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OLBASA, 1) Stadt in Gilicien, f. Olba. 2) 
Stadt in Pifidvien nah Agathodaͤmon, heißt bei Ptoles 
mäus Obafa. 3) In Lykaonien, nach Ptolemäus. (HM) 

OLBELOS, Stabt in Makedonien, erwähnt von 
Steph. Byz. aus Balagros Schrift über Makebos 
nien. (Klausen.) 

OLBERNHAU, Marftfleden mit Rittergut im 
Amte Lauterftein des eragebirgifchen Kreifes im König: 
reiche Sachſen, am Einfluffe der Rohnſtock in die Flöhe, 
ift wohlgebauet, bat einen fhönen Marktplas, an wel: 
chem bad Rittergut fleht, gegen 2000 Einmw. (mit den 
Eingepfartten auf 3600), welche Fabriken von Geweh— 
ren, Eifen» und Meffingwaaren, Spiegeln unterhalten, 
ferner Folie, Spigen, Holzwaaren, vorzüglich gute 
Strumpfwirkerflühle, Wollenwaaren u. a, verfertigen. 
Das Thal von Dibernhau gilt für eines der (hönften 
im ganzen En. (G. F, Winkler.) 

OLBERSDORF, großes Dorf, dem Rathe von 
Zittau gehörig, im Kreife Zittau der faͤchſ. Oberlaufig, 
treibt anfehnliche Reinweberei, hat Braunfohlen:, Vitriol, 
Aaunwerfe, und 2100 Einw. (G. F. Winkler.) 

OLBERSDORF, freie Minberherrfhaft in bem 
troppauer Kreife von Öfterreihifh-Schlefien, wird von 
der Enklave Hoßenploß und ben Fürftenthümern Troppau 
und Neiße eingefhloffen, und enthält in dem Städtchen 
Dibersdorf, den 13 Dörfern Bifhofwalde, Heinborf, 
— Altkammer, Neukammer, Altlangwaſſer, 

eulangwaſſer, Olbersdorf (Dorf), Altmeigelsdorf, Neu: 
meigelsdorf, Verlorenwaſſer, Großwallſtein und Kleinwall⸗ 
ſtein, und den Kolonien Laſcht und Oberſchaar, 739 

aͤuſer und 4762 Einw. Urſpruͤnglich war bie Herr⸗ 
chaft ein Beſtandtheil des Fuͤrſtenthums Troppau, und 
ſie ſcheint erſt unter dem verſchwenderiſchen Herzoge Ernſt 
(+ 1454) davon getrennt worden zu fein. Daher kommt 
Dberöborf zum erften Male im J. 1459 als eine bes 
fondere Herrſchaft, und Georg von Stoſch als deren Bes 
figer vor. - Gegen die Mitte des 16. Jahrh. fam D. 
duxch Heirath von Georgs Nachkommen an bie von Züll: 
ftein. Im J. 1572 kommt Johann der jlingere von 
Waldſtein, 1590 Bartholomäus von Schliewig, und 1619 
Johann Ghriftoph von Waldſtein ald Befiger vor. Nach 
der Schlaht am Weißenberg wurde die Herrfchaft, allem 
Anfcheine nach, confiscirt, und von bem Kaifer feinem 
Bruder, dem Erzberzoge Karl, verliehen. Karl, Teutſch⸗ 
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meifter und Bifhof zu Breslau, fliftete bad Jeſuiten⸗ 
collegium zu Neiße und widmete zu beffen Unterhalte 
die Herrschaft Diberödorf, die endlich, nach Aufhebun 
des Sefuitenordend, im J. 1773 eine Staatöherrfchaft 
geworben ift. Zu derfelben gehört auch bas ziemlich ente 
fernte, im Neißefchen bei Weidenau gelegene Gut Neus 
Rothwaſſer, vormals ebenfalls eine Befigung der Jeſui⸗ 
ten in Neiße. Diefem Gute find in den Antheilen Alte 
und Neu-Rothwaſſer, Schroppengrund und Schwar 
waffer, 104 Häufer mit 681 Einwohnern unterth 
nig. (v. Stramberg.) 
OLBERSLEBEN, Dorf im großherzogl. weimaris 
fhen Amte Buttſtedt, hat 2 Rittergüter, eine Pfarrei u. 
Salpeterfiederei, und 700 Einw. (G. IF, Winkler.) 
OLBIA, Name mebrer griechiſchen Kolonien. Die 
berühmtefte lag an ber Mündung des Hypanis und bes 
fi im Ausfluffe damit vereinigenden Boryſthenes in ber 
Mitte des gefammten ſtythiſchen Küftenzuges, und wurbe 
gewöhnlich mit den Namen bed Stapelplaked des Bory⸗ 
fihenes ober ber Borpfiheneiten (Zunögıor Bogvasersi- 
tewv, Zur. BopvasLveog) bezeichnet, während die Eins 
wohner felbft ſich Dlbiopoliten nannten und den Namen 
der Borpfiheneiten nur von den jenfeit des Boryſthenes 
wohnenden aderbauenden Skythen gebrauchten '). Ol⸗ 
bia war erbauet von den Milefiern, welche zuerſt unter 
Alen einen auögebreiteten Handel im fhwarzen Meere 
betrieben und die Küften mit Kolonien befegten, und 
fol daher au den Namen Miletopolis geführt haben ?), 
auch eine Zeit lang Olbia Sauia, zulegt aber allgemein 
Boryſthenes genannt fein ?). Bon dem Meere war fie 
nad Strabo 200, nah dem Berfafler des Periplus 
240 Stadien entfernt; wenn aber ‚Derobot fie ald am 
Hypanis, Strabo ald am Borpfihenes gelegen erwäbnt, 
fo liegt der Grund bazu in der Vereinigung der Flüſſe, 
die man von dort bis an bad Meer bald nach dem er: 
ften, bald nach dem zweiten benennen kann, An ihrer 
Stelle ift jetzt das Städtchen Kudak gelegen *). — Ein 
zweites Dibia lag in Bitbynien, im öftlihen Winkel des 
olbianifhen Meerbufend, der die Mariandyner von ben 


1) Her. IV, 17, 18, 25. 2) Steph. Byz. Strab. VII, 806. 
Plin. IV, 12. 3) Peripl. Pont. Euxin. p. 8. Huds. Vol. I. 
*) fiber Gefchichte und Verfaffung von Dibia f. die Rachtraͤgt am 
Ende des Banbes. 1 
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Bithynern trennte *). Ein drittes führt Stephanus am 
Hellespont an, ein viertes in Pamphylien, das Strabo 
nahe am dortigen Gebirge Olympus anfeßt *) und als 
weltliche Grenze Pamphyliens bezeichnet *); ein fünftes 
in Gilicien, das bei Ptolemäus Olbaſa beißt; ein ſechs⸗ 
tes in Juyrien; ein ſiebentes in Sardinien, das bei 
Paufanias (X, 17, 5.) befhrieben wird, als gegründet 
von Xhefpienfern und Atbenern unter Jolaos, gelegen 
an der Dftfüfle der Infel bei dem jegigen Meerbufen di 
Bolpe ?); eim achtes in Iberien; ein neuntes in Kigus 
rien, im narbonenfifhen Gallien zwiſchen Maffalia, 
deffen Kolonie es war, und dem Fluſſe Varus *). Auch 
in Agypten wird ein Dibia angeführt als Biſchofs⸗ 
®), (Klausen,) 
Olbiopolis, f. Olbia. , 

OLBISINIER, ein altes Bolt in Spanien, nabe 

den Säulen des Herakies, fonft Eibyfinier oder Elbeftier 
genannt, wohnend zwifden ben Zartefiern und Mafties 
nem, Stepb. Byz. . ‚ (Klausen.) 
OLBIUS, Fluß in Arkadien im Gebiete von Phe— 
neos, welcher aud Aroanios genannt ward. Dieſem war 
in alter Zeit ein Gamal ald Bette gegraben, 50 Stadien 
lang und 30 Buß tief, welde Arbeit man dem Herafled 
zufcprieb. Der Fluß hatte aber fein altes Bette wieder 
eingenommen *). , an. „(Klausen.) 
OLBONENSIS, ein Bolt in &iburnien **). M) 
OLBREUSE, in Poitou, war ſchon im 16. Jahrh. 

dad Eigenthum einer adeligen Familie Dermier oder 
Desmier. Katharina von Dermier kommt 1526 als Ges 
mahlin von Karl Geham vor, und wirb Letzterer bei dies 
fer Gelegenheit, wahrfcheinlih wegen feiner Hausfrau, 
als Herr von Dibreufe bezeichnet. Alexander Deömier, 
Herr von Dlbreufe, einer von des Herzogs von Soubife 
Unterbefeblshabern, wurde in einem Gefechte mit ben 
Katholifchen getödtet, ein Schickſal, welches fein ältefter 
Sohn, Johann, theilte. Alexanders jüngerer Sohn, 
ebenfalls Alerander genannt, auf Dibreufe, war mit Jas 
Pobina Pouffard de Vaudre verheirathet. Dieſes zweiten 
Alerander Tochter, Eleonora d’Esmier b’Dibreufe, fluͤch⸗ 
tete der Religion halber nah Holland. Hier lernte fie 
der Herzog Georg Wilhelm von BraunfcmweigGelle Pens 
nen, und biefer ritterliche Bürjt fühlte fi von ibrer 
Schönheit und Liebenswürbigkeit fo gewaltfam ergriffen, 
daß er bamit endigte, ihr nicht nur fein Herz, fondern 
auch feine Hand anzutragen. Eleonora wurde demnach 
des Herzogs Gemahlin, bieß Anfangs nur Mabame de 
Haarbourg, wurde aber fpäter von dem Kaifer in bes 
heit. rom. Reichs Fürftenftand erhoben, und flarb als 
Mitwe, ben 5. Febr. 1722, 83 Jahre alt. Sie hatte 
vier Prinzeffinnen geboren, von denen doch nur eine, 








5) 


4) Scyl, p. 34, 85. —— Byz. Plin. V. 32, 48. 
I Cie, 


Strab. XIV, 666; Plin. V, 27, 26. b. 667. 
Quint. Fr. II, 8. Liv. XXVII, 6. Flor. Il, 2. 8) Strab. IV, 
180, 184; vergl. Mel. II, 5. 9) Bergt. Bifhoff und Möl: 
ler Wörterb. der Geographie, S. 801. Sp. 2, Art. 5. 

") Paus, VIIL, 14, 3. 

") Plin. H. N. II, 21. sect. 25. 
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Sophia Dorothea, bie Kinderjahre überlebte. Sophia 
Dorothea, geb. den 15. Sept. 1666, wurde am 21. 
Nov. 1632 an den nachmaligen König von Großbritans 
nien, Georg I., vermählt, und ift demnach Eleonora 
v’Dlbreufe nicht nur die Abnfrau des königlichen Haufes 
Großbritanniens geworden, fondern ed flammen aud von 
ihr der Kaifer von Rußland, die Könige von Dänemark, 
Preußen, Holland und Würtemberg, der Kurfürft von 
Heffen, ber Herzog von Braunfhweig, der Großherzog 
von Weimar, und bed Kaiferd Franz erfte Gemahlin 
ab. — Im März 1774 farb Maria Thereſia Desmier, 
Gräfin von Dibreufe, im 27. Iahre ihres Alters in ber 
Abtei Nötredame zu Soiſſons, und vielleicht blühet die 
Bamilie noch, heute. (v. Stramberg.) 
OLBRÜCK, berühmte Burg, die, nachdem fie als 
len Schredniffen und Abwechſelungen des 3Ojährigen Kries 
geö widerftanden, doch endlich im I. 1689 bis auf eis 
nen mächtigen Thurm von den Franzoſen zerflört, dann 
neuerbings erbauet, endlich von 1794 an allmähligem Vers 
derben überlaffen wurde. Gie liegt über dem Dörflein 
Hayn, Bürgermeifterei Koͤnigsfeld, Kreis Ahrweiler, Nes 
gierungsbezirk Koblenz, an den Graͤnzen ber Kreife Ades 
nau und Mayen, und war vormals der Hauptort einer 
in ben oberrheinifden Kreis gebörigen, zu Sig und 
Stimme, zwar nicht auf dem Reichötage, aber doch auf 
den Kreistagen berechtigten reihsunmittelbaren Herrſchaft, 
die einen eigenen Matricularanfhlag von 1 Mann zu 
Rob und 1 Mann zu Zuß oder von 16 Gulden hatte, 
aud zu einem Kammerziele 17 Rtblr, 45 Kr. bezahlte. 
Burchardus de Ulbracke et frater ejus Henricus 
werden in dem erften Stiftungsbriefe der Abtei Laach 
vom J. 1093 unter ben Zeugen, und zwar vor Renbol- 
dus de Isenburch genannt, und e& iſt in hobem Grabe 
wahrfceinlih, daß dieſer Burfarb mit dem Burgardus 
de Oreburch, der in dem zweiten Stiftungsbriefe eben 
diefer Abtei vom I. 1112 gleichfalld ald Zeuge vor: 
tömmt, eine Perfon, fo wie auch, daß diefe erften Her: 
ren von Dibrüd, gleich den bemachbarten Herren von 
Kempenich, abgetheilte Grafen von Wied geweſen find. 
Ihre Linie muß bald verblübt fein, denn im J. 1190 
trug Graf Theoderich von Wied feine Burg Holebüche, 
in pawimonio suo fundatam, dem koͤlniſchen Erzbiſchofe 
Philipp von Heinsberg zu Lehen auf, und zwar follte 
fie von feinen Nachfommen tanquam allodium befeffen 
werden, jede Veräußerung berfelben aber flrenge unters 
fagt fein. Nah 79 Jahren war aber dieſe lehte Vor⸗ 
ſchrift fo ziemlich vergeſſen, denn am Montage nach Urs 
bani 1269 bat Gottfried der ältere, Herr zu Epflein und 
Graf zu Wied, feinen Antbeil an dem Schloffe Olbrück 
mit allen dazu gebörigen Renten um 660 Mark koͤlni⸗ 
ſcher Pfennige in Pfandweife dem Peter von Eich zu 
Lehen angeſetzt, um ſolches wie Lehensrecht ewiglich zu 
befigen, auch nach feinem Tode auf feine eheliche Haus⸗ 
frau, Kinder und rechte Erben zu übertragen, und am 
Samflage nad Dreitönigen 1271 brachte Peter von 
Eich auch den andern Theil von Olbrück, wie ſolchen 
Herr Bruno von Braundberg zu feiner Hälfte der Graf: 
fchaft Wied befeffen, zu gleichem Rechte, um bie gleiche 
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Summe von 660 Mark, 12 Schilinge für die Mark 
gerechnet, an fih. Der epfteinifhe Antheil fcheint ihm 
jedoch nicht geblieben zu fein, denn am 24. Juli 1306 
verkaufte Siftied von Epftein feinen Antheil an den 
Schloͤſſern Niederwied und Dibrüd um 4500 Mark an 
ben Grafen Ruprebt von Virnenburg, wogegen bie 
Brüder Peter und Paul von Eid im $. 1307 von Jos 
bann von Braundberg mit dem braunsbergiichen Antbeile 
an Dibrüd belehnt wurden. Später-müffen die von Eid 
nochmals bie ganze Herrfchaft zufammengebradht haben, 
indem ber Dibrüder Burgfrieden von 1345 nur von Ges 
brüdern und Gevattern von Eich ausgefertigt wurde. In 
ber zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts —— Paul 
ber jlingere, Peter und ‚Heinrich von Eich als abgetbeilte 
Befiger der Herrſchaft. Pauls Tochter wurde 1390 mit 
Wilhelm von Drsbeck vermäblt, und ed entftand auf 
dieſe Weife der oröbedifhe Antheil an der Herrſchaft. 
Deterd Tochter, Maria, brachte einen andern Antbeil an 
Friedrich von Schöned, mit dem fie im 3. 1332 vers 
mäblt worben. Den dritten Antheil hinterließ Heinrich 
von Eich, der noch im 3. 1401 einen neuen Burgfries 
ben mit Wilhelm von Drsbed und mit ben Brüdern Pes 
ter und Johann von Schöne befhworen hatte, feinem 
Sohne Peter, und diefen Antheil, insbefondere die foge: 
nannte Vogtsburg zu Dibrüden, brachte Peters Tochter, 
Elifabeth, an ihren Gemahl, Gotthard von Drachenfels; 
es ift diefes auch das nämliche Drittel, welches Gott: 
hards Sohn zu Dracyenfeld, Herr zu Dibrüd und Vogt 
zu Waldort, am Dienftage nad Marienheimfudhung 1446 
auf die Dauer von zehn Jahren an den Erzbifhof Ja— 
kob von Trier übertrug „omb mancherley Gnaden, Günfte 
und Fürderniffe willen." 

Aber auch die Burgarafen von Rheineck müffen eis 
nen Antheil an dem Lande Olbrück, der unmittelbar von 
benen von Eich berrührte, befeffen haben, denn am 30. 
November 1447 wurde der Burggraf Iobann von Rheins 
ed von bem Grafen Philipp von Kagenellenbogen bes 
lehnt mit dem achten Theile von dem Lande Dlbrüd, 
ausgefchieden das Haus Dibrüd „ald vern ald man mit 
eyme nuwen geſmyiten Seche vßwendiche der Muren ges 
werffen kan,“ wie ſeine Vorfahren zum erſten Male damit 
im J. 1381 belehnt geworden. Am 24. November 1463 
verſchtieb Johann von Schoͤneck dem Erzbiſchofe Jakob 
von Trier das Offnungsrecht der Burg Dibrüd, und 
übertrug ihm zugleih, mit Bewilligung feines Lebende 
herren, ded Grafen Wilhelm von Wied, ein Erbtheil feis 
ned Antheild an der Burg, vorausgeſetzt jedoch, daß die 
übrigen Gemeinen zu Dlbrüd dazu ihre Einwilligung 
geben würden. Am Montage nad Chrifttage 1468 bes 
willigte auch Gotthard von Drachenfeld dem Erzbifchofe 
Sodann von Zrier das Öffnungsrecht der Burg, doch 
nur flr den Lauf ber zehn Jahre, für melde er des 
Erzbifhofs Diener geworden war. Am 23. April 1478 
wurde der Dlbrüder Burgfrieden von den Gemeinen 
bed Schloſſes, nämlich von Glas von Dracenfeld, von 
Kuno von Schöned, und feinem Sohne Johann, von 
Georg von ber Leyen, von Simon Boos von Waldeck, 
von Adolf Ruad (der wohl dem rheinedifchen Antheil ber 
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Herrſchaft befigen mochte), von Wilhelm und Zönis von 
Dröbed erneuert und verbeffert, und 1480 genehmigte 
aud Johann von Breidbach, Herr zu Dibrüd, diefen Vers 
trag, der, wie Johann bei diefer Gelegenheit berichtet, zu 
breien befiegelten Hauptbriefen, ber jegliher Stamm eis 
nen babe, ausgefertigt worben war. iefe drei Haupts 
fämme waren noch immer Drachenfels, Schöned und 
DOrsbeck, denn die Boos, Breidbach, und vielleicht auch 
bie von ber Leyen participirten nur an dem fchönedifchen 
Antheile, 

Indeſſen bereitete ſich eine große Veränderung vor. 
Die Grafen von Wied hatten niemals gänzlih auf DL 


brück verzichtet, jeßt handelten fie enfilih um eine Wies 


derlöfe der Herrſchaft. Den bdracenfelfifhen Antheil 
kauften fie auch wirklih 1485 von Glas von Dradens 
feld zurüd, wiewol ihn die Vormundſchaſt über des 
Grafen Friedrih minderjährige Söhne, Wilhelm und Jos 
hann, bereit# 1493 anderweitig an bie Brüder Paul und 
Johann von Breidbach verpfändete. Anton I. Walpott 
von Baffendeim, Dito's und der drachenfelſiſchen Erb⸗ 
tochter Apollonia Sohn, focht aber fpäter die Giltigfeit 
des von der Apollonia Bruder Glas, ohne ihre Zuflims 
mung bewerkſtelligten Berfaufes an, und brachte es bei 
dem Pfandinhaber, Adolf von Breidbach, 1518 bahin, 
daß ihm die Pfandfhaft übertragen wurde. Anderer 
Seits trat Erzbifchof Hermann von Köln, als ein Sohn 
des Grafen Friebrihd und — Graf von Wied, 
und auch als Erzbiſchof die Rechte ſeines Erzſtiftes ver⸗ 
tretend auf, und behauptete eines Theils, das Recht ſei⸗ 
ner Familie zu Wiedereinloͤſung der Pfandſchaft, und 
andern Theils, das Recht ſeines Erzſtiftes auf Einziehun 
bed ganzen, ſeit langen Zeiten von den Grafen von Wie 
nicht gemutheten Lebens. Unter diefen Umftänden fanden 
die mehrften Gemeinen des Haufes es geratben, ihre 
Rechte und Antheile entweder gegen baares Gelb, oder 
gegen anbere Lehen, an den Grafen Johann von Wied 
zu übertragen. Zuerft that diefes am 25. Sanuar 1526 
Dietberih von Dröbel, gegen eine auf die Kellnerei 
Dierdorf radicirte Jahresrente von 30 Goldgulden, unb 
zwar, wie er fib ausdrüdt, „vß befwerlicher und gedrun⸗ 
gener Vrſachen,“ daher er auch erfucht feine „liebe Maige 
gutte Frunde und Mitgemeyner mit Namen Bartholos 
meus van der Leyen, Peter van Laünftein und Abol 
van Breitbah alle Herren zu Dibrude, das fye diele 
myne Zuftellung vnd Duergift myns egenanten Huyß, 
fo will fei des nach Lude des Burchfrides zu done haint, 
beiyeffen und bewilligen wollen." Diefem Beifpiele folgs 
ten am Dienftage nah Deuli des näml. Jahr. Johann von 
Naffau, Herr zu Spurkenburg, und Margaretha von 
Schoͤneck, feine eheliche — ſie verkauften dem 
Grafen von Wied „unfer Deylle an dem Schoenecker 
Huiß vff vnd in dem Sloß Olbruck vff der gemeiner 
Burd mit fampt allen und iglichen zu vnd ingehoren⸗ 
den Rechten, Gerechtigkeiten, Herlichkeiten, Dberkeiten, 
Wiltpannen, Waſſern, Beiden, Benden, Molen, Wy— 
ern, Hufergen, Molenftcin, Kuthen, Hole, x Aeler, 
ieffen, Wingarten, Bomgarten, Renten, & Bingen 
und Pechten, eygen Luden nicht ußgefeeiben, ald dem 
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Lehenherren folicher Butter, vor eyn Some Gelk, 
Page in Sat utlich und zu Dand begalt halt." 
ketztlich Freitag nad Dorothea 1527 folgte aud Peter 
von Lahnftein, und überließ dem Grafen „des dritten 
(brachenfelfifh) Teyle vff der gemeyner Burgh zu Die 
brud, als ich uff Henden Adolffen von Breytbach, myns 
Swagers und Wilhelma etwan Herrn Paulus von Breyt⸗ 
bad Dochter, vur verfeffene Buwgelde und Burghoben 
zu mynen Handen erlangt und erkriegen hain (1517 — 
1519). Allein dem allen ungeachtet feinen bie Gras 
fen von Wied nicht zum Befig gelangt zu fein; die Wal 

otten von Baffenheim, vom jeher ein hurtiges und ſtreit⸗ 

res Geſchlecht, hatten ſich einmal in dem Schloſſe feſt⸗ 
eſetzt, und waren nicht mehr zu an wie insbes 
ondere ber Theilungdvertrag, den Kur ürſt Hermann 
von Köln, Namens feiner Neffen, der Grafen Johann IV. 
und $riedrih von Wied, am 16. Juli 1542 entwarf, 
bezeuget. Mach demfelben follte Friedrich unter andern 
den Theil der Herrlichkeit Olbrüd erhalten, welchen jetzt 
‚Thongus Walpotten Kinder inne hand, und wir vnd 
onfer ruber feliger lange Zeit darumb in Forderung e 
ſchwebdt und noch auch ongeendet thut hangen. n 
der Folge ſcheint es zwiſchen den Walpotten und dem 
Erzflifte Köln, deffen Kurfürften, nad des alt und fins 
difch gewordenen Hermanns Abfegung, das Schloß als 
verfallenes Leben betrachteten, zu einem Vergleiche ges 
tommen zu fein, wonach den Walpotten nicht nur ber 
Befils des drachenfelſiſchen Antheils belaffen, fondern ihnen 
auch das ganze Schloß mit der Herrſchaft als koͤlniſches 
Lehen eingeräumt wurde. Am 4 Juli 1555 wurden 
Antons I, Walpott Söhne, Johann, Anton II. und Dtto, 
für ſich und ihre Mannsleibserben, von Erzbifhof Adolf 
von Köln mit dem DOröbeder Theil oder —— des 
Haufes und Herrlichkeit Olbruck, ſammt allen deſſelben 
Ans und Zugehörigen belehnt, und am 22. Mär, 1561 
belehnte Enybifcher Johann Gebhard die naͤmlichen „mit 
der gantzen gmeiner Burc und Herlicheit zu Dibrugfen, 
und allen derfelben In: und Zugeborungen nichtö daruon 
dan allein das Orßbacher Theill, weis unjerd Ertz⸗ 

ffts Manlehen if) ausgefcheiden:" über dieſen Ors⸗ 
beder Theil aber wurde den drei Brüdern am naͤmlichen 
Tage ein befonderer Lehenbrief — Mehre 
Jahre früher, naͤmlich 1654, hatten dieſe Brüder indef- 
fen eine Theilung vorgenommen; Olbrück, das nament: 
li in dem von dem Vater am 3. Juni 1535 aus ber 
Gefammtbeit feines Beſitzthumes zu Gunften feiner Manns⸗ 
erben gebildeten Fideicommisso perpetno begriffen war, 
blieb den drei Linien (von Anton IL flammt die Linie 
in Baffenheim, von Johann bie in Bornheim, von Dtto 
die in Gubenau ab) in Gemeinſchaft. Im J. 1735 er⸗ 
loſch der Mannsſtamm der gudenauiſchen Linie, und 32 
Jahre ſpaͤter, am 6. Januar 1767, ſchritten die beiden 
überlebenden Linien zu einer vollſtaͤndigen Theilung der 
Herrfihaft. Die Ortihaften Oberweiler, Brent, Galens 
berg, Fuchshoͤll, Wollſcheidt und Hainebach, der fübliche 
Theil der Herefchaft, wurden Graͤflich-Baſſenheimiſch, 
Nieder: Dürrenbab, Ober: Dürrenbab, Rodder, Schelborn, 
Krummenthal und Bufchhof, der nördliche Theil der Herr⸗ 
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(haft, blieben dem Freiherrn von Bornheim. Die Dir: 
fer Ober⸗Zißen, Nieder: Zigen und Hain wurden durch 
eine abgefteinte Linie in zwei Hälften getheilt, die noͤrd⸗ 
liche Hälfte, fammt der halben Burg, nahm der von 
Bornheim, die füdliche Hälfte, fammt dem andern Theile 
ber Burg, nahm der Graf, Das Stimmrecht bei dem 
oberrheinifchen Kreife wurde ber gräflihen,- obgleich juͤn⸗ 
gern Linie, zugetheilt. 
Im gemeinen Leben heißt das vormalige Herrſchafts⸗ 
ebiet das Zißer Laͤndchen. Unftreitig waren feine er⸗ 
den Anbauer wendifhe Leibeigene. (v. Stramberg.) 
OLCACHITES, von Ptolemäud genannt ald Meers 
bufen an ber Küſte Numidiend; jedoch ift nicht mehr 
auszumitteln, wer bamit gemeint fei. (HM.) 
OLCADEN, Bol jenfeit deö Iberus in Hifpania 
Bätica, nördlich von Neucarthago, weſtlich von Valentia 
und Sagunt, mit der Hauptſtadt Garteja, welche Hans 
nibal, ald er ſich mit Sagunt in Krieg verwideln wollte, 
angriff und plünderte, worauf bie Fleineren Städte ber 
Böikerfchaft fi unterwarfen, mehre Vertriebene aber, 
nebft den gleichfalls angegriffenen Vaccaͤern, die Garpes 
taner aufregten, fo daß zufammen ein Heer von hundert⸗ 
taufend Mann gegen Hannibal ftand, weldes biefer, als 
es unvorfichtig Über den Zagus fegte, um ihn anyugreis 
fen, flug, und fid dadurch ganz Hifpanien bis an den 
Iberus außer Sagunt unterwarf *). (Klausen.) 
OLCINIUM, Stadt in Jllyrien, welche im Kriege 
ber Römer mit dem Könige Gentius 167 v. Chr. ſich 
ehe noch bie — enheiten unguͤnſtig für den Letzteren 
ausfielen, für die Römer erklaͤrie und deshalb nach der 
Eroberung freie Verfaffung und Freiheit von Laften ers 
bielt **). Sie hieß in alter Zeit Colchinium, jegt Dul⸗ 
cigno. (Klausen.) 
OLCIUM, gelegen in Tyrrhenien, in der Nähe des 
Baches Amina, eine Stadt der pelasgifch = umbrifchen 
Zyrrbener, welche diefe Gegend vor dem Eindringen ber 
Rafener, durch welche bie fogenannte etruskiſche Macht 
begründet wurde, inne hatten und die griedhifi Kunft 
und halbgriechiſche Gultur, die bei ihnen einheimifch war, 
noch nad) ihrer Unterjohung durch bie Rafener, welde 
gegen 500 v. Chr. zu fallen ſcheint, wenigftens über ein 
abrhundert bewahrten und fortbildeten. Der Name 
Olkion ift griechiſchen Urfprungs, wie viele der benach⸗ 
barten Städte, Pyrgoi, Alfion, Agylla u. a, und findet 
fih auch in der digammirten Form Volcium bei Plis 
nius (III, 5, 8) und Ptolemaͤus (III, 1.), wie auch in 
ber neueren Sprache, welde die Stätte dur ben Nas 
men Fulci distrutta beyeichnet. Der außer ben beiden 
angeführten Stellen nur noch bei Polybius (VI, 59.) und 
aus ihm bei Stephanus von Byzanz (Oder) anges 
führte Ort ift in meuefter Zeit für die alte Geſchichte 
wichtig geworden durch die hoͤchſt bedeutenden Ergeb— 
niffe der dortigen Ausgrabungen, die im Auftrage des 
Prinzen von Ganino veranfaltet, aus ben Leichenkam⸗ 
mern des Begräbnißplages der Volcienten mehr als 2000 








*) Polyb. M. 8, Ziv. XXT, 5. h. Byz. 
) Lie. XLV, 26, Plin. II, *7 


Geräthfi 
gearbeitet, 3 erten. Durch d \ 
it theild die wenigftend halbgriechifche Nationalität 
2 Zorrhener, theild der anhaltende lebhafte Verkehr 
mit Griechenland, befonderd mit Athen, unwiderſprechlich 
iefen *). (Klausen. 
— — Andreas), ei * is 
eichöfenators, ftudirte zu i n Jeſui⸗ 
ten, darauf zu Warſchau und Padua, reifete nach Frank⸗ 
reich und kehrte mit der Königin Maria Louife wieder 
nad Polen zurüd. Darauf wurde er Kanonikus zu 
Gnefen und bes Erzbiſchofs Lubiensky, der ihm 
feiner Altersſchwaͤche wegen feine wichtigften Gefchäfte 
übertrug. Seine Geſchicklichkeit wurde bald am Hofe 
bekannt und er warb Kanzlei-Regent. In bdiefer Stel: 
lung verfertigte er bie Vindicias Polonicas gegen den 
König Karl Guſtav in Schweden. Im J. 1657 ging 
er Wabltage nach Frankfurt und darauf nad Wien; 
ch 3 nft wurbe er Referenbarius, 1661 Bis 
ſchof zu Kulm, 1667 polnifder Unterfanzler. In bem 
Interregnum nach Johann Gafimirs —— — 
er eine Censuram candidatorum und lenkte zum 
größten Mipfallen Rußlands die Wahl auf ben Be 
309 Michael Wieönowidi, für den er auch ben Hei— 
rathscontract mit der Erz in von Öfterreich ſchioß. 
Das Anfehen, dad er bei diefem Könige hatte, machte 
ihn bei dem Adel verhaßt, allein bie ungen, ibm 
zu fchaben, waren vergebens, und er trug viel zur Beis 
legung der Zwiftigfeiten feines Vaterlandes bei. Da er 
auch zur Wahl König Johanns III. viel beigetragen 
batte, ward er Erzbilhof von Gnefen, fölug ‘aber die 
ihm zugebachte Garbinaldwürde aus. Im 3. 1676 legte er 
die Unterfanzlerwürbe nieder, ſchrieb wider den Siſchof von 
Krakau, der die Vorrechte bed Primated in Zweifel zie⸗ 
ben wollte, gab auch ohne feinen Namen: Singularia 
patronatus R. Poloniae heraus und farb 1677, 
Eengnich's Polnifhe Bibliothek, Tom. I. —— 
Epist.) (Rotermund, 
Old-Aberdeen, f. Aberdeen (1fte Sect. I. &. 89.). 


einrichs IV, bie von Wiclef = 

i n 

—— — der Haupiſitze und Zufluchts⸗ 
Lollarden 

—— — wurden; hier fanden die lollardiſchen 


erichtet und ſtelllen die Behaup⸗ 
tung auf, daß die —5 — Herten bad Recht hätten, 





B Millingen’s Abhandlungen über bie neuen Ent 
— I Gen 5 Nm Tram ve R. Baer 
tung ded Gegenftanbes in 1831, IH, * 
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fi der. geiſtlichen Güter zu bemächtigen, und fie 
den Price nicht mehr zu geben brauchten, re 
ben verdienten. Didcafile war ein unternehmenber Mann, 
und ba ihm der Beifall, mit welchem die Lollardifchen 
Grundfäge aufgenommen wurden, den nahen nn 
Kirche zu verfprechen fhien, fo ſchloß er fich voll Eifer 
einer Richtung an, die in der Gecularifation der geifts 
lichen Güter eine reiche Entfhädigung für die verbältniß: 
mäßig geringe Mühe und Gefahr verbieß. Er fuchte den 
Prinzen von Wales, zu defjen Umgebung er gehörte, für 
diefe Sache zu: intereffiren; allein was er dem Prinzen 
von den Hoffnungen und Planen feiner Partei mittheilte, 
brachte demfelben eine ſolche Abneigung gegen die lollars 
bifche Sekte bei, daß er auf das Nachdrücklichſte eine 
Bittſchrift unterftügte, welche die Lords und Gemeinen 
im 3.1407 dem Könige überreichten, und worin fie auf 
bie Verhaftung und Beftrafung der lollardifchen Prediger 
antrugen. Didcaſtle verlor das Vertrauen ded Prinzen, 
und als biefer am 21. März 1413 unter dem Namen 
—— V. ben Thron beſtieg, erhielt ex die Weifung, 

von dem Hofe zu entfemen. Dieſe Zurückſetzung 
erbitterte Oldcaſtle um fo mehr, da er bei feinen Planen 
gegen die Geiftlichfeit nicht bloß feinen eigenen, fondern 
auch des Königs Vortheil im Auge gehabt zu haben 
ſcheintz unter dem Einfluffe der Rachfucht erhielten feine 
Abfichten eine größere Ausdehnung, und liefen, wenn 
man den Berichten feiner Gegner glauben darf, auf nichts 
weniger hinaus, als auf die Ermordung des Königs und 
ber ganzen koͤniglichen Familie und auf die Erhebung 
Sir John Oldeaſtle's zum Beherrſcher von England ?). 
Während der Sigung des erfien Parlaments, das Heins 
rich. V. nach feiner Ehronbefleigung verfammelte, erfchies 
nen an allen Kirhthüren von Eondon Anſchlaͤge, worin 
bie kollarden erklärten, daß fie ihre Lehre mit dem Schwerte 
vertheidigen würben, wenn man biefelbe gewaltfam uns 
terbrüden wolle, und daß fie zu diefem Zwecke bundert: 


"taufend Mann in das Feld ftellen könnten. Da Oldeaſile 


ald Haupt der Iollardifchen Sekte befannt war und eine 
nähere Unterfuchung ergab, daß jene fede Drohung von 
ihm ausgegangen war, fo wurde er vor den König cis 
tirt, und als er dem Verſuche, den Heinrich felbft aus 
alter Freunbfchaft zu feiner Bekehrung machte, eine uns 
überwindliche Verflodtheit entgegeniegte, am 23. Sept. 
1413 verhaftet und dem geiſtlichen Gerichte übergeben, 
Der Trotz, mit welchem er feinen Richtern begegnete, 
befchleunigte feine Verurtheilung, allein ehe das Urtheil 
vollzogen werben konnte, entwifchte er aus dem Tower 
und brachte feine Anhänger unter bie Waffen. Sein 
eriter Plan, den König in Eltham aufzuheben, mislang 








1) In ben Parlamentsrollen findet man eine Adreſſe des Hau⸗ 
ſes der Gemeinen an den König, worin behauptet wird, die Lol⸗ 
farben hätten den chriftlihen Glauben, den König, die geiftlichen 
und weltlichen Stände und alle Gefege und Ordnung vernichten 
wollen. Der König felbft erftärte in einer von ihm erlaffenen Pro« 
clamation, die Abſicht der Keser fei gewelen, ibn, feine Brüder 
und mebre geiftliche und meltliche kords umzubringen, die Kirchen 
güter einzusichen, das Königreid in eine Republif zu verwandeln 
und Sir Jehn Dlbeaftle zum Präfibenten derſelben zu erheben. 
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durch Heinrich& unerwartete Abreife nach Weflminfter, und 
da die Anzahl der anweſenden Lollarden nicht groß ges 
nug war, um — offen hervortreten zu koͤnnen, ſo 
entließ er feine Anhänger mit ber Becifung, alle ihre 
Glaubensgenoſſen aufzubieten, und fi im Anfange des 
naͤchſten ed nach dem heil. Dreikonigstage bei St. 
Giles zu verfammeln. Am 7. Jan. 1414 eilten die Lol⸗ 
larden von allen Seiten dem ihnen angewiefenen Sams 
melplage zu; die erfien dafelbft anlangenden Haufen fans 
den aber ben Platz bereits von königlichen Truppen bes 
fegt und wurben ohme Mühe gefangen genommen. Auf 
die Nachricht, daß ihr Anfchlag verrathen fei, kehrten bie 
übrigen Haufen um und zerftreuten fi. Auch Dibcaftie 
war bei Seiten gewarnt worben und enttommen. Er 
mußte fi fo gut zu verſtecken, daß er allen Verfol⸗ 
gungen und Nachfpürungen entging, obgleid ber Koͤ⸗ 
nig einen bebeutenden Preis auf feinen Kopf geſetzt 
hatte. Viele feiner Anhänger wurden aber verhaftet und 
bingerichtet und die firengflen Verordnungen gegen ben 
Rollardismus erlaffen. : 
Dldcaftle war in feinem Verſtecke nicht müßig. Er 
Inüpfte mit den Schotten Unterhandlungen an und bes 
wog biefelben zu einem Ginfalle in England, während 
ber König Heinrih in Franfreih Krieg führte. Im J. 
1417 drangen die Schotten unter ber Anführung bes 
098 von Albany und des Grafen Douglas über die 
Gränze, und Dibcaftle verließ zu gleicher Zeit feinen 
Schlupfwinfel und rief feine Glaubenögenoffen zu den 
Waffen. Da aber bie Schotten darauf gerechnet hatten, 
England unvertheibigt zu finden, fo gegen fie wieder 
ab, ald bie Herzoge von Ereter und Bedford mit einer 
ihnen überlegenen englifhen Armee auf fie losgingen, 
und überließen Dlbcaftle und die Lollarden ihrem Schick⸗ 
ſale. Oldcaſtle wurde auf der Flucht verhaftet und am 
14. Dec. vor das Haus der Pairs geftelt. Da er bes 
reitd zum Tode verurtheilt und ein Preis auf feinen Kopf 
gelent worden war, fo brauchte fein langes gerichtliches 
fahren gegen ihn eingeleitet zu werben. Er benußte 
zwar bad damals umlaufende Gerücht, daß König Ris 
card II. noch am Leben fei und fi in Schottland auf: 
halte, um die Gompetenz des Gerichts zu verwerfenz 
allein ohne darauf Rüdfiht zu nehmen, fälte diefes das 
Urtheil, daß er als Verraͤther gehängt und ald Ketzer 
verbrannt werden ſollte. Der Urtbeilöfprub warb an 
demfelben Drte, den er im $. 1414 zum Sammelplabe 
für die Aufrührer bezeichnet hatte, vollzogen. Oldeaſtle 
fol vom Galgen herab prophbezeit haben, er werde am 
dritten Tage wieber auferftehen, und feine Anhänger 
börten erft auf, an feine Heiligkeit zu glauben, als diefe 
Weiffagung unerfüllt blieb ?). 

,. Dlvcaflle lebte indeffen auf dem englifhen Theater 
wieder auf. Er erſchien auf der Bühne als der ftehende 
Charakter eines Poltrons und in einer alten bramatifchen 
Darftellung bes Lebens und der Thaten König Hein 





2) Sinurre GSeſchichte von England. Aus bem Engl. Über 
fegt von E. &. Erhrn, v, Salie, Ster Ih. S. 4-8, und ©, 38, 
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rihs V. als ber Verflbrer deffelben und als ber Anftifs 
ter jener wilden Streiche, woburd das Jugendleben 
dieſes Königs einen fo merkwürdigen Gontraft gegen feine 
fpäteren Leiſtungen bildet. &o lange England katholiſch 
war, konnte Dideaftle verfpottet und lächerlich gemacht 
werben, allein feit der Einführung der Reformation Ans 
berte ſich die Sache; nun erfhien Wiclef als ein Bors 
läufer der Reformation und Didcaftle, der für Wiclefs 
Lehre geftorben war, ald ein beiliger Märtyrer. Bereits 
im I. 1559 wurde folgende Schrift zu feinem Lobe ges 
drudt: A brief chronicle concernynge Ihe exami- 
nation and death of ıhe blessed martyr of Christ, 
Sir John Oldeasile, — und im I. 1601 erfjien: The 
mirror of martyrs, or the life and death of ihat 
ihrice valiant captain and most goodly martyr, Sir 
John Oldcastle. Als daher Shaffpeare in feinem hiſto⸗ 
rifhen Drama König Heinrib IV. dad auögelaffene Les 
ben des Prinzen von Wales von Neuem auf die Bühne 
brachte, mußte er, um der proteftantifchen Geiſtlichkeit 
keinen Anftoß zu geben, den Namen Didcaſtle in Sir 
Kohn Kalftaff verwandeln. Das Publicum erkannte aber 
in Falftaff feinen Didcaftle wieder, und um es aus feis 
nem Irrthume zu reißen und die Geiſtlichkeit zu berubis 
gen, mußte ber Dichter in dem Epiloge zu jenem Stüde 
erklären, Didcaftle wäre ald ein Märtyrer geftorben und 
fei eine von feinem Falftaff durchaus verfhiebene Per- 
fon °). (Fr. Lorentz.) 

OLDECORN, ein nieberländifcher Jeſuit, ber zu 
Rheims und Rom fludirt hatte, ging 1589 als Miffions 
nair feines Ordens nach England, wo er bald unter dem 
Namen Hall bekannt wurde. Als nach der 1603 erfolg: 
ten Thronbeſteigung Jakobs I. einige Katholiten, von 
religiöfer Wuth entflammt, weil ihre Hoffnungen fehl⸗ 
f&lugen, im J. 1605 den Entſchluß faßten, bie fämmts 
lihen Mitglieder des Haufed der Lords und der Gemeis 
nen durch Pulver in die Luft zu fprengen, gefellte fich 
Hall zu Thomas Percy und ben andern Mitverfchwores 
nen; er fol auf die von Gatesby an ihn ald Gewiſſens⸗ 
rath gethane Frage, ob das fo georbnete Vorhaben chriſt⸗ 
lich und erlaubt fei, geantwortet haben: um bie Sache 
ber katholiſchen Religion zu befördern, fei es allerdings 
erlaubt, einige Unſchüuldige mit den Schulbigen um bas 
Leben zu bringen. Nachdem die Verſchwoͤrung noch 
frühzeitig genug entdedt warb, wurde Oldecorn im J. 
1606 mit einigen andern Sefuiten zu Worcheſter aufge 
hängt. (Rotermund.) 
5 — f. Barneveldt (ifte Sect. VII. 
OLDENBURG, Großherzogthum. Es beſteht 
2) aus dem vormaligen Herzogthume Oldenburg an ber 


3) In dem Epiloge zu dem Lten Thelle König Seinrichs IV. 
verfpricht Shakfpeare eine Bortfegung, in der auch Falſtaff noch 
einmal auftreten folle: where Falstaff shall die of a sweat, un- 

already ho be killed with your hard opinionsz; „for Old- 
eastle died a martyr, and this is not the man.“ Bergl. bit 


Gommentatoren zu Shakspeare’s King Henry IV. Part I. Act L 
Scene 2, 
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Nordſee, Weſer, Jade und Hunte, welches bas Haupts 
land des Großberzogthums bildet; b) aus dem Zürftens 
thume Birkenfeld (f. 1ite Sect. X. ©. 429 fg.) und c) 
aus dem Fürftentyume Lübel. Der wiener Gongref 
legte den Namen und die Rechte eined Großberzogd ber 
Dynaftie bei; der 1329 verflorbene Herzog Peter fand 
es jedoch angemeffen, von biefem Titel feinen Gebraud) 
au machen, welchen fein Sohn, ber Zhronerbe Paul 
Friedrich Auguſt, am 21. Mai 1829 fofort annahm. 

I. Gefchichte. 
auf Stammbäume, deren Wurzeln fi in das grauefte 
Alterthum verlieren, zu viel Gewicht, als daß nicht 
aud das Geflecht der Grafen von Oldenburg mit zus 
nehmender Macht und Berlhmtheit dahin geflrebt haben 
follte, auf das fchon ohnehin ehrwürdige Alter der Ents 
fiehung ihrer Graffhaft den Glanz einer noch älteren 
Bamilienabftammung zu werfen, Einem Geſchlechte, befs 
fen Nachkommen nicht bloß ihre zu einem Großherzog: 
thume erweiterten Stammbefigungen regieren, fondern 
auch auf dem bänifchen Königsthrone ſitzen und bie ruf: 
ſiſche Kaiferkrone tragen, fehlte es matürlich nicht an 

efälligen Genealogen, die ebenfo viel Scharfjinn als 

elehrfamfeit aufboten, um feinen Zufammenbang mit 
einem großen und berühmten Helden der Vorzeit nach⸗ 
zuweifen. Der Held, auf welden die Abflammung ber 
oldenburgifchen Grafen zurüdgeflihrt worden ift, ift Wit: 
tefind, der Anführer der Sachſen gegen Karl ben Giro: 
Ben. Ich alaube, weder der Gründlichkeit der Geſchichte 
noch dem Ruhme des oldenburgifchen Haufes Eintrag zu 
tbun, wenn ich mit Übergebung jener kuͤnſtlichen Genea⸗ 
logie bie Erzählung ber oldenburgifchen Geſchichte von 
ber Zeit an beginne, wo bie Stellung der Grafen von 
Didenburg felbftändig und politifch bedeutend zu wers 
den anfängt '). 


1) Von ber Entftehung ber Stabt und Graf: 
fhaft Didenburg bis zur Erhebung bes ol» 
benburgifcben Stammes auf den däniſchen 
Thron, 1155 — 148, 


Die Gegend zwiſchen der Hunte und Wefer, in wels 
her die Stammbefigungen ber nacberigen Grafen von 
Oldenburg lagen, gehörte zu dem Herzogthume Sadıfen, 
und fo lange diefes feinen alten Umfang und ber barin 
vegierende Herzog feine Macht behielt, durfte ed Feiner 








1) Der Rector von Srbningen, Ubbo Emmius, wiberlegte 
zuerft in feiner historia rerum Frisiacarum bie in Damelmann's 
Dibenb. Chronik aufgeftellte Genealogie, Es ift bekannt, wie übel 
dies dem gelehrten Manne bekam. Der damalige Graf Johann XVI. 
von Didendurg bot Alles auf, um Emmius zu einem Öffentlichen 
MWiberrufe zu bewegen, und als ihm dies nicht gelang, wandte er 
fih an den Prinzen von Dranien felbft, und virlangte von biefem 
die Beftrafung des Rectord. Er würde bie Cache bis zu dem 
Ruin des armen Gelehrten getrieben haben, wenn nicht berfelbe 
unter dem Schutze der Befehe feines Waterlandes vor ungerechten 
Berfolgungen ſicher geweſen wäre. Man kann heutzutage foldye 
Denkmäler der Gitelkeit der Großen und ber Echmeidhelei ihrer 
er ohne das Schickfal des Ubbo Emmius befürdten 
zu müffen. 


Die germanifchen Nationen legen 
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- dem Loͤwen, in dem beften Vernehmen. 
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ber Heinen Dynaften wagen, fi) wider ben Herzog aufs 
zulehnen. Die olbenburgifchen Grafen verloren ſich unter 
ber Menge ebenfo reicher und mächtiger Bafallen, bie 
von dem ſaͤchſiſchen Herzoge abhängig waren; erft von 
bem Ende des 11. Jahrh. an läßt fie ihr Gefchlecht im 
Bufammenbange verfolgen. Aus Urkunden von ben Jah⸗ 
ren 1088 und 1108 lernen wir ben Grafen Elimar L 
ald einen am der fächfifchen und friefifchen Gränze mächs 
tigen Mann kennen ?). Sein Sohn, Elimar IL, ges 
rieth wegen der Güter feiner Großmutter Ida mit dem 
Grafen von Stade in einen Proceß, deſſen Entſcheidung 
bem Erzbifhofe von Bremen übertragen wurde. Ida'ẽ 
Zochter, Rira, die Mutter Elimard II, war nämlich die 
rechtmäßige Erbin jener in der Grafſchaft Stade geleges 
nen Güter; allein der Graf Udo von Stabe hatte 
berfelben bemächtigt und behielt fie zulegt mit Ida's Eins 
willigung. Der Graf Elimar II. erreichte daher burch 
bie Anfprüche, die er vor Gericht auf den Nachlaß feis 
ner Großmutter geltend machte, nichts als eine durch 
einen Vergleich — beiden Parteien feſtgeſetzte Ent⸗ 
ſchäͤdigung an Geld 2 Elimar Il. folgte fein Sohn 
Chriftian I. der Gtreitbare. Anfangs ftand Chri- 
ſtian mit feinem Lehensherrn, bem Herzoge Heinrich 
Er leiftete dem⸗ 
felben in allen feinen Feldzügen die julbige Heereöfolge 
unb machte im 3. 1155 ben Zug nach Italien mit. Nach 
feiner Ruͤckkehr aus Italien berevete Chriſtian den Herzog 
zu einer Unternehmung gegen bie Friefen, bie zwar we: 
en ber fpäten Jahreszeit ohne Erfolg blieb, ber aber 
Divenburg feine Gründung verbantte. Zum Schuge ber 
Gegend wider die friefiihen Überfälle und zu einem be: 
quemen Waffenplage für einen künftigen Felbzug ſchien 
dem Herzoge fein Drt gelegener, ald der Punkt am Zu: 
fammenfluffe der Haaren und ber Hunte, Er ließ daher 
ben bier bereit unter dem Namen Oldenburg angebaues 
ten offenen Ort mit Mauern und Zhürmen umgeben, 
und wies ihn dem Grafen Chriftian zu feinem Sige an. 
Don dem 3.1155 an begannen alfo Ehriftian und feine 
Nachfolger fih und ihre Gebiet mach diefer neuen Feſte 
zu benennen *). 

Kaum hatte aber Chriſtian eine freiere Stellung er: 
balten, fo jirebte er nach Unabhängigkeit und gebrauchte 
die Macht, welche ihm der Herzog Heinrich anvertrauet 
batte, wider biefen felbft. ‚Heinrich hatte fich eine Menge 
Feinde gemacht; unter feinen Nahbarn war fein einzis 
ger, der nicht über ihm zu Hagen hatte, und befonders 
waren bie Biichöfe, gegen weiche er bie ihm von bem 
Kaifer übertragenen Ieheitsrechte mit Strenge ausübte, 
auf das Heftigfte wider ihn erbittert. Heinrich hatte aber 
an feinem Better, dem Kaifer Friedrich I., eine fo maͤch⸗ 


2) &. bie Urkunden zu Möfer’s Denabrück. Gefcichte 
Nr. 47, 8) Albert. Stadensis Chronic. p. 260 u. 361, na 
der ftraßburger Ausg. von 1685. 4) Der zu man Geſchicht⸗ 
ſchreibet Helmoldus nennt ben Grafen Chriſtian es de Alden- 
burg, quae est in Amerland, terra Fresonum. Chronic. Sla- 
vor. lib. II. cap. #. ap. Leibnitz. serr. rer. Brunsv. T. II p. 
621. Die erfte Urkunde, worin Ghriftian comes de Aldenburc 
genannt wird, ift vom 3. 1155. Orig. Guelf. T. III. p. 457. 
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tige Stüge, daß feine Feinde ſich nicht eher zu vegen 
wagten, als bis fie zwifchen dem Kaifer und dem Ders 
oge eine auf nahe Feindfchaft deutende Kälte zu bemer⸗ 
ten glaubten. Die Erzbifhöfe von Magdeburg und Köln 
und ber Bifchof von Halberftabt ſchloſſen daher mit meh⸗ 
ren weltlichen Fürften eine Verbindung gegen ben maͤch⸗ 
tigen Herzog von Sachſen, und aud Chriftian von Ob 
benburg trat diefer Verbindung bei. Der Graf begann 
die Feindfeligkeiten im I. 1168, mußte fi) aber bei 
der Annäherung bed Denope vor deſſen überlegener 
Macht nah Didenburg zurüdziehen, und warb in der 
Stadt belagert. Während der Belagerung ſtarb Chris 
flian; feine Freunde verheimlichten aber feinen Zod und 
festen die Vertheidigung fo lange fort, bis die Feinde, 
durch eine fo unerwartete Gegenwehr ermübet, abzogen. 
Der Herzog war indeſſen noch nicht weit entfernt, als 
er burch bie Nachricht von dem, was unmittelbar nad) 
Aufhebung der Belagerung in Oldenburg vorgefallen 
war, wieder zur Umkehr bewogen wurde. Kaum war 
nämlich ber Tod des Grafen Chriſtian befannt geworden, 
fo brach unter feinen Kriegsleuten Zuchtlofigkeit aus, und 
die anwefenden Verwandten Chriflians, die Grafen Jos 
hann und Burchard, benugten dies, um beffen beide noch 
unmdndige Söhne, Chriſtian und Moritz, ihres Erbtheils 
u berauben. Sie riefen ben Derzog Heinrich zurück und 

bergaben ihm die Stadt. Chriſtians Söhne wurben 
barauf zur Strafe für ihres Vaters Empdrung von ber 
Nachfolge ausgefhloffen und Johann warb mit der Graf⸗ 
ſchaft Oldenburg belehnt *). 

Noch einmal mußten alfo Heinrichs Feinde feiner 
überlegenen Macht weichen, allein die Rage der Dinge 
änderte fich, ald auch der Kaifer umter die offenen Feinde 
bed Herzogs von Sachſen trat. Der Kaifer Friedrich 
zog indeſſen nicht ungereizt feine Hand von dem ‚Der: 

e ab. Er hatte denfelben vor allen Fürften groß und 
mächtig gemacht, um in feinen Unternehmungen gegen 
Stalien einen ſtets zur Hilfe bereiten Freund zu haben, 
und ed mußte ihn daber mit dem größten Unwillen er: 
füllen, als Heinrich im 3. 1175, wo er einen enticheis 
benden Schlag gegen bie Lombarden thun wollte, ihn 
verließ. Friedrich bat und befhwor ben Herzog, ihn 
nicht in biefem wichtigen Augenblide ohne Beiftand zu 
laffen, und als Bitten und Beſchwoͤrungen fruchtlos blies 
ben, warf er ſich ibm zu Füßen. elbft durch diefe 
Dembtbigung bed Kaifers ließ ſich Heinrich der Löwe zu 
nichts Anderem bewegen ald zu Gelbanerbietungen, bie 
jedoch Friedrich ausfhlug. Beide ge en ald Feinde aus 
einander, und bie Erbitterung bes aifers über Heinrichs 
Undankbarkeit nahm durch die Niederlage, bie ihm die 
Lombarben im 3. 1176 beibradhten, und burd den nach⸗ 
tbeiligen Frieden, welchen er darauf mit feinen Feinden 
fhließen mußte, fo zu, baß er mit ber Abficht nad) 
Teutſchland zuruͤckkam, ben mächtigen Herzog zu demü— 
thigen. Es ward ein Rechtöverfabren gegen ihn einges 
‚ kitet, und als ‚Heinrich auf eine dreimalige Vorladung 


9 dert, Stad, p. 291. Helmold. Chron. Slav. lib. II, 


cap. 7 u 
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nicht erfchien, wurbe er im J. 1179 in bie Neichsacht 
und aller feiner Würden und Leben verluftig erflärt. 
Diefes Urtheil wurde mit ebenfo viel Kraft ausgeführt, 
als es mit Ernſt und Würde und ohne keidenfchaft auds 
gefprochen worden war. Nach Heinrichs Fall und Vers 
bannung wurde das große Herzogtbum Sachſen zer: 
ftüdelt; auch die oldenburgifhen Grafen erhielten von 
biefem Zeitpunkte an die Reichdunmittelbarkeit, und Chris 
fliand des Streitbaren Söhne, Chriftian II. und Mo— 
tig I., kamen wieder zu dem Befige der Grafſchaft, 
woraus fie durch Heinrichs Berfügung verdrängt worden 
waren; der Graf Johann, ber ihnen weichen mußte, 
warb mit Wildeshaufen abgefunden. 

Der ältere von den beiden regierenden Grafen, Chris 
ſtian Il., machte den Kreuzzug Kaifer Friedrichs mit. 
Er fam zwar nad vielen ausgezeichneten Thaten im J. 
1196 —— in fein Vaterland zurüd, allein in der 
erften Nacht, bie er auf heimiſchem Boden in einer 
Bauernhütte zu Bergborp zubrachte, wurde er von Meus 
chelmörbern überfallen und erflochen. Sein Bruder, Mos 
rig, fuchte durch —— und Beſtrafung der Moͤrder 
fi von dem Verdachte zu befreien, als ob er Mitwiſſer 
oder gar Urheber einer That sen fei, die ihm allein 
Vortheil brachte °). Mori 1. begann ſchon die Graͤnzen 
feiner Grafihaft durch Unterwerfung ber freien riefen 
zu erweitern, und es find bie ——— gegen die 
Stedinger, welche feine und feiner beiden Söhne, Otto's 
MI. und Ehriftians III, Regierung merfwürbig gemacht 
haben, Der Graf ließ im Stedingerlande Burgen aufs 
führen und machte ed bier, wie nachher ber König Als 
brecht in der Schweiz: er fehte Bögte in das Rand, welche 
bie Stebinger auf dad Ungerechtefte drüdten und ſich an 
ihren Weibern und Töchtern vergriffen; die Folge war 
daher hier ganz biefelbe wie dort: die Bauern erhoben 
ſich, zerflörten die Zwingburgen und fchlugen die Voͤgte 
tobt oder jagten fie aus dem Lande. Ihr Muth wuchs 
mit ihrem Glüde; fie griffen die Grafen von Dibenburg 
in ihrem eigenen Sande an, und eö wäre ihnen beinahe 
gelungen, im 3. 1217 felbft die Stabt Oldenburg zu 
jerftören. Da es der Erzbifchof von Bremen mit ihren 
Beinden hielt, fo entzogen ihm die Stedinger den Zehns 
ten, ben fie ihm au leiften fhuldig waren, Sie wurden 
beöbalb von dem Erzbifhofe mit dem Banne belegt, und 
die Geiftlihen ſtellten alle religisfe Functionen ein. Als 
lein die Stedinger machten ſich baraus fo wenig, daß 
fie vielmehr einen Gottesbienft ganz nach ihrer eigenen 
Manier einrichteten. Da der Erzbifchof die weltlichen 
Waffen mit ebenfo unglücklichem Erfolge gegen fie vers 
fuchte wie die aeiftlihen, fo wanbte er fih an ben 
Papft Gregor IX. und entwarf ihm eine Schilderung 
von der Religion der Stedinger, in der alles darauf 
binauslaufe, dem Papfte und der Chriftenheit bie Vor: 
ftellung beizubringen, alö ob die Stedinger den Zeufel 


6) Der Abt Albert von Stade befchuldigt den Grafen Morig 
gerabezu der Anftiftung biefes Mordes: Christianus, Comes de 
Aldenburg, de terra promissionis reversus, consilio fratris 
Maurieii dormiens in vili horreo cultris est oceisus. 
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als ihren Gott verehrten. Wie Vieles auch in biefer 
Schilderung übertrieben oder erfunden fein mochte, fo if 
ed doch allerdings wahrfcheinlich, daß die Stedinger aus 
Hohn und Trotz gegen die Pfaffen das Heiligite und 
Ehrwündigſte verfpotteten. Der Papft glaubte aber Als 
led, wie ed ihm vorgeftellt wurde, und erließ fogleich ben 
Befehl, man folle allenthalben das Kreuz predigen, um 
eine Religion von Gottes Erdboden Fi vertilgen, die fo 
entfeglich fei, daß felbft die unvernünftigen Thiere und 
die fühllofen Elemente ſich gegen fie bewaffnen follten. 
Schon im J. 1233 fam ein Kreuzheer zufammen; mit 
biefem griff einer der oldenburger Grafen, Graf Burs 
chard von ber wildeshaufifhen Linie, die Stebinger 
an ber Bunte an, wurbe aber gefchlagen unb fand felbit 
in bem Zreffen feinen Tod. rbittert durch diefes Glüd 
der Ketzer erneuerten die Geiftlihen ihre Krenzpredigten, 
und Kaifer Friedrich II, um durch die Verfolgung ber 
Stedinger zu zeigen, daß er fein Keber fei, ſprach bie 
Reihsacht gegen fie aus. Obgleich fi im I. 1234 ein 
Kreuzbeer von mehr ald 40,000 Mann in Bremen zus 
fammenfand, fo blieben doch die Stedinger unerfchroden. 
Es waren Boleke von Bardenfleth, Zammo von Huns 
torp und Detmar vom Damme, Männer, bie im Ans 
denfen der Welt zu leben verdienten, wenn nicht bie 
Welt fo ungerecht wäre, ben Ruhm nah dem Erfolge 
J ertheilen, — dieſe Männer waren es, welche in jenem 
itifhen Augenblide an ber Spige von 11,000 Bauern 
dem Kreuzheere entgegen rüdten und ihm am 6. Jun. 
bei Altenefch furchtlos ein Treffen boten. Die Stedins 
er erfchlugen ben Grafen Heinrich von Dibenburg aus 
er wildeshaufer Linie nebſt vielen andern Rittern und 
Herren, allein fie erlagen am Ende der Übermacht und 
wurben entweber auf dem Plage zufammengehauen oder 
in die Wefer gefprengt 7). 
Bei ber Theilung bes Landes unter bie Sieger bes 
famen die Grafen von Oldenburg einen Hauptantheil. 
Die jingren Söhne des oldenburgifchen Adels mwurben 
mit Ländereien in dem Stedingerlande belehnt, und was 
den Überwundenen wieder eingeräumt wurde, befamen 
Bi nicht anderd ald unter er der Abhängigs 
eit und bdrüdender Dienfte zurid. Die wildeshauſer 
Linie der oldenburgifchen Grafen hatte in dieſem Kriege 
am meijten gelitten; fie batte bereits ihren Stammſitz 
Wildeshaufen im J. 1229 von dem Erzbifchofe von Bres 
men zu Lehen genommen; der Sohn des g bie Ste 
dinger gebliebenen Grafen Burchard, Heinrich der Boge⸗ 
ner, ging noch weiter und verkaufte Wildeöhaufen, um 
fih Geld zu einem Zuge nach dem gelobten Sande zu 
verfhaffen, an das Erzbisthum Bremen. Der Erzbifchof 
von Bremen nahm darauf im 3. 1270 Wildeshaufen 
in Befig und fand bie übrigen —— Grafen 
für ihre Anſpruͤche ebenfalls mit einer Geidſumme ab. 
Die Soͤhne von Burchards Bruder, Heinrich, der in der 


Albert. Stad. p. Sos sg. Der Abt von Stade, der doch 
ganz in ber Nähe lebte, gibt von ber Keperei der Stebinger eine 
eben fo abenteuerliche Schüberung als der Erzbiſchof von Bremen 
in feinem Berichte an den Papft. 

%. Encyti.d Wu. K. Dritte Section. III. 
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Schlacht bei Alteneſch gefallen war, Zubolf und Hein: 
rich, zogen ſich auf ihre Burg Bruchhauſen in der Grafs 
fhaft Hoya zurüd, Mit Ludolfs Söhnen erlofh bie 
wildeshaufer Linie *), und bas Land MWührben, das fie 
in Bolge von Graf Burchards Vermählung mit einer 
Gräfin von Stotel befeffen hatte, fiel nun an bie oldens 
burger Linie. 

Während des ftebingifhen Krieges wurde die Burg 
Delmenhorft von einem Bafallen der bremifchen Kirche 
erbauet. Graf Dtto II. von Dldenburg taufchte diefen 
Ort von dem Erbauer gegen andere Befigungen ein und 
nahm feit dem 3. 1247 feinen Wohnfig dafelbfl. Er 
befeftigte die Burg noch ftärfer, da er mit den Erzbi⸗ 
ſchoͤſen von Bremen, bie ihr oberlehnöherrliched Recht 
in Bezug auf Delmenbhorft nicht aufgeben wollten, in 
faft beftändiger Fehde lebte. Nach feinem Tode, —* 
Datum unbekannt iſt, folgten ihm, da er ſelbſt keine 
Kinder hatte, ſeines vor ihm verſtorbenen Bruders Chri⸗ 
ſtian beide Söhne, Johann X. und Dtto IIL, nad. 
Don diefen Grafen ift nichts befannt ald die Stiftung 
einiger Klöfter und Kirchen und bie Anfnüpfung einer 
engen Berbindung mit ber Stadt Bremen. ie er⸗ 
baueten im 3. 1270 die St. Lambertuskirche zu Dibens 
burg, um die Ermordung bed heil. Lambertus, welche 
in der Earolingifchen Zeit von einem ihrer angeblichen 
Borfahren, dem Grafen Dobo, verlibt worben fein follte, 
u fühnen. Sie fchrieben fih wahrſcheinlich ſchon Gras 
Ten von Dfdenburg und Delmenborft, und es wurbe von 
ihrer Zeit an Sitte, daß von zwei Brübern ber eine in 
Divenburg, ber andere in Delmenborft regierte. So 
folgten Johannes X. Söhne, Ehriftian und Dtto IV, 
nach ihres Baterd und Dheims Tode, der erfte in Olden⸗ 
burg, ber zweite in Delmenhorft, nad. Chriſtian farb 
bereitö nach wenigen Jahren, um bas 3. 1278, und ba 
er keine Kinder hatte, fo übernahmen im Anfange des 
14. Jahrh. Otto's Söhne, Johann XL und Chris 





8) Die Wildeshaufer Linie ift am beften auf folgender Stamm 
tafel zu überfehen, die id) aus G. A. v. Halem’s Geſchichte bes 
‚Derzogth. Didenburg entlehne, ba bie Genealogie in Hamel⸗ 
mann’s Dibend. Ehronit nit ganz richtig ift. Ich bemerke in« 
beffen, daß ich bie von Hamtlmann eingeführte Zählung als bie 
allgemein gebräuchliche beibehalte. 

Elimar L 


—N—N 
Elimar II. Tobann IT. von Wildeshaufen. 


Johann IV, Bernhard. Heinrich. 


Heinrich, Burchard, 
erſchlagen erſchlagen 
1234 in der 1233 in bem 
Schlacht Stedinger · 
bei Aiteneſch. kriege. 
— — — 
Ludoif. Heinrich. Heinrich Lubolf, Thomas, 


ber Bogener,. Propft zu Domherr zu 
utrecht. Bremen. 


—— — — — — 
Hilbebold. Bernhard, Ludwig. Willebrand. Gerhard. 
Kanonikus zu 
Magdeburg. z 
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flian IV., bie Regierung in Dlbenburg und Delmens 
horſt. Wisher hatte biefe Theilung noch nicht zur Bes 
rlındung zweier Linien geführt, weil das kinderloſe Abs 
ferben des einen Grafen beide Ränder wieder in die Hand 
ded andern zurüdgebracht batte, allein da Jobann XL 
einen Sohn, Konrad L, und Ghriftian IV. zwei Söhne, 
Otto V. und Chriſtian V., binterließ, fo fchloflen, 
auf des Grafen Konrad Betreiben, beide dadurch ent» 
ftandene Linien im 9. 1360 einen Bamilienverein, wo⸗ 
durd fie ſich gegenfeitig verpflichteten, obne die Einwils 
tigung der Familie nichts von ihren Befigungen zu vers 
faufen oder zu verfegen. j 
Konrad I. ift einer ber auögezeichnetftien und be: 
rühmteften oldenburgifchen Grafen. Die Schwaͤche feines 
Vaters Iobann hatte den Adel übermütbig gemacht und 
Konrad war daher fogleidh im Anfange feiner Regierung 
gendtbigt, gegen die Miderfpenfligen Gewalt zu braus 
en. Robert von Weiterholt hatte im Verbindung mit 
mebren andern Rittern dem Grafen zu Zrog eine Meile 
von Didenburg eine Feſte erbauet und von bier aus 
die ganze Umgegend unficher gemacht; bie Zerflörung 
diefer Burg und die Demütbigung und Beftrafung ihrer 
Erbauer war daber das Erjte, was Konrad unternahm, 
und es gelang ibm Beides, nachdem er im I. 1345 We⸗ 
fterholt und deffen Verbündete in einem Treffen auf ber 
tungeler Marſch gefchlagen hatte. Cbenſo glüdlih war 
er gegen Luͤder Mundel, der ſich im Stebingerlande einen 
Anhang zu verfhaffen fuchte; er verjagte denfelben aus 
dem Lande und beftrafte ibm durch Gingiebung aller feis 
ner Güter. Diefe Kraft gegen den — * Adel 
in einer Zeit, wo ſich überall bie regierenden ‚Herren 
ihrer mächtigen Untertbanen nicht anderd zu ermebren 
wußten, als daß fie benfelben ald Randftänden einen Ans 
tbeil an der Pandesregierung einräumten, verhinderte in 
Oldenburg die Entftebung von Landfländen. Den Beis 
—* den ibm die Buͤrger von Oldenburg bei dieſer 
elegenbeit geleiftet hatten, belohnte Graf Konrad durch 
einen der Stadt Oldenburg ertbeilten Freiheitsbrief. Die 
Stadt erbielt durch benfelben das bremifche Recht, und 
Bremen Übernabm auch die Garantie, daß bie den Dis 
dendurgern ertheilten Preiheiten ewig gebalten werben 
folten *). Konrads Beifpiele folgten au die Grafen 
von Delmenborft und gaben ihrer Stadt diefelben Rechte, 
welche den Didenburgern eingerdumt worden waren 0). 
Die Erbebung eines oldenburgifchen Grafen auf ben 
ergbifböflihen Stubl von Bremen verwickelte Konrad I. 
in die Unruben, welde in Salge derfelben Bremen eine 
lange Reihe von Jabren erfhütterten. Im I. 1345 
wurde nämlich Dito von Oldenburg zum Erzbiſchofe er> 
wählt und nabm, da er felbft bereitd alt und fchwach 
war, Konrads Bruder, Morig, zu feinem Goatjutor und 





9%, Der ifche Freideitedrief if vom I. 1845 und 
ſtedt vonftändig und genau adgedrudt in dem Urkundemanbange 
uno Salem a Seid. des Herzegth. Didenburg, Ifter Ip. 
Ya 10) Der deimendorftiide Freideitedrief it im 3. 1871 
ausaeftelt. Gr if sum erſten Male adgedruckt dei d. Dalım a. 
a. 0. ©. 472— 476, 
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Fünftigen Nachfolger an. Es geſchah dic mit Bewillis 
ga mehrer Domberren und in Erwartung, daß ber 

pit feine Beflätigung dazu geben werde, und Morig 
ſchritt auch im der That fogleich zu der Beſitznahme der 
zu dem Gepbisthume gehörigen Ämter und Burgen. Uns 
——— ſtarb aber der Erzbiſchof Otto vor der 

ntunft ber päpftlihen Betätigung, und num erhob ſich 
fogleidh die Mehrheit des Domcapiteld gegen den Coad⸗ 
jutor Morig und wählte den Biſchof Gottfried von Dss 
nabrüd zum Erzbiſchofe. Der Klerus und die Bürgers 
fhaft von Bremen erklärten ſich für Gottfried, allein 
Morig weigerte fih nicht blos, die von ihm in Befit 
genommenen Stiftölande herauszugeben, fondern rüdte 
auch mit feinem Bruder, dem Grafen Konrad, vor Bres 
men und belagerte bie Stadt. Die Noth zwang die 
Stadt und dad Domrapitel zu einem Vergleiche. Durch 
die Beflimmungen deffelben überließ zwar Morig feinem 
Gegner die erzbifhöflihe Würde, behielt aber den Beſitz 
ber Stiftölande unter der Bedingung, daß er aus bem 
Einkünften derſelben dem Erzbifchofe fo viel bezahlen follte, 
ald zum anftändigen Unterbalte binreichen würde. Ein 
für den Erzbiſchof fo nachtheiliger Vergleich konnte natlırs 
lich nicht von langer Dauer fein. Die Fehde brady daher 
von Neuem aus und wurde bis zu bem Tode bes Erzbis 
ſchofs Gottfried, der im 3. 1361 flarb, fortgeführt. 
Morig erhielt aber jet einen mächtigen Gegner an Als 
bert, dem Sobne ded Herzogs Magnus von Braun 
ſchweig, den Gottfried zu feinem Nachfolger angenommen 


und den der Papft als ſolchen beflätigt hatte. Um nicht 
Alles zu verlieren, mußte fih Morig zu ber Herausgabe 
ded größten Theiled ber von ihm befegten ter unb 


Burgen verfteben. Die Unruben batten aber bamit ihre 
Ende noch nicht erreicht. Der Erzbiſchof Albert, nicht zu⸗ 
frieden,, das Übergewicht über Morig und den Befig der 
Stiftölande erlangt zu haben, ftrebte nad einer unums 
ſchraͤnktern Herrſchaft über die Stadt Bremen, als feine 
Vorgänger ausgeibt batten, und fand bald eine über den 
Stadtratd misvergnügte Partei, die ibm zu feinen Ab« 
fihten ihre Unterflüsung anbot. Diefe Partei wurde aber 
bei einem Berfuche, fi des Stabtregiments mit Gewalt 
zu bemäctigen, überwältigt und aus der Stadt verjagt. 
Die Vertriebenen knuͤpften mit ibren in der Stabt ge— 
bliebenen Freunden Ginverfiändniffe an, d des 
Nachts mit dem Erzbifhofe in Bremen ein und en 
das Regiment in ibre Gewalt. Die geflüchteten Mits 
glieder des Ratbed wandten ſich an ben Grafen von Ol⸗ 
denburg um Hüuͤlfe, und Konrad war auf ber Stelle zum 
Beiftande bereit. Sobald er im I. 1366 mit feinem 
Deere vor der Stadt erſchien, öffneten ihm die Anhänger 
des Ratbes die Thore. Der Einzug war mit einem ſurcht⸗ 
baren Blutbade begleitet, und die Rache des Rathed war 
nicht eber befriedigt, ald bis die Rädelsfübrer des Au 

flandes mit dem Beben gebüät batten. Für den geleis 
ſteten Beitand mußte der Erzdiſchof tie Grafen von Ol⸗ 
denburg entichädigen; er ließ dem Grafen Konrad Mit: 
tels Hammelwarden und dem Grafen Ghriftian von Del: 
mendorft den Beſitz von Lechtetlande und verſprach zus 
glei, ſich in feinen Streitigkeiten mit feinem ebemali: 
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gen Nebenbubhler Morig dem Ausſpruche bed Rathes und 
des Domcapiteld von Bremen zu unterwerfen '*). 
Während biefer Unruhen hatten die Bremer von ben 
rüftringifhen Friefen ſich mande Unbil gefallen laffen 
müffen, bie fie jest mach mwieberbergeftellter Ruhe und 
Ordnung zu rächen befchloffen. Die Grafen Konrad von 
Oldenburg und Ghriftian von Delmenborft ſchloſſen ſich 
ben Bremern, welde von Konrabs Bruder Morig ges 
führt wurden, mit Freuden an, ba die Unterbrüdung der 
freien riefen und die Erweiterung ihres Gebietes auf 
Unkoſten derfelben ſchon längft das Hauptaugenmerk als 
ler olbenburgiichen Grafen war. Der Zug ward im J. 
1368 unternommen. Die Verachtung, mit der die Rit⸗ 
ter und Bürger auf die freien Bauern berabfahen, er: 
leichterte diefen den Sieg. In der Nähe des heutigen 
Kolbewärf griffen die Rüſtringer ihre Beinde mit ſolchem 
Glüde an, daß nur ein einziger Oldenburger entronnen 
fein fol. Die Grafen Moris, Konrad und Ghriftian, 
und Konrads Sohn, Gerhard, fanden nebft mehren ihrer 
Vettern den Tod auf dem Sclachtfelde und wurden 
fammt allen Erſchlagenen ohne weitere Geremonien in 
eine tiefe Grube geworfen. Konrads Söhne und Nach⸗ 
folger, Konrad 11. und Ghriftian VI., waren auf bem 
Machezuge, den fie im I. 1369 gegen bie Rüftringer 
unternahmen, nidt glüdlicher. ie wurden von den 
Briefen gefchlagen und in einer Kirche belagert. Ohne 
den ihnen von den Ihrigen gebrachten Entiag wären fie 
verloren gewefen. Die riefen glaubten aber, daß troß 
ben wiederholten Unglüdöfällen die Grafen nicht ablaffen 
würden, ihrer Freiheit nachzuftellen, und begaben ſich 
unter den Schuß der Stabt Bremen. Diefe behnte aber 
bald ihre Schußberrfhaft in eine Oberherrſchaft aus, und 
verband fih, um das ganze rüflringer Land zu ums 
terwerfen, mit bem Grafen Morig II., der feinem uns 
terbeffen verftorbenen Bater Konrad Il., nachgefolgt war, 
Der erfte Feldzug wurde im Jahr 1400 gemagt; ba 
aber Morig von dieſer Unternehmung feinen andern Bor 
theil haben follte ald einen Antheil an der Beute, fo 
fehrte er, nachdem er dieſe Abficht erreicht und fo viel 
Bieh erbeutet hatte, ald fich wegtreiben ließ, wieder um. 
Im folgenden Jahre wurde ein ähnliher Zug ausge: 
führt, an bem der Graf von Divenburg wiederum Theil 
nahm. Den Grafen von Dibenburg gingen aber die Aus 
gen auf, als im J. 1406 die Bremer zur Sicherung ih: 
ser Herrichaft bie Friedeburg bauten. Morig III. und 
Ghriftians VI. Söhne, Chriſtian VII. und Dietrich der 
Glüdfelige, die damals gemeinfchaftlich uͤber Oldenburg 
zegierten, verbanden fich mit dem Grzbifchofe von Bres 
men wider die Stabt Bremen, und bie friefifdhen Haͤupt⸗ 
linge, Didde Lübben und Edo Wiemken, fchloffen fich 
ebenfalls ben Grafen und dem Erzbifchofe an. Graf 
Chriſtian VII. eröffnete aber die Fehde zu rafh und 
ohme die Hülfe feiner Bundesgenoſſen; er hatte nicht 
mehr als hundert Neiter bei ſich, wie er am Zuge Ma: 
riä Reinigung von den Bremen unvermuthet angegrife 


” R D = Palem, Geſchichte des Herzogth. Oldenburg, Ih. . 
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fen warb. Erſchreckt durch den Überfall flohen die Geis 
nigen und ließen ben Grafen gefangen in den Händen 
feiner Beinde zurüd. Diefes Ereigniß hatte für bie Ents 
mwidelung ber oldenburgifchen Macht die traurigften Fol⸗ 
gen. Denn um ben Grafen zu löfen, verfegten feine 
itregenten das Land Wührden und willigten in ben 
Bau der Friedeburg, unter deren Schuge es den Brer 
mern leicht ward, die Ruͤſtringer zu unterwerfen und 
das Anfeben ihrer Häuptlinge zu vernichten. Der Kais 
fer Siegmund beftätigte im I. 1420 der Stabt Bremen 
den Beſitz des Rüftringerlanbes oder, wie ed in der kai⸗ 
ferlihen Urkunde beißt, des Landes zu Bubtenyaden, 
Die bremifhe Herrſchaft war indeffen für ein Volk, wie 
die Friefen, dem die Gebräuche und Freiheiten der Vor: 
fahren tief in das Herz newachfen waren, zu hart, um von 
langen Dauer fein zu koͤnnen. Der Häuptling zu Jever, 
Sibeth Papinga, vereinigte ſich mit ben für ibre eigne 
Frei beforgten Häuptlingen zwifhen der Ems und 
Wefer zur Befreiung der Rüflringer, und es gelang ih⸗ 
nen im J. 1423 in einem raſchen Anlauf die bremiſchen 
Burgen einzunehmen. Die Grafen von Dibenburg, ber 
Erzbifhof von Bremen, Nikolaus, ein geborener Graf 
von Delmenhorft, und die Städte Lübel und Hamburg 
nahmen fi) darauf der Friefen an und hielten die Bres 
mer von ber Ermeuerung bed Krieges ab; ed kam daher 
im 3. 1424 ein Vergleich zu Stande, durch melden 
die Rüftringer wiederum für frei erklärt und bie in ihs 
rem Sande angelegten Zwingburgen niedergeriffen wurden. 
Waͤhrend der Entwidelung diefer Itniffe war 
Graf Dietridy der Glückſelige, da fein Vetter Morig JIE. 
im J. 1420 und fein Bruder Ehriftian VII. im 3. 1423 
beide ohne Erben geflorben waren, e u er 
gelangt. Das Amt Varel hatte ſich bereits im 3.1 
unter die Abhängigkeit von Oldenburg geftellt, allein der 
Häuptling zu Sibeth Papinga, hatte ebenfalls 
Anfprüce auf daſſelbe. Gr entfagte indeffen benfelben 
zu Gunften des Grafen Dietrih, deffen Sohn Moritz 
er aus der Taufe gehoben hatte. Cine Entzweiung ‚uns 
ter den friefifhen Häuptlingen, Ocko thon Broof und 
Bodo Ukena, brah im 3. 1426 in einen Krieg aus, in 
welchen alle benachbarte Herren und unter ihnen auch 
Graf Dietrich verwidelt wurden. Dietrich fland mit dem 
Erzbifchof Nikolaus von Bremen auf der Seite Ddo’s, 
der ein Verwandter des olbenburgifchen Hauſes war, als 
lein obwol tie Verbündeten dem Häuptling Ddo en 
Heer von 11,000 Mann zu Hülfe führten, fo wurden fie 
doch von Fodo in bem Treffen bei Detern gefchlagen. 
Durch diefen Sieg erhielt Focko Ukena ein ſolches 
ewicht in DOftfriesland, daß er ald der Beherrſcher dies 
ed Landes anzufeben war. Die mit feiner Herrſchaft 
Unzufriedenen batten aber flets einen Rüdbalt an Dis 
benburg und Bremen, und ba derfelben von Tage zu Tage 
immer mebr wurden, fo fam envli die Unzufriedenheit 
im 3. 1431 zum Ausbruche. In feiner Burg zu Leer 
belagert, entging er nur durch heimliche Flucht der Ges 
fangenicaft. t kam indeffen bald wieder zurüd und 
warf ſich in die Friebeburg; allein nun zog der Graf 
Dietrich von Divenburg ben Friefen zu er und zwang 
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do, bie Burg und das Land zu räumen. Durch dies 
J Zug fam Graf in den Beſitz der Friedeburg, die 
er aber mur bis zu Focko's Tode im I. 1436 befegt hielt, 
und erlangte ben Vortheil, daß fi ihm die Kirchfpiele 
Markele, Wifede, Etzele und Horften unterwarfen und 
fi zu gewiſſen jährlichen Leiſtungen verpflichteten. Wich 
iger als diefe Gebietserweiterung war die Wiebervereis 
en der Grafſchaft Delmenhorſt mit Oldenburg gerade 
in einem Augenblide, wo fie in Gefahr fland, von dem⸗ 
felben für immer getrennt zu werben. Ich babe oben 
angegeben, daß durch Ehriftian IV. eine eigne Linie zu 
Delmenhorft begründet wurde. Diefer Zweig des olden⸗ 
burgifhen Stammes verblühte ſchnell und kam in dem⸗ 
feiben Grabe, als er fi feinem Erloͤſchen näherte, in 
feinem Wohlftande zurüd, ſodaß er immer tiefer in 
Schulden verfant '*). Der vorlegte Graf von Delmen: 
borft, Otto VI., wußte fi, obwol er bereitö gegen den 
im 3. 1360 geichlofjenen Familienvertrag Vieles von feis 
nem ande verſetzt hatte, in feinen fleten Geldverlegens 
beiten nicht anders zu helfen, als daß er im I. 1414 
ch von dem bremer Domcapitel die Summe von 3000 
art vorftreden ließ und gemeinfchaftlih mit feinem 
Sohne Nikolaus eine Verſchreibung ausftellte, worin 
beide Grafen nicht blos die Oberlehnherrlichkeit des Erz⸗ 
bifchof3 anerkannten, fonbern auch ihre Graffchaft zur 
Sicherheit für die gelichene Summe verpfändeten. Gie 
gingen noch weiter und traten durch eine zweite Urkunde 
von demfelben Datum die Grafihaft an das Erzbisthum 
ab, unter der Bebingung, daß beide lebenölänglich zu 
Amtleuten darüber beftellt werden follten. Um fich die 
Ermwerbung zu fihern, wählte darauf dad Domcapitel 
zu Bremen im 3. 1421 den Grafen Nikolaus zum Erz⸗ 
bifchof, und es wurde in der That, ald Graf Dito im 
J. 1423 flarb,, von ber Graffchaft dem Defane und dem 
Gapitel der Kirche zu Bremen — Nikolaus hatte 
aber auch als Erzbiſchof nicht Einkünfte genug, um feine 
Ausgaben gehörig decken zu können, und gerieth fo tief 
in Schulden, daß er im I. 1435 dem Abt Balduin von 
Lüneburg dad Erzbisthum unter der Bedingung abtrat, 
daß ihm bderfelbe Delmenborft bis zu feinem Zode laſſen 
und die Bezahlung feiner Schulden übernehmen folle, 
Balduin tilgte aber nur die Schulden, die fein Vorgäne 
ger mit Einwilligung bes Domcapitels gemacht hatte, 
die übrigen Foderungen dagegen verwies er an Nikolaus 
felbit, fo daß diefer von feinen Gläubigern von Neuem 
bebrängt wurde. Er wandte fih um Hüͤlfe an feinen 
Verwandten, ben Grafen Dietrih von Oldenburg, und 


12) Zur Überfiht diene folgende genealogiſche Tabelle: 
SIobann XI. und fein Bruder Ebhriftian IV, 
Stifter ber ol: Graf von Delmenhorſt. 
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Otto VI. 


Nitolaus Adelheib, 
Gratifhof von Gemahlin bes Gras 
Bremen, fen Dietrid) von DI: 
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Dietrich benußte die Gelegenheit, um feinem Haufe Del: 
menborft zu retten. Gr bewog ben iſchof Nikolaus 
zu einem neuen Grbvertrage, wodurch fie fich gegenfeitig 
verbanden, darauf zu halten, baß die beiden Sraffhaften 
Dibenburg und Delmenhorſt auf ewig bei ihnen und 
ben Ihrigen bleiben follten. Nikolaus widerrief darauf 
durch eine Öffentliche Erklärung vom 17. März 1436 
feine im 3. 1414 außgejtellte Verſchreibung als eine cr 
ſchlichene, und da Graf Dietrich daflır forgte, die auf 
Delmenhorft haftenden Schulden zu bezahlen, und Rath 
und Bürgerfhaft von Bremen in fein Intereffe zu zie: 
ben, fo fehlte «8 dem Domkapitel an Vorwand und 
Macht, um die Graffchaft mit Gewalt zu behaupten '°). 
Kurz vor feinem Tode machte Graf Dietrich noch 
eine neue Erwerbung; er erhielt nämlich im I. 1439 das 
Amt Harpftebt als Unterpfand für eine ben Grafen von 
Hoya geliehene Gelvfumme, und da das Pfand micht 
Engels wurde, fo ging es fpäter in ein wirkliches Ei⸗ 
genthum bes olbenburgifchen Haufes über, Wodurch fich 
Dietrih den Bann der Kirche äugezogen hat, ift un ge⸗ 
wiß; er flarb im I. 1440 im geiftliien Banne. Won 
feiner zweiten Gemablin, der Herzogin — — von Hol⸗ 
fein, hinterließ er drei Söhne, Chriſtian VII, Morig IV. 
und Gerhard, deren fih, da ber ältefte von ihnen erft 
vierzehn Jahre zählte, ihr Oheim, der Herzog Adolf von 
Schleswig und Holftein, annahm und fie an feinem Hofe 
erziehen ließ. Der Herzog faßte von dem Grafen Chris 
flian eine fo vortheilhafte Vorftellung, daß er den Baͤ— 
nen vieth, die ihm angebotene dänifhe Koͤnigskrone auf 
dad Haupt feines Neffen zu fegen. Nach dem Tode Kö— 
nig Chriſtophs war nämlid im I. 1448 die falmarifche 
Union durd eine von den Schweden einfeitig vorgenoms 
mene Königswahl gebrochen worden. Die Dänen waren 
zu flo, um fi einem von den Schweden emwäblten 
Könige zu unterwerfen, und boten ihre Krone dem Ders 
zog Adolf von Schleswig und Holftein an. Adolf war 
bereitö in vorgerücdtem Alter und ohne Kinder, die Krone 
batte daher nicht Reize genug für ibn, um ibn gegen 
die mit der Annahme derfelben verfnüpften Mühfeligkeis 
ten blind zu machen. Er fah voraus, daß der Bruch der 
Union lange und erbitterte Kriege zur Folge haben werde, 
und in dem Gefühle feines Unvermögens, bie Entjmweiuns 
en ber nordiſchen Reiche zu verföhnen, wies er den 
Ihm gemachten Antrag zwar zurück, aber nur um an 
feiner Stelle feinen älteften Neffen, den Grafen Ghris 
flian von Oldenburg, zu empfehlen. Seine Empfehlung, 
ber er durch perfönliche Anweſenheit in Kopenhagen noch 
rößern Nahdrud gab, hatte die einmüthige Wahl Ghris 
Mans zur Folge, und nachdem Ghriftian die ihm vorges 
legten Bedingungen am 1. September 1448 unterzeich: 
net hatte, wurde ibm in allen dänifchen Randfchaften die 
Huldigung geleiftet. — 





13) Die Urkunde des Erbvertrages zwiſchen dem Erzbiſchofe 
Nikolaus und dem Grafen Dietri bat v. Halem in feiner Ge 
Da —— Th. J. S. 4 Fre abbruden er 2 
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2) Von ber Erhebung bed oldenburgifhen 
Stammes auf ben bänifhen Thron bid zum 
Ausfterben der gräflihen Linie bes Haus 
feö Didenburg, 1448 — 1667. 


Durch die Zhronbefteigung bed Grafen Ghriftian 
ging in den Verhältniffen feiner Brüder eine bedeutende 
eränderung vor. Bon diefen hatte fih Graf Morig 
bem geiflliben Stande gewidmet, und er erbielt bald 
durd den Einfluß feines königlichen Bruders dad Kanos 
nitat zu Köln und zu Bremen und die Ausfiht auf 
weitere Beförderung; feinem zweiten Bruder Gerhard bas 
gm übergab der König im I. 1454 feinen Antheil an 
Idenburg, fo daß die Graffhaften Didenburg, und Del⸗ 
menhorſt in einer Hand vereinigt waren. Moritz ſah das 
Gluͤck feines Bruders Gerhard nicht ohne Neid; da er 
den geiflliben Stand nur ergriffen hatte, um bie Bes 
figungen feines Hauſes nit durch eine dreifache Theis 
lung zu ſehr zu zerfplittern, fo erwachte jest, wo er Dies 
felben im Befig feines jüngern Bruders erblidte, die Luft 
zum Heirathen und zum Regieren in ihm, umd er vers 
langte die Xheilung ber väterlichen Herrſchaſt in zwei 
Hälften und für fi, als älteren Bruder, dad Recht, eis 
nen von beiden Zheilen zu wählen, Ehe der Herzog 
Adolf und der König Chriſtian den Streit der beiden 
Brüder vermitteln Eonnten, begann Morig im 3. 1456 
die Feindfeligkeiten, und er machte mit Unterftügung des 
Grafen von Hoya, deffen Tochter er heiratete, feine Ans 
forüche mit ſolchem Nachdrude geltend, daß Gerhard im 
3. 1458 in eine Xheilung willigen mußte. Cine friebs 
liche Iheilung konnte aber um fo weniger zu Stande 
fommen, da ber Herzog Adolf, deſſen Anfehen die beis 
den Brüder im Zaume hielt, im 3. 1459 flarb. Der 
Streit fam alfo von Neuem zum Ausbruche und wurde 
von Morig troß einer Niederlage, die er auf der Bor⸗ 
fteipaide bei Siberg erlitt, mit fo ungebeugtem Mutbe 
fortgeführt, daß ſich endlich die benachbarten Herren in 
das Mittel legten, und im 3. 1463 eine Theilung bemwirk: 
ten, durch welche Gerhard die Grafichaft Delmenhorſt an 
Morit; abtrat. Morit genoß nicht lange den Befig feis 
ner mit fo vieler Mühe errungenen Macht, er flarb ſchon 
im folgenden Jahre an der Peft und ald Vormund feis 
nes unmündigen Sohnes Jakob nahm Gerhard Delmen: 
horſt wieder in Beſitz. 


Kaum war Gerhard mit feinem Bruber Moritz auds 
eföhnt, ald er mit feinem andern Bruder, dem König 
priftian von Dänemark, in Streit und Fehde gerieth. 

Nah dem Tode des Herzogs Adolf war nämlich König 
Chriftian ald Herzog von Schleswig und Graf von Hol⸗ 
flein von den Ständen beider Länder anerkannt worben, 
wogegen er verfpradh, feine Brüder wegen ihrer Ans 
ſpruche abzufinden. Zu biefem Zwecke flellte er jedem 
derfelben eine Verfchreibung auf 40,000 Gulden aus, 
mit Angabe der Termine, im welchen dieſe Summe 
abgetragen werben follte. Der König war aber bei ben 
roßen Unkoften, die ihm fein damaliger Krieg mit 
Epmeten verurfachte, nicht im Stande, bie Termine 
zu halten, fo daß Graf Gerhard im I. 1464 für ſich 
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und feinen Mimbel Jakob zur Gewalt ſchritt. Er zog 
nad) ‚Holftein, bemächtigte fi verfchiedener Schlöffer und 
Städte und würde die Herrſchaft in Anſpruch genoms 
men haben, wenn nidt König Chriſtian eilig berbeiges 
fommen wäre und feinem Bruder Einhalt getban hätte, 
Gerhard mußte fih mit 4000 Gulden und mit der Vers 
fiherung neuer Zermine in feine Grafſchaft zurüdzichen. 
Je ſaͤumiger aber der König in ber Bezahlung war, deſto 
eifriger war Gerhard in ber Erecution. Er kam in den 
Sahren 1465 und 1467 wieder nah Holftein, um fich 
durch Befegung des Landes bezahlt zu machen, fo daß 
zuiegt der König ſich nicht anders zu helfen wußte, als 
baf er feinen ungeftümen Bruder zum Statthalter von 
Schleswig und Holftein ernannte und ihn berechtigte, 
von ben Cinkünften beider Länder bie ihm ſchuld 
Summe abzuziehen. Graf Gerhard machte ſich aber bei 
bem Adel verhaßt, und auf die Vorftelung deſſelben fam 
ber König felbft im 3. 1469 nad Holfein und feste 
feinen Bruder vom 13. Juli bis zum 21. September 
gefangen. Diefe Zeit benuste Chriftian, um die von den 
Idenburgern befegten Schlöffer und Städte wieder eins 
zunehmen, worauf er feinen Bruder der Haft entließ 
und ihm nach Didenburg zurüdzufehren befahl. Im fols 
genden Jahre machte Gerhard einen neuen Verſuch. Er 
legitimirte fi im Eiderflävtifchen durch falfche Urkun⸗ 
den als einen Böniglichen Statthalter, und ließ fih von 
den Marſchbauern huldigen. Diefe blieben ihm auch 
trog dem an fie ergangenen echten koͤniglichen Befehl, 
den Grafen Gerhard zu verlaffen, getreu, und Chriſtian 
mußte in Verbindung mit Hamburg und Lübel gegen 
feinen Bruder Gewalt brauchen. Ungeachtet ber Anhängs 
lichkeit der Marfchbauern an ferne Perfon war Gerhard 
zu ſchwach, um fi ben Streitkräften ber Verbündeten 
mit Glüd widerſetzen zu können; er nahm baher mit 
6000 Gulden vorlieh, womit ibn fein Bruder für immer 
befriedigt zu baben glaubte; nichtöbeftoweniger fam er 
im Jahr 1473 wieder in die Marfchländer und fand von 
Seiten der Marjchbewohner zablreihen Zulauf. Der 
König unterbrüdte aber diefen neuen Aufruhr ſchnell und 
mit folder Strenge, daß Graf Gerhard in ben dortigen 
Gegenden nod lange in bitterem Andenken blieb '*). 
‚Für den feinem Bruder von Hamburg und Lübed 
geleifteten Beiftand rächte fih Gerhard an ben Kaufleus 
ten beider Städte; er warf bie Lübeder und Bremer, 
bie durch fein Gebiet reiften, nieder, und hielt fie fo lange 
feft, bis fie fich mit ſchwerem Gelbe löften. Die Städte 
Hamburg und Bremen vetbanden fich, ald fie biefe Feind⸗ 
feligkeiten weter durch Vermittelung noch durch Verträge 
abwenden Ponnten, mit dem Erzbifchofe Heinrich von Bres 
men gegen ben gewalttätigen Gerhard, und Dftfriestand, 
wo der Junker Ulrich auf den Zrbmmern der Macht 
Bodo’s ſich zu einer folden Bedeutung erhoben hatte, 
daß er vom Kaifer zum Grafen von Oftfrieslanb emannt 





14) Gebhardi Geſchichte von Dänemark, in ber Hall. Allg. 
Welthiftorie Ah. XXXIII. S. 17. ff. Vergl. Wagner in ber Aug. 
2387 Guthrie und Gray, Bd. XVi, Abth. 2, S. 631 
g. u. g. 
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worben war, wo aber bamals feine Gemahlin Theba 
die vormundfchaftlihe Regierung führte, ſchloß ſich eben⸗ 
falld dem Bunde gegen Oldenburg an. Das überlegene 
der Verbündeten rüdte im I. 1474 vor die Stadt 
Idenburg und belagerte dieſelbe mit foldyem Nachdrude, 
daß Gerhard ſich hätte ergeben müffen, wenn ſich nicht 
fein Bruder Ghriflian feiner angenommen und ein fair 
ferliched Mandat an ben Grbilchef zur Aufhebung ber 
Belagerung und zur Einjtellung der Beindfeligkeiten aus— 
ewirlt e. Gerhard fah ſich gegen feine zahlreichen 
de nach einer mächtigen Stüge um und fand bies 


felbe an Karl dem Kühnen, Herzoge von Burgund, Die, 


Abfichten dieſes kriegeriſchen und eroberungsfüchtigen 
Fürften erftredten ſich auch auf Oftfriesland, und ba ihm 
ber Graf Gerhard dabei erfprießliche Dienfte zu leiften 
fowol fähig als bereitwillig war, fo kam er bemfelben 
auf halbem Wege entgegen. Der Graf fhloß daher am 
30. Nov. 1474 im m. vor Neuß mit dem ‚Hers 
zoge von Burgund ein Bünbniß, befien Beflimmungen 
ibn verpflichteten, dem Herzoge bei der Eroberung von 
Friedland mit feiner ganzen Macht beizufteben; bagegen 
verfpradh der Herzog den Grafen nad der Eroberung 
von DOftfriesland mit Moorriemerland, Aurich und Jever 
zu belebnen und ihn zum lebenslängliden Statthalter 
von Dftfriesland zu beftellen '*). Diefer Vertrag würde 
dem Haufe Didenburg fchneller zu dem Ziele geholfen 
haben, das es nachher im Fortgange der Zeit langfam 
erreicht bat, wenn nicht befanntlih Karls des Kühnen 
Unternebmungen die Richtung gegen die Schweiz genoms 
men und ihn in dad Verberben geſtuͤrzt hätten. Er batte 
indeſſen menigftend die Folge, daß Gerhard im Mer: 
trauen auf feinen mädjtigen Bunbesgenofien keck gegen 
die riefen und Bremer auftrat und ben letztern im J. 
1475 die Niederlage beibrachte, die unter dem Namen 
der bremer Taufe befannt if. Nach diefem Unglüde 
mar ber Erzbifchof zu einem Vergleiche bereit, ber auch 
in der That im $. 1476 zu Quakenbruͤgge zwifchen dem 
Grafen Gerhard auf der einen Seite und zwifchen dem 
Erzbifchof von Bremen, der Graffcaft Oftfriesland und 
den Staͤdten Hamburg und Lübeck auf der andern Seite 
zu Stante fam. Der Braf verfprach feine Raubſchanzen 
an ber Wefer nieberzureifen und die Pilger und Kaufs 
leute, wie es ſich billig von Gott und Rechtswegen ger 
bübre, rubig ziehen zu laffen. Gerhard din aus diefer 
Fehde zwar ohne Vortheil, aber auch ohne Einbuße hervor, 
und er mußte frob fein, ſich aus fo fchwierigen Verhaͤltniſ⸗ 
fen gluͤcklich berausgewidelt au haben, ba bald darauf feine 
mächtigen Beſchuͤtzer und Bunbeögenofien, ber — 
Karl von Burgund und der König Chriſtian von Dänemarf, 
ihren Tod fanden. Ich babe oben erzäblt, daß das Amt 
Barel fih in Abbängigfeit von Oldenburg geflellt habe. 
Diefe Abhängigkeit ging in eine völlige Vereinigung mit 
Divenburg über, als der lebte friefiihe Häuptling von 
Varel im I. 1481 in einer Fehde mit den Münfterläns 


15) Die Urkunde flieht in Hamelmann's Oldenb. Chronik, 
©. 274 fg. 
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bern erfhlagen mwurbe; bemm nun nahm Graf Gerhard 
fogleih von dem Amte Varel Befik. 

Gerhard Fonnte aber das Raubwefen, welches eben 
fo ſehr feine Habfucht als feinen Haß gegen die Kaufe 
leute befriedigte, nicht laffen, und er wurde zulegt, wie 
fein ehemaliger Bundesgenofje Karl der Kühne, ein Opfer 
feined unrubigen Geiſtes. Als er im I. 1482 von Neuem 
die Lands und Waſſerſtraßen unfider machte, zog fein 
alter Feind, der Erzbifhof Heinrich, in Verbindung mit 
den Städten Hamburg, Lübel und Burtehude zugleich 
vor Deimenhorft und Divenburg. Delmenborft wurde 
nad) einer hartnädigen Vertheidigung im Mai 1483 eins 
genommen, und ber Eribifhof benugte fein Gtüd, um 
die Anfprüche, welde Bremen auf Delmenborft hatte, 

eltend zu machen. Gr verjagte die Kinder des Grafen, 
orig, Jakob und Heilwig, aus ihrem väterlichen Erbe, 
und behielt Delmenborft für fi. Heilwig endete ihr Reben 
im Klofter Blankenburg, Jakob dagegen ging nach Däs 
nemarf zu feinem Vetter, dem Könige Johann. Mit 
deſſen Unterftügung rüflete er einige Schiffe aus und 
rächte fid durch Geeräuberei an dem Luͤbeckern und Ham⸗ 
burgern für den Antbeil, den fie an feiner Vertreibung 
enommen batten, bis er in Norwegen jung und ohne 
ben flarb. Daß Gerhards Kinder nicht ein Ähnliches 
Schickſal hatten, verdankten fie der Verwendung des Gras 
fen von Zellenburg und der Stabt Münfter; fie erhiels 
ten Verzeibung unter der Bedingung, daß ihr Vater bie 
Regierung niederlegen folle. Gerhard verließ darauf feine 
Heimatb und ging nah Schottland, wo er einige Jahre 
verweilte; er glaubte durch die Ränge der Zeit des Erz⸗ 
bifhofd Haß gemildert zu finden und machte fih im I. 
1492 auf die Müdreife nady Didenburg. Der Erzbiſchof 
erhielt aber faum Nachricht davon, als er aus Furcht 
vor Gerhard deſſen Söhne verpflichtete, ihren Vater nicht 
bei ſich aufzunehmen. Gebeugt durch fein ſchweres Schick⸗ 
fal tehrte der alte Graf feinem Vaterlande den Rüden 
zu und begab fi nad Frankreich; feine Unruhe ließ ihn 
aber nicht lange an einem Drte verweilen und er war 
auf dem Wege nad Spanien, als ibn im I. 1499 an 
der Grenze biefed Landes der Tod Überrafchte! Mas Gers 
bards Regierung mohlthätiger gemacht hat, als feine 
fteten Fehden verderblih waren, ift die von ihm einge: 
führte —— der Meier, wodurch er den 
Weg zur allmaͤhligen Aufhebung der Leibeigenſchaſt babnte, 
und bie von ibm veranflaltete regelmäßige Bedeichung 
der Marfchen **). 


16) Das berühmte oldenburgifhe Wunberborn, ven 
dem man in Hamelmann's Ghronit ©. 20. eine Abbildung nebft 
ber Sage findet, baß es im 3. 989 einem Grafen Otto von einer 
Bergnire übergeben worben fei, ift wahrſcheinlich auf bie Beſtel⸗ 
lung bes Grafen Gerbarb zu Köln verfertige worben. Gerbarb 
war ein eben fo waderer Trinker als tapferer Kriegemann, und 
der auf dem Dorne befindlihe Spruch: Drinc al ut! past nicht 
minder zu feinem Gbarafter als zu dem Zmede bes Horns, das 
ohne Zweifel bei feierlichen Gelegenheiten zum Umtrunke gebraudht 
wurbe. Mad einer andern Angabe hat es Gerhards Bruder, ber 
König Chriſtian, machen laffen. Auf jeden Fall gehört feine Ents 
ftehung in biefe Zeit, und bie Gage, baf es ein Geſchenk einer 
Bergfee oder das Pathengeſchenk fei, welches Karl der Große 
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Bon ben ſechs Söhnen, welche Gerhard mit feiner 
Gemahlin, einer geborenen Gräfin von Xeflenburg, ers 
eugt hatte, überlebten ihn drei, Adolf, Johann und 
tto. Der legtere war Domberr zu Bremen und Köln, 
und wenn auch Adolf einen Antheil an ber Regierung 
gehabt haben mag, fo wurde bdiefelbe doch hauptſaͤchlich 
von dem Grafen 8 ohann XIV. geführt. Die bedeutende 
Macht, welche der Graf Edzard von Offriesland befaß, 
mußte damald Didenburgs Furcht und Neid erregen, und 
um fo mehr, da Edzard von dem Kaifer mit Stads und 
Butjadingerland belehnt worden war, auf deſſen Beſitz 
die Grafen von Didenburg ein näheres Recht zu haben 
ee die Ihätigkeit ded Grafen Johann ging baber 
arauf aus, die Macht des Grafen Edzard zu ſchwaͤchen 
und ihm Stab»: und Butjabingerland zu entreißen. Als 
im 9. 1499 die fogenannte ſchwarze Garde, eine aus 
verfhiedenen Nationen zufammengelaufene Schar von 
gedienten Kriegsleuten, von dem Herzog Albert entlaffen 
wurde, der fie gebraucht hatte, um ſich in ber ibm von 
Marimilian I, übertragenen Erbſtatthalterſchaft von Fries⸗ 
land zu befeftigen, nahm fie Graf Johann in feinen 
Sold und machte einen Zug gegen die Butjabinger. 
Diefe wurden in zwei Treffen —2 huldigten dem 
Grafen von Oldenburg und mußten * die Zurudlaffung 
einer oldenburgifchen Befagung in ihrem Lande gefallen 
laffen. Die Butjadinger wurden aber bald darauf durch 
das Glüf, mit dem ihre Nachbaren ihre Freiheit vers 
theidigten, wieder ermutbigt. Die wurfter Friefen fchlus 
en nämlich den Herzog Magnus von Sachen: Lauens 
urg, ber fie mit ber fomaren Garde überzog, zurüd, 
und noch glüdticher waren die Ditmarfen gegen ben Kö« 
nig Iobann von Dänemark und ben Herzog Friedrich 
von Holftein. Diefe nahmen bie ſchwarze Garde ebens 
falld in ihre Dienfte, und unter ben vielen ‚Herren und 
Rittern, die den Zug gegen die Ditmarfen mitmachten, 
befanden ſich auch Johanns XIV, von Didenburg Brüs 
ber, die Grafen Adolf und Dito. Das ‚Heer drang im 
Februar 1500 in Ditmarfen ein, allein mit fo wenig 
Vorficht und fo unvorfichtiger Geringihägung des Fein⸗ 
des, daß die Ditmarfen einen leichten Sieg erfochten. 
Die ganze fhwarze Garde wurde niedergemadht, und un: 
ter ben vielen Rittern und ‚Herren, bie auf dem Plage 
blieben, befanden ſich auch die Grafen Adolf und Dtto 
von Divenburg. Ermutbigt dur das Beifpiel der Dit: 
marfen und unterflügt vom Grafen Edzard von Oſtfries⸗ 
land empörten fi darauf die Butjadinger gegen bie ol: 
denburgifhe Herrſchaft und nahmen bie oldenburgifchen 
Befakungen entweber gefangen oder jagten fie aus bem 
Lande. Johann fah fih außer Stande, ohne mächtigen 
Beifland die verlorene Herrſchaft wieberberzuftellen. Er 
ſchloß daher mit dem Bemea Heinrih dem Altern von 
—* deſſen Sohn Chriſtoph Goadjutor und 
deſignirter Nachfolger des Erzbiſchofs von Bremen war, 
im 3. 1501 ein Bündniß, um mit gemeinfamen Kräften 





bem Witteinde bei deffen Taufe überreicht habe, gehört in bies 
felbe Kategorie mit dem gentalogiſchen Erdichtungen, womit man 
das Haus Oldenburg zu ehren geglaubt hat, 
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Stab» und Burjabingerland der Kirche von Bremen zu 
unterwerfen, und zwar folle der Graf zu feinem Antheile 
bad ganze Stadland zu erblichem Eigentbume für ſich und 
feine Nachkommen erhalten *”). Der Zug, welder in 
Bolge diefes Bertrages noch im September des Jahres 
1501 unternommen wurbe, ſcheiterte aber an dem Muthe 
der Butjadinger und an ben Schwierigkeiten, die bie 
naffe Witterung dem Heere des Grafen und des ‚Ders 
3095 in den Weg legte. Seinen Ärger Über die miss 
lungene Unternehmung ließ der Graf Johann an den 
Bürgern von Dldenburg aus; diefe folten durch ihre 
Deſertion die Schuld des Unglüds tragen und büßen. 
Daraus entflanden zwiſchen dem Grafen und der Stadt 
fo beftige und lange Streitigkeiten, daß fie nicht eber als 
im 3. 1510 beigelegt werben fonnten '*), Während 
biefer Zeit blieben zwar die Butjadinger von bem Ans 
griffe der Dibenburger frei, allein es traf fie im 3. 4511 
ein defto größered Unglüd durch die fogenannte Antonis 
flut, die einen Theil ihres Bandes verfchlang und ben 
Meerbufen der Jade in feinem jegigen Umfange bildete. 
Kaum hatten ſich die Butjadinger von diefem Uns 
glüde erholt, als der Krieg gegen fie und zugleich gegen 
den Grafen Edzard von Offriesland wieder begann die 
Macht der DBerbündeten erhielt noch eine Verſtaͤrkung 
durch ben Beitritt bes Herzogs Georg von Sachfen, Erbs 
ftatthalterd von Friesland, und dur die Reichsacht, 
welche fi Edzard durch feine Weigerung, den Erbftatts 
halter als feinen Lehnsherrn anzuerkennen, zugezogen 
batte. Im Winter 1513 verfammelten die Herzoge von 
Braunfchweig ihre Macht im Didenburgifchen und vereis 
nigten fie mit der Mannfchaft des Grafen Johann. Die 
Jahres zeit eg ur burch eine flarfe Kälte, welche ben 
Briefen ihre Moraͤſte unnuͤtz machte, ihr Unternehmen, 
und Graf Edzarb mußte bie Butjadinger ihrem Schickſale 
überlaffen, weil er feine Kriegämacht zu feiner eignen 
Vertbeibigung brauchte. Am 14. Bebr. 1514 griffen die 
Verbündeten bie Landwehr bei Hartwarden, hinter der 
ſich die Butjabinger aufgeftelt hatten, von vorn und uns 
ter der Führung eines Verrätherd auch von hinten an, 
und nahmen fie nach Burger Gegenwehr ein. Die But: 
jadinger feßten fi zwar noch einmal bei Langwarden, 
mo eine befefligte Kirche ftand, allein die Kirche ward ers 
fürmt und mit dieſem entfcheidenden Schlage die Eroberun 
von Stads und Butjabingerland vollendet. Wiewol bie 
Verbündeten in dem Kriege gegen ben’ Grafen Edzard 
nicht unglüdlihd waren, fo 309 fich derfelbe doch fo in 
die Länge, daß ber Deniog Georg feine Anfprühe an 
Friesland dem Erzherzoge Karl von Öfterreih, ald dem 
Beliger der Niederlande, im I. 1515 verkaufte Durch 
diefen Rüdtritt deö Herzogs Georg ließen ſich indeffen 
der Graf Johann und die mit ihm verbündeten Fürjten 
nit abhalten, die Fehde fortzufegen, und fie brachten 
dur ihren Sieg bei Detern im 9. 1516 den Grafen 





17) Die Bertragsurfunde bat v. Halem in feiner Geld. 
bes Herzogth. Dibend. Th. I, S. 496 fa. abdruden laffen. 18) 
Si Halem a. a. O. S. 412, und die Vergleihsurftunde ©, 
g-. 
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Edzard in ſolche Bedraͤngniß, daß berfelbe nach Brüffel 
ging und ſich dem Grbergoge Karl unterwarf. Durch 
diefen Schritt erhielten feine Angelegenbeiten eine befjere 
Geftalt, und da er Jever, deffen Gauptting Ehriftoph ohne 
männliche Exben geftorben war, einnahm und fid zur Ab⸗ 
tretung von Stab» und Butjadingerland verfichen wollte, 
im Falle der Graf von Dldenburg fich bereit erklären 
würde, ihn im Befige von Jever nicht zu flören, fo ld: 
fien fi die flreitigen Verhältniffe in eine frieblihe Ans 
näherung und der Kampf in Unterhandlungen auf. In 
Folge berfelben wurde am 3. December 1517 der Friede 
zu Zetel gefchloffen. Das Stab» und Butjadingerland, 
das durch diefen Frieden in den Händen ber Verbündeten 
blieb, war Anfangs von denfelben in vier Theile getheilt 
worden. Don biefen vier Theilen hatte zwar ber Graf 
Johann ben größten befommen, jedoch als ein brauns 
fchweigifches Lehen * Die Herzoge von Braunſchweig, 
denen die uͤbrigen Theile zugefallen waren, fanden es bald 
bequemer, diefe entfernten Laͤndchen an den Grafen Jo: 
hann zu verkaufen; der Herzog Heinrich ber Jüngere von 
Braunſchweig⸗ Wolfenbuͤtiel überließ dem Grafen Johann 
im 3. 1521 für achttauſend Gulden feinen Antheil als 
ein Zehen, und bie zwei übrigen Viertel, die in die Hände 
Herzog Heinrichs des Mittlern gekommen waren, wurs 
ben von beffen Söhnen im 3. 1523 ebenfalld an den 
Grafen von Oldenburg verkauft, unb zwar ohne Vorbe— 
haltung der Oberlehnsherrlichkeit. Johann Iegte barauf 
zur Behauptung des Gewonnenen die Felle Dvelgönne 
an, und flellte fi mit den Habelern und wurfter Zries 
fen, bie den Butjabingern in der Vertheidigung ihrer 
Freiheit geholfen hatten, auf einen guten Eu 
Dldenburg hatte bisher noch feine Beiträge an Manns 
haft und Geld zu den allgemeinen Unternehmungen und 
nflitutionen des Reiches, von dem es ein Glied bildete, 
egeben, obgleich es immer in ben beöhalb entworfenen 
atrikein aufgeführt und veranſchlagt worden war. Auch 
in der von Kaifer Karl V. auf dem wormfer Reichötage 
vom 9. 1521 erlaffenen Matrifel ward Oldenburg auf: 
geführt, und ald es nicht gutwillig bezahlen wollte, von 
dem Neichöfiscale gerichtlich in Anfpruch genommen. Der 
Graf Johann berief ſich vergebens auf eine angeblich 
feinen Borfahren von dem Kaiſer Heinrih IV, bewils 
ligte Befreiung von allen Reichöfteuern ?°), er mwurbe, 
als er ſich flanbhaft weigerte, in die Reichsacht erklärt, 


19) Der Lehenbrief über das Stadland und bie Kaufbriefe über 
bie von den Herzogen von Braunfcdmeig an Dfbenburg Überlafs 
fenen Theile von Burjabingerlond find abgedrudt in dv, Dalem’s 
Dibend. Geſch. Ih. I. &,500— 512. 20) Die Begebenbeit, auf 
weiche ſich Graf Jehann berief, gehört ben Fabein der olben: 
burgiſchen Geſchichte an und ift nad Hamelmann, bei bem man 
auch S. 33 u. 36 zwei Abbildungen bavon findet, kurz folgende: 
Graf Huno von Oldenburg erſchien nicht auf einem Reichetage zu 
Goslar, zu welchem alle Fürften, Grafen und Barone Zeutfchlands 
einberufen worden waren. Dies benusten feine Feinde, um ihn 
als einen Kufrübrer und Majeftätsverbreer anzullagen, und ber 
Graf warb verurtheilt, feine Unſchuld durch einen Kampf mit einem 
Löwen zu bemeifen. Sein Sohn Friedrich übernahm für ihn den 
Kampf und überwand den Löwen. Zur Belohnung für biefe mann» 
bafte That befchenkte ber Kaifer ben Grafen mit mehren Gütern 
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und baburch gezwungen, wenn er die Vorteile ber Reichs» 
verbindung genießen wolle, auch die bamit verknüpften 
Laften zu tragen. Nachdem er die Rüdftände bezahlt 
hatte, wurbe er ben 18. Januar 1525 von ber Reichs⸗ 
acht losgeſprochen. Graf Johann XIV, ftarb im folgen 
den Jahre und hinterließ von feiner Gemahlin, einer _ 
— Fürftin von Anhalt, vier Söhne, Johann XV., 
eorg, Chriſtoph und Anton I. Der ältefte führte 
emeinthaftlich mit feiner Mutter die Regierung brei 
bre lang, legte fie aber dann im Jahre 1529 mit Eins 
willigung der beiden andern Brüder in bie Hände feines 
jüngfien Bruberd Anton I. nieder. Da ihn aber dieſer 
Schritt gereute, fo wandte fih Anton an ben Kaifer, 
und erhielt von Karl V. am 1. April 1531 einen Lehen⸗ 
brief, durch welchen die ihm gefchebene Regierungsabs 
tretung beftätigt, und er nicht blos mit Oldenburg, fons 
dern auch mit Delmenhorft belehnt wurbe, obgleich bad 
legtere fih damals im Befige des Bifhofs von Muͤnſter 
befand ?'). Auf gleiche Weife ficherte fi Graf Anton 
ben Befig von Stad» und Butjadingerland durch einen 
Vergleich, den er zu Utrecht am 26. October 1529 mit 
Edzards Sohne und Nachfolger, dem Grafen Enno von 
DOftfriesland, ſchloßz Enno eirathete Antons Schwefter 
Anna, und Anton würde fich mit Enno's Schwefter vermaͤhlt 
haben, wenn nicht diefelbe vor ber Vollziehung der Ehe 
geftorben wäre. Die Streitigkeiten mit feinen Brüdern 
legte Anton auf frieblichem Wege bei, und der unrubigfte 
derfelben, Graf Ghriftoph, der den geiftlichen Stand verlaffen 
hatte und Iutherifch geworden war, fand in auöwärtigen 
Kriegehändeln und befonbers in den Angelegenheiten des 
vertriebenen Königs Chriftian II. von Dänemark fo viele 
Beſchaͤftigung, daß er feinen Bruder unbeläftigt ließ. 
Die Reformation der Kirche fand an Anton L eis 
nen feurigen Anhänger und nach dem Tode feiner Muts 
ter, welche ſich allen Religionsneuerungen widerfegt hatte, 
einen eifrigen Befoͤrderer. Das Volk legte dem oldens 
burgifhen Reformator Ummius feine Hinderniffe in den 
Beg, und die Mönche waren zu ungelehrt, um feine 
Gründe zu widerlegen, und zu ſchwach, um ſich gegen 
ben Willen des Landesherrn zu behaupten. Die Kiöfter 
wurden baber aufgehoben und bie geiftlihen Güter ein= 
gezogen. Nur die wenigften von den dadurch gewonnes 
nen Einkünften wurden für Kirchen und Schulen vers 
wandt; die meiften dienten zur Bereicherung bed Grafen. 
Wie vielen Eifer aber auch Graf Anton für die Reformas 
tion haben mochte, fo theilte er boch, nachdem er ihre 
Vortbeile errungen hatte, nicht ibre Gefahren, fondern 
ſchloß fih in dem Kriege des Kaiferd gegen bie ſchmal⸗ 
kaldiſchen Bundesgenoften dem Kaifer an und benußte 
bie günftigen Beitumflände, ald die Kaiferlichen im J. 


und befreite feine Grafſchaft von aller Lehenspflicht. Graf Huno 
kagegen fliftete das Kiofter Raftadt, und bie Mönche dieſes Kos 
fters find es gewefen, bie das Geſchichtchen erfunden und in ihrer 
Chronit zuerft I haben. &. Ckron. Rast. ap. Meibom. scerr, 
rer. Germ. T. Il. p. 90 sgq. 

21) Der Baiferliche kehenbrief fteht bei Luͤnig Meichearchiv, 
®b, VII, Koref. 2, S. 31, und ift auch in v. Ha Tem's Oldenb. 
Geſch. Th. III. S. 2337 — M1 nad dem Driginale abgebrudt. 
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1547 in Nieberfachfen einbrangen, um Delmenhorft an 
fein Haus zurldjubringen. elmenborft war, wie ich 
oben erzählt babe, zu der Zeit des Grafen Gerhard für 
Oldenburg verloren gegangen und in den Beſitz der Bis 
fhöfe von Münfter gefommen. Um bie Anfprüche feines 
Haufes nicht verjähren zu laffen, ließ Graf Anton feit 
feinem Regierungsantritte jedes Jahr Delmenborft durch 
einen Zrompeter zur Übergabe auffodern. Er machte 
auch im 3. 1538 einen Verſuch, durch eine Fehde mit 
bem Biſchofe von Münfter das Verlorene wicberzuges 
winnen, allein die Fehde lief fo unglüdlich für ihn ab, 
daß er frob fein mußte, durch die Vermittelung des Erz: 
bifhofs von Köln und bed Herzogs von Kleve einen 
Frieden ohne Einbuße zu erlangen. Im J. 1547 nahm 
er aber dad Einrücden kaiſerlicher Kriegävölker wahr und 
ſchloß ſich denfelben an. Er überfiel am 2. April Del: 
menborft und eroberte ed; Harpftebt fam dem Sturme, 
mit dem er es bebrohte, durch Übergabe zuvor. Del: 
menhorft war fo fell, daß feine Eroberung dem Grafen 
großen Ruhm verfhaffte. Er befeftigte darauf die Burg 
noch flärfer und mußte fie gegen Münfter zu behaupten, 
fo daß fie feit diefer Zeit Immer im Beſitze der Grafen 
von Divenburg geblieben ift. 

Anton I. war ein firenger und harter Herr, und 
Niemand mufte dies mehr empfinden, ald bie Butjadins 
ger. Der Graf ließ die Feſtung Svelgoͤnne verftärken 
und zu biefem Zwecke die Mauern der Kirchhöfe und der 
Wohnungen der ehemaligen Häuptlinge niederreifen, um 
Steine zu gewinnen; die Butjadinger mußten diefe Steine 
berbeitragen und an ber Erbauung ber ihnen auf ben 
Naden gefegten Zwingburg mit arbeiten helfen. Außers 
dem klagten die Butjadinger über ungerechte Bedrückun⸗ 

en ber gräflihen Beamten, über Borenthaltung des 
echtö bei ben Gerichten und über die Verkürzung der 
Seelforge wegen ber Einziehung geifllicher Güter. Wie 
viele Urfachen aber auch die Butjadinger zu Beſchwerden 
er mochten, fo waren fie doch verftändig genug, nicht 
ogleich zu den Waffen zu greifen, und Gut Anton war 
bidig genug, Über der Wahrheit ber Klagen den Troß 
zu vergeffen, womit diefelben vorgebradht worden waren; 
er half durch den Övelgönner Vertrag vom I. 1568 den 
Beſchwerden ab. Nah einer vier und vierzigiährigen 
Regierung flarb Graf Anton am 22. Januar 1573. Er 
hinterließ von feiner Gemahlin Sophia, einer Tochter 
des Herzogs Magnus von Sachſen⸗Lauenburg, zwei Söhne, 
Johann XVI. und Anton II. Zuerſt regierte Jo⸗ 
n allein; als er ſich aber im J. 1577 mit der Gräfin 
liſabeth von Schwarzburg vermählte, drang fein Bruder 
Anton auf eine Theilung. Diefe wurde am 2. Nov. 
1577 dahin beftimmt, dab Graf Anton ſich vorläufig mit 
Delmenhorft, Harpftedt, Varel und einigen Vorwerken 
begnügen follte. Bei biefer Beftimmung blieb es bis 
zum Jahre 1590, wo Anton eine gleiche Theilung vers 
langte und, als fein Bruder nicht darauf eingeben wollte, 
bie Sache bei dem Reichshofrathe anbängig machte. Der 
Reichshofrath that am 8. Januar 1597 den Ausſpruch, 
baf die Grafen alle von ihrem Vater binterlaffene Herr: 
ſchaften und Güter gleihmäßig theilen follten. Über bie 
%. Encpflop.d. Wu. & Dritte Section. III. 
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Art der Theilung kam es aber von Neuem zum Procefi, 
und bei dem langfamen Verfahren der Reichsjuſtiz erlebte 
feiner von beiden Brüdern das Ende beffelben ??). 

Ich babe oben erzählt, daß ber Graf von Oflfriess 
land die Herrſchaft Iever dem Haufe Oldenburg flreitig 
gemacht und fie wirkli in Beſitz — hatte unter 
der Bedingung, daß ſein Sohn Enno die Tochter und 
Erbin des legten jeverſchen Haͤuptlings heirathen ſollte. 
Enno hatte aber, wie oben bemerkt, ſich mit einer olden⸗ 
burgiſchen Gräfin vermaͤhlt, und das dadurch zuruͤckge⸗ 
ſetzte Fräulein Maria von Jever ſann nun auf Rache für 
diefe ihr zugefügte Beleidigung. Es glüdte ihr, die Oft 
friefen zu vertreiben. Um ſich aber vor ben Gemwaltthäs 
tigteiten berfelben ficherzuftellen, fuchte fie Schuß bei 
Karl V. und trug demfelben als Herzog von Brabant 
und Grafen von Holland ihr Meines Land zu Leben auf. 
Seit diefer Zeit hatte Maria in Ruhe und Frieden und 
zu großem Gegen ihres Laͤndchens regiert. Sie war in: 
deſſen alt geworben und ohne Erben, und mufite baber 
ernfilih an einen Nachfolger denken. Bei ihrem forts 
dauernden Haffe gegen die oftfriefiihen Grafen war ihr 
ber Gedanke unerträglich, ihr Rand in die Hände berfels 
ben kommen zu lafjen, und um dies zu verhindern, machte 
fie am 22. April 1573 ein Zeflament, woburd fie den 
Grafen Johann von Dlvenburg oder, wenn diefer obne 
Nachkommen fterben follte, defien Bruder Anton zu Ers 
ben einfegte, jeboch unter der Bedingung, daß fie fich 
mit dem Grafen von DOftfriesland in feine Verbindung 
einlaffen follten, vermittelft welcher die Herrſchaft Jever 
jemald an Dſtfriesland fallen könnte. Der Herzog von 
Alba, damals Oberftatthalter der Niederlande, beftätigte 
diefes Teſtament im Namen feines Königs als Ober: 
lehnsherrn, und Graf Iobann befam von ihm die Ber: 
fiherung, daß er nah Maria’d Tode die engen or 
halten follte. Diefe Verſicherung wurde auch in ber That 
gehalten, nachdem Maria am 20. Febr. 1575 geftorben 
war; denn die Belchnung von Seiten des Königs Phi⸗ 
lipp von Spanien erfolgte am 7. December beffelben 
Jahres. Durch die Erwerbung von ever erhielt Jo— 
bann zugleich die damit verbundenen Anfprüche auf Knip⸗ 
haufen, weil bie letzte Herrin von Aniphaufen, Reins 
bolde, ihre Herrfchaft dem Vater Maria's vermacht hatte, 
Der Procen, der uͤber diefes Vermaͤchtniß bei dem Reichs—⸗ 
fammergericht anbängig gemacht worden, war aber das 
mals noch nicht beendigt, und obgleich Johann ihn eifrig 
fortfeßte, fo erlebte doch auch er das enticheibende Urs 
theil und deſſen Vollſtreckung nicht. 

Die Streitigkeiten, in welde Graf Johann wegen 
der Zölle an ber Wefer und ber Fifcherei in dieſem 
Strome mit Bremen gerietb, wurben durch eine Faifers 
lihe Gommiffion verglichen, und der bamald aufgefeßte 





22) Hermann Hamelmann, ber im I. 1573 von bem 
Grafen Johann XVI. nad Oldenburg berufen unb zu bem erſten 
lutheriſchen Guperintenbenten beftellt wurbe, ift natürlich für biefe 
Beit Dauptauelle. Seine Ghronit wurde erft nach feinem Tode 
auf Koften des Grafen Johann fo arbrudt, daß fie für eins der 
Prachtwerke ber damaligen Zeit gelten kann. 
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Zractat diente für bie ganze folgende Zeit zur Richtfchnur. 
As im 3. 1598 ber oanifch-bolläntifche Krieg fpanifches 
Kriegsvold in die Nähe von Divenburg brachte und bie 
Graffchaft mit einem, wenn nicht feindlichen, doch wenig: 
ftens kofifpieligen Überzuge bedroht war, wandte ihn Graf 
Sohann dur die Kraft ab, mit der er ben fpanifchen 
Dberften zu wiſſen that, daß er Gewalt mit Gewalt ab» 
zutreiben entſchloſſen ſei. Was noch fonft von ihm zu 
erzählen ift, betrifft feine Thaͤtigkeit in Anordnungen für 
das Wohl des Landes. Er errichtete im 3. 1598 die 
erfte Apothete und im folgenden Sabre die erfie Buchs 
druderei in Oldenburg; er verwendete große Geldſummen 
auf die Vermehrung der bereitö von feinem Dheime, dem 
Grafen Chriftopb, gefammelten Bibliothel. Beſonders 
machte er ſich aber durch Eindeichungen verbient, wos 
durch er neues Land gewann und dad alte gegen Übers 
fhwernmungen ſicherte ?’). Er felbft führte gewöhnlich 
über diefe fchwierigen und bemwundernswürdigen Arbeiten 
die Aufficht, und fchonte fi dabei fo wenig, daß er 
fih eine Erfältung zuzog, am deren Zolgen er am 12. 
Nov. 1603 ftarb. In feinem Zeflamente vom 27. Sep: 
tember beffelben Jahres batte er das Recht der Erfige- 
burt für das Haus Didenburg feſtgeſetzt; da aber fein 
Bruder Anton zu Deimenborft Kinder hatte, fo bildeten 
fi zwei Linien, und es galt des Grafen Johann teſta⸗ 
mentarifche Beſtimmung zunaͤchſt nur für Oldenburg ſelbſt, 
wo ihm fein Sohn Anton Günther. unter der Bor: 
mundfcaft des Königs Chriftian IV. von Dänemark 
nachfolgte. Das erfte, was der Graf Anton Güntber 
nah Übernahme der Regierung that, war die Vollens 
dung deffen, was fein Vater angefangen hatte, alfo ein 
Verſuch zu einem feften Vergleihe mit dem Grafen Ans 
ton II. von Delmenhorſt und die Ausführung der bes 
gonnenen Eindeihungen. Die legtere gelang beffer, als 
der erfie Verfuch, weicher ohne Erfolg blieb. Eine Reife, 
die darauf Anton Günther in das Ausland machte, wirkte 
infofern auf Oldenburg zurüd, ald er fi während feines 
Aufenthaltes am Laiferlihen Hofe die Gunft des Kaifers 
erwarb und fich baburd die Ermwerbung des MWeferzolld 
erleichterte, der für Oldenburg hernach fo wichtig wurde, 
daß der daraus gewonnene Ertrag den fünften Theil der 
efammten Staatdeinfünfte Oldenbutgs ausmachte. Er 
am indeffen erft nach Überwindung der größten Schwies 
rigkeiten zum Ziele. Denn die Stabt Bremen, die Ges 
neralftaaten ber vereinigten Niederlande, das Stift Pas 
derborn und mehre andere benachbarte Stände boten 











23) Die Bewunderung der Zeitgenoffen feste bie Eindeichun⸗ 
gen Ichannes über vie berühmteften Bauwerke der Vorwelt. Mit 
welchen Augen man fie betrachtete, und mit welchen Worten man 
fie pries, mag folgende Stelle aus einem Gedichte des Magifter 
Weltftein zeigen, welches Hamelmann in feiner Chronik ©. 448 
mitgerheilt hat: e 

Non ita pendentes Babylona Semiramis hortos 
Miretur, sua non jactet miracula Memphis 
Pyramidum, excelsi Rhodus et nec saxa colossi 
Eiferat: Hacc tun nam virtus miracula vieit, 
Jane Comes, generose Comes, praelustribus ausis 
Quando opus aggressus memorabile sidere fausto 
Perpetuae in terris famae monumenta relinquis, 
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Alles auf, um bie von dem Grafen verlangte Zollbewils 
ligung zu verhindern, obwol berfelbe für fi anführte, 
daß er ohne eine ſolche Bewilligung die großen Unkoſten 
nicht aufbringen könne, bie zur Sicherung des Landes 
gegen Überfhwemmungen auf Dämme und Deiche ver 
wendet werden müßten. Das Eurfürftlihe Collegium 
fand indeffen die Foderung des Grafen billig und ers 
theilte ihm durch einen Gollegiatbejhluß vom 6. Sept. 
1619 die Erlaubniß zur Anlegung eines Zoll, worauf, 
ungeachtet der Einwendungen der Bremer, der Kaifer 
Berdinand II, im I. 1623 für den Grafen ein Zoldiplom 
ausfertigen ließ. Zur ruhigen Ausübung bed dadurch er= 
langten Rechts kam aber der Graf nicht eher, als bis 
ihm fein Weferzoll durch den weſtphaͤliſchen Frieden bes 
ftätigt ?*) und die Stadt Bremen für ihre noch immer 
fortvauernde. Miderfeglichkeit in die Reichsacht erklärt 
worben war. Um von derfelben befreit zu werden, gab 
endlih Bremen nach, worauf ber Graf am 20. Sept. 
1653 noch einmal feierlih mit dem Weferzolle belehnt 
ward. 

Der größte Dienft, welchen Anton Günther feinen 
Unterthanen leiftete, war, daß er das entfegliche Leiden 
und Elend, das der breißigjährige Krieg uͤber andere 
teutfche Ränder brachte, von dem kinigen abwanbte. In 
ber Zeit, wo Niederfachfen der Hauptfhauplag des Krie⸗ 
ges war, blieb zwar aud Oldenburg nicht ganz verſchont; 
— denn ald Mandfeld fich nach feiner Vertreibung aus 
Böhmen nah Dſtfriesland und Jever warf, folgte ihm 
Tilly mit einem Deere nad), und nad) der Schladht bei 
Lutter im 3. 1627 wurden die oldenburgifchen Zeitungen 
ever, Apen, Övelgönne und Delmenhorft eine Zeitlang 
von den Kaiferlichen befegt, — allein Oldenburg ſah nur 
kurze Zeit den Krieg in der Nähe, um deſto inniger bie 
Wohlthat zu empfinden, die ihm fein Graf dadurch ers 
zeigte, daß er durch fein Fluges und flandhaftes Bench: 
men fi von ben friegführenden Mächten die Neutralis 
tät zu verfchaffen wußte. Denn ber König von Schwer 
den flellte dem Grafen die Verſicherung aus, daß, fo 
lange die Baiferlichsliguiftifhen Truppen die Neutralität 
Didenburgs refpectirten, die Grafſchaft auch von Seiten 
Schwedens und feiner Verbündeten mit Einquartieruns 
gen und andern Kriegslaften verfchont bleiben follte. Da 
nun Anton Günther jeden Schein von Parteilichkeit vers 
mied, und feinen Vorftelungen über die großen Unfos 
fien, die ihm die Unterhaltung der Deihe und Dämme 
verurfachte, durch paſſende Geſchenke an bie Mächtigen 
gehörigen Nachdrud gab, fo erfaufte er mit geringen 

usgaben feinem Lande die unfhägbaren Vortheile des 
Friedend. Während daher andere teutfche Länder ihren 
Wohlſtand durch den Krieg zu Grunde gehen fahen, hatte 





24) Im neunten Artikel des weftphätifchen Friedens, ber 
ſich auf die Zölle, Poften u. f. w. bericht, heißt es in *2 
auf den oldenburgiſchen Weferzoll: Territotiorum, quae Numina 
alluunt, et aliorum quorumeunque juribus ac privilegiis, ut et 
teloniis ab Imperntore de eonsensu Klectorum cum allis tum 
etiam Comiti Oldenburgensi in Visurgi concessis, aut 
usu diuturno introductis, in pleno suo vigore manentibus et exe- 
eutione mandandis etc. 
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Anton Günther Geld genug, um feine Liebhaberei für 
Bauwerke und Pferde zu befriedigen, und um bie von 
feinem Vater auf ihn vererbten Proceffe nicht bloß fort 
zuſetzen, fondern auch zu beendigen. Er brachte im J. 
1624 den Proceß mit dem Freiherrn von Kniphaufen zu 
einem Vergleich, wodurd er gegen Bezahlung von 50,000 
Reichsthalern zum Beſitz der Herrlichkeit Kniphauſen Fam. 
Mit der Deimenhorftifchen Linie feines Haufes konnte er 
aber nicht eher ein guted Einverftändnig anknüpfen, als 
bis fein Obeim Anton IL am 25. Det. 1619 geflorben 
war. Zwiſchen deſſen Sohne und Nachfolger Chriſtian IX. 
und dem Grafen Anton Günther fam darauf am 4. April 
1633 ein Erbvertrag zu Stande. Durch denfelben erhielt 
Chriftian zu den von feinem Water bereitö befeffenen 
Landen noch das Land Wührden, die Hälfte der Ein: 
Eünfte von Stad⸗ und Butjadingerland nebft mehren 
Vorwerken und Geldfummen. Bor der Beendigung dies 
fed Erbtheilungsproceffed hatte Anton Günther nicht heis 
rathen wollen; er hatte indeffen mit dem Fräulein von 
Ungnad in einem fo vertrauten Werhältniffe gelebt, daß 
er mit berfelben einen Sohn, ben nachherigen Grafen 
von Aldenburg, erzeugt und ihr auf das Feierlichſte bie 
Ehe verſprochen hatte. Jetzt dagegen, wo bie Erbtheilung 

luͤcklich zu Stande gebradht war, bewogen ihn feine 

ätbe, jenes Verfprehen nicht zu halten, fondern ſich 
im 3. 1635 mit der Prinzeffin Sophia Katharina von 
HolfteinsSonderburg zu vermäblen. Diefe Ebe blieb 
aber finderlos, und Anton Günther mufte daher baran 
denken, die Erbfolge zu ordnen, um feinem Lande, dem 
er bereitö fo viele Wohlthaten erzeigt hatte, auch noch 
die Wohlthat zu Theil werben IM laffen, daß ed nad 
feinem Tode mit Succeffionöftreitigkeiten verſchont bleis 
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ben möchte. Während ber Unterhanblungen flarb aber 
fein nächfter Erbe, der Graf Chriftian IX. von Delmens 
horſt, am 23. Mai 1647 an den Folgen eines Sturzes 
mit dem Pferde, unvermählt und finderlos, Durch dies 
fen unerwarteten Zodesfall wurde Anton Günther zu 
feinem erg Leidwefen der lebte feines Geſchlechts; 
„ach!“ klagte er, „warum muß ich beftimmt fein, die 
Thüre zuzumachen und die Schlüffel mit mir zu Grabe 
u nehmen!" Des Grafen Thätigkeit wurde num bis an 
ad Ende feines Lebens von der Anorbnung der Erbs 
fhaftsverbältniffe in Anfpruch genommen. Nachdem durch 
ben Delmenhorſtiſchen Separationsvergleicdy vom 10. Nov. 
1647 die Lehen von den Allodialglitern geſchieden wors 
den waren, wurbe am 16. April 1649 zu Rendöburg 
ein Vertrag gefchloffen, durch den die Succeffion bes 
flimmt wurde. Diefe konnte natürlih an Niemanden 
anders fallen ald an bie Linie des Hauſes Dibenburg, 
welche in Dänemark und Holftein regierte; allein jene 
Linie war feit König Friedrich I. in zwei Hauptlinien 
aus einander gegangen, in bie von Seifen Bots 
torp, von welcher Ghriftian Albrecht das Haupt war, 
und in die koͤniglich-daͤniſche, bie nod einen Nes 
benzweig an ben Herzogen von Holflein-Gon- 
berburg hatte, von denen damals ber dltefle der ‚Ders 
zog Joachim Ernft —— war ?25). Dieſer letztere 
glaubte den naͤchſten Erbanſpruch an Oldenburg zu haben, 
allein in dem rendsburger Vertrage wurde er ganz über 
gangen, und Dänemark und Holftein: Gottorp wurden 
zu 8ebenderben eingefegt. Am 19. März 1653 kam in 
dem Gapitelhaufe ein neuer Vergleich zu Stande, durch 
den die Verhältniffe zu Braunſchweig geordnet wurden, 
Den Beflimmungen biefes Vergleichs zufolge follten 


25) Diefe Grbfchaftsangelegenpeit läßt fih am Beften durch folgende Stammtafel anſchaulich machen: 
Dietrich ber Glüdfelige, + 1440. 


ö— ä — 
Chriſtlan T. König von Die Maorih, Graf v. Deimenhorft. Gerhard, rt Olbenburg. 


nemarf f. 1448. Herzog von 
Schleswig und Dolfiein f. 
1460, + 1481. 


Friedrich I. Herzog v. 
Schleswig u. Holftein, 
f.1523 Königv. Däne: 


Jobann, König von 
Dänemart, + 1518, 


Ghriftian hr. abgefegt marf. + 1533, 
1528. + 1559, | 
Ghriftian III. König v olf, Derjog v. Hol⸗ 
nemart. + se fleinGottorp. AR 
1. Köni ” ann Abolf. 
ae ee 
Ghrifian! IV. Kb: goadim Ernft, Friedrich, III, 
nig, + 1648, Herzog zu Ploen, er: + 1659, 
| lebt den Erbſchafte ⸗ 
Friedrich II. erlebt fall. Shriftian Albrecht, 
den olbenburgifdyen 833 von Holſtein⸗ 
€ ottorp, erlebt ben 
olbenburg. Erb: 
ſchaftsfall. 


Johann xiv. +1526, 


Sopann XV. Georg, Görleph, Anton I.” 
+ 1548. + 1551. +1566. + 1573, 
Sopenn Er r an I. 
. Diben! # *v. 
ge — 
Anton Günther, —*5 ver⸗ Sörifthn IX. 
lepter Graf von maͤhlt mit Rubelf Tegter Graf von Del: 
menhorft. + 1647. 


Oldenbu v. Anhalt · Zer 
— — * 


Anton, Graf von Span, 
Albenburg, [4 Grbe von 
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die Lehenserben in Zukunft ganz Stad- und Butjabins 
gerland von Braunſchweig zu Lehen nehmen und bemfels 
ben das Amt Harpſtedt abtreten. Nachdem endlich durch 
den oldenburgiſchen Separationsvergleich vom 1. Juli 
1653 die völlige Abſonderung des Lehens von ben Als 
lodien vollendet war, fonnte die ganze ſchwierige Erbs 
fchaftsangelegenheit als beendigt betrachtet werden. Die 
Lehenserben wurden darauf im I. 1664 in Beſitz ber 
Grafſchaſten gefest, und Anton Günther führte die Res 
gierung blod im Namen derfelben fort. Er ſtarb am 
19. Juni 1667 im vier und achtzigften Jahre feines Als 
terd. In feinem Zeftamente forgte er für die Nachkom— 
men feiner Schwefter Magdalena und für feinen, unehe⸗ 
lichen Sohn, den er, wie oben bemerkt worden iſt, mit 
einem Fraͤulein von Ungnad erzeugt hatte. Magdalena 
war nämlich mit dem Fürften Rudolf von AnhaltZerbft 
vermählt, und bem Sohne berfelben, Johann, vermachte 
Anton Günther die Herrichaft Iever, jedoch unter der 
Bedingung, daß dieſe Herrfhaft nach dem Abgange 
männlicher und weiblicher Erben an Oldenburg zuruͤckfal⸗ 
len follte. Seinen unebhelihen Sohn Anton bedachte er 
ebenfals reichlih. Er hatte denfelben ſchon früher legis 
timiren und ihn durch Kaifer Ferdinand Il. unter dem 
Titel eines Grafen von Aldenburg in den Reichs— 
rafenftand erbeben laſſenz in feinem Zeftamente hinter: 
ließ er ibm Varel und die Herrfchaft Kniphaufen, und 
wirkte von feinen Lehenserben aus, daß ibn biefelben 
u ihrem Statthalter der Graffhaften Divenburg und 
Deimenhorf ernannten 2°), — 


3) Don dem Ausfterben der gräflihen Linie 
des Haufes Dldenburg bis zur Verwans 
belung der Grafſchaft in ein Herzogthum 
und bis zum Regierungsantritte der jetzt 
regierenden Holflein=Gottorpifhen Dy— 
naftie, 1667 — 1773, 


Nah dem Tode Anton Güntherd, des letzten Gras 
fen von Divenburg und Delmenborft, wurden die Bes 
flimmungen der Zractate und feines Teftaments ſogleich 
ur Ausführung gebracht. Der König Friedrich III. von 

änemarf und der Herzog Chriftian Albrecht von Hol: 
flein:Gottorp nabmen von dem Lande Beſitz und liefen 
fih von dem Herjoge von Braunfchweig mit dem gan: 
zen Stad- und Butjadingerland belehnen. Braunſchweig 
erhielt dad Amt HDarpfledt, der Graf von Aldenburg 
Knipbaufen und Varel, und die Regierung zu Jever er: 
griff im Namen des Fürfien Johann von Anbalt:3erbft 
von ber Herrfchaft Jever Beſitz. So viele Mühe fich 
aber Anton Günther vor feinem Tode gegeben hatte, um 
Succeffionsftreitigfeiten zu verhüten, fo waren bdiefelben 








26) Ic darf nicht unterlafen, zu bemerken, daß ich für bas, 
was id von dem Grafen Anton von Xibenburg ſchon geſagt habe, 
und von ibm und feinen Nachkommen nody fagen werde, einen bands 
fhriftiichen Aufſat bes fel. Hollmann benunt babe, ben bie Mer 
baction ber Allg. Encnflop. für den gegenwärtigen Artikel zurück 
legte, um ben Buchſtaben A nide mit Antonen zu übertaden, 
und den fie fo gefällig war, mir mitzutbeilen. 
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doch unvermeidlich, weil er ben Herzog Joachim Ernft 
von HolfteinsPloen von allem Antheile an der Erbfchaft 
ausgeſchloſſen hatte, obgleich derjelbe nähere Anfprüche 
auf dad Ganze, ald der König von Dänemark und der 
Herzog von Gottorp zu haben glaubte. Cr legte daher 
gegen die Befignahme eines ihm gebührenden Landes vor 
Notar und Zeugen Proteftation ein und brachte eine 
Klage an den Reichöhofrath, worin er darauf antrug, 
daß der Rendsburgiſche Tractat aufgehoben, Alles in feis 
nen vorigen Stand zurüdgefegt und ihm, als älteftem 
Agnaten, die Graſſchaft zuerkannt werben folte. Waͤh—⸗ 
rend biefer Proceß eifrig betrieben wurde, ftarb König 
Friedrich III. am 9. Febr. 1670, umd durch feinen Nach⸗ 
folger Chriftian V. erhielt die Sache eine neue Wens 
dung. Da nämlid der Günftling, des neuen Königs, 
Schumader, nachheriger Graf von Greifenfeld, einfab, 
baß ber Proceh zu Gunften des Herzogs von Ploen auss 
fallen würde, fo beſtimmte er den König, mit demfelben 
einen Vergleich zu fucen. Diefem Ratbe zufolge ließ 
fi der König mit dem Herzoge in Unterhandlungen ein, 
die unter Vermittelung des herzoglichen Raths Chrifioph 
Genſch, der nachher unter dem Namen eines Herm von 
Breitenau geadelt wurte, zu einem am 18. März 1671 
geſchloſſenen Vergleiche führten, Durch welchen der Deren 
von Pioen feine Anfprüche an den föniglichen Antbei 
von Dldenburg gegen eine Entfhädigung im Amte Ses 
geberg an ben König abtrat; zugleich überließ er dem⸗ 
felben in einem geheimen Nebenvertrage feine Anfprüche 
an ben gottorpifchen Antheil. Wie unwillig auch der 
Herzog von Gottorp barüber fein mochte, fo zeigte ſich 
doch bald, daß der König von Dänemark Hug gebans 
beit hatte. Denn dur das Urtheil des Reichshofratbs 
dom 20, Juli 1673 wurde der rendöburger Tractat 
eaffirt und dem Herzoge von Ploen bie Lebendfolge in 
ben Grafſchaften Oldenburg und Delmenhorſt zugeſpro⸗ 
hen. Dieſes Urtheil wurde im I. 1676 volljogen wors 
auf Dänemarf, vermöge des mit dem Herjoge von Pioen 
geſchloſſenen Vergleiches, zum alleinigen Belige von Dls 
denburg gelangte ?”), 

Kaum war Divenburg auf biefe Art unter dänifche 
Herrfhaft gefommen, als es die Franzofen feindlich Uber: 
zogen. Im Bolge der Friedens von Nimwegen waren 
naͤmlich von allen Feinden, die der König Ludwig XIV. 
von Frankreich zu bekämpfen gehabt hatte, bloß noch 
Dänemarf und Brandenburg auf dem Plage geblieben, 
und ber König von Dänemark wollte ſich um fo wenis 
ger zu einem Frieden verftehen, weil die Franzofen als 
erfte Bedingung beffelben die Wiederherflelung des Herz 
3098 von Gottorp verlangten, ben Gbriflian V. ges 
zwungen hatte, feiner Souverainetät über Schleswig 
zu entfagen. Im Juni 1679 drang daher ein franzöfie 
ſches Heer in Didenburg ein und befebte das Land; zus 
nleich ließ der König von Frankreich erkiären, baf, wenn 
Dänemark nicht bis zum Auguſt feine Foderung befries 





27) Die Xctenftüde, welche ſich auf biefen Proceß beziehen, 
bat ». Halem in dem Urfundenanhang zum dritten Bande feiner 
Dibenb. Geſch. S. 418 —452 addruden laffen. 
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digen würbe, er Ara: ben Schweben unb Delmens 
borft dem Biſchofe von Münfter übergeben wolle. Chris 
ſtian V. ſchlos, durch diefe Drohung erfchredt, am 10, 
Auguft den Frieden zu Fontainebleau, Oldenburg dage⸗ 
gen mußte die Hartnädigfeit feines Beherrſchers durch 
eine fchwere Geldcontribution an die Franzofen büßen. 

Ehriffian machte im 3. 1681 einen Beſuch in DL 
benburg, ber dadurch merkwürdig geworben ift, daß er 
bei biefer Gelegenheit die nach ihm genannte Stabt Chris 
fliensburg gründete. Der Drt war aber fo unglüdlic 
gewählt, daß die neue Stadt bereitd nad wenigen Jah⸗ 
ren wieder einging und verlaffen wurde. Mit ben Allos 
bialerben Anton Güntbers gerietb Chriſtian in Streit, 
und er hätte gern feine Übermacht benugt, um ben Fürs 
fien von Anhalt: 3erbft aus dem Befige von Jever zu 
verbrängen, wenn nicht derfelbe durch den Kaifer geſchuͤtzt 
worden wäre. Durd den am 16. Juli 1689 zu Kopens 
bagen gefchloffenen Vergleich mußte ber König feinen 
Anſpruͤchen auf Jever entfagen und den Fürften von Ans 
halt wieder in den Beſitz dieſer Derrfchaft —— Auch 
dem Grafen von Aldenburg machte der König die dem⸗ 
felben von feinem Bater binterlafienen Rechte freitig. 
Er nöthigte ihn, feine im Didenburgifchen zerflreut lies 
genden Landgüter gegen andere minder beträchtliche zu 
vertaufchen, und würde ihm zu noch bedeutendern Abtres 
tungen gezwungen haben, wenn nicht der Graf flug ges 
nug geweſen wäre, durch Beſtechungen, Gonnerionen 
und verfländige Unterbandlungen den ibm drohenden Vers 
luft abzuwenden. Der Graf Anton I. von Aldenburg 
flarb den 27. Dct. 1680 und hinterließ fünf Töchter und 
eine ſchwangere Gemablin, die acht Monate nach feinem 
Tode einen Sohn, Anton Il., gebar. Der König von 
Dänemark hatte fogleih mach Antons I. Tode die Seques 
ftration aller der aldenburgifchen Güter verfügt, deren 
Auodialeigenfchaft zweifelhaft fein konntez erſt nad 
langen Streitigkeiten fam am 12. Juli 1693 der foges 
nannte aldenburgifche Vergleich zu Stande, durch den Die 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Varel und Oldenburg georbnet und 
die ſtreitigen Punkte ausgeglichen wurden. Es dauerte 
indeffen bis zum Sabre 1731, ehe audy noch andere das 
mit in Verbindung gebrachte Proceffe beendigt waren ?*), 

Die Rechte der Privilegirten, befonders die Erems 
tion derfelben von Beiträgen zur —— der Deiche 
und Daͤmme, von denen ſie den meiſten Nutzen zogen, 
wurden einer neuen Prüfung und Regulirung unterwors 
fen. Bon zwei Gommiffionen, die in diefer Angelegens 
beit niebergefegt wurben, hatte bie erfte alle Rechte der 

28) Anton II. von Aldenburg ftarb im 3. 1733 und hinter: 
ließ eine Tochter, Charlotte Sophie, auf welche bie fämmtlichen 
altenburgifchen Güter vererbten. Diele vermählte fi mit bem 
Grafen Wilhelm von Wentink, geristh aber bald mit bemfilben in 
ſelche Mishelligkeit, daß fie fih von Tiſch und Bett ſcheiden lief, 
Die auf ben aldenburgifchen Gütern baftenden Schulben führten 
auf Anſuchen des Grafen von Bentint vine Unterfuchung herbei, 
bie damit endiate, daß auf bie aldend, Güter Sequeſter geltat und 
ein förmlicher Concurs erfannt wurde. Die Gräfin mußte ſich ba: 
ber im 3. 175% zu einem Vergleiche verſtehen, durch welden fie 
gegen ein großes Jahrgebalt ihrem Gemahle bie Herrſchaften Bas 
rel und Aniphaufen abtrat. Vergl. ben Artikel Bentink, 
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Privilegirten beflätigt, bie zweite biefelben gänzlich aufs 
gehoben; erft die dritte Gommiffion unter der Leitun 
bes um Dibenburg hochverdienten Kanzlers Ghriflopb 
Genſch von Breitenau flug einen Mittelweg ein und 
ſuchte das firenge Recht mit der Billigkeit zu vereinigen. 
Das unter dem Ginfluffe folder Grundfäge erlaffene Mes 
glement diente noch lange zur Grundlage der darin ges 
orbneten Derhältniffe. Überhaupt war die Einwirkun 
des Kanzlerd von Breitenau auf alle Randesangelegenheis 
ten von der wohltbätigiten Art, und ihm war es zu vers 
danken, daß die Didenburger mit ber dänifchen Regies 
rung zufrieden waren und über nichts zu Elagen hatten, 
ald daß die Randeseinfünfte nah Kopenhagen gingen. 
Auf Chriftian V., der am 25. Aug. 1699 ftarb, folgte 
fein Sohn Friedrich IV. Sogleih im Anfange der neuen 
Regierung mußte Dibenburg von Neuem bie Nachtheile 
feiner Berbindung mit einem großen Reiche fühlen. Denn 
ed wurde im 3. 1700 von einem fchwebifchen und has 
növerifhen Heere feindlih überzogen und nicht eher ges 
räumt, als bis eö bedeutende Brandſchatzungen bezahlt 
und der König Friedrich den unbefonnen unternommenen 
Krieg durch den rafchen Zravendaler Friedendfchluß been⸗ 
bigt hatte. Nachdem aber der König Karl XI. von 
Schweden, ber biefen Frieden erzwang, bei Pultawa “eine 
Niederlage erlitten hatte, nahm der König von Dänes 
mark wieder an dem Kriege gegen Schweden Theil, und 
Dldenburg mußte zum dritten Male empfinden, wie nach⸗ 
theilig eine Verbindung fei, die es in bie großen Welt: 
händel hineinriß, ohne daß es ein Intereffe daran hatte. 
Denn um Geld zu erbalten, verpfändete König Friedrich 
am 20. Juni 1711 die Grafſchaft Delmenborft und bie 
ur Graffhaft Didenburg gehörigen Vogteien Hatten, 
ardenburg, Zwifchenahn und MWüftenland auf zwanzig 
Jahre an den Kurfürften von Hanover. Das größte 
Unglüd erfuhr aber Didenburg im J. 1717 durch bie 
fogenannte Weihnachtöflut. In der b. Chriſtnacht des 
—— Jahres trieb der Sturm das Meer über die 
eiche und nicht blos Stad⸗ und Butjadingerland und 
die Marfchvogteien wurden überfchwemmt, fondern felbjt 
die Gegend um die Stadt Oldenburg ward von der ans 
gefhwollenen Hunte fo unter Waſſer geſetzt, daß fie eis 
nem großen See gli. Das Land lag in völigem Ruin 
ba, als die Flut am 28. December wieder ablief.” Nur 
energiſche Mafregeln konnten das unglüdliche Rand rets 
ten, in bem das falzige Waffer feine Nahrung fir Mens 
fhen und Vieh auflommen lief, und wo theilweife Ans 
firengungen immer wieder durch die furchtbare Gewalt 
bed Meeres zu Schanden gemacht wurden. Der Ober: 
landdroſt Chriſtian Thomſen Seheftedt brachte es durch 
ſeine dringenden Vorſtellungen bei dem Koͤnige dahin, 
daß der Staat bie zur Wiedererrichtung der Deiche noͤ— 
tbigen Geldfummen dem armen Lande vorihoß, und 
Seheftebt war es auch, ber bie Arbeit leitete und durch 
feine Stanphaftigfeit vollendete, obwol im 3. 1721 eine 
neue Flut die begonnenen Werke zerftörte, und Alle, ohne 
feinen Muth und feine Beharrlichkeit, zur Verzweiflung 
gebracht hätte. Die Vorihußfumme für die neue Ein: 
beihung des Landes belief fid beinahe auf eine Million 
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Reichethaler. Die dänifhe Regierung nahm inbeffen fo 
viele Müdfichten auf das grenzenlofe Unglüd, bas bie 
Wafferflut veranlaßt batte, daß fie nicht allein für bie 
Wiedererftattung der Vorſchuͤſſe lange Termine fette, fons 
der auch im J. 1724 die ganze Gontribution erließ, Als 
eine wohlthätige Folge ber Wafferflut verdient bemerkt 
zu werden, daß die Landleute durch dieſelbe zur Verbeſ⸗ 
ferung des Marſchbodens veranlaßt wurden. Bei dem 
Graben nah füßem Waſſer machten fie nämlich die Er: 
fahrung, daß die unteren Erdſchichten fruchtbarer feien 
als die oberen, und ber erfte Verſuch, ber mit Umwuͤh⸗ 
lung des Bodens gemacht ward, hatte einen fo glüdlis 
den Erfolg, daß bald das ganze Marſchland dem Beis 
fpiele folgte *°). 

Friedrih IV. flarb am 12. Det. 1730. Er hatte 
bereitö vor feinem Tode bad Gapital, flr welches er die 
Grafſchaft Delmenborft nebft mehren oldenburgifchen 
Vogteien an Hanover verfest hatte, aufgekündigt, allein 
die wirkliche Einlöfung geihab erft im I. 1731 durch 
feinen Sohn und Nachfolger Chriftian VI. Während 
der zweiundvierzig Jahre, bie Oldenburg noch unter 
banifcher Regierung blieb, genoß das Band einer ee 
hen Rube, und erfuhr ebenfo wenig feindlihe Einfaͤlle 
als Ueberfhwemmungen ber Meeresflut, bie ſich jet 
unſchaͤdlich an bem wieberhergeftellten und durch vortreffs 
liche Einrihtungen geficherten Dämmen brach. Auch gin⸗ 

en in ber innern Verſaſſung bes Landes feine wefent: 
Äden Veränderungen vor. Friedrich V., der im J. 1746 
feinem Vater Ghriftian VI. nachfolgte, führte bie Kopfs 
fteuer in Oldenburg ein. Durch die Neutralität, die er 
während des fiebenjährigen Krieges beobachtete, verſchaffte 
er ben Didenburgern die Vortheile eines oft an ibren 
Grenzen geführten Krieges, ohne daß fie die Nachtbeile 
deffelben empfanden; ihre Producte wurden gut bezahlt, 
und bas Land würde —— in dieſer fir andere Pros 
vinzen bes teutfchen Reiches fo unglüͤcklichen Zeit an 
Woblſtand außerordentlich zugenommen haben, wenn nicht 
häufiger Miswachs eingetreten wäre. Während Fried: 
richs V. Regierung Fam zuerft das Project in Vorſchlag, 
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bie Graffchaften Oldenburg und Delmenhorſt gegen Hol: 
ftein zu vertaufhen. Das Haus Holftein: Gottorp war 
von Dänemark vielfach gereizt und gefränkt worden; es 
hatte durch daſſelbe nicht blos feinen Antheil an der ols 
benburgifchen Erbſchaft, fondern aud das Herzogthum 
Schleswig verloren. So lange die Herzoge von Hol⸗ 
flein zu ſchwach waren, um fi Genugtbuung zu ver« 
fhaffen, konnte ſich Dänemark über ihren ohnmädtigen 
Unwillen binwegfegen, allein bie Lage ber Dinge änderte 
ſich, als durch die Vermählung des Herzogs Karl Fried⸗ 
rich mit ber ruffifchen Prinzefiin Sophia das ruffiiche 
Reid für den Herzog von Holjtein intereffirt ward, Däs 
nemarks Stellung gegen Rußland warb noch bedenklicher, 
ald der Sohn Karl Friedrichs und Sophias, Karl Peter 
Ulrich, zum Großfürften und Bünftigen Erben von Ruß 
land erflärt warb und Fein Geheimniß baraus machte, 
daß er die Abficht habe, bad Unrecht feiner Familie an 
Dänemarf 8 rächen ?°). Aus dieſer gefaͤhrlichen Lage 
ſuchte ſich Daͤnemark dadurch zu befreien, daß es den 
Tauſch von Holſtein gegen Oldenburg und Deimenhorſt 
vorſchlug, und um benfelben durchzuſetzen, die unterwürs 
figfte Stellung gegen Rußland annahm; bamals führten 
bie ruffifhen Geſandten Saldern und Philofophoff in 
Kopenhagen bdiefelbe gebieterifche Sprache, wie nachher 
in Warſchau. Der Großfürft wies aber im I. 1761 
ben ihm angetragenen Tauſch ab, obgleich die Kaiferin 
Eliſabeth zur Annahme bdeffelben riethz er foderte viels 
mehr außer dem Herzogthbume Schleswig zugleich alle 
Einfünfte zurüd, die feit der daͤniſchen Befignehmung 
aus diefem Lande in den fönigliben Schatz gefloffen was 
ren. Sobald der Großfürſt unter dem Namen Peterd III. 
ben ruffifden Thron beftiegen hatte, machte er große Zus 
rüftungen zur Wiebereroberung von Schledwig, und ber 
Krieg würde unfehlbar zum Ausbruche getommen fein, 
wenn nicht Peter im Juli 1762 von feiner Gemablin 
enttbront worden wäre. Der Tauſchvorſchlag Friedrichs V. 
ging indeffen nicht verloren, fondern erhielt wirklich uns 
ter feinem Sohne Chriftian VII, der ihm im 9. 1766 
in der Regierung von Dänemarf und Oldenburg nad: 
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niß ber Verhältniffe, aus denen bie Eintauſchung Soiſteins gegen Oldenburg hervorging, wird folgende —— Tabelle dienen. 
Chriftian Albrecht, Herzog von Holſtein-⸗Gottorp, + 1694. 


riebrich IV. + 1702, 


Karl Friebrih, vermaͤhlt mit en 
Tochter Peters bes Großen, + 1759, 


Karl Peter Ulrich, wirb unter bem Namen 

Peter UI. + 1752, Kaifer von Rußland, 

vermoͤhlt mit Katharina von Anhalt:Zerbft, 
Erbin von Jever. 


| 
Paul I, Petrowitſch, Kaifer von Rußland, 
+ 1801, 


* Alexander L, 
+ 18835, 


Rikolaus I, 
Kalſer v. Rußland, 
feit 1825, 


Adolf Friedrich, 
Biihof von Luͤbeck, 
wird ſ. 1751 König 

von Schweden. 

+ 1771, 


iſtian Auguſt, Stifter ber jüngern 
a Einie, + 1726, v 


Friedrich Kuguft, 
Biſchof von Lübed 
f. 1750, Herzog von 


Georg kLudwig. 
| 
Peter Friebrich Lubwig, Abmints 


Didenburg f. 1778, frator von Didenburg für feinen 
+ 1785, gemüthötranten Vetter, Dersog 
| f. 1828, + 1889, 
Deter Friedrich Wil« | 
beim, gemüthstrant ek Auguft, acb.b. 18. 
und ber Regierung uli 1783, jegt regierenber Groß⸗ 
unfähig. + 1828, bersog von Didenburg. 


Nikolaus Friedrich Peter, Erb⸗ 
pring, geb. d. 8. Juli 1827, 
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folgte, feine Ausfuͤhrung. Als nämlich der Vorteil Rußs 
lands eine Verbindung mit Dänemark gegen Schweden 
erheifchte, verftand fi der Großfürft Paul zur Abtres 
tung Holfteins gegen Didenburg und Delmenhorſt. Uns 
geachtet der Protejiation des Königs von Schweden wurbe 
der Tauſch am 1. Juni 1773 vollzogen und Paul über: 
nahm die Regierung des von Kaifer Joſeph II. zu eis 
nem Herzogthum erhobenen Oldenburgs. Cr führte fie 
aber nicht länger als drei Zage, und machte diefe breis 
tägige Regierung dur die Aufhebung ber von Fried⸗ 
rich V. eingeführten Kopffleuer merkwürdig. Denn er 
trat dad neue Herzogthum an ben Bilder von Lübed, 
Friedrich Auguft von der jüngern gottorpiichen Linie, 
und eventuell an die Nachkommen von beffen Bruder 
Georg Ludwig ab. — 


4) Bon dem Regierungdantritte ber jün— 
gern bolftein:gottorpifgen Dynaftie bis 
zur Thronbefteigung des jeßt regierenden 
Großherzogs, 1773 — 1829. 


Dldenburg hatte feiner Verbindung mit Dänemark 
wefentlihe Vortheile zu verdanken. Die Grenzen des 
Landes waren berichtigt, die Streitigkeiten mit den Nach⸗ 
barn ausgeglichen, die Marfchländer gegen Überſchwem⸗ 
mungen gefichert worden; namentlich würde das furcht⸗ 
bare Unglüf vom I. 1717 das Land völlig ruinirt has 
ben, wenn ihm nicht die Hülföquellen eines mächtigen 
Reiches offen geftanden hätten. Es waren indeflen mit 
einer folchen Verbindung auch fo viele Nachtbeile ver 
bunden, daß Didenburg gern aufhörte, die Provinz eines 
entfernten Reiches zu fein, und daß es mit Freuden wies 
der einen eignen MRegenten in feine Mitte aufnahm, 
von dem es erwarten fonnte, er werbe befier alö ber 
Beherrſcher eines fremden Landes die Bedürfniffe feiner 
Untertbanen und die Mittel zur Befriedigung berfelben eins 
feben. Auch erfüllte bereits der erſte Herzog Friedrich, Auguft 
unter der Mitwirfung bed Oberlandproften, Grafen von 
‚Holmer, diefe Erwartung, und that Manches zur Befoͤr⸗ 
derung der vernachläffigten Landwirthſchaft. Nachdem er 
am 6. Juli 1785 geitorben war, übernahm für feinen 

emütböfranfen Sohn der Fürſtbiſchof von Lübed, Peter 
Friedrich Ludwig, die Regierung. Diefer vortreffliche 
Fürft widmete feine ganze Sorgfalt den innern Landes: 
angelegenheiten und that in einer ſchweren und bebräng: 
ten Zeit fo viel für ben Wohlftand feiner Unterthanen, 
als andere Regierungen faum in ben rubigften Friedens: 
zeiten. Oldenburg batte es zum Theil der Weisheit feis 
ner Regenten, zum Theil feiner geograpbifdhen Lage zu 
verbanken gebabt, daß es von den Kriegesleiden, welche 
Teutſchland in der neuern Zeit betroffen hatten, vers 
ſchont geblieben war; Feine menfchlihe Weisheit und 
Macht war aber im Stande, es den Folgen des Revo— 
lutionskrieges zu entziehen. Die burd das Übergewicht 
ber frangöfifepen Heere im Felde und durd die Grunds 
fäge ber franzöfifhen Diplomaten bei den Unterhandlun⸗ 
en berbeigeführte Zerrüttung des teutſchen Reiches ging 
n eine foͤrmliche Auflöfung beffelben über, als ſich bie 
Staaten Südteutfhlands unter dem Protectorate des frans 
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zoͤſiſchen Kaifers Napoleon in dem rheinifhen Bunde vers 
einigten. Die nörblihe Hälfte Zeutfclands war nun 
durch fein politifhed Band mehr zufammengebalten, obs 
gleich Eleine Staaten, wie das Herzogthum Oldenburg, 
niemald mehr ald gerade in der damaligen bewegten 
Zeit, das Beduͤrfniß einer mächtigen Stüge fühlten. Es 
war baber natürlich, dab Preußen als ber mächtigfte 
Staat im noͤrdlichen Teutſchlande, dem rbeinifchen Bunde 
einen unter feinem Protectorate gebildeten nordteutfchen 
Bund entgegenzuftellen fuchte. Diefes Streben führte 
aber zu einer feindfeligen Richtung gegen Frankreich und 
zu einem Kriege, der den Hall der preußifchen Macht 
zur Folge hatte. Dflfriesland und die Herrſchaft Jever 
wurden im I. 1806 mit dem von Napoleons Bruder 
Ludwig beherrfchten Königreich Holland vereinigt, und 
nah dem tilfiter Frieden blicb dem Abminiflrator von 
Oldenburg nichts übrig, als ſich ebenfalld dem rheinifchen 
Bunde anzuſchließen. Er mußte fi indeſſen gefallen 
laſſen, daß franzöfiihe Befahungen an bie oldenburgifche 
Küfte gelegt wurden. Der für Oldenburg fo wichtige und 
ergiebige Weferzoll, das muͤhſame Werk bed lekten Gras 
fen Anton Günther, ging jest auf Napoleond Machtges 
bot ebenfalls ein, obwol nicht ohne Entſchaͤdigung; denn 
ber Adminiſtrator erlangte dafür die Erblichkeit des Für: 
flentbums Rübed, das feit vielen Jahrhunderten von Dls 
benburg getrennte Wildeshaufen und die Ämter Vechta 
und ——— 
Daß Oldenburg nicht dad Schickſal von Heſſen und 
Braunſchweig hatte, verbankte ed der Verwandtſchaft feis 
ned Fürfteen mit dem ruſſiſchen Kaifer Alerander, mit 
dem damals Napoleon in freundfchaftlihe Verhältniffe zu 
kommen fuchte. Nachdem aber Napoleon im Quli 1810 
bas Königreich Holland ald ein nur aus Anfhwemmuns 
gen franzöfifcher Flüffe entflandenes Land mit feinem 
aiferreiche vereinigt hatte, und ein unmittelbarer Nachs 
bar von Didenburg geworden war, batte die Rüdficht 
auf die Freundſchaft des Kaifers Alerander nicht Kraft 
genug, um feine Dabfucht zu zaͤhmen; er legte groͤßern 
ertb auf ben Beſitz der ganzen Norbfeefülte als auf 
bie freundfchaftlichen Verbältniffe mit Rußland, deren 
Erhaltung doch auf die Dauer unmöglich ſchien. Durch 
ein Decret vom 10. December 1810 wurde baber auch 
bad Herzogtbum Divenburg feiner Selbftändigkeit bes 
raubt und in eine Provinz des Napoleon’fcen Kaifers 
reichs verwandelt. Der Zürft Peter Friedrich Ludwig 
bielt es feiner unwürdig, Entfhädigungen für diefen Ges 
waltftreich zu verlangen ober anzunehmen. Ex begab ſich 
vielmehr im I. 1811 mit feiner Familie nah Rußland, 
um bort rubig bie Zeit abzuwarten, wo das Meich ber 
Gewalt zufammenflürzen werde, Die rüdfichtslofe Bes 
raubung, die fi Napoleon gegen einen Blutövermands 
ten des ruſſiſchen Kaiferd erlaubt hatte, war unter den 
Urfachen, welche zuerft eine Erkaltung der bisher zwifchen 
beiden Kaifern beftandenen Freundfhaft und endlich eis 
nen förmlihen Bruch berbeiführten, feine ber eringften, 
und Didenburg erbielt auf dieſe Art einen Antheil an 
dem Ausbruce des Krieged, ber den Sturz der Napos 
leon’fchen Herrſchaft zur Folge haben follte. 
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Unmittelbar nach der Schlacht bei Leipzig, welche 
den Rüdzug der Franzofen über den Rhein, den Ums 
flurz des weftphälifhen Koͤnigsthrones und die Auflöfung 
des rheinifchen Bundes bewirkte, kehrte unter den übris 
gen vertriebenen und beraubten Fürſten auch der Her: 
30g von Oldenburg in fein Eigentum zurüd. Da er 
mit dem Eroberer keinen Vertrag gefchloffen hatte, fo 
erfannte er bie von ben Franzofen eingeführte Staatds 
organifation und alle von Napoleon vollzogene landes⸗ 
berrlihe Handlungen nit an, fondern —* die alte 
Verfaſſung wieder her; die Abgaben wurden zwar erhöht, 
aber nur gering im Verbältniffe zu dem Antheile, dem 
‚auch Dlbenburg an ber Fortfegung des Krieges gegen 
Napoleon nahm. 

Oldenburg wurbe durch ben Wiener Gongreß zu eis 
nem Großherzogtbum erhoben und erhielt als foldyes in 
der teutfchen Bundesverfammlung bei Plenarfigungen 
eine Stimme und bei den Sigungen des engern Raths 
eine Gefammtfliimme mit den anhaltifhen und ſchwarz⸗ 
burgifchen Fürſtenthuͤmern. Sein Gontingent zu der Buns 
desarmee wurde auf 2178 Mann feſigeſetzt und dem 
zehnten Armeecorps zugetbeilt. Dafür befam es aber 
auch eine bedeutende Gebietövergrößerung. Der Kaifer 
Alerander trat bie Herrfchaft Jever, die burch feine Großs 
mutter Katharina von Anhalt3erbft an Rußland gefallen 
war, dem Großberzogthume Dldenburg freiwillig und als 
ein Familiengeſchenk ab; der Wiener Congreß fügte außer 
einem Fleinen Gebiete, weldes Hanover hergeben mußte, 
noch das Fürftentbum Birkenfeld auf dem linken Rheins 
ufer hinzu. Didenburg bildete alfo, mit Ausnahme von 
Birkenfeld, ein geichlofienes und zufammenhängendes Ges 
biet, frei von allen Streitigkeiten, außer mit dem einzis 
gen Standesberrn, ben es in feiner Mitte hatte, dem 

trafen von Bentink, an ben, wie ich oben erzählt babe, 
bie aldenburgifhe Erbſchaft und mit diefer die Herrichaft 
Kniphaufen gefommen war. Diefer wollte die Mebdiatis 
firung feiner Herrſchaft Kniphauſen nicht gelten laffen, 
und proceffirte fo lange, bi er im J 1826 einen Ver⸗ 
leich mit dem Herzoge von Oldenburg burchfegte, wos 
ein Verhaͤltniß begründet wurde, wie es in dem 
ganzen Übrigen Zeutfchland nicht mehr eriftirt; der Graf 
von Bentinf erhielt nämlich bie Landeshoheit ganz in der 
Art, wie er fie unter Kaifer und Reich befeffen hatte, 
während alle Rechte, die der Kaifer und das Reich aus— 
gehbt hatten, an ben Herzog von Dibenburg übergingen. 

Der unglüdliche und gemüthöfrante Peter Friedrich 
Wilhelm, in defien Namen Peter Friedrich Ludwig feit 
dem Jahre 1785 bie olbenburgifchen Lande abminiftrirt 
hatte, farb am 2. Juli 1823, und nun übernahm der 
bisherige Abminiftrator die Regierung in feinem eignen 
Namen, ohne jedoch von dem ihm durch den Wiener 
Gongreß bewilligten Titel Großberzog Gebrauch zu mas 
hen. Diefe Regierungsveränderung war faum vorge: 

angen, ald in den Jahren 1824 und 1825 furchtbare 

turmfluten die Deihe und Dämme zerriffen. Die 
Wiederherſtellung dieſer koſtbaren Werte —2 den 
alten Herzog in feinen letzten Lebensjahren, und er hatte 
dabei um fo größere Schwierigleiten zu überwinden, da 
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der Wohlſtand des Landes durch dem geringen Werth der 
Landesproducte bedeutend gefunfen war. Es gelang ibm 
indeffen, und er fügte zu ben vielen Wohlthaten einer lans 
gen Regierung aud noch bie hinzu, fein Land von Neuem 
gegen bas feindfelige Element des Meeres gefchlitt zu has 
ben. Er flarb am 21. Mai 1829, und fein einziger Sohn 
und Nachfolger, Paul Friedrich Auguft, nahm mit feinem 
Regierungsantritte den von feinem Water verfchmähten 
großherzoglichen Titel an ’*), Fr. Lorentz.) 
Il. Geographie und Statiſtik. Oldenburg 
(dad vormalige Herzogthum) bildet den groͤßern Zheil 
des Grofperzogthums gleiches Namens, liegt zwifchen 
25° 20° bis 26° 21° oſtlicher Länge und 52° 50° bis 
53° 44° nördlicher Breite, grenzt im Norden an bad 
teutfche Meer, im Dften an die handverifche Droflei 
Bremen, an das Gebiet der freien Stabt Bremen und 
die hanöverifche Provinz Hoya, im Süden an die ha 
növerifche Droftei Dsnabrüd, im Welten an die hand: 
verifche Provinz Meppen und an Oftfriesland. Es hängt 
völlig zufammen und ift ganz gefchloffen, wenn auch bie 
Meier Land Wührben und die Jademundung die Inſel 
Wangeroog bavon trennt. Die Größe ift 1053 Q. M, 
und die Bevoͤlkerung 210,000 Köpfe mit Einfluß von 
Kniphaufen, Nur beim Saterländer und Wangerooger 
bemertt man noch die friefifche Abkunft. Hügel, Berge 
und Salzwerke fehlen biefem Staate. Nod find bie 
roßen Haiden und Moore nicht einmal Überall wie in 
edienburg und Brandenburg mit Holz befdet oder be: 
pflanzt worben; es läßt ſich aber von der Indufirie der 
Regierung und der Landbefiger künftig erwarten, daß dies 
fes fi empfehlende Bewalden der bisher faft nußlofen 
Gemeinheiten, wie ed vom Herzoge von Aremberg im 
Meppen'ſchen mit Erfolg verfucht worden ift, auch in Dis 
benburg oberpolizeilich zur Gründung unerfchöpflider Baus 
und Brennbolzwälder und zur Brechung der rauben Winde 
unb der Folgen der Fieber verbreitenden Stagnationen nad» 
eabmt werden wird. Bis dahin erblidt man im Süden 
Idenburgs nur um bie Dörfer und um bie fporadifchen 
Ritter⸗ und Bauergüter eine Gultur des Bodens, reis 
lich verliert dann der Saterländer feine Birkfhühner und 
andern Jagdthiere, boc find Wälder den Bewohnern 
nüslicher und verbeffern bie Luft mehr als die allen Win: 





31) Oldenburg bat eine vortreffliche Specialgefchichte an ber 
oft von mir reg Geſchichte des Derzogtbums — 
von Gerhard Anton von Halem. OÖldend. 1794 — 96, 
Dre. in 8. Dieſes Werk geht aber nicht weiter als bie zum Jahre 
1733. Bon ben frübern rbeiten zur oldenb. Geſchichte ift zu bee 
merfen: 1) Die Chronik des Kloſters Raftabt, ap. Meibom. serr. 
rer. Germ. T. il, p. 89. &ie fließt mit dem Jahre 1463, 2) 
Shiphower's Chronicon archicomitum de Oldenburg, ap. 
Meibom. |. e. p. 123 aqq. Diefe Ghronit hört mit dem Jahre 
1505 auf. 8) 5 Bamelmann’s Dfvenburg. Ebronik. Didend. 
1599 fol. 4) Winfelmann's oldenburaifche Friedens: und der 
benachbarten Orter Kriegehandlungen. Diefes im 3. 1671 in folio 
erfdyienene Werk führt bie —— von ba an, wo Hamelmann 
aufgehört batte, bis auf Anton Günther fort. Auferbem gehören 
bie Spreialgefdichten der Länder hicher, mit denen Oldenburg in 
—— Berührung ſtand, wie Wiarda's Geſchichte von Dſt⸗ 

tsland, Eb riſt iani's Geſchichte ber Herzogthumer Schleswig 
und Holſtein u. f. w. 
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den und bem Schellenbrande ausgefegten uncultivirten 
alden und Sümpfe, deren Abwäflerung ein vernachläfs 
igted Betürfniß diefes Staates ift, welcher eine doppelte 
Bevölkerung viel leichter als bie jetzige ſchwache ernähren 
Bann. Die flahen Küften am Meere und an der MWefer 
werden theild durch Dünen, theild durch Foftbare Deiche 
vor Überihwenmungen gefhübst. Wird man von Geis 
ten der Deichbehörden fortfahren, die Außendeichöländes 
reien almälig dur die von ber Kunft gefchidt unters 
flügte Natur zu erhöhen, fo wirb die Jade einft viel 
enger werben und bad Worland ber Seeküfte bis weit 
in die Watten herein, d. b. in die Strandgegend, welde 
zur Ebbezeit nicht mit Waſſer bebedt ift, ſich auöbreis 
ten. Im Innern deö Landes ift freilih der Sand» und 
Haideboden fehr vorherrſchend, aber auch bort gibt es, 
wenn man ihn auffuchte, faft Uberall in einiger Nähe 
Lehm: und Mergelboden. Alle inneren Moore können 
entwäffert und dann fehr fruchtbar gemacht werben, wie 
ß viele Beifpiele in den Niederlanden und in der Dro⸗ 
ei Bremen lehren. Die Moore entfianden durch Stagna⸗ 
tionen und find ein wahrer Schatz jedes fie weile bes 
nugenden Bolkes. Die Vegetation ift nur dba fchlecht, 
wo der menfhliche Fleiß ſich nicht anftrengt. Selbſt 
bie Dfenberge zwifchen Hatten und Divenburg koͤnnen 
ergibige Zannenwälder, und die niedrigeren Sagen zu Eis 
chenpflanzungen angewendet werben. In ber Nähe des 
Meeres ift überall das gefunde Schiffsbauholz fehr theuer, 
und ſchon jegt wird jährlid manches Schiff am zwiſchen⸗ 
ahner Meere im Gerippe gezimmert und diefed mit dem 
Holz zum ferneren Ausbau und Bekleidung nad Leewort 
befrachtet, wo ed feine Vollendung erhält. Stodt auch 
die Ausfuhr des Getreides in Küftenländern, fo fehlt es 
doch feltener an Abfat des Holzes, Man koͤnnte diefen 
doppelten Ausbau der Schiffe auf den Werften ſich er: 
fparen, wenn ein gehörig ausgetiefter Canal von jenem 
Binnenfee bis nach der Ems angelegt wäre. Gegen jene 
im apa bürren Sandgegenden zeigen die Marfchen, 
welche die Jade, dad Meer und die Wefer begrängen, das 
Bild des üppigften Vegetationsreichthums. Auch fie has 
ben Sand oder Moor zur Unterlage, aber ein oft fehr 
dider Eubus von Meer: und Flußſchlick bedeckt dieſen 
fehr fruchtbaren Rand des Landes, der da, wo er nicht 
zu tief liegt, zum Aderbau, zu Fettweiden, zu Arnten 
von Heu, Getreide, Hadfrüchten und Olſaaten mit mäs 
Piger Düngung und einiger Abwechfelung der Benugung 
& raucht werden kann. Schuß fehlt durchaus, wegen 
aummangeld und ber nicht machgeahmten Holfleinifchen 
Koppelwirtbfchaft, der oldenburger Geeft, welche daher 
die fchöne Grasweide der Holfteiner entbehrt und gerins 
ee ten als Holftein oder Norbbrabant liefert. Die 
etzten großen Deichſchaͤden find num bergeftellt, und das 
wohl infpieirte Deichwefen dei Herzogthums wirb ſchon 
dafür forgen, daß Pünftig die früher hier und ba vernadh 
läffigten Damme beſſer und flärfer angelegt werben. 
Noch hat —— in feinen Marſchen Peine Schafheer— 
ben. Es iſt möglih, daß dort niemald die zärtlichen 
Merinos gebeiben, aber die edelften großen langwolligen 
Schafe befinden ſich dort trefflic, ihre Weide erhebt ohne 
%. Encyll.d.W. u. 8. Dritte Section, III. 
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alle Düngung in wenigen Jahren ben völlig ausgebauten 
Boden wieder in berrlihe Weiden. Die dortigen noch 
faum veredelten Schafe kraͤnkeln niemals, weil man 
die Thiere fo reinlicy ald die Pferde im Stalle hält, die 
Stallung Ihftet und fie niemals im Nebel oder Regen 
auf die Weide ſchickt. Liefert auch deren lange Wolle 
fein ung Zub, fo dient fie doch zu dem vielen 
unentbehrlichen, ungefchorenen Zeugen, bie bem nordifchen 
Klima als Oberbefleidung der Menfhen nüslicher find 
ald die oder viinne Gewebe von Baumwolle. Noch hat 
fi der Nordteutfche nicht fo an das Schaffleifh ald an 
das Mindfleifh gewöhnt, aber auch dieſe auf üppigen 
Weiden gemäfleten Thiere, die bis 150 Pf. Fleiſch und 
Zalg an Gewicht, alfo ein fehr nahrhaftes Pödel: und 
Rauchfleifh den Inländern und den Seefahrern liefern, 
miffen ein Auöfubrartitel werben, da jetzt Olden⸗ 
burg ein freier Handel nach Hanover und Braun: 
ſchweig eröffnet iſt. — Welcher Boden yo fi ferner 
mehr zu einer wohlfeilen Pferdezucht als Kandgüter, bie 
durch ihre glüdliche Lage Moor: und Marſchboden vers 
binden koͤnnen? Wo gedeihen beffer als in den foges 
nannten Flübden in großen Maffen Weichholz oder die 
langen Beete der müglihen Korbweide? Weſtfalens 
Geeſt- und Moorläntereien waren lange ein verrufenes 
oͤdes Land, aber die weife Regierung wird alle gefehlis 
den und berfömmlichen Hinderniffe aus der Periode der 
nachlaͤſſigen Bifchöfe von Münfter und Könige von Daͤ⸗ 
nemark zu befiegen wiffen. Vieles thaten ſchon die beis 
den legten ‚Derzoge von Dibenburg zur Hebung der Des 
getation und der Inbuflrie ihres ſchoͤnen Landes, aber 
die großberzogliche wird nah dem Beifpiele Preußens, 
da fi das von Hanover umgebene Oldenburg nicht 
in der Oberfläche ausdehnen kann, fir die innere Landes⸗ 
verbefferung befto mehr Sorge tragen. — Die Wefer 
ift der Hauptfluß des Landes, er bildet in einer langen 
Strede bis zum Stabt:Bremer-Gebiet, mit Ausnahme 
des Landes Würden, bie Gränze des Staats gegen Ha: 
nover. In biefen Strom fallen 1) die Ochtum, melde 
in dem Hoya’fchen entfpringt, bie Delme aufnimmt und, 
gegen den Dchtumer Sand über, in die Wefer fällt; 2) 
die beträchtlichere Hunte entfpringt in Osnabrück, firömt 
durch ben Dimmerfee, erreicht und bildet bei Warenefch 
Dldenburgs Gränze und geht bei Wildeshauſen in das 
Herzogthum über, nimmt die Lethe mit andern Bäden 
wie bie Haren bei Oldenburg auf und fält bei Eisileth 
in bie Wefer. — Ein zweiter aber fehr Burger Küftenfluß 
ift die Jade, welche in ber Gegend von Raftede entfpringt, 
bie Wapel aufnimmt unb eine weite Mündung mit eis 
ner trefflichen Rhede bildet, welche ald Bareler Siel in 
ber Periode der Gontinentalfperre die größten amerifanis 
fhen Kauffahrer in der 14 Fuß fleigenden Flut ankern 
ließ. — Ein dritter Fluß ift die Safe, aber fie berührt 
nur ben ſuͤdweſtlichen Theil bes Herzogthums unter Zus 
firömung der Ratte. — Die Soefte, die Vehne, der Sa— 
* und das Apertief verſtaͤrken die Jumme, die in die 

ede, und dieſe in die Ems abfließt. — Weil das ganze 
ae eine niedrige Rage bat, fo haben alle Flüſſe 
0 wenig Fall, daß ſich Meine OR neben den 
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Strömen leicht bilden, indeß in ben etwas höheren Gegens 
den alle Quellen zu fehlen ſcheinen; doch bat Didenburg 
nur einen beträchtlichen Binnenfee, dad Zwiſchenah⸗ 
ner Meer, fo wie an der füböftlihen Grenze den Düms 
merfee, und entbehrt alle Schifffahrtscanäle, fo leicht auch 
durch das Bracker Tief die Weſer und die Jade verbuns 
den werden fönnten, zum großen Vortheil der Weſerſchiff⸗ 
fahrt, da man ſtets in die weite Jade eins und auslaus 
fen kann, aber nicht immer in und aus ber Wefer, we: 
gen vieler Untiefen ihrer Mündung. Für eine allgemeine 
nöthige und müßliche Abwäfferung ber großen Moore nach 
der — da die Ebbe dort tiefer als in der Weſer 
fintt, geſchah bisher nichts. Das flache Didenburg ents 
behrt Mineralwaſſer und benutzt dagegen bie Seebäder zu 
Dangaft und Wangeroog. — Das Klima bat viele Naͤſſe 
und Nebel, die im Herbſte und Winter gichtkranken Per: 
fonen fehr läftig find. Selbſt im Sommer ift eine lange 
Dürre felten und, wenn fie einfällt, zerflörend für die an 
ſolche nicht gewoͤhnte Vegetation. Der Frühling bat haͤu⸗ 
fige Nachtfröfte, die heiterſte Luft gemeiniglic der Herbſt 
oft bis in die Mitte des November. Am der Küfte herr 
fhen bisweilen fehr heftige Stürme. Im Ganzen ift 
dennoch nur in den breiteren Marſchen bie Luft unge 
fund, weil bafelbft gutes Trinfwaffer mangelt und die 
Kleidung felten für die bei der Ebbe und Flut jedesmal 
ſtaͤrker und ſchwaͤcher wechfelnde Temperatur ber freien Luft 
angemeffen ift. Dies führt zu den dort häufigen Marfchs 
fiebern umd zur Waſſerſucht, dagegen ift die Schwinds 
und Sungenfucht daſelbſt felten und wird vom Klima 
felbft häufig gebeilt, Diejenigen, welche ibre Lebensart 
den Launen des Klima gemäß einrichten, pflegen daſelbſt 
lange zu leben, felbft folde, welche ihre Jugend ald Sees 
fahrer in allen Alimaten der Erde zubradten. 

Die Ausfuhrproducte diefed Landes find Getreide aller 
Arten, wovon befonders die Marfchen fehr viel ausführen, 
Hülfenfrüchte, Rübfamen; an Gemürfen, Rüben, Kopfkohl 
und Kartoffeln; Flachs, Garn, Hanf, Hopfen, Bau: und 
Brennholz, Pferde, Rindvieb, Schafe, Butter und Käfe, 
Schweine, Speck und Schinken, wildes und zahmes Beflüs 

el, Seefiiche, Honig und Wachs, Torf und Mauerfleine. 

Die Einfuhren find Manufasturs, Materials und Eolonials 
waaren, Salz, Wein, Branntwein, Bier, Leder. Durch 
Mbederei umd Frachtfahrt gewinnt der Küflenbewohner viel. 
Die Nahrung der Zagelöbner ald Hollandögänger hat 
fehr abgenommen. Hauptbandelöpläge find Didenburg, 
ever, Varel, Wildeöhaufen, Braafe und Elsfleth. Der 
neue bremer Hafen in der Mündung der Geeft wirb 
Dldenburg nicht nachtheilig fein, doch möchte Bremens 
Intereſſe ein tiefer Ganal von Braake nach der Jade 
nüßlicher gewefen fein ald der Bremerbafen. 

Die Hauptnahrung ber Dibenburger ift Aderbau 
und Viehzucht, aber bie fehr verſchiedene Landwirthſchaft 
der Haide⸗ Moor: und Marſchbauern iſt noch häufig fehr 
unzwedmäßig. Da, wo der Landmann in der Mitte feis 
ner Felder wohnt, ift mehr Wohlhabenheit, und ba, wo 
von Alterd her und durch Neubrüche die Ländereien fehr 
zerfireuet liegen, ift der Aufwand der Randwirthfchaft 
natürlich größer und ber reine, fo mie ber Bruttoertrag 


26 — 


OLDENBURG 


ber Felder geringer. Dennoch binberten bisher bie Lan⸗ 
beögeiege häufig dad Austaufchen und —— 
der Landſtellen, auf eine andere Art freilich in Alt⸗Ol⸗ 
benburg, in Jever, im vormals handverifdhen und müns 
ſterſchen Gebiet. Mande Nahrungszweige des Olden⸗ 
burgers find nicht fo geftaltet, ald die eigenthlimlide L 
dieſes teutfchen Volksſtammes ed bedurfte. Der Seea 
fag überflüffiger Sandesproducte iſt, ſeitdem der Landbau 
überall zweckmaͤßiger organifirt wurde, nicht immer eins 
träglich, und man änderte nicht genug die Landwirthſchaſt 
in veränderten Verhaͤltniſſen anders, 

Die ——— bilden noch jetzt das Bild der 
erſten ſaͤchſiſchen Wehrenanſiedlungen, und die Marſchen 
der altftieſiſchen Landwirthſchaft. einigen Gegenden lies 
gen die Ländereien ber einzelnen Befiger bei einander, in 
andern find fie zerfireuet, aber nur felten mit ſolchem 
Schube verfeben, ald bad rauhe Klima bedarf, und die 
fem Scuge verdankt Holftein, daß feine Weiden ergies 
biger und die Ärnten der Ölfaaten gewiffer find als im 
nahen Medienburg. Das offene cultivirte Feldland nennt 
man Eſch auf der oldenburger Geeft. Die Dreifelders 
wirtbfchaft bat man allenthalben abaeichafft oder vielleicht 
niemald eingeführt. Mögen manche Felder fehr uneins 
träglich fcheinen, durch Fleiß können jie werden, was 
Nordbrabant fhon if. — An der Weler und Jade hat 
Oldenburg nicht einen ganz ficheren Hafen und für Sees 
fhiffe nur einen Nothhafen im Fedderwarberfiel. 

Die Iutherifche Kirche ift in Oldenburg die herr 
fehende, doc zählt eö 60,000 Katholiken, 500 Juden 
und wenige Reformirte. Die proteftantifchen Kirchenſa⸗ 
hen verwaltet das Gonfiflorium in Didenburg, und bie 
Vifitationen der Kirhen und Schulen nehmen ber Ges 
neralfuperintendent und der. Advocatus piarum causa- 
rum vor, übrigens bat baffelbe jest nur in Eheſachen 
Gerichtöbarkeit, und das jeverfche Confiftorium ift ibm 
untergeordnet. — Der Generaldechant fungirt als erfter 
Batholifher Geiftlicher unter der Kirche zu Münſter fir 
31 Kirchfpiele, und die Gommiffion der roͤmiſch⸗katholi⸗ 
fhen geiſtlichen Angelegenbeiten beachtet das landesherr⸗ 
lie jus circa sacra, die Patronatrehte, bie Aufficht 
über dad DBermögen ber Kirchen, Schulen und geiſtlichen 
Stiftungen und deren Archive. Mitglieder derfelben find 
ber Generaldechant und der Advocatus piarum cansa- 
rum. Die Stellung der landeöberrlihen Macht zur fas 
tholiſchen Kirche in Oldenburg ift fehr nachahmungswür⸗ 
big. — Die Elementarſchulen find meiftens noch ſchlecht 
botirt. Eine Landesbibliothek ift die großherzogliche im 
Dldenburg. Gelehrte Schulen find das Gymnafium in DI: 
benburg und die lateinifchen Schulen in Jever, Vechta und 
Eutin; Deimenhorft und Ovelgönne haben Mittelfchulen, 

An Standeöherren befigt Didenburg den Grafen 
Bentinf, in Hinficht der Herrfhaft Kniephaufen. Er hat 
im Vergleiche mit dem Herzoge Peter vom 3. 1826 die 
völlige Landeshoheit gerettet, Au dem oldenburger Contin⸗ 
gent trägt der Graf wegen Kniepbaufen bei, allein die 

anbeshoheit verblieb dem Standesherrn, wie er fie uns 
ter Kaiſer und Rei befeflen hatte, indem an Diden: 
burg nichts überging, ald was der Kaifer dort an Rech⸗— 
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ten befafi und die Rechte des Reichs, in fo weit folche 
nicht dem Bunbdestage zugefallen find. Der Standes» 
berr fährt daher in der Geſetzgebung zu wirken fort, und 
bat ſich nur verpflichtet, Feine den oldenburger indirecten 
Abgaben entgegenftehende einzuführen. Sogar zum Dos 
beitscommiffarius fchlägt der Graf drei Amtleute oder 
Landgerichtömitglieber dem Großherzoge vor, aus welden 
biefer erwählt. Die Streitigkeiten zwifchen dem Sou⸗ 
verain von Oldenburg und dem Landesherrn von Knieps 
baufen werben fchiebörichterlih ausgeglihen. Selbft das 
Dberappellationdgericht verfendet die Acten zum Sprud, 
wenn ed ber Graf winfcht, in allen Sadyen, worin feine 
SIntereffen verwidelt find. 

Der Adel war in gräflichen Zeiten zahlreich, ber bäs 
nifhe Staat ließ ihm die alten Gteuerfreiheiten, fehte 
ihn aber in den Anfprüchen auf die Staatöämter ben 
andern Ständen gleich. Diefen Grundfag behauptete auch 
bie ihr folgende Regierung und felbft die zahlreichen Ades 
ligen der einft münfterfhen Ämter behielten ihre Vorrechte, 
melde nicht zu grell von der oldenburgiichen Verſaſſung 
abwihen. Doh bat nur Graf Bentint wegen Barel 
und feiner Vorwerke im Butjadingerlande, und in Je— 
ver wegen ber Herrlichkeit Dieflage, die Patrimonialges 
richtöbarkeit behalten. Die Eigenbebörigkeit des Bauerns 
flandes im Münfterfchen und den Meiernerus in den vor: 
mals handverifhen Diftricten bob die Regierung in 
treuer Auslegung bes Beſchluſſes des Bundestages auf 
und erfuhr feinen Wiverfpruch ihrer Vaſallen. Jedoch 
wurde jebe ältere Dienftleiftung und Abgabe, fo wie ber 
Eigentbumdrüdfall beibehalten. Der Mangel einer lands 
ſchaftlichen Berfaffung zeigte fi hier wohlthätig. — Die 
Staatöverfaffung betreffend, fo hatte folche, in manden 
die Nahrung des Bauernftandes begünfiigenden Puntten, 
die daͤniſche Regierung geregelt, aber Didenburg entbebrt 
noch ein allgemeines Givils und Erbfolgerecht, hat fein 
allgemeines Maß und Gewicht und bedarf einer billigen 
Beſchraͤnkung des Grunderbrechte. Die Untheilbarkeit 
mancher bäuerlihen Befisungen kann erft dann fich ver: 
theidigen laffen, wenn die ſehr zerfireuten Felder zuvor 
durch eine commiffarifche, nicht ohne Mühe geregelte Vers 
koppelung möglihft neben einander gelegt worben find 
und Schuß gegen bad rauhe Klima durch hohe Erbwälle, 
Heden und Baumreiben erlangt haben, Biel Ausbau 
auf entferntere Ländereien der Feldmark oder deren Vers 
dußerung wird dann nöthig werden, und bie Nahrung 
ber Landtageloͤhner ſich dadurch ungemein verbeffern, da 
manche Bauern ihr Land nach feiner Naturbefchaffenbeit 
nicht rational nußen und weder genug Obſt noch wilde 
Bäume erzielen, die der Woblftand und felbft die Ges 
fundheit der Einwohner bedarf, gute flets ausführbare 
Käfe gar nicht bereiten, ihr treffliches Mil: und Maft: 
vieh nicht in die weftlichen Gegenden Mittelteutfchlands 
vertreiben, wie ihnen der Handelsverein erlaubt und ber 
bei den theuren Fleiſchpreiſen des nordweſtlichen Teutſch⸗ 
lands eintraͤglich fein müßte. 

Das Gabinet, als hoͤchſtes Collegium. bilden zwei 
Viniſter mit drei geheimen Cabinetsraͤthen. Die Regierung 
bie Oberverwaltungsbehörbe. Es figen darin bie Vor: 
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flände aller oberen Gollegien und anderer vom Landes⸗ 
bern ernannten Raͤthe. Gie hat bie Aufficht auf den 
gefammten Staatödienft, die Prüfung ber Gandibaten 
des Givildienftes, die Erhaltung der Hoheitsrechte bie 
höhere Polizei und dad Einquartierungswefen. Das Obers 
appellationsgericht dıbt die Rechtöpflege in hoͤchſter Ins 
ſtanz. Die Juſtizkanzlei entſcheidet in legter Inſtanz im 
allen Sachen bis 100 Rthir. Capitalwerth und aud in 
Griminalfahen. Die Kammer bdirigirt dad ganze Fis 
nanzwefen, dad Weferzollamt, die Jagd» und Forſtbeam⸗ 
ten, das Deich, Baus: und Poftamt, und endlich die Wits 
wen⸗, Waiſen und Leibrentencaffe; die Gefchäftsfreife bes 
proteftantifchen Gonfiftoriums in Kirchen-, Schul: und Ehe⸗ 
fachen der Proteftanten, der Gommiffion der römifch-fas 
tholifchen Angelegenbeiten, des Generaldirectoriumd bed 
Armenmwefens, der Direction der Witwencaffe und der 
Mititaircommilfion erflärt ſchon der Name. Jedem Kirch 
fpiele im Lande ſteht ein Kirchfpielvogt, jedem Amte ein 
Amtmann vor. Jeder der fieben Kreije”) bat ein eignes 
Landgericht, und vier Städte haben ein eigned Stadiges 
richt. In Civilſachen haben die Ämter die erfte Inftanz, 
ber Rechtözug folgt dann an die Landgerichte und von 
biefen an die Juſtizkanzlei. In peinlihen Sachen hat 
dad erfte Verhör der Amtmann, das Landgericht die weis 
tere Unterfuchung, und die Juſtizkanzlei das Erfenntniß. 
Polizeifrevel und Forftvergehen bat ber Amtmann in ers 
fier Inſtanz, das Erkenntniß ſpricht das Landgericht vor 
bebältlih der Vertheidigung bei der Juſtizkanzlei. In 
der freiwilligen Serichtöbarkeit ift der Amtmann die erfte 
Behörde, die Landgerichte haben die Obervormundſchaft; 
das Hypotheken⸗ und Ingroffationswefen hat ein eignes 
Bureau in Oldenburg. — Die gefammten Landeseins 
fünfte des Großherzogthums find 800,000 Rthlr. Die 
Abgaben haben in diefem Jahrhunderte eine geringe Er⸗ 
rg Mile Schulden find nicht mehr vorhanden. 
Das Militair hat ein Regiment von zwei Bataillonen 
und eine Brigade Dragoner. (Rüder.) 
OLDENBURG, die Hauptftabt bes Großberzog« 
thums, Reſidenz des Großherzogs und Sitz der Gentrals 
behoͤrden, des Stadtgerichts, des Amtes und des Genes 
ralſuperintendenten. Die Hunte und Haaren durchſtroͤmen 
die Stadt, die ehemaligen Waͤlle dienen zum Spazier⸗ 
ange. Die Stadt bat fünf Thore, eine fhön gebauete 
euftadt und eine nach alter Art gebauete Altflabt, Zu 
ihr gebört der Stein, eine Vorſtadt am Hafen und mehre 
in Gärten vor ber Stadt, auf beren Feldmark erbauete 
bewohnte Häufer. Das Schloß und bie Gollegienge: 
bäube liegen auf einer mäßigen Höhe. Die Stadt hat 
faum 700 Häufer und über 6000 Einwohner, ein Gym: 
nafium, ein Schullehrerfeminar, zwei lutberifhe und eine 
katholiſche Kirche, einen Betſaal der Reformirten, mehre 
Elementarfhulen, eine Sternwarte, eine Buchhandlung, 
eine Buchdruderei und ein Lefecabinet. Die er 
ernähren ſich von Landwirthſchaft, Fabriken und Ges 
werben. Der Handel ift viel Meiner, ald man nad) ber 
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Lage erwarten follte. Nach ber Verfchiebenheit bes Waſ⸗ 
ferftandes fann der Hafen Schiffe von 20 bis 50 Laften 
aufnehmen, (Rüder.) 

OLDENBURG (Heinrich), ber ſich zuweilen durch 
Berfegung der Buchftaben feines Namens Grubendole 
nannte, flammte von dem Grafen von Albenburg ab, 
und wurde um bad Jahr 1626 in Bremen geboren. Zur 
Zeit des langen Parlamented unter Karl I. kam er als 
bremifcher Gonful nach London und behielt diefen Poften 
auch unter Grommwell. Später warb er ber Führer des 
Irlanders Heinrich D'Bryan, welchen er nach Orforb begleis 
tete, und im 93. 1656 ließ er fich felbft ald Student auf 
diefer Univerfirät einfchreiben, damit er die literariſchen 
Hüifsmittel, mamentlih die Bodley'ſche Bibliothek, bes 
nugen konnte '). Einige Zeit nachher warb er der Füh—⸗ 
rer von William Gavendifh und fchloß Freundfhaft mit 
Sohn Milton, in defien Epistolae familiares wir mebs 


te an Dibenburg gerichtete Briefe finden. Bald darauf . 


wurde er Mitglied ber koͤniglichen Societät zu London 
und dann Gehülfe des Secretaird Wilkins bei diefer 
Geſellſchaft. Kaum hatte er diefen Poften angetreten, 
o gab er bie Verhandlungen ber königlichen ocietät 
welche biö jetzt noch unter dem Zitel der Philo- 
sophical 'Transacuions of the Royal Society erſchei⸗ 
nen’). Er führte num eine weitläufige Correſpondenz 
mit mehr als 70 Perfonen in verſchiedenen Theilen der 
Erde und über die mannichfaltigften Gegenſtaͤnde. Ein 
einfache® Verfahren erleichterte ihm die Führung dieſes 
Briefwechfels; ehe er einen erhaltenen Brief las, nahm 
er Papier und Feber, um ſogleich die Antwort aufzufegen, 
Mit Nobert Boyle führte er einen fehr lebhaften Brief⸗ 
wechfel, und überfegte mehre von deſſen Werken in das Tas 
teinifdhe; eben fo correfpondirte er mit Leibnig und wurde 
von biefem mebrmald ald Zeuge in Betreff der Erfin⸗ 
dung des Infinitefimalcaleuld angeführt ’). Im 3.1675 
wurde er von Hoofe angeklagt, daß er bie von ibm ges 
machte Anwendung der Spiralfeder bei Zafchenuhren 
nicht mit gebührender Würdigung in den Philos. Trans. 
angezeigt bätte, wurde aber bei näberer Unterfuhung von 


der königlichen Societät völlig freigefprogen. Oldenburg. 


beforgte die Derauögabe der Phil, Trans. bis zur 136. 
Nummer im 9. 1677, worauf die Herausgabe aufhörte, 
bis fie Dr. Nehemiah Grew in ber Bolge wieder forts 
fette. Er ftarb im Auguft 1678 zu Charlton in der 
Mähe von Greenwich in einem Alter von 52 Jahren. 
Außer mehren Abhandlungen in den Phil. Trans. und 
den bereitd erwähnten Überfegungen von Boyles Schrif⸗ 
ten erfchienen von ihm mehre theologiihe Schriften, 
auch überfegte er in dad Englifche den Prodromus de 
solidis naturae in solidis contentis aut. Nic. 5. Steno, 
fesann A. B. Peganii genuina expositio libri revela- 
tionum und mehre andere. (L. F. Käts.) 

OLDENBURGER (Philip us Andreas), Lehrer 
des Staatdrechted und der Gefchichte zu Genf, wo er für 





1) So erzählen Rees Cyelop. und Weiss in Biogr. unir, 
Nah Idcher (Gel. Ler.) gs er erft 1677 nach Oxford als Fuͤh⸗ 
zer eines Irländers. 2) S. Geſellſchaften, Gelehtte. 3) Com- 
merc, epist. IJ, 291. 
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Fremde Borlefungen über dieſe Wiffenfchaften hielt. Er war 
aus dem Herzogthum Gelle gebürtig und flubirte elms 
ftäbt unter Gonring; ging dann auf Reifen, und ließ fich zu 
Genf nieder, wo er 1678 in feinen beflen Jahren ftarb. 
BVorzügli machte er fich bekannt durdy das Werk The- 
saurus rerum publicarum totius orbis (4 Tom. 8, 
Genev. 1675.) meift flatiftifhen Inhalts. Es erfiredt 
ſich auch auf die außereuropäifchen Staaten, ift aber gros 
Gentheild ein Gollegienheft, das er unter Gonring nach⸗ 
armen hatte, weswegen dad Werk als Gonrings Ars 
eit angekündigt wurbe. Allein diefer verwahrt fich ges 
gen die Falfchbeiten die darin vorfommen, in feiner Ad- 
monitio de T'hesauro rernm publicaram totius orbis 
(Helmstad. 1675. und in Opp. Conringüi Tom. 4. p. 
44). Doch enthält dad Werk auch verſchiedene Zufäge 
und Anmerkungen; unter Andern findet fi darin Dies 
led über Genf, und zwei flaatöredhtlihe Abhandlungen 
über die Streitigkeiten zwifchen Bern und dem Bifchofe 
von Bafel, und zwifchen ber Stabt Bafel und eben bies 
fem Prälaten. Auch ift darin abgebrudt fein Itinera- 
rium Germaniae politicum, modernam praecipuarum 
aularum imperii faciem repraesentans (Cosmopoli 
i. e. Genevae 1668. 12.). Obfhon er fih auf dem 
Titel diefer Schrift den falfhen Namen Gonftantinus 
Germanicus gab, wurde er doch bald ald Verfaffer bes 
kannt, und die damals ungemwohnte Freimüthigkeit, wos 
mit er von der Politif und von dem Privatleben mehs 
rer teutfcher Fürften ſprach, bewirkte ein Verbot, aber 
eben deswegen auch ftärkere Nachfrage nach der Schrift. 
Ihm felbft verurfachte fie verfhiedene Unannehmlichkeiten 
und verhinderte feine Anſtellung z auch foll er von einem 
teutfchen Fürften, deffen Liebeshaͤndel er aufgebedt hatte, 
burd Schläge gezwungen worden fein, zwei Bogen, 
welche diefe Geſchichte enthielt, zu verfchlingen. Er bes 
reuete fpäterhin feine Unbefonnenheit und rechnet diefelbe 
im vierten Bande bes Thesaurus unter feine Jugend» 
fünden. Unter dem Namen Phil. Andr. Burgoldenfis 
(Anagramma für Dldenburger) machte er eine andre, 
für jene Zeit fehr freimütbige und von ausgebreiteten 
Kenntniffen zeugende Schrift befannt, Notitia imperii, 
sive discursus in instrumentum pacis Osnabrugo- 
Monasteriensis (Freystadt 1669.). Hierauf ließ er uns 
ter dem falfchen Namen Franziscus Jrenicus erſcheinen 
Collegium juris publiei Romano-Germanici in Bur- 
goldensis discursus ete, 1670. Ferner unter dem Nas 
men Pacificus a Lapide: Striciurae ad Monzamba- 
num de Statu imperii germanici (Monzambanus iſt 
wahrfcheinlih Samuel Pufendorf). Unter feinem eig: 
nen Namen erfchien: Pandectae Juris publie Germanici 
sive Limnaeus enucleatus, Genev. 1670 Fol. Dies 
it eine Abkürzung des großen aus fünf Folianten bes 
flebenden, aber viel Fremdartigeö enthaltenden Werkes 
von Limnaͤus; mit vielen Zufägen und Verbefferungen 
von Didenburger. Übrigens hat man Oldenburger vors 
rang er babe bei einigen feiner Schriften nur darum 
einen Namen verhehlt, um fich felbft wieder citiren zu 


koͤnnen. (Escher.) 
OLDENBURGIA, Diefe noch fehr zweifelhafte 
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Pflangengattung aus der Gruppe ber Perdicieen ber nas 
türlihen Familie der Compositae und der zweiten Ord⸗ 
nung der 19ten Linne’fhen Claſſe hat Reffing (Linnaca 
V. p. 252. ı. II. f. 69—75) fo genannt zu Ehren 
des —E Oldenburg, ber im. g 1772 Thunberg 
und Maffon am Vorgebirge der guten Boffnung Plan: 
fammeln balf und im 3. 1774 an einem bösartigen 
ieber auf Madagaskar flarb, Der Gattungscharakter 
wird folgendermaßen angegeben: Der gemeinfcaftliche 
Kelch vielblätterig, mit linienförmigen, lang zugelpisten, 
nervigen Blättchen; die Gorollen der Scheibe entweber 
regelmäßig fünffpaltig, oder zweilippig, die des Strahles 
zweilippig mit großer, zungenförmiger, dreizaͤhniger dus 
fern und zweitheiliger oder zweizähniger innern Lippe; 
die Antheren lang, linienförmig, mit einem freien Sporn 
auf jeder Seite an der Balıs; der Fruchtboden unbes 
Bannt; die Samenkrone federig, viel länger als die krei⸗ 
felförmigen Früchte. Die einzige Art, O. paradoxa 
Lessing ift, nach einem einzigen dur Maire und Mundt 
vom Gap gefendeten Eremplare, ald ein Kraut mit les 
derartigen, ungeftielten, zungenförmigen, an ber Bafis 
verfhmälerten, ganzrandigen, am Rande zurüdgerollten, 
oben unbebaarten, glänzenden, querrunzeligen, unten und 
an der Bafis ſchmutzig filzigen Blättern und einem einzigen 
ungeflielten Blütbentnopfe befchrieben. (A. Sprengel.) 
OL{ArJ)DENBURGISCHER TRACTAT iſt ber 
zroifchen dem Könige von Dänemark, als Grafen von Ol⸗ 
denburg und Delmborft, und ben VBormündern bed Gras 
fen Anton II. von Alvenburg am 12. Juli 1693 geſchloſ⸗ 
fene, den 10. April 1694 näher erklärte, ben 16. Detober 
1706 neu ratificirte, den 11. Dec. 1706 und ben 1. Juni 
1731 weiter ertendirte Vergleich, welcher das Verhaͤltniß 
der gräflihsaldenburgifhen Familie, jetzt bes Grafen 
von Bentinf, als Herrn von Varel, gegen die Grafen von 
Didendburg, jetzt Großherzoge von Didenburg, beftimmt 
und bis jest ald Regel und Richtſchnur bei den Vers 
bandlungen dient. (Hollmann.) 
OLDENDORP (Christian Georg Andreas), wurde 

ben 8. März 1721 im Dorfe Großlaffert in der Nähe 
von Hildesheim geboren, wo fein Vater Prediger war. 
Nah Beendigung feiner Studien in Iena faßte er den 
Entfchluß, in die Gefelfchaft der maͤhriſchen Brüder zu 
treten; er ließ fi 1743 zu Marienborn in ber Wetterau 
aufnehmen und verwaltete mehre Jahre das Amt eined 
Lehrers. Nachdem er 1762 Profeffor am Päragogium 
der Brüder zu Niesky geworden war, erbielt er den Aufs 
trag, die Gefchichte der von ihnen auf den Antillen ges 
ründeten Miffionen zu ſchreiben. Er reifte deshalb Im 
erbte 1763 nach diefen Infeln, und nad einer langen 
und beſchwerlichen Neife landete er im Mat 1764 auf 
©t. Groir. Er bereifte diefe Infel, fo wie St. Thomas 
und St. Johann, und fammelte allenthalben forgfältige 
Nachrichten uͤber jene Gegenden und ihre Bewobner. Im 
October 1768 fchiffte er nach Norbamerifa. Nachdem 
er die Staaten New:Vork und Penfyloanien beſucht hatte, 
fehrte er im April 1769 nad) Europa zurüd und fam am 
29. Juni in Marienborn an, wo eben eine Verſamm⸗ 
lung ber Brüber gehalten wurde, welcher er beimohnte. 
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Er wurde von ber Gemeinde diefes Dttes zum Prediger 
gewählt und befchäftigte fih mit der Bearbeitung der ihm 
aufgetragenen Schrift. Im Jahre 1734 wurde er nad 
Ebersdorf berufen und farb hier am 9. März 1787. 
Außer mehren anonymen Schriften und Gefängen zum 
Gebrauche der Brüdergemeinden erfchien fein Bericht über 
die Miffionen im I. 1777 zu Barby in 2 Dctavbänden, 
Didendorp theilte feine Schrift in zwei Theile; der erite 
enthält alled, was fi auf Geographie, Naturgefchichte 
und Geſchichte der von ihm befuchten Infeln bezieht; der 
zweite enthält die Gefcichte der Miffionen von 1732 — 
1768. Gäbe ed, fagt Eyrics, ein aͤhnliches Werk über 
jede der Antillen, fo würde dieſer Archipel weit beffer bes 
kannt fein; da ber Verfaffer ein guter Naturforſcher und 
aufmerkſamer Beobachter war, fo kann man einen Theil 
feiner Bemerkungen auch auf bie benachbarten Infeln 
anwenden. Übrigens haben wir durch diefe Arbeit von 
Didendorp nicht blos Auffhlüffe über einen Theil von 
Amerita erhalten, er gebt vielmehr in ausführlide Uns 
terfuhungen über Afrika ein, wobei er fich auf die Nach— 
richten flugt, welche er theild von den Negerſklaven, theild 
von den Weißen eingezogen hatte, und wir finden hier 
eine Menge eben fo neuer ald lehrreicher Thatfachen ri 
theilt; er gibt fogar Wörterverzeichniffe von mehr als 20 Nes 
gerfprachen. (Ziyries inder Biogr.univ.) (Z. F. Kämtz.) 

OLDENDORP (Henning), aus Hamburg, fludirte 
1561 zu Wittenberg, Bafel, Paris und Roftod, wurde auf 
leßterer Univerfität 1566 ordentlicher Profeffor der hebräi: 
fhen Sprade, wie ein Programm beweilt, das ſich in 
Joh. Possalii, des Xitern, scriptis publicis academiae 
Rostochiensis p. 373 sq. findet und die Joh, Baptistae 
1566 batirt ift, darin er am Ende fagt, bafi er von 
dem Herzoge Ulrich zu ber genannten Lehrſtelle berufen 
worben fei. Er empfiehlt feinen Zubörern das Studium 
ber bebräiihen Sprache, zum richtigen Verftehen der heis 
ligen Schrift, und zeigt fi als einen gelehrten Mann, 
Am 3. 1568 fiel ein böfer Verdacht auf ibn und den 
25. November ward eu bed Lafterö der Päderaftie befchuls 
bigt; nad) vorangegangner Unterfuchung am 29. November 
und 8. December im Goncilio, ward beichloffen feinen 
Namen aus der akademiſchen und philoſophiſchen Mas 
trikel auszuftreichen, was auch am 9. December im Beis 
fein der Profefforen und Magifter von dem Rector der 
Akademie und Defan der philoſophiſchen Facultät ges 
ſchah. Der Kicentiat Niebuhr proteflirte zwar in Olden⸗ 
dorps Namen, ed warb aub durch Dr. Budens Ans 
ſehen am Hofe eine Inhibition und Appellation von 
dem Herzoge Ulrich am 4. Februar 1569 infinuirt; man 
lieft aber nicht, daß etwas damit fei ausgerichtet wors 
den. Lothmann gedenket biefes Urtheils in den Responsis 
jaris, Resp. I. p. 32. (Bergl. Hamburgifhe Beiträge 
zur Aufnahme; der gel. Hift. 1740. Städ 40. S 321.)— 
Didendorp ging nad Wittenberg, von da nach Bafel, wo 
er längere Zeit verweilte. Am 14. Suni 1575 warb er 
Proſeſſor der bebräiidhen Sprache am ———— 
Gymnaſium und erhielt 1588 die Profeſſur der Phyſik dazu, 
worauf er am 5. September 1589 flarb. (Bergl. Joͤcher 
2er. Molleri Cimbria liter. I. 470, Roſtockiſches Etwas 
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1737. ©. 615. 1739. ©. 769.). Er ſchrieb Progr. de 
lioguae Hebraeae necessitate et utilitate, Rostoch, 
1566. — IV Epistolae ad D. Paulum ab Eitzen, 
Witteb. 1562 und 1564 exaratae in Volumine Epi- 
m ad EFitzenium inedito. (Rotermund.) 
OLDENDORP (Johann), erft katholiſcher Geiſt⸗ 
licher an der Nikolaikirche zu burg und feit 1527 
Diafonus an berfelben, wurde in diefem Jahre um ber 
—— Wahrheit willen aus Hamburg vertrieben, 
begab fi nad Braunfchweig, wo der Pfarrherr zu St. 
agnus ihn in feiner Kirche zum Prediger ernannte, 
Er und fein College Heinrich Lampe fchafften, ohne Bes 
willigung der Obrigkeit, die päpftlihen Geremonien ab, 
und predigten unter vielem Zulaufe des Volkes ſowol in 
ber Woche ald an den Sonntagen. Um bie Abventzeit 
fingen fie an in teutſcher Sprache zu taufen, Der Stadt: 
rath und bie geiflliche Union fuchten diefe Neuerung zu 
unterbrüden, und ber Syndikus, einer der größten Feinde 
ber Lutheraner, berief den magdeburgifdhen Domprebiger 
Dr. Sprenge, fonft Sprüße genannt, nach Braunfchwe 8: 
Diefer gab vor, er wollte in drei Predigten alle luther 
riſche Ketzerei in Braunfchweig audrotten. (Gorvinus Bes 
richt, daß dad Wort Gottes in Goslar und Braunfchweig 
ohne Zumult geprediget wird, Wittenb. 1529. 4.) Die 
Pfaffen und Mönche nahmen diefen Sprengel freudig in 
ber Zranzisfanerkirche auf; allein die Lutberifch-Befinns 
ten ließen von gelehrten Männern und Studenten feine 
Predigten nachfchreiben und ald er in einer bie guten 
Werke aus einer Stelle Petri beweifen wollte, trat ein 
fremder Prediger, Johann aus Lüneburg, während der 
Predigt auf und fagte: Here Doctor, Ihr führet den Spruch 
nicht recht an. Sprengel antwortete: guter Freund, ihr 
moͤgt vielleicht eine andere Überfegung der Bibel haben 
als ich; prebigte fort und ſchloß mit den Worten: biers 
aus iſt nun erwiefen, daß ein jeder Menfch durch feine 
guten Werke Pönne felig werden. Darauf fchrie der Bürs 
& Henning Riſchau: 5 du luͤgſt! und fing den 12, 
falm nach utber’s Überfegung an zu fingen. Sprens 
gel verließ befhämt die Kanzel und mochte nicht mehr 
Braunfchweig prebigen. Die Bürger kamen 1528 
—— und wuͤnſchten in allen Pfarrkirchen lutheriſche 
Irebigten zu hören. (Mhetmeier braunfdweig. Kirchen⸗ 
biftor. III. &. 30. fa.). — Didendorp ging im J. 1540 
als Prediger nach Hildesheim. (Rotermund,) 
OLDENDORP (Johann), Hofrath und Profeffor 

ber Rechte zu Marburg, war zu Hamburg um das 9. 
1480 geboren, und bafelbft von feiner Mutter Bruder, 
dem Gefchichtfchreiber Albert Granz, forgfälti erzogen 
und zu den Wiffenfchaften angeleitet. Er befuchte mebre 
—— erhielt zu Bologna bie Licentiatenwͤrde war 
Bittenberg ein Schüler Luther's und Melandthon’s, 
wurde 1518 zu Greifswald Doctor der Rechte und fam 
1521 bdafelbft als Orbinarius in bie Juriftenfacultät. Um 
bas 3. 1529 wurde er Stabtfpntifus und Profeffor der 
Rechte zu Moflod, beforgte von da aus auch mehre 
Jahre old Syndikus die Angelegenbeiten der Stadt Luͤ— 
bed, ging von Roftod um das I. 1548 ald Profeffor 
der Rechte nach Köln und bald darauf nah Marburg, 


—— 
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wo er am 3; Juni 1567 flarb. Unter ben Rechtslehrern 
feiner Zeit war er einer der berühmteften, und in feinen 
zahlreichen Schriften verbreitete er ſich Über bie wichtigs 
ften Rechtsmaterien mit eben fo viel Gelehrfamkeit als 
Scharffinn. Außerdem behauptet er einen Ehrenplag 
unter den eiftigften Beförberern der Reformation, und 
ob er gleih beihalb viel Haß und Berfolgung erfuhr, 
ließ er ſich doch dadurch nicht irre machen, Licht und 
Wahrheit zu verbreiten. Schon in Greifswald und noch 
mehr in Koftod, wo er unter andern bie Einrichtung 
einer Öffentlien gelehrten Schule im Dominikanerfios 
fler veranlaßte, fuchten die Papiften ihn zu verderben. 
Sie verflagten ihn bei dem Herzoge Albrecht als einen 
Mann, der nicht allein in Roflod, —— auch im gem 
je Lande Medienburg Unruben angeregt habe. Auch 
i dem Herzoge Heinrich fuchte man ibm unter andern 
baburd zu fhaden, daß man ihn der Anhänglichkeit an 
die Zmwinglifche Lehre von dem Abendmahle befchulbigte, 
Allein er fand eine kräftige Stüge an dem Magiftrate in 
Roftod, ber ihn gegen alle ennglimpfungen in Schug 
nahm. Rubiger verfloffen feine Zage in Marburg, denn 
bier hatte er am dem Landgrafen Philipp den Großmls 
tbigen einen Beſchützer, der felbft das Emporfommen 
der —— Kirche mit eben fo viel Einſicht als Bes 
barrlicpfeit beförderte. Diefer preiswürbige Fürft bes 
diente fich feiner Einſichten in ben wichtigſten Angeles 
—— ernannte ihn zu feinem Rathe, würbigte ihm 
berhaupt einer befondern Gnade und felbft in feinem 
(1562 abgefaßten) Teſtamente empfahl er feinen vier 
Söhnen, fie folten „den Doctor Sidendorp ehrlich vn⸗ 
derhalten, auch fonften vber ime halten, und ime nicht 
ausm Lande fommen laffen, ime auch ehrliche Beftals 
lung geben." — Dldendorp hinterließ mehre Söhne; zwei⸗ 
felhaft aber ift ed, ob Henning Didenborp (geft. d. 
5. Sept. 1589 ald Profeffor ber oriental. Sprachen und 
ber Phyſik zu Stradburg) zu ihnen gebört*). (Baur.) 
Seine Werke erfchienen zufammengedrudt 1559 in 
zwei Folianten. Unter denfelben find befonders bemerkens⸗ 
werth: 1) Libri variarum lectionum ad juris civilis 
interpretationem,. Colon, 1540. fol., neu aufgelegt 
Freie Ahr Batavor, 1546. In benfelben befindet ſich 
nämlid ein Naturrecht, welches man für den dlteften 
Berfuc ') eines ſolchen hält, und eine Sammlung ber 
Bmwölftafelnfragmente, in weldyer zwar bie frühere Recens 
fion des Rivallius ſtark benutzt üft, bie fidh aber dadurch 
vor jener auszeichnet, daß bei den meiflen fra mens 
ten ein, wiewol unzureichender, Verſuch — die 
Quellen zu citiren; ferner, daß ber dem Texte beigefügte 
Kommentar beffer ift ald der des Rivallius, vornehmlich 
aber, daß Divendorp in der Zufammenftellung der Brags 
mente ungleich mehr geleiftet bat *). lbrigens waren beide 
Stüde bereitö 1539 in Oldendorp's Isagoge seu elemen- 


*) Strieber heſſ. Gel⸗Geſch. B. X. S. 110— 199, 

1) Meister bibl. juris nat. et gent. T. I. p. 873. sqq. v. 
DOmpteba, iteratur bes Wölferrechte. Bb. I e. 163. 2) 
Dirkfen Überſicht ber bieherigen Werfuche zur Kritik und Ders 
ſtellung bes Textes der Zwblftafelfragmente. ©. 82 folg. 
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taria introduetio jur. natural. gent. et civil. Köln, 8, 
wieber abgebrudt, auf WVeranlafjung des H. von 
artini, zu Glien 1759. 8.) erjbienen. 2) Actio- 
num forensium progymnasmats, Colon. 1544. fol. 
Bemerkenswerth auch dur das S. 989 vorkommende 
harte Urtheil über die peinliche Gerichtöorbnung Kaiſers 
Karl V., gewoͤhnlich die Garolina genannt, denn daß dieſe, 
und nicht wie Zabor ’) will, irgend ein andered Pris 
vatrecht gemeint fei, ergeben die Worte: multo plus 
pruestat una lex —— fl, de poenis, quam 
totus ille Jiber de judicio capitali, nescio quoties edi- 
- tus et reformatus vom Haͤlsgerichte Übrigens 
ift zu bemerken, daß Didendorp einer derjenigen Rechts- 
elebrten war, welcher den Kaifer Ferdinand zur Abfaf: 
ung eines aus bem roͤmiſchen und andern Rechten & 
compilirenden neuen Gefebbuchd zu bewegen fuchte. (SG. 
Adami vitae German. ICtor. ©. 175. Moller Cim- 
bria literata. T. I. p. #20. (Spangenberg.) 

Oldenhorn f. Ormonds, 

OLDENLANDIA UMBELLATA, bofdentragenbe 
Oldenlandia des Dr. Rorburgb, Chaywurzelz ber che 
oder chay, chaya-ver ober Saya-ver und Imburel der 
Zamuld, Tsheri-vello der Zelingad und Radmul der 
Zeylonefen, enthält ein dem Krapp (rubia tinctorum) 
analog rothfärbende® Pigment, und gehört, wie derfelbe, 
in die natlırliche Sp Bes Stellaiae. Linne reihet 
diefe Pflanze in die erſte Ordnung ber vierten Glaffe feis 
ned Syſtems. Gie unterfcheidet fih von den übrigen 
Pflangengattungen der Didenlandien durch ihre viers 
blätterige Blumenfrone, den obenftehenden viertbeiligen 
Kelch, die zweifächerige untenftehende vielfamige Kapſel⸗ 
feucht und die freien Fruchtboͤden. 

Die Wurzeln diefer oftindifhen Pflanze werben alls 
emein und vielleicht faft ausſchließlich auf der Küfte von 
oromandel und Malabar flatt bes Krapps zum Tüͤrkiſch⸗ 

zothfärben der baummollenen Garne, welche unter bem Nas 
men Malabars und Koromandelroth befannt find, und zu 
den rothen echt violetten und Lilasfarben der feinen hochge⸗ 
rühmten indifhen ige (chintzes, indiennes) verwendet. 

Dr. Rorburgh befchreibt in feinem botanifchen Werte 
über die Pflanzen von Koromandel die Oldenlandia um- 
bellata ald eine Meine zweis, hoͤchſtens dreijährige Pflanze, 
die theils freiwillig in fehr leichtem, trodenem, fandigem 
Boden naͤchſt dem Meere wählt, theild in fehr großer 
Menge, und zwar vorzüglich auf ber Küfte von Koros 
mandel angebaut wird. Die Wurzeln der cultivirtem 
Pflanze find fehr dlnn und haben einen oder zwei Fuß in 
der Länge, und einige Seitenfafern. Die Wurzeln der 
wilbwachfenden Pflanze aber find kürzer, und geben, wie 
man vorgibt, einen Wiertbeil Farbeftoff mebr und von 
befferer Qualität. Das rotbfärbende Pigment iſt faſt 

any in der Minde der Wurzeln enthalten, welche bei der 
riſch gefammelten orangefarbig ift, und im Kauen den 





3) Crim. defens, racemat. ad Carol.*157 in Opp. T. IT. p. 
235, 4 Malblank Gedichte der peinl, Gerichtsordnung Karls 
V. &. 210. Mit Unrecht hat daher Koch, Worrede zur peinl. Ge⸗ 
richtsorbnung ©. 22, bas Gange für ein Märchen anfehen wollen. 
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Speichel gelb färbt, bei laͤngerem Aufbewahren verlieren 
bie Wurzeln ihre Farbe, oder behalten hoͤchſtens ein blafs 
ſes Strohgelb. Die Wurzeln, welde man am Ende 
beö zweiten Jahres fammelt, werben als die beften zum 
Färben betrachtet. Man muß fie forgfältig vor 
tigkeit und Einwirkung der atmofphärifchen Luft ⸗ 
ven, weil fie ſonſt, wie der Krapp, leicht verderben. Im 
beſchaͤdigten Zuſtande zeigt die Wurzel auf der innern 
Seite der Rinde und in ihren holzigen Theilen eine weiß⸗ 
lie Farbe, wogegen bie friſche und gute grün von Farbe 
iſt. Die malabarifhen Faͤrber laffen fie nur fur; vor 
dem Gebrauche ſtoßen und probiren die gepulverte Wurs 
zel auf ihre Güte, indem fie etwas davon mit lebendi⸗ 
em Kalfe und Waſſer miihen; entfteht ein glänzendes 
oth, fo ift ed ein Merkmal der Güte, ericheint die 
Farbe bräunlich oder bumfelroth, fo hat das Pigment 
mehr ober weniger gelitten. r 
Um bad malabar: oder foromanbelrothe Garn zu 
färben, geben bie Dftindier demfelben verſchiedene Vorbe⸗ 
reitungöbeizen. Die in ber Türkifchrothfärberei bekannte 
Öls oder Fettbeize bereiten fie aus Rauge von Holz: oder 
andern Pflanzenaſchen und bem Dle von @ingelly ober 
Sefamum. Diefes DI wenden fie nit eber an, als 
bis es ein Jahr alt und ranzig geworben ifl. Der Öl: 
beize fegen fie Ziegens oder Schaffoth zu und beizgen das 
Garn in dieſer mildartigen Flüffigkeit zehn verſchiedene 
Male, indem fie es zehn Nächte hindurch in ber Flüffige 
keit maceriren laffen, jeden Morgen herausnehmen und 
den Zag über an der Sonne recht gut abtrodnen. Die 
fo vorbereiteten Garne werben jetzt forgfältig ausgemas 
ſchen und in einem falten Aufgufle ber Gaffa: oder Gas 
&aoblätter (Memecylon cupitellatum) zwei bis drei 
Mal bearbeitet (gallirt), wodurd das Garn eine intens 
five gelbe Farbe erhält. Es wird jet in einem andern 
Kufguiffe des Nana: oder Nonabaumes, einer Art der Guil- 
Jandina eingeweiht, ausgemunben und getrodnet. In 
Mafulipatam mengt man glei beide falte Aufgüſſe der 
Gallusfäure und herbeflofhaltigen Pflanzen zufammen 
und erfpart daburd eine Operation. Die Garne werden 
jegt mit, einer alaunhaltigen Beize imprägnirt (alaunt), 
mit dem Pigmente der Chaywurzel roth gefärbt, und 
bie übrigen Operationen, welche zum Beleben der Farbe 
dienen, wahrſcheinlich durch feifenartige Bäder gegeben. 
Es ift merkwürdig, daß alle früheren Schriftiteller, 
welche Gelegenheit hatten, den Färbungsproceß zum Theil 
an Ort und Stelle zu beobachten, von einer und berfelben 
irrigen Meinung ausgegangen find und die Behauptung gels 
tend zu machen gefucht haben, daß man in Oftinbien bei 
dem Rotbfärben der baumwollenen Garne ſich feiner Alaun⸗ 
beize bediene. Der Abbe Mazead, Dufay, de Nehas, 
Machlachlan und erft vor einigen Jahren noch der Mif: 
fionnair Dr. Zrottler und Benjamin Heyne, Botaniſt der 
engliſch⸗ oſtindiſchen Befellfhaft auf der Küfte von Kos 
romanbel, huldigten bebarrlic dieſem Irrthume, der fo 
lange verbreitet blieb, bi8 Bancroft') dem unbeflreit: 





1) Bancroft's neues englifches Faͤrbebuch, herausgegeben von 
Dingler und Kurrer. 


OLDENLANDIA 


baren Beweis feftftellte, daß Feine Möglichkeit vorhanden 
fei, mit der Chaywurzel ohne alaunhaltige Baſis ein 
fattes und dauerhaftes Noth zu färben. Wir befigen von 

eyne und Trottier fpecielle Beſchreibungen über das 

ärben des Malabar- und SKoromandelrorh ?). Beide 
waren durch benfelben Irrtbum befangen, indem fie in 
ihren Abhandlungen behaupten, baf feine alaunhaltige 
Beize gereicht, fondern bie Animalifation der Baumwolle, 
melde durch den Ziegen» oder Schafloth veranlaßt, bins 
reichend fei, die ſchoͤne rothe Farbe hervorzubringen. 
Diefe fonderbare, fich auf feinen Grund flügende Traͤu⸗ 
merei einer Animalifation der Baummollenfafer wurbe 
durch Green zuerft aufgeftellt, und brachte wahrſcheinlich 
auch Heyne und Zrotiler von dem richtigen Wege ihrer 
Beobachtung ganz ab. 

Die intereffanten und vielfeitigen Verfuche, welde 
Bancroft mit möglichft conferirter Chaywurzel anftellte, 
ergaben dad Mefultat, daß mit ber alaunhaltigen Bafis 
nicht allein Baumwolle und einen, fondern auh Schaf: 
wolle roth zu färben fei. Die erhaltenen Farben kamen 
benen mit Krapp gefärbten nabe, jedoch erfchien das Chay⸗ 
wurzelroth oͤfters weniger fhön und bauerhaft als bad 
Krapproth, weiche Urſache Bancroft jedoch auf den Grund 
der Befchädigung, den die Wurzel an ihrer Güte durch 
die lange Seereife erlitten, fchreibt. 

In der Baummollen: und ZeinensDruderei und Faͤr⸗ 
berei befigt die Chaymurzel die gute Eigenſchaft, daß ſich 
dad Pigment bei dem Färben der gedrudten Waare wes 
niger in den weißen Grund abfest, als diefes bei dem 
Krappe der Fall iſt Mit Zinnauflöfung brachte die Chay: 
wurzel ein ſehr glänzendes und bauerhaftes, in das Dran⸗ 

efarbige fpielendes Roth auf Schafwolle hervor, Aufs 

allen verfchieden von dem Krapp ermweift ſich dieſes 
rothfärbende Pigment dadurch, daß mit den Eifenauflds 
fungen feine dunkeln Farben erzielt, fondern nur Draps 
farben erreicht werden können. 

Schafwollen⸗-Tuch mit falzfaurem Zinfe angefotten, 
und mit der Chaywurzel gi nimmt ein glänzendes 
Apfelgrün an; wird der Beize falpeterfaures Blei fubftis 
tuirt, fo gewinnt man eine feurige Zimmtfarbe. Waſſer 
entzieht ber Chaywurzel wenig Farbeſtoff. Der Aufguß 
nimmt durch die darin ſchwimmenden unlöslichen Theile 
eine beüröthliche Farbe an. Kali in Waſſer gelöft macht 
ben waͤſſerigen Aufguß lebhaft roth. Weingeiſt über ges 
pulverte Wurzel gegoffen, und eine Zeit lang damit in 
Berührung gelaffen, nimmt eine gelbe Farbe an; durch 
etwas zugefeßten Kalt, Kali oder Natron erfcheint bie 
Flüſſigkeit augenblicklich ſchoͤn roth. 

In Europa wird bie Chaywurzel jetzt keinen Eins 
gang mehr finden, weil man alle Farben, die in Dftins 
dien bamit bargeftellt werben, wohlfeiler unb eben fo 
fhön und dauerhaft mit Krapp erzielen kann, indem ein 





2) Vergl. Heyne, in Dingler’s neuem Sournale der Kärbe 
kunſt Bd. U. ©, 55—72 und Kaftner’s Gewerbfreund Bb. I. 
©. 239. Das von dem Miffionnair Dr. Trottler angegebene 
Berfahren, weiches von dem Heyne'ſchen nicht abweicht, in Haft: 
ner's Gewerbfreund Bd, IV. ©. 121, 
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volfommen_ erfeßt. n England wurbe früher eine bes 
traͤchtliche Menge dieſer Wurzel eingeführt, und im J. 
1774 fam für Rechnung der franzöfifcsoftindifhen Ge⸗ 
fellfhaft eine große Quantität derfelben nad Frankreich, 
Ale zu jener Zeit bamit unternommenen Verſuche, Mas 
labarroth zu färben, fcheiterten, wahrſcheinlich aus dem 
einfahen Grunde, weil man fich feiner alaunbaltiger 
Bafis dabei bediente. In DOftindien, wo man die Wurs 
zel ftets friſch und unverdorben haben kann, entfpricht fie, 
in hinreichender Quantitaͤt angewendet, dem Zwecke voll⸗ 
kommen. Ihrer Einfuhr und dem Gebrauche derſelben bei 
uns bieten ſich aber nachſtehende Haupthinderniſſe dar: 
1) daß fie durch den langen Seetransport an Qualität 
verliert, und überhaupt die Wurzel in ganzer Geftalt 
zu viel Raum einnimmt, indem fie eine große Menge 

ber, bolziger Fafern enthält, die nur wenig oder gar 
ein rothfärbendes Pigment enthalten; 2) daß die Wurzel 
überhaupt hart und zäbe ift, fo daß das Mahlen in 
Europa boppelt fo viel als das bed Krappes Eoften würde; 
3) daß fie in gemahlenem Buftande auf ber langen Sees 
reife anlaufen kann, und noch leichter dem Verberben aus— 
gelegt ift als in ganzer Geftalt; 4) daß der Krapp fie 
vollfommen erfegt und dabei viel wohlfeiler im Preife zu 
ftehen kommt, (Kurrer.) 

Oldensaal, f. Oldenzaal. 

OLDENSTADT, ein —— Gifterzienferflofter 
unmeit Ulzen in dem Fürftenthume Lüneburg. Es wurde 
im 3. 950 von bem verbener Bifchofe und Herzog von 
Sachſen Bruno geftiftet, welcher hernach unter dem Nas 
men Gregor V. Papft geworben fein foll, was ſich aber 
nicht erweifen läßt. Das Klofler wurde Anfangs Ulſen 

enannt, und die benachbarte Stadt, die jest Ülzen heißt, 

oewenholt, nicht Rawendahl, wie Einige glauben. Diefe 
Namen haben fi geändert. Die Stadt bat den Namen 
Ülzen, und das Kloſter den Namen Aldenſtadt und in der 
Folge Dldenftadt bekommen. Als die augsburgifche Con⸗ 
feffion in den Befigungen ber Herzoge von Lüneburg 
eingeführt wurde, übergaben ber Abt Heino und feine 
Mönche, der Prior Lubed, der Küchenmeifter Otto Mülz 
fer, der Kranfenmeifter Bartholomäus, der Kellermeifter 
Hermann, Joh. Otzmann, Arnold, Iob. Llneborg, Job. 
von Daffel und Albert von Ttzarſtade (Schloͤpke Ghron. 
von Barbewid, &. 361) durch einen Vergleih im I. 
1529 diefes Klofter ihrem Dberheren; die Übergabe wurbe 
1531 ratificirt und beftätigt. Seit diefer Zeit iſt dieſes 
Klofter der Hauptort einer Landvogtei eben dieſes Nas 
mens geworben. Bei dem Dorfe Dibenftabt, das 37 
Häufer und 412 Einwohner hat, wurde im I. 1820 nebft 
mehren andern, auch ein Afchenfrug gefunden, ber zwar 
die gewöhnliche Geftalt hatte, aber von befonberd ſchoͤner 
feſter Maſſe war. Er enthielt ſehr wenige noch unver: 
febrte oder nicht verbrannte Knochen, ein Meines Gefäß 
mit einem Griffe von mürbem, gelbbraunem Thone, einen 
mit — Maſſe überzogenen, gut gearbeiteten Hafen 
von fupferäbnlihem Metalle und eine fehr merkwürdige, 
aus eben folhem Metalle gegoffene, aber nicht grün Übers 
zogene menſchliche Figur. Ste ift nebft der Urne abgebildet 
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und beſchrieben in Spangenberg's Neuem vaterl. Ars 
chive, Jahrg. 1824... 53 fg. (Rotermund.) 
OLDENSWORTH, Kirchſpiel im DOftertheile in 

ber Landſchaft Eiderftädt im Herzogthume Schleswig, mit 
244 Häufern und 1158 Einwohnern, mit zwei Schulen 
und einer guten Armenftiftung. — In der Nähe Schlacht 
im 13. Jahrhunderte zur Behauptung der oflfriefifchen 
Freiheit. (L. F. Kämtz.) 
OLDENSWORTHER VERTRAG, war für bie 
Schweden das zweite Pultawa. Während eines Waffen: 
ſtillſtandes mit den Ruffen und Sachſen hatte ber ſchwe— 
difche Felbmarfchall Graf Steenbod einen volljtändigen 
Sieg über die Dänen bei Gabebufh (Dec. 1712). ges 
wonnen, fih aus Mangel an Lebensmitteln in das Hol: 
fteinifche gezogen und burch geheime Begünfligung des 
Abminiftrators von Holftein-Gottorp und Biſchofs von 
Luͤbeck, Friedrich Auguft, unter dem Scheine eingr Über: 
rumpelung ber fchleswigifchen Gränzfeftung Toͤnningen 
ben 13, Gebr. 1713 wir Unter ihre Kanonen 
zog er fich, von dem vereinten Ruffen, Sachſen und Dä- 
nen gebrängt, und zehrte, von den Verbündeten in ben 
Sümpfen eingefhloffen, von den Vorräthen der Feftung. 
Um diefe aber nicht ganz zu erfchöpfen und ihr die Mög: 
lichkeit zu laffen, fidy längere Zeit zu balten, ſah er fich 
genöthigt, mit den Verbündeten den Dldensworther Vers 
trag ben 16. Mai 1713 abzufchließen, vermöge deſſen er 
ſich mit feinem ganzen 11,000 M. ftarken Heere zu Kriegs⸗ 
Belangenen ergab, und biefed war das Heer, auf deſſen 
ufftellung Karl XI. in Bender feit einigen Jahren mit 
Schmerzen gewartet hatte, und welches feine gefallene Macht 
wieber aufrichten follte *). — FW achter.) 
OLDENZAAL (OÖLDENSAAL), Stabt in ben 
Niederlanden in 52° 19° 2" N. und 24° 34’ 11’ D. 
im Bezirke von Almelo in ber Provinz Over-Pffel mit 
5000 Einwohnern. L. F. Kämtz.) 
OLDERMAN (Johann), Srofeffor der Theologie 

zu Upfala; ein eben fo gründlich gelehrter als frommer, 
und aud im Kleinſten — * Theologe, geb. zu 
Stodholm 1660, eined Kaufmanns Sohn; er ftubirte 
und promovirte zu Upfala, machte eine ausländifche Reife, 
warb in Zübingen Licentiat der Theologie, und erhielt 
nad feiner Heimkehr zuerft eine außerordentliche, dann 
eine ordentliche theologifdhe Profeſſur zu Upfala nebit 
dem Paftorate zu Dannemark bei Upfala. Er ftarb im I. 
1697, 37 Jahre alt. (Nach Gezelius.) (v. Schubert.) 
OLDERSHAUSEN, ein Dorf im Fürftentbume 
Göttingen, dad 53 Häufer und 307 Einwohner bat und 
fi) dur feine Induftrie unter den fünf Dörfern, bie 
dad Gericht Dlderöhaufen nebft drei adeligen Höfen ent: 
hält, feit Jahren auszeichnet. Es ift im 11. Jahrhunderte 


*) Ankunft Caroli XII, Königs von Schweden, in bem Reiche berer 
Zobten, nebft einem Geſproaͤche zwiſchen ihm und feinem Schwager, 
worin ihre ganye iftorie enthalten iſt. Gechäte Edition. deig 
1789. ©. 188 — 199, — Rordberg, Leben Karls XII. 2.X. ©. 
427 u. f. — Lamberty, Memoires pour servir & l'histoire du 
XVII side T. VIIL p. 801 sqq. — Mdmoires concernant 
les campagnes de Mr. le min de Steenbock de 1712 et 1718 
avec sa justification par Mr. N**, 1745, 

A. Encyti. d. W. u. R. Dritte Section. III. 
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durch Heinrich) den Langen von Weſterhof erbauet, ben 
erften der Familie, der den Namen von Oldershauſen 
angenommen und beffen Lieblingswort nad der Tradition 
war: dat du old warst, woburd er ben Beinamen 
Dlbwartöhaufen, nachmals Divershufen erhalten haben 
fol. Das Dorf liegt an einer fanft abhängigen. Anz 
höhe, deren eine Seite faft ganz aus Fragmenten von 
Aliten oder Adlerſteinen beficht, worin fi) oft Meine 
metallifirte Ammoniten finden. Öftlich bat ed eim klei⸗ 
nes, unbebeutendes Waſſer. Die Einwohner haben bins 
reichende Aderlänterei von mittelmäßiger Güte, reich 
lichen Wieſenwachs, zwei Gemeindewaldungen und un= 
weit bes Dorfed bei dem fogenannten Stabtteiche eine 
Art Mergel, oder vielmehr eine ſchwarze vegetabilifche 
Erde, worin Wurzelgeftrippe, Dudftein mit Landſchnek⸗ 
fenhäufern bin und wieder vermifcht, und vwulfanifche 
Aſche, wenigftens fieht fie fo aus, fich findet. Diefe Erde 
wird faft ſeit 50 Jahren mit großem Nuten ald Mergel 
fowol von ber Ökonomie bes abeligen Hofes alö ben 
Aderleuten des Dorfes gebraucht, die ſich als fehr fleis 
fige Einwohner auszeichnen. Ihre Pferdezucht ift fo 
gut, daß fie nicht, wie die andern benachbarten Dörfer, 
nötbig haben, ihre Pferde von Juden oder Roßtaufchern 
zu Baufen, fondern fie Überlaffen noch jährlich dergleichen 
an Auswärtige. Das weibliche Geſchlecht beſchaͤftiget fich 
fleißig mit Flachsarbeit und kleidet fi in felbft gemachte 
Zeuche. Da die Männer nur felten in ein Wirthshaus 
geben, fo find Zänkereien in diefem Dorfe etwas Gelte: 
nes, und Klagen und Procefje noch feltener. Im ganzen 
Dorfe fol kein Bettler fein. Für arme betagte Leute, 
bie nicht mehr arbeiten können, wirb durch die gute Ar: 
menanftalt geforgt. Dicht bei dem Dorfe liegt das ans 
febnliche abelige Gut Oldershauſen. Vergl. Annalen der 
braunfchweig-lüneburgifhen Kurlande. III. Jahrg. 1. St. 
©. 149 fa. (Rotermund,) 
, OLDESLOHE, Stabt im Amte Segeberg in Hols 
flein in 53° 46° N. und 27° 54° D. an der Trave, 
mit 1 Kirche, 1 Bürgerfchule, 2 Armenhäufern und 1800 
Einwohnern. In der Nähe eine reichhaltige Saline, Tra⸗ 
venfalze, welche fdon feit Heinrich dem Loͤwen benußt 
wird. Sie ift jet königlich und liefert jaͤhrlich nach Thaa⸗ 
rup 18,000, nad Juls und Groon 13,000 Tonnen zu 
250 Pfund, jebod reicht der Ertrag nicht flr Schleswi 
und Holftein aus. (L. F. Kamtz) 
ÖLDFIELD (Anna), bie größte englifhe Schau: 
fpielerin ihrer Zeit, wurbe 1683 geboren und war eine 
Tochter bes Gapitain Oldfield, der nicht allein fein im 
Kriege erworbened, fondern audy fein väterliches Gut 
burchgebracht, indem er ein gutes Vermögen an Käufern 
in Pal: Mal befeffen hatte. Durd ben Gapitain Far: 
gohar, ber einmal bei der Muhme Anna’s zu Mittage 
fpeifete und biefelbe in einer Nebenflube ein Schaufpiel 
mit einem fehr geſchickten Nachdrucke und einer jebem 
Charakter gemäßen Abwechfelung berlefen hörte, erfuhr 
das Mädchen ihren Beruf zur Bühne. Auch hatte fie 
fhon vorher ſich merken laffen, ihr Glüf auf dieſem 
Wege zu verfuhen. Ihre Mutter erzählte Farquhar's 
Rath dem Gapitain Vanbrugh, und biefer fragte bie 
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Anna, ob fie an der Tragödie oder Komödie mehr Ber: 
gen A Sie antwortete: an der Komödie. Vans 
b empfahl fie kurz darauf dem Herm Chriftoph Rich, 
welcher fie mit einem wöchentlichen Gehalte von funfzehn 
Schiling in dad Pönigl. Theater in Drury Lane auf: 
nahm. Ihr lebhafte Genie faßte den Geift ihrer Rol⸗ 
Ien leicht; ihre angenehme Geftalt und bie Lieblichkeit ih⸗ 
zer Stimme verfhafften ihr bald nach dem Urtheile der 
ganzen Stabt vor allen andern Schaufpielern den Bors 
Bi: befonberd entzüdte fie im Komifchen. Auf die Vor: 
u 


ng des Herzogs von Bebforb erhöhte Rich fogleich 
ihren Gehalt auf zwanzig, Schilling, und biefer flieg all: 
mählig immer höher. Außer ber Bühne erwarb fie ſich 
durch ihren fittlihen Wandel und durch ein edles ‚Herz 
ochachtung und Liebe. Sie flarb 1736 und wurde un: 
ter den berühmteften Männern Großbritanniens in ber 
Weftmünfter Abtei neben den berühmteften Dichtern be: 
waben, deren Werken fie auf der Bühne einen neuen 
lanz gegeben. Vergl. Samml. merkw. Lebensbeſchreib. 
aus der —* Biographie. Sechster Theil S. 499 
und meine Ergänzungen zum Joͤcher. (Botermund.) 
OLDHAM (Johann), ein berühmter englifcher fas 
torifcher Dichter, wurde ben 9. Aug. 1653 zu Edmund 
I, nach andern zu Shibton in der Grafſchaft Gloce: 
er, geboren, in Drford erzogen, und barauf Lehrer bei 
der freien Schule zu Groybon in Surrey. Hier wurde er 
von dem Grafen von Rocheſter, von Dorfet, von Karl 
Sodley u. A. wegen einiger Verfe befucht, die fie von 
ihm im Manufcripte gelefen hatten; 1678 wurde er Hof: 
meifter einiger angefebenen jungen Engländer. Nachdem 
er fich einiges Vermögen erworben hatte, zog er nad 
London, und lebte feit 1681 in ähnlichen Verhältniffen 
dafelbft, wurbe mit Dryden und andern berühmten Schrift: 
fellern befreundet und flubirte, von dem Grafen von 
Kingfton begünftigt, hier noch Mebizin, obne je Gebrauch 
davon zu machen; denn er flarb ſchon 1685 an ben Kin: 
derblattern zu Holmo Pierpoine im Haufe dieſes Grafen. 
Er fchrieb, nebſt mehren fehr gelungenen Überfegungen 
aus dem Horaz, Suvenal und Domer, vier Satyren ges 
en die Sefuiten, Lond. 1678, und mehre fatprifche as 
n, bie zufammen in London 1722 zuerſt in einem 
Bande, nachher in 12., und zulegt in 3 Bänden in 12. 
erfchienen. Joͤcher und meine Ergänzungen. Wood 
Athenae Oxon. , (Rotermund.) 
OLDHAM, Marftfleden in ber Grafſchaft Sanca- 

ſter in England, an einem Arme des Fluſſes Mediof, 
6 (englifche) Meilen von Mancheſter. Durch die Nähe 
der letztern Stabt hat ſich der Wohlſtand ber 16930 
Einwohner, die fih mit DVerfertigung von Hüten und 
Baummollenfoinnerei befcäftigen, febr gehoben. (Rees 
Cyelop.) ‚ (L. F. Kämtz.) 
ÖLDISLEBEN ‚ 1) Amt im Großherzogthume Sachs 

fen» Weimar, abgefondert liegend zwifchen Shwarzburg und 
dem preußifchen Herzogthume Sachfen, hat + Duabratmeile 
Umfang, und enthält blos einen Marktfleden. Es war 
früher Befit eined Benedictinerflofterd, angeblich geſtiftet 
von Abelheit, Gemahlin des Grafen Dito von Drlamünba, 
1089, wurde nach der Reformation fecularifirt, fam uns 
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Senioratamte gemacht, deſſen Einkuͤnfte jederzeit dem 
Senior der Linie, die Landeshoheit aber dem Befitzer 
von Weimar zuftanden, fam aber 1821 durch Vertrag 
an; an Weimar. — 2) Marktfleden darin, unweit ber 
In t, bat Amtögebäube (früher Klofter), 1200 Eins 
wohner. (G, # Winkler.) 
OLDMIZON (John), ein engliſcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber, im ber zweiten Haͤlfte des 17. Jahrhunderts zu Did: 
mizon in Sommerfetfhire geboren , bekleidete eine Stelle 
bei der Abminiftration ber Einkünfte zu Bridgewater, und 
ftarb im bdiefer Stadt den 9. Juli 1742, Gr war ein 
Mann von Talenten und reger Borfhbegierbe, befi 
ſchaͤzbare gelehrte Kenntniffe, war aber als Gefchichtfch 
ber parteiijch, ein leidenfcaftlicher Vertheidiger der Volks: 
rechte, ein ergrimmter * ber Stuarts, die er in ſei⸗ 
ner History of Stuarts fol. mit den ſchwaͤrzeſten Farben 
malte, und ald Kritifer beleidigend felbit gen bie ges 
achtetften Männer, 3. B. gegen Addifon, Atterbury und 
Dope, weöwegen ihn ber Legtere im zweiten Gefange ber 
Dunciade dem öffentlichen Gelächter Dreie ab. Den Le 
fer ermübet er durch Weitſchweifigkeit, Abfhweifungen 
und eine fchleppende Sprache. Diefe Fehler abgerechnet 
enthält feine mit forgfältiger Benugung von Handfchrifs 
ten verfaßte, unb die Parlamentöverhandlungen vollftän: 
big barftellende History of England, during the reings 
of King William and Queen Mary, — * Anne, 
King George I. Matter has been eollecied from many 
curious ms, and the most rare printed tracts etc. 
Lond. 1735. fol. viel Gutes, und in feiner History of 
England during ihe reings of Henry VIII. Edward 
VI, Queen Mary and Qucen Elizabeth 1739 findet 
man unter andern eine vollftändige, mit Benubung ber 
beiten Urkunden und Staatöfchriften verfaßte Befchre ung 
ber Reformation der englifhen und ſchottiſchen Kirche, 
und der traurigen Schidfale der ſchottiſchen Maria, Eine 
mit vielem Zleiße bearbeitete, aber durch neuere Schrifs 
ten verbrängte Gompilation ift: British empire in Ame- 
rica, containing the history of the discovery, settle- 
ment, progress and presente state of the british co- 
lonies, on the continent and islands of America. 
Lond. 1708. Vol. IL 8, Ed. II. corrected Ib. 1741. 
Vol. IL. 8, mit Karten. Teutſch durch M. (kudw. Friebr.) 
Vifcher, reg 1710; 1715, 8.; von Th. Arnold, 
Lemgo, 1744. 2 Th. 4. mit Karten. Hollaͤnd Amfterd, 
1721. 2 Bde. 4. mit Karten. Didmizon ließ auch Ges 
bichte, ein Zrauerfpiel, zwei Schäferftüde, eine Oper: The 
grave or love's paradise 1700, u. X, bruden, das we⸗ 
nig Gehalt bat *), (Baur,) 
OLDOIN (Augustin), ein jüngerer Bruber Bern 
hards D,, zu Spezza im Genueſiſchen 1601 geboren, trat 
1617 in den Jefuiterorden und flarb im legten Viertel des 
17. Jahrhunderts, Er fehrieb: Athenaeum Romanum, in 








*) Acta erudit. Ywr T. V. 128, Biogr. univ. T. XXXI. 
om Leftyre·Ehauchy). Wachler’s Geſch. d. Hiftor. Borfch. 2. 8b, 
. Abth. 406, Meusel bibl. hist. Vol. ILL P. I. 297, 
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quo Pontificum et Pseudopontificum nec non Cardi- 
nalium et Pseudocardinalium scripta —— Pe- 
rusiae 1676. 4. (S. Baumgarten’s Nadrichten von 
einer hallifchen Bibl. Bd. VIII. 468.) — Aıhenaeum 
Augustum, in quo Perusinorum scripta exponuntur. 
Perusiae, 1678. 4. — Athenacum Ligusticum, s. syl- 
labus scriptorum Ligurum nec non Sarzanensium 
ac Cyrnensium reipubl. Genuensis subditorum. Ibid, 
1680. 4. (Bergl. Baumgarten |. e) — Index autorum, 
* in Sacrorum Bibliorum volumina seripserunt. 
erusiae, 1680. 4.— Catalogus eorum, qui de Ro- 
manis pontificibusscripserunt, edit. Meuschen, Francf. 
1732. 4. (Niederfähf. Drachr. 1732, &©.78.) — — 
betum Giacconii vitae pontificum Romanor. et Car- 
dinal. usque ad Clementem IX. ab Oldoino recogni- 
tae et auctae, cum fig. Romae, 1677. Fol. IV, Voll. 
— Diffieultates praecipuae grammaticales, in italienis 
ſcher Sprache, ohne feinen Namen, Ancona, 1637. 8. — 
Sein Bruder Bernbarb war ein Patrizier zu Genua und 
lebte 1678 noch. Er fchrieb in italienifcher Sprache: Histo- 
riarum orbis epitome ab an. 1635 usque ad an. 1650. 
Vened. (Joch er. Meine Ergänzungen.) (Rotermund,) 
OLDOVIN (Peter), Profeffor der Rechte zu Cre⸗ 
mona um 1453, ſchrieb de potestate et autoritate prin- 
cipis. — De ıutelis, — Controversiae legales. S. Cre- 
mona liter, und Söder. (Rotermund.) 
OLDOVINUS (Gregor), aus Gremona, ein be 
rühmter Gefchichtfchreiber und Dichter des 16. Yahrh., 
von dem man ein jet feltenes Werk hat, de primordio 
felicique successu urbis Venetae, elegiaco carmine, 
libri 111. — Elegiarum lib. IV., Epigrammatum lib. 
ILL, welche in Venedig 1551 zufammen gebrudt find. 
Univerfal:?er. (In der angeführten Gesner'ſchen Bibt. 
finde ih ihn nicht.) (Rotermund.) 
OLDOVINUS (Raymund), ein Rechtögelehrter um 
1326, fehrieb de invaliditate matrimonii. — De usu- 
fructu etc. (Crem. liter. 30002) (Rotermund.) 
OLDRADUS (Peter), in Mailand von einer vor: 
nehmen Familie geboren, wurde päpfllicher Secretair, und 
um 733 Erzbiſchof im feiner Vaterflabt. Er reifte mit 
Leo II, nad Frankreich, war nad der Zurückkunft bei 
der Feierlicheit, ald Leo Karl d. Gr. in Rom zur Kai: 
ferwürbe Gluͤck wunſchte, und erhielt bei biefer Belegen 
beit den Titel eines Fürften von Mailand mit vielen Pris 
vilegien. In feinen Schriften und Betragen zeigte er 
fih fehr bart gegen die Arianer, weshalb er von Karl 
d. Gr. den Zunamen Malleus haereticorum befam. 
Von ihm fol noch ein Brief vorhanden fein, den er an 
den Kaifer gefchrieben, de translatione corporis 5. Au- 
gustini; auch bat er bed —— M. Flogium in Verſe 
gebracht und verſchiedene Homilien hinterlaſſen. Er ſtif⸗ 
tete im J. 784 ein Kloſter, das den Namen St. Am- 
brosii majoris befam unb ftarb ben 9. Mai 804. Nach 
andern foll er noch 810 gelebt haben. (Ughellus Ital. 
Sacra Tom. IV, 69.) (Rotermund.) 
OLDRADUS, balb de Ponte, bald de Laude ges 
nannt, bad lehte von feiner Vaterftabt Lodi. Seine Leh⸗ 
ver waren Jacobus be Arena und Dinus. Zuerft erfheint 
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er 1302 unb 1303 in Bologna als Beifiger in einem 
Gerichtöpofe, dann tritt er 1307 bis 1310 als Rechtss 
lehrer in Padua auf. Zu unbefannter Zeit war er Pros 
feffor in Siena neben Jacobus de Belvifio, mit dem er 
in Feindſchaft lebte und auf deffen Anftiften er verbannt 
wurde. Er wandte fih nun nach Montpellier, wo er 
wieder als Lehrer auftrat. Gleichfalld in unbelannter 
Beit muß er Profeffor in Perugia oder Bologna gewer 
fen fein, da ihn Bartolus ald feinen Lehrer bezeichnet. 
Endlich verließ er bad Lehramt und begab fi an bem 
päpfllihen Hof nad Avignon, wo er zum Advocatus 
consistorialis ermannt wurbe. Er ftarb bafelbft 1335. 
Die gewöhnliche Angabe, daß er einige Zeit in Rom ges 
lebt habe, beruht blos auf dem Midverfländbniffe, daß fich 
die curia Romana damals zu Rom befunden habe, wäh 
rend fie doch feit 1306 ihren Sig in Avignon hatte. 

Er hinterließ fehr berühmte Schüler: Albericus, Bars 
tolus, Paftrengo; Johannes Andreae war fein Freund, 
Petrarca war von ihm ermahnt worben, bie Rechtswiſſen⸗ 
[haft der Poefie vorzuziehen, und erwähnt ihn mit Außs 

ichnung (Ep. Fam. IV, 10.). Seine Schriften find 
ee 1) Eregetifche, wahrſcheinlich nachgefchriebene 
Vorlefungen zum Infortiatum, Codex und ben libri 
feudorum; 2) Quäftionen, zu Diöputationen in Pabua 
gebraucht, fo wie mehre Abhandlungen, unter andern eis 
ne de legitimatione. Gebrudte Ausgaben biefer beis 
den Glaffen von Schriften find nicht befannt. 3) Con- 
silia, 333 an ber Zahl. Diefe vornehmlich haben den 
großen Ruf des Dldrabus begründet; ja fie gehören zu 
den berühmteften Gonfilienfammlungen überhaupt; und 
es ift aus ihnen gewiß noch jet ein großer Gewinn für 
die Dogmengeſchichte zu ziehen. Sie find zuerft zu Rom 
1472, dann aber fehr —* gedruckt worden. (©. v. 
rl Geſchichte des röm. Rechts im Mittelalter. 
Br. VI. © 49—52). (Spangenberg.) 

OLDSARUM, Borough in ber englifhen Grafs 
ſchaft Wilts, welder aus einem Pachthofe befteht, aber 
bis auf die von Lord I. Ruſſell eingebrachte Reformbill 
zwei Deputirte zum Parlamente fchidte; ber ne. Theil 
der ehemaligen Stadt liegt in Ruinen. (L. F. Kämtz.) 

Oldschaitu, f. Mongolen. 

OLDYS (Franz), Magifter der Philofophie und 
Lehrer auf der Univerfität zu Philadelphia, ftarb ben 10. 
Juli 1827. Er ift Verf. der Schrift: "The life of Thom, 
Paine, the author of rights of man, with a defence 
of his writings. Die 3. Ausgabe erfhien 1791. 8., die 
fiebente im J. 1793. (Rotermund,) 

OLDYS (William), ein englifcher Literator, um bas 
Jahr 1687 geboren, arbeitete in London für die Buch: 
händler, war einige Zeit Bibliothefar des Grafen von 
DOrforb und flarb den 13. April 1761. Er lieferte viele 
Beiträge zu der Biographia britannica und andern lis 
terarifchen Werken, ſchrie eo de und Talbot’ Leben, 
einen englifhen Bibliothefar u. A. m. *). (Baur.) 

OLEA (Ölbaum). Eine Pflanzengattung aus der 
natürlihen Bamilie der Iasmineen (Hoffmannsegg und 


*) Biogr. univ. T. XXXL (von aaa = 1a 
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Lin? betrachteten fie als Typus einer eignen Familie, 
Oleinae, die ald Gruppe der Jasmineen beizubehalten 
it) und der erften Orbnung ber zweiten Einne’fhen 
Gtaffe. Char. Ein —— kurzer, vierzaͤhniger 
Kelch; eine kurze glockenfoͤrmige Corolle mit viertheiligem, 
ebenem Saume; die kurzen, meift bervorftehenden Staub: 
fäden tragen aufrechte Antheren; ber Griffel ift einfach, 
fehr kurz und hat eine gefpaltene Narbe, deren Beben 
auögerandet find; bie Steinfrucht mit zwei Bädern, von 
denen das eine ſtets fehlfchlägt; die Nuß ablang mit 
fleifchigem Eiweißförper und umgekehrtem Embryo. Die 
dreizehn bekannten Arten (zu denen auch die Gattungen 
Noronhia Thouars und Osmanthus Lour. gehören und 
einige neue von Wallich in Oftindien entdeckte hinzukom⸗ 
men werden) wachfen ald Bäume, feltener ald Sträucher 
am Worgebirge der guten Hoffnung, auf ben mascares 
niſchen und canarifhen Infeln, in China und Japan, 
Kochinchina, Dftindien, Neuholland, Norbamerifa und im 
füblihen Europa. Die einzige europäifhe Art, O. eu- 
ropaea L. (ber gemeine Olbaum) mit lanzettförmigen, 
ſtachlichtſtumpfen, glattrandigen, unten weißgrauen Blaͤt⸗ 
tern, viereckigen, unbehaarten zn und achſelſtaͤndi⸗ 
gen Bluͤthenrispen, findet fid) in Syrien, im füdlichen 
Europa und nördlichen Africa fowol wild (O. Oleaster 
Hoffmannsegg, Röm. et Sch., O. sylvestris Mill. *). — 
Oleaster Plin., Zvila, Körıwog, Aygıekala Graec.), alö 
angebaut (O. sativa Bauh. Hoffm., O. gallica Mill. — 
Oba Plin., Mala äuegu Graec.). Die wilde Stammart 
iſt wahrfheinlid an allen genannten Orten einheimiſch, 
dagegen der cultivirte Olbaum (Minerva machte ihn den 
Athenern bekannt) wol von Syrien nad dem Abend: 
lande gebracht iſt. Diefer fehlte zu Tarquinius Priöcus 
Zeiten in Italien gänzlich und war noch, als Pompejus 
lebte, felten. Er wächſt nicht Über den 46. Grad N, B. 
binaus und nicht füblich vom Atlas; in Nordamerika und 
Brafilien hat man feine Gultur verfucht, aber ohne gün: 
fligen Erfolg. Sonnige Mecresküſten fagen ihm befons 
ders zu, und er erreicht ba eine Höhe von 20 bis 30 
Fuß. (Theophraft fagt, er fomme nur innerhalb einer 
Entfernung von 40,000 Schritten vom Meere vor; jeßt 
findet er fih 30—40 Meilen weit vom Meere.) In 
Hinficht der weißlichen, ſchmalen Blätter und des Wuch⸗ 
fes ähnelt er der gemeinen Kopfweide. (S. Abb. in Clus. 
hist. L f. 1. 2, Lam. ill. ı. 8. f. 1.) Er erreiht nad 
Plinius ein Alter von 200 Jahren. Sein Holz ift feſt, 
woblriehend und nimmt eine gute Politur an, deshalb 
wurde ed ſchon im Alterthume vielfach zu häuslichen 
Zwecken benubt (die Stiele der Streitärte, die Keule Po: 
Inphem’s, das Ehebett ded Odyſſeus find bei Homer 
daraus verfertigt); auch dient es fehr wohl zum Bren⸗ 
nen. Die Blätter gelten im füblihen Frankreich für ads 
firingirend und werden bisweilen bei Haldentzündungen 
zur Bereitung eines Gurgelwaſſers benugt, Die Früchte 
des Ölbaumes, die Dliven, enthalten im Gegenfage zu 
allen übrigen Brüchten und Samen nidt fowol im 
Kerne, ald im der äußeren faftigen Hülle ein fettes DI, 





*) Sibth. Fi. er. 1. T. 8. 
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bad Baumdl. Vorzüglich hierzu, aber auch zum Ein⸗ 
machen werben bie Oliven vielfach benußt und find des⸗ 
halb für Millionen Menfchen von der größten Wichtig⸗ 
keit. Die Bäume, deren Früchte zum Einmachen benußt 
werden follen, wozu man gewöhnlich die größeren Spiel: 
arten nimmt, müffen einen fetteren Boden haben und 
überhaupt forgfältiger gepflegt werden. Sowol bie 
Einmachen ald die zum Ülprefien befiimmten Oliven 
nimmt man gewoͤhnlich, che fie ihre völlige Reife erlangt 
haben. Dies gefchieht erſt im Winter, wo fie weich und 
ſchwarz werden und dann roh, mit etwas Gemürz und 
DI häufig zur Speife dienen. Wil man fie einmachen, 
fo legt man fie einige Zeit in Kalkwaſſer oder Lauge, 
wodurch ihnen die Bitterfeit genommen wird; barauf 
nimmt man fie beraus und begießt fie mit einer Salz⸗ 
late, wozu etwas Meineffig und Fenchel gethan wird; 
endlich nehmen fie Einige, bie fie beſonders ſchoͤn bereis 
ten wollen, aus der Saljlafe, entfernen den Kern, legen 
an feine Stelle eine Kapper und bewahren oder verſen⸗ 
den dann bie Dliven im feinften Öle. Um bas Öl ber 
Dliven zu gewinnen, bringt man fie unter die Preffe, 
wo fie, Anfangs ſchwach gepreßt, zuerft das füßefte oder 
Sungfernöl (huile vierge), dann jtärker gepreft, bis bie 
zerbrüdten Kerne ihr bitteres DI fahren laffen, geringere 
Sorten geben. Endlich zieht man noch mit kochendem 
Waſſer die fchlechtefte Sorte ÖL, welche faft nur ald Lam⸗ 
penöl benußt wird, heraus. Die wäfferigen Unreinigkeis 
ten (amurca der Römer), welche fi vom Öle abſchei⸗ 
ben, waren ſchon im Altertbume als Heilmittel bekannt; 
noch jest empfiehlt man fie gegen Rheumatismen, wens 
bet fie aber am bäufigften zur Verfertigung der Stiefel: 
wichſe an. Die Zräbern (grignon ber Franzofen), welche 
unter ber Preffe zurüdbleiben, werben in Kuchen geformt 
und als Brennmaterial benubt. Poiret (Lam. enc. art, 
Olivier, ©. auch Tournef. inst. 599., du Ham. arbr. 
11. p. 58 sqq., Rosier dict. agr. art. Olivier.) führt 
folgende 16 Eietarten ber Dlive, die durch Pfropfen viels 
fach vermehrt und vermifcht werden, an: 1) die große ſpani⸗ 
ſche Dlive (l’espagnole), befonders zum Einmachen benußt, 
emein in Spanien und der Provence. 2) Die Heine 
Dieolinolive (la picholine, saurine), welde eingemadht, 
ſchon feit vielen Jahren einen ausgebreiteten —— 
zweig ber Familie Picholini in St. Chamas ausmacht. 
3) Die ſpitze Dlive (l'olive pointne, l’aulivo punchu- 
do, la rougette), gibt gutes Ol, befonderd häufig in 
Languedoc und bei Air. 4) Die weiße Dlive (la vierge, 
la blancane), bäufig bei Nizza, gibt wenig und fades 
Öl; 5) und 6) die Königs» und Mandelolive (l’olive 
royale, la triparde — l'amellon, la mellingue), in 
Languedoc und im ber Provence, ſehr fhön zum Eins 
machen. Feines DI geben 7) die Korneltirfchenolive (le 
corniau, le corman) und 8) die runde Dlive (la bar- 
ralenque, lampoullau). 9) Die frühe Dlive (le mou- 
reau, Ja mourette, la mouregcalle. la negrette, la 
morelette bei St. Efprit und Tamende de Castrie bei 
Montpellier), welche zweimal jährlich reift, und das vor 
züglichfte DI, befonders das von Air, liefert, iſt in Lanz 
guedoc und in ber Provence fehr gefhägt. 10) Die 
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grüne Diive (le verdau, la verdale, la pourridale), 
gedeiht an vielen Orten nicht, an andern gibt fie gu: 
des Öl. 411) Die Zraubenolive (le bouteillau, la 
boutiniane, la ribiere, la rapugete), häufig mit 
n. 8. verwechfelt, und 12) bie bunte Dlive (la mar- 
bree, la pigale, Je pigan) geben gutes DI. Gebr füs 
fes DI gibt 13) die Dlive von Lucca (l’odorante, la 
lucquoise, la Jacques), aud) eingemacht ift fie ſehr wohl: 
ſchmeckend, bält fie aber nicht lange; ber Baum, welder 
fie liefert, erträgt auch am beften die Kälte (das Maris 
mum ber Kälte, welche der Olbaum überhaupt aushalten 
fann, find —10 Grad des Neaumurfchen Therm.). Wes 
niger befannt find im füblichen Frankreich: 14) l’aglan- 
dau (la caianne), 15) la laurinne und 16) la sayer- 
ne (Ja sagerne, salierne). 

Gewiß finden ſich manche von den genannten Da: 
rietäten ſchon bei den römifchen Claſſikern unterfchieben, 
nur ann man die Übereinftimmung bei ben wenigften 
nachweiſen, da zwar Gato, Varro, Virgil, Golumella und 
Plinius mehre nennen (orchites, radius maior, posea, 
Salentina, Sergiana, Colminiana und albiceres bei 
Gato; Orchades et radii et amara pausia bacca Virg. 
Georg. II. 86.; pausia, orchites, radius, Licinia, ie 
fonders ſchoͤn bei Venafrum in Gampanien, Cominia, 
Contia, Sergia, quam Sabini regiam vocant Plin. 
hist. nat. XV. c. 4.) aber nicht genauer befchreiben. 

Über die Gultur bes Ölbaumes haben befonbere 
Schriften geliefert: die Italiener Pietro Fettori (1569.) 
und Penchienati (Mem. de l’acad. de Turin III, p. 
501. 608.); der Portugife dalla Barca (mit Kupfern 
1784 und 86.); bie Franzoſen Sieuve (mit Kupfern 
1769.), Couture (mit Kupfern 1786.), Bernard (Mem. 

ur servir à Fhist. nat. de la Prov. "Tom. Il), de 
Brousse (Melanges d’agricult. Tom. 1I.), Olivier 
(Journ. d’hist. nat. I. p. 386 — 402.) und Amou- 
reux, (A. Sprengel.) 

OLEA EUROPAEA T. Öt: ober Dlivenbaum, 
in Nordaftika und im füdlihen Europa zu Haufe. Es gibt 
davon mehre Varietäten in Italien, namentlich ben Oli- 
vastro, ober verwilderten Ölbaum, ben Oliarola, vorzug⸗ 
lich zum Anbau, und der Cellina. Seine $rüchte geben 
das bekannte Baum» oder Dlivenöl (f. den Art, Baumöl 
und Oliven), Seine filberfarbene Blätter und die Rinde 
enthalten, nach Pallas (f. BBEIBe=.S Feng. f. Pharm. 
XXL ©. 53. f.) 1) eine kryſtalliniſche Subſtanz, bie 
Pallas früher für eine eigenthümliche hielt und Bauques 
line nannte, fpäter aber ald Mannazuder erkannte; 2) 
einen bittern Stoff, und 3) einen grünen Zärbefloff. Die 
Rinde führt viel mehre bittere und refindfe Theile bei 
fi (f. den Art. Olivenbaumharz), und wirkt weit kraͤf⸗ 
tiger, nach Pallas und Chereau, ald eines ber beſten Sur: 
zogate ber Ghina gegen Wechſelfieber. Man pi fie in 
Yulverform, in wäßrigem und weinigem Aufguffe und 
in Abkochung. Die Tinctara cort. Ol. europ. wirb 
aus 1 Theil Rinde mit 8 Alkohol, und das bittre Extr, 
eort. Ol. eur,, ein vorzligliched Fiebermittel und einfas 
ches Zonicum mit Weingeift bereitet, in einem Julep oder 
wäßrigen Vehikel aufgelöft, zu 4—1 Dr. zwei bis drei Mal 
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in ber Apyrerie. Den Syrupus cort. Ol. europ. erhält 
man durch einen Abfub don 1 Theil Rinde mit Is Waf: 
fer zur Hälfte eingekocht, und die Golatur mit 12 Zp. 
Buder bis zur Syrupconfiftenz eingefotten. Eine befon: 
ders für Kinder paffende Arzneiform. — Die Ölbaumblätter 
fönnen als adftringirendes Mittel dienen. 5* Pharm. 
Centralbl. 1830. Mai. ©. 180. f.). (Th. Schreger.) 
Oleander, f. Nerium. 
Oleander, färbender, f. Nerium tinctorium. 
OLEANDRA,. Eine von Gavanilles aufgeftellte Pflan: 
zengattung aud ber natürlichen Familie der Farrnkraͤuter, 
welche in ihren wefentlichen Kennzeichen mit Aspidium 
Sw. übereinflimmt, Oleandra neriiformis Cav. i Aspi- 
dium neriiforme Sw. (A. Sprengel. 
„ _OLEARIA (Mollusca), Nach den Angaben von Pli: 
nius und Golumella bebienten fi die Alten einer großen 
Conchylie, um DI damit zu fehöpfen, wovon Diefelhe den 
Namen befam. Rondelet, Aldrovand und Andere bilde: 
ten biefelbe ab, und ihre Abbildungen müffen wol un: 
bezweifelt zu Turbo olearius Linz. gezogen werben, 
doch ift eö noch eine Frage, ob die Römer auch wirklich 
bie abgebildete Schnede gemeint haben. Denn da bier 
felbe in den indiſchen Meeren lebt, fo ift eben nicht an: 
zunehmen, daß fie fonft bei Italien einheimiſch und zahl: 
reih genug gewelen fei, um von ihr bem angezeigten 
Gebrauch zu machen. Man muß vielmehr glauben, daf 
man dazu eine Gondylie verwandte, welche im mittel: 
ländifchen Meere gemein ift, welche dabei dünn, leicht und 
von großem Umfange iſt, bemnach alfo eine große Höh: 
lung bat, wodurch fie fich allerdings zu einem Schoͤpf⸗ 
gefäße eignet, eine ſolche aber ift Buccinum olearium 
Linn. und Blainville ift geneigt, diefe Schnede als 
bie eigentliche wahre Diearia anzunehmen. Indeffen glaus 
ben wir, daß biefe eher unter ben Mufcheln als unter 
ben Schneden zu fuchen fei, indem dieſe eher zum 
Schöpfen geeignet find, ba bei ihnen das DI nicht 
in verborgene Candle tritt, wie bei einer Schnede, aus 
deren Windungen ed fi nur ſchwer wieder heraus— 
üttet. (Dr. T’hon.) 
OLEARIA, Klein. (Mollusca) ine nicht ange: 
nommene Gonchyliengattung, beren Typus Turbo olea- 
rius Linn. if. (Dr. Thon.) 
OLEARIUS (Adam), geboren ende um 
das Jahr 1600. Er machte feine bien zu Leipzig, 
von wo ihn die Kriegäunruben im J. 1633 vertrieben. 
Er wandte fih nah dem Holfteinifhen und fand Aufs 
nahme bei dem Herzoge Friedrich III. von Holftein-Got: 
torp, welcher ihn zu feinem Bibliothefar und Hofmathe⸗ 
maticus ernannte. Cr war ald Secretair und fürftlicher 
Rath bei der Gefandtfchaft, die der Herzog in ‚Handels: 
angelegenheiten erſt vorläufig im Herbfte 1633 an feinen 
Schwager, ben Gar Michael Fedorowitſch nah Moskau, 
dann mit größerer Zuruſtung im I. 1635 über Moskau 
nad; Perfien an den Shah Sefi abfertigte. Die Chefs 
diefer Gefandtfchaft waren Philipp Erufius und der treu: 
lofe Dtto Brüggemann, der feine Zreulofigkeit unter bem 
Schwerte bes Henkers büßte. Die chreibung biefer 
Gefandtfchaftöreife hat Diearius’ literarifhen Ruhm bes 
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gründet. Sie erſchien zuerſt im 3. 1647 Schleswig 
in Folio, zugleich mit Mandelslo’s Reif t und einer 
lung über den damaligen Zuſtand bes finefifchen 
‚ dann im immer vermebrter und verbefferter 

fait 1656, 1663, 1671. In dem zulegt genannten Jahre 
farb Dlearius. Cine durch mehre Zugaben bereicherte 
Ausgabe feiner Reife erfchien nad) feinem Zode, Hamb. 
1696 in Folio. Nur bie Reife felbft enthält die frans 
zoͤſiſche Bearbeitung durch Wicquefort (Leyden, 1719). 
Bag dert bibl. Lex. IL. 229.) Die forgfältigen 
ngen, welche Diearius von ber Natur, ber 
Verfaffung und ben Sitten der von ihm bereiften Laͤn⸗ 
der, vorzüglich Perfiens, entworfen, haben noch jetzt 
anerkannten Werth von Geiten ihrer Treue und Ge: 
nauigfeit, wie benn u. A. auch Göthe im weftöftlichen 
Divan diefem Reifenben gerechted Lob fpendet. Er wollte, 
wie er felbft fagt, nur Das fchreiben, „was er und Ans 
dere neben ihm mit Augen gefeben, was er mit Füßen 
betreten und was er ihres status und Religion halber in 
ihren (ber gg reg eigenen glaubwürbigen Schrifs 
ten gelefen.” Unter feinen Reifegefährten war auch ber 
Dichter Paul Flemming, von dem er einige unterwegs 
gefertigte Gedichte mitteilt. Die Punkte, denen Dlea⸗ 
rius vorzügliche Aufmerkfamkeit widmete, find folgende: 
Gothland (geihichtlih), Reval und Liefland überhaupt, 
Moskau, ruffifche Berfaffung, Sitten und Gebräuche, 
Aſtrachan, das Faspifche Meer, Ardebil, Kaswin, Ispa—⸗ 
han, Perfien überhaupt in vielfacher Beziehung. — Diea- 
rius hatte ſich nach feiner Ruͤckkehr mit Hülfe eines ge: 
borenen Perferd, der 5 Jahre lang in feinem Haufe 
lebte, eine gute Kenntniß ber perfifhen Sprache erwors 
ben, wovon feine teutfche Überfegung des Guliftan zeugt 
—— Roſenthal u. f. w. Schleswig 1654, 2, 
uög. 1660, und an den fpätern Ausgaben feiner Reife.). 
As Anhang bierzu gab er auch eine lÜberfetung von 
Lokman's Fabeln und von einigen arabifchen Gentenzen. 
Ale diefe Drude von Diearius’ Werken find nach der Sitte 
und in der Manier jener Zeit mit Kupfern 9 iert; auch 
bat man bad Porträt des Autors vorgefegt. ( ha er.) 
OLEARIUS (Goutfiied), Philolog und Theolog zu 
keip ig war der Sohn Johann Diearius, Profeffors der 
wie fhen Sprade und nachmals der Theologie zu 
—* Gottfried wurde daſelbſt den 23. Juli 1672 
geboren. Nach aeg feiner alademiſchen Studien 
reifte er 1693 im 21. Lebensjahre nach Holland und Eng: 

land. Zu Orforb, wo er, durch bie Univerfität ange 
en, am längften verweilte, benußte er bie Bodlejanifihe 
bliothel. 1699 erhielt Dlearius die Gollegiatur im 
n Fürftencolegium zu selig und bald darauf die 
fefjur ber griechiſchen und lateinifhen Sprache, bie 
ihn zur abe des Philoftratos und ähnlichen Uns 
terne en veranlaßte. Im I. 1701 zum Licentiaten 
und 1709 zum Doctor ber Theologie ernannt, legte er 
1708 die Profelfur der griechifhen und roͤmiſchen Spra⸗ 
che nieder und trat bie buch u Tod erledigte 
Profeffur der Theologie an. Im I. 1709 erhielt er das 
Kanonicat zu Meißen umd die Aufficht über die Stipens 
diaten. Seit 1711 predigte er öfters im ber Univerſi⸗ 
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tätöficche. ee im #urfürftl. und o⸗ 
rium wurde er im J. 1714. In dieſen er⸗ 
tigte Diearius die theologiſchen Schriften, die wir unten 
aufführen werben. Diele andere blieben unbeendigt, ba 
Diearius fhon den 10. Nov. 1715 in einem Alter von 
43 Jahren an ber Schwindfucht flarb. ') Er hatte vers 
orbnet, daß fein Leichnam in aller Stille ohne Zeichens 
prebigt u. bergl. zur Erbe beflattet, und auf fein Grab 
zu ende einfache Infchrift gefegt werben folle: D. 
Gottfridus Olearius, 'Theologus Lipsiensis, hie situs 
est. e, misertus es mei, ut mihi promiseras. 
— Schriften: Diss. de philosophis exosis. Lips, 1692. 
Diss. ad Leonis Allatii Dialogum de scriptis Socra- 
tis, exercitatio pro loco. ib. 1696. ſteht auch in 7%. 
Stanleji Hist. philos. Diss. de principio rerum na- 
turalium ex mente Heracliti physici, cogn. oxorıvov, 
altera pro loco. 1697 ?). Ginleitung in bie roͤmiſch⸗ 
teutfche Hiflorie von Erbauung Roms an bis 1699. 
£eip). 1699. 8. Flavii Josephi de Vespasianis ad 
summum jmperii fastigium evehendis vaticinium dis- 
sertalione hist, crit, expendit eandemque praeside 
M. Gouſr. Oleario d. 20. Jan. 1699. publ. examini 
subj. frater ejus Georgius Phil. Olearıus. ib. stanno 
Goeziano, 32 S. in 16. $. 4. Diss. de morte non 
metuenda verae falsaeque philosophiae principia. 
1700. Diss. de principe magistratu se abdicante, 
Lips. 1702. Redemtionem ex inferno et liberatio- 
nem a morte ex Oseae XIII. comm. 14. diss. inau- 
gur. pro lic. consequ. s. hon. theol. al d. 13. et 
14. * 1701. publ. def. ediss. Gottfr. Olearius. 
Lips. I. Goez. 4. VIII. und 88 ©. in 41 $. Wiedergebr. 
Jenae et Lips. 1742. 4. Diss. philos. de Socratis 
daeınonio, quam praeside Gotifr. Oleario ad d. 21. 
Jan, 1702, l. erud. exam, subj. Jo. Dav. Herbst. 
Lit. Imm, Titii. 48 ©.; auch in der Hist. philos. Th. 
Stanleji und wiebergedr. Lips., litt. Sched. 1720. 4. 
43 ©. Historia Philosophiae, vitas, opiniones, resque 
gestas et dicta Philosophorum sectae cujusyis com- 
plexa, Autore Thoma Stanleio. Ex Anglico serm. 
in lat. translata, em. et variis diss, atque obs, aucta, 
Acc. vita Autoris. Lips. 1702. 4. 1922 S. )]. Diss. 
de baptismo Christi ad Matth,. III. 16. 17. ib. 1704, 
Diss. de tentatione Christi ad Math. V. 8— 12. ib, 
1704. Diss. philol. de xoırwvi« cum Christo et dae- 
moniis ad I. epist. ad Corinth, cap. X., quam prac- 
side Gotufr. Oleario publ. exam. exp. Chph. Ludov, 
Stieglitz, a. d. 5. Jun. 1706. Lips. ]. Fleischer. jun, 
40 &. Diss, de gestis Pauli in urbe Athenien- 
sium ad Actor, 17, 16. 1706. 4 Bogen. rg 
1717. Auch in Jkens *) Samml. Il. p. 661. Diss, 





1) Acta Erudit. an. 1716. p. 235. Auctor Musei Novi T. 
78 Diss. de rerum naturalium genesi ex mente Hera- 
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philol. de angelis desertoribus et captivis ad Epi- 
stolae Judae comma 6., quam p. quuguoa. cens. ad 
d. 28. Febr. 1705 praeside Coufr. Olearius sistet 
Matthias Melch. Hackenberg. Lips. lit. Brandenb. 
4. 23 &. Observationes philolog. ad Ev. Matth. 7, 
21—24 ovupıloi. cens. a. d. 22. Maii 1705 sub- 
mittent Gottfr. Olearius et Joh. Chrph. Wilh. 
Weidnerus. ib. lit. Goez. 4. 5 $. 8 Observ. 
hilol. ad Ev. Matth. 10, 22 sq. ovugilol, cens, ad 
. 22, Octobr, 1705 submittent Gottfr. Olearius et 
Gottlob Matthaei. Lips. lit. Goez. 8. Ein Bogen. 
Cogitationes de miraculo piscinae Bethesdae ad 
Joh. 5, 1—5. gulooog. censurae praeside Golifr. 
Oleario subj. David Ebersbach ad d. 30. Januar. 
1706. Lips. lit. Joh. Andr. Zschau. 4. IV. 32 ©. 
Am Ende ſteht ein Brief von Gottfr. Dlearius an Si⸗ 
gism. Ebersbach, den Vater Davids. Analysis logica 
epistolae ad Hebraeos, cum observ. philolog. 1706. 
und in Iken's Thes. II. p. 951. Öratio inaugur. 
de componendis Protestantium dissidiis 1708. 4 iſt 
eine Widerlegung der Unionsvorfchläge Joh. Alph. Zurs 
retini. Programma de Libertinismo. Lips. 1708. De- 
monstralio apostolica resurrectionis Jes. Chr. ad 1. 
Cor. 15, 3. seqq. 1708. Dissertatio theolog. de ado- 
ratione Dei patris per Jes. Chr, quam exhibuit 
Gottfr. Olearius eandemque pro loco in Collegio 
theol, defendet ad XU. Kal. Dec. respondente fratre 
germ. M. Phil, Oleario. Lips. ]. Chr. Goez. 4. II. 92 

. in 52 $. In dieſer Schrift widerlegt Diearius_einen 
der vornehmften Irrthümer der Socinianer, welche Chrifto 
den Namen und bie Verrich eined Mittlerd zwis 
fchen Gott und den Menfchen abfpradhen. De poetriis 
Graecis observationes historias et crit. historiae poe- 
iriarum generalis specimen praeside Gottfr. Oleario 
p- exam, exp. Jo. Chr. Blum. al d. 28. Jan. 1708, 
ib. ]. haer. Brandenb. 4. 56 ©. in 76 $. Am Ende 
ſtehen noch 8 Seiten, unter denen 2 ein Schreiben 
Gottfr. Dlearius, am Chriftoph Jak. Blum, ben Bater 
ob. Chriſtians, enthalten *). Historia Symboli Apo- 
stoliei, c. observ. ecclesiast. et crit. ad singulos ejus 
articulos. ib. 1708, 8. ift eine Überfegung aus d. Engl. 
des Peter King. TA tüv Diloorpärwv Asınöueva ünav- 
ra, Philostratorum quae supersunt omnia. Vita Apol- 
lonii libris VII. Vitae Sophistarum libris II. He- 
roica. Imagines priores atque posteriores et Episto- 
lae. Accessere Apollonii Tyanensis Epistolae, Eu- 
sebii liber adversus Hieroclem, Callistrati descript, 
statuarım. Omnia ex Mss, Codd. recensuit, nolis 
—— illustravit versionem totam fere novam 
ecit Gottfr, Olearius. Lips. ap. Th. Fritsch. 1709. 
gı XLIIT. 987 p.) fol. Diearius fing biefes Werk 
chon vor dem Jahre 1701 an. Durch dem Übertritt zur 
theol. ge —* —— * —— 
tungen, ſo wie durch die Herausga ei olo⸗ 
— Schriften wurde er — mehr und mehr von 





5) Thesauri epistolici La Croziani T. II. Lips, 1748. 4. 
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bem Unternehmen abgeführt. Daß ed gleichwol 

Stande kam, nt gewiffer Job. Chri —— Here, 
ber Diearius, handſchriftliche Bemerkungen ordnete und 
andere Derrihtungen ähnlicher Art übernahm. Die Ans 
merfungen, befonders bie zum Leben des Apollonius, find, 
fo weit fie biftorifhen Inhalts find, überall voll Beles 
fenheit und Gelehrfamfeit *), fo daß die Ausgabe in bie: 
fer Hinficht den Beblrfniffen des ganzen 18. Jahrhuns 
derts volllommen genügte. Dagegen wurbe bie Kritik 
bes Zerteö ſchon von La Croze ’), Joh. Ehriftoph Wolf *), 
Hemfterhuis, Ruhnken und Pierfon, noch mehr von 
ben neueften Herausgebern der Philoftratifchen Schrif: 
ten getabelt °). Auch foll Diearius zu feinem Gommen: 
tare Bemerkungen, bie Reinefius einem in ber zeiher 
Bibliothek aufbewahrten Eremplar ber Morellifchen Aus: 
gabe bes Philofiratos — hatte, benutzt haben, 
ohne ihrer und des Verfaſſers in feinem ganzen Werke 
mit einem Worte zu gedenken 1°). Daß dıbrigens bie 
Audlegung der von ben Philoftraten und von Kalliftra: 
tod beſchriebenen Kunftwerke fehr mangelhaft ift, muß 
einem Deraudgeber, der im Anfange des vorigen Jahr: 
hunderts fcprieb, von den Archäologen des 19. Jahrhun⸗ 
derts billigerweife verziehen werben. De ra- 
tione Christi ad Matıh. 17. 1709 fteht auch in Dlea⸗ 
rius Observ. sacris in Ev. Matth, De probatione spi- 
rituum ad 1 Joh. 5, 2.5 auch bei Sen]. c. II. pP: 
999. Jubelpredigt am 3. Jubildo ber Akademie zu Leip⸗ 
dig, Über Pf. 132, 13. sq. Leipz. 1709. 4, *!), De 
communijone per sacramentum coenae cum haere- 
ticis, maxime Socinianis, anonymo opposita, 1710. 
Joh. Lock's Unterricht von Erziehung der Kinder. X. b. 
Engl. überf. m. Anm. Leipz. 1710. 8. Die wahre Hern 
lichkeit eines rg age Gottesdienſtes, über Luc, 
18, 9—14. bei ffn. des Gottesdienftes in der St. 
Paulstirche. Leipz. 1710. 4. Gottfr. Olearii Diss. de 
morte et vita fidelium cum Christo. Coloss. 3, 3, 4, 
Lips. 1710. Diss. theol. de fide miraculorum pas- 
siva, quam a. d. VII. Kal. Sept. 1710. praeside 
Gottfr, Oleario p. ventil. prop. autor et respondens 
M. we Sam. Mullerus. ib. ], Mull. 4. IV. 36 &, 
Auf S. UI. u. IV. ſteht ein Brief von Gottfr. Dleas 
rins an Joh. Georg Müller, den Vater Georg Samuels. 
De certitudine salutis. 1711. De spir. S. cum patre 
et filio adoratione et glorificatione contra Guil. 
Whistonum 1711. De fanatismo Papaeo in doctri- 
na de prineipiis fidei 1712. '**). De fanatismo Pa- 
paeo in docir. de princ. fidei applicatione ad dis- 
cernendas doctrinas. 1712, De fanat, etc, applica- 
tione ad statum fidelium. 1713. Dissertatio theol, 
de criteriis errorum circa religionem communibus, 





6) &o urtheilten auch Dlcarius' Beitgenoffen. Mdmoires 
Vhist, des sciences et des beaux arts. Juin 1710, & — 
1710. p. 21 - 951. Fabric. Bibl. Gr. Vol. V. p. 556. ed. 
Harl. b. Bos Exerc. philol. Franeq. 1715. 8. p. 120. 
Thes. epist, Zaeroz, T. UI. p. 10, 8) ib.p.9.29. 9 m 
lostr. ed. Jacobs. Praef. p. XX. 1b) ib. p. VIL 
11) unſchuid. Radır. von alten umb neuen theolog. Sachen. keipz. 
1710, &. 87. 12) Thes. Zacroz. T. I. p. 288. 
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uam praeside Gottfr. Oleario ad d. 7. Martii 1713 
der. Amandus Gotthold Fehmelius. Lips. |. Imm. 
Tivi. 4. IV. 40 ©. Observationes in ev. Malthaei. 
Ihrer find 82. Sie erfchienen von 1704— 9 ald Disputa= 
tionen, und wurden bernach '’) zufammengebrudt: Ob- 
servationes sacrae in Evangelium Matıbaei. Lipsiae, 
1713. 4. 776 ©. '*). Chriſti. Reformationäprebigt uͤber 
Act. 24, 14, Leipz. 1713. 12. Die Seelenberubigende 
Gelaffenheit der Kinder Gottes. Eine Predigt 1713. 4. 
Sie wurde Dleariud nachgefchrieben und ohne fein Wifs 
fen gebrudt. Usum doctrinae de temperamentis Apo- 
stolorum in theologia d. 17. Apr. 1714. praeside 
Gottfr, Oleario examini sistet Zrid, Quirinus Gre- 

orius. Lips. ]. A. M. Schedii. 4. 45 ©. in 20 $. 
Beweis, dab Sefus der wahre Meffias fei. Leipz. 1714. 
4. — 2te Auög. 1726, 8, unter der Auffchrift: Iefus, 
der wahre —2 ein koͤſtlicher Eckſtein und ein Fels 
ber Ärgerniß. — 3. Ausg. baſ. 1737. 15) Observatio- 
nes philolog. de baptismo pro mortuis ex 1 Co- 
rinth. 15, 29. ouwpıÄor. cens. a. d. 23. Dec. 1714. 

raeside Gottfr. Oleario sistet Chr. Henr. Bosseck. 
* J. Goez. 4. 4 Bogen. Vorrede zu Speneri tractat. 
de natura et gratia. Francof. ad Moen, 1715. 8. '*), 
Collegium Pastorale, in teutſcher Sprache. Leipz. 1718. 
4. (heraudg. von Friedr, Wilh. Schüs) iſt eine Ans 
weifung für Prebiger *7). Latein. Überf. ber beiden gries 
re Hymnen des Proflos auf die Sonne und auf bie 

ufen in Fabricii Bibl. Gr. Vol. VIIL cap. XXV1. ! ) 
Viele Programme; ferner Beiträge für die zu Leipzig 
erfhienenen Acta Eruditorum !°). Diearius’ ungebrudte 
Schüften find: Isagoge ad studium theologiae; Com- 
mentarius in Genesin; »Commentarius in epistolas 
Novi Testamenti und eine Paraphrafis uͤber Ruthers 
Bibel. Außerdem Controversiae cum Pontificiis re- 
centiores und Collegium exegeticum theoretico- 
practicum. Auch wollte er den Joſephus *°), Proco- 
pü Gazae Commentar,. in Octateuchum ex Msto Au- 
gustano cum versione ?'), und Genesii historia By- 
zantina inedita ??) herauögeben. Kurz vor feinem Tode 
unterfagte er felbft die Herausgabe dieſer unbeendigt hin⸗ 
terlaffenen Schriften ?°). (G. Rathgeber.) 


18) Thes. Lacroz. T. II. p. 60. Acta Erudit. an, 1718, 

. 825. Le Clerc Biblioth. anc. et mod. T. II. p. 818. J. Fa- 
rieii bist, Biblioth. Fabric. P, IV. Wolfenb, 1721. 4. p. 492, 
Ähnliche Obferv. wollte Olearius zur Mpofigefä f&reiben, Th. 
Laeroz. 1. 1. 14) Acta erud. 1713. p. . 15) unſchuld. 
Nacht 1714. ©, 965. Zeutfche Acta erud. IT. p. 804. 16) 
ZTeuiſche Acta erud. T. IV.p. 288. 17) unſchuld. Racır, 1718, 
©. 128. vo. Sammlung von alten und neuen theol. Sa: 
den. 1726. ©. 8:0. 18) Zeutfde Acta erud. T. V, p. 108, 
19) Acta erudit. Lips. 1716. 4. p. 236, 
eroz, T. I. p. 69. T. II. p. 60. Acta erud. L. 1716, 4. p. 
236, 21) Niscellanen Lipsiensia, T. II. Lips. 1716, 8. p. 757 
= Acta erud. |. I, p. 237. 22) Jo. Alb. Fabricii Bibl, Gr. 
ol, VI, B; 621. b. a. A. Acta erud, I. l. 28) Th. Zacroz. 
T. II. p. 95. Mid. Ranft’s Leben fähf. Theologen, die bie 
Doctorwürbe hatten. Beips. Deer. 1742, 8, 2, Ihl. ©. 871 fg. — 
Über Dlcarius’ Leben handelten Gpriftian Brichr. Börner in 
ber lateinifdyen G tnißrebe auf ihn (cf, Th. Zaer. T. I. p. 
240. 2q.). Gelehrte Kama, 1715. ©. 714 fg. Acta eruditarum 
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OLEARIUS (Johann August), ber Sohn bed Su: 
erg zu Sangerhaufen (und fpäter zu Langen: 
alze) Joh. Friebr. Dlearius, wurde geb. zu Sangerbaus 
fen den 12. Det. 1688 und beſuchte die Schulen zu 
Naumburg und Pforte, bierauf die Univerfitäten Iena, 
Helmftädt und Reipzig. 1712 wurde er zu Jena Magiſter, 
1713 Arhidiaconus zu St. Nikolai in Jüterbogf, einige 
Monate fpäter Paftor und Superintendent dafelbft. 1720 *) 
ernannte ihn der Herzog Chriftian von Sachſen⸗Querfurt 
und Weißenfeld zum Kirchenrath. Diearius flarb ben 
15. Apr. 1746. — Schriften: Diss, de Pomponatio 
quam ampl. Facult, philos, consensu publico exa- 
mini exponunt M, Jo. Gottlieb Olearius et Jo. Au- 

ustus Olearius ad diem 21. Decembr, 1709. Jenae, 
. Muller. 4. (Über diefe Schrift f. diefe Encyklop. unter 
Johann Gottlieb Olearius) — De Papismo solatü 
experte. Job. Aug. Dlearius rg chin afabemis 
fhe Schrift 1715 unter Job. Anbr. 3 zu Jena”) 
und erhielt hierauf den 31. Det. 1715 bie Iheologifde 
Doctorwürde +). ° (G. Rathgeber.) 

OLEARIUS (Johann Christian), der ältefte Sohn 
bes SacdyfensQuerfurtifchen wirklichen Kirchenrathes und 
Schwarzburgifhen Superintendenten Johann Chriſtoph 
Diearius zu Arnſtadt, war erft Prediger an ber neuen 
Kirche in Amftadt, hierauf Diafonus und Bibliothekar 
dafelbft. (G. Rathgeber.) 

OLEARIUS (Johann Christoph) war der Sohn 
des Adjunctus und nachmaligen Paflors und Infpectors 
zu Halle, Johann Gottfr. Dlearius, der den 21. Mai 
1711 ald Superintendent zu Amftadt flarb *). Johann 
Chriſtoph wurde geboren zu Halle den 17. Sept. 1668, 


anno 1716. publicata. Lips. 1716, 4. p. 2985 — 237, (Elogium 
Gottfridi Olearii). Nouv. Litt. Ib. 2, S. 887 fa. &eipz. 1716. 





S. 235 fg. Miscellanea — ad inerementum rei littera- 
riae edita. T. II. Lips. 1716. 8, p. 756—758. Jonsius de scri- 
ptor. hist. 


philos. Jenae. 1716. & 1, 3, «. 36. $. xx 209. 
J. Fabricii Historia bibliothecae Fabricianae. P. IV, Wolfenb, 


1721. 4. p. 492. [Niceron] Mem. pour servir à l’hist. des hom- 
mes ill. T. VII. ä Par. 1729, p. 387— 391. 3. P. Riceron's 


Nachrichten von ben Begeb. und Schr. ber. Gel. ber. von ©. 3. 
Baumgarten. VIII. Thl. Halle 1758, S. 15—18, Großes 
vollft. Univerfal:der. XXV. Bb. Eripz. u. Halle bei J. G. Zedler. 
1740. ©. 116769, Mid. Ranftl. 1. Il. Ib. ©, 842, de 
Chaufepid Nouveau Dict. hist. et erit, T. IIL ä Amst. et ä la 
Haye. 1758. fol. p. 28. 29, Jöder II, Zh. ©. 1051. #or 
termund Bortf. und Ergänz. zu Iöcher. V. B. S. 1047. — Gin 
Berzeichniß der Differtationen von Gottfr. Dlcarius f. im Neuen 
Büher:Saal. XIV. Ih. ©. 78 fg. — Slearius' Bildniß ſteht vor 
bem festen Theile ber Gel. Yama, + 

) Rah Andern 1717 am Jubilie. **) Bubbeus ſchrieb 
ii ber Disputatien ein Progr. de libertate cogitandi, weldes in 
einen Miscellaneis saeris ſteht. +) Über Joh. Aug. Diearius f. 
2* Ay ben Actis historleo-ecclesiasticis, L Bb. L Ih. Weis 
mar 1 ©. 147. Karl Gottl. Dietmann, bie gef. ber 
ungeänd. Augẽb. Gonfeffion zugethane Priefterfhaft in dem Kurs 
fürfteneh. Sachen. IV. Bb. Dresben u. ——— 8. ©. 548, 

1) Über bie an Gelehrten überaus reihe Diearius'fche Bamis 
fie f. Ceudfeld’s Historia Heshusil. Quedl. 1716. 4. p. 534 
sg. und die Stammtafel in 8. Gottl. Dietmann, bie gef. ber 
ungeänd, Augsb. Gonfeffion pogeibane Priefterfhaft in bem Kurs 
färftenth, Sachſen. I. Th. I. Bd, Dresden u. Leipzig (1754). ad 
p. 888, 
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flubirte feit 1687 zu Jena, warb bafelbft 1691 Magi: 
er und kehrte 1693 fehr vielfeitig gebildet nach Arns 
adt zurüd. Hier würdigte ibn der Graf, nachher Fürft 
zu Schwarzburg, Anton Günther, feines Umganges und 
eftattete ihm, die feltenften und unbefannteften Münzen 
eines berühmten Gabinetö auf feiner Stube p unterfus 
chen und zu befchreiben, worin Dlearius fo glüdlih war, 
daß ber fpäter nach Arnftabt berufene Andreas Morellius 
ihm Gerechtigkeit widerfahren ließ. Als 1694 drei Pres 
bigerftellen offen waren und ber Zürft ihn mit ber Er: 
laubniß begnabigte, eine bderfelben für ſich zu wählen, 
sog er die Predigerftelle an der neuen Kirche in Arnſtadt 
n übrigen vor. Ehe er fie antrat, reifte er durch Ober— 
und Niederfachfen nad) Berlin, wo er mit Spener, Ezech. 
Spanheim, Laurent. Beger verkehrte, hierauf nach Ham⸗ 
burg, Luͤbeck, Travemünde, worauf er über Helmftädt, 
Magdeburg und Halle nach Arnſtadt zurüdtehrte. Schon 
1695 ward er zum zweiten Diafonus zu Arnftabt und 
zum Bibliothekar der Kirchenbibliothef befördert. 1711 
erhielt er nach feines Vaters Tode das erite Dialonat 
und die Anfpection der untergleichifchen Diöces, 1712 
den Sig im Fürfllihen Gonfiftorium und das Ardhidias 
fonat. Die nes preuß. Societaͤt der Mifjenfchaften 
ernannte ihm 1714 zum Mitgliebe, und ber Herzog Chris 
ſtian zu Weißenfeld #727 zum wirklichen Kirchenrathe. 
1736 erhielt er die einſtweilige Adminiſtration der erledig⸗ 
ten Superintendentur zu Arnſtadt, und im September 
deſſelben Jahres an feinem 69. Geburtstage die Super: 
intendentenftelle felbft. Wie in früberen Jahren mit Das 
niel Dapebrochius in Antwerpen, fo fland Dlearius jent 
mit den berühmteften Gelehrten der umliegenden und eis 
niger entfernteren Städte in Briefmechfel. Er befaß eine 
zablreihe Bibliothek, ein anfehnliches Naturalien= und 
Münzcabinet und fehr viele Kupferftihe und Gemälde ?). 
Er mar zweimal verheirathet. Aus der erfien Ehe ers 
bielt er vier Söhne, von denen zwei ald Kinder flarben, 
bie beiden andern in dieſer Encyklopaͤdie aufgeführt find, 
und drei Töchter. Dlearius feierte am 1. Advent 1744 
fein Amtsjubiläum ?) und flarb den 31. März; 1747 *) 
im 79. Xebensjahre. 

Schriften: Epistola de numo, uti vocatur, con- 
turniato, M. Aurelii Antonini, Jenae (1692) 24 ©. ®) 
Wiederholt ib. 1696. 4. Wiebergedrudt in [Chph. Wol- 
tereckii] Elect. rei num, Hamburgi. 1709, 1 p- 112 
— 130. Die Münze des M. Aurelius (Trib. pot. 29.), 
welche eine figende Siegesgoͤttin auf der hintern Seite 
enthält ®), befaß der Arzt G. Wolfg. Wedel zu Jena’). 


2) Diefe Sammlungen famen durch Erbfhaft in ben Beſit 
ber Gattin bes befannten Schriftitellers Rubolpb Zacharias Beer 
Pan geborenen Diearius. Die Münzen wurben vor wenigen 

bren an brei Sammler verkauft. Den noch übrigen Theil bed 
Olearius ſchen Mufeums befigen des verftorbenen Rub. Zach. Becker 
Söhne. 3) Beiträge au den Actis historico-ecclesiasticis. I. Bb. 
1. 3. Weiner 1746. &. 461. 4) ib. 5) Zengel's monatl 
Unterreb. 1692. S. 915 fg. 6) Mus. Theupoli ant. numism. P. 
II, p- 7814. Eckh.D, N. VII. 62, 7) Berfaffer eines von Mech⸗ 
rern bem Dicaritd augefchriebenen Progr. de nummis Jani ratitis. 
Jen. 1695. 4 ift Georg Wolfg. Wedel, Es ſteht aud in 


&. Cacyti.d. W.u. K. Dritte Section. III. 
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Isagoge ad numophilacium bracteatorum , qua prae- 
stantia, usus et natura illorum describitur, addita 
centum et amplius eorundem litteris consignatorum 
Sylloge. Jen. 1694, fol. 40 ©. nebft 4 Seiten Regis 
ſter und 5 Blättern Abbild. °). Dlearius war, wie fhon 
Keudfeld bemerkte, der Erſte, der ſich das Verdienſt ers 
warb, im einer nüßlichen Ordnung, wiewohl fehr furz, 
in dieſer und ben folgenden Schriften über die Bractens 
ten etwas zufammenzutragen, woburd andere berühmte 
Männer zur ai gereizt wurden. Gr banbelt in 
der Schrift von der Bracteaten Benennung, Stoff, Ges 
alt, Werth, Größe, Dide, Umfang, bildlihe Darftellun 
ſchriften, von ihren Urhebern, von ihrem Iwede, un 
liefert am Ende ein alphabetifches Verzeichniß fehr vier 
ler Bracteaten, theild aus dem ſchwarzburgiſchen, jetzt 
gothaifhen Münzcabinette, theild aus der Sammlung feis 
ned Vaters und feiner eignen. Epistola ad Joh. Heinr, 
a Timaeo qua nummum L. Sept. Severi, in —F 
Mars cum scalis conspicitur, e Thes. Arnstadio- 
Schwarzb. prodit et ill. J. Chr. Olearius. Jenae, 
1696. 4. 16 &. Wiedergedrudt in Woltereckii Eleet. 
rei num. p. 131—141. Diefe ehemals zu Bizya in 
Thracien geprägte Münze °) ift jegt im Gabinet zu Gos 
tha. Epistola de numis medii aevi Nesselriedae, 
Eichsfeldiae vico, repertis. Der Iefuit Dan. Paper 
broch nahm den Brief in feine Acta Sanctorum XVI. 
Jun. (Apr.?) in Appendic. p. 91 sq. (Antverp. 1696. 
fol.) J— Mit Ruf s ecimen universae rei numa- 
riae scientilice tradendae. Jen. et Arnst. 1698. 8, 
IV. 28 ©. '°). Diefer bürftigen Zufammenftellung ber 
erften Elemente der Münzkunde ift von &. 23—28 ein 
Verzeihnif von 3 goldenen Münzen und von 50 Brac⸗ 
teaten des arnſtaͤdtiſchen, jetzt gothaiſchen Gabinets * 
hängt '*), nebſt ber Abbildung eines Bracteaten des boͤh⸗ 
miſchen Königs Ottokar, der 1278 ſtatrb. Das Bractea⸗ 
tenverzeichniß iſt weggelaſſen in ber 2. Ausgabe. — Ed. 
recognita in usum audıtorum Koeleri P. P. O. Got- 
lingae, 8, 32 S. Wohlverdiente Gedähtnif: Münzen, 
welche bei Beerdigung Joh. Wild. Mayens, des Rath 
zu Amftabt Bauherrn, den 11. Mai 1699 in beffen Tod⸗ 
teögrufft beigelegt, 3. Chph. Dlearius Amft. fol. 8 ©. 
(Münzen von Gonftantin d. Gr., M. Aurelius, Gallie: 
nus, d. Etruscilla, des Gommodus, Hadrian, Pofihumus). 
Kurzer Entwurf aller ſchwarzburgiſchen Münzen und Me: 
baillen, fo bis damals bekannt worden. Gotha 1699. 
8.'?), Anastasis Agnesae, Abbatissae Quedlinbur- 
gensis. Jen. 1699. 4. 18 ©. Agnes war eine Tochter 





Ge. Wolfe. Wedel Exercitation. medico-philol. Cent. I. Dee. 7. 
Jenae. 1694, 4. p, 48—(0, 

8) Tengels monatl Unterredbungen, 169, &. 408, Hannov. 
monatl, Auszüge, 1700. Mon. Wal. 9) Mionn. Suppl. II. p. 
234, n. 171. Ziebe Gotha num. p. 285. 10) Zengel's mos 
natl. Unterrebungen, 1698. &. 623. Hannov. monatl. Auszügen 
1700, Mai und 1701, März. 11) Diefer Catalogus wirb in 
Dellbadh's Archiv v. u. f. warzburg &. 297, und von J. G. 
gipfius (Bibl. num. T. II. p. 296) unrichtig als eine beſondere, 
aber umgebrudte Cchrift bezeichnet. 12) Zengel's monatl. Ins 
terridungen, 1692. ©. 276—427 u. 790. 3. Ehr. Hellbadj's 
Archiv v. u f. Schwatzburg. Hildburgh. 1737. 7 296. 
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» Markgrafen zu Meißen. Der 
Schrift find die Abbildungen von zehn Bracteaten ders 
felben vorgefegt. Numi bracteati insignes. Eosdem 
ropediem archaeophilis illustrare pollicetur J. Chr. 

learius. Arnst, 1699, ein Blatt in Folio, Abbilduns 
en von 7 Bracteaten enthaltend '°). Epist. de numis 
———— et cavis, Über dieſen Brief f. Otto Sper— 
ling in Nova litt. mar, Balth. 1700. Lubecae, 4. p. 
373—377. Epistola ad J. Audr. Schmidium, qua 
numum arg. bracteatum Gardolphi Episcopi olim 
Halberstadt. ex cimel. Arnst. Schwarzb. supp. J. 
Chr. Olearius, Arnst. (1700.). 4. 8 ©. Garbolphus, 
der diefen jebt zu Gotha befindlichen Bracteaten prägen 
Tief, flarb 1202 oder 1201. Curiose Müngs BWifjens 
ſchafft, darinne von Dero unfehlbaren Nusbarkeit, aller: 
hand merckw. Münt-Arten, fo auch nötbigflen darzu ges 
hör. Mitteln geb. h. Iena, 1701. 8. 116 ©. '*). Spi- 
eilezium Antiquitatis, XXV. numus bracteatos sug- 
gerens, cum corum explicatione, Jen. „1702. 4. 16 
©. Unter diefen Bracteaten find 6 von Kaifer Friebrich, 
4 von K. Heimih, 4 von K. Dito, 1 vom Thür. Kön. 
Baldericus, 1 von Albert, Kurf. von Sadfen, 1 von 
Dtto, Markgraf von Brandenburg, 1 von Leopold, Erz: 
bifhof von Mainz, 3 von Ludolf, Erzbifhof von Mag» 
deburg, 4 von Gonrab, Biſchof in Erfurt, 1 Heröfelbis 
die, 1 der Adelheid, Äbtiſſin von Effen, 1 der Agnefe, 

btiffin von Quedlinburg, 1 Albert's, Erzbifchofs von 
Magdeburg. Spicilegiem Antiquititis secundum, Bruns- 
vico-Lunebargenses numos exhibens bracteatos. Je- 
nac, 1703. 4. 16 S. Der abgebildeten und erläus 
terten Bracteaten find neun. Spicilegium Antiquitatis 
tertium, Halberstadienses numos tradens bracteatos, 
Jenae, 1703. 4. 16 ©. Der abgebildeten und erläuters 
ten Bracteaten find funfebn. ah Leudfeld flimmen 
die Holzfchnitte mit den Driginalen nicht immer überein. 
Die Münzbibel bildet den 3. Suppl. in Schlegel's Biblia 
in numis. Jen. 1703. 4. '*). Diss, qua numus ar- 
enteus in memoriam Norberti, Archiepiscopi Mag- 
— — Pragam translati, cusus illustratur. Arn- 
stadii, 1704. 4. 20 ©. Die Regfübrung der Gebeine 
geſchab im 3. 1627. Damals wurde diefe filberne Medaille 
eprägt. Am Ende der Schrift fteht die Abbildung eines 
Bein ber ehemal. fhwarsburgiichen Sammlung. Des 
Grafen Anton Günther zu Schwargburg Gedaͤchtniß— 
Medaille. Arnft. 1706. 4. 16 ©. Diefe 1703 geprägte 
Medaille ſteht auch im Thes. numism. modern. huj. 
sec. Nümb. fol. p. 292. Prodromus Hagiologiae 
numismaticae sanctorum et sanetarum icones in numis 
illastrantis. Arnstadii 1709, 8. 24 S. Am Ende fteht 
das Verzeichniß der Heiligen. Die Schrift ift Köhlers 
Münzbeluftigung. IX. Th. ©. 435— 440 einverleibt '®), 


Gonrab des Gro 








13) Von Kurf, Albert von Sadıfen; Gardolphus von Halber⸗ 
ftadt; Siegfried, Abt von Beröfab; Dito, Markaraf von Brans 
benburg } Seumolida von Quedlinburg; Abtiffin Agnes; Farman 
von Lobbeburg. 14) Bücher » Saal. XX. Gröffnung. ©. 557, 
Dannov. monatt. Auszüge, 1701. März. 15) — Bibl. in 
num. Suppl. II. p. 119. ef. Nova lit. Germ. et Hamb. 1708, 
p. 47. 16) Berfaffer einer von Mebren dem Dlcarius zuge 
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Unter 21 biftorifchen Schriften wählen wir mit Über: 
gebung der Predigten und ähnlicher veralteten nur diejes 
nigen aus, die noch in unferer Zeit gelhichttichen Merth 
haben. De collapsis muris Hierichuntis Diss. hist, 

hilol. ex Jolı. 6, 5. 20. Jenae, 1690, 4. Arnftädtifche 
Eeuerbiftorie. Arnft, 1700. 8.1”), Hiftorie der alt bes 
rübmten Schwargburgifchen Refideng:Stadt Arnftadt. Sena 
und Arnſtadt, 1701. 8. 393 ©. Dlearius handelt in 
en Kapiteln vom Namen, Wapen, Urfprung, Lage, 
obſprüchen, Regenten, Kirchenftaat, Polizeiftaat, Schut⸗ 
—— Gewaͤchſen, Literatis und Arnftädter Merkwürdig⸗ 
eiten. Hierauf folgt von S. 237 bis zu Ende das 
Beitregifter Arnſtadts. Clericatus Schwartzburgicus 
oder bie Schwargburgifche Geiſtlichkeit; allwo bie hochgraͤv⸗ 
liche Schwartzburgiſche Perſonen, welche vor, zu und nach 
ber Reformation in geiſtlichen Orden gelebet, befchrieben 
find. Arnſt. 1701. 12. '°). Mausoleum in Museo, 
darinnen von allerhand Heydnifchen Urnis oder Todten 
Zöpffen, wie aud von dem bei Gannitabt in der Erde 
gefundenen Gebäude Nachricht anzutreffen. Iena, 1701, 
4.'*). Clericatus Saxonicus, ubi secundum seriem 
alphabeti succincte laudantur Sereniss, Domus Saxo- 
nicae personae sacrae, Jenae, 1702. 12,.2°), Rerum 
Thuringicarum syntagma oder allerhand Zhüringifche 
Hiftorien und Chroniden. 2 Thle. Frandf. und Leipzig 
Görfurt), 1704—7. 4. Der 1. Th. (392 ©.) handelt 
ber Arnſtadt, Blandenburg, Blandenhain, Breitenbach, 
Klingen, Cölleda, Ehrich, Eiſenach, Enfelberg, Erfurt, 
Srandenhaufen, Gebefee, Gotha, Greußen, Güldene Aue, 

eringen, Ichteröhaufen, Iechaburg, Iena, Ilmenau, Ke: 
ernburg, Kelbra, Kiffbaufen, Königfee, Kranichfeld, Lanz 
gewiefen, Leutenberg, Ordruff, Paulinzell, Plaue, Rotens 
erg, Rudelſtadt, Saalfeld, Sangerbaufen, Schlotheim, 
Sonderöhaufen, Zeichel, Zennftedt, Zonna, Bargila; ber 
2. Th. (303 ©.) über Arnftadt, Botenbeiligen, Edarbs: 
berge, Erfurt, Cyriarburg, Frankenbauſen, Gleichen, Held: 
rungen, Homburg, Kindelbrüd, Langenfalge, Mühlhaus 
fen, Nordhaufen, Rodhaufen, Straußfurt, Thammsbruüͤck, 
Weimar, Weiffenfee. Clericatus Thuringiae prodro- 
mus, Jenae, 1704. 8. Epitome historiae Arnstadien- 
sis topographicae, 1704. fol. mit Kupf. Catalogus 
librorum rerumque curiosarım B. Parentis J. G. 
Olearii, 1712. Aloedarium historicam ober hiſtoriſche 
Beſchreibung bererjenigen Aloen, welche in Europa u. f. 
w. fonderli in Arnſtadt floriret. Arnſtadt, 1713. 8. De 





ſchritbenen Diss, de numis eaducentis. Jenne, 1692. 4 ift G. 
Wolfg. Webel. Sie ftcht aud) in G. Wolfg. Wedel Exerci- 
tation. medico-philol. Cent. I. Dec. 6. Jenae. 1692. 4. p. 2— 
31. — Über Oitarius numismat. Schriften f. D. Anselmi Nan- 
durii Bibliotheca nummaria cur. Jo, Alb. Fabricio. Hamb. 1719, 
4. p. 115. Jo. Christ. Hirschii Bibliotheca numismatica. Narimb, 
1760, fol. p. 95. 96. 
Lips. 1801. p. 296 sq. - 

17) Einige ähnt. Schr. f. b. Hellbach 1.1. p. 151. 18) 
Pannov. monat. Auszüge, 1701. Sept. Heilbad LI. p. 222. 
19) Aufgefang. Briefe II. Ravage, q. Paqu. p. 877. . 
monatl. Auszüge von Büchern, 1701. Crpt. ©. 36. *0) Dat. 
©. 22 theilt Diearius einen Bracteaten Albert des Unart., Mart- 
grafen von Meißen, mit. 


J. G. Lipsii Bibliotheca numaria. T. I. 


OLEARIUS 


Jo. Croto alias Jaeger dicto, vero epistolarum ob- 
scurorum virorum auctore, wobei zugleich bie E;pistola 
D. Justi Jonae ad Crotum scripta, mit Anm. wieber aufs 
glret. Arnft. 1720. 8. 29). Joh. Echilterd Beweis, daß 
traßburg fih gewiß und allein ruͤhmen fönne, wegen 
Erfindung der Buchdruderfunft. Aus Königshofen Chro⸗ 
nid abgedrudt. Arnftadt, 1740. 8. 2 Bogen. Mit einem 
Buchdruckerliede. Nachricht von ber öffentlichen Kir 
henbibliothet zu Arnſtadt, 1746. 8. 1. Fortfekung 
er Ort und Jahrzahl) 8. 22). Beiträge zu ben uns 
chuld. Nacır. und den fortgefegten Sammlungen 3. B. 
Jahrg. 1726. ©. 972 fg. Jahrg. 1727. ©. 301. Vergl. 
Kappens Nachlefe der Pr Ba naeh und in ben 
Act, eccles. Vinar. zuweilen mit den Buchſtaben J. C. O. 
In der Gefchichte der religiöfen Gefänge hat Dlea⸗ 
rius gleihfam Bahn gebrochen ??), wie zwei und zwan⸗ 
sig Schriften teffelben bezeugen, die von den Jahren 
1701 — 1724 erihienen ?*) und noch neuerlich fleißig 
benutt wurden. Unter diefen dürfte der: Evangeliſche Lies 
derſchatz, darinnen auf alle Sonn: und Fefttagsevangelia 
ein gewifies Licd gefeget umd dabei von deffen Autore, 
Werth, Krafft, Faris, Hiftorien, Misbrauch, Berfäls 
fung, Commentatoribus, disposition u. d. m. ge: 
bandelt wird, 4 Xheile. Iena, 1705—6. 8. die bedeu⸗ 
tendfle fein ?>). (G. Rathıgeber.) 


—— 


21) Iheol. Sammt. 1720. ©, 646, Vergl. E. 9. I. Münd 
in biefer Gneyclop. unter Obscurorum viror. epist. Ste Eection 
1. 5 22) Hellbad 1. 1. p. 299. 25) Reimmann 
eatal. p. 142. Xen. monatl, Unterhalt. X. 1705. ©, 26, M. 
Joh. Brut Lieblers Hymnopoeographia Oleariana. Eifens 
berg, 1727. 8. ©. 14. 24) Sie find verzeichnet in Gabr, 
With. Goetten, das jeht lebende gefchrte Europa. II. Th. 
Braunſchw. u. Hildesh. 1736. 8. S. 260— 264. Gr. vollſt. Univ, 
Lex. XXV. Bd. ©. 1182 fo. Roterm. V. Bd. ©. 1059, 25 
Unſchuld. Nacht. von alten umb neuen Theol. Baden. Leipz. 1705, 
8. ©, 235. 1706, ©. 513. 1707. &. 254. Acta Erudit, 1707. 
p- 553. sq. Observatt. Miscell. P. VII. p. 552. Xl. p. 901. ef, 
Reimmann Catal. Crit, p. 142. — In ber Vorrebe der letten 
Ausgabe des arnfläbtiihen Geſangbuches (mit einer Vorr. von dem 
Nugen ber Lirber, 1701, 12, verbeffert 17093. 12, fammt einem 
Borbericht von ben Ficber»Autoribus, ib, 1706. 12, 1737. 8, ch. 
Act. hist. eecl. T. II. p. 318.) führt Dtrarins eine große Anzahl 
ber aͤlteſten Gefangbüder aus dem 16. Jahth. an, bie er felbft bes 
faß. inter ihnen war das Wittenberger, 1524. 4. das ditefte. 
Er meldet ferner, daß er allein aus feinem Vorrathe ber Geſang⸗ 
buͤchtr über 15,000 Lieder in ein befonderes Regifter aetragen has 
be. über feine „Rieder Bibliorhec, darinn ven ben Liedern, deren 
Autoribus und Commentariis gehandelt wird. 1702. 12. f. unſch. 
Nadır. 1704. ©, 285. 504, 1705, ©. 587. Reimmenn Catal, 
P. 142. — Olearius felbft verf. gegen die Chlliaſten und Pietiften 

as Lied: O Gott vom Himmel fich darein. Joh. Gasp. Wer 
es bift. Echensbefchr, ber ber. Kirderbichter, 2 Ih. Herrnftabt, 
721. 8.8. 262. — liber Darius u. f. Schr. f. Wepet l. 1. 
Auserlef. theclon. Bibliothet XXXIII. Ip. Leipz. 8. ©. 770 fg. 
Gabr. With. Goetten das jetztlebende gelchrte Europa, 2. S. 
Braunfäiw. u. Hüdesh. 1736. ©. B5—%67. Großes vollft. Unis 
verfaliter. XXV. 8. Leipr. u. 9. b. Zedler, 1740. ©, 1176, J, 
C. Ottonis Pr. Vitam beati J. #. Caroli breviter delineans, 
1736. fol. und Pr. in Exequias J. C. Olearii, 1747. fol. Joh. 
Tal. Mofer’s Beitrag zu einem Lexikon der jest lebenden Theo: 
logen. Zuͤllichau, 1740. 4 ©, 621 —635. Dietmann I. I. 
Ghriftian Wilh Veder, Kurze Fragen aus der Kirchenhiſto—⸗ 
tie des R. T. Bierte Fortſehung. Iena, 1751. 8. S. 9735 — 995. 
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OLEARIUS (Johann Goufried), ber zweite Sohn 
bes fachfenquerfurtifchen wirklichen Kirchenrathes und 
ſchwarzburgiſchen Superintendenten Job. Chriftoph Dleas 
rius zu Arnflabt, war Paftor in dem bei Ymftadt lies 
— Staͤdtchen Plaue und zugehorgen Filial Klein⸗ 

reitenbach. (G. Rathgeber,) 

OLEARIUS (Johann Gottlieb), der Sohn bes 
am 21. Mai 1711 verftorbenen arnftädtifchen Superins 
tendenten Johann Gottfried Dlearius, wurde geboren zu 
Halle den 22. Juni 1654. Er ftudirte zu Wittenberg 
Zheologie und wurde zu Jena nach Vertbeibigung ber 
Schrift de Pomponatio Adjunct der philoſ. Facultät. 
—— ſtudirte er Rechtswiſſenſchaft, wurde 1712 zum 

icentiaten, 1713 zum Doctor beider Rechte ernannt und 
in bemfelben Jahre Hofgerichtsabvocat zu Königsberg. 
1715 wurde er bafelbft außerordentlicher Profefjor ber 
Rechte und 1722 Hofhaltgerichtsaffellor. ftarb ben 
12. Juli 1734. *). — Schriften: Diss. philos. de Co- 
mitiis. Witteberg. 1704. 4. Diss. de eo quod ju- 
stum est circa orationem dominicam. Jenae ?). Diss, 
de Pomponatio quam amp]. Facult. consensu publi- 
co examini exponunt M. Jo. Gottlieb Olearius et 
Jo. Augustus Olearius ?) ad diem 21. Decembr. 1709, 
Jenae J. Muller. 4. 34 &. in 37 $. Auf dem Zitels 
blatte fteht die Abbildung einer zu Ehren des Petrus 
Pomponatius geprägten Medaille *). Die Schrift felbft 
enthält einiges Brauchbare ), ohne den Gegenfland zu 
erihöpfen. So werben bie gebrudten und ungebrudten 
Säriften Pomponatiud keineswegs volfländig aufges 
führt. Diss. I. 11. de Julio Caesare Vanino, Jenae, 
1709. 4. Diss. de Luthero ex juris studioso Theo- 
logo et Zieglero ex Theologo ICto facto. ib. 1710, 
Diss, de variis atlieos convincendi methodis, ib. 1711. 
Den Abacus patrologieus feines Vaters gab er unter 
dem Xitel Bibliotheca seriptorum ecclesissticorum 
weit vermehrter und mit Bubdeus Vorrede zu Iena 1711 
in 2 Theilen in 4. heraus (4 Alph. 9 Bogen) *). Disp, 
jurid. de renuneiatione Feriarum, Regiom. 1713, 
(Pro Recept.) ’). Disp. jurid, de utilitate et neces- 
sitate rei literariae in jurisprudentia. Regiom. 1713 *). 





— Ein Bilbniß bes 8hrigen Oltarius ficht vor feinem evan« 
gelitten Liederſchahe. Ina, 1707, 8, — Sein Wahlſpruch war: 
espice finem. 
1) Dan. Heinr. Arnoldt'e ausführl. unb mit Urk. verf. 
Hiſtorie der Koͤnigsb. Univerf. 2. Th. Königeb. in Pr, 1746. 8, ©, 


276. Das gelahrte Preüffen. III. Ih. 5. St. Thorn. 8. S. 298 
— 295, ) 3u Ina unter eg vertheibiat. D. H. Are 
. Univerf, Sönigeb. 1756, 


noldt's Zuſ. In f. Hiſtor. der Königs 
8. ©. 51. ) Daß Ich. Gottlieb der Sehn und Joh. Auguſt 
ein Verwandter des ben 21. Mai 1711 verfiorbenen Superinten: 
denten Sch. Gottfried Olearius zu Arnftabt war, gebt aus biefer 
Schrift S. 17 hervor: Jo. Godofredus Olenrius, Arastad. Ec- 
eles, Antistes, quem et Parentem et Patrmelem nostrum pie pro- 
sequimur. 4) Bücher» Gaals 5. Dfnung: ©. 111 fg. Ich, 
Dieron. Lochner, Samml. merkw. Medaillen. 4. Jahr. 1740, 
©. 329, Mus. Mazzuchell, T, 1. tab. 89. n. 4. p. 178. 5) 
Acta Philos. P, IV. p. 681 q. 6) unſchuld. Nacht. von alten 
und neuen Theol. Sachen. Bripz. 1711. 8. ©.218. 7) Jenichen 
Suppl em. et ill, ad Biblioth. jurid, Lipenio-Jenichianam. Lim, 
1743. fol. 9.189. 8) Jenichen L 1, p. 257. nn. elegantissima. 


OLEAROS 


Diss, de Biographis antiquorum Ictorum. Regiom, 
1714 9), Tica? niscellagene, ib, 1714. (R. Chari- 
sins.) Positiones miscellaneae. ib. eod. (R. Weyer.) 
Theses juridicae, ib. eod. (R. Melhorn.) Jo. Goul. 
Olearii Duodecas positionum juris varii cum jure 
Prutenico ——— Regiom. 1715 '°). Ej. Diss. 
de insignioribus processus civilis differentis ex jure 
Prutenico novissimo et ordinatione Processus Saxo- 
nici Electoralis novissima, Accedit Dissertatio pro- 
. oemialis de dypupei« ICtis Prussis falso imputata, 
Reg. 1726 *').. Pro loco. Theses miscellaneae. ib. 
4715. (R. Lau.) — De exiguo usu cautionis pro re- 
ie u causis spolii. Regiom. 1716 '*). Progr, 
de historiarum et antiquitatum scientia in jure sum- 
mopere necessaria, Regiom, 1721 13), Handſchriftlich 
binterließ er: Vitae et scripta professorum juris Academ. 
Regiomontanae defunctorum ab ipsa fundatione ann. 
1544 ad nostra usque tempora !*), (G. Rathıgeber.) 
OLEAROS, Meine Infel im dägäifhen Meere, eine 

ber Kykladen bei Kimolos und Gifinos (Strab. X, 485; 
Seyl. p. 19 nach Gail's Emendation; Steph. Bys. 
’Rifagos. Plin. IV, 12, 22.5 Ptol. M, 15.; Me. 
II, 7.; Pirg. Aen. II, 126. Ovid. Met. VII, 465.). 
Drid und Stephanus haben die Form Oliaros. Nach 
eraklides Ponticus bei Stephanus war Diearod eine 
olonie der Sidonier, adtundfunfzig Stadien von Paros 
entfernt. i (Klausen.) 
O'LEARY (Arthur), ein Batholifcher Geiftlicher, zu 
Gork in Irland 1729 geboren, aber in dem Gollegium zu 
St. Malo in Bretagne wiſſenſchaftlich gebildet. Er blieb in 
diefer Provinz, nachdem er Capuziner geworben war, unb 
während des fiebenjährigen Krieges weibte er fih als 
Regimentöcaplan dem Dienfte feiner Zandöleute, bie in 
Bretagne in Spitälern und Gefängniffen ihre Tage vers 
trauerten, Da man ihn aber nöthigen wollte, feine Lands⸗ 
leute zu bereben, franzöfifche Kriegsdienſte zu nehmen, ſo 
ging er nach Cork zurüd und errichtete daſelbſt eine Cas 
pelle, an ber er fortan alle gotteödienftlihe Handlungen 
verrichtete. Erft in den lebten Jahren feines Lebens 
verließ er fein Vaterland, wurde in London erfter Pfars 
rer der Fatholifchen Gapelle in Suttonftreet und ſtarb da⸗ 
felbft den 8. Jan. 1802. Er zeichnete fid unter feinen 
Glaubenögenoffen durch Geift, Kenntniffe und Charakter 
aufs Ruͤhmlichſte aus, und erwarb ſich badurch die Achtung 
aller Stände in beiden Königreihen. Man bat von ihm 
viele Heine religiöfe und politifche Schriften, die größten 
theil8 durch Zeitumftände veranlaßt wurden. In allen 
zeigt er ſich ald aufgeflärter religiöfer Denker, als Freund 





9) Bibliothecne juridieae Lipenio-Jenichianae, P. IV, p. 
557. g 10) Jenichen 5* em. et ill. p. 840. 11) Tas 
ib. p. In ius atque commendabilis libellus academicus*, 
D. & Arnolbt’s foren. Zuſ. 3. f. Hift. d. Kbnigl. Univerf. Kö⸗ 
nigsb. 1769, 8. ©. 38. 12) Biblioth. jurid, Lip.-Jenich, P, 
IV. p.557. Jenichen Suppl. em. et ill, p. 63. 13) Jenichen 
8 N em, et ilk p. 182, 14) Das gelehrte Preüffen. III. Th. 
5, St. S. 294. — Über Diearius's Leben und Schr. f. Program- 
ma fun. Jo, Gottfr. Olearii. Arnoibt 1. 1. Gel. Preüffen L L 
364. II. 1055. Roterm. V. B. Brem. 1816. ©, 1062. 
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ber Freiheit und ald muthvoller Kämpfer für Recht und 
Wahrheit, zugleich tolerant gegen alle, die nicht feines 
Glaubens waren. Bor ihm hatte ſich nod fein katho—⸗ 
lifher Geiflliher in Irland fo loyal bewiefen, aud war 
er der erſte, ber es wagte, gegen bie proteftantifche Geifts 
lichkeit in die Schranken zu treten. Wenn er zuweilen 
mit Einigen aus derfelben über flreitige dogmatiihe Ges 
genftände mündlich disputirte, fo wußte er fich bei feis 
nem Reichthume an Wis, der feine gefellſchaftliche Unter: 
baltung fehr angenehm machte, leicht durch einen luftigen 
Einfall zu helfen. Da er mit Klugheit und weifer Mäs 
figung feine hartbedrückten Landsleute zu beruhigen und 
dem Geifle der Empörung mit Erfolg entgegenzuwirfen 
wußte, fo wurde fein Name im Parlamente öfters mit 
Achtung genannt, und er gewann baburd die Freunds 
Bf faft aller vorzuglichen Staatsmaͤnner und Gelehrten 

lands. Selbft die englifhe Regierung, feine Verdienfte 
anerkennend, verlieh ihm eine Penfion von 200 Pf. Ster⸗ 
ling. Alles, was aus feiner Feder kam, ift in einer flie⸗ 
Benden, bilderreichen und fühnen Sprache gefchrieben, ber 
aber Grazie und zuweilen auch Deutlichkeit und Richtigs 
keit fehlt, Für eim Meifterwerf von wigiger Argumens 
tation, feiner Ironie und bewundernswürdigem Vortrag 
bielt man feine Remarks on Wesley’s lettres in de- 
fence of ihe protestant associations in England. 1780. 
8. und eine in weniger ald acht Stunden niebergefchries 
bene fiegreihe Vertheidigung gegen den Bifhof Woods 
ward, von welcher ber Letztere felbft befannte, daß ber 
Verfaffer feinen Gegenftand mit Stärke und Beredfams 
keit darftelle, und glei Shafefpeare dad menfchliche Herz 
kenne. Außer biefen und mehren andern fleinen Schrifs 
ten, bie durch Beit und Drt veranlafit wurden, gab es 
noch andere, zum Theil gefammelt unter feinem Namen, 
zum Theil anonym heraus, alö: Miscellaneous tracts. 
1781. 8. Review of the controversy between Dr, 
Carrol, Wharton and Hawkins. 1787. 8. Funeral ser- 
mon on the late sovereign pontif Pius VI. 1799, 8, 
u. a. m.*) (Baur.) 

Oleaster, f. Olea und Elaeagnus. 

Oleaster, ſ. Oleastron. 

OLEASTRO, OLEASTER (Hieronymus ab), 
ein portugiefilher Dominicaner aus dem Flecken Azam⸗ 
buja, trat 1520 in ben Orden, wohnte feit 1545 der 
Kirchenverfammlung zu Zrident bei, bekleidete in feinem 
Orden die hoͤchſten Würden, und ftarb 1563 zu Liffabon 
ald Großinquifiter, Man rühmte feine griechiſchen und 
bebräifhen Sprachkenntniſſe und feine eregetifche Geſchick⸗ 
lichkeit, wovon er Beweife in feinem Commentar. in 
Pentateuchum Mosis. Lisb. 1556. fol, aud zu Ants 
werpen und Lyon, und in feinem Comment. in l:saiam, 
Par. 1620, fol. gegeben haben foll **). (Baur.) 

OLEASTR (Obasrpor), Stabt ber Ilercao⸗ 
ner in Hifpania Zarraconenfis nahe bei Sagunt. Strab, 





*) Reuß gel. England. Allgem. Lit, Beit. 1808, Intel, BL, 
Nr. 41. Biogr. univ. T. XXXI. (von Picot). Eine Gebädhtniße 
rede auf ihn, von Morgan d’Arcy, wurbe 1802 zu London gebrudt. 

**) Echard Je seriptor. ordinis Dominicanor. T. U, AR. 


Simon hist. erit. du V. T. L. III. c, 9. Nour, Dict. hist, 
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IT, p. 155. Anton. ltin. 398. Cine anbere Stabt 
befjelben Namens in Hifpania Bätica nabe bei Gades 
führt Plinius (III, 1, 3.) an. Berge. Meta Ill. 1. 
Daher plumbum nigrum Olesstrense bei Plin. XXXIV, 
17. s. 49.; auch ein Vorgebirge Oleastrum in Mauris 
tania Zingitana. (Klausen.) 

Oleczkon, f. Oletzkon. 

Olef, f. Olaus (te Sect. II. &. 368). 

OLEG, (flavonifirter Name aus dem flandinavifchen 
Dlof, Dlav). Wir erwähnen Oleg, welcher als zweiter 
Großfürſt von Rußland vom 3. 879 — 913 regierte; der 
flerbende Rurik hatte ihm als Verwandten 879 die Re: 

ierung und zugleich die Bormundfchaft Über feinen Sohn 

gor übertragen, er regierte 33 Jahre bis an feinen 
Zod, wo Igor wenigftend 35 Jahre alt fein mußte, und 
das wirflih und allein, daher er nicht bloß als Igor’s 
Vormund anzufehen; nur im Anfange bei der Beſitznahme 
von Smolenöf und Kiew hielt er es feiner Politik für 
angemeffen, ben Schein anzunehmen, ald handle er für 
Igor. Im 3. 882 nämlich zog er mit vielen Truppen 
aus Nomogrod, um fein Reich zu erweitern, nahm Smos 
lensf ein und feßte feine Statthalter in die Stabt. Von 
bier zog er berunterwärts und befegte Liubecz mit feinen 
Leuten. Auf Böten fuhr er dann den Dnieper hinab bis 
an bie hohen Ufer bei Kiew, wo die Waräger Döfold 
und Dir berrfchten. Er verbarg Truppen in den Fahre 
eugen, bie übrigen zurücklaſſend, fandte zu Dskold und 

ie, mit ber Einladung, daß fie zu ihren Landsleuten, 
nach Griechenland reifenden Kaufleuten, kommen moͤch⸗ 
ten. Arglos erfchienen Oskold und Dir und wurden ers 
f&hlagen. Dieg machte Kiew zur Hauptftabt des ruffis 
fhen Reiches; dieſes erweiterte er ferner durch Zinsbars 
madung ber Derewier, welde er im 3. 883 befriegte, 
und mit ber Steuer von einem ſchwarzen Marder (naͤm⸗ 
lih wol von jedem Schornftein) behelligte, der Sewe— 
rier, bie er 883 Überwand, und mit leichtem Zins belegte, 
mit dem Verbote, nichts an die Chafaren zu entrichten, 
und der Radimitſchen, denen er 885 befahl, bie biöher 
an die Chaſaren entrichteten Steuern ihm zu geben, fo 
wie er auch im übrigen ruffifchen Reiche Zinfen anorbs 
nete. Um aud ben oͤden Streden einen Werth zu ges 
ben, legte er Städte und viele andere Ortfchaften an. 
Ton dem Erfolge feines Krieges mit Sulitſchen und 
Ziwergen ſchweigen die ruffifchen Jahrbücher. Aber mit 
großem Pomp und offenbaren Märhen erzählen fie 
von Dleg's Heerzuge gegen Konftantinopel. Ziehen wir 
auch hiervon die augenfälligen Erdichtungen, wie die 
Landſchiffahrt u. ſ. w. ab, fo bleibt doch immer das gaͤnz⸗ 
lihe Stiufhweigen der byzantinifhen Gefcichtfchreiber, 
welde doch aud andere Niederlagen und Demütbiguns 
gen nicht verhehlen, hoͤchſt bedenklich, und ſchwer ift zu 
glauben, daß fie, hätte Dleg's furchtbarer Heerzug wirks 
lich ſtait gehabt, ihn gänzlich unberührt gelafien, und 
felbft nicht einmal bemäntelnd von ihm gefprochen haben 
follten. Überbies ift auch nicht wahrfdheinlich, daß Dieg, 
ber in feinem neueroberten Reiche genug zu thun und zu 
fürchten hatte, Zeit und Luft gehabt haben follte zu eis 
nem Zuge gegen Konftantinopel. Doc wenn aud) Dieg’s 
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eerfahrt gen, bie Kaiſerſtadt als geſchichtliche Thats 
ade hoͤchſt zweifelhaft ift, fo darf doc die Erzählung 
von ihr in einem XArtifel über Dieg nicht fehlen, da ja 
aud, weil nur eine einzige und trübe Quelle flieft, uns 
gewiß bleibt, was von der Erzählung von feinen frühern 
baten der Sage, und was der Geſchichte anheimfaͤllt. 
Im I. 907 erzählt ber gegen zweihundert Jahre fpäter 
fhreibende Neftor, zog Dleg gegen die Griechen mit eis 
ner Menge Waräger und Slaven, Tſchuden, Kriwitfchen, 
Meren, Polen, Drewier, Radimitfhen, Sewerier, Mia: 
litſchen, Chorwaten und Ziwergen auf Pferden und zwei 
taufend Schiffen. Als fie vor die Kaiferftabt kamen, 
verfperrten bie Griechen die Suda (dem befefligten Has 
fen) und verfchloffen die Stadt. Dieg ging aus feinem 
Schiffe und befahl die andern Schiffe auf das Ufer zu 
ziehen. Nun fingen bie Truppen um bie Stadt herum 
zu morbden und zu verwüften an, welche Greuel Neflor nds 
ber befchreibt. Dann gebot Dieg feinen Scharen Rd» 
der zu maden, und auf die Räder Schiffe zu ſetzen. 
Ein günftiger, in die Segel blafender Wind erhob fich, 
und fo ging ed über Feld in den Schiffen zur Stadt 
bin. Die erfchrodenen Griechen ſchickten heraus und ers 
boten fich, fo viel Zribut zu geben, als er wolle, wenn 
er nur bie Stadt nicht zu Grunde richte, Dleg ftellte 
fein Heer auf. Aus der Stadt bradte man ihm Speife 
und Wein, aber er nahm es nicht, denn es war vergifs 
tet. Die Griechen im ihrer Furcht fagten: das ift nicht 
Dieg, fondern ber heilige Demetrius, den Gott über 
und gefandt hat! Nun verorbnete Dieg als Zribut an 
bie zweitaufend Schiffe zwölf Grionen für ben Mann 
u geben; im jedem Schiffe aber waren vierzig Mann. 
Die Griechen ergaben fih bdarein und baten um Fries 
den, bamit er nicht die griechiſchen Länder befriege. Die 
zog fih etwas von ber Stadt zurüd‘, fegte mit den beis 
den griehifhen Kaifern Leo und Alerander (aber Aleranz 
ber war ja nie feines Bruders Mitregent) Friedensunter⸗ 
handlungen fort und —— als Tribut fuͤr ſeine Trup⸗ 
pen auf den zweitauſend Schiffen zwoͤlf Grivnen fuͤr den 
Mann, und Abgaben an die ruſſiſchen Städte und Ber: 
pflegung und andere Unterflügung der als Kaufleute nach 
Konftantinopel kommenden Ruffen. (Die näbern Beftims 
mungen beffen, was bie Griechen leiften follten, f. bei 
Neftor, ruff. Annal. in ihrer flavonifchen Grundfprache 
und überfegt von A. 2. v. Schlözer, III. Tb. S. 275— 
279). Den Friedensvertrag befhworen bie Kaifer, indem 
fie das Kreuz küßten, Dieg und feine Männer aber bei 
ihren Waffen, und bei ihrem Gotte Perun und bem 
Gotte des Viehes Volos. Zum Zeichen feines Sieges 
bing der ruffifhe Großfürft feinen Schild am Thore der 
Stadt auf. Als er mit der reihen Beute nach Kiew zu: 
rückkam, nannte man ihn einen Zauberer. Zur Befefti- 
ung bes Friedens und Abfchliefung eines vollftändigen 
Dergteiches ſchickte Dieg 912 eine Gefandtfcaft nach Kons 
ftantinopel. Diefer Vergleich, der fi vollfländig in Nes 
ſtor's Annalen a. a.D. ©. 307— 335 eingefhoben fins 
det, wäre ein ungemein merfwürbiges Stüd, wenn er 
echt wäre. In ibm werden ald abſchließend bie Kaifer 
Leo, Alerander und Konftantin genannt, und bie Zeit des 
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Abfchluffes ift im Monat September ben zweiten Tag in 
ber funfzehnten Woche im Jahre von Erfchaffung ber 
Belt 6420 (912 qhriſtlicher Zeitrechnung); aber Leo's 
Regierung reicht nur bis den 11. Mai 911, und Alerans 
ders bis zum 7, Juni 912. Aud aus dem Inhalte des 
Vertrages laͤßt ſich ſeine Unechtheit unwiderleglich bewei⸗ 
fen, daher ein Auszug aus ihm bier an unpaſſender Stelle 
fein würde. Doc darf, da Dleg liberbaupt mehr der 
Sage als der Gefchichte angehört, die Sage von feiner 
Zodesart, die Neftor als geichichtliche Ihatfache vorträgt, 
nicht ganz Üübergangen werben. Dieg hatte einft die Zauberer 
und Wahrfager gefragt, woran er flerben würde, und 
von einem berfelben die Antwort erhalten, fein Leibpferd 
werde ihm den Tod bringen. Er ritt es ſeitdem nicht 
mebr, und ließ es zu Tode füttern. Als er des Moffes 
Gebeine befah, fagte er lachend: Soll” ich von diefem 
Schädel den Tod haben? Aus dem Schädel aber, alö er 
mit dem Fuße darauf trat, fprang eine Schlange, die 
ihn in den Fuß flah, er erfrantte davon und ftarb, 
(Befanntlic gibt es von Örwar Oddurs Tod durch eine 
aus dem Schädel feines Leibpferdes Kani kriechende Eis 
dechfe eine Abnliche Erzählung.) Dieg wurde von dem 
ganzen Volke fehr beweint, und auf dem Berge Sizeko⸗ 
witza begraben, wo feinen Grabhügel noch fpdte Mens 
ſchengeſchlechter ſahen. (Neftora.a.D.1. Th. ©. 204, 
111. 25. ©, 28—93. u. 247—379.) (Ferd. Wachter.) 


,„ OLEG, Zürft von Drewien, des Großfürften von 
Srialoſlav von Rußland zweiter Sohn, wurte 970 in Dres 
wien, feinem fünftigen Erbtbeile, ein efegt, und herrſchte 
bier feit feines Baterd Tode 973, n Kiew waltete fein 
älterer Bruder Iaropolf, deffen Heerführer Sornald war. 
kut, Spenaldd Sohn, ging einft im I. 979 aus Kiew 
in einen Wald, um zu jagen. Dieg jagte eben da, ums 
ritt und erſchlug ihn. Um feinen Sobn zu rächen, bat 
Spenald den Fürften Jaropolt unabläffig, gegen feinen 
Bruder zu ziehen, und ibm fein Gebiet zu nelmen, Im 
3. 977 fiel Jaropolk in das Land der Drewier ein, Dleg 
og ihm entgegen, ward im Zreffen überwunden und 
Minptete mit feinen Truppen nah ter Stadt MWruczaj 
Dorucz). Auf der Brüde über den Stadtgrabin ents 

and ein Gebränge, in weldem einer den andern in den 
Graben binabftieß. Unter den Hinabflürzenden war Dleg, 
und er fand im Gewühle der Menfchen und Roſſe feis 
nen Zod. Am andern Tage ließ Jaropolk feinen Reichs 
nam aus ben andern Zodten hervorfuchen und an einem 
Orte bei Wruczaj begraben, wo nod nach Jahrhunder⸗ 
ten fein Grabbügel zu fehen war. (Neftor, ruff. Annal. 
in ibrer flavonifhen Grundſprache und überfeht von X, £, 
v. Schlöger. V. Th. S. 142. 190-193.) (Prerd. FWachter.) 
OLEGGIO, Stadt in Piemont, in der Provinz Nos 
vara, mit einer Pfarrkirche, einem Hofpitale und 2000 
Einwohnern. (L. F. Kämtz.) 
OLEIMI. &o nennt wenigftens b’Herbelot den 
durch feine Geſchichte Jeruſalems bekannt gewordenen 
Cadhi Modſchit ·ed⸗ din Abul Jemen Abdorrahman, ber 
fg zur Secte ber Hanbaliten bielt. Unftreitig ift dieſe 

reibweife richtiger, ald Alemi in ben Fundgr. II, 81, 
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OLEIN 
da ihm Hadſchi Chalfa deutlich genug „„uArSf nennt, 


was man freilich Alimi, nicht Dieimi auszufpreden geneigt 
fein möchte. Das Merk führt den Titel: „Die erbabene 
Gefelfchaft in der Geſchichte Ierufalems und Abrahams 
* Wr zul uf UN) 
Es enthält nah Habfchi Shatfas Ausfage das Mark der 
übrigen Geſchichtswerke von Ierufalem, zu dem der Verf, 
ber im Sept. 1405 an diefe Arbeit ging und fie binnen 
vier Monaten vollendete, eigne Nachrichten tiber mebre 
Begebenheiten und Nekrologe berühmter Männer bins 
äufügte, Er flarb 927 d. 5. (1521 Chr). Aus den 
ausführlihen Auszügen, die Herr von Hammer in 
ben Zundgruben (B. II. ©. 81 fg. 118 fg. 375 fa. 
B. III. ©. 70. fg. 118 fg. 211 fg. B. IV. S. 215 fg. 
B. V. S. 15 5) aus einem ihm gehörigen Manur 
feripte geliefert bat, und aus dem Inbaltöverzeichniffe 
(8. II. ©. 82—83) fiebt man, daß es nicht nur wich: 
tige Nachrichten von Ierufalem enthält, fondern auch 
die Geſchichte eines bedeutenden Theiles von Paldftina 
umfaßt. (S. Hadſchi Chalfa unter dem angezogenen Tie 
tel des Werkes und d'Herb. ©. 597 u. 656.) — Ein 
anderer arabifcher Schriftfleiler deffelben Namens: 
Chair:eb:bin Ben Ahmed Ben Ali Elsoleimi (Als 


mi) El⸗faruki (N) war aus Ramla gebürtig oder 


bielt ſich wenigſtens dafelbft lange auf, und befannte ſich 
zur hamfitiſchen Secte. Er ſtarb 1081 (1670), und bine 
terließ eine Fetwa:Sammlung, befannt unter dem Titel: 


„Die Fetwa's des Chairebedin" (Ay, asdf ı LAN). 
J (Gustav Flügel.) 

„ OLEIN, Ötftoff, Ghevreul’s Elaine oder Substance 
huilense; Braconnot’s hnile absola, abfolutes Ö 1, ift 
ein Hauptmifchungstbeil des ſchmierigen Fettöles, davon ein 
Hleinerer Antheil in den Schmalzarten, und ein noch gerinz 
gerer in den Zalgarten fich vorfindet mit überfchüffigem 
Zalge. Es läßt fi) nach Braconnot darfiellen, wenn man 
ein Schmierdt bis —5° abfühlt, damit der Zalg geftebe. 
Hierauf preft man das DI aus, weldes bei —10° noch 
etwas Talg abſetzt. Auch Bann man, nach Ghevreuf, 
Zbierfhmalz oder Talg in kochendem abfolutem Alkohol 
löfen; bei dem Erkalten fällt faft aller Talg zu Boben, und 
nur wenig bleibt mit dem Die gelöft. Die Lfung wird 
mit Waſſer übergoffen; aus dem zuridbleibenden DI ſchei⸗ 
bet fi im der Kälte noch der aufgelöfte Zalg ab, — 
Dad aus Mandel: und Rapsöl gezogene Diein gefriert 
nicht in der ftärffien Kälte, jenes aus Baumdl noch nicht 
bei —10°, das aus Menfhenfchmalz kaum bei —4° und 
aus Schweinefmeer bei —7°. In liquiter Form ift 
es dicklicher ald reine Trockenoͤle (Reinöt), theils farblos, 
theils gelblich oder gruͤnlich, geruchlos und mild von 
Geſchmack. In flarrer Gieftalt ficht es weiß aus, bas 
aus Menfchenfhmalz und Ochſentalg ift 0,913, jenes aus 
Jaguarſchmalz 0,914, das aus Schweinefchmeer 0,915, 
jenes aus Hammeltalg 0,916 und dergleichen aus Gaͤnſe⸗ 
fett 0,929 ſpecifiſch ſchwer. Als Dlivendl abforbirt e# 
nach Sauffure bei —18° 0,14 Maß Koblenorpdgas, 1,51 


\ 
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kohlenfaures, 1,22 Ölgas und 1,5 orybirtes Stickgas. 
Gegen Phosphor, Schwefel, Schwefelfohlenfloff und 
Sauerftoffchlorfchwefelfoplenftoff verhält es ſich als Loͤ⸗ 
fungsmittel etwa wie ein: und andere Zrodenöle, ganz 
fo, nad) Henry, auch gegen bas wäflerige Ammonium und 
die arfenige Säure, Es loͤſt die Drals, Benzois, Cams 
pber:, Öls und Zalgfäure auf, gleichwie das DBleioryd. 
Mit Chlorphosphor, Öhtorfepmwefel und Chlorarſenik mifcht 
es fih, nah ©. Davy, unter Zemperaturerböhung? — 
Das Dliven-, Mandel, Ricinus- und Bebennusdl find, 
nach Pfaff, mit Äther in allen Verbältniffen miſchbar, 
wie mit ben flüchtigen Ölen. Das Diein Iöft vielen 
Campher auf, deögleichen Harz und barzige Farbitoffe- 
In dünnen Schichten wird ed an ber Luft, ohne zu 
trodnen, zu einem weißen undurchſichtigen Talge. Die 
ranzige Verderbniß tritt bei ihm noch fchneller ein, wenn 
ed, mit Schleim verunreiniget, der Luft in Maffe dar: 

eboten wird; reines fcheint nicht ranzig zu werden. Es 
„Eocht bei etwa 300°, und zerfegt fich Durch trockne De: 
ftillation wie Leinöl, glei diefem aud durch Chlor⸗ und 
durch Salpetergas. Rauchende Salpeterfäure verbidt 
und entzündet es mur dann, wenn fie mit Vitrioloͤl ges 
mifht if. Don bdiefem allein wirb es verbidt und ges 
bräunt, und bei längerer Digeftion in eine harzige oder 
kohlige Materie umgewandelt. Es wird durch Kalien 
leichter verfeift als ber Talg, wobei ſich feine Effigfäure, 
aber mehr Olſuß und vielmehr Ölfäure, ald beim Zalge, 
aber, nach Braconnot, feine Zalgfäure erzeugt, baber die 
an Schmieröl fo reichen Pflanzenfettöle, wie Dlivenöl, 
ohne Zalgzufag nur eine weiche Seife geben follen. — 
Bon Bleioryd wird das ſchmierige DI in Öifüß und in 
Säure verkehrt, welche ſich mit dem Bleioryd zu einem 
eonfiftentem Pflafter vereint, als dies bei bem Zrodendle 
geihieht. Kalium und Natrium orydiren fi in ihm 
=. fhneller als im flüchtigen Öle und bilden eine 
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Übrigens läßt die abweichende Angabe Chevreul’s 
und Braconnot’3 über die Bildung oder Nichtbildung 
der Zalgfäure, fowie Über den Gefrierpunft des reinen 
Scmieröled vermuthen, daß entweder das von Bracons 
not aus den Pilanzenölen erhaltene reine DI von dem 
Ghevreulfben aus Thierfette wirklich abweiche, ober daß 
dem von Chevreul unterfuchten Öle noch eine gewiffe Menge 
Talg anbing, da er fein DI zur Zalgabfcheidung in 
keine fo große Kälte brachte. (S. Chevreul in d. Ann. 
d. Chim. LXXXVIII. &. 226. XCIV. ©. 80. 113 u. 
215. — Braconnot, Ebendaf. XCIII. ©. 225. Vergl. 
Lefebure i. d. Ann. de lindustr, Mai, 1829, teutich 
in Erdmann’s Soum. f. techn. und öfon. Chemie. VI, 
3.&.256. Unverdorben in Schweigger:Seidel’6 Jahrb. 
d. Eh. ıc. 1829. 10. ©. 245, Th. Schreger.) 

Oleinsäure. f. Ölsäure (3te Sect, II. ©. 85). 

Oleinae, f. Olen, 

OLEKMA, Nebenfluß der Lena, welder am Stan« 
nowoi in 55° 30’ N. entfpringt und in 60° 22’ N. 
von der rechten Seite in die Lena fließt. Davon hat 
den Namen 
OLEKMINSK, Slobode im Kreife Jakutzk an ber 
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Mündung bed Dlekma in bie Lena, mit 1 Kirche und 
40 Häufern. Sie wurde 1635 erbaut. Hier wird ber 
Jaſſak von den Jakuten erhoben. (L. F, Kämtz.) 
OLEKRANON, OLECRANUM, Ellenbogenknot⸗ 

ven, Ellenbogenhoͤcker, hinterer Fortſatz oder hafenförmis 
ger Anorren, oder auöwendiger Fortfag oder Schnabel, 
oder große Raubigleit, oder großer Köder, oder große 
Erhebung, oder Höderfortfag, oder großer oberer und 
binterer Fortſatz, oder Höder, oder Kopf, oder Gipfel, 
oder größte Ede, ober Auferer Fortſatz, oder Haken 
ber obern Extremitaͤt des Ellenbogenbeins, eigentlich 
olirng xgüvor, ber obere und hintere Theil des oben 
hafenförmig gefrimmten Endes der Eilenbogenröbre, 
welcher fenfrecht in die Höhe fleigt, und im feiner obern 
und hintern Fläche etwas rauh und gebogen, in der vor: 
bern dagegen ausgehöhlt und überfnorpelt ift (f. Ellen- 
bogenröhre). (IV iegand.) 
OLEN, ber Sage nad) der ältefle lyriſche Dichter im 
Griechenland, Dichter der geifilihen Hymnen, die auf Delos 
gelungen wurden, nach Griehenland aus Eyfien gefommen 
(Paus. IX, 27,2. Herod. IV, 35.). Bon diefen Hymnen 
werben und ber auf bie. Here, worin Here dargeftellt wurde 
ald erzogen von den Horen und ald Mutter des Ares 
und ber Hebe (Paus, II, 13, 3.); der auf die Adydia, 
die von ben Hyperboreern nach Delos hergeleitet wurde, 
welches Volk Dien zuerft erwähnt haben full (Paus, V, 
7, 8.), und der auf die Eileithyia genannt, worin diefelbe 
gepriefen wird als Alter, ald Kronos, als göttliche Spins 
nerinn (eliıwog, weshalb Paufanias fie mit der Pepros 
mene ibentificirt glaubt, VIII, 21, 3.), ald Mutter des 
Ero3 (Paus. IX, 27, 2.) als gefommen von den Hyper: 
boreern nad Delos, um ber Leto in ibren Wehen beizus 
fiehen (Paus. I. 18, 63). Mit der Eileithyia und den 
burc fie an bad Licht tretenden Göttern Apollon und Ars 
temis feien nad Delos die Jungfrauen Arge und Opis 
gefommen. Diefe wurden befländig von den Weibern 
zu Delos bei der feierlichen Proceffion in dem babei abs 
gelungenen Hymnos des Dien angerufen und die Afche 
er Dpfertbiere auf ihr Grab ——— das ſich hinter 
dem Artemiſion befand (Herod. IV, 35.). Die delphis 
ſche gelingen Boͤo erklärte den Dien ſelbſt für eis 
nen Öyperboreer, für einen von den Hyperboreern, bie 
die Weiffagerflätte gegründet hätten, Pagafos, Agyieus, 
mebre andere und zuletzt Den, der nn Prophet bes 
Phoͤbos, der erfte Sänger, der den Derameter gebraucht 
babe (Paus. X, 7, 8.). Indem Dien auf diefe Weiſe 
bargefielt wird ald heiliger Hymnendichter des Phoͤbos 
mit beftändiger Beziehung auf ben belifchen hyperboreis 
ſchen Sagenfreis, ohne alle weitere Perfönlichkeit, indem 
feibft fein Name ſchwerlich etwas anderes bezeichnet als 
den Flötenbläfer (Welder Europa und Kadmos, ©. 
35 Not.), indem er einerfeitd aus Lyfien, andererfeits von 
den Hyperboreern hergeleitet wirb, alfo von den beiden 
Enden der pelasgifhen Welt, wenn die Vermuthung Nie: 
buhr’s richtig iſt, daß bie hyperboreiſche Gefandtichaft 
nur eine zu Sande von Italien herwandernde ift, was 
ber Name Ileppepies, Perferentes, unwiderlegbar dar: 
zuthun feheint; fo ſcheint und Dien die Vermittelung ans 
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zubenten, mit ber ſich bie pelasgifchen Völker anfchloffen 
an das Hauptheiligthum der Dellenen zu Delphi und 
Delos. Dom tyrrheniſchen Agylla und nicht minder von 
Rom kamen noch in biftorifcher Zeit Feſtgeſandtſchaften 
nad Delphi, Beweis genug, daß fih die entfernteften 
pelasgiſchen Stämme nicht im mindeflen im Gegenfage 
fühlten gegen den großen borifhen Gott. Wenn bie 
Joner ben Pelaögern näher flanden ald die Dorer, fo 
ift es gewiß nicht bedeutungslos, daß die hyperboreifchen 
Sagen und Gaben fi anicliefen an ben Mittelpunkt 
der ionifhen Meife bes Apollocults. Während übrigens 
berfelbe die Flöte verwarf und verfchmähte, fo daß zu 
Delphi deren Gebrauch bei den Agonen gleich in ber 
zweiten Pythiade abgefhafft warb (Paus. X. 7, 5.), tras 
gen nur zu Delos die dem Apollobilde auf die Hand ges 
gebenen &pariten außer ber Kitharis auch die Spring und 
die Flöte (Plut. de Music. p. 1136. A.). Wiewol dies 
Bild nicht Alter iſt als etwa DI. 55, da ed von Dipdr 
nos und Skyllis Schülern, dem Zeftäos und Angelion, 
gearbeitet war (Paus. II, 32, 5.; IX, 35, 3.); fo ift 
ed doch zuverläffig, daß namentlich in biefer noch frühen 
Zeit nichts in das Götterbild aufgenommen werben 
durfte, wad nicht in beftimmter Beziehung auf den Guls 
tus fand. Wie nun die Syrinx auf den Apollon Nos 
miod, den Weidegott, den Kräftiger des Rindes, hüts 
wies, und damit fchon angedeutet wird, daß ber delifche 
Apollodienft dem Naturcult näher ſtand ald der delphi⸗ 
ſche, fo find auch Eileithyia und Eros, ‚Here und De: 
meter Achdia im engften Zufammenhange mit dem Nas 
turcult, von dem das Gedankenbild des ibealen Herr⸗ 
ſchers Phoͤbos Apollon freigeworten ift. Wenn nun alle 
dieſe erwähnten Naturgottheiten, deren Dienſt auf Delos 
dem bed Apollon nicht anberd als untergeorbnet werben 
fonnte, bergeleitet werben in ben Gefängen des Flöten: 
fpielerd Dien aus Apollon’s heiligem Huperboreerlande; 
wenn bie einzige Rocalifirung, bie wir für das Hyper⸗ 
boreerland gewinnen können, Italien ift, das freilich die 
Griechen nicht mehr dafür hielten, das aber in Cul— 
tusverbindbung mit Delos nur durch gemeinfame ur: 
fprüngliche pelasgifde Nationalität aufammenhängt; wenn 
endlich ber mythiſche Sänger, deffen Hymnen diefe Ver: 
bindung mit dem Öpperboreerland nachwieſen, ein Greis 
vom Ipfifhen Fluffe Zanthos genannt wird (Callim. 
Del. 102. Suid, 'Qiyv), deſſen Heimath mit Delos aud) 
nur in pelasgifhem Urfprunge Gemeinſchaft hat; fo ift 
daraus leicht und ſicher dad Refultat zu folgen, da 
Delos ein alter Mittelpunft pelasgifhen Götterdienftes 
war, worin eine bem hellenifchen Apollon verwandte, viel: 
leicht benfelben Namen führende Gottheit (wie der adyäis 
ſche Apoll zu Amyklaͤ) verehrt ward, daß die Religion 
des doriſch⸗ helleniſchen Apollon in ionifcher Auffaffungss 
weile dort fpäter eingeführt wurde, und daß man dabei 
n ben Hymnen auf bie übrigen Gottheiten, während 
As auf die neue Form bejogen ward, doc bie alten 
Gedanken beibehielt, welches Verbältnig durch bie pelas⸗ 
giſchen Beziehungen von Delos auf Lykien und auf bie 
„yperboreer ausgetcüdt und mythifch durch den Namen 
es Slötenfpielerd Dien, deſſen Kunft gegen die dorifch: 
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hellentfche Form im Gegenfage ftand, bezeichnet ift. Mit 
der Zeit wußte fih dur das Anfehen von Delos die 
Ehre des Dien fo geltend zu machen, daß auch eine del: 
pbifhe Sage, bad urfprüngliche Verhaͤltniß vergeffend, 
die pythiſchen Einrichtungen von ihm berleitete, den fie 
nicht mehr als Lykier anerkannte, fondern allein auf bas 
mythiſche heilige Land der Hpperboreer bezog. Daß aber 
Dien nur ben ionifhen Sagen von Apollon angehörte, 
mag fi aud noch begründen durch die Nachricht, daß Eis 
nige ibn von Dyme im peloponnefifchen Achaja, dem ur: 
fprünglihen Site der Joner berleiteten (Suid. ’Qirv), 
wenn nicht vielleicht Kuuaiog zu lefen und Din vom 
Suidas mit dem von Paufaniad mit ihm zufammen ers 
wähnten Aymder Melanopos, der über die Hyperbo⸗ 
zeerinnen Dpis und Hekaerge gefchrieben hatte, verwech⸗ 
felt ift (Paus. V, 1, 8.). (R, H. Klausen.) 

OLENHAUSEN oder OLDEHAUSEN (Joachim 
Goetz), wurde am 27. April 1583 geboren, war Erb⸗ 
faffe zu Einbeck und Lutterbeck und genof mit feinem, 
Bruber Julius eine gemeinfcaftliche Erziehung auf dem 
Gymnafium zu Göttingen von 1593— 1597 und darauf 
zu Helmflädt; 1599 gingen fie nah Straßburg, 1601 
nad) ranfreih, 1604 nah England und den Nieders 
landen, Darauf lebte er zu Einbed, bis er 1627 Kam: 
merrath zu Wolfenbüttel wurde; war unter dem Herzoge 
Friedrich Ulrich im Minifterio (a sanctioribus consiliis), 
verwaltete aber dieſes Amt nicht mehr unter Herzog 
Georg Wilpelm, wurde jedoch zum Ländertheilungsges 
fhäfte gebraucht (Rehtmeier Braunſchw. K. G. Th. 
II. &. 87) und unterzeichnete mehre Kandtagsabfchiebe, 
z. B. von 1646 und 1650 (Constitut. Calenberg. T. 
IV. c. 8. p. 99 und 103.). Dhne Zweifel ift er es 
auch, von beffen nachdrüdlicher Rebe gegen die Vermebs 
rung der Armen auf dem Landtage zu Einbeck den 6. 
Mär) 1653 ein Yu6zug in den Braunfchweig-füneburg. 
Landesannalen, Jahrg II. Std. II. Num. 1. ftehet, um 
derenwillen biefer Dlenhaufen ber kalenbergiſche Cato 
von dem Nebacteur genannt wird, obgleich fein Vorname 
arıgegeben ift. Sein Leben und feine Thaͤtigkeit fielen in 
eine fehr merkwürdige, aber jammervolle Zeit. Er flarb 
am 18. Sept. 1657. (S. M. Juft Groscurö Reichen 
pred. Götting. 1625. Joach. VBellftein’s Leichenpreb., 
Goslar 1660. 4.) Er fchrieb Carmina sacra, Helmflädt 
1651. 8. I. Th. meiftens Paraphraſen der Pfalmen in 
Herametern, Bd. Il. vermifchte Gedichte religiöfen und 
moralifhen Inhalt. (Vergl. meine Ergänzungen zum 
Söcher Artikel — (Rutermund.) 

OLENIAS (Derias), Sohn des Öneus, warb von 
feinem Bruder Tydeus getödtet —— 5. wo Heyne 
an ber Echtheit der Lesart zu zweifeln ſcheint) (Merer.) 

OLENNIUS, ift der Name des römifchen Haupt: 
manns (primipilaris), welder von bem Kaifer Ziberius 
über bie Friefen gefegt worden war, um ben ihnen von 
Druſus aufgelegten Tribut einzufoden, Die Habfudt 
des Dlennius veranlaßte einen Aufruhr, der für die roͤ—⸗ 
miſchen Legionen ſchmachvoll endete und die Befreiung 
bes Volls der Briefen zur Folge hatte. Wir kennen die 
Verhälinifje der Briefen zu den Römern zu jener Zeit 
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nur fehr unvollfommen; inbeffen ift doch fo viel ausge 
macht, baß fie in Abhängigkeit von den Römern lebten 
und die Römer in ibrem Lande mehre fefte Punkte be: 
fest hielten. Nero Claudius Drufus batte im J. 13 v. 
Ehr., bevor er feine Waffen gegen die im innern Lande 
wifchen dem Rhein und ber Elbe wohnenden germanis 
chen Völker richtete, wie es fcheint, auf leichte Weife 
die Friefen der römifchen Botmäßigfeit unterworfen und 
in ein bundesgenoffenfchaftliches Verhaͤltniß gebracht. Er 
war von ihnen wefentlid bei feinen Unternehmungen ges 
gen bie übrigen Germanen unterftügt worden. Zum 3eis 
hen ber Abhängigkeit hatte er ihnen einen mäßigen Zris 
but aufgelegt, der, weil ihr Rand arm war, in ber Lies 
ferung einer gewiffen Anzahl von Stierhäuten zum Ges 
braude bed Heeres beftand, ohne baß es näher bes 
ftimmt gewefen wäre, von welder Stärke und Größe 
die Häute fein folten. Die Befreiungäfriege der Gers 
manen unter Armin fcheinen nichts in dieſen Verhält: 
niffen geändert zu baben, und bei ben Feldzuͤgen des 
Germanicud gegen die Teutſchen finden wir die Friefen 
ebenfalls noch als treue Bundesgenoffen der Römer, 
woraus wir fchließen müffen, daß jene Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft und jener Zribut ihnen wenig läflig geweſen find, 
Erft bie offenbare Ungerechtigkeit und Habfucht der Roͤ⸗ 
mer reijte fie im I. 27 n. Chr. zum Aufruhre. Der 
tömifche Hauptmann Dlennius, der zur Eintreibung des 
Zributs über die Friefen gefegt worden war, beſtimmte 
ganz woillfürlih das Maß jener Häute nach der Größe 
der Auerochſen, und verwarf alle, die jenes Maß nicht 
hatten. Die Befriebigung einer folden Foderung würde 
ewiß jebem Volke — gefallen fein, war aber für 
ie Sriefen um fo brüdender, da ihr zahmes Vieh, wenn 
auch ihre Waͤlder große wilde Thiere in Menge begten, 
body nur fehr Hein war. Diennius nahm indeffen auf 
bie Unmöglichkeit der Lieferung fo großer Stierhäute 
feine Rüdficht; er behandelte die Friefen als ein wider: 
fpenftiges Volt, nahm den Unglüdlichen zuerft ihre Stiere, 
dann ihre Felder, und zulegt wurden fogar Weiber und 
Kinder von ibm zu Sklaven gemadt. Da entbrannte 
der Zorn des Volkes, und feine Klagen über biefe unges 
rechte Behandlung mwurben laut, und weil ben Befchwers 
ben feine Abhülfe warb, fo fuchte man das ‚Heil bei ben 
Waffen; die Friefen ergriffen die römifhen Soldaten, 
die zur Eintreibung bes Zributs bei ihnen waren, unb 
hingen fie an ben Galgen. Diennius entging den Haͤn⸗ 
ben feiner Feinde nur durch die fchleunigfte Flucht, und 
warf fi in ein Gaftell, mit Namen Flevum (Bisvliet 
an ber Lanwers, wefllid von Gröningen), wo eine bes 
trächtlihe Mannfhaft von Bürgern und Bundesgenof: 
fen die Küfte des Oceanes dedte. Als Lucius Apronius, 
ber Statthalter in der Provinz Untergermanien, von bies 
fen Dorgängen im Lande der Zriefen Nachricht erhielt, 
og er einen Theil der Truppen aus Dbergermanien und 
en Kern ber Hülfsvölker zu Pferde und zu Fuß an fi, 
ließ beide Heere auf dem Rheine einfhiffen und führte fie 
auf den Schauplag der Empörung. Die Friefen hatten 
aber bereitö die Belagerung des Gaftelld Flevum aufgehoben 
und waren zum Schutze ihres Eigenthumes hinweggeeilt. 
%. Eachti. d. V. u. R, Dritte Section. III. 
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Das römifche Heer ihnen nad, Apronius fuchte 
dur Brüden und Dämme bie Hinderniffe zu befeiti 
bie ibm die Flutungen des Meereö und die Küftenjeen 
in den Weg legten; denn bie riefen hatten fich in der 
Näbe des Meeres in Schlachtordnung aufgeflellt und er 
warteten an günftigem Drte die beranziehenden Römer, 
Indeffen entdedte der römifche Feldherr einige feichte 
Ubergangspunfte, und fo ließ er durch einen Flügel der 
Ganinefatifhen Reiterei und durch die Germanen, die zu 
Zuß bei den Römern dienten, bie Stellung der Frieſen 
umgeben, um ihnen in ben Rüden zu fallen. Aber diefer 
Plan mislang, denn ſowol die Geſchwader der Buns 
beögenofjen ald auch die Reiterei der Regionen, welche 
den Angriff unterftüßen follten, wurden von den Friefen 
zurüdgeworfen. Hierauf ließ Apronius brei leichte Gos 
borten, bann wieder zwei, unb nad) einiger Zeit bie ganze 
Reiterei der Bundeögenoffen anrüden, welche Heermaffen 
ftark genug gewefen wären, wenn fie zu gleicher Zeit haͤt⸗ 
ten angreifen fönnen. Da fie aber nach und nad) vor: 
rüdten, fo konnten fie den bereits Zurüdgefchlagenen 
wenig belfen und wurden durch den Schreden ber Fücht⸗ 
linge felbft mit fortgerifien. Endlich übergab ber Ober 
feldberr dem Gethegus Labeo, dem Legaten ber fünften 
Legion, die noch übrigen Hülfsvölfer. Diefer, die ges 
fahroolle Lage ber Römer nicht verfennend und felbft in 
aͤußerſter Noth, bat bringend um ben Beifland der gans 
zen Macht der Legionen. Hierauf brach die fünfte Les 
gion vor den übrigen hervor, und eö gelang ihr nad 
einem blutigen Handgemenge den Feind fo weit zurückzu⸗ 
werfen, daß ein Theil der Meiterei und der Gohorten, 
die bereits durch ihre Wunden ganz entkräftet „waren, 
gerettet wurben '). Jedoch mußte der römifche Feldhert 
ed | feine Niederlage an dem Feinde zu raͤchen, 
6 er konnte nicht einmal feine Todten begraben, obgleich 
ehr viele ausgezeichnete Kriegsoberfien, Zribunen und 
Genturionen Bun An waren. Auch erfuhr man bald 
darauf von ben Überläufern, daß 900 Römer bei dem 
Haine Babubenna (mutbmaßlid der Theil von Seven 
Wolden in Weflfriesland, der Holtpade genannt wird) 
an bem folgenden Zage von ben riefen niedergehauen 
worben wären, und daß eine andere Abtheilung von 400 
Mann, die in dem Meierhofe bes Gruptorir, eines ehe⸗ 
maligen römifchen Dienftmannes, Zuflucht gefucht hatten, 
aus Furcht vor Verrath fich unter einander felbft umges 
bracht hätten. Auf diefe Weife befreiten ſich die Frieſen 
von der Botmäßigkeit der Römer und machten ihren Nas 
men berühmt unter den Germanen; Dlennius aber batte 
durch feine Habfucht die erſte Veranlaffung zur Befreiun 
bes Volkes gegeben ?). (Aug. Wilhelm. 
OLENOS (Geographie), 1) eine der zwölf achaͤi⸗ 
ſchen Bundesſtaͤdte, vierzig Stadien öfllih von zu, 
achtzig Stabien weſtlich von Paträ, nahe ber feeähnlichen 





1) Eluver ſucht das Schlachtfeld zwiſchen Leeuwarden und 
Eneel in Weftfrieeland. Mit Beftimmebeit laͤßt ſich hierüber 
nichts fangen, nur darf es nicht allau fern von Flevum und Babdus 
genne aefucdht werben. Cluveri Germania antiqua IL. p. 71. 

) Tacıt, Annal. IV, 72. 73, 4 
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Mindumg des breiten Fluſſes Peiros, wovon noch Rui⸗ 
nen Ar find. (Her. 1,145. Aesch, fr. 315. Strab, 
VIII, 386. Apollod. bei Steph. Bys. Aium. Die Stadt 
war vom Anfange an Elein, wie Paufanias aus einer Ele⸗ 
gie des Hermefianar auf den Kentauren Eurytion ſchloß 
(Paus. VII. 18, 1), daher übergeht vielleicht Homer 
diefelbe im Scifftfatalog, obgleich ihm der füblib an 
der arfadifchen Grenze gelegene, nad) ihr benannte olenis 
fche Fels bekannt ift. Doc gab ſich Dienos in den Sa⸗ 
en, namentlich vom Herakles, eine gewiffe Bedeutung, 
ein König Deramenos follte ben Herakles bewirthet 
haben (Paus. VII, 18, 1. Apollod. 1. 5, 5.). Der 
Heros Dienos, in dem der Drt perfonificirt wird, beißt 
nad Einigen Sohn de Zeus und der Danaide Anaxi⸗ 
thea (Steph. By=. ”Okerog), nad Andern Sohn bed Des 
phaͤſtos, und Vater der Ernätrerinnen des Zeus nad ſei⸗ 
ner Geburt, der Nompben Age und Helite (Hygin. 
Astron, IL, 13.), oder aud ber Amaltheia, die nad) ihm 
olenifche Ziege genannt fei (Theo ad Arat. 64,5 Henne 
ad Apollod. p. 190.). — Die maceVonifche Herrſchaft 
hob den achäifihen Bund aufz um die Zeit, als Pyrrhus 
in Italien einfiel, erneuerten ihn Paträ und Dyme und 
foderten bie Übrigen zum Beitritte auf, Dienos aber 
verweigerte denfelben. Der Drt fanf immer mehr, die 
Bewohner verliefen ihn aus Ohnmacht und zogen nad) 
Peirä und Euryteid (‚Paus. 1. e.) unter die Hoheit 
von Dyme, weiches aud) die Rändereien in Bejis nahm 
(Strab. VII. 386 388.). So verfallen war Dlenos 
ſchon zu Polybind Zeit (Polyb. U, 4.). Strabo ſah 
aber noch unter den Truͤmmern einen anfehnlichen Tem⸗ 
pel des Asklepios (Strab. VII, 386. Paus. VIL, 22, 
1). Wenn Strabo Dienod an dem breiten Fluffe Mes 
lad anfeht (VIII, ib.), fo verwechfelt er wahrſcheinlich 
nur den Namen eines Nebenfluſſes mit dem Peiros 
(Mülter Dor. I. 429). Plinius braucht die Form 
Dlenum (IV. 5, 6.). Des zerſtoͤrten Dienos erwähnt 
Apollovor bei Steph. By}. ’ 

2) Ein antres gleichnamiges Olenos lag in Atos 
lien, aufgezäblt im homerifhen Schiffskatalog zufammen 
mit Pleuron, Priene, Ghaltis und Kalybon als vormals 
unter Oneus, nadıber unter Thoas Herrfhaft (/7. 11, 639.), 

elegen nabe bei Pleuron unter bem Gebirge Arakynthos, 
im Xbale des Euenos, wo Strabo noch bie Truͤmmer 
fab (Strab. X, 460. VIII, 386.), nachdem bie Xoler es 
zerſtoͤrt hatten — VIII. 451.). Schon in alter Zeit 
follte ed von Oneus erobert fein und biefer babei bes 
Hipponoos Tochter Peribda zum Ehrengeſchenk erhalten 
haben nach ber Erzählung in der Thebais (Apollod. 1. 
8, 4); welcher Feldzug wahrſcheinlich durch ben Streit 
un den Kopf des kalydoniſchen Ebers veranlaßt gedacht 
wurde. Manche Sagen in Bezug auf Herakles, die im 
ahdifhen Dienos localifirt wurden, mögen urforinglich 
vom dtolifhen dahin übertragen fein (Müller Dor. I, 


18.). 

3) Ein drittes Dlenod erwähnt Ptolemaͤus in Gas 
latien, wefllid von Ancyra (V, 4). Auf diefes Hein: 
— Se bezieht ſich vieleicht bie von Dvid erwäbnte 
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terin @ethäa, teren Strafe auf fi genommen habe, wor» 
auf beide auf dem Ida in Stein verwandelt worben mwäs 
ren (Met. X, 69.). (Klausen.) 

OLENOS (Motbolegie). Unter den eben angefuͤhr⸗ 
ten mythologiſchen Perfonen wird bei Dvid (Met. X, 
63.) auf die ziemlich dunkle Babel bes Dienos und 
der Lethaͤa angefpieltz fo viel als ſich aus Ovid erratben 
laͤßt, bat fie durch Stolz auf ihre Schönheit den Zorn 
der Götter gereist, er die Schuld ihres Vergehens auf 
fid nehmen wollen, und die Götter haben beide in zwei 
verbundene Steine verwandelt. (Meier.) 

OLENSCHLAGER (Johann Daniel von). Schöffe 
und Rathöherr zu Frankfurt am Main, war daſelbſt den 
18. Nov. 1711 aus einer angefehenen bürgerliden Fa⸗ 
milie geboren. In Leipzig, wo er fi zum Nectöges 
lehrten bildete, war vornebmlih Mafcov fein Lehrer im 
Staatörehte und in der Reichsgeſchichte, unter deſſen 
Vorfig er feine Origines juris publiei imperii roma- 
no-germanici, illustratae ex rebns imperatorum Saxo- 
nicorum. Lips. 1732. 4. als eine Disputation vertheis 
digte. Nachdem er feine afademifhen Studien zu Strass 
burg vollendet und bafelbft die juriſtiſche Doctorwürde 
angenommen batte, bereifte er Italien und beſuchte bie 
vornehmften teutfchen Höfe, um feine publiciſtiſchen Kennts 
niffe zu vermehren. Der König von Polen und Kurfürft 
von Sahfen Auguft IN. ernannte ihn 1738 zum Hof 
rathe; 1746 warb er in dem Reichsadelſtand erhoben, 
1748 aber in den Rath feiner Baterflart aufgenommen, 
In der Folge gelangte er zu der Wuͤrde eines Schöffen 
und wirklihen £aiferliben Raths, und den 27. Febr. 
1778 ftarb er. Als Kenner des teutfchen Staatstechts 
und ber vaterländifchen Gefchichte machte er fich vortheils 
baft befannt durch Schriften, denen meiftens forgfältige 
Forfchungen, Bekanntfbaft mit den Quellen und bedacht⸗ 
fame Benutzung derfeiben zum Grunde liegen. Sein 
Hauptwerk ift feine neue Erläuterung ber goldenen Bulle 
Kaifer Karls IV., aus den dltern tentfchen Gefchichten 
und Gefegen zur Auflärung des Staatsrechted mittler 
Zeiten, ald dem Grunde ber heutigen Neichöverfaffung. 
Frankf. und Leipz. 1766. gr. #. mit 116 zum Theil vor⸗ 
ber ungedrudten Urkunden. Menn gleich manche Hy⸗ 
pothefen und VBermuthungen, die ber Verfaffer aufftellt, 
feinen Beifall verdienen, fo find doch feine mit Urkun— 
den belegten Erläuterungen von unverfennbarem Werthe, 
und neben von Ludewigs 1716 und 1719 erfchienener 
Erläuterung dieſes Reichsgrundgeſetzes die vorzüglichfte. 
Weniger Neues enthalten feine beiden, hinſichtlich der Zeit 
ihrer Erfheinung jedoch ſchaͤtzbaren Gefchichtswerfe: Ges 
ſchichte des Interregni nach Abfterben Kaifer Karls VI. 
Franff. a. M. 1746. 4 2b. 4. Erläuterte Staatöges 
ſchichte des römifchen Kaiſerthums in ber erften Hälfte 
des 14. Jahrhunderts, worinnen die Regierungen ber 
Kaifer Albeechts V., Heinrihs VII, Ludwigs des Baiern 
und der Anfang Karls IV. pragmatifch beicrieben wer- 
den. Ebend. 1755. 4. m. 8. Bon Sam. Pufendorf’s 
Ginleitung zu den Hifterien ber vornehmften Reihe und 
Staaten, die zuerft 1682 erſchien, beforgte er eine neue, 
ganz umgearbeitete umd fortgeſetzte Auflage, Sranff. 1746 
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— 1763. 4 Th. 8.5 zu den Wahl: und Krönungsdiarien 
Karl VII. (Franff. 1743. Fol.) und Franz I. (Ebend, 
1746. Fol) fohrieb er bie Vorreben, und vor ber neuen 
Sammlung der Reihsabfchiebe (Frankf. 1747. Fol.) die 
Einleitung in die Geſchichte derfelben. Außerdem hat 
man von ihm: Discours preliminaire sur les Com- 
tes Palatins du moyen age bei Scharnat Histoire de 
la maison Palatine, Frankf. 1740. 8. Bon den Vor— 
zügen des regierenden Hauſes bei ben teutfchen Königs: 
und Kaiferwahlen. 1746 *). (Baur u. Spangenberg.) 
OLENUS Dalm. (Baldozoologie). Dalman hat 
biefen Namen flr das Brongniart’fche Zrilobitengefchlecht 
Paraborides vorgefhlagen und gebraucht, weil er diefen 
legtern Namen fehlerhaft und namentlich gegen die Ges 
fege gebildet findet, welde in Rinn«’s Philosophia 
hotanica aufgeflellt werben. Da jedoch auch dies ein 
anerkanntes Geſetz iff, lieber einen vorhandenen feblerhafs 
ten, wenn nur nicht etwas Unrichtiged ausdrüdenden, 
Namen fortzugebrauchen, ald noch einen andern zu mas 
chen, fo bürfte jener dltere Nome feine Priorität behaup⸗ 
ten *). (8. Art. Paradoxide«.) Bronn.) 
OLERIA, Beiname ber Minerva in Dieros; auch 
bieß das Feft, das ihr zu Ehren begangen wurde, Dies 
ria. i (Meier,) 
OLERON, Stadt im ehemaligen Beam, jetzt im 
Departement ber Niederpyrenden, Hauptſtadt eines gleich 
namigen Diftricte® auf einer Anhöbe zwifchen den Ga: 
ves d'Aſpe und d’Dffan liegend, welche fich bier vereinis 
en und bie Gave d'Oléron bilden. Sie beftebt aus zwei 
heilen, welche durch die Gave von einander getrennt 
werben, der eigentlichen Stadt Dleron und bem Fleden 
Et.: Marie. ie Einwohner, beren bie Stadt 6400 
bit, befchäftigen ſich vorzualih mit Weinbau und Wer 
ereien. — Die Stadt ift fehr alt, Unterfchriften ihrer 
Bifhöfe findet man bei den älteften Goncilien von Frank: 
reih und Spanien. Im J. 732 wurde fie von den Gas 
rozenen verbrannt und fpäter von den Normannen zer: 
rt. Sie wurde dann von Gontullus, dem vierten Gras: 
en von Bearn, wieder aufgebaut. (L. F. Kämtsz.) 
OLERON (Isle d’), eine Infel bei Frankreich, welche 
bem Departement der Nieder: Charente gebört und ben 
Yuslüffen der Gharente und Seudre gegenüber liegt. Sie 
bat eine Länge von ſechs Stunden umd eine Breite von 
zwei bis drei Stunden. An der Morbfeite wird fie durch 
eine fünf Stunden breite Meerenge, le Pertuis d’An- 
tioche, von der Infel Re, an der Süpfeite durch ben 
Pertuis de Mace masson von dem feften Lande ge: 
trennt, Die Norbs und Weſtſküſte find fehr felfig, der 
übrige Theil der Küfte ift zum Theile fandig. Die Intel 
erzeugt viel Wein; Salzſumpfe geben Seeſalz. Sie bat 
15,000 Einwohner, welche größtentbeil® gute Schiffer 
*) Neues gel, Curopa IX, Ih. 187. Müllers Beſchr. v. 
Frankf. 119, 135. 156. 195. Pittor’s Bit. d. teutſch. Staatsr. 
N. Ih. 189. Saxii Onomast, T. VII. 9. Meufel’s er. der 
verft. Schrift. X. Bb. 
*) 3. ©. Dalman über die Paldaben ober fogenannten 
Irilobiten, aus dem Schwediſchen überfest von Friebr. Engels 
hart. Nürnberg, 1828, 4 ©. 38. 54-57. 60. 73—75. 


— 51 


— OLERON 


find. Auf der Norbfeite der Infel ſteht bei dem Bel: 
fen von Antioche der Leuchtthurm Ghaffiron, und Haupts 
ort ift le Chateau de Lile d’Oleron auf der Suͤdoſt⸗ 
feite mit einem feſten Schloffe und 2200 Einwohnern, 
welche ſich feit langen Zeiten ald erfahrene Seeleute aus: 
zeichneten. (L. F. Kämtz.) 

OLERON (le roole des jugemens d’), das Alter 
und bie Entflehung biefes fehr wichtigen Seeredhtös 
buchs liegt fehr im Dunkeln. 

‚. Yon der großen Zahl der Meinungen, die man über 
biefe Sammlung verbreitet hat, verdient befonders Auf: 
merkfamteit: 1) daß Richard I., König von England, 
bei feiner Ruͤckkehr aus dem gelobten Sande auf der Ins 
fel DIeron gelandet und bei feinem Aufenthalte diefes Ges 
feg promulgirt babe, und 2) daß die Herzogin Eleonore 
von Guvennae in den Jahren 1152 — 1154 diefe Samm: 
lung ausarbeiten ließ, und biefelbe, nachdem Eleonore 
fi) mit dem Könige von England verbeirathet hatte, in 
England Gefeheötraft erhalten habe. 

Die erftere derfelben beruht auf einer im Tower zu 
London aufbemahrten alten, jedoch, ruͤckſichtlich ihrer Echt: 
beit nicht verbürgten umd in feiner officiellen Sammlung 
aufgenommenen Urfunbe, zufolge welder aber auch 
nicht einmal Richard als al ie genannt, fondern 
nur gefagt ifl, per dominum Richardum correcta 
fuerunt, interpretata, declarata, publicata, 
und ift fchon früher ald unhaltbar beftritten. 

Gegen die Richtigkeit der lebtern ift dagegen zu ers 
innern, daß die Erzaͤhlung, Gleonore habe diefe Sämm: 
lung veranftaltet, nur von einem Gchriftfteller des 17. 
Jahrhunderts (Glairac) berührt, ohne Angabe von Quel⸗ 
lem, und daß überall bis jetzt feine gleichzeitige Geſchichts⸗ 
quelle aufgefunden ift, welche ſolches bezeugte. 

Nur fo viel läßt ſich als aufgemacht anfehen, daß 
fie vor dem Jahre 1266 eriftirte, weil fich aus dem Ges 
fegbuche (Siete Partidas) Königs Alphons bed Weifen 
ergiebt, daß der Sammlung diefer Partidas das oleros 
nifihe Seerecht vorlag und als ein in Spanien verbind: 
liches Recht betrachtet wurde. Für Frankreich wurbe die 
Rechtöverbinblichkeit des oleronifhen Seerechts durch eine 
Ordonnanz von 1364 anerkannt, indem dieſe gebietet, 
nah dem Geſetze von Dieron zu entfcheiden; und auch 
in England war deren Güiltigkeit unbeftritten. 

ach größter Wahrſcheinlichkeit ift Die ganze Samm⸗ 
lung nicht eine officiele Gefegesfammlung; auch gehört 
fie nicht einmal, ihrer erſten Beflimmung nad, zum Ges 
brauche für Dleron. Das erflere folgt aus dem Ausdrude 
roole, was fo viel als Gerichtöfpräche bezeichnet, und 
aus ber Schlußformel der Artifel c'est le jugement en 
ce cas, indem diefe bezeugt, daß man blos vorhandene 
Urteile gefammelt habe; das Iegtere, weil noch in den 
coutumes locales d’Oleron vom J. 1340 mehre See: 
rec;töbeftimmungen, o hne eine Berührung ober Beziehung 
auf die rooles d’Oleron enthalten find. Man kann das 
ber annehmen, daß der Name von Dieron deshalb hin 
zugefommen fei, weil die erſte Abfchrift, die von der 
Sammlung verbreitet wurde, von einem Notarius oder 
Schreiber in Dieron gefchrieben oder beglaubigt worben ift. 
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Nicht Glairac war ed, welcher zuerſt, in feinem Us 
a 2 de la mer 1647, die rooles d’Oleron 
durch den Druck bekannt gemacht hat, fondern lange zus 
vor gab fie Garcia in feinem, wahrſcheinlich ſchon 1484 
abgefaßten, aber erft 1542 gedruckten Werke: Grand 
Routier de la mer, heraus. Nad) Glairac find fie in 
teutfcher Überfegung in Engelbrecht's corpus juris 
nautiei, und in italienifcher in ber Biblioteca di gius 
nautico gegeben; nach einer Handfchrift im Escurial find 
25 Gapitel in de Capmany y de Montpalan codigo 
de las costumbres maritimas (Mabrid, 1791.) abges 
drudt. Die befte und aus englifchen Handſchriften ver⸗ 
vollftändigte Ausgabe verdanken wir Pardessus Collec- 
tion des lois maritimes anterieures au XV —8 siecle, 
Paris 18238. T. I. p. 323 — 354; mit fehr bkmerkens⸗ 
werthen Noten über dunkle Artikel. , 

Die ganze, in diefer legten Ausgabe und vorliegende 
Sammlung darf wol in vier Theile gefondert werben. 
I. Die erften 25 Artikel, die fi in den englifhen Hand» 
hriften und in der caftilianifchen und flamländifchen 

berfegung vorfinden, machen wahrfcheinlich den urfprüng« 
lichen Theil der Sammlung aus. IL Hierauf folgen 
wei Artikel, welche fich weder in den engliſchen Hand⸗ 
hriften noch in jenen Überfegungen finden, fondern zus 
erft in franzöfiihen Handſchriften angetroffen werben und 
wahrſcheinlich fpäter in Frankreich entflanden find. III. 
Dann kommen acht Artikel, bie nur in dem ſogenann⸗ 
ten ſchwarzen Buche der Abmiralität gefunden und an 
die erften 25 angereiht find, und immer mit ber Formel 
beginnen: item ordonnd est par coutume de mer. 
Diefe find gewiß erft fpäter in England, und blos für 
England entftanden. IV. Die zwanzig legten Artikel find 
in der Sprache des ſechzehnten Jahrhunderts gefchrieben, 
und mol erft in biefer Zeit in Frankreich zur urfprünglis 
hen Sammlung binzugefommen; fie [deinen ſelbſt nicht 
einmal von einem Sammler berjurübren. 

Das oleronfhe Seerecht fam darauf im vierzehnten 
Jahrhunderte nach Damme, dem Stapelplage der franzoͤ⸗ 
fifhen Weine in den Niederlanden, und ging in bie 
Vonnisse van Damme über, nachher nad Weltcapelle, und 
hierauf nah Wisby, ſodaß ed einen ungemeinen Einfluß 
auf die fpätern Seerechte erlangt hat*). (Spangenberg.) 

OLEROS, Stadt in Kreta, nahe bei Bierapyina 
hoch gelegen. Zu Hierapytna feierte man ein Feſt ber 
olerifhen Athena (Steph. Byz. aus Zenion’s Kretifa). Eins 
damit ift vielleicht Elyros (Paus. X,16,5,)., (Klausen.) 

OLESA, Billa der fpanifhen Provinz Gatalufa, 
Vegeria de Mataro, umweit des Llobregat; das alte 
Rubricato, wo man noch Alterthümer antrifft. (Stein.) 

OLESCHKA (Olesch) f. Aleschki (Iſte Sect. ILL 


5.). * 
EsKo, Stadt und Herrfhaft in Galizien, im 





*) Bergl. Meyer historia leg. maritimar, mediiaeri. Goett, 
PK Äe Fre sg. — Collection. T. I. c. 8, unftreitig bie 
graͤndlichſten Forſchungen enthaltend, deren Refultat auch in bier 
fem Artikel Jiehechzut Eiche noch nr: iger De 
Seerechts. Bb. I. S. 10 fog. (Hamb. 1350.) und Hist. lit. de la 
France XIL, 96 29. 
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Blocgower Kreife, mit einem Schloffe, einem Kiofter ber 
Kapuziner, einer lateinifchen und drei griedifch-katholis 
ſchen Kirchen. (L. F. Kämtz.) 
OLESZNICKT (Nicol.), Erbs und Grundberr ber 
Stadt Pinczow in Polen, ein beberzter und gelehrter 
Mann, welder von Franz Stankar mit ben Grundfägen 
des ſchweizeriſchen Reformatord befannt gemacht wurde 
und zwifchen 1546 bis 1550 dem Bilderdienft in der Kilos 
flerfiche der Stadt Pinczow angriff, auch das Abends 
mabl unter beiden Geftalten auötpeilen ließ, nachdem er 
bie Moͤnche wegen ihrer uͤbeln Lebensart vertrieben hatte. 
Er erlaubte ihnen zwar auf Firbitte des Reichskanzlers 
Joh. Driesfi in das Klofter zurückzugehen, aber unter 
ber Bedingung, daß fie ein beſſeres Leben führten. Da 
fie diefes nicht thaten und die von Diesznidi ihnen ans 
gebrohete Strafe befürchteten, verließen fie nachher ihr 
Ktofter, bis auf einen, freiwilig. Darauf befehzte ber 
Grundhere die erledigten Parrlielten mit evangelifhen 
Geiftlihen der Schweizerconfeffion, verwandelte dad Klo: 
fler in ein Gymnafium und veranlaßte die andern vor: 
nehmen Abeligen in Kleinpolen, auch evangeliſche Pres 
biger anzuftellen. Der Biſchof Zebrzybomsli konnte ben 
Fortgang der Reformation auf Beine Weife verbüten und 
mußte es gefchehen laffen, daß 1555 ber Abel und bie 
Geiftlichkeit zu Pingow eine Synode hielten; mit Recht 
kann man daher diefen Dlesznicki als dem anfehen, ber 
— bie evangeliſche Lehre auf feinen Gütern einführte. 
eue Beitr. von alt. und n. theol. Saden 1757. ©. 
758, Gerdesii Scrinium antiq. IU, 359, &ali 
Hiftor. der A. C. II, 580. —————— 
OLETZKO, Hauptort bes gleichnamigen Kreiſes 
in ber Provinz Oftpreußen, Regierungsbezirt Gumbins 
nen. Der flarf bewaldete Kreis hat eine Oberfläche von 
15 Meilen und 26,000 Einwohnern, die ſich mit Vieh: 
ucht, befonders —— beſchaͤftigen, aber wegen des 
—— Bodens wenig Aderbau treiben. Der Hauptort 
Dletzko oderMarggraboma liegt am See Groß:DleßEo, 
bat ein Schloß, luther, Kirche, einen fehr großen Markt: 
plag, ein adeliges Kreiögericht, eine Superintendentur, 
und 2250 Einwohner. Die Stadt wurde 1560 erbaut 
und erhielt ihren Namen von dem Markgrafen Albrecht, 
welcher fie zum Andenken ber Unterredung errichtete, wels 
he er in ber Nähe mit dem Könige Sigismund Auguft 
ehalten hatte, welcher Iegtere in feinem Bande in dem⸗ 
elben Jahre die 8 Meilen entfernte Stadt Auguflowa 
anlegte. —— Pr. Mon. I, 712.) (L. F. Kämtz.) 
OLEVANO, 1) Drt in Neapel in ber Provinz 
Principato Citeriore mit vier Pfarrfirhen und 2500 Eins 
wohnen. 2) Drt in Piemont, Provinz Mortaran mit 
1000 Einwohnern. (L. F. Kämtz.) 
OLEVIANUS (Caspar), war der Sohn eines 
Bäders zu Zrier, wo er am 10. Aug. 1536 geboren 
wurde. Nachdem er ald Knabe mehre Schulen feiner 
Baterftabt befucht hatte, ſchickten ihn die Äitern in feinem 
vierzgehnten Jahre ) nach Paris, wo er das Recht ſtu⸗ 





1) Dlevianus felbft fagt in der Zuſchrift zu der Expositio 
syaboli apostolici: „Quamvis enim ante aetatis annum 
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birte. Schon bier gewann Dlevianus eine gewiffe Bor: 
liebe für den Stand der Religionslehrer und begründete 
damit die Neigung, ſich felbit der Theologie zu wib: 
men ?). Bon Paris begab er ſich zur Zortiegung feiner 
Rechtöftubien nach Orleans und darauf nah Bourges, 
wo er au im J. 1557 die Würde eines Doctorö ber 
Rechte erlangte °). Während feines Aufenthaltes zu 
Bourges ereignete ſich aber ein Unglüd, weldes bem 
Dievianus entichieben für die Gottesgelahrtheit beflimmte. 
Als er mit feinem Freunde Nik. Juder, Hofmeifter 
des Prinzen Hermann Ludwig, eines Sohnes des 
Pfalzgrafen Friedrich III, und mit biefem jungen 
Prinzen felbft von einem Spayiergange nad Bourges zus 
rüdfebren wollte, trafen fie, im Begriff ſich über bie 
Loire ſetzen zu laffen, auf betrunkene Studenten, welche 
mit ihmen zugleich die Überfahrt machen wollten. Vers 
ebend wibderrieth ed Dievianus. Während der Fahrt num 
hlug der Nahen, welden die Studenten muthwillig 
fchaufelten, um, und der Prinz fand mit feinem Hof 
meifter und den Studenten feinen Xob in ber Loire, 
Dfevianus wollte den Prinzen und feinen Freund retten, 
fam aber dabei felbft in die Era Lebensgefahr, in wel⸗ 
cher er für den Fall feiner Rettung gelobte, das Stus 
dium der Rechte aufzugeben und in feiner Baterftabt das 
Evangelium zu predigen. Dlevianus warb glüdlid ges 
gettet und dachte nun ernftlih an die Erfüllung feines 
Gelübdes. Schon zu Drleans und zu Bourges hatte er 
fih zu den Dugenotten gehalten *); fo fam es daß er 
mit allem Eifer befonders dad Studium der Schriften 
Galvin’3 betrieb und fi), nachdem er kurz er nad) 
Trier — * war, ſogar entſchloß, nach f zu ge⸗ 
ben, um Caivin's mündlichen Unterricht zu genießen. 
In Genf fhloß Dievianus mit Theodor Beza eine 
enge Freundſchaft, welche bis an feinen Tod ununter: 
brochen dauerte. Darauf begab er fih auf einige 
Zeit nach Zürich, wo Heinrich Bullinger und Peter 
Martyr Dermilius feine berühmten Lehrer waren. 
Auf der Rüdreife nach Genf machte er mit Wilhelm 
Farel Belanntfchaft, dem er durch einen Handſchlag 
verfprechen mußte, nun bald in feiner Vaterſtadt zu pres 
digen. Seinem Verſprechen getreu lehnte er bann bie 
ihm angetragene Stelle eines Predigerd der evangelifchen 
Gemeinde zu Met ab und ging im Anfange bed 
Jahres 1559 mit feinem Bruder Friedrich, einem Arzte, 
von Genf nach Trier zurüd. 
An Trier fand Dievianus eine freundliche Aufnahme. 
Der Rath; wuͤnſchte, daß er feiner Vaterſtadt als Lehrer 
quartum decimum, quo Lutetiam missus sum, aliquam 
manuductionem habuerim per praeceptores“ etc. Joh. Pisca⸗ 
tor und Alle, bie über bas Ecben bes Gasp. Dlevianus gefchrie: 
ben haben, geben baflır an, daß DOlevianus in feinem breizehnten 
Jahre nadı Paris gelommen fei. 2) Bergl. des Dlevianus eigne 
Nachricht a. a. D. 3) Das chremvolle, von Franz Duarenus 
zu Bourges am 6. Jun. 1557 für Dievianus ausgeftellte Zeugnis 
theilt Job. Piscator in feinem Beriht vom Leben und Sterben 
Gafp. Dlevianus mit. Daraus ift es in Melch. Adami Vie, 
German, theol, p. 284 abgebrudt. 4) Job. Pidcator a. a. 
D. fagt: „An welchen beyden orten er fih zur heimlichen Ge— 
meindbe Gottes gehalten”. 
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nüslih werben möchte, und feste ihm ein Jahrgeld 
100 Mädergulden aus, wofür er in ber 32* —* 
ſungen uͤber Melanchthon's Dialektik und andere aͤhn⸗ 
liche Schriften halten ſollte. Olevianus übernahm die 
angebotene Stelle gern. Als er nun feine Vorlefungen 
dazu benußte, um in ben gegebenen Beifpielen der Dias 
leftit Melanchthon's die evangelifche Lehre vorzutra⸗ 
—* verboten ihm das die Capitelherren zu Trier und 
chloſſen endlich gar die Schule zu. Darauf befahl der 
Rath zu Trier unferm Olevianus, in dem der Stadt ges 
börigen Hofpital des heil. Jakob zu predigen. Am 10. 
Aug. des Jahres 1559 bielt hier Dlevianus bie erfte 
evangelifhe Predigt. Da nun zu dieſen Predigten, bei 
welchen Dlevianus einen ihm aus Zweibrüden zugefchids 
ten Gehülfen hatte, eine große Volksmenge frömer, und 
* beſuͤrchten war, daß die Reformation bei dem groͤßern 
heile ber Bewohner Triers Eingang finden werde, 
brachte es der Kurfürft und Erzbiſchof von Trier, Jos 
hann von ber Leyen, bei den papiflifhen Rathsherren 
u Trier dahin, daß man ihn mit ungefähr 260 Reitern 
in die Stadt ließ. Ungeachtet des unmittelbar darauf 
auögegangenen Gebots, bie evangelifhen Predigten eins 
zuftellen, predigte Dlevianus getroft fort, that aber zu: 
gleich alles Mögliche, um das Volk von allen gewaltia: 
men Schritten gegen den Erzbiſchof abzuhalten. In der 
Begleitung des Erzbifhofs waren auch Ratomus und 
ber Dfficial von Koblenz, welcher feinen Abfall von der 
evangel. Kirche offen bekannte, nad Zrier gefommen, fo 
daß es fhien, als wollten fie fih mit dem Dlevianus 
in eine Disputation einlaffen. Als aber dieſe ipnen von 
Dlevianus felbft angeboten wurde, fand man fich getäufcht. 
Diele wurden baburd im ihrer Überzeugung von der 
Wahrheit ber durch Dlevianus vorgetragenen Lehre des 
göttlichen Wortes beſtaͤrkt. Während nun Dlevianus rus 
big weiter predigte, verfuchten bie MWiderfacher durch eis 
nige papiftifche Rathöherren und Bürger Unruben zu er: 
regen, aber vergeblih. Ja im Gapitel felbft entſtand 
während ber Anmwefenheit des Erzbiſchofs ein arger Streit 
mit bem Reitervolfe, indem nur ein Xheil defielben die 
evangelifche Lehre verwarf, ein anderer aber fie für rich 
tig erfannte, fo daß der Erzbiſchof genöthigt wurde, mit 
ben Reitern bie Stadt zu verlaffen. Er legte fih nun 
in ein benachbartes Städtchen, fchnitt den Einwohnern 
von Trier alle Zufuhr ab, verwüftete die Äder und Gär: 
ten ber Bürger und unterließ überhaupt nichts, was bie 
Papiften gegen die Evangelifhen aufreigen konnte. &o 
ließ er das Gerücht verbreiten, der evangelifhe Theil 
ber Bewohner Zrierd habe durch Gefandte einigen teuts 
fen Fürften die Stadt Trier übergeben und um eine 
Befagung gebeten. Er forberte darum die Papiften auf, 
für ihre eigne Freiheit beforgt zu fein und die evangelis 
ſchen Rathsherren und Prediger ald Anführer der vers 
meintlihen Verraͤther in das Gefängniß zu werfen. Nun 
hörte man in Zrier micht länger auf die väterlichen Er⸗ 
mahnungen des frommen Bürgermeifterd Dito Seel, 
und als ber Rath verfammelt war, hießen die papiftis 
fchen Rathsherren bie y ins Gefängniß geben, 
da fie fonft der Wuth des Volkes nicht würden entgehen 
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Eönnen. So wurden 12 Perfonen, unter benen ſich auch 
der greife Bürgermeifter Seel, der Stadtrichter Sir: 
fig ®) und unfer Dlevianus befanden, auf dem Maths 
baufe zu Trier feit der Mitte des October 1559 gefans 
en gehalten. Num Lehrte der Erzbiſchof mit einigen 
aufen Fußvolfs nach Zrier zurüd. Durch diefe Ereige 
niffe war die Wuth der Papiften gegen bie Evangelifchen 
gar fehr gefleigert worden, und felbft bie Gefangenen hats 
ten manche Belhimpfung zu ertragen. Sie wurden 
von 100 Soldaten begleitet mitten durch die Stadt ges 
führt, um bie gegen fie erhobene Anklage anzuhören, 
welche aus 101 verdrehten und boͤswilligen Artikeln bes 
ftand, worin fie befonders des Hochverraths, des Ver: 
ſuchs, die Stadt in Brand zu fleden, des Mordplanes 
auf das Leben des Erzbiſchofs und ber Keberei befchuls 
digt wurden. Als bie Angeklagten um Bedentzeit baten, 
verlangten Latomus und bie Übrigen Ankläger augens 
blidliihe Antwort ®). Da war ed denn ein ſchlimmes 
Spiel für die Beſchuldigten, weil ihre Anfläger zugleich 
auch ihre Richter waren. Endlich aber wurde ihnen doch 
auf den Antrag eines Richters eine Bedenkzeit von 14 
Zagen zugeftanden ’), Die Ankläger wußten, baf ber 
reits Gefandte einiger teutfhen Fürften und Etädte nach 
Worms gefommen waren, um ſich der fo hart beträngten 
Evangelifhen in Zrier anzunehmen, und wiünfchten beö= 
halb den Ausſpruch und die Vollziehung des Urtheils, 
Aber ehe noch die geftattete Bedenkzeit verfloffen war, 
kamen wirflidy jene Gefandte nah Trier. Sie üͤbernah⸗ 
men num die Vertbeidigung der Gefangenen und legten 
Fürfprache für fie ein. Dennoch Eonnten fie weiter nichts 
erreichen, ald daß den unglüdlicen Gefangenen das Bes 
ben gefchenft wurde. Sie wurden fämmtlih aus ter 
Stadt Trier verwiefen und zu einer bedeutenden Geld» 
buße verurtbeilt, die aber nach vielen Unterhandlungen 
bis auf 3000 Gulden berabgefeht wurde. Nach einer 
Gefangenſchaft von zehn vollen Wochen erhielt denn auch 
Dlevianus im Anfange des Januar 1560 feine Frei: 
beit wieder, und wurte von dem furpfälzifchen Oberamts 
manne Valentin von Erpach, welder fih von Seiten 
des Kurfürjten und Pfalsgrafen Friedrich II. unter 
den Geſandten in Trier befand, mit nad) Heibelber ge: 
nommen. Um bie kirchliche Reformation aber zu Trier 

mar es nun gefchehen *). 
Mit dem am 12. Febr. 1559 geftorbenen Pfalzgra⸗ 








5) Durch Beide ſuchte Calvin ſchen im 3. 1558 die Res 
formation in Zrier vorzubereiten. Wergl. feine Briefe an fie in 
Calvini Opp. T. VI. P. 2. (ed. Genevae, 1617. fol.) pag. 288 
u, 234. 6) Dievianus in dem unten genannten Briefe an Gals 
pin fagt: „urgebat Lntomus—, ut quaestioni statim sub- 
Jiceremur“, Salig in feiner Piftorie der Augeb. Gonf. If, 
574, überfegte dieſe Worte dahin, daß Batomus bie Gefangenen 
fogtih auf die Zortur bringen laffen wollte. Schwerlich bürfte 
nur das im jenen latein. Worten lirgnm. 7) Nah Piscator 
beftanb bie bewilligte Bedenk zeit nur aus zwei Zap 8) Di 
Quelle bicfis unglädtiden Reformationzverfuches in Trier ift ein 
Brief des Dievianus an Calvin vom 12. Apr. (1560) in Cal- 
vini . VI. P. 2, p. 308— 310. Daß biefer Brief zu Hei» 
delberg und nicht zu Trier gefchrieben fei, ergibt fi aus dem 
Inhalte beffelben auf das Beftimmtefte, Ich weiß darum nicht, 
wie Salig a. a. D. ©. 575 barüber in Zweifel fein Eonnte. 
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fen und Kurfürſten Dtto Heinrich hatte Luther's Lehre 
in ber Pfalz ihren fürflichen Beſchuͤher verloren. Sein 
Nachfolger, Friedrich IIT., war bekanntlich der refors 
mirten Kirche zugethan, welche er nun in feinen andern 
allmählig einzuführen verfuchte. Darum war ihm des 
Dlevianus Ankunft in Heidelberg eine wilfommene und 
wichtige Erfheinung. Dlevianus fand hier einen Mans 
gel an tüchtigen Lehrern feines Glaubens und war darum 
gar betrübt, daß gleich nad feiner Ankunft in Heidels 
berg fein Gollege Peter Boquinus einen Ruf an die frans 
zoͤſiſche Kirche zu Strasburg erhielt, den aber Dlevianus 
durch Calvin gluͤcklich hintertrieben zu haben fcheint ?).— 
Die Anhänger der reformirten Kirche zu Heidelberg hats 
ten aber auch damals noch immer einen fchwierigen 
Stand. Zwar hatten die höchft ärgerlichen theologiſchen 
Streitigkeiten zwiſchen dem Generalfuperintendenten Tis 
lemann Hefbufius und dem Baccalaureus der Theolo⸗ 
gie Wilhelm Glebig im I. 1559 damit geendet, ba 
Beide Heidelberg verlaffen mußten; aber e3 gab fogar 
nod) manchen bedeutenden Mann zu Heidelberg, der in 
ber Hinneigung zu der reformirten Kirche nichts als das 
Treiben bes argliftigen Teufels fah, und wünfchte, dag 
vor ihm der allmächtige Gott alle gutberzigen Gbriften 
behüten und bewahren wolle '°). Dazu famen nun noch 
bie Bemühungen der Herzöge Johann Friedrich IL. und 
Johann Wilhelm von Sachſen, welche fogar in eigner 
Perſon, von ihren Theologen Maximilian Mörlin und 
Johann Stößel begleitet, im Juni 1560 nach Heidelber 

kamen, um den neuen Kurfürften, welcher beider ſaͤch 

ſchen Fürften Schwiegervater war, von feinem Vorbaben 
abzubringen. Doch ihre Bemühungen waren fruchtlos, 
und Kurfürft Friedrih II. ging nur um fo rafcher an 
die Ausführung feines Werkes. Dlevianus hatte unmite 
telbar nach feiner Ankunft in Heidelberg die Aufficht über 
das im I. 1555 daſelbſt geftiftete Collegium Sapientiae 
erhalten. Es war befonders fein Merk, daß diefe An: 
ftalt, welche bisher nur für die pbilofophifchen Studien 
beftimmt war, im 3. 1561 in ein theologifhes Seminar 
verwandelt wurde. Überhaupt aber batte Dlevianus an 
ber Ausführung des kurfürſtlichen Willens einen bedeu⸗ 
tenden Antbeil; auf feine Bitte fhicte ihm Calvin fhon 
im November 1560 die Genfer Gonfiftorialordnung, um 
fie dem Kirchenrathe in Heidelberg zur Annahme mitzus 
tbeilen ''). Zwar hatte Dieavinus gerade damit weni 

Glück, weil fi ihm namentlich der Kanzler Chriftop 

Probus und der Kirchenraty Thomas Graftus wider 
fegten 2): feine Fähigkeiten fanden indeffen doch bie 
gewünfchte Anerkennung, und fbon im I. 1561 wurden 
der zu einem Doctor der Theologie creirte Dlcvianus, 
Peter Boquinus und Emanuel Tremellius zu Profefforen 
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9) Vergl. des Oleblanus Brief an Calvin a. a. D. Ganz ger 
wiß ift auch hier von des Olevianus Gollegen zu Heidelberg und 
nicht zu eier bie Rebe. 10) Vergl. dei Erasmus von Wen: 
ningen, kurpfaͤlz. Marſchalla, Briefe an D, Marbah in Bd. 
Gbf. Struve’s ausf. Bericht dv. d. Pfaͤlz. Kirhenbiftorie, (Franff. 
0. M, 1721. 4.) ©, 88 R 11) Vergl. Calvin's Brief an Dles 
vianus d. d. Genevae Non. Novembr. 1560, in feinen Werken 
T. VI. P. 2. pag. 310. 12) Bergt. Struve a. aD, ©. 212, 
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ber Theologie am ber Univerfität zu Heidelberg ernannt '?), 
Nicht lange darauf warb Dievianus auch Prediger an 
ber Petrifirche zu Heidelberg und fpäter an ber Kirche 
um beit. Geifte, fo daß er fih nun in einem Wirkungss 
ife fab, der feine eifrigen Bemühungen für feine Lehre 
mit dem beften Erfolge frönen mußte. Im I. 1562 ers 
bielten Dlevianus und Zacharias Urfinus von ihrem Kur: 
fürften den Auftrag, einen Katechismus für die Furfürfte 
lich pfaͤlziſchen Kirchen und Schulen nad der Lehre ber 
— augsb. Confeſſion anzufertigen. Die erſte 
usgabe dieſes beruͤhmten heidelberger Katechismus ers 
ſchien ſchon im J. 1563 '*). Welchen Antheil aber Dles 
vianus an der gleichzeitig ausgearbeiteten und ausgegan⸗ 
enen Kirchenordnung des Pfalzarafen und Kurfürften 
Friedrich III, hatte, Eunn ich zur Zeit nicht entfcheiden. — 
Um die immer heftiger werdenden Streitigkeiten, befons 
derö über die Lehre von dem heil, Abenbmable, zu erörs 
tern und wo möglich dadurch einen endlichen Frieden zu 
erhalten, veranftalteten der Kurfürft Friedrich III. und 
Chriftopb, Herzog zu Würtemberg, im I. 1564 eine 
Disputation in dem Kloſter Maulbrunn, welche vom 10, 
— 15. %prit m. J. in Gegenwart des Kurfürften, des 
Herzogs, ihres beiderfeitigen Hofgefindes und ibrer Kan 
ler gebalten wurde Die Unterredner waren von pfälkie 
fcher Seite Caſp. Dlevianus, Zach. Urfinus, Mi. Dil 
ler, Peter Boquinus und Peter Dathenus, zu benen fi 
einige Mal der Kurflirft felbit gefellte; von mwürtembergis 
fher Seite ſprach der einzige Jakob Andrei 1°). Aber 
biefe Disputat'on beftätigte in ihrem Erfolge von Neuem 
eine Erfahrung, weldie man ſchon längft bätte machen 
können, daß folche Unterrebungen, ftatt den gewinfchten 
Frieden au fliften, nur bie gegenfeitige Bitterfeit erhoͤhen. 
Einen eben fo unglücklichen Erfolg batte ber Verſuch, 
welchen Kurfürft Friebrich III. bei einer Meife nach Ams 
berg im J. 1566 anftellte, um durch ein Gefpräch zwi⸗ 
fchen Dievianud und Thomas Kauer den der Lehre Zur 
ther's eifrig ergebenen Kurprinzen Ludwig fir bie Lehre 
der Reformirten zu gewinnen. Wei diefer Gelegenheit 
und vielleicht mehr noch im I. 1573, wo Dfevianus im 
Auftrage feines Kurfürften zwei reformirte Prediger zu 
Amberg einführte und die Beihuldigung davon trun, ald 
bätte er die Allmacht Gottes und bie Kraft der Garras 
mente geläugnet '*), zog fih Dlevianus bie volle Uns 
gnabe des Kurprinzen Ludwig zu, welche er dann auch 
teih nach dem am 26. Det. 1576 erfolgten Zode des 
urfürften Sriebrich III. von dem neuen Regenten bart 





13) Erasmite von Benningen nennt fie fämmtlih in einem 
Briefe an Marbach (bei Struve ©. 89) wo er ihrer Beſtal⸗ 
lung gedenkt, „offentli befreite Sektarii und Zwing— 
lianer”, 14) Bergl. über die Geſchichte und Literatur beifels 
ben befonders I. Cp. Koͤch er's katechet. Gefchichte der reformirs 
ten Kirchen. Iena 1756.38. 9. Sim. v Alpen Geſchichte und 
Literatur d. heidelb. Katechismus. Franff. a. M. 1800. 8. 3. 
GH. W. Auguſti's Verfuh einer biftor. u. krit. Einleitung in 
bie beiden Hauptkatechiemen der evangel. Kirche. Eiberfeld, 1824, 
8. 15) Die übrigen anmefenden mwöürtembergifdhen Theologen: 
Valent. Vannius, Joh, Brenz, Dieter, Schnepf und PBalthafar 
—— waren nur Zuhörer. 16) Vergi. Struve a. a. O. 
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genug erfahren mußte. Dlevianus wurbe ſogleich aus 
dem Kirchenraibe ausgefchloffen *") und erhielt am 17, 
Nov. 1576 aus dem Munde des Kurfürflen Ludwig über 
feine letzte in ber heil. Geiftkirche gehaltene Predigt, worin 
ber Kurfürft einen Angriff auf feine Perfon und fogar 
Lehren wider Gottes Wort finden wollte, einen harten 
Verweis mit dem Befehle, fortan den afademifchen Lehr⸗ 
ſtuhl und die Kanzel zu meiden, keine Gonventifel in 
feinem Haufe zu balten und fich ohne befondere Erlaubs 
niß nicht aus ber Stadt Heidelberg zu entfernen. Diefe 
Ungnade hatte ihren Grund in den ſchon angebeuteten 
Umftänden und überhaupt in der Heftigkeit und Wärme, 
mit welcher Dlevianus bei der Beförderung ber reformirs 
ten Lehre in der Pfalz immer zu Werke gegangen war, 
Schon ſechs Jahre vor Kurfürſt Friedrichs Tode wamte 
fogar Beza den Dievianus, feinen treueften Freund, vor 
feinem zu großen Feuer und bat ihn, „zwar nicht feine 
bisherige ihm angeborene Heftigfeit geradezu in Milde 
zu verwandeln, aber fie body infoweit zu ng daf 
er eine an ſich fo fehr und fo Vielen verhaßte Sach 

die Einführung der reformirten Lehre in der Pfal; — 
mebr willkommen ald gefürdtet und verabfcheut mas 
ce, fo gut als fich das thun laffe, und befonderd das 
für zu forgen, daß ihm die Verfchiedenheit der Meinuns 
gen nicht auch bie Herzen entfremde — denn darnach 
allein trachte ja ber Zeufel! — fonft flehe zu befürchten, 
daß fo viel auch Dievianus unter fo vielen Schwierigs 
keiten auf ber einen Seite aufbaue, eben fo viel auf der 
andern Seite wieder zufammenftürze; wohin das am Ende 
führen werde, wiffe Dievianus wol am beſten“ 15). 

In bdiefer traurigen Lage Fam dem Dievianus ber 
Nuf Herrn Ludwigs von Sayn, Grafen zu Wittgenftein, 
nach Berleburg gar gelegen. Er ging unverzüglich dabin, 
um bier als Prediger zugleich die wiſſenſchaftliche Bils 
dung der beiden Söhne des Grafen Ludwig, Nobannsd 
bes Jüngern und George, zu Übernehmen, In Berles 
burg blieb Dlevianus bis zum Jahre 1584, wo er von 
Johann dem tern, Grafen zu NaffausKagenellenbogen, 
ols Pfarrer nach Herborn gerufen wurde. Ein befonderes 
Verdienft erwarb fih Dlevianus bier noch in den lebten 
Jahren feines Lebens um die auf feinen Rath und fein 
Angeben von dem Grafen im I. 1584 angelegte hohe 
Schule und Druderei. An der gelebrten Schule übers 
nahm Dievianus felbft den Religionsunterricht. Aber fchon 
nah einem dreijährigen Wirken ſtarb er bier an der = 
ferfucht am 15. März 1557. Von feiner Gattin Phis 
lippine aus Metz, welde Dlevianus ſchon während feis 
ner Anftellung am Collegium Sapientiae zu Heidelberg 

ebeirathet hatte, und welche ihren Gatten überlebte, 
Batte er bei feinem Tode, zwei Söhne, Paul und Ludwig. 
Auf den Tod des Caspar Dievianus fchrieb fein Freund 
Beza ein latein. Gedicht, welches alfo beginnt: 


e— 





17) Struve ſagt S. 265 ausdrücklich, daß es geſchah, „wei: 
len er ber Urheber von ber vorgegangenen Beligionsveränderung 
war.’ 18) Diefer Brief Beza's d. d. Genevae Id. Febr. 
1570, fteht in „Epistolarım theol, Theod, Bezae Vezelii liber 
unus* (Genevae 1573, 8.) pag. 199— 201, 
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„Ebeu, quibus suspiriis, 
Eheu, quibus te Iacrymis, 
Oleviane, planxero? 

Nam dotibus pares tuis, 
Doloribus pares meis 
Questus modosque Alebiles 
Non peetus hoc suggesserit, 
Non istud os efluderit‘* etc. 


Man findet eö unter ber Auffchrift: „Casparis Ole- 
viani Trevirensis, Theologi doctrina, pietate, inno- 
centia vilae insignis, fratris conjunctiss. Memorine‘* 
in Theod. Bezae Fezelii pocmat. var. excud. Jac. 
Stoer (Genevae) 1599. 8. Bl. 63%. Ein anderes latein. 
Gedicht auf feinen Tod: „Scholae Herbornensis obitu 
clariss. fidelissimique sui Doctoris D. Gasp. Oleviani 
graviter laesae lamentatio*, beffen Berfaffer Joh. 
Perizonius aus Schuttorf ift, befindet fih am Ende 
der Schrift: Notae Gasp. Olevianı in Evangelia etc, 
Herbornae 1587. 8. Bei feinem Tode hinterließ Dles 
vianud mehre handſchriftliche Werke, deren forgfältigen 
Drud er feinem Helfer Bernhard Zertor befahl, Piss 
cator a. a. D. verzeichnet fie alfo: 1) Predigten über 
die erſte Epiftel an die Gorinther. 2) Notae oder Furze 
Verzeichniffe feiner Predigten über die Sonntags:Evan: 

elien. Sie erfchienen noch in dem Jahre ded Todes 
ihres Verfaſſers unter folgendem Zitel: Notae Gasp. 
Oleviani in Evangelia, quae diebus dominicis ac 
festis proponi solent, Nune recens in lucem editae, 
Accessit ejusdem brevis admonitio de re Euchari- 
stica (eine Predigt), Herbornae typ. Christ, Corvini 
1587. 8. Der Herausgeber Paul Dievianus, Caspars 
Sohn, hat dem Buche eine lateiniſche Zuſchrift an Bud: 
wig v. Say, Grafen von Wittgenftein, (d. d. Herbor- 
nae Cal. Sepibr. 1587) vorausgefhidt, woraus wir ers 
fahren, daß Caspar Dlevianus biefe Noten auf dem 
Schloſſe zu Berleburg feinen gräflichen und adeligen Schüs 
lern bictirt hatte. 3) Notae über bie Epiftel an bie 
Ephefer. 4) Bufäge zu feinem Buche de foedere (Gnas 
benbund). — Dievianus felbft redet in feinem KXeflas 
mente nod von feinen bandfcpriftlichen Predigten über 
bie erfte Epiftel an die Coriniher in der Dfalz geprebigt. 
Zu dem ungenauen Verzeichniſſe der Schriften Dlevian’s, 
welches Herr Rotermund in feiner Fortfekung von 
Söcher’s Gelehrtenskeriton V. Bd. ©. 1069 geliefert hat, 
gebe ich folgende —— 

I. Die Zitel der Buͤcher Nr. 1 und 2 führt Herr 
Rotermund offenbar aus Fexerlini bibliotheca symb. 
ed. Riederer P. I]. p. 137 an. Seuerlein gibt als 
Sormat beiber Bücher Quart an. Ob aber Dlevianus 
ber Berfaffer von Nr. 2 fei, bleibt dahingeftellt; Feuers 
lein Fr er fagt es nicht. 

Il. Der Titel von Nr. 5 iſt dahin zu berichtigen: 
„Daß es nicht war, daß man in der Kirchen zu Heydels 
berg bie Allmächtigkeit des Herrn Jeſu Ghrifti in zweifs 
el —— 3 * —* deß Ä Abendmals vnnd 

rem rechten verfianbt abmweiche. Geprebiget zu del⸗ 
berg” —* 1576. 4.). en 

II. Die erfte Ausgabe der unter Mr. 


41 genann 
ten Notae in Evangelia, quae diebus do : . 


„ac festis 
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proponi solent, erſchien zu Herborn nicht 1589, fondern 
1557, wie wir bereitö gejehen haben. Die unter Nr. 17 
obne Angabe des Formats, ded Drudorts und Druck⸗ 
jahred genannte sdmonitio de re eucharistica, eine 
Predigt, erfchien zugleich mit diefer Ausgabe der Notae 
im 9. 1587. 


IV. Die unter Nr. 14 erwähnte „Prebigt vom Gnas 
benbund Gottes. Item Bauernfatehismus” (‚Herborn 
1590. 4.) fo wie die unter Nr. 15 aufgeführte Erklaͤ⸗ 
zung ber Artikel des chriſtlichen Glaubens" Herbron 1500. 
4. And nichts anders ald die von Hrn. R. unter Nr. 19 
nochmals mit biefem Zitel genannte Schrift: „Gnaden— 
bund Gottes, erflärt in den Artifeln unfers chriftl. Glaus 
bens“ (Herborn, 1590. 4). Die zu Herborn im J. 
1602 in 8. erfhienene Ausgabe diefed Werkes fehlt bei 
Hrn. Rotermund. Auch ift nicht gefagt, daß der Gina: 
benbund eine Sammlung von Schriften Dlevian’s iſt, 
welche Folgendes enthält: 1) „Wefter grund d. i. die Ars 
tidel des alten, wahren, ungezweifelten Chriſtlichen Glau: 
bens". Als befonderes Buch wird diefe Schrift von Hrn. 
R. unter Nr. 6 genannt. Nach Feuerlein erfhien es 
zuerft 1575. 12. vi „Barren Gatechismus”, von wel⸗ 
Gem Hr. R. unter Nr. 14 eine befonbere Ausgabe (Her: 
born 1590. 4.) fennt. 3) „IX Predigten von heil, 
Abendmal des Herrn“, melde Hr. R. unter Nr. 13 
ald befonderes Buch aufführt. Aber die von ihm ge: 
nannten „Daupturfachen alles Irrthums im heil. Abends 
mahl“ (Neuftadt 1565. 4.) find eben nichts anders als 
jene neun Predigten, deren jede von einer folhen Haupt 
urſache verhandelt. 4) „Kurger Underricht von der pres 
dig bed H. Euangelij und reihung der H. Sacramenten". 
5) „Bürfchlag, Wie Doctor Luthers Lehr von den H. Sa: 
eramenten — auß Gottes wort mit den reformirten Kir: 
hen zu —— fey". Hr. R. laͤßt dieſen Vorſchlag 
zuerſt mit den Predigten erfcheinen. (Nr. 13.) 

V. Die erfie Ausgabe ber Expositio symboli apo- 
stolici fol nah Hr. R. (Nr. 20.) zu Herborn 1580 in 
8. erfchienen fein, erfchien aber fhon zu Franff. (a. M.) 
1576 in 8. Dlevian’s Zufhrift an Kurfürft Friebrich ITT. 
ift zu Heidelberg am 19. März 1576 gefchrieben. Eine 
andere, bei Hm. R. ebenfalld fehlende Ausgabe dieſes Bu⸗ 
ches erſchien Francofurti ap. Andr. Wichelum 1580 
8.; wahrfcheinlich ift dies die von Hrn. R. angeblich zu 
Herborn erfchienene Ausgabe. Die Worte auf dem Zi: 
tel dieſes Buches: Desumpta ex concionibus Cate- 
cheticis Gasparis Oleuianı Treuiri, geben uns über 
feinen Urfprung ben nöthigen Aufſchluß. 

VI. Unter Nr. 21 8* Hr. R. an: „Notac Meod. 
Bezae in epist. Pauli ad Romanos, Galatas, Philipp. 
et Coloss, ex Oleviani concionibus excerptae et edi- 
tae“. Aber Beza ift nicht ber Verfaffer derfelben, ſon⸗ 
bern nur ihr Derauögeber. Auch zweifele ich fehr, ob je 
eine Gefammtausgabe biefer Noten Dievian’s zu diefen 
Paulinifhen Briefen erſchienen if. Mir find folgenbe 
bei Hm. R. fehlende Ausgaben befannt: 

1) „In Epistolam D. Pauli Apost. ad Galatas 
nolac, ex concionibus Gasp. Oleuiani excerptae et 
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a Theod. Beza editae.“ Cum praefatione ejusdem 
Bezae. Genevae ap. Eustath, Vignon, 1578. 8. 

Die Vorrede Beza's ift an Dlevianus gerichtet und 

in Genf den 17. Febr. 1578 gefchrieben. Beza fällt bier 
ber bdiefe Arbeit Dievian’s eim fehr günftiges Urtheil: 
„daß Dlevianus ſich der Kürze bedient habe, ohne beös 
balb dunkel zu werben, daß er bei ber Erklärung immer 
das Wahre getroffen babe, daß er ſtets mit befonderer 
Auswahl und gutem Urtheile verfahren fei, nichts Fremd⸗ 
artiged eingemifcht habe und Alled immer an feinem rech⸗ 
ten Orte gebe. Diefe Anmerkungen würden ein um fo 
erwünfchterer und fichrerer Haltpunkt und Leitfaden fein, 
ald die langen Gommentare anderer Lehrer fich faft ims 
mer auf der hoben See herumtreiben’ x. Unter Wr. 
16 nennt Hr. R. diefe Noten nochmals befonders, aber 
ohne Angabe bed Formats, ded Drudortes und Drudjahres. 

2) „In Epistolam D. Pauli Apostoli ad Roma- 
nos notae ex Gasp. Oleviani concionibus excerptae 
et a Theod. Beza editae“. Genevae ap. Eust, Vignon, 
1579. 8. 

Mit einer Vorrede Beza’s an den Leer d. d. Ge- 
nevae 22. Jan. 1579, worin er dieſe Noten für ein 
volltommenes criftliches Glaubensbefenntniß des von den 
Iutherifchen Beftien (sic) in ‚Heidelberg zwar durch Gots 
tes Vorficht und des Kurfurften Milde nicht zerriffenen, 
aber doch hart bedrängten Dlevianus und für einen volls 
ftändigen Beweis erklärt, daß auch die Reformirten ben 
wahren hriftlihen Glauben haben und ihn "mit ber That 
und mit dem Worte befennen. 

3) „In epistolas D. Pauli Apostoli ad Philip- 

enses et Colossenses notae ex Gasp. Oleviani con- 
cionib. excerptae et a 'Theod. Beza editae*, Genevae 
ap. Eustath, Vignon, 1580. 8. 

Beza's Vorwort ift zu Genf den 15. Nov. 1579 
gefehrieben. 

VI, Die Titel einiger Schriften Dlevian’s, wie Nr. 
17 und 18, bat Hr. R. offenbar aus Adam entlehnt; 
aber «8 fragt fi), ob micht diefe Schriften teutſch ers 
ſchienen, und dann bat auch Hr. R. die „Concio de 
Abrahami fide et obedientia* und die „Concio de 
Coena Domini“ elaffen. Die letztere Predigt iſt 
wahrfcheinlih die zweite der IX Predigten ec., wo aus: 
druͤcklich gefagt ift: „auß dem Latein trewlich verteuticht”. 

VIII, Über Dlevian’s Auszug aus Galoin’s Inftis 
tutionen, welcher unter folgendem Titel erſchien: „Insti- 
tutionis Christianae religionis epitome ex institutio- 
ne Joh. Calvini excerpta, authoris methodo et ver- 
bis retenlis cum praefatione Gasparis Oleviani ad 
'Theodorum Bezam, in qua editionis consilium ex- 

onitur,‘“ (Herbornae 1586. 8.), vergleihe man Dan. 

zerdesii de J. Calvini institutione relig. christ. hi- 
storia litteraria in beffen Scrinium antiquarium. T. 
u. P. 1. De 466. $. 21. 
IX. Mehr ald wahrfcheinlich ift eö wol, daß beſon⸗ 
ders dem Dievianus auch die teutfche Überfegung ber 
Snftitutionen Galvin’s, welche unter dem Namen ber hei⸗ 
beiberger Theologen ausging, angehört. Gerdes a. a. 
O. ©. 464. $. 17 kennt nur eine weit fpätere Ausgabe 

%. Enchyti. d. @. u. 8. Dritte Section. III. 
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biefer Überfegung (Hanau 1597. 4). Die erſte, feltene 
Ausgabe berfelben, von welcher die Univerfitätsbibliothef 
zu Dalle ein Eremplar befigt, erfhien unter folgendem 
Zitel: „Institutio Christianae Religionis, d. i. Vnder⸗ 
weiſung inn Chriſtlicher Religion, inn Vier Bücher vers 
faffet. Dur Heren Johannem Galuinum. Aus Latein. 
vnd Frantzoͤſ. Sprach trewlich verteutfht. Sampt der 
Bniuerfitet Heydelberg Theologen vnd Kirchendiener Vor⸗ 
red, auch H. Joh. Caluini Catehismo und Regifter der 
Hauptpuncten. Gedrudt in der Churfürfti. Statt Hey: 
delberg durch Joh. Meyer”. M. D.LAXXIL Fol. 

‚ Über Dievian’s Leben vergleihe Job. Piscatos 
ris, Profefford der Schule zu Herborn, „Kurgen Bericht 
v. leben vnnd flerben Herm D. Gasparis Dleviani“, 
welcher fich vor Dlevian’s Schrift: Der Gnadenbund Got: 
tes (Herborn 1590. 4. u. ebend. 1602. 8,) befindet '*); 
Meich. Adami Vitae Germ. Theol. p. 283—287. ; 
Bch. Ghf. Struve's ausführl. Bericht v. der Piälg. 
Kirchenhiftorie (Frandf. a. M. 1721. 4.) an mehren Or: 
ten, und Gh. A. Salig’s Hiftorie der Augsp. Gonf. III. 
Th. ©. 569—575. levian’s Bildniß findet man in 
Jac. Verheidenii imag, et elog. aliq. praestant. Theol. 
op. F. Roth-Scholtzii p. 118. ( — Lürstemann.) 

OLEYRES. Diejes waabtländifhe Dorf liegt eine 
Stunde von feinem Kreisorte, der Stadt Avenches Wiff⸗ 
lisburg), entfernt, wohin es pfarrgenöffig if. Bis zur 
fchweizerifhen Staatsummälzung bildete ed eine eigne 
Herrſchaft, die erft dem neuenburger Gefchlechte de Brün 

ehörte und von biefem an den in der Encyklopaͤdie Th. 

VI. ©. 126 erwähnten Zreiberen JeansPierre de Chams 
brier überging, ber fi aus biefem Grunde „Cham⸗ 
brier d’Dleyres” nannte. Auf der bewaldeten Anhöhe, 
auf welcher ber Ort fichet, befinden fich bedeutende Steins 
brüche. In benfelben baben fi die ärmern Einwohner 
eingeniflet und Wohnungen darin aufgeführt, well, wie 
Bribel im Conservatcur suisse Vin. p. 434 richtig 
bemerkt: ils ont trouv& le toit et les quatre murs 
tout faits, et n’ont en à ajouter qu’une porte et un trou 
pour la fumede., (Graf Henckel, von Donnersmarck.) 

Olfersia Radd, f. Polybotrya Humb, 

OLFERSIA, Wiedemann. (Insecta). Eine Gat: 
tung Bweiflügler, von Leach (Eprobosc. Insects) Fero- 
nia genannt, welcher Name indeß ſchon an eine Lauf: 
fäfergattung vergeben und deshalb verwerflich ift. Sie hat 
die nächfte Berwanbtfhaft mit Hippobosca (f. d. Ari.), 
und nach bem Begründer (Wiedemann Diptera exotica, 
U, 605) folgende Kennzeichen. Die Fühler (antennae) 
find —— behaart, in Grübchen ſtehend; die Lippe 
ift kurz, balbkreisförmig; der Nüffel walzenförmig, kaum 
getrennt, etwas fürzer ald die Klappen; die Augen ſehr 
deutlich, eiförmig; Punktaugen (stemmata) fehlen; Tar⸗ 
fen (Fußglieder) mit zweizähnigen Klauen; Flügel faſt 


19) In biefem Berichte ift auch außer bem genannten Zeug: 
e bes Franz. Duarenus Dievian’s Teftament vom 11. März 
1 und ein Brief deſſelben vom 12. März 1537 am feinen 
Sohn Paul, weldyer damals zu Kirchloch im Speierichen frank 
log, abgebrudt. Der leptere iſt nebſt dem Zeugniſſe bei Adam 
a. aD. S. 336 nachgedruckt. 
8 
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gleichbreit, an ber Spite gerundet. — Die Gattung uns 
terfcheibet fi von Hippobosca vorzüglich durch den nicht 
auf einem Halfe freiftehenden, ſondern in einer Ausrans 
dung ber Ruͤckenſchildsſpitze ftehenden Kopf und durch die 
Lefze, welche bei Hippobosca faft dreiedig ift. 

Arten find folgende: 

1) O. americana Leach (l. c. p. II. 2. .27. f.1 
—3). Lehmgelblich, mit vertiefter Längslinie des Rüden 
ſchilbes und Schildchens. Länge 23 Linien, bis zur Flü⸗ 
gelfpige 5 Linien. Vaterland Nordamerika. 

2) O. spinifera Leach (ib. p. II. 1. t. 26. f. 1 
— 3). Pechſchwarz, Flügel büfter, am Steißwinkel (Afters 
winfel) faft glasglänzend, Ruͤdenſchildswinkel an jeber 
Seite vorn mit fpigigem Dorn. Länge 2+ Linie. Dom Gap? 

3) O. Macleayi /Fiedemann (I. cp. 608). Gelb 
(luteo-flava), ber Vorderwinkel des Bruſtſchildes in ſpitzige 

oͤcker verlängert, Fluͤgel gelblich. So groß wie Orni- 
thomyia viridis. Auſtralaſien. (D. Mon.) 

Öl, f. Olaf (3te Sect. I. ©. 368.) 

Olga oder Olha, f. Helena (2te Set. V. ©. 77). 

OLGARD (Hieronymus), beider Rechte Doctor 
und des Herzogs Johann des ltern von Holftein Rath 
und Kanzler zu Haderöleben, wo er 1580 farb. Auf 
Befehl des Herzogs verbefferte er mit Georg Baier das 
alte Norbftrandifche Landrecht und brachte es in eine 
ſchicklichere Orbnung, fügte ben Jütländifchen Nomofanon, 
das fähfifhe Recht und die friefifchen Geſetze hinzu, wels 
ches zu Schleswig 1670. 4. erfhien. Darauf half er mit 
Siegfried Ranzov und Andern bie zu Hamburg 1573 in. 
gebrudte SchleswigsHolfteinifche Landgerichtsorbnung aus 
dem gemeinen und ſaͤchſiſchen Rechte verfaſſen. Vergl. Joͤ⸗ 
cher er. u. Molleri Cimbr. lit. II. 600. (Rotermund,) 

OLGASSYS, Gebirg in Paphlagonien, das fi vom 
Halys gegen Weften binzieht, body und ſchwer gangbar, 
mit vielen Heiligthümern der Paphlagonen bier und da 
befegt (Strab. ALL, 562. ‚Ptol. V, 4.). Der Name war 
ein papblagonifches Wort (Strab. XH, 553.), (Klausen.) 

OLGERD (Olgyerth, Olgierd), Großherzog von 
Litthauen, war ber britte Sohn bes Großherzogs Gedi⸗ 
min. Bei der Theilung des Reiches, welche der Vater 
noch bei feinen Lebzeiten vornahm, erhielt Olgerd Kre— 
wo, feine Altern Brüder Munivid Kiemow und Slo⸗ 
nim, Narimund Pinsk, und die jüngern Knijſtut Troki, 
Koriat Novogrount, der vom Vater am meiften geliebte 
Jawnut die Hauptſtadt Wilna und die großherzogliche 
Würde, und Eubart wurde auf das Erbe von feinem rufs 
fiihen Schwiegervater, dem Fürften von Wiabimir, bes 
ſchraͤnkt. Digerb und Knijfiut lebten am engften verbuns 
den, hatten den aufgewedteften Geift und waren darlıber 
erbittert, daß Jawnut, von geringern le! an ber 
Spitze ftehen folle. Als der Vater flarb, fapten fie den 
Entfhluß, Jawnut aus MWilna zu vertreiben und der 

voßherzoglihen Würde zu berauben. Auf den zur Aus: 
führung ihres Vorhabens beflimmten Tag erfchien aber 
Dlgerd nicht, da er nah Rußland in * Witebsker 
Fürſtenthum gereiſt war, welches er als Gemahl der Erb⸗ 
tochter jenes Landes erlangt hatte. Knüſtut aber, um 
die Erreihung feines Wunſches nicht länger zu verſchie⸗ 
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ben, uͤberraſchte Wilna mit bewaffneter Macht, nahm 
beide Schlöffer ein und fing Jawnut, der während bes 
erſten Gewühles entſchlipfte, im Walde. Kurz darauf 
fam Dlgerd aus Rußland an. Da erhob fi unter den 
innig befreundeten Brüdern ein edler Wettfireit über die 
Übernahme des —— Knijſtut übertrug es 
Dlgerben alö dem Altern Bruder, Dlgerb hingegen Knijs 
ftuten, weil es Glüd und Tapferkeit ihm ertheilt. End» 
ih trafen fie die Übereinkunft mit einander, daß fie 
Jawnut's Erbtheil zu gleichen Theilen tbeilten, und DL: 
gerd Wilna und die ——* Wuͤrde erhielt; zugleich 
beſchworen fie ein Buͤndniß, vermoͤge deſſen Einer für des 
Andern Befigungen ald wie für feine eignen Sorge tras 
gen, und was Einer erobern oder fonft gewinnen würde, 
mit dem Andern theilen wollte. Dem beraubten Jawnui 
ertheilten fie das Zaslawiſche Fürftenttum in Rußland. 
Digerd, num an ber Spige ber litthauifchen Macht, führte 
viele Kriege mit ben Kreuzbrüdern in Litihauen und Preus 
fen mit abwechſelndem Güde, und um fo erbitterter, da 
er ein Heide war. Vorzüglich furchtbar war fein Ver: 
beerungözug, durch den er im I. 1327 (ober 1326) mit 
ber vereinten Macht der litthauiſchen und ruffifhen Scha⸗ 
ren Preußen beimfuchte, während fi) die Kreuzbräber 
zu einer Feldfchlacht zu ſchwach fühlten. Nachdem er 
viele Feftungen erobert, führte er feine Scharen beute: 
beladen heim umb brachte durch Niedermekelung ber ges 
fangenen Zeutfchen feinem von den Kreuzbrüdern erfchlas 
genen Dater "ein Todtenopfer. In demfelben Jahre über: 
zafchte er auch die Neumark, drang bis Frankfurt, und 
verheerte diefe ganze Gegend um die Oder. Cine große 
Niederlage brachte er auch den Kleinkönigen ber Zatas 
sen, ben Brüdern Kutlubach, Kaizbei und Dmeiter bei, 
und warf fie aus Podolien. Er benußte die Tataren, 
wie feine Politik es erheifchte, und rief fie im 3. 1352 
durch große Verfprehungen zur Verwüftung Podoliens, 
bed dem polnifchen Reiche unterworfenen Landes, um ſich 
am König Kafimir zu rächen, und ihn anderwärtd zu bes 
ſchaͤftigen, da der polniſche König im I. 1351 Dlgerb’s 
Bruder Knüjftut mit Krieg heimgeſucht und gefangen, 
und Knijftut nur durch Liſt fih aus ber Sa befreit 
batte. Um das 3. 1330 ließ der auf feine Macht flolge 
Groffürft Dmitrij Iwanowitſch entbieten, daß er nach 
Verlauf eines Monats Olgerd's Lande verheeren, und 
diefen felbft zu Wilna zur Ofterzeit mit Feuer und Schwert 
befuchen werde. Digerd, der fi) damals in Witebst auf: 
bielt, fandte an Dmitrij einen Brand und lieh fagen, 
ehe diefer verlöfche, werde er in Moskau fein und feine 
Lanze in das Schloß flofen. Eilig fammelte er ein Heer, 
flog nah Mostau und belagerte den Großfürften, ber 
fi zu einem ermiebrigenden Frieden verfteben mußte. 
Dann ging Digerd in die Stadt, und ſtieß, wie er vers 
heißen, feine Lanze in das Thor des großfürftlichen 
Schloſſes. Durch bdiefen Heererzug erweiterte Olgerd 
fein Gebiet ſechs Meilen über Maſchaisk hinaus bis zwölf 
Meilen von Moskau, auf ber einen Seite, und auf der 
andern bis zum Fluffe Dfa. Dasjenige Rußland. deſſen 
Großfürften einft von ben Litthauern Tribut bezogen, kam 
faft ganz unter die Herrſchaft des glüdlihen Eroberers. 
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Er ſtarb im J. 1381. Bon feiner Gemahlin Maria, 
der Fürftentochter von Twer, hatte er zwölf Söhne: Ja⸗ 
giello, Skiergelo, Bovis, Goribut, Bigund, Korigelo, Nas 
rimund, Sanguin, Lubart, Andreas und Butaw. Unter 
ihnen ift der ditefte, der am meiften von ihm geliebte, 
weil an Körper und Geift ihm aͤhnlichſte, Jagiello, fein 
Nachfolger im Großherzogtfume und nachmals. König von 
Polen, der igſte. (Slexandri Guagnini de- 
ductio et origo gentis Lithuanae apud Pistorium, 
Polon, Hist, Corp T. ID. p. 388 — 390. Jod. Lo- 
dov, Decius de familia Jagellonum ].]. p. 285—286. 
Matthiae de Michovia Chronica Polonorum |. J. 
p- 156. — Rojalovicz in A. 2. v. Schldzer's Gef. 
von Litthauen $. 68 fg.) (Ferdinand Wachter.) 
en (richtiger Oldscheitu), f. Mongolen. 

OLGIATI (Giovanni Maria), wirb in dem Ber 
Kar der Baumeifter, die im 15. Jahrhundert zur 
ortfegung bed Baues der Domkirche zu Mailand ges 
braucht wurden, zwifchen Domenico Lonati und Giacomo 
Soldati genannt *). (G. Rathgeber.) 


ÖLGR, OLGUR (mit dem Accent, der Aufbraus 
fende, Bilde, Wuͤthende), ein Beiname Odin's, und 
diefem Namen felbft entfprechend, da Odin, wie die teutiche 
und angelfähfilde Form Wodan und Woden, von Wod 
— (gothifh wods, angelſaͤchſiſch wod, englifd wood, uns 
finnig, wüthend, rafend, fränkifh wotag, wüthig, wo- 
tan, wüthen, niederteutfch wood, holländifch woede, ins 
diſch wodan, Wuth)— zeigt, aus äordr, dodr (unfinnig, 
wüthend, rafend), zufammengezogen und gebildet iſt, welche 
Bedeutung auf ben Gott des Krieges fehr wohl paßt. 
Eine andere Lesart für O’lgr, O’lgur (mit dem Accent) 
ift Ölgr, Ölgur (der Beraufchte), welche Bedeutung wahrs 
heinlich feine Beziehung auf Odin, ald den ‚Derm bed 

ichtermetbeö, den Urheber ber Dichtkunſt, bat. Minber 

wahrſcheinlich bezieht Finn Magnufen (Lexicon Mytho- 

logicum, im dritten Theile der Edda Saemundar bins 

fröoda ©. 643) auch die Bedeutung von O’lgr, O’Igur 

auf Odin's Wirkfamfeit auf berauſchende Getränke und 

— Bert bei Gelagen. (Ferdinand Wachter.) 
5a 


a, f. Olga. 

OLHAGARAY (Pierre), ein Gefhichtfchreiber, von 
teformirten tern zu Beam geboren, wurde 1605 Pres 
diger zu Mezoͤres und erhielt von Heinrich IV. den Ti⸗ 
tel eines Hiſtoriographen. Man bat von ihm eine, ohne 
Geſchmack gefchriebene, Histoire de Foix, Béarn et Na- 
varre. Par, 1609. 4, die mande [hägbare Notizen über 
die kirchlichen Unruben in Bearn und die erften Jahre Heins 
richs IV. enthält **). (Baur.) 

OLHEIM, an ber Schwift, Kirchborf des Regie: 
rungsbezirkes Köln, Kreis Rheinbach, zählt mit den eins 
verleibten Drtfchaften Mömersheim und Vershoven 62 
Häufer und 348 Einwohner, an fi) aber 52 Häufer und 











*) Carlo Torre, Raßfinglio del Duomo di Milano. 12. p. 
398, (ef. Torre, C., Tl Ritratto di Milano, diviso in tre libri. 
Milano 1674. 4.) Cicognara Stor. della Scult. Vol. II. Prato. 
1828. p. 207. 

") Biogr. uni vw. XXXL (von Weiß) 
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292 Einwohner, und bildete bis zum Jahr 1794 mit Mö- 
meröheim und Vershoven einen eignen Gerichtöftuhl der 
Herrichaft Tomberg, und wurbe zu + von bem von Dal 
wigk und zu 4 von bem Herzoge von Juͤlich befefien. Ges 
genwärtig ift Olheim der Hauptort einer davon benanns 
ten Bürgermeifterei, aus ben Gemeinden Bufchhoven, Eich, 
Eflig, Geimeröteim, Ludendorf, Miel, Morenhoven, Mugs 
genhaufen, Odendorf, Dibeim und Strasfeld, überhaupt 
aus 23 DOrtfchaften beftehend. Nach der lehten franzoͤſt⸗ 
fen Zählung enthielt diefe Bürgermeifterei eine Bevoͤl⸗ 
ferung von 4,019, oder, nach der Zählung von bem Jahre 
1828, von 4,390 Köpfen, die 13,907 Morgen Aderland, 
866 Morgen Wiefen, 3,731 Morgen WBaldungen, 463 
Morgen Hutweiden, 310 Pferde, 158 Dchfen, 1,188 Kühe, 
2,734 Schafe, 618 Schweine und 438 Bienenftöde bes 
faßen, und im Jahr 1816 an Grundfteuer 39,930 Fr. 
68 Gent., an Perfonalftener 3,241 Fr. 64 Gent, an Par 
tentfteuer 429 Fr. 34 Gent., an Fenſter⸗ und Zhürens 
fleuer 1,006 Fr. 73 Emt., in Allem 44,608 Franken 39 
Gentimen entrichteten. Unter ben Ortfchaften der Bürgers 
meifterei find zu bemerfen: Buſch ho ven, wofelbft einft ein 
turkölnifhes Schloß, und die Druderei, deren Preffen 
vornehmlich des Kurfürften Gebhard Neformationsverfuche 
beförberten, Heimerzheim, wegen eines ber bebeutendften 
Ritterfite der Provinz, die vormaligen Klöfter Marien: 
flern und Schillings-Capellen, ıc. (v. Stramberg.) 

Oli, Öli (nordiſche Mythologie), von Aul (Öl), nd bs 
render, beraufbender Trank, Bier, heißt ein 
Sohn Ddin’s, der elfte der in den Denkoerfen ber Sfalda 
aufgeführten, (Ferdinand Woachter,) 
OLJABADI [moftır einzig richtig zu lefen Alia- 
badi] *). Unter biefem Namen ift der Berfaffer mehrer 
—— arabiſcher Werke Huſam⸗ed⸗din Moham⸗ 
meb Ben Othman Ben Mohammed Er:famarfandi aus 
Aliabad (höchftwahrfcheinlich diefelbe Stadt, welche auf 
unfern Charten nicht weit von Balch unter Alibeb ver: 
zeichnet ift) berühmt worben. Er war hanifitifher Imam 
und fchrieb an feinem großen, aus mehren Bänden beftehens 
den Commentar zum Koran unter dem Zitel: „Der Aufgang 


der Gedanken" (LT air DER ab») 
vom Jahre 628 d. H. (Chr. 1230— 31) an. Außerdem 
hinterließ er eine volftändige Sammlung von Betwa’s 
oder Rechtsausfprüchen und Entfcheidungen großer Imame 


(überfchrieben EC] AT), und andere befehrende 


£ * 
Auffäge unter bem Titel: „Die Nutzen“ es. (Nah 
Hadſchi Chalfa.) (Gustav Flügel.) 

Oliaros f. Paros und Olearos. 

OLICINUS ({Peier), ein Philolog und Rechtögelehrs 
ter aus Siena im 16. Jahrhundert, ſchrieb: De antino- 
miis juris, — Commentar. in Ciceronem de oratore. 
— Commentar. de justitia et jare. — Commentar. 
in Isocratis orationem de regno. — Commentar, in 


*) Aliabadi if deshalb zu lefen, weil der Mame ber Stadt 
Aliabad ebenfo gebildet ift, wie Mohammedabad, Ahmedabad, Ho- 
seinabad u. f. w. x 
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Aristotelis categorias. — De differentia Platonis et 
Aristotelis. (Bergl. Joͤch er ker. und Gaddius de scrip- 
tor. ecclesiasticis.) ——— 

Olibanum, ſ. er und Weihrauch. 

Olebrius, f. Olybrius., 

OLIER 1* acques), Stifter und erſter Vorſte⸗ 
ber des Seminars von Saint Sulpice zu Paris, wo er 
ben 20. Sept. 1608 geboren war. Als begünftigter Sohn 
eines königlichen Requetenmeifterd erhielt er ſchon im jus 

endlichen Alter die Abtei Pebrac und ein Kanonifat zu 

rioude. Nachdem er in ber Sorbonne feine Studien 
vollendet und den Grad eines Baccalaureus ber Theolos 
gie angenommen hatte, machte er eine Reife nach Rom 
und 2oretto. Bon ba zurüdgelehrt, verband er fich mit 
Bincent von Paul, dem Stifter einer weltlic:geiftlichen 
Miſſion, die ihren Hauptfig in dem Stifte St. :Lazarıd 
u Paris hatte, wovon fie auch den Namen Lazariſten ers 
ielt. Ihr Hauptzwed war, den Armen bas Evangelium 
zu predigen, und Ihe Jahr 8 Monate ald Beförberer 
ber Sittlichkeit unter dem Landvolke zu leben. Um diefen 
Zweck zu erfüllen, begab fich Dlier nach Auvergne, wo 
feine Abtei Pebrac lag. Er machte auch 1638 eine Reife 
nach Bretagne, um die Nonnentlöfter zu reformiren, und 
als ihn im folgenden Jahre Ludwig XIII. — Coadju⸗ 
tor des Bisthums von Chalons fur Marne eftimmte, fo 
verbat er ſich dieſe ehrenvole Auszeichnung, weil er ben 
Entſchluß gefaßt hatte, eine Geſellſchaft u ſtiften, die ſich 
ber Bildung junger Geiſtlichen widmen follte. In dieſer 
Abfiht miethete er 1641 zu Vaugirard ein Haus, warb 
Superior eines geiftlihen Seminare, das er ftiftete, und 
blieb eö, alö er 1642 die Prebigerftelle von St.:Sulpice in 
Paris annahm, die er ald ein Mittel anfab, feine Wirks 
famteit weiter ausjubehnen. Er berief fogleich einige 
geiflliche Perfonen nad Baugirard zu ſich, benen er theilö 
in feiner weitläufigen Pfarrei Gefchäfte anwies, theild in 
feinem Seminar, welches der König beftätigte, eine Stelle 
gab. Alle lebten unter Dlier’s Auffiht in Gemeinſchaft, 
und fie ſollen zur Foͤrderung der Religiofität und Gitts 
lichkeit, unter andern zur Einſchraͤnkung ber Zweilämpfe 
viel beigetragen haben. Wer unordentlich gelcht hatte 
und ſich befebren wollte, fand bei dem Pfarrer von St.s 
Sulpice geneigte Aufnahme. Ihm verdankt Paris bie 
Erbauung ber Kirche von St.:Sulpice, zu der die Kids 
nigin Anna von Öftreih 1646 ben Grumd legte, und uns 
fern derfelben erbaute er ein Seminar für feine Gehülfen 
in der Seelforge und in der Bildung junger Geiftlicher. 
Seinem unermüblihen Eifer gelang es, Gefellfchaften zur 
Unterftügung ber Armen und Kranken, Schulen und Mais 
fenbäufer, zur Unterweifung der Unmiffenden und zur 
Hülfe für Ungtäcttice zu fliften, Da er 1652 in eine 
ſchwere Krankheit verfiel, legte er feine Pfarrſtelle nieber, 
behielt aber die Auffiht über fein Seminar bei, und flif: 
tete mehre andere zu Bivierd, Puy, Bourg St. Andcol, 
Glermont, und fogar zu Montreal in Canada, zur Bes 
februng der Heiden. In diefen Beichäftigungen fuhr er 
fort, bis er ben 2, April 1657 ftarb, hochverehrt im Les 
ben und nach feinem Zode. Bofluet nennt ihn in einer 
feiner Schriften virum praestantissimum ac sanctilalis 
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odore florentem, und bie Berfammlung ber franzöfifchen 
Geiſtlichkeit nennt ihn in einem Schreiben an Clemens XII. 
vom Jahre 1730 eximium sacerdotem, insigne cleri 
nostri decus et ornamentum. Daf er aber bei feinen 
menfthenfreundlichen Bemühungen zuweilen einen über: 
triebenen Eifer in Kleinigkeiten bewies, dad Wefen der 
wahren Frömmigkeit verfannte und myftifchen fdivärme: 
riſchen Meinungen huldigte, fiebt man unter andern aus 
feinen Briefen (Letires, 1674. 12.), in benen er von 
Zräumen fchreibt, bie feine erhitzte Einbildungstraft für 
—— Offenbarung hielt. Außerdem ſchrieb er: Traitẽ 
es sainis ordres. Par. 1676. 12. Introduction A la 
vie et aux vertus chretiennes, Ib, 1689. 24. Cate- 
chisme chretienne pour la vie interieure. Louvain 
1686. 12. oft, Journde chrötienne. Par. 1672. 12. 
Explication des cer&monies de la grand messe de 
paroisse. 1655. 12. Die Gongregation von St.-Sul: 
pice erhielt ſich felbft unter den Stürmen der Revolution, 
und birigirt noch jebt mehre Seminarien *,  (Baur.) 
Olifants-Rivier, ſ. Elephantenfluss, 
Oligactis Cassin, f. Di lostephium Kunth. 
— Cassin, f. Ursinie Gärtn. (Spheno- 


. Tv. 
OLIGAEMIE, OLIGAEMIA (fälfhlih Oligohae- 
mia), auch Oligochymia, Imminutio sanguinis, Inani- 
tio, Anacmia, Ceneangia (Kevsayysla), die zu gerin⸗ 
ge ver Blutes, der Blutmangel, die Leere 
ber Gefäße — ber ber Volblüti feit (Polyaemia) ents 
goengefebte Fehler, wobei die * des Blutes zur 

ährung ber feſten Theile und zur Unterhaltung der 
Thaͤtigkeit derfelben nicht binreicht. 

„Es ift der Blutmangel meift auch mit einer qualis 
tativen Abweichung des Blutes verbunden und ann bei 
der großen Rolle, weiche diefe Blüffigkeit in der Gefammt: 
beit der Drganifation fpielt, verbältnifmäßig jum uͤbri⸗ 
gen Ganzen, einer qualitativen Abweihung gleichgelten. 

Es entfteht dieſes quantitative Misverhältniß bes 
Blutes entweder aus Kraftmangel im blutführenden &y: 
fleme, oder aus verminderter Affimilation, ober aus Übers 
maß ber Ausleerungen. Nicht felten ift es blos f&heinbar. 
Als vorzügliche Urfachen der Dligämie find baber zu 
nennen: angel der Nahrungsmittel, fehlerhafte Vers 
bauung und Ghylification, verhinderte Einfaugung und 
Affimilation des Speifefaftes wegen eineö Leidens der Ges 
Prösdrüfen, Fehler der Lungen und Hinderniffe des Eins 
fluffes derfelben auf bie Iutbereitung, raſche Zerſetzung 
des thieriſchen Stoffes bei gänzlich fehlendem oder man= 
gelhaftem Erfage und übermäßige Ausleerung des Blu⸗ 
tes und anderer Säfte. 

Die Folgen bes Blutmangeld find, wenn er durch 
ſtarke Ausleerungen plöglich bewirkt wurde, Erhöhung der 
Senfibilität, Anhäufung derfelben in einzelnen Theilen, 
baber Zudungen, Zäufhung ber Empfindungen, Verſtan⸗ 


c 








*) Giry vie des grands serviteurs de Dieu, Remarques 
hist, sur la paroisse de St. Sulpice par l’abb& Simon d« Don- 
court. Vie de Mr. Olier. Versailles 1818, 8, Helyot hist, des 
ord. monast. T, VIIL 181. Nouv, Dict, hist. Biogr, univ. T. 
XXXI (von Picot), 
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desverwirrungen u. f. w.; bei erer Dauer biefed Zus 
flandes Verminderung und Erfdhöp —— Senſibilitaͤt und 
Ireitabilität, Erſchiaffung, Bläffe, Kälte, Magerkeit, lang⸗ 
famer, träger und kleiner Puls ıc. ; oft auch Stodungen 
des Blutes, Überfluß von Schleim, Gefhwülfte der Drüem, 
Entmifdung des Blutes und Wafferfuht, (Wiegand.) 

Oliganıhes Cassin, f. Venonia. 

OLIGARCHIE (öryupyia), Herrſchaft Weniger, 
Die Staatölehrer des Alterthums unterfheiden drei Vers 
faffungen, je nachdem Einer, Wenige oder alle Bürger 
bed Staats zur Theilnahme an ber fouverainen Gewalt 
(6 xıguor, zo noAlrevga) und ber Ausübung berfelben 
berufen find; die erfle nennen fie Monarchie, die zweite 
Dligarchie, die dritte Demokratie. Jede derfelben theilen 
fie wieder in zwei Arten ein, je nachdem die Herrſcher 
mehr im Intereffe der Beherrſchten und zu ihrem Wohle 
oder im Intereſſe der Herrſchet regieren, mach Andern, 
je nachdem das Gefehmäßige oder dad Gefehlofe zum 
Princip binzulommt; jenes find die rechten, dieſes bie 
verfehlten Verfaffungen; Königtbum, Ariftofratie und Pos 
liteia im engeren Sinn bilden die erfte, Tyrannis, Dlis 
yon und Demokratie die zweite Glaffe;z im der erften 
ft das Königthum die beite unb vollkommenſte, die Pos 
liteia die mindeit volltommene; in ber zweiten ift bie Ty⸗ 
rannis die fchlechtefte, die Demokratie die mindeſt fchlechte 
Verfaffung. So heißt alfo Dligarchie im engern Sinne die 
Herrfchaft Weniger, die nur bad Interefle der Herrſcher 
berüdfichtiget. Auf eine andere Weiſe haben andere alte 
Schriftfteller die Sache dargeftellt. Da nämlich die We⸗ 
nigen, welche in der Dligarchie im weiteren Sinne das 
Regiment haben, durch gewiſſe Vorzüge dazu berufen 
werden, fo unterfcheiden fie nach der Natur diefer Vor⸗ 
Üige dreierlei Arten von Dligarchie, nämlich Ariftofratie, 
Kimokratie und Dligarchie im engern Sinne; Ariflofras 
tie benennen fie die Berfaflung, in der die wahrhaft fitts 
lich Edelften regieren, eine Verfaffung, die nur bem Ideal⸗ 
flante eines Phlloſophen, nicht der Wirklichkeit angehört; 
wo aber Adel der Geburt (edydvera) es ift, welcher ben 
Vorzug der Regierenden bildet, da ift Zimofratie, weil 
Ehre dad Princip dieler Den ift, bier um Ehrens 
fielen ein Wettkampf ftatt findet, ei deren Verwaltun 
die Regierenden ihr eigned Vermögen daran fegen; es 1 
meift bei dieſer Verfafiung ber Landbeſitz in Händen bed 
regierenden Geburtöadeld, aber ber Beſitz ift nicht das 
Princip der Verfaffung, fondern macht nur den Adel fäs 
big, fi) alles gemeinen Gewerbes zu enthalten, ber Gym⸗ 
naftit und aller Befchäftigungen und Künfte bes Krieges 
fi) zu befleißigen; er if in ber Regel ber eingewwanderte 
en Stamm, ber burd Eroberung in den Beſitz 
des ganzen Landeigenthums gekommen ift, und verſchmaͤ⸗ 
bend, es ſelbſt zu bebauen, an Hoͤrige (Deneften) gegen 
Grundzind die Bewirthfhaftung überläßt. Aber ganz 
anders fteht ed mit der Dligarchie; dad Princip (rö rd- 
205) biefer Verfaffungsform ift der Reichthum. Ariftotes 
led ſchaͤrft es mehr ald einmal ein, daß nicht die Zahl ed 
fei, auf die es hierbei anfomme, fondern bas Vermögen; 
ließe fich der Fall denken, daß ber Reichthum in ben Häns 
den Wieler wäre, jo würde, meint er, immer Dligarchie 
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ba fein, wenn biefe Vielen um ihres Reichthums wegen 
zum Regieren berufen würden. In — 32* 
die buͤrgerliche Ungleichheit unter den verſchiedenen 
fen von Staatöbürgern am weiteſten ausgedehnt, fie i 
eine wahrhaft nung moAreis im Gegenfage gegen b 
ton xal Evvouog zolrela (Bergl, Aſchin. g. Timard. ©. 
30. R.) Hier gi Reichthum und Befis für das Hoͤchſte, 
Zugenb und Armuth fir das DVerächtlichfte. Hier ift eis 
entlih ein boppelter Staat, der eine von Reichen, die 
fchen, ber andere von Bettlern, die behertſcht werden, 
und beide beobachten befländiges Mistrauen gegen einans 
ber; im Kriege wagen es bie Dligarchen nicht, den Des 
mos zu bewaffnen; fie halten fi ausländifche Miethtrups 
pen, und ihre Hauptftärke im Kriege beſteht in der Reis 
terei. Die großen Lafler des Reichthums und der Bets 
telei find hier an ber Zagesorbnung. Diefe Verfaffung 
entfteht am bäufigiien aus der Zimofratie und führt am 
erften zur Demokratie; denn wenn bad Princip immer 
mehr auf die Spite geftellt wirb, dann muß bie Zahl 
ber Dligarchen felbft immer befhränkter werben, fo wie 
die ber vom Regiment ausgeſchloſſenen immer größer; 
die Zuruͤckſetzung, verbunden mit bem Bemwußtfein ber 
Macht, was Zahl, Körperkraft, geiftige Vorzüge den 
Ausgeſchloſſenen einflößt, macht bie Herrfhaft der durch 
Reichthum verweichlichten unerträglicher, und ein ſchwacher 
Funke genügt, um bie erbitterten Gemüther zu einem 
Kampfe zu entzunben, deſſen Ergebniß früh oder fpät bie 
Verjagung der Dligarchen und die Einfegung einer Des 
mofratie wird. Zumeilen geht aber au aus der Dligar⸗ 
hie Tyrannis hervor. Dieferlei Dligarchie im engern 
Sinne fand fih im alten Griechenland am bäufigften in 
den Staaten bed Aolifhen Stammes, Böotien, Theſſa⸗ 
lien, Lesbos u. a. Aber bei den Geſchichtſchreibern und 
Rebnern, fowie in ber Sprache des gemeinen Lebens, 
wurde im Alterthume jedes Regiment ohne Unterfchieb 
Dligardjie genannt, dad nicht monarchiſch ober bemofras 
tif war *). : (Meier.) 
OLIGARRHENA. Diefe von Robert Brown 
(Prodr. fl. Nov. Holl.) geftiftete Pflangengattung aus der 
erften Ordnung ber zweiten Linne’fhen Glaffe und ber 
natürlichen Bamilie Epacrideen hat zum Charakter: einen 
viertheiligen, mit Stügblättchen verfehenen Kelch; eine 
vierfpaltige, ftebenbleibende Gorolle ; eingefhloffene Staub: 
fäden; und vier unter bem zweifächerigen Fruchtknoten 
fiehende Nektarſchippchen; bie Frucht ift unbefannt. Die 
einzige Art, O. micrantha R. Br., wächft, als ein Feiner, 
aufrechter, febr äftiger Strauch mit Heinen, bachyiegelförmig 
über einander liegenden Blättern und ährenförmigen, weißen 
Blüten auf der Sübfüfte von Neuholland. (A. Sprengel.) 
OLIGODON Boie (Kepulia), Nadtgaum. Cine 
von Boie (Ifid 1827. XX. 519) aufgeftellte, aus Golus 
ber gefonderte Schlangengattung, von Figinger (neue 





*) Herobot III, 80. Plato de rep. VIII, 5. fa. 550 fa. 

Politic. p. 291 d. fa. Xriftoteles Rilomadif. Ethit VIII, 0. 

Eubem. VII, 9. Politik III, 5, IV, 8. 6. Rhetorik I, 8. Dio 

Shrofoftom. Or. de regn. III, p. 115. Saltuft philos. de diis 

= mund. ec, XI. und bafeibft Bolftein’s und DOrelli’s Anmer⸗ 
ngen. 
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Glaffification &. 29) zur Bamilie Colubroiben, von Wag- 
ler in die 9. Gruppe der Schlangen geftellt. Die Kenns 
zeichen find nach Boie und Wagler folgende: ber Habis 
tus ift der von Homalosoma (f. d. Art.), der Rumpf 
ift länger, der Schwanz furz, ftark, allmälig zugeſpitzt; 
der Kopf ift vom Rumpfe faum unterfieden, rundlichs 
eiförmig; die Meinen Augen find freisrund und haben 
eine runde Pupille; nur ein Zügels und vorderes Augen⸗ 
ſchild (f. d. Art. Ophidii); die Nafenlöcher —* zwis 
ſchen zwei Schilbreihen; bie Schuppen ber R cken ſeite 
find rankenfoͤrmig, glatt; Zähne im Unter: und Oberkiefer, 
diefe klein, egelförmig, von jenen find bie 2— 3 hintern 
febr groß, zufammengedrüdt, ſcharf, fhneidend, bie Gaumen: 
und Pterygoidal:Zähne fehlen. — Typus der rg ift 
Coluber bitorquatus Reinwardt. (Russel Indian 
Serpent II. &. 24.) In Afien einheimifh. (D. T’hon.) 

Oligopodus Larepede (Pisces) ſ. Pteraclis. 

OLIGOSPORUS Cassın. Cine Pflanzengattung 
aus der Gruppe der Eupatorinen der natuͤrlichen Fami⸗ 
lie der Compositae und ber zweiten Drbnung ber 19, 
Linne’fhen Claſſe. Ehar. Der gemeinfdaftliche Kelch 
fünfblättrig, drei⸗ bis fünfblumig ; die Blümchen der Scheibe 
vierfpaltig, die des Strahles breifpaltig und klein; ber 
Fruchtboden nackt; Samentrone fehlt. Die einzige bes 
fannte Art O. emarginatus Cassin. (Ann, des sciene. 
nat. V. ı. 3. f. 5) waͤchſt auf den Falflandsinfeln und 
ift ein Kraut mit bachziegelförmig über einander liegens 
ben, ablangen, fleifdhigen, an ber Spige pergamentartis 
en, zweilappigen Blättern und einzeln fichenden, unges 

ielten Blüten. (A. Sprengel.) 

Oligotrichum Cand. f. Polytrichum. 

Oligotropha Latreille (Insecta) ift Cecydomia. 

Oligyra Say (Mollusca) ſ. Helicina. ß 

OLIGYRTON, Berg und Bergſchloß im norböfllis 
chen Theil von Arkadien zwiſchen Stymphalos und Kaphyä 
(Polyb. IV, 11, 1; 70,1. Plut, Cleom. 26). (Alausen.) 

Olik, f. Onlik. 

Olika (Olica, Olicka), f. Olyka, 

Olimpia (Donna), f. Olympia. 

Olinda, f. Pernambuco, 

OLINIA. Diefe Pflanzgengattung aus ber natürlis 
den Familie der Rhamneen (?) und der erfien Ordnung 
der fünften Linné'ſchen Glaffe hat Thunberg (Roͤmer's 
Archiv U. ©. 4) fo genannt zu Ehren feines Schülers 
und ÖStellvertreterd in der Direction des botanifchen Gars 
tens in Upfala, Job. Heinr. Olin. — Ehar. Der Kelch 
glodenförmig, fünfzähnig, die Gorollenblättchen linienzlans 

» cettförmig, Rehenbleibenb; gewölbte Nektarſchippchen an 
der Bafıs der Gorollenblättchen bebeden die faft unges 
flielten Zwillingsantheren; der Griffel fehr kurz mit faft 
gefpaltener Narbe; bie Steinfrucht enthält eine fünffas 
mige Nuß. Die einzige befannte Art, O. cymosa Thunb, 
(Sideroxylon cymosum L. fil. suppl.), am Borgebirge 
der guten Hoffnung einheimifch, ift ein Strauch mit vier 
edigen Zweigen, gegenüberflehenben, eiförmigen, glattrans 
digen, glänzenden Blättern und rifpenförmigen, weißen 


ten. (A. Sprengel.) 
Olintha, f. Olynthus. — 
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OL!NTIGI, eine Heine Stabt in Hifpania Bätica 
an Sinus Gaditanus, wenn anders ber Lesart der Hand⸗ 
ſchrift bei Pompon. Mel. II. 1. 5. zu trauen ifl; denn 
fonft fommt der Name nicht vor. (Aleier.) 

OLISBEA. &o nennt Gandolle eine fehr zweifels 
bafte Pflanzengattung aus ber natürlichen Familie der 
Rhizophoreen und der erſten Orbnung ber zehnten innds 
fen Claſſe. Char. Der Kelch ift vor der Blütezeit un= 
eig gefhloffen, eiförmig, zugelpigt, dann öffnet er 

ch, indem er quer auffpringt; die Gorolle ift fünfblättrig; 
bie Antberen, etwas einwaͤrts gefrümmt, öffnen fi in 
einer Laͤngsrite; der Griffel ift fadenförmig, die Frucht 
unbekannt. Die einzige Art, O. rhizophoraelolia Card. 
(Prodr. II. p- 31), ift ein glatter Straud mit eiförs 
migen, gegenuberfiehenden, zugelpitten, ganzranbdigen, les 
berartigen Blättern, angedrüdten, über den Blattachfeln 
flehenden, fheidenförmig zufammengemwachfenen Afterblätts 
hen und in den Blattachieln flebenden, in ber Mitte ges 
gliederten, einblumigen Blütenftielen. Diefe Befchreibung 
bat Gandolle nach trodnen Eremplaren entworfen, welche, 
auf St. Vincent (einer der karaibiſchen Infeln) — 
ſich im Lambert'ſchen Herbarium befinden. (A. Sprengel.) 

Olisipo, f. Lissabon. 

OLISTHOPUS, Dejean (Insecta). Eine von De 
jean (Species general des Coleopteres de la collec- 
tion de Mr, le Comte Dejean I]. &. 176) aus Ago- 
num Bonelli ober Harpalus Gyllenhal gefonderte Käs 
fergattung, zur Hauptgattung ober richtiger Tribus Fe- 
ronia gehörig und folgendermaßen charakterifirt. Die brei 
erften Glieder der Zarfen an ben Vorderbeinen find bei 
den Maͤnnchen erweitert, mehr lang als breit und etwas 
breiedig oder herzförmig. Das letzte Palpenglied ift lang, 
eiförmig, und endigt fait in eine Spige. Die Fühler find 
fadenförmig, ziemlich lang. Die Lefze ift leicht gewölbt, 
vieredig, weniger lang als breit. Die Mandibeln ftehen 
wenig vor, find ſchwach gebogen und ziemlich) fpigig. Das 
Kinn bat in der Mitte feiner Ausrandung feinen Zahn. 
Der Thorar ift faft Breisrund, vorm ausgerandet. Die 
Slügeldeden bilden ein längliches Oval und find faft flach 
oder ſchwach gewölbt. — Die Oliſthopen find kleine leb⸗ 
hafte Kaͤfer, die man meiſt unter Steinen findet. Dejean 
führt am angegebenen Orte ſechs Arten auf, von denen 
fünf Europäer, eine aus Nordamerika. Typus ift: 

O. rotundatus, Paykull. (Agonum rot. Sturm 
fauna V. p. 213. Carabus Vafer Duftschmid.). Exzs 
braun; die Slügelbeden länglichoval, etwas gewölbt, ges 
fleeift, die Streifen verlofhen punktirt, die Zwiſchenfelder 

anz glatt, mit drei deutlichen eingebrüdten Punkten, bie 
Be gelblich. Länge 3 —33 inte, Breite 1 — 14 Li⸗ 
nie. Ziemlich gemein in Schweden, Teutſchland, in der 
Schweiz und in Frankreich. — Die übrigen Arten find: 
O. hispanicus, punctulatu$, fuscatus Dejean, Sturmii, 
Duftschmid (Sturm. ]. e. 136. f.b. B.) und parma- 
tus, Melsheimer. (D, Thon.) 

OLISTUS, Cuwvier (Pisces), eine aus Vomer ges 
engl *— Familie eg heran ——— 
ung Aconthopterygii gehörige Fiſchgattung vier 
regne anim, ed, 21 209). & weit von der Gattung 
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Citala durch die mittlem Strahlen ber zweiten Ruͤcken⸗ 
floffe ab, welche nicht äftig, fondern blos vr und 
in lange Fäden verlängert find. Es wird (I. c.) nur eine 
Art angeführt, bie noch nicht befchrieben. (D. Z’hon.) 
OLITÄTEN heißen aus Ol bereitete Arzneimits 
tel oder folde, deren Hauptbeitandtheil ein DI if, er. 
verfchievene Öle felbft ald Heilmittel. Die gewöhnli 
ſehr macläffig und mach veralteten Formeln in eignen 
Fabriken angefertigten, wie dad Krummholz⸗- und andere 
Fettöle, werden befonders von Ungern, Königfeern ıc. hier 
und da noch hauſiten getragen, End aber in mehren Räns 
dern von Rechtöwegen poligeilich verpönt. (Zr. — 
OL!ITÄTENHÄNDLER (Ölkrämer, Oleikäri, 
Krummholzmänner ete.), heißen urfprünglich Landleute 
aus dem Thuroczer Gomitate von Ungern, welche mans 
cherlei Diitäten zum Arʒneigebrauch, aber zunaͤchſt Kiens 
oder Krummbolzöl aus den frummen auf der Erde bins 
kriechenden Kiefern und Fichten bed Karpathengebirges 
beftilliren, und nebfl andern in eignen Fabriken indgemein 
fehr nachläffig und nach veralteten Formen bereiteten Me⸗ 
bicamenten im Sande herumtragen, beſonders aber in 
Dörfern und Fleinem Städten damit hauſiren geben. Ihr 
Krummbolzöl fol gegen Zahnweh und andere Uebel hel⸗ 
fen! — Auch kaufen fie noch andere wohlriechende Öle und 
Eſſenzen binzu, milden das Hundertfie und Tauſendſte 
zufammen, und nennen ed dann ein Wunberelirir, bas 
egen Alles helfen fol! — Mehr fonft als jest, wo eine 
engere Medicinalpolizei den Verkehr mit berlei Waaren 
verboten bat, und nur felten bergleichen Ölfrämer noch 
auf Nebenwegen im Lande herumfchleigen, fanden fi 
leichtgläubige Käufer in Menge dazu und man rechnete 
bis 1786 wenigſtens 3000 folder Krummbholzmänner (in 
mandem Dorfe wol Hunderte, noch jetzt zählt das Dorf 
Vriezko deren 146), die in ganz Europa mit ihren Mes 
dicinfaften herumziehen, und oft erft nah 2—3 Jahren 
mit reichem Gewinn in ihre Heimath zurüdtehren. Übrigens 
führen dieſe Arzneihaͤndler oft auch fogenannte Fieber: 
tropfen aus weißem Arfenik bei fich, welche, weil fie nicht 
felten ſchnelle Hülfe gegen Wechfelfieber ſchaffen, häufig 
gebraucht werben, aber aud leicht in bes Laien Hand 
böchft machtbeilig, ja lebensgefaͤhrlich *) wirken können. 
Deshalb follte diefen Leuten, wenn man ihnen ja ihr Hands 
werk nicht ganz legen könnte, wenigftens dieſen Artilel zu 
führen durchaus unterfagt fein, und alle ihre Fieberarznei, 
fowie ihr ganzer Medicamentenvorrath einer genauen ges 
ricptlichen Prüfung unterworfen werben. (Z'h. Schr‘ ger.) 
OLITE, Heine, artig gebaute Stadt des fpanijchen 
Königreichs Navarra, im gleichnamigen Merindad, am 
Gidacos, mit 1200 Einw, einem halb verfallenen Schloß 
der alten Könige von Navarra, 4 Pfarrkirchen und 2 Kids 
ſtern. (Stein.) 
OLIVA, 16° 47’ &. 39° 3° Br., Billa ber fpanis 
ſchen Provinz Valencia, Govierno de Denia, an der Küs 


*) Gin ſchreckliches Beifpiel von ben Folgen der Arzneilraͤme⸗ 
rei, wo ein Wenſch 8 Perfonen mit Arfenittropfen vergüftete, bie 
er von einem Dlitätenfrämer erhandelt hatte, ficht in ber Ratios 
nalzcitung der Deutſchen von 1502 im Monat Juli. 
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fie und am Fuße eines Berges, ber ein rtes Kaftell 
trägt, mit 1000 Häufern, 2 Pfarekicchen, — 8 
a a beren Vemtieihäiigeng Ser Seiden⸗ 
iſt. onhardi, 
, OLIVA. Marftfleden, 1} Meile weft von — 
ig + Meile von ber Dftfee, mit 100 Häufern und 1050 
in. Hier befindet ſich eine Gifterzienferabtei, welche nach 
Einigen ber Herzog Subislam ber Ältere von Pommern 
im Jahre 1170, nad Andern ber Herzog Sambor 1178 
geiftet und mit Benebictinermöncen befegt haben foll. 
8 wurde 1224 und 1234 oder 1236 von den Preußen, 
1432 oder 1433 von böhmifchen in polniſchem Solde ſie⸗ 
henden Soldaten zerftört; daſſelbe thaten 1577 die Dan: 
aiger, welche aber 200,000 Gulden zur Aufbauung bezah⸗ 
len mußten. Die Kloſterkirche ift fehr fchön, namentlich 
fallen der Hochaltar und bie Kanzel wegen der Bergels 
dungen fehr gut im bie Augen. Außerbem zählt man 40 
fehr fhön und koſtbar gefhmüdte Altäre; mehre Gapellen 
zeichnen fi ebenfalls durch Trefflichkeit der Ausführun 
aus. Im Chor der Kirche ruhen die Gebeine des Stif 
terd des Klofterd und feiner Söhne unter einem marmor: 
nen Grabfteine, und an ben Seiten fieht man die Bilb: 
niffe vieler Wohlthäter des Kloſters. — Der Abt wird 
von dem Könige ernannt *). (I. F. Kämtz.) 
OLIVA (Briebenfhluß von). Der Friede zu Pröms 
febröe (13. Auguft 1645) und der fogenannte weſtfaͤli⸗ 
ſche Friede (zu Münfter und Osnabrüd 20. Ian. und 
24. Det. 1648) batten die Übermaht Schwedens im 
Norden fo hoc) geftellt, daß einem kriegsluſtigen Köni 
ber weiteſte Schauplag für feinen Ehrgeiz offen hand, 
Die Regierung ber Königin Chriftine war frieblicher 
Natur, vr“ bed intriguirenden Charakters berfels 
ben; als fie aber in Folge der Abdanfung der Königin 
in des ebrfüchtigen und unrubigen Karl Guftavs Hände 
überging (1654), änderte fich die Lage der Dinge. Eros 
berungsentwürfe, unverfrägli mit jeder Friedenscom⸗ 
bination, waren längft ſchon die Lieblingsgedanken biefes 
Fuͤrſten gewefen. Die ſchwediſche Krone gab ihm Mit 
tel feine Neigung zu befriedigen; für den Anlaß forgte 
Polen. zn Sohann Gafimir nämlich konnte und molte 
den neuen König nicht anerkennen, weil er felbft Ans 
ſprüche am bie ſchwediſche Krone hattez Grund genug 
für Karl Guftav, um Polen — das außerdem mit Ruß: 
land, der Kofafen wegen, in Fehde war — mit Krieg zu 
überziehen. Hoͤchſt erfolgreich war des Königs Einbruch 
in Livland und Polen (1655); Warfchau warb erobert, 
Johann Gafimir nach Schlefien vertrieben. Fruchtios war 
der Aufftand der Polen; die breitägige Schlacht bei War: 
ſchau (18—% Jul. 1656) fiel zu ihrem Machtheile aus. 
Indeffen enthüllten durch diefe Erfolge die Abfichten Karl 
Guſtavs ſich immer mehr; als es kaum noch zweifelbaft 
war, baß die Gründung einer Univerſalmonarchie für den 
europäifchen Norden das Ziel der Beftrebungen diefes 
Erobererö war, traten ber Gzar Alerei, Kaifer Leopold I., 
König Friedrich II. von Dänemark (1657, Mai und Jun.) 
und ber große Kurfürft Friebrih Wilhelm von Brandens 


*) ©. die Radıträge am Ende ded Bandes. 


OLIVA 


burg auf die Seite Polens (1657 Sept.). Folge davon 
war bie Wiebereroberung von fall ganz Polen; doch gewandt 
wußte Karl Guftav den Kriegsſchauplatz in das Land feis 
nes ſchwaͤchſten Gegners zu verfegen; Jütland ward ſchnell 
erobert, der gefrorne Belt kuͤhn Überfchritten, der Friede 
zu Roestild erzwungen (26. Febr. 1658), kluͤglich Polen 
mehr im Kriegöjuftande als im Kriege felbft erhalten, bis 
die nothwendigen neuen Rüftungen vollendet waren. Der 
Unwille des deutfchen Volkes über den —— Frie⸗ 
den zeitigte den Wiederausbruch der Feindſeligkeiten; bie 
Vertheibigung des überfallenen Kopenhagens durch befs 
fen muthige Bürger, gab den Verbündeten — benen auch 
Holland eh — — hinreichende Zeit zum Bei⸗ 
ftande, und während ber große Kurfürft mit ſchnell ber: 
angeführten Truppen bie Schmweben zu Sand angriff, be 
freite eine holländifche Flotte die Stadt von ber Sees 
feite. Lebhafter ward num der Krieg fortgefegt; doch bald 
vernichtete Karl Guftavs ploͤtzlicher Tod (23. Febr. 1660) 
bie inmitten aller augenblidlihen Nachtheile ſtets gefleis 
gerten Entwürfe diefes neuen Pyrrhus, und leicht warb 
der allgemein gewünfchte, nur von ihm erſchwerte Friede, 
der allen nordifhen Unruhen ein Ende machte. 

Zu Dliva bei Danzig ſchloſſen Schweden und Pos 
len am 23. April 1660 den Frieden auf bie —— 
gen, daß Johann Gafimir für ſich und feine Nachkom⸗ 
men allen Anfprücden an Schweden entfagen, Polen an 
Schweden Livland (mit Ausnahme des altpolniſchen [füd- 
lichen) Theils, Eſthland und die Infel Öfel) abtreten, 
dagegen Schweben den gefangenen Herzog von Gurland 
freigeben unb wieder einfegen folle. 

Wenn aber Schweben burch diefen Frieben fo gro: 
Sen Gewinn errang, fo —— Polens Bundesgenoſſen, 
Brandenburg und Daͤnemark, andere weit bedeutendere 
Vortheile davon: ein Umſtand, durch den der Friede von 
Dliva eine echt weltgeſchichtliche Bedeutung erhält. Der 
große Kurfürft nämlich hatte mit ber ihm eignen Ge: 
wandtheit den Krieg benugt, um bas drüdende Lehns⸗ 
verhältniß Preußens gegen Polen aufzulöfen. Die Dros 
bung, ſich auf Schwebens Seite zu fhlagen, gewann ihm 

- die Unabhängigkeit von Polen durch den Vertrag von 
Welau (19. Sept. 1657), und während Karl Guftav ihn 
feinerfeits zum Vaſallen machen wollte, gleichſam als ers 
flen Stein zum Bau ber nordiſchen Univerfalmonarchie, 
erfannte der fchlaue Kurfürft das Verhängnißvolle feines 
Benehmens recht gut, ward Schwedens eifrigfier Geg- 
ner und hielt auch beim Vertrage von Dliva lediglich an 
Dem feft, worauf es ihm anfam — an ber preußifchen 
Unabbängigfeit. 

Wie gefährbet aber, dem unumſchraͤnkten Feinde ges 
genüber, ein von ber Adelsariſtokratie abhängiges Wahl: 
reich fei, hatte ber Ko mit Schweden dem Könige wie 
den echten Patrioten Danemarkö bewiefen. Im Vereine 
mit feinem treuen Diener Gabel und den würdigen Pas 
trioten Bifhof Svane und Bürgermeifter Nanfen, gelang 
es Friedrich IM., nach dem Friedensſchluſſe von Dliva 
eine Reform zu bewirken, deren Endpunkt die gänzliche 
Vernichtung ber in ihren Elementen zwar längit eu 
erftorbenen ftändifhen Verfaſſung, die Proclamation ber 


— 64 


OLIVA 


Souverainetätsacte und des Königsgefehes und hiermit 
bie hoͤchſte Unumfchränktheit der dänifhen Krone (10. 
San, 1661) ward *). (Benicken.) 
OLIVA, Bruguiere (Mollusca). Rollenfhneden, 
Walzen, Achatwalzen, Porphyrwalzen, Dliven, Datteln, glim⸗ 
mende Kohlen ıc., franz. Olives. Eine Gattung Schneden, 
welche Linns zu feinem Genus Voluta rechnete. Cu⸗ 
vier (regne animal ed. 2. III. 94.) ftelt fie unter die 
Gasteropodes pectinibranches und in bie Familie Buc- 
einoides; bei Blainville (Manuel de Malacologie 
. 417) gehören fie in die Glaffe Paracephalophora, 
in die Ordnung Siphonobranchiata und in die Familie 
Angyostomata; Menke (Synopsis methodica mollus- 
corum ed, 2.) reiht fie in die Familie Involuta ber Uns 
terordnung Apomatostoma, in ber Ordnung Ctenobran- 
chia ber Glaffe Gasteropoda. Die Kennzeichen find 
nah Cuvier: eine länglide ober elpptilde Scale 
(Schnede), deren Mündung ſchmal und lang ifl, und die 
an dem den Windungen entgegengefegten Ende eine Auss 
randung hat; dad Gewinde iſt kurz, die Windungen bils 
ben Zurhen. Das Thier hat einen großen Fuß, deffen 
vorderer Theil an jeder Seite durch einen Einſchnitt ge: 
fondert iſtz die Zentafeln (Fühler) find ſchmaͤchtig, umd 
auf ihrer Mitte figen feitiich die Augen; Rüffel, Athmen: 
söhre und Ruthe find ziemlich lang; der Dedel fehlt (f. 
weiter unten). — Nach Blainville ifl zu dieſer Charak⸗ 
teriftif noch Folgendes hinzuzufügen: das Thier hat eine 
eiförmige Geftalt, der Mantel ift an ben Rändern ziem⸗ 
lich binn und an den beiden Winkeln der Kiemendffnung 
in ein fühlerartiges Bändchen verlängert, nad vorn aber 
läuft er im eine lange Athmenröhre aus. Der Fuß iſt 
ſtark, eiförmig, nach vorn etwas ohrförmig ausgezogen 
und in bie Quere gefpalten; der Kopf it ſehr klein, 
in einen Rüffel verlängert; die Tentateln (Fühler) ſtehen 
nahe an einander, find an der Bafis erweitert, in ber 
Mitte angefhwollen, am Ende pfriemenförmig; bie Au: 
en, febr klein, flehen oben an der äußern Seite biefer 
—— Der einzige Kieme iſt kannenfoͤrmig. Der 
Ater hat keine Endroͤhre. Die männliche Ruthe iſt 
ſehr ſtark und ſteht vor. — Die Schnecke iſt did, feſt, 
glatt, die Windungen ſind durch einen Ganal von einan⸗ 
der getrennt, ber Rand der Spindel ift nach vorn ange⸗ 
ſchwollen (die inmere Lippe) und der ganzen Länge nad) 
fhräg erbaben geflreift. Nach Argenvilleund Duclos 
fi ein ganz Peiner Dedel vorhanden (f. unten). Die 
Structur der Scale diefer Schneden, wenigftend bei 
mebren Arten, läßt feine Zweifel darüber, daß fie aus 
zwei Blättern oder Ragen beftche, einem, welches bie eis 
gentlihe Schale bildet, und einem andern, einem mehr 
oder minder ſtarken Riederſchlag, wie er ſich ungefähr 
bei den Porzellanfchnedten (Cypraes) findet. Indeffen zeigt 
das Thier, fo weit Blainville baffelbe an einem Meinen 
*) Bergl. S. Puffenborf de reb. gest. Carol. Gust. p. 
469 — 492; Motification ber poln. Abgeorbn. wegen bes geſchl. 
riedens, Dansig, 4, Mai 1660; Acta pac. Oliv. 8, Mai 1660; 
‘od. dipl. Polon. IV. p. 499 — 500; Geſch. der Revolution in Dis 


nemart von 2. Ph. Spittlers Suhm's Materialien zur Geſch. 
von Dänemarf, 
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Gremplare beobachten Fonnte, nicht bie belden Mantellaps 
pen, wie man fie bei Cypraea beobadhtet, fo daß man 
nicht glauben kann, biefer Niederfhlag (Ablagerunf der 
Ealkartigen Materie), der anders als die eigentlihe Schale 
gefärbt ift, fei ein Product bed Manteld. Auch bemerkt 
man an ber Schnede bie Mittellinie nicht, welche an 
den mehrgebathten Porcelanfchneden das Zufammenftoßen 
der Mantellappen oben auf dem Rüden verräth. Da aber 
ber Fuß fehr breit ift und feine Ränder fehr bimn find und 
febr weit vortreten, wie es die Abbildung, welche Argens 
ville (Zoomorphose t. 3. Martini Gondyliencabinet 
ll. Vignette 22. f. 1. p. 139) liefert, zeigt, fo, meint 
Blainville, dürfte vielleicht der Fuß diefen Niederfchlag 
ausfondern, Diefer Meinung widerſpricht aber hauptſaͤch⸗ 
li der Umftand, baß wir den Fuß der Schneden durch— 
aus nicht ald ein folches abfonderndes Drgan kennen und 
daß es auch Schneden gibt, bei benen man auf ber 
Schale die gedachte Linie nicht bemerkt, obgleich fie bie 
beiden Mantellappen auf berfelben zuſammenſchlagen, wie 
— Marginella. — Bas den Dedel betrifft, fo konnte 

lainville an feinem Eremplare einen bemerken, das 
gegen Argenville beffelben als beftimmt vorhanden ges 
denkt, wenn er auch in ber Abbildung nicht fichtbar, und 
auch Duclos, Verfaffer einer Monographie dieſer Gats 
tung, welche indeffen im Drud noch nicht erfhienen iſt, 
verjicherte Blainville, daß ein ganz Bleiner Dedel vorhans 
ben fei. Daffelbe gibt Rang an (Manuel de Thist. 
naturelle des Mollusques p. 228., ber ausbrüdlich bes 
merkt, der Feine, hormge, längliche Dedel finde fih am 
Endrande (sommet marginal) des Thiered. Die Arten 
diefer Gattung finden ſich faft nur in den Meeren heißer 
Erdflriche, und kaum findet man eine Art im mittelländis 
fchen Meere. Sie leben, wie eö fcheint, im ziemlicher 
Ziefe und find fleifchfreffend, wie ſich dies wenigſtens aus 
der Art ihres —— auf Isle de France ſchließen laͤßt, 
two man fie mittels an Schnuren befefligter Fleiſchſtuͤcken 
beraufzieht, am welche fie ſich häufig anhängen. — Man 
unterſcheidet bie zahlreichen Arten diefer ſchoͤnen Schnecken, 
welche ſogleich in ihrem vollen Glanze aus dem Meere kom⸗ 
men, und nicht wie andere mit einer beſondern Epidermis 
(Drap marin der Franzoſen) bebedt, nur ſchwierig, be: 
fonderd wenn man auf die Färbung Rüdfict nimmt, in: 
dem biefe ganz außerordentlich abändert. Schon Mar: 
tini (a. a. D.) Hlagt darüber. Auffallend ift diefe Abs 
weichung befonders bei Oliva hispidula, Nimmt man 
bierzu noch an, baß auch fehr wol nody Abänderungen, 
hinfichtlich des Gewindes, nach Alter, Geſchlecht oder Los 
calität fat finden koͤnnen, wie man dies nad) ber Ana⸗ 
logie von Conus und Cypraca fließen fann; fo zeigt 
fi die Unterfheidung noch ſchwieriger, wobei nur bie 
Bildung der dußern Lippe etwas leitet, die bei jungen 
Gremplaren immer fcharf ift, und bei aͤltern bider wird. 
Doch macht O. utriculus hiervon eine Ausnahme, indem 
fie den ſchneidenden Rand behält. Lamard, ber ſchon 
viele Varietäten einzog, zählt neunundſechzig Iebende Ars 
ten auf, Duclos zog bavon wieber Kant hn ein und 
führt demungeacdhtet 70 Arten auf, bie tanken foffilen 
nicht gerechnet. 

. Cacyti. d. W. u. 8. Dritte Section. III. 
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Bei einer fo großen Anzahl hat man bie Überficht 
durch Abtheilungen oder eine beftimmte Orbnung zu er: 
leichten geſucht. Blainville reihte fie früher (Dictio- 
naire des Sciences naturelles t. 36) nad ber Größe 
des Gewindes, hat aber in neuerer Zeit (Manuel ]. c.) 
die Anorbnung von Duclod angenommen. Diefer macht 
folgende Eintheilung. A) O. Ancilloides, die Falten 
bes Saͤulchens bilden ein Gewinde. Typ. O. Hiatula, 
B) O. Cylindroides, eylindrifch, das Gewinde fehr fpigig, 
die Falten des Saͤulchens fehr zahlreich, faft die ganze 
linke Lippe einnehmend. Typ. O. subulata. C) O. glan- 
diformes, fugelig, bauchig, mit kurzem Gewinde, bas 
Säulen nur in der Hälfte feiner Länge gefaltet. Typ. 
O. porphyrea. D) G. volutelles, das Gewinde zuges 
fpigt, der Ganal beffelben gegen den Anfang ber letten 
MWindung verfhwindend. Typ. O. brasiliana. — Obne 
uns bier auf eine firenge Eintheilung einzulaffen, wollen 
wir die Typusarten umb einige der merkwuͤrdigſten ans 
dern kurz befchreiben: 

1) O.hiatula Lin. Die Schnede koniſch-bauchig, das 
Gewinde vortretenb, ſpitzig, die Mündung ziemlich kurz 
und nach vorn erweitert, bie Farbe weiß, afchfarben oder 
auch bläulich, gewaͤſſert mit braunen bogigen Adern und 
manchmal mit blaßbraunen Flecken punktirt, die Spindel 
unten gefurcht. Abbildung Eneyclopaedie methodig. 
Moll. pl. 368. f. 5. 

Var. 4. Meiner und gefledt, (l’Agaron Adartson 
hist, nat. du Senegal. t. 4. f. 7. — Die ſchmale weit: 
mündige Dattel. Martini Conchyliencabinet IL. t. 50. 
f. 555. p. 185.) Martini gibt eine fahlgelbe Grundfarbe 
mit einem dunfeln Bande oberhalb be Endes der Mims 
dung an. Die Länge feiner Exemplare maß bis 14 300, 
ba er aber bie dufere Lippe ſchneidend angibt, fo waren 
diefe wol nur junge Eremplare. — Die Falten der Spin» 
bel find an der gewöhnlichen Art ganz weiß, an ber Bas 
rietät 3 kaſtanienbraun. — Der Fundort ift ber fübames 
zifanifhe Dcean und die Küften von Afrika. ; 

2) O. erythrostoma Zamarck. Weißlich, mit dop⸗ 

Iter Binde und —— bogigen Laͤngsͤlinien; die 
ündung fafranfarben. (Die bandirte Porphyrwalze, die 
bunte Adhatdattel. Martini 1. c. U. ı. 45. f. 476. 477. 
Regenfuß Auserlefene Schneden u. f. w. t. 2. f. 15.) 

Var. #. bräunlich und röthlid. (Encyclop. method, 

L c. pl. 361. f. 3.) 
ar. y. fehr groß, mit bloßer Öffnung. 

Diefe ſchoͤne Art ift groß, fchön gezeichnet, bie Bin⸗ 
ben find meift braun, oder rothbraun, doch auch violet, 
und Mende (Synopsis 1. c.) theilt die Varietäten nad) 
diefen Farben ein. Sie gehen beide quer, über bie vios 
letbraunen und gelben Linien, und eine dritte unvollftäns 
dige zeigt fi am untern Ende der Mündung. Auch fieht 
man nabe an biefer eine Fleine fchräge Binde von violet⸗ 
ten Fleden. Die Größe diefer Schnede fteigt faft auf 
drei Zoll. Das Vaterland it unbekannt. 

3) O. angulata Zamarck. (Die große bunte Bid: 
zaddattel. Martini II. ı. 47. f. 499. 500.) Bauchigscy- 
ündriſch, weißlich, braun punktirt; mit unregelmäßigen 
braunen Querlinien, bie dufßere Lippe ** n etwas 
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Dieſe Schnecke iſt eine ber ſeltenſten. Die Muͤn⸗ 
> ® —5* Die untere Haͤlfte jeder Windung 
hat einen glatten ungefledten Ning. Die Länge beträgt 
faft drei Zol und das Vaterland ift unbefannt. , 

4) OÖ. maura — —— end ae 

kurz, fpigig, ſchwarz, bie äußere Kippe € tig; 
en —2 Mohrin, die ungeriſche Witwe, 
der Trauermantel, die ſchwarze Dattel. Martini |. c. IL. 
1.45. 1.472.473.) Die Barbe diefer gewöhnlichen Das 
rietät ift auswendig ganz —28 * a und Zeich: 

‚ die Mündung dagegen ſehr weiß. j 
— ß: —* (Mencke 1. c. p. 76. Die 
braune Dattel, die Zigeunerin, die Kaffeebohne, bie Ne: 
gerin. Martini 1. e. ı. 47. f 501.) 

Var. y. Kaftanienbraun, bandirt. (Rrgenfuss ı. 1. 
f. 2. Die braune, ſchwarzgewuͤrfelte Dattel, die Zigeus 
nerin mit gefledten Binden, die bandirte braune Dattel. 
Martini ]. e. ı. 45. f. 474.) j i 

Var, ö, Dliven: oder bräunlichgelb, mit zwei ober 
mehren Linien banbirt. (Encyel. meıh. pl. 365. f. 2. 
p. 366. f. 1. Nach Lamarck fol bierber gehören Mar- 
tini-Chemnitz 1. ce. X. t. 147. f. — eg 

der Farbe der Abbildung einigermaßen paßt, ben 
Bag Zerte —8* fie deutlich „bie ſchwarzbraune bandirte Dat: 
tel" genannt, gebört alfo eigentlich zu 2.) 

„Var. &. Grünlichgelb gewaͤſſert. (Eneyel. method, 

1. 365. f. 3. Des Prinzen Begraͤbniß, Abänderung. 
Hartini l. c. t. 47. f, 503. 504.) j 

Diefe Varietäten fheinen, wen man feine Übergänge 
vor ſich hat, fo verfchieden, daß man eigne Arten daraus 
zu machen verfucht wird. Auch fommen fie in der Form 
durchaus überein. Die unter « aufgeführte iſt nicht fels 
ten, wohl aber bie andere, befonders die olivengelbe bans 
biete, welhe an den Küflen von Neubolland gefunden 
wird, dagegen bie andern im indiſchen Oceane einbeimifc) 
find. Die gewöhnliche Größe beträgt 2 bis 2; Zoll. 

5) O. guitata Lamarck. (Der blaue Tropfen, ber 
blaugetüpfelte Eylinder. Martini 1. ec. t. 46. f. 491. 
492.) Bauchig cylindriſch, weißlich, mit zerflreuten, brauns 
violetten Fleden, fpigigem Gewinde und orangenfarbes 

Mündung. 
= Var, 3. Bräunlic ‚ mit Heinern $leden, von Neu: 
holland. , j 

Eine von andern leicht zu unterfcheibende Art. Da 
die Fleden gegen den obern Rand jeder Winbung dunf: 
ler find, fo erfceinen biefe dadurch wie geferbt. Bei 
manden Eremplaren erfheinen die Flecken mildblau, ba: 
ber der Name. Die gewöhnliche Größe ift zwei Zoll, doch 
ift die Varietät Meiner, mehr cylindriſch und daher viel: 
leicht ald eigne Art zu betrachten. Cigentlid im oſtin⸗ 
diſchen Dean einheimiſch. 

6) O. araneosa Lamarck. (Die Spinnewebsdat⸗ 
tel. Martini 1. c.t. 48. ſ. 509.510.) Spigig:cylindrifch, 
braungelb, verlofhen gewellt; mit ganz ſchwachen ſchwar⸗ 
zen Querlinien und weißer Mündung. , : 

Wahrſcheinlich im oͤſtlichen Dcean einbeimifch. Eine 
feltene, ziemlich große, faft drei Zoll lange, eigentlid) roth⸗ 
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gelbe, mit lichterem Gelb wellenförmig verloſchen gezeich⸗ 
nete Art. Bei der jungen Schnecke find die Zickzackünien 
deutlicher, die Querlinien undeutlicyer, 

7) ©. funebralis Lamarck, (Das Prinzen: Bes 
gräbniß! Martini l. e. t. 45. f. 480. 481.) Gplindrifch, 
gelblid; mit olivenbraunen Fleden, das Gewinde Furz, 
die Mündung weißlich. Die Länge dieſer im oftindifchen 
Drean einheimifchen Art ift ungefähre 2 Zoll 

8) O. ispidula Linne. Gylindrifh, fchmal, bunt; 
das Gewinde vorftehend, fpikig; die Mündung braͤunlich 

«. Der Grund weiß, violetbraun gefledt, unter dem 
Gewinde ein Gürtel. (Das weiße punktirte Glimmerden 
mit braunem Bande. Martini 1. c. t. 49. f. 524. 525.) 

#. Der Grund weiß, mit zwei oder drei braunen 
Binden. (Rumph Mus. t. 39, S, 7.) 

y. Der Grund gelblich, efledt. (Das gelbe Glim: 
merchen mit ſchwarzbraunen Züpfeln. Martini ]. c. t. 
49. f. 522. 523. Roth oder ſchwarzbraungeſtippelte und 
gefledte Glimmerden. Ib. f. 527. 528. 529.) 

d. Der gelblih und blaulichgewoͤlbte Grund gefledt. 

Im indischen Deean einheimifch, außerordentlich ab: 
ändernd, doc kommen alle Farbenfpiele in einer mittlern 
Größe, in der cylindriſchen Form mit wenig erhabnerem 
fpigigem Gewinde und in der braunen, rauchfarbigen oder 
violetten Farbe der Mündung überein. Laͤnge gegen 14 Zoll, 

9) ©, brasiliana Lamarck, (Martini-Chemnitz 
X. t. 147. f. 1367. 1368.) Kreifelförmig; mit weißlichen 
und blafgelbbraunen Längsftreifen, dad Gewinde breit, 
platt; die Spindel oben ſchwielig. — Der Fundort find 
die brafilifchen Küften. Diele Art ift befonders durch 
ihre Geftalt ausgezeichnet, welde derjenigen der Kegel 
(Conus) fehr aͤhnlich iſt. Die Zeihnung ift von ganz 
feinen Querlinien durchkreuzt. Großgewürfelt. 

10. O. acuminata Zamarck. (Die lange, marmo: 
rirte Schlauchbattel, Martini 1. c. II. t. 50. £. 551, 
552. 553.) Gylindrifd, lang, weiß und grau marmorirt; 
mit zwei gelbbraunen, getrennt ftebenden Binden; das 
Gewinde ſpitzig. — Findet fich im indifhen Dcean, an 
ben Küften von Java. Die Spindel ift weiß, oben ſchwie⸗ 
lig, die Größe beträgt zwei Boll. 

11) O, sabulata Zamarck. (Die lange, geäderte 
und gefledte Schlauchbattel. Martini 1, e. ı. 50. f. 549, 
550.) Piriemenförmig cylindriſch, bleibraun, der obere 
Rand der Windungen gefledt; an der Bafis eine breite, 
bräunfiche, fchiefe Binde. Die Mündung ift bläulihweiß, 
die Spindel oben etwas ſawielig. Die Gröfe beträgt über 
zwei Zoll; der Fundort ift der indifche Dcean, naments 
lih die Küften von Java. (Dr. Y’hon.) 

OLIVA Link. (Paläogoolegie.) Won diefem Con: 
chyliengeſchlechte, deffen lebende Arten faft alle in ben 
tiefern tropiichen Meeren einbeimifh find und fih auf 
65 belaufen, kennt man auch einige in foffilem Zuftande, 
und zwar, wie es bei den Lamarck'ſchen Zoophagen ge 
wöbnlih, nur in tertiairen Gebirgen. Wenn fie darum 
faft vorzugsmweife wieder nur in ben ältern Schichten (um 
Paris, in England, zu Ronch), oder den zweifelhaften, 
und unter den jüngern, ben der erftern zunächſtſtehenden 
(Superga, Bordeaur, dann Montmorency, Subapenni: 
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nen) für ben europaͤiſchen Continent vorkommen, fo liegt 
ber Grund vielleicht im ber zulegt ſchon zu weit vorges 
—— geweſenen Zemperaturabnahme für dieſe Breis 
en * 


Die Unterfcheibung der foffilen Arten bietet noch weit 
mehr Schwierigkeiten dar alö die der lebenden, da bie 
Barben fehlen, welche bier oft die erfte Aufmerffams 
keit auf die Artverfchiedenheiten leiten müffen, und bie 
vorhandenen Diagnofen und Befchreibungen zwar kurz, 
aber nicht lakoniſch ſind. Der Verf. fieht ſich daher ver: 
anlaft, einige faft ganz liberfehene, aber fichere Kennzeis 
den dabei zu Hülfe zu nehmen, fo weit er nämlich ents 
weber burch Autopfie oder aus den Befchreibungen umd 
Abbildungen. fi deshalb zu belehren vermag. Es find 
1) die fpiralförmige Verdidung, melde ſich ganz unten 
um die Spindel berumzieht, aber gewöhnlih noch auf 
ber Vorderfeite den untern Rand erreicht, und damit ens 
det (Spindelfchwiele); 2) die darüber liegende und damit 
mebr oder weniger parallel ziehende, meift durch ihre 
Stätte ausgezeichnete, fpiralförmige Zone, welche den uns 
tern Rand gewöhnlich gar nicht erreicht, fondern erft an 
ber rechten Lippe endet (Spindelzone); 3) die innere 
Mundlippe, welde der Ränge nach conver, gerabe ober 
eoncav, (d. b. nach innen einfpringend), und bald in ihs 
rer ganzen Höhe, bald nur unten, bald gar nicht in bie 
Quere gefireift if. Die Monographie von Duclos, worin 
auf dieſe Merkmale ebenfalis MRüdjiht genommen zu 
fein ſcheint, und 14 foffile Arten befchrieben werden, ift 
dem Berf. leider noch nicht zu Gefichte gefommen. 

Die Arten erſcheinen bier ungefähr in der Ordnun 
aufgezählt, daß die didften und fürzeften zuerft, die ſchlank⸗ 
fien zulegt folgen, mit Ausnahme der 13ten Art. 

1. O. ventricosa, testa globoso-abbreviata, colu- 
mella basi grosse plieata. O, ventricosa Defr. Diet. 
36. 42. Kürzer und fugelförmiger ald alle andere Ars 
ten, und durch bie diden Falten auögezeichnet. Im Difes 
bepartement, in der Gegend von Beauvais? oder Vals 
monbois? (ift Grobkalk). 

2. O. Salisburiana, testa subfusiformi, brevi, ven- 
tricosa, laevi; spira obtusa; apertura oblonga; labio 
—— superne tumido. O. salisburiana Sow, Min. 
Conch. III 160. ı. 288. figg. infl, Sehr auögezeichnet 
durch die kurze dide Geftalt in Verbindung mit der Ber: 
didung beider Lippen an ihrem obern Theile, wodurch 

any die Geſtalt von Ancillaria inflata entflebt. Ränge 
nad der Abbild.) 15”, die der Windung IE ne 
Breite oben an ber Naht des legten Umganged 10”, Im 
kLondonclay von Bartonecliff, Hampfhire. 

3. O. Branderi, testa ovata, acuta, laevi; spira 
rominente; anfractn ultime convexo; apertura ob- 
onga. Voluta ispidula (Zin.) Soland, in Branderi 

Fossilia Hantonensia ſ. 72. (excl. synon.) O. Bran- 

*) Krüger und Holt führen auch Arten in ber Kreide auf, 
feinen fi dabei jeboh nur auf Brocchi's Voluta ispidula zu 
beziehen, welcht diefer in den „Crete Sanesi*, d. h. aber in dem 
tertiairen Thonmergel der fubapenninifhen Hügel bei Siena, citirt. 
Ebenfo it Sciotheim’s Helicites volutinus aus dem Süßwaſ ⸗ 
ſerkalk von Buchsweiler gewiß keine Dliva. 
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deri Ssw. Min. Conch, 111. 159. t. 288. fig. sup. 
Rechte Lippe verbidt, linke an der Bafiö gefaltet; Schale 
boppelt fo hoch als breit. Nach der Zeichnung ift die 
ganze Ränge 13”, die der Spira 5", Breite in der Mitte 
7”, weit unter der Naht. — Mit voriger. 

4. O. picholina, testa ovata, spira brevi. O.picho- 
lina Al. Brongn, terr. cale. trapp. p. 63. ı. Il. f. 4. 
Defr. Diet. XXXVI. 42. Durch ihre völige Dlivenform 
ausgezeichnet. Nach der Zeichnung ift die Länge 7”, die 
der Spira 2”, die größte Breite in der Mitte 34”, weit 
unter ber Naht. An der Superga bei Turin; im Anjou 
(Brongn.). Eine etwas größere Barietät zu Thorigné 
und Sceaur bei Angers (Defr.); eine von 15” Länge 
in Norbcarolina (Defr.). 

5. O. Brongniarti, testa subeylindrica, spira co- 
nico-acuminata; callo columellari obliquissimo ses- 
quiplicato; zona fere horizontali latissima; labio rec- 
tiusculo, remote- et pauci-striato, O. Brongniarti, 
Bronn. Italiens Tertiairgebirge p. 14. n. 22; Defielb. 
Meifen, Bd. II. p. 522, n. 22, Eine fehr ausgezeichnete 
Art! Länge 8”, Eindung 3”, größte Breite 34” an ber 
Naht. Die Mundöffnung ift nah unten nicht fehr er- 
weiter. Beide Mundränter find fafl gerade. Die Spins 
deifchwiele ift febr fchief mit 1—2 Falten; die von ein: 
ander entfernt flehenden Streifen ber Lippe und bie glatte 
Bone dagegen find faft horizontal; bie letztere viel höher 
ald gewöhnlich, fo daß fie im der Mitte des Rüdens 
noch bis 2” über die Bafalausrandung beraufgeht. Wins 
dung mit 4—5 Umgängen. Im ditern trappijchen Grob» 
kalke von Ronch. , 

6!0. plicaria Lmk., testa elongata, eylindra- 
ceo-conica, basi dilatata; spira acuta, breviuscula; 
eallo columellari obliquissimo plicato-striato; labio 
eonvexo, substriato; zona lata obliqua. O. plicaria 
Lmk. Ann. d. Mus, XVL 327, n, 2. Deffelb. hist. nat. 
Anim. VII. 439. Parkins. Oryetol. p. 201. Paster. 
Me&m. Soc, Par. II. 1. p. 41—42. ı. 11. f. 9. Defr. 
Diet. XXXVI. 41. Länge 20”, Windung 65", Dide in ber 
Mitte weit unter der Naht 8”. Umgänge 5. Mund mit: 
ten erweitert, da beide Lippen conver find. Spindelſchwiele 
außerordentlich ſchief mit 8—9 ftarfen, oben an Größe 
abnebmenden, faft ebenfo fchiefen Falten, die Lippe hoͤ⸗ 
ber hinauf meift ohne Streifen, die glatte Zone viel wer 
niger (chief, noch ziemlich breit, fo daß fie in der Mitte 
des Rüdens noch 44”, am rechten Rande aber noch 24” 
bat. Brongniart befigt ein Eremplar, welches mit in bie 
Länge geordneten, lebhaft rotben Fleden und Bändern 
faft gany bededt ift. In den tertiairen Schichten um Bor: 
beaur (Rcognan, Dar, Merignac, Saucats). 

7. ©. canalifera, testa subfusiformi; spira coni- 
co-acuta; callo columellari striato et sr en 0. 
canalifera /,mk. Ann. Mus. I. 391. n. 1. XVL3M. n. 1. 
Deffelb. hist. Anim, s. vert. VII. 439. Park. Oryctol. 
p- 200. Defr. Die, XXXVI. 41. Der O. hiatula vers 
wandt. Unten an der Spinbelfchwiele ift eine Zalte, wel: 
che fehr ſchief und viel größer iſt ald bie gewöhnlichen bös 
berliegenden. Ränge 144”. Im Grobfalt des parifer Bek⸗ 
kens, zu Pontchartrain bei Grignon, zu —— 
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8. O. Dufresnii, testa cylindracea; apertura an- 
gusta; labio utroque recto; columella transverse mul- 
tistriata,. O. Dufresniüi Bast. ]. e. p. 42. t. II. f. 10, 
Durch ihre Form und insbefondere bie geraben Mund» 
zänder fehr kenntlich. Nach der Zeichnung ift die Länge 
114”, die Breite an ber Naht 44”, die 3” hobe Wins 
dung hat 5 Umgänge; die Spindelfhwiele und Zone I 
ben ganz parallel mit einander und mäßig ſchief. Zu Eh⸗ 
zen Bufesne's in %eognan benannt. In ben tertiairen 
Schichten um Borbeaur (Merignac; Dar, Saucats.) 

9,! O. clavula, testa cylindraceo subulata, spira 

rominente acuta; callo columellari obliquo et la- 
io multistriato; zona callo parallela, brevi. O. cla- 
vula Lmk. Ann, Mus. XVI, 328. n. 3, Deffelb. hist. 
Anim. s. vert. VII. 440. Sowerby genera of recent, 
and fossil sheles n. 3. Bast. 1. c. p. 42. t. I. f. 7. 
Defr.Dier. XXXVI. 41. O. clavata Parkins Oryctol, 
201. Klein, ſchlank, mit hoher und fpiger Windung und 
6 Umgängen. Spinbelfchwiele und Lippe mit 10—12 
Querftreifen; beide Lippen faft gerade, parallel Länge 
410”, Dide 34” unter der Naht in der Mitte, Höhe ber 
Spira 34”. Der obere Rand der nicht fehr breiten Zone 
läuft mit dem der Spindelfhwiele parallel und zieht fich 
anz nahe an die Bafalausrandung bin, ſodaß fie ſich 
3 faft auf der Mitte des Rüdens verliert. Im den 
tertiairen Schichten um Borbeaur (Dar, Merignac). 

10. O. Laumontiana, testa ovata, subulata, niti- 
dula, subviolacea, columella basi subbiplicata [cae- 
terum nuda?]. ©. Laumontiana Lrmk. Ann. Mus, 
I. 391. n. 3.; XVI. 328. n. 5. Deffelb. hist. Anim. 
s. vert. VIL 440. n,5. Park. Oryctol. p. 200. Defr. 
Dict. XXXVI. 42. Klein, nur 54” lang; Rinne ver Wins 
bung breit. An der Bafis der Spindel fieht man 2—3 
Kalten. Die Oberfläche ift violet oder rofenfarben, gläns 
zenb, doch mit eingebrüdten zerftreuten Punkten und uns 
deutlichen Sängenlinien. Im oberen Meeresfanbfteine zu 
GEfanville bei Aumont, unfern Montmorency, und unter 
halb Ecouen. j 

11. O. Brocchii nob,, testa fusiformi-subulata, 
laevigata, spira longa acuta; columella plicis 6. Vo- 
lata ispidula (Gmel.) Brocch. Conchiol, 305. t. II. 
f. 16, a. b. (exclus. synon.) Oliva? hjspidula Bronn. 
l. cc. n. 21. (von Zmk.) O. mitreola Defr. Dict. 
XXXVI. 41. Diefe Art hat die Geftalt der folgenden, aber 
nicht ihre Proportionen (nad ber Zeichnung beurteilt), 
und da fie überdies auch einer jugendlihern Bildung 
angehört, fo haben wir geglaubt, te von bderfelben gr 
trennt laffen zu müffen. Länge 94”, die ber Spira 3”, 
größte Dide 24” in ber Mitte weit unter ber Naht. Ums 

änge 5. Glatte Zone fehr hoch. Im ben Mergeln der 
Subapenninen-Bormation zu Siena und in Piemont. 

12.! O. mitreola, testa fusiformi-subulata, lae- 
vigata; spira elongata acuta; callo calom llari uni- 
striato, labro nudo. ° O, mitreola Lmk. Ann. Mus, 
1. 391. ». 2,5; XVL 328, n, 4; VI. 226. ı. 44. £,4, 
Deifelb. hist. anim. s. vert. VII, 440. Park. Orycıol, 

200. Defr.Diet. XXX VI. 41. Krüger urweltl, Naturg. 
I %. Holl Handbuch 257. (exclus. synon.) Kleine 
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glänzende Art mit Fegelpfriemenförmigem Gewinde, welches, 
mit 6—7 Umgängen verfehen, fo hoch als die Mund: 
Öffnung iſt. Lange 6* (und mehr), Windung 3”, größte 
Dide in ber Mitte faum unter der Naht Schwiele 
fehe ſchief mit 1—2 undeutlichen, Lippe ohne alle Strei⸗ 
fen. Die glatte Zome ift nicht fehr hoch und geht nur 
14” über die Audrandung hinauf. Im Grobkalk des pas 
rifer Bedens: zu Pontchartrain bei Grignon (Seine und 
Dife), zu Drglandes (Mande) x. 

13.! O, heteroclita Defr., testa cylindracea, basi 
depressa; spira mucronata; labro utroque postice 
connato, tumido, canalifero; sutura obsolete canali- 
culata; callo columellari obliquo, 1—2 plicato; la- 
bio nudo, valde convexo. Ancilla canalıfera, ml. 
Ann, Maus, I. 475. n. 4, XVI 306. n.5. VI. 2%. 
t. 44. f.6. Ancillaria canalifera, Lmk. hist. Anim, 
s. vert. VII. 415. Oliva heteroclita, Defr. Diet. 
AXXVI. 43. Holl Handbuh 257. Encyclop. mi- 
thod. i. 394, f. 3. a. Schale an ber Bafis niebers 
gebrüdt; die äußere Lippe oben auf + ihrer Höhe mit 
der innern verwachfen und längs ber verwachfenen Stelle 
mit einer offenen Rinne verfeben. Spindel ohne Streis 
fen. Schwiele fehr ſchief mit zwei ebenfo ſchiefen Fal⸗ 
ten. Naht nicht rinnenförmig auögeböhlt. Länge 1”, Wins 
bung 2”, Dide in ber Mitte weit unter der Naht 4”, 
ganz unten 3". Umgänge 4, wovon bie 3 obern klein 
und warzenförmig. Glatte Zone 24”, rechts nur 1” über 
die Ausranbung gehend, doch minder ſchief ald die Schwiele. 
Im Grobkalk zu Grignon. 

Voluta cylindracea Borson. kenne ich weder aus 
Abbildung noch Beſchreibung. Nach Brongniart iſt fie 
ganz walzenförmig mit kurzer Windung, und findet ſich 
nit felten im fpäthigem Zuſtande im erhärteten Sande 
um Xurin. 

Voluta ancilloides, Risso IV. 251., aus ber 
Nähe von Nizza, ſcheint auch zu biefem Geſchlechte ge: 
börig *). ’ (H. Bronn.) 

OLIVA (Alexander), ein Sohn armer Xltern, ges 
boren zu Saffoferato 1407. Seine Mutter übergab ihn 
im 7. Jahre zur Erziehung den Auguftinern; darauf flus 
birte er zu Rimini, Bologna und ——— und lehrte 





*) De Lamarck in Annales du Museum d’histoire naturelle 

I. 1808. VI. 1805. XVI. 1810. Paris 4, Deffelb. Histoire na- 
turelle des Animaux sans vertäbres, Vol, VIl. Paris 1822, 8, 
Brocechi Conchiologia fossile aubapennins. Milano 1814, II vol, 
fol. min. J. Parkinson Outlines of Oryctology. London 1822, 
8. J. Sowerby Mineral Conchology of Great Britain. VI vol. 8, 
London. Al. Brongniart Memoire sur les terrains de sedi- 
ment superieurs gene du Vicentin. Paris 1828. fol, 
3. 8 Krüger Urweltliche Naturgefchichte der organifchen Reiche. 
Duucblinb, u. Leipzig II. 1825. 8. Defrance Act. Oliva im Dic- 
tionnaire des sciences naturelles vol. XXXVI. Paris 1825, 8, 
Basterot Description du bassin tertiaire du Sud-ouest de la 
France in Memoires de la societ& d’histoire naturelle de Paris. 
II. 1. Paris 1825. 4, p. 1—100. Risso histoire naturelle des 
—— productions de PRutope méridionale. Paris, vol. 
v. 1826, 8. F. Holl Handbuch der Petrefaltenlunde. Dresben 

1829 — 1830, 8. Bronn Ergebniffe meiner dlonomifd:naturbis 
ftorifchen Reifen. IL Heidelberg 1835, 1831. 8, Deffelb. Italiens 


Tertiairgebilde und deren organifhe Einſchluͤſſt. Deidcib. 1881, 8. 
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nachher in letzterer Stadt bie Philofophie und Theolo⸗ 
gie. Darauf warb er Provinzial und 1458 Generalpros 
curator feined Ordens. Nun fah er fich genöthigt nach 
Rom zu geben, wo er viele Achtung aueh, ob er gleich 
feine Gaben mehr zu verhehlen ald auszubreiten fuchte; er 
wollte nicht einmal bisputiren, jeigte aber feine Geſchick⸗ 
lichkeit im Prebigen und Schreiben, und beftieg bie vor: 
nebmften Kanzeln in Rom, Neapel, Venedig, Bologna, 
Florenz, Mantua und Ferrara. Er wurde verfchiebene 
Male zum Generalvicar und 1459 zum General feines 
Drdens gewählt, wohnte der Kirchenverfammlung zu Bas 
fel bei, erhielt 1460 vom Papft Pius II. den Purpur 
und warb in demſelben Jahre Perpetuus Adminiftrator 
im Bisthume Gamerino, nicht aber, wie Ughellus in Lial. 
sacra I, 564 fagt, Bifhof, worauf er am 22. Jul. 1463 
ftarb *). (Rotermund, 
OLIVA (Fernar Perez de), ein gelehrter fpants 
fcher Literator, zu Cordua 1497 geboren, jlubirte zu Gas 
lamanca, Alcala und Paris, und begleitete darauf feinen 
Onkel, der am Hofe Leo’ X. in Anfeben fland, nad 
Rom, wo er dad Studium der alten Spraden mit Eis 
fer fortfegte. Nach dem Tode feines Onfeld begab er 
fi) wieder nach Paris und hielt dafelbft drei Jahre lang 
mit vielem Beifalle öffentliche Vorlefungen über den Aris 
ftoteles und den Magister sententiarum, Kaum war er 
in fein Vaterland zurüdgefehrt, fo erhielt er ein theolos 
giſches Lehramt auf der hoben Schule zu Salamanca, 
und Kaifer Karl V. ernannte ihn zum Inftructor feines 
Sohnes, des nachmaligen Königs Philipp Il.; allein noch 
ebe er die Ichte Stelle antreten konnte, ftarb er 1533. 
Er war ber erfte Spanier, ber feine Mutterfprache in 
Profa mit einer Zierlihfeit und Harmonie ſchrieb, bie 
man für bie ausſchließende Eigenfchaft der Dichtkunſt hielt. 
Don ihm rühren bie äkteften, in fpanifcher Sprache ges 
fchriebenen Zrauerfpiele her: La venganca de Agamem- 
non und Hecuba triste, beide in Profa, und aus ber 
Elektra des Sophofles, und der Hekuba bed Euripides 
gezogen, abgebrudt in Dlivad Obras. Cordova 1586. 4. 
und im 6. Bande des Parnas. espag. p. 191. Sein 
Dialog über die Würde des Menfhen (Dialogo de la 
dignidad del hombre) ift das erſte Mufter einer freien 
Unterfuhung und Entwidelung in einer correcten, edeln 
und eleganten Sprache, welches bie fpanifche Literatur 
aufzumweifen bat. Außerdem findet man in der Samm- 
lung feiner Werke eine Abhandlung über bie caftilifche 
Sprache, Über bie Schifffahrt auf dem Fluſſe Bätis Gua⸗ 
balquivir); Über die Kräfte der Seele ic. Seine Gedichte 
fliehen den profaifchen Schriften an wahrem Gehalte nach: 
Obras poeticas del maestro Oliva. Madr. 1787. Vol. 
U. 8. **) (Baur.) 
OLIVA (Joh. Paul de), wurde zu Genua am 4. 
Det. 1600 in einer Familie geboren, welde einigemal 
die herzogliche Würbe befeffen, trat 1616 in den Jefuitens 





*) Man hat ven ihm: De Christi ortu sermones centum. 
De coena cum Apostolis fact. De peccato in Spiritum sunc- 
tum. Orationes. Jocher Ser. Univerfalrter. 

") Bouterwed’s Gefch. der fpan. Lit. I. Bd. 368. Biogr, 
univ. T, XXXI, (von Weiß). 
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orden und hatte auögegeichnete Prebigergaben. 1661 warb 
er General feiner Societät, predigte vor ben Päpften In: 
nocenz X., Xlerander VIII, Clemens IX. und X. errichtete 
die Jeſuitenkirche in Rom und ftarb 1681 *), (Rotermund.) 
OLIVA (Giovanni), geboren zu Rovigo im Benes 
tianifhen ben 11. Jul. 1689, geftorben zu Paris 1757. 
As ein Sögling bes Seminars zu Padua **) bezog er 
bie dortige Univerfirät, ward 1711 Priefter, bald darauf 
Profeffor der Humanitätswifienfhaften am Collegium zu 
A;olo. Nach einer achtjährigen Verwaltung diefes Amtes 
ging er nah Nom, wo er fih das Wohlmwollen Cle— 
mens XI. erwarb und nach dem Zode dieſes Papftes ers 
fer Secretaie des Eonclave wurde, Bei biefer Gelegenheit 
lernte ihn der Gardinal von Rohan fchägen. Diefer brachte 
ihn 1722 nad) Frankreich und übertrug ihm die Aufficht 
über feine anfehnliche Bibliothek, mit welcher Dliva, bei 
deren Verkaufe, in die Dienfie des von Soubiſeſchen 
Haufes überging. Zu Paris gab er Unterricht in ber 
griechifchen und lateiniſchen Sprache, die er beide gruͤnd⸗ 
lich verftand. Geine literarifche Thätigkeit bezog fich faft 
ausſchließlich auf die griehifhe und römifche Archaologie, 
wovon er bereit 1716 durch feine Oratio de numorum 
velerum cognitione cum historia conjungenda, Venet, 
8., ferner 1717 durd die Abhandlung De antiqua in 
Romanis scholis grammaticorum disciplina disserta- 
tio ludicra, ib, 8,, und im Jahre 1719 durd) die in Rom 
gebrucdte Befchreibung eines der Iſis gewidmeten Denke 
mals (In marmor Isiacum Romae nuper eflossum ex- 
ercitationes Rom. 1719. 8.) einen werthvollen Beweis 
egeben hatte. Diefe brei Heinen Abhandlungen find ges 
Fannmelt unter dem Titel erfhienen: Oeuvres diverses 
de Mr. l’abb& Oliva. Paris 1758. Der Heraudgeber, 
ein Herr Escalopier, hat dem Buche ein Eloge histori- 
que de l'auteur beigefügt. Außerdem befigt man von 
ihm: Les impostures de l'histoire ancienne et pro- 
fane, traduction de l'italien de Lancelotti par l’abb& 
Oliva, revue et corrigee, Londres et Paris 1770. Zwei 
Bände in 12. Ferner Camilli Sylvestrü, J. M. Lan- 
*) Seine Schriften find: Lettere T. I. Bonon, in 8. Rom, 
1681. 8. T. IL, Venez. 1633, 4 Conciones habitae in Palatio 
Alexandri VIL Rom. 1659, fol, Mainz 1669, 4, Latein. über: 
fegt von Johann Buffieres, Eyon 1665, 4, Cs fiad 7OPre 
bigten, Uonciones KAXI, sub eodem Alex. VII. habitae, 
Rom. 1664. fol. Lateiniſch überf. von Buffieres, Mainz 1668. 
4, Conciones XLVIII coram Clemente IX. et X. hab. Rom, 1679, 
fol, Additamenta sermonum, 16, ad praedictos 48 sermonen. 
Rom, 1575. 4, Sermones s. adhortationes domestiene, 58, in 
variis domiciliis societatis Romae habitae. Rom, 1670 und 1671, 
auch 1675 in 8. 5 Bände, fateinifch Überfegt von Jakob Bofd. 
Prag 1675. Sermonum domesticorum T. VI. Lateinifh. Com- 
mentar, in Genesin mit dem Commentar, in Canticum Cantico- 
rum, Lugd. 1679. fol. Commentarius in Esdram, in Nehemjam, 
Miscell. in Script. Saeram. Jocher Gel, Lex. und meine Er 
gänzungen. Unſchuld. Radır. und Alegambe script. 

") @iche Vite degli uomini illustri del Seminario di Pa- 
dovaz; opera di Giambattista Fwrraris, Padova 1815. Barbier, 
Dictionnaire des autres anonymes, Seconde &dition. Paris 1822, 
Nr, 8592. Ebert, Allgemeines —B Lexikon. II. Nr, 
17594. Gamba, Galleria di Uomini illustri delle Provincie Au- 
stro-Venete nel secolo XVIII. Quaderno XIIL Biblioteca Ita- 
liana. Milano 1816, Tomo IV. p. 430. 
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eisii et J. B. Caryophili in anaglyphum graecum 
interpretationes, Romae 1720, 8., und unter andern 
Fr. Poggii Bracciolini Historiae de varietate fortu- 
nae librı IV. ex ms. bibliothecae Ottobonianae nunc 
primum editi et notis illustrati a Dm. Georgio. Ac- 
ced. ejusd. Epistolae LVII, quae nunquam antea 
rodierant, Omnia a J. Oliva vulgata, Parisiis 1723, 
in 4 Mehre Handfchriften von Dliva werben in der 
Bibliothek der Kamaldolefer ber Infel S. Michele a Mus 
rano unweit Venedig aufbewahrt; aud hat er einen 
Katalog in 25 Foliobänden über die reihe Rohan'ſche 
Bibliothek verfertigt, deren Vorſteher er war. 
Baur und Graf Henckel von Donnersmark.) 
OLIVAE (lapideae), (Paläophptologie). Für Oli- 
vae lapideae, Olene fructus, verfteinte Dliven, bat 
man früher manche Gidaritenftacheln gehalten. So nennt 
Bajer einige zu Reichelöboff unweit Nürnberg gefuns 
bene glatte Steine Oleae fruetuisimiles. Olivas graci- 
liores ete., doch find Abbildung und Befchreibung zu 
unvolftommen, um etwas Naͤheres daran zu erkennen. 
Schon Bald hat diefe verfleinerten Dliven indeffen für 
Seeigel⸗Stacheln erklärt *). (H. Bronn,) 
OLIVANT, (Olyfant), aus dem altteutſchen El- 
phond, Elephant gebildet, alfo Elfenbeinern, heißt, 
weil es aus Elfenbein war, im Sagenkreiſe Karld deö Gros 
fen Roland’s berühmtes Heerborn. Karl erbielt es von 
Gott, durch ben Engel, durch den er ihn zur Bekehrung des 
moöleminifchen Spanien auffobern ließ, damit er ed dem 
Heldenfohne feiner Schwefter gäbe. Es hatte die Eigen: 
ſchaft, daß, wenn Karls Neffe hineinblies, die Heiden in 
folden Grimm geriethen, daß fie ihre Sinne verloren 
und zu Boden fielen. Doch war Roland zu heldenmü⸗— 
tbig, um davon Gebrauch zu machen, felbft im Anfange ba 
nicht, ald er, die Nachhut von Karls Heere bilbend, durch 
Gannalon’s Verrath im Thale Nonceval von der Liber: 
macht der Sarazenen überfallen ward. Nur bann erft, 
ald er nad der größten Niederlage, bie er unter ben 
Beinden angerichtet, von meuen Scharen angegriffen 
wurde und den Sieg verlieren zu müffen ſchien, blies 
er in ben Dlivant, fo daß bie Beiven zu Boden fielen 
und ed ber acht Meilen entfernte Karl, ber mit dem 
Hauptheere ſchon jenfeit ber Engpäffe im Karlsthale las 
gene börte, aber fo ſchnell nicht zu Huͤlfe kommen konnte. 
ach neuen ungeheuern Niedermegelungen endlih, um 
einen in den Wäldern vor den Sarazenen verborgenen 
Ghriften oder Karls Heer felbft zur Übernahme bes 
Schwertes Durendart und bes Dlivantes, damit fie nicht 
in die Hände der Feinde fämen, zurüdzurufen, blies der 
todwunde Roland noch einmal mit folder Anftrengung, 
daß ihm des Halfes Adern und Sennen und ber Dlis 
vant felbft jerforangen, Während der Held flerbend un: 
ter einem Baume faß, wartete ein Garazene, um ben 
Todten zu berauben, und zu fagen, er habe Rolanden er: 
ſchlagen. Da flellte fih Karls bes Großen Neffe ſchon 


*) Rariora Musei Besleriani p. 404. t. 397. J.J. Bajeri 
Oryctographia Norica, Norimb. 1708. 4. p. 45. f. 9— 22, 
Wald Raturgefhichte ber er Nürnberg, 1768—73, 
fol. IL 1. 166, IIL 9. 96-97, IV. 103, 
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völlig tobt und flug mit bem Horm, bas er faum mehr 
gebörig erheben konnte, den ji nahenden Sarazenen 
durch das Haupt, daß er, noch cher ald Roland, des To— 
bes Beute ward. (Turpini de vita Caroli Magni et 
Rolandi historia, cap. XXIII. ap. Reubnerum scriptt. 
ex edit, Joannis f 115. Altteutfched Karl: und Ro: 
landölied bei Schilter, Thesaurus Antiquitatum Teu- 
tonicarum, Tom. Il. f. 45. Strider’s Karl bei dem⸗ 
felben a a.D. f. 7. 18. 76. 866— 87. 101. Ol. /Fur- 
mii Monumenta Danica p. 382. Gothicum Glossa- 
rium, quo Argentei Codicis voeabula explicantur et 
illustrantur. Operä Franc. Junii, Dordrechti 1664. 
p- 363.) (Ferd. Wachter.) 

OLIVAREZ, Dorf in ber fpanifchen Provinz Val⸗ 
ladolid, füdöftlih von Vallabolid, an dem Duero, über 
den bier eine Brüde führt, wurde von Kaifer Karl V. 
zu Gunſten des Peter de Guzman, des jüngften Sobnes 
deö Johann Alonfo de Guzman, dritten Herzogs von Mes 
bina Sidonia, zu einer Grafſchaft erhoben, um auf folce 
Art die langen und nüßlichen Dienfte zu belohnen, die 
er von Peter fowol in dem Aufruhr der Gemeinden als 
in den niederländifchen, teutfhen und ungeriſchen Kriegen 
empfangen. Peters Sohn, Graf Heinrih, Alcayde des 
Königlichen Palafted zu Sevilla und Comthur von Bis 
vora in dem Orden von Galatrava, war alö Page an den 
Hof Kaifer Karls gefommen. Als König Philipps Ma 
vordomo und Präfident der Rechnungskammer von Gaftis 
lien mufte er eine Gefandtfchaft an dem ‚Hofe des Papſtes 
Sirtus V. verrichten, und er entledigte fich des ſchwie⸗ 
rigen Auftrages mit der größten Ausjeihnung. Im J. 
1592 wurde er zum Vicefönige von Gicilien ernannt; 
bier hatte er gegen eine Hungersnoth und gegen bie 
wuͤthigen Anfälle der unter des Randazyo Oberbefehl vers 
einigten Banditen zu fämpfen, einen Aufruhr ber Stadt 
Meifina zu unterbrüden und bie Inſel gegen ben ge: 
drohten Angriff der Zürken ficherzuftellen. Nach brei 
Jahren, 1594, ging er in ber gleichen Eigenſchaft eis 
nes Vicekoͤnigs nad Neapel über, und Spanier und 
Italiener find darin einig, daß er der befte Vicekoͤnig, ben 
Neapel jemald gehabt hat, war. Gleihmwol misfiel er den 
Miniftern, die nad Philipps IL Tode regierten, er wurbe 
abberufen, wozu bie von ben Genuefern Saluyi pros 
jectirte, und von ihm mit einiger Gewaltthätigfeit durchs 
geführte Anlegung einer Bank für dad ganze Königreich 
den Vorwand hergeben mußte, umd verließ Neapel am 
19. Zul. 1599. Um ibn einigermaßen zu entſchaͤdi⸗ 
gen, wurbe ihm bie Grandenwuͤrde verfprochen, er er 
lebte aber die Erfüllung diefer Zufage nicht. Seine Ge: 
mablin, Maria Pimentel de Fonfeca, des vierten Grafen 
von Monterey Tochter, hatte ihm 2 Söhne und 3 Töchter 
geboren. Der Ältere Sobn, Hieronymus, flarb noch 
vor dem Vater; der jlngere, Kafpar, bat den Namen 
Dlivarez in die Weltgefchichte eingeführt. 

Kafpar, geboren zu Rom den 6. Ian. 1587, zählte 
nur 12 Sabre, als er die Univerfität Salamanca befuchte, 
um ſich dafelbft dem Studium der Rechte zu widmen. 
Ein ebenfo unverbroffener Arbeiter als fein Vater, der 
gran papelista (Papierfrefler, wie ihn die Spötter nann⸗ 
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ten), aber mit ungleich bebeutendern Talenten ausgeſtat⸗ 
tet, überragte er gur bald die ganze Univerfität. Er 
wurde zu ihrem Mector erforen, dann an bes Königs 
Hof gezogen. Hier erregte er die Beforgniffe des Her: 
3098 von Lerma, der dem Sünglinge, fich feiner nur zu 
entlebigen, den Gefandticaftspoften an dem römifchen 
Hofe zudachte. Kalpar wußte aber diefer Schlinge auds 
zuweichen und begnuͤgte fid) mit einer Kammerherrnſtelle 
an des Prinzen von Afturien neugebildetem Hofe. Seine 
erften Verſuche, fi in diefes Prinzen Gunft feſtzuſetzen, 
trafen auf mancherlei Hinderniffe. Nicht Abneigung, 
aber eine gewilfe Furcht fcheint der Prinz vor Demjents 
gen empfunden zu haben, dem ein fo allgemeiner Ruf 
von geiftigerülberlegenbeit voranging. Hierdurch ermuthigt, 
machten des Grafen Feinde die äußeriten Anflrengungen, 
ihn aus ber betretenen Bahn zu verdrängen, ſelbſt Meus 
chelmoͤrder wurden gegen ibn auögefendet. Aber biefe 
Hinderniffe fleigerten nur feine Zhatkraft, er verboppelte 
feine Bemühungen, ſich dem Prinzen gefällig zu machen, 
und war fo glüdlid, indem er mit feltener Gewandtheit 
die Zwiftigkeiten zwifhen Water und Sohn, zwiſchen den 
Herzogen von Lerma und Uzeba, benubte, den Grafen 
von Lemos, denjenigen, der bisher des Prinzen Herz in 
Händen gehabt, vom Hofe zu entfernen. Diefer Sieg 
war faum errungen, da verbündete Lerma, der den Gras 
fen jest zumal haßte, als den Feind bes ihm fo nahe 
verwandten Semos, und wegen ber Prophezeiung, bie 
ihm einen Guzman zum Nachfolger verbieh, ſich mit feis 
nem Sohne, um den Emporkömmling zu flüren: «6 
wuͤrde dem Grafen des Prinzen Hof verboten. Darauf 
aber entgegnete Dlivarez: „wenn er verdient haben könnte, 
daß ibm des Prinzen Kammer verboten werde, fo müßte 
er auch den Kopf verlieren, Eines allein könne er nicht 
verwirft haben, und lieber wolle er den Kopf als bie 
Ehre verlieren”, Diefe muthige Antwort, umb mehr 
noch die bald wieder zwifchen Vater und Sohn, wiſchen 
Lerma und Uzeda, eingetretene Spannung, erbielten ibn 
in feiner Stellung, während feine Aufmerkſamkeit und 
vorzüglich die Freigebigkeit, mit welder er aus eignen 
Mitteln für die Bebürfniffe ded von dem Vater hoͤchſt 
kaͤrglich ausgeftatteten Prinzen forgte, ihn biefem täglich 
werther machten. Auch die Reife, die der König und ‚fein 
Sohn im 3. 1619 nach Portugal unternahmen, konnte hierin 
feine eg bewirfen. Zwar wurde D., ber feinem 
Gebieter nach Liſſabon gefolgt war, kaum dort angelangt, 
durch des Herzogs von Uzeda Nachſtellungen genoͤthigt, 
nach Spanien zuruckzukehren und feinen Aufenthalt in 
Sevilla zu nehmen, er wußte ſich aber durch ben vers 
trauten Briefwechſel zu entfhädigen, ben er unter eined 
Kammerdienerd Bermittelung mit dem Prinzen unterhielt. 
Dbnebin war diefer Aufentbalt in Sevilla oder auf feis 
nen benadbarten Gütern von San Lucar nothwenbig, 
um noch ferner Gelder für den Prinzen aufzubringen, 
Diefes Erilium wurde auch bald dur Uzeba felbit bes 
endigt, der, ald der König auf der Rüdreife aus Por: 
tugal zu Govaruvios erfrankte, ſich fo weit vergaß, daß 
er felbft den Grafen bitten ließ, er möchte ſich dafelbit 
einfinden, um dem Könige feine Aufwartung zu machen. 
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Ein folder Antrag war freilich nicht abzumweifen, aber 
die Grandenwürde und bie erblihe Statthalterfhaft des 
königlichen Palaftes zu Sevilla, womit man ihn bei dies 
fer Gelegenheit beebren wollte, verbat fih Kaſpar kluͤg⸗ 
lich, „indem er mit feined Prinzen Gnade Alles habe”. 
Kaum batte Philipp III. am 31. März 1621 die 
Augen gefchloffen, ald ber Herzog von Uzeda die Schlüfs 
fel des Gabinets, dad Schreibezeug und Brieffhaften des 
verflorbenen Königs überbrachte. & wollte fie dem Gras 
fen, in dem er feinen ungezweifelten Nachfolger erblicte, 
einhändigen, allein Kafpar weigerte ſich der Annahme, 
Den ‚Streit zu ſchlichten, befahl der König, das Ganze 
Demjenigen, den D. bezeichnen würde, zu überliefern, und 
biefer bezeichnete demnach als fünftigen Premierminifter 
feinen mütterlihen Oheim, ben Don Baltbafar de Zus 
niga, einen gelebrten, ruhigen und in Geſchaͤften ergraus 
ten Staatsmann, Da er aber in feinen allgemeinen Ans 
fihten von Politif volfommen mit feinem Neffen übers 
einftiimmte, fo war es eigentlich ebenfo viel, als fei dies 
fer ſelbſt Premierminiſter geworden, nur daß er die Ver: 
antwortlichkeit und Gehäffigkeit bes Amtes nicht auf fi 
geladen hatte: eine Bequemlichkeit, deren er fich nicht 
lange erfreuen durfte, denn Zuniga flarb bereitd am 
7. Detobr. 1622, aus Ärger Über die Verleihung ber 
pfälzifhen Kur an den Herzog von Baiern. Überhaupt 
zeugten des D. erfle Schritte von ungemeiner Befonnens 
beit. Einige verbaßte Auflagen wurden fogleich abges 
fchafft. Cine Reaction erfolgte, denn fie war unvermeids 
lich, aber ohne die Grängen der Mäffigung zu überfchreis 
ten. Galderon mußte fterben, ald Opfer des ſchwer auf 
ihm laftenden Volkshaſſes, der Herzog von Uzeda wurbe 
feiner Hofämter entfegt, weil D. das bisher von ihm bes 
Heidete Obrifttämmereramt für fih haben wollte, dem 
Herzoge von Lerma wurden einige ber übermäßigen, uns 
ter der vorigen Megierung empfangenen Scenfungen 
entzogen, ber Herzog von Dffuna wurde bis an feinen 
Zod, den 24. Sept. 1624, in leidliher Gefangenfchaft 
ehalten, ber Pater Alliaga in fein Klofter verwiefen. 
ie Angelegenheit aber, mit der fih D. im biefen ers 
fien Augenbliden vorzüglich befchäftigte; wer die Sorge, 
fi) dem Könige unentbehrlich zu machen, indem er ibm 
gegen Arbeit und Selbſtregieren eine unüberwindliche 
hen einflößte. Um den König von den Geſchaͤften abs 
zuzichen und deſſen Neigung zu Luft und Vergnügen, 
u der Jagd, zu Pferden, zu ber Malerei, zu Bällen, 
omoͤdien und ſchoͤnen Frauen zu ſteigern, erſann er taͤg⸗ 
lich neue Ergoͤtzlichkeiten, daß es ſchien, als habe der 
Koͤnig nur die einzige Obliegenheit, ſich ſeine Jugend ſo 
angenehm als moͤglich zu machen. Um die Geſchaͤfte in 
ihrer ganzen Widerwärtigfeit darzuftellen, nahm D, felbft 
zu verächtlichen Kunjtgriffen feine Zuflucht. Unter ans 
dern pflegte er zur Unterfchrift vor dem Könige in der 
abenteuerlichften Geftalt * erſcheinen, Hut, Wamms 
und Degengehaͤnge mit Memorialien beſteckt, waͤhrend er 
andere Schriften, fo viel er deren nur faſſen konnte, in 
beiden Händen trug, baber man ihn, auf bie gewoͤhnli⸗ 
chen Vogelſcheuchen anfpielend, das große Scredbild ber 
Könige nannte, oder auch den Schriftenfönig, oder den 
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Screibermonarhen. Auch bei der kleinſten Reife ober 
S;yazierfahrt ließ er ſich Acten und Screibezeug in die 
Kutfche geben, um entweder felbft zu ſchreiben ober eis 
nem Secretair in die Feder zu dictiren. Hierdurch hatte 
er es bald dahin gebracht, daß ber König ihn, der ſtatt 
feiner fo unerträgliche Laſt fich aufbürbete, als feinen groͤß⸗ 
ten Wohlthaͤter —2 Was dem Grafen, auf dem 
Wege zur Alleinherrſchaft, noch manchmal beſchwerlich 
fiel, war bie BViderfpenftigkeit verfhiebener Gollegien, 
oder wenigftens einiger Stimmen in denfelben. Gie 
erftiden, war ber Augenblid noch nicht gefommen; einſt⸗ 
weilen alfo mußte eine finnreihe Erfindung aushelfen, 
Anftatt vor die gewöhnlichen Collegien, wurden alle Anz 
gelegenheiten von Wichtigkeit vor außerordentliche Jun⸗ 
ten und unter dem Vorwande des Geheims 
niffes erging ber Befehl, bie Stimmen nit mündlid, 
fondern in verfiegelten Briefen abzugeben. Die ges 
fammten Stimmzettel wurden dem Könige überbracht, 
ber fi aber wohl hütete, fie zu erbrechen, fondern biefe 
Sorge feinem Günftlinge überließ, —— von demſel⸗ 
ben einen moͤglichſt compendioͤſen Vortrag Über bad Re⸗ 
fultat der Berathung zu erhalten. Auf dieſe Art erreichte 
D. mehre Zwecke zugleih; den orbentlichen Gollegien 
blieben nur die Sachen, auf welde er feinen Werth 
legte. Sobald er feine Meinung über ein Geſchaͤft durch⸗ 
zuführen beabfichtigte, verfammelte er eine außerorbents 
lihe Junta. Den Inbalt der verfiegelten Stimmzettel 
binterbrachte er bem Könige nah Wohlgefallen, denn 
keins der Mitglieder konnte wiflen, wofür die Mehrheit 
8 entſchieden habe, und D. herrſchte unumſchraͤnkt und 

and ſich noch gehoben durch den ungetheilten Beifall, 
den das Volk der fchlauen Anordnung zollte. Man 
koͤnne, bieß ed, dem Könige für dad neue Minifterium 
nicht genug banken; jetzt dürfte doc jeder Rath ohne 
Schminke und ohne Furcht niederfchreiben, was er bem 
allgemeinen Beften zuträglich halte. 

Gewiß ift ed, daß D. aus allen Kräften feiner 
Seele dad Wohl und ben Glanz der Monarchie wollte, 
die einmal feiner Zeitung anvertraut war, daß er auch) 
zu dem Ende mit ben feltenften Geiftesgaben und mit 
einer noch feltenern Willenskraft ausgeſtattet geweſen; 
allein es ift nicht minder gewiß, baß er beinahe in allen 
feinen Unternehmungen, wenn fie auch noch fo fünfllich 
ausgedacht, fcheiterte, und daß er am Ende den Staat, 
den er freilich in tiefem Berfall vorgefunden batte, in der 
klaͤglichſten Ohnmacht und Verwirrung zuruͤckließ. Das 
von ihm ergriffene politifhe Syſtem, der enge Verband 
mit der teutſchen Linie des Haufes Öftreich, tragen hier: 
von nicht bie Schuld, fo oft dieſes aud; behauptet wors 
ben. Die Lage ber Monarchie erlaubte Feine andere 
Verbindung, und es zeugt allein fhon von bes Minis 
ſters Ideenreichthum, daß er fie einzugehen wagte, nach— 
dem feit hundert Jahren, und alfo ſchon unter Karls V. 
ge Regierung, zwiſchen ben zwei Linien bes 

auſes ein flr beide gleihverderblicher Kaltfinn gewaltet 
hatte. Weit entfernt, gleich dem vorigen Minifterium, 
von ber Bedrängniß der teutihen Linie Vortheil zichen 
zu wollen, verzichtete D. freiwillig auf alle dem Kaifer 
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Ferdinand II. bei beffen Thronbeſteigung abgebrungene 
Landfchaften, deren Beſitz nur die Laften und wunden 
Stellen der Monarchie, den Haß ihrer Feinde, die Be 
forgniffe der Einfältigen vermehren fonnte; dagegen aber 
wurde er durch reichlihe Geldfpendungen ber Kaiſer in ben 
Stand gefegt, die ungebeuern, ihm zu Gebote flebenden 
materiellen Mittel in Bewegung zu bringen. Schlau 
aber, wie er war, wußte D. ſich immer bie oberfie Leis 
tung fowol der Unterbandlungen als der Kriegsopera⸗ 
tionen zu bewahren; wenn alfo Interefien verlegt wur: 
den, fo koͤnnen ed nur die der teutfchen Erblande, nie 
mals die Spaniens, gewefen fein; flatt vieler Beweiſe 
mögen Wallenftein’s, des immerwährenden Gegners ber 
Spanier, zweimaliger Sturz, und bes Gallas Zug nad 
Burgund dienen. Den Siegen von Nördlingen, folg: 
ten fie nur ibrer Straße, wäre es gewiß ein Leichtes ges 
wefen, die Schweden in die Dftfee zu fprengen. 

Mas alfo Spanien y Grunde richtete, war nicht 
des Minifterd aͤußere Politik, nicht fein Streben, das ibm 
vorſchwebende Ideal eines großen Minifterd, den Gardi- 
nal Zimenez, zu erreichen, aud nicht die Erneuerung des 
Kriegs mit den Holländern, mit denen ohnehin fein Frie⸗ 
ben zu haben war, ba des Haufe Dranien Vortbeil 
Krieg foderte. Ganz andere Urfachen feinen fich viel 
mehr vereinigt zu haben, bie einft fo mächtige Monar 
hie mit reißender Schnelle dem Berderben zu überliefern. 
Eine der wichtigften war ohne Zweifel ihre unnatürliche 
Bufammenfegung. Diefes Übel fo nur ein Kaifers 
ſchnitt heiten. Die Niederlande, Hochburgund, bie Kom: 
barbei, Ränder ohne alle Wichtigkeit flr den Hauptflaat, 
mußten ber teutfchen Kinie dberlaffen werben; die allein 
Eonnte fie vertheidigen. Aber wie hätte ber Minifter 
dergleichen feinem bochmüthigen Volke thun können, er 
befonderd, der den wahrbhaften Charakter des Don Quirote 
in fi trug. Ein anderes Gebrechen, bad von dem Mi: 
nifter allein ausging, war ber Abgang aller pofitiven 
Kenntniß von dem Zuftande und den Kräften ber fpanis 
fhen Monarchie fowol als der übrigen europäifchen 
Reihe, Nur dadurch wird ed erflärbar, daß er, flatt 
ben helbenmüthigen Bewohnern von Rochelle beizufleben, 
vielmehr ibren Untergang durch eine fpanifche Flotte bes 
fördern half (1628); ungemeffener Religiondeifer, wie 
man vorgegeben, leitete ihn wenigftens bierbei nicht, benn 
einige Monate fpäter, am 3. Mai 1629, ſchloß er mit 
bem Dberhaupte der nun ihrer Hauptflüge beraubten 
Hugonotten, mit dem Herzoge von Rohan, ein Schuß: 
und Zrugbünbniß gegen den König von Franfreid. 
Gleich unwiſſend war D. in ber Finanzwiffenfhaft, das 
ber denn oft bie jämmerlichften Berfuche, für ben Staats: 
bienft Geld aufzubringen. So brüftete er fih 3. B. 
nicht wenig damit, daß er durch eine dem Herzoge von 
Infantado auferlegte Buße dem Staate 8000 Dukaten 
gugemenbet, fo war es vielleicht eine der Urfachere von 
salderon’8 Tod, daß der Minifter deſſen Vermögen für 
bie Fortiegung bed Kriegd in den Niederlanden beftämmt, 
und wirklich davon bereit 200,000 Dufaten verwendet 
atte. Erbaͤrmlichkeiten ber Art koͤnnen vieleicht, als 

inder barter, augenblidlicher Noth, einige Eutſchuldi⸗ 
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A finden. Aber für den Frevel, ben D. mit dem oͤf⸗ 
Ent hen Gredit trieb, kann ed feine Entfhuldigung ges 
ben; bier ein Beifpiel, wie weit er es darin trieb. Die 
Banlierd in Genua hatten feit Jahren alle Koften der 
Feldzüge in Italien beftritten, auch bedeutende Summen 
nach Zeutfhland übermadt, fo daß der Staat ihnen all: 
mälig eine Summe von zehn Millionen Dufaten ſchul⸗ 
big geworben war. Statt ber Bezahlung ließ ihnen D. 
ewilfe Einkünfte in Gaftilien und Neapel anmweilen, 
18 fie diefe für 1627 erheben wollten, war ber Minis 
fer ihnen bereitö zuvorgefommen; ftatt der Summen, 
auf welche fie gerechnet hatten, fanden fie nur Anweis 
fungen, zur Hälfte im 3. 1628 und zur ‚Hälfte 1629 
zahlbar. Große Bankerotte in Genua waren die Folgen, 
und aller Gredit der Krone nicht nur, fondern aud der 
äufer, die mit ihr zu thun hatten, ging verloren, wie 
. fogleih erfahren mußte; denn als er glaubte, mit 
den Iiffaboner Kaufleuten zu erreihen, was bisher von 
Genua aus geſchehen war, famen beinabe alle von ihm 
gezogene Wechfel mit Proteft aus dem Auslande zurüd, 
und feine ber Armeen fonnte bezahlt werben, daher der 
erfie unter allen Feldherren der Monarchie, Spinola, das 
Commando in den Niederlanden refignirte, und bie herb⸗ 
ſten Einbußen erfolgten. Zu Zeiten erhob fich wol D. 
zu einer beilern Anfiht ber Finanzen; um einige Orb: 
nung in fie zu bringen, ließ er 1627 durch vier Goms 
miffarien ober Buscadores alle Öffentliche Rechnungen in 
Neapel, Sicilien, der Lombarbei und den Niederlanden 
unterfuchen, und ed wurben wirflid ungeheure Unters 
fchleife entdedt; ald aber bie Weranlaffung zu dergleichen 
abgeftellt, die ungetreuen Beamten zur Rechenſchaft ges 
ogen werben follten, ftodte bad ganze Werk, ohne Zweis 
RL weil zu viele Perfonen von Rang und Einfluß ſich 
dadurch gefährdet fahen. ine andere, bes großen Geis 
fleö des Minifters ungleich würbigere Idee, bie zunaͤchſt 
durch die höchft ungleiche Vertheilung der Staatslaft er: 
zeugt worden, das bereits ziemlich weit vorgerüdte Pro: 
ject der Bereinigung fämmtlicher Provinzen der Monar: 
bie zu einem Staatskoͤrper, deſſen Einnahme auf einer 
fetten Baſis beruben, und deſſen fländige Kriegsmacht 
auf 140,000 Mann gebracht werben follte, fcheiterte an 
dem bartnädigen Widerftande der in Anfebung der Steuer: 
bewilligung befonders privilegirten Provinzen Aragonien, 
Gatalonien und Valencia, und an dem fletö regen Miss 
trauen der Niederländer (1625). 

An diefem Kampfe mit verjährten Misbräuchen, mit 
ber — Unordnung, welche auf allen Zweigen 
der Verwaltung laſtete, mit unerhoͤrtem, beinahe geſpen⸗ 
ſtiſchem Misgeſchick, welches, vo üiglich in den letzten 
Jahren auf Augenblide felbft des Mnifters ftarren Muth 
beugte, in biefem Kampfe fand er Niemanden um fich, 
ber ihm wahrhaft dienen und beiftehen fonnte; hatte er 
aud im Beginnen feiner Herrfhaft nur die Züchtigften 

Amtern befördert, fo hatten fie doch längft fchon, wie 
diefed dur die Natur einer ſolchen Herrihaft bedingt 
ift, ben Unterwürfigften weichen müffen, und D. fland 
einfam und verlaffen, geflüst nur auf feine Geifteöfraft, 
bie allein ſchon ee, erfheint, wenn man 
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ben unbeſchreiblichen Verfall der Monarchie betrachtet, 
und wie er doch nod immer Mittel zu finden mußte, 
um Gelder aufzutreiben, Truppen auszuruͤſten und fich 
in bie gewagteften Unternehmungen einzulaffen. Dann 
fam ihm noch zu Hülfe jene machiavelliihe Staatskunſt, 
bie er fih in Italien eigen gemacht, und bie vielleicht 
Keiner, gleich ihm, auszuüben verftanden hat. „Der Grafs 
Derzog *)", ſchreibt von ihm einer der fcharffinnigften 
Beobachter, „hat ein Auge auf Alles und Jedes, er fieht 
Alles und hat lange Arme. Er iſt ein alter Fuchs, der 
Einen wie den Andern bethoͤren wuͤrde; holt er links aus, 
ſo haut er gewiß rechts zu, und es kann ſich Niemand 
rühmen, jemals feine Abfihten durchſchaut zu haben. 
Selbft die fie ausführen oder die feine Befehle zu fchreis 
ben haben, verfichen nichts davon. Er weiß auf dad ges 
nauefle, was an andern Höfen vorgeht, und kaum haben 
berfelben aroße Politiker eine Sache ausgefonnen, fo ift 
ber GrafsDerzog mit feinem Kopfe, bdergleihen Feiner 
auf der Weit weiter zu finden, auf feinen geheimen We: 
gen und mittelö feiner überall angefponnenen Fäden ſchon 
babinter gefommen. Der arme Zeufel, der Cardinal 
Richelieu, verfucht died und das, -zerbricht ſich den Kopf 
und fhwigt; was hilfts? Kaum hat er eine Mine ans 
gebracht, fo ift ded Graf: Herzogd Gegenmine fertig.‘ 
y. Jahre behauptete er ſich durch eigne Schwers 
fraft ald Obriſtkaͤmmerer und Obrififtallmeifter, als 
Großcanzler von Indien, Generalfhagmeifter von Aras 
gonien, oberfter Statsrath, Generalcapitain der gefamms 
ten fpanifchen Gavalerie (feit 1625) und Adelantado von 
Guipuscoa; endlih Fam doch fein Stünblein. Khevens 
büller, der gewaltige Diplomat, fcheint von 1629 an ges 
gen ihn intriguirt zu haben, und ber von fo kunſtgerech⸗ 
ter Hand ausgefireute Same konnte nicht verloren ges 
ben. Die Verfhmörung des Herzogs von Medina: is 
bonia, ber ſich mit der rebellifhen Portugiefen Hülfe in 
Andalufien unabhängig machen wollte ( 1641), und ber, 
obgleich überwiefen, dennoch, weil er ein Guzman war, 
ungeftraft blieb, hinterließ in dem Gemüthe des unglüds 
lihen Königs tiefe Spuren. „Alles Unglüd des Reihe”, 
fagte er in der erflen, durch diefe neue Hiobspoſt verans 
laßten Aufmwallung zu feinem Minifter: „alles Unglück 
des Reichs koͤmmt von euerm Haufe ber.“ Die Großen 
batte fih D. längft, vorzüglich durch feinen unmäßigen 
Stolz, der fehr großen Mehrzahl nad zu Feinden ge: 
macht; wie er mit ihnen verfuhr, wirb man aus feinem 
Streite mit dem neuen Kurfürften von Baiern, um bie 
Gourtoifie, Ew. Liebden, die man ihm in Münden vers 
fagte, beurtbeilen koͤnnen. Nur durch mächtige Vermitt⸗ 
lung war D. babin zu bringen, daß er dem Kurfürften 
die Altezza gab, und für ſich mit der Excelencia zufrieden 
war. Zu Weihnachten 1641 batte auf der Grandenbank 
der föniglichen Hoffapelle der einzige Graf von Santas 
Goloma feinen Plab genommen. Diefe Leere wurde 
felbft von dem Könige bemerkt. Er fragte den Marquez 





*) So börte er fih am lichten nennen, feitbem San Lucar 
la mayor am 29. Dec. 165% zu feinen Gunften zu einem Herzog ⸗ 
thum erhoben worden. 0 
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bel Garpio, des Minifterd Neffen, um bie Urſache. 
„Man will lieber”, erwieberte diefer, „auf bie Ehre, 
Ew. Majeftät zu nahen, verzichten, als fi dem Grafen 
von D. verbädtig machen. Jeder fürchtet, fi ben 
Wirkungen feiner Eiferfuht ausjufegen.” Worte, die 
nothwendig großen Eindrud machen und doppelt befrems 
den mußten in dem Munde eines fo nahen Anverwands 
ten. Aber D. hatte auch feinen Neffen ſchmerzlich belei- 
digt. Kaspar hatte, im frühern Zeiten, dem Alcalde be 
eorte, Don Francisco de Valeazar, feine Geliebte, eine 
Genueferin, Namens Margaretha Spinola, abwendig ges 
macht, und war durch fie mit einem Söhnlein erfreuet 
worden (1610), welches aber fo früh fam, daß man 
den eigentlichen Water nicht genau ermitteln konnte. 
Margaretba ftarb nicht lange darauf, und ihr Sohn, 
Sulian, wurde von beiden Vätern vergeffen, nur daß 
Valeazar auf dem Sterbebette bewilligte, daß Julian 
feinen Namen führen möge. Julian meinte fein Glüd in 
Merico zu finden, brachte es aber fatt deſſen dahin, daf 
er zu ben Galeeren verurtheilt wurde. Nur um bed vers 
ftorbenen Alcalde willen wurbe ihm dieſe Strafe erlaffen. 
Er nahm Kriegädienfte und that einige Zeldzüge in Flans 
dern und Italien; überall machte ihn feine Liederlichkeit 
verähtlih. Der Verbruß barlber führte ihn nach Mas 
drid. Hier hörte D., der eben feine einzige Tochter vers 
loren hatte, von ibm, er glaubte, der Himmel felbft wolle 
ihm den erlittenen Berluft erfegen; daneben mag ihm 
die Gelegenheit, feiner Schwefter Sohn, den Marquez 
von Garpio, um den beften Theil der gehofften Erbſchaft 
bringen zu fönnen, nicht unerwünfcht geweſen fein. Gr 
erfannte den Julian als feinen Sohn (1640), ließ ihn 
unter dem Namen Heinrih Felipez de Guzman legitis 
miren, Gerena zu deſſen Gunften zu einem Marquezado 
erheben, beflimmte ihn zu feinem Nachfolger in dem 
Herzogthume San Lucar, ließ die Ehe, welche Julian 
mit einer lieberlichen Weibsperfon eingegangen war, mit 
deren Zuftimmung für a rege und vermählte 
ihn fodann mit Johanna de Velasco, der Tochter des 
fechöten Herzogs von Frias und Gonnetable von Eaftilien, 
der feine Einwilligung geben mußte, fo hart es ihm ans 
tam, und eine reiche Ausfteuer dazu. Hierdurch waren 
aber alle Belascos, und alle die mit ihnen befreundet, des 
Minifterd Todfeinde geworben. 

Diefen hatte ſich mittlerweile auch die Königin beis 
geſellt. Über fie hatte D. ebenfalls feine Herrſchaft aus: 
gebehnt, fie jedoch immer viel_widerfpenftiger gefunden 
als ihren Pöniglichen Gemahl. Was fie jet befonders im 
Aufregung brachte, war die, wie es ſchien, gefliffentliche 
Vernachlaͤſſigung des Prinzen Balthar, der, nach zurück⸗ 

elegtem 12tem Jahre, noch immer unter weiblicher Aufs 
ht, unter der oberften Reitung ber Gräfin D. fand, und 
die Sage, daß der neue Marquez von Serena dem Prin: 
zen zum Obrifthofmeifter beftimmt fei. Weil fie ſich aber 
nicht ſtark genug fühlte, allein das Minifterium zu ftürs 
en, rief fie die Herzogin Margaretha von Mantua, ges 
one Prinzeffin von Savoyen und vormalige Unters 
Pönigin von Portugal, zu Hülfe. Margaretha hatte zeits 
ber in Dcanna, und zwar in einem Auflande, der an 
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Dürftigkeit grenzte, gelebt, auch, feit ihrer Wertreibung 
aus Portugal, den Hof nicht befuchen dürfen. Erbittert 
durch diefe Zurüdfegung, auch fon früher durch den 
Minifter beleidigt, emdlih verzehrt von dem raftlofen 
Ehrgeize ihres Daufed, und tief verlegt durd Allee, was 
D. gegen deſſen Intereffen vornehmen müffen, hatte fie 
feinen Grund, in den gebeimen Unterrebungen mit dem 
Monarchen, bie ihr ber Königin Vermittlung verſchaffte 
(4. Ian. 1643), feines Minifterd zu fhonen. Ale 
Ereigniffe, welche den Verluſt von Portugal herbeiführ: 
ten, wurden befproden, die aus dem Gabinet gefomme 
nen Befehle vorgezeigt und mit ben von der ‚Derzogin 
Bee Antworten verglihen, und Philipp IV. zwei: 
elte nicht länger, daß er den Verluſt von Portugal eins 
sig feinem Minifter zuzufchreiben habe, war auch nicht 
—— ein gleiches in Anſehung von Catalonien 
thun. Als es ſo weit gekommen war, ließ die Koͤnigin 
ihre letzte Reſerve anrücken. Es war dieſes des Königs 
Amme, Anna von Guevara. Gebührend unterrichtet, er: 
wartete fie ihren Pflegefohn in einem Verftede, unweit 
ber Kammer der Königin. Als er ihr mahte, warf fie 
fi im hoͤchſten Pathos ihm zu Füßen. „Um eine 
Gnade zu bitten”, begann fie ihre Rebe, „if meine 
Meinung nicht, vielmehr will ich Ew. Majeftät einen 
Dienft erweifen, den wichtigften, der in meinen Sräften 
ftebt, und Dinge aufveden, melde Andere aus Furdt 
oder Eigennuß verfchweigen." Und num entwarf fie das 
büfterfie Gemälde von dem Koͤnigreiche und vom feiner 
verkehrten Berwaltung; von der Bedrüdung und Ver 
armung ber Unterthanen, von der Unordnung in dem 
Münzwefen, von ber Unfähigkeit Derer, welchen die Füb: 
rung der Heere anvertraut worden; fie bejammerte den 
Berluft von Portugal, von Gatalonien, von fo vielen 
reichen nieberländifhen und lombardiſchen Bezirken. „Gott 
muß Sie firafen“, fchloß die Rebnerin, „daß Sie die 
Bügel der großen Monardie, die er Ihnen gegeben, in 
andere Hände legen. Entziehen Sie ſich diefer ſchmach⸗ 
vollen, dieſer umfeligen Vormundſchaft. Erbarmen Sie 
fi des Pringen von Afturien, der, fehlt Ihnen der Muth 
zu einem Fräftigen Entſchluſſe, bereinft vielleicht faum 
als ein fhlichter Edelmann wird leben koͤnnen.“ „Ihr 
babt bie Wahrheit gefagt”, war des Königs kurze Ant: 
wort, unb in ber lebhafteflen Bewe ng trat er in ber 
Königin Zimmer, wo fogleich bes Pinifers Sturz be 
f&loffen wurbe. Noch an bdemfelben Abend hörte ber 
Minifter von biefem Refultäte der geheimen Berathung, 
und wie er bei des Königs Schlafengehen feinen Dien 
als Obriſtkaͤmmerer verrichtete, fiel er dem Monarchen zu 
Füßen und erbat ſich feine Entlaffung. Alter, Kränt: 
lichleit und Kummer boffe er in der Ginfamfeit am 
Beften zu tragen, auch fei es an ber Zeit, das Bünfs 
tige Reben zu bedenken, Er wolle fortan nur beten. 
Der König, uͤberraſcht durch eine fo nahe Ausficht, fi 
von Demjenigen zu trennen, der fo viele Jahre flatt feis 
ner bie Laſt ber Gefchäfte getragen, fein hoͤchſies Ber: 
trauen und feine Achtung genoffen hatte, ſchwankte; bie 
erbetene Gnade, fo drüdte er fih aus, follte zwar micht 
gerabezu verfagt fein, aber zu ihrer Gewährung bequeme 
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Beit und Gelegenheit abgewartet werben. Auf biefe 
zweifelbafte Antwort mag der Minifter wol einige Hoff: 
nung für die Fortbauer feiner Gewalt gefaßt haben. 
Aber fhon am Morgen bed folgenden Tages, am 17. 
Jan., erbielt er ein koͤnigliches Handfchreiben, worin 
Philipp ibm anfündigte, er werbe fortan fein Reich felbft 
regieren. Er danke ihm zugleich für die geleifteten Dienfte, 
befeble ihm aber, ſich auf der Stelle nach feinem Schloffe 
zu Loeches zu begeben. 

In den Zeiten feiner Allgewalt hatte D. nur eins 
mal bie Faffung verloren, in der Stunde nämlich, melde 
die Nachricht von der Tripel⸗Allianz zwiſchen England, 
Holland und Dänemark (1625) brachte, bamals ſoll er 
dem Könige auf die Frage, wie dieſer neuen Gefahr zu 
begegnen, erwiebert haben: er wiſſe es nicht, bier feien 
alle menſchliche Mittel verloren, und man müffe allein zu 
Gott um Hülfe rufen. Jetzt, obgleich er den Sturm 
laͤngſt erwartete, verlor er zum zweiten Male alle Faffung. 
Er ließ feine Gemahlin herbei rufen, und dieſe erfchraf 
nicht weniger über die unerwartete Mittheilung, faßte ſich 
aber gefchwinder und eilte zu der Königin, bei der ſich 
auch Philipp eingefunden hatte. Kniefällig und unter 
Bergießung eined Thraͤnenſtroms bat die Gräfin, daß 
man ihren Mann, einen fo alten und treuen Diener, 
nicht auf ſolche fchimpflihe Art vom Hofe verweifen 
möge, Unglüdsfälle und göttlihe Schickungen bürfe 
man ihm nicht zuredhnen. Er habe es jederzeit reblich 
mit dem Könige gemeint, glaube man aber, daß er vors 
ſetzlich gefehlt haben könnte, fo bitte fie um eine gericht 
liche Unterfuhung. Der König fehwieg verlegen; ſtatt 
feiner erwieberte die Königin, was Gott und Menfchen 
wohlgefallen habe, ließe fih nun nit mehr ändern. 
Inzwiſchen erhielt D. auf fein demuͤthiges Anſuchen 
Erlaubniß, noch drei Zage in dem koͤniglichen Palafte zus 
mbringen, er burfte fogar der Situng bed geheimen 

aths beiwohnen, perfönlich die Übergabe feiner Schriften 
vornehmen und davon, was ihm beliebte, vernichten. 
Als aber die drei Tage verftrihen, ohne daß man eine 
Anftalt zu feiner Abreife gewahrte, da fagte ber König 
mit zorniger Miene zu Haro: „Erwartet diefer Mann 
vieleicht, daf man ihn aus dem Palafte werfe?” Alles 
Zögern war alfo zu Ende. D. bat um eine Abfchiebö+ 
audienz. Sie wurde bewilligt, und er zeigte ſich in ber 
felben jet fehr demütbig, dann wieder ſprach er in flols 
zem Tone. Beides fruchtete nicht. Der König blieb bies 
fesmal unbewegt. Die Abreife erfolgte den 23. Jan. 
1643, und zwar entfernte ſich der Minifler durch eine 
Dinterthüre, während feine Equipagen vor ber Haupts 
einfahrt des Palaftes hielten, denn ed war ihm fund ges 
than, daß der Pöbel feinen Grimm an ihm ante 
wolle. Wirklich wurden die Equipagen, als fie ſich 
nad langem Karren in Bewegung fehten, angefallen, 
aber bald befreit, nachdem der Döbelhaufen fich überzeugt 
hatte, daß er hier vergebens ſuche. 

Man erwartete nach dieſer Kataftropbe einen großen 
Umfhwung und große DVerbefferungen in allen Dingen. 
Statt deſſen fland die Regierung beinahe flil. Die 
Collegien berathſchlagten, kamen aber zu keiner Entſchlie⸗ 
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ßung, und ber König gab Peine Unterfchriften, weil ſich 
Niemand fand, ber ihm hätte vortragen können. Die 
Beinde bed D. waren unter fi uneinig, weil feiner dem 
andern die Minifterwürde gönnte. Geine Freunde, und 
ihrer waren viele, befonders in den Kanzleien und unter 
ben Erpedienten, unter jener Glaffe, auf welcher eigents 
lich die Laſt ber Gefchäfte ruhet, und die baber einen 
Dirigenten am richtigften zu beurtheilen verfteht, feine 
Freunde ließen die Geſchaͤfte liegen, denn fie bofften, 
foldye Unordnung würde den König nöthigen, den Minis 
fer zurüdzurufen. Der Gelbmangel und die Bedrüdung 
der Untertbanen bauerten fort. Niemand fand feinen Zus 
ftand durch des Minifters Fall gebeffert. Seine Gemahlin 
bielt fich fortwährend am Hofe auf und unterließ nichts, 
bie alte Neigung des Königs zu feinem Günfllinge wies 
der zu erweden. Allgemein wurde bereitö von feiner 
Burüdberufung gelproden. Die Königin, die ihr eig 
nes Merk zu vertheidigen hatte, war gewandt genug, fi 
den Augenblid alle Gegner des Minifterd um fih zu 
vereinigen, und biefer Verein überreichte dem Könige eine 
Scrift, worin alle Fehler und Misgriffe des po Ara 
Machthabers mit ebenfo viel Kraft als Arglift ausein⸗ 
andergefest wurden; fie ſchloß mit der Bitte, ihn zu 
laffen, wo er fi jebt befände. Diefer Schritt hatte 
ben gewünfchten Erfolg. D., aller Hoffnung einer Res 
flauration beraubt, wollte wenigftens feine Ehre retten, 
und vermochte den Juan be Haumanda zu Herausgabe 
einer Gegenſchrift. Sie führt den Zitel: Nicander, sive 
antidoium contra calumnias Olivarezio impositas, 
und verfährt ebenfo unglimpflid mit den bedeutenbften 
Gegnern bed Grafen, als mit denjenigen ihrer Voraͤltern, 
die unter den Regierungen Karls I. und Philipps IL. das 
Staatsruder geführt und ben gegenwärtigen Verfall ber 
Monarchie vorbereitet hatten. Die fo hart angefchulbigs 
ten Großen wuͤtheten und verlangten von dem Könige 
Genugtbuung. Die Sache kam alfo zur Unterfuchung. 
Haumanda befannte fi ald den Verfaſſer und nannte 
Diejenigen, die ihn zum Schreiben aufgefodert, die Schrift 
ebrudt und verbreitet hatten. D., denn auf ihn fiel 
es zurüd, erhielt bie Weifung, fi auf 50 Meilen 
weit von Mabrib zu entfernen und entweder Leon ober 
Zoro zu feinem Aufenthaltsorte zu wählen. Er entfchieb 
fih für Xoro, wohin ihm feine Gemahlin nachgeſchickt 
wurde. An ihrer Seite führte er bier ein höchft einfoͤr⸗ 
miges Leben; er ſtand mit dem Fruͤheſten auf, verweilte 
drei Stunden in ber Kirche und fuhr dann fpazieren. 
Nah der Mahlzeit plauderte er mit feinen Leuten, fuhr 
fpazieren, ging nochmals zur Kirche, wo er eine Stunde 
im Gebete verbrachte; gegen die Nacht verfchloß er ſich 
in feinem Zimmer, um mit Hunden ober Affen zu fpies 
len. Dem Anfchein nah trug er feinen Fall mit ruhis 
ger Ergebung, das Herz war ihm aber gebrochen, und 
faum mögen die uneblen Berfolgungen, die man fi 
jetzt noch gegen ihn erlaubte, feinen Tod befchleunigt 
haben. Er wurbe nämlich befhuldigt, mit dem Zaubes 
rer Hieronymus von Villanova, der zu Zolebo gefangen 
faß, und mit einer Nonne aus dem Klofter St. Placi⸗ 
dus, ebenfalls einer berühmten EEE in vers 
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traulichem Briefwechfel zu flehen, auch ber Secte ber 
Alumbrados anzugebören. Die Inquifition wollte ihren 
Arm nad) ihm ausftreden, als fein Tod, am 12. Zul. 
1645, ihren Zorn entwaffnete. f 
Kaspar war keineswegs von einnehmendem Außern. 
Gr war von mehr als mittlerer Größe und für einen 
Epanier ſehr fleifhigt; wegen feiner hohen Schultern 
wurde er häufig für budlicht gehalten, was boc nicht 
der Fall war. Sein langes Sehcht wurbe durch ein fehr 
vorftebended Kinn noch verlängert, der Mund war eins 
gezogen, Auge und Nafe nit ohne Anmuth, ber Kopf 
roß und zur Erde geneigt, bie breite Stirn von einer 
errüche bedeckt, das Haar ſchwarz, bie Gefichtsfarbe ge⸗ 
bleicht, der ganze Anblid ernſt und bart, jedoch durch ben 
unverfennbaren Ausdrud von Zieffinn und Verſchlagen⸗ 
heit veredelt. Mit diefen Cigenfhaften des Zieffinns 
und der Verfchlagenbeit auögerüftet, dabei fühn, fol, 
berefhfüchtig, arbeitfam, war D. ſchon durd bie Natur 
um Regieren beflimmt. Auch die Kunft batte Vieles an 
Ihm getban ; von allen Wiffenfchaften befaß er allgemeine 
Begriffe, feine Rede war fließend und ergreifend, feine 
Screibart zierlih, nur nad ber Sitte des Jahrhunderts 
in hohem Grade blumenreih und geheimmißvoll, Zu: 
aͤnglich und freundlich für Jedermann, ergriff er mit 
er A jede neue Idee, die ihm dargeboten wurde, 
und er verfolgte fie, bis eine andere fam, bie erfte zu 
verdrängen; in diefem ewigen Wechſel fam wol manches 
Verfprehen im Vergefienbeit. Dankbarkeit Fannte und 
übte D. gleich wenig, aber wehe Dem, der ihn einmal 
beleidigt hatte. Seine Arbeitfamkeit, unterftügt von eis 
ner ftarfen und gefunden Leibeöbefchaffenbeit und von 
einer felbft in Spanien feltenen Mäßigkeit in Speife 
und Trank, erlaubte ihm eine unausgeſetzte Thaͤtigkeit. 
Kaum angelleivet und von dem früheften Morgen an 
ab er Audienzen, und die fpäte Nacht traf ihn gewoͤhn⸗ 
lich noh am Schreibtifhe. Wenn er wichtigen Materien 
nachdachte, fo mußte fein Zimmer verfinftert_ werden. 
Auch in dem Hofdienfte war D. fo pünktlich, daß er dem 
Könige nicht ein Hemde reichte, welches er nicht verfer⸗ 
tigen laſſen, und in dem Augenblicke der Toilette noch⸗ 
mals unterfucht haͤtte. Alle kuſtbarkeiten des Hofs wurs 
den durch ihn geordnet. Den Koͤnig ſprach er, ordent⸗ 
licherweife, täglich drei Mal, Das erſte Mat kam er, 
wenn der König noch zu Bette lag, die Fenſter zu oͤff⸗ 
nen, und ed wurde fodann von dem zu verrichtenden 
Tagewerke gefproden. Das zweite Mal erfdien er nach 
aufgehobener Eöniglicher Tafel, dann war er nur bes 
müht, den König durch beitere Gefpräche in fröhliche Laune 
zu verfegen. Zum dritten Mal, wenn ber ug zu Bette 
ging, ftattete er ihm Beriht ab von allen Gefchäften, 
die des Tags Über vorgenommen worden, zugleich nahm 
er die Befehle für den folgenden Zag. Diefe Orbnun 
war bereitd beobachtet worden, ald Philipp nur er 
Prinz von Afturien geweien, und fie trug nicht wenig 
dazu bei, daß ber allgewaltige Minifter auch der vertraus 
tefte Günftling des Königs blieb, Übrigens geizte D. 
nur nach Ehre und Macht, Geldgierde war ihm fremd; 
Gefchente wies er mit Verachtung zurüd, und das große 
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denn als Obrififämmerer, Obriftftallmeifter und Groß: 
fanzler von Indien bezog er jährlich 200,000 und von 
verſchiedenen Gomthureien 45000 Kronen, ließ er in 
ber, nad) den Begriffen des Zeitalters von feiner Stel: 
lung unzertrennlihen Pracht aufgeben. Wenn er baber 
in auferordentlichen Fällen dem Staate zu Hülfe kam, 
wie 3. B. 1625, als die Engländer Gadir bedrohten, 
und deder fein Scherflein zu den Gegenrüftungen fteuerte 
(D. gab damald 100,000 Kronen), fo geſchah dieſes 
aus feinem Privatvermögen, welches daher von Jahr zu 
Jahr abnahm. Einige koſtbare Bauten halfen gleich 
falld dazu. Der Buenretiro, ber nach feinem Tode ein 
koͤnigliches Haus wurde, koſtete ihn einige Millionen, 
vielleicht noch weniger, ald bad Dominifanernonnentlofter 
zu Loöches, füdlich von Alcala de Henares, das er von 
Grund aus mit gleich vielem Aufwand und Gefchmad er: 
baute und mit den trefflichften Gemälden eines Baffano, 
Zitian, Zintoretto, vorzüglich aber eined Peter Paul 
Rubens ausfhmüdte. In eben dieſem Kloſter fand 
auch Kafpar feine Ruheftätte. 

Seine Gemahlin Agnes von Bumiga, bes fünften 
Grafen von Monterey, Kaspars von Azeveboy Zuniga 
Tochter, hatte an allen VBerrichtungen feines Minifteriums 
Antheil genommen, wie denn unter andern Khevenhüler 
vorzüglich durch ibren Einfluß die Vermählung mit dem 
Prinzen von Wallis hintertriebz fie hatte fidy auch per: 
ſoͤnlich durch Misbrauch ihres Amtes einer Gamarera 
mayor ber Königin unangenehm gemacht, und mußte da 
ber das Schickſal ihred Gemahls theilen. Die einzige 
Tochter, die fie geboren, Maria de Gupman, war von 
dem Vater dem Herzoge von Medina Gibonia, den 
Kafpar, ald den Regierer ded Haufe Guzman, ganz be 
ſonders ehrte, beftimmt. Die Heirath wurde aber durd 
des Herzogs Schuld rüdgängig, und ber beleibigte Ba: 
ter wußte fi ald ein echter Gaftilianer zu rächen. Er 
ließ die Gefchlechtöregifter feines Haufes durchfuchen, und 
man fand, daß die Linie von Medina Sidonia zwar 
bie mädtigfte, nicht aber die erfigeborene des Geſchlechtes 
fei, daß diefer Vorzug vielmehr einem vergeffenen Zweige 
in den Gebirgen von Leon angehöre. Der Stammhalter 
biefed Zweigs, eim junger, netter, aufgewedter Bauer, 
Ramiro Nuñez Felipez de Guzman, wurde nah Madrid 
entboten, in allen ritterlihen Grercitien eingehbt, zum 
Marquez von XZoral, wie fein Gütchen hieß, emannt, 
und endlich mit bes Minifterd Tochter, deren Brautſchatz 
in dem neu errichteten Herzogthum Medina de lad Tor— 
red, in dem ſüdlichſten Theile von Efirematura, in dem 
Partido von lerena, beftand, verbeirathet. D. Eonnte 
fi) ald Stammvater eines neuen Gefchlechtes von Re 
ierern bed Hauſes Guzman betrachten; aber das Schid: 
al vergaß auch biefesmal nicht feiner Tüde. Maria 
ftarb über der Geburt eines todten Kindes; daf fie nicht 
an einen Unmwürbigen verheirathet gemwelen, bemweift ver 
Umftand, daß ber Koi: ng Vater mit feltener Groß: 
muth feinem Schwiegerfohne Medina de lad Torres zum 
Eigenthum ließ. 

Nach Kafpard Tode fielen Dlivarez und kocches, nad 
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ben Befiimmungen biefes Majorats, an ben Sohn feiner 
Schweſier Francisca, an Don Luis Mendez be Haro, 
den Neffen, der ihm in bes Königs Gunft erſetzt batte. 
Die weitlih von Sevilla in einem Zufammenhange 
gelegenen Herrſchaften San Lucar la mayor, Azarcollar 
und Gerena, alte Allodien des Haufes Guzman, erbte 
fein legitimer Sohn, Don Henrique Felipe; de Guzman, 
von dem bereitd die Rede gewefen. Heinrich, der, wie 
zu erwarten, in ben Sturz feines Vaters verflochten 
wurde, ihn auch nicht lange überlebte, hinterließ einen 
einzigen Sobn, Kafpar Felipez de Guzman, britten Herzog 
don San Lucar, Marquez von ena, Grafen von 
Azarcollar, ber am 23. Febr. 1648, nur 18 Monate alt, 
die Welt verlief. Um feine Erbſchaft flritt der neue 
Premierminifter, Luis de Haro, mit dem Marquez von 
Leganez, Diego de Mefia, ber von einer Kante des Graf: 
Herzogs abflammte; der Proceß wurde aber bereitö 1651 
durch Vergleich abgethan, und zwar blieben bie Güter 
dem Marquez von Leganez unter der Verbindlichkeit, 
jährlich 5000 Dufaten an dad Haus Haro zu entrichten. 
Seitdem folgte die Grafſchaft Dlivarez dem chickſale von 
Garpio und das Pergogtbum San Lucar dem von Lega⸗ 
nej; jenes Majorat gehört alfo gegenwärtig dem Herzoge 
von Alba, diefes dem Grafen von Altamira. Bergl. den 
Urt. Guzman, (v. Stramberg.) 

OLIVARIA Latreille (Mollusca). @ine Familie 
der Weichthiere, aufgeftellt in Familles naturelles du 
.regne animal £ 198. Das Hauptlennzeichen beftebt 
darin, daß ein Mantellappen hinlänglich groß, um_bie 
Scale zu bebeden, woher ed denn fommt, daß biefelbe 
immer glatt, wie politt, nicht wie andere mit einem Meer: 
überzug (drap marin) bebedt ift. atreille rechnet hier: 
ber die Gattungen Oliva, Terebellum und Ancillaria. 
Nah dem angegebenen Kennzeichen müßten aber noch 
andere Gattungen, namentlih Marginella , ee 
Oyala u. f. w. hierher gezogen werben. (Dr. Thon.) 

OLIVARIA (Zoologie), fhlägt Link vor das 
Bruguicrefihe Gefhleht Dliva zu nennen. Allein es ift 
aud) bier beffer, den minder guten Namen zu bebalten 
als einen neuen zu machen, welcher fogar felbjt nicht vor» 
wurföfrei ift. Eink's Handbuch der phyſikaliſchen Erb» 
beſchreibung. Berlin 1830. 8. II. 1. 437.) (H. Bronn.) 

OLIVARIUS. ein Beiname, unter weldem Hercu⸗ 
les in Rom in der XI. Region nicht weit von der Porta 
Trigemina einen Tempel ober eine Statue hatte; wo⸗ 
ber der Beiname entftanden, ob etwa von einem Dlivens 
Eranze, den die Statue auf dem Haupte trug, ober weil 
fie durch Beiträge der Bihaͤndler errichtet worden, ober 
woher fonft, ift nicht ausgemacht. (H.) 

OLIVARIUS (Franz), Sohn des Präfidenten Jas 
kob, ein gelehrter und berühmter Staatömann Frankreichs, 
Präfident des Parlaments zu Paris und Kanzler des Kb: 
nigreichs, unter Heinrich Il. entlaffen, wurde aber von 
Franz Il. wieder in feine Ämter eingefegt und ftarb 1560 
in hohem Alter. Man hat von ihm Oratio de senten- 
tia regis Galliae ad ordines Spirae conventum agen- 
tes, lateinifch und franzöfifh Paris 1544. (Jöch er Gel. 
%r. Samarthani Gallorum elogia) (Rotermund.) 
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OLIVARIUS (Peter Johann), aus Balencia in 
Spanien, in ber Mitte des 16. Jahrhunderts, ſtudirte 
zu Alcala und Paris, vorzüglich die griechiſche Sprache 
und Philofophie, hielt ſich meiftentheild zu Paris auf 
und unterrichtete bie Königin von Frankreich, Katharina 
von Medicis, in den fhönen Wiſſenſchaften. Er machte 
eine Reife durh England, Zeutfhland, Holland und 
Spanien, und hielt ſich drei Jahre bei Georg von Öftreich, 
Biſchof zu Luͤttich, auf. Cr gab heraus Pomponii Me- 
lae de situ _orbis libri II. cum scholiis,. Lutet. Paris, 
1536. 8. Mit C. Julii Solini Polyhist. rerum toto 
orbe memorabilium et notis, 1538. 8. Den Pompon. 
Mela allein, Lugd. 1551. 8., zufammen Basel 1543, 
Fol. Lugd. 1722, 8. Annotat. in Ciceronem de fini- 
bus bonorum et malorum. Basil. 1544. 8, Paris 1573. 
Porphyrii Isagogen. Scholia in Ciceronis fragmen- 
tum de somnio Seipionis. (Joͤch er Lex. und: meine Er 
gänzungen. Anton Bibl. Hispan. Hager’: geogr. Bir 
erjaal 11. 520.) (Rotermund.) 

OLIVE, (Oliva, fructus Oleae europaeae). Oliven 
baut man außer in Nordafrifa, aud im füdlihen Europa, 
Hier gibt es wol 20 verfhiedene Sorten, theils große 
(fpani he), theild eine (gemuefifche), längliche, ſchwarz⸗ 
grüne; Kleinere, rundliche (Aglandau), größere mit dides 
sem Sleifhe (Olivier royal), fehr große, faft ganz runde 
(Ampoutan) x. Die größern find mehr fleifhig und 
geben — * Öl; daher man fie, wie alle unreife Oli⸗ 

en, zum Cinmachen verwendet; die Eleinern geben mehr 

I, das befte kommt von ben Aglandau. Die Früchte 
muͤſſen ganz reif, alfo vom December an bis zum März und 
April gefammelt fein, und nicht lange unaudgepreft liegen; 
je länger fie liegen, defto weniger hält fich ihr Ol. Uns 
reife oder auch überreife Dliven liefern ein wibrig bitte 
res DI (vergl. oben Baumöl). Die Heinen runden Dlis 
ven kommen auf die Tafeln, bie ten aus Verona 
oder Spanien werben gefhält und fauren Brühen zuge: 
fest. Zum Einmachen fammelt man fie vor ber Dee 
und entbittert fie durch gebrannten Kalk oder Laugez; eis 
nigen nimmt man ihren Stein, fledt flatt beffen eine 
Gaper hinein, und hebt fie in DI auf. Im Winter find 
fie ganz reif, weich und ſchwarz; man ift fie bann ganz 
roh mit Pfeffer, Salz und DL Die eingemadten Dli: 
ven müffen möglihft frifh und glänzend, dunkelgrün von 
Farbe, ziemlich feſt von Fleifh, nicht bitter von Ges 
fdmad, und in ben Faͤßchen noch ganz mit_ber Late 
oder Brühe bebedt, alfo gut erbalten fein. Die italis 
ſchen, und unter diefen bie genuefifhen und florentinis 
fhen, deren Fleiſch fich gut von ben Kernen loͤſt, find 
zwar Elein, aber von vorzüglihem Wohlgeſchmack. Auch 
die frangöfifchen, befonders die provencer und langues 
bocer Heinen, die nicht größer wie Eicheln find, werben 
fehr geſchaͤtzt. Bei einigen figt dad Fleiſch feſt am Steine. 
Die Picholines find die beften. Schlechter find bie, wenn 
leih Mustatennußgroßen, aber bleihgrünen, bitterlich 
chmedenden fpanifhen und portugiefifden Diven. Die 
Fa miöfarbigen, fedigen, fowie die wurmigen, 
chimmlichen, wibrig ranzig riegenden und fehmedenden 
find noch dazu ungefund. Die mit Grünfpan gefärbten 
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fehen hochgrün aus, und find auf Kupfer zu prüfen (f. 
Kupferprobe). Die unreifen Dliven, Drupae bei Plis 
nius, macht man mit Salz und Gewürz ein; die reifen 
aber laffen fich, ohme weitere Zubereitung, mit Salz und 
Dfeffer effen, fir fich find fie berb und ungeniefbar. Die 
eingefegten werben zum Salat gebraucht, oder auch an 
Saucen zum Fleifch gegeben. Da fie äußerft wenig naͤh⸗ 
ven und fich ſchwer verbauen laffen, fo taugen fie für 
Magen gar nicht, ja ihr häufiger Genuß kann 
felbft eine gute Verdauung zerftören. Aus ben reifen 
Dliven wird dad Baumdl (f. diefen Art.) durch das Auss 
preffen erhalten, das mit fufeligem Branntwein geſchüt⸗ 
telt, diefen entfufelt; aus den unreifen preft man bad 
Oleum omphacinum ober strietivum bei ben Alten. 
Aus den Treſtern macht man Ballen zur Feuerung. Die 
Sihefe (Amurca) ift ein gutes Außerliches Mittel gegen 
Bliederreißen, und brauchbar zur Schubfchmiere. — Die 
Dibdume werden Jahrhunderte alt; ihr Holz ift gut zum 
Brennen, auch zu Xifchlerarbeiten, weil ed geadert iſt, 
t riecht und ſich fchön poliren läßt. — Die verfteinten 
te von Dlivens oder Pflaumenfernform find entwes 
der Naturfpiele oder Früchte einer ausgeftorbenen Baum: 
art. Auch gibt man Edinitenftacheln ohne Stiel dafür 
aus. Vergl. noch oben Olea ©. 35. (T’h. Schreger.) 
OLIVE (Simon d’), Herr von Meönill, geb. zu 
Zouloufe, flammte ſowol von väterlicher ald von mütters 
licher Seite von alten berühmten Magiftratöfamilien, Uns 
ter feinen Ahnherren zählte er jenen Guibert Roud, 
einen ber zwoͤlf Richter, durch welche Karl VII. das Par: 
lament von Zouloufe hatte wieder erneuern laffen. Dlive 
bereitete fich durch lange Privatpraris eines Advokaten 
ber Stelle eines königl. Advofaten vor, bie er bis zu 
einer im Jahr 1628 erfolgten Anftellung ald Parlas 
mentsrath in Zouloufe bekleidete. Bei der Eroberung 
von Montauban durch Ludwig XII. wurde b’Diive mit 
der Ausführung eines den Öffentlichen Unterricht bort ans 
ordnenden Ebdicted beauftragt, und errichtete in diefer Ei⸗ 
enfchaft ein halb aus proteftantifchen, halb aus Fatholis 
fen Profeforen gebilbetes Gollöge. Man hat von ihm 
eine Sammlung lateinifher Gedichte, in denen er vers 
ſchiedene Beitbegebenheiten befungen hatte (Silvarım li- 
ber singularis, Toulouse 1642), ferner fünf Bücher 
mn notables de droit, die die Jurisprudenz bes 
arlaments von Zouloufe barftellen (Ryon 1649. 1656, 
1682. 4.); dann Actions forenses in vier Abtheilungen, 
von denen allein die dritte, bie feine Plaidoyers enthält, 
einiges Intereffe gewährt; endlich Lettres an die Siegel: 
bewahrer Duvair und d’Aligre, an ben Präfident — 
pilly, an den Catdinal Richelien. Geſammelt find feine 
Werke Lyon 1650. Fol. In feiner Zeit galt er für einen 
geſchmackvollen und dabei grundgelchrten Schriftfteller. (77.) 
Olive, versteinte, f. Olivae lapidene. 
OLIVEKRANTZ (Joh. Paul), Sohn des Erzbiſchofs 
Dr. Laurent. Paul, geb, den 31. Aug. 1633 in Strengnäs, 
gef u Stockholm 1707. Den Namen Dlivelrans nahm 
er bei feiner durch die Königin Chriſtine erfolgten Nobilitis 
rung an. Er bekleidete verfchiedene hohe Poften in Schwe⸗ 
ben, unter andern wurde er 1667 auf den Gongreß von 
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Nimwegen als fchwebifcher Botfchafter gefhidt. Die 
Königin Chriftine verfuchte, aber vergeblich, ibn bei ſich 
in Rom zu firiren. Er verband große Gelehrfamkeit und 
vielfeitige Kenntniffe mit einer feltenen Gemwanbtbeit für 
Gefchäfte, befonders diplomatiſche. Man bat von ihm, 
außer einigen griechifchen und lateinifchen Gedichten und 
Reben J Zeitbegebenheiten, Tabulae in Hug. Grotii 
de jure belli et pacis libros. Kiel 1658. fol., bie er 
anfänglich zu eignem Gebrauche verfaßt hatte und erfi 
im angegebenen Jahre durch Simon Heinrich Mufäus 
herausgeben ließ. Diefe find auch in’s Teutſche über: 
fest worden von Joh. Nicol. Serlin, und ftehen bei ber 
teutfhen Ausgabe des Grotius, Franff. 1709. Fol. (H.) 
Olivenbaum, f. Olea. 

OLIVENBAUMHARZ (Ölbaumharz, resina Ele- 

mi), ein reines, mildes, leicht in Weingeift loͤsliches Hart: 
barz, zu deſſen Gewinnung dad Dlivenbaumgummi, ein 
Schleimharz, welches nach Pelletier aud Harz, mit etwas 
Benzoefäure, und einem befondern Stoffe, dem Dlivil 
(f. d. Art.) befieht, im Weingeift gelöft und abgebampft 
wird, bamit das meifle Dlivil herausfroftallifire; aus der 
dann weiter verbunfteten Maſſe ziebt Äther mit Zuräd: 
laffung des Diivild das Harz. Dieſes wirb dann ned 
durch Auflöfung in Effigfäure und Fällung durch Waſſer 
von dem letzten Antheil Dlivil gereiniget, welcher in der 
verbünnten Effigfäure gelöft bleibt. — Das Harz ift, nah 
Delletier, roͤthlichbraun von Farbe, geſchmacklos, in Kali, 
Natron: und Ammoniumlauge, ferner in der concentrir 
ten Gifigfäure, aus ber ed durch Waſſer gefällt wird, 
leihwie in Meingeit und Äther lööslich; auch loͤſt «# 
ch in kalter Salpeterfäure leicht auf; die Löfung wird 
beim Erhiten rotb, und gibt zulegt viele Dralfäure. Das 
Harz fchmilzt bei 90° und liefert bei ber trodenen Deftil: 
lation Waſſer, Effigfäure und DI, ohne Ammonium. — 
Das befte, aber felten im Handel vorfommende orientas 
lifche oder oflindifhe Elemi (em roseaux) von Amyris 
Zeylanica, in runden 2—4 Pfund fchweren, mit Rohr 
und Palmblättern ummidelten Kuchen, ift halbdurchſich⸗ 
tig, weißgelblih und etwas grünlich, noch beffer ganz 
durchfichtig, außen hart, innen weich und zäbe, gleihfam 
fett, von Dill» und Fenchelgeruch,  bitterlich = würzigem 
Geſchmack, und in Weingeiſt und Ölen ganz auflöslich. 
Nicht fo felten, aber geringer, vielleicht auch nachgemadht, 
ift das bald weißliche, bald grünliche, bald gelbliche durch 
fheinende, dem Fichtenharze ähnliche, bald weichere, balb 
trocknere weftindifhe oder amerifanifche Elemiharz (en 
Caisses von Amyris elemifers), große in Kiften gepadte 
Maffen mit untermengten braunrotben Rinden, Holyfpis 
nen x., von einem harzigen Ekelgeruch und bitterlichem 
Geſchmacke. Mit der Zeit wird ed bart, broͤcklich und 
zerreiblich, erweicht fich aber leicht wieder in der Wärme, 
und leuchtet, wenn man mit etwas Spisigem ſchnell dar: 
über binfährt. Auch andere, befonders Doldengewäche, 
follen einen äbntihen Saft geben. — Mit Salpeterfäure 
liefert das ‚Dan, nah Hatcheit Kunftbitter, mit Vitrioldl 
vielen Kunftgärbeftoff. — Das aus Galipod, Spids und 
Zerpentindl nachgefünftelte Elemi fieht bläffer aus und 
gibt in gelinder Wärme oder beim Verbrennen einen Las 
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vendels oder Verpentingeruch von fich. Verwerſlich find 
auch alle braune, ſchwatze, brödliche Stüde. 

Arzneilih gebraucht man es blos äußerlich, als ein 
Eiterung beförderndes Mittel. Auch if es ein Beſtand⸗ 
theil des Balsam. Arcaei, (f. oben unter Balsam), eines 
von dem fpanifchen Arzt Arcäus erfundenen Kunftbalfams, 
des Unguentum Klemi der preuß. Pharmakopoe, und 
des Emplastri opisti Boruss. (fonft cephalici), Tech- 
nifch dient es zu hellrothen Firniffen. (7A. Schreger.) 

OLIVENCA, 1) Stadt in dem Partido de Babajoz 
in ber Provinz Efiremadura, am Fluſſe gleihes Namens, 
der 2 Meilen norböfllih von dem Drte in die Guadiana 
fallt, zwiſchen dem Alcarache und Guabiana, mit zwei 
Pfarrkirchen, einem Kiofter, 1206 Häufern und 5000 
Einwohnern, die fih befonders mit Weinbau befchäftigen. 
Bu Portugal gebörig, wurde fie 1658 von ben Spantern 
erobert, allein im Frieden 1668 zurüdgegeben. 1700 
wurde fie von den Spaniern vergeblich belagert, 1801 
durch den Vertrag von Badajoz mit einem Bezirf an 
der Dftfeite der Guadiana an Spanien abgetreten und 
ſollte nach dem wiener Gongreffe zurüdgegeben werben. 
da Portugal aber Montevideo beſetzt hielt, fo hat Spanien 
es noch nicht zurüdgegeben. 

2) Billa in der Provinz Bahia in ber Comarca dos 
Ilheos in Brafilien, am Meere liegend. Der Ort wird von 
etwa 1000 Indianern bewohnt, bie ſich mit etwas Aderbau 
und Drechslerarbeit befchäftigen. (L. F. Kämtz.) 

Olivenflechte, f. Lichen. 

OLIVENIT, ein zur DOrbnung des Kupferd gehoͤri⸗ 
ges Mineral, von dem eö bier und da mehre Varietäten 
gibt. Das von I. von Kobell neuerlich unterfuchte Er: 
emplar beſteht in einer kryſtalliniſchen Maffe, deren Ober: 
flähe mit Heinen Kryftallen bebedt ift, welde aber 
da, wo fie mehr mit dem damit vorfommenden Duarze 
verwachfen ift, allmälig vom Faſerigen ind Dichte über: 
geht. — Charakteriftifh ift fein Verhalten vor dem Löths 
rohre; er fhmilzt leicht, färbt die Flamme bläulih, und 
kryſtailiſirt beim Abkühlen ebenfo fhön wie das phos⸗ 
pborfaure Bleioryd. Allein man erhält keine Perle mit 

Ben Facetten, wie bei dem legtern, fondern eine ſtrah⸗ 
lige Maffe, die mit prismatifchen Kryftallen negförmig 
üßerftridt ift. Sie hat eine bräunliche oder ſchwarze Farbe, 
und die Flächen befigen einen ſtarken, demantartigen Me: 
tallglanz. — In 100,00 Theilen bes Dlivenits fand v. 
Kobell 36,71 Arfenifäure, 3,36 Phosphorfäure, 56,43 
Kupferoryd und 3,50 Waſſer. (S. Poggend orff’s Ann. 
d. Ph. c. 1830. Nr. 2. S. 251 fg.) (Th. Schreger.) 

Olivenöl, f. Baumöl. 

Olivenpresse, f. Presse, 

OLIVER, im Sagenkreife Karls des Großen, Graf 
von Gebenna, nah Roland, der Dliver'd Schweſter zur 
Gemablin hatte, der berühmtefte der zwölf Helden oder 
Paladine an Karls des Großen Hofe, war vorzüglich 
audgezeichnet in feinem Kampfe gegen bie Garacenen in 
Spanien, namentlich in ber Schlacht im Thale Ronceval 
der wichtigfte und treuefte Gefährte Rolands, und vors 
ſichtiger ais dieſer, der aber auf feinen guten Rath nicht 
hörte. Im jener moͤrderiſchen Schlacht Gatte Dliver fol: 
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gende wichtigere Saracenifche Helden zu befteben, und 
zuerft mit Falſaron zu kämpfen, bem Art feiner Lanze 
den Tod gab. Hierauf vernichtete er Yrmard Schar. 
Gefährlicher noch war dann fein Kampf mit Margaries, 
ber den von allen Seiten umringten unverfebens anrannte, 
aber zulegt mit einer fchweren Wunde entflichen mußte. 
Weiter vergalt er des ihn anreitenden Chartans Auffos 
derung, ſich zu ergeben und ben Chriftenglauben mit Ma: 
homed's Lehre zu vertaufchen, mit einem ihn des Leben 
beraubenden Schwertfchlag. Ferner erfhlug er Malfas 
ron, bie Gebrüder Torch und Eſtorch, und Luſtin, ben 
Alteiler, wie Oliver's berühmtes Schwert hieß, durch ben 
Helm dringend in zwei Stüde theilte. Unter den im 
Derlaufe bed Kampfes vom Könige Marfilin herbeige: 
führten frifhen Scharen war aud Thyrbors von Sa: 
ragoza, der Alrot’8 Zod durch Erlegung Engelher's von 
Waskonien, eines ber zwölf Helden Karls des Großen, 
gerät zu haben fich freute und rühmte, aber nach kurs 
= Breude durch Dliver's Stahl fein Ende fand. Als 
liver durch die didften Reiben brechend, mit Roland 
und Zurpin Marfilien und feine Scharen theils vernich⸗ 
tet, theild befiegt, erfhienen die Könige von Garthago 
und Äthiopien mit neuen Heeren, und König Algarııs 
durchſtach Dlivern mit dem Spiefe. Aber wie fehr er 
mit dem Tode rang, kam er doch, als er fo großen 
Schwertesklang auf feine Gefährten vernahm, ihnen zu 
Hülfe, flug, aber von der Nacht bed Todes umbüftert, 
auf Rolands Helm. Bon biefem über feinen Irrthum 
belehrt, ritt er aus bem Streite, zu bem er unfähig war, 
legte fi in Kreuzesweiſe nieder und mwurbe fo betend 
von einer Maffe Spieße der Saracenen durchſtochen. In 
biefer Lage fand der zurückkehrende Karl und fein Heer 
Dliver's Leiche, und ließ fie nah Belin bringen und bier 
begraben. Der Verfaſſer der Zurpin in den Mund ge 
legten Gefchichte Karls des Großen legt Oliver's Namen 
buch Held des Erbarmend aus, weil er vor Allen 
mild und er gewefen. ( Turpinus de Vita Ca- 
roli Magni et Rolandi ec. Xf,, XXVL, XXIX,, XXX 
ap. Keuberum Seriptt, ex edit. Joannis p. 102, 118— 
119. 125. Altteutfched Karld- und Rolandslied bei Schil⸗ 
ter, Thesaurus Antiquitatum Teutonicarım T, U 
S. 8—10. 13, 16. 21. 23. 25. 35. 38. 40. 42. 44 
Strider’3 Karl bei Schiltera.a.D. &.7. 2, 22. 43 
45. 48. 52. 57—58. 65—67. 70. 72. 74, 75, 78. 
79. 86. 115.) (Ferdinand Wachter.) 
OLIVER (John), ober minder richtig Olivier, 
Glasmaler, Rabirer und Kupferftecher, arbeitete auch in 
Schwarztunft oder gefhabter Manier; geb. zu London 
1616? Als Glasmaler zeigte er ein großes Talent, und 
man bewundert feine zarte Ausführung, wie auch die gute 
Zeichnung. Beſonders fhägt man ein in der Chriftus: 
kirche zu Drforb befindliche Glasgemälde, bie Befreiung 
Petri aus dem Gefängniß, mit der Infchrift: Oliver 
aet. suae 84 anno 1700 pinxit deditque. Bon feinen 
Kupferſtichen find einige Bilbniffe, mit leichter und feiner 
Nadel radirt, bekannt und fehr felten, befonbers das des 
Kanzler Jefferies und das von John Woremberg, der 
bolländifche Zwerg genannt. Dann eine Anficht von Tan⸗ 
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ger, bezeichnet: J. Oliver fec. aqua forti, 1676. Ferner 
eine Alegorie auf den Tod, ein ſchlafendes Kind mit dem 
Todtenkopfe neben fi, nach ber in England damals les 
benden italienifchen Malerin Artemifia Gentilefca, bezeich⸗ 
net: Imago mortis. (Roft’5 Handbuch IX. Bd. Füeß: 
Iy’5 Künfllerleriton.) (Frenzel,) 
OLIVER oder OLIVIER (Isaak), geboren gegen 
1551, geftorben 1617. Einer ber berühmteften engliſchen 
Maler, befonders für Miniaturbildniſſe. Der engliſche 
Kunfibiograph Walpole fpricht viel von ihm und fagt, daß 
feine Arbeiten ihm den Rang eines ber erften Bildniß— 
maler befonders für Miniatur erwarben, und felbft Rus 
bens und van Dyk ihn oft zum Mufter für Eleine Bilds 
niffe nahmen. Befonders nennt Walpole einige einzelne 
Bildniffe als wahre Meifterftüde, wovon der gr Bere Theil 
fi früher in Privatfammlungen und fpäter bei einigen 
Gliedern der koͤnigl. Familie befanden; z. B. das des 
Künftierd felbit, dad von Phil. Sidney, Lady Percy, 
die Brüber Brouwne vom Jahr 1598, dad deö Grafen 
Eſſer, Bened. Johnſon, dann auch ald merkwürdig aus 
der Sammlung der Königin Garolina eine Grablegung 
Ghrifti, vom Jahr 1616, reihe Compofition, ferner eine 
außerorbentlih ausgeführte Zeichnung des Kindermords 
nah Rafael, denfelben, welchen M. Ant. Raimondi fo 
vorzüglich in Kupfer geflochen hat. Diefe Zeichnung war 
auf blau Papier und weiß gehöbt. Eben fo nennt man 
auch von ihm eine ſchoͤn copirte Zeichnung einer heiligen 
Familie nah Rafael, wovon das Driginal in Spanien 
if, als Meifterwert. Die nach ihm vorzüglich geſtoche⸗ 
nen Bilbniffe, welche eine hohe Idee feiner Meijterfhaft 
eben, find von dem berühmten hollaͤndiſchen Kupferſtecher 
— Lioubraken und als herrliche Blätter zu betrachten; 
darunter gehören: Maria Stuart, Robert Graf Effer, 
Heinrich Prinz von Wallid, Benebict Johnſon (emglifcher 
berühmter Dichter), Phil. Sidney. Sein Bildniß in hals 
ber Figur, zwar wenig vollendet, befindet fi in der von 
H. Hondius im Anfange des 17. Jahrhunderts herauds 
gegebenen Künftlerbilbnipfammlung mit der Infchrift: 


Ad vivum laetos qui pingis imagine vultus, 
livere oculos mirifice hi enpiunt 
Corpora quae forınas juste haec expressa colore, 
Multum et cum rebus convenit ipse color, 
(Frenzel.) 
OLIVER (Peter), Iſaaks ältefter Sobn, geboren 
p London 1601, geftorben 16605 er erlernte die Kunft 
i feinem Vater und brachte ed auch in derfelben, beſon⸗ 
ders in der Miniaturmalerei, zu einem. hoben Grabe. In 
feiner Jugend copirte er viel nad Rafael, Holbein und 
andern guten Meiftern, beren koſtbare Werke fidy in den 
englifhen Sammlungen befanden. Für das Fach der 
Sigurenmalerei zeichnete er ſich hauptſaͤchlich aus und 
übertraf darin feinen Vater. Vom König Karl L, 
welcher, wie befannt, ein großer Kunftfreund war, wurde 
er fehr begünftigt, und Fine Werke zu duferfi hoben 
Preifen bezahlt. Die unglüdlihen Ereigniſſe und die 
traurigen idfale, die diefen Regenten betrafen, hatten 
aud einen großen Nachtheil auf die von ihm gefams 
melten Kunftfhäge, und es ging Vieles davon verloren. 
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Karl II. welcher ebenfalls die Werke dieſes Künſtlers 
ſchaͤtzte, kaufte fo viel wie möglich mehre ber Truͤmmer 
jener Sammlungen feines Vaters zufammen; befonders 
aus dem Nachlaffe des Kuͤnſtlers erwarb er viel von beir 
fen Witwe, zwar nicht ganz auf die liberalfte und groß» 
mütbigfte Art. Aber auch diefe Werke, welche ber ſchwache 
König Karl UI. kaufte, hatten ein eignes Schidfal, indem 
eine der vielen Geliebten jenes Königs ihm ben größten 
Theil davon entwendete. Dad meifte fand man noch in 
ber Sammlung der Königin Carolina von England, und 
fpäter entdedte man in einem alten Haufe in Wallis eine 
Zahl Bildniſſe, worunter das des Gir Kenelon Digby 
und feiner fämmtlichen Hausgenoffen ſich vorfanb, ein 
Bild, welches fpäter Walpole an fich kaufte. Im den 
Motigen über des Kuͤnſtlers Vater und ibm ſcheinen 
bei Füeßly einige Irrungen hinſichtlich der von ihm ge 
lieferten Kunftwerke zu herrſchen. (Fiorillo, Fuͤeßly, Wal: 
pole.) (Frenzel,) 
OLIVERA (Salomo von), ein Rabbine aus Por 
tugal, welder in verfhiedenen Synagogen und borzüg: 
ih zu Amfterdam lehrte, wo er vermutblih 1708 ge 
ftorben ift, weil ihm in diefem Jahre R. Salomo ben 
Jehuda Leo die Reichenrebe, welche zu Amſterdam 1710 
in 4, gedrudt worden, hielt. Seine Eriften find: Cer- 
va amabilis aus Prov. V, 19. Amsterd. 1665. 3. 
Ostium labioram aus Pf. 141, 3. ift eine Chalbäilce 
Grammatif, Viae jucundae aus Prov. Ill, 17. if 
eine Logik. Amsterd. 1688. 8. Viae Domini aus 
Exod. Il, 22. ift ein alphabetifches Verzeichniß der Ge 
bote. Ebend. 1689. 8. Olea virens aus Jerem. Al, 
16. in 8. o. 3. Manus sive instramentum linguse. 
ift eine hebräifhe Grammatik in portugiefifcher Sprade 
gefchrieben und mit Ostium labiorum Amsterd. 168. 
8. zufammen gebrudt. Arbor vitae sea Lexicon 
Hebraeo-Lusitanicum. Ebend. 1682. Catenae termi- 
nationis aud Exod. 28, v. 22. ift eine Poesis Hebraica. 
72 Bl. 8. Revolutio anni. ein aftronomifches Bet 
zum Galenderwefen gebörig, ift noch nicht gebrudt. Eins 
weibungöpredigt ber portugiefifhen Synagoge zu Amfter: 
dam; unter dem Titel Talmud Tora mit andern dazu 
gehörigen Materien in Amſterdam 1675 zufammenges 
drudt. Medicina linzuae, ein Buch von den Accenten. 
Carmina hebraica. Bufpredigt in portugiefifher Spras 
he. Amjterd. 1666. 12. Er beforgte 1677 die Amſterda⸗ 
mer Auflage des Pentateuchi cum Megilloth et Haph- 
tharod. (Vgl. Jö cher Gel. Ler. Univerf. er. Wolf Bib- 
lioth, Hebr. I. p. 1038. III. p. 1026.) (Rotermuad.) 
OLIVERIA. Diefe Pflanzengattung aus ber Gruppe 
der Gaucalinen ber natürlichen Familie der Dolbenge 
waͤchſe und der zweiten Drbnung der fünften Linné'ſchen 
Glaffe hat Ventenat fo genannt nah dem Naturforider 
Wild. Ant. Dlivier (f. den Art.). Char. Die Blättchen 
der gemeinſchaftlichen und befonderen Doldenhüͤlle breis 
theilig; die Meineren Dolden find büfdelförmig und mit 
ihren Hüllen von gleicher Länge; die Gorollenblättchen 
bis auf die Bafis gefpalten; bie Frucht ift eiformig, haf- 
ferig, mit fünf Längöftreifen verfehen. O. deenmbens 
F ent, (Horst. Cels. p. et t, 21), die einzige befannte 
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Art, waͤchſt an ben Ufern des Euphrat in der Gegend 
von Bagdad und ift ein Sommergewaͤchs mit —— 
Blättern, drei⸗ bis —— 7 — gewimperten Blaͤttchen, 
achſelſtaͤndigen, dreiſpaltigen Dolden und weißlich⸗ purpur⸗ 
nen Bluͤthen. (.d. Sprengel.) 
OLIVERIUS (Olivarius), ein ®eftfale, Kanonicus 
zu Paberborn, darauf als Scholafticus an das Erzitift 
zu Köln am Rheine verſetzt; feit dem Jahr 1209 im fübs 
lichen Frankreich zur Belehrung der Albigenfer durch Pres 
digten, in Gemeinfhaft mit dem b. Dominicus, überaus 
thätig; feit 1216 in Weſtfalen und Friesland einer der 
eifrigften Befoͤrderer des fünften Kreuzzuges, welchem er 
felbft fi anfchloß, indem er im Jahre 1217 mit einer 
in Beflfalen, Belgien und Friesland zufammen getretes 
nen Heerfhaar nad dem h. Lande ſchiffte und in den 
beiden folgenden Jahren der Belagerung und Groberung 
von Damiatte in Xgypten beiwohnte. Im Jahre 1222 
kehrte er nach Europa zurüd umb wurde darauf im Fahre 
1223 zum Biſchofe von Paderborn erwählt. Diefes Amt 
aber bekleidete ex nur brei Jahre; denn 1226 verfeßte 
ihn Honorius III. in das Gardinalscollegium unter dem 
Zitel eines Garbinalbifhofes von Sabina. Wenige Mo: 
nate nach diefer Beförderung ſcheint er geftorben zu fein. 
Bol. Nir, Schaten Annales Paderbornenses T. I. p. 
968, 973. 975. 1009 sq. Jo. Ge, Eccard Scriptores 
medii aevi T. IL —— N. VI. VII. Cas. Oudinus 
Comment, de scriptoribus eccl. T. Ill. p. 35 sq. 
Jo. Alb. Fabrieius Bibl, lat. mediae aetatis T. V. 
unt.d, W. Diiverius. — Während feined Aufenthaltes in 
Paldftina ſchrieb er eine Historia regum terrae sanctae, 
weldye mit dem Jahre 1095 beginnt und bis zum Jahre 
1215 terabläuft, —— er von Eccard a. a. D. 
S. 1355 — 1395. Einen icht defjelben über bie Bes 
lagerung von Damiatte an Engelbert, Erzbiſchof von 
Kin (Ep. ad Engelbertum Archiep. Colon. de cap- 
tione Damistae), machte Jaf. Bongars (Gesta Dei 
er Francos T. I. p. 1185 — 1192) und Kaöpar 
Barth's erflärende erfungen zu bemfelben Joh. 
Pet. v. Ludwig (Reliquise monumentorum vet. 
aevi. Francof. 1720. 8. T. IH. p. 554 — 559) befannt. 
Diefer Brief aber ift genommen aus feiner größeren, bie 
Sabre 1217— 1222 umfaffenden Geſchichte der Erpebi: 
tion gegen Damiatte, worin er bei Eccard ald c. 11—19 
elefen wird. Ein Theil biefes größeren Werkes (bis c. 
Ece.) findet fi in Jak. v. Bitry’ö Hist. Hiero- 
solymitana; c. 1— 24 beffelben ließ Thom. Gale 
Seriptores Hist, Anglie. Oxon. 1687 sq. p. 436 fg., 
ohme Namen des Verf. drucken, bas vonhändige Berl 
aber unter bed Verfaſſers Namen flellte erfi Eccard (a. 
a. D. p. 1397— 1450) an das Licht, welcher es in 45 
Gapitel theilte. Bei ihm trägt es die Überfchrift Histo- 
ria Damiatina; in einer Handfchrift bed Marg. Gude 
dagegen hat es ſich unter dem Namen De expeditione 
Hierosolymitana vorgefunden, vgl. Catalogus Bibl. Gu- 
dianae (Kilonii, 1706.) 4. p. 568 sq. v, Coelln.) 
OLIVET (Joseph Theodulier d’), ein verbienft- 
voller franzöfifher Philolog und Kiterator, Sohn eines 
Parlementsrath zu Befancon, war den 41. April 1682 
%. Ent... u. Dritte Section. III. 
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zu Salin geboren. Im ben Schulen ber Iefuiten entwis 
delten fich früh feine vorzüglichen Talente, und er wurbe 
eine Bierde ihres Drbens, denn ſchon als junger Orbends 
mann zeigte er vorzügliche Kanzelgaben, eine feltene Leich- 
tigkeit im Berfificiren, und einen Eifer im Stubium ber 
alten Sprachen, der ungemeine Früchte hoffen ließ. Daher 
erhielt er von ben Dbern feines Drbend den Auftrag, 
eine Gefchichte ihrer Gefellfchaft zu fchreiben, und, um die 
Materialien zu bderfelben zu fammeln, wurbe er 1713 
nach Rom gefandt. Allein das Gefhäft war feiner Nei— 
gung zuwider, und felbft die Verbindung mit dem Orben 
wurde ihm allmälig fo drüdend, daß er 1715 aus dem⸗ 
felben trat. Der Muf feiner Gelehrfamkeit bahnte ihm 
ben Weg in die franzöfifche Akademie, in bie er 1723 
aufgenommen wurde. Sein ganzes ferneres Leben ver 
floß unter literarifhen Beſchaͤftigungen, denen er zwei 
Sabre vor feinem Tode, welder ben 8. Det. 1768 zu 
Paris erfolgte, entfagte, um fich durch das Leſen der Bir 
bei zu der großen Reife in die Ewigkeit vorzubereiten. 
Unter einer rauben äußern Hülle, einem Hange zur Sas 
tyre und einer rüdfichtölofen, manchmal beleidigenben 
Sreimüthigkeit in Außerung feiner Meinungen über lis 
terarifche Begenflände, wodurch er fich zumeilen Feinde 
uzog, verbarg er ein edles, wohlwollendes Herz, das ihn 
—* geneigt machte, jedem Bedürftigen feinen Beiſtand 
zu weihen, jedes Verdienſt zu ehren, bervorzubeben und 
u unterftügen, unb Beleidigungen zu verzeihen. Der 

ndank Ciniger, deren Gluͤck er mit Aufopferung begrün: 
det hatte, konnte ihn nie verführen, im Wohlthun zu 
ermüben. Unter Denen, um beren Ausbildung er ſich ver 
dient machte, darf Boltaire nicht vergeflen werben, ber 
ihn immer dankbar feinen Lehrer nannte, und zu beffen 
Aufnahme in die franzöfifdhe Akademie er viel beitrug. 
Genügfam und hoͤchſt uneigennuͤtzig, ließ er ſelbſt bie 
ſich ungefucht darbietenden Gelegenheiten, feine Einkünfte 
zu vermehren, unbenugt. Dhne Anmafung lebte ex fill 
und eingezogen, nahm an den Bemühungen ber Akade— 
mie den thätigften Antheil und erfüllte jede feiner Ob: 
liegenheiten mit dem unverbroffenften Eifer. Diefe Eigen: 
ſchaften, verbunden mit feinen literarifcdhen Verbientten, 
erwarben ihm bie Achtung der größten Gelehrten feiner 
Beit, mit denen er in freundfchaftlicher Verbindung fand. 
Zu biefen gehörten: Mabillon, Maucroix, Boileau, Huet, 
Fraguier, Boiviv, I. B. Rouſſeau, Goboyn, fa Mons 
noye, Dubdin, Boubier, Rollin, Batteur, Hardouin, Tours 
nemine, und in England Pope und Newton, mit benen 
er während feines Aufenthaltes in Sonden im Jahr 1726 
Bekanntſchaft machte. Den größten Theil feines Lebens 
weibete er den Studien ber alten Sprachen und feiner 
eignen Mutterfprache, und in beiden iehungen hat 
er ſich Berbienfte erworben, die ihm für immer ein eh⸗ 
vendes Andenken in ber Literaturgefchichte feines Bater: 
landes fihern. Er war ein gefhmadvoller — ein 
vortreffliher Grammatiker und ein Überjeger der Alten, 
der die Aufgaben, welche er ſich machte, mit feltener Ge⸗ 
nauigfeit und Gefcdidlickeit löfle '). Sein Lieblings; 
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fehrifefteller war. Eicero, den ex enthuſiaſtiſch verehrte, zu 
ftupiren nie aufhörte, und von deſſen fämmtlichen Wer: 
fen er eine durch typographifche Pracht, Correctheit und 
te Auswahl der Anmerkungen ausgezeichnete Ausgabe 
Beforgte: Ciceronis opera omnia, cum delectu com- 
mentariorum, Par. 1740—42. Vol. IX. 4 @in faus 
berer und correcter Machbrud davon erfchien zu Genf 
1743 —46. 9 Bde. 4, der Zufäge von Dlivet ſelbſt haben 
fo, welcher aus bioßer Verehrung für feinen Autor die 
lange und mühfelige Arbeit unentgeltlich übernahm, Hand» 
fchriften gebrauchte er nicht, und nur felten wagte er 
eigne ——8 ſondern er wählte nad — 
Gefühle ans dem frübern vier Hauptausgaben von Victo⸗ 
rius, Manutius, Lambinus und Gruterus die beften Les⸗ 
arten. Die erläuternden Anmerkungen, welche am Ende 
iebes Bandes, vom 7. Bande am aber unter bem Texte 
fieben, enthalten aus 29 der berühmteften Gommentato- 
ren Alles, was dem Herausgeber zur Erläuterung bes 
Zerted am zwedmäßigftien ſchien. Im Genfer Nachdrucke 
fteben alle Anmerkungen unter dem Zert ?). Noch immer 
gefchätt werden feine Überfegungen: Entretiens de Ci- 
ron sur Ian nature des dienx, avec des remarques 
Je J., Bouhier. Par. 1721. Vol. II. 12. 1793. Vol 
If. 12. Les Tusculanes de Cieeron, trad. par Bou- 
hier et Olivet avee des remarques. Par. 1737. Vol. 
It. 42. öfter, 1796. Vol. II. 12.5 in jeber neuen Aus: 
gabe forgfältig verbeſſert. Les Philippiques de De- 
mosthene, et les Catilinaires de Ciceron. Ib. 1727. 
1765. 12. Eine in ben franzöfiihen Gelehrtenſchulen viel 
gebrauchte, und beöwegen oft gedruckte, mit verfländiger 
Kuswahl veranftaltete Giceronianifche Chreftomathie find die 
1744 zuerft erfchienenen Pensces de Ciceron, pour ser- 
vir Ai Veducation de la jeunesse. Zwei andere, von 
Diivet veranftaltete, fhägbare Sammlungen find: Poe- 
tarım ex academia gallica qui latine aut graece 
scripserunt carmina. Par. 1738. 12.; auct. à la Haye 
1740. 8. Leyde 1743. 8. und Poemata didascalica 
nıme primum vel edita vel collecta. Par. 1749. Vol. 
II. 12. Ih, 1813, mit einem vierten Theile vermehrt, 
welcher ungedrudte Gedichte enthält. In feiner Mutter: 
fprache war Dlivet ein firenger Purifl, und unter feinen 
tammatifchen Schriften find bie. bemerkenäwertbeften: 
Praite de la prosodie francaise, 1736. 12. *). Essais 
de grammaire und Remarques sur Racine, alle brei 





der Worrebe zu feiner Überfipung von Cicero’; tuskulaniſchen Un: 
terfuchungen fast; La traduction est un genre d’&crire, dont la 
diffenlts ne sagroit etre mesurde que par ceux, qui sont ca- 
pables de Ia vainere; et il faut entre l'antenr et le traducteur 
une certains propertion de merite, Beſcheiden fegt er hinzu: Je 
n’ai rien A.dıre pour ma difense, si ce n'est que j'ai &t& tra- 
dueteitr comme om est poöte, parce qu’il faut c&der a un ascen- 
dant secret, qui Ne nous permet pas de fuir le danger, m@me 
en nous 16 faisant voir. 

2) Man ſehe die Nova acta erndit. 1747. Maio.p. 241— 252, 
Zuverl Rachr ichten vom Zuſtande der Wilfenihyaften, 63, Th. 153 
— 164, ; Bripgigee: aelebrte, Brit. . 1741. ©. 625— 690, Ebert’ 
biblioar. 2er. s. v. Cicero, ©, 532. 8) Bolrafre fagt von Difett’s 
Drofobic: Ouvrage, kr subsistera aussi jong-temps, que la 
langue franenise, «al enge des injwstes reproches, qu'oaaient 
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—— — unter dem Titel: Remarques sur la 
angue frang. Par. 1767. 12. An der Revifion bei 
Dietionnaire, welche die franzöfifche Akademie veranftal; 
tete, hatte er Antheil, und aus Auftrag derſelben ſchrieb 
er: L’bistoire de l'acad, frang. depuis son etablisse- 
ment jusqu’a l’annee 1700. Par. 1729. Vol. 11.4 
Ib. 1730. Vol. Il. 12. Der erfte Theil diefes reidhbul 
tigen Literaturwerks enthält bie Gefchichte der Akademit 
von Peliffon mit vielen Zufägen, ber zweite (vom Jahır 
1652 an) ift Diiver’s eigne Arbeit. Einiges Andere, das 
er ſchrieb oder edirte, farfı hier übergangen werben. R 
dem Streite über die Vorzüge ber alten und newen Klafı 
ſiker hielt er die Mittelftraße *). (Baur.) 
OLIVETAN, OLIVETEAU (Petrus ‚Roben), 
befannt als erfler Bearbeiter ber fogenannten genfer Bibel⸗ 
überfegung. Er wurbe.gegen Ende bes funfzehnten Jade: 
bunderts zu Noyon in der Picardie geboren. und fol da 
felbft feinen Verwandten Galvin theils zum Lefen der 
heil Schrift, theild zum Stubiren ber in Teutſchland 
erfchienenen Gonteoverdfcpriften aufgemuntert haben. Im 
Jahre 1533 finden wir ihn zu Genf als Informator. Im 
diefe Zeit wurbe bafelbft der Kampf zwifchen dem beider 
Religionsparteien heftiger, doch hatten bie Katholiken 
noch ganz die Oberhand. Dlivetan’s unvorfichtiger Eife 
trieb ihn einft an, einen Mönd, der in feiner Klojler 
kirche mit Heftigkeit gegen die meue Lehre prebigte, ju 
unterbrehen. In dem Auflaufe, der, deswegen entſtand 
gelang es feinen Freunden nur mit Mühe, ihn aus der 
Kirche entwifchen zu laffen.. Er wurbe hierauf durch der 
Kath aus Genf verbannt, und begab ſich nach Neufche 
tel Dort foll er im Einem Jahre die Überfegung der 
Bibel in das Franzöfifche vollendet haben. Man hatte 
naͤmlich zu Genf und in ber Waldenfergemeinde nur eine 
bandfchriftliche franzöfifche Bibel, die am Ende des drei: 
zehnten Jahrhunderts aus der Bulgata war gemacht wor: 
den. Auf einer Synode zu Angrogne im Jahre 1532 
wurbe ur von den Walbenfern und benachbarten 
reformixten Geiftlihen befchloffen, die Bibel aus- dem 
Grundterte überfegen zu lafien, und bie Arbeit wurde 
bann Dlivetan aufgetragen. Simon (Hist. Crit. da Vieu 
Test. 342) äufert die Bermuthung, ex fei ber hebräi: 
fhen Sprache ganz unkundig geweſen. Jadeſſen find 
bie Gründe, bie er gibt, doch nicht entfceidend, und es 
ift nicht wahrfcheinlih, daß man ben. Auftrag ‚einem 
Manne gegeben babe, dem biefe Sprache gang unbe kanm 
gewefen wäre. Auch wiberfpricht fih Simon an eine 
andern Stelle (S. 531), wo er fagt, Dlivetan fei be 
Erfte gewefen, der bie Bibel aus der Grundfprache in das 
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lui adresser des &erivains peu exercés dans l’art de la manier 
Und an einem andern Orte ſagt er vom VBerfaffer: Ha parle w 
hingue avec In meme puret# que Cieeron parleit ia sienn 
et il a rendu service & la grammalire frang. par les olbserna 
tions les plus fines et les plus 

4) d’Alembert hist, des membres de, l’acad. frang. Fre 
ron aund liter. T. I. 10. Gallerie frang. ‚Par. I77L , Neer: 
loge pour l’annee 1770. Oeusr. de Voltaire (ed. Böstzmar 
chain) T. XX. 148: -Nour. Diet. hist, Biographie univ. 7 
XXX. (von. Weiß). eye 
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Franzoͤſiſche diberfegt habe, und ſchreibt ihm d⸗ 
liche Kenntniß 63 Sprache F Allerdings iſt ee 
gen ber Schnelligkeit, womit er die Überfegung vollendete, 
nicht wahrfcheinlich , daß er Überall aus dem Hebräifchen 
uͤberſetzt habe; im Gegentheil fieht man beutlich, daß er 
bie im Jahre 1530 zu Antwerpen erfchienene franzöfiiche 
Überfegung der Bulgata zum Grunde legte; aber nicht 
deutlich zeigt ſich auch, daf er diefelbe mit dem 
und ber Geptuaginta verglih. An mehren 
ellen geht er von ber —— berſetzung ab, wo 
biefe nach der Vulgata den hebräifchen Text verläßt, und 
in einigen Randglofien führt er abweichende Erklärungen 
an, befonders auch Abweichungen der Septuaginta von 
dem Hebräifchen. Er ſtellt auch in der Vorrede richtige 
bermeneutifche Regeln Über Vergleihung der Interpreten 
u. f. w. auf, obgleih er wegen Mangel an Zeit dies 
nicht durchführen konnte. — Die Überfegung erfchien 
1535 (La Bible qui est toute la sainte &eriture eıc. 
Neufchatel, chez Pierre de Wingle. Fol.) und ift fehr 
felten, Noch feltener ift bie zu bier und dort durch 
Galvin veränderte Ausgabe (Gendve 1540. 4). Sie 
beißt gemöhnlid Bible de l’epte, wegen bes Drucker⸗ 
zeichens, und wurde, 1557 nochmals von den Genfern 
verbeffert zu Lyon herausgegeben. Die folgenden von 
Zeit zu Zeit verbefferten Ausgaben biefer fogenannten 
genfer Bibel gründeten ſich auf diefelbe *). — Dlivetan 
reifete nachher nach Italien und ftarb 1538 zu ra, 
nad einem unfichern Gerüchte an Gift, das ihm zu 
Rom foll beigebracht worden fein. (Escher.) 
OLIVETANER-MONCHE, (Congregatio $. Ma- 
rine montis Oliveti; Fratres eremitae de monte Oli- 
vet), gegründet von Johann Ptolemaͤus (Tolomei), eis 
nem Edelmanne zu Siena, welcher fi) den Wiſſenſchaf⸗ 
ten gewidmet hatte und in feiner Vaterflabt Das echt 
und Philofophie lehrte. Unter der Vorbereitung auf 
eine öffentliche Disputation von einem heftigen I 
9 — gelobte * der — —— —* 
du Fürbitt ung e, ensiang 
— Nah erfolgter Heilung hielt er, treu 
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Ordinarius diefer Asketen, Guido (Wibo) B. von Arezjo, 
ihnen eine Höfterliche —* * ertheilen. Diefer gab ih⸗ 
nen (21. März; 1319) die Regel des h. Benedictus von 
Nurfia, ſchrieb ihnen eine weiße Ordenstracht mit ſchwar⸗ 
zem Stapulier vor, und wies ihnen eihe Anhöhe im Val 
dV’Acona, welder er den Namen Mons Dliveti (Diberg) 
god zur Gründung eines Klofters an, welches der dem 
ienfle der h. Jungfrau gewidnieten Gongregation den 
Namen gab. Ihr Stifter, welcher jebt den neuen Na: 
men Bernarbus annahm und 1322 ihr Superior wurde, 
erlebte noch die Gründung mehrer prachtvollen Kloͤſter 
fir diefelbe zu Arezzo, Siena, Florenz, und erwarb fich, 
da er durch Pflege der Peſtkranken am erſteren Orte ſich 
ben Tod an der Peft zugezogen hatte (20. Aug. 1348), 
ben Ehrentitel eines Märtyrers. Die Geſellſchaft ſelbſi 
wedte Bewunderung durch ihre firenge Lebensweiſe, ih⸗ 
ren frommen Sinn und ihre thätige Menfchenliebe, das 
ber fie auch in kurzer Zeit fich über alle Theile Italiens 
verbreitete, Altere Benebictinerkiöfter ſich nach ihrer Regel 
mußten reformiren laffen, und Jungfrauenftifte fich hr 
anfchloffen. Allmälig traten zwar zwedmäßige Mildes 
rungen der anfänglich überaus firengen Diät ein, obne 
daß jedoch die Achtung gegen die ellſchaft gefunten 
re, obwol biefelbe fi) durch Verdienſte um die Wifs 
fenfchaften nicht bervorgetban hat. Doch wurden in eis 
nigen ihrer Klöfter die Philofophie und Theologie, letztere 
nicht ohne manche freimütbige Abweichungen von dem 
berrfchenden Syſteme des Thomas von Aquino, vorgetra⸗ 
gen. (Raynaldı contin. annalium Baronii ad. a. 13%0 
n. 50. Helyot. Histoire des Ordres Monastiques 
T. VI. p. 193— 203 (d. lberf. ©. 225— 37). Schröfh 
Chriſil. Kirchen Bb. XXV. S. 168 fg. (v. Coelin.) 
OLIVEYRA (Franz Xaver, Dr.), Ritter des mis 
litairiſchen Chriftordens und Kammerjunter des Königs 
von Portugal, ein Sohn des Joſeph Dliveyra e Gouza, 
welcher als Gefanbtfchaftsfecretair zu London, Eu und 
Wien fungirt hatte, wurde zu Lifjabon am 21. 1702 
eboren und fon im 14, Jahre bei der Rechnungs: und 
atzkammer in Lifjabon angeftellt, eine Stelle, die er 
17 Jahre lang befleidete, erhielt 1729 den Nitterorben, 
reifete 1732 nach Madrid und wurde von feinem Obeim 
Pater Manfel Ribeyro am fpanifhen Hofe eingeführt. 
1734 warb er feines Vaters Nachfolger als and⸗ 
ſchafts ſecretair in Wien; wegen einiger Streitigkeiten mit 
* Grafen Taronca, portugieſiſchem Geſandten in Wien, 
gab er dieſe Stelle auf und b ſich 1740 nach Hol⸗ 
land; weil er ſich aber fehr auf die proteftantifche Seite 
neigte, verdammte ihn die —— zu Liſſabon. Seine 
1741 und 42 in 2 Bänden mſterdam erſchienene Reife 
wurde von derſelben verboten, und ein gleiches Schickſal 
erfubren bie drei Bände ber im Haag 1741 und 42 ge: 
drudten Lettres familieres, hiſtoriſchen, politi und 
kritiſchen Inhalts, Indeſſen wurden feine S 
fonders feine Nachrichten von Portugal Nr 1741), 
ſeht gut vom Publicum aufgenommen. Im Jahre 1744 
Kr er fih nach London, wo er vom re 
Gefandten, dem nad) Marquis von P auf 
eine fehr fhmeichelhafte Art empfangen mune 1746 
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trat er aber Öffentlich zu der proteflantifchen Kirche uͤber 
und verlor dadurch alle Hülfe von Portugal. Er bekam 
dagegen von mehren engliihen Großen Unterflügung 
und aud vom Könige von England ein Jahrgeld, gab 
1751 feine Amusemens — heraus, bezog 1766 
ein Haus in Kentiſh⸗ Towñ, nahe bei London, ſchrieb 1755 
bei Gelegenheit des großen Erbbebens den Discours pa- 
ıhetique, an feine Sandöleute gerichtet, der in wenigen 
Wochen mehre Auflagen erlebte - in Portugal jebod ver: 
boten wurde; 1757 gab er noch einen zweiten Theil dazu 
heraus. 1762 wurde er von der Inquifition ald ein 
Keber verbammt und fein Bildniß verbrannt. Bei biefer 
Gelegenheit fehrieb er: Le chevalier d’Oliveyra brüls 
en eifigie comme Heretique, comment et pourquoi? 
etc. Londres 1762. Unter feinen übrigen Scpriften find 
feine Oliveyriana ou memoires historiques liter., 27 
Bände in 4, die wichtigften. Er flarb ben 18. Dit. 1783 
zu Hadnay. ©. Biogr. liter. Anecdot. von ben bes 
rühmteften großbritannifhen Gelehrten bes 18. Jahrh. 
Bb. II. ©. 367—376. Gentlemans Magazine, Mai 
1784, und feine Memoir. T. 1 365 fg., unb meine Er 
gänjungen 7 Joͤcher. (Rotermund.) 
oLıv (Giuseppe), geboren zu Chioʒga 1769, ges 
florben 1795 °). Bon Jugend auf kraͤnklich, erreichte er 
zwar nur das ſechsundzwanzigſte Jahr, doch hat er ſich 
einen bleibenden Namen erworben durch feine Zoologia 
adriatica, ossia catalogo ragionato degli animali del 
Golfo e delle Lagune di Venezia; preceduto da 
una Dissertazione sulla storia fisica e naturale del 
Golfo, e accompagnato da memorie ed osservazioni 
di fisica, storia naturale ed economica, Bassano 1792, 
gr. 4. von 334 Seiten mit 9 Kupfertafeln, Angefehene 
elehrte Vereine nahmen ihn zum Mitgliebe auf, ihn, der 
un von ber Univerfität zu Padua zurüdgelehrt in ben 
Drden ber Preti dell’ Oratorio getreten war. Die bes 
ften Raturforfcher feines Vaterlandes, ald Fabris, Bot: 
tari, Garburi, Stratico, Fortis, Toaldo u. a. m., flanden 
in näherer wiſſenſchaftlicher Verbindung mit ihm; feine 
Baterftabt ließ, aus Dankbarkeit gegen feine Verdienſte, 
ihm im ber Hauptkirche ein Denkmal errichten, und fein 
Lehrer und Freund, ber berühmte Melchior Gefarotti, gab 
eine meifterhafte Lobrede auf ihn heraus 2). Außer eis 
ner unerfättlihen Vorliebe für die Naturwiſſenſchaften, 
befaß er glüdlihe Anlagen für die Dichtkunft *). „Ben 
puö dirsiaver egli per le scienze lungamente vi- 
suto,“ fagt mit Recht einer feiner Biographen *). Die 
Wahrheit diefes Ausſpruches wird zunaͤchſt durch die oben 
angeführte Zoologia adriatica gerechtfertigt, die zwar 
unvollendet geblieben ift, ber aber bis jegt die abriatifche 
Thierkunde bei weitem dad Meifte verdankt. Außerdem 


1) Rbmer’s Archiv der Botanik. Bb. I. Stüd 2, S. 116, 
2) Elogio dell’ Abate Giuseppe Olivi ed analisi delle sue Opere 
con un io di Poesie inedite del medesimo. Padova 1796, 8, 
GSedichte, die bem unter 2. erwähnten Elogio ans 
gehängt find. A) Gamba Galleria di Uomini illustri delle Pro- 
vincia Austro-Veneto nel secolo XVII. Quaderno VII. — In 
dem Memoire della Societä Italiana Tom. IX. p. XCI, ftchet 
auch eine Elogio di Giuseppe Olivi von Pompilio Pozzetti. 
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beftätigen zahlreiche Abhandlungen, beren 
Zitel wir —— weil ſie, alle gediegen, entwe⸗ 
ber neue Entdeckungen oͤder doch weni eigne Be⸗ 


obachtungen enthalten *): Prospeito d’una Topografia 
fisica, zoologia e fittologica letto alla societä medica 
di Venezia, Sopra uno nuova apecie di Ulva della 
lagune di Venezia. Saggi dell’ Academia di Padora 
II. Parte L p. 144. Es ift Ulva atropurpurea Oliv. 
oder Ulva purpurea Roth., in welcher ber Berfaffer eis 
nen eignen Färbeftoff gefunden hatte. Delle Conferre 
irritabıli e del loro movimento di progressione verso 
a luce, esame fisico chimico, specialmente diretto 
a stabilire la vegetabilitä della loro natura. Memorie 
della Societä Italiana. Verona 1792. Tomo VI. In 
161. Ein fruchtbarer Auszug flehet in I. 3. Römers 
Archiv für die Botanik. Leipzig 1797. Bo. I. St. 2. S. 
113. Scoperta e spiegazione del fenomeno del mo- 
vimento progressivo d’una Conferva infusoria (Ma- 
teria verde di Priestley) verso la luce. Erſchien zu⸗ 
erſt in P. Ufteri’s Annalen der Botanik. Zürich 179. 
6. St. S. 30 — 56, mit einer teutfchen Überfegung zur 
Seite. Memorie epistolare sulla Botanica e i- 
coltura de’ lidi Veneti. Giornale d’lıalia 1791. La- 
marckia, novum plantarum genus. Diefer Auffag if 
aus der Zoologia adriatica entlehnt in Ufteri’s An 
nalen der Botanik. 7tes Stüd, Zürich 179. S. 76-84 
aufgenommen. Die von Dlivi aufgeftellte Gattung La- 
marckia begreift Codium tomentosum und Codium 
Bursa Agardh. Memoria sulla natura delle Coral- 
line e riflessioni sulle Tremelle, al sigr. de Saussure. 
Erſchien einzeln ohne Angabe des Drudorts und des 
Sabre in 8. Lettera su i Cornamoni dell’ Adria- 
tico. Giornale d'Italia 1791. Della scoperta di due 
Testacei Porporiferi, con alcuni riflessioni sopra la 
Porpora degli antichi, e la sua restituzione 2 when 
mente proposte. Opuscoli scelti Milano. Tomo XIV, 
P. 361. Osservazioni sopra la squisitezza dello senso 
del tauto di alcuni Vermi marini. Memorie della So- 
eietä Italiana. Tomo VII. p. 478. 
(Graf Henckel von Donnersmarck.) 
OLIVIA Bertol. Cine Gewädhögattung, bie man 
— Zeit zu den Pflanzenthieren rechnete, deren vegeta- 
bilifhe Natur aber nach ben Unterfuhungen Bertoloni’s 
unzweifelhaft fyeint. Ihren Namen bat fie erhalten zu Eh: 
ren des Abbate Iofeph Dlivi (f. d. Art.), Mitgliedes der 
Alademie ber Wiffenfchaften zu Padua, welcher duůrch mehre 
Abhandlungen in den Schriften diefer Akademie in den Die: 
moiren der italienifchen Gefellfhaft und in den Opuscoli 
scelti, befonders aber durch feine Befchreibung ber Thiere 
bed abriatifhen Meeres (Zoologia adriatica, ossia ca- 
ogo ragionato degli animali del golfo e delle la- 
gune di Venezia, Bassano 1792, 4.) fih um die Na: 





5) Der Anhang des unter 2. erwähnten Elogio enthält einen 
—— fämmtticher Schriften unferes Dlivi von feinem Freunde, 
bem Grafen Ricolö da Rio. Gine foltematifche überfiht aller 
von ihm beobachteten und befchriebenen Gattungen und Arten von 
Thieren und Pflanzen findet man in Georg von Martens’ 
Reife nach Wenedig. Ulm 1824. Theil I. ©. sh f9- 
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wird darakterifirt ald eine Alge mit m, ge⸗ 
ſtieltem Laube. Der Schirm: ift er ya 
gefaltet, in der Mitte mit einem erhabenen Nabel unter 
en Falten li kegelförmige Möhren, welche in einer 
igen anz-ovale, grüne, in eine feine durch⸗ 
‚Hautgehüllte Sporen enthalten. Der Stiel ift 

faden r, außen faferig, innen zellig. Die einzige 
befannte Art ift O. Androsace Bertol. (Specim. Zooph. 
portus Lunae in Rar, ital, plant, dec. Ul. p. 117., 
Amoen, it: p. 277), welde fid an den Küften des Mit: 
telmeereö findet. Es ift dies ein Seegewaͤchs, meift auf 
Mufcheln oder Steinen unter dem Waſſer w 


Ind und 
mit em Überzuge bebedt. Der Stiel it einfach, 
fabenförmig, etwa fin etwas bider ald ein Pfer: 


dehaar, weiß, an der Spite'mit einem freisrunden ſchild⸗ 
ober rg or blaßgrünen, bis auf die Mitte, die 
etwas erhaben ift, ebenen, 4 bis 4 Boll breiten Gute 
verfeben. Schon Dioskorides kannte dieſes Gewaͤchs 
(Ardpösaxe; Mat. med. III. c. 140. p. 480 und Com- 
ment. p.557 ed.'Spr.), befchreibt es * aber treffend, 
fagt, es wachſe am Meereöfltande in Syrien, und ems 
pfieblt es mit Wein oder Waſſer abgekocht als biuretifch 
bei: Wafferfiichten und in UÜmſch gen beim Podagra. 
Diefelbe: An findet fih bei Plinius (Hist, nat. 27, 
9). Mattioli erhielt die Androface von Lukas Ghini aus 
Italien (Comm. ed. Valgris. p. 462); Lobel von der 
Küfte der Provence (Advers. p. 165). Gefalpini (Lib. 
16. c. 48) hielt fie für ein Prlangenthier, fand aber die 


Samen nicht. Zournefort (Inst. I. p. 569.) nannte fie 
Acetabulum. Die Samen oder oren entbedte Bis 
taliano Donati (Stor. nat. mar. dell’ Adr. p. 32. t. 2.). 


Was er für Staubfäden hielt, erfannten Phil. Gavolini 
(Polip. mar. t. 9. f. 14.) und Bertoloni für parafitifche 
Gonferven. Linnd bielt dies Geſchoͤpf anfangs für eine 
Sertularia (Hort. Cliff. p. 480), bann fiir eine Ma- 
drepora (Syst. 10. sp. 17.), envlid für eine Tubu- 
laria (T. Acetabulum L. syst. 12. p. 1303, Esper 
Pfl. IIL p. 100. ı. 1.). Pallas, Gavanilles und Gavos 
lini rechneten es paflender zu Corallina (C. Androsace 
Pall. Elench. zooph. p. 430, C. Acetabulum Cavan, 
ie, II. t. 191. und Cavol. |. c,). 2amourour endlich 
nannte ed Acetabularia (A. mediterranea Hist, des 
pol. p. 244.). (4. — 
BLIVIER (Claade Mathieu), Anwalt bei dem 
Parlamente zu Air und geheimer Schifffchreiber, wurde zu 
Marfeille 1701 den 21. Sept. geboren, fludirte bei den 
Dominicanern drei Jahre Theologie, dann zu Air bie 
Rechtswiffenfchaften und wollte darauf zu Marfeille ab: 
vociren. Manche feiner Arbeiten wurden mit großem 
Beifalle aufgenommen, andere zeigten mehr Wig als 
Selehrfamteit, überhaupt aber u er mehr DVergnüs 
en an angenehmen Gefellfchaften als am gerichtlichen 
erhandlungen. Deito mehr Zeit, und oft viele Wochen, 
halbe Nächte, brachte er mit dem Lefen guter Bücher zu, 
ing jedoch auch ebenfo lange müßig. Seine Auffaf» 
'e war fo fchmell, fein Gedaͤchtniß fo gut, daß ein 

anderer in ſechs Monaten das kaum würde ausgerichtet 
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haben; was ihm etwa 14 Tage Toflete. Selten: fänben 


"ihn die Parteien, ibie ihn fuchten, zu fe, was 


Berufe nachtheilig war. Da nun ſchoͤnen en: 
fhaften weniger Beſtaͤndigkeit bei ber Arbeit arte 
Rathhaus foderten, und feiner Art fleißig zu fein, gemäs 
fer waren, fo ergab er ſich denfelben ganz und beachte 
es in allen Theilen berfelben fehr weit. Gr hatte 
auf bie alte und neue, fowol geiftliche ala weltliche, 
ſchichte, Zeitrechnung, Alterthuͤmer, Berebtfamkeit und 
Dichtkunſt gelegt, bie lateinifhe und griechiſche Sprache 
mit fehr gutem Erfolge betrieben und lernte noch in 
ben legten Jahren feines Lebens dad Hebräifche mit gus 
tem Erfolge. Er war in der Maturlehre, in ber Metas 
phyſik, auch in der theologiſchen Polemik fo erfahren, 
daß er Öffentliche Beweiſe auf dem Lehrſtuhle davon abs 
legte. Er gründete in Marfeille eine Akabemie, Über bie 
er felbft durch feine Arbeiten einigen Glanz verbreitete, 
Das Vermoͤgen, dad ihm fein Water hinterlaffen hatte, 
zerfireuete gr durch feine unordentliche Hausbaltung, und 
das Syſtem von Law trug vollends zu feiner Verarmung 
bei; doch forgten feine Freunde bafür, daß er nicht 
Noth litt. Er ftarb an einem verzehrenden Fieber, den 
24. Det. 1736, und hinterließ verfchiebene, theils ſchon 
gebrudte, theild ungebrudte Schriften. Zu den — 
hoͤren, außer einer wi ion über ben Kritias bes P 
ton: Memoires sur les ours donnds aux Romains 
par les Murseillois pendant la deuxi&me guerre Pu- 
nique, — Mémoir. sur les secours donnes aux Ro- 
mains par les Marseillois durant la guerre contre 
les Gaulois. — Histoire de Philippe Roi Mac&doine 
et pere d’Alexandre le Grand, Paris 1740. 12. 2 Voll, 
Er hatte bis an feinen Tod daran gearbeitet. Geine 
Lebensbefchreibung ift vorgebrudt. Vergl. auch Joͤcher 
Gel.:ter. (Rötermund.) 
OLIVIER (Wilh. Anton), warb am 19. Januar 
1756 zu Frejus geboren. Da er ſich ber Arzneikunde 
zu widmen befchloffen hatte, fo begab er fich nach Been⸗ 
digung ber Schulftudien nad Montpellier, wo er fchon 
im Sabre 1773 von ber mebizinifhen Facultät bie Docs 
torwuͤrde erhielt. Allein weit mehr als bie Heilkunde 
zog ihn die Raturgefchichte an, welche damals zu Monts 
pellier von Gouan und Aug. Brouffonet mit dem größ- 
ten Erfolge gelehrt wurde. Auf die Empfehlung bes 
Letztern warb er 1783 von dem Intendanten Berthier de 
Sauvigny mad Paris berufen, um eine Überficht ber 
Naturproducte, welche die Umgebungen biefer Hauptftabt 
bervorbringen, zum Behufe eines großen ſtatiſtiſchen Wer: 
tes anzufertigen. Zu gleicher Zeit befchäftigte ex fich, 
von Daubenton aufgefodert, mit der Ausarbeitung einer 
allgemeinen Gefchichte der Käfer (Hist. nat. des Coleopt. 
1789—1808. 6 Voll. mit 363 Kupfert.), und des en» 
tomologifhen Theild der Encyclopedie methodique. 
Mitten unter dieſen woiffenfchaftlichen Arbeiten, von bes 
nen er fih nur durch eine Reife nach England und Hol: 
land erbolte, lief er Gefahr, wie fo viele andere ausge⸗ 
zeichnete Gelehrte, dem Terrorismus als Opfer zu fallen. 
Er hatte ſich nämlich ald Wähler den Anmafungen Ro: 
beöpieree'd auf dad Kräftigfte widerfeht unb mußte daher 
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Alles von der Mache deſſelben fürdten, Da vettete ihn 
der Minifter Noland, der noch großes: Anfehen. befaß, 
indem er die Regierung veranlaßte, Dlivier und Brus 
ere nach dem Morgenlande zu fenden, um bort im 
j effe der Naturgefchichte, der Erbbeichreibung, ber 
eiltunde und des Handels Beobachtungen anzufiellen. 
Konftantinopel gegen das Ende des Mai 1793 ans 
gelangt und nachdem fie hier lange Zeit vergeblich auf 
Unterfügung von Seiten ihrer Regierung gebarıt hats 
ten, machten Dlivier und Bruguiere mit Überwindung 
ber größten Schwierigkeiten verſchiedene Reifen durch bie 
Küftenländer Kleinafiens, nah mehren griechiihen Ins 
feln und nach Agypten. Auf der Infel Santorin ent 
bedten die Reifenden ein Lager vortrefflicher Porgellans 
erbe umb festen bei ihrer Ruͤckkehr nad Konftantinopel 
bie türkifhe Regierung, um fie für fih und ihr Vater: 
land zu gewinnen, bavon in Kenntniß, nachdem fie bie 
Summen, bie ihnen die Einwohner jener Infel für das 
Berfhweigen bes Geheimniffes, theild aus Furcht vor 
ben baburch herbeizulodenden Türken, theils um flr fich 
Gewinn daraus zu ziehen, anboten, ausgeſchlagen hatten, 
Indeffen wufiten ed die Santorinoten durch eine Depus 
tation in Konftantinopel zu bewirken, baß man, ben ent 
beten Schatz ihrer Infel nicht benugend, die zu einem 
Wafjerbau im Arjenal nötbige Porzellanerde aus Star 
lien fommen ließ. i : 
In Konftantinopel fanden -Dlivier und Bruguicre 
ben Befehl ihrer Regierung, ſich nad Perfien zu beges 
ben, um Unterhanblungen mit dem Schach anzufnüpfen. 
Sie berührten auf ihrer Reife Sibon und Zyrus, Aleppo 
und Bagdad, entlebigten fich in Teheran ihrer Aufträge 
und Fehrten, nachdem ein ländlicher Aufenthalt in ber 
Nähe diefer Hauptftabt fie neugefärkt, und ein Ausflug 
nach dem Fuße des Elbrug ihnen mannigfache Belehrung 
t hatte, über Ifpahan und durch Mefopotamien 
nach Konflantinopel zurück. Bon bier aus mußten fie 
ſich, da der englifche Gefandte ihmen die nachgeſuchte Er: 
laubnig zu freier Fahrt nach Frankreich verweigerte, zu 
Lande nach ‚dem Meerbufen von Lepanto und von ba 
Uber die ionifchen Infeln zur See nah Ancona begeben, 
wo Bruguiere, erfchöpft von den Anftrengungen ber Reife 
und erfchüttert durch bie Nachricht von dem Tode feis 
nes Brubers, flarb (1799). Dlivier kehrte daher allein 
in fein Vaterland zuräd. Hier befchäftigte er fich zu: 
nähft mit dem Drbnen ber gefammelten großen Anzahl 
von Thieren (feine eigne Infectenfammlung hatte fich 
auf 6000 Arten vermehrt), Pflanzen und Samen und 
mit der Beſchreibung feiner Reife. Diefe erfchien in den 
Jahren 1802 — 7 (Voyages dans l’empire ottoman, 
r te et la Perse. Par. 3 Voll. 4, oder 6 Voll. 8, 
mit einem Atlad) und blieb bis auf Morier's Werk bie 
befte Quelle über Perfien. Außerdem lieferte er eine 
Reihe von Abhandlungen in ben Actes de la soc. und 
Journ. d’hist. nat., im Journ. de physique und de 
Foureroy, in ben M&m. de la soc. d’agriculture und 
in Deterville nouv. diet. d’hist. nat. — Bald nach der 
Rüdkehe von feiner großen Reife war Dlivier Mitglied 
des Inflituts geworben (4800); eine Zeitlang verfah er 
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aud das Amt eines Profeffors der Naturgefhichte an der 
Thierarzneiſchule 5* in der Nähe von’ Paris Er 
ſtarb nach ‚vielen en, am einem Aneurpsma, zu Eyon 


den 11. Aug. 1814. (A. Sprengel.) 
OLIVIER (Ludwig Heinrich Ferdinand), re 
zen zu La Sarra in der franzoͤſiſchen Schweiz, im Sabre 
1759, war Lehrer und Profeffor am Päbagogium zu Deſ⸗ 
fau, lebte darauf in Wien und ftarb den 31. März 1815. 
Er trug die Lautirmethode zuerft anfchaulid. vor und 
war ber erfte Verbreiter diefer zwedimäßigen Lehrart. Er 
fhrieb: Die Kunft Lefen und Rechtſchreiben zu lehren, 
auf ihre Grundprineip zurückgeführt. Erſter theoretifcher 
Theil. Eines neuen Elementarwerkö I. Bd. Leipzig 1801. 
8. te verb. Auflage, ebend. 1803. 8. Nachtrag einiger 
wichtigen Beugniffe und Urtbeile über meine neue Me: 
tbode, Leſen und Rechtſchreiben zu lehren. Ebend. 1802. 8. 
Über den Charakter umd Werth guter natürlicher Unter: 
richtsmethoden, ein Wort zu feiner Zeit gefi ‚ bei 
Gelegenheit einer Öffentlichen Prüfung einiger von ihm, 
theils wirklich auf ganz neue, theils auf einfachere. und 
zwedmäßigere Grundfäge zurüdgefübrten Lehrmethoben. 
Ebend. 1502, 8. Verſuch der Charakteriſtik einer voll 
fommen naturgemäfien Lefelehrart. Deſſau 1804, 8. Dr 
thoepographiſches Elementarwert, oder Lehrbuch über 
bie in jeder Sprache anwendbare Kunſt rechtfprechen, Te 
fen und rechtſchreiben zu lehren. Erſter theoretifcher Theil, 
die Darftelung des Orthoepographiſchen Syflems, 1. 
bis 3. Abtheilung mit 4 Kupfertafein 1804. Zweiter 
praftifcher Theil begreift die dazu dienlichen Hülfsmittel 
um Behuf ded Lehrers. Ebend. 1804. gr. 8. u 
brmittel. Drei große Kupfertafeln, fechs große Buch 
ftabentabellen, Elementarleſebuch mit großen und Beinen 
Lettern. (Bol. Meufel’s gelehrtes Zeutfchland und meine 
Ergänpungen zum Söcher.) (Rotermund.) 
OLIVIERI (Annibale Camille degli Abbati), 
Archaͤolog, zu Pelaro 1708 aus einem altabeligen Ges 
ſchlechte geboren, widmete ſich dem geifllihen Stande, 
belleidete aber nie ein Kirchenamt, fondern folgte feiner 
Neigung zu antiquarifhen Zorfhungen, in welcher Ab: 
fit er ſich längere Zeit zu Rom aufbielt. Der Pap 
Giemend XII. beebrte ihn mit dem Zitel eines päpfäliz 
en Kammerherrn, die Akademie zu Pefaro ernannte ihr 
zu ihrem Secretair, und mehre andere gelehite Gefell: 
fhaften nahmen ihn unter ihre Mitglieder auf. Als er 
ben 19. Sept. 1789 flarb, hinterließ er feiner Vaterſtadt 
als Bermaͤchtniß fein antiquarifches und numismatiſches 
Mufeum und feine reiche Bibliothek mit einer Rente zur 
Vermehrung derſelben. Von der großen Zahl ſeiner ar⸗ 
chaͤologiſchen und hiſtoriſchen Schriften und Abhandlun⸗ 
gen, die mit Fleiß und Gelehrſamkeit abgefaßt find, bes 
merken wir bie wichtigften: Spiegazione di aleuni mo- 
numenti degli antichi Pelasgi, trasportata dal Fran- 
cese, con alcune osservazioni sopra i medesimi. Pe- 
saro 1735. 4. Sie enthält eine —— pelasgiſcher 
Alterthimmer, mit Anmerkungen des Herausgebers. Diefe 
Sammlung und eine Unterfuhung zweier fammitifcher 
Münzen von ihm, welde zugleich erflärt werden, findet 
man auch in ben Dissertazioni dell’ acad. etrusca di 
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Cortona, Rom. 1738. 4. T.II. 1. sq. Marmora Pisau- 
rensia notis illustrata. Pisaur. 1737. fol. mit 74 Rupfern. 
In diefen aus der Dunkelheit gezogenen und mit gelchr- 
ten Anmerkungen erläuterten Marmora find 182 Ins 
ſchriften mit größter Genauigkeit abgedrudt, und zur Eis 
gänzung der Nachrichten hat ber Herausgeber viele Gos 
Diced zu Mathe gezogen *). Dissertazione della fonda- 
zione di Pesaro. Pes. 1757. 4 mit Kupfern. Der Bers 
faffer folgert aus einer Stelle des Plinius UL 14 daß 
der Urprung Peſaro's von den Gicilianern abzuleiten 
feiz zugleich unterſucht er, woher bdiefe, und. wenn fie 
nach Italien gekommen find, und welche Gegenden Itas- 
liend fie zuerft befucht haben. Memorie del porto di 
Pesaro, Pes, 1774. 4 Memorie di Gradara, terra 
nel contado di Pesaro. Ib. 1775, 4 Memorie di 
Novilara nel contado di Pesaro, Ib. 1777, 4 Me- 
morie della badia di S. Tomaso in Fozlia. 1b. 1778. 
+. Memorie dell’ uditor G. B: Passeri. 1b, 1780. 4. 
Commentariorum Cyriaci Anconitani nova fragmenta 
notis illustr. Ib. 1763. fol. Viele antiguarifche Abhands 
lungen in der Raccolta de calogera, in der Nuova 
raccolta delle monete u. a. D. **). (Baur.) 
OLIVIERI (Fabius), zu Pefaro den 29. April 1658 
eboren, von mütterlicher Seite ein Verwandter Papft 
lemens XI., kam jung nad Rom und ſtudirte bei den 
Iefuiten im Collegio Romano. Als fein Vetter Alboin 
1687 Gecretair der Breven wurde, nahm er ihn zum Ges 
bilfen an; durch ihn befam er auch eine Präbende an 
der Peterskirche und die Stelle eines Protonotarius Ayos 
ftolicus. Nachdem Alboin unter vem Namen Clemens XI. 
den päpfllichen Stuhl beftiegen, ward Dlivieri Secretair der 
— Breven, erhielt ſpaͤter die Stelle eines paͤpſtlichen 
berhofmeiſters, auch ein Kanonicat zu St. Johannis 
im Lateran, und nad Iöjährigem Harren, in feinem 57: 
Sabre, die Garbinaldwürbe, etwas fpdter den Diakonat⸗ 
titel St. Vitt und S Modeſti, und wurbe in feinem biös 
berigen Serretariat beftätiget. Nad Clemens’ Tode bes 
ſtatigten ibn die folgenden Päpfte Innocentins AlLL. und 
Benebict XIII. in dem Gecretariat der geheimen Bres 
ven, und nach Benedicts Tode hatte er anfangs viele 
Hoffnung Papft zu werben, aber durch Lift und Raͤnke 
wurden feine Ausfichten vereitelt. Er bewies fidy ſehr 
gefällig gegen die Jeſuiten, ſuchte bie Bulle Ex ea die 
Benediet AII. zu vernichten und zog fich dieſes Papftes 
Unzufriebenbeit zu, da er ohne feine Einwilligung: ei 
Breven nad) Frankreich ſchidte, und fi auch der Bulle 
an den Koönig von. Garbinien widerfetzte. 1730 beftaͤ⸗ 
tigte ibm Glemens X, ebenfalls in feinem Secretariate 
‚hatte die Geheinmiſſe des päpfilihen Stuhles ſich 
vollfonnmen. bekannt gemacht. Unter: den vielen ‚hundert: 
väpfllichen Bullen ſteht die berühmte Constitutio . Uni+' 
Zenitos, bie bei der-römifch:katholifchen Kirche: ein ewiges 
Andenken: erhalten bat, oben an, Nach einer nur breitd« 
gigen Krankheit ſtarb er den 9. Behr. 1738. Siehe Les 


*) Journal des savans 1730. p. 407. Nova acta erudit. 
1741, Dieio. 24249, .,2%).Der Profeffor Fortunato Maris 


Serra eife auf dhnbeuden. Saxit’ 
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— OLIVONE 
bensaeih. aller Earbindie, Regensburg 1769. Zwelter 
Theil ©. 216 - 219. (Roötermund.) 
OLIVIERL (Pietro Paolo), römifher Bilbharier 
und Baumeifter im 16. Jahrhundert, wird als Gifinder 
bes zur Aufbewahrung der gefegneten Hoftie beftimmten 
Nabernafelö genannt, welches Clemens VIII. für die 
Kirhe S. Biovanni Laterano verfertigen lief. Er war 
ferner Baumeifter der Kirche bed S. Andrea della Välle+): 
Außerdem verfertigte er die koloſſale Bildfäule des Pays 
ſtes Gregor XIII für den Audienzfaal auf dem Gampis 
boglio und bad Grabmal Gregor \ I. in S. Maria Nırova 
auf dem Campo Vactino. Seine Werke zeugen von Ge: 
lehtſamkeit und Geift, hatten jedoch auf feim Beitälter 
einen nur geringen Einfluß. Von jebe vielen Gebrechen 
beffelben find fie ſelbſt nicht frei. Dlivieri ftarb 1599 im 
48. Lebensjahre und wurde in ber Kirche Minerva be: 
graben ++). '.(G, Rathgeber.) 
OLIVIL, OLIVIN (Blemin), ein von Pelletier 1816 
zuerfi unterfchtebener befonderer Stoff des Diivenbaum: 
barzed, Um ibn baraus barzuftellen, wird das Elemis 
harz in Alkohol gelöft, fültrirt umd abgedunſtet. Allmälig 
fegen ſich flache, gelblichweiße Nadeln ab, die durch Wie— 
berauflöfen in Alfohol und Kryſtalliſiren, oder durch Ab: 
ſpuͤlen mit Äther jchön weiß und rein erfcbeinen, Sie 
find das Dlivil, in Form eines weißen, glänzenden, flärs 
feartigen Pulvers oder platter Nadelkryſtalle, von beſon⸗ 
ders bitterfüßen, etwas würigem Gefchmade, die bei 
158° F. fhmelzen, und abgekuͤhlt zu eimem wie durchs 
füchtigen, gelblichen Harz geftehen, das durch Reiben elek⸗ 
triſch wird, aber Beine chemifche Veränderung erlitten zu 
baben fcheint. Das Dlivil iſt ſchwer löslich im Falten 
Wafler, zu 3 im fiedenden. Die wafferhelle Ftüffigkeit 
wird beim Erkalten milhig und hält das Dlivil lange 
fehwebend. Laugen fällen es leicht; Salpeterſaure loͤſt 
«5 dunkeltoth anf, in ber Wärme fegt fich aus der nım 
ſich entfärbenden Flüffigkeit Oralfäure ab, und es entſteht 
eine gelbe bittere Materie. Verduͤnnte Schwefelfdure 
wirkt fo wenig als Äther darauf, concentrirte aber vers 
Bohlt ed auf der Stelle. Im concentrirter Effigfäure loſt 
es ſich auf; Bleiacetate find die einzigen Salze, welche 
auf feine Auflöfung wirken, und aus der gewäaͤſſerten 
weiße Floden niederfhlagen, die in Effigfäure löslich 
find. Im wäfferigen Kallen loͤſt eb fich leicht ohne Zer— 
fesung auf, faſt im jebem Verhaͤltniſſe auch im heißen 
Weingeift, iger im Palten, wenig davon in erhitzten 
Übers und Fetidlen, woraus es, erfaltend, wieder nie 
derfaͤllt. Auf Gluͤhkohlen entzündet es fidy ſchwer und 
mit. vielem Rauche. Trocken deſtillirt liefert es Waffer, 
Eifigfäure und brenzliches DI; kein Ammonium (f. Pel- 
letter in ben Ann, de chem. et phys. II. p. 105 ig) 
Nah John w. %. iſt das Dlivil nur eim eigen modifi⸗ 
cirtes: Da (Th. Sehreger.) 
OLIVONE, großes Pfarrdorf im “eidgenöfftfchen 
+). Fräne; , Milizin, M«morie degli Architetti ant, e moderni. 
Terzu ed. (Parına 1784. 'P.2.,in 4.) — UhBecoue. 
Giov, Romano, Le vite de’ Pittori, Scultori, Architetti ed In 
tagt. dal 1572 al 1648. Napoli 1738, 4, 5% Cicoguara 
Stor.. delta Banlt, Vol, VI. Prato 1324, p! 107. 





OLIZON 


Ganton Zeffin mit 800 Einwohnern, von weldem auch 
der Kreis feinen Namen hat, ber außer bem Hauptorte 
noch die drei Pfarreien Ghirone, Gampo und Largario 
begreift und 1680 Einwohner hat. Diefer Kreis bildete 
bis 1798 den obern Theil (faccia) der Landvogtei Bol: 
len, oder des Palenzertbald, weldye ben Drten Uri, Schwyz 
und Unterwalden nit bem Walde gebörte (f. Herrschaf- 
ten, Gemeine). Das Hauptthal ift nur gegen Süben 
offen; eö wird von dem Blegno durchſtroͤmt, der fich in 
der Riviera (f. ebend.) in ben Teſſin ergießt, und auch 
dem ganzen Thale feinen Namen gibt, und theilt ſich 
beim Dorfe Dlivone in eine Menge Beinerer Thaͤler. 
Durch diefelben führen verſchiedene Wege über die hohe, 
Theile mit Gletſchern bebedite Gebirgöfette, welche 
bündten von Dlivone fcheidet, in das Mebelfer:, 
Sontoirer:, nezers, St. Peterös und Rheinwaldthal. 
Aus den Gletſchern biefer Gebirgäfette entipringt der 
Blegno, fo wie eine Menge ihm zufließender Bäche. An 
der Straße über den Lukmanier nach dem Mebdelferthal 
und nad Difentis liegen zwei Hofpizien, Gampiero und 
Gafaccia, zwei Stunden von einander entfernt, wo arme 
Reifende ohne Bezahlung von einem Geiftlichen verpflegt 
werben. Das Dorf Dlivone liegt 2790 Fuß über dem 
Meere; doch wachſen hier noch Kaftanienbäume und Som: 
merfrüchte; von ba an fleigen aber bie verfchiebenen Thaͤ⸗ 
ler ſtark an. Bis Dlivone führt von Süden aus dem 
Riviera herauf eine neue, fehr gute Straße. (Escher.) 
OLIZON, Stabt im theſſaliſchen Magnefia am ther⸗ 
mäifchen Meerbufen, bei Homer mit Methone Ihaumas 
nia und Melibda zufammen zum Reich des Philoftetes 
gehirig und als ſchroff gelegen bezeichnet (Il. II. 717. 
ecatae. bei Steph. Byz. Scyl. p. 25. Strab. IX. 436. 
Plin. IV. 9. 16). (Klausen.) 
OLKOSCH (Olkusch, Olkosz, Olkusz), Obwod 
in ber Woiwodſchaft Krafau im Königreihd Polen mit 
dem Dauptorte gleiches Namens in 50° 15’ 10” N. 
und 37° 9 D. mit etwa 146 Häufern und 1160 Einw., 
bie fi vorzüglich vom Bergbau nähren, doch ift letzterer 
weniger bedeutend als ehemals, indem viele Werke zur 
Beit der Invafion von Karl XII. eingingen. Vorzüglich 
wird auf filberhaltigen Bleiglanz, Kup er und Galmey 
t. u (L. F. Kämtz.) 
OLLA PODRIDA, ein fpanifches Nationalgericht, 
bad aus allerhand kleingeſchnittenem und zufammen ges 
daͤmpftem Fleifche befteht, und einige Schinken: und Rinds 
fleifhfchnitte zur Grundlage hat. Andere Dauptzutbaten 
beffelben find Hammelfleiſch, Kapaunen u. a. el, 
fowie mancherlei Kobl: und Gemüfearten. Bon ber reichen 
Olla p. der Vomehmen unterſcheidet fi bie geri 
des gemeinen Mannes, aus Fleiſchabſchnitzeln und Ale 
ben ıc., welde er in einem Zopfe zufammen aufmärmt 
und lange ftehen läßt, durch ihren oft uͤbeln Geruch; 
baber der obige Name, (Th. Schreger.) 
OLLATA, Schuhmacher (Mollusca). In dem 
Essai d'un nouveau Systeme des habitations des 
Vers testacds, —— 1817, kommt unter dieſem 
Namen eine Abtheilung (Divisio) der Cirrhipoden, dort 
die Subsectio secunda der Drbnung Monothalami vor, 
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welche nach ©. 34 die Gattungen Balanus. Diadema, 
Tetraclita und Verruca umfaßt. (D. Thon.) 

OLLERIA, 16° 14' &. 39° Br. Villa der ‚fpanis 
ſchen Provinz Valencia, Govierno de S. Felipi, mit 
3960 Einwohnern, die Leinmweberei unb eine Glashütte 
betreiben. (Stein) 

OLLIOULES (Olioules),, Ort in Frankreich, in 
dem Departement des Dar, mit etwa 3000 Einwohnern. 
Um bie Stadt liegen viele Drangegärten, Reber» und 
DObfipflanzungen, das gewonnene Dlivenöl iſt trefflid; 
vielleicht hat die Stadt davon ihren Namen (Expilly 
‚Diet, geogr. de la France V, 298). In der Nähe be 
findet fi das Felfenlabyrintb von Dilioules, das fih 
unweit ber Geefüfte von der Grenze bed Departements 
Rhonemündungen bis Ollioules erfiredt. Es iſt vom 
fenfrechten, ganz kahlen, bizare geformten Kalffelfen ge 
bildet, weldhe im hoben Grade waflers und quellenarm 
find und faum eine Spur von Vegetation zeigen. 
vieler Anftrengung ift durch dieſes Labyrinth eine fahr 
bare Straße gebaut worden. (L. F. Kämt:.) 

OLLINCAN (C. d'). Unter diefen angenommenen 
Namen fchrieb Karl Ancillon Traité des Eunuques, 
ä la Haye 1707. 12. (S. d. Art. in der Enc. Th IV. 
©. 12.) (A) 

Ollinda in Brafilien, f. Pernambneo. 

OLLIUS, Ziuß in Gallia Eisalpina, der burd 
ben See Sebinus (Lago d’Ifeo) fließt und dann zwi⸗ 
fhen Gremona und Mantua in ben Pabus fällt (Plin. 
1L. 103, 106. II. 19, 23); jest Ogli.  (Klausen) 

Ollmütz. f. Olmütz, 

OLLMÜTZ (Wenceslaus von), ober Wen. von 
Olomuez, fo nennt der Ritter von Bartfch in feinem 
Werke Le Peintre Graveur Vol. VI. denjenigen als 
teutfhen Meifter des 15. Jahrhunderts, weldyer Maler 
und Kupferflecher war und fich auf dem uns überliefer⸗ 
ten Blättern mit dem Monogramm W. (v. Nr. 325. 
Peintre Graveur) bezeichnete. 

Lange Zeit bis zu der Erfcheinung des Peintre Gra- 
veur, wurden, forigepasuten Anfihten und Meinuns 
gen zufolge, die mit W. bezeichneten altteutfchen Kupfers 
lätter mit dem Namen des Mihael Woblgemuth 


belegt, obwol fein einziger alter Kunftfchriftfleller erzählt, 
daß Wohlgemuth in Kupfer geflochen babe. lich 
koͤnnte es wol fein, da Albrechti Dürer Wohlgemuth’d 


Schüler war, indeß ift alles darüber fehr ungewif. 
Bartfch fagt, daß es wol kaum wahrfcheinlich fei, dab 
Boblgemuth, einer ber berühmteften Maler feiner Zeit, 
bie Kupferftiche feines Zeitgenofien Martin Schön 
gauer, bem er im Talent gleihlam, den er vielleicht 
noch übertraf, copirt habe, noch weniger i 

fei es, daß er bie Kupfer feines Schülers Albrecht Dü: 


ter copirt babe *). Diefes Alles erregt allerdings fehr 
wichtige Zweifel gegen bie —— daß jener mit 
W bezeichnete Meifter der bekannte M. Heoplgemuth war. 





*) Die Mehrzahl der Blaͤtter jenes mit W begeichneten alten 
Meifters ift nah M. Schöngauer, A, Dürer und eins nad Iſrael 
von Melen copirt, 
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Bartſch fand eine mäberliegende und fih ihm auf: 
dringende befondere lb ng, daß dieſer Meifter 
Wenceslas von Ollmüt gebeißen hat, darin, daß erft: 
lih das im Peintre Graveur unter Nr, 22 angebeutete 
Blatt: der Tod ber Maria, nah Martin Schöngauer 
(ebendafelbft unter Nr, 17 angedeutet) unten bezeichnet 
ift: 1481 WENCESLAVS pz OLOMVCZ 1sınem. 
(Eetzteres ſoll wahrfcheinlich bedeuten: dafelbft wohnend.) 
Nach allen Vergleihungen, die v. Bartfch anftellte, gab 
fih ihm eine noch größere Überzeugung durch einen in 
ber reihen Kupferflihfammlung des Herzogs Albrecht von 
Sachſen⸗Teſchen (jegt dem Erzherzog Karl zu Wien ges 
börig) befindlichen Abdruck des Eecchomo nah Martin 

höngauer copirt, indem auf felbigem von alter und 

leichzeitiger (?) Hand gefchrieben ift: „Diefer Stecher hat 
nzel gebeifen ift ein goldfchmit geweſen.“ 

Die Kupferblätter biefes Meifters find Fräftig ge: 
arbeitet, die Gopien nad) den vorhingenannten Meiflern, 
befonders nach, Dürer, fehr gut vollendet und gut ge: 
zeichnet, weniger in ſchoͤnerem Gharakter einige, die nad) 
feiner eignen Zeichnung zu fein feinen. Die Anzahl 
der Blätter, nach Bartſch, ift 57, wörunter 11 von feiner 
eignen Erfindung, 38 nah M. Schöngauer, 7 nad) Albr. 
Dürer und 1 nad Iſraei v. Melen, nebjt einer zweifel: 


baften. Wohl könnte das im Peintre Graveur mit W 
bezeichnete Blatt, den beit. Wilhelm vorftellend, auch dem 
W. von Olmüt zugeeignet werben, 

Die koͤnigl. Kupferftichgalerie zu Dresden beſitzt 
folgende Blätter diefes Meifterd, die v. Bartſch unbefannt 
waren und nicht im P. Gr. aufgeführt find: 1) Chriſtus 
fiehend, die Rechte zum Gegen erhoben, bie Bigur ift 
von einem gerollten Band umgeben, unten mit \V bes 
zeichnet, 2 3. 38. breit, 3 3. 2 8. hoch. Wahrſcheinlich 
gehört diefes Blättchen zu der Folge Nr. 31. Bartſch 
P. Gr. 2) Chriftus am Kreuze, unks Maria und Io: 
bannes, rechts zwei Kriegäfnechte, in der Mitte bezeichnet 
W.33.9%. hod, 2 3. 8 8, breit. 3) Allegorie auf 
dad Haupt der päpfllihen Kirche; ein mit Weiherleib, 
Gfelstopf, Krokodilpanzer, Dradenfchweif und Satyrö: 
kopf am Hintern, Adlerflauen, Ochfenpfote und einer 
Menſchenhand gezeihnetes Monftrum, ſtehend und nad) 
links gerichtet; rechts ein Thurm. In der Ferne nach 
fints die Engelöburg und der Ziberfluß, oben: ROMA 
CAPUT MUNDI. Unten JANVARII 1496. W. 4 3. 
8 &, bod, 3 3. 10.2. breit. 4) Zeichnung eines Taber⸗ 
nakels in ſchoͤner gott her Borm; das Ganze gleicht eis 
nem boben fpitzulaufenden Thurme. Die Platte if 24 
3. hod, oben 1 3. 5 &, breit und unten 5 3. 68. Ans 
gebrudt. det fi an dieſer Platte ein Grundriß von 
vier n Haupt: und acht Nebeneden. 53. 3 8. 
breit, 4 3. 8 8. hoc. Ohne Namen. 5) Ein mit Blü- 
tenwerk reich verzierter Pokal, ber Dedel endigt in einer 
Blume, und unten am Fuße zeichnen ſich beſonders vier 
Heine Mascaeın ähnliche Blätter aus. Im der Mitte W. 
93.48. bod, 3 3. 6 2. breit. Noch ift zu bemerken, 
daß ber von m... unter Nr. 24 angegebene heil. Aus 
guftinus, welcher im der Rechten ein mit einem Pfeil 

%. Gncptt.d.W. u. A. Dritte Section. III, 
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. hen umgeben, mit vierzäbnigem Saume; ber ir ift 
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durchſchoſſenes Herz hält, auf biefe Art ein zweiter res 
touchirter Abdrud iſt; die erfien Abbrüde find blos mit 
aufgehobener Hand und ohne dad H Wahrſcheinlich 
iſt dieſes ein Zuſatz eines ſpaͤtern Künftlerd und von wes 
nigem Gehalt, (Frenzel.) 
 OLLMÜTZER ober OLLMITZER (Hans), wat 
ein fehr geſchickter Bildhauer und Steinmeg in Görlig, 
gegen 1480. Man bewunderte bafelbft den von ihm in 
Holz gefänittenen Hauptaltar ber Dreifaltigkeitöficche, 
worin bie Geburt Chrifti vorgeflellt ift, fo wie eine 
große, aus fünf Figuren befichende Gruppe (in Stein 
aus einem Stüde gehauen), den Leichnam Jeſu, von den 
Seinen umgeben. Die Arbeit ift febr zierlid, rein und 
vortrefflich zu nennen, übrigens gehört dieſes Kunftwerk 
u den patriotifhen Unternehmungen des befannten Gesrg 
mmerich, weldyer es 1492 fertigen ließ und auch als 
Erbauer der Nachbildung des heiligen Grabes befannt 
iſt. ensel.) 
OLLON, großes Pfarrdorf mit 1150 Einwohnern, 
Hauptort des gleihnamigen Kreifes_im Bezirke Aigla, 
im eidgenöffifhen Ganton Waadt. Er koͤmmt auch uns 
ter dem Namen Oulon, und in einer Urfunde von 1014 
als Aulona vor. In ber Kirche wird ein römifcher Mei: 
lenftein aufbewahrt (die Infchrift auf demfelben findet 
man in Drelli Inscriptt. Lat. T. I. p. 116). Die 
Marmorfäulen dieſer [hönen Kirche find aus cinem nahe 
elegenen Bruche; auch finden fich in ber Nähe viele Ber: 
——— In dem zu dem Kreiſe gehörigen Drte 
Paner wurde im Jahr 1554 die erfte Salzquelle beö Bes 
zirfes Aigle (f. d. Art. Bex) in einem Marmorbruche entdedt. 
Der Kreis wird in Ollon Plaine und Dllon Mons 
tagne eingetheilt und hat eine Bevölferung von 2148 
Einwohnern. Im erftern Theile wird ergiebiger Ackerbau und 
Weinbau getrieben, im letztern Alpenwirthfchaft. (Zscher.) 
Ollona, f. Olona. 
Ollstadt, f. Oblstadı (3te Sect. I. ©. 226). 
OLMEDIA. Diefe Pflanzengattung aus der nas 
türlihen Familie der Urticeen, und ber vierten Ordnung 
der 22, Einne’fchen Glaffe, haben Ruiz und Pavon fo 
genannt nach ihrem Lands manne Bincente be Dimebo, 
welcher in der legten Hälfte des 17. Jahrhunderts Quito 
als Naturforfcher bereifte. Char. Die Blüten find 
fnopfförmig zufammengebäuft; die männlichen mit zwei: 
bis viertheiligem, durch ein Blättchen unterflügtem Kelche, 
elaftifhen Staubfäden und zweifächerigen Antheren. Die 
weiblichen haben einen flafhenförmigen Kelch, ben meh: 
re, bachziegelförmig über einander liegende Stügblätt: 


kurz mit langen, fabenförmigen Narben. Die Frucht 
ift ein mit bem fleifhigen Kelche bedecktes Achaͤnium. 
Die beiden befannten Arten find peruanifhe Bäume. 
1) O. aspera R. et P. (Fl, per. p. 257. Humb. 
nov. gen. VIT. t. 633) mit ungleicfeitigen, ablangen, 
borftig langyugefodkten, gezähnten Blättern. 2) O, lae- 
vis R, et P, (]. c. p. 258) mit ablangen, lang zuges 
fpigten, ganzranbigen Blättern. (A. Sprengel.) 

OLMEDO, Hauptort des gleichnamigen Partibo 
in der Provinz Valladolid in Spanien * 7 Pfarrkir⸗ 
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chen und 2000 Einw. Der Ort wurde ehemals für den 
Haupiſchlüſſel von Alt-Caſtilien gehalten. Im Jahre 
1445 wurde bier den 19. Mai eine Schlacht zwiſchen 
Gaftilien und Aragonien geliefert, im welcher erſteres 
fiegte; eine zweite Schlacht, welche 1467 den 20. Aug. zwis 
ſchen Heintich IV. von Caſtilien und feinem Bruder Alfons 
geliefert wurbe, blieb unentſchieden. (P\ L. Kämtz.) 
OLMIAE, Borgebirge nörblih vom Iſthmos von 
Korinth mit einem Tempel der Here Akrda, Borfprung 
der Geraneia, lang und fcharf ins Meer vortretend, jegt 
Malangara. (Strab. VII. 380.) , (Klausen.) 
OLMIUM, Stadt in Böotien bei rn ER = 
aphroditus Homerifa. , lausen. 
* Lose OLMEIOS, Fluß in Böotien, ber, 
wie der Permeſſos, auf dem Helikon entfpringt, fich mit 
demfelben vereinigt und bei Haliartos in den Eopaifchen 
See fällt. (Strab. IX, 407.) „ (Klausen.) 
OLMOI, alter Name von Seleucia in Eilicien 
(Steph. By}.). j (Klausen.) 
OLMONES, $leden in Bdotien, benannt nad Si⸗ 
fophos Sohn Dlmos (Stepb. Byz), zwölf Stadien von 
Kopä; fieben Stadien von Hyettos entfernt, am norbs 
weſtlichen Ufer des kopaiſchen Sees, im Gebiet von Dr: 
chomenos, ohne irgend eine einzige Sehenswürdigkeit 
(Paus. IX. 24, 3). Der alte Name war Halmones, 
wie Olmos gewöhnlih Halmos genannt ward. (Paus. 
ib. 34, 10.) (Klausen.) 
OLMOS (Franz Andreas), wurde gegen Ende 

bes 15. Jahrh. in der Nähe von Dria im Diftricte von 
Burgos in Spanien geboren und in dem Haufe feiner 
Schweſter in Olmos in der Nähe von Ballabolid erzo⸗ 
gen, wovon er auch feinen Namen erhalten hat. In eis 
nem Alter von 20 Jahren wurbe er in Valladolid Frans 
cisfanermönd. Er zeichnete fih durch die Fortſchritte 
in ſeinen theologiſchen Studien aus und wurde zu einem 
ber Begleiter von Zumartaga ernannt, welchen Karl V. 
egen die vorgebligen Zauberer nah Biscaya_fchidte, 
rt legte bei dieſer Gelegenheit einen folden Eifer ‚an 
den Zag, daß Zumarraga itn im I. 1528 ald Begleiter 
mit fih nahm, als er als Bifhof nach Merico geſchickt 
wurde. Seine apoftolifhen Gefchäfte foderten, daß er 
fi) mit der Sprache der Völker genauer befannt machte, 
er fiudirte alfo die merifanifhe, totonaomſche, tepehuafche 
und guartecafhe Sprache und verfaßte über die beiden 
erften Grammatifen und Mörterblicher, welche fpäteren 
Miffionnairen von großem Nutzen gewefen find. Er 
verfaßte mehre religiöfe Schriften in den Sprachen der 
Voͤlker, welche er zu unterrichten hatte, Wadding, in 
feinen Annales Minorum, nennt deren funfzehn, welche 
in Merico mehre Auflagen erlebten, ohne jedoch ibn 
näher anzugeben; außerdem überfegte er ein Gedicht 
des Alonzo de Gaflro über die Keberei ind Gaftilifche. 
Handſchriftlich hinterließ er Antigualeas de nueva Es- 
pagna. Gr flarb in hohem Alter im Klofler von Tam⸗ 
picano den 8. Dctbr. 1571. (Lefebuore- Cauchy in 
Biogr. univ. und Rees Cyclop.) (F. L. Kämtz.) 
- OLMÜTZ (OLLMÜTZ. flav. Holomauce), in 
Mähren an der March, in 49° 32° 43” nörblid und 34° 
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49 Öfllih von Ferro gelegen, Hauptflabt bes olmüßer 
Kreifes und Feftung.. Im⸗J. 1804 hatte ed mit den 
5 Vorftädten 8595 Einw, im 3. 1816 aber 11000. Die 
Stadt hat ihre eigne Gerichtsbarkeit in erſter Inſtam 
und einen organifirten Magiftrat, welcher ſowol biefelbe 
als auch die Criminal: Rechtöpflege verwaltet. Hier ik 
der Sit des Erzbifchofes, bier befindet fih das Doms 
capitel des olmüser Kreifes und ein ſehr gut ausgeflat: 
tetes Lyceum mit 4 Studien, der Theologie, Iurispru: 
benz, Medicin und Philofophie, eine ſtaͤndiſche Akademie 
und ein Gymnafium. An dem Ratbhaufe befindet fih 
eine fehr künſtlich gearbeitete Uhr, welde im 3. 142 
angelegt, im 3. 1574 von Paulus Fabricius Laubenfis 
und im I. 1575 von Hans Pohlaus DIE in Schlefien mit 
neuen Kunſtſtücken vermehrt wurde. (Val. Sartori Ein: 
der und DBölfermerkwürdigkeiten des Öfterreichifchen Kaifer: 
thums. 8. Wien 1809. IV, 58.) — Hauptmarktplag für 
ruſſiſches und moldauifches Vieh. 

Die Zeit der Erbauung dieſer Stadt ift unbelannt. 
Gewöhntih wird ihr Urfprung vom Kaifer Zulius Ma 
ximus hergeleitet, welcher bier im Kriege gegen bie Mar: 
fomannen und Quaden eine Burg, Iulimontina, en 
baute. Die Teutſchen änderten diefen Namen in Dlmüs. 
Lange Zeit war es der Hauptort des Landes und Sitz da 
Landesregierung, dieſer ift aber feit 1640 nach Brünn 
verlegt. Diefen Drt wählte Wratislaw, nachmaliget 
erfter König von Böhmen und zweiter Sohn des Henogs 
Brzetislaw, zu feiner Refidenz, nachdem ihm fein Bater 
ben nördlichen und öfllihen Theil von Mähren ala Ei: 

enthum gegeben hatte. Im Jahre 1237 wurde ed vom 
nige Wenzel I. belagert, indem er es feinem aufräb: 
rerifchen Bruder Praemysl wieder abnehmen wollte, abır 
er konnte es nicht erobern. Im 3. 1241 belagerten ei 
die Tataren; Jaroslaw von Sternberg vertbeidigte t5 
febr tapfer und brachte jenen bei einem nächtlichen Au 
falle eine folhe Niederlage bei, daß fie fih zum Rüds 
zuge genöthigt faben. Im Jahre 1354 erbielt es vom 
Kaifer Karl IV. Stapelreht. Im 3. 1468 wurde e 
von Matthias Corvinus, 1642 von Zorftenfohn, 17H 
von Schwerin erobert, wurde dann befefligt und leiftete 
ben Preußen im 3. 1758 Widerftand. — Der 

Dlmüsger Kreis grengt in N.D. an Öfterreichiich 
Schleſien, inD. an den preraner Kreis, in S. D. an den 
bradifcher Kreis, in S. W. an den brünner Kreis und in 
B. und N. W. an Böhmen und Preußifch: Schlefien, 
ben innern und mittleren Theil von Mähren bildend. 
Die Oberfläche deſſelben beträgt nach Streit 114,8, 
nad dem Grafen von Hoblgart 118,8 und nah Schleif 
114,5 Quadratmeilen, aber Haffel bemerkt gegen viele 
von Liechtenftern (Handb. der neueften Geogr. d. öfterr. 
Kaiferftats LIT, 1000) gegebenen Größen, daß Iektenr 
die Örenge nicht richtig angenommen habe ( Geogr. von 
Öfterreih im Weimar. Handb. II. 379); er nimmt nad) 
Paſſy's Karte 95,1 Quabratmeilen, was auch mehr mit 
der Angabe von Robrer zu 90 Quabratmeilen (Statifit 
des öfter. Kaiſerthums. ‚8. Wien, 1827, I, 126) dıber: 
einflimmt. In ben füblichen Xheilen ift der Boden eben 
und durch Fruchtbarkeit auögezeichnet, namentlic; gilt die 
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fes von ber von ben Hannaken bewohnten Hanna (f. 
diefen Art. Sect. II. Th. II. S. 171). Der nördliche 
Theil ift bergig und weniger fruchtbar. Der Hauptfluß 
ift die March, welche den Kreis von N. nah S. durch: 
läuft und faft ſaͤmmtliche Gewaͤſſer deffelben aufnimmt. 
In fie münden fih die Sazawa, Betſchwa, Hanna, Ds: 
kawa und Fiftrig. Die im oͤſtlichen Theile entfpringende 
Mora gehört zum Zlußgebiete der Der. 

Im 9. 1817 enthielt der Kreis 27 Städte mit 8 
Vorſtaͤdten, 793 Dörfer und in allen diefen 54689 Haͤu⸗ 
fer, welche von 83098 Familien bewohnt wurden. Die 
Bahl der Bewohner betrug 350266 Individuen, im 9. 
1825 ohne Militair 394007 und mit diefen 401043 Ins 
divibuen, es lebten alfo 4455 auf der Quabdratmeile. — 
Die Bewohner nähren fih von Ader: und Flachsbau 
und Viehzuht. Man zählte im Anfange des $. 1817 
im ganzen Kreiſe 29967 Pferde, 2877 Ochfen, 65826 
Kühe und 34989 Schafe. — Verfertigung don leinenen 
und wollenen Waaren. (Nah Liechtenften, Haffel und 
Rohrer.) (F. L. Kamtz.) 

OLMÜTZ. das Etzbisthum. Unter den Fürs 
fien der Mährer war Privina ber erfle, welcher bie 
b. Zaufe und in berfelben den Ramen Bruno empfing. 
Seine Bemühungen, auch unter feinen Untertbanen das 
Chriſtenthum zu verbreiten, hatten jedoch nur wenigen 
Einfluß auf das heutige Maͤhren, da fein Gebiet ſich eis 
gentlih auf den Raum zwifchen ber Steiermark und 
dem Plattenfee, im Süden der Donau, befchräntte. Die 
durh ihn von 850 an erbauten 17 Kirchen unterwarf 
er dem Erzbisthume Salzburg. Nachdem er aber um 
das J. 860 in einer Fehde mit den nördlichen Mährern 
erfhlagen worden, begann das Chriſtenthum aud an den 
Ufern der Zaya und Morama Eingang, zu finden; die 
Zürften bes Landes, Ratislam und Swalopolk, entfags 
ten dem Heidenthum und waren bemüht, das Evange: 
lium unter ihren Unterthanen zu verbreiten. Weil fie 
aber, bei dem anhaltenden Kampfe mit ben Königen ber 
Dftfranken, Allem, was von diefen auöging, auch ſelbſt 
den Prieftern, mißtrauten, ſchien ed ibnen am raͤthlich⸗ 
fien, bie nöthigen Miffionarien aus dem Dften zu bes 
iehen. Sie verfländigten fi zu dem Ende mit dem 

ürften der füblihen Mährer, mit Privina’s Sohn Korzel, 
und in Aller Namen ging eine Gefandtichaft nah Kons 
ftantinopel. „Unfer Volk ift nun getauft’, ſprachen 
bie Gefandten zu Kaifer Michael, „aber wir haben feine 
Lehrer, welche und unterrichten und bie heiligen Bücher 
verbollmetfchen könnten, denn wir verftenen weder Gries 
chiſch noch Lateinifch. inige lehren fo, andere anders, 
wir aber verfteben den Sinn bdiefer Bücher nicht, noch 
ihre Kraft; fchide und daber Lehrer, welde uns begreifs 
lih maden können die Worte der Schrift und ihren 
Berftand." Michael fchidte des eo von Theſſalonica 
Söhne Metbodius (böbmifh: Strachota) und Gonftan« 
tin (Eyrilus, boͤhmiſch: Cyrha), die ſich ſchon früher 
mit dem Studium der flavifhen Sprachen befchäftigt 
hatten, und beren erfle Angelegenheit es wurde, eine flas 
vifche Buchitabenfchrift (die Eyrillifche, Böhm. Kuriltiga) 
zufammenzufegen (f. biefe Art. Th. XXL. Abth. L ©. 
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143. 152 fg.). Hierauf überfegten fie die heiligen 
Schriften des alten und neuen Teftaments, und während 
Conſtantin, nad Vollendung diefer Arbeit, ſich zu ben 
Bulgaren wendete, blieb Metbodius an dem Hofe bes 
Fürften Koczel, der ihn zum Biſchof von Pannonien er: 
nannt hatte. In biefer Eigenfchaft wurde Methodius, 
trotz alles Widerfpruchs bed Erzbiſchofs von Salzburg, 
auch in Rom anerkannt, nachdem er von dort aus die 
Weihe empfangen, und in ar Breven, vom J. 879,, 
nennt ihn Papft Iohann VIII, einmal den Etrzbiſchof 
von Pannonien, das andere Mal den Erzbiſchof von Mäbs 
ren, zum Bemweife, daß auch Swatopolk's Unterthanen 
feiner geifllihen Herrſchaft unterworfen waren. Methos 
bius, der ald der Oberhirte des maͤhriſchen Volkes fieben 
Biſchoͤfe unter fi) gebabt haben foll, erlebte den Unter 
gang des mährifchen Reihs und flarb als ein Flüchtling 
zu Rom im 9. 914. Bon dem fieben Biſchoͤfen fol 
ber einzige Johann, defjen Sig in Koftel, übrig geblies 
ben fein, aber au er mußte nach Böhmen flüchten, 
wiewol er um 916 nach Mähren zurüdtehrte und 932 
zu Poleschowitz ftarb. Zehn Jahre blieb der biſchoͤfliche 
Stuhl von Poleshomwig erledigt, und Sylveſter, der ihn 
942 beftieg, wurde fon 947 durch einen neuen, ſchreck⸗ 
lien Einfall der Ungern vertrieben. Er entflob nad 
Baiern und ftarb zu Regensburg im 3. 961. Bis gm 
J. 996 wurde die mäbrifche Kirche von den Bifchöfen 
von Regensburg verwaltet, dann dur Vermittelung deö 
böhmifhen Herzogs Boleslam dem Bifhofe von Prag, 
dem H. Adalbert, anvertraut. Bei Adalbert Nachfolgern 
blieb fie bis zum 9. 1063, in weldem Mähren feinen 
eignen Hirten erbielt. Diefer, Johann, früber Domberr 
zu Prag, mußte lange mit Iaromir, dem Biſchofe von 
Prag, um die Güter ber mährifchen Kirche flreiten und 
flarb im 3. 1086. Ihm folgte 6) nach einer Sedisva⸗ 
can; von fünf Jahren, ein prager Domberr, Andreas 
von Daubrawig, ber im I. 1092 feinen bifhöflidhen 
Sit von Polethowis nad) Dlmüs übertrug, aud die 
bafelbjt neu erbaute Kirche zu St. Peter und Paul zu 
feiner Domkirche wählte und im 3.1096 ftarb. 7) Pes 
ter I. fi. 1104. 8) Johann III. erkaufte dad Dorf 
Kremfier von dem Fürften Dito von Dimüb um 30 
Mark Silber und flarb 1126. 9) Heinrich Zdik nabm 
1130 Beſitz von der durch den Kürften Wenzeslaw Heinz 
rih erbauten Domkirche zu St. Wenzeslaus, nöthigte 
1140 den Bifdyof von Prag zur Herausgabe des bisher 
immer nod) der olmüser Kirche vorenthaltenen Schloſſes 
zu Koftel, erwarb feinem Stifte mancherlei Vorrechte 
und Befreiungen, worunter insbefondere dad Muͤnzrecht, 
ft. 1150. 10) Johann IV, aus Leutomiſchl, fi. 1157. 
11) Johann V., ein Ehorberr aus dem Strahof, fi. 1172. 
12) Detlev, ebenfalls aus dem Kioiter Strahof, ft. 1131. 
13) Peregrinus, ft. 1185. 14) Kayn, fl. 1194. 15) 
Engelbert, ein Brabanter, und, gleichwie Peregrinus und 
Kayn, früher Prämonftratenfer im Strahof, ft. 1199. 
16) Johann VI. Bawor von Strafonig, beſchloß bie 
Reihe der aus dem Stifte Strahof entnommenen Bis 
f&höfe; feinen Vorgängern fehr unaͤhnlich, war er ein 
unrubiger, verſchwenderiſcher, uni Den Ein 
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la tödtete ihn, während bes Mefopferd, im I. 
rn Robert, ein Engländer von Geburt und 
bisher Prior bed Giferzienferfiftes am Grünberg, be: 
reicherte und ſchmückie feine Domkirche auf mancherlei 
Weife, fliftete auch einen Propft an derfelben, befuchte 
unter Kaifer Dtto IV. mehre Reihötage, namentlich 
den zu Würzburg, im 3. 1209, begleitete auch ben Kais 
fer auf feinem re: und farb 1232. 18) Fried: 
rich flarb 1241. Der Kaifer wollte hierauf, flatt bes 
von dem Domcapitel erwählten Wilhelm, einen Konrad 
von Friedberg einfchieben. Das Gapitel aber erreichte, 
nach mehrjährigen Unruhen und nad Wilhelms Abdans 
fung fo viel, daß eine neue Wahl vorgenommen werben 
durfte, Diefe fiel 19) auf den Grafen Bruno von 
Schauenburg, an ber Wefer, 1247. Bruno gab dem 
Dorfe Kremfier Mauern und Stadtrechte, gründete auch 
1260 das daſige Gollegiatftift zum H. Mauritius, er: 
kaufte von dem Grafen Franko von Hüfeöwag ober 
Hochwald die große Herrfchaft Hochwald, fammt Maͤhriſch⸗ 
Oftrau, dann die Herrfhaft Keltfh, den Markt Hulein 
und das Städtchen Beet: letztetes um 120 Mark 
Silber, fliftete bei feinem Dom den Scolafticus und 
verfchiebene Präbenden, und kann als der Begründer bed 
anfehnlihen Lehenhofs, der fih noch heute bei der ols 
muͤtzer Kirche befindet, angefeben werden, Gr begleitete 
an der Spige ber fliftifchen Völker den König Sttokar 
auf dem Zuge gegen bie heidniſchen Preußen, und gleich 
wie Königsberg diefem Könige, fo wurde ihm zu Ehren 
die neue Stabt Braunsberg, in bem Ermelande, benannt. 
Auch in fpätern Zügen war Bruno Dttokars fleter 
Kampfgenoffe, deſſen treuer Beiſtand in dem legten 
Kriege mit Habsburg, und einige Zeit über deſſen Statts 
halter in dem Sande unter der Enns. Er farb, nad: 
dem er 33 Jahre lang dem Stifte ebenfo_rühmlid als 
nüglich vorgeftanden, im I. 1280. 20) Dietrich, vers 
mebrte bad Domcapital um einige Präbenden, und ftarb 
1302. 21) Iohann VII. Holy von Waldftein ft. 1311, 
nachdem er feiner Kirche mehre ihr vom Könige Wen: 
zel II. entzogene Güter wieder verfhafft. 22) Peter II. 
Brabawice von Lomnig, fl. 1314. 23) Konrad I. ein 
Baier von geringem Herkommen, bielt im I. 1328 zu 
Kremfier eine Synode, entwarf für feinen Klerus bie 
beilfamften Sabungen, verteidigte die Nechte und Freis 
beiten feiner Kirche mit großer Standhaftigfeit, und farb 
1329. 24) Heinrich ber II. von Duba und Lippa, ers 
trogte von dem Könige Johann die Rüdgabe mehrer 
dem Bisthum entzogener Güter, und flarb 1333, 25) 
Johann VIII. Wolko, ein natürlicher Sohn König Wen: 
eslaus II, beförderte 1308, als Propft auf dem Wiſſe— 

rad, der Prinzeffin Elifabeth Enttommen aus ihrem 
Gefängniffe, wurde 1322 der Propftei, fo wie des Am⸗ 
tes eines böhmifhen Kanzlers entfeht, 1333 aber zum 
Bifhofe von D. ermwählt. Unter ihm wurde bas Bis: 
thum, weldes biöher der mainzer Provinz angehört hatte, 
dem neuen Erzbisthume Prag unterworfen. Er flarb 
1351 und wurde in dem von ihm 1344 geftifteten Dos 
minifaner»Nonnenklofter zu Puflumirz, auf ber Ders 
ſchaft Wildau, begraben. 26) Johann IX, Dezko von 
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Wlaſſim, bisher Probft zu Allerheiligen in Prag, ver: 
taufchte 1364 fein Bistum gegen das Erzbisthum Prag. 
27) Johann X. ein Schlefier, aus Neumark, früher Bis 
ſchof zu 2eitomifhl und Kaifer Karld IV. Kanzler. 
Er erhielt von diefem Monarchen, durch Urkunden vom 
1. März 1365, für fich und feine Nachfolger das Amt 
eined Grafen der föniglichen Gapelle, ftellte die im S. 
1370 durch Feuer zerftörte Domkirche wieder ber, hielt 
zu Kremfier, kurz vor feinem Zode, eine Synode, auf 
welcher er die heilfamften Satzungen verfündigen lief, 
und ftarb mit Hinterlaffung verſchiedener Schriften im 
J. 1380, 28) Peter Il. Gelito, aus dem Dorfe Nieder 
Johnsdorf bei Landekron in Böhmen, war bed Kaiferd 
Karl IV. Kanzler, Biſchof zu Chur, wo er 1369 ve 
nirte, dann zu Leutomifchl, hierauf, durch Tauſch mit 
bert von Sternberg, Erzbiſchof von Magdeburg, refignirte, 
meil dad Domkapitel ihn anfeindete, und wurde 1380 
Bifhof zu D. Er ſchloß Bündniffe mit dem Markgra 
fen Jodok, fliftete 1371 zu Landskron eine Propftei res 
gulirter Chorherren St. Auguftini, und 1378 zu Trcjek, 
bei Leutomiſchl, die Karthaufe Rubus B. Virginis, er 
faufte 1382 für fein Bisthum, um 2750 Schock Gro: 
ſchen, die Veſte Drzewezicz ſammt Popowig, im Um: 
fange ber heutigen boͤhmiſchen Gameralherrfhaft Bran: 
deis, und ftarb den 14. San. 1387. 29) Johann XI. 
Sobieslawek, ded Markgrafen Iohann Sohn. Er mar 
Biſchof von Leutomiſchl und Propft auf dem MWiffehrad, 
ald feine Brüder, die Markgrafen Jodok und Prokop, 
des Bifhofs Peter Abfterben benugten, um ibn bem 
Domcapitel aufzubringen und zugleih mehre Güter ber 
olmüger Kirche an ſich zu reifen. Der Papft Urban 
wußte ber Sache nicht abzubelfen, ald indem er den Io: 
bann 1389 zum Patriarhen von Aquileja ernannte. 
30) Nikolaus von Riefenburg, ein Preuße, war früber 
Bifhof von Gonftanz geweſen. Er war ein unmürbiger 
Kirchenvorficher und felten im Lande, indem er von eis 
nem fürftlihen Hofe zum andern zu ziehen pflegte; mit 
dem Kirchengute Baufete er fehr übel, und namentlich 


‚verpfändete er an ben Markgrafen Jodok die Schlöffer 


Wiſchau, Mödrig und Melit. Er flarb zu Drzewczicz 
im 3. 1394. 31) Johann XI, Mraz, bisher Propft 
des Kreugberrenftiftes Zdieras, übertraf feinen Dorgänger 
in Verſchwendung, fo daß er alle Büter feiner Kirche, 
mit alleiniger Ausnahme des Schloſſes Mürau und ber 
Mühle bei Kremfier, verkaufte oder verſetzte und fogar 
die gotteödienfllichen Gefäße mit Gemalt wegnahm, um 
fie zu Gelde zu machen. Der unwürbige Lirchenſchän⸗ 
berifche Bifchof farb im 3. 1401, und weil der Bann: 
fluh auf ihm laftete, wurde .er Anfangs nur in dem 
Borhofe der biſchoͤſſichen Refidenz, nach erfolgter Ross 
forehung aber vor dem Portal der Domkirche begraben. 
2) Badislaus von Zramerg Bepaupize fi gegen feinen 
Mitbewerber, Smilo von Wiczfow, der des Mraz Ge 
neralvicar geweſen. Er löfete einen Theil der dem Mark: 
gu Jodok verpfändeten Güter ein, flarb aber an 
ift im I. 1408. 33) Konrad II. von Vechte, ein 
Weftfale, war vorher Bifchof zu Verben und böhmis 
ſcher Unterfimmerer. In Verfhwendung ben ſchlimm⸗ 
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ſten ſeiner Vorgaͤnger glei, verpfändete er von Neuem 
die kaum eingeloͤſeten Kirchengüter; damit er ein Gleis 
des für Prag thun fönne, verhalf ihm fein befonderer 
Gönner, Kaifır Benzeölaus, im. 1413 zu dem bafigen 
Erzbisihume. 34) Wenzel Kralif, Patriarch von Antiochia, 
ein eitler, prachtliebender, hochmüthiger Mann, löfete zwar 
die verpfändeten Schlöffer Mödris und Melig wieder 
ein, verkaufte aber Hulein an das Domcapitel, von wel: 
dem er auch, bebufs feiner Reife zu der Kirchenver: 
fammlung in Gonftanz, große Summen erprefite. Er 
fam aber nur bis Prag, wo er Alles verpraßte; hierburch 
zur Rüdreife gezwungen, ftarb er unterwegs zu Zwittau, 
m J. 1418. 35) Iobann XI. von Buda, ein Pra: 
ger, Lehrer der H. Schrift und bes kanoniſchen Rechtes 
an der Hochſchule zu Prag, Propft am Wiffehrad und 
feit 1400 Bischof zu Seutomifchl, hatte mit Alfo, einem 
Chorherm von Wiffehrad, um das Bisthum D. zu 
fleeiten; feine Wahl wurde aber von ben Vätern von 
Gonftanz als rechtmaͤßig anerfannt. Er brachte in feiner 
Didcefe unter Geiſtlichen und Laien gute Ordnung zu 
Stande, vertheidigte die Rechte feiner Kirhe mit Ent: 
fchloffenheit, befriegte die im Lande noch immer mächtis 
gen Huffiten mehrentheild fiegbaft, befonders wenn er, 
feinem Brauche nad, perfönlich feine Bölfer anführte — 
darum trägt er auch den Beinamen der Eiferne —, em⸗ 
pfing im 3. 1426 den Cardinalshut, tit. S. Cyriaki in 
ıhermis, verföhnte die mährifchen Stände mit Kaifer 
Sigismund, und flarb endlih zu Gran, wohin ihn der 
Kaifer befchieden hatte, im X. 1430, gleich groß ald Bi: 
fhof und als Held. 36) Konrad Ill. von Zwole, ber 
bisherige Dompropft und Auditor rotae, erhielt das Bis: 
thum durd Kaifer Sigismunds Vorfhub, Weil er zu: 
gleich des Kaiſers Vertrauter blieb und denfelben auf als 
len Reifen begleiten mußte, Eonnte er nur felten fich in 
feinem Sprengel aufbalten, Übrigens war er ein froms 
mer, wohlwollendber Mann, ein Feind von Pracht und 
Aufwand. Er verwaltete zugleich das Erzbisthum Prag, 
bielt 1431 eine Synode zu Brunn, und flarb auf ber 
NRüdreife von dem bafeler Goncilium, zu Ulm, den 4. 
Aug. 1433. 37) Paul von Miligzin und Talmberg, 
bisher Dompropft zu Prag, hatte von den Huffiten vie: 
led Ungemach zu erleiden, Iöfete eine gute Zahl verpfän: 
deter Kirchengüter wieber ein, brachte andere mit Gewalt 
aus den Händen unrechtmäßiger Befiger zurüd, war ein 
großer Mohlthäter der Armen, und flarb, ein wahrhaft 
apoftolifcher Biſchof, im 3. 1450. 38) Johann XIV. 
Du ein geborener Brlnner, vorher Dompropfl, war feinem 

orgänger an Tugenden gleich, übertraf ihm aber in 
Wiffenfeaften und Gelehrfamkeit. Er farb zu Miüglig, 
den 9. Mai 1454. 39) Bohuslam von Zwole, früher 
Dombechant, war bes Königs Ladislaus vertrauter Rath 
und Liebling. Er Iöfete die verpfändete Stadt Kremfier 
wieder ein, mußte fie aber felbft neuerdings verpfänden. 
Den ſich auöbreitenden Huffiten widerſetzte er fich ernits 
lich, worüber er viele Verfolgungen erlitt. Er ftarb an 
Gift, den 3. Jul. 1457. 40) Prothafius von Bosko— 
wis und Gzetnahora, ein anfehnlicher, gelehrter, fehr bes 
rebter Mann, verfah alle bifchöfliche Verrichtungen in 
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Perfon, baute das Schloß und bie Pfarrkirche zu Wis 
fhau, und farb an der Peft, den 24. Febr. 1482, Das 
Bistbum blieb hierauf einige Jahre erledigt und wurde 
von PVicaren des Domcapitelg verfehen, bis der Köni 
Matthias daffelbe an den Bifhof von Waradein, 41 
Sohann XV. verlieh. Johann fliftete 1490 das Franz 
eiskanerflofter zu Hradiſch, gewiffermaßen auch das Aus 
guftiner»Chorberenftift zu Allerheiligen in Olmuͤtz, vers 
arößerte die Schlöffer r Muͤrau und Wiſchau, Iöfete die 
verpfändete Stadt Müglig ein, refignirte aber bereits 
1491 feine beiden Bisthümer, um fi in fein Kloſter zu 
Hrabifch zu verfchließen. Er flarb dafelbft 1509. Das 
alfo erledigte Bisthum D. gab Papft Innocentius VIIT, 
dem Garbinal Attieri, und deffen Nachfolger, Alerander 
VI. feinem Nepoten, dem Gardinal Johann Borgia. 
Keiner von beiden hat aber die Didcefe gefehen; Bors 
gia ftarb 1503. Das Domkapitel ſchickte hierauf eines 
feiner Glieder, den gelehrten Stanislaus Thurzo, nach 
Rom, um dort fein althergebradhtes Recht einer freien 
Bifchofswahl zu verfechten. Die Sadıe ve unb bei 
feiner Ruͤckkehr wurde 42) Stanislaus J. Thurzo felbft 
erwählt. Er erwarb ſich um fein Bisthum die audges 
zeichneteften Verbienfte, brachte alle verfallene Rechte, vers 
äußerte Beſitzungen und verlorne Lehnguͤter wieder zus 
rüd, befämpfte mit vielem Erfolge die ftürmifchen Gel: 
ten der Huffiten und Pikarditen, konnte aber doch nicht 
verhindern, daß Paul Sperat um 1521 Luthers Mei: 
nungen einführte, worauf ſich auch nach und nad Gals 
rar Miedertäufer, Socinianer, Adamiten und maͤhri⸗ 
fhe Brüder im ande verbreiteten. Stanislaus ftarb den 
17. April 1540. 43) Bernhard von Zaubek und Zdie— 
tin, bisher Domdechant, ftarb den 12. März 1541. 44 
Johann XVI. Dubravius, wurde vom Kaiſer Marimiz 
lian J. und vom König Sigismund von Polen zu wich 
tigen Unterhandlungen gebraucht, befehligte auch als 
Domberr bei dem Entfage von Wien 1529 die ftiftifchen 
Völker, As Biſchof hatte er großen Einfluß auf die 
Rathfchläge Kaifer Ferdinands 1.5 er präfidirte in dem 
zu Beltrafung ber rebellifhen Herren in Böhmen 1547 
niedergefegten Gerichte, erwirkte 1548 den Befehl, ber 
alle Unfatholifche des Landes verwies, und flarb den 6. 
Septbr. 1553, mit Hinterlaffung der befannten Gefchichte 
von Böhmen und mehrer Bleinerer Schriften. 45) 
Marcus Khuen, ein Dlmüber, erwählt den 6. Dctbr. 
1553, widmete ſich einzig feinem Berufe, mied alle welt: 
lihe Gefchäfte und flarb den 10. Febr. 1565. 46) 
Wilhelm Pruſinowsky von Wiczkow, am 9. Mai 1565, 
war vornehmlich bemüht die Glaubendneuerer zu befäms 
pfen, fliftete, um fich zu diefem Ende einer wirffamen 
Hülfe zu verfihern, 1567 das Iefuiten» Collegium und 
ugleich bie mit einem Gonvict verbundene Univerfität im 

Imüs, welche er den Sefuiten übergab, ließ im 3. 1571 
das von Hieronymus Emfer ind Teutfche überfegte neue 
Teſtament dem Drude übergeben, und flarb im Junius 
1572. 47) Johann XVII. Drodetzky, vorher Domberr 
zu D. aud Propft auf dem Peteröberge zu Brünn, 
wurde den 16. Jun. 1572 von der „Hälfte bes Gapiteld 
erwählt, während bie andere Hälfte den prager Erzbiſchof 
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Anton poftulirte. Der Kaifer Marimilian IT. entfchieb 
für unfern Iohann. Der fromme, gelehrte und befon= 
ders der griechifchen und bebräifhen Sprache fehr mäd): 
tige Prälat flarb ben 16, Ian. 1574. 48) Thomas 
Albin von — ſtatb, der Sage nad, aus Gram 
über den lichen Zuftand feiner Kirche, den 10. März 
1575. 49) Johann Mezon aus Tellſch, vorher Doms 
dechant, ernannt den 13. Febr. 1576, farb den 6. Febr. 
1578. 50) Stanislaus II. Paulowsky von Paulowig, 
war Domberr zu D. und Breslau, auch Propft zu 
Brünn, als die Wahl feiner Gollegen am 11. Sun. 1579 
ihm den Biſchofsſtab anvertraute. Er brachte bie durch 
die Religionöftreitigkeiten und immerwährenden Unruhen 
in große Zerrüttung gerathenen Befigungen feiner Kirche 
dur Verträge, auch durch erhaltene oder ertheilte Pris 
vilegien wieder in Ordnung; verewigte ſich durch viels 
fältige Bauten; begabte viele Kirchen und Stiftungen; 
leiftete dem Kaifer Rudolf II. im Rathe fowol, dann 
als Gefandter an fremden Höfen die wichtigſten Dienfte; 
erlangte von demfelben die reichöftirfiliche Würde für ſich 
und feine Nachfolger, auch im I. 1590 die Beftätigung 
des bifchöflichen Lehenrechtes, fammt dem Vorrechte für 
bie bifchöflichen Zafelgüter, daß fie nur zu diefem Lebens 
rechte gehören follten; erwirkte gegen die Nichtkatholifchen 
1584 eine nochmalige fharfe Verordnung; hielt im I. 
1591 eine Synode, auf welder die Verordnungen bed 
Zridentinifchen Gonciliums feierlid angenommen wurben, 
und flarb bocverdient um Staat und Kirche, auch als 
ein großer MWohlthäter der Armen, ben 2, Jun. 1598. 
51) Franz von Dietrihftein, war Propft zu Leutmeritz, 
ald Papft Glemens VII. ibm am 3, Nr 1598 die 
Garbinaldwärde verlieh. Biſchof zu D. wurde er auf die 
befondere Empfehlung von Papft und Kaifer. Die er: 
ften Jahre feines Pontificatd waren in hohem Grabe 
ffürmifh und beſchwerlich. Die von Erzherzog Matthias 
verlichene, fpäter wieder befchränkte allgemeine Gewiffens: 
freiheit erzeugte bie verberblichfien Unruhen; an vielen 
Orten wurden bie katholiſchen Priefter mißhandelt oder 
verjagt, die Kirchen geftürmt, die Kirchengüter von maͤch⸗ 
tigen Edelleuten eingenommen. Alles Maß und Ziel 
Frei aber biefe Unorbnungen, als die unfatholis 
fhen Maͤhrer fih 1619 mit den in offenem Aufruhr bes 
riffenen böbmifchen Ständen conföberirten und die ganze 
anbeöverfaffung umkehrten. Ihrem Beginnen wibers 
fland zwar der Cardinal⸗Biſchof mit Eifer und Stand: 
baftigkeit, er mußte aber für fein erfolglofes Sträuben, 
fammt feinem Domcapitel, mancherlei harte Behandlung, 
feierliche Verweiſungsurtheile, Einziehung der Kirchens 
und eignen Güter und fogar firenge Gefangenſchaft ers 
dulden. Endlich kam die Stunde der Bergeltung, benn 
nah dem Siege auf dem Weifjenberge wurde der Gars 
binal zum Landeshauptmann beftellt und beauftragt, ges 
en bie Rebellen die ganze Strenge der Gefege zu üben; 
tatt deſſen ließ er, in bebeutendem Gontraft mit den Ers 
eigniffen in dem Nachbarlande Böhmen, Schonung und 
ide walten, wo es nur irgend möglih. Mit großem 
Ernfte aber betrieb er die Wiederherftellung feiner Kirche; 
nit nur, baß er bie entfremdeten Güter wieder herbeis 
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gebracht, er vereinigte‘ auch feine Erbherrſchaft Chropin 
mit den bifchöflihen Zafelgutern, ertvarb das Muͤnzrecht, 
erbaute nebft mehren andern Kirchen und Schlöffern, 
an feiner Domkirche das berrliche Preöbyterium, grümdete 
bas Gollegiatitift, das Gapucinerklofter und dad Piarifien: 
Collegium (in Zeutfchland das dltefte) zu Nikolsburg, 
ein zweites Piariftens Collegium zu Leipnif und ein Fran: 
ciskanerkloſter zu Kremſier. Er flarb, gleich verdient 
um die Kirche, um den Staat und um fein Haus, den 
17. Sept. 1636. Bon feinen Münzen können wir nur 
balbe Dufaten, Thaler von 1624, 1626, 1629, 1690, 
einen halben und einen ganzen Thaler ohne Jahrzahl, 
mehre kleinere Stüde, worunter ein Groſchen von 
1619, dann einige Medaillen, worunter eine tbalerför: 
mige ohne Jahrzahl anführen. 52) Johann XIX. Pla 
teis farb, bevor er die Betätigung feiner Wahl erlan: 
gen Eonnte, den 21. Aug. 1637. 53) Leopold Wil: 
beim, Erzberzog von Öfterreich, erwäblt den 16. Nov. 1637. 
Er war auch Bilhof zu Stradburg, Paffau, Halber: 
ftadt und Breslau, Zeutfchmeifter und Abt zu Hersfeld, 
Murbah und Lure. Da er mehrentheild entweder im 
Felde oder in wichtigen Statthalterſchaften beidäftigt 
war, mußte dad Bisthum duch Vicare beforgt werden. 
Er ftarb den 3. April 1662. Man bat von ibm einen 
vierfahen Dufaten von 1656 und einen einfachen von 
1658, einen febr feltenen Thaler von 1658 und mehr 
Beine Stüde von 1654, 1656, 1657, 1658, 1659 und 
1662. 54) Karl Joſeph, Erzherzog von Öfterreih, er 
nannt ben 15. Febr. 1663, auch zugleih Biſchof zu 
Paſſau und Breslau und Zeutfchmeifter. Er ſtarb den 
26. Ian. 16645 doc befist man von ihm zwei Heine, 
böcft feltene Münzen, die eine von 1663, bie ander: 
von 1664, 55) Karl II, Graf von Richtenfteins Gafte: 
corn, biöber Domdehant zu Salzturg, wurbe am 12. 
März 1664 ermählt, zu einer Zeit, da bie Umftänte der 
olmüßer Kirche durch den dreißigjäbrigen Krieg und beffen 
Folgen noch fehr zerrüttet waren. Der fromme, gelehtte, 
beredte, unermüdliche und, wo es Noth that, aud ernſte 
und firenge Oberhirt, führte durch Prebigen, Lehre und 
Beifpiel viele der noch übrigen Afatholiten in ben 
Schoos der Kirche zurüd, gab feiner Didcefe bie beil: 
famften Sagungen, begründete allerwärts eine biöher 
ganz unbefannte Ordnung und Negelmäßigkeit, und gab 
den Befigungen feiner Kirche eine möglichft volllommene 
Einrichtung. Die bifchöfliche Refidenz in Dimütz, das 
Schloß, die Bibliothef und der herrlihe Garten zu 
Kremfier, das befefligte Bergſchloß zu Mürau, fammt 
dem wohl verfehenen Zeugbaufe, das Schloß zu Keltih, 
bie Piariftens Collegien zu Kremfier, Freiberg und Alt 
waffer, find feine Schöpfungen. Man bat von ihm 
Doppeldufaten von 1691, einfache Dufaten von 1684, 
+ Dufaten obne Jahrzahl, Thaler von 1666 und 168, 
Hleinere Münzen von 1665, 1669, 1670, 1674, 1676, 
1694 und 1695, halbe Kreuzer von 1682 und 1683. 
Der Bifchof Karl ftarb den 23. Juli 1695. 56) Karl ll. 
Iofeph Herzog von Lothringen, Goabjutor feit dem 14 
Juli 1691, refignirte im J. 1741, nachdem er am 4 
San. n. 3. wirklicher Erzbifchof und Kurfürft von Zrier 
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geworben. Man bat von ihm einen Doppelbufaten ohne 
Sahrzahl, einen Thaler von 1711, einen Gulben von 
1705 und Heinere Münzen von 1701, 1705, 1706 und 
1708. 57) Wolfgang Hannibal Graf von Schrattens 
bach, erwählt ten 15. Juli 1711, Garbinal ben 18. Mai 
1712, ftarb den 22. Zul. 1738, nachdem er eine geraume 
Zeit ais k. k. Gefandter an dem päpfllichen Hofe und 
als Vicefönig von Neapel außerhalb feines Sprengels 
gelebt. Bon feinen Münzen nennen wir einen Dukaten 
von 1728, einen andern ohne Sahrzahl, einen Thaler 
von 1726, zwei Thaler von 1730, einen Gulden von 
1722, Heinere Müngen von 1712, 1713 und 1714, 
enblid auch eine Medaille. 58) Jakob Ernſt Graf von 
Lichtenftein: Gaftelcorn, Bifhof zu Sedau feit dem J. 
1728, wurde am 11. Aug. 1738 auf den olmüger Bis 
fchoffig und am 17. Ian, 1745 zum Erzbiſchof von 
Salzburg erwaͤhlt. Bon feinen Münzen wiffen wir, 
außer der ſchoͤnen Erwählungsmedaille, nur ein einziges 
Stud vom 3. 1740 anzuführen. 59) Ferdinand Jultus 
Graf von Zroyer, bisher Domfholafticus, erwählt den 
9, Aug. 1745, obgleih er an dem Grafen Iohann Franz 
von Dflein einen arten Goncurrenten hatte, erhielt am 
10. Aprit 1747 die Garbinaldwürbe, vifitirte von 1754 
— 1756 bie mebrften Decanate feiner Didcefe perfönlich, 
und ftarb den 5. Febr. 1758. Außer drei Medaillen auf 
feine Inthronifation (27. Aug. 1747), bat man von ihm 
Thaler von 1746 und 1756 und halbe Zhaler von 1752, 
60) Leopold Friedrich Graf von Egkh und Hungerbach, 
bisher Dombechant, ermählt den 27. April 1758, wurde 
am 16. Juli 1759 inthronifirt, bei welder Gelegenheit 
eine größere und kleinere Medaille ausgegeben wurde, 
Es war biefes die einzige Gelegenheit, bei welcher ber 
Bifchof fein Münzreht ausübte. Denn da alles Silber 
angefauft und genau nach dem Öfterreichifchen Fuße aus⸗ 
gemünzt, auch von jedem neuen Bifchof, gleich bei Ans 
tritt feinet Regierung von feiner neu geprägten Münze 
eine Probe, im feften Belaufe von 16,000 Gulden, an 
den Wiener Hof gefendet werden mußte, fo war bie 
Ausübung des Regals eine wahre’ Kaſt. Darum ver: 
kaufte Biſchof Leopold Friedrich alle feine Muͤnzgeraͤth⸗ 
ſchaften an das Erzhaus, und bei feinen Lebzeiten wurde 
nicht mehr gemünzt. Gr flarb den 15. Febr. 1760, 
nachdem er zu Begründung eines Seminariumd, und zu 
Dotirung zweier neuen Ranonicate und zweier Vicarien 
an der Stiftsfirche zu Kremfier eine bebeutende Summe 
gewidmet. 61) Marimilian Graf von Hamilton, ermählt 
den 14. März 1761, verfchönerte die bifchöflichen Refis 
benzen zu Dimütz und Kremfier, ließ bei le&terer den 
durch den Brand vom 5. 1752 verwüfleten Thurm neu 
erbauen, und einen ganz neuen, prächtigen Saal mit eis 
nem Auſwande von 80,000 Fl. berftellen, ließ zum Ges 
dachtniffe feiner Inthronifation, am 22. Aug. 1762, 
drei verfchiedene Medaillen Bon, und ftarb, der letzte 
Bifhof von Olmütz, den 31. Aug. 1776. Denn nad 
dem Willen der Kaiferin follte das bisherige Bisthum 
in ein Erzbisthum verwandelt werben, und dagegen von 
feinem ungeheuern, 62 Decanate mit 522 Pfarren um: 
faffenden Sprengel an das neu errichtete Suffragan: 
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bisthum Brünn 27 Decanate mit 230 Pfarrkirchen, b. i. 
ungefähr bie eo des brünmer Keifes, dann bie Kreife 
Snaym und Iglau abtreten. Die ganze Einrichtung 
wurde durch päpftliche Bulle vom 9. Jul. 1777 zu Stande 
re und am 10. Aug. 1777 wurbe die Wahl bes 
isherigen Dombdechanten, 62) des Grafen Anton Theodor 
von GColloredo, verfündigt. Der neue Erzbiſchof vifitirte 
gleich in den erften Jahren die ganze Dieeefe perfönlich, 
mußte aber 178% die noch übrige Hälfte des brünner 
Kreifed an das Bisthum Brünn abgeben, erfhien im 3. 
790 in Frankfurt bei der Wahl und Krönung Kaifer 
Leopolds II. in der Eigenfchaft des erften Eurböhmifchen 
Wahlbotſchafters in außerorbentlicher Pracht (feine Uns 
koſten beliefen fi auf 300,000 Fl.), brachte wieder eis 
nige Ihätigkeit in die Münze — außer zwei Medaillen 
auf feine Inthronifation, 11. Juli 1779, haben wir von 
ihm Thaler, Gulden, Zwanziger und Zehner ſaͤmmtlich 
vom J. 1779 — und ſtarb im I. 1811. Ihm folgte, 
da fein Goabjutor, der Erzberzog Rudolf, erwählt den 
24. Juni 1805, bereits 1810 refignirt hatte, * der 
Graf Maria Thaddaͤus von Trautmannsdorf, bisher 
ſeit 1795 Biſchof zu ——— Dieſer ſtarb den 20, 
Ian. 1819. 69 Rudolf Johann Joſeph Rainer Erz: 
herzog von Öfterreich, der ſchon früher Coabjutor gewefen, 
auch Garbinal ıit. $. Petri in monte aureo, feit dem 
4. Juni 1819. Bon feinen Münzen können wir nur 
einen Zwanziger vom 9. 1820 anführen. Er ftarb an 
einem Nervenihlage zu Baden bei Wien ben 23. Juli 
1831. 65) Ferbinand Maria Graf von Chotek, der heutige 
Erzbifchof, empfing die Lehen den 29. April 1832, Er war 
bisher Domberr und bes Erzherzogs Weihbiſchof geweſen. 
Die olmüger Didcefe enthält, nad ihrer neuern 
rg | in den acht Arcipreäbpteraten Olmlg, 
Kremfier, Müglig, Freiberg, Zroppau, Holefhau, Bo8: 
fowig und Kalſcher, 52 Decanate mit 341 Pfarreien 
und 232 Localfaplaneien. Davon befinden ſich, außer 
Mähren, in dem öfterreichfchen Antheile von Oberfchlefien, 
5 Decanate, 30 Pfarreien, 27 ocalfaplaneien, und in 
dem preußifben Oberfchlefin 3 Decanate, 31 Pfarreien 
und 6 Rocallaplaneien. Ende des 3. 1789 wurden in 
dem ganzen Sprengel 1437 Geiftlihe gezählt. Der 
Erzbifhofsführt den Zitel: Erzbifhof zu Olmüs, Her: 
309, des H. R. R. Fürft und ber föniglichen Gapelle 
in Böhmen Graf, und bat durch Privilegium Kaifer 
Karls IV, das Recht, der Krönung des Königs von 
Böhmen unmittelbar nad) bem prager Erzbifchof beizu: 
wohnen, auch, im Falle ber Abweſenheit diefes Erzbifchofs, 
felbft die Krönung zu verrichten. Die zu bem Erzbis: 
thum D. gehörigen Herrfchaften und Lehengüter werben 
zufammen auf 5,100,000 $1., bie kehengüter allein auf 
2,000,000 1. geihägt. Diefer Lehengüter find, mach: 
dem viele andere in ber erfien Hälfte bes 17ten Jahr: 
hunderts theild zu ben bifchöflihen Tafelgütern, theils zu 
den Gapitulargütern eingezogen wurden, überhaupt noch 
68, bie ihren Befigern jährlich ungefähr 200,000 FI. in 
Zwanzigern eintragen. Die Leherirechtöfanzlei befindet ſich 
in Kremfier; Joſeph II. hatte fie durch Hofdectet vom 
9. Sept. 1788 mit dem mäbrifchefchlefifchen Landrechte in 


OLMUTZ 96 


Brünn vereinigt, und die Lchensgefälle bem Religions: 
fond zugetheilt, aber Leopold II. feste auch bier Alles 
wieder in ben vorigen Stand. Saͤmmtliche Lehen ohne 
Ausnahme find Mannlehen und werben bei Lehensfälen 
verfauft, fo zwar, daß der Erzbifhof 3, das Domcapis 
tel 4 des Kauffchillings bezieht. Des Erzbifhofs ſtaͤn⸗ 
diges Einfommen aber beruhet auf den Zafelherrfchaften 
Mürau und Zwittau und auf den fogenannten Kammer: 
ütern Kremfier, Keltſch, Hochwald, Hotzenplotz, Wildau, 
irlig und Stolgmug. Die Herrfhaft Mürau, olmüger 
Kreifes, enthält den Markt Mürau mit einem Bergſchloſſe, 
welches dad gewöhnliche Gefängniß für ſtrafbare Geift: 
liche ber Didcefe, die Stadt Miglit, 27 Dörfer und 
19843 Lahne mit 14,972 Fl. 264 Kr. obrigfeitlicher 
Schägung. Die Herrfhaft Zwittau, olmützer Kreifes, 
enthält, außer ben Städten Zwittau und Brifau, 22 Dörs 
fer, wobei ſich jevod außer bem Amthauſe, der Bier: 
brauerei und Branntweinbrennerei, einigen Heinen Zeichen 
und einer guten Strede Waldung, Feine herrſchaftliche 
Realitäten befinden. Die Herrfhaft Kremfier, prerauer 
Kreifes, enthält die Städte Kremfier, Bautſch und Libau, 
bie Märkte Chropin und Hulein, 48 Dörfer und 35044 
Lahne mit 31,766 FI. 1 Ar. — Schaͤtzung, 
überhaupt nad ber Zählung vom 3. 1794, doch ohne 
bie Stabt Kremfier und bie Dörfer Lobotig und Jaktar, 
2250 Häufer, 4024 Zamilien, 18,540 Seelen. Sie ge: 
bört alfo zu ben wichtigſten Herrſchaften, nicht nur ber 
Provinz, fondern felbft der Monarchie, wie dieſes auch 
das obgleich weniger in die Augen fallende Vermögen der 
Untertbanen beweifet. Der gemeinfame Schüttboden ber 
Unterthanen enthielt im 3. 1820 über 4000 Meben Ges 
treibe, die ihnen zuftändigen Steuercapitalien betrugen 
über 98,000, die Waifenfonds mehr als 240,000 1. 
Bis in die neueften Zeiten war ber fürftliche Oberamt⸗ 
mann biefer Herrſchaft, ober wie er früher hieß, ber Haupt: 
mann, immer ritterlihen Standes, und zugleich, da Krems 
fier die gewöhnliche fürftliche Refidenz, Stabtcomman: 
bant und Befehlshaber der anfehnlihen Leibgarde. Die 
Herrſchaft Keltſch, prerauer Kreifes, enthält außer dem 
Städtchen Keltfch, 17 Dörfer und 8943 Lahne mit 5421 FL. 
464 Kr. obrigkeitliher Schägung. Die Herrſchaft Hoch: 
wald, gleichfalls prerauer Kreifes, enthält außen dem zer: 
fiörten Bergſchloſſe Hochwald bie Städte Freiberg, 
Maͤhriſch⸗Oſtrau, Miſtek, Braunsberg und Frankftadtl, 
41 Dörfer, 5056 Häufer, 5936 Familien, 31,650 See: 
len (im J. 1788), aber nur was fi durch die Lage 
an und in bem Hochgebirge erklärt, 19344 Lahne mit 
14,018 1. 42 Kr. obrigkeitliher Shägung. Die Herr: 
ſchaft Hokenplog, troppauer, vormals prerauer Kreifes, 
enthält außer der Stadt Hotzenplotz, 4 Dörfer und 744; 
Lahne mit 3471 81. 104 Kr. obrigkeitliher Schägung. 
Die Herrfchaft Wiſchau, brünner Kreifes, enthält die Stadt 
Wiſchau, die Märkte Diebig, Puftomierz und Schwa: 
benig, 27 Dörfer, 12,000 Seelen und 14542 Lahne mit 
16,686 #1. 1+ Kr. obrigfeitliher Schägung, Die Herr: 
ſchaft Ehirlig, brünner Kreifes, enthält die Märkte Mor 
drig und Schlapanig, 14 Dörfer und 8644 Lahne mit 
10,214 Fl. 284 Kr. obrigkeitliher Schägung; auf diefer 


OLMUTZ 


Herrſchaft laftet aber eine jährliche Abgabe von 14,000 Fi. 
an das Bisthum Brünn. Das Gut Stolgmuk, in dem 
leobf&hüger Kreife von Preußiſch⸗Schleſien, enthält die Dir: 
fer Stolgmuß, Knispel und Langenau (Fürftlih), dann 
den größten Theil des Staͤdtchens Katiher. Die Ge: 
fammteintünfte des Fürft: Erzbifchofs werden die Summe 
von 150,000 51. (80,000 in den 70er Jahren) nicht 
überfieigen; fein geviertete®s Wapen zeigt im Aften und 
4ten blauen Felde ſechs filberne Spiken, im 2ten und 
3ten Felde den Baiferlichen Adler. 

Das getreue*) Metropolitancapitel beſteht aus vier: 
zehn refidirenden Domkcapitularen und einer unbeftimm: 
ten Anzahl von Domicellaren. Die vier erften Gapitu: 
laren, der Domdechant, der Dompropft, gefliftet von 
Markgraf Wladislaw im I. 1203, aber feit den joſephi⸗ 
nifhen Reformen unbefegt, der Archidiafon und der 
Scholafticus, find feit dem I. 1731 infulirte Prälaten. 
Domdechant und Dompropft werben jeber auf 16,000 fi. 
jährlich geſchaͤtt. Bei der Wahl des Erzbiſchofs hat je 
ber Domberr leibende und wirkende Stimme, lehtere 
jedoch nicht eher, als bis er Priefter geworben, Auch der 
Dedant und Propft werben von dem Gapitel ermählt, 
während der Erzbifhof den Archidiafon und ben Schola⸗ 
ſticus zu ernennen hat. Vor der Aufnahme in das Ga 
pitel muß der Ganbidat wenigftens alten Ritterftand be 
weifen. Die bem Gapitel zuftändigen Befigungen find 
theils gemeinfhaftlie, fogenannte Commungüter, theild 
einzelnen Gliedern deſſelben überlaffene Präbenden, &ie 
liegen größtentheild im olmüßer Kreife, rings um die 
Stadt a mehrentheils in fruchtbarem Boden, theils 
aber auch im prerauer und brünner Kreife. In ten 
olmüger Kreis gehören bie Communguͤter Wifternik und 
Teſchitz außer den Märkten Mifternig und Trſchit 
10 Dörfer und Haniowitz (8 Dörfer), dann 49 Präbende: 
dörfer oder Antheile, im Gefammtbetrage von 451} 
Lahnen mit 42633 Fl. 55 Kr. obrigkeitlicher Schaͤtzung. 
In den prerauer Kreis gehören dad Commungut Groß⸗ 
Peteröwald (6 Dörfer), drei Dörfer des Commungules 
Trſchitz, dann 3 Präbendebörfer, zufammen 613? Fahne 
mit 5884 1. 574 Kr. obrigkeitlicher Schägung. In dem 
brünner Kreife finden ſich nur 3 Präbendebörfer mit 1945 
Lahnen und 2911 81. 4 Kr. Schaͤtzung. (v.Stramberg.) 

„ OLMÜTZ. (Belagerung und Cntfaß von $) 
Die zu Anfange des Feldzugs von 1758 fo rafh uns 
ternommene als glüdlich beendigte Belagerung von 
Schweibnig machte es dem Könige Friebrih II. leicht 
zur Dffenfive uͤberzugehen. Durch ein plößlihes Eins 
dringen in Mähren und, bie Belagerung von DOlmük, 

offte er bie Streitkräfte Öflerreichs dort feftzubalten und 
ich mittlerweile den, gegen Pommern und die Marken, 
von Preußen her andringenden Ruffen mit Erfolg ent: 
gegenwerfen zu koͤnnen. Zur Ausführung bdiefes Planes 
mußte ber Feldmarſchall Daun irre —* und um eis 
nige Maͤrſche übervortheilt werben, bamit der König Zeit 
gewänne und vor feinem Anrüden in der Gegend von 
”) Diefen glorreichen Titel, fommt kom Gute Saniori . ee 
pfing daſſelbe im I. 1628 vom Kaifer Ferbi I. 
nung feiner in ben Jahren 1619 = ich ———— us 
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Dlmüs ſich feitzufegen im Stande fei. Deshalb rüdte 
die Armee des Königs aus ihrer Gebirgäftellung in die 
Ebenen von Schweidnis und Reichenbach hinab, unter 
dem Vorwande nothwendiger Raft nach den Anftrenguns 
gen vor Schweidnig und bed Harrens auf die im Ans 
zuge begriffenen Erfagmannfchaften, während das Corps 
von Zieten bei Landshut blieb und eine Poftenkette bis 
Friedland z0g, bad Corps dv. Fouquet aber zur Bewas 
hung ber Pälfe in die Graffhaft Glaz rüdte. Neben 
ber Beſtimmung, den Marſch der Hauptarmee zu mass 
kiren, hatten beide Corps den Auftrag, dem Feinde alle 
Nachrichten uͤber die diesfeitigen Bewe en abzufchneis 
ben. Mittlerweile (1. Mai 1758) rüdte der König 
nad) Neiffe, theilte dort feine Armee in zwei Golonnen und 
309 mit ber einen nad Zroppau, inbeß ber Feldmarſchall 
Keith bie andere nad — führte. Am 3. Mai 
traten die Spiken beiber Colonnen in bie Ebenen von 
Dlmüg, jene über Gibau, diefe über Sternberg (f. die 
Specialfarte des preußifchen Staats von Maj. Kurts, 
von Engelhard, oder auch für bie erften Bewegungen bie 
bei Kümmel in Halle berausgefommene), bald ber 
unfichere Feind anfing, fih von Königinngräg nad Ho: 
benmauth zu ziehen, folgte Fouquet nach Neiffe und ges 
leitete von bort den Haupttransport ber Belagerungs⸗ 
vorräthe nah Dlmüg (12. Mai), am felbigen Tage, 
wo bie Beobadtungsarmee bei Zittau über die March 
ging. Der König rüdte mit derfelben bis Oleſchau, wo 
ber Prinz von Würtemberg ein feinbliches Gavaleriecorps 
angriff und über Profinig gegen Wildau zuridwarf, fich 
barauf bei Profinig feflfegte und die Beobachtung gegen 
Brünn übernahm. Während deſſen hatte der Feldmars 
fchall Keith Olmütz eingefhloffen; er öffnete die Lauf: 
gräben am 27. Mai und hielt jenſeits der March ein klei⸗ 
nes Beobadhtungscorps bei Dolein. Um bie Belagerung 
ee zu fichern, bezog der Markgraf Karl das Las 
er bei Neuſtadt, Prinz Mori das bei Littau, lagerte 

eneral Wedel bei Namieſt und der König auf dem Hoͤ⸗ 
benzuge von Namieft bis Stubnig zwifchen Diefhau und 
Profinig. Am 10. Jun. traf ein bedeutender Belage: 
rungstransport umb gleichzeitig das Corps von Bieten ein, 
das ein Gefecht bei Griffau befanden und durch daffelbe 
die Überzeugung vom Herankommen der öfterreichiichen 
Hauptmaht gewonnen hatte. Bei bem geringen Vors 
rath an Belagerungd» und Berpflegungsmitteln wäre es 
unftreitig förberlicher gewefen, ber Feftung fofort auf den 
Leib zu geben, ſtatt die erfle Parallele , weit von ber: 
felben anzulegen, daß die Batterien ihrer Wirkungslofigs 
keit * verlaſſen und vorwaͤrts verlegt werden mu 
ten. ies veranlaßte Zeitverſplitterung und unnuͤtzen 
Aufwand an Munition, legte alſo den erſten Grund 
zum Fehlſchlagen der Unternehmung. 

Indeß war der vorſichtige Feldmarſchall Daun in 
Mähren eingerüdt und hatte ein Corps unter dem Ge: 
neral Harſch beim Kloſter Allerheiligen, Littau gegens 
über, ein zweites bei Prerau aufgeftelt, um das Gorps 
des Prinzen Morig und dad Detafchement bei Dolein 
zu beunrubigen. Geine Abfibt war, die Garnifon von 
Dlmüg durch Hineinwerfen frifher Truppen zu verftärken, 

%. Cachtl. d. W. u, 8. Dritte Section. III. 
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bod ohne ein allgemeines Treffen zu wagen, das vers 
möge bed Eindruds der Niederlage von Leuthen bei feir 
nem Deere ibm zu gewagt erfchien. in Überfall des 
Dorfes Koſutſchan, zum leßtgenannten Detafchement gehös 
rig, gelang faft volljtändig (Nachts vom 8. bis 9, Juni); 
nicht fo der dreimal wiederholte UÜberfallsverſuch auf 
Bietend Regiment bei Koftelig. Diefe Vorfälle bewogen 
ben König, zur Verftärtung der Einfchliefung am linten 
Ufer der March das Corps des Markgrafen Karl von 
Neuftabt heranzuziehen, um mit felbigem den Raum 
zwifhen Holig und Kommothau zu befegen. Während 
biefer Bewegungen aber gelang es bem Feinde, 1200 
Mann nah Dlmüs bineinzuwerfen. Hierauf rüdte 
Daun näher heran, nahm bei. Prettlig zwiſchen Profts 
nig und Wildau eine Stellung und ließ den General 
Loudon nah Liebe, den General Jahnus nah Baten 
aufbrehen, um einem fehr bedeutenden Transporte von 
Belagerungss und Mundvorräthen aufzulauern, der, von 
8 Bataillond und 4000 Mann Genefener aus allen 
Baffen begleitet, am 20. Juni von Troppau aufgebro: 
hen war. Bon biefem Vorhaben erhielt der König 
zwar zeitig genug Nachricht, fcheint aber, ungeachtet der 
Erfolg der Belagerung augenfheinlid von diefes Irans: 
portes glüdlicher Ankunft abbing, die Sache nicht emft 
genug genommen zu haben; denn anftatt für jeden Fall 
das Herankommen der Vorräthe zu fichern, begnügte er 
fih, den General Bieten mit 20 Schwadronen und 3 Ba: 
taillond (etwa 4000 Mann) demfelben entgegen zu 
ſchicken. Der General traf den Zrandport bei Gibau und 
orbnete für dem naͤchſten Tag (28. Juni) den Weiters 
zug an, wurde aber faum 2 Stunden nad dem Aus: 
rüden von Loubons Corps heftig und anfangs erfolgreich 
angegriffen; doch gelang es = einem fünfftundigen bar: 
ten Gefechte dem tapfern Bieten, feinen überlegenen Gegs 
ner mit Verluſt zurüdzumwerfen. Während jeboch der 
Transport neu geordnet und durch bie fhlechten Wege 
bei fortwährendem Negen nur langfam fortgebracht wer 
den konnte, verftärfte Daun das Corps von Loudon 
mit 8000 Mann. Am 30. Juni griff diefer den Trans: 
port zwiſchen Bautfh und Domitadtl mit UÜbermacht 
und fo vortheilhaft an, daß ber erfie Anlauf 1000 Pferde, 
4 Bataillond und 400 Wagen vom Haupttransport ab: 
ſchnitt, hie Leitung der Vertheidigung dem bei dem Haupts 
transport befindlichen General Bieten aus der Hand ges 
wunden, und ber General Puttkammer mit bem Vor: 
trabe fo fchnell erbrüdt wurde, daß, nach mehrſtuͤndigem 
fehr tapferm Gefechte, der Transport aufgegeben werben 
und Bieten fi begnügen mußte, mit einem Verlufte von 
2000 Mann den Überreft feiner Mannſchaft vor gänz- 
licher Auflöfung zu bewahren und nah Troppau zu reis 
ten. Diefer Unfall machte die fchnelle Aufhebung ber 
Belagerung von Olmuͤtz notbwendig; die Armee hatte 
weder Munition noch Lebensmittel, Wenn aber der Ans 
marfch und bie Dispofitionen Daun's das Lob der Sad: 
kundigen verdienen, fo bleibt des Königs Rüdzug aus 
Mähren nicht minder ein Meifterftüd der Berechnung. 
Das Refultat derfelben war, daß, nachdem in der Nacht 
vom 1. bis 2. Juli die Belagerung anigehoben worden, 
1: 
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der König und ber Felbmarfchall Keith am 14. Juli mit 
der Armee, dem fämmtlichen —— (mit 
Ausnahme von 4 Mörfern und 1 Kanone, alle demon⸗ 
tirt), 1500 Verwundeten und Kranken und bem vorräthis 
gen Kriegs + und Mundbedarfe in das Lager bei Kb: 
niginngräg an der Eibe rüdten. (Bergl. Oeuvres posth, 
d. Frederie U. T. III, Guerre de 7 ans. Zempels 
bof’s Gef. d. fiebenjährigen Kriegs. Retzo w's Charak⸗ 
teriſtik des fiebenjährigen Kriegs. Gefländniffe eines öfters 
reichifchen Veterans.) 2 (Beniken.) 
OLNEY (Oulney), Marktfleden in ber Graffchaft 
Budingham in England auf dem nördlichen Ufer des Fluſ⸗ 
fes Dufe. Er enthält eine große alte Kirche mit einem 
huͤbſchen Thurme Im Sabre 1811 hatte er 2268 Einw., 
die ſich vorzüglich mit Spigenweberei befchäftigten. In 
geringer Entfernung liegt füblih von der Stabt Wefton: 
Undermwood, wo der Dichter Cowper lange Beit lebte und 
am 25. Oct. 1800 ftarb (Rees Cyclop.). (L. F". Kämtz.) 
OLNHAUSEN, ein Dorf mit Marktgerechtigkeit 
und 300 evang. und 160 jüdifchen Einwohnern, ‚an der 
Jaxt, im Königreihe Würtemberg, im Nedarkreife und 
Dberamte Nedarsulm. Das Geſchlecht dervon DInhaus 
fen führt davon ben Namen, (Memminger.) 
OLO, ein befannter fränfifher Herzog. Die Frans 
fen hatten im Jahre 588 bei ihrem Heerzuge gegen bie 
Langobarden in Italien eine große Niederlage erlitten. 
Doch neue Hoffnung zum Siege ab dem Könige Childe⸗ 
bert fein Buͤndniß mit dem Kaifer Mauritius von Konflans 
finopel, vermoͤge deffen der Erarch Roman von Ravenna zu 
gleicher Zeit die Langobarden von diefer Seite aus ans 
reifen follte. in mächtiges Heer ließ Childebert im 
ahre 590 unter zwanzig Dergögen nad Italien aufbres 
en. Unter den Heerführern war Dio neben Aubomwald 
und Chebin ber vorzüglichfte. Aber fchon bei dem Ein» 
ruͤcken in Italien fand Olo bas Ziel feinem Helbenleben 
eſetzt; denn als er fich der Burg von Bellinzona unge 
Hm näherte, ſank er von einem Gefchoffe unter ber Bruft 
getroffen *). (Ferdinand Wachter.) 
Olo, f. Olaf (3te Sect. II. ©. 368). 
OLOBAGRA, Gtabt in Makedonien, * Byz. 
aus Theagenes Makedonika. (Klausen.) 
St. OLOF (Dpferkirche zu St. Diof und Kirchfpiel). 
Diefe Kirche, 5 Meilen von Chriflianftadt, 4 Meilen von 
Yftad und etwa 14 Meile von Cimbritsham entfernt, 
in der ſchwediſchen Provinz Schonen, Kreifes Albo⸗Haͤrad, 
hat erfi feit der Mitte bes 17. Jahrh. ihren Namen auf 
das Kirchfpiel übertragen, welches bis dahin Lundende 
hieß (f. Langebeck Scripit. rer. Dann, T. VII.); we 
nigſtens fommt von biefer Zeit an Kirche und Kirchfpiel 
unter bem Namen St.:Diof vor. Über Diof II., den 
Sohn Haralds, eines kleinen norwegiſchen Königs, vergl. 
Ite Sect. II. S. 390 fg. Dort iſt fhon bemerkt wor 
den, baß man ihn nach feinem Zode unter bie Heiligen 





*) Gregorius Turonensis, Hist. Lib. X. c. 8. ap. Freherum 
Corp. Franc. Hist, Tom. II, f. 220, Paulus Diaconus de Gestia 
Langobardorum lib. III. c, 32. ap. Hugonem Grotium Gothic, 
et Langobardic, Scriptt, p. 109. 
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— St. OLOF 
verfegt, ihm durch das ganze chriftliche Europa, pen 
weife im ffandinapifchen Norden, Verehrung erwieſen 
habe. Seine Gebeine ruhen im Dom von Drontbeim. 


Wunder hat man ihm beigelegt (f. die Heimsfrägle), 
ibm zu Ehren Altäre, Kirchen und Klöfter erbauet, beilige 
Zage gefeiert und zabllofe Quellen durch ganz Skanti: 
navien ihm geweiht; alles mit Opfern verbunten. Cine 
folche ihm geweihte Opferfirche war nun auch die She: 
nenfche. Sehr natürlich, daß gerade in Schonen Die ©t.: 
Dlofsbilder und die St.» Dlofsmunderquellen vorzugs 
weife haͤufrg waren, bei und an Schonens Küſte; bei 
Abus (f. den Art. Ähus) batte ja der heilige Dlof, im 
Bunde mit Schwedens Könige, die bekannte Schladt 
gegen den Dänenkönig Knut gefhlagen. Die Kirche, 
eine ber fhönften in ber Provinz, erhebt fich auf einem 
Hügel, ben ein lieblicher Buchenhain befchattet; am Fuße 
des Huͤgels fließt eine heilige Quelle, unter dem Namen 
ber wunderthätigen St. Dioföquelle weit und breit be 
rübmt und aus der Nähe und Ferne befucht; im einiger 
Entfernung, etwa 300 Schritte noͤrdlich vom Kirchwegt, 
find die geringen Überbleibfel einer Gapelle (Gapellenbod 
beißt der Ader umber), die Dlof felber erbaut haben foll, 
In der Kirche find 4 fteinerne Altäre; ehemals follen ihrer 
7 gewefen fein. Neben dem größten biefer Altdre, an 
ber nördlichen Wand, erblidt man den heiligen Diof (St: 
Dloföbilder befinden ſich in mehren ſchwediſchen Kirchen), 
aus Eichenholz fchlecht gehauen, 3 Fuß hoch, im fönigl 
Schmude, mit Krone und berabbängendem Barte, und 
im goldenen Gürtel 4 Hirnſchaͤdel (abgebildet in Linnen 
ſchoniſcher Reife S. 158). In ber Rechten bält er ein 
ſilbernes Beil mit hölzernem Schaft, in ber Linken ei: 
nen Keld, mit den Füßen tritt er ein vierfüßiges Ungt 
beuer mit Menfchenkopf, koͤwenleib, Bärenfüßen, Dre 
chenſchwanz; neben Dlofs rechter Schulter ſitzt ein Bei: 
ner Githerfpieler (Beil, Streitart und Kelch beziehen ſich 
obne Zweifel auf feinen Kampf fürs Ghriftenthum; das 
Ungeheuer bezeichnet dad Heibenthum). Über St.:Diof 
erblidt man abgebildet feine Geſchichte nach Saxo Gram- 


maticus. Mitten in der Kirche an einem Pfeiler ift der 


Altar der heiligen Dreieinigkeit; an deſſen Fuße ein Ka: 
fien, in welden jährlich viele Opfer einfließen (1811, 
175 Mrk. 1814, 250 Mr), die zwiſchen ber Kirche, den 
Armen und dem Paftor vertheilt werben. Am 29. Zuli, 
St.⸗Olofs Todestage, nach Andern am Abende vor Jo 
hannis, ftrömen hierher, aus der Nähe und Ferne, felbii 
vom Auslande (Dänemark und Teutſchland), große Sch: 
ren Andbächtiger, meift Hülfe fuchend, Blinde, Labme, 
Krüppel und Kranke aller Art. Sie treten in die Kithe, 
werfen ihre Gabe in den Opferfaften und naben fid be 
tend dem Bilde Dlofs; unter flilem Gebete ergreifen fir 
dann das Beil und beflreichen damit den leidenden Theil 
zu neun Malen, und zwar alfo, daf fie es drei Mal wir: 
ber in die Hand Olofs legen, damit das Beftreichen deſie 
wirkſamer fei. „ Unter Gelübben verlaffen fie die Kirche 
Iene Opfer bringen fie nicht blos zu Heilung ber Krank: 
beiten, fondern auch für bie — Entbinbung der 
Schwangern, für bie Geſundheit der Kinder und de 
Heerden. Für eine reichliche Ernte treibt man benfelben 
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Aberglauben wie mit dem Beile, mit dem hölzernen Bilde 
eined Knaben, ber, mit fchönem Körper, blauen Augen, 
Haare, weißen Wangen, mit dem rechten Fuße 
auf einen Schädel tretend, im ber rechten Hand eine 
Sichel und in der Linken eine Wafferubr, noch vor we 
rigen Jahren auf der Kanzel aufgeftellt war. — Wer ver: 
bindert ift, felber fein Opfer zu bringen, läßt es durch 
Andere darbringen oder ſchickt ed an den Paflor ein, bamit 
dieſer es in die Opferlade lege. Die heilige Quelle ift 
an ber Mitternachtöfeite der Kirche, etwa 300 Schritte 
von berfelben entfernt. Hierher eilt man dad ganze Jahr 
hindurch, trinkt daraus, waͤſcht fich darin und opfert baas 
red Geld oder Brot, Käfe, Gemüfe u. J m, Wie mir 
verfichert worden, ifl der Ertrag der in die Quelle gefals 
Ienen Opfer nicht gerade für beſtimmte Zwecke angewie⸗ 
fen. Nah vollendeten Opfern am St.:Dlofstage wird 
ein Markt gehalten, welcher drei Zage lang währt und 
durch allerlei Zuftbarkeiten und durch den Ehrentrun für 
St.:Diof bezeichnet ift. Nabe ber Quelle liegt der Heine 
Hof St.:Dlofägärd. Im Ganzen nimmt indeß das St.: 
Dlofsopfern wol immer mehr ab, und bie meiften ber 
vielen, in früheren Zeiten in Schweden benutzten Opfer: 
ftellen werben jegt nicht mehr befucht. Übrigens war für 
den Paftor in St.:Dlof der Antheil, den er an den St.: 
Diofsopfern hatte, faft fein vorzliglichftes Einfommen; die 
übrigen Einkünfte waren fo unbedeutend, und das Pfarr: 
baus fo erbärmlich, nicht einmal auf Pfarrboden, fondern 
auf dem zum Gute St.-Dlofögärb gehörigen Grund und 
Boden erbaut, daß im Sabre 1814 vom Könige bie 
Gombination der Pfarrftelle mit dem Paftorate Stiby bes 
ſchloſſen und fofort ins Werk gerichtet wurde. Stiby 
liegt in Härad Järreftad, 1 Meile von ber Kirche St. 
Dlof entfernt, deren Gemeinde im Fahre 1815 727 See: 
len zählte und ein maffived Armen: und Schulhaus bes 
figt. (Nah ber im Jahre 1816 zu Lund erfchienenen 
Dissertatio academica de paroecia $. Olavi in Sca- 
nia sita, P. 1. ét II. Praesid, Samuele Follin, Philos. 
Mag., Coll. scholae Malmogiensis, et respondd, Car. 
— — et Joh. Lor. Hollenio, Scano, — 
und nad andern Nachrichten.) (v. Schubert.) 
Olomitrion Brid, f. Trichostomum Hedi. 
OLONA (Ollona), einer von den Nebenflüffen des 
Po, welcher nahe bei St. Maria dei Monte zwifchen ben 
Seen von Varefe und Lugano am füblihen Abhange ber 
Alpen entfpringt und, einen faft füdlichen Lauf verfolgeiid, 
bei Mailand vorbeigeht und ſich der wefllihen Grenze 
von Parma gegenüber in den Po ergießt. Bei Mailand 
wirb er durch den Naviglio grande mit dem Zeffino und 
durch den Martefana mit ber Adda verbunden. Waͤh— 
rend ber frangöfifhen Herrfchaft hatte ein Departement 
von ihm den Namen. (L. F. Kämtsz.) 
OLONDAE, ein, außerber —— Ptolemaͤus, 
unbekanntes ſtythiſches Bolt am kaſpiſchen Reere. (H.) 
OLONEZ, eine Statthalterſchaft mit einer gleich⸗ 
namigen Stabt im europdifhen Rußland, zwifchen 604 
und 664 Gr. noͤrdl. Br. und dem 47—59 Gr. oͤſtl. 2. 
Sie bat ein Areal von 3780 Q. M. und grenzt gegen 
Norden und Nordoflen an dad Gouvernement Archangel, 
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gegen Südoften an Wologda, gegen Süben an Nowgos 
od, gegen Sübweft an Petersburg, gegen Welten an 
Finnland und den Zabogafee. Den Namen erhielt bie 
Provinz von dem Fluffe Dlonza und der an bemfelben 
liegenden Stadt Olonez. Nach Archangel ift die Statts 
balterfhaft Dlonez die an Menfchen ärmfte Provinz bes 
europäifhen Rußlands, denn fie zählt auf ihrem großen 
Flaͤchenraume nicht mehr als 355,000 Einwohner, fo daß 
auf eine Q.M. nur 95 Menfchen fommen, wobei freis 
lich ber große Laboga und Dnega nicht zu überfeben 
find, die in das Arcal mit fallen. Die zablreichfien Ber 
wohner find Ruffen, nady ihnen Finnen und in geringer 
Anzahl nomabifirende Lappen. Faſt alle bekennen ſich 
zur griechifchen Kirche. Früher wohnten bier auch ſchon 
zwei finnifhe Volksſtaͤmme, die Weßen und Jemen, 
weldhe ben Nowgorodern zinsbar waren, weshalb das 
Land auch noch fpäterhin von dem Großfürftentbum Now: 
gorod als ein Theil deſſelben abhängig war. Zu einem 
eignen Gouvernement warb es im Sabre 1784 erhoben 
und organifirt. 

Diefes ſchon fehr hoch im Norden liegende Land 
ift ungemein wafjerreih, größtentheils fleinig und ges 
birgig, mit Seen und Moräften bedvedt, weshalb auch 
bas Klima feucht, fehr kalt, und folglich der Gefunds 
beit oft nachtheilig ift. Der Seen zählt man an 2000, 
und der Flüffe und Bäche über 800. In Süden ift ber 
Boden flah, fandig und größtentheild mager, und bie 
Kornernten midrathen oftmals wegen ber rauhen Wit: 
terung. Feld» und Gartenfrüchte gebeihen nur in weni⸗ 
gen Gegenden, und die Ernten reichen bei weiten nicht 
bin für ben Bedarf der Einwohner, Zwiſchen dem Las 
doga und Dnega wird vieler Hanf und Flachs gebaut; 
Wafferrüben überall fehr häufig, weil fie eine Hauptnah⸗ 
rung bed Bolfes find und im Notbfalle die Stelle des 
Broted vertreten; man braut auch aus der Murzel ber: 
felben Dwas, ein leichtes, dünnes, fauerliches Getränf, und 
macht das Kraut zu Koblfuppen fauer ein. In ben bo: 
ben nördlichen Gegenden, die des Anbaued ganz unfähig 
find, wählt nichts als Moos, niedriger Strauch und 
verfrüppeltes Nadelbolz, daher auch bier nur Lappen mit 
ihren Renntbhieren haufen. Ein oft unterbrocdhenes Ges 
birge, eine Fortfegung ber großen aus Norwegen und 
Schweden fommenden flandinavifchen Bergfette, ſtreicht 
von Norden nah Süden herab, ummindet bie beiden 
Binnenfeen Laboga und Dnega, und verfladht fib an 
der Grenze des nowgorodfhen und peteröburgifchen 
Gouvernements, erreicht inzwifchen nirgend eine betraͤcht⸗ 
liche Höbe, ift aber gleichwol den größten Theil ded Jah⸗ 
red hindurch mit Schnee bebedt. Es enthält in feinem 
Innern mancherlei Schäge des Mineralreihd, und man 
findet nicht blos Marmor, Granit, Porpbyr, Serpentins 
fein, Kalfftein, Ibon, Amiant, Gyps, Alabafter, Frauen 
2. und andere Steinarten, fondern auch vieles Eifen, 

upfer, Schwefel, Vitriol, ja fogar etwas Silber und 
Gold. Won einer großen Anzahl verihiedener Minen, 
bie entdeckt waren, unter welchen fi 27 Golds, Silber: 
und Bleiminen befanden, find 2 Gold- und Silber, 5 
Kupfer: und 10 Eifengruben, auch ein — mit 
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200 Arbeitern noch einigermaßen im Gange. Holz gibt 
e3 im liberfiuffe. Die ungeheuern Wälder liefern Ma: 
ften bis zu 100 Buß Länge. Unter den Bäumen beffels 
ben prangt der Lerchenbaum, ber fhönfte unter den Nas 
belbölzern. Sie find reich an Pelzthieren und Mildpret 
aller St. Unter den wilden Thieren, Bären, Wölfen, 
Glennen, befindet fih auch ber Vielfraß (ursus gulo), 
viele graurothe Füchfe, feltener ſchwarze, Dachſe in Men: 
e, auch milde Rennthiere. An Wafjervögeln mancyerlei 
rten ift ein zabllofer Überfluß, ebenſo an Fiſchen. Das 
egen iſt bie Viehzucht wegen beö langen und harten 
Winters unbebeutend, und das Vieh fällt nur Fein aus, 
doch hält faft jeder Bauer ein Paar Pferde, einige Kühe, 
Schafe, Schweine und Hühner; auch haben viele kleine 
Gärten, in denen Rüben, Zwiebeln, Rettige, Kohl, auch 
etwas Kartoffeln, Lauch und Gurken erzeugt werben. 

Der Gewerbfleiß der Einwohner erftredt ſich haupt: 
fächlihd auf die Verarbeitung der Mineralien und Bes 
nugung der Waldprobucte; die Zahl der Fabriken ift das 
ber verbältnigmäßig nicht unbedeutend. Man findet mehre 
Sägemühlen, viele Schmieden, nicht nur in den Stäbten, 
fondern auch auf dem Lande, mehre anfehnlihe Eiſen— 
und einige Glashütten, + Galliotenwerfte, viele Linnen⸗ 
manufacturen, Thranſiedereien, Theerfchwelereien, Koblens 
brennereien, 1 Vitriolfieberei, 25 Gärbereien, 2 Stahls 
fabriten, 3 Zalgichmelzereien, 5 Ziegeleien, 6 Lichts 
gießereien und einige Zöpfereien. Die Hauptausfuhrar: 
tifel beftehen in Marmor, Eifen, Holjwaaren (ald Mas 
ften, Breter, Bohlen :c.), Vitriol, Granit, Hanf, Flachs, 
Theer, Pech, Häute und Pelzwert ic. Man bringt fie 
über den Dnegafee auf allerlei Fahrzeugen und Zlößen, 
den Gandien und der Newa nah St.:Peteröburg, und 
auf dem Fluffe Onega nady dem weißen Meere und nad) 
Archangel. Aus biefen beiden Plägen werben die fehlen: 
den Bedürfniffe, ald Getreide, Salz, Branntwein, Mas 
nufacturs und Golonialwaaren ıc, eingeführt, woraus man 
fi) eine Überficht des nicht viel bedeutenden Handels 
machen fann; denn die Verbindung mit Schweden will 
au nicht, viel fagen, und eine eigentliche beträchtliche 
Handelsftabt hat das Goupernement nicht. Durd bie 
vielen Wafferfäle, welche die meiften hiefigen Flüffe ha⸗ 
ben, wird die Wafjercommunication auch gar fehr er: 
fhwert.. ‘Der größte und fchönfte darunter ift der Ki- 
watfcha in dem Fluſſe Suna bei dem Dorfe Sapocha. 
Hier ftürzt fi dad Waſſer in drei Abftufungen über die 
zadigen Felfen mit großem Geraͤuſche zwiſchen tiefen 
Felfenhöblungen in eine fchauerlihe Ziefe hinab, wo es 
fih in Schaum und Dünfte verwandelt. 

Der Dnegafee liegt ganz bier. Er ift 26—30 teut⸗ 
ſche Meilen lang und 9—12 Meilen breit (vergl. d. Art.), 
überaus fifchreih, voll großer und Heiner Infeln, hat 
viele Buchten, Sandbänte und Untiefen, ift aber nicht fo 
fürmifh als der Ladogaſee, welcher ſuͤdweſtlich einen 
groben Theil des Gouvernementd einnimmt. In beiden 

äffem werben viele Rebſe oder Muränen gefangen, 
welche eine Hauptnabrung der Einwohner ausmachen, 
auch Quappen in Menge, von benen bie größten 35 — 40 
Pfund wiegen. 
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An Wohnplägen zählt man bier 8 Städte und 227 
Kirchfprengel, in welchen 9 Klöfter, 336 Kirchen, 195 
Kirhbörfer, 4630 gemeine Dörfer, 108 Krongebäude, 
560 Waller, SO Wind: und 25 Sägemühlen fich befinden. 
An Schulen, felbit in ben 8 Städten, ift noch ein gro: 
fer Mangel, und wie weit man fonft in ber Gultur 
bier zurüd iſt, davon ift ber fprechendfte Beweis, daf 
ed im ganzen Gouvernement nur eine einzige Buch: 
druderei, aber gar keinen Buchladen gibt. r 

Adel gibt ed nicht viel in diefem Gouvernement, aber 
deſto mehr Geiftlihe, wohlhabende Kaufleute und arme 
Bauern. Bon den lehtern ziehen viele alljährlich in andere 
Provinzen, um durch Arbeiten, befonderö in ber Ernte 
zeit, fich etwas zu erwerben. As Steinhauer, die vor: 
nehmlih Muͤhlſteine bearbeiten, und als Vieh: und Pferde: 
verfchneider, durchwandern viele die benachbarten Gous 
vernements und fommen felbft bis nach Ehſt⸗, Lief: und 
Kurland. Andere bringen Wild und Fiſche nah Ste 
teröburg, was — Sache der armen Finnen iſt, die 
man bier für thaͤtiger als die Ruſſen haͤlt. 

Das ganze Gouvernement iſt in 8 Kreife abgetheilt, 
Petroſawodsk, Olonez, Wytegra, Powenez, 
Ladeinoje⸗Pole, Kargopol, Pudoga und Kem 
Der Kreis Olonez, am See Ladoga, zwiſchen 604 — 62 
Gr. noͤrdl. Br. und zwifchen 50 — 51} Gr. öftt. £., iſt ein 
fumpfiger niedriger Landftrich, voller Berge, Hügel, Seen, 
Heiner Flüffe und Moräfte, mit Wäldern in Menge, und 
vielem Eifenerze, Marmor und andern Mineralien in den 
Bergen. Die Hauptftabt bes Kreifes heißt ebenfalls Ola: 
nez, ein alter offener Ort an der fchiffbaren Mündung 
ber Dionza, auf der Oſtſeite des Ladoga, 4 Meilen vom 
Einfluffe der Dlonza in dieſen See, mit 382 Wohnbaͤu⸗ 
fern, 8 Kirchen, 4 Gapellen, 5300 Einwohnern, der Sit 
eines Bifhofs. Sie liegt 40 Meilen von StPeters⸗ 
burg und 124 Meilen von Moskau, und gehörte vor 
1784 zum nowgorobfhen Gouvernement, wurde aber in 
bem genannten Jahre bei Organifirung ber olomepihen 
Statthalterfchaft zu diefer gezogen. Der Handelöverkehr 
ift nicht bedeutend, doch werden einige Gefchäfte nach 
St.: Petersburg zu Waffer über den Ladoga gemacht, 
befonders mit Pelzwerf. In der Nähe der Stadt fieben 
12 Sägemüblen, au wirb bier und in ber gamen Um: 

egend viel Flachs gefponnen und feiner Zwirn gemakht. 
icht weit von ber Stadt ift ein Bitriolfauerbrunnen. 
Peter I. legte bier für St: Petersburg das erſte Schiffs: 
werft an. Dan ”r Georgi’s Beichreib. des ruſſiſchen 
Reihe, Tb. T. torch's Gemälde des ruff. Reiche. 
Brömfen’s Geographie des ruff. Reiche. Haffel’s Ext: 
befchreib. des ruff. Reichs in Europa, Ih. I. Makino- 
witsch Slovar geogr, Rossiiskajo Gossudarstwo etc. 
(db. i. geogr. Wörterbuch des ruff. Reichs) sub h. v. 
Oſenzkowskoi Reife am Ladoga und Onegafee, St: 
Peteröburg 1792, m. Kupf. u. a. m. (J.C. Petri.) 
„ OLONNE (Sables d’Olonne), Hauptſtadt bes 
—æE Bezirkes in dem Departement Vendee in 
ranfreich, am atiantiſchen Meere in einer bürren fanbi: 
gen Gegend liegend, befteht nur aus vier mit der Küfte 
von W. nad D. parallel laufenden Straßen, hat zwei Kir: 
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hen, ein Hanbelögericht, 900 Käufer und gegen 6000 
Einw. Die Stadt hat einen Hafen, in welden Schiffe 
von 150 Tonnen einlaufen können, wodurch ein ziemlich 
tebhafter Handel möglih wird. Die Bewohner unters 
fcheiden fih durch Sprade und Sitten fehr von ben 
Bewohnern des Übrigen Theiles diefer Küfte und beſchaͤf⸗ 
tigen ſich außer der Schifffahrt mit der Fifcherei, befon 
ders von Sardellen, und mit der Gewinnung von Salz 
in den beträchtlichen Salzſumpfen. Durch ben beftäns 
digen Aufenthalt auf dem Meere find die biefigen Fi⸗ 
ſcher ſehr vertraut mit demſelben geworben und pflegen 
— ganze Jahr hindurch die Naͤchte auf demſelben zu⸗ 
zubriñgen. 

Ber Diſtriet, welcher von der Stadt den Namen 
führt, hat 45 Q.M., 11 Gantone (Beauvoir, Challons, 
(Isle Dieu, la Motte Achard, led Moutierd, Noirmous 
tiers, Palluan, les Sables d’Dionne, St.-Giles, St.:Jean 
de Mont und Talmont), 90 Gemeinden und gegen 
90,000 Einwohner. (L. F. Kärtz.) 

OLONNOIS (Nau, genannt 1’), war in Sable 
d’Dionne geboren und einer der berühmteften Flibuflier. 
Er ging fehr jung im Jahre 1650 nad den Heinen Ans 
tillen in Dienfte, zu denen er ſich auf drei Jahre vers 
pflichtet hatte. Hier hörte er viel von den Flibuſtiern 
und faßte bald den Entſchluß, fi mit ihnen zu verbin⸗ 
den. Nah Ablauf feiner Dienftzeit sing er nach ber 
Küfte von St.: Domingo, wo er fih mit ben Boucas 
niers verband und fich einen Namen in einem Corps ers 
warb, wo es ſchwer war, foldhen zu erlangen. 
Verlauf von etwas mehr ald drei Jahren wurde ihm au 
diefe Lebensart zuwider, und er wurde Flibuftier. Hier 
zeichnete er fich Durch eine folche Tapferkeit aus, daß ihm 
bald der Befehl eines Schiffes anvertraut wurde, welches 
er zur Zufriedenheit Derer führte, die ihm an ihre Spige 
geftellt hatten. Mit feinem fehr Meinen Schiffe machte 
er fo beträchtliche und fo zahlreiche Prifen, daß er die 
Geifel der Spanier genannt wurde. Bald verlor er aber 
alle feine Schaͤtze durch einen Schiffbrud. Der Gou⸗ 
verneur von Toͤrtue gab ihm ein neues Schiff. Aber 
VDfonnois wagte nach mehren glüdlihen Unternehmun⸗ 

en mit einer Ab Mannfchaft eine Landung in ber 

ähe von Campéche und wurde bier von einer ganzen 
Armee angegriffen. Der Kampf war ungleich; alle feine 
Leute wurden gefangen genommen ober getöbtet, eriallein 
entfam nur dadurch, daß er fich ben Körper mit Blut 
beftrich und ſich unter die Todten warf. Während man 
in der Nacht in Campeche Freudenfeuer anzimdete, 308 
er die Kleider eined Spanierd an, welchen er getödtet 
batte, näherte fich der Stabt und verſprach einigen Skla⸗ 
ven die Freiheit, wenn fie ſich mit ihm vereinigten, das 
Boot ihres Herm fortzunehmen. Sie willigten ein, er 
ing mit ihnen nach Zortue und bielt ihnen hier Bort. 
Bald erfchien er wieder an ber Küfte von Cuba. Mit 
einem Boote, auf welchem ſich 25 Mann befanden, nahm 
er eim anderes, welches Schiffern gebörte, und darauf 
eine foanifche Fregatte, auf welcher fih 10 Kanonen und 
90 Mann befanden. Er fhenfte nur einem einzigen bad 
Leben und fehidte diefen mit einem Briefe an ben Gous 
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verneur ber Havanna, in welchem er biefem fchrieb 
er alle — auf dieſelbe Art — 2* w * beide 
ihm in die Hände fallen würben, daß er aber nie darauf 
rechnen bürfe, ihn lebendig in feine Gewalt zu befom: 
men. Nach Zortue zurldgefehrt, verband er ſich 1666 
mit Michael dem Basken, einem andern Abenteurer. Der 
Ruf beider Gapitaine 309 ihnen fo viel Volk zu, daß fie 
ſechs Schiffe bemannen konnten. Sie machten fehr reiche 
Prifen und eroberten dann, mit dem Degen in der Fauft, 
ein Fort, welches Maracaibo vertheidigte; bie Feſtungs— 
merke wurben gefleift. Auf St. Domingo theilten fie 
ihre Beute, welche auf vier Millionen Thaler geſchaͤtzt 
wird. Bald hatte ’Dlonnois feinen Antheil vergeudet. Er 
faßte jest den Entſchluß, Granada, am Golf von Nicas 
ragua, zu nehmen, er fonnte aber bad Gap Gracias a 
Dios nicht erreichen, indem er von ben Strömungen 
nach der Hondurasbai getrieben wurde. Mehre Städte 
wurben mit unerhörter Grauſamkeit geplündert, aber die 
Schaͤtze entiprahen feinen Erwartungen nicht. Nach 
mehren blutigen Gefechten wollte er Guatimala angreis 
fen, er fand einen bedeutenden Widerftand, und bie mei 
ften feiner Gefährten verließen ihn. Das Schiff ſtran⸗ 
dete bald darauf an den Klippen in ber Nähe des Gap 
Gratias a Dios; aus den Überreften baute er eine Scha: 
luppe, auf welcher er den Fluß St: Johann (die Müns 
dung des Nicaraguafeed) erreichte. Eine Armee Indianer 
zwang ihm fi mit Berluft — bald darauf 
erließ ihn ein Theil feiner Gefährten, mit den Übrigen 
gin er nach der Bai Boco del Zoro im Jahre 1667. 
uf der Infel Baron, in ber Nähe von Garthagena, ftieg 
er an das Lanb, um Lebensmittel einzubandeln; eine Schar 
Indianer umgab ihn und nahm ibn gefangen, noch ehe 
er im Stande war, fi zu vertheidigen. Die Indianer 
trugen ihn in das Gehoͤlz und verzehrten ihm, nachdem fie 
ihn und einige feiner Leute gebraten hatten. Die in den 
Booten übrig gebliebenen kehrten nach Zortue zurüd, lies 
fen ſich aber bald nachher auf Ogeron's Auffoderung 
—— auf St.⸗Domingo nieder (Eyries in ber 
iogr. univ.). L. F. Kämtz.) 
OLOOSSON, Stadt im theffalifchen Perrhäbien 
bei Homer mit Argiffa, Gyrtone, Orthe, Elone, unter 
ber Herrfchaft von Peirithoos, Sohn Polypötes, die weiße 
— weil das Erdreich daſelbſt aus weißem Thone 
eſteht, auch Elaſſon genannt (Il. II. 739, und daſelbſt 
Eustath, Strab. IX. 440). (Klausen.) 
OLOPHYRMOS ("Ologroguös), Name deö Todten⸗ 
und Trauerliedes bei ben Griehen. Aıhenaeus XIV, 
619 b. Eustath. 1164, 11. (H.) 
OLOPHYXOS, Stabt in Zhrafien, von pelaögifchen 
Stämmen mit Beimifhung einiger Chalkidier bewohnt, 
daher halb barbariſch halb griechiſch redend Herod. VII. 
22. Thuc. IV. 109). Bon da war ber Dlyphyrier He⸗ 
robot, Schriftfteller über Nymphen und Götter, gebürtig. 
(Steph. Byz. s. v.). Als mafebonifhe Stabt führt fie Pli⸗ 
nius an (LV. 10, 17. Val. Strab. VII.331.). (Klausen.) 
O-LO-PEN, oder O-LO-PUEN. Ein Mind 
und Heidenbefehrer, welcher, nah dem in Si⸗ngan⸗fu 
(Hauptſtadt der heutigen Provinz Schen-fi) aufgefuns 
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denen Denkmal mit Inſchriften, zuerft bad Evangelium 
in China verfündigte. Zwar ſpricht ſchon der Kirchen: 
vater Theodoſius von einem Metropolitane Ehina’d, und 
diefen Zufag führte moc ber chriſtliche Patriarch von 
Kotſchin, ald die Portugiefen an ber Küfte von Malabar 
landeten, bei feinem Titel. Auch Amobius rechnet bie 
Serer (Chineſen) unter diejenigen Völker, welche zu feis 
ner Zeit das Chriftentbum annahmen. Aber für dieſe 
Angaben fehlen die weiteren Belege. Das erwähnte Mo: 
nument, beffen Echtheit aus inneren Gründen unbermeis 
felt ift '), läßt den D⸗lo⸗pen im neunten der Sabre 
Dibing-tuan (d. b. 635 unferer Zeitrechnung), unter ber 
Regierung des Kaiferd Thai-dſung ?) aus der Dynaflie 
Zhang, zu Zfhangngan ’) anfommen. D:lo:pen war 
aus Ta⸗zin, ober dem großen Reiche Bin, wie die Chi: 
nefen das römifche Reich oder das ältere Europa nens 
nen, die Worte des Monumentes deuten jedoch nur auf 
denjenigen heil, ber Syrien und Palaͤſtina umfaft *). 
Der Kaifer fhicdte feine Beamten dem Dslo:pen bis zur 
weftlihen Vorſtadt entgegen, gab ihm Zutritt in feinen 
Palaft und befahl, daß man die heiligen Schriften, die 
er mitgebracht, überfegen follte. Nah Prüfung dieſer 
Bücher urtheilte der Kaifer, daß ihre Lehre gut fei, und 
daß man fie publiciren könne. Sein Decret bei biefer 
Gelegenheit ift in bie Infchrift von Sisngan-fu mit aufs 

enommen. Er fpricht darin keineswegs als Bekehrter. 
Seine Bemerkungen find vielmehr bie eines chineſiſchen 
Philoſophen, ber geneigt iſt zu glauben, baf jede Relis 
gion ibrer Zeit umb ihrem Lande angemefjen fei: und 
ald ſolchen beurkuntet fih Thai⸗dſung wirflid in ber 
Geſchichte. Es beißt unter andern in dem Dectete, daß 
die Regel der -Mahrheit, mit bem Sinken der Dynaftie 
Dicen °) verfäliht, und durch ben Philofophen Lao— 
dfzö *) in das Abendland gebracht, wieder zu ihrer Urs 
quelle zurückzukehren feine, damit der Glanz ber gro: 
Ben Dynaftie Thang noch verberrlicht werde. Der Kais 
fer verflattete, daß man einen chriſtlichen Tempel erbaute, 
welden 24 Priefter bebienten. Die Zahl der Kirchen 
und Anhänger bes Chriſtenthums mehrte ſich unter 





1) &. A. Kircheri China illustrata XXI. 465. 9 Thal ⸗ 
dfung herrſchte von 627 — 50. Er gab feiner Regierungszeit ben 
Ehrentitel dehing-kuän, b. b. rechtliche Prüfung (ber Anger 
Irgenheiten des Staates). Die hinefifche Sitte, bald ganze Regier 
rungszeiten, balb einzelne Theile berfelben mit einem ehrenden Praͤ⸗ 
bicate zu belegen, und geſchichttiche Begebenheiten bem gemäß zu 
eitiren, iſt feit dem Jahre 163 vor Chriſtus vorberrfhend. Man 
muß fih hüten, ſolche Namen mit denen der Kaifer zu confundi⸗ 
ren. Die Dynaſtie Ihang behauptete ben Thron von 618— 904 
n. * 3) Ifhangngan (emiger Friede) iſt ein alter Name 
für Si ngan⸗ fu (Stabt bes teftlichen icbens ober ber mweftlichen 
Ruhe), die damalige Refibenz. Bekanntlich ift Schenſi ber nord: 

iche Theil des eigentlichen China. 4) Portugal und, weil 
bie portugiefifche Nation von allen neueren turopälfdyen auerft mit 
China in Berührung kam, vermöge einer kühnen Synekdoche auch 
des ganze neuere Europa heißen Zarfi:-yarg (tä-si-yäng) großes 
Weftmeer, 5) Bon 1116— 258 vor Chr. Unter den Dſcheu 
lebten Gonfucius und Laosdfid. 6) Der chineſiſche Plato bat 
alfo nach der Behauptung feiner Sanbaleute, die Wahrheit auf feis 
ner fhwarzen Kuh in den Decident verfchleppt, ftatt fie aus bems 
felben zu holen, 
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Thai⸗ dſung's Nachfolgern durch die Bemühungen Derer, 
weldhe in Dslo:pen’5 Fußtapfen traten, Die Infcrift 
von Sirnganzfu enthält die Geſchichte diefer apofloli: 
fen Golonie von 635— 781, als dem Jahre ber Auf: 
richtung bed Dentmald, Der Stifter fcheint Neftos 
rianer ober Jakobite gewefen zu fein, wie benn aus 
die forifchen Namen feiner Nachfolger, an ben Rändern 
bed Monumentes eingegraben, und die ausdrücklich be 
merkte Rage des Landes Zaszin kaum einen Zweiſel dar 
über lafjen, daß er zur ſyriſchen Nation gehörte. De 
guigned will in ben beiden erften Sylben das foriihe 


Mort Ins] eloho, Gott, erkennen. Aber leider berrfct 


bei den Ghinefen in ber Drthograpbie fremder Namen 
fo viel Unficherheit und Willkuͤr, daß man auch auf rd: 
mifhe Namen, wie Urbanus, Ulpianus u. f. w. fchlieien 
koͤnnte. Vielleicht ift es ein aramdifches Appellativum, 
ein bloßer Beiname bes Stifters, und mit aleph (I: 
ten), wovon ulpon oder ulpona u. fi w. zu combinis 
ven. Am Übelften ift Voltaire gefahren, der jenes Dent: 
mal mit ben abfurdeften Gründen verdächtig zu maden 
fucht, und den Namen Dslospuen für einen altfpanifden 
bält. Vermuthlich dachte er an Alpbons!! (5. befontes 
— universelle, V. XX.) (WW. Schott.) 
OLOR, ber Schwan (Kixrog), unter befien Ge 
ftalt Zeus die Leda umarmte, und den er dafür an ben 
Himmel verfegte. Hygin. Asır. 1. 25. Eratosthen. 8. 
(Vergl. auch ben Art. Schwan.) (H. 
OLOSTRAE, ein Volk in Indien, am Ausfufk 
bes Indus, nicht weit von der Inſel Patala (Patale, 
Pattala, Pattalene), Plin. R. G. VI. 20, scct. 23. (H.) 
OLOT, 19° 4’ &, 42° 2’ Br, Billa der fpani: 
fhen Provinz Gataluia, Vegeria de Vique, nordweſllich 
von Gerona, am Fluvia, mit Mauern, 7 geräumigen 
Plägen, 3000 Haͤufer, 15,000 Einw., 3 Pfarrkirchen, 2 
Kiöftern, 1 Hofpital, 3 Armenbäufern. Die gewerbfa: 
men Einwohner unterhalten eine Akademie der zeichnen: 
ben Künfte, 23 Fabriken in feidenen, wollenen und baum: 
wollenen Strümpfen mit 590 Stühlen, 3 in Ratinen, 
Sergen und groben Tüchern, eine Baummollfpinnerei 
mit 215 Mafhinen, 7 Gärbereien, 4 Gattundrudereien, 
1 Spielkartenfabrik, eine Tuchfcheererei mit 13 Meiftern, 
viele Seifenfiedereien und lebhaften Handel mit den in 
ber Gegend erzeugten Producten, Kork, Wolle ıc. und 
ihren Fabrifaten. (Stein.) 
OLPAE. fefles Schloß in Akarnanien auf einer 
Anhöhe am Meerbufen im Gebiete des amphilochiſchen 
Argos, von bemfelben fünfundzwanzig Stadien entfernt, 
befeftigt von den Afarnanen und als gemeinfchaftliche Ge: 
richtöftätte gebraucht, Im festen Winter des peloponne: 
fiiden Krieges fielen die Amprafioten mit breitaufend 
Hopliten in das Gebiet von Argos ein und eroberten 
Dipd. Die Akarnanen, Meffenier von Naupaktos und 
atheniſche Zruppen unter Demofihenes verfuchten «3 
wiederzuerobern, Den Amprafioten famen peloponnefi: 
ſche Zruppen zu Hülfe, am fechöten Zage warb eint 
Schlacht geliefert und von Demoflbenes durch einen Hin 
terholt gewonnen, worauf bie Peloponnefier heimlich von 
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ihm * den Abzug ausbedungen, die Amprakioten aber, 
ald fie dieſelben aufbrechen ſahen, in Eile und Unord⸗ 
nung mit ihnen fortjogen und größtentheils aufgerieben 
wurden. ( Thu, I. 105—111. Steph.Byz.) (Klausen.) 

OLPÄER, Bölkerfchaft der ozolifhen Lokrer. Thuc. 
II. 101, (Klausen.) 

Olpar, f. Ulupara. 

OLPE, Hauptort des Kreifes Dipe, im rang 
bezirke Arnsberg in Weſtfalen mit 1700 Einwohnern. Es 
befinden fich in der Nähe fehr bedeutende Kupfer und 
Eiſenwerke L. F. Kamts.) 

OLRUN, ÖLRUN, AULRUN (nordifhe Myth.), 
bebeutet die Alltundige, bie Kundige aller geheimen 
Wiffenfhaft, die Kundige gebeimer Gelpräde; war eine 
Waikyrie, die Tochter bed Königs Kiar von Valland 
(Wälfhland, Gallien), fiog mit den Walkyrien Hlabgus 
tbur Svanhvit und Herodr Aloitor von Süben durch 
den Myrkvid (Schwarzwald), um in Schlachten das Schi: 
fal der Kämpfenden zu beftimmen. An dem Waſſer Ulfs 
fiar (Wolffee), in den Ulfvalie (Wolfthälern), legten fie 
ihre Schwanenhemden (Gewande von Schwanenfedern) ab 
und fpannen Lein. In jener Gegend batten ſich die brei 
Söhne eines finnifhen (lappifchen) Königs, die Thierjaͤ⸗ 
ger Slagfidur, Egill und Bölundr niedergelaffen, fie nah⸗ 
men die Walfyrien mit in ihre Wohnungen, und Dlrun 
warb Egill's Gattin. Sieben Jahre faßen dit Walky— 
rien bei ihren Männer, aber im achten fehnten fie ſich 
wieder, in Schlachten dad Schidfal der Kämpfenden zu 
beftimmen, und flogen davon. Als die von der Jagd 
beimkehrenden MWaidmänner die Säle öde fanden, ſchritt 
Egill nah Dften, um Dlrun, und Glagfidur nah Suͤ⸗ 
den, um Spanbpit zu fuchen. (Völundar-Quida, in der 
großen Ausgabe der Edda Saemundar hinns Fröda, 
2%. ©. 3—7. (Ferd. Wachter.) 

OLRY (Johann), geb. in Meg in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrh., wurbe koͤniglichet Notar und Ad: 
vocat in Metz, mußte fich aber, als die große Derfol: 
gung der Dugomotten nach ber Aufhebung des Evicts 
don Nantes anfing, mit andern Reformirten am 22. Der. 
41687 von den Geinigen trennen. Man ſchleppte ihn 
auf die Gitadelle von ME, darauf als einen Gefanges 
nen nach Verdun, in der Abficht, ihm in den Schoos ber 
Fatholifchen Kirche zurückzubringen. Da er ftandhaft blieb, 
wurde er in Ketten nach Paris, Orleans, Blois, Amboife 
und Poitierd, Rochelle und endlich auf die Infel Martis 
nique geführt. Hier fand er nach fieben Monaten Ge: 
legenheit zu entfliehen, kam unter vielen Befchwerden nach 
Utrecht und 1689 zu Oftern bei feiner Tochter und feinem 
Schwiegerfohne Job. Balth. Klaute in Kaſſel an. (Strie 
der befl. gel: Gef. V. 52. VII. 132.) Hier ſchrieb er 
die Geſchichte der Verfolgungen von Met, welche er und 
feine Glaubenögenoffen erfahren, für feine Bamilie zum 
Andenken auf; einer feiner Verwandten hat bie Schrift 
unter dem Tüel druden laffen: Persecution de l'eglise 
de Metz decrite par le Sr. Jean Olry, cidevant Avo- 
cat au Parlement et Notaire Royal en la dite ville 
et dedice a sa famille etc. Hanau 1690. 8. 11 Dog. 
(Fortgef. Samml. von A. und N. theol. Sachen, 1744. 
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©. 654) — Dir blieb in Kaffel, befam 1698 die Yu: 
fligpflege über bie frangöfifhen Refugies und —— 
84. Jahre ſeines Alters. (Rotermund.) 
OLSA, einer der erflen Nebenflüffe der Oder auf 
ihrem rechten Ufer, entfpringt am Berge Zambron in 
ben Karpathen, und verbindet fi) bei Dlfan 35 Zu 
breit mit der Dder. (L. F. PER 
OLSBERG *). Dieſes Pfarrdorf liegt in einem an 
Getreide, Obſt und Wein fruchtbaren Thale, eine Stunde 
von feinem Kreis und Bezirköort, der aargauifhen Stabt 
Rheinfelden entfernt. Sieben Häufer mit etwa zehn 
aushaltungen find proteftantiih und halten ſich zur bas 
elſchen Pfarre Aristorf, die übrigen 256 Einwohner find 
katholiſch und in die vormalige Kloſterkirche eingepfart. 
Bur Gemeinde oder Ortöbürgerfchaft gehören außer bem 
Dorfe Disberg, Schönbühl, die Ziegelhütte, die Senne: 
weide und das gut gebaute, geräumige Klofler oder 
Stift Diöberg, das allein, einſchließlich einer Mühle, ſieb⸗ 
zehn Gebäude bat. Diefes GCifterzienfer: Frauenklofter 
ward 1083 gegründet und 1782 in ein adeliges weltli⸗ 
ches Sräuleinftift verwandelt, an beffen Stelle 1807 eine 
„obere weibliche Erziehungsanftalt” getreten ift, welche bie 
—— Regierung auf Staatskoſten erhält. Für arme 
Waifen find fechs Freiftellen vorhanden und die Gtatus 
ten im J. 1808 im Drude erfhienen. Außer dem Orts: 
pfarrer ald Director hat das Inftitut eine Vorfteherin, 
drei Lehrerinnen und einen Arzt **). Unter ber öfterreichi: 
ſchen Herrfhaft war dad Gotteshaus Disberg Mitglieb 
des vorderöfterreichifchen Prälatenftandes im Breisgau. Über 
deſſen Schidfale verdient ‚Markus Lug, (dad Border: 
öfterreichifche Frickthal in Hiftorifchtopographifcher Hinficht. 
Bafel 1801. S. 120— 124, und defien Neue Merkwuͤr⸗ 
digkeiten der Landſchaft Baſel. Baſel 1805. Zweite Ab: 
theilung S. 66) nachgeleſen zu werden. Es hat viel von 
feinem urfprünglichen, durch Vergabungen ber Grafen von 
Rheinfelden, von Frohburg, von Thierftein unb anderer 
abeligen Geſchlechter vermehrten Reichthum im Verlaufe 
der Zeit eingebüßt, doc bezieht es noch anfehnliche 
Gefälle aus der Nahbarfchaft. Die Kloftergebäude find 
vom bafeler Gebiete nur durch den Biolenbab getrennt, 
der früher bie Grenze zwiſchen ber bafeler Obervoigtei 
Farenfpurg und ber oͤſterreichiſchen Graffhaft Rheinfelden 
bildete. In der jehigen Pfarrkirche ſieht man die Fa— 
miliengrüfte ber * Wohlthaͤter des Kloſters. 
(Graf Henckel von Donnersmark) 
OLSCHANSK, eine Heine Feſtung auf ber ſama⸗ 
rafchen Linie, in der Provinz Ufa, der Statthalterfchaft 
Drenburg, im europäifchen Rußland, an ber Dliſchanka, 
welche 2 Werſte von berfelben in die Samara fließt. 
Sie warb 1741 angelegt, bat 160 Käufer, eine Kirche, 


*) Leu Schweizer Lerikon fhreibt Oldperg ober Olfpurg. 
Im amtlichen Berzeichniß ker Bezirke, Kreife, Pfarren, Gemeinden, 
DOrtöbürgerfhaften, Meinern Drtfhaften und Höfe bes Gantons Xar: 
gau, Xarau 1820. 4. wird der Name ftets „Ohleberg‘’ geſchrieben. 
”*) ©, Namentliches Berzeihniß aller Staats» und Berirksbehbr: 
den, benannter öffentlichen Anftalten, Gerporationen u. f. w. bes 
Gantond Aargau, Aarau 1826, ©. 51. und hefvetifher Amanach 
für das Jahr 1816, Zürid. ©. 121. 
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und außer ber Beſatzung von 250 Mann Linientruppen 
50 Mann Kofaken. ie Einwohner nähren ſich größs 
tentheild vom Fifchfange und ber Jagd auf wilde Thiere, 
deren Felle, Häute und Fleiſch fie verkaufen; nur wenige 
find Handwerker. j „(. ©. Petri.) 
ÖLSZANKA, eine Beine Stabt mit 270 Häufern 

und 1400 Einwohnern, im Gouvernement Kiew, im eus 
ropäifchen Rußland. Etwas Handel, Handwerke, Vieh⸗ 
zucht und wenig Aderbau find die Nahrungszweige der 
Bewohner. (J. C. Petri.) 
Olt, f. Alt (Iſte Sec. IL. ©. 277). Zr 
OLTEN, eines der neun Oberämter bed fehweizeri: 
fhen Cantons Solothurn. Es liegt zwiſchen ben folo- 
thurnfchen Dberämtern Balsthal und Gösgen und ben 
aargauifhen Ämtern Aarau und Zofingen. Es bildet 
eine von der Aar burchfirömte fruchtbare Ebene, in wel: 
cher ergiebige Uder, Wiefen, bewaldete Hügel und kleine 
um Jura gehörende Bergrüden abwechſeln. Daher find 
derbau und Viehzucht felbft, Handwerke und Fabriken, 
die Hauptbefchäftigungen ber fehr thätigen Einwohner, bes 
ren Anzahl fih im Jahre 1813 auf 6530 belief, Das 
Amt wird in die vier Gerichtöfprengel Olten, Hägendorf, 
Dulifen und Schönewerdb eingetheilt, wovon ein jeder 
einen Amman, einen Statthalter und einen Weibel hat. 
Das Dberamt dagegen hat einen Oberamtmann, einen 
Amtsftatthalter und einen*Amtöfchreiber, außerdem zwei 
Amtörichter und zwei Suppleanten *). Nach dem Gefebe 
vom 16. Jun. 1817 gibt es fünf Mitglieder rue großen 
Rathe der Republit, wovon zwei von ber Bürgerfchaft 
der Stadt Olten gewählt werben. Im Sabre 1820 
waren 1455 Gebäude, auf 1,756740 Franken abgeſchaͤtzt, 
in der Brandbverficherungsanftalt bed Gantons eingetra: 
gen **). (Graf Henckel von Donnersmarck.) 
OLTEN, eine fehr alte Kleine Stabt an dem linken 
Ufer der Aar, unweit deö Zufammenfluffes diefes Stroms 
mit der Dimnern, zwifchen zwei Bergen, bie von ber 
Hauptkette des Jura-bervorgehen. Ihr Bann zählt 278 
Häufer und 1300 Fatholifhe Einwohner, Haller und 
Zurlauben halten fie für das römifche Ultina oder Ulti- 
num !), wofür nicht nur ihre Rage, ſondern auch die rös 
mifche Bauart ihrer Ringmauern und die vielen römifchen 
Alterthuͤmer fprechen, die man bier entdedit hat. Darun⸗ 
ter befinden fi mehre Infchriften, die ihre gelebrten 
Ausleger gefunden haben *). Glub von Blotzheim bes 
rg aber in feiner fchägbaren Ausgabe des Hand: 
uchs für Reifende in der Schweiz (Zürich 1823.) ©. 
345, daß bie zwei römifchen bei ber bedeckten Aarbrüde 


) S. Gtaatöfalender des eibgenbſſiſchen Standes Solothurn 
für bas Jahr 1825. 2) ufteri's Handbuch des ſchweizeriſchen 
Staatsrechts. Zweite Ausgabe. Aarau 1821. S. 319, 


1) Branı Lubmwig von Haller hiſtoriſche und topogra- 
phiſche Darftellung von Helvetien unter ber römischen Herrſchaft. 
Bern 1817. 1. & 32, Il. 370, 2) Erläuterung einer vor we⸗ 
nigen Jahren zu Alten im Ganton Solothurn ausgegrabenen In 
ſchrift von F. k. v. Haller im Schmweizerifhen Muſeum. Zuͤrich 
1786. ©. 224— 283. Inseriptiones in Helvetia adhuc repertas 
omnes collegit breviterque illustravit J. Casp. Orellius. uriei 
MDCCCKXVI. p. 29 . 
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eingemauerten Infchriften noch niemals in vollftändiger 
Lesart dargeflellt worden find, Im Mittelalter war DL: 
ten der Hauptort des fogenannten Buchögau ?). Die 
Bifchöfe zu Bafel belehnten damit die Grafen von Frobs 
burg, und nah ber Erlöfchung dieſes Stammes 1366, 
verpfändeten fie die Stabt nach und nad an bie Gia— 
fen von Neuenburg, von Kyburg und von Thierſtein, 
1426 an den Stand Solothurn um 6000 Gulden Kb, 
ber fie 1532 gegen Nachbezahlung von 1800 Gulden 
förmlich abfaufte. Jetzt ift Olten der Haupt: ober Amts: 
ort bed in dem vorigen Artifel erwähnten gleichnamigen 
folothurner Oberamts. Auch hat von 1780 bis 1795 
bie 1760 in Schinznach geftiftete und noch beftehente 
berühmte helvetifche Gefelichaft bier ihre jährliche Ver: 
fammlung gehalten *). Der Ort, obgleich uneben ge: 
baut, erfreut fih doch mehrer hübfhen Häufer, beſon⸗ 
ders in ben Vorflädten, einer erft im Jahre 1807 neu 
aufgeführten Pfarrkirche mit einer fehönen Borberfeite. 
Außerdem gibt es in Diten ein Kapuzinerkloſter, eine 
Lefegefelfchaft und eingerichtete Schulantalten. Die fi: 
figen Einwohner finden im Weinhandel, in mehren ir: 
bereien, in ber Verfertigung von Hüten, baummolenen 
und wollenen Strümpfen und Muͤtzen und in der lebhai: 
ten Schifffahrt ein reichliches Auskommen. Außerdem 
beleben ein ausgezeichnetes Eiſendrahtwerk, eine Fabnt 
von Drahtfliften, mehre Jahrmaͤrkte und das Zufammen: 
treffen der großen Landftraßen von Bafel, Solottum, 
Luzern und Aarau den wohlhabenden Ort, den Gerold 
Meyer von Knonau in feinem Abriß der Erbbefchreibung 
und Staatöfunde der Schweiz (Züri 1824.) ©. 186, 
mit Recht bie betriebfamfte katholiſche Schweizerftabt nennt. 
Zu ben audgezeichneten Männern, die Diten hervorge: 
bracht hat, rechnet man den als Schriftiteller rühmlih 
befannten St. Gallenfchen Archivar Ildefons von Am, 
ben Hiftorienmaler Martin Difteli und den Inftrumen: 
tenmader U. V. Mauberli. In der Nähe der Stadt 
verdienen das alte Schloß Wartburg und ber Byfenberg 
ber hertlichen Ausficht wegen befucht zu werben. 
(Escher und Graf Henckel von Donnersmarck.) 
OLTROCCHI (Baldassare), geboren zu Pavia 1714, 
—— den 19. Nov. 1797 als Bibliothekar an der 
mbrofiana zu Mailand, ein Amt, bad er feit 1748 be: 
kleidete. In feinem zweiundzwanzigften Jahre trat er 
in den Orben degli Oblati della ns dei 
Santi Ambrogio e Carlo und lehrte in verfchiebenen 
Unterrichtöanftalten die ſchoͤne Literatur. Wir übergeben 
das von ihm beraudgegebene, aber von Bartolomeo Kofi 








3) ©. ben Art. Buchsgau in ber Enenktopäbie Th. UL 
©. 307 und Geſchichte der awifchen der ar und dem Jura ge 
Iegenen Landgraffhaft Buchsgau, mit Binfiht auf den Zaupten 
Diten, Bon Ildepbons von Arr. St. Gallen 1819,89. 4) E 
außer den eignen Verhandlungen biefer Gefellfchaft, einen Auflas 
betitelt: Helvetifche Gefeufhaft, errichtet zu Schinznach im po 
teiotifhen Archiv für die Schweiz. Bafıt 1789. I, ©. 22. Pröch 
de la Societ& Helvetique depuis sa fondation jusqu’a 1788 im 
Conservateur Suisse, Lausanne 1818. T. II, p. 309 und Details 
sur la Societ& d’Olten, par M. J. Herault de Söchelles. Paris 
1790. 8, auch biefe Enchit. Ae Gect. IX. ©. 40, 
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geſchriebene Leben des heiligen Karl (Borromeo), ein 
Paar andere kleine Schriften und feine über Leonardo 
da Vinci gefammelten, von Garlo Amoretti (f. d. Art.) 
benusten Notigen, um 'eines- größern Werkes zu geben: 
ten, dad den Zitel führt: Ecclesiae Mediolanensis hi- 
storia ligustica, in rom., gotlı., lombarıl. tribus libris 
distributa; compl. ejusdem vices ab obitu $. Am- 
brosii et irruptione ac dominatu Berbarorum usque 
ad finem schismatis Aquil. Accedit Corollarium us- 
* ad Theodori II. Mediol. Antistitis et Luitprandi 
egis tempora productum, Mediolani 1795. 4. Es 
enthält auf 744 Seiten einen wahren Schaß von wich⸗ 
tigen Beiträgen zur fpeciellen malländifcyen Kirchenge⸗ 
ſchichte. Der Berfaffer hat es der noch jest lebenden 
Erzherzogin Beatrir von Eſte gewidmet, deren Erziehung 
er nach dem Wunſche ihres Vaters, des Herzogs Franz III. 

von Modena, Jahre lang geleitet hatte. 
(Graf Henckel von Donnersmarck.) 

Oliu, f. Alt (Iſte Sect. II. ©. 227). 

OLTUL, Name eines Diftrictes in der öfllichen 
Walachei, in N. an Ardſiſch, in D. am Teleorman, in 
©. an bie Donau, in W. an bie Dit grängend, ein 
ſehr fruchtbarer Landſtrich. Er enthält eine Stadt, eis 
nen Marktflecken und 124 Dörfer. Hauptort ift Sla⸗ 
tina. (L. F. Kämtz.) 

OLUG BEG ober ULUG BEG (tatar. N 
Ass ber große Her), ein ebenfo gelehrter und ges 
„rechter als unglöffticher Fuͤrſt. Ihm ging ed wie mans 
dem andern großen Manne, ber bei dem beften Willen 
für das Gute und bei fonft ausgezeichneten Eigenfchaften 
dennoch bad Opfer ber Umflände und des Undants ward, 
Als Enkel des Eroberers Tamerlan und ältefter der fünf 


oder fieben Söhne des Schahroch £ m. genoß er 


weder bie Ruhe ber großentheild friedlichen Regierungs⸗ 
zeit feined Vaters, noch verband er mit dem friegerifchen 
Zalente das Giüd feines Großvaterd. Er ward an eis 
nem Sonntage im März des Jahres 1394 (796 Heg.) 
in dem Schloffe von Gultanije in Abberbeidfchan gebo> 
ven, und erhielt den Namen Mirfa (zufammengezogen 
aus Emirfade, d. i. der Sohn des Fürften) Mohammed 


Zaragaı („tal 5). Diug Beg ward fein Beiname, 
und bisweilen führt er außerdem den ehrenvollen Zitel 
feines Großvaterd Gurgän (nF, d. i. Schwieger: 


ſohn ober Verwandter von Koͤnigen). Er war kaum 
zwölf Jahre alt, ald Tamerlan, in deſſen Gefolge er fich 
befand, auf einem Zuge gegen China in Dirar flarb 
(807 der Fl. d. i. 1404—5 Chr). Der junge Fürft 
zog ſich alöbald aus der Verwirrung, in welche das Heer 
und das ganze transoranifhe Gebiet durch das Ableben 
des Dberhauptes gerieth, in bie Nähe feines Waters 
Schahrod von Samarkand aus, wohin er fich bereitö be: 
geben hatte, zuruck. Schahroch, der fchon früher Herr 
von Ehorafan war, ward, ald die Nachricht von feines 
Baterd Zode einlief, fogleih in Iran und Turan (b. i. 
%. Encoftop.d.W.u.R. Dritte Section. III. 
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im perfifhen Reiche und in der Zatarei), in Turkeſtan 
und Indien bis an China's Grenze bin als alleiniger 
errfher anerkannt, und regiette ziemlih ruhig uͤber 40 
ahre lang dieſes weite Gebiet feined Vaters. Dlug 
Beg, ber bereitd mehren Diftricten Chorafans vorges 
fest war, erhielt jeßt (1407 oder 1408) auch noch Mafens 
deran, und nachdem Schabroch feinen Neffen Challl, ei: 
nen Sohn feines zweiten Bruderd Miranfhah, durch 
Irak, Adherbeidſchan und Syrien für Samarkand und 
beffen Gebiet entfhädigt hatte, warb Dlug Beg zus 
ges mit dem trandoranifchen Gebiet ald Statthalter und 
Unftiger Erbe belehnt. Gleichmäßig befeelt von uner: 
fchütterliher Gerechtigfeitsliebe und vom Hange zur 
Wohlthätigkeit, wie von einem unermuͤdlichen Eifer in 
Erlernung der böhern Wiffenfchaften, erwarb er ſich bier 
allgemeine Achtung und einen nicht unbebeutenden Ruhm, 
Sein ſtetes Bemühen, beide Interefien, das des Staa: 
tes und feiner Bieblingsneigungen, zu —— konnte 
er um fo mehr fefthalten, alö er ſich eines früh gereiften 
Urtheiled und einer Gebächtnißfraft erfreute, von der das 
Alterthum nur wenige Beifpiele aufbewahrt hat. Hyde!) 
erzählt nach dem Vorgange Dewletſchah's in letzterm 
Bezuge folgende bemerfenswertbe Anekdote. Als großer 
Freund der Jagd hatte Dlug Beg gleih andern Fuͤrſten 
der jüngfivergangenen Zeit die Gewohnheit, dad von ihm 
erlegte Wild der Zahl nah mit Beifügung feiner Gats 
tung und bed Tages, an welchem er es erlegt hatte, in 
ein zu dieſem Behufe eingerichteted Buch einzutragen. 
Unvorfichtigerweife verlegten es einft die mit ber Ders 
waltung der Bibliothek beauftragten Beamten und ge: 
riethen deshalb im nicht geringe Beſorgniß. Diug Beg, 
von dem Vorfalle in Kenntniß gefeht, tröftete fie durch 
die Bemerkung, daß er den Inhalt vollftändig auswen⸗ 
dig wiffe, und bictirte auch wirklich benfelben feinen 
Screibern vom Anfange bis zu Ende aus dem Gedaͤcht⸗ 
niffe. Zufällig fand ſich das verlorme Buch wieder, und 
ald ed mit dem vom Fürften bictirten forgfältig verglis 
chen warb, fanden fi nur an vier Stellen einige Ab⸗ 
weichungen. * 
Schahtoch ſtarb zu Anfange des J. 1447 in Fa—⸗ 
ſcharud ), einem im Gebiete von Rei geleges 


nen Fleden, und Dlug Beg als ber einzige Sohn, ber 
ihn überlebte, warb durch feinen Tod alleiniger und 
rechtmäßiger Erbe des Reiches. Kaum aber hatte Alaed⸗ 
dewiet Mirfa, der Sohn des Beifancor und Enfel bed 
Schahroch, das Ableben feines Großvaters erfahren, ald 
er ſich Jraks und ber zweiten Hauptftadt Ghorafans,, 
Herat, über die er ald Gouverneur gefegt war, unter 
dem Vorwande, fie im Namen des Diug Beg in Bes 
fit zu vehmen, .bemädtigte. Außer den bedeutenden 
Schägen, die er am fi brachte, wußte er auch den aͤl⸗ 
teften Sohn des Olug Beg, Abdollatif, in Sabur dur 
heimliche Emiffaire feflzunehmen. Die Sorge um ben 
legtern ließ den befümmerten Water die fo eben vom 
Neffen erfahrene Schmach vergeffen. Seine Unterhands 





1) Hyde, Syntagma Dissert, T. I. Praef, 7 XIV. 
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(ungen von Bald aus, wohin er ſich nach dem Tode 
Schahroch's begeben hatte, brachten endlich ben Frieden 
unter der Bedingung zu’ Stande, daß Abdollatif freis 
egeben warb. 
Selichen Theile von Ghorafan zur Statthalterfchaft. — 
Doch batte jener Friebe nicht lange Befland, indem 
Dlug Beg (1448) den Alaedbewiet mit einem bebeuten: 
den Heere überfiel und denfelben bei Mergab, 14 Para: 
fangen von Herat entfernt, glüdtich befiegte. Alarbdewiet 
floh zu feinem Bruder Mirfa Baber nad Oſchordſchan, 
und Diug Beg nahm von Herat Beſitz. Doch bald 
kamen die beiden Brüder vereinigt mit einem neuen 
Heere. Auch diefes fhlug Dlug Beg und nahm das bes 
reitö eroberte Afterabab wieder in feinen Beſitz. Kaum 
aber, daß er noch Zeit gewann, bei feiner Rüdkehr nad 
erat die unrubigen Einwohner der Vorſtaͤdte dieſer 
efidenz, bie fi zu Gunften des Zurfomannen Jar Ali, 
eines Sohnes des Iſkender und Enfeld des Kara Ju: 
fuf, des Stifterd der mongolifhen Dynaflie vom ſchwar— 
zen Schöpfe (Karacojunlu) *), in völlige Empörung ein: 
elaffen hatten, baburd daß er ihre Befigungen der 
lünderung feiner fiegreihen Truppen Preis gab (im 
Winter von 1448 zu 1449), zu züchtigen, und hierauf nad) 
Samarfand zurückgekehrt war, als vie beiden Neffen, 
die die Überrefte ihres Heeres durch neue Zruppen ibres 
Bruberd Mohammed von JIrak aus verfiärft hatten, über 
Afterabad auf Herat loszogen, und fi diefer Stadt, 
begünftigt durch die Über bie erfahrene Plünderung ers 
bitterten Einwohner, bemächtigten. Von nun an ließ 
fie auch Dlug Beg, der ſich nicht größern Gefahren auss 
fegen wollte, in dem ruhigen Belige derfelben. 

Noc aber erwartete diefen Fürften größeres Unglüd 
von einer Seite ber, von ber er am wenigſten etwas 
fürchten zu müffen hoffen konnte. Sein glei großer 
Hang zur Aftronomie wie zur Aftrologie, bie bie Oriens 
talen felten getrennt von einander behandelten, und was 
fie der erften an hohem wiffenfhaftlichen Werthe zutheil⸗ 
ten, ber andern an um fo größerm Einfluß auf das 
menfhlihe Geſchick zugeftanden, warb — die 
nicht geahnete Urſache ſeines Todes. ach der Sage 
nämlich ſoll er feinem geliebten Sohne Abdollatif, gegen 
deffen Kindeötreue er Argwohn zu fchöpfen durch erhal: 
tene Botſchaft Urſache hatte, das Horofcop geftellt 
(1449) und in der Verbindung ber Sterne erkannt has 
ben, daß derfelbe ihm irgend ein Unglüd zu bereiten bes 
müht fei. Ale feine Liebe trug jet der Vater von dem 
ältern Sohne auf den jüngern Abdolafis Über. Sobald 
Abdollatif dieſes merkte, machte er bie ſchickſalsvolle 
Deutung ber Geflirme zur fchredlichen Wahrheit. Was 
er lange heimlich gewollt, that er jegt offen fund, Balch 
erhob ſich unter den Fahnen des Aufruhrs. Dyug Beg, 
den Sohn eined Beſſern zu belehren, brach gegen ihn 
mit einem Heere auf, in breimonatlicher Kampf an 
den Ufern des Drus (Dſchihun) begann, und nur bie 
Nachricht, daß Abu Sald mit feinen Turfomannen abs 
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gefallen und fih im Rüden Samarkand's bemächtigt 
hatte, zwang ben Dlug Beg zur Nüdfehr im lehtere 
Stadt. Während der Ufurpator Abn Sald wich, feste 
Abdollatif über den Drus und eilte dem Water nad. 
Dlug Beg zog ihm entgegen, ein harter Kampf begann 
(Detbr, 1449). Endlich fiegte der Sohn, und der Vu 
ter, vom Eintritt in Samarkand, in deſſen Feſte er ſich 
retten wollte, duch Miranfhah, einen feiner Pfleglinge, 
verhindert, floh dem Gebiete von Zurkeflan zu, Lehrte 
aber nad) wenig Wochen, in der Hoffnung, das Mitleid 
feines Sohnes zu erregen, nah Samarkand zurüd. Mit 
verftellter Breundlichkeit fam ihm der Sohn entgegen, 
aber tüdifcher Undank trieb ihm bald zu dem —— 
Entſchluſſe, ihn ſeinem Heerſuͤhrer Abbas, deſſen Vater 
auf Befehl Olug Beg's umgekommen war, mit dem 
heimlichen Auftrage, ihm zu ermorden, zu übergeben. keh⸗ 
terer vollzog pünktlich das Geheiß. Der Unglüdtice fid 


durch feine Streihe außerhalb Samarkand am Fluſſe 


Sudſch ) noch in demſelben Jahre (1449). 


Reichte auch bed Olug Beg trauriges Ende zu, ſel⸗ 
nen Namen der Vergeſſenheit zu entreißen, fo bat er 
fi) dennoch ein bleibenderes Andenken, als das Mitleiten 
feiner Unterthanen und der Nachwelt, durch feine eignen 
tiefen Kenntniffe und durd die eifrige Beförderung der 
Wiſſenſchaft gefidert. Außerdem daß er eim durch 
Pracht und freigebige Ausflattung beruͤhmtes Golegium 


(gu Ar), in welchem nod nad feinem Tode fort 


während hundert Zöglinge unterrichtet und erhalten wur 
ben, in Samarkand errichtete, wurben auch die unter feinem 


Namen befannten aftronomifhen Tafeln rad) 


ECo⸗ el oder (RN FT) gerade um bie 
Zeit vollendet, als die Nachricht von der Empörung fei: 
nes Sohnes einlief. Durch die Beobachtungen nämlich 
auf dem Dbfervatorium, das er in Samarkand mit dem 
größten Aufwande erbaut hatte (der Radius des dafelbft 
aufgeftellten Quabranten fol die Höhe der Sophienkirche 
in Konftantinopel erreicht haben), fand er fehr balt, 
daß ſich die frühern Aftronomen in ihren Berechnungen 
eirrt hatten, und beſchloß daher von Neuem durch Huͤlfe 
einer eignen Kenntniffe, fo wie durch Herbeiziehung ber 
berühmteften Aftronomen feiner Zeit ſaͤmmtliche Firfterne 
(mit Ausfhluß von 34) zu beobachten. Ibm flanden 
zunächft fein Lehrer Salab:ed:din Mufa, befannt umter 
dem Namen Gabhifade Ersrumi und Gajath-ede din 


Dibemfgid (Auäu>) bei. Beide Männer, diefer noch 


früher als jener, farben aber vor Vollendung der Tafeln. 
Die ganze Arbeit fiel nun auf Ai Ben Mohammed Ei: 


Eufhdfi (eu N gew. Elkuſbgi), den Schah⸗ 
roch gekauft und aus Rüdficht feiner großen Kenntniffe 
in Freiheit gefegt hatte. Auch hinterließ Diefer, wie 
Diemfhib, mehre ausgezeichnete Werke, und feine 
Beobachtungen find es vorzüglich, die Diug Beg in obis 
gem Werke nieberlegte. Diefes zerfällt aber in vier Ab: 
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fürmktte (Ko) 1) über die Kenntniß der Epoden, 
n einer Einleitung und fünf Gap. beflebend, und von 
Greaver herausgegeben; — 2) über die Kenntniß ber 
Zeiten und ber Afcenfionen ( all), die in jede Zeit 
fallen, 22. Gap.; 3) Über die Kenntniß des Laufes ber 
Planeten (SL zw) und ihrer Standpunkte 
(Bolse), 13. Gap.; — 4) über die übrigen aſttono⸗ 
mifchen Operationen (se [al. As] Si» 
ine ul), 200. Gap. — Von den Morgenlän: 
dern werden biefe aflronomifchen Tafeln für bie beften 
und«die in ihrer Anwendung ficherften gebalten, weshalb 
man noch heute im Drient die Längen und Breiten und 
den Stand der Geftirne für die Kalender nach ihnen bes 
rechnet. Keineswegs find fie jedoch mit den koͤniglichen 
Zafeln (li Ei deren Verf. Nafiredsdin Zufi 
ift, zu verwechfeln — ein Irrtkum, in den felbft aus: 
gezeichnete Gelehrte verfallen find. 

Derfifch erläutert wurden die Tafeln des Dlug Beg 
vom Maula Mabmud Ben Mohammed, befannt unter 
dem Namen Mirem (+49), der 904 db. Fl. (zw. 
1498— 99) ftarb. Er gab feinem Gommentare den Zis 
tel „Der Kanon der Operation über bie Be: 
rigtigung der Zafeln (us? ñN gr 
Jazll was)", und widmete ihn dem Sultan 
Bajefid II. Auch Ati Cuſchdſchi verfaßte einen Commen: 
tar °). Doc befchränft ſich des Legtern Arbeit nur auf 
die geometrifchen Beweife, ohne daß die eigentliche Er: 


Märung und Erläuterung ihr Zweck ift ( gie ya 
A.) — Ein Auszug der Tafeln hat den Moham: 
med Ben Abul-Fatah Es:fufi El:mifri zum Verfaffer, 
der, da er feine Arbeit für Kabira beftimmte, anftatt 
des Meridians von Samarfand den jener Stadt annahm 
und mehre neue Tafeln binzufüigte, und vorzüglich über 
die Ephemeridenkunde (m) *) Belehrungen einflodht. 
Dad Werk gelangte in Agypten zu großem Anfeben. 


Chadher Ben Kadir El:burlofi (ws N al. (zu) ge) 


nahm mit biefem eine neue Veränderung vor, indem 
er die Tafeln, anftatt nach dem vollfommenen Jahre 


(Aut Ku), nah dem unvolllommenen (RS 


SasUul) einrichtete. Sein Handbuch, das in drei 
Sectionen befteht, führt den Zitel: „Die Freude des 


8) Fehlerhaft ſagt d' Herb. p. 935., daß Beide Überfegungen 
der Zafeln, nicht aber Gommentare verfaßt hätten. 4) jiber 
den unterſchied zwiſchen Sidſch und Tekwim f. Graever in Astro- 
nomica ex traditione Shah Cholgü p. 2 m. 
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Nachdenkens (guil > 5 N img 

% la)". Auch eriftirt eine arabifche Überfegung ber 
Zafeln des Dlug Beg unter der Aufſchrift „Erinne 
rungsbuch für den Verſtändigen (8,55 


il pe ag)“, und ein Werk über das 
aus der Analyfe derfelben gewonnene Refultat (Jelste 


ee) e* N) von dem Stundenfündiger (34) 
der ommaijadifchen Kathedrale zu Damaskus, Abborrahs 
man Es⸗ſalihi, betitelt „Die Erleihterung (Yagw3)". 


Das Original, das ſich in den Bibliotheken von 
Paris und Drforb mehrfach findet, ift nur erſt theilmeife 
dur den Drud bekannt geworden. Den erften Abſchnitt 
defielben gab 3. Greaver heraus in: Epochae cele- 
briores astronomicae etc, Lond. 1650. Er fügte eine 
Zafel bei, wo die verfhiedenen Epochen auf die chriſtliche 
Zeitrechnung zurüdgeführt find. Won bemfelben find 
Binse Tabulae Geographicae una Nassir Eddini 
Persae, altera Ulug Beigi Tatari, Ed. Il. Oxon. 1711, 
wieber abgedrudt in Hubfon’® Geograph. minorib. 
T. HI. — Vorzüglich gut bearbeitet find die Tabulae 
longitudinis et Iehudieis stellarum fixarum ex ob- 
servatione Ulugh Beighi von Dr. Thom. Hyde mit 
einem ausführliden Gommentar und einer geſchichtlichen 
Vorr. über den Verf. Lond. 1665, 4., wieder abgedrudt 
in Hyde's Syntagma dissertationum. Oxon. 1767, 
T. 1. p. 2 sg. Endlich hat, auch noch Burkharbt in 
den geogr. Ephemeriden von Zach, I. 1999, die Bewe: 

ungen einiger Planeten nach dem Syſteme bes Diu 
eg befannt gemadht *). (Gustav Flügel. 
OLUP, aud richtig in Ulp verkürzt, aber 
fehlerhaft in Alp. iſt ein türkifch = tatarifches Wort, 
welches tapfer, muthig bedeutet, und mit arabijchen 


Buchſtaben äö oder na zu fchreiben iſt. Dft 
macht diefes Wort einen Theil der Beinamen turfomani« 
fher Fürften oder Feldherren aus, 3. B. Olup Arslan, 
ber tapfere Löwe, (mie Kilidsh Adam, der 
Schwertstöwe), Gündüz Olup, der Zapfere 
beö (heutigen) Taged u. f. w. (IWW. Schott.) 

OLUP ARSLAN. Der zweite Fürft aus ber 
ſeldſhukiſchen Dynaftie, Urenkel des Stammberrn Sel— 
dfbuf. Er war vor feinem Regierungsantritte zehn 
Jahre lang Feldherr feines Oheims Togrul Bet in Chos 
rafan, und folgte diefem (1063 nad Gh.) in ber ‚Herr: 
ſcherwürde. Seinen eigentlibden Namen Ifrail ver 
taufchte er, nachdem er den Islam angenommen, gegen 
den Namen Muhammed. Klug und tapfer als Er— 





— 


5) Bergl. das oben angeführte Syntagma. — Codd. Orient. 
Bibl. nr, N. 363, vergl. mit d. Magazin für bie neue Hiſtorie 
und Grographie v. Buͤſching, 1Tter 3. e 117 — 14. — 
Smegma Orient, ed. Hotting. p. 2350-51. — D’Herb. p. 914 
und 995, — Hadschi Chalfa unter Sidsch Olug Beg. — De: 
guignes an mehren Stellen. 
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rer, großmüthig und freigebig ald Sieger, brachte er 
* u een —9* Länderftredde zwiſchen dem Tigris 
und Orus unumſchraͤnkt zu beherrſchen. Der Chalif 
von Baghdad, Kaim Biamr Allah, ſchenkte dem gewalil⸗ 
en Manne aus ängflliher Politit den Ehrentitel Azz 
ddin oder Adhad Eddin (Kraft und Stab bes 
Glaubens). Seine erfte kluge und energiihe That 
war, daß er einen Üübermüthigen Mefir feines veritorbes 
nen Dbeims binrihten ließ und dem ausgezeichnetften 
Staatömanne damaliger Zeit, Nedham Almulf, der noch 
unter Malek Schah wohlthätig wirkte, das erledigte Amt 
übertrug. Dlup Ardlan mußte während feiner Regierung 
oft mit empörten Statthaltern fämpfen, war aber ſtets 
glüdtih, bald durch einen Zufall, bald durch eigne Kraft. 
Sp bämpfte er ohne Blutvergießen die Empörung ſei⸗ 
nes Vetters Kutulmiſch in Dagheſtan, weil dieſer, wie 
Nedham Almulk erzählt, als eben die Schlacht beginnen 
ſollte, mit ſeinem Pferde ſtürzte und das Genick brach. 
So beſchwichtigte er den Aufruhr eines anderen Satrapen 
in Perſien und Kerman. Aber ſein tapferer Feldherr 
Fadhl Dwiah, dem er dieſen Erfolg zu verdanken batte, 
erregte, nachdem er felbft zur Belohnung daflır Statt: 
halter von Perfien geworben war, einen neuen Aufruhr, 
der weit gefährlicher wurde, da ſich der Rebell in eine 
faft unbezwingbare Feſtung geworfen hatte. Nach oft 
wieberholten vergeblihen Stürmen ging das Schloß we: 
en ploͤtzlich eingetretenen Waſſermangels durch Gapitus 
ation über. Die glängendfte Waffentbat Dlup Arslan’s 
war eine Schlaht gegen den biyantinifchen Kaifer Ro: 
manus Diogened, doppelt merfwürdig, weil fie dem 
Sultan einen eben fo berrliden Sieg über ſich felbft 
ald über bie Feinde verſchaffte. Mit einer Eleinen Heeres: 
madt von 12,000 Mann ſchlug er 300,000 gegen ihn 
anrüdende Byzantiner in die Flucht und nahm den Kais 
fer gefangen. Olup Arölan fragte feinen Gefangenen: 
„was hätteft Du mit mir angefangen, wenn ich in Deine 
Gewalt gelommen wäre?" Voll Ingrimm antwortete 
Romanus: „ich hätte Dich peitfchen lafjen. " „Und was 
denfft Du, fuhr der Seldſchuke fort, was id) jest mit 
Dir beginnen werde, „Entweder, fagte der Kaifer, 
wirft Du mid binrichten oder Zeitlebens als Gefangenen 
berumfchleppen, oder endlich, was ich jedoch faum glaus 
ben kann, gegen ein bedeutendes. Loͤſegeld frei laſſen.“ 
Dlup Arslan entließ den Nomanus ohne Loͤſegeld, und 
nur unter der ratificirten Bedingung, daß der griechiſche 
Kaiſer dem aͤlteſten Sohne des Sultans ſeine Tochter 
zur Ehe geben ſollte. Weniger großmüthig wurden die 
cdriſtlichen Georgier behandelt, deren gaͤnzliche Unter: 
jochung er feinem (1064) feierlich zum Thronfolger er: 
nannten Sohne Malett Schah übertrug, um (1072) 
einen Lieblingsplan zu realiſiten, den er ſchon bei Ges 
legenheit der feinem Sohne gebrachten Hulbigung ‚den 
Magnaten mitgetheilt hatte. Es galt naͤmlich nichts 
Geringered als die Eroberung ber weitläufigen Stamm: 
länder feiner Vorfahren jenfeit des Drus. Mit einer ges 
waltigen Armee rüdte er gegen biefen Strom an, wollte 
aber vor dem Übergange einiger Burgen, die feinem Rü: 
den Gefahr drobten, 6 bemaͤchtigen. Der erſte Sturm 
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geſchah auf das Schloß Berzem, welches Juſſuf Kotual 
vertheidigie. Der lebhafte Widerftand diefes Mannes 
309 ihm, ald er gefangen worden, einen beleidigenden 
Derweis von Seiten des Sultans zu, auf den er im 
Gefühle feiner Würde etwas zu derb antwortete. Der 
aufgebrachte Sultan befahl, den Verwegenen in Gtüde 
zu bauen. Juffuf, aufs Höchfte erbittert, dringt mit ei⸗ 
nem Meffer, das in einem feiner Haibftiefeln verfiedt 
gewefen, auf den Sultan ein. Dlup Arslan weil die 
Dülfe feiner Leibwache zurüd, um felbft mit dem Gegner 
fertig zu werben, und empfängt, nach verfehltem Pfell⸗ 
ſchuß, eine töotlihe Wunde. Kotual vertheidigte fih 
nod wüthend gegen bie Leibwache, bis ihn ein Hebel⸗ 
ſchlag zu Boden ſtreckte. Olup Ardlan ſtarb au den 
Folgen feiner Wunde und ward in Meru, einer dr 
Hauptflädte von Chorafan, begraben. Vor feinem Tode 
empfahl er feinen Vertrauten, niemals fich felbft au 
hoch und Andere zu gering zu fehäsen. Gin 
Ihöner Körperbau und edle, männliche Züge ermar: 
ben diefem Fürften der Seldfhufen bie Hochachtung A: 
ler, bie fih ibm näberten. Zwoͤlfhundert Fürften und 
Zürftenföhne follen ihm gehuldigt haben. (Man vegl. 
HDerbelot aus Ghondemir, dem Waſſaja von Nebam 
Almulk, dem Lebb Zarih, Ben Schonah und dem Ni: 
gariftan.) (UV. Schott.) 
OLUP ‚TEGAIN, SOberftatthalter ber Proving 
Chorafan unter Abd Almalek, dem fünften Sultan aus 
der famanidifhen Dynaſtie. S. den Artikel Sama- 
niden. - (IF. Schott) 
OLUROS ('Orovgog), eine Heine Stadt Acaios, 
nicht weit von Pellene, dem es als Gaftell diente, (Pin. 
N. ©. IV, 5 5. 6. Stephan. B. im W Pompon. 
Mel. II, 3. 10. Zenopb. Hellenik. VIL 4, 18.) 
Strabo (VIII, 24 und 350.) nennt noch eine Stadt 
Dluris oder Dluros in Meffenien, die fonft nicht erwähnt 
wird. Eines Dorfes Dluros oder Aluros in Numda 
gedenkt Sofephus Bell. Jud, IV, 9, (Meier) 
OLUS, eine Stadt im oͤſtlichen Theile ') Kreta’s?), 
lag weftlicher als die früh zerftörte *) Miletos und füds 
oͤſtlicher ald Gherfonefos *) an ber nördlichen Küfte der 
Inſel *), wahrſcheinlich auf der Stelle des beutigen Pas 
non. Das Gebiet der Stadt mag weit gegen Dften 








1) Ptolem. Geogr. lib. 3. cap. 17, 9 h. "Oloüs, 
nöhrg Kom. 8) Strab, |, 10, p- 479. T. IV. p. - Tzsch, 
al d} avyxarakeyseigen —— eat, Milnrög ve zul Aü- 
zearos. — In einer teile deſſelben Buches (Strab. 1. 10. p. 
479. T. IV. p. 267.) änderte Meurfius (Creta, c. 13.) unriötia 
bie Besart zu) "Olvganw JR räc bares in zur 'Oloög* div di 
tie Prsarlas um. Allein Phaiftos liegt auf dem füblichen Ufer 
und viel weiter gegen Meften. Gieichwol behauptete Sicher die 
Griflens dreier Städte auf Kreta: 1) Dlus, Dlulis, Ptol. an ber 
Norbküfte des Öfllichen Theiles der Infel in der Gegend von Eu: 
monium; 2) Gtrabon's Dius bei Gortyna (dem heut. Spolus 
entfpr.); 3) Skylar Dfus bei Rubonia. (8. W. Sieber, Reif 
nad) der Infel Kreta im J. 1817, &©.281 fg). %) Ptolem. LL 
5) Scylac. Peripl. Geogr, min, Vol. I. p- 18. mob; Böpsav di 
reuor 6po; xulkoror, zul Arme dv ars 'Oloig zul Ilür. 
Description exacte des isles de l’Archipel, Traduite du Fla- 


mand d’O. Br Amsterd, 1703. fol. p. 403, Chish, p- 136. 


Hoͤck's Kreta 


OLUS 


ſich erfiredt haben, fo daß es die Grenzen des Gebietes 
der noch Öftlicher ald Miletos gelegenen Stadt Lato bes 
rührte 6), welche fpäter Kamara bieß ’). Nach ben Pe: 
riplus bei Sriarte *) war Dins 60 Stadien vom Cher: 
fones entfernt. Skylar berichtet, daß bei Dlus ein fehr 
fchöner Berg ſich erhebe, gewiß derfelbe, der den Namen 
ber taläifchen Berge führte. Der Hafen von Dlus wird 
nicht allein von Skylar, fondern auch in der Chishull'ſchen 
Anfchrift *) ermähnt. 

Zu Ehren ded Zeus Zaldfos !°), deſſen Tempel in 
derfelben Infchrift erwähnt wird '"), wurde ein gymnis 
feher Wetttampf unter dem Namen ZTalaidited auf dem 
taläifhen Berge gehalten '*). Dafelbft wurde auch 
Hermes verehrt '’). Zu Dlus war endlih ein angebs 


ih von Däbdalos verfertigted Schnigbild ber Britos 
martis '*). 

Silberne Münzen der Dlontier, deren genaue 
Belchreibung wir in ben Anmerkungen beifügen '*), 


maden uns mit ber Geflalt der Tempelbildſaͤule des 
Zeus Tallaios bekannt. Sie ift dem Zeus auf dem 
Meverd der Tetradrachmen Alerander des Großen, fo wie 
auf einigen filbernen ige u Seleukos J. Nikators fehr 
aͤhnlich. Der Kopf ber rtemis, der ein gefchmüdtes 
Diadem, Obrengebänge und eine Perlenfhnur um den 
Hals trägt, muß einem Kunſtwerke nadıgebilbet fein, 
welches um bie Zeit Alerander des Großen verfertigt 
wurde, Völlig unzuläffig ift Liebes **) Anſicht, der 





— 





6) Peripl. p. 18. Chishull p. 135. Die Grenzen wifchen 
Olus und Fato werden in dieſer Infchrift außerordentlich genau 
angegeben. Aber ungluͤcklicherweiſt ift bie Abfchrift diefes Theiles 
der Infchrift hoͤchſt fehlerhaft. 7) Steph. Byz. v. Auge. 
ierocl, p. 650. 8) Iriarte, J,, Regiae bibliothecae Matri- 
tensis codd. Graece, ımss. Vol. I. Matriti. 1769. fol. p. 499. 
Er befchreibt Olus als eine 20 Stadien in das Meer hinauslaus 
fende Eandfpige mit einer Bucht, die frifches Waſſer enthält, 
librigens ein Gewebe von Unrichtigkeiten. (Hö4's Kreta 1. #16. 
Mannert ag d. Gr. u. R. ter Ih. ©. 704 „Dur 
diefe fonderbare Angabe ſcheint die Heine Landſpitze bei dem heutis 
en Hafen Mirabello bezeichnet zu fein. * 9) Chish. p. 136, 
H huufrag rüg or Okorrlur. 10) Hesych. s. v, Talaög. 
Takeios 5 Zeug dr Kein: Reines, inser, 
„501. D’Orvill, ad. Chariton. p. 492. 1) Chish. p. 135. 
zul "Olörzios dv 1 Team 1o Zurös ro Talkalın. 1%) Hesych. 
sv. Talardirns, T. 1. P- 1342, 15) OYPFEZI TAAAEI- 
OIEIN IAPYMENE MATA40E EPMH fängt eine Inſchrift 
an. (Gruter Inser. p. 1068, n. 1. In agro Rythymino (sie) 
in Creta ad radices montis Idaei, non longe a pago Melidone 
dieto- introitu spelunene). Diefelbe Infhrift ſteht in Murator, 
Nor. Thes. vet. inser, 51..n. 2. (Cretse in montibus 
Tallaeis prope Callergiam ). 14) Paus. 9, 40, 2. 15) 
Caput Dianae diadematum et laur., collo monili ornato, a tergo 
pbaretra, ad sin. X OAONTINN. Jupiter sedens, dextra por- 
recta aquilam t,, sin. sceptro innititur, ad sin, In area mon, 
(Mionn. Rec, d. pl. Pl. IX. n. 681). Arg. 6. e Mus, Gothano, 
Liebe Gotha num, p. 191. sy. cf. Gessner, Pop. tab, 48. fig. 
29. p. 302. 308, Froclich Not. Elem. num. ant. Viennae. 
1758. 4. p. 104. Th. Andr. de Gusseme Diccionario numis- 
matico general, T. V. Madrid. 1776. 4. Mus. Hunter, tab. 40, 
18. p. 219. Eckä. D. N. II. 316. Mionn. IL. p. 289. n, 
. Ginzig ift die cherne Münze bei Mionn. 1. ln. 244, mit 
ähntichen Darftellungen : 'Ttte de Diane, à droite. R. OA0NTI. 
Jupiter Aetophore assis à gauche, la baste dans la main g- 
3.2 16) Liebe, 1. l. p. 192. 


T. II. p. 1942. 
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OLVA 


eine Gopie des baibalifchen Schnitbilbes ber 
2 hd — er Monogramm en Wk 
uchftaben AII und enthält wahr i 
gt Aue Kosmen !? * —— 
ber den Cultus der Dlontier gewährt i 
Infchrift der Diontier und Latier ri De 
bald nachher die Rede fein wird, Die Dlontier feierten 
Zheodaifia und Myſterien **), Die Latier *%) und auch 
die Dlontier ?°) ſchwuren bei Heſtia, Zeus Kretagenes, 
Hera, Zeus Tallaios, Pofeidon, Ampbitrita, Lato, Ars 
et * eleuſiniſchen Göttin ?*), Bris 
omartid, Hermes, den Kureten, Nym 
— — — Gotimen en 
ie mehr erwähnte Infchrift ?2) iſt wichtig für bi 
Kenntniß der Rechte, der Gefchäftsführung * Bes 
ſchraͤnkung der Magiflrate. Des Marmord, worauf fie 
ſteht, bediente fih ein Bauer in dem Gebiete von Ky- 
donia als Tiſch, bis ihn Franz Molin im Jahre 1645 an 
feinen Bruder, den Senator Dominicus Molin, übers 
ſchictte. Sie enthält einen Vertrag, den Lato und, Dlus 
mit einander fchloffen. Derfelbe warb breimal in Stein 
gehauen, fo daß das eine Eremplar zu Lato im Tempel 
des Pofeidon, das zweite zu Dius im Tempel des Zeus 
Zallaios aufgeftellt werben Eonnte. Eine dritte Ber: 
tragsfäule ward von beiden Staaten gemeinfchaftlich zu 
Knofos im Tempel des Apollon Delpbinios errichtet *?), 
Die Bürger von Lato und Dlus geloben ſich wechſel⸗ 
feitig Bundeögenoffen und Freunde zu fein und wechfels 
feitigen Beiltand im Kriege einander zu leiſten. Zwifchen 
beiden follte Sfopoliteia flatt finden. An diefen Theil 
des Vertrages knupfen ſich die für die genauere Kennt—⸗ 
niß der Umgegend nicht unwichtigen Beſtimmungen über 
die Grenzen an, bie wahrfheinlih früher zu Streitig- 
feiten ng 3 gegeben hatten. Hierauf folgen die isn 
felfeitigen Eide. - In einem fpäteren Zuſatze wird bie 
Freundfchaft, Bundesgenoffenfhaft und Ifopoliteia beider 
Staaten von Neuem feftgefeht **). (G. Aathgeber.) 
, OLUS, Name eineö ber beiden Kerfopes nach Dios 
timus. S. Lobeck, Aglaoph. p. 1305. 1307, (Meier.) 
OLVA, eine ber brei Provinzen, im welde Nus 


bien getheilt war, Diefe find 1) Maris (Us ), 


dad an Ober-AÄgypten grenzt und fich bis zur dri 

Katarakte erftredt; 2) — —— Bud, een 
bis zum Bufammenfluffe des Nils und bed Atbaraz 
3) Diva, beffen Gebiet von bier an beginnt. Bands 
leb*), der fiebzehn Bisthlmer in Nubien annimmt, 








17) Über die Rosmen f. Neumann Rerum Creticar. specimen. 
R: 74—79. p. 105. Zittmann’s griech. Staatsverfaffungen. S. 
16 fg. Hoech, Kreta. 8. B. p. 46. 51. 83— 92. liber die 
Kosmen von Dlus f. d. oft angef. Infehr. Chish. p. 137. 134, 
18) Chish. p- 135. zit KT Aline. 19) Chish. p. 136, 
20) Chish. OPKOZ OAONTIAN O AYTOE. 21) xal rw 
‘Elsuotvev. ef. Th. Reinesii Synt. inser. ant, p. 501..n. 26. 
22) Chishull Antiquitates Asiaticac etc. p. 134 137. 
Chiah, p. 135. 24) Chish, p. 137. Eros nällor aufnrar 
a im, * 

*) Hist. de l'eglise d’Alexandrie. Par. 1677. p. 23-30, 
und Abdollatif ed. de Sacy p. 14—15. 


OLYALDI 


verlegt im legtere Provinz, die er Nieramitis nennt, ſechs 
berfelben. Außer ber Hauptftabt, bie nicht geringen Um: 
fang hatte, und nah Matrifi Sube (Ay), nah Vans: 
leb Soper heißt, nennt dieſer noch drei andere Städte, Eu: 
fharin, Takſchi und Amanful. (Gustav Flügel.) 

OLVALDI, ÖLVALDI, AULVALDI (nord. 
Myth.), d. b. einer ber über das Bier waltet, vom alt: 
nordiſchen aul, mährendes, beraufdendes Ge: 
tränf, und vald, Gewalt, Macht, ift der Name eis 
ned berühmten Riefen. Er war reich, befonderö an Gold, 
und als er farb, und feine drei Söhne Thiaffi, Idi und 
Gängr das Erbe theilten, brauchten fie diefes Maf zum 
Golde, daß jeder von ihnen fo viel erbielt, ald er jedes Mal 
in feinem Munde halten konnte, daher die von den Skal⸗ 
ben geliebten Benennungen des Goldeö: der Riefen 
Stimme, Rebe, Gefpräde u. f. w. (vorzüglich 
liebten fie munntal wegen ber vielfachen Bedeutun: 
gen, Mundzahl, Munbmaas, GERN SgL[erAW): 
(Snorra-Edda äsamt Skaldu oy tharmed fylgjandi 
ritgjölrdum, Utgefin af R. K. Moe ©. 83 u. 5+.) 

In dem Harbarzs»Lisd St. 18. S. 99, weldes 
wegen ber fpäten Zeit feiner Abfaffung (f. Allgem. it, 
Zeit. 1831. Nr. 89—91.) weniger Gewicht, ald die nad) 
älteren Liedern verfaßte Edda in ungebundener Rede hat, 
beißt Olvaldi, Alvaldi, Allvaldi (Allmädtiger). 
Finn Magnufen (im Lex. Myıhol. zur gr. Ausg. 
ber Edda Saemundar. ©. 231—282. u. S. 881— 
882) bezieht letztere Bedeutung auf bie Allgewalt deö 
Winters in feiner firengften Zeit und beutet den Rieſen 
als folden, und feinen Reichthum an Golbe auf die 
Häufigkeit des Nordlichts im nordifchen Winter und die 
dichterifche Bezeihnung des Goldes dur „der Riefen 
Gefprähe" auf das die Norblichter nicht felten begleis 
tenbe Getöfe. (Ferdinand Wachter.) 


OLVAN aus Hamat (=f (leÄc) mit 
dem Vornamen Ai Ben Atijet ( he ws ie L 
ein fleißiger arabiſcher Schrififteller, der ſich durch. die 
Dearbeitung mehrer Wiffenfchaften auszeichnete, und ber 
ſchafiitiſchen Secte zugethan war. Er ſchrieb theils felbft 
mehre grammatifche Lehrgedichte, theild commentirte er 
ähnlihe Schriften feiner Vorgänger. So erläuterte er 
die auf Ta ausgehende ') Kaſſide des bekannten Dich: 
terö Abu Hafs Omar Ben El-Faridh über die Theofophie 


(Spalt 3) in feinem Werke: „Die reichliche 
Hülfe und bie überrafpende Enthüllung 
(vo KIT, VE Ale. — Einen 
andern Gommentar ſchrieb er zu bed Abdol:Kadir Ben 


Hebib Es:Safedi geſchichtlichen Lehrgebichte: „Der Fa: 
den ber Quelle zur Vertreibung bed Durfies 


(al AasY url As Ju 2) und betitelte 





1) Daber Zalje genannt, b. 
Sählußbuhftaben Ta haben. 2) 
Variſer Bibliorhet befindlic. 


. deren fämmtliche Verſe zum 
nfalls eine TZaije, auf ber 
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„Die wunderbaren Gedanken (u 


OLVAN 
ihn „Enthüllung der Shmad und Erihöpfung dei 


Schutzes und das Licht der Quelle (ya Aäs 
was [32] weil zn [L we Mr.- 
Eben fo commentirte außer mehren anbern Gelehrten un: 
fer Divan das Lehrgebicht auf Elif ( uf) vom Imam 
Abu Abdallah Mohammeb Ef: Scheibani, gewoͤhnlich 
das (heibanifche Glaubensbekenntnig (AlKx! 


) genannt, und überfchrieb ſeine Erläuterung 
I gm 
u ne ze)". — Eine feine 
felbftändigen Schriften ift: „Die Eröffnung desGi: 
tigen über die Geheimniffe der grammatifhen Abwand⸗ 
lungẽlehre (Hupe Nr JoubUt Ews)" 
Es enthält dieſer Zractat eigentlih nur Gebeimnife 
grammatifcher Fragen aus der Adfchrumije. Ferner if 


von ibm „der®ertreiber ber Traurigkeit von den 
Schleiern der Unebenheiten, eine Lebensbeſchreibung de} 


Sejid Ali Ben Meimun ([ye] *V er 
Bro)". — Einem juriſtiſch- theologifchen Xractate 
über die abgeleiteten (ſchafiitiſchen) Rechtölehren gab ct 
ben Zitel: Die Leuchte bed Weges und der 
Schlüffel zur Herrſchaft (AfagIl —R 
IB zliten). Ferner ſchrieb er: Wichtige Gr: 


mahnungen für Fürften (Ka! zauleit 
SAU), und enblih noch: Heilige Eingebungen 
(la zu Kl ll), 
eine Erläuterung von Verſen des Schebefteri (d. b. zu 
beffen metrifcher Überfegung der Kafije). Schebefteri 
ftarb im I. der Fl. 917 oder 919 (Chr. 1511 oder 
1513) und Divan bald darauf 922 (beg. 5. Febr. 1516) 
oder nah Andern 936 (beg. 5. Aug. 1529). — Au 
ßerdem ijt ein 

Ibn Divan Ahmed Ben Afad (Al) als 
ausgezeichneter Arzt und als Gommentator der Apborit: 
men des Hippofrates befannt. Seine Erläuterung ber: 


felben überfhrieb er > (ze Jr SAganö 


IT N D.H. Aufmunterung der Ber: 
fanbeöfräfte zu ber Röfung ber Schwierig: 
feiten der Aphorismen. 

Olvani (csölale) endlich, entweder ein Freige: 


laffener bes erften Olvan, ober einem andern Gefchlechte 
angehörig, mit dem vollftändigen Namen Abdorrahman 


OLWIOPEL — 111 — “  OLYBRIUS 


Ben Mohammed Ei: Kurani (SH 1 81 ), commentirte 
ebenfalld die oben angeführte Kaffide des Safebi. 
(G. Flügel.) 
OLWIOPEL, Kreis im Gouvernement Cherfon in 
Rußland, in N. u. D. an Elifabethgrod, in S. an 
Cherſon, in W. an die Moldau, in N. W. an Podolien 
—58 in S. W. vom Dniepr begrenzt. Der Boden 
eſteht theils aus fruchtbaren Wieſen, theils aus Step: 
pen. Bon der weſtlichen Seite kommen die Vorberge 
der Karpathen aus Pobdolien ber, die ſich aber bald ver: 
flachen, und auf denen aud Kur Waldungen gefunden 
werden. Viehzucht, Zabaf:, Senf: und Scffranbau 
find die vorzüglichften Befchäftigungen ber größtentheils 
aus Kolonifien und Roskolniken ' befichenden Bewohner. 
(L. F. Kämtz.) 
OLWIOPEL, eine nahrhafte Kreisftadt in dem 
leichnamigen Kreife der ruffifchen Statthalterfhaft Eher; 
on, auf einem Hügel, an deſſen Fuße die Sinucha in 
den Bug fält. Sie hat eine Gitadelle mit 6 Baftionen, 
168 ſchiecht gebaute Häufer, eine Kirche und 1300 Ein: 
wobner, die fi von Arämerei und ländlichen Beſchaͤfti⸗ 
ungen nähren. Beinahe auf, jedem Haufe ber Stadt 
ift ein Storhneft. Das Land ift fehr fruchtbar und bie 
Luft gefund, aber an Holz ift Mangel. Ein anderer 
Drt gleihed Namens liegt im poltawifchen Kreife bes 
Bouvernements Sekatherinoslam, eine bloße Slobode 
(Dorf) mit 145 Häufern, einer Kirche und 900 Einwoh⸗ 
nern, welche Viehzucht und Aderbau treiben. (J. C. Petri.) 
OLYBRIUS (Anicius), aus dem fehr alten und 
angefehenen Gefchlechte der Anicier entfproffen, verließ 
im Jahre 455 Rom, nachdem Genſerich es erobert, ge: 
plündert und verwüftet, und Avitus, von ben Weftgo: 
ihen zum Kaifer ernannt, den roͤmiſchen Thron befliegen 
hatte. Er begab fih nad Konflantinopel *) und beis 
ratbete bier fieben Jahre fpäter Placidia, Pla. Balenti: 
nianus III. und der Lic. Eudoria Tochter ?) und Schwe: 
fter der Eudocia. Placidia war früher mit ihrer Mutter 
und ihrer Schwefter von Genfericus nach Afrifa wegge: 
führt worden und mußte bier einige Jahre bleiben. Jetzt 
war fie mit ihrer Mutter zum Imperator Marcionus 
nach Konftantinopel zurücgefchidt worden ’). Dem Dly: 
brius mochte damals die Gonfulminde (I. Chr. 464) als 
ein Hochzeitgeſchenk ertheilt worden fein, mit ber bie 
meiften feiner Vorfahren befteidet waren. 
Guboria, Gemahlin des Kaifers Valentinian bes Jüns 
gem wollte die von Euphemia, Gemahlin Juftinus bes 
brafers, in Konftantinopel gegründete Kirche ber beilis 
gen Euphemia, worin bie Bilbfäule der Euphemia fland *), 
wieder aufbauen und hatte den Grund zwei Gubitus 
hoch legen laffen. Nach ihrem Tode beenbigte Dlybrius, 


1) Procop. de bell. Vand. 1. I. e. 5. Zonar. p. #0, 2) 
Prise. Rhet. p. 74. Malchus p. 95. u * L II. e. 7. Idat. 


u. fei, als fie mad Afrita weggeführt u (Marcell. 
if uneidtig. 4) Sid. Codin. p- 19, 


ber daneben wohnte, mit feiner Gemahlin Placibia *) bas 
Gebäube, fhmüdte ed mit fofibarem Marmor und be 
reicherte ed burch Beligthümer und Weihgeſchenke °). 
Deshalb hieß das Gebäude ra ’OAußoplov oder # ale 
Eignula va ’Oivßglov ?). 


Ricimer, Feldberr der fremden Truppen, die im rö— 


miſchen Solde in Italien fanden, hatte (17 Jahre vor 
Dlpbrius’ Tode) den oben erwähnten römifhen Kaifer 
Avitus abgeſetzt und den Julius Majorianus erwählt. 
As diefer getödtet, Severus von Ricimer auf den Thron 
erhoben und von ihm wieder geflürzt mar, folgte ein 
weijähriges Interregnum, bis endlich der Hof zu Kons 
antinopel ben Patrizier Anthbemius zum weftrömifchen 
Kaifer ernannte, Anfangs lebten Anthemius und Ricis 
mer, durch Verwandtſchaftsbande verfnüpft, in Frieden 
neben einander; aber bald wurden fie durch gegenfeitige 
Eiferfucht getrennt. Diefem Uniftande dankte Dlybrius 
feine Erhebung zum Imperator. 

2 _. glauben, Leon babe, als die Feinbdfeligfeiten 
zwifchen Anthemius und Ricimer ausgebrochen waren, 
den Dlybrius nach Italien gefandt, fo daß dieſer entwes 
ber offen oder unter ber geheimen Einwilligung °) beö 
Kaiferd Leo den italienifhen Purpur noch bei Lebzeiten 
des Anthemius, den Leon für rettungslos verloren bielt, 
angenommen babe. Daß Leon den Anthemius habe 
flürgen wollen, ift nicht wahrfcheinlich; denn er hatte dem 
Anthemius feine Tochter zur Ehe gegeben und ihm felbfl 
den Thron verſchafft. ohl aber konnte der folgende 
Umſtand den Leo zur Abſendung des Diybrius bewo 
haben. Leo wuͤnſchte den Diybrius wegen ber Verbin: 
dung, in der er mit Genſerich ſtand, zu entfernen und 
fandte ihn ab, um ben Frieden zwifchen dem Kaifer und 
dem Abtrünnigen zu Stande 4 bringen. Andere meinen, 
Dlybrius habe wider feinen Willen den Kaifertitel anges 
nommen; aber bie Bemühungen, die Genferich jebesmdl 
zu Gunften des Dlybrius erneuerte ®), fo oft der Kaifer: 
ihron unbefegt war, laffen glauben, daß Dlybrius felbft 
danach trachtete. Es iſt auch möglich, daß Dlvbrius 
mar noch bei Lebzeiten des Anthemius in Italien ans 
am, aber, obmwol von den zubdringlichen Bitten feiner 

reunde, vielleicht auch feiner Gemahlin beftürmt, den 





5) Chronicon Alexandrin. p. 745. 6) Codinus p. 47. 


Chron, Alex. p. 745, oder die Kirche ber Euphemia lag dv rois 


'Oiusofov. Anonym. in Collectan, Antig. CP. P. 191.— In bier 
fer Kirche wurde im 28, Jahre Juftinians ein 8 oncilium gehalten 
(Theophanes p. 194). Der Schrift der Mönche bei der Synede 
unter Bormisda unterſchrieb ſich Bafllicus Presbpter und Archi 
manbrit rise ayfag Eignulag vis iv 'Olußplov. Dioscorus, bei 
dem Eonftantinopolitaniicdyen Goncit unter Mena anweſend, war 
Hegumenos drö Klofters roü "Olyufofov. Constantinopolis Chri- 
stiana 1. 4. e. 7. 8. 18. p. 146., cf. Ans. Bandurii Comment. 
in Antig. Constantin, in Bandurij Imperium orientale, T. II, 
Parisiis 1711. p. 785. 8) Theophanes Chron. Pasch, 9) Der 
Kömig der Bandalen unterftügte bie Anfprüce feines — 
Bunbdesgenoffen durch un und Bitten umb führte bie Wei⸗ 
gerung des Senates und Volkes, ihren rechtmäßigen Bürften an 
zuertennen, und den umgeredjten Vorzug, den fir einem Fremden 
ertheilt hatten, als einen feiner Bermegungsgründe zum Kriege an- 
Priscus. (Excerpt. Legation, p. 72) Procop. de bell, Vandal. 
L1.e 6. 
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italienifchen Purpur, der allerbingd damals nad; der Will: 
kuͤr eined Barbaren ertheilt und zurüdigenommen wurbe, 
erft dann angenommen habe, als Anthemius unter ben 
Gonfuln Feflus und Marcianus '°) in der zehnten Ins 
diction (V Idus Julias, d. i. den 11. Jul.) getödtet war *'). 
2 Dlybrius flieg ohne Hindemiffe, denn Genferih war 
Meifter von der See, entweder zu Ravenna oder in dem 
Hafen von Dftia an das Land und eilte von ba zugleich 
in Ricimer’5 Lager '*). Anthemius wurde bei ber 3er: 
flörung von Rom '?) getödtet. Er hatte fünf Jahre 
und drei Monate regiert. Dlybrius war nunmehr alleis 
niger Monarch der abenbländifhen Welt. Das occis 
dentalifhe Reich umfaßte damals nur Italien, Dalmas 
tien und einen kleinen Theil von Gallien. Zwar regierte 
Dlybrius anfangs, wie feine Vorgänger Avitus, Julius 
Majorianus, Severus und Anthemius, in der Abhängig: 
feit von Ricimer. Indeffen ftarb Ricimer noch in dem⸗ 
felben Jahre, ben 18. Aug. 472, 40 Zage nad Anthe⸗ 
mius’ Ermordung, unter den Schmerzen einer qualvollen 
Krankheit. 

Dlybrius ertheilte die Wuͤrde eines Patrizierd dem 


10) Aus M. Aurelii Cassiodori Chronieon ad Theodericum 
reg. in Historiae Rom, scriptores Lat. minores. ed. Fr. Sylburg. 
T. I. Francof. 1588. fol. p. 629, Marcellini V. C. Com, lllyr. 
Chronicon. Op. Jac. Sirmondi. Lut. Par. 1619. 8, p. 37, 11) 
Onuphr. Panp. comm. in libr. 8, Fast. p. 422. 12) Ze Beau 
p. 61. Olybre se rendit a Rome en diligence, et au lieu de tra- 
vailler & faire cesser la guerre civile, il accepta la couronne 
que lui defera 1a faction de Ricimer. Gibbon &, 392: „als 
Ricimer es darauf anlegte, den Kaifer Anthemius zu ftärzen, fuchte 
er einen Mann, ber feine Empörung durd einen berühmten Na: 
men und «ine glänzende Verbindung mit dem Eaiferlihen Haufe 
rechtfertigen konnte, durch ben Antrag einer Krone für ſich zu ger 
winnen”. 183) Diefes Ereignis hat Gibbon geſchildert. Der 
Patrizier, der feine Poſten vom Anio bis an die milvifche Brüde 
au bnt hatte, beſaß bereits zwei Abtheilungen von Rom, ben 

an und das Janiculum, weiche durch die Ziber von bem übris 

en Theile der Stadt abarfondbert find, und es läßt ſich vermutben, 

5 eine Berfammlung einiger abtrünnigen Senatoren wenigſtens 
die äußern Kormen der geiehmäßigen Wahl eines neuen Kaifers 
beobadhtet haben wird. Aber fowol der Senat als bas Volt übers 
haupt blichen dem Anthemius treu; und die noch bebeutenbere Uns 
terftüsung einer gothifchen Armee feste ihn in ben Stand, feine Res 
aierung und mit ihr bas Öffentliche Elend, durch cine breimonat: 
liche Vertheidigung zu verlängern, welcht die gewöhnlichen Plagen 
ber Peft und Hungersnoth berbeiführte. Endlich that Ricimer eis 
nen wüthenden Angriff auf die Brüde des Habrianz und der enge 
Zugang wurde von ben Gotben, bis ihre Anführer Gilimer fiel, 
mit gleichem Muthe vertheidiat. Die ſiegreichen Truppen, bie 
nichts mehr aufsuhalten vermochte, brangen mit unwiberftchlicher 
Gewalt mitten in bie Stadt, und Rom mwurbe, wie der Papft Ger 
laſius fchreibt, durch des Anthemius und Ricimtr's bürgerliche 
Wuth umgekehrt. Der unglüdlice Anthemius wurbe aus bem 
Orte, wo er fich verborgen hatte, hervorgefihleppt und auf Be: 
fehl feines Schwiegerfohnes ermordet. Die Soldaten, bei denen 
ſich die Wuth entzweiter Bürger mit den milden Sitten ber Bar⸗ 
baren vereinigte, burften ſich ber Ausgelaffenbeit des Raubens und 
Mordens ohne Einſchraͤnkung überlaffen. Der Haufe von Sklaven 
und gemeinem Volke, denen ber Ausgang gleichgültig war, konnten 
bei ber allgemeinen Plünderung blos gewinnen, unb ber Anblid 
von Rom zeigte bad mwiberwärtige Schaufpiel gefühltofer Graufam- 
keit und ausgelaffener Unmäßigkeit. Vergl. Annali d'Italia comp, 
da L. 4. Muratori. T. III. Nap. 1778, 4. p. 111. Bunfen 
uf. w. Beſchreibung der Stabt Rom u. f. w. 1.8. S. 115 fa. 
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Gondebaud, einem der burgundifchen Fürften, Neffen des 
Ricimer. Ohne fonft etwas Merfwürbiges ausgeführt zu 
baben, farb Diybrius, deffen kurze Regierung nach Ri: 
cimer's Tode friedlich gewefen fein mag !*), den 23. Dctos 
ber !*) deffelben Jahres er). Er hatte alfo nach dem 
Tode feined Vorgängers Anthemius nur 3 Monate und 
12 Zage !*) über den Decident regiert. Gonfuln waren 
in diefem Jahre (472) Marcianus im Often und Feſtus 
im Weften '”). Anbre laffen den Olybrius im fiebenten 
Monate feiner Regierung flerben '*). In dem Jahre, 
in weldem Diybrius flarb, aber wol erft nach deſſen 
Tode, ereignete fich ein Ausbruch des Befund. Von Erd: 
beben wurden die verfchiedenften Länder heimgefucht '*). 
Dem Dipbrius folgte nady einer Anarchie von 44 Me: 
naten Giycerius ?°) Diefer wurde den 5. März 473 
zu Ravenna ald Auguſtus ausgerufen. 

Placidia, Diybrius’ Gemahlin, verlebte ihre Tage 
im Drient. Unter Zenons Regierung ſchickte fie Gefantte 
an Hunnericus, König det Vandalen, und fuchte von bie 
fem die Erlaubniß zu erhalten, daß den Katholiken in 
Garthago es frei flehen follte, zum Bifhof zu wählen 
wen fie wollten *'). Cinige erzählen, Placidia, bie nad 
dem Tode ihres Gemahls fi) mit ben heiligen Wille: 
ſchaften befhäftigte, fei nach Jeruſalem gereift; nad di: 
nem längeren Aufenthalte dafelbft habe fie ſich nach Ita 
lien begeben und fei zu Verona vom König Theoderih 
gut aufgenommen worben, fo daß fie in diefer Statt 
den Ref ihres Lebens unter Andachtsuͤbungen zubragte, 
die ihr den Namen einer Heiligen erwarben. Sie farb 
ben 10, Dctober. Ihr -Leichnam wurde auf ber Burg 
in der Kirche des heiligen Stephanus beerdigt, welcht 
einft die Kathedrale der Stadt war ?*). 
‚ Diybrius hinterließ aus feiner Ehe mit Placidia 
eine Zochter, Suliana Anicia. Zeno wollte diefe anfangs 











14) In Konftantinopel wurde damals nach Manſo (Geld. b. 
oftgoth. Reiches in Italien. S. 19.), jedoch ſchon im Jahre ATI 
par (primus patriciorum et Gothorum genere clarus) mit fi: 
nen Söhnen Arbabur und Patriciolus durch die Schwerter der 
Verfchnittenen in dem Palafte getödtet. Ardabur war Patrizier, 
Vatriciolus Caͤſar und Eidam des Leo. Jornandes De rebus Ge- 
tieis in Diversarum gentium historiae ant, seriptores tres, Rec. 
Fr. Lindenbrogius. Hamburgi 1611. 4. p. 123, 15) Rad Ci 
nigen d, 18. Xuguft (Anonymus Cuspiniani); nad Andern bat 
4, Rov. 472. (Victor Vit. 1, 2. p. 12, Malchus.) 16) 8 Mo: 
nate unb 22 Tage. Onaphr. Fans, comm, in libr. 8. Fast. 
p- 422, 17) Onuphr. Panv. L. I. 18) Marcell. Chron, I:l. 
p- 37. ef. Procop. de bello Vand. 1. 1. ec, 7. p. 199. d. — &% 
teratur: Nouvel abrege chronologique de l’hist, des Empereurs 
T. IL & Par, —— 124. Le Beau Histoire du Bas-Empire. 
T. VI à Par. 1764. p. 60-64. Beauvais Histoire abregte 
des empereurs Romains et Grecs. T. II, a Par. 1767. p. 42. 
Annali d’ Italia dal prineipio dell’ era volgare sino all’ anno 
1750. compil. da Zod. Ant. Muratori. T. I. Napoli. 1778. 4. 
p. 113. The history of the decline and fall of the Roman En- 
pire, By Edw. Gibbon, Vol. VI. Leipsick 1821. p. 182— iM. 
Ed Sibbon's Geſch. d. Verf. u. Unt. d. R. R. X. d. Enal. 
überf. v. 8. G. Schreiter. 8. Ih. Eeips. 1792, &, 331 — 356. 
Eubw. Theobul Kofegarten, Beic. d. oftröm. Kaiferth. 2, Bb. 
Seipsig 1802, &, 330. 19) Marcellin. L 1. p. 97. 20) Is 
feph Alba Geſch. der Weftgothen. Frankf. a. M. 1827. ©. 
150. 21) Onuphr, in Ep. Veron, 22) Chr, Al. p. 742. 
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dem Zheoderih, Sohne des Theobemir, unter ber Bes 
dingung zur Frau geben, daß er gegen den andern Theo⸗ 
derich, der den Beinamen- des Schielenden hatte, zu Felde 
iehen folte 2°). Uber da diefe Unternehmung feinen 
rfolg hatte, beirathete fie den Patrizier Areobindus, 
Diefer war vielleicht der Sohn besjenigen Areobindus, 
welder im Jahre 434 Gonful war und 449 flarb °*). 
Der Gemahl der Juliana Anicia zeichnete ſich in Perfien 
durch Tapferkeit aus ?°). Juliana felbft errichtete Kirs 
den zu Konftantinopel ?*) und weigerte ſich ben ver: 
ketzerten Lehren des Anaftafius beizuflimmen ®”) und bie 
Ausfprüche des Calcedoniſchen Goncild zu verwerfen. Das 
aus Spanien nad) Konftantinopel hbergegangene Gefchlecht 
bes großen Theodofius erhielt fich in weiblicher Linie bis 
in bad achte Glied. (G. Rathgeber.) 
Münzen des Olybrius find ziemlich ſpaͤt aufgefun- 

ben worden, weshalb man fie in den dltern Werken von 
Strada, Deco und in ber Nieuve Kaiferd Chronica l'Am⸗ 
flelredam. 1617. Fol. S. 107 noch vermißt. Du Freöne 
du Gange gab zuerft die goldene Münze aus Baillant’s 
Sammlung heraus, welde das Bruflbilb des Dlybrius 
von vome '), und auf der hintern Seite die Infchrift 
SALVS MVNDI, ein Kreuz und darunter CONOB. 
enthält ?). Letztere Buchftaben bedeuten Constantinopoli 
obsignatum. Doch find auch andere, aber wie und 
bünft, weniger richtige Auslegungen vorgetragen worden ?). 
Sehr aͤhnlich ift die Münze der koͤnigl. man zu 
Paris *). Nur lieft man hier COMOB. d. i. Constan- 
tinopoli moneta obsignata +). on biefen Münzen, 
die entweber bald nah Olybrius' Befignahme bes occi⸗ 
bentalifchen Reiches oder fogleih nach der unglüdlichen 
Eroberung Roms, welcher Ricimer’s Tod folgte, geprägt 
wurben, unterfcheidet ſich eine dritte, wisderum im paris 
fer Gabinet aufbewahrt, nur durch das Y in Dlybriud’ 
Namen. Einen Abguß enthält die Mionnetifhe Paften: 
fammlung °). Diefelben Darftellungen aber mit Weg⸗ 


23) Manfo Geſch. bes oſtgoth. Reihe in It. ©. 23. 24) 
ler Areobindus f. Car. Du Fresne D, Du Cange Hist. Byz. 
Lut. Par. 1680. fol, Fam. ac stemm, Imp. p. 74. 25) Chron. 
Alex. Procopii Caes, de bello Persico, 1, 1. c. 8. p. 23. a, Par. 
1662, fol. rijc Zuag di Türe argaımyög Aröygurev av. 26) 
Theoph, p. 195. Diae. 1. 15. p. 429. Hormisd. In epist. ap, Ba- 
ron. Gregor. Tur. de glor. Mart. c. 183. Baron.an. 511.514. 
527. Petri Lambecii Commentar, de Aug. Biblioth, Caes. Vin- 
dob. I. 2. Vindob. 1769. fol. c. 8. 27) Barom.l,l. Zambec. LL 

1) DN ANICIVS OLIBRIVS AVG. Protome Olybrii cum 
eamelancio erucigere. 2) Historia Byzantina dupl. comm, ill, 
Auct, Car. Du Fresne D. Du Cange. Lutet. Par. 1680 fol. 
Famil, ac- stemm. Imp. Const. p. 73, m. e. Abbild. Die Münze 
toieberholten Morell (Bpecimen univ. rei numm. ant. quod 

rop. Andr. Morellius. Lipsiae 1695. tab. VII. n. 8. p. 88—90, 
Dir Grläuterungen find aus Du Cange's Schriften geſchoͤpft), 
Qurhals (Saec. Constantin. in Harduini . sel. p. 427, 
ol), Bandurius, Mebiobarbus, Guſſeme und Rafe.e 3) De 
Imperatoram seu inf. aevi vel imperii uti vocant numism, diss. 
Car. Du Fresne D. Du Cange. Romae 1755. 4. $. 47. p, 76 
ag. 4) Numismata Imperat. Rom. a Traj. Decio ad Palaeol. 
Aug. Op. et st, Ans, Banduri. T. II. Lut. Par. 1718, fol. p. 595. 
= 1. Do ia raris et du prix des med. Rom. Par T. — E. 
Mionnet. & Par. 1815. 5) De Imp. s, inf. aevi etc. ll, 6) 
Mionn. LL 

%.EnpMd.W. u. K. Dritte Section. III. 
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laffung der Worte Salus mundi finden fich auf ber von 
Bandur ’) herausgegebenen Münze und auf einem ans 
bern Eremplar der Pembrodifhen Sammlung *). Dies 
fen Münzen gleicht der zu Heberwar ?) und Paris ’°) 
aufbewahrte goldene Quinar. Nur fteht im Namen des 
Kaiferd, deffen Bruftbild von vorne dargeftellt ift, ftatt 
des Y ein I. Sehr zweifelhaft ift, ob die goldene Münze 
bes farnefifhen Mufeum zu Parma (jegt zu Neapel) 
wirklich dem Olybrius zuguertheilen fei, da bie das Brufts 
bild ehemals umringende Infchrift ganz abgerieben ift '*). 
Eine filberne Münze der Pembrochiſchen —2 hat 
das Bildniß des Dlybrius zur Rechten gewendet und auf 
der bintern Seite, wo. die Infchrift VIRTVS ROMA- 
NORVM fleht, eine weibliche bebelmte Figur, die zur 
Linken gewendet figt, in der einen Hand die Lanze und 
auf ber andern den Globus trägt. Auf diefem ſteht eine 
Siegesgoͤttin '*). Die Münze wurde wol damals ges 
prägt, ald Ricimer, der den Olybrius auf den Thron 
fegte, vor Rom gerüdt war und zwei Abtheilungen von 
Rom, den Batican und das Janiculum, welche durch die 
Ziber von dem übrigen Theile der Stadt abgefondert 
find, inne hatte. Der übrige Theil Roms, der dem Ans 
themius treu blieb, wurde von Ricimer erobert, und An- 
themius getöbtet. Auf einem mit einem Loche verfehenen 
Blei, weldes wol ald Siegel einem Diplom angehängt 
war, ftebt SALVS MVNDI und ein Kreuz. Es war 
jedenfalls zu gewagt, wenn Zanini '*) aus biefer Ins 
fchrift, die wir allerdings oben auf goldenen Münzen des 
Olybrius fanden, ſchloß, daß die beiden Bruftbilder auf 
der Vorbderfeite den Dlybrius und feine Gemahlin Pla: 
cidia barftellen; denn bie um biefe Köpfe, zwiſchen bes 
nen ein Kreuz ſteht, gefegte Infchrift lautet nur DD 
NN AVGG und bie Namen find nicht hinzugefeßt. 
Diefe Münzen find durchgängig große Seltenbeiten. Hin⸗ 
ſichtlich der Gefichtszüge des allegeit unbärtig dargeftellten 
und mit dem Diadem gefhmüdten Olybrius gewähren 
fie ſehr geringe Auöbeute, da im Zeitalter der gefunkes 
nen Kunk die Bildniffe der verfchiedenen Imperatoren 
auf ben — fi ziemlich gleihen, Nichtsdeſtowe⸗ 
niger lieferte E Wermuth auf feiner zu Ehren biefes 
Imperatord geprägten Medaille ein Bildniß deffelben im 
Profil **). Natürlich find die dem Dlybrius bier geges 


7) Declesves, Bandur. 1. I. n. 2, wiederholt von Medios 
barbus p. 550. n. 1. 8) Numismata ant. coll. olim et aeri 
inc, viv, cur, T%. Pembrochius et Montis Gom. C. 1746. P. I. 
t. 30. £.69. 9) Musei Hedervarii in Hung. n. ant, Gr, et 
L. deser. ©. M. a #iczay, P. II. Vindob, 1814, p. 112. n, 
858, 10) Mionn. 1 1. 11) Sine epigr. Cap. olybrii cor. 
ex margarittis et gemmis cinetum, ad pectus c, paludam, — 
Crux in corona, in imo COMOB. J ri in oro race. nel 
Farn, Museo. T. I, comp. de p. P. Pedrusi, in Parma, 1694, 
tav. 27. n, 1. p. 391 29. 12) Numismata ant. coll, olim etc. 
P. 3, tab, g. 11. Yanini p. 873, unten * bem Re: 
vers MD. 13) Numism. Imper. R a Traj, ad Const, 
Drac, ab A. Band, ed. Supplementum conf, st. et c, Hieron, 
Taninii. Romae 1791, fol. p. 873. n.2. 14) Christiani Wer- 
muthii Numismata omnium Imperatorum Roman, mnemonica or- 
dine descripta. Gothae 1702. p. 136. tab. 18. n.129. Die ganye 
Sammlung biefer filbernen Medaillen wirb im Müngcabinet zu 
Gotha —2 
16 
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benen Gefichtözüge ganz aus ber Luft gegriffen, und bie 
in dem Bude —4 Abbildung ſtimmt nicht einmal 
mit der Medaille überein. (G. Rathgeber.) 
OLYBRIUS DER JÖNGERB (Anieius), war ber 
Sohn des Patrizierd Areobinbus und ber in bem vorher⸗ 
gebenden Auffage erwähnten Juliana Anicia *), Tochter 
des Imperator Dlybrius und der Placida. Sein Brus 
der hieß Dagalaifus. Dlybrius war Conful im Jahre 
491 **). Er verheirathete fi mit Irene, Tochter der 
Magna, der Schwefter des Anaftafius Auguſtus. Seine 
Tochter Proba verbeirathete fih an Probus und war 
Mutter der Iuliana, der nachmaligen Gemahlin deö Ana» 
ftafius ***). (G. Rathgeber.) 
OLYKA. —— —— —5 Fa 
in der Pbilippifa erwähnte. (Steph. Byz. ausen. 
OLYKA. Stabt an einem Nebenfluffe bes Horyn 
im Kreife Rowno im dem Gouvernement Bolbynien in 
Rußland, mit einem Gollegiatftifte, einem Priefterfeminar 
und einem Lyceum, in welchem katholiſche Geiſtliche ges 
bildet werden, mit 3600 Einw. (L. F. Kämtz.) 
OLYMNIOS, griechiſcher Arzt, von bem es ein 
no ungebrudtes Fragment über die Pritifchen Tage 
gibt. (Fabric. Bib!. Gr. AU, p- 782.) (H.) 
OÖLYMPE, &tabt in ®pfien, f. Olympos. 
OLYMPENA, OLYMPENI, Stadt und Volt in 
Bithynien, Plin. H. N. V, 32, 40. Auch beißen bie 
Gimwohner von Olympos oder Olympe in Lykien Olyms 
peni, Cic. de leg. agr. I, 2. II, 19., fo wie die am 
Diympos in Myfien wohnenden Olympieni genannt 
werden, f. Olympos. H. 
OLYMPIA, in Elis. Erſtes Eapitel. Reifen 
nach Olympia. Der erfle unter ben neuem Reifen- 
den, der Diympia befuchte und von ben Ruinen eine uns 
geachtet ihrer Kürze fehr beachtungswerthe Nachricht ers 
theilt, fcheint Chandler zu fein’), Sein f Aufent: 
halt dafelbft fällt in das Jahr 1766. Windelmann er: 
waͤhnt in vielen Briefen *) fein Vorhaben, nad Gries 
chenland zu reifen. „Die Reife nach Griechenland würde 





*) Chron. Al. p. 744. 758, Theoph. Niceph. €. P, in chro- 
no. *") Onurrü Panvinii Fast, Venetiis. 1558, fol. p. 64. 
Ejusd. Comment. in libr. 8. Fast. p. 423.  ***) Genealogia 
Valentiniani ex Codice MS, Bibliothecae Caesareae ap, P. Lam- 
becium Comm, de Bibl. Caesar, Vindob. lib. 2, Vindob. 1769, 
fol. c. 7. p. 185. 

1) Travels in Greece. By Richard Chandler, Oxford. 1776, 
4 p. 383 — 295. Chandler Reif. in Griechtul. Erips. 1777. 8, 
€. * 76, p. 411 -420. Roch fruͤher, im Jahre 1728, war 
Fourmont, wie er vorgibt, bis an bie Grenzen von Elis gegan- 
gen; aber er bekam Befehl von bem Hofe zu Paris, feine Reife 
en. Zavier Scrofani behauptet in Olympia gemwefen zu 
„ Scrofani’s Reife in Griechenl. in d. 3. 1794 u. 95, 


mann’s Werke 11. 


1. 3. ©. 184. 25. Jul. Windelm. Br. an Einen feiner 
. Br. 2. Ih. Danzig 1791. 8.116. Windelm. Werke. 11, 
©. 210.8, Aug. Windelm Br. an f. Ir. in d. Schwe 
rich 1778, &, 195. 12. ug. Windelm. Br. an Einen f. 
vertr. Fr. 2, Th. ©. 120, 21. Aug. Windelm. Br. ber. von 
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wenigftend zwei Jahre erfobern, denn man müßte feine 
Infel unbefucht laffen und fonderlic die alte Landſchaft 
Eli unterfuchen, weil fein Sterblicyer in neuern Zeiten 
bis dahin gebrungen iſt“ ’). Zur Ausführung biefes 
Reifeplaned wollte er ſich auf feiner leiten Reife nad 
Zeutfchland Mittel erwerben. „Eine Nebenabficht mei 
ner Reife ift eine Unternehmung auf Elis zu bewirken, 
das ift, einen Beitrag, um bafelbft nach erhaltenem Fir: 
man von ber Pforte, mit hundert Arbeitern das Stabium 
umgraben zu können. Sollte aber Stoppani Papft wer: 
den, fo habe ich Niemand, ald das franzöfifhe Miniftes 
rium und den Gefandten bei der Pforte dazu nöthig; 
denn dieſer Garbinal ift im Stande alle Koften dazu zu 
geben. Sollte aber biefer Anſchlag auf Beitrag geſche⸗ 
ben müffen, fo würbe ein Jeder feinen Theil an ben ent 
deckten Statuen befommen. Die Erklärung hierüber iſt 
zu weitläufig für einen Brief, und muß muͤndlich geſche⸗ 
ben. Was Jemand ernſtlich will, kann alles moͤglich wer: 
den, und diefe Sade liegt mir nicht weniger am Her 
zen ald meine Gefcichte der Kunft, und wird micht leicht 
in einer andern Perfon gleihe Zriebfedern finden" *). 
Die Gegend von Olympia bereifle Foucherot, ein fran: 
zöfifcher Ingenieur. Im Jahre 1787 unternahm Faund 
auf Befehl des franzöfifchen Gefandten an der ottoman 
nifchen Pforte, Choifeul Gouffier, eine Reife nach Olya⸗ 
pia. Hier glaubte er den Hippodromos, das Stadion, 
das Theater und den Zempel des Zeus aufgefunden zu 
haben *). Viele Jahre fpäter teilte Pouqueville in der‘) 
Beſchreibung feiner erften Reife (1798 — 1801) die Nad 
richten Fauvel’s über Olympia mit 7). Das Bud iſt 
hoͤchſt unzuverläffig und voll der gröbften Irrthimer und 
Fehler. Weit grimdlicher und, in Bezug auf die von ihm 
gefundenen lberrefte des Beustempels und der Bildfäule, 
böchft ſchaͤtzbar find Dodwell's Nachrichten, der im Iw 
nuar 1806 zu Olympia war *). Gleich genau, obmol 
weit fürzer ift William Gell in dem bei aller Dürrbeit 
fo überaus nuͤtzlichen Reifeberiht von Morea *). Pou: 





Daft. 1. Th. ©. 186, 21, Rov, 1767. Windelm, ®. 11.8. 
©. 253. Andre Stellen find in Joh. Bindelmann. Eine Rık 
v. C. Morgenftern. 8eipy. 1805. 4, ©, 68, 

3) v. 15. Aug. 1767, Windelm. Br. ber. v. Dafb. 1, Ih. 
©. 188. Windelm. Werte 11.8. &. 229. 4). 13. Ian 
1768. Windelm. Br. her. v. Daft. 1.5. 8.195. Windem 
Werke. 11,8, S. 291, Vie de Winckelmann p. Mr. Huber ia 
ber franz. Überf. d. Geſch. d, K. p. CXXIV. Morgenst. 1 1. p. 
68, Sickler „Erinnerung an unferes Windelmann’s Ideen zu 
einer Ausgrabung in Olympia und Vorſchlag zu einem Rational: 
denkmal gegründet auf Dodwell's Schilderung des gegenwärtigen 
Buftandes der olympifchen Ebene’ in der Ifis v. Den. Jabra. 
1821. 1. ©. 497 — 508, 5) Barthelemy Analyse crit. des 
Cartes de l’anc. Gröce pour le Voy. du jeune Anach., 6) Ve 
yage en Morde, a Constantinople, en Albanie etc. par F. C. H. 
L. Pouqueville. à Paris 1805. 8. chap. 14, p. 13-182 7) 
Diefe ſtehen auch in Stanhope's Wert, 8) Dodwell Claaaical 
and topogr. Tour through Greece. Lond,. 1819. & Teutſch von 
Sidier. 2. B. 2, Abth. Mein. 1822, 8, 8, 171— 189, 9) Iti- 
nerary of the Morea being a deseri of the routes of that 
Peninsula by 5. M. Gell. Lond, 1817. 8. Reiſcbericht von Me 
zen, oder Beſchreibung ber Straßen biefer Balbinfel. Bon Eir 
William Gel, nach der franz., mit Genehmigung des Kriegsmini 
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queville's zweite Meife ’°) enthält mehr Nachrichten über 
Diympia, ald bie erfie; aber auch fie find nur mit Bes 
butfamkeit zu gebrauchen. Dft fcheint es, alö ſchriebe er 
den librigen Reifenden nad. Stanhope, correfpondirens 
des Mitglied des Inftitut de France, in weldem damals 
viel gefiritten wurde, ob Olympia eine Gtabt geweſen 
oder nicht, wurde von Quatremere be Quincy, bem Ge: 
eretair der Glaffe der Gefchichte und Alterthuͤmer, aufges 
fodert, ba er eine Unterfuchungsreife nach Griechenland 
vorhatte, an Drt und Stelle zu Dlympia genaue For: 
fhungen und Vermeſſungen zu machen. Stanhope trat 
in Begleitung feines Bruders, eines Herm Gollingwoob 
und des geſchickten jungen Architekten Allafon, der fpäter 
die Alterthümer von Pola berausgab, diefe Erforſchungs⸗ 
reife an, fehiffte fich 1813 von Zante nad Chiarenza in 
Morea (dem alten Kyllene) ein umb vollendete in nicht 
länger alö 14 Zagen alle feine Unterfuchungen auf der 
Ebene zu Olympia von dem Pyrgo oder Thurm von 
Mirala aus. Stanhope’s Werk !') erfhien 1824. Die 
uverläffigen Pläne und die meifterhaft ausgeführten Ans 
chten der höchft reizenden Gegend '?) find in dieſem 
Werke dad Bedeutendſte. Der Zert erläutert fie in ges 
nügender Kürze und breitet fi nur dann zu weitläufig 
aus, wenn die durch Fauvel, ben Grafen Ghoifeul Gouf: 
er und Pouqueville angeregten und verbreiteten falfchen 

orftellungen zu entfernen find. Die Unruhen im Pe: 
Ioponnes ftörten 1819 den Plan der Herren Petre und 
Euftace, nad Griechenland zu reifen und für bie Uni: 
verfität Cambridge XAiterthümer zu fammeln, befonders 
auch den Boden von Olympia umgraben zu laffen, def: 
fen Ergiebigkeit an Alterthuͤmern ſchon längft vermuthet 
war !? Jahre 1821 theilte Sidler in Hildburg⸗ 
haufen die Dlympia betreffende Stelle aus Dodwells 
Reife im Kunfiblatte mit und ſchloß, indem er an Win: 
ckelmann's oben erwaͤhntes Vorbaben erinnerte, mit ben 
Worten: „Man ergreife die Windelmannifche, ficher fehr 








ſters veranftalteten Ausgabe in das Teutſche * Karleruhe 
1829, 8. ©. 16, Narrative of a Journey in the Morea by 5. 
IF, Gell. Lond. 1823. 3, 

10) Pouqueville Voyage dans la Grece. Paris 1820— 21. 
überf. u. m. Anm. der. v. Sickler. Mein. 1824 — 25. 8. 11) 
Olympia; or Topography illustrative of the actual state of the 
plain of Olympia, and of the ruins of the city of Elis. By 
John Spencer Stanhope. London, printed for Rodwell and Mar- 
tin, New Bond-street; by Thomas Darvison, 1824. fol, VI. p. 
63. mit 17 Kupfert. (Bött. = Anz. 1827. Rr. 17, S. 161 — 
163.) Jene Buchhandlung in Bondftreet hat nur bie prädhtigften 
Kupferwerke in Verlag und Verkauf und wirb daher von dem dor⸗ 
tigen Nabobs, welche zugleich Bibliophilen find, wenn fle von ih: 
ren PBanbfigen in die Stadt kommen, zuerft befucht. 12) Unter 
den zehn, nach Allaſon's Driginalfkizzen (nur eine ift nach einer 
Skizze von T. Saunders gez.), von Devint gezeichneten und mit 
größter Eleganz meiftens von George Eooke (cine von E, Finden 
und eine von 3 Pye) geftochenen kandſchaften, zeichnen ſich befon- 
ders das Thal von Antilalo (tab, ad p. 42%.) und bie zwei Pro⸗ 
fpecte der Gbene von Diympia aus, Eon biefen umfaßt ber eine 
die * wo man fonft ben Hippobrom zu finden glaubte (tab. 
ad p. 46.), der andre ben Lauf bes Alphelos, wie er von ben r 
nen von Palaio⸗ ettleſia aus gelesen wird. (tab. ad p. 47.) Boͤt⸗ 
tiger'ö Amalth. 3. B. ©. 399, 13) Clarke's Marbles of Cam- 

p. 1. Kruſe's Hellas. 1. Th. Beipg. 1825, S. 154. 
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chſter Genauigkeit und Vorſicht anzuftellenden Nachgras 
bung in Diympia auf Subfeription. Man vereinige 
alle theild dafelbft theild an andern Orten in Griechen⸗ 
land vermöge derfelben Subfeription dem Lichte des Ta— 
ges wiebergemonnenen Werke der alten griechifchen Kunft 
in einem und demfelben Locale, welches in einer entwes 
ber durch das Loos oder auf fonflige Weiſe zu beſtim⸗ 
menden Hauptflabt von Zeutfcland, durch die Architek⸗ 
tur würbig errichtet und durch die Skulptur gehörig aus⸗ 
gefhmüdt werden müffe, und gebe biefem bie 
mung, Windelmann’s Denkmal unter und zu fein” *). 
Diefer Plan ded deutfchen Gelehrten if in unfern Ta⸗ 
en von Franzofen zum Theil auögeführt worden. Im 
— 1829 kam die wiſſenſchaftliche Erpedition nad 
Griechenland zu Stande. Drei Akademien!) vereinig⸗ 
ten fi, um Gelehrte zu dieſem Iwede zu erwählen. Uns 
geachtet die franzoͤſiſche Regierung unter Karl X. ſich 
anbeifchig machte, das Unternehmen zu befhügen und zu 
bezahlen, hatte die Erpedition doch, wenn ben re 
nachrichten zu glauben iſt, mit Hinderniffen g kaͤmp 
die zuvor hätten weggeraͤumt werben follen. Kaum konnte 
fie dad nöthige Geld befommen, um Nachgrabungen ans 
zuftellen, und einmal mußte einer von ben Gelehrten ſchnell 
nach Franfreich reifen, um wenigſtens fo viel Geld zu 
bolen, daß fie nicht genöthigt wären, alles liegen zu laf 
fen und unverrichteter Sache nach Haufe zu geben. Gie 
batten nicht allein mit einem fumpfigen und ſchaͤdlichen 
Klima zu kaͤmpfen, ſondern mußten ihre Kunſtſachen ſo⸗ 
ar gegen das griechiſche Volk fügen, welches in Hin⸗ 
Acht auf Kunft nicht vernünftiger dachte ald das tür 
fifche '°). Bei den Nachgrabungen zu Diympia waren 
dem Herm Dubois die Soldaten des franzöfifchen Ges 
nerald Schneider von Nuten 7). Die wichtigfte Auds 
beute dieſer Unternehmung find ohne Zweifel die aufge: 
fundenen Reliefs ded Zeustempeld zu Diympia, von be 
nen wir unter Olympieion zu Olympia banbeln. Gie 
find nad Paris geſchafft worben und daſelbſt im Louvre 
aufgeftellt '*). Die Arbeiten der Erpebition wurben in 
Bezug auf bie Naturmwiffenfchaft von dem Oberften Bory 
de St. Vincent und in Hinſicht der antiken Architektur 


14) Kunſtblatt 1821. S. 5—15. mit einer Rachſchrift der Rte- 
daction. — Brief von Thierſch. Ebd. Ar. 26. ©, 101, — Klen 
zes Borlefung, über das Hinmegführen plaftifcher Kunſtwerke aus 
bem jegigen Griechenland und bie neueften ug en biefer Art. 
Münden 1821. vergl. Kunftbt 1821. Rr. 41. &. 161—63, 15) 
Die von dem Inftitute ernannte Commiſſion, welche ben Reifenden 
vor ihrer Abreife die möthigen Inftructionen gab, fpäter über ben 
Erfolg der wiffenſchaftlichen Erpebition berichtete, beftand aus Eu: 
vier, Geoffrey Saint-Pileire, Percier, Huyot, Haſe und Raoul ⸗ 
Rochette. Ausführliche Ankündigungen der Weifebefhreibung ber 
nad) Griechenland gefendeten frangdfifchen Gelehrten fteht fon in 
einigen teutſchen Beitfchriften, y. B. Bed's Repertorium. 16) 
Mergenblatt für geb. ©t. 1841. Nr. 128. ©. 511 fg. 17) 
Blätter für liter, Unterhaltung 1881. Wr. 39, ©. 165. 18) Im 
Übrigen wurde vielleicht zu voreilig geäußert, daß bie Erpebition, 
weit faft nichts zu ihrem Zwecke in Griechenland vorbereitet war, 
bei weitem nicht Das geleiftet habe, was man von ihr erwartet 
hatte. Morgenbt. 1 I. n. 127. p. 508. ine 
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Blouet und Trezel geleitet 10). In einem Zeitraume 
= faft zwei Jahren wurben ſowol ber Peloponnes ald 
die Kyklaben bereiſt. Im Moniteur fteht, Dubois Bes 
richt über die Nachgrabungen zu —— Einige kurze 
Vorleſungen von Mitgliedern ber Alademie der Infchrifs 
ten gaben Nachricht über den Erfolg der Reife und Aus: 

abungen. Sehr bald erfhien das Werk von Edgar 
inet *°), der ald Archäolog reifte und feine Unterſu⸗ 
dungen auf eine geringe Anzahl von Sriern im fübli- 
chen und oͤſtlichen heile bed Peloponnes, z. B. Polos, 
Korone, Mantinea, Megalopolis befchränkte. Sein Werk 
ibt nur die Refultate der Unterfuhungen, trägt aber 
puren ber Flüchtigkeit auf allen Seiten. Vom Zu: 
ftande des Tempels zu Diympia konnte Quinet, durch 
Krankheit im Laufe feiner Unterfuhung unterbrochen, 
keine Nachricht ertheilen. Die Commiffion wuͤnſcht ihre 
zerfireuten Beobachtungen und Zorfhungen in einem 
großen Prachtwerfe, wie bad über Agypten ift, heraus: 
eben. Das Minifterium der öffentlichen Arbeiten in 
nkreich hat Maßregeln getroffen, die Herausgabe zu 
befchleunigen. Das Haus Levrault ift beauftragt, die in 
das Fach des Dberfien Bory de St. Vincent einſchla— 
genden Arbeiten mit Karten, Anfichten und Kupfern ber 
auszugeben. Firmin Dibot hat die Herausgabe von 
Blouet’s Werk über die antiten Denkmäler übernommen. 
Letzteres wird ungefähr von 300 Kupfern in Folio bes 
leitet fein ?'). Unterbeffen ift auch Leake's Reiſe in 
orea ??) erfchienen, aber zur Zeit noch in wenig Haͤn⸗ 
den. In biefem Jahre (1831) wollte auch Thierſch wäh: 
rend feines Aufenthaltes in Griehenland durch Arkadien 
nad; Olympia reifen. Aber eine Deputation der in Hy⸗ 
dra verfammelten Hellenen lub ihn als Vermittler der 
diffentirenden Meinungen zu fich ein, fo daß die Reife 
wenigftenö damals unterblieb ®*). 

19) Raoul-Rochette im Journ, des savans, Fevr. 1831. p. 
106. 20) De la Gröce moderne et de ses rapports avec l’anti- 
quite, par Eigar Quinet, membre de la commission envoyde 
par le gouvernement en Morde. Paris 1880, Biätter für liter. 
Unterhaltung. 1831. Nr. 89, S. 165. 21) Das Ausland. Ein 
Tageblatt. Jun. 1831. Rr. 170. ©. 690. 22) Travels in the 
Morea with a map and plans by Filliam Martin Leake. 8 
Bde. Lond. bei Murray 1830, Es find darin zwei Reiſen durch 
Morea befchricben, deren erfte ben 22. Febr. 1805, die andere den 
16, Febr. 1806 begonnen wurde; beide Male wurde die Landſchaft 
Elis beſucht. S. Goͤtt. Gel, Anz. 1832, St. 34 — 30 ©. 380, 
23) Gott. polit. Zeit. 1831. Ar, 241. v. 24. Die. 1831. Zeit. f. 
die eleg. Welt. 1831, Wr, 197, v. 8. Oct. ©. 1575 f. Charten: 
Barbid du Bocage verfertigte im Mai 1780 (revu en 1798) nad) 
Paufanias’ Belhreibung mit Benugung eines Planes von Fouche⸗ 
rot eine Gharte (Barthelemy Voy. du jeune Anach, en Gr, 5. 
ed. Atlas. Par M. Barbie-du-Bocage, à Par. 1817. fol. PL. 80), 
die fo gut und ſchoͤn ausgefallen ift, als es bei fo geringen Hülfe: 
mitteln mbdalih war. Ihre Unrichtigkeiten könnte nur ein ſehr 
unbiliger Beurtheiler dem Berfertiger zur Laſt legen. Die topo: 

raphifche Kunde wurde im hoͤchſten Mafe gefördert durch Alla: 
on's von Stanhope mitgetheilte Situationscharte von Dihmpia, 
nebft der Angabe aller Ruinen, (Plan of Olympia, Surveyed b 

Tho. Allason, Engraved by Jos, Cross. tab, = p- 7.) Erft na 

der Erſcheinung von Stanhope's Wert war es möglih, Barbie 
du Bocage's Fehler zu verbeffern. Diefes that Müller in dem Plane 
von Olympia, welder Difen’s Gommentar zu fämmtlichen erbaltes 
nen Gefängen bes Pindaros beigefügt ift. (Pindari carmina com- 
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Bweites Gapitel. Öfttihe Umgebung von Olympic. 

Die Ebene von Olympia wird auf ber Norbfeit 
und auf einem Theile der Dftfeite von Gebirgen, unta 
benen der Berg bed Kronos fich auszeichnet, auf den 
übrigen Seiten von Flüffen begrenzt. Öftih von Olsm: 
pia fällt ein Bleiner Bach ?*), der aus dem mörblihen 





mentario o illustravit Zudw. Dissenius. Sect, II, Ge 
thae et Erf. 1830. 8. p. 630. tab. II.) © verzeiblid umd im 
Grunde wirklich nit von arofen Folgen für den übrigen Theil 


ber Gharte ift der Irrthum Müllers, daß bie Ruine, melde fewol 
bie ältern als bie neueften Reifenden für Refte des Zeustempels 
hielten, von Metroon herruͤhre. Die Abweihung in diefem un 
noch einigen anbern Punften abgerechnet, gelangten wir bei glei; 
den Quellen auf felbftändigem Wege zu bem nämlichen Refutratt 
Reuerlich hat auch Leake, ebenfalls von dem Stanhope ſchen Plan 
ausgehend, einen Plan der garen Ebene entworfen (Zeake Tn- 
vels in the Morea, Vol. I, PL. J.), worin die erwähnte Rufaı «4 
bie des Zeustempels anerkannt und bas Übrige mit Eiderheit um 
fie gruppirt ift. 

24) Dobw. J. L cap. 24, p. 185. Wir festen über einen 
kleinen Bad, der auf dem Hügeln linker Hand entfpringt, über 
bie Ebene wegflieht und dem Alpheios zuſtroͤmt. Einige wenige 
Uberrefte von alten Gräbern bemerkten wir in feiner Rauderſchaft. 
Stanh. p. 8. a stream which flows through a steep and rocky 
bed te join the Alpheus, Pouguev. 2. Bb. 2. Äbth. ©. 5l, 
fand ihn ohne Waller. Seinen Weg von Miraka nad Dlsmzis 
befchreibt Pougquen. ©. 48. Gr ermähnt einige Pfeiler cior 
Bafferleitung von Badfteinen, die ihr Waffer aus einer dead 
barten Quelle in denjenigen Theil von Olympia leiteten, welher 
bem Stabion gegen Morgen lag und bie Spuren eimes an br 
Seite der Gebirge hingezogenen Ganals, ferner einen Plat, dr 
mit fo vielen Quartieren von Badfteinen und Porfteinen beintt 
war, daß er in bemfelben Grund und Boden einer alten Sud 
(Pifa oder Olympia) unmoͤglich hätte verfennen können. Unatat 
tet der Stoppeln, des Graf und bes Getreides, weldes hai 
rechte Ufer des Alpheios bedeckte, unterſchied er bie Gruntmanrı 
mebrer Haͤuſer. Seiner Angabe nach ftofen biefe Ruinen ara 
Weften an ben Hippobrom, gegen Mittag an das rechte fer det 
Bluffes, gegen Norden an eine Gebirgslette und gegen Morgen 
an einen Platz, ber wahrſcheinlich zu WBegräbniffen beftimmt war. 
„Die Gräber — ſchreibt Pouqueville ©. 49. — fhienen mir 
aber, wie bie zu Nikopolis in Epirus, mit Stucto bekteibet zu 
fein und zu der Xrt von Gräbern zu gehören, welde man die 
sub ascia dedicatos nannte; was freitich beweifen würde, dah fr 
römifhen Urfprungs find. Mehre von ihnen fah ic mit Mr: 
morplatten ohne Infcriften belegt, und die Bauern fagten un, 
daß ehemals deren aus großen Steinen mit Infchriften vorbante 
waren, bie aber fehr zerftört find.” Ginwiederum befchreik 
Pouquev. ©. 65 fg. feinen Ruͤckweg von Olympia nadı Di 
rala. Bon einer wie eine Area feft zufammenbängenden Stelle, ti 
er für das Gymnaſion hielt, wir als Stadion ober Hippodter 
auffaſſen werden, ging er aus und folgte einem Thale, das zwi 
ſchen dem nördlichen Abhange des Berges des Aronos und einen 
paralldllaufenden Gebirge ſich befand, welches vielleicht der altı 
Diympos von Pifa ift. Als er die von ihm durchwandeltt Idal 
gegend genauer unterſuchte, konnte er nicht daran zweifeln, di 
fie eine ber befuchteften der alten Olympia gemefen fein mist 
Ihre Entfernung von den ungefunben Ufern des Alpheios, die — 
Moriaden von Schnaken und andern Infekten bedeckt find, de 
Quellen, die balfamifche Luft, die man bier zu jeder Zeit einat 
mete, hatten zuverläffig die reichſten Bewohner hierher grioge 
Pouquev. zog aus diefem, von Pinien überfhatteten Thale uhr 
eine Anhöbe, welche den Berg des Kronos mit dem Olpmpos de 
bindet, und trat ſogleich in eine Schlucht ein, weiche ein in de 
Alpheios fliefender Bach durchzieht, Sein We führte ihn zu e 
ner Duelle, genannt Potifterion d. i. die Träne. Gr fah gen 
Gapitäle von doriſcher Ordnung und große Werkſteine linis am 


OLYMPIA 


Bergen fommt und an beffen wefllichen Ufer Miraka : :) 
liegt, in ben füblih von Olympia fließenden Alpheios 





Bade, ber aus ber Quelle kommt, an ber Stelle, wo bie Weiber 
von Miraka eine Wäfche eingerichtet haben. Das Getreide, Gras 
und Heidefraut verhinderte, bier vielleicht Trümmer zu entbeden. 
Pouqueville flug einen vielfach gewundenen Fußweg ein, ber an 
ber Seite eined Gebirges binführte, welches ehemals vielleicht der 
Dffa bie. Er zog acht Minuten lang durch ein dichtes Gebuͤſch 
von Roſenſtraͤuchen, Biurnen, Morten und Rosmarin, als er an 
einen Brunnen fam, ber vielleicht ehemals das Waſſer durch eine 
Wafferleitung nad Diympia abgegeben hatte. Da biefe Wahrneh- 
mung feine Forſchungen ergänzte, fo war er fo fehr überzeugt als 
man e8 nur fein kann, daß das erſte Piſa auf der Hochebene von 
Mirala lag. (Strab. 1. 8, E 355.) Pouquer. ©. 65— 67, 
25) ala liegt am öftlichen Ende der Ebene, eine halbe 
Stunde von dem Zeustempel zu Olympia entfernt, auf einer Ans 
höhe (Dod w. &,185,), welche Ehanbler zuerft für diejenige hielt, 
worauf Pifa geftanden hat. (Chandler R. in Gr. cap. 76. 
p- 419.) Es überfhaut ein Kleines Thal, welches wegen feiner 
mannichfaltigen Gebüfcye fehr anmutbig it. Miraka ift eines ber 
elenbeften Dörfer Griechenlands; bie Hütten find aus dünnen 
Weiden gemacht und mit Stroh bebedt. In ben ärmften bat eine 
einzige Offnung einen dreifachen Zweck. Sie dient zu einer Thür, 
einem Fenſter und einem Kamine. Das einzige Haus im Dorfe 
ift der Porgos bed Aga. Den Namen Porgos hat es wegen fei- 
ner Höhe und tburmähnlichen Geftalt erhalten; es ift eine Art von 
Eleiner Keftung ober ein flarfverwahrtes Haus, das mit ber niebris 
gern Art ber Schiöffer des Hochlands in Schottland, bie ungefähr 
vor breihundert Jahren erbaut worben find, viel Ähnlichkeit bat. 
Es bat vier Stockwerke; bie Mauern, welche das erfte Stockwerk 
ausmaden, haben eine Thüre und ganz enge Öffnungen, bogigen 
Fenſtern ähnlih, um das Licht einzulaffen. Dieſes Stockwerk ift 
den Pferden und anderm Vich angewieſen und ftcht in keiner Ges 
meinfhaft mit dem oberen. Cine freiftehende Mauermaffe mit 
Stufen, bie zu der Spige empor führen, ſteht gegen zwblf Fuß 
von bem Thurme ab (f. d. Abb. The pyrgo or tower at Miraka 
in Stanhope Olympia ad p. 3.) und ift eben fo hoch als bie 
Thuͤr des erften bewohndaren Stockwerkes über den Ställen. Bon 
diefer Mauer bis zum Eingang in ben Thurm befindet ſich eine 
Zugbrüde, ober auch, zur Zeit eines tiefen Kriebens, einige hoͤl⸗ 
e Bohlen, die des Nachts nicht weagenommen werben, ie 
Susböben und Treppen innerhalb des Thurmes find von Holz, und 
zu ben ſicherſten Zimmern gelangt man durch eine vieredige Off: 
nung, bie in ber Dede des unteren Bimmers ga und groß 
enug if, um nur eine Perfon auf einmal einzulaffen. Zu biefem 
Eingange kommt man auf einer Beinen Treppe oder Leiter, wor: 
auf, wenn eine Perfon hinaufgeftiegen ift, das Loch ober die Fall⸗ 
thuͤre verfhloffen wird. In einer Naht, als Dodwell in dem 
Gebäude, in bem auch Stanhope übernadhtete (Stankı. p. 3.), 
als er 1814 diefe Gegenden bereifte (Krufe's Hellas 1, Th. 
Leipz. 1825. p· 148. 0) ſchlief, wurde ber Thurm durch ein Erbs 
beben gewaltig erſchuͤttert. Der Aga kam freundlich in Dodwell's 
Zimmer und verfiherte, daß er wegen des Zuſammenſtuͤrzens bes 
Haufes außer aller Gefahr fei, denn da bafjelbe aus biegfamen 
Materialien zufammengefegt fei, werbe es ſich eher biegen als bre— 
chen. Der * wird von dem Woiwoden Gaſtounis eingeiett, 
unter beffen Gerichtsbarkeit Mirafa ficht. Die Einwohner Wis 
raka's, welche bie reiche olumpifche Ebene bebauen, find alle Zürs 
fen. Sie find gegen Fremde artig und fcheinen ein ruhiges, gu: 
tes Boͤlklchen zu fein. Bon einer Anhöhe herab nahe am Dorfe 
fann man auf einem ſehr reigenden Punkte die ganze olympifche 
Ebene überfhauen. Das Auge erblidt den breiten und bufenreichen 
Lauf des Aipheios mit den grünen und prächtig gefhmüdten Hü» 
geln, bie mit der zierlichen Pinie und dem —— Immergruͤn 
derſchoͤnert ſind. Eine andere Auſicht gegen Oſten gewährt den 
Blick über cin anmuthig abwechſeindes Thal, das von den elei- 


fen Hügeln begrenzt Ah. Über dieſe erheben ſich bie höhern 


Bipfel Arkadiens, aus deren fernen Babyrinthen ber Alpheios feis 
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Wie jeht angenommen wirb, eu Miraka an ber Stelle 
ber alten Stadt Pifa ?°), dieſe lag ſechs Stadien von 
Olympia egtfernt ?”) und nach Paufanias am Wege von 
Dlympia nad Harpinna auf einer Anhöhe °*). Da nun 
einige Alte die Quelle bei Pifa für die fpäter fo ges 
nannte Potiftra bielten ?°), und Pouqueville bei Mirala 


eine Quelle Potiflirun mit einigen Aritefturfragmen: 
ten u baben will, fo wird obige Annahme ges 
rechtfertigt. Noch weiter gegen Oſten und 30 Stadien 
von Diympia entfernt, liegt jetzt das Dorf Paldo Pha: 
nara unmittelbar an ber Süpdfeite bes Alpheios +), 


in 


nen gelben Strom hHervorgießt, welcher in einem breiten Bette, 
längs des hervorragenden Fußes eines ſpigigen Hügels, wo bas 
Auge auf die Ruinen von Phrixa trifft, dahingieitet. (Dobm. 
Gap. 24. ter Bd, 2te Abth. ©. 186. fü. — Pouguer. Voy. en 
Moree. T. I. p. 130.) — BSelt's Keifeber. v. Mor. ©. 16, 
Rechts ſteigt man nach Mirala, einem Beinen tuͤrkiſchen Dorfe, 
wo der Aga von Sala eine fehr angenehme Wohnung (Pyrgot) 
bat, die aus Steinen vom Zempel erbaut if. Man hält in bem 
Dorfe mehre durch ihren Wuchs und ihre Wildheit merfoürbige 
Hunde. Gröbeben find bafelbit häufig. 27 M. Man fteigt von 
Miraka hinab. Diefes Dorf liegt auf einer gegen das Thal vor: 
fpringenden Zunge; man koͤmmt über einen Bach, bei dem ſich 
Stuͤce von Backſteinen finden, ein Dorf links auf dem Berge. 
ragt Miraka ſ. Pouquev. 2ter Bd. 2te Abth. S. 75. b. t. Ueb. 
ie Einwohner fammeln Xlterthümer, bie fie den Reifenden ab: 
laffen. Pouguer. T. I. R 130, 
265) Pifa war zur Zeit bes Peloponn. Krieges zerftört. Die Pis 
faten beftanden nur ald zwpirm in Dörfern zerftreut. Xen. Hell. 5, 
2, 31. Müll. Dor. II, 459. 27) Schol. Pind, Ol. 11, 51. p. 
247. c. Boeckhii ann. P. 6, 22, 1. Mannert Beogr. Bter 
zb. ©. 512—514. 29) Strab. 1.8. T. II. p. 140. Pind, ed. 
Diss. p. 634. 30) Bett. ©. 17. 15 M. Übergang oder Furth 
von Paldo Phanaro; die Pferde fegen ſchwimmend über, bie Menfchen 
in einem Schiffe aus einem einzigen Platanenftumpfe gemacht, und 
man nimmt nur einen auf einmal barin auf. Neue Pferbe mit 
bem Gepäde wenden manchmal zwei Stunden zu dieſer liberfahrt 
an. — SO M. Schr gefahrvolle Paffage des Fluſſes, indem man 
unter Fichten nach Paldo Phanaro hinauf fleigt. Diefes Dorf 
befteht aus etwa 25 Häufern und ber Wohnung, ober vielmehr 
bem Thurme bes Ali» Aga, einem gaftfrein Türken von alla. 
Im Binauffteigen trifft man eine Quelle an. Die Miethpferbe, 
welche den im Wege ſtehenden Bäumen nicht ausweichen Eön: 
nen, fallen oft den Bergbang nach dem Fluſſe hinab, bis fie 
von andern Bäumen aufgehalten werben. Vom Gipfel des Kegtl— 
berges von Paldo Phanato genießt man eine wunderbare Ausſicht 
na allen Seiten, nah Elis, Arkadien und dem Laufe des Fluffes 
Alpheios, man gewahrt babei die Stelle einer alten Stadt und ei: 
ner Befle. Den Weg von Miraka nad Paldo Phanari be: 
ſchreibt Dobw. Gap. 25. ©. 183—191. Den fpisigen Bügel 
eines zwiſchen beiden Ortern am Alpheios liegenden pen unb 
— Huͤgels ſieht man von ben Ruinen Olympia's aus 
(Dodw. S. 191). Auf Stank. View of the Plain of Olympia. 
Nr. 8. in the Plan. (tab. ad p. 45.) ift Paläo Phanari der 
hoͤchſte Berg ber Gebirgskette des Hintergrundes linker Hand auf 
der Anficht und auf dem View embracing the supposed position 
of the hippodr. (tab. ad p. 46.) gleihfaUs der hödpfte erg der 
Gebirgskette des Hintergrundes linker Band auf ber Anfiht. Der 
Gipfel des fpigigen — welcher ſich nicht weit gegen Weſten 
des Dorfes erhebt, iſt von den Überreſten einer Feſtung oder Akro— 
polig, wahrfheinlih der von Phrira (vergl, Pouqued. ©. 75.), 
die aus breiten vieredigen Bloͤcken beftchen, welche die Mauern 
bilden, gekrönt. Herodot ſchreibt die Gründung dieſes Ortes den 
Mingern. zu (Herodot. 4, 148. Müll. Ordom. ©. 371). Auf 
biefem Bügel erhielt Dodwell gegen Weften hin einen ſchwachen 
Schein des ionifhen Meeres, deſſen blauer Horizont gerade über 
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Nördlicher ald Palaͤo Phanari und nordoͤſtlichet ald Mis 
raka liegt alla *'). Stanhope fand nur eine Cifterne 
und eine Schäferbütte, aber keine Spuren deö von W. 
Gel erwähnten Dorfes. Um von Mirafa aus ben Berg 
erfieigen, brauchte Stanhope 34 Stunde. Auf dem 
—* — den er bei der Ruͤckkehr einſchlug, ge 
langte er im 24 Stunde zu dem achtedigen Gebäude 
u Olympia ’?). Kehren wir von biefen entlegeneren 
Dunften im DOften wieder zu denen zurüd, melde bie 
öftliche Grenze unmittelbar an ber Oftfeite bilden, und, 
wie aud dem früheren Anmerkungen hervorgeht, am weit: 
läufigften, wenn aud) nicht am zuverläffigften von Pous 
ueville befchrieben find, fo zeigt die von Stanhope ge: 
erte Anficht des Öfllihen Endes der Ebene von Olyms 
ia im vorberften Grunde ben kegelfoͤrmigen Hügel, ber 
we DOffeite begrenzt **). Er erbebt ſich mabe bem 
nördlichen Ufer und dehnt fi im rechten Winkel gegen 
die nördliche Gebirgäfette aus ?*). Rechts ift der dem 
Dorfe Miraka gegenüber liegende Berg, dahinter ber 
Berg des Kronod. Der Alpheios windet ſich am Fuße 
der füblihen Gebirgäkette, und ganz zur Linken iſt der 
böcfte Punkt derfelben, Palaio Phanora. Zwiſchen dem 
füböftlichen Ende der langen nördlichen Gebirgöfette und 
dem Öftlichen Fluffe, der von dem noch nördlicher liegen⸗ 
den Miraka berfommt und in den Alpbeios fällt, liegen 
die Überrefte einer Mauer, die binfichtlich ihrer Bauart 
ben andern gleicht ?*). 


Drittes Gapitel. Südliche Umgebung von Dlympia. 


Der Alepheios (jet Rufeo benannt), der aus Ars 
kadien kommt ’*), von Dften gegen Südweſten fließt ?”) 
und zwiſchen Phia und dem alten Städtchen Pitane bei 
dem Haine der Artemis Alpheionia oder Alpbeiufa **) 
in die See fällt *°), fließt an an der Süpfeite *°) in 
einem breiten und gewundenen Ganal *'). Seine Ufer, 
fonft mit Kotinosbäumen bewachfen *?), find fleil. Das 
fübliche Ufer bildet eine Reihe von Hügeln, wo bolzreiche 
BVorgebirge mit dippigen Hainen abmwechfeln. Ihre ab: 


den grünen und wellenförmigen Gipfeln der eleifchen Hügel fi 
erhob, zwiſchen welden und Paläo Phanart man ben Alpheios 

in taufendfahen Krümmungen durch bie ebenen und grünen: 
den Matten von Olpmpia bis zu feinem Ausfluß in dad Meer 
winden ſieht. Miraka und feine vorragenben Bügel, bie bereits 
die olympifcye Ebene von dem nahen Paldo Phanari — er⸗ 





en faſt unter feinen Füßen Dodw. ©. 1 
Ar S. 1%, 2) Stanh. p. 45. 383) ib. p. 7 
3) ib. 35) ib. p. 22. tab. ad p. 21. n. ul. 36) Mans 


nert Geogr. *4 S. 467. 37) Strab. 8, T.1II. p. 65. 66. 
38) ib, 1. 8. p. 843. T. III. p. 69. 39) ib, ; 68. 40) 
Der Apheios gleicht an Breite und Farbe dem Ziber bei Rom. 
Auh hat er eine Ähnliche Beſchaffenheit wie diefer, indem er bie 
Farbe mit feinen Strömungen, der Natur bes Bodens gemäß, 
durch den er fließt, verändert. Er ift Mar und durchſichtig in feis 
nem felfigen Bette in Arkadien, aber gelb und dunkel in den reis 
den Ebenen Eleias. Der Alpheios bringt Forellen, Xale und 
Eeinere Fiſche im Überfiuffe hervor. Dobm. Gap. 24. 2rer Bd. 
2te Abth. ©. 185. Stand. p. 7. Vergl. bei Stanh. bie Abb, 
The course of the Alpheus, as seen from the ruins of Palnoi 
ecelesia, p. 47. 41) Pind. Ol. 5, 42. Dobm. ©. 174. 
Moschus 7, 2. Philostr, sen, im. 2, 6. p. 61. lin, 19, Nonn. 
Dion. 37. p. 928. 
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bängigen Seiten find von Getreibegefilden belebt, von 
denen eind über dem andern im einer Reihenfolge ſich 
erhebt, die, durch Wälle geflügt, das Gemälde eines ko: 
loffalen Zheaterö zeigen. Diefe Kette von Hügeln if 
böber als die auf der entgegengefegten Seite der Ebene 
und wird im @inzelnen dur einen jäben Felſen am 
Fluſſe — vieleiht dem Berge Typaion (Tonaior) **) — 
harafterifirt. Diefer Berg lag an dem von Diympia 
nah Skillus führenden Wege. Die zunähft bei Olym⸗ 
pia jenfeit des Alpbeus liegenden Berge find jedoch 
nicht fo hoch ald bad oben erwähnte Palaio Phanato, 
welches in beträchtlicher Entfernung von Olympia, ob: 
wol von bier aus fidhtbar, — an der Suͤdſeite 
des Alpbeios a. ++) Im Xpbeios liegen zwiſchen beö 
öfllichen Fluſſes Mündung und der ſchmalen Landenge, deren 
wir bald nachher gedenken werben, jeri große und eine 
kleinere Infel. Andere find vor der Mündung des Kladees 
Alle diefe, von den Alten nicht erwähnten, jegt mit Ge 
Bhich bededien Infeln *°) beweifen, daß der Alpbeios 
feinen Lauf oft änderte. Er if reißend und unbänbig 
wild und pflegt, wegen feines gewaltigen und breiten 
Stromes, nad eingetretenem Megenwetter und nachden 
die Schneemafjen auf den arkadiſchen Gebirgen geſchmel⸗ 
zen, fehr ausjutreten. Deshalb ift ed nicht wahrfchein 
li, daß jemals in der Nachbarſchaft von Diympia eine 
Brüde über den Alpheios gebaut war **). 


Biertes Capitel. Wefllihe Umgebung von Diymypia. 

Auf der Weftfeite von Olympia kommt der Kladeos 
(jegt Stavro:Kephali) gleichfalls aus den nördlichen Ge 
genden berab *’). Er mäbert fi dem Alpheios fe 


43) Paus. 5, 6, 5. Steph. Bye. v. Tineor. 44) Dice 
ganze irgekette, ben tegelförmigen Berg Paldo Pbhanaro f. auf 
ber nach I. Saunders Skizze von I. P. Devint gelieferten Abb. 
mit ber Unterfchrift: View embracing the supposed position of 
the Hippodrome. Stanh. tab, ad p. 46. 45) Pougquen. 
ter Bd. 2te Abth. ©. 59. fa. 46) Dodm. Gap. 3. Zter Br. 
2te Abth. S. 189, — über ben Alpheios im Aug. f. Dodw. 
©. 169. Pouquev. 2ter Bd. 2te Abth. ©. 73, The course 
of the Alpheios as seen from the ruins of Palaio Eeclesia bei 
Stanh. tab. ad & 47. Ausfice zu Paldo Phanari auf den Xi- 
pheiod. Dobmw. ©. 192, Überfahrten über den Alpheios. Dobm. 
©. 189. Der Alpheios macht bie Gegend fumpfig. Strob. 1. 8. 
p- 389. P. 5, 11, 5. Pougquer. ©. 71, über bie bierburd, 
entftandene Erhöhung des Bodens f. Pouguer. T. 1. p. 180. — 
Pouguen. Ae Meile. 2ter Wd. Zte Abth S. 61. „Vaſt in 
mr Höhe mit der Dberfläche bes Waſſers bemerkte ich ein 
uchftüc von Mofaik, und bie Tiefe, in welcher 8 lag, gab mir 
Gelegenheit, die Anhäufung der Anfhwemmungen an Olympia auf 
biefer Seite des Fluffes zu achtzehn Kuf zu beflimmen.“ Auen 
diefe angebliche Anbäufung ift vielmehr ein künfttiher Wall, ber 
die Altis vor ben Überfcmemmungen bes Alpheios fihern follte. 
©. weiter ımter Peribolos der Altie. Im Alpbeios werben viele 
thümer gefunden. Dobw. ©. 175. Darum fchlägt Dobmwell 
dor, ihn von feinem jegigen Bette abzuleiten. ib, Mündung bes 
Apheios Pouquev. ©. 33, Altar des Alpbeios in ber Zltie. 
e. weiter unten in biefem Auffape unter Altäre, Bildſ. deſſ. 
bei der vom ben Knidiern aufgeſteüten Ztusbildſ. f. weiter unten 
in dieſem Auffage unter Bitbfäuten bed Zeus Wr. 22. Alp 
im Giebelfelde bes Beustempel f. dieſe Encyfiop. unter Olym 
oree. 
173.) von Phioka kommend: „Wir a: 


> —— 2. ur in Pougueville Voy, en 
men auf einer Ebene an, bie von Hügeln mitteimäfiger Größe um: 
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fehr **), daß mur eim ſchmaler Landſtrich zwiſchen beiden 
bleibt, entfernt ſich aber hierauf von ihm und fällt weis 
ter weſtlich in bdenfelben **). Norbwefllih vom Berge 
des Kronos liegt eim abgelegenes, vom Kladeos bu 

floffenes Thal, welches jest das Thal von Antilalo *°) 
beißt. Vom Fluſſe iſt das auf der Offfeite liegende Kro⸗ 
noögebirge weit entfernter als der auf der Weſtſeite lies 
gende Berg. Auf lehterem muß das von Paufanias ers 
mähnte Grab der im Kampfe mit ben Eleiern gefalles 
nen Arkader gelegen haben °'). Am Buße dieſes jenfeis 
tigen Berges lag das Grab des Hnomaos, ein Erd⸗ 
bügel mit Steinen umbaut, und böber hinauf über dem 
Grabmal die Ruinen der Ställe de Önomaos '*). 





ſchloſſen und mit Fichten von niebrigem Wuchs, aber zierlicher 
Borm, befegt waren. In einer halben Gtunde gingen wir über 
einen Kluß, der eine Mühle in Bewegung fegt und ſich in bem 
Alpheios ergießt. Dieß ift wahrfheinii der Kladeos.“ Bon 
Phloka aus gelangte auch Pouqueville zum Klabeos (Pouquev. 
2ter Bd. 2te Abth. S. 42.) und dann nad Olympia. 

48) ©. Stank. View embracing the supp. pos. of the 
hippodr. Pouquen. ter Bd. te Abth. ©. 58. 49) P. 5, 
7,1. Xen. bist. Gr. 7, 4, 39. — Am Zuſammenfluſſe fing 
das Wettrennen des Önomaos an. 50) Antilalo, Antilalla, 
auch Eco. Rach Dodwell ift Antilalla der jegige Name ber olym« 
piſchen Ebene. Er leitet ibn von ihrer Lage, der Stadt kalla ges 
gen ber. (Stanh. p. #2, the latter from the town of a, 
which is, however, at two hours distance from —— 
Andere dachten am Antilalo, welches im Neugriechiſchen Echo ber 
deutet. (Dodwell Cap. 24. Zter Bd. 2te Abt. ©. 180. ber 
das Echo in ber Altis Paus. 5, 21. fin) Fauvel will daſelbſt 
das Dorf Antilalo Ye gern haben ( Pouquer. Voy. en Morde, 
ä& Par. 1805. p. 126 cf. p. 128). Cine Mühle am Ufer bes 
Kladeos audgenommen (Dobmw. ©. 173. Pouquev. S. 62,64), 
bat Stanhope daſelbſt gar keine Spur eines Dorfes bemerkt 
(Betl’s Reifeber. v. Mor. S. 16.). Antilalla oder Olympia iſt 
ungefähr 35 Minuten (von Phloka) entfernt. Steige von Phloka; 
hoizreiches Terrain. 233 M. Ein dur den zur Linten firömenden 
Gladeus befpültes Thal. Antilalla, das alte Olympia. 12 M, 
Man fegt über ben GtaprosStephalis fein Bette ift tief. Römifche 
Ruine bei einer Ziegelbrennerei. Links ein nad) der Schlucht von 
Lalla auffteigender Weg. Man erblidt das Dorf Raska auf der 
andern Seite des Alpheus. „Phlota liegt weſtlicher als Antilalo, 
norbweftliher ald Olympia” (Dodw. &. 170), Diefes abgeler 
gene Dorf (Phloka) liegt an einer grünen Anhöhe, die ſich alls 
mälig von ber Ebene erhebt, und ift umgeben von verſchiedenen 
Arten von Kruchtbäumen, befonbers Dliven, Orangen, Mandeln 
und Zeigen. Die Hütten find aus Stroh und Schilfrohr erbaut 
und die Eimvohner find alle Türken, welche ben Boden bauen. 
Ich bemerkte bei Phloka Peine Spur von Alterthum, jedoch am 
Zufe des Hügels können die Überrefte vieleicht eine von ben acht 
Städten von Pifatis anzeigen. Strabon ermähnt Kukeſtion und 
Dospontion. Leake bei Stanh, p. 59. The direct road to 
Olympia passes through Vloka, and over the hills, om the top 
of which are the huts called the village of Droura, from whence 
it descends by a fountain into the vale of the Cladeus, Bon 
Phloka und beffen Bewohnern handelt auch Bell ©. 16. und 
Pouquen. Zter Bb. Zte Abth. ©. 4. In ber Nähe von Phloka, 
zur Rechten, wenn man von Pyrgos kommt, eine Kirche mit cams 
melirten boriichen Säulen, von etwa 18 Zoll Durchmeſſer. 51, 
Paus. 6, %, 3. uriua Eat 100 Adıpou, dinßürtem ro» Kladsor 
ec Em) zkov duauas. Pouquev, ©. 65. „In Hinſicht auf 
die tumulusartige @eftalt der Hügel von Antilalo möchte ich ges 
neigt fein, bie Gräber ber Arkader am das rechte Ufer des Rlabeos 

fegen. Die Zeit erlaubte mir nicht, auf biefer Seite noch mehre 
Bemerkungen zu madyen, unb wir begaben und zu bem 
surüd. ) P. 6, 21.8, Dobw. Gap. 35, ©. 189, 
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Unmittelbar am öftlihen Ufer unb viel weiter gegen 
Nordweften *), ald bie am Fuße des Kronosberges lie» 
gende Ruine, zeigen fi einige in der Nähe einer Mühle 
liegende efte alter Baukunft **). Das ganze Thal 
ift äußerfi fruchtbar, umd die ſchoͤnen Fichten, mit welchen 
die Berge jet bewachſen find, machen die Gegend hödft 
malerifch °5). — Hat man ben Fuß des nordweſtlichen 
Hügeld umgangen, fo eröffnet fi auf einmal die Ebene 
von Diympia in ihrer ganzen Prachtfülle. Auch aus 
einem Eleinern Thale diefer Gebirge, welches bei einer 
Quelle Haren Waſſers einen fühlen Aufenthalt in den 
beißen Zagesftunden gewährt, iſt die Ausficht auf bie 
Ebene von Olympia, auf den angeblichen Hippodromos 
und den Alpheiod umvergleichlihh icon *°), Die Ebene 
ift übereinfiimmend mit Strabons Angabe *”), 80 Sta⸗ 
dien vom Ausfluffe des Alpheus entfernt, Funfzig Stas 
dien betrug die Entfernung von Heraflea ’*). Mer 
dur das ebene Feld von Diympia nach Elis reifte, 
mußte 120 Stadien zurüdlegen, ebe er nad Cetrina 
fam. Bon Getrina war Elis 180 Stadien entfernt *°), 
Die Ebene hat die Form eines länglichen Vierecks, breis 
tet fich gegen eine Viertelmeile von Oſten nad We— 
ften aus ®°), ift auf der Nordfeite dur eine Ziefe und 
—— Hügel begrenzt, die mit einem ſanften 
Grün überkleidet und bier und da von dem Laube ber 
Stecbeihe und der Fichte beſchattet find °*). Die Ebene 
ift jet ein fruchtbares Getreidefeld, und ber Boden wird 
durch den fhlammigen Abfag des Alpheios, der jährlich 
wenigſtens einmal austritt, gefättigt *?). Das Erdreich 
bat fich folglich über feine urfprüngliche Fläche bedeutend 
erhöht und verbirgt ohne Zweifel noch viele reiche Über⸗ 
refte der alten Bildhauerfunft und Pracht in feinem 
Scoofe *’). — 


Fünftes Gapitel. 


Mörblihe Umgebung. Berg bes 
Kronos. 


Anm weſtlichſten Fuße des Berges des Kronos un: 
mittelbar neben der an ber Dſtſeite des Kladeos in das 
Thal von Antilalo führenden Straße °*), liegt eine von 
Alafon beſchtiebene Ruine **). — Der conifhe Berg 





> Stanh. Plan of Olympia Ruin A. 54) Auf ber Ans 
ſicht The valley of Antilalo Stank, tab. ad. p. 42, ficht man bie 
zur linken Hanb vor dem jenfeitd des Klabeos, ber wegen feiner 
tiefen Ufer nicht fichtbar ift, liegenden Berge. Cine genauere 
Darft. nebſt Grundriß enthält bie Tafel Plans of the Ruins of 
Olympia n. A. — Ullafon befchreibt Srankı. p. 21. — Fauvel ' 
Pouquer. (T. 1. a Par. 1805.) p. 125. Il coule dans un lit, 
ou dans un sur les ruines d’une ville Zeake bei Stanh. 
p. 59. 55) Stank. p. 49. 56) ©. bie Abbilbung in Stank. 
Ol. tab. ad p. 49. the tranquil beauty wlilich forms the prin- 
eipal character of the Plain of —* 57) Strab. l. 8. 
p. 343. T. IH. p. 69. Stanh. & . 58) Paus. 6, 22, 4. 
59) Paus. 6, 22, 5. 60) Die Länge biefes von dem Fluſſe bei 
Miraka, dem Apheios, Klabeos und dem Kronosberge begrensten 
Raumes beträgt gegen 7000 Fuß, die Breite ſchwankt zwiſchen 
1000 und 3000, da fie Pleiner ift, wo ber Alpheios Infeln bildet, 
55 wo ber Strom in einem Bette vereinigt if. 61) Dobm, 

.173. 62) CA. Strab. l. 8. p. 329. T.IIL p- 63) 
Dobmw. ©. 174. 64) Stanh. Plan of Olympia. Ruin B. 
65) Stank. p. 22. Dodw. ©. 180, „Die erhe Duine, zu ber 
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des Kronos®®) ber, früher Kroügo» benannt °”), dem 
neuen Namen von Herafles empfing **), bildet ben füb- 
weſtlichen Theil des Dirumuxor öpog ®*) und zerfällt 
in zwei nad Sübmweft und Süden audlaufende Arme, 
die im Norden ſich vereinigen. Ihm bewohnt Zeus ’°), 
und es fcheinen die Sagen von Kronos und Rhea, von 
der Geburt des Zeus ’'), von Kronos Flucht ’*) bierber 
verſetzt worden zu fein. Zu Önomaos Zeit war der Berg 
noch wenig einlabend ’?). Erſt Herakles, der ihm ben 
Namen gab, hat ihn mit Bäumen ’*) bepflanzt. Auf 
dem #elfen des Kronos war anfangs dad Drafel der 
Imniden, biö ed auf dem großen Altare feine Stelle er: 
bielt °*). Der Berg hatte wol immer einige Befeflis 
gung; zur eigentlichen Feſtung aber machten ihn auf eis 
nige Zeit die Arfader ’*). Von Diodor wird Kronion 
als Drtfchaft genannt ?7). Im Altertbum wurde, mie 
Derkyllos im erften Buche über die Steine erzählte, 
dafelbft der Kylindrod gefunden, ber, fo oft Zeus bligte 
ober bonnerte, vom Gipfel herabrollte ”®). Jetzt ift die 
Gebirgäkette des Kronos, theild an ihrer Weſtſeite bei 
dem Kladeos, theild an ihrer Süpfeite, da wo Olympia 
liegt, mit prächtigen Fichten ”°) bewachfen. Eine von 
Demetriod Stepfios *°) erwähnte und in Eliö liegende 
idaͤiſche Höhle ift nach Bödh am Berge ald Kronos zu 
ſuchen *'). Ebendaſelbſt lag wol ber uralte Tempel 
des Kronos ??). Auf dem Gipfel des bem Kronos ge: 
beiligten Berges opferten die Bafilai dem Kronos zur 





wir nad dem Übergang über den Alabeos kamen, war von rb« 
mifcher Bauart und aus unerflärbaren Mauermaffen von Bad: 
fteinen beſtehend, am Fuße eines fpieigen ‚Hügels, der, viel höher, 
doch nicht viel breiter ift ala das römifche Gapitol. Dies wird 
der Eronifcdye Hügel fein.” Einen viel weiter dftlih und auf bem 
Berge liegenden Zumulus fab Bell. ©, 16. „Iſt der Etaoro 
Kephali paffirt, fo dreht man fi) rechts; ber Berg Saturnus zur 
Linken; nachdem man bei biefem vorüber, brebt man ſich aber: 
mals links; ein Zumulus zur Rechten auf bem Gipfel bes Berges. 

66) Pind. üypmioio nergur, Koorlov. Koörıov Äöyor. Kos- 
vıor üydor (Pind. Ol. 9, 3, Boeckh. expl. p. 188). eudeielor 
Keöviov. (Pind, Ol. 1, 111, Schol. Ol, 1, 174. p. 47, 1, 179, 
„48, Boeckh. pl. p- 118). *8 * (Pind. Ol.B, 17, 
Behel. Pind. Ol. 8, 20. p. 190. 8, 22. p. i91). ag eider- 
dog öxdp Kosvov. näyor Koövov, — Ptolem. in Bibl. 
Cotal. p- 651. 16 öoog 16 Koömor. 67) Plut. de fluv. 19, 8, 
T. V. p. 1088. Wytt. 68) Pind. Ol. 11, 52. Schol. Pind, 
ol. 11, 52. 11, 59. 1% 249. Boeckh. Pind. p. 301, 
69) Xen. Hell. 7, 4, 14. 70) Pind. Ol. 5, 17. Schol, Pind, 
Ol, 5, 39, p. 125. Boeckh. expl. > 150. 71) ‚Born ber 
Amaltheia im Schatzhauſe der Sikyonier, ein Weihgeſchenk bes 
Miltiebes Paus. 6, 19, 8. 72) Mad) der Gigantomadjie floh 
Kronos vor Zeus auf den Berg Kluros, den er Kronion benannte, 
verweilte dafelbft und flob bann auf den HKaufafos. Plur. de 
fluv. 1. 1. 19. $. 8, 78) Pind, Ol. 11, 53. Schol. Pind. 
Ol. 11, 61. p. 249. Boeckh. expl. p. 201. Schel, Pind. 11, 
58. p. 349. 74) Pind. Nem, 11, 25. Schol. Pind. Nem. 
11, do. 81. p. 512. Disse er p: 479, 75) Pind.Ol.6, 64, 
Schol, Pind. Ol. 6, 109, p. 145. 76) Xenoph. Hell. 7, 4, 14, 
zei napıon avıes ıbv Koovsiov, bvraöde dppoupour, zur 
dxodrour rod 'Olvumezoo Soous. 77) Diod. 15, ”. 78) 
Plut. de fluv. 1.1. 19, 8.4. 79) Pinus maritima, seien bei 
Dioscor. ef. Billerbeck Flora class. p. 283. meüxog bei den Reus 
geie n. — Fichten auf dem a Pouquen. ©. 63, 80) 

Bu 54 p. 1 81) Expl. Pind. p. 150. 

82) P. . 
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Beit ber Früblingsnachtgleiche in dem von ben Gleiern 
Elaphios **) benannten Monat. 


Sechstes Capitel. Noͤrdlichſter Thell von Olympia von 
MW, gegen D. 


$. 1. Am Buße des Berges Kronios gegen Mit: 
ternacht zu, zwilchen ihm und den Schaghdufern lag ein 
Tempel der **) Gileithyia Olympia. Er zerfiel in 
zwei Theile. Im vordern fand der flr Jedermann zus 
gänglicye Altar der Eileitbyia. Im hinterm oder innern, 
den nur bie verfchleierte Priefterin betreten durfte, wur⸗ 
de der von Eileithyia zur Melt gebrachte Sofipolis, 
ein einheimifcher Dämon, bei welchem die Eleier ſchwu— 
ren, verehrt. Aus Paufanias’ Erzählung über die fo: 
gleih nah dem arkadifchen Kriege °*) erfolgte Grüns 
dung beö Zempelö ®°) fann man fließen, daß Se— 
fipolis bald als Kind erfhien, bald die Geftalt ei 
ner Schlange annahm. Wahrſcheinlich glih er bem 
in ben Cleufinien verehrten Jakchos, und ed mag ju 
Olympia und Eleis nicht an Statuen gefehlt baben, 
bie der erhaltenen Bildfäule der den Dionyfos tragenden 
Leufothea *”) glichen. Dionyfifche Ausgelaffenheit ward 
von feinem Cultus zu Elis und Olympia. fo fern ge 
balten ald von den Eleufinien des Jakchos. Wein, def: 
fen die Eleier fonft in gottesdienftlihen Verrichtungen 
biefer Art fich bedienten *°), pflegte nicht einmal bei ben 
Libationen angewendet zu werden **). In einer Ge 
pelle bei dem Zempel der Tyche zu Eli fah man ten 
Sofipoliö gemalt ald Kind im einer mit Sternen ge: 
fdmüdten °°) Chlamys und mit der einen Hand dus 
Horn der Amaltheia haltend ?'). Auf einer feltenen 
Münze von Gela, die und Gafanova’s Sammlung, worin 
Windelmann ??) fie ſah, in die Schachmanniſche *) 
und aus biefer in das Gab. zu Gotha gelangte, fleht 
ZIAOIMZOZ über der Darftellung des Stieres mit 
Menſchenhaupt (oder des Bakchiſchen Stromgottes), 
ben eine befl. weibliche Figur befränzt °*). Nahe bei 
dem Zempel der Eileithyia fand Paufanias Ruinen eis 
nes Zempelö ber Aphrodite Urania ®°), Auf den Al: 








86) P. 6, %,8. 87) 
88) P. 5, 


bintere Seite, bie einen nase pr —— mit Wagenien 
r enbe ttin t, bezi 
auf die heiligen zur —— Pan —— 
1, P. Torremuzza ad Sicil. vet. 
num. auct. II, tab. II, n. 1, Zeus & agnefia 
Jonien. Strab. I. 14. p. Fri 05) Mae, Ana üb. I 
Gegenst. a. d.M p- 198. 40, 78. f, Saggio di bronzi 
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tären wurbe noch geopfert ?%). Die Seite bes Hiigels, 
welche gegen den Alpbeios zu liegt, bat, wie Dodwell 
meldet, den Einfchnitt eines Halbkreiſes, welcher einige 
auf den Gedanken geführt bat, ihn für Überrefte eines 
Theaters zu halten, jedoch find feine Spuren eines 
Gebäudes übrig, welche diefe Meinung beftätigen könn: 
ten. Man bemerkt nahe bei diefem Platz einen Grab: 
bügel *’). An die Nordfeite jenes Vorſprunges, wels 
cher den Namen Berg des Kronos führt, reiben ſich 
andere Berge und laufen fo ununterbrochen immer im 
Norden der olvmpifchen Ebene gegen Dften bis zum 
Bach von Miraka fort *5). 

$.2. Schatzhaͤuſer. In der Altis nörblih vom 
Herdon und entweder nörblih von einem Borfprunge 
bes Berges Kronion *?), oder vor dem im Rüden fich 
erhebenden Berge, oder — mas auf daffelbe binausläuft 
und und dad Mahrfcheinlichfte dünft, — an der Süd» 
oflfeite jenes Vorfprunges war aus Poras eine Ters 
raffe ') aufgeführt, auf welcher die Schatshäufer ?) 
flanden *), Man bemerkte fie zur linken Hand, wenn 
man von dem in der Altis liegenden *) Metroon zu dem 
Stadion ging. Sie lagen am Ende bes Berges des 
Kronod. Auf die Mauer, worauf fie flanden ®), führte 
eine Treppe‘). — 1) Das Schabtaus der Sifyonier 
erbaute ber filyonifhe Zyrann ") Myron, ber aus der Fa: 
milie des Dribagoras abftammte *) und in der 33. Olymp. 
mit dem Wagen fiegte.e Das Innere zerfiel in zwei 
Abtheilungen, beide von tarteffiichem ") Erz, die eine von 
dorifcher, die andere von ionifcher Bauart '°). Da num 
zuerft nach bem Baue bed Artemistempels zu Epheſos, ber 
um bie 58. DI. begonnen hatte, bie ionifche Bauart in 
Aufnahme Fam, kann Myron den Bau nur angefangen 
haben. Von ihm rührte der in borifcher Bauart errich- 
tete Thalamos ber, Paufaniad meldet, der kleinere Tha⸗ 
lamos enthalte die Auffcrift, das Erz betrage 500 Ta⸗ 








Etruschi disegnati da Vincenzio Ansidei e descritii da Gio. 
Battista Vermiglioli. Perugin 1813, 4. p. 1— 10. 

) 6, ©, 8, 97) Dobm. ©. 1831.— Fauvel bei 
Pouguer. p. 125. De l'autre coté, en fuce du pont je recon- 
mus les ruines d’un theätre tournd au sud, et adoss& A une ınon- 
tagae, Pougırev. S. 63. Sechig Schritte weiter empor gegen 
Norden (benn ber Boden erbebt fa in dieſer Richtung) fah ich 
ein Theater, das in einer Vertiefung des Berges bes Kronos ers 
baut ift. Seine Lage, bie ber bes Dorfes Antilalo gleich ftcht, 
am rechten lifer bes Kladeos 2c. Nicht weit bavon fah ich Bad 
ſteingewoͤlbe, welche die Bauern bie Baͤder nennen. — ef. Your 
quev. ©, 65. 98) Fauwel bei Pouquer, (T. 1. à Par, 1305,) 
p- 125. 99) P. 6, 19, 1, zar& vwrou de airäc napnxes 1d 
Koörıor, wo andere zer vorov lefen. Die Letart xzeurue vanrou 
biligt Müller in Pind. carm, ed. Dissen, IL. p. 631. 

Platform, zennts. 2) Remarks on the Thesauri of 
the Greek, Walpole Memeoirs rel. to Eur. and As, Turkey. 
Lond. 1817. p. 556. — Bon Polemon (ap. Athen. Deipn, 
1. 11. p. 479.) vaot (fo beiden auch Ehrenmonumente, in Jorm 
von Heinen Gebäuden, wie Enfifrates Monument ef. Plut. Nic. 5, 
Vol. I. p. 839. Lips. 1775.), von Guripibes (Kur. Androm. 
1096.) ylrovıa yicle benannt. 8) P. 6,19, 1. 
ar ‚20,5. 5)P.6,290,1. 6)Pr5,21,2%. N 

alt. Dor. I. 161, 8) Wesseling ad Herodot. 5, 67. 9) 

Paus, 6, 19, 2. 3. Müll. Dor.1. 162, 10) Paus. 6, 19,2. 
Hirt. Geſch. d. Bauk. Ifter Bd. ©, 29, 
“Ep. d. W. u. X. Dritte Section. III. 
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Iente an Gewicht, und Myron und das filvonifche Volk 
babe es geweihet *'). Hieraus koͤnnte man fließen, baf 
das fityonifhe Volk den von Myron angefangenen Bau 
fortfegte, wobei vielleicht Myrons Enkel umd Ariſtonv⸗ 
mos Sohn Kleifthenes !*), aber erft in den fechziger Olyms 
piaden '’), ſich tbätig zeigte, Im Schaghaufe der Sifyos 
nier lagen drei Disfen, die im Pentathlon gebraucht wurz 
ben; ein Schild, aͤußerlich ehern, am der hinteren Seite 
mit Gemälden iert, ein Helm und Beinfchienen, ald 
Kriegsbeute dem Zeus von den Myoneern geweibet; das 
Schwert des Pelops mit goldenem Griffe !*); das Horn 
ber Amaltheia **), aus Eifenbein verfertigt und, wie die 
Inſchrift ausfagte, von Miltiades, Sohn des Kimon, 
geweibet; endlich eine Bildfäule deö Apollon aus Burs 
aumbolz mit vergolbetem Kopfe '*), verfertigt von dem 
Krotoniaten Patrokles, Sohn bes Katillos, geweihet 
von den epizephyrifchen Lokrern !°), Bei dem ſikyo— 
nifhen Zhefauros fand ein Altar des Herakles 15). — 
2) Auf dad Schatzhaus der Sikyonier folgte das der Kars 
chedonier, deſſen Meifter Potheios, Antiphilos '?) und 
au waren. In ibm fland ein Eoloffaler Zeus, 
Später wol wurden bafelbit drei Panzer aus Leinwand ?°) 
niedergelegt, die einfimals Gelon und die Syrafufier nach 
Dlympia fendeten, als fie die Punier zu Land und Meer 
bei Himera überwunden hatten ?:).— 3) In dem Schatz⸗ 
baufe, welches Pyrrbos und feine Söhne Lakrates und 
Hermon für die Epidamnier erbaut hatten, ftanden At⸗ 
las, ber den Himmel trug ?*), Herakles und der von der 
Schlange umwundene Apfelbaum. Diefe Gruppe hatte, 
wie die Infchrift auf der Himmelskugel lehrte, Theokles, 
Sohn des Hegylos verfertigt, dem fein eigener Sohn 
half ?°). Der Lakedaͤmonier Theokles, Schüler des Di: 
pönos und Skyllis, blühte um die 55. Olympiade ?*), 
Die früher dabei ſtehenden Hefperiden hatten die Eleer 
nachmals im Herdon aufgeftellt ?°),— 4) Das Schatz⸗ 


11) Paus. 6, 19, 8. 12) Paus. 10, 7,3, 6, 19,2, 

18) Herodot. 6, 126. 14) Vergl. das Schwert des Aias auf 
fatamifchen M. Bröndst. R. u. U. in Gr. 2. B. p. 312. 15) 
Das Horn der Amaltheia hiclt Sofipolis auf einem Gemälde zu 
Elis. 16) Stark vergoldet iſt das Haar des weiblichen Kopfes 
von gebrannter Erde in Broͤndſted's Sammlung. Bröndst. R, 
2. B. p. 133. 395. 17) P. 6, 19,3. Die Sikyonier hatten 
auch zu Delphi ein Schatzhaus Plut, Symp. 1. 5. qu. 2. 18) 
P, 5, 14. 7. Iro Kovorer A rod Mxuneng farıw 'Honzikoug. 
ef. Strab. 1. 8. p. 855. T. I. p. 134, 19) Sillig Cat. art. 
. 57. 20) cf. P. 1, 21, 9, 21) P. 6, 19,4 With, 

Bötticher Seh. der Carthager. Berlin, 1877. &. 97-101. 
22) Atlas Farvesianus marmoreus insigne vetustatis monumen- 
tum commentario Jo. Bapt. Passerii illustratus. Florentiae, 
1750. 4. (it ber dritte Band bes Thes. gemm, astrif,). Hirt 
Bilderb. Taf. 15. Inghirami Mon. Etr, VI, T—X, Real Mas, 
Borbon. Vol. V. tar. 52. Fasc. 20, Gerhard u. Pan, Neapels 
ant. Bildw. 1. Th. Stuttg. u Tüb. 1823. p. 98, Zoega Bassin 
tav, CVIII. 233) nojamı I} alror suod 1a audi, wie ftatt: 
norjom de Aurovouor ro add zu leſen if. Boͤckh im Pros 
dmium zum Index lectionum, quae I. per semestre hibernum 
1822— 23 instituentur, p. 5. 24) Paus. 5, 17, 1. 85) 
Paus. 6, 19, 5. 5, 17, 1. — Über der vorderen Thüre des Zeus⸗ 
tempels zu Olympia zeigten fi Atlas und Herakles. Die von 
Paninos gemalte Bruftiwehr enthielt den Atlas und Herakles, 
ferner bie Hefperiben nebft den Äpfeln. In —— des 
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haus der Byzantier ?%). Im bemfelben fah man eis 
nen Triton aus Cypreſſenholz, ber ein filberned Kratas 
nion bielt, eine füberne Seirene *”), zwei filberne Kars 
hefia ?*), einen filbernen Becher *°), einen golbenen 
Weinfrug ?°) und zwei Hörer *'). — 5) Dad Schatz⸗ 
baus der Sybariten ’*), deren Stadt 243 n. Erb. 
R. zerflört wurde +). — 6) Das Schatzhaus der Kyre 
näer, in welchem zu Paufanias’ Zeit Bilbniffe der rös 
mifchen Imperatoren zu fehen waren **). — 7) Im Schatz⸗ 
haus der Selinuntier, bie 345 n. Erb. R. von den 
Karthaginenfern aus ihrer Stadt vertrieben wurden, ſtand 
eine Bildfäule bed Dionyfos ’*), deren Geficht, Füße 
und Hände aus Elfenbein verfertigt waren *). — 8) Im 
Scaghaufe der Metapontiner, welches auf das ber 
Selinuntier folgte, war ein Endymion ?”) zu ſehen, befz 
fen unbelleidete Glieder aus Elfenbein beftanden '*). 
Den Endymion finden wir in ben Sagenkreis der Eleer 
verflochten *°). Er war einer der älteften Könige des 
Landes und foll einen Wettlauf veranftaltet haben. In 
jenem Schaghaufe lagen 132 filberne Schalen RL, wei 
filberne Weinkrlge *'), ein filberned dmodvoränov und 
drei vergoldete Schalen *?). — 9) Das Schatzhaus ber 
Athener +). — 10) Über dem Giebel des Schaghaufes 
der Megarer war ein Schild **) aufgeftellt, worauf 
gefchrieben fand, daß bie Megarer daftelbe von der in 
einem Kriege mit ben Korinthiern gewonnenen Beute 
errichtet hatten, — Megara’s Gründung geſchah auf Ver: 
anlaffung deö Zuges der Peloponnefier gegen Athen, defs 
Gemaͤldts haben wir die erhaltenen Kunftwerke aufgeführt. ©, 
diefe Encykl. unter Olympischer Jupiter. 
26) Paus. 6, 19, 1. ift zu Iefen: 'O JA rafros rür Insau- 
5» zal 6 reraprog aradnud forır 'Emwdaurtor zul Buları lan 
zul 6 ulv Emdaurtor Eye uiv mokor etc. und P. 6, 19, 2, 
"rroldunger SE zul Zußapira Insauob» Fyuuerow roü Bu- 
Tertow. 27) Schweigh. Anim, in Athen, T. VI. p. 160, 
23) Theod, Panofka Recherches sur les vöritables noms des 
vases Grecs et sur leurs differens usages d’aprös les auteurs et 
les monumens anciens, Paris 1829, fol, Pl, IV. 62. p.%6, 29) 
Ib. Pl. IV, 33. p. 18. 380) Z6. Pl, V. 101. p- 36, 51) IB, 
Pi. V. 73. p. 31. Polem. ap. Athen. Deipn. |, 11. p. 480. a, 
82) P. 6, 15, 6. — Über Bupini f. Clurer Ital, aut, 1. 4, c. 18, 
g. 14. 83) 6% Jahre fpäter fand wieberum eine Vertreibung 
der Bewohner Statt. 34) P. 6, 19, 7. Auorleis. Joh. Petr. 
Yhrige Res Cyrenensium, Hafniae 1828, p. 342, 85) Auf 
einer Eleinen filbernen Münze ber Gelinuntier (im Cab. zu Gotha) 
ficht man Perſephonen und den in bie Echlange veriwanbelten Zeus, 
welche den Dionyfos erzeugten, und auf ber hintern Seite den 
Stier mit Menſchenhaupt. Alla Sie, num. di F, Paruta corr, 
di G. Lancill, Cast. P. di T. Pal. (in Pal. 1773.) p. 78. Mionn, 
1. 285, n. 666—668. Eckh. D. N, 1. 240, 86) P, 6, 19, 
7. M. Reinganum, Selinus u. sein Gebiet. Leipz. 1827. 8, p. 
154. 37) Etebende Pildfäule bes Endymion Riflessioni anti- 
quarie sulle sculture Capitoline. T. II. Roma, 1806. 4. Atrio 
tav. II. p. 53. Häufiger find die Darftellungen des fchlafenden 
Endymion unb ber Selene in figurenreichen Reliefs, die wir uns 
ten bei dem im Stadion zu Olympia errichteten Grabmale bes 
Endymion aufführen werden. 58) P. 6, 19,8. 34) P.5, 
‚3.4. 5,8, 1. Pherecyd. fr. ed. Sturz. p. 166. 40) Pa- 
nofka I. e, Pl. IV, 29, p. 7. 41) Ib, Pl. V, 101, p. 36. 
43) Polemon. ap. Athen, * l. 11. p. 479. £, Schweigh, 
Animadv,. T. VI, p. 159. )P.6, 19,9. 44) Ein Schild 
ſchmuͤctte auch das Akroterion des Zeustempels zu Olympia. ©. 
Paus. 5, 10, 2. und d. Encykl. unter Olympieion zu Olympia, 
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fen eigentliche Unternehmer die Korintbier unter Anflıb: 
rung des Aletes waren. So wurde Megara eine doris 
ſche Stabt und zunaͤchſt eine korinthiſche Kolonie *'), 
Allein vor dem Anfang der Olympiaden, ba in Athen *°) 
Phorbus lebenslänglicher Archon war, wagten die Megas 
rer, von ben Argeiern unterflügt, ſich loszureißen *”) und 
Zeus Korintbos zum Trotz, die Korinthier aus beim Felde 
u fchlagen **). Die Argeier weibeten dem olympifcen 
eus einen ebernen Helm mit der Infchrift: Tiapyeio 
ürdIev zu ÄıFl rüv KogıwIoder. Dielen Helm, der 
wahrſcheinlich auf einem Zropäon ftand, fand 1795 der 
Engländer Morrit im Alpheios bei Olympia. Er ge: 
langte in das Mufeum Ric. Payne Knight's **). Auf 
den glüdlihen Ausgang des Zuges der Megarer und 
Ürgeier gegen Korinihos bezieht Paufaniad den in ber 
Inſchrift des Schildes erwähnten Sieg, ohne zu bedm 
ken, daß Grenzkriege der Megarer und Korinthier immer 
fortdauerten *°), In einem folchen machte ber durch 
feinen olympifchen Sieg (Olymp. 32.) °') berühmte Dr 
fippo8 nah Dlymp. 15. um feine Vaterſtadt fid ver: 
dient *?), doch gibt Paufanias felbit zu, daß der Theſau⸗ 
ros erſt mehre Sahre nad) jener Schlacht errichtet wurde. 
Im Giebel deffelben fab man ben Krieg der Giganten 
und Götter >+). Die innern Wände waren mit Arabeis 
fen aus Cedernholz und Gold gefhmüdt. Im Shut 
baufe fanden Zeus, Deianeira, Aheloos, Herakles, Ar 
und Pallad, von denen jener dem Acheloos, diefe dım 
Herakles beiſtand. Später wurde bie Statue ber Pal: 
lad in dad Heron zu Olympia verfegt. Alle diefe Bi: 
fäulen hatte der Lakedaͤmoner Dontas °*) verfertigt, it 
ald Schüler des Dipönos und Skhyllis **), die Dlum. 
50. lebten, um die 58. Olympiade blühte. Bödh nimm 
an, daß ber Zhelauros erft bamald erbaut wurde, al 
Dontas die Bildfäulen verfertigte, und damals aud bit 
Infhrift auf den zu Divmpia gefundenen Helm gelet! 
wurde 5%), — 11) Den legten Thefauros und die in ihm 


ſtehenden, aber in Paufanias Zeitalter nicht mehr vorhans | 


benen Bildfäulen hatten die Bewohner von Gela er 
richtet. Diefes Schaghaus lag unmittelbar am Stadion ’'). 
Vielleicht war in diefem Schaghaufe der eherne 1817 zu 
Dlympia niedergelegte Helm, mit der viel befprochenen 
Infhrift: Tuowv 6 Aeıvonireog zal Tol Ivguxicoe vo 
Di Tudgiv ünd Küpag ’*), 














45) Schol, Pind. Nem. 7, 155. p. 485. Schol. Arist, Ran 
440, Paus, 1, 39,4, 46) 173—148 vor Digmp. 1. Zuseb. 
Pamph, Chron, can, ed. A. Maius et J. Zohrabus. Mediol. 1818, 
p- 1 7, 47) P. 6, 19, 9, 48) Schol. Pind, Nem. 7, 155. 
B 435. Plut. adv. Stoic. ce. 27. Zenob. Prov. II. 21. p. 9. 

roverb, e Vatie, app. IIT. 18. p. 299. ed, Schott. Antv. 1612. 
Liban. Epist,. 565. p. 273. ed. Wolf. Boeckh. not, erit, ad 
Pind. L 1. Mült, Der. I. 89, 49) Boeckh. Corp, Inser. 
Graec, Vol. I, p. 47. n. 29, 50) Tue. 1, 103. Diod. 1, 
79. Plut. Cimon, 17. cf. Demonis fr p. 20 sg. 51) Etym 
.242. 52) P. 1, 44,1. ©. die vielmals herausgeg. Infdr. 
oeckh. Corp. Inser. Graec. Vol. I, p. 552. n. 1050. p. 555. 
55) über bie erhaltenen Runfhverke, worauf biefes Ereigniß zu fe 
ben iſt, ſ. d. Encykl. unter Gigantomachie, Schors 
Stud. der gr. 8. &. 158. 55) Pous. 6, 19, 9, 56) Boeckh. 
.1.p. 47. 57) P. 6, 19,10, 58) Boccki. Corp. Inser. 
Graec. Vol. I. p. 84. n, 16, 
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$. 3. Zanes. Ehe wir zu dem nur wenig Öfllicher 
als das letzte Schatzhaus liegenden Stadion fortfchreiten, 
faffen wir nochmals die gemauerte Terraffe in das Auge, 
auf welder die Schagbäufer flanden. Zu diefen hinauf 
führte eine Treppe. An der Mauer, alfo etwas füblicdher 
und niedriger ald die Schathäufer, aber mit ihnen in 
leicher Richtung flanden die von den Strafgeldern ber 
thleten errichteten Bildſaͤulen des Zeus, welche Zanes 
benannt wurben *?). Am weſtlichſten unter dieſen Zanes 
ſtanden wol die ſechs, die in der 98. Olymp. errichtet 
wurden. Zwei berfelben waren vom Sikyonier Kleon 
verfertigt. Die zwei erfien und bie zwei legten hatten 
Auffehriften in elegifhen Verſen. Unter den Athleten, 
von deren Strafgeldern fie errichtet wurden, werden der 
Theſſaler Eupolos und die von ihm beflochenen Kauft: 
kaͤmpfer Agetor aus Arkadien, Prytanis aus Kyzikos, 
Phormion aus Halifarnaffos genannt, welcher le&tere 
fhon Olymp. 97. gefiegt batte *°). Auf dieſe ſechs Bas 
nes folgten ſechs andere Bildfäulen bed Zeus mit Ins 
ſchriften in elegifhen Verfen. Der Athener Kallippos 
hatte in ber 112. Olymp. feine Mittämpfer beftochen, 
worauf bie Eleer ihnen eine Geldfirafe auflegten. Die 
Athener liefen die Eleer durch den attifchen Redner Hy: 
perides um Erlaffung der Strafe bitten *), ohne jedoch 
ihren Zwed zu erreichen. Ungeachtet num die Athener 
von den olympiſchen Epielen ausgefchloffen waren, ließen 
fie doch erft durch einen Ausſpruch des delpbifchen Dra⸗ 
feld zur Entrihtung der Strafgelder fi bewegen, von 
denen die ſechs Bilvfäulen errichtet wurden 92). Hierauf 
folgten zwei Bildfäulen des Zeus, alfo die 13te und 14te, 
leichfalls von Strafgeldern errichtet, in ber 178. Olymp. 
ie waren mit Auffchriften verſehen ®°), Am öftlichften 
waren ber 15. und 16. ber Zanes aufzeflellt. Der eine 
fland zur Rechten des Einganges in das Etadion, bie 
andere zur kinken. Diefe zwei Bilbfäulen des Zeus was 
ren in der 226. Olymp. von ben Strafgeldern der Fauft: 
Fämpfer Didas und Garapammon errichtet. Beide was 
ren gebürtig aus dem durch Münzen $*) befannten Nos 
mos Arfinoites in ÄAgypten ®*). 
.+ Stadion. Am Enbe ber von ben Straf: 
geldern der Athleten errichteten Bildfäulenreibe, war der 
ebeime Eingang, durch welden die Hellanodiken und 
mpfer in das Stadion gingen *5). Das Gtas 
59, P.5, 21,2, ©. über biefen Namen Kanne Motbol, 
der Griegen I. 54. 60) P, 5, 21, 2. 61) P. 5, 21, 8. 
Plut, wit. dec. orat. 9, (Hyperides.) Harpoer. v, 'Eilnrodizer. 
a u dv 15 untg Kallinnou moös 'Hlslove. 62) P. 5, 
21, 38. 63 P. 5, 21, 4 — Sn der 218, Olemp. wurbe der 
Bauftlämpfer Apollonius, mit dem Zunamen Rhantis, aus Xleran: 
drien, befiraft. P. 5, 21, 5. 64) Description de "Egypie. 
Vol. V, Pl, 58, fig. 21. Explication des planches. Paris 1821, 
p- 560. . F. ee aeg —— deren et 
geogr. sur les medarlies des nomes ou prefectures de 0, 
a Paris 1822. p. 127-133. 65) » 5. 21. 6. — eh? 
biefer Zanes fand nicht zu Olympia, fondern im Gnmnafion der 
Eieer (P. 5, 21,7. 6, 28, 8.), der 18. vor der Stoa Voikile 
in ber Altis. Beide wurben von den Strafgeldern errichtet, bie ber 
Eicer Damonikos erlegen mußte, weil er, um feinem Sobne Polnktor 
ten Sieg Fi verfchaffen, dem Smyrnaͤer Eofandros Geld gegeben 
hatte. (P. 5, 21,7.) 66) P. 6, 20, 5. über bas Stadion han⸗ 
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bion ©”) lag neben bem elften und legten ber Schaghäufer, 
welche bie Gelaer errichtet hatten **)), in einer Höhlung ®), 
umgeben von dem Hain der wilden Ölbäume ’°). Nabe 
bei dem Eingange in das Stadion fand ein Altar, auf 
welchem die Elcer feinem Gotte opferten, fondern bie 
Zrompeter ’!) und Keryken ftellten fich darauf "?), wenn 
fie ihren nad DI. 88. eingeführten Wettfireit bielten ’°). 
Neben diefem Altare fand auf einem ehernen Poftamente 
ein ſechs Ellen hoher Zeus, in jeder Hand einen Blit 
baltend. Die SKynaitheer in Arkadien hatten ihn errichs 
tet ’*), Vom geheimen Eingang in das Stadion has 
ben wir furz vorher fchon gehandelt. Zunaͤchſt am Eins 
ange in dad Stadion waren zwei Altäre, der Eine dem 

ermes Enagonios, der Andre dem Kairos errichtet” ®), 


belt Dissertation sur la longueur de la carriere d’Olympie, sur 
la maniere dont elle &toit parcourie par les athletes et sur les 
rapports qu’avoient entr’ eux les stades Olympique, Italique et 
Py u in Le v4 Ruines de la Gröce 11. 390— 42, 

67) Strab. 1. 8. p. 353, Das Etabion oder den Bippobrom 
ſcheint Chandler gefeben zu baben auf dem Wege von den Ruinen 
des Beustempels nah Miraka. „In einiger Entfernung davor (d. 
b. vor dem Zeustemnpel) war tin tiefer Graben mit ſtehendem Waſ⸗ 
fer und Ziegelſchutt, wo vermutblih das Etabion gemwefen war. 
Die Etelle it neben dem Wege in einem grünen Thale, zwiſchen 

wei Meiben ven ebenen Hüneln, bie angenehm mit Walb bewach⸗ 
en find”. Chandler Beil. in Er. ©. 419. Pouguer. Voy. 
en Morde, & Par. 1805. 8, p. 128. je pr&umerais plutöt qu'il 
se trouvait plus volsin du mont de Saturne, entre deux eoteaux, 
qui sont en cet endroit, dans lesquels on trouve encore des 
5 Dieſes Thal liegt oſtwaͤrtz von dem Vorſorunge bes 

ronosberges, an deſſen ſuͤdlichſtem Buße die Schagbäufer erbaut 
woren. Als Dobmell von dem Zeustempel zu dem Dorfe Miraka 
fi) verfügte, welches am öfttichen Ende der Ebene liegt, bemerkte 
er auf dem Wege einige Epuren von Wällen und Mauern, welche 
die Rennbahn und das Stadien geweſen fein mögen. (Dodmw, 
&. 185.) Aber an einer andern Stelle feiner Reifcbefdsr., bie dies 
fer widerſpricht, befolgt er doch die gewoͤhnliche und unrichtige Anz 
fiht der aͤltern Reifenden: „Ohne vieles Nachdenken kann man 
das Stadion, weldies fih zwiſchen bem Tempel und dem Fluſſe 
in einem Pain von wilden Dtivenbäumen befand, beftimmen. Es 
beftand aus Erbiwällen, die ober von ber Zeit und durch den Pflug 
geebnet worben find.” (Dobw. ©. 182.) — Den Ort des Sta— 
dion oder ben bes Hippobrom betrat auch Pouqutville auf feiner 
Reiſe, bielt ihn aber gg dad Enmnafion. Pouquen. 

.65. 68) P. 6,9, 10. ) Philostr. vit. Apoll, 8, 18. 
. 862. Olear. Philostr. sen. im. 2, 6. p. 61. lin. 16. Jacobs, 
6) Strab. I. 1. moöxerer 0° Kinos Aygrelatuor, dv & 1b ord- 


rolds Pilgrimage. p. 290 sq. 
158—162. Bbdh Etoateh. 
Gr. p. 297. 294. Boeckh. en Inser. Gr. Vol. I, n. 1583 su. 
Leake Mus. Cantabr. T. II. Fasc. VIII, p. 575, (cf. p. 585.) 
74)P.5,23,1.81,1 75) F. 6, ie 7. . 
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Das Stadion ”*) beftand aus einem von Erbe aufgewors 
fenen Damm 7) und enthielt da, wo ber Weg zum 
Hippodrom führte, einen Sig für die Hellanoditen oder 
bie drei Anorbner der Kampfipiele ’*). Diefen gegenüber 
hatten die Eleer einen Altar aus weißem Marmor er: 
richtet. Auf diefem faß die Priefterin der Demeter Char 
myne während der olumpifchen Spiele ald Zufdyauerin ?°). 
Der Tempel der Göttin lag bei dem Hippodrom. An 
demjenigen Ende bes Stadion, wo bie Aphefis der Stas 
diodromen fi befand, war ein Grabmal des Endy⸗ 
mion errichtet °°). Die Apheſis denkt ſich Müller im 
nörblichfien Theile des Stadion, welches bei ihm bie 
Richtung von Norden nad Süden hat. Sonach ſetzt er 








76) Es hatte 600 griechiſche Buß in der Laͤnge, und bicfe 
Länge nahmen die Gricchen als einziges Maß aller Weitentfernuns 
gen an, Censorin, de die nat, 13. Herodot, 2, 149. Krufe, 
Dellas, Ifter Ib. ©. 175. 77) P. 9, 233, 1, Aus Erdauſwuͤr⸗ 
fen beftanden bie Stadien zu Epibauros (P. 2, 97, 6, 9, 23, 1.), 
Zegea (P. 8, 47, 3.) und Theben (P. 9, 23, 1.) 73) P. 6, 
20, 5, 6, 20,7. 6,3, 8, cs Aysarizoew vos ml tod dod- 
yov ıo gen Elkerodizu. 79) P. 6, 20, 6. Sueton, Nero, 
12, Stieglitz Archaeol, der Bauk. 2ter Th. Iste Abth. p. 251. f. 
Hirt Gesch. d. Bauk. 3. B, p.125,.— Da am Schluſſe ber Eleuſi⸗ 
nien Jagden, Wettrennen und andere agoniſtiſche Spiele veranftal: 
tet wurden, wie ein herrliches Vaſengtmaͤlde (fonft im Muſeo Gual⸗ 
teriano, dann im Vatikan, jest im koͤnigl. Mufeum des Louvre zu 


VParis. Demst. Etr. reg. tab, 47. 49. Phil. Bonarota E 54, 
Montf. Suppl. T. II. Pl, 29. p. 71—73. d’Hancarv. V. II. 
PL 1 108. 110. 129, Millingen Anc. uned. mon. Pl. 20—24, 


p- 54. Panofka Vasi di preiio Fasc. 1. Fir. 1826. tav. 1—2. 

und andere Zcugniffe Ichren, ift es moͤglich, daß umgekehrt au 

die olympiſchen Spiele in den fpätern 3eiten mit ben Myſterien 
ber Demeter in Verbindung gebracht wurden. Vielleicht ging bie 
Feier der Divflerien der Ever unmittdbar den olhmpiſchen Spies 
ion voran. Der Zufammenbang der agoniftifhen Spiele mit ben 
Myſterien ift eine Gaupturſache, warum wir jene auf fo vielen 
Bafen dargeftellt finden. Herodes Attitos ſtellte Büdfäulen der 
Kore und Demeter im Gymnaſion der Elecr zu Olompia auf. (P. 
6, 21, 2) 80) P. 6, 8,6, — Endymion, Atthlios Sohn 
und Ente des Zeus, beraubte, wie die Moftifer ergüblten, ben 
Klymenos der Herrſchaft (P. 5, 8, 1,) und erzeugte mit Selene, 
die ſich in ihm verlichte (Schol. Ap. Rh. 4,57. Heinrich, Epi- 
menides v. Kreta p. 4. sq. Plin. H. N. 2,9. Fulgent, Myth. 
2,19.) funfig Töchter. Andere nannten Afterobia oder auch Chro⸗ 
mia, bie Tochter des Itonos und Enkelin des Amphiltyon, ober 
Syperippe, Tochter des Arkas, als Gattin und Paion, Epeios und 
Aitolos ald Söhne, die Gumpile als Tochter des Endymion (P. 
5, 1,2). Um bie Nachfolge in der Regierung über Elis (Ibye. 
ap. Schel, Ap. Rlı. 4, 67.) zu beftimmen, ftellte Endymion feinen 
Söhnen einen Wettlauf an (P. 5, 1, 3. cf. 5, 8, 1.) Epeios 
fiegte und befam bie Regierung (P. 5, 1, 8.). So behauptete 
GEndumion unter den motbiichen Anorbnern der olympifchen Spiele 
eine Stelle. Das bei dem Stadion zu Olympia liegende Grab 
des Endomien war ohne Zmeifel mit Nelicfdarftellungen bes ſchla⸗ 
fenden Endymion und der Selene geſchmückt, wie fo viele der auf 
unfere Zeit gelommenen Sarkophagen. Go ber grofe 1823 gu 
Oftia auögegrabene Sarkophag (Schorn Kunſtbl. 1825, Ar, 22, 
©. 358. Gerhard; Aut, Bildw, 1. Cent, 2, H. St . u. Tüb, 
1327. Taf. 36,), der andere ebendaſelbſt ausgegrabene Sarkophag 
(Gius. Melchiorri Lettere di un Socio etc. Antologia di Fi- 
renze, 185. Maggio p. 114—122, Schorn Kunftbl. 1835, 
Nr. 59. ©. 286. Gerd. l. 1. Taf. 37,), die im Elcinen Garten 
ter Rilla Borabefe eingemauerte Earlophagplatte (Gerh.1.1. Taf. 
33.), die andern im Klofterbof ven 8. Paolo fuori delle mure 
(Gerh. 1. 1. Taf. 89). G, Givst, I, 110. Bowill. III, 84, 85, 
Woburn Marbles 9. — Fragment einer Borft. des Endymion, 
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bie Meta in den füblichern Theil und nimmt an, baf 
in dem um fie liegenden Theile des Stadion die Ringer 
ihre Kämpfe angeftellt hätten **). In demfelben Gtas 
bion hielten aud die Jungfrauen zur Zeit der Herden 
ihre Wettläufe. Sie durchliefen aber nur + der Bahn ®?), 

$.5. Hippodrom. Ging man aus bem Sta: 
dion, da wo die Hellanodifen faßen, hinüber, fo gelangte 
man in den Hippodrom und zur Apbefis der Pferde ®°), 
Der Hippodrom ®*) lag zwifchen bem Berge beö Kro: 
nos und Elis 55), alſo im Öfllihen Theile der olympis 
fen Ebene *%); denn ging man aus ibr nad dem 20 
Stadien entfernten Drt Harpina, wo Peregrinos Pros 
teus fih verbrannte, fo führte der Weg am Hippobros 
mos vorbei *'), Am Zugang zur Apheſis war dem 
Moiragetes, d. i, dem Zeus, ein Altar errichtet, um anzu: 
beuten, daß die Erreihung des Sieges vom Willen des 
Gottes abbänge ++), Die Moiren **) felbit hatten nahe 
dabei einen längliben Altar °°). Hierauf folgten ber 
Altar des agoniftifhen Gottes Hermes und zwei Altäre 
bes böchiten Zeus *'). Der Hippodrom ??), welcher ein 
laͤnglich vierediges Feld bildete, war erhöht wie ein 


eingemauert im Gortibor der Ariabne im Mufeum des Baticans 
(Gerä, 1. 1. Taf. 40. n. 1.). Peleus und Thetis, Selene und En: 
dymion, Sarkophagplatte früher von Guattani behandelt und 
neuerdings aus dem Palaft Rondanini in das vaticanifhe Mufcum 
verfeht (Gerh, L 1 Tal. 40. n. 2), — Schlichtegroll Choix des 
pr. pierr. gr. de la coll, de Stosch, a Nuremb. 1798, Pl. 45, 
p. 101. — Pitt. d’Ercol. T. III. 3. Vermuthlich gab jenes be 
rühmte Grab des Endymion im Stabion zu Olympia zuerft Ber: 
anlaffung, auch die Gräber anderer Perfonen mit ber naͤmlichen 
Darftellung zu fhmüden. Doch wäre diefes wol nicht geſchehen, 
wenn nicht bie Eleer den Endymion zugleich in ihre Myſterien 
hineingezogen hätten. 

81) Vergi. das Stadion zu Ephefos und Hirt Geſch. ber 
Bauk. 3. B. ©, 121, tab. 20. n. 1. Chandler Travels in Asia 
minor p. 121, Zur Wiederherſtellung mußten auch die Stadien 
zu Magnefia, Pergamos, Sardes, Tralles benugt werden, 82) 
P. 5, 16,2 83) P. 6, 20, 7. Stieglitz Arch. der Bauk. 
2ter Th. Iste Abtb, p. 252. Zu Mantinca und Eykofura in Arr 
tabien waren bas Stabion und der Hippobromus verbunden. Stiel. 
1.1. p. 257. 84) Philostr. vie. Apoll. 8, 18, E 362. Ol, 85) 
Anthol, Gr. Palat. T. II. p. 549. XIV. 4. 6) Etwas ſuͤdli⸗ 
cher als die zwei Möfferchen oder Quellen auf Stanhope's Grund: 
riffe, 87) Zucian. de morte Peregr. 35. Vol. VIII. p. 297. 
Bip. 88) Manso Vers, üb, e. Gegenst, a. d. Mythol, Leipz. 
179%. p. 512. Weld. Zeitſchr. Ifter Bd. 2tes Heft. Gött. 1807. 
©. 220. 219. 213, Raoul-Rochette Mon, ined. d’Ant. fig. 8. 
4. live, Pl. LXX, 89) Pind. Ol. 11. Schel. Pind. Ol. 11, 
62. p. 250. Boeckh. expl, Pind, 02, 90) P. 5, 15,4 — 
Zeus Moirageted und bie Moiren auf einem Relief an ber Wand 
ber Stoa bei dem Heiligthume ber Despoina in Arkadien. P. 8, 
8,1. 91) P. 5, 15, 4, vwiorov. 92) Über den Hippodrom 
und bie Hippapheſis zu Olumpia banbelten Salmas, ad Solin. p. 
57. Banier in den Memoires de l’Acad, des sciences. T, XI, 
edit, in 12,, ber Ritter Folard in Pausanias, Trad,. par Nic. 
Gedoyn. a Paris. 1731. 2 vol, 4. T. II. p. 50. vergl, die Tra- 
duetiun de Polybe. — Recherches sur les courses de chevaux 
et les courses des chars qui estoient en usnge dans les Jeux 
Olympiques, Par. M. l’abb& Gedoyn in Memeires de litterature 
tirez des registres de l’Acad. roy. d. Inser. et bell. Lettres. T. 
VI, à Par. 1783, 4 p. 8314— 329. Recherches sur les cour- 
ses de chars estoient en aux Jeux Olymp. Par Ge- 
doyn ib. p. — 341. beſ. p. 335 — 41. — remar- 
ques sur le stade d’Olympie compar& aux Cirques de Rome. 
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Damm. Diefer war an der rechten ober längeren Geite 
von Menfchenhänben —— ⸗2). An der linken 
Seite, die nach Visconti beträchtlich kürzer, nach Laborde 
und Hirt um etwas kürzer ald die rechte war, hatten bie 
Eleer eine natürliche, allmählig ſich erhebende Hügelung, 
d. b. das füdlihe Ende der noͤrdlichen Gebirgskette bes 
nugt ®*). Die hintere Geite, welche die rechte und linke 
verband, hatte die Geftalt eines Halbkreiſes. Die Did⸗ 
nung erfodert, daß wir zuerft die Vorderfeite betrachten. 
Ihre Außere Wand bildete die nad) ihrem Erbauer Agnaps 
tos benannte Säulenballe **), in deren Nähe etwas ſeit⸗ 
wärts ein Altar der Artemis lag *°). Visconti denkt 
fi in derMitte der äußern Wand ein Thor. Ging man 
durch diefes in diefelbe hinein, fo breitete ſich diefelbe zur 
Rechten und Linken aus *7). Dem dußern Thor lag das 
innere gegeniber, welches in das Innere ber Hippapheſis 
führte. Laborde*) und der ihm folgende Hirt laffen 
die Säulenhalle nicht völlig im rechten Winkel an den 
Hippodrom grenzen und geben überdies abweichend von 
Bisconti ihr beinahe die ganze Breite berfelben. Hirt 
nahm in ber dußern Wand drei Thore an und fehte 
längs der innern Seite diefer Wand 28 Säulen und 6 
an jeber der zwei Mebenfeiten, die Edfäulen jedesmal 
mitgerechnet. Die an ber gegenüberliegenden Wand von 
Visconti mit Recht angenommenen Säulen find wegges 
laffen, fo daf das ganze Gebäude im Innern betrachtet, 
weit ärmlicher erfcheint. Die Säulenhalle und die innere 
Seite der Prora, d. h. die auslaufenden Wände ber 
Schupfen, umfcloffen einen dreiedigen großen und wes 
nigftens zum Theil freien Plaß, den man gewiffermaßen 
dem Dppidbum im römijchen Gircus vergleichen kann. 
Auf diefem Plabe bielten ſich Magen und Pferde auf, 
ebe durch Looſung, die vielleicht ebenfalld hier flatt fand, 
die einzelnen Schupfen ihnen angewiefen waren. In ber 





Histoire de l’Acnd. roy. d, Inser. et bell, Lettres T. IX. & Par. 
1756, p. 2 — 27. Dissertation sur les Places destindes aux 
Jeux Publics dans la Grece, et sur les Courses qu’on falsoit 
dans ces places. Par M. De la Barre. ib. Memoires de litt. 
. 576— 396, Barthelemy Voy. d. j. Anacharsis. T. III. chap. 
3. p- 496. Die von Fellard, Banier, Gebeyn, Barthelemy und 
weit fpäter von Ghoifeul: Gouffier verſuchten Wicderherftelluns 
gen des Hippedrom und ber Hippaphefis find theils abfurd, a 
lächerlich. (cf. Zaborde F 68, 66.) Fisconti Mus. Pio Clem. 
Tom. V, in Roma. 1796, tav. A. n. 1. p. 81—83, Description 
d'un par& en mosalque decouvert dans —— ville d’Italica, 
aujond'hui le village de Santiponce, Par Alex, Laborde. a 
Paris 1820, fol. Pl. XVII. Comparaison de I’'Hippodrome 
d'Olympie avec le eirque de Rome, p. 63—70. Fauvel in 
Pouqueville Voy. en More. T. 1. à Par. 1805. 8. p. 127. (cf. 
Stanhope Olympia p. 15.) Memoire sur l’Hippodrome d’Olym- 
pie par M, de Choiseul-Gouffier, ſchon 178% geſchr, aber erſt 
lange nachher umgearb. und gebr. in Memeires de literature, ti- 
rös des registres de l’Acad, Roy. d, Inser. et bell. Letter. T. 
49. à Par. 1808, > 222 ⸗ 233. PL. I. et II, ad p. 222, Hirt 
Geſch. ber nr A Bd, Taf. XX. fig. 8. p. 145—150, an tar 
borbe ſich anſchlicßend. 

9) Pr. 6,21,1. 9) P.l.i. 95) P. 5. 15. 4. 6. 20, 
7. Sillig Cat. art. p. 25. 96) P, 5, 15, 4. Zw dasia. 9) 
Hirt nimmt an, baf rechts in jeber der zwei Reihen ſechs Säulen 
ftanden und zwölf Säulen auch der linke Theil enthielt. 98) 
Laborde l. 1. p. 67. 
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Apheſis und zwar unter freiem Himmel, faft in ber Mitte, 
waren Altaͤre des Pofeidon Hippios und der Hera Hips 
pia und am einer Säule ein Altar ber Dioskuren ?°), 
ber gleichfalls in einem Hippodrom nicht fehlen durfte. 
Auf der einen Seite des Einganges zu dem fo genanns 
ten Schnabel hatte Ares Hippios, auf der andern Athena 
Hippia ') einen Altar. Ging man in ben Schnabel 
felbft hinein, fo bemerkte man Altäre des guten Glüds ?), 
des Pan?) und ber Aphrodite, und im Innerften bes 
Schnabels einen Altar der Nymphen, welche bie Eleer 
Almenes nannten *). Ziemlich in der Mitte des dreiedis 
gen Plageö wurde in jeder Olympiade ein Altar von 
ungebrannten Ziegelfteinen errichtet und mit Kalk übers 
tündpet. Auf demfelben ftand ein eherner Adler mit voͤl⸗ 
ig ausgebreiteten Flügeln °). Ciner der Auffcher des 
ettrennend bewegte die Maſchine in dem Altare, wos 
dur der Adler fo in bie Höhe flieg, daß er den Zus 
fhauern auf der Rennbahn in die Augen fiel *), woge⸗ 
en ein am Ende bes Schnabel auf einem Querbalten 
liegender Delphin aus Erz auf die Erbe niedergelaffen 
wurde ?). Bei der Einrichtung des Ablaufes felbft mußte 
darauf Rüdficht genommen werden, daß feiner der Aus⸗ 
fahrenden vor dem andern einen Borfprung hatte. Hierzu 
diente die dafelbft angebrachte und von Kleötas erfunz 
dene Hippaphefis, Kleötas zu Sikyon entweder geboren 
ober bafelbft am frübeften beichäftigt, war der Sohn Aris 
ftofleö J., der nach Zhierfch *) aus Sikyon, nad Sillig 
aus Kydonia gebürtig war. Bödh unterfcheidet zwifchen 
Ariftofles aus Kydonia, der vor Olymp. 70—75 blühte, 
und bem Bruder bes dltern Kanachos, Ariftolles aus 
Sikyon. Kleötas wird an allen drei Stellen, wo er vor: 





99) P, 5, 15, 4, Kaftor fiegte zu Olympia im Stadion, Pos 
Igbeufes im Fauſtkampfe. >. 5, 8, 1. Dioskuren in den römis 
Then Cirken. Die im dritten ber olympiſchen Siegesgeſ. des Pin: 
daros verherrlichten Diosturen wurden zu Akrages verehrt. cf, Ta- 
fel Dilucid, Pindar. Vol. I, P. I. Berol. 1824. Gött. gel. Anz. 
1877. ©. 96, 

1) Müller de Parthenonis fastigio. Comment, Soc, R. sc. 
Gott. rec. Cl, hist. et ph. T. VI. p. 197. In der Aohefis 
au Adarnd (P. 1, 31, fin.) wurbe eine Bilbfäule der Athena 
Hippia errichtet, deren Infchrift auf unfere Beit gekommen ift, 
Boeckh, Corp. Inser, Graec, Vol. I. p. 467. n. 474 2) Tu 
xns ayadijs. — Bildſ. ber Tyche im Dernion. P. 5, 17,1. Tem⸗ 
pel berf. zu Elise. P. 6, 235,4 8) Bom Berge Lytdon beriche 
tet P. 8, 35, 4. "Eon dd dv 75 Ausalo Harog ze lsobr zul 
ugl air üloog drdgwr zul Innödpouig re zul mob airon 
aradıov" 1b JR upyuior 109 Avalon nyov br dyara bvrade, 
über Pan f. P. 8, 37, 8. 4) P. 5, 15, 4. Vergl. die Noms 
phen am aude bes Kolotes im Herdon. P.5,20,1, 5) BVergl. 
ben Adler Visc. Mus, Pio Clem. T. VII. in R. 1307, tav. 26. 
p- 48, 6) Auf ſchoͤnen Silbermuͤnzen der Elcer ficht man au—⸗ 
fer bem fisenden Abler, ber eine Gopie bes oberen Theiles des 
Ecepters des olympischen Zeus ift, einen Adler, der einen Haſen 
(Stank. Olymp. tab. ad p. 57. n. 1. 4. 7. 8, 12, 14, 17.) oder 
eine Schlange in den Klauen bält und mit ihr in bie Höbe fliegt, 
(Stank. ib. n. 2. 8. 5. 6. 15.) Dagegen zeigen bie Jahrhunderte 
fpäter geprägten ehernen Münzen einen Adler, der einen Kranz 
(t. (Hadrian. Vaill, Num, Graec, Mus. He- 
. n. 4025. Mionn. 1]. 201, n. 2. — Sept. 


in bem Schnabel 
derv. T. I. p. i 
Ser. Eckh. Num. vet. an. p. 129 
4028.) 2 0, 8 


“ Mus. Hederv. L. 1. m. 
he 7) P. 6, bier 
Abh. Münden 1825. Anm, ©. 82, 
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kommt, ald Bilbner bezeichnet °). Auf der Akropolis zu 
Athen ftand das Bild eines Mannes mit einem Helme 
auf dem Haupte, an welchem Kleötas, der baffelbe ver: 
fertigte, bie 
Kunſtwerke, welches unter andern, die nur des Alterthums 
wegen geſchaͤtzt wurben, hervorragte *°), hatte ber Meifter 
die Aufichrift beigefügt: Kleoͤtas, Sohn des Ariftofles, 
ber die Hippaphejis zu Olympia erfand, hat mich vers 
fertigt *!), Denn es ift, wie Thierſch bemerkt, kaum 
ein Zweifel, daß die Statue zu Athen diefelbe fei, welche 
das Epigramm trug, deſſen Mittheilung Paufanias bis an 
ben Drt verfchob, wo er von ber inmnügeoıg bed Kleoͤtas 
7 fpreben hatte 12). Endlich war Kleötas Vater und 

ehrmeiſter Ariſtokles II, der die von dem Theffaler Gno— 
this geweihten Bilbfäulen ded Zeus und Ganymedes beim 
Pelopion in der Altis verfertigte '’). Da nun Kledtas 
für die Akropolis zu Athen und für Olympia arbeitete 
und Polykleitos Zeitgenoffe Arifteides, wie wir bald nachs 
ber bemerken werben, feine Hippapheſis verbefierte, fo 
muf er weder vor noch nach dem Zeitalter bes Pheidiad 
und Polykleitos gelebt haben, und es ift wahrſcheinlich, 
baf er mit Kolotes Panainos, vielleicht auch Paionios aus 
Mende, den Pheidiad nad Olympia begleitete. Den Mes 
chanismus der Hippaphefis der olympifchen Rennbahn 
verbefjerte nach Kleoͤtas noch Arifteides '*), nicht, wie 
Visconti glaubte, der berühmte Maler aus Theben, XAris 
ftodemos Sohn und Älterer Zeitgenoffe des Apelles, ber 
von Dlymp. 107—118 blübte, fondern die Bildner Aris 
fteides, Polykleytos Schüler '*). Diefer Bildner verfers 
tigte in den neunziger Olympiaden '*) Bigen und Qua: 
brigen. — Die Apbefis hatte die Geftalt eines Schiffvor: 
dertheiles, deſſen Spige oder Schnabel in den Hippos 
brom felbft gerichtet war. Je näher die Prora der Stoa 
des Agnaptod Fam, deſto breiter wurde ſie 17). Zuerft 
mußte Kleötad einen Normalpunft in dem Felde des 
Hippodroms angeben, nad welchem alle Wagen in ihrer 
Richtung binufleuern hatten, um ben Kampf mit Vor: 


9) P.5, 24, 1. 6,20, 7. 1,24,8. 10) Boeckh. Corp, 
Inser, Gr. Vol. 1, p. 39, Thierſch 1.1. p. 88. sq. überfept: 
wer bei alten Kunſtwerken mehr auf die Kunſt, mit weicher fie 
ausgeführt find, als auf ihre Alterthuͤmlichkeit fieht, ber u. ſ. f. 
und bezieht aiw veren mmerromgeve auf die aud) in ben ſilbernen 
Nägeln finnreiche Ausführung des alten Werkes. Richtiger ift wol 
bie Überfegung: Wer Eunftvolle Werke ben alterthümlichen vorzicht. 
11 7. Brunck Anal. III, p. 193. n. 208, Jacobs. 
Comm, III. P. I. p. 412, Anthol. Pal. II. p. 844. n. 274, 12) 
Ibierfh ll. F 83, 13) P. 5, 24, 1. BDerfelbe Ariſtokles 
befferte Ol. 95, 3. bie Bafe der Pallas im Parthenon aus (Comm, 
Soc. R. Gott. rec. VI. Cl. hist, et phil, p. 146.), wie aus einer 
ororgndor gefhr. Infchrift (Boeckh, Corp, Inser, Gr. Vol, I. p. 
231. n. 150. Tüde dirtrein maptdouer zovalor 5 Anaroxläs 6 
UND uunerenne Mg ünneeyae, Tb dab Tor Addgon 705 dyalua- 
705) erhellt, in beren Auelegung Boͤckh vermutbete, daß Kledtas 
Nachkommen das Amt ber Phaͤbrynten in dem genannten Tempel 
verwalteten. Auch wird biefer Ariftofle in einer wilden Ol, 
75—85, Boxarporndor abgefahten und zu Hieraka in Attifa ge: 
fundenen Infchrift erwähnt. Rosckh. Corp. inser, Gr, Vol. I, 
p- 33. n. 28, 14) Paus. 6, 20,7. 15) Plin. H.N. 34, c. 8, 
$. 19. Vol, V, p, 109, Meyer Gef. b. b. K. 6. d. Gr. 1fte Abth. 
S. 88, Hoeckh. Corp. Inser. Gr. Vol. I. p. 89. 16) Plin, H. 
N. 34. c. 8. 8. 19. segm, 12. Vol, V. p. 122. 17) P. 6, 20,7, 
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theil zu beftehen. Diefer Normalpunkt burfte weber zu 
febr dem rechts an ber langen Seite des Hippodroms 
befindlihen Erdwall genäbert fein; benn fo hätten bie 
an ber rechten Seite der Prora ftehenden Wagen bei 
ihrer Wendung um dad obere Ziel einen zu großen Bos 
en machen müffen, nod durfte die Entfernung zwifchen 
ihm und der Spina allzu Hein fein, weil fo die Wendung 
um das entfernte Ende der Spina allzu furz und darum 
fehr gefährlich gewefen wäre '*). Jede ber zwei in eine 
Spike oder einen Schnabel zufammenlaufenden Seiten 
der Apheſis enthielt die Wagenflände (oixiuura), deren 
Visconti auf jeder Seite acht, alfo im Ganzen 16, 
Hirt auf jeder Seite eilf, alfo im Ganzen 22 ans 
nimmt. Sie wurden burd) Zwiſchenwaͤnde getrennt, ber» 
geftalt daß rechts und links, wenn wir von der Spitze 
der Prora ausgehen, bie zweite Wand mehr zurüdwicd 
alö die erfte, die dritte mehr als die zweite, und alfo ber 
Grundriß einer zu einer Spitze vereinigten Doppeltreppe 
verglichen werden kann. Da jedod die Schupfen in ges 
rader Linie nach dem Normalpunfte bin geöffnet fein 
mußten, fo glaubte Hirt, daß bie beiden Schenkel, auf 
welchen die Scupfen paarweile rechts und links lagen, 
nicht eine gerade Linie, fondern eine Gurve bildeten. 
Hierburdy erhielt die Form des Ablaufes auch jene grös 
fere Aehnlichkeit mit dem Vordertheile eines Schiffes '*). 
Die Richtung ber Zwiſchenwaͤnde wurde durch Linien bes 
flimmt, die man nach dem Normalpunfte fi gezogen bens 
fen muß, in welchen alle Linien ſich vereinigen. Denken 
wir und von dem Normalpunfte eine Linie durch bie 
Spitze der Prora, eine andere nad demjenigen Wagen: 
ftande, der auf der rechten Seite von ihr am entferntejlen 
war, eine dritte nach dem entfernteften Wagenftand auf 
ber linken Seite gezogen, und le&tere zwei durch eine 
Querlinie verbunden, fo erhalten wir ein gleichfchenkeliges 
Dreied, auf deffen Grundfläde die von dem Normals 
punkte durch die Spike der Prora gezogene Linie im 
rechten Winkel aufftand. Durd die Grundflide des 
Dreiedö wurde die Wand der Stoa Agnaptos oder bie 
Vorberfeite des Hippodrom beflimmt, die, wie bieraus 
folgt, keineswegs im rechten Winkel, an die linfe und 
rechte ber langen Mebenfeiten des Hippobromos ſtieß. 
Hierdurch wird unfere obige Annahme und Paufanias’*°) 
Ausfage beftätigt, daß die eine Seite des Hippodrom, 
db. i. bie rechte, wo ber Kunftwall war, eine größere 
Länge hatte als die andere, db. b. die linke, für welche 
die Eleer die natürliche Erderhoͤhung benußt hatten. Auf 
ber Außerfien Spige des Schnabelö lag, fo lange bie 
Spiele noch nicht angefangen hatten, ein eberner Dels 
pbin auf einer Querleifte *'). Im Augenblide des Abs 
laufes fenfte ſich dieſer 22), und gleichzeitig bob ſich ber 
oben erwähnte Adler, fo daß er allen Zuſchauern fichts 
bar wurde. Ferner war vor den Wagen: oder Reit⸗ 
pferden ?*) flatt eines Schlagbaumes oder einer Stange 


18) Hirt p. 148. 19) Ib. p. 149. 20) P. 6, 20, 8, 
Tlaptyoutvov di roũ Immodgöwou epnrouser Ps mldor viw 
Erigar rev mlevpor, Earır dal zös wellorog srlevpäs, ovonz 
wur 2) F. 6, 0,7. WB) Ib. WB) H zul ir 
anwy 10» xelntouw, cf, Laborde 1. 1. p. 64. 
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ein Seil gezogen ?*). „Zuerft werben, wie Paufanias 
f&reibt, auf beiden Seiten der Stoa bed Agnaptos 
die Seile entfernt *°). Die bier flehenden Pferde laus 
fen zuerft aus. Sind nun dieſe im Laufe fo weit ges 
kommen, daß fie mit denen, die dem Loofe gemäß in dem 
zweiten Schupfen fanden, in gleicher Linie find, fo wer⸗ 
den auch vor dem zweiten Schupfen die Geile nieder: 

elaffen und fo gebt es hinfichtlich aller Pferde in dieſer 
ung weiter, bis fie vor dem Schnabel der Prora 
in gleicher Linie fleben ?°)". Diefe Befchreibung des 
Pauſanias könnte leicht fo verfianden werden, daß bie 
früher vorgelaffenen Wagen hätten warten müffen, bis 
die fpäter entlafjenen mit ihnen in gleicher Linie flanden. 
In diefem Falle wäre erſtens noch ein zweites Signal 
nötbig gewefen, wovon Paufanias nichts fagt, und man 
könnte überdied fragen, warum bie fämmtlihen Wagen 
nicht fogleich anfangs im eine Linie geftellt worben mwäs 
ren, Vielmehr folte die von Kleoͤtas erfundene Eins 
richtung einmal bewirken, daß, fo oft fehr viele Wettrens 
ner ſich eingefunden hatten, der vielleicht wegen örtlicher 
Hinderniffe zu fchmal eingerichtete Hippodrom für alle 
Raum genug darbot *’), Darum fanden fie nit in 
einer geraden Linie neben einander, fondern im Winkel 
binter einander, Inden ferner burch bie weite Ausdeh— 
nung des Schnabels die Wagen fehr auseinanderges 
rüdt wurden, mußte jeder einzelne Wagenführer auf eine 
möglichft kurze Fahrt bedacht fein; diefe war aber von 
jedem ber verfchiedenen Standörter aus eine andere, fo 
daß hierdurch das Zufammenrennen der Wagen möglichft 
verhindert wurde. Man follte zwar glauben, daß, weil 
die Einrichtung ber Hippapheſis darauf beredynet war, 
jeden ug re MWagenführer zu veranlaffen, auf einen 
gewiffen Normalpunft zu fahren, in welchem bie Linien 
der Schupfenwände, wenn man fie fich verlängert denkt, 
zufammenliefen, gerabe in dieſem Normalpunfte ein ewis 
ed Aneinanderfioßen und Zerbrechen der Gefchirre hätte 
attfinden müffen. Allein die wahre Kunft des Was 
genführers bejtand wol darin, diefem Normalpunfte mög» 
lichft fich zu nähern, aber nie ihn zu durchfahren. Der 
jenige Wagenführer, ber in bem hinterften Schupfen der 
rechten Seite ftand, ſetzte fih ein um ein Minimum vom 
Normalpunkte zur Nechten gelegenes Ziel. Das Ziel 
des Wagenführers im zweiten Schupfen der rechten Seite 
war um Weniges weiter links gelegen ald das des Nes 
benmannes u. : f. Endlich leijtete Kledtas, Einrichtung 





24) Lye. Cass. v. 19. Laborde S. 68. ſpricht auch von 
einer Linie, Tl reste möme des traces dans quelques auteurs 
cette ligne que l'on tragoit pour commencer et finir 
la course, Il est au moins certain qu'il en existoit une pour 
determiner la fin de la carriöre; et alors vraisemblablement 
elle servoit, comme chez les Romains, ä son commencement. 
Eur. Electr. 959. Il falleit quil y eüt deux bornes, puis que 
Lycophron parle de la zen Lye, Casa, v. 15. 25) Xa- 
Ion baninyyes. 25) P. 6, 20, 7. vergl. den Homeriſchen 
Gebrauch. Hom. Il, 23, 358. Zaborde 1, 1. p. 67, 27 
Laborde I. 1. p. 67, Cette disposition paroit ätre toute simple, 
et en mame temps ing@nieuse, pulsque, par ce moyen, la bar- 
riöre contenoit pres du double de chars que si elle avoit eu 
toute autre forme quelconque, 
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baburch weſentlichen Nuben, daß fie ein gleichmaͤßiges 
Öffnen der Schupfen möglich machte. Amen 
ein Seil ober eine lange Stange vor alln Schupfen 
befeftigt, fo war dieſes Seil oder biefe Stange um fo 
ſchwerer zu handhaben, je länger fie war, und würde alfo 
an dem einen Orte früher, am entgegengefehten fpäter 
entfernt worden fein. Auch war es zwedmäßig, daß ims 
mer unter je zwei Wagenführern, die zugleich ausfuhren, 
der auf der rechten Seite ſtehende den andern, der von 
der entgegengeſetzten Seite ausfuhr, nicht fah und jedes 
intriguante in den Weg Fahren wenigſtens im Anfange 
des Wettrennens verhindert wurde; denn wenn auch im 
ben entlegenern Theilen der Bahn dergleichen genug ges 
ſchehen fein mag, fo hatten doch bie ee den der 
nuß, alle Wagen gleichmäßig auf dem Kampfplage zu 
ſehen, wogegen ohne Kleötas’ Vorrichtung aus einer 
großen Anzahl von Wagen oft nur wenige einigermaßen 
über die Hippapheſis hinaus gefommen wären. Das 
2008 entſchied zwar unter den genführern, in welchen 
Nummern der Schupfen fie ſich aufzuftellen hatten. Das 
mit aber feiner gegen den andern im Nachtheil ftand, 
fuhren zuerſt der vom Delphin entferntefte Wagenführer 
der rechten Geite ber Dippaphefis und der vom Delphin 
entferntefte ber linken Seite ab. Hierauf folgten paar: 
weife immer, bie in gleicher Entfernung vom Delphin 
abftanden. Am fpäteften fuhren die zwei Wagenführer 
ab, die unmittelbar zu ben Seiten des Delphin ihre 
Stelle hatten. Es konnten alfo die den Schupfen vors 
gefpannten Seile nicht auf einmal entfernt werden, fons 
bern nur paarweife nach und nad. Hierbei Fam Alles 
darauf an, baß nicht nur bie Seile ber zwei in gleicher 
Entfernung vom Normalpunkte liegenden Schupfen völs 
lig in einem Augenblide weggenommen wurden, fondern 
daß auch zwifchen ber Wegnahme der Seile des erften 
Paares der Schupfen und ber Wegnahme der Seile des 
zweiten u. f. f. immer ein und derfelbe Zeitraum vers 
ſtrich. Endlih mußte fih die Beſtimmung diefes Zeits 
raumes auf eine genaue Kenntniß der mittleren Ge: 
ſchwindigkeit gründen, mit weicher der Vorfprung in der 
Regel I egregt wurde, ben das vorlegte Paar ber 
Bagenführer vor dem letzten hatte u. f. f. Ermwägen 
wir Alles diefes, fo werden wir zu der Vermuthung ges 
führt, daß die gleichmäßige Entfernung ber vor den 
Schupfen gefpannten Seile dur die ewegung eines 
Raͤderwerkes geſchah, weldes auf dem Dache der Hips 
papbefis feine Stelle hatte und mittels Rollen und 
Stride feine Wirkfamfeit auf jene vorgefpannten Seile 
ausübte. Mit dieſer Maſchine hing die andere im Als 
tar zufammen, welche ber Auffeher des Lauſes in Bewes 
gung fete °#), fo wie die dritte, die den Delphin in 
die Ziefe ſenkte. Auf diefe Weife konnte das Auffteiger 
bes Adlerd, die Niederfenkung des Delphin und bie 

Öffnung ber zwei hinterften Schupfen in einem Augens 
blide geſchehen. In beträchtlicher Entfernung von ber 
vorbern Spige ber Aphefis, aber nicht in der Mittellinie 





28) P. 6, 20, 7. dvaxırs? ulv di rd 
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bes Hippobrom, ſondern feitwärtd nach ber natürlichen 
Hügelung zu, begann wol der Rüden, weldyer der Spina 
der römiichen Circen verglichen werden kann, deſſen Ans 
nahme jedoch auf feine Erwähnungen in Scriftftellern 
fi gründet. Auch diefer fcheint aus einem aufgeworfes 
nen Damme beftanden zu haben ?*). Am näher liegens 
den Ende —— oder am erſten Ziele war die eherne 
Statue der Hippodameia, eine Taͤnia haltend, mit der 
fie den Pelops zu umwinden im Begriffe fland 0), 
und, wie gewöhnlich angenommen wird, am entfernteften 
Ende oder am zweiten Biele der Zararippos. Zwiſchen 
diefem und dem Ende des Nüdens felbft wird ein Durch⸗ 
gan angenommen *'), glei ber porta triumphalis 
er römischen Gircen. Doch Fönnte diefer Durchgang 
auch in dem an ber rechten Seite des Hippodrom aufs 
geworfenen Damme angenommen werben und bei ihm 
der Zararippos geftanden haben. Der Tararippos hatte 
die Geftalt eines runden Altars. Wenn die Pferde vor 
ihm vorüber liefen, überfiel fie ohne eine befannte Urs 
ſache eine ftarfe Furcht, fo daß fie fcheu wurden. Meb: 
rentheils zerbrachen bie Räder, und die Wagenführer wurben 
verwundet. Deswegen opferten fie vorher und baten ben 
Zararippos, ihnen gnädig zu fein. Gewöhnlich hielt man 
ben Zararippos für ein Grabmal; darüber führt Paufas 
niad fünf verfchiebene Meinungen auf ?*). Ein gewiffer 
Agypier fagte, Pelops habe von dem thebanifchen Am: 
pbion etwas empfangen und hier vergraben. Hierdurch 
wären zuerft bie Pferde bes Onomaos, nachher alle anz 
bern ſcheu geworden. Paufaniad felbft entſcheidet fich 
für die Anficht, daß Xararippos ein Beiname des Pos 
feidon Hippios, und biefem das altarförmige Monument 
errichtet fei?’). Am Ende der Hügelung, welche die 
m. und fürzere Seite des Hippodrom bildete, lag 

er Tempel der Demeter Chamyne, die bier als irdifche 
und unterirdifche Göttin verehrt wurde ?*). Liber den 
vermutbeten Zufammenhang der olympiſchen Spiele mit 
den Mpfterien, baben wir oben in den Anmerkungen zu 
dem Abſchnitt Über das Stadion zu Olympia Einiges 
beigebracht. 


29) Wenn man P. 6, %, 8. xaric rw dietodor nv dee 
700 yeiuerog barauf berieben will. 50) P, 6, 20, 10. Die 
Hippobamela fah man mit Prlops im Bichelfelde des Zeustempels 
zu Divmpia (|. dieſe Encytlop. unter Olympieion zu Olympia), 
mit ihrer Mutter auf ber von Panainos gemalten Bruſtwehr bes 
Zeusthrones zu Olympia (f. diefe Encykiop. unter Olympischer 
Jupiter). Unter ben Darftellungen berfelben auf erhaltenen Kunft: 
werten, deren wir mebre in biefem Werte unter maus aufs 
führten, ragt hervor das Melief des zu Tobi gefundenen Sarko— 
phages aus Alabaſter im Piockmentinifhen Mufeum, wo Hippoda ⸗ 
meia und ihre Mutter bei bem vom Magen geftürsten Onomaos 
webflagen. Antichi monumenti per servire all’ opera intitolata 
Pltalia avanti il dominio dei Romani. Firenze 1810. tav. XLIV. 
Abb. d, hist. phil. Kl. d. K. Akad. d. Wiss. zu Berlin. A. d. 
J. 1827. Berlin 1350. p. 213 sq. 31) P,6,20,8. 32) ib, 
33) ib. — Pauf. gedenkt auch eines Tararippos auf bem Eorins 
thiſchen Ifthmos und eines rothen Steines, der zu Nemea, da wo 
ſich die Pferde in ber Krümmung bes Hippodrom ummendeten, 
ähnliche Wirkungen hervorbrachte. Doch machte der Tararippos 
zu Olympia die Pferbe viel mehr ſcheu. P. 6, 20, 9 3) 


P, 6, 21,1. 
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8.6. Das Gymnafion ber Eleer. Diefes 
wirb von Paufanias unmittelbar nach dem Tempel der 
Demeter Chamyne erwähnt, welcher am Hippobromos 
lag ’’). Es war aud am natürlichften, das Gymnaſion 
in der Nähe des Station und Hippobrom zu erbauen. 
Noch ehe wir jeboch dieſe Bemerfung machten, waren 
wir nicht abgeneigt, die vierte Ruine, von welcher bald 
nachher die Rebe fein wird, für dad Gymnafion zu hals 
ten. Darum theilen wir auch, was Paufanias vom 
Gymnaſion berichtet, erſt weiter unten am Schluſſe der 
Beichreibung ber vierten Ruine mit. . Möge man fich 
nun für die eine oder für die andere biefer beiden Ans 
fihten entfcheiden, fo glauben wir doch, daß beide vor 
der Annahme Müller’8 den Vorzug verdienen, welder das 
Gpmnafion in die allerweftlichite Gegend der Altis dicht 
an ben Klabeos verlegt, weil Paufanias auf dad Gym: 
nafion Bas jenfeits des Kladeos liegende Grab des Önos 
maos folgen läßt. Aber Paufaniad befchließt feinen 
Abfchnitt über Olympia gewiß nur zufällig mit der Bes 
ſchreibung des Hippodrom und Gymnafion, von denen 
weder jener noch dieſes am Kladeos lag, und mit ber 
Befchreibung jenes Grabes, welches er bemerkte, ald er 
Dlympia verließ, bebt ohne Zufammenbang mit dem 
Gpmnafion, ein ganz neuer Abfchnitt feiner Reife an ’*).— 
Sm Gymnafion wurden die Namen ber olympifchen 
Sieger aufgezeichnet 7). 

8.7. Das Proytaneion ber Eleer lag inner 
halb der Altis bei dem Ausgang, ber dem Gymnafien 
gegenüber war. Bor den Thuͤren des Prytaneion ftand 
ein Altar der Artemis Agrotera. Wenn man in bas 
Protaneion felbft hineinging, war da, wo ber Opferherb 
fih befand, zur Rechten des Einganges ein Altar des 
Pan’). Der Dpferberb war von Alche gemadıt, und 
ben ganzen Zag und bie ganze Nacht brannte das Feuer 
darauf. Bon diefem Opferherde wurde bie Aſche weg= 
—** und auf den Altar des olympiſchen Zeus ge— 
chafft, welcher dadurch nicht wenig erhöht wurde *9). 
In dem Prytaneion, dem Orte gegenüber, wo der Opfers 
herd fi befand, war der Gaſtſaal der Eleer. Darin 
2 fie den olympifdhen Siegen ihre Mahlzeit *°). 

as Protaneion lag alfo, wie das Gymnafion, im nord» 
öftlichen Theile von Olympia, obwol weit füblidher als 
Stadion und Hippodrom. Müller dagegen feste das 
Protaneion etwas öftlicher als das von ihm in den nord» 
weftlihen Theil von Olympia an ben Klabeos verlegte- 
Gymnafion. — Zwiſchen dem Protaneion und ben bins 
ter dem Heräon ftehenden Altären lag das Theekoleon, 
welches wir fpäter aufführen werben, ba ed gewiß noch 
fübliher lag als das ſchon nah Süden zu liegende 
Gymnaſion und Prytaneion, 


35) P. 6, 21, 2, über die Einrichtungen der Gymnaſien 
handelt Dominici Aulisci de Gymnasii constructione in Sallengre 
Thes. A. R. III. p. 889. 3) P. 6, 21.8, 37) P. 6, 
6, 1. Müll. Dor, I 180. Diefes tbat der Hellanobit Cuano⸗ 
ribas, ber ald Knabe zu Olympia gefiegt hatte. P. 6, 8, 1, 
83) Altar des Pan im Schnabel der Dippaphefis bes Hippodrom. 
89) P. 5, 15, 5. 40) P. 5, 15, 8, 
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8.8. Philippeion in ber Altis, An bem Aus: 
gange beim Protaneion zur linken Hand lag dad von 
Ppilippos II., Könige von Makedonien (ft. Ol. 111. 1.) 
nad) der Schlacht bei Chäroneia (Ol. 110 3.) errichtete 
Philippeion, ein rundes Gebäude mit Runddede, des 
ren Sparten dur einen ehermen Mobnkopf *’) zufam: 
mengebalten wurden. Das Gebäude war aus Badileis 
nen aufgeführt und wurde ringsum von Gäulen getras 
gen *°). Die barin aufgeftellten Bildfäulen des Amyn⸗ 
las, Philipvos, Alerander des Großen, der Diympiad 
und ber Eurydike, Tochter des Philippos, batte Leochares 
aus Gold und Eifenbein verfertigt +’). Später wurden 
die Bilofäulen der Diympiad und Eurydike in das He— 
raͤon verfegt **), wo mehre Bildfäulen, befonders weibs 
lihe Figuren, aus Gold und Elfenbein, vereinigt waren. 

. 9. Metroon in der Altis, Wahrſcheinlich 
zwiſchen der Säule des Önomaos und dem Philippeion, 
welched legtere innerhalb der Altis an dem Ausgange 


41) Der Mohnkopf auf der Mitte des Daches war nicht aus« 
ſchlietzlich architektoniſche Zierrath. Er follte zugleich Fülle des 
Reichthums andeuten und harte überdies biefelbe Bebrutung, wie 
an dem 16 Fuß langen, an ber Vorberfeite bes Tempels der Des 
meter zu Gleufid —— Gebält*). Die auf Münzen vor⸗ 
Eommenden Mobnköpfe bezichen ſich meiftens auf Myſterien **), 
Durch ihre Theilnahme an ber Feier der Myſterien iſt uns vors 
nehmiich Philippos II. Gemahlin Olympias bekannt ***), beren 
Buͤdſaͤule in dem Philippeion ftand. Auf unfere Zeit ift merkwuͤr⸗ 
big genug ein +) ähnlidrer Schmud vom Dache eines runden Ge⸗ 
biudes gekommen, nämlich der Folofjale, von P. Gincius, P. b. 
Salvius aus Erz verfertigte Pinienapfil vom Maufoleum Dar 
drians, der feit Papft Symmachus im vorderen Hofe der Bafılica 
Baticana lag und von Vizconti unter ben Bildwerken bes pios 
clementinifchen Mufeum befchrieben ift+t),. 42) Hirt. Gesch. 
d. Bauk, Taf. X, Fig. 20, a. b. ter Bd. S,42, 49) P.5, 
20, 5. Quatrem. de Quincy, Le Jup. Olymp. p. 3837. 44) 
P. 5, 17,1. Sicbelis ad h. I, Vol. IL. p. M2, 

*) The uned. Antiqu, of Attica. Lond, 1817. ch. IV. 

Pl. 7. fig. 1. p,33. a. d. Engl. üb. v. C. Wagner. Darmst, 

1329, 8. 8, ob. Boeckh. „ Inser. Gr. Vol. I. p. 469, 

n. 479. Ähnlicher Fries, gleichfalls mit Mohnkbpfen, zu 

Athen gefunden. Stuart 'The Ant, of Ath. Vol. I. ch. 1. 

(eief. 27. Zaf. 1.0. 8. %). +") At. Münzen mit bem 

Kopfe ber Demeter. Mus, Hunter. tab. 12. fig. 17. p. 64. 

o. 247. Mionn, II. 138. a. 287. mit dem K. bes m He⸗ 
rattes. Mus. Hun. tab. 12. fig. 15. p. 68. n. ._ 

Mohn ber Demeter acheiligt. Spanh. ad Call. H. in Ap. 
110, Cer. 44. Greuz. Eymb. Aer Bb. ©. 417. ber Iſten 
Ausg. [In Hom. H. in Cer. 18. lieft I. 9. Boß nicht 
zwdstes, wie Mitfcherlih, fondern zus). Die reidhhals 
tioften Sammlungen bierüber in Mid. Fried, Locdhner’s 
curiofem Buche: Alnzwworeiyrıor =, paper ex omni ant, 
erutum, Norib, 1718. 4. p. 35—75. ***) Tobeck Aglao- 
—— I. p. 295. sq. cf. p. 292. +) Auf ber Mitte 
er Kuppel des chorag. Denkm. bes kyſikrates erhebt ſich ein 
zierlich gefchnigter Unterfag, der chedem einen chernen Dreifuß 
aufnahm; auf dem achteck. Thurme ber Winde ſtand ein 
Zriton. Über die Höhe der runden Dächer und ihres Schmur 
des (Mos) gibt Vitrun (I. * 108. ed. Schn.) Vor⸗ 
ſchriften. Vi⸗c. M. Pio Cl. T. VII. R. 1807. tar. 
48. p. 75. Dicfer könnte auf die Erbgöttin und Götter 
mutter Rhea hindeuten, welche bie Berflorbenen in ibrem 
Schooſe aufnahm und von ben Römern durch moftifchen Guls 
tus — Ihr war auch der Mohn geheiligt (Lochn. 
1.3. p. 31). 
X. Eacvit. d. W. u. X. Dritte Section. III. 
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beim Prytaneion zur linken Hand, alfo im norböflichen 
Theile ber Ebene lag, ift das Metroom zu fuchen, ein 
großer in borifher Bauart aufgeführter Tempel. In 
Daufaniad’ Zeitalter befand ſich darin Feine Bilofäule der 
Göitermutter, wohl aber Statuen römifcher Kaifer *>).— 
Ging man vom Metroon zum Stadion, fo fah man zur 
linfen Hand bie am Fuße des Kronion liegenden Schatz⸗ 
haͤuſer *®), 


Siebentes Gapitel. Mittlerer Theil von Olympia, 


$. 1. Bier Ruinen. Ehe wir bie, ſuͤdlich von den 
eben beſchriebenen liegenden Gebäude, Altäre und Kunfts 
werke beſchreiben, ift es nöthig, die vier bafelbft noch 
vorhandenen Ruinen *7) zu beachten. Die erfte 
Ruine **) liegt gegen 1050 Fuß nordöftticher als bie 
Landenge, welche die Flüffe Alpbeus und Kladeos durch 
ihre Annäherung bilden. Die kürzefte Entfernung bis 
zu dem in Weiten fliegenden Kladeos beträgt ungefähr 
500 Fuß, bie kürzefte Entfernung von dem im Süden 
fließenden Alpheios ungefähr 650 Fuß. — 450 Fuß 
nordöftlicher ald die erſte Ruine, 500 Fuß öftlih vom 
Kladeos, 1330 Fuß füdlih vom füdwefllihen Fuße des 
Berges des Kronos und 930 Fuß nördlicher als der Als 
pheus *°) liegt bie zweite Ruine *°) Gie enthält 
nur bie Überrefle von zwei parallel laufenden Mauern, 
die nach obenzu fi wölben *'). 730 Fuß öftlicher, 
aber etwas weiter gegen Norden und 1200 Fuß von dem 
im Süden fließenden Alpheios entfernt liegen die Ruis 
nen bed Zeustempels2), worüber wir in biefer 
Encyflopädie unter Olympieion zu Olympia banbeln. 

Dies iſt die einzige jetzt fichtbare Ruine aus Stein; 
bie andern find alle bloß aus Baditeinen *’). — Vierte 
Ruine GSüböflliher ald der Tempel und 540 Fuß 
von ihm entfernt, 1100 Fuß oͤſtlicher ald bie zweite 
Ruine, 780 Fuß füdlicher ald der Berg des Kronos, 
900 Fuß nördlicher als der Alpheios °*) liegen die Über: 
reſte eines achtfeitigen Gebäudes '*). Die eine 
Mauer deffelben bilbet den mittleren Theil ber langen 





45) P. 5, 20, 5. — Müller hielt unrichtig bie dritte 
Ruine, von der wir nachher bandıln werben, für bas Metroon, 
fo daß biefes bei im wmeftlichen Theile ber Ebene nahe am 
Klabeos zu fuchen ift. Noͤrdlich vom Metroon wies er dem Phi⸗ 
lippeion, Gymnaflon und Protanelon ihre Stelle an, bie wir 
gleichfalls in den norböfttichen Theil verlegten. 46) P. 5, 21, 2. 
47) Stanh. » 10. The ruins actually existing at Olympia are 
very ineonsiderable: with the exception of the Temple, they 
are all of brick, and of that style of construction which has 
been usually attributed by the Romans, 48) Stanhı. p- 10, 
49) Stanh. Plan of Olympia. 50) Auf Stanh. Plans of the 
ruins of Olympia. n, C. p. 22. 51) Stanh, p. 22, u, 10, 
52) Stanh. Plan of —— Ruias of a Temple. cf. p. 9. 
55) Wahrſcheinlich Reſte römifher Gebäude, obaleih man zu 
Dlompia aud) in ber Zeit Philipps, Königs von Makcdonien, aus 
Baditeinen baute, P. % 20, 5. Aus Barkfteinen beftchen auch 
größtentheils die Ruinen von Eli. 54) Der angebliche Hippo: 
drom ift 10 Min, vom Bad) Mirakta, und 1380 Fuß nad) Kauvel, 
1410 nach Pouqueville lang. Vergl. d. von Thomas Gaun: 
ders gezeichn. View embracing the supposed position of the 
hippodrome bei Stan. tab, nd p. 46, Sr 1. 16. Zwiſchen 
bem Xempel und dem Fluſſe find die überreſte des Hippodromus. 
55) Fauvel in Pougquer. Voy, en Moree, a Par. 1805, p. 177. 
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und erften Wand eines angebauten oblongen Gebäudes, 
Da wo dieſe Wand über die Ede des achtfeitigen Ge: 
bäudes binausläuft, bildet fie auf der einen Seite, wie 
wir fpäter finden werden, die Wand eines breifeitigen 
Anbaues an das achtedige Haus. Nabe dem Ende dies 
ſes Theiles der Wand iſt die 7 Fuß 3 Boll lange und 
2 Fuß dide Seitenwand ober bie zweite Seite des ob: 
longen Gebäudes aufgeführt. 14 Fuß 8 ZoU beträgt die 
Entfernung von biefer bis zu einer andern Wand, welde 
ihr parallel und gleichfalls 7 Fuß 3 Zoll lang und 2 
Fuß did, von berjenigen Wand, welde ber achtfeitige 
und der oblonge Bau mit einander gemein haben, in ben 
Raum bes letzteren bineinläuft °°). Von biefer inneren 
Mand bid zum entgegengefehten Ende des oblongen 
Baued oder bis zum Anfange der dritten Seite deſſelben 
find 14 Fuß 9 Zoll. Die bier ſich anſchließende Wand 
oder die britte Seite des oblongen Gebäudes ift bis an 
den Anfang der vierten 18 Fuß 6 Zoll lang. Innerbalb 
des Raumes des oblongen Gebäudes war nad) Allafon’s 
Vermutbung ein Bogen an bie dritte Wand angebaut. 
Diefer fängt an 7 Fuß 3 Zoll von der erften Band 
und enbet Bei dem Anfange der vierten. Doch hat ſich von 
ber vierten, biefen Anfang abgerechnet, nichts erhalten, 
unb aucd von der zweiten Wand, bie eigentlih 18 Fuß 
6 Zoll lang fein müßte, fiebt man nur das oben ers 
wähnte 7 Fuß 3 Zoll lange Stüd, fo daß alfo die Ans 
nahme bed oblongen Gebäudes oder Hofes doch etwas 
unficher iſt und nur auf Allaſon's Vermuthung beruht. 
Seitwärtö von ber äußeren Seite ber britten Wand befs 
felben und nahe der Ede, welche fie mit der vierten bil 
det, führt eine rehtwinflig angebaute Mauer zu der Erb» 
erhöhung, welche fowol bier als an dem entgegengefegten 
und entfernteften Ende ber — Ruine anzutreffen iſt 
und alfo die ganze Ruine in ihrer Mitte bat. Diefer 
Mall, den man auf Stanhope's Plan of Olympia febr 

enau angegeben findet, follte die Überfhwemmungen des 
Yıpbeios zur Zeit der großen Gewaͤſſer von der Altis zus 
rüdhalten *”). An oder auf ihm war nad; unferer Ans 
ſicht die Einfchliefungsmauer der Altis aufgeführt, welde 
die Iegtere von ber außerhalb ihr liegenden Gegend ab⸗ 
ſchied. Da wo bie erfle und zweite Wand des oblons 
gen Gebäudes an einander ftoßen, läuft bie erfte Wand 
noch über die zweite hinaus. Hier fommt ihr eine ans 
dere entgegen. Diefe zwei Winde und die zweite Wand 
des achtieitigen Gebäudes bilden den ſchon oben erwaͤhn⸗ 
ten dreifeitigen Anbau an das adıtfeitige Haus. — Geit: 
waͤrts von derjenigen Mauer des bdreifeitigen Anbaues, 
welche rechtwinklig zur erſten Mauer bes oblongen Ges 
bäudes führt, find zwei andere Mauern mit ihr in pas 
ralleler Richtung. Die erfte ift 6 Fuß + Zoll von ber 
Mauer des breifeitigen Anbaues entfernt und 1 Fuß 
9 Zoll did, Bon diefer ift die zweite 5 Fuß entfernt 
und 1 Fuß 11 Zoll did, So enfltehen an ber aͤußern 
Seite des dreifeitigen Anbaued zwei Gemächer **), des 
ren Vorders und Hintermände jedoch nicht wahrzuneh⸗ 
56) Stanh. p. 32. 57) Pougquen. 2ter Bd. 2te Abth. 
S. 66. 58) Stanlı. p. 32, 
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men find, Die 1 Fuß 11 Zoll bide Wand ift 7 Fuß 
5 Zoll lang. An ihr binteres Ende fchlieft ſich im rec: 
ten Winkel eine feitwärtd laufende Wand an, die im 
Ganzen 12 Fuß 1 300 lang if. 4 Fuß 6 Zoll find 
bis zum Anfange einer von Allafon angenommenen Mauer, 
bie feiner Vermuthung nach, mit der oben erwähnten 
7 Fuß 5 Zol langen Mauer parallel lief und im rede 
ten Winkel an die 12 Fuß 1 Bol lange Mauer ange: 
baut war *°), An das Ende der 12 Fuß 1 3o0ll langen 
Mauer flößt im rechten Winkel eine andere, die 11 Fuß 
6 Zoll lang if. Hierauf folgt ein 11 Zoll langer und 
1 Fuß 11 3ol breiter VBorfprung, und an diefen flößt 
im rechten Winkel eine 3 Fuß 5 Zoll lange, einwaͤris 
gekebrte Mauer. Wo dieſe endet, ftößt auf fie im rech— 
ten Winkel eine 1 Fuß 11 Zoll dide und 8 Fuß 8 Zoll 
lange Mauer. An ihrem Ende beginnt recht3 wiederum 
im rechten Winkel eine 1 Fuß 9 Zoll lange Mauer, an 
bie ſich rechtwinkelig eine 3 Fuß lange anfhließt, die an 
ihrem Ende bie Erderhöhung berührt, fo daß alfo bie 
Ruine an ihren zwei entfernteften Enden von diefer Erbs 
erhoͤhung eingefchloffen iſt. An die linke Seite der 1 Fuß 
11 Zoll breiten und 8 Fuß 8 Zoll langen Mauer ift ein 
eben fo langes und 5 Fuß breites Gemach angebaut #°), 
Fauvel, Ehoifeuls Gouffier, Pouqueville und Andere, fos 
gar, wie es fcheint, Gell hielten die feitwärt# von dem 
achtfeitigen Gebäude befinbliben Mauern und die in 
flumpfem Winkel an baffelbe ftoßenbe Fläche, jene wegen 
ber Schiefe ihrer Begrenzung für die Aphefis, diefe wes 
gen ihrer regelmäßigen Geftalt und wegen der Rundung 
gegen DOften für den Hippodrom. Die Widerlegung dies 
fer verfhrobenen Anſicht fit einen fehr großen heil 
des Stanbope’ihen Werkes °!). Auf das Gebäude, defs 
fen Überrefte wir befchrieben, könnten vielleicht folgende 
Worte des Paufanias bezogen werden: „In dem Gpms 
nafion zu Olympia fielen die Fünftämpfer und Werts 
Läufer ihre Übungen an. Anflatt der alten Bilbfäulen 
bat Heroded der Athener die Kore und Demeter aus 
pentelifihem Marmor darin aufgeftelt. Unter freiem 
Himmel ift ein Poflament von Steinen gemacht, auf 
dem anfänglich ein Zeichen des Sieges über die Arkader 
aufgerichtet war. Zur linken Hand des Einganges in 
das Gymnafion ift noch ein anderer Heinerer Deribolos, 
und bier find die Paläftren der Athleten. An die Mauer 
ber Stoa, die an bie öftliche Seite bed Gymnafion grenzt, 
find die Wohnungen der Athleten angebaut, Sie haben 
die Ausficht gegen Abend und Mittag °?)." Auch an 
einer andern Stelle berichtet Paufanias, daß in dem 
Gpmnafion, weldes dem Prytaneion gegenüber lag, 
Rennbahnen und Paläftren für die Athleten fich befans 
den ®°), Indeffen haben wir und oben daflır entfchies 
ben, daß das Gnmnafion und Prytaneion in der Nähe 
des Hippodrom, alfo im norböftliceren Theile von Olyms 
pia lagen. Das Gebäude, von welchem die Ruinen ber: 
rühren, ift unſers Erachtens erft nach Paufanias’ Zeit er: 





59) Stanh. p. 31. 60) Stanh. p. 31. 


62) Paus, 6, 21, 2, 


61) Gbtt. gel. 
63) 


.ı 4% 


OLYMPIA 


richtet worden, Die Bauweiſe ift nicht griechiſch, fons 
dern roͤmiſch. Man kann es bem 1818 im Kirchſpiele 
Great BWitcombe in Gloucefterfbire aufgefundenen Überrefte 
einer römifchen Vila vergleichen °*). Zu Grear Wit: 
combe wie zu Olympia ift ein achteckiges Gebäude 
mit einer feiner Seiten an ein Hauptgebäude angebaut, 
und von dem Hauptgebäude aus laufen rechts und links 
die Flügel. Diefe Ruine gleicht binfichtlih bes achtfeis 
tigen Anbaues auch dem Palafte oder Landfite des Dios 
cletian zu Salona, ber jetzigen Stadt Spalatro in Dal: 
matien. Hier find auf dreien der vier äußeren Seiten 
bed Palaftes je zwei folcher achtfeitigen Anbaue ®*), und 
wiſchen ihnen bindurch führten Zhorwege in die Haupts 
raße des ganzen Gebäudevereines ®*), fo daß man biefe 
Zhlrme gewiffermaßen ben Pylonen an den ägyptifchen 
Gebäuden vergleichen kann. Vielleicht hat ein römifcher 
Imperator für fich dieſes Haus erbauen laffen, um zur 
Zeit ber olympiſchen Spiele im Mittelpunkt des heiligen 
und belebten Plabes einen angemeffenen Wohnſitz zu has 
ben, vielleicht, was uns jetzt noch wahrfcheinlicher duͤnkt, 
nebört die vierte Ruine dem von Paufanias erwähnten 
Leonidion an, worin damals bie römifhen Magiftrats: 
perfonen einfehrten. Wer weiß, ob nicht das adhtfeitige 
Gebäude zu Olympia dem Erbauer des Palafted des Dio⸗ 
cletian bei den bier angebrachten ſechs Thürmen in mans 
den Stüden zum Borbilde diente. 
$. 2. Altis. Die öfllihe Begrenzung ber Altis 
bildete der aufgeworfene Damm, den die vierte Ruine 
unterbricht, und auf diefem Damme wird auch) die Mauer 
der Altis geftanden haben. Die vierte Ruine lag alfo 
dicht an der Altis, nicht aber in ihr felbft. Auf dem 
Plate, den die brei erften Ruinen einnehmen und rings⸗ 
um müffen auch bie folgenden Gebäude und Bildwerke 
der Altid gelegen haben. - , 
$. 3. Herdon. Das von den triphyliſchen SFil- 
Iuntiern errichtete °”) Herdon lag füblih von ber 
breiten Xerraffe, worauf bie Schatzhaͤuſer erbaut was 
ren ®*) und nordweſtlicher ald das Dlympieion oder bie 
dritte Ruine, und war urfpränglih aus Holz, bei dem 
Wiederbau aus Stein errichtet. Der Tempel, ein Pe 
ripteros mit ſechs Säulen an ben Zronten, fieben an 
den Seiten und Bor: und Nachzelle, entbielt unter vies 
len andern Merkwürdigkeiten *°) den aus Gold getries 


64) An account of Roman antiquities discovered at Wood- 
chester in the coun of Gloucester, by Samuel Lysons. F. 
R. 8. L. A. 8. London MDCCKCVU. Sold by Cadell and 
Davies, Kunftblatt. 1835, Nr. 35. ©. 187—140. mit einem li⸗ 
thogr. Grundriffe- 65) Ruins of the palace of the Emperor 
Diocletian at Spalatro in Dalmatia. By AR. Adam. 1764, fol, 
Pl. V. p. 20. (Grundr. bes ganzen Pal.) Pl. 8. p. 2%. Pi. 11, 
Aufriß Ber. Pl, 13. & 23, Geometrical elevation of the Porta 
Aurea and octagon Towers. — PI. 18. p. 24. Pl. 52. p. 32. 
Enriched Mouldings round the octagon towers, 66) &o viel 
leicht auch zu Diympia. 67) Agaclytus ap. Phot. Lex. ed. Her- 
mann. p. 142. ” angeblich acht Jahre vor Opylos P. 5, 16,1. 

. B. 1. 228. Olympia ſcheint früher ſich näher an 
die triphyliſchen Städte angefchloffen zu haben. Müll. Orch. 
©. 388. — Kopf ber Zempelbilbfäule auf Münzen der Eleer, 
Mionn, Suppl. IV, Pl. V. n. 8, 68) P. 6, 19, 1. 69) 
Athen. 11. p. 479. f. 2» di 15 va rüs"Hoas 1& ala, gıd- 
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benen, vom Korinthier Kypſelos geweiheten Koloß ”°), 
ben Kaften des Kypfelos ’*), die Bilder ”*) der Siegerin⸗ 
Acı (Panofka veritables noms des vases Grecs ete. Pl. IV, 29. 
p- 17.) deyvon? roprizorre, zperirıa (Schweigh. animadv. ad 
h. 1.) deyvo@ duo, zuürgog (Pan. 1, 1. p. 15.) äpyuoois, drodu- 
orarıov (Schweigh. 1. I. p. 159.) yousoör, zgurhe (Pan. I. L 
Pi. VIl. 18. p. 11. Pl L. 17, p. 11,) zgeuoois, Kupavalor 
aradnum, Batazıov üpyupoür (Schweigh. 1. 1. p. 159). 

70) Strab. l. 8. p. 353. Der Korintbier Kypfelos (Ol, 36.) 
fol gelobt haben, würde er Tyrann von Korinth, zehn Jahre hin: 
durch den Zehnten von allen Gütern zu weiten. Hieraus fol der 
aus Gold getricbene Koloß (oyvonlaros xologeus, Kuuaoüs x0- 
dooous, & yovaoüs oyvon.aros Zeig) errichtet worden fein 
(Agaclyt. Olymp. 80. ap. Phot. 1. I. Swid. v. Kuyeldör dra- 
Önuc. T. 1. p. 406. Sicbenk. anecd, Gr. deser. p. 94. sq. 
Schneider Epimetr. ad Xen. Anab, p. 473). Dagraen melbet 
ein anberer Edriftficiter, Kypſelos habe dem Zeus gelobt, wenn 
er Herrſcher würde, ihm bie ganze Habe der Korinthier zu weihen. 
Er habe ſich hierauf von jedem Korinthier das Vermögen angeben 
und den Schnten beffelben ſich entrichten laffen. Bon bem, was ih⸗ 
nen übrig blich, mußten fie ihre Geſchaͤfte betreiben. Daffelbe that 
Kypfelos im jedem der folgenden neun Jahre und erhielt fo nach 
Verlauf von zehn Jahren die ganze Habe der Korinthier, wäh: 
rend biefe unterbeffen fich immer wicber neues Bermoͤgen erwor: 
ben hatten (Aristot, Oecon, lib, 2, p. 246. Sylb.). Auch Kyp⸗ 
ſelos Sohn Periandros, deſſen Hermen das pioclementinifhe (Visc, 
Mus. Pioclem. T. VI. Pl. 22, 25. Vise. Icon, Gr. Pl. 9, ſig. 
1. 2.) und das britifhe Mufeum (Taylor Combe a deser. of the 
coll. of anc. marbles in the British Mus. Part, II. Lond. 1815, 
Pl. 42,) befisen, erfreute fih vol gebildeten Sinnes an Kunſt⸗ 
werten. Gleichwol hat er nach Dibymos ben Koloß mit ber Ne 
benabficht errichtet, das Vermögen ber Reichen zu fchasen und 
fie von Schwelgerti und Übermuth abzuhalten, ferner die Maffe 
zu befchäftigen, überhaupt aus politifchen Gründen. Ähnliche Bes 
weggrünbe veranlaßten die äguptifcen Könige zur Errichtung der 
Pyramiden, die Peififtratiden zum Bau bes Olumpicion. Mit bier 
fen Werten wirb das Weihgeſchenk der Kypſeliden von Ariftoteles 
(Sristot, Polit. 5, 11. p. 159.) und Zbeophraftos (Thixophr. ap. 
Phot. 1. 1, p. 143) zufammengeftellt. Ephoros erzählte, Perlans 
dros habe gelobt, eine goldene Bildſaͤule zu Olympia gu errichten, 
wenn er bafelbft mit dem vierfpännigen Wagen fiegen würde, 
Nah erlangtem Siege habe er, um das Geld berbeizufchaffen, bei 
einem Fefte den Schmuck ber Weiber weggenommen unb hiervon 
das Weibgefhent verfertigen laffen (Bphor. ap. Diog. Laert. 1, 
96. p. 60). Wie aus biefen fo abweichenden lüberlieferungen bers 
vorgeht, erlebte Kypſelos nicht die Vollendung des Werks, viel: 
leicht nicht einmal Periandros. Die Korinthier erſuchten die Eleer 
um bie Erlaubniß, ben Namen ihrer Stadt auf die Bildſaͤule zu 
fegen (Plut, negl roũ un yodv 18. Facii exe, p. 121), Weil 
aber biefes ihnen verweigert wurbe, follen fie bie Eleer von ben 
iſthmiſchen Spielen ausgefhloffen haben (Paus, 5, 2, 4). Die 
Infchrift des Koloffes lautete: 

Aurbs by xeucoũc oyvonlarög alu x0lo000s 


"Eiwins ein zuneldav yarcd, 
Anthol. Pal. T. II. p. 802. n. 185). 71) P. 5, 17, 2 4. 


ion, Chrysost. Troj. or. XI. Vol. I. p. 325. ed. Reisk, ds ai- 
tor dupaxeig elnw dv 'Olvunig dv 15 bmiododöugp roü ven ic 
“Upas Unöurnua ng apneyig dretvns, dv 1) Sollen zeßon Th 
dvaredelon und Kuydllov, tous Aooxöpoug Eyorres rn Eldnv 
Enıßeßnzviar Ta xepalg Tjc Aldgas, wel rüg xoung Ilxovsen, 
zal ntyoauue Ermyeypanuefvor dpyaloıg yoruuanı, [Ehr. 
Gottl. Heyne] Über den Kaſten des Kupfelus. ine Borlef. 
1770. @ött. 8. 70 S. Descrizione della Cassa di Cipselo trad. 
dal Greco di Paus, ed ill. da l’Ab, Sebast, Ciampi. Saggiunse 
la Diss, dell’ Heyne sopra lo stesso argomento. Pisa, Nice, 
— 1316, 8, p. 92, (Gott. gel. Anz. 1816, Mr. 10. ©. 
1893.) Quatr. de Quincy, Le Jup, Olymp. p. 124—132. Pl. 
UL IV, 8. Mever’s Geſch. d. b. 8. b. db. Gr. Be Abth. ©. 
16—19. 72) P.5,16, 2, yeroauuevrag elxüraz. 
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nen in ben junonifchen Kampffpielen unb ben elfens 
beinernen, mit goldenen Reliefs verzieren Zifch "*), 
worauf die Kränze für bie Dlympionifen niebergelegt 
wurden. Ihn batte der Parier Kolotes, Gehülfe des 
Pheidiad verfertigt ”*). Ein folcher elfenbeinerner Tiſch 
mit darauf gelegten Siegeskraͤnzen ift zu fehen auf ben 
BWandgemälden einer Grotte der Nekropolis von Ky— 
rene ”®). Die Kyrender feierten wie die Eleer olyms 
pifhe Spiele und Kampffpiele der Jungfrauen ’*). An 
der rechten Seite des Derdon ftanden bie Bilbfäulen des 
Symmahos, Neolaidad, Archidamos und vieler anderer 
Dlympioniten ’”). Vermuthlich war in ber Nähe des 
Heräon der Altar der Hera Olympia von Klymenos ”*) 
aus Afche errichtet ”?). Hinter dem Tempel ber Hera 
bemerkte man, wenn man auf dem Procefiionöweg in 


die Altis ging, die Altäre deö Flußgottes Kladeos ®°) 


und ber Artemid, ferner des Apollon, der Artemis Kof: 
koka und des Apollon Thermios #'). 

$. 4, Theefoleon. Die Wohnung des Yenxo- 
Rog *?) lag der Altis an dem Proceffionswege zwiſchen 
den hinter dem Heraͤon ſtehenden Altären und dem Prys 
taneion *?). — Bor dem Theekoleon lag ein Altar 
des Dan ®*). 

8.5. Elda Kalliftepbanod. Bei ben Opijthos 
domos oder der weſtlichen Seite des Zeustempeld war 
ur rechten Hand ein wilder Ölbaum *°) gepflanzt, 
Aula xulhoriparos #°) oder der Olbaum ber ſchoͤnen 
Kraͤnze benannt, weil den Olympioniken die Kränze von 
bemfelben gegeben wurden ?’). Nach Pindar brachte 
Herakles den Ölbaum vom Iſtros „bem Kampfe Ulym⸗ 
pias ein fchönftes Denkmal **)". Ariftophanes nennt 
Kotinoskraͤnze *°), wol nicht, wie Einige annehmen, aus 





73) P. 5, 20, 1. Quatr. de Quiney, Le Jup. Olymp. 

. 360—867, PL XXIV. 7%) Comm. Soc. Gott, rec. Class, 
Ein, et philol. T. VI. p. 144. 163. G. Meyer’s Geſch. b. b. 
K. 6. d. Gr. 2te Abth. ©. 80. Colotes in E. Wölfel's Ar 
chsologiſchem Nachlaß, ber. v. K. D. Müller, IL ©. 150—137. 
75) Pacho voyage dans la Marmarique etc. p. 203. Pl. 50. 
76) ©. d. Encytloͤp. unter Olympische Spiele zu Cyrene. 77) 
P.6,1,2.9. 7)P.581. 79)P.5,146 80) 
©. diefe Eneyflop. unter Olympieion zu Olympia. 81) P.5, 
15, 4. Thermios nad) Buttmann fo viel als Pkapıoz. 82) 
Walpole, Travels in various countries of the East. p. 508 sq. 
in einer am Parnaß aefundenen von Leake ber. Infchr. ef. p. 520, 
n. VII. Boeckh. Corp. Inser, Gr. Vol. I. p. 858. n. 1758, 
Stoxokrjanaen fteht im einer Infchrift auf Bante. Chandler Inser, 
ant, p. 86. 85) P. 5, 15,4 84) ib, 85) Schal. Pind. 
01. 8, 1. p. 188, Plin. H. N. 16, 89, c. 44. T. JIL. p. 309. 
ef. Theophr, hist, plant, 2, 2, 5. T. 1. p. 47. überf. u. erl. v. 
K. Sprengel, 2. Ih. S. 47. 184 fg. Billerbeck Flora classica, 
Leipe. 1824. p. 5. Nach Strab. 1. 8. p. 353. lag das Gtabion 
in eirem Haine wilder Olbdume. 86) Arist. m. Hay. dx. 
c. 52. Schol, Pind. O. 8. p. 188. Sch. Pind. O, 10, 1l. 


8 
p- 234, Boeckh. expl, r 197. Schol, Theoer. 4, 7. Fabri 
Agon, 2, 22, Gronov. Thes, Ant. Gr, Vol. VILL, p. 204— 
2027. 87) P. 5,15,8 83) Pind. O. 8, 13—16. Schol. 


ad h, 1. p. 9%. Bosckh. * p. 197, Muͤll Dor. I. 46.— 
Weißpappelbol; (Billerbeck 1, 1. p. 241) gebrauchten die Eier 
bei den Opfern bes Zeus. Den Baum foll Heralles vom Acheron 
(ef. Hom, 11. 18, 839, 16, 482) in Thefprotien nach Griechen: 
kand gebracht und zu Olympia beim Opfer des Zeus gebraucht 
baben. (P. 5, 14,8) 89) Schol. Arist, Plut. 586, Hem- 
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Scherz; denn Theophraft?°) und Paufaniad ?') gebraus 
chen den nämlihen Namen, Entweder befland der eis 
gentlihe Kranz aus Zweigen deö wilden Olbaumes. 
Siebenzehn Zweige — fo viele Kämpfe befanden näms 
lid — ſchnitt ein Knabe (dugıdarng mais) mit golder 
nem Mefler ab ??), Da aber jener heilige Baum mög: 
lichft geſchont werben mußte, gebrauchten die Eleer danes 
ben Korinosfränge und Guirlanden; denn man fann ſich 
vorftellen, daß die Olympioniken bei dem fefllichen Auf» 
zuge nicht blos den Kranz vom wilden Ölbaum auf dem 
Haupte trugen, fondern über und über mit andern Aräns 
zen und Guirlanden geſchmuͤckt einherfchritten. Oder man 
muß annehmen, daß der wilde Ölbaum felbft auch den 
Namen Kotinos führte. Der Ort, an weldem der hei« 
lige wilde Ölbaum, der fehr alt geworben fein muß *), 
ftand, hieß Pantheion ?*). Einen folden Kranz trägt 
Herafles auf dem orfinifhen Sarkophag ?°). Nahe bei 
dem Kotinos war den Nymphen, bie entweber als Ha— 
mabryaben aufgefaßt werden müffen, ober die Kränze 
fpendeten, ein Altar errichtet. Auch fie führten den Nas 
men Kalliftephanoi ?®). 

.6. Dlympieion. Das Heraͤon lag weſtlicher 
ald die zweite, von Birnbäumen mit olivenartigen Blät- 
tern ummwachfene Ruine, die, wie oben bemerkt wurde, 
vom Tempel des Zeus berrührt, deſſen zn. gegen 
Often * Uber den Tempel, fo wie über die Bibfäus 
len des Iphitos und der Gfecyeiria und über die dabei 
fiehenden größern Weihgeſchenke des Smikythos wird in 
biefem Werke unter Olympieion zu Olympia gehandelt. 
Bei den größern Weihgeſchenken des Smilythes ftellten 
bie Eleer eine behelmte und mit ber Ägis gerüftete Athena 
auf, verfertigt vom Mänalier Nikodamos, ber nach DI. 
90. arbeitete °’). Kalamid, ber nad DI. 87, 3 lebte, 
lieferte nach dem Vorbilde der aus Holz verfertigten un: 

eflügelten Siegesgöttin zu Athen ?*) eine ungeflügelte 

ife, welche die Mantineer errichteten. Sie ftand neben 
ber kurz vorher aufgeführten Athena ?°). An ber linken 
Seite ded großen Tempels flanden die Fleinern Weib: 
geſchenke des Smikythos 1). Die Bewohner der Pon- 
tiſchen Herafleia ?), deren Heraklesdienſt befannt iſt ®), 
befriegten das angrenzende Land der Mariantyner *), 
einer ungriebiihen, nämlich thrakiſchen Voͤlkerſchaft, und 
fendeten vier Statuen des Heralled nad Olympia. Man 
fab ihn begriffen im Kampfe mit dem nemeifhen Loͤ⸗ 





sterh. ad. h. 1. Suid. v. xörıwou reg. Paschal, Coron, VI, 
18, 19. Schneider. Index 'Theophr. T. V. p. 424—4277. 

s0) Theophrast. hist. plant. 4, 13,2. 91) P. 5, 15,8. 
und in der Geſchichte ber Einferung der olympifden Spiele burch 
den mwftifchen Heratles. P. 5, 7. 4. cf. Billerb. I, 1. p. 5. 82. 
92) Schol. Pind. Ol. 8, 60. p. 102. 93) Theophr, hist, plant. 
4, 13,2, 9) Aristot. m. 3. de. 1, Hemsterh. ad Arist. 
Plut, 1 p. 181. Schol. Pind. Ol, 8, 60. 
Zuega Bass. T. I.p. 5. 90)P.5,15,3 Mm 5, 
26,5. 93) P. 1, 22, 4. 5, 15, 5. Müll. de Parthenonis fast. 
Comm. p. 199, 99) P. 5, 3, 5. Eine geflügelte Nike im «Der 
pP. 5, 17, 1. 1) ©. biefe Encytt. unter Olympieion 
zu Olympia. 2) Buonarroti Osserv. istor, p. 275. 8) Eckä. 
D. N. UI. 416, Kopf des Herakles auf allen auton. M. ber 
Stadt. 4) Xen. Exp. Cyri 6, 2, 1 
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wen *), mit ber Hydra ®), mit dem Hunbe bed Habes ”) 
und mit dem erymanthifchen Eber °). Diefe Bildwerke 
ftanden bei den Fleineren Weihgeſchenken des Smiky— 
thos und in der Umgegend des Pelopion ?), Bei dem 
großen Tempel ftand eine Biltfäule Alerander des Gros 
fen, an Geftalt dem Zeus gleihend '°). Ein Bewohner 
der von Julius Gäfar gegründeten Kolonie Korinth hatte 
fie errichtet *'). Zur Rechten des großen Tempels fand, 
egen Dften gewendet, ein zwölf Fuß bober Koloß des 

eus mit einer Anfrift '°), Die Lalebämonier errichs 
teten ihn, als fie den zweiten mefienifchen Krieg ange: 
fangen hatten 12). Zur Einfen dieſes Kolofjes an der 
erften Säule des Diympieion fiand der eberne von Mums 
mius aus ber ahäifchen Beute errichtete Zeus '*). Nabe 
bei dem großen Zempel ftand das Weihgeſchenk des Vol⸗ 
kes der Achder. Daffelbe ließ von dem Agineten Onas 
tas !>), Mikons Sohn, der nah DI. 78 und um DI. 
50 blühte, die Bildfäulen der griechiſchen Helden aufftels 
len, wie fie mit einander lofeten, wer ber Ausfoberung 
Hektors Genüge leiften follte '°), Sie waren mit Sans 
zen und Schilden bewaffnet. Neſtor fand allein auf 
einer befondern Bafe, und warf bie Looſe in den Helm '*), 
Die übrigen flanden ibm gegenüber auf einer andern 
Bafe. Ihrer waren urfprünglich neun, Man ſah Agas 
memnon "*), befjien Name von der Rediten zur Linken 
gefhrieben ftand, vermuthlich ohne Helm !*), Idomeneus 
mit dem Abzeichen bed Hahnes 20) und der Infchrift, 
worin Dnatas ald Verfertiger der Gruppe ſich nannte ?), 
auf dem Schilde ?*), ferner Diomedes, die beiden Aians 
ten, Merioned, Eurypylos, Thoas. Das Bild deö neun: 
ten Helden, des Odyſſeus, wurde von Neron nah Rom 
entführt *?). Es mußte alfo doch, ohne bas Ganze zu 


5) Münze Trajans von Heraklea in Bithynien. Sestini 
Deser, num. vet. Lips. 1796, 4. p. 256. Mionn. II, 441. u. 
164. WM. bes Zitus. Mus. Hederv. u. ant. P. I. Vind. 1514. 
tab. 19. n. 438, p. 190. n. 4495. Erb. Statuen z. B. Chend- 
ler Marm. Oxon. P. I. n. 18. Gori Mus, Etr. Vol, I. Flor, 
1737, tab. 78. m. 1. 2. p. XXXIM, Caylus Rec, d’ant, T. VI. 
Pl. 27. n. 1. 2. p. 84. 85. Indieaz. antiqu. del M. P,C, p. #1, 
6) Rifle-s. ant. s. scult. Capit. T. II. R. 1807. St. d. Ere. tav. 
1. p. 1838. 7) Xuton. M. v. Heraftea in Bith. Pellerin Suppl. 
III. p. 81. Mionn. Il. 440. n. 161. Die Herafleioten_ zeigten 
einen Eingang zur Unterwelt (Mela 1, 19. Xen. exp. Cyri. 6, 
2.2. Eust. ad Dion. Per. 791) und einen von Mebea erbauten 
T. der Hekate. Nymphis p. 99, 8) M. dei Sept. Se, v. 
Berafiea in Bitb. Monn. II, #41. n, 165, cf. Rosche Lex. T. 
1. P. I. p. 195. 9. 5,%6,6, 10) Schen an den 
gewoͤhnlichen Bilbniffen Aleranders d. Gr., die auf unfere Zeit ges 
fommen find, hat das Haar mit dem des Zeus Ähnlichkeit. Fıs- 
conti Icon. Gr. T. H. ü Par. 1811. 4. p. 39. 11) 2.5,24,3. 
12) Anthol. Palat. T. If. p. #04. 18) P,5,%, 1. 14) Ib. 
15) ©. biefe Encyllop. unter Onntas. 16) Ham. 1. 7, 161 a4. 
17) Hom. 1, 7, 181. 18) Kopf deſſ. Zischb. l. l. V. p. 88. 
19) Hom. Il, 7, 175. 20) Der Hahn auf Münzen ber Stadt 
Ppäftos auf Kreta wird auf Idomeneus, Enkel bes Minos, be 
sogen. Eckh. D. N, II. 317. Auf gwei füb. MM. der St. Pie 
mera (Torrem. 36,1.) zu Gotha verfinnlicht der ben Tag (Akon) 
* Hahn den aͤhnlich lautenden Namen ber Stadt (Fckh. 
D. N. L 212. Dosckh. Expl. Pind. p. 210). 21) Anthol, 
Pal. T. II. p. 878. n. 870, 22) De vet. clypeis Blasii Caryo- 
phili op. Lugd. B, 1751. 4 p. 119, 23) 2,5, 25,5. : 
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beſchaͤdigen, leicht bavon getrennt werben koͤnnen. Hier⸗ 
aus fchloß Levezow, daß die einzeinen Figuren zwar auf 
einer Erhöhung, Grundflähe oder Hauptbafe (249605), 
aber abgefondert von einander auf einzelnen Geflellen 
aufgeflellt waren, und folglich das Kunftwerk in der Glaffe 
ber gefellfchaftlichen, auf verfchiedenen Bafen neben eins 
ander geftellten Gruppen feine Stelle finden müffe ?*). 
In der Infhrift der Hauptbafe 22) nannten ſich bie 
Achaͤer ald Errichter des Statuenvereines. Ariftofles aus 
Kydonia, der DI. 54 blühte ?*), verfertigte für Eunyoros 
aus Zanfle den Herafled, ber eine zu Pferde ſihende 
(iyırnov) Amazone befämpft, um ihr den Gürtel zu 
rauben ?’). Diefe auch in ber achten Metope des The⸗ 
feion zu Athen **) und auf dem Schilde des Gurys 
pylos ?°) angebrachte Darftellung enthält ein Vaſenge⸗ 
mälde aus dem beiten Zeitalter der Kunft *°), das von 
Pighius gezeichnete Relief *') des orfinifhen Sarko⸗ 
pbags ’*), das borgianifche Relief der zwölf Thaten des 
Herafles **) und eine Münze der Gtabt Heraklea in 
Bithynien ?*), Den zweiten Act ber Geſchichte, naͤm⸗ 
lich wie Herafles der ſchon zur Erde niedergeworfenen 
Amazone den Gürtel vom Leibe nabm, zeigte das Melief 
am Xempel des Zeus zu Olympia ?*). Ariftofles’ Werk 
fiand nit fern von dem Weibgefchenke der Achder **), 
. 7. Das Pelopion lag fehr nahe an den Weibs 
eſchenken bes Phormis und ben Weibgefchenten ber 
SG erakiesten gegenüber ??) innerhalb der Altis, nörblicher 
ald der Zempel deö Zeus, fo baß, wer in biefen bineins 
ging, baffelbe zur Rechten vor fih ſah. Es war ein beis 
liger, dem Pelops angeblich von Herafles, der im vier: 
ten Gliede von ihm abflammte, geweibeter Patz, der feits 
waͤtts neben ber Mitte des Tempels feinen Anfang nahm 
und bis zum Opiſthodomos fich erfiredte. Doc fließen 
bad Pelopion und ber Tempel keineswegs an einander, 
fondern beide wurden durch eine Straße oder einen Pla 
getrennt, auf welchem Bildfäulen und andere geheiligte 
Denfmale flanden. Auch war der Eingang bed Olyms 
pieion gegen Dften, ber bes Pelopion gegen Welten. 
Das Pelopion wurde von einer fleinernen Ringmauer 
umf&loffen. In bemfelben waren Bäume angepflanzt 
und Bildfäulen errichtet °*). Hier brachten die jährlich 
eirigefegten Magiftratsperfonen dem Pelops ein eigenthuͤm⸗ 





24) Konr. Levezow, Über die Familie des Lykomedes, 
Berlia 1804. fol. p. 80. 25} Anthol, Gr. 1, l. 26) Sillig 
Cat. art. p. 90, 27) P. 5,25, 6. 28) Leake's Topogr, 
v. Athen. p. 412. 29) Qwint. Smyen. Posthom, 6, 241—245, 
30) Tischbein Vases I. Pl. 24, Böttiger Griech. V; em. 
1. B. 3. H. (p. 163-201.) p. 180, AMillin Gall. myth. Pl. je2. 
n.449. 31) Lawr. Beger Hercules ethnicor, 1705, fol. tab, 11, 
82) Zoeg. Bass. T. II. p. 85. e ravvisato |’ Amazone a cavallo 
che sporge abbastınza per essere riconosciuta. 83) Millin 
Gall. myth, Pl. 117. n. 458, 54) Malrin. Beger Herc. 
ethnie. 1705, fol. tab. 11. Harduini Opera selecta. Amat. 1709, 
fol. p. 65. Herakles im Kampfe mit den Amazonen Lykopis und 
Andromache auf eine der Ganinovafen. Goͤtt. gel. Anz. 1831. Nr. 
185. &. 1855. Kunſtbl. 1831. Wr. 54. S. 215. 35) P. 5, 
10, 2. f. bie Encykl unter Olympieion zu Olympia, wo wir bie 
erhaltenen Kunſtwerle aufgeführt haben. F. 6, 25, 

7) P. 5, 2%, fin. 88) F. 8, 18, 1. 
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liches Opfer. Mit Paufaniad’ Befchreibung beffelben **) 
kann das Opfer deö Onomaos verglichen werben auf 
dem in diefer Encykl. unter Oenomaus beſchriebenen Bas 
fengemälde. Der aiuaxovplus gedenkt Pindar *°). Den 
Altar des Pelops batte Herakles gegründet *'). Bei 
den Eleern war Pelops unter den Heroen fo angefeben 
ald Zeus unter den Göttern. Bei dem heiligen Bezirke 
bes Pelops war ein dem Dionyfos und den Chariten 

emeinfchaftlich errichteter Altar *?), zwifchen ihm und 
En Pelopion ein Altar der Mufen und hierauf ein 
anderer der Numpben *°). Bei dem Pelopion fland auf 
einer nicht hoben Säule **) ein Hleines Bild des Zeus, 
die eine Hand vorfiredend. Diefem gegenüber flanden 
andere Weihgeſchenke in einer Reihe, und darunter wies 
der ein Bild des Zeus mit einem andern bed Ganymes 
des. Da Paufanias oft, wo er Kunftwerke befchreiben 
folte, Mythen erzählt, könnte man annehmen, daß nicht 
allein der zum Diymp entführte Ganymedes vorgeftellt 
war, wie er bem Zeus Mein einfchenkte, fondern daß die 
Gruppe au die dem Xros ++) befliimmten Pferde **) 
enthielt. Verfertiger des ganzen vom Theſſaler Gnothis 
geweibeten Werkes war Ariftofles, Schüler und Sohn 
des Kleötas *"). Diefer Ariftofles II. aus Sikyon, Brus 
ber des Kanachos **) und Enkel des Ariftofles I, blühte 
um bie 68. Diympiade *?). Zu zweien von Agelabas 
und Kanachos verfertigten Mufen fielete er die dritte *°). 
Den vier von den Herakleoten aufgeftellten Heraklesbild⸗ 
fäulen gegenüber ftanden fehr nahe am Pelopion, mit dem 





39) P. 5, 18,2. 40) Ol. 1, 146, Schol. adh. 1. Boeckh. 
expl. p. 112, 41) Apollod. 2, 7, 2. cf. Schol. Pind, Ol. 1, 
150. p- 4. 42) P. 5, 14, fin, Gefang ber Elser "Eideiv om 
Jıörvos "Alıov Fe vubv üyror, our Xepireonew fs vabr, 10 
Polo modi Sin. Plut. Qu. Gr. 86. Fruͤhlingeſt ier mit den has 
riten auf bem Daupte, das Jahr erdffnend, auf Gemmen. Köh- 
ler Deseript, d'un Camee du Cab. de l’Emper. Russ. 1810, 
Hirt Bild, 16, 4. Nach Thrakiſcher Lehre wurden die Ehariten 
dem mit Apollon ibentifhen Dionyfos zugefellt. Diefe Echre bes 
folgten die griedhifchen Kunſtler, welche die alte Bildſaͤule des Apol⸗ 
ion auf Delog verfertigten. F. 9, 85, 1. Dionyſos und bie Cha: 
riten auf einem Melicf. Gerh. u. Pan, Neapels ant. Bildw. 1. 
"Th. p. 85. n. 283. Dionvfos und die Ghariten zu Korinth. Pind, 
Ol. 13, 235. Dionyfos die ‚Doren führend, Welcker Das akad, 
Kunstmus. zu Bonn, p. 99. Hore bei der Geburt des Dionyfos. 
Fise. M. P. Cl. IV, tav. B. 1. Mill. Gall. myth. Pl. 71. 2.222, 
Diefe Gottheiten bei der Rüdführung ber Kora auf bem Relief 
eines geriefelten Marmorkraters im Muf. v. Neapel (geft. bei Wars 
fulo. Gerh. w. Pan. 1. 1. 1. Th. p. 110. n. 378. Gerh. ant, 

ildw. 1. Cent. 1, Heft. Stuttg. u. Tüb. 1827, n. XIII.) und 
auf dem Relief eines Tempelbrunnens im Giardino della piena 
des Waticans (ib.). — Dienyfos am Alpheies geboren. Hom. 
Hymn. 26, 8, 43) P. 5, 14, fin. 44) cf. Passer. Pict. 
Eir, in vasc, Vol, Ill. Romane 1775, tab. 282. 286. wo aber 
Beus den Blis wirft. 45) Interpr. ad Hygin. fab. 271. 
876. ed. van Stav. Lugd. B. 1742, T7zetz. ad Lyc, v. 128 
46) Hom. ll. 5, 265. Hom. Hymn. in Ven. v. 212. Apollod, 
2, 5, 9. p. 184. Heyne obs. p. 157. Auf bem merkwürdigen 
und fchön geſchnittenen Steine der koͤnigl Bibliothek zu Paris fand 
Milin bie En des Pelops. Millin Mon. ant. ined. T. I. & 
Par. 1802, Pl. I. (p. 1—12.) p. 5. Le heros placd devant les 
nötres, est dans la fleur de l’äge, et ne sauroit &tre le päre de 
Ganymödes. 47) P. 5, 24, 1.p.419. 48) Thierſch Ste 
“bh. Anm. 1. ©. 82. 49) Sill. Cat. art. p. 0. 50) €, 
Encykl. unter Olympiosthenes, 
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Gefiht gegen Mittag zu 5"), die Weihgeſchenke des nach⸗ 
maligen rabufier **) Phormis. Derfelbe diente bem 
Gelon (fl. 276 n. R. Erb.) und feinem Bruber Hieron 
(ft. 287 n. R. Erb.) im Kriege und erwarb ſich große 
Reichthuͤmer, fo daß er Geſchenke nach Delphi und fols 
gende nah Dlympia fenden konnte: 1) Ein Pferb mit 
beiftehendem Bereiter, verfertigt vom Argeier Dionvfios ® *). 
Diefer arbeitete um DI. 76 auch für Semikythos. Dem 
Pferde war nad dem Vorgeben der Eleer das Hippo- 
manes beigebracht worben, worüber Paufanias **) und 
andere Schriftfteller *°) fehr Seltfames erzählen. Das 
Ganze für Erdichtung zu halten, dürfte body wol zu vors 
eilig fein ®°). Durch den hoben Werth, den die Griechen 
auf olympifche und andere Wagenfiege legten, gewann ihre 
Pferdezucht eine eigenthümliche Richtung. Vieles mag 
daher beobachtet oder bewerkjtelligt worden fein, wovon 
in unferer Zeit nicht die Rede fein kann, da kein Vers 
langen danach ift. Vielleicht wurde das Pferd von Zeit 
zu Zeit durch einen Untergebenen ber Priefter zu Olym: 
pia mit einer Witterung beflrihen, deren Geruch bie 
Brunft ber Hengfle erregt hat. 2) Ein zweites Pferd, 
nebft beiftehendem Bereiter, vermuthlich mit dem vorigen 
zur Gruppe vereinigt, hatte der Äginete Simon *?) vers 
fertigt °°). Der Syrakufier Lykortas fiellte unter diefen 
von Phormid eingefendeten Weihgeſchenken feinen Freund 
Phormis felbft auf, wie er gegen drei Feinde ftritt. Vers 
mutblich ftand, fo wie bei Darftelungen der Thaten bes 
Herafles, vor jedem Feinde eine andere Bildfäule des 
Phormis *®), 
$.8. Altar bes olympifhen Zeus. Vor dem 
Pelopion und dem Heraͤon und von beiden gleich weit 
entfernt lag ber große umb fehr hohe ®°) Altar des olyms 
piſchen Zeus **), angeblid ſchon in den mythiſchen Zeis 
ten errichtet. Der untere Theil deffelben oder die Bafe 
hieß Protbyfis und hatte 125 Fuß im Umfange. Steis 
nerne Treppen führten auf jeder Seite hinauf. Der eis 
entlihe auf ber Protbyfis errichtete Altar, zu welchem 
tufen von Aſche empor führten, hatte 32 Fuß im Ums 
fange. Die ganze Höhe des Altars betrug 22 Fuß. 
Solde ungeheure Altäre find bisweilen auf Münzen, bes 
fonderd auf denen von Amafia in Pontos #*) dargeftellt. 





51) P.5,26, fin. 52) EckA.D.N. III, 164. 58) P. 5, 97,1. 
54) P. 5, 27,2. 55) Aristot. hist. anim. 6, 22, p. 192. lin. 17.8, 
24. p. 250, lin. ult. ed. Sylb. Aelian, nat. an, 14, ib. Firg. Geor 
8, 231. cf. Sen. 4, 515. de la Cerda ad hh. I. Plin. H. N 
23, 49. cap. 11. T. IV. p. 621. cf. 8, 66. T. II. p. 211. Par. 
1685. 4. 56) Rayle Dictionnaire hist. et crit, T. IV, a Rot- 
terd. 1720. p. 2963 — 2968. — Den Ramen Hippomanes führen 
jegt mehre Pflanzen. Nouveau Dietionn. d’hist, natur, Par une 
sociöt& de naturalistes. T. 14. à Par. 1817. 8. p. 486 sq.' Dic- 
tionnnire des sciences maturelles. Par plusieurs professeurs du 
jardin du Roi, T. 21. a Strasb. 1821. 8. p. 183. 57) Ol. 76, 
Einen Bildh. Simon nennt Diog. Laert, 2, 138, 58) P. 5, 
27, 1. 59) P. 5, 97,4 60) Vitrur. 4, 9. p- 110. Der Al⸗ 
tar zu Diympia mußte ſehr body fein, damit die Panegyris von 
u Rauche nicht beiäftigt wurde. 61) P. 5, 18, 5. 5, 16, 5. 
2) Münze des Sept. Geverus von Amafia im Gab. zu Gotha 
aus Petriccioli'd Sammlung. Dom. Sestini Lettere e diss. num. 
T. IX. Berlino 1806. tav. II. n. 1. p. 3. Der in zwei Abdtheis 
lungen zerfallende Altar ragt weit über einen hohen, neben ihm 
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Der Altar zu Olympia hatte die Eigenthümlichkeit, daß 
er aud der Afche®*) der dem Zeus geopferten Thiere, 
vornehmlich ihrer Keulen beftand, oh ſchafften bie 
Manteid auch von dem gleichfalls aus Aſche gemachten 
Opferherde im Prytanneion, worauf den ganzen Tag 
und die ganze Nacht Feuer brannte, am 19. Elaphios 
bie Aſche auf den Altar des olympifchen Zeus, mengten 
fie mit Waffer aus dem Alpheus und übertünchten mit 
dem Gemenge den Altar, ber hierdurch nicht wenig ers 
böht wurde. Nur das Waffer des Alpbeus war hierzu 
tauglich, vermuthlid wegen feiner falffinterigen Nas 
tur, Es wurde dem Zeus nicht blos während ber 
feierlihen Berfammlung, fondern faft an allen übrigen 
Zagen bed Jahres theils von ben Eleern, theild von ans 
dern Perfonen auf dem Altare geopfert, weshalb Pindar 
ihn Punög mohvierwrarog nennt ®*), wenn anders biefer 
nicht ben Altar des Pelops im Sinne hat. Die Opfer: 
tbiere wurden auf ber Bafe ober Prothyſis gefchlachtet, 
die Keulen aber auf die oberfte Fläche des Altars bins 
aufgebracht und bier mit Weißpappelbolge **) verbrannt. 
Der Zugang auf die Protbufis war Jungfrauen und Weis 
bern unverwehrt; den obern Altar, wo dad von den Nas 
miden verwaltete 6%) Drafel di’ Zumiow» war ©’), durfs 
ten nur Männer befleigen *8). Wahrſcheinlich wurbe 
an biefer Stelle auch dem Zeus Apomyios ©?) ges 


ſtehenden Baum hinaus. M. Aurel, ib. p. 79. Gommobus. Se- 
stini Deserizione delle medaglie antiche Greche del Museo He- 
dervariano. P. II. p. 5. n. 2. Sept. Gen ib. p. 6. n. 5. 
Gaxac. ib, p. 6. n. 7. 8, 9, (tab. 15. fig. 2) p. 8. n. 18. 
Geta. ib, p. 8. n. 14. (tab. 15. fig. 3) n. 15. (tab. 15. fig. 
4.) n. 16. (tab, 15. fig. 5.) Sev. Aler. Sestini Lettere T. IX, 
. 80. Musei Hedervarii in Hungaria numos antiquos deser, C. 
Mich. a Wiezay. P. I. p. 184. n. 4417, tab. 19. n. 422, Se- 
stini Deser. d. med. a. Gr. d. M. Hederr. P, II. p. 9. n. 18. 
Ein Altar zu Syrakus nabe bei dem Gcaufpielhaufe, um 337 v. 
Ghr. Geb. erbaut, hatte ein Stadion im Umfange und eine vers 
bältnigmäßige Breite und Höhe. Died, 16, 83. Marmorner Als 
tar zu Pergamos, 40 Fuß hoch, mit fehr großen Bildwerken, 
welche ben Gigantenkampf barftellten. Z. Ampelü lib. memor, 
ce. 8. p. 165. ed. Bip. Xltar zu Parion von Hermofreon erbaut. 
Strab, I. 10. p. 487. 1. 18. p. 588, Hirt G. d. Bauk. 2. B, 
.59. 9. Meyer Geſch. d. b. K. b. d. Gr, Ifte Abth. ©. 212, 
te Abth. ©. 197, copirt auf ehernen Münzen von Parion. Cine 
derfelben fand Dr. Hunt 1801 auf ber Stelle des chemaligen Var 
rion (#alpole Memsirs rel. to Europ, and As. Turkey, p. 88), 
die übrigen gab Seſtini herauf. Lett, e Diss. num. s. alc. med. 
rare della eollez. Ainslieana T. IH, p. 19. n. 3, 4, (tab, I, fig. 
8.) n. 5. 6. (fig. 5.) p. 20. n. 9. (fig. 8.) 10. (fig. 9.) 11. (fg. 
10.) 14. (fig, 14.) 15. (fig. 15.) 
63) Aus Aſche waren errichtet der Altar ber Hera Olympia 
(P. 5, 14, 6.) und der Ge tib. 8.). 6) Ol. 1, 93, Schol. ad 
h. 1. Boeckh. expl. p. 112, 65) P. 5, 14,38. Billerbeck 
Flora classica, Leipz. 1324. 8. p. .» 66) Boeckh, expl. 
Pind. p. 152, 67) Schol. Pind, Ol. 6, 119. 8,8, Boeckh, 
expl. p. 159. 179 »q, Strabo 8. p. 353. (p. 127.) Xen. Hell, 
4, 7, 2. Dan, Clasen De oraculis gentilium. lib, 2. cap. 17. 
&. 8. p. 445. Cuntz. De Gruec. extisp. 1826, Gottingue 4, 
ars 68) P. 5, 13, 15. 69) Clem, Alex, Protr. p. 24. 
Eıym. M. p. 119. Casaub. ad Athen. I. p. 5. Die belannten 
Darftellungen bed Zeus Apomyios, die Windelmann zu finden 
glaubte, werben jet anders ausgelegt. Bon ben Fliegen zu Olhm⸗ 
pia wurbe Chandler beläftigt cap. 74. p. All. Bergi. Poua. 
2ter Bd. 2te Abth. ©. 72. Der fumpfige Boden ber Altis (P, 
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opfert °°) Bei bem aus Afche errichteten Hochaltar lag 
ber ringsum von einer Mauer eingefchloffene Altar des Zeus 
Kataibates ’*), offenbar eine Enelyfion, wie das andere 
im Diympieion felbft "?), ferner der Altar der unbekann⸗ 
ten Götter 2), der Altar des Zeus Katharfios und der 
Nike und der Altar deö muftifchen Zeus Ghthonios '*), 

$. 9. Säulen des Önomaos. Auf dem Wege 
von dem großen Altare zum Tempel des olympifchen Zeus 
fand bie hölzerne Säule, die das Haus des Bnomaos 
unterflütt baben und unverfehrt geblieben fein fol, als 
dieſes durch einen Blitz niederbrannte. As Reliquie 
wurde fie forgfältig erhalten und burch vier mit einem 
Dache bededte Säulen unterflügt ”°). Bei diefer Säule, 
woſelbſt im Zeitalter des Paufanias zerbrochene Stüde 
von Waffen, Zdumen und Ringen ausgegraben wurs 
ben ’*), fanden bie diteften Atbletenftatuen, nämlich die 
bes Praridamas und Rheribios ””). Auf dem Grunde 
bed Haufed des Onomaos war ein Altar des Zeus Hers 
feios ’*), den Önomaos felbft errichtet haben follte, und 
ein jüngerer des Zeus Keraunios, in Bezug auf ben in 
Önomaos Haus eingefchlagenen Blig ”°). Zmifchen ber 
Säule des Önomaos und dem Philippeion wird von Paus 
faniad das Metroon aufgeführt, 

$. 10. Hippobameion. Am Proceffionswege 
innerhalb der Altis lag das von Paufanias zwifchen bem 
Tempel ber Gileithyia und dem gebeimen Eingange in 
das Stadion aufgeführte Hippodameion, ein von einer 
Mauer umfhloffener Pla, ein Pletbron im Umfange 
enthaltend, In diefen Play begaben fich die Weiber eins 
mal in jebem Jahre und opferten der Hippobameia ®°), 
beren Gebeine hier beerdigt worden waren. Neben dem 
Hippodameion war ein fleinerner Fußboden, in Geftalt 


5, 11, 5.) lockt fie herbei. Vermuthlich wurde auf dem Altar des 
Apomvios zur Zeit ber olympifchen Spiele, mo ohnebies ganz 
Olympia unter einer Opferrauhmolle lag, irgenb ein dem Ges 
ſchmeihe achäffiges und baffelbe vertreibendes Rauchwerk verbrannt. 

70) P. 5, 14, 2, 71) P. 5, 14, 8. Orph. H. 14, 6, 
Petri Burmanni Vectigalia are Romani et Zeug zerafarng 
eive Jupiter Fulgerator, in Cyrrhestarum numis, curis secundis 
illustrata. Leidae 1734. p. 215. 272. Böttig. Mytb. d. Zeus, 
Kunſt· Myth. Ifter Abſchn 1809, S. 35. Auf Münzen der Kyr⸗ 
rhefter (Eckh. D, N. III. 260, Mionn. V. 135 —33 mit Anto⸗ 
ninus Pius, M. Aur. und Gommobus Bruſtbild im Tabinette zu 
Gotha fist der durch die Infchrift AIOC KATAIBATOY ober 
auch KATERATOY bezeichnete Zeus auf Felfen und hält, ine 
bem er bie Linke auf das Scepter ftüht, in der vorgeſtreckten Redhe 
ten ben Blid. Bor dem Füßen ſigt ber Adler, Im fechsfäuligen 
Zempel fiht man bie naͤmliche Büdfäule auf einer Münze des Al: 
tern Philipp in derſelben Sammlung. 72) ©, bie Encykl. uns 
ter Olympieion. 73) P. 5, 14, 6. An biefem opferten wol bie 
aus fernen Gegenden berbeigefommenen Fremden, fo daß fie den 
Namen ihrer Laͤndesgottheit unterlegten. 74) P. 5. 14,6. Bitbf. 
beff. zu Korinth. F. 2, 2, fin. Soph. Oed. Col, 1606, 1626, 
Orph. H. 69, 2. Zei; zuroydorog. P.2,M5. 75) P. 
5, 20, 8. Über eine hölzerne Säule im Dpiſthodom des Deräon 
f. de Quinci Le Jup. gr Pl. V. p. 183, Dründsted Reis, 
in Griechenl. 2, p. 135. Hölserne Säulen bes Heratempels zu 
Metapont. Plin. H. N. 14, 2. T, II. p. 110, T. des Pof, Dip: 
pics zu Mantinea. P, 8,10, 2. 30 P. 5. W, 4. Dobmw. 
2. B. 2. Abth. S. 175 fr. 77) P. 6,18, fi. 78) P.5, 
14, 5. Boͤtt. Myth. b. Zeus. Kunſt-Myth. 1. S. 42. 79) P. 
5,14,5. 80) P.6,%,4, 
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eined Halbfreifes, worauf dad Meibgefchen? fand, wels 
ches, wie die Infchrift **) ausfagte, die Bewohner ber 
am ionifchen Meere gelegenen Pflanzftadt der Korkyrder *?) 
Apollonia *°), nach Überwindung der Abanten, vom Zehn⸗ 
ten der Beute aus Thronion durch den Bildhauer Ey: 
kios, Sohn und Schüler des Myron, errichten ließen, 
der nad ber 90. DI. arbeitete **). Auf der Mitte des 
halbfreisförmigen Fußbodens, dem Mittelpunkte des gans 
en Kreifed gegenüber, fland Zeus **). An feiner einen 
ite, vielleicht der rechten, lag Thetis knieend zu ihm 
für daß Leben ihres Sohnes Achilleus binaufflebend, an 
ber Linken, eben fo Eos fir Memnon bittend, völlig wie 
in Aſchylus Zrauerfpiel *%). Dem übrigen Xheil des 
Bogens nahmen auf Zhetis’ Seite Odyſſeus, Menelaos, 
Diomedes, Aias Telamonios und der am Ende des Bos 
end ganz im Vorgrunde ftehende Achilleus ein. Eben 
o flanden an Eos’ Seite bie troifchen Helden Alerander 
oder Paris dem Menelaos, Ancas dem Diomedes, Deis 
phobos dem Aias, und am Ende des Bogens Memnon 
dem Achilleus gegenüber *°). Die Hauptanficht ober 
vielmehr bie einzige Anficht des Werkes war vom Mits 
telpunfte des ganzen Kreifes aus berechnet. Die dramas 
tifhe Gruppirungsweife war mit der zierlihen vereinigt. 
Für ähnliche Aufgaben kann diefe Gompofition mufters 
baft fein **). Im einiger Entfernung vom Zeus ber 
Apolloniaten fland gegen DOften gewendet bie von ben 
Metapontinern ®*) errichtete Bildfäule deffelben Gottes. 
Ariftonoos aus Agina, ein fonft unbekannter Künfller, 
hatte fie verfertigt *°). Der Gott trug einen aus Frübs 
lingeblumen geflochtenen Kranz auf dem Haupte ?') und 
hielt mit der einen Hand ben Adler, mit der andern den 
Dig. Wir erfennen den myſtiſchen Frühlingsgott, der 
die Erde mit Gewittern befrudtet und bie aus der Uns 
terwelt zuruͤckkehrende und von der Fruͤhlingshore begleis 
tete Perfephone empfängt *2). 
$. 11. Das Buleuterion ®*’) wird von Müller 
füblicher gefegt als die bisher aufgeführten Gebäude. Im 
Buleuterion fand die Bildfäule des Zeus Horfios, im 
jeder Hand einen Blig baltend und durchaus darauf bes 


81) Anthol. Pal. IT. p. 882. n, 243, 82) Raoul-Rochette 
eol. Gr. T. III. p. 343. aq. Müll, Der. I, 118, IT, 156, 88) 
Palmeri de Gr. Graecine ant, deser, c. V. p. 149-159, Mans 
nert 7ter Th. Landeh. 1812. S. 399. 84) Boeckh. Corp. Inser, 
Gr. Vol I. p. 41. 85) Als Schickſalslenker. Bottig Moth. d. 
Zeus. Kunft:Myth. Ifter Abſchn. 1809. S. 29, 86) Plur. de 
aud, poet. 2. rgaygdiay 6 Aloyulog blye 18 do mepıdämeer, 
dmypmpag yuzroareatıw, zul nugpaationg Taig luoryfı roũ 
Abs Ivder yiv ahe Our, Irder JR zuv 'Ho, deoutrag une 
or vllor ueyoudrom, 87) 7,.5,2,2 Wedllp 
434. 88) Konr. Ievezow Über die Fam. der Lykomedes, 
Berl, 1804. fol. p. 80. 89) Kopf des Zeus auf filb. (Taylor 
Compe Vet. pop. Num. M, Brit. Lond, 1814. tab. III. n. 15. 

. 33. n, 9.) und ch. M. ber Metap. Mionn. I, 168, n. 609, 
Io Muell, Acgin. p. 107. 91) Bergl. die von ben Theſſalern 
errichtete Zeuebildſ. 2%. 5, 24, 1. 92) Auf ber 
vaſe. E. Qu. Vlsc. Opere varie It. e Fr, Vol. U. Milano 1827, 
8. tav. Lp. 7.11. 98) Xem. Hell. 7, 4, 31. 'Emei uerros 
zuredinfer als ro uerafl tod Bovlturnolov zul roü vis Eorlag 
lepoö, zul roũ oög teure ngoshzortog Heirpov, uayorıo uiv 
order Hırov zul Ludonr obs zor Bouar, 
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rechnet, die unrecht Handelnden, vornehmlich bie falfch 
Schwoͤrenden und Eidbrüdigen zu ſchrecken ®*), Bon 
den Eiden, die bei diefer Bildfäule abgelegt wurden, wer: 
den wir in dem Abfchnitte Über die olympiſchen Spiele 
handeln. Bor den Füßen bed Zeus Horkios fland eine 
Meine eherne Tafel, welcher Verwuͤnſchungen der Falſch⸗ 
ſchwoͤrenden und Eidbrüchigen in elegifhen Verſen ein: 
egraben waren ®*). Ging man bei tem Cingange des 

uleuterion vorbei, fo ſah man eine Zeusbilpfäule ohne 
Auffchrift »8). Nördlicher ftand die von den Hellenen, 
die bei Platda fochten, errichtete Zeusbildfäule ?7) und 
vor diefer die eherne Stele, welche das von den Athes 
nern und Lakedaͤmoniern auf 30 Jahre gefchlofiene Buͤnd⸗ 
niß enthielt %*), ferner der Wagen des Kleofihenes ?*°) 
und eine von den Megareeın errichtete Bildfäule bes 
Zeus '). Ging man vom Bulcuterion zum großen Tem⸗ 
pel, fo war links eine Bildfäule des Zeus, wie die von 
den Metapontinern errichtete ?), mit Blumen befränzt 
und in ber Redten den Blis haltend. Die Theffaler 
folten fie von ber im Kriege mit den Pholdern gemadıs 
ten Beute errichtet haben. Dies war aber, wie Paufanias 
bemerkt, nicht der fogenannte heilige Krieg, fondern ein 
anderer, ber noch vorher neführt wurde, ehe die Meder 
und ber König gegen Hellas zogen’). Die Bildfäule 
hatte der Thebaͤer Aslaros verfertigt, Schüler des Sinus 
nier ..... Der fehlende Name ift in der mit Hülfe 
griechifcher Handfchriften gemachten Überfegung von Ro: 
mulus Amafäus durch Ageladas ergänzt. Hierdurch bes 
wogen nahm Thierſch einen von den Argeiern verſchie⸗ 
benen und jüngeren Ageladas aus Sikyon an, der von 
Di. 81 bis 88 gearbeitet habe und von Plinius unter 
DI. 87 aufgelüihrt werde. Diefen habe auch der Scho: 
liaſt des Ariftophanes mit dem dltern, dem Lehrer des 
Pheidias, vermechfelt +). Sillig, der, fo wie auch Muͤl⸗ 
ler *), diefe Annahme verwarf, ift geneigt, den fehlenden 
Namen mit Heyne ®) durch Aardyw zu ergänzen ”), 
Über neuerlich machte Thierfch *) von neuem darauf aufs 
merffam, daß Paufaniad in ber beigefligten hiſtoriſchen 
Angabe einen Beweis jener ſchlimmen Vergeffenheit bis 
ftorifcher Dinge gegeben habe, in die er häufig verfaͤllt, 
wenn er ben Boden bed Gegebenen und vorliegenden 
verlaffend, ſich feinen eignen Unterfuchungen und Ber: 
muthungen preiögibt. Jene Angabe erfcheine vollkom⸗ 
men unbrauchbar, fei ed eine biftorifhe Wahrnehmung 
zu begründen oder eine auf andere Weife begründete ums 
guftoßen. Pauſanias babe überdies, bei bem Namen des 

geladad den Argeier und Sikyonier verwechſelnd, an 
ben Ageladas gedacht, von dem er Werke aus DI. 65 
und 66 erwähnt, und fei burch biefe Verwechfelung zu 








94) P. 5,24, 2, Klausen Theologumena Aeschyli. p. 85, 
A Muth. d, Zeus. Kunft:Moth. 1. S. 48. 95) F. LI. 


%)P.5,28,1. MP, 9%)P.6,28,8 9%)r. 
6, 10, 2. 5,23, 4. 
P.5,34 DP5,2,4, DP.5,9,1. Si, 


eat, art. p. 15. 16. 4) Thierfdh über d. Ep. d. b. 8. 2te 
Abth. Münden 1819, Anm. 58. S. 43 fg. 5) Muell. De 
Phidiae vita p. 16. 6) Heyne opusc. acad. T. TR 868, 
7) Aill. L p. 17. 8) Kunſtbl. 1528, Nr. 87. ©. ſg. 
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bem Scluffe geführt worben, bie Werke des Askaros 
koͤnnten, da ihm Ageladas gelehrt, nicht aus ber theffalis 
ſchen Sirgesbeute von dem heiligen Kriege fen, der Ol. 
108 zu Ende ging, ſondern kaͤmen von dem Kriege, wel⸗ 
cher vor des Terres Ankunft geführt wurde. Zwiſchen 
dieſen beiden Kriegen hoͤrten aber die Zwiſtigkeiten bei⸗ 
der Voͤlker nie ganz auf, weshalb auch Herodot ſie als 
immer feindfelig gegen einander bezeichnet: äre agıaiv 
dei üvkyorrag yükor. In ben peloponnefiihen Krieg 
waren auch Theſſaler und Phokaͤer verwidelt *). Die 
Begebenheit, melde dad Weihgeſchenk veranlaßte, müffe 
in diefem fo langen Kampfe gefucht werben, und, ba ber 
jüngere Ageladas zwifchen DI. 81 und 87 lebte, fo habe 
defien Schüler Askaros das Kunſtwerk nah DI. 90 ver: 
fertigt. Nicht fern von ber theſſaliſchen Bildfäule ſtand 
der von den Pfopbibiern laut der Inſchrift wegen einer 
glüdtihen Verrihtung im Kriege '°) geweibte Zeus. 

8.12. Heiligtbum der Heſtia. Zwiſchen dem 
Buleuterion und dem Theatron wird von Zenophon bas 
Heiligthum der Heftia aufgeführt *'). Das Xheatron 
und den Hefliatempel ſetzt Müller norbwefilicher ald das 
Buleuterion und dem Kladeos ziemlid nahe. Aber das 
Theatron kann id mir nur weit mehr gegen Norden an 
einer Wand ded Berges bes Kronos, wahrfcheinlich ber 
weſtlichſten denken, die dem Kladeos am naͤchſten ift, das 
Heiligtbum der Heſtia aber in der Nähe ihres Altars. 

‘ 13. Poikile Stoa. In ber Altis, man weiß 
nit an welcher Stelle '?), lag die Poikile Stoa. Der 
Name rührte von den Gemälden her, womit in früh 
Zeiten ihre Wände gefhmüdt waren. Da fie Iberd 
die Stimme fieben und noch mehrmals wieberhallte '?), 
wurde fie auch Stoa der Echo oder Stoa Heptaphonos 
benannt !*). Sie wird von Lukiann⸗) erwähnt. Vor 
der Stoa Poikile ſtand eine ber beiden Bilbfäulen bes 
Zeus, welche die Eleer von den Strafgeldern errichtet 
batten, die der Eleer Damonikos erlegen mußte, weil 
er, um feinem Sohne Polyktor den Sieg zu verihaffen, 
dem Smyrnder Sofandros Gelb gegeben hatte '®). 

$. 14. Leoniddäon. Ging man aus ber Werl: 
ftätte des Pheidias in die Altis, fo hatte man das Keos 
nidäon gerade vor fih '"). Daffelbe lag außerhalb des 
Peribolos, an dem Eingange des in bie Altis führenden 
Proceffionöweges, von welchem es jedoch durch eine enge 





"7 Thuc. 2, 9.2, 2. 10) P, 5, 4, 1. 11) Xen. 
Hell. I. I, 12) Doch Eönnte biefe einigermaßen beftimmt wers 
den, wenn Zenopben unter or aroww bie Poikile Stoa verftcht. 
Xen. Hell. 7, 4, 31. zal dadoww sog tiv Awucr" Ab udrror 
zöv oroov Te xal rod foulevrmolov zul 100 weyalou veod 
Balläueror, zul dv 10 loonedo ungöusvorn, anodriazovor etc. 
18) P. 5, 21, 7. p. 408. über bas Echo im Allgem. f. Aristot. 
de anima. 2, 8, p. 37. lin. 25. Sylb, 14) Flut. de gurrul. 1, 
Plin. H. N, 30 23. c. 15. 15) Lucian. de morte Peregr. 
40, Lucret. 4, 579. Sex etiam, aut septem loca vidi reddere 
voces, unam cum jaceres: ita colles collibus ipsis verba repuk- 
santes iterabant dieta referre, Lambin. ad h. 1. (in f. Ausg. des 
Luctet. Francof. 1588. 8. p. 487.) Die Stelle Plur. de plac. 
philos, 20. derzn von dem Echo bei den Pyramidtn Äghpiens. 
16) P. 5, 231,7. 17) P. 5. 15. 1. öntao d} dvampgıparıı 
audır Fe riv “Alrır, korıw anavıızpu ob Atwrıdalov. 
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Gaffe abgefonbert wurde **). Das Leonidaͤon hatte ein 
Eingeborener, Namens Leonidas erbaut. In Paufanias’ 
Zeit kehrten die römifchen Magifttatöperfonen darin ein **), 
Die vierte Ruine, die wir oben für ein nad Paufanias’ 
Zeit erbautes Abfleigehaus römifher Imperatoren erklärs 
ten, bürfte doch vielleicht vom Leoniddon herrübren. Dafs 
felbe war alfo mitten in den Wall, worauf die Mauer 
der Altis fand, hineingebaut. Der Eingang in dad Ges 
bäude war aber aufierhalb der Altis, und norböftlic von 
dem Gebäude der Haupteingang in die Altis. Menn 
man vom Leonidaͤon links weiter fortgehen wollte, bes 
merkte man einen Altar der Aphrodite und einen andern 
der Horen ?°). In der Altis rechts vom Leonidaͤon lag 
ein Altar der Deöpoina ?') und des Zeus Agoraios ??), 
In ihrer Umgebung mögen zur Zeit ber olympifchen 
Spiele Lebensmittel verkauft worben fein. Ging man 
vom Leoniddon zum großen Altare ded Zeus Olympios, 
fo bemerkte man die Bildfäulen der Olympioniten Des 
mofrates, Krianios, Herodotos, Philinos u. a. ?®). 
$. 15. Wege. Bon ber Oftfeite ber führte der 
Weg, worauf allezeit der Feflzug der Peloponnefier eins 
berzog, neben bem 2eoniddon durch die moumızn Kodog, 
die id mir wenig norböftlicher ald die vierte Ruine 
denke, in bie Altis ?*), War man etwas über das Leos 
niddon hinaus, fo bemerkte man zur Linken ben Altar 
ber Aphrodite ?°). Der Weg führte hierauf durch viele 
Athletenbilver zum Dlympieion, zum großen Altar *%), 
um Heron und zu ben hinter dem Heraͤon liegenden 
ltaͤren des Klabeos und der Artemis ?”), 
$. 16. Altis. Wall derfelben. Die bisher 
aufgeführten Gebäude lagen in der Altis?®), nur der 
Hippodrom außerhalb der Oflfeite der Altis, das Leoni⸗ 
ddon bicht an der füböftlichen Mauer der Altis. „Der 
heilige Hain des Zeus — ſchreibt Paufaniag — wird 
von Alters ber mit einer Heinen Veränderung des Wors 
tes Aloog Altid genannt, welchen Namen auch Pindaros 
in bem Gefange auf den olympifhen Sieger Agefidas 
mos ?°) von diefem Haine gebraucht bat ?°). Der mitts 
lere Theil der Altis, da wo dad wegen des Gieges der 
Eleer über die Lakedaͤmonier errichtete Tropaͤon fland, 
war mit Platanen bewachfen *'). Der ganze Platz iſt 
ungefund und heiß *2). Er mußte auch den Überfchwens 





18) P. 5, 15,2. 19) 25. 20) P. 5, 15, 3. Horen mit 
Aphr. verb. Hom. H.5, 5. 21) über diefe Göttin f. P. 8, 87. 
2)P.5,15,83 23)P6,17,2 MP5,15,2%.4 
25) 5,1583. 3#$)P61,1l MP 515 4 
23) Müller bemerft: A rois dv 15 “Are distinguere videtur 
Paus, * An 2 Alreos., (v,. maxime 5, 15, 3. coll. 6, 17, 
1.) quibus attribuit Hi Em Pelopium, Metroum, Pryta- 
neum, Philippeum, 5, Ri „1. 15,5. <0. 5. 6,20, 4, Pugna 
Agidis cum Klein Errös rs Arewg, intra peribolum, ad He- 
raeum fuisse dieitur 5, 4, 5. 20, 2, 6, 2, 1. @ött. gel. Anz. 
1827. ifter ®b. ©. 164. 29) Pind. Ol. 11, 47. Borckh, 
expl. 201. 80) P. 5, 10,1, 31) P,5,297,7.— Pou⸗ 
queville fand weder Ölbäume noch Platanen, fondern einen ver⸗ 
nadjläffigten Weinberg, einige verfümmerte Beigenbäume ober Ader, 
bie mit ._ und Halb verborrtem Getreibe befegt waren. 
Pouquenv. 2er Bd. Ste Abth. ©. 61, 32) Lucian, Herodot. 
a. Aet. 8. 
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mungen bed Klabeos und vornehmlich bes Alpheios aus⸗ 
efet fein, weshalb Paufanias die Altis fumpfig nennt ’*). 
us diefem Grunde war das linfe Ufer des Kladeos, 
nicht aber das rechte, von einer Erhöhung eingefaßt, bie 
aus Quadern beftand, welde obne Mörtel zufammens 
gefügt find ?*). Aus bdemfelben Grunde ift der Wall 
(Steinweg) ?*) aufgeführt, welcher die Altis im Dften 
und Südoſten gegen die Überfhwemmungen ſicherte. 
Diefe Zerraffe Ri in einer Ausdehnung von 4230 Fuß 
noch erkennbar ?*) und auf Stanhope's Karte von Dlyms 
pia fehr genau bezeichnet. Pougqueville bemerkte fie an 
der Mittagsfeite ded Olympieion und hielt fie anfangs 
für Anſchwemmung, deren Höhe an manden Stellen ges 
gen 18 Fuß —— 27), bis er ſpaͤter ſelbſt das Rich: 
tige fands). Natürlich mußten durch dieſen Wall 
Stollen führen, welche das von den noͤrdlichen Bergen 
berabfließende Waſſer oder das in der Altis fich ſam⸗ 
melnde Regenwaffer aus ihr ab» und zum Alpheios leites 
ten. Die —— führten wol zugleich in bie’*) 
Kloaken, welche oͤſtlich und ſuͤdlich außerhalb dieſes Wals 
les gelegen haben muͤſſen. Moͤglich iſt, daß derſelbe zu: 
leich als eine kleine Befeſtigung diente. Mittels dieſes 
ad. iſt es noch jetzt moͤglich, die Grenzen der Altis 
auf das genaueſte zu beſtimmen; denn wir ſind uͤberzeugt, 
daß auf dieſem Walle die Mauer der Altis ſtand, 
in welche bie vierte Ruine oder das Leonidaͤon hinein: 
gebaut if. 
$. 17. Mauer ber Altis. Der Anfang ber 
Mauer war an der oͤſtlichen Seite des Stadion. An 
der Mauer land gegen Abend gewendet eine Bildfäule 
beö Zeus ohne Aufſchrift. Mummius follte fie von der 
im achaiſchen Kriege gemachten Beute errichtet haben *°). 
Auf der Mauer ftanden eberne Knaben, welche die Rech— 
ten vorfiredten, als beteten fie zur Gottheit *'), Der 
betende Süngling im Mufeum zu Berlin firedt beide 
Hände empor *?). Nach Paufanias’ Vermuthung hatte 
Kalamid die Bildfäulen verfertigt. Afragantiner errichs 
teten fie von der im Kriege gegen bie Stadt Moton +?) 
auf Pachynon, worin Libyer und Phoͤniker wohnten, ges 
machten Beute **). Auf die Mauer des Hains fegten 


33) P. 5, 11, 5. Durd die Sümpfe wurden bie Fliegen 
und Müden berbeigezogen, die noch Chandler und Pouqueville 
beläftigten. 34) Pouguen. Aer Bb. 2te Abth. ©. 64, 35) 
Pouquev. ©. 57. 36) Pouquev. ©. 53. 62%, 37) Pous 
quen. ©. 61, 85) Pouguen. ©, 65. 39) Von Sur: 
ton erwähnt, Ner. 24. (latrinas), wenn anders in biefer 
Stelle von Olympia bie Rede ift. 40) P. 5, 24,1. — An 
dere Gefchente des Mummius, P. 5, 10, 2 f, Olympieion zu 
Olympia. — P. 5, 24, 1. Al) Zeven. p. 8. 42) Con 
Levezow: De juvenis adorantis signo ex aere antiquo hactenus 
in Regia Berolinensi nune autem Lutetine Parisiorum conspi- 
cuo, Berolini. 1308, 4 43) Cluver. Sie. ant, 2, 1. p. 249 
“a. Thes, ant. Sichl, ec. prael, P, Burmanni. Vol. 1. . 
B. 1728. fol. p. 807 49. Tue, ed. Poppe. P. I. Vol, II. 
Lips. 1825, p. 538. Auf ben Münzen von Motyn ficht man bald 
den Kopf eines Anaben, bald ben eines Mädchens. Eekh. D. N. 
1. 225. ber eine Münze, bie um die Zeit jener Eroberung durch 
bie Atragantiner geprägt fein muß, f. H. Meyer's Geſch. b. b. 
Sb. d. Gr. 3te Abth. S. Bl fe. #4) 25,235, 8, Leve- 
zow l. Il. p. 11—15, 
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bie Eleer zwei nadte Statuen des Herakles, die früber 
an einem anderen Orte ſtanden. Die eine Statue, He 
rafled ald Knabe, einen Löwen tödtend, hatte ber Maͤ— 
nalier Nifodamos, der um bie 90. DI. blühte, verfertigt 
und ber Zarantiner Hippotion gemweihet. Die andere 
Heraklesbildfäule war ein Weihgeſchenk des Anarippcs 
aus Mende **). Auf biefelbe Mauer flellten die Eleer 
eine von Anarippos aus Mende **) geweibte Herakles: 
fatue, die früher am Ende des von Eli nad Dlympia 
führenden Weges, welcher der heilige hieß, fland *'). Aus 
ßerhalb der Altis, dem Keoniddon gegenüber **), lag ein 
Gebäude, welches die Werfftätte des Pheidias hieß, 
weil diefer darin die einzelnen Theile des Zeuskoloſſes 
verfertigte. Lukian erzählte, Pheidiad habe, als er das 
Merk zum erften Male ausftellte, ſich Hinter die Thüre 
verftedt, um zu hören, was man daran tabeln oder los 
ben würde *°). Deffelben Gebäudes bedienten fich wol 
auch die Nachkommen des Pheidiad, die Phädryntai, fo: 
wie der Meffenier Damopbon °°) in Fällen, wo die Ars 
beit niht am Koloß im Tempel felbft gemacht zu wer: 
den brauchte. Da übrigens auch das Heraͤon fo viele 
toreutifche Kunſtwerke enthielt und manche der übrigen in 
abhllofer Menge aufgeftelten Bildwerke zuweilen einer 
öbeflerung unterworfen werden mußten, fo begreift 
man leicht, daß in einem Orte, wie Olympia, der feine 
eigentlihe Stadt war, ein foldes mit dem nöthigen 
Werkzeuge verfehenes Gebäude nicht fehlen durfte. Viel⸗ 
leicht wurden in demfelben auch die Statuen der Diym⸗ 
ae von denjenigen Bildnern verfertigt, die zur Zeit 
in den Spielen —— Sieges zu Olympia an⸗ 
weſend waren. In der Werkſtaͤtte des Pheidias ſtand 
ein allen Göttern gemeinſchaftlich errichteter Altar⸗) 
wol deshalb, weil die bilblichen Darſtellungen aller mög: 
lihen Gottheiten von Zeit zu Zeit der Ausbeflerung 
wegen in biefelbe geſchafft wurden und die Künftier ihre 
Berrichtungen mit Opfern begannen. So opferten die 
Phädryntai vor dem Anfange ibrer Arbeit auch der Ers 
—— 22). — Außerhalb der Altis wurde der unter dem 
ache des Heraion gefundene Leichnam eined Soldaten 
beerdigt *). 

8. 18, Altäre in der Altis. Nah Heroboros 
fol Herafled zu Olympia zwölf Gottheiten ſechs Altaͤre 
errichtet haben, dem Zeus und Pofeidon °*), ber ‚Hera 
und Athena, dem Hermes und Apollon °°), ben Gharis 
ten und dem Dionvfos **), ber Artemis und dem Als 
pheios *7), bem Kronos und der Rhea *°). Paufanias 


45) P. 5, 35, 4. 46) Mannert ter Tb. ©. 465. 
Geburtöft. des Bildners Paͤonios. A)PLL 4)P5, 
15,1. 49) Zacian. pro imag. 14. Vol. VII p. 33. Bip. 
50) &. bicfe Encyklop. unter Olympischer Jupiter, 51) P. 
5, 15, 1. Erhaltene Altaͤre der zwͤlf Gotth. Müll. Hand. b. 
Ah. 8.68.70f0. 59) P. 5, 14,5. 59) P.5,20, 2. 
54) Bermutblid ben großen aus Afche errichteten Aitar. 55) CL, 
P.5,14, 6. 56) /b.c.14, fi. 57)16,.0,14,5. Pind. Ol, 
11. 51. Schol. Pind. Ol. 11, 58, 5. 8. Boeckh. expl. p. 201. 
‚Apollod. 2, 7,2. Heyne. 58) Schal, Pind, Ol. 5, 8. p 18. 
5, 10. p. 120, Pind, Ol. 11, 51. Schol. Pind. Ol. 11, 58, 
Boeckh, expl, Pind. p. 201. Apollod, 2, 7, 2, e, nott. Heyn. 
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führt in einer, leiber etwas unvollftändigen unb verdor⸗ 
benen, Stelle die Altäre angeblich in der Orbnung auf, 
in welcher die Eleer auf ihnen opferten *°). Aber feine 
Darftellung iſt hoͤchſt verwotren. Geopfert wurde 1) 
am Altare der Heftia, 2) am Altare des Zeus Olympios; 
beide lagen im Innern des großen Tempels; 3) und 
4) am Altare des Zeus und ber Heſtiaz vermuthlich dem 
großen, fo daß an ihm zweimal geopfert wurde, eins 
mal der Heflia und einmal bem Zeus; 5) am XAltare 
der Artemis; 6) am Altate der Ergane. Diefe zwei Al: 
täre ftanden nahe am Tempel. Der Altar der Artemis 
war vieredig und verjüngte ſich allmälig nad; oben °°), 
An einem Xltare wurbe dem Alpheios und der Artemis 
eopfert 91), Micht fen von biefem lag der Altar bed 

pheios und bei dieſem ein anderer des Hephaiſtos, 
welchen einige leer den Altar bes Zeus Areios nanns 
ten *?), Ferner erwähnt Paufanias die Altäre ded He⸗ 
rakles Paraftates *°) und feiner Brüder Epimebes ®*), 
Idas *4) (oder Akefivas), Paiondios 55) und *7) Ja⸗ 
fos **). Unter den übrigen, von Pauſanias namhaft ges 
machten Altären find die meiften bereits früher nach ih⸗ 
rer Lage in ber Altis aufgeführt worben, weshalb wir 
fie bier übergeben. Wir nennen blos die Altäre aller 
Götter *°), den gemeinfchaftlihen Altar bes Apollon, Er: 


Nah Erym. M. p. 886. (426.) hatten Helios und Kronos einen 
gemeinfhaftlidhen Altar zu Olympia. 

59) Ben den Rinderopfern zu Olympia wurbe angeblich bas 
Waſſer der Arethufa zu Syrakug getrübt. Serab. I. 6. p. 270, 
60) P. 5, 14, 5, Inghir. Mon, Etr. T. V. P. I. p. 185. 
61) P, 5, 14, 5. Schol. Pind.l. 1. Apollod. 2, 7,2, Heyn. 
ad. h. . In bem Tempel zu Eetrinoi (Mannert dter Th. ©. 
500.) fah Paufanias eine Bildfäule der Artemis Alpheinia, weil 
Alpheios hier der Artemis, in die er ſich verliebte, machgeftellt has 
ben fol. Die Eleer lebten von Alters her mit den 2etrindern in 
Kreundfihaft und nahmen fo bie Verehrung ber Göttin an. (P. 

‚22, 5.). Über Artemis Alpheionia ober Alpheiuſa und ihren, 
80 Stadien von Olympia entfernten und nach Pouqueville an ber 
Stelie der Kirche der Panagia Rouphia gelegenen, Hain f. Strab. 
1. 8. p. 348. ef. Athen, Deipn, L 8. p. (Sin anderes Ar⸗ 
temifton der Gegend bei Polyb. 4, 73, 4): In ihrem Tempel 
hatte der Korinthier Kleanthes die Einnahme von Troja und bie 
Geburt der Athena (Strab. I. 1. Pind, fr. p. 563,), wobei Por 
feidon dem gebärenden Zeus einen Thunfiſch bradte (Athen. |. L 
&s larooet Anunroos dv on zoü Towixou dirzoouov. Poſ. 
mit. e. Fiſch auf e. Relief Visc. M. Pio Cl. IV. 82), ber Kos 
rinthier Aregon die von einem herrlichen Greif getragene Artemis 

emalt (Strab. 1, 1.). MMoraula und yewe zu Syrakus. 

ol. Pind. Pyth, 2, 12, nott, Pyth. 2, 1 sg. Diss. expl. 
Pind. Nem. 1. p. 350 sq. _ Boeckh, expl, Pyth. 2. p. 244. 
62) Auf biefem Altare follte Önomaos dem Zeus Areios geopfert 
haben, fo oft er mit einem der Breier feiner Tochter Hippodameia 
den Wettlampf im Fahren befteben wollte (P. 5, 14, 9. Died. 
4, 73.). Inghirami glaubt daher, daß derfeibe Altar auf dem im 
diefer Encyktop. unter Oenomaus beſchriebenen Wafengemälde dar⸗ 
geftellt fe. Fr. Inghir. Mon. Etr. T. V. E. I. Pol. Fies. 
1824. 4. p. 15, — Zeus Arcios in Motoffis (Plur. Pyrrh. 5.) 


unb auf einem efchnittenen Steine (Minck, Deser, d. pierr, gr. 








d. Stosch. & Flor. 1760, e al. n. 48). 63) Xitar deff. im 
Gnmnafion zu Elis. P. 6,28, 2. 64) K. Hoeck, Kreta L 
fe. 65) Hoeck ib. p. 838. f. 66) Hoeck ib. p. 329. 


Hoeck ib. p. 390-388, 68) P. 5, 14, 5. 7, 4 * 
Werd. Äſch. Tril. ©. 178, 69) P. 5, 14, 6. — über 
— ber zwblf Gottheiten ſ. Müll. Handb. d. Archaͤol. d. Kunſt 
S. fg- 
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finder ber Kithara und bes Hermes, Erfinders ber 
Eyra ?°), die Altäre ber Homonoia 7"), ber Athena ”?), 
der Göttermutter ”?). Auf dem Gaion benannten Plage 
lag ein aus Aſche gemachter Altar der Ge’*). Im dls 
term Zeiten foll fi daſelbſt ein Drafel der Ge befuns 
ben haben ’*). Der oröov genannte Pla enthielt eis 
nen Altar ber Themis ’*), Paufaniad nennt auch einen 
Altar des Zeus-Agordos ??) und einen andern des Apol⸗ 
Ion Pythios ”*) vor der fogenannten Proebria, fo wie 
einen fpät und von Privatperfonen errichteten Altar des 
Dionyfos ’*), Beim Theofoleon lag der Altar bes 
Pan *°). An allen diefen und den Übrigen Altären, bie 
anberöwo 3. B. im Hippodrom, vor und im Prytaneion 
fanden, opferten die Eleer in jedem Monate, wobei fie 
einen gewiſſen alten Gebrauch beobachteten. Sie zuͤndeten 
nämlih ein Rauchwerk von Weihraud und Weizenmehl 
mit Honig zufammengefnetet an ®'), legten Ölzweige *?) 
barauf und brauchten Wein zum En Nur ben 
Nympben, der Defpoina und auf dem allen Göttern ges 
meinfhaftlihen Altar fpendeten fie feinen Wein. Die 
Opfer beforgten der Theokolos, deſſen Amt monatlich 
war, bie Manteis, Xrankopferträger, der Ausleger 
mais ), der Flötenfpieler und der Holzverwalter *°). 

ie im Prytaneion gefungenen Hymnen waren do— 
rich **). Trankopfer brachten die Eleer auch den libys 
ſchen Göttern, nämlich der Hera Ammonia **) und bem 
Parammoa, ferner den Heroen und ihren Gemahlinnen, 
fo viele derfelben im Lande ber Eleer und bei den Atos 
lern verehrt wurben #°). 

8. 19. Bildfäulen bes Zeus in ber Altis. 
Die ſechszehn von ben Strafgelbern der Athleten errich 
teten Zanes find früher nach ihrem Standorte aufgeführt 
worben. Außerbem waren noch fieben und zwanzig 
Bildfäulen des Zeus zu Olympia, von denen wir bie 1. 
3. 4. 7. 13, 14. 15. 16. 18. 19. 20. 24. 25. 26. und 
27. gleichfalls ſchon oben nad) ihrem Standorte befchrie- 


ka P,5, 14, 6. Schol. Pind. 1. L — cf. Hom. H. in 
Merc. 47. 418-499. Zum Xlpbeios trieb Hermes die dem Apol⸗ 
Ion entwendeten Rinder. Hom. H, in Merc. v. 101. 139. 898. 
71) P. 5, 14, 6. cf, Apoll. Rh. 2, 714. 72) P. ib, Tem⸗ 
— derſ. auf ber Akropolis zu Elis. P. 6, 26, 2, 73) Ib. 
4) Über Ge f. biefe Encoflop. unter Olympieion zu Athen. 
75» P. 5, 14,8, — Etrabon erwähnt ein Orakel bes Zeus 
Dlympios zu Olympia. Strab. I. 8. p. 359. 76) P. 5, 14, 8. 
Sisbelis ad h. . p. 234, cf. Orph, Er 78. Bildſ. ber The⸗ 
mis im Heraͤen. P. 5, 17,1. 77) P. 5, 15,3. 78) Apol⸗ 
lon überwand in ben olympifcen Spielen den Hermes im Wette 
lauf. Aulnua Ilvdıxov beim Springen ber Pentathlen. P. 5, 
17, fin. 79) P. 5, 15, 38. — Nach Iheopompos aus Chios 
war ber Weinftod zu Olympia am Alpheios gefunden worden, 
Athen, Deipn. 1. 1. p. 34 A. Tempelt bes Dionvfos zu Elis. 
P. 6, 26, 1. Kopf beff. auf einer Münze ber Eiter. (Sept. 
Sev. Mionn. Suppl. IV. & 181, n. 58.) 80) P. 5, 15, 4, 
81) ©. b. in diefer Encyklop. unter Oenomnus beſchr. Vaſen⸗ 
ernälde, 82) Auf dem eben erwähnten Vaſeng. liegen brei ber» 
eben auf ber Schüffel, die ber Opferdiener pi. 83) P, 5, 
15, 6. 84) P. 5, 15,8. Mült. Dor. II. 871. 85) Mi- 
nutoli Reise z. Temp. d. Jup. Ammon in der lib, Wüste. Berl, 
1324. 4 8, 108. . Nachträge zu m. Werke bet, R. z, 
T.d.J. A, Berl, 1827. 8. 8. 107 fg. — Berbind. der Eleer 
mit Ägppten. Herodot. 2, 160. 86) P. 5, 15, 7. ef.5,%, 1, 
18 * 
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ben haben *”). Wo aber folgende Zeusbilber flanden, 
Bann nicht ausgemittelt werden: 2) Bilofäule des Zeus 
als Anabe mit einem Halsbande **), errichtet vom Phlia⸗ 
fier Kleolas ®°); 5) Zeus und andre Figuren, von ben 
Phliaſiern errichtet. — Der Afopos foll nad der Sage 
der Phliafier, in deren Rande er entfprang, drei Züchter 
gehabt haben, Korkyra, Ägina ?°) und Thebe ?'). Zeus 
entführte die Agina *?). Ahnliches dichtete hinſichtlich 
der Thebe Pindar 9*), ber Übrigens eine goldene Bilds 
fäule derfelben zu Theben Fannte ?*). Pofeidon liebte die 
Korkyra ?°). Nemen, gleichfalls eine Tochter des Aſo— 
208, gab dem Orte Nemea den Namen °°). Mit Hars 
pinna erzeugte Ares den Onomaos, König der Pifäer?”), 
der die Stadt Harpinna in Eliö erbaute und fie zu Eh— 
ren feiner Mutter benannte +). So bielten die Phlias 
fier gewiffermaßen ſich für Gründer ber heiligen und 
durch ihre Spiele ausgezeichneten Orte Nemea und Olyms 
pia, und fie wußten in ben daſelbſt aufgeftellten Kunft: 
werten dieſer Ahnherrſchaft fih zu rühmen. Zuerft fah 
man die Bildfäule der Nemea *9, hierauf folgte Zeus, 
der die Ägina zu erfaflen fuchte'). Wei dieſer ftand 
Harpinna, neben Harpinna bie Korkyra ?). 


87) Die erfte war von ben Kunätheern (ſ. Stadion), bie Ste 
von ben Apolloniaten (f. nach Hippodameion), bie Ate von den 
Metapontinern errichtet (ſ. nad) Hippod.), die 7te ſtand in ber 
umgegend bes Bulcuterion, und ebendafelbft bie 18te, welche bie 
Theſſaler, und bie 14te, melde die Pfopbidier errichtet hatten 
(f. Buleuterion). Die 15te, welche die Laktdaͤmonier errichtet hats 
ten, und die 16te, die Mummius weihete, führten wir nad) dem 
großen Zempel auf. Über bie 18te und 19te f. das Pelcpion, 
Die 20fte war unter den Weihgefchenten des Smikythos. (8. 
diefe Enchtlop. unter Olyınpieion zu Olympia.) über bie 24fte, 
die Mummius errichtet hatte, f. d. Mauer ber Altis. Die 2öfte, 
den Alexandros⸗Zeus darftellend, erwähnten wir nad dem großen 
Tempel des Beus, und die Aſte Bildfäule, nämlich den aus Gold 
getricbenen Koloß bes Zeus, welchen Kypſelos geweihet hatte, führe 
ten wir unter ben Merkwürdigkeiten des Derdon auf. 88) 
VBielleicht mad Art der Bildf, eines Knaben in J. 3. Passerü de 

weri Etrusch aheneo simulacro a Clemente XIV. in Mus, Vatic. 
nl. Diss. Romane. 1771. p. XXIV., 89).7.5, 98, 1. 90) 
Hellanic. fr. p. 50 sq. Mluell, Aegin, r 1089 9)»r.%, 
5,2. 92) F. 2,5, 1. Apollod. 8, 6, Schol, Pind, 
* Isthm. 5, 4. Diod, Sie, 4, 72. Herodot, 8, 46, Schol. Hom, 
1.5153, Pherecyd, fr. p. 178. &ifpphos verrieth ben Raub. 
ef. Müll. Aegin. .l. 93) Pind. fr. 208, p. 662, ed. Hoeckh. 
Paus, 5, 22, extr. 9%) Pind, Istlım, 1, in. Dissen Expl. ad 
bp. 482 95) P. 5,22,5. Died.4, 72. M)P. 2, 
15, 8. 97) Diod, 4, 73, 98) P.6, 21,6. Strab. 1. 8, 
. 856. Zucian. de morte ag 35. Vol, VIH. p. 297. ed. 
biv. Mannert Bter Ib. ©, 514. 99) Nemea von Nikias 
(Plin, H. N. 85, 40, 23.) und Xglaophon (Athen. 12. p. 534. D, 
Plut. Aleib. 16. fisend, auf ihren Knicen Altibiates) in den Ges 
maͤtden bargeftellt. E 

1) Eh. Bildf. des Zeus und der Kaina zu Delphi, von ben 
Phliaſiern gtweihet. P. 10, 18, 3. 2) Kopf der Korkyra auf 
einer Münze der Korkyräer, beren hintere Seite ben Dreigad ent: 
bält. Mus. Hunter. tab. 20. m. 2. p. 107. n.40, u. auf auton. 
IM. Eekh. Cat. Mus, C. Vindob. P. 1. p. 105. n. 18. Ramus 
Cat. num. Mus. Reg. Dan. P. I. Hafniae, 1816, p. 146. n. 20. 
— Mus. Arig. T. 1. Pop. tab. 7. fig. 72, — Sestini Descriz, 
del Mus, del Princip. di Danimarca. 4. p. 14. n. 2.; auf einer 
eb. M. des Anteninus Pius Cat. d’Ennery p. 531. n. 3488, 
(vor ihr eine Leier) und Korkora in ganzer Figur auf einer ans 
dern M. bdeffelben Imperator Miorn, Suppl. III. p. 444, on. 148, 
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zeigten ſich Thebe und zuletzt Afopos felbft *). Alle biefe 
Statuen fcheinen in einer Linie geflanden zu haben, fo 
daß fie in der Glaffe der geſellſchaftlichen, auf vericie: 
denen Baſen neben einander geftellten Gruppen aufge: 
führt werden müſſen *). — 6) Eine fieben Ellen bobe 
Bildfäule des Zeus, die den Adler und Blit hielt, hats 
ten die eontiner Hippagoras, Phrynon und Anefide: 
mos errichtet *). 8) Nördlicher und gegen Oſten gewendet 
fland die eherne, zehn Ellen hohe *) Bildfäule des Zeus, 
melde die Hellenen, bie bei Platäa gegen Marbonios 
und die Perfer fochten, vom Zehnten der Beute’) ers 
richtet hatten *). Der rechten Geite des Poftaments waren 
die Namen ber Städte eingegraben, deren Einwohner. an 
dem Kampfe Antheil genommen hatten ®). Der Bilbner '°) 
Anaragorad aus Agina hatte fie verfertigt '’). — Das 
binter fand ber Wagen des Kleofibenes aus Epidamnos, 
ein Werk deö Ageladas !?), 9) Bei dem Wagen bed 
Kleofihenes fland eine von ben Brüdern Thylakos und 
Onätbos und ihren Söbnen verfertigte und von ben 
Megareern errichtete Bildfäule des Zeus '’). 10) Eine 
alte Bildfäule des Zeus, das Scepter baltend, und von 
den Hybläen in Gicilien errichtet '*), fland bei dem 
Wagen des Gelon '*). 11) In der Nähe des Weihge: 
ſchenkes der Hyblaͤer ſtand auf einer ehernen Baſe der 
13 Fuß hohe Koloß des Zeus, von den Kleitoriern in 
Arkadien ans dem Zehnten der Beute errichtet, welche fie 
durch Überwindung vieler Städte erlangt hatten. Als 
Verfertiger nannten ſich in ber elegiihen Inicrift '*) 
die Brüder Ariſton und Teleſtas, Lakebämonier '”). 12) 
Bei dem Altar des Zeus Ladtas und Pofeidon Ladtas 
fand auf eherner Bafe eine Bilvfäule des Zeus, von 
Mufos verfertigt und vom korinthiſchen Volke geweibet '*). 
17) Die größte aller ehernen im der Altis aufgeftellten 
Beusbildfäulen war ein 27 F$ufi hoher Koloß, von den 
Eleern felbft aus ber im grkadiſchen Kriege gemachten 
Beute errichtet '°). 21) Bildfäule des unbärtigen ?°) Zeug, 
Weihgeſchenk ber Elaiten *') oder ber Bewohner von 
Elaia in Xolis 22). 22) Auf das Gefcen? der Elaiten 
folgte die von den Bewohnern der fnidifchen Cherrhone— 





Kopf der Korkyra auf einer M. ber Plautilla, Sestini Descr. d. 
Mus. Fontana, p. 4, n. 1. tab. 2. fig. 

3) P.5, 5. 4) Konr, Levezow, üb, d. Fam. des 
Lyc, Berl. 1804. fol. p. 80. 5) P. 5, 22, fi. Den von 
ben Metapontinern und Erontinern errichteten Bildfäulen mus bics 


7) Herodat. 1.1. 8) P. Li. 
10) Diog. Laert. 2, 15. cf. Brunck. Anal, T. I. p. 117. n. 6, 
Jacobs. Comm. Vol, I. P. I. p 11) P.5, 38, 2. 


15)P. 69,2. 16) Au 


b 18) P.5,%4,1. 19) 
. 2%) Pr. 21) Pomp. Mei. 1, 18, 
ef. P. 5, 22, 1. Böttig. Myth. d. Zeus. Kunſtmyth. 
1. Abſchn. 1809, S. 50. — Den unbärtigen Zeus enthält cine 
unter Gommobus zu Pergamos geprägte Münze im Gab. zu Gotha. 
Ex. Spanh. ad Morell, epist. 2. Liebe, Gotha num. p. 508, 
ab. ad. p. 498. — Schlichtegr. Choix des pr. pierres gr. Pl. 
. p. 58. 
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fos, nicht aber zugleich von den Bewohnern ber jenfeits 
der Brüde auf dem Feſtlande liegenden Stadt ?*) ein 
gefandte Bildfäule des Zeus, in deren Aufſchrift anges 
zeigt wurde, daß fie von der Kriegsbeute errichtet ſei. 
An ihrer einen Eeite fiand Pelops, an ber andern Al: 
pbeus ?*). Vielleicht liegt bierin etwas Symboliſches, 
fo daß durch Pelops der dem Peloponnefos entſprechende 
Gherronejos, durch Alpbeus die Gewäffer einigermaßen 
angedeutet werden follten. Cine Bilvfäule des Alpheus 
ift copirt auf einer unter Hatrian geprägten Münze ber 
Gleer ?*), und vielleicht zeigt eine andere die Bildſaͤule 
des Pelops ?°). 23) Die Bewohner des Koreſſos bes 
nannten Stadtiheiles von Ephefos fandten eine Bilds 
ſaͤule ?7). 
$. 20. Bildfäulen anderer Gottheiten in 
der Altis. Außer den eben aufgezäblten Zeuöftatuen 
flanden in der Altis auch Bildfäulen anderer Gottheiten, 
von denen wir mehre fhon nah ihrem Standorte aufs 
geführt haben. Es flanden nämlich 1) die von Anarips 
pos aus Mende und 2) aud die vom Zarentiner «Dips 
potion geweihte Heraftesbildfäule auf der Mauer der 
Atis. 3) Den Herakles und die Amazone, ein Weib: 
gelöent des Zankläer Euagoras, erwähnten wir nach dem 
empel des Zeus bei dem Weihgeſchenk der Achäer. 
6) Die Weihgeſchenke des Smikythos fanden größten: 
tbeils bei dem Zeustempel und werden in biefer Ency: 
Hopädie unter Olympieion zu —— beſchrieben. 
Dagegen haben wir 7) die von ben Eleern geweihte 
Bildfaule der Athena, 8) die von den Mantineern ges 
weibte Bildfäule der ungeflügelten Nike und 9) die vier 
Bildfäulen des Herakles, ein Weihgeſchenk der pontifchen 
Herafleia, bereitö in gegenwärtigem Auffage nach ihrem 
Standorte beim Zeuötempel aufgeführt. Aber der Stand» 
ort der nachfolgenden Weihgefhente ift unbekannt. 4) 
Die Ihafier, eifrige Verehrer des Herakles, deffen Haupt: 
bildfäule auf allen thaſiſchen Tetradrachmen copirt ift ?*), 
errichteten auch zu Olympia einen zehn Ellen hohen Kos 
105 deffelben, der mit der Rechten bie Keule, mit ber 
Linken den Bogen bielt. Laut der Infchrift hatte ber 
ÜÄginete DOnatad, Sohn des Mikon, ihm verfertigt *°), 








25) &. E. D. Clarke Travels in various countries of Eu- 
rope, Asia. 4. ed. Vol, IH. Lond, 1817. 8. p. 267—276. mit 
d. von Morrit geztichneten Topographical survey of the ruins of 
Cnidus, shewing the Isthmus and the two harbours, 24) P, 
5, 24. 1. 25) Froelich Quatuor Tentam. Vienn, Austr, 1737. 
4. p. 180. Eekh. Cat, Mus. Caes, Vindob. P, I. p. 118. n. 2, 
Echh. D. N. 11. 268. Dom. Sestini, Deserizione d'ale. med. Gr. 
del Mus. del 8, Carlo d’Ott. Fontana di Trieste. Firenze, 1822. 


Löwenbaut und ftügt bie Rechte auf die Keule. — Auf einer ans 
dern Eleinern Sübermünze zu Gotha, die vorn den Kopf des baͤr⸗ 
tigen Dionyfos (ad s.) enthält, bat Herafles auf das rechte Knie 
fih niebergelaffen und ſchießt mit ber rehten einen Pfeil vom 
Bogen ab. (Eckk. Num. vet. nnecd. tab. V. n. 10. p. 61.) 
Stehend fieht man daſelbſt den Bogen ſchitßenden Herakles auf e. 
eb. Münze (cf. Mus, Hunter. tab. 58. n. 28.) Wier andre 
eberne M. baf. zeigen Keule und Bogen als Waffen bes Herakles 
auf der hintern Seite, (AM, Hunz, tab. 58,n.24.) 29) P.,5,25,7. 
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berühmt durch feinen Koloß des Apollon in der Stabt 
3 Er blühte bald nach der 78. Olympiade. — 
5) Die Meffenier, die DI. 81, 2. Naupaftos von ben 
Athenern zum Mohnfige erhielten, ftellten von der im 
Kriege mit den Oniaden ’°) zwifchen DI. 81. und dem 
Anfange des peloponnefifchen Krieges gemachten Beute 
eine von Päonios aus Mende 4— in Thracien, der lange 
irrig unter ben Neuern Mendaͤos aus Päonien hieß, 
verfertigte Siegesgoͤttin auf einer Säule auf, entweder 
bald nad DI. 87, 4. oder bald nad DI. 88, 4. ?°); 
doch ift das Letztere wol das einzig Wahre. Päonios 
verzierte dad vordere Tympanon bed Zeustempels zu 
Olympia ’*). 10) Bon Onatas aus Agina, der um 
bie 78—80. DI. blühte, und feinem Sohne oder Schüler 
Kalliteles ließen die Pheneaten einen Hermes, mit 
Helm ’*), Ehiton und Chlamys angethan ’*), verfertis 
gen, ber ald Vorſteher ſowol der Heerben als der Opfer 
einen Widder ?*) unter dem Arme trug *’). Sowol den 
in Pheneos fehr verehrten ?*) Hermes ald den Widder **) 





30) P. 4, 25. 381) Comm. Soc. Gott, Vol. VI. p. 145, 
32) P. 5, %, 1. 33) ©. biefe Encyttop, unter Olympieion 
zu Olympia. 34) Kopf bes Hermes mit belmartiger Kopfbede⸗ 


dung auf einer großen und zwei Bleinern (Catalogue raisonns 
d’une coll. de med, p. 66. arg. 5. — Id. cap. ad d. AINI... 
Caper drs, currens. arg, 2.) Eilbermünzen ber thraliſchen Stadt 
Arnus im Gab. zu Gotha. — Bon ber Eeite: Pellerin Rec. 
T. I. Pl, 83. n, 11, arg. Mionn, Rec. d. pl. Pl. 49. n. 8, 
P. Dumersan Numismatique du Voy, du } Anacharasis. T. II, 
a Par. 1818. Pl. 88. p. 87%. — Pell. lim 13. aen — 
Von vorn: Pell. 1. l. n. 10. Taylor Combe Vet, pop, num, 
Maus. Brit. tab. IV. n. 15. p. 89, — ®ergl. Pell. 11 . 194. 
Eckh. D. N. II, 33, 55) Delle ant. statue Gr. e, R nell’ 
antis, d. libr. di 8, Marco, P. II. in Ven, 1748, tav, XXIIL 
Gerh. u. Pan, Neapels ant. Bildw. 1. Th. p. 67%. Bermes von 
der Chlamys umbüllt. Reale Gall, di Fir. An Ser. IV. Statue. 


tav. 136. Vol, Ill. p. 127, von ber Paͤnula umhuͤllt ib. tar. 181. 


v 
132, Vol, II. p. 128, 86) Hermes mit dem Widder Millin 
Peist, de Vases I. Pl. 51. Millin G. m. Pl. 50, n. 212, Vise, 
M. Pio Clem. T. IV. tar. 4 Gincn Widder an den Hörncen 
nad ſich zichend, Relief Much. Mon, ant. in n. 5. Münzen 
der Korinthier. Mionn. I. 181, n. 246. II. 186. n. 281. ef, 
Paus. 2, 3, 4. Auf einem Widder d, Gtatue Gunttani Mon, 
in. 1786. p. XLV. Lipp. Daet. Serin. I. p. 15, n. 140, mit 
Wibdern fahrend Lipp. Dact. Serin. J. p. 15. n. 189, ef. Eil, 
Buonarroti- Osserv, istor, sopra alc, med. ant, in Roma. 1698. 
4. p. 41. Ginen MWipdertopf auf einer Scale tragend Lip 
Doct, Seriu. II. p. 15. n. 122. 4, E. Klausing Vers. e, IA 
Dactyl. Leipz. 1781. p. 186. n 117. Wicar ee M ‚la 
Gal. de Florence, 9. Livr. à Par. 179#, PL I. Sardoine). 87) 
Auf herrlichen Silbermunzen ber Phencaten trägt Hermes ben 
Knaben Arkas, welche Münzen durch einen olympiſchen Sieg ber 
gen ober burd) einen einheimiſchen in den Derden veranlaßt 
ein dürften. Pellerin Rec, de med. T. I. Pl. 21. n. 18. p, 141, 
Mionn. I. 352. n. 51. 52. Mionn. Suppl. IV. Pl. Vi. n. 5, 
Mus. Pembr. P. II. tab. 9. Bon Erz ZckA. Cat. Mus, Caes, 
Vindob. P. I p. 123. n. 4. ef. Zoega Die ant, Basr. v. Rom, 
üb. v. HFelck. 1. Th. Giessen. 1811. p. 41. 38) Cic. nat, 
deor. 2, 22. Paus, 8, 14, 7. Lactant. de falsa relig. c. 6, 3u 
Pheneos ein Grab bes Myrtilos, Sohnes der Hermes P. L. J. 
89) Mus. Hedervar. num. ant. P. I. Findob. 1814. 4. p. 171, 
n. 4179, 4180, tab. 18. n. 899. Sestini in Catalogi Musei He- 
dervarjani partem primam castigationes, Florentiae 1828, 4. 

. 21. m. 1291, tab. 4 n. 98. Dbvffeus ließ feine Heerden zu 
Sipencos weiden. 
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fieht man auf Münzen ber Pheneaten. 11) Der Eleer 
Kallon, der vor der 86. und in ber 87. DI. lebte, war 
Berfertiger einer von Glaukias aus Rhegion geweihes 
ten Bildfäule des Hermes mit bem Keryfeion *°) in ber 
and *'). 

v $. 21. Andere Weibgefchenfe in ber Altiß. 
Noch flanden in der Altis einige von auswärtigen Voͤl⸗ 
fern ald Weihgeſchenke eingefandte Kunſtwerke, die nicht 
Götter, fondern Herven, Menfchen und Thiere darftellten, 
Die Meflenier an der ficilifchen Meerenge fchidten jährs 
lich ein Chor von 35 Knaben mit dem Chorführer und 
einem Flötenfpieler zu einem Feſte nach Rhegion. Einſt⸗ 
mals ging das Schiff unter, und alle ertranfen. Die 
Meffenier flelten die ehernen Bildfäulen aller Ertrunke— 
nen mit beigefügter Infchrift *?) zu Olympia auf. Ber 
fertigt hatte fie der Eleer Kallon. Diefer muß früher 
oder wenigfiend nicht fpäter als fein Landsmann der 
Sophift Hippiad (DI. 86.) gelebt haben; denn Hippias 
verfertigte, als die alte Infchrift fchon vorhanden war, 
eine Elegie auf die Gruppe *’). Einen Kallon nennt 
Plinius im Verzeichniß der unter DL. 87. zufammengeftellten 
Sänftler **). — Das Weihgeſchenk der Afragantiner 
fland auf der Mauer der Altis, das ber Achaier nahe 
bei dem großen Tempel des Zeus und die Weihgeſchenke 
des Mainalier Phormis fanden in ber Umgegend des 
Deloyion. Wir haben diefe drei ſchon oben nad ihrem 
Standorte aufgeführt und beſchrieben. — Die Korkys 
rider fandten wegen eines glüdlichen Fiſchzuges einen 
ehernen, von dem Agineten Theopropos verfertigten Stier 
nah Delphi **), einen andern nad Olympia in bie Als 
tis +), Den ehernen von den Eretriern auf Euböa 
aufgeftellten Stier ri 2 Phileſios aus Eretria *#”). 
Auf einer fehr feltenen zu Eretria geprägten Tetradrachma, 
im Gab. zu Gotha, fchreitet ein prächtiger und mit ber 
DOpferbinde gefhmüdter Stier **). ine eherne Münze 
berfelben Sammlung zeigt einen liegenden Stier *?). 
Eine Bildfäule, die Halteren von alter Form trug, bat: 
ten, wie die auf dem Schenkel *°) ftehende Infchrift ®*) 
ausfagte, die Mendaier in Thracien nach Überwindung 
von Sipte dem Zeus als Erftlinge der Beute errichtet *?), 

$ 22. Bildfäulen der Diympioniken in 
der Altis. Die Bildfäulen der Olympionifen flanden 
— den in der Altis liegenden Gebaͤuden und an 

durch ſie führenden Straßen. Siegende Kaͤmpfer 
wurden gebildet, und ihre Darſtellung veranlaßte neue 
Wettkaͤmpfe unter den Bildnern felbft *’). Der Ge: 
brauch, ſolche Bildfäulen zu errichten, kam jedoch, wie 


40) Böttig. Amalth. I. 105. 4)P5,97,5. 49 
Iniyoupua 10 doyaior, P.5,%5,1. 4) Plin. H. 
N. 34,19, 0.8. Thierſch 2. Abh. Anm. 183. ©. 62. 45) 


P. 10, 9,2 46) F. 5, 97, 6. 
nicht zugleich den Stier ber Korkorder, wie Gillig (Cat. art. 
. 349.) annimmt. 48) Beger. 'Ihes. Brand. I. p. 429. 49) 
ap. mul, velatum ad, d.e XEPETPIEAN, BIOTOY. Bos cu- 
bans ad s. Aen. 3. 50) Cic, in Verr, 4, 43, Walpole Me- 
moirs etc. p. 453 2. Wind W. II. 19, Vi, 1, 66. 
vi. 149. 454 51) Anthol, Pal, T. U, p. 817. n. 156, 
52) P. 5, 27, fin, 53) Bött. And. ©. 134. 


47) P. 10, 27, 6. wel 
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nachfolgendes Verzeichniß lehrt, ziemlich fpät auf, und 
wir haben überhaupt wenig Nachrichten von Bildniffen, 
die vor den Perferfriegen gemacht wären **). Plinius 
berichtet, daß alle **) Sieger Bildfäulen zu Olympia 
erhielten, bie aber dreimal gefiegt hatten, tonifche **). 
Auch mußten die Hellanodifen genaue Auffiht führen, 
daß feine Athletenftatue über da$ Maß der Naturgröße 
ging 27) fondern jede genau dem Wahren entfprach ’*). 
ndere Athleten, die nur ein ober zwei Mal gefiegt hats 
ten, durften ſich wahrfcheinlich nur unter Naturgröße dar 
ftellen laffen, wenigftens in den frühern Zeiten. Por 
traitähnlichkeit wurde vermuthlich in den fpätern Zeiten 
mehr erftrebt, als in dem älteften. Aber frübzeitig beei⸗ 
ferten fi die Künftier, daß aus der Haltung der Figu: 
ren die Kampfgattung, worin ber Sieg errungen mat, 
entnommen werden fonnte und ihre Merf auch obne In: 
ſchrift verftändlih war +). Gleichermaßen fuchten ſie 
die Körperftellung, wie foldhe die Kämpfer im Moment 
bed Sieges gehabt hatten, wenn fie einer Fünftleriihen 
Darftellung fi würdig zeigte, wol allegeit mit Vorliebe 
wieberzugeben und keineswegs erft feit Chabrias Zeit, 
wie Cornelius Nepos glaubte °°), Ein Beifpiel if die 
um die 73—75. DI. verfertigte Bildfäule des Kankır 
Glaukos *5). Nackt waren wol alle Athletenbilbfäuln, 
denn als die völlige Nadtheit bei den gymnifchen Übun: 
en noch nidt eingeführt war ®?), wurden auch fein 

ildſaͤulen errichtet. Wie groß die Menge ®°) der im 





54) Kleobis und Biton (Aerodot. 1, 31.), Peififtratos als 
Dionyfos zu Athen bargeft. (Athen. Deipn, 1. 1%. p. 533. C.), 
Harmodios und Ariftogeiton (Plin. H. N. 84, 9. T. V. p. % 
Marm, Par, 55, Meursii Pisistr. 14. Sieb. ad P. 1, 8, 5. ada. 
. 81 59. Sillig Cat. art. p. 48.), Bipponar (Plin. H. N. 36, 
. T. V. p. 271.) Bidf, des eleifchen Wahrfager Tellias und der 
Anführer im Kriege ber Phokeer gegen die Theſſaler zu Dripki, 
vom Xrgeier Ariftomedon, ber wm die 74. DI. blühte, verfertigt 
(P. 10, 1, 4), Eidola der im Kriege gefallenen laktdaͤm. Könige 
(Herodot. 6, 58.) — Hirt üb, d. Bildniss, der Alten, Abh, der 
hist, philol. Kl. d. k. Pr. Ak. der W. a, d. J.1814— 15. Berl. 
1818. E 6. Boeckh. Corp. Inser, Gr, Vol. I. p. 18 »q. 872 
sg. 55) Dagegen P. 6, 1, 1. sur . vırnoarrar ‘Olvunlaoıy 
oty ümürıow eloiv dormnöres ardorartes etc, Ginigen waren 
alſo keine Bilbfäulen errihte, So ten aͤlteſten Olpmpioniken, 
Andere waren wol abhanden gefommen, wie bie, welche Nero ia 
bie. Kloafen werfen lich. Paufanias fagt Überdies, er führe nicht 
alle Oiympionitenftatuen, die er fab, auf. 56) Plin. H. N. 34, 
9. c. 4. Leſſing Saoloon &. 13. Hirt l. 1. p. 7. 57) Wie 
die Statuen ber Herden. 58) Zucian. pro imag. 11. Vol. VI. 
p- 35. Bip. Hxoıw, Zum, roller Aeyirrwur (et HE dlnD&c, due 
of ärdoss Tore) und’ "Olvuntaoıw Beiver Toig vızaae welous 
Tv dwparuy üveararem vous drdgrivras, alX Emuelsiade müg 
Ellavolixus, Grwg unde eis bnenfainm riv dinderer, zul ın 
Eittacıy row ardpıarı wmv dxpıßeoriper ylyreadu Tigra» ayımür 
Pyrolotws. üste dpa, Egm, un alrlar Addmuew weuderdes dv ıd 
uerop, zura Nur üvarolıwa ol "Eilavodien wie alzore, 
Xen. Mem, 8, 10. 60) Corn. Nep. Chabr. 1. 6l) P. 

6, 10, 1. 62) über bie Zeit ber Einführung handelte umftänt: 
ich Bödb im Corp. Inser, Graec. Vol. I, p. 554— 556, 63 
Überdies wurden ben Athleten auf den Märkten ihrer Geburtsſtaͤdte 
Bildfäulen errichtet (Lyeurg. or. ec. Leocrat. p. 154, 19. IV. p 
176, ed. Reisk. süpnaers ÖI nepi ulv Toic Alloıg dr Taiz dyo- 
euig ddAnrüg üvaxsımfvous). Bildfäule des Arrhachion auf dem 
Markte zu Phigalia (Paus. 8, 40. 1.) Zu Milet ftanden viıd 
Bild ſaͤulen ber Athleten, bie in den Olympien gefügt hatten (Plur. 
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Laufe mehrer Jahrhunderte zu Olympia errichteten Bilds 
fäulen war, fann man daraus fchließen, daß Paufanias, 
ausdrüdlich erinnernd, er tbue nur der merfwürbigften 
Erwähnung, dennoch zweihundert und einige breißig auf: 
zäblt %*) und damals ſchon viele unter Nero abhanden 
gefommen waren. 


A. Bildfäulen der Olympioniken in ber Altis nad 
chronologiſcher Ordnung. 


Sbotas aus Dyme in Achaia fiegte im Stadion in 
ber 6. Di. Die Bildfäule wurde erft in ber 80. DI. 
aufgeftellt *). 

Der Lakedaͤmonier Chionis fiegte im Stadion in ber 
283. *5), 29, 30., 31 Olympiade °’), Die Stele wurbe 
fpäter errichtet, alö der Hoplitenlauf eingeführt war (DI. 
65.) *5) der zur Zeit der Siege des Ghionis noch nicht 
beftand °*). Paufanias beflveitet die Meinung Derer, die 
eine neben ber Stele aufgeftellte und von dem Athener 
Moron, der in der 87. DI. blübte, verfertigte Statue für 
bas Bildniß des Chionis hielten ’°), 

Der Spartiate Eutelidas fiegte in der 38. DI. im 
Mingen und im Pentathlon unter den Knaben. Seine 
vermutblich weit fpäter errichtete Bildfäule war von alter 
Arbeit, und die Infchrift des Fußgeflelles von der Zeit 
verbunfelt "!). Der Fünflampf der Knaben wurde balb 
wieber abgefchafft ’*). 

Die dem Fiötenfpieler Pythokritos, ber ſechsmal in 
den olympifchen Spielen beim Pentathlon blied, (um DL, 
50.) errichtete Bildfäule werben wir fpäter aufführen ?). 

Praridamas aus Ägina, Sohn des Sokleides und 
Enfel des Ageſimachos, fiegte in der 59. DL. ald Faufte 
kaͤmpfer zu Olympia, weldes Gtüd noch feinem Agines 
ten vor ihm wiberfahren war ’*), Er wird im fechöten 
der nemeifchen Siegeögefänge des Pindaros erwähnt ? ). 
Seine aus Gypreffenholz verfertigte Bildfäule war bie äls 
tefte, die Paufaniad unter den Statuen der olympifchen 
Sieger fah. 


Apophtl. reg. Alex. 8. 8. T. I. P. II. p. 714, Wytt.) Nad el⸗ 
ner Wermutbung von Böttiger waren biefe Statuen Abgüffe oder 
Gopicn der Driginale zu Olympia (Bört. And. ©. 134). 

64) Jacobs liber d. Reichth. der Gr. an plaft. Kunftwerken. 
Münd. 1809. ©. 34. — In Bezug auf das oben beginnende 
Berzeichniß der Statuen bemerken wir, daf zu Olympia kein Bild 
des Eleer Korbbos war; aber fein Grab wurbe an ben Gremen 
Eleias gezeigt. . 5, 8, 3, Gell Relfcheriht v. Morea ©. 52. 
65) 2. 6,8, 4. cf. 7, 17,6, Eusebi Pamphili Chronicor, ca- 
non, I. duo, ed. Ang. Maius et Joh. Zohrabus,. Mediolani 1818, 
fol. p. 143. 66) P. 8, 39, 2. 67) Euseb, Chron. can, |. 1. 

. 145. ed. Ang. Maius. &) P. 5, 8, 3. p. 342, 69) P. 
„13,1. 70) P.6,13, 1, 71) P. 6. 18. 73P5, 
19, 1, 73) Auf dem Warlte zu Phigalia ftand eine alterthüms 
lich fteife marmorne Bildfäule des Arrhachion, ber vor der 54. 
DL zweimal im Pankration au Olympia ben Kranz erhielt und in 
der 54. DL fiegend ftarb und todt befränzt wurde (Philostr. sen. 
im. 2, 6, p. 61, lin. 12, p. 62. lin. 1 sq. ed. Jac.) Die Beine 
ftanden nicht weit von einander, und bie Arme hingen an ber Seite 
runter, fo daß die Hände am Gefäfe lagen (P. 8, 40, 1 »q. 
bierfch Über die Epochen d. b. K. Ifte Abb. ©. 11. fo. Anm. 
27) 74 P.6,185. 75) Schol. Pind. Nem. 6. v. 17. 
21. 30. Bosckh. expl, Pind, p. 409, cl. Muell. Aegin. p. 141. 
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Der Opuntier Rheribios fiegte in ber 61. DI. uns 
ter den Panktatiaſten. Er erhielt eine Bildfäule aus 
Beigenbaumbolz, bie, wie Paufanias berichtet, weniger 
gut fih erhalten hatte ’*), als die dem Praribamas, der 
zwei Diympiaden früher gefiegt hatte, aus Cypreſſenholz 
errichtete Statue, 

Der berühmte Milon aus Kroton, Diotimos Sohn, 
fieste im Ringen zuerft unter den Knaben, wahrſcheinlich 
n ber 62. DL 77), hierauf fünfmal unter den Mänr 
nern ’*). Als er zum fiebenten Male unter den Rin⸗ 

ern zu Olympia auftreten wollte, fand er zu Guniten 
Fines Landsmannes Zimafitheos vom Kampfe ab '°). 
Gleichwol fagt Simonides, Milon habe fieben Mal zu 
Dlympia gefiegt *°). Seine Bildfäule hatte der Krotos 
niate Dameas verfertigt. Milon trug fie felbft in die 
Ati *'), Gr lebte noch DI. 83, 3. 2). 

Damaratos von Herda fiegte in ber 65. DI. als 
zum erften Male ber Hoplitenlauf angeorbnet war **) 
und nochmals in ber 66. DL.*®*). Die Bildfäule tru 
Helm, Schild und Beinfhienen *°). Sie war ein Wer 
der Argeier Eutelidas und Chryſothemis, welche die Kunft 
von ihren Vorfabren erlernten. In den olympifchen Spie⸗ 
len fiegte aud; Theopompos, Damaratos Sohn, deſſen 
Bildfäule die nämlichen Künftler verfertigten, und Theo⸗ 
pompos, Damaratos Entel. 

Theopompos aud Hernia, Sohn bed olympifchen 
Siegerd Damaratos, fiegte zwei Mal im Pentathlon nach 
der 65. und 66, Olympiade *°), Seine Bildfäule hat— 
ten die Argeier Eutelidas und CEhryſothemis verfertigt, 
welche bie Kunft von ihren Vorfahren erlernten, 

Theopompos aus Herda, Sohn bed Theopompos 
und Enkel des Damaratos, fiegte zwei Mal im Ringen, 
nach der 65. DL, in welder fein Großvater Damaratod 
ben Sieg erhielt. Wer feine Bildfäule gemacht hatte, 
war unbefannt *7). 

Kleofihened aus Epidamnos fiegte mit dem Wagen 
in ber 66. Olympiade. Ageladas verfertigte die Pferde 
Phönir, Korar, Knakias und Samos, den Wagen und 
bas Bildniß des Kleoſthenes und feines Wagenführers, 
Unter den Griechen, welche mit Pferden zu Olympia 
fiegten, ift Kleofthenes der Erfte, der fein eignes Bilds 
niß in Olympia aufgeflelt bat**). Der Wagen fland 
binter ber Zeusbildfäule, welche die Hellenen, bie bei 
Plata fochten, errichtet hatten. Bei dem Wagen ſtand 
eine von den Megareern geweibte Bildfäule des Zeus **), 

Der Lakone Eunyoras fiegte vor ber 66. Olym⸗ 
piabe *°) und vor Kimon —2 Zu Olympia ſah man 
ls Wagen, nit aber die Bildfäule des Eunyoras 
felbft *2). 


76) P. 6, 18, 5, 77) Euseb. Chron. canon p. 148. 78) 
P. 6, 14, 2. Schol, Arist, Ran. v. 55. Died. 18,9, 79) P. 
1. 80) Bruneck, Annal. T. I. R 141. n. 72, Jacobsii Com- 
mentar, Vol, I, P. 1. p. 254, 1) P. 6, 14, 2, 82) Diod, 
Sie. 1%, 9. 88) Euseb. Chron, canon, p. 148. 84) P. 6, 
10, 2, ef. 10, 7, 8,5, 8,8.8, 26,2. 85) P.6,10,2, 86) 
P.6,10,2. 8), P.6,10,2. 8)P6,10,2 89 p. 5, 
2, 4 90) P. 6, 10, 2. 91) Herodot. 7, 108, 92) P, 
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Der Athener Miltiaded fiegte vor ber 66. DI. mit 
dem Wagen ®?). 

Nah Einführung des Hoplitenlaufes (DI. 65.) wurde 
u Ehren des Lakedaͤmoner Chionis eine Stele mit Ins 
chrift aufgeftellt **). 

Der Zarentiner Anochos, Sohn des Adamatas, fiegte 
im Stadion und Diaulos, Er ift wahrſcheinlich mit 
Anochas oder Afochad aus Tarent Eine Perfon, der in 
ber 65. DI. im Stadion fiegte *’). Anochos Bildfäule 
verfertigte ber Argeier Agelabas, der von ber 66. bis 87. 
Olympiade blühte. 

Pheidolas aus Korinth hatte den Keletenfieg feinem 
Pferde Aura zu verdanken, welches in der Altis ein Bilds 
niß erhielt °®). 

Die Söhne bed Pheidolad aus Korinth, der felbft, 
wie wir eben berichteten, in ben olympifchen Spielen 
fiegte, erhielten zweimal mit dem Neitpferde den Sieg, 
wie die Infchrift bed auf einer Stele errichteten Dferbes, 
welches den Namen Lykos hatte ?”), ausfagte )*). Nach 
den Zafeln ber Eleer ?*) fiel der Sieg der Söhne bed 
Pheidolas in die 68. Olympiade. 

Zimafitheos aus Delphi fiegte ald Pankratiaſt zwei 
Mal zu Olympia und ftarb DI. 68, 2., als Ifagoras fich 
der Akropolis zu Athen bemächtigt hatte. Seine Bild: 
fäule war ein Werk bes Argeier Ageladas '), der nad 
Eillig um DI. 60 geboren wurde und noch DI. 87, 3. 
am Leben war ?). 

Bildfäule des Mannes, beffen Namen die Eleer darum 
nicht aufgefchrieben haben, weil er in der Kalpe den Sieg 
erlangt hatte ?). Der erfte, der in der Kalpe fiegte, alfo 
in der 71. DI, war Patälos aus Dyme in Adhaia *). 

Kleomedes von Afiypalda fiegte DI. 72, im Fauſt⸗ 
kampfe. War eine Bildfäule deffelben in der Altis vors 
handen, fo kann fie erft nach ber Erhebung des Kleomes 
des zum Heros aufgefiellt worden fein ®). 

Gelon aus Gela, Sohn des Deinomened, nachmals 
Zyrann von Syrakus, fiegte DI. 73. mit dem Wagen. 
Glaufiad aus Ägina verfertigte die Bildfäule und den 
Bagen des Gelon vor DL. 73, 4, in weldem Jahre Ges 
Ion die Herrihaft von Syrakus erhielt ®). 

Philon aus Korkyra, Sohn des Glaufos, fiegte 
weimal im Fauſtkampfe. Seine Bildfäule hatte der 
ginete Glaukias verfertigt ’). Das Epigramm bes Gis 
monides, Sohnes des Leoprepes, hat Paufanias erhalten, 

Glaͤukos und Karyſtos, Sohn des Dempylos, fiegte 
im Faufltampfe *). Die Bildfäule hatte fein Sohn auf: 

98) P. 6, 10,2, 94) P. 6, 18,1. 95) Euseb. Chron, 
canon. p. 148. 'Ainzoorh nfunım. ‘Aroyäs Tepurrivog aradıor, 
Ioonsıdön örkteng, zei dien Anuepnrog Homeis. 96) P. 6, 
18,5. MmP.6,13,6. Siebelis adh.1.p. 50. 95) P. l. 
l, Anthol. lib. 4, c, 2 99) 'Er rois 'INslor yorusacır. 

1) P.6,8,4 2) Cat. art. p. 17. 18. cf. Comm. Gotting, 
rec. el. hist. et phil, T. VI. p. 129 99. 3) 6, 9, 1. ct. 3, 
91. 9P.5,91. S)P6,9, 3. 6) Clinton Fast. Hell, 
ad h. a. p. W. Müll. Aegin. p. 109. Bei dem Wagen des 
Gelon fland die von den Hubldern errichtete Bilbfäule des Zeus 
(P. 5, 23, 5.) und in deren Näbe eine andere, von ben Kleitos 
riern geweibt (P.5,93,6) 7) P. 6, 9, 83. 8P.6,101. 
Demosth. de corona p. 331. 


— 144 


OLYMPIA 


geftellt. Sie war ein Werk des Glaukias aus gina ®), 
der in ber 73. und 75. DI. arbeitete. Glaukos war als 
Schattenfechter '°) dargeftellt. Die Karyſtier begruben 
den Glaukos auf der fortan nad ihm benannten Inſel. 

Altylos aus Kroton '') fiegte in ber 73. 74. und 
75. DI. im Stadion und Dinulon. In ber 73. DL ließ 
er als Krotoniate *?), in der 74. und 75. DI. zu Gunften 
Hierons, Sohnes des Deinomenes, ald Syrafufier fich 
ausrufen '°). Seine Bildfäule hatte Pythagoras vers 
fertigt '*). j 

Dromeus aus Stymphalos fiente zweimal im Dolis 
od. Seine Bildfäule verfertigte Potbagoras '*). 

Leontiskos aus Meffene in Sicilien, erhielt im Rins 
gen den Sieg. Seine Bilbfäule verfertigte Pythagoras 
aus Rhegion 6). 

Protolaos aus Mantinea, Sohn des Dialkes, ſiegte 
als Knabe im Fauſikampfe. Seine Bildſaͤule verfertigte 
Pythagoras aus Rhegion7). 

naſeas aus Kyrene, mit dem Zunamen Libys, 
ſiegte im Hoplitenlauf. Seine Bildſaͤule verfertigte Py—⸗ 
thagoras aus Rhegion). 

Der Kyrenaͤer Kratiſthenes, Sohn des Laͤufers und 
olympiſchen Siegers Mnaſeas mit dem Zunamen Libys, 
muß mit Pferden geſiegt haben. Pauſanias ſah einen 
ehernen Wagen, worauf Kratiſthenes ſelbſt und eine 
Siegesgoͤttin ſtand. Pythagoras aus Rhegion hatte ihn 
verfertigt!*). Dieſer bluͤhte von DI. 73—87. 

Hieronymos aus Andros uͤberwand im Ringen den 
Eleer Tiſamenos vor der Schlacht bei Platäa, DI. 75, 
2.2°). Dagegen hatte berfelbe Tifamenos ihn im Raus 
fen und Springen überwunden **). Die Bildfäule des 
‚Hieronymos verfertigte Stomios ??), der alfo in ben 
. ber Perferkriege oder in die 72. DI. zu ſetzen iſt ?’). 

romeus aus Mantinea erhielt in der 75. DI. als 
Pankratiaft den Siegeskranz obne Kampf ?*). Damals 
nämlich wurde der Kranz dem Iheagenes verweigert ?*). 

Theagened aus Thaſos, Sohn bed Zimofthenes, 
wurde in der 75. DI. nach Überwindung des Fauſtkaͤm⸗ 
pferd Euthymos zu einer Geldſtrafe verurtheilt. Den 
Sieg im Pankration, wonach er gleichfalls firebte, erhielt 
er nicht 28). In der 76. DI. bezahlte er feine Gelb» 
firafe ?”) und erhielt im Panfration den Sieg ?*). An 
einer andern Stelle fagt jedoch Paufaniad, daß Theages 
ned in ber 76. DI. nicht unter den Fauflfämpfern auf: 

etreten fei 2°). Seine in der Altis aufgeftellte Bild» 
—* hatte Glaukos aus Ägina verfertigt ’°). 





VIII, p. 421. Bip, Clem. Alex. Strom. |. 8. p. 326. c. 12) 


. 463. Euseb, Chron. canon. p. 149, 13) Dion. Halic. 
. Ant. 1. 8. ec. 77. T. 1. p. 52% P.6,18,1. 14) P. 6. 

18, 1. Plin. H. N, 34, 8, 19. «. 4. Sillig Cnt. art. p. 400 «1. 
1) P.6,6,1. 18) 

. 0) P.6,14,5 UPS, 
23) Ibierfh Ep. II. Anm. ©. 61. 
23) P.6,1,2 BP662%. M)P6G2L. Tır., 
33) P.6,1,2. 9)P.66,2. 30 P.6,11,9, 
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Der Lakedaͤmonier Zenarches fiegte mit Pferden nach 
dem Einfalle der Perfer in Griechenland, DI. 75. °'). 

Deinomenesd, Sohn des Hieron, ftellte zu Verherr— 
lihung des früher erwähnten Sieges, den Hieron, Sohn 
des Deinomenes, mit dem Wagen erhalten hatte, nach 
Hierond Zode *?) einen Wagen aus Erz, auf welchem 
ein Mann fand, auf, Zu beiden Seiten fanden Reitz 
pferde, auf denen Knaben faßen. Den Wagen hatte 
Dnatas aus Agina, die Reitpferde und die Knaben Ka⸗— 
lamis verfertigt *°). Die Infchriften theilt Paufanias 
mit **). Dnatas blühte von der 76. bis 80. DI. Kalas 
mis lebte noch DI. 87, 3. — Die viel befprochene Ins 
fchrift ‚des 1817 zu Diympia gefundenen Helmes **) bes 
zieht ſich nicht auf einen der olympifchen Siege des Kö: 
nigs, ſondern auf den DL 76, 3. von ihm über bie Tyr⸗ 
thener bei Kumai erfochtenen Sieg ’*). 

Ergoteled aus Knoſſos, Sohn des Nikanor, fiegte 
im Dolihos, worin die Kreter am flärkften waren ’”) 
zwei Mal und ließ als Himerder fih ausrufen. Ihn 
verherrlicht der zwölfte der olympiſchen Siegesgefänge 
des Pindaros ’®). 

Der Athenaͤer Kallias, Schn des Phanippos, ber 
ſchon in der 74. DI. mit dem Reitpferde gefiegt hatte, 
erhielt DI. 77. ald Pankratiaft den Sieg. Seine Bild: 
fäule verfertigte ber attifhe Maler Mikon *°). 

Eutbynos, ein epizephyriſcher Lokrer, Sohn des 
Aſtykles, fiegte in der 74. DI. im Fauſtkampfe, ferner 
in der 76. und 77. gleichfalls als Faufllämpfer. Seine 
Bildfäule hatte Pythagoras verfertigt *°). 

Hieron, Deinomened Sohn, ber nach feinem Bru: 
der Gelon die Herrſchaft über Syrakus führte, fiegte ein 
Mal in der 78. DI +") mit bem vierfpännigen Wagen, 
zwei Mal mit einem Pferde +?) DL. 73. **) und 77. **) 
zu Diympie. Er hatte aber die Geſchenke nicht felbft 

efehidt, fondern fein Sobn, ber zweite Deinomenes, 
—** fie nach Hierons Tode), der DI. 78, 2. er⸗ 
folgte **), dem Gott *”), weshalb wir erft fpäter fie aufs 
führen fünnen. 

Der Rhodier Diagoras, Sohn des Damagetoß, fiegte 
unter den Männern im Fauflfampfe, vor der 87. DL, 
in welder fein Sohn Dorieus den Sieg davon trug. 
Heutiged Tages ſetzt man den Sieg des Diagoras in 
die 79. Dlympiade. Ihm verberrlicht der fiebente der 
olympiſchen Siegeögefänge bed Pindaros. Geine Bilds 








31) P. 6,2, 1. über bie Siege der Lakedaͤmonier f. Müll, 
Der. 11. 209, 37)P.8,4%,4 33) Schorn Studien ber 
eich. Künftler. Heidelb. 1818. €, 259. 264, 34) 2, 8,49, 4 
5) Boeckh. Corp. Inser, Graec. Vol, I, p. 84. n. 16. 36) 
Müll. Etruster, I. ©. 196, 393, 87) „Yenoph. Anab. 4, 8, 
27. c.1,2%,9. 88) P. 6, 4, 7. Schal, Pind. Ol, 12. p. 261, 
Boeckh, Expl. Piud, p. 205. 39) P. 6, 6, 1. 40) P. 6, 
6,2. 41) Schal. Pind. Ol, 1. p. 21. Tier di on’ rergiang. 
Boeckh. expl. Pind. p. 101. 42) Mowoxdinn I di. PB, 
42, 4 ) Schol. Pind. Ol. 1. p. 21, ed. Boeckh. vırnacıı 
Tara din mie 0°’ 'Oluporinde, 44) Ib. p. 21.0 de würög 
zul ri of’ vızd zen. Boceckh, expl. Pind, p. 101. 45) 
pP. 8, 42, 4 46) Clinton. Fast, Hellen. ad h. a. p. 36, 
Borckk. expl. Pind. p. 101. 47) P. 6, 12,1, 
A. Cacoti. d. W. u. R. Dritte Section. III. 


145 — 


OLYMPIA 


fäule werben wir unten aufführen, ba fie erft um bie 
95. DI. errichtet wurde, 

Der Äginete Pherias fiegte in der 79. DI. im Rins 
gen unter ben Knaben **). 

DI. 80. wurde die Bildfäule des Öbotas aus Dyme 
n Achaia aufgeftellt, der DI. 6. im Stadion geliegt 

atte **). 

In der 80. DI. 5°) fiegte Sokrates (Soflratos) 
aus Pellene im Stadion unter den finaben ®'). 

Alkaͤnetos aus Lepreos in Zripbylien °*), Sohn des 
Theantos, fiegte erft ald Knabe, dann unter den Maͤn—⸗ 
nen im Faulikampfe »2. Bon feinen Söhnen fiegte 
Hellanifos in der 89., Theantos in ber 90. DL., beide 
ald Knaben. 

Theognetos aus Agina fiegte im Ringen unter den 
Knaben **) vor der 35. Pythlade oder Olymp. 32, 3., 
in welcher fein Verwandter Ariftomenes aus Xgina 
fiegte +), Seine Bildfäule hatte Ptolihos aus Agina 
verfertigt. Diefer war ein Schüler feines VBaterd Syns 
noon, ben der Sikyonier Ariſtokles, Bruder des Kanas 
chos, in der Kunft untenwiefen hatte °*). Ptolichos lebte 
nach Müller *?) vor DI. 76., nach Zhierfch °*) um DI. 
79., nah Sillig **) DI. 82, 

Eyifradios aus Mantines fiegte im Fauftfampfe 
unter den Anaben. Seine Bildfäule verfertigte Ptoli— 
chos aus Agina ®°), 

Zenopbon aus Ägion in Achaia, Sohn des Mene— 
phylos, fiegte ald Pankratiaft unter den Männern nad) 


der 80. DI. ine Bildſaͤule verfertigte Olympos ®*), 
Aleribio Herda in Arkadien fiegte im Pens 
tathlon. Seine Bildfäule verfertigte Afeftor °?), wahrs 


fcheinlich der Sinofier, der ald Water des Künfilerd Ams 
pbion, welcher in der 83. DI. lebte, ein Zeitgenoſſe des 
Ptolichos, der um die 82. DI, Iebte und den Amphion 
in ber Kunft unterrichtete, fein mußte *). 

Damagetos aus Rhodos, Sohn des Diagoras, 
fiegte als Dankratiaft 5«). Seine Bildfäule befchreibt 
der Scholiaſt des Pindaros ®*), 

Akufilaos aus Rhodos, Sohn bes Diagoras, fiegte 
unter den Männern im Fauftfampfe °°). Die Bildfäule 
deffelben befcreibt der Scholiaft des Pindaros ®”), 

Pheidias run die Bildfäule des Knaben, der 
den Kopf mit der Tania ummwand **). Sonſt Fannte 
Paufanias feine Bildnipftatue von feiner Hand. Diefer 
Statue muß der auf einer der Querleiften des Zeusthro⸗ 
ned von Pheibiad dargeftellte Knabe geglihen haben, 
über welchen Paufanias berichtet: „der, welcher ein Band 
um fein Haupt bindet, fol dem eleifchen *°) Knaben 


48) P. 6, 14,1. 49) P,6, 8,4. cf. 7,17,6. 50) P, 
7,17,6.6,3,4 5)».6,81 59P.5,5,83.4 58) 
3. 54) Ot. Schol, Pind. Pyth. 8, 48. p. 395. Boeckh. 
nd. p. 311. 55) Doeckh. Expl. Pind. p. 303, 56) 

1. 57) Ag. & 04 58) Ste Abb. Anm. ©. 34. 
art. p. 397. 60) P,6,10,2. 61)P.6,3,5. ©. 
62) P.6,17,2. 63) Sillig 
Cat. art. p. 1. 64) 65) Schol. Pind. Ol. 7. p. 
158, 66) P. 6, 7,1. Schol. Pind. Ol. 7. p. 155. 611. 
p. 158, 63) P.6, 4, 8. p. 20. 69) Mad Phot. Lex. v."Pu- 
urovsia Nuedic war Pantarkes ein Argeier. t 
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Pantarkes geglichen haben ”°), der ein Liebling bes Pheis 
diad war. Pantarkes fiegte auch unter den Knaben 
in ter 86. Dlympiade” ’'). Den Namen beffelben 
(Tuvrdoxnc xurög) grub Pheidias dem Finger des olym⸗ 
piſchen Zeus ein’?). Die Bildſaͤule, wodurch Pantar⸗ 
tes, der Geliebte des Pheidias, als Sieger im Ringkam⸗ 

fe der Anaben verberrliht wurde, ſtand zwifchen ber 
Statue des Ikkos und dem von Ageladas verfertigten 
Wagen des Epidamnier Kleofibenes, alfo in ber Umges 
gend des von ben Hellenen nad der Schlacht bei Pla: 
täa errichteten Beus "?). Außerdem fiegte ber Eleer Pans 
tarfes — mir wiffen nicht, ob berfelbe, von dem wir 
bisher handelten, oder ein anderer — mit dem Reitpferde 
und erhielt deshalb ein Denkmal, Eine andere Bildfäule, 
die wir weiter unten aufführen werben, wurde ihm wes 
gen eined Friedensſchluſſes errichtet "*). 

Peifirrhodos ’*), den Pherenife, Schwefter ber Kal: 
lipateira und Zochter des Diagoras ’*) übte, fiegte als 
Knabe im Fauftlampfe ”’) und mwurbe als Thurier aus: 
gerufen °*);_ feine Bildjäule fand bei der feines müts 
terliben Großvaterd "*). ; 

Der Lafedämonier Anarandros fiegte mit dem Ba: 
um, wie Gorfini annimmt *°), vor der 90. Olympiade; 


eine Bildfäule flellte ihm betend dar **), Bor ihm 
fiegte fein Großvater im Pentathlon, , 
Der Lakedämonier Arkefilaos, Vater des Kichas, 
egte zweimal mit Pferden °*), vor der 90, DL, in wel: 
cher fein Sohn Lichas den Gieg davon trug. 

Der Eleer Amerteö fiegte im en unter ben 
Knaben. Seine Bildfäule verfertigte d rgeier Dhrads 
mon ®?), der in ber 87. DI. bluͤhie. 

Der Lakedaͤmonier Lykinos fiegte im Wettlaufe der 
volljährigen Pferde. Er flellte zwei Bildfäulen auf. Diefe 
hatte der Athener Myron verfertigt °*). 

Der Azanier Philippos aus Pallene fiegte ald Knabe 
im Fauftfampfe. Seine Bildfäule verfertigte Myron **). 

Der Kleonder Timanthes fiegte ald Pankratiaft uns 
ter den Männern. Seine Bildfäule verfertigte der Athes 

t Moron *°). um 
= Diefer, Rn in ber 87. DI. blühte, hatte endlich eine 
Bildfäule verfertigt, die neben der Stele des Chionis 
ftand und darum für ein Bildniß deſſelben galt. Pau: 
fanias widerlegt biefe Meinung *"). Indeſſen konnten 





70) 1E, ©. 191— 193. Sicebenk. S. 16— 21, Qu. de 
— er Comm. Soc. Gott. rec, el, hist. et if T, 
VI. p. 14%, Andere betrachteten dieſe vorgebliche Portraitähnliche 
keit als eine Gage. Windelm. W. 6ter Bd. 2te Abth. ©. 66. 
71) P. 5, 11, 2. p. 359. 72) Clem. Alex. admon. p. 85. C. 
ed, Sylb. Arnob, adv. gent. VI. 13. p. 199. Phot. Lex. |. c, 
Herm. In Naziang. Carm, Jamb, 18. T. II, z 184, ed. Ven, 
wirb irrig ber Binger ber Tas - Ort der Infchrift genannt. 


70 Goti. . I. p. 73) P. 6, 10, 2. p. 48 
SP 615, 2 79) Doeckh. Enpl. Pind. }; 166. 76) 
Boeckh. 1. 1, Corsini Fast, agen. p. 137, 7) P. 6, 7,1, 


78) pP. 6,7,2. 79) Schol. Pind. Ol. 7. p. 158. 80) Cor- 
sin? Diss. agon. p. 122, 581) P. 6, 1, 2. p. 6. In Levtzow's 
Echrift übergangen. 82) P.6,2%,1. 85), 7.6,8,1. 84) 
P.6.2%,1 85) p. 6. 8,8. 369)P.683. SNP6, 
13, 1. 
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bie Lafebämonier fie lange nah Chionis Siegen, bie, 
wie wir oben berichteten, in die 28., 29., 30, und 31, 
DI. fallen, ihm zu Ehren errichtet haben. An Portrait: 
ähnlicykeit war natürlich nicht zu denken. 

Dorieus aus Rhodos, jüngfter Sohn des Diagoras, 
fiegte in der 87., 88. und 89. DI. im Pankration **) 
und mwurbe ald Thurier ausgerufen ®*). 

Hellanifos aus Lepreon, Sohn bes Alkänetos, fiegte 
in ber 89. DI. als Anabe im Faufllampfe *°). 

Der Lafebämonier Lihas ?'), Sohn des olpmpifchen 
Siegers XArkefilaos, fiegte in der 90, DI., als die Rates 
daͤmonier von den Kampffpielen ausgeſchloſſen waren ®?), 
im Namen des thebaniſchen Volkes mit dem Wagen. Er 
band dem fiegenden Wagenführer felbft die Tänia um, 
wurbe aber deöwegen von den Hellanodiken gegeißelt. 
Seine Bildfäule ſtellte Lichas erfi nach Beendigung bes 
durch biefe Beleidigung herbeigeführten Krieges auf’), 
in welchem das Gefecht der Lakedaͤmonier und Eleer in 
ber Altis vorfiel °*), Nahe bei feiner Bildfäule ftand 
bie bes eleifhen Wahrfagerd Thraſybulos. 

Kyniska, Tochter des lakedaͤmoniſchen Königs Archi⸗ 
bamos IT., erhielt wegen bes olympifchen Wagenfieges *°), 
deſſen wir in dem Abfchnitte Olympirion zu Olympia 

edachten, in ber Altis einen mit Pferden befpannten 

agen, mit dem Wagenführer und ihrem eigenen Bild: 
niffe. Das ganze von Apelles *%), der von der 87—05. 
DI. blühte, verfertigte und mit Auffchrift verfehene Kunfi⸗ 
werk, ſtand auf einer fleinernen Bafe neben der Bildf. 
bes Troilos. Dabei flanden die Bildfäulen der Lakedaͤ— 
monier Anarandbros und Polykles Polychalkos, welche mit 
Wagen gefiegt hatten *7). 

Theattos aus Lepreon, Sohn des Alkänetos, fiegte 
in ber 90. DI. als Fauſtkaͤmpfer unter den Knaben ?*). 
Androfipenes aus Mänalos, Sohn des Lochaͤos, fiegte 
Di. 90. ®*) und 91. oder 92. als Panfratiaft unter den 
Männern. Seine Bildfäule verfertigte Nitodamos aus 
Mänalos !), der um die 90, DI. blübte. 

Antiochus aus epreon, fiegte als Pankratiaſt umter 
ben Männern. Seine Statue verfertigte derfelbe *), 

Damorenidas aus Mänalos fiegte als Fauftlämpfer 
unter den Männern. Seine Bildf. verfertigte derfelbe °). 

Nikoſtratos aus Herda, Sohn des Zenofleides, fiegte 
ald Knabe im Ringen. Die Statue hatte Pantias ver 
fertigt, der von feinem Lehrmeifter bis in das fiebente 
Glied auf den Ariftofles aus Sikyon hinauf die Meifter 
nambaft machen konnte, welche einander nach und nad 
unterwiefen batten *). Wahrſcheinlich blühte Pantias, 
Softratod Sohn, um DI. 92 >). 








88) P. 6, 7,1. Tine. 9, 8. Boeckh. Expl. Pind, p. 166. 
89) P,6,7,%. 90) P.6,7,3. 91) Mült. Der. II, 411. 
92) Thuc. 5,49. Paus. 8. 8.2. 9)P.6, 2,1. Thue, 5. 
60. cf. Xenoph. Hell. 8, 12. 94) P, 1.1. et 5, 20,2, 8, 8,2, 
95) über bie Siege rich. Jungfrauen f. Müll, Dor. II, 262. 
96) Ablken in Wöttig. Amalth. 3. B. ©. 18, 97) Paus, 


6. 1.2. 989) P,6,7,3. 99) Thuc. 5, 49. 

1) Paus. 6,6,1. 9P.6,3,4 3)P.6,6,1. 4) 
P.6,3,4 5) Thierſch über bie Epochen d. b. K. Ste Abb. 
Anm. ©. 85. 
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Polydamas aus Skotuſſa, Sohn des Nikias, fiegte 
als Pankratiaſt °). Seine Bildfäule, die auf hohem Fuß: 
geftelle ftand, hatte lange nad feinem Tode ’) Lyſippos 
berfertigt ®). 

Ariſtion aus Epidaurod, Sohn des Theophilas, 
fiegte im Fauftfampfe unter den Männern. Seine Bildf. 
verfertigte der Argeier Polykleitos *). Der ältere Poly: 
kleitos blühte nach DI. 89, 2., der jüngere fur; vor ber 
100. Olympiade, 

Therfilochos aus Korfyra fiegte (im Fauftfampfe) 
unter den Knaben. Seine Bildfäule hatte berfelbe Kuͤnſt⸗ 
ler verfertigt *°). 

Um DL. 95 verfertigte Kallikles aus Megara, Sohn 
bes Iheofosmos, die Bildfäule des Diagoras aus Rho— 
dos, Sohnes des Damagetos, ber in der 79. DI. ald 
Faufifämpfer unter den Männern gefiegt hatte '). Die 
Bildfäule befchreibt der Scholiaft des Pindar ??). 

Der Troͤzenier Baukis fiegte unter den Männern 
als Ringer, Seine Bildfäule verfertigte Naukydes ı +), 
ber in der 95. DI. blühte, 

Cheimon aus Argos, Vater bes Arifteus, erhielt im 
Ringen den Sieg. 

Eukles, aus der Familie der Diagoriden auf Rho— 
dos, Sohn des Kallianar, fiegte im Faufltampfe. Die 
Bildfäulen beider hatte derſelbe Naukydes verfertigt '*). 

Der Eleer Archivamos, Sohn des Zenias, fiegte im 
Mingen unter den Knaben. Seine in der Nähe der rech⸗ 
ten Seite des Herdon aufgeftellte Bildfäule hatte bes 
Argeier Naufydes Schüler, der Sifyonier Alypos vers 
fertigt '*), der nach ber 93. DI. blühte. 

Eutbymenes von Mänalos in Arkadien fiegte im 
Ringen juerft unter den Knaben, hernach unter den 
Männern. 

Neolaidas, Proxenos Sohn, aus Pheneos in Arka- 
bien, fiegte als Fauſtkaͤmpfer unter den Knaben. Geine 
Bildfäule ftand, wie die des Symmachos, rechts von dem 
Herdon '°). 

Der Eleer Symmachos, Sohn des AÄAſchylos, fiegte 
im Ringen unter ben Männern. Verfertiger ber brei 
Bildfäulen war der erwähnte Sifyonier Alypos !?), 

Bykelos aus Sikyon fiegte im Faufllampfe unter 
den Knaben. Seine Bildf. verfertigte der Sikyonier Kas 
nachos, Schüler des Argeier Polykleitos '*). Diefer Ras 
nachos, der von einem älteren unterfchieben werden muß, 
blübte nad) der 93. und in der 95. Olympiade. 

Diagoras aus Rhodos, Sohn des Damagetod und 
der Tochter des Ariftomenes !*), fiegte, wie wir oben 
bemerften, in der 79. DL. ?°) als Fauſtkaͤmpfer unter 
ben Männern. Seine vier Ellen und fünf Finger hohe 
Bildfäule ftand bei denen feiner Söhne und bei der Bild- 


6) Ol. 98, Euseb. Chron, canon, p. 150. 7) Hemsterh. 
anecd, I. p. 61. Sillig Cat, art, p. 252, 8)P.6,5,1. 9) 
P.6,13,4 10P.6,13,4 11)P6,7,1. Siebelis ad 
Paus. 6, 7,1. T. Il. p. 29, 80. 12) Schol. Pind. Ol, 7. p. 
158, 19)P.6,83 14 P. 6, 9. 13 6, 1. 15P6,1, 
2. 1)P.6,1,2 1ı)P6,8,3u1,2% 18)» 6,18, 
4. 19) P. 4, 24, 1. 6,7, 1. extr. Boeckä, Kxpl, Pind. p. 165 
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fäule bes Lyſandros. Sie firedte die rechte Hand vor 
und lehnte die linfe an bie Seite ?'). Sie ward viele 
Jahre fpäter von Kallikles aus Megara, bem Sohne des 
Theofosmos, verfertigt ??), Theokosmos blühte DI. 87, 
2.?°), Kalliklos um DI. 95. 

Gnathon aus Dipda fiegte ald Knabe im Fauft: 
kampfe ?*). Seine Bildf. verfertigte Kallilles aus Mes 
gara, der um bie 95. DI. blühte. 

Narykides aus Phigalia, Sohn des Damaretos, 
fiegte ald Ringer unter den Männern. Seine Bildf. ver: 
fertigte Dädalos aus Sikyon ?°). 

Der Eleer Timon fiegte im Penthathlon in allen 
griehifhen Spielen, mit Ausnahme der ifthmifchen, von 
denen bie Eleer ausgeichloffen waren. Diefes fagte die 
an feiner Bildfäule ftehende Infchrift aus 2%). Zus 
folge derfelben zog er mit den Ütolern gegen bie 
—* zu Felde und befehligte aus Freundſchaft für 
bie Xtoler die Befagung zu Naupaktos 27). Vielleicht 
fiegte derſelbe Zimon auch mit dem vierfpännigen Wa— 
gen, fo daß er nody eine andere Bildfäule in der Altis 
erhielt, die an einem verfchiedenen Orte ftand. Timons 
Statue fand neben dem Pferde, worauf fein Fleiner 
Sohn Afypos faß, der mit dem Reitpferde gefiegt hatte. 
Die ganze Gruppe war ein Werk des Dädalos aus Si— 
fyon, der das Denkmal des Sieges der Eleer über die 
Lakedämonier in der Altis verfertigt hatte **). Dädalos 
lebte um DI. 95, 2. 

Der Eleer Eupolemos, den Diodor °?) Eupolis 
nennt, fiegte in der 96. DI. im Stadion unter den Maͤn⸗ 
nern *°). Zwei Hellanodifen erfannten ihm den Sieg 
zu, aber ber britte dem Leon aus Ambrafia. Diefer Leon 
verflagte jene zwei Hellanodiken bei dem olympifchen 
Rathe *'). Eupolemos Bildfäule verfertigte der Sikyo— 
nier Däbdalos *22). 

Dikon aus Kaulonia, Sohn des Kallimbrotos, der 
DI. 99. unter den Männern im Stadion fiegte ?’?), er 
hielt früher den Sieg im Stadion unter den Knaben 
und wegen dieſes Sieges eine Bildfäule ’*). 

Arifteus aus Argos, Sohn des olympiſchen Siegers 
Gheimon, erhielt im Dolichos den Sieg. Seine Bildf, 
verfertigte Pantiad aus Chios, Schüler feines Vaters 
Softratos. Pantias blühte um die 96. DI. **). 

Zenobifos fiegte ald Fauftfämpfer unter den Kna— 
ben. Seltfam genug zeigte ihn das in der Altis aufge: 

ellte Kun zu erde, unb neben bem Pferde ſtand 

ombrotos, der zu Pferde gefiegt hatte. Wielleicht 

war Zenodifos der Sohn des Zenombrotos. Den Kenos 
dikos verfertigte Pantias ?°). 

KZenombrotod aus Kos fiegte zu Pferde. Geine 
Bildfäule und das babei fiehende Pferb verfertigte der 


21) Schol. Pind. Ol. 7. p. 158. Boeckh. 22) P. 6, 7,1, 
23) f. Olympieion zu Megara in biefer Enyfl. 24) P. 6, 7, 
35)Pr.6,61. 38)Pr.5,23, fin 6,162 27) 6, 
23) P7.6,2,4 29) Diod. Bie. 14,55. 50) P. 8, 
‚Euseb. Chron. canon, p. 151. 81) P,6,3,8. 329)», 
8. 33) Euseb. Chron. canon, p. 151. 34) P,6,3,5 
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ginete Philotimos), ber, wenn er wirllich ein Zeit⸗ 
genoſſe des Pantias war, in die 96. DI. zu ſetzen iſt. 

- Der Gleer Ariftodemos, Sohn bed Thraſis, fiegte 
als Ringer unter den Männern (DI. 98.) ?*). Seine 
Bitdfänle verfertigte der Sifyonier Dädalos, der ein Schuͤ⸗ 
ler feines Vaters Patrofles war ’*). : 

Der Milefier Antipatros, Sohn bed Kleinopatros, 
fiegte im Fauſtkampfe unter den Knaben, vielleicht in ber 
98, DI., in welcher Dionyfios Theoren, Quadrigen und 
Geſchenke nah Olympia ſchickte *°) Seine Bildfäule 
verfertigte Polykkitos *'). 

Dikon aus Kaulonis, Sohn des Kallimbrotos, fiegte 
zuerft, wie wir früher bemerkten, unter den Knaben und 
erbielt eine Bildfäule. Hierauf fiegte er zweimal im Stas 
dion unter den Männern und ließ, durch Geld befiochen, 
als Syrakufier fih ausrufen. Wegen jedes diefer Siege 
erbielt er eine: Bildfäule zu Dlympia **). Einer ber 
beiden legten Siege fällt in die 99. DI. *°). 

Agenor aus Gpeben, Sohn des Theopompos, fiegte 
als Ringer unter den Anaben. Seine von Polykleitos, 
dem Schüler des Naufydes gelieferte Statue hatten die 
Phokeer aufftellen laffen **). x 

Kyniskos aus Mantinea fiegte ald Knabe im Fauſt⸗ 
kampfe. Seine Bildſaͤule verfertigte Polpkleitos *°). 

Pythokles, ein Eleer, fiegte im Pentathlon, 

Kenofied aus Mänalos fiegte ald Knabe unter ben 
Ningern. Ihre Bildfäulen verfertigte Polytleitos *°). 

Alatos aus Kleitor, Sohn des Alfinoos, fiegte im 
Faufttampfe der Knaben. Seine Bildfänle hatte Kleon 
verfertigt ) 

Der Eleer Deinolochos ſiegte als Knabe im Stas 
dion. Aus Pauſanias ſchloſſen Einige, daß er ein Sohn 
des Alinoos und Bruder des Troilos war, der DI. 102 
tegte. 2 
res Der Eleer Hyſmon fiegte im Fünffampfe. Seine 
Bildfäule trug Halteren von alter Form, und fand neben 
der des Lepreaten Antiodyos. i 

Kritovamos aus Kleitor fiegte ald Knabe im Fauſt⸗ 


€. 

8 aus Hernia ſiegte im Stadion unter den 
Knaben. Ihre Bildſaͤulen verfertigte Kleon, der Sikyo⸗ 
nier, der in ber 98. und 100. DI. blühte **). 

Der Kreter Sotaded fiegte in der 99. DI. im Dos 
lichos, und nochmals in der 100 DIL. Das zweite Mal ließ 
er als Epheſier fich ausrufen “. — r 

Der Eleer Hippon fiegte im Fauſikampfe unter dem 
Knaben. Seine Bildfäule verfertigte der Sikyonier De: 
mokritos, der ben Pifon aus Kalaureia (um DL. 94.) 
zum Lebrmeifter hatte und im fünften Gliede aus ber 
Schule des Atbener Kritias war ?°). Demofritod blühte 
alfo vermuthlic um DL. 100. 


87) P. 6, 14, 5. 88) Euseb. Chron. canon. p. 151. 89) 
40) Diod. Sic. 14, 108, 41)P.6,2%,4 49 
43) Diod. Sie, 15,14. 4) P.6,6,1. 45) 
wo Eitig ben jüngern Polgkleitos verſteht. Cat, art, 
6) P. 6,7, fn. 9,1, NP.6,9,1 48)P.6, 
8. 3. 10.2. 49) P. 6, 18, 4. 50) P. 6, 8. 2. 
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Der Eleer Pyrrhos fiegte ald Helanodife mit dem 
vierfpännigen Wagen, DI. 102 °'), ; 

Der Eleer Troilos, Sohn des Alkinoos, fiegte in 
der 102, DI. nicht allein mit einem Gefpann von zwei 
völlig erwachfenen Pferden, fondern auch von zwei Fül: 
len. Seine von Lifippos verfertigte Bilbfäule °*) ftand 
neben dem Wagen der Kynisfa. 

Der Eleer Stomios fiegte im Pentathlon. Die In: 
ſchrift der Bildfäule gedachte feiner Ihaten im Kriege 
ber Eleer und Thebaͤer gegen Sikyon nach der Schlacht 
bei =. Di. w- 3), * Mei 

n ber 103. DI, fiegte der zwölfjährige Meffenier 
Damiskos im Stadion > e E 
Eubotas aus Kyrene fiegte im Stadion und hatte 
fein Bild nod vor dem Kampfe verfertigen laffen, fer: 
ner in ber 104. DI. mit dem Wagen ° >), 

‚ Softratos aus Sikyon, Akrocherſites, fiegte ald Pan: 
kratiaſt in ber 104. Ol., welche die Eleer in ihre Anas 
ga nicht eintrugen, weil nicht fie felbft, fondern die 

ifder und Arkader die Kampffpiele anftellten **). Hier: 
auf erhielt Softratod nod) zwei Siege zu Olympia °”). 

Duris aus Samos fiegte im Fauſtkampfe unter den 
Knaben °*). Damals wurden, wie Paufaniad aus der 
Inſchriſt der Bilbfäule in einer fehr verdorbenen Stelle 
berichtet **), die Samier aus der Infel vertrieben. Gil 
lig denkt an bas Jahr 990. v. Chr. Geb. °°), in welchem 
die Olympiadenrechnung noch gar nicht befand. Gorfini 
verftand die zur Zeit des Darius kurz vor der 67. DI. 
erfolgte Flucht 9*), Panoffa °*) eine andere, bie in der 
107. Diympiade ſich ereignete. Die Bildfäule wurde 
erſt dann aufgeftellt, als die Samier in ihr Vaterland 
ee waren ®*), nad) Panofta °*) in der 114. DI. 

erfertiger der Bildfäule des Duris, die eine Inſchrift 
enthielt, war der fonft völlig unbekannte Hippias. 

Philonides, Zotos Sohn, aus ber kretiſchen Che: 
sbonejos, war uepodgsung Alerander ded Großen um 
fiegte vielleicht im Stadion zu Olympia, weil er bafelbfi 
eine Bildf. hatte ++), 


. ,. 69 p. l. l. 
60) Sillig. Cat. Art. p. 281. ef. Paus. 7, 4, 3.7, 2.5. 61) 
Herodot. 3, 149. Strab. 1. 14. p. 638. Corsini Diss. agon. 
Flor. 1747. p. 189. 62) Res Samior. p. 57. 9. 63) P. 
6,15,3. 64) P.11.9.59.9% 65)P.6,16,4 66) 
P.6,17,8. 67,».6,5,1. 
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Renarches aus Stratos in Afarnanien, Sohn des 
Philandridas, fiegte im Pankration. Ihre Bildf. vers 
fertigte Lyſippos ®*), der in der 114. DI. noch lebte, 

Der Meffenier Damaretos fiegte im Fauſtkampfe 
unter den Knaben. Seine Bildſaͤule verfertigte der 
Athener Silanion **), Zeitgenoſſe des Lyſippos. 

Der Eleer Sathros aus dem Geſchlechte der Jamis 
den, Sohn des Loſinnar, fiegte im Faufttampfe zwei Mal. 

Der Meffenier Teleftad fiegte unter den Knaben im 
Fauſtkampfe. Ihre Bildfäule hatte Sitanion verfertigt ’ . 

Der Eleer Pyttalos, Sohn des Lampis, fiegte im 
Faufllampfe unter den Knaben. Im dritten Jahre ber 
103. Olympiade ſchlichtete er einen Grenzfireit zwifdhen 
den Arkadern und Eleern ’'), Geine Siegeöflatue im 
der Altis verfertigte der Olynthier Sthenis ’*), Bruber 
des Lyfiſtratos. Sthenis blühte mit Enfippos, Eupbros 
nides, Softratos, Ion, Silanion in der 114. DL. ’?). 

Der Eleer Choͤrilos überwand im Fauſtkampfe die 
Knaben. Seine Bildfäule verfertigte der Dlynthier 
Sthenis ’*). 

Der Eleer Kallon, Sohn des Harmodios, fiegte ald 
Knabe im Faufitampfe. Seine Bildfäule verfertigte 
Daippos, der in der 120. DI. blühte ’*) und von Plis 
nius unter den Söhnen und Schülern des Lyſippos aufs 
geführt wird 78). 

Nitandros fiegte zwei Mal im Diaulos. Seine 
Bildfäule verfertigte Daippos, ber in der 120. DI. 
blühte ?”). 

Der Eleer Timofthened fiegte ald Knabe im Sta⸗ 
dion. Seine Bildfäule, die bei der des Zimon und 
Afypos und des eleifhen Wahrfagers Thraſybulos fland, 
hatte Lyſippos Schüler, der Sikyonier Eutydhibes, vers 
fertigt "*), der in der 120, DI. blühte "°). 

Mitten unter nicht anſehnlichen Bildfäulen fland 
die bes Eleer Alerinifos, der im Ringen unter ben Kna⸗ 
ben fiegte. Kantharos aus Sikyon hatte fie verfertigt 9°). 
Diefer ſcheint in der 128. DI. gelebt zu haben *'). 

Kratinos aus Ägeira in Achaia, der ſchoͤnſte feiner 
Zeit, fiegte als Knabe im Ringen. Geine Bildfäule 
batte Kantharos aus Sikyon, Sohn des Aleris und 
Schüler des Eutychides, verfertigt *?). 

Die Bildfäule des Philinos aus Kos, Sohnes bed 
Hegepoliö, der in ber 129. und 130. DI. **) und, wie 
Paufanias berichtet, fünf Mal im Laufen zu Dlympia 
fiegte, errichteten die Koer **). 

Der Eleer Pianios, Sohn des Damatrios,- fiegte 
im Ringen zu Olympia in der 141. Ol. **). In der 
folgenden Olympiade wurde er im Ringen von Kaproß, 
dem Sohne des Pythagoras, überwunden ®°). 





63) P. 6, 4, 4. 17,2, 2,1. 


69) P. 6, 14,5. 70) 
P.6, 4,3.14,1., 71) P. 6, 
‘ 


’ 

16, 7. Diod, Sic. 15, 77. 
74) P. 6, 17, 8. 
.H. N. 34, 8, 19, 
. 79) Plin. H, 
81) Sillig Cat. art. 
5 83) Euseb,. Chron. can. 
85) P. 6, 16, 7. 6, 15, 6. cf. 
86) P, 6, 15, 6. 


34, 19. cap. 8. 
. 37.19. BNP 6, 
153, 84). P, 6, 17, 1. 


. N, 34 
—* 77) P. 6, 16, 4, 
P 
P · 
Buid. . Xerroucxos). 
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Der Thebäer Kleitomachos, Sohn bes Hermofrates, 
fiegte in der 141. DI. unter ben Pankratiaften und in 
der 142. DI, unter diefen und den Fauſtkaͤmpfern *7). Die 
Bildfäule hatte fein Vater Hermofrates aufgeftellt. 

In der 142, DI. fiegte der Eleer Kapros, Sohn 
des Pythagoras, an einem Zage im Ringen und Pans 
fratiaftenfampfe *°). Sein Gegner im Ringen war 
Paͤanios. Kapros erhielt zu Diympia zwei Statuen *?), 

Agemachos aus Kyzifos fiegte im Stadion in ber 
147. Olympiade °°). Seine Bildfäule war, wie aus 
der Inſchrift erbellte, in Argos verfertigt *'). 

Leonidas aus Rhobos fiegte im Stabion in der 
454. 155. 156. und 157. Olympiade ꝰ2). Paufanias 
bemerkt, daß er im Wettlauf zwölf Siege erhielt ®°). 

Amyntas aus Ephefos, Sohn bes Hellanikos, fiegte 
ald Knabe im Pankration. Seine Bildfäule verfertigte 
der Athener Polykles, Schüler des Athener Stadieus °*), 

Artemidoros aus Zralles ſiegte in ber 212, DI, als 
Pankratiaft unter den Männern ®*). 

Polites aus Keramos in Karien fiegte an einem 
Tage im Dolihos, Stadion und Diaulos *). Diefes 
geſchah in der 212. Olympiade °°). 

ermogenes aus Xanthos in Lykien fiegte im Sta⸗ 
dion in der 215. und 217. DI.°°). Nah Paufanias 
erhielt er in drei Dlympiaden acht Mal den Kotinods 
Franz. Deshalb mannten ihn bie Hellenen Hippos 
(Pferd) °*). j 

Als Paufaniad zu Olympia war, ungefähr in ber 
238. Olympiade, wollte ein römifher Senator, ber in 
ben olympifhen Spielen gefiegt hatte, fehr nahe bei der 
Säule des Önomaos eine eherne Statue mit Auffchrift 
aufftellen laſſen '). 


B. Dlnmpionilenftatuen in ber Altis, von denen we 
der bie Zeit bes Sieges, nod die bes Künftlers ber 
kannt, in alphabetifder Ordnung. 

Agametor aus Mantinea fiegte ald Knabe im 
Faufllampfe”). — Der Eleer Agathinos, Sohn 
bes Thraſybulos, fiegte unter den Männern; man weiß 
nicht, in welcher Kampfgattung. Seine Bildfäule errich⸗ 
teten die Pelleneer in Achaia ?), — Ageles aus 
Ghios fiegte im Fauſtkampfe unter den Knaben. Seine 
Bildſaͤule verfertigte Theommeftos aus Sardes *), deſſen 
auch Plinius gedenkt ). — Der Eleer Agiadas fiegte 
im ie mar unter den Knaben. Seine Bilbfäule vers 
fertigte Serambos aus Agina ®). — Der Eleer KÄſchi⸗ 








87) P. 6, 15, 8, of. Suid. . Kitiröungos. Epigramm bes 
Xıtäos Anthol. Pal. T, II. p. 209, 88) P. 6, 15, 8. Euseb. 
Chron, can. p. 154. Suid. . Kitıröunyos, 89) P. 6, 15, 6. 
90) Euseb, Chron, can, p. 155, di) P. 6, 13, 4. 92) 
Euseb. Chron. can, p. 155. 93) P. 6,13,3. &. hierüber 
Guil. Lloyd Series olog. Olympiad. Oxoniae, 1700, fol, 
XXVII.“ 94) P.6,4,3. Böttiger Amalthea. Ster Bd. de. 
289-293. 95) P. 6, 14, 1. 96) P. 6, 13, 2, 97) 
Euseb. Chron,. can. p. 160, Guild. Lloyd 1. 1. p. XXXVI, 
98) Euseb. Chron. can. p. 160, 99) P. 6, 13, 2. 

1) P, 5, 20, 4. 2) P. 6, 9, fin. . 6,18,6. 4) P.6, 
15,2. 5) Plin. H, N. 34, 8, 19. 8.53. T. V.p. 131. 6) 
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ne s fiegte es Mal im Pentathlon und erhielt für jeden 
Sieg eine Bildfäule’). — Der Eleer Anaudidas, 
der wahrfcheinlich von einem andern Anauchidas, Sohn 
des Philys, unterfhieden werben muß, fiegte im Ringen 
unter den Knaben und erhielt eine Buͤdſaͤule ). — 
Der Eleer Anauchidas, Sohn bed Philys, fiegte ald 
Ringer erft unter den Knaben, dann unter den Männern, 
Der Berfertiger feiner Bildfäule war unbekannt ?). Die 
Bildfäule eines ber beiden Anauchidas fland fehr nahe 
bei dem Weihgeſchenke der Mendder °). — Der Lafes 
dämonier Anarandros fiegte mit dem Wagen. In 
der Infchrift feiner Bildfäule, die ihm betend vorftellte 
und bei bem en und der Statue ber Kyniska ftand, 
wurbe gefagt, daß früher fein Water im Pentathlon bes 
kraͤnzt worden fei '*). — Der Sikyonier Aratos, Sohn 
des Kleiniad, fiegte mit dem Wagen. Die Bilbfäule 
hatten bie Korinthier aufftellen laffen '?), — Mit vier: 
f wog pe Wagen fiegte Archidamos aus Elis '’). — 
Der itylender Archippos fiegte vor dem 20. Lebens» 
jahre unter den Männern ald Fauſtkaͤmpfer zu Olympia 
und in andern Spielen '*), — Der Eleer Arifteis 
bes fiegte laut der Auffchrift feiner Statue im Hopliten⸗ 
laufe Rn Olympia und in andern Kampfarten zu Pytho 
und Nemea !). — Ariſtophon, Sohn des Lyki— 
nos, fiegte unter den Männern im Pankratiaftenfampf. 
Seine Bildfäule errichtete das Volk der Athener '*). — 
Afamon fiegte im Faufllampfe unter den Männern. 
Seine Bildfäule verfertigte der Meffenier Pyrilampes '?). 
Athenaͤos aus Eohefns fiegte als Fauftfämpfer unter 
den Knaben. Seine Bildfäule fand bei ber von ben 
Samiern errichteten ded Lyſandros 15). — Der Eleer 
Brimiad fiegte im Fauftfampfe unter den Mäns 
nern). — Der Milefir Butas, Sohn des Poly— 
neites, fiegte im Fauflfampfe unter den Knaben ?°). — 
Chaͤreas, Sohn des Chäremon, aus Sifyon fiegte im 
Fauftfampfe unter den Knaben. Seine Bildfäule verfers 
tigte laut der Infchrift der fonft unbekannte Afterion, 
Sohn des Aſchylos?“). — Der Eleer Charinos 
fiegte im. Diaulod und. Hoplitenlauf ??). — Gbars: 
mides aus Elis fiegte ald Knabe im Fauſtkampfe ?°). 
— Damarchos, ein Parrhafier, Sohn des Dinyttas, 
fiegte unter den Faufllämpfern ?*). — Der Lafedämos 
nier Deinofthenes fiegte im Wettlauf unter den Mäns 
nern. Meben feiner Bildfäule in der Altis errichtete er 
felbft eine Stele, worauf angemerkt war daß ber Meg 
von ihr bis zu einer andern Stele zu Lakedaͤmon 660 
Stadien betrug ?). — Demotrates von Tenebod 
fiegte im Ringen unter den Männern. Seine Bildfäule 
verfertigte ber Milefier Dionyfikles ?*), der fonft völlig 











DPr61,fn 926161. N6,14,5 10 
P,5, 97, 8. 1)Pr6 1, fin 12)P6,1%,8 „. Köh- 
ler Gesch, d. Ehre der Bilds. 1. I, p. 77. 18) P. 6, 17, 4. 
14) 7.6, 15,1. 19)P. 6,168. 16) P.6, 13, fin 
17) P. 6, 16, & 139726 4 1, 19) 6, 16, 4. 20) 


v.6,17,2 M)»6,3,1. 2WB)Pr. 6,15, 2 In Be 
zug auf Gorfini Diss. agon. p. 125. s, v, Charinus bemerkte ich, 
dal Paus. 1, 38, 11, "Eryeotyov zu leſen ift. 23) pr 6, 
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r AR 24) P. 6,8, 2. 25) P. 6, 16, 6, 26) 6, 17, L 
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unbefannt iſt. Eine Erzählung von einem Ringer Des 
mofrates liefert Aelian ??). — Diallos aus Smyrna, 
Sohn des Pollis, fiegte ald Pankratiaft unter den Annas 
ben ?°), — Gifafios, Sohn des Lykinos und ber 
Tochter des olympifchen Siegerd Hermefianar, fiegte im 
Ringen unter den Knaben ?9). — Der Arkader Emaus 
tion fiegte im Stabion unter den Sinaben ?°). — Der 
Eleer Eperaftos, Theogonos Sohn, ein Wahrfager 
aus dem Gefchlechte der Klytiden, fiegte im Hoplitens 
laufe **), — Epitherfes, Metrodoros Sohn, aus 
Erythra in Ionien, fiegte zwei Mal im Fauſtkampfe zu 
Diympia und erhielt von den Erythraͤern eine Bild⸗ 
fäule ??), — Der Eleer Eualkides fiegte im Fauſt⸗ 
fampfe unter den Knaben ’’), Der Eleer Euanoris 
das fiegte unter ben ringenden Knaben. Als er Hellas 
nodif wurde, hat er auch die Namen ber olympifchen 
Sieger aufgezeichnet **). — Euanthes aus Kyzikos 
fiegte im Fauftfampfe unter den Männern °:).— Euk⸗ 
les aus Rhodos, Sohn des Kallianar und der Kallipa: 
teira, ber Tochter des Diagoras, fiegte als Fauſtkaͤmpfer 
unter ben Männern ?*). — Der Athener Glaukon, 
Sohn deö Eteokles, fiegte mit dem Wagen, ben völlig 
ausgewachfene Noffe zogen. Man ſah in der Altis eis 
nen ihm zu Ehren aufgeftellten Wagen ’’). — Der 
Eleer Gorgos fiegte ſechs Mal zu Olympia, vier Mal 
im Pentathlon, ein Mal im Diaulos und ein Mal im 
Hoplitenlauf ’*). — Der Meffenier Gorgosd, Sohn 
bes Eukletos, fiegte im Pentatblon. Seine Bildfäule 
verfertigte der Böotier Theron ’°), der fonft völlig uns 
befannt if. — Hegeſarchos aus Zritda in Arkadien 
(fpäter in Achaia), Sohn des Hämoftratos, fiegte im 
Fauftlampfe unter den Männern. Die Bilbfäule, deren 
Infchrift in elegifhen Verſen abgefaßt war, hatten bie 
Söhne des Polykles verfertigt *°%), welche die Bilbfäule 
der Athena Kranda für den 20 Stadien von Clateia 
entfernten Tempel lieferten +), — Die Bilvfäule des 
Kolophonier Hermefianar, Sohnes des Agoneos, 
welcher im Ringen unter ben Knaben fiegte, warb von 
den Kolophoniern errichtet *?). — Die Bildfäule des 
Herodotos, ber im Stabion unter ben Knaben und 
unter allen Klazomeniern zuerft zu Olympia fiegte, er: 
richtete feine Vaterſtadt Klagomene +) — Der Eleer 
Hippomadhos, Sohn des Mofhion, fiente als 
Knabe im Faufttampfe. Der Derfertiger feiner Bilbfäule 
war nicht befannt **). — Der Rbodier Hyllos fiegte 
im 18. Lebensjahre unter den Männern im —— 
Zwei Jahre ſpaͤter * fein Zob ). — Der 

rantiner Jtkos **), Sohn des Nikolaidas, fiegte im 
Dentathlon und war dann ber befte Gymnaft feiner 


27) Aelion. var. hist. 4, 15, fin. 38) P. 6, 18,4. 29) 


6,17,3. 830)P.6,17,2%, 31) Pr. 6, 17,4, wo bie Ins 
fr. feiner Bildf. mitgeteilt wird. 929) P. 6,15,9. 83) 
P.6,16,4 3) % 8,1. 835)P 6,46. P. 6, 
7,1. Schol. Pind. Ol. 7. p. 158. Boeckh. expl, Pind. p. 166. 
37) P. 6, 16, fin. 38) P.6,15,5. 589 5, 14, 5. 40) 
P. 6,1%, fin. 4) P. 10, 3, fü. 49) P,6,17,2%. 48) 
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Beit +7). — Der Balkone Kelliteles fiegte im Ringen 
unter den Männern, fein Sobn Polppeithes im ab: 
ren. Diefem zu Ehren wurde ein Bleiner Wagen und 
auf derfelben Stele die Bildfäule feines Vaters Kalliter 
led aufgeftellt +). — Der Eleer Klearetos fiegte im 
Pentathlon *"). — Deögleiben der Eleer Kleino: 
machos. Der Verfertiger feiner Bildfäule war unbes 
kannt? ) — Der Eleer Kleogenes, Sohn bed Si⸗ 
ienos, fiegte mit einem Reitpferde von feiner eignen 
Zudt ). — Der Eleer Krianios fiegte im Hoplis 
tenlauf, Seine Bildſaͤule verfertigte der fonft völlig uns 
befannte Mafedoner Lyſos +). — Krofon aus Ere— 
tria firgte mit dem Neitpferde und errichtete ein nicht 
großes ebernes Pferd °’). — Kabar, Sohn des Eu: 
pᷣhron, aus Lepreon in Elis, erhielt im Fauſtkampfe den 
Sieg ’*). — Lampos aus Philippi in Makedonien 
fiegte mit dem Wagen *’). — Laflratidas aus Eli, 
Sohn des Paraballon, fiegte ald Knabe im Ringen °*). 
— Lykinos aus Elis fiegte ald Knabe unter den Fauſt⸗ 
Fimpfern *). — Der Eleer Ly ſippos fiegte im Ringen 
unter ben Knaben. Seine Bildfäule verfertigte der fonft 
völlig unbekannte Argeier Andreas °°). — Der Eleer 
Menalkes fiegte im Pentathlen °*). — Menoptoles 
mos aus Xpollonia in Sonien ald Knabe im Stadion ®°). 
— Molpion wurde, wie die Infchrift feiner Bildfäule 
ausfagte, von den Eleern befränzt °'). — Paraballon 
aus Elis, Vater des Laftratidas, fiegte im Diaulos ®?). 
— Der Eleer Pherenikos fiegte im Ringen unter ben 
Knaben und erhielt eine Bildfaule *). — Der Eleer 
Philles fiegte im Ringen unter den Sinaben. Seine 
Bildfäule verfertigte der Spartiate Kratinos **). — 
Philon aus Korkyra fiegte ald Knabe im Mettlauf *°). 
— Der Lafedämonier Polykles, genannt Polych al⸗ 
kos, fiegte mit vierfpännigem Wagen. Seine Bild 
fäule bielt mit ber Rechten die Binde. Dabei flanden 
zwei Knaben, von denen ber eine ein Rad hielt, der ans 
dere bie Hand nach der Taͤnia ausſtreckte. Diefe Gruppe 
ftand in ber Nähe ber Kyniöla 6°). — Promachos 
aus Pallene, Sohn des Dryon und Zeitgenofjfe des Por 
Indamas aus Skotuſſa, fiegte als Pankratiaft #’). — 
Der Andrier Prokles, Cohn des Lykaſtidas, ſiegte 
im Ringen unter ben Knaben. Seine Bildfäule verfer⸗ 
tigte der fonft völlig unbelannte Somis ®*). Pyris 
lampes aus Ephefos fiegte im Dolihos. Seine Bild» 
fäule verfertigte der gleihnamige Pyrilampes aus Meffene 
bei Sthome ©’). — Pytharchos aus Mantinea ſiegte 
als Sinabe im Stadion "°). — Die Bildfäule eines 
ſamiſchen Fauſtkaͤmpfers hatte der Paidotribe Melon, ohne 
Zweifel fein Lehrer, errichtet ”'). — Der Lalebämonier 


a7) P. 6, 10, 2, 
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Seleados fiegte unter ben Männern im Bingen ”°). 
— Sodamas aus Affos in Troas fiegte ald Knabe 
im Stadion ’»), — Sophios, ein Meffenier, fiegte 
als Anabe im Stadion +), — Mit Pferden fiegte der 
Eleer Zelemahos '*). — HZellon aus Thaſos fiegte 
im Fauſtkampfe unter den Knaben. Wer feine Bildfäule 
verfertigt hatte, war unbekannt 7%). — Theochreſtos 
aus Kyrene fiegte mit Pferden ’”), Auch fein Enkel 
Theochreftod aus Kyrene fiegte mit Pferden und ließ ei⸗ 
nen Wagen zu Olympia aufftellen. — Der Gieer 
Theodoros fiegte im Pentathlon ’*). — Der Eleer 
Zimon, Sohn bes ÄAgyptos, fiegte mit dem Wagen. 
Die Stelle, worin Paufanias den ehernen, zu Olympia 
aufgeftelten Wagen befchreibt ”*), ift verborben 26). — 
Zifandros aus Naros in Sieilien, Sohn des Kleo: 
kritos, fiegte vier Mal im Fauftlampfe zu Olympia un: 
ter den Männern ®'). — Zenon, Sohn bes Kalliteles, 
aus Kepreon in Triphylien, fiegte im Stadion unter den 
— tg Bildfäule verfertigte der Meffenier Py: 
rilamp — 

Vergleichen wir dieſes Verzeichniß der Statuen der 
Sieger in ben verſchiedenſten olympifchen Kämpfen ® +) 
mit den Verzeichniffen der fämmtlichen noch befannten 
Dlympionifen, fo befrembdet am meiften die geringe An: 
gebl der von Pauſanias aufgeführten Stadiobromenftatuen. 

nd doch follte man glauben, daß gerade die Sieger im 
Stadion ohne Ausnahme Bildfäulen erhielten, an welche 
bie Olympiadenrechnung und ber größte Ruhm der Ba= 


72) P.6, 16,4. 73)P.6,4,5. 79 P.6,8,1. 75) 
P.6,13,6., 76) P.6,10,2%, 77)P. 6, 12,3. Innwr vi 
78) P. 6, 16,7. 79 P.6, 12,8, 80) Siebelis ad 
h.l.p. 45. 81) P, 6,18,4 82) P.6, 15,1. 88) Ste 
lung und Bewegung gab wol meiftens bie Kampfgattung zu er: 
tennen, in welder ber Sieg errumben war, (Blaufos aus Kar 
roftos P. 6, 10, 1. — vergl. Xen. Mem. 8, 10. Edın. Fi 
de statuis ill. Rom. 1. Holmiae. 1656, p. 118.) und, wenn es 
möglih war, bie Stellung im Xugenblide des Sieges. In ans 
deren Fällen wählten die Künftter wol aud) bie allgemein anſpre⸗ 
chende Stellung bes Chabrias (Corn. Nep. Chabr.). In unfern 
Mufeen ift eine beträchtliche Anzahl von Xthletenftatuen, Läufer, 
(Springer auf Bafen und Gemmen), Disfobolen, (Ringer auf 
Münzen, Bafen, Reliefa), Pankratiaftenfnaben, Kaufitämpfer, 
(Keletizontes auf M. und B.), (Kalpe auf B.), (Imeigefpanne 
und Biergefpanne auf M. u. ®.). Die merfwürbigften berf. ers 
wähnt Muͤll. Handb. db. Ar. d. K. ©. 593. Die übrigen und 
bei weitem die meiften haben ruhige Stellungen, und bie Ertremi- 
täten find gewoͤhnlich ergänzte. — Als Meifter in biefem Kunſt⸗ 

find berühmt Onatad, Kanachos, Myren (Myron u. der 
athiet. Kunfttrıis in Böttig. Andeut. &. 129—142,), Alkame⸗ 
nes und bie früher erwähnten. Plinius nennt als Künfkter, 
die Atbletenbilbfäulen verfertigten, ben Ariftobemos (Plin. H. N. 
34, 19, 26. Aristodemus et luctatores, bigasque cum auriga), 
Chaltoſthenes (ib. 27.), Miton (ib. 30, Micon athletis ur 
tur: Menogenes, quadrigis) und eine ganze Reihe 84, 19, 34, 
Die Siegerbildfäulen zu Olympia beftanden wol, bie Ätteften ab⸗ 
gerechnet, in ber Regel aus Erz. (Darum in ber Werkſtaͤtte des 
Pheidias wol eine Bicherei.) Cinen ſchoͤnen Athleten vergleicht 
Dion Ehrofoftomos auch hinfichtlid der Farbe einer chernen Bild: 
fäule ( Dion. Chrys. or. 28. Vol. I. p. 531), Ihres Metallmers 
thes halber wurden bie Bilbfäulen in ben barbariſchen Zeiten des 
Mittelalterd von Olympia entführt oder an Ort und Stelle as 
fammengefhmotzen, Hätten fie aus Marmor befanden, fo würs 


ben ber überreſte noch genug vorhanden fein. 
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terftabt ber Sieger ſich knuͤpfte. Wundern muß man 
ſich ferner, daß Paufanias keine Bildfäule des Alkibias 
bes *) erwähnt und manchen andern berühmten Gies 
ger **) mit Stillſchweigen übergeht. Sonach fönnte 
doch einerfeits ſchon mande Statue durch Alter, Einfluß 
der Witterung und bes fumpfigen Bodens befchädigt 
und untergegangen, fo wie durch Frevel — man denke 
an bie Geſchichte des Sambikos, die wir weiter unten 
mittheilen — und durch Entführung, ehe Paufanias 
fhrieb, abhanden gefommen fein; andrerfeitö fagt dieſer 
Schriftfleller feibft, daß er nicht alle Statuen der olyms 
pifchen Sieger namhafi made **). Wir brauchen Faum 
anzubeuten, wie wichtig diefe große Zahl von Bildfäulen 
nit allein den Schriftftellern über ohympiſche Siege, 
wie dem Ariftoteled von Stageira und mehren andern, 
fondern auch denen fein mußte, die im Altertbume felbft 
mit der Kunft und ihrer Geſchichte fich befchäftigten und 
über das Zeitalter ber Kuͤnſtler Unterfuchungen anftellten. 
Schon die koͤrperliche Geftalt der Altern olympifchen Sie— 
er und bie abweichende der fpätern leitete auf intereis 
ante Bemerkungen, wie bie, welhe Dion Chryfoftomos 
nieberfchrieb *°).. 
$. 25. Bildniffe ber Giegerinnen in ben 
Heraͤen. Außer den großen olympiihen Spielen, bie 
alle vier Fahre wieberkebrten, feierten die Eleer in jedem 
Sahre Kleine olympifche Spiele **) und wol erft einige Zeit 
nah Damophons Tode, der in der 48, DI. mir Elis 
kriegte *°), Herden. Die Iungfrauen durchliefen + des 
früber befchriebenen Stadion, zuerft die jüngfien, dann 
bie älteren und zulegt bie Alteften. Dabei war ihr Haar 


84) 7. MH. Schulze, De Alcibiade certaminis curulis Olym- 
apud Kleos victore, observatio eritica, Commentar, Acad. 
etropolitanae, T. 15, p, 407. Als Allibiades von Olympia 
wrücdgetchrt war, ließ er bier 350 von Aglaophon (Bölkel's 
ehäch, Nachlaß I. ©. 113—117.) verfertigte Gemälde aufftellen, 
Auf dem einen fah man die Olympias (vergl. Zire Bilderb. II. 
- 121.) und Pythias, bie ihn befrängten, auf bem andern bie 
ımea fisend, Alkibiades felbft faß in binreifender Schönheit auf 
ihren Khieen. Athen. 12. p. 534. D. zulllor yandurvog tür 
yurarslor moooomwr, Eben fo wirb zwar ein von Alklimachos 
verfertigtes Gemälde (Pin. H. N. 35, 40, 32.), nicht aber eine 
Bidfäule bes Athener Dioxippos erwähnt, der ein Acitgenoffe Alex 
zander des Gr. und des Kyniler Diogenes war, zu Olympia im 
Pankration zer fiegte und Di, 118, 3, ftarb (Corsini Diss, 
agon, p. 188). 85) 3. ®, ben Sabad. 86) P, 6, 1,1. 
87) Dion. Chrys, or. 21, rol x&lloug, Vol. I, p. 500. Vol, 
I. p. 477. ed. Reiske. 88) Siebenkees Anecdota Grasen 
95, Hyeıo di zul zur Briaurbr, Treo Marrw Prikow. 89) 
Damals naͤmlich wurben aus den 16 Städten in Elis eben fo viele 
Frauen erwählt, und biefe legten die Streitigkeiten der Eleer mit 
den Piſaern in Güte bei. P. 5, 16, 4. Zu Paufanias’ Zeit, als 
acht Phylen befranden, wurden aus jeder zwei gewählt (P. 5, 
16, 5.). Diefe 16 Weiber webten in jedem Fünfter Sabre, wahrs 
ſcheinlich aus dem einbeimifhen Boffoes (P. 5, 5, 2 6, 26, 4 
Piin. H. N. 19,4, J. M. Voss zu Virg. Georg. 2, 120, p. 313, 
Intelligenzbl. d. Sen. Allg. Lite, Zeit. 1822, n. 26, J..H. Foss 
Alythol. Br. 3. B. p. 332.), ber für die Weiber in Paträ eine 
Erwerbauelle war (P. 7, 21, 9.), ben Peplos ber Hera (P. 6, 
24, 8.) und führten, indem ihnen noch 16 Dienerinnen beigegeben 
waren und nachdem fie fich jebes Mal, wie auch bie Prllanodiken, 
mit dem Waffer der Quelle Piera gereinigt hatten, den Vorſit 
(Üywroderoüge) beiden Heräen (P. 5, 16, 2.). Natürlich wurde 


— 152 — 


OLYMPIA 


aufgelöft ?°), ber Chiton hing wenig über bie Kniee hinab 
und bie rechte Schulter war bis an die Bruft entblößt. 
Die Siegerinnen, die Olkraͤnze und einen Theil der der 
Hera geopferten Kuh empfingen, wurden durch Gemälde 
—— 94), die entweder, wie bie Statuen der Pries 
fterinnen im Herdon bei Myfenä ?*) beim Cingange in 
das Herion zu Olympia oder im Tempel felbft zu ſehen 
waren, Vielleicht zierten bie yergazudvar Ldxöreg auch 
die früher erwähnte Stoa der Echo **), melde darum 


trotz der Geſchichte die Einferung des Jungfrauenlaufs von ben 
Mortitern in die Beiten der Pippobameia binaufgefhoben (©. bies 
fer Enchklop. Ate Sect. VI. S. 181.), fo daß ſchon Chloris, Toch⸗ 
ter der Riobe, gefiegt baben follte (P. 5, 16, 3. Müll. Orch. 
S. 370). Der moftifche Eultus, ben biefe Weiber im Heraͤon, wo 
das Bett der Hippedamtia ftand (P. 5, 20, 1.), im Hippobamrion, 
im Heiligthume der Eileithyia Olympia und bes Bofipelis (P. 6, 
20, 2.) und ohne Aweifel auch im Tempel ber Demeter Champne 
(P. 6, 21, 1.) veranftalteten, ging wol ben Herden unmittelbar 
voran, und wer weiß, ob nicht auch die Herden unmittelbar vor 
den großen olympifchen Spielen der Knaben, Jünglinge und Mäns 
ner gefeiert wurden. Indem num bie Pricfterin der Demeter Chaos 
mune bei ben olhmpiſchen Spitlen im Stabion und mit ibr auch 
Zungfrauen (P, 6, 20, 6. nuoderou; di odx efoyovor Dedodar), 
vermutblich die Eiegerinnen in ben Herden, als Zuſchaucrinnen ers 
feinen durften — welche Erlaubniß als cine große Auszeichnung 
aufzufaffen it — 388* ſich der myſtiſche Cuitui (Dion. Chrys, 
or, 12. Vol. J. p. 418.) ber Frauen und bie Wettſpiele der Mids 
chen und Jungfrauen mit bem Gottesbienfte der Anaben, Jüngs 
linge und Männer, bie bem Zeus, ben idaͤiſchen Daktylen, dem Des 
rakies, Pelops (Pelopion P. 5, 13, 1.), Entymion (P. 6, 20, 6.) 
und andern Göttern und Heroen buldigten, und mit den großen 
olympiſchen Spielen zu einem hoͤchſt finnigen Ganzen zufammen. 
90) Eine ſechs Palmen 12” hohe Statue aus griechiſchem 
Marmor, bie aus der Barberiniſchen Sammlung unter Glemens 
XIV. in bas Pio Clem. Mufeum kam, ſtellt eine laufende Jungs 
frau dar, deren Haar am Naden herabhaͤngt. Die rechte Bruft 
und Schulter find entblößt und bas bis unterhalb ber Mitte bes 
Leibes herabfängende Gewand wird unter der Bruſt von einem 
ſehr breiten Gürtel ee: An dem Tronke ift ein 
Valmzmweig. (Visc. 1, Mus. Pio-Clem, T. III, in R. 1790, tav, 
27, p. 36. semplicissima e graciosa figura di stile molto antico, 
e di notabile conservazione.) ®isconti dachte an Chloris (P, 
5, 16, 3, Iu Xioigig vırnasıer). Indeſſen hielt noch Domitian 
Du n. R. Erb.) Wettläufe der Jungfrauen (Dio Cass, 67, 8, 
ueton, Dom. 45, fo daß wir keineswegs allein auf die Herden 
zu Olympia angewicfen find, 91) P. 5, 16,2, xnı dh ara- 
seivel oyıoıw For yeygauulvez elzövag, gemalte Bildniſſe. — 
Strab. 1, 14, p. 959. yon erw, — elziw yganın in bem 
belifchen Deeret tyriſcher Kaufleute und Schiffer. Spon. Misc. X, 
3 5344, ©, hierüber Welcker var 5 Epigr. Gr. p. 161, 
Boͤlkel's Arhäot. Rachl. 1. 9. ©. 53. ner verſteht bes 
malte Reliefs und Gbenbilderz biefer gemalte Portraits, Gemälde, 
gibt jedoch S. 94. zu, daß yadysı» wol von Kunftuntundigen 
und ungenauen Schriftſtellern, wenn auch nicht vom Bemalen, 
doch für den allgemeinen Ausdrud abbilden, darſtellen ge 
braucht fein kann. Timos drüde oft unfer Wort Figur, Bild 
aus, dies mag plaftifche Arbeit ober gemalt fein (S. 95). Der 
bemalten Statuen (Platon. de rep. 1. & in.) tınd Reliefs find 
feit einigen Sabren viele entdeckt morben. Wagner, Bericht üb, 
die aeginet. Kuustw, 8. 223. Dröndsted Reisen II. p. 148, 
146. J. Hittorf et L. Zenth Architecture ont. de la Sicile, 
2. Voͤltel's Arch. Racht. 1. 9. S. 79. 91. Reliefs find zu 
verftehen in Plat. Symp, 198, dv rais arijkmg zard yoapıv Ex- 
rerunmuero: und wol auch unter dem Ausdruck yonnzög rung 
Anth. Pal. VII. 750, Müll. mn B. a. N. © 10). 9), 
17, 8. 2, 17,7. 98) Die Stoa ber Edyo beim Tempel ber 
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Poikile Stoa hieß, weil ihre Wände vor Alterd Ges 
mälde enthielten °*). Die Jungfrauen waren gewiß in 
ber oben erwähnten Tracht bargeftelt, in welcher fie lies 
fen. Aus mehren Vafengemälven ®°) koͤnnen wir uns 
von ber Erfindung, Compofition und Zeichnung ber ye- 
guupdvar eixovegs — mag man nun Reliefd ober mit 
Nisconti *°) Gemälde verjichen — einen binlänglichen 
Begriff machen. . 
24. Statuen berühmter Männer in ber 
Altis. Die Bildfäule eines Heinen Mannes, der Floͤ⸗ 
ten bielt, auf einer neben der Bildfäule des Pyrthos fies 
benden Stele, bildet von der Glaffe der Olympioniken⸗ 





Demeter Ehthonia zu Hermione hallte die Stimme wenigſtens brei 
Dal wieder. P. 2, 35, 6. 

94) P. 5, 21, 7. 95) Das Gemälde einer im briti⸗ 
fden Mufeum befindlichen Vaſe fol nad) gewöhnlicher Ausles 
gung ben von Danaos ben Freiern veranftalteten Wettlauf zei⸗ 

en, in weldyem ber erfte am erften unter feinen Töchtern rn 
ollte und fo ferner einer nach dem andern. Um bas altertbüms 
liche Bild einer Göttin find die angeblihen Danaiden im Laufe 
beariffen. Eine ift von einem Jänglinge eingebolt, andere find auf 
vicrfpännigen Wagen. d’Hancarv., Pl. 180. T. U. Pl. 22. 
Die obere Abth. des Vaſeng. — T. I. p. 147. Pl. 128. 127. 
Die untere Abth. veral. O’/lancare. Vas, ed, de M. David. & 
Paris. Wind. B. 3, Bd. &. 2562359, 452—454, Visc. Mus, 
Pio Clem. T. IT. p. 7. not, 6. Millin Gall, myth. Pl. 94. n. 
835. (Die obere Abtb.) Du Bors Maisonneuve Introduction i 
l’&tude des Vases antiques d’argile peints vulgairement appel- 
les Etrusques. Pl. III. p. 3 sq. Frane, Inghirami Monumenti 
Etruschi, Ser. V. tav. XI. T. V. P. 1. Poligr. Fiesol. 1824. 
p- 72-39. (Die obere Abth.) tav. XIL p. 89-104, (Die un⸗ 
tere Abth.). Auf einer bei Agrigent gefundenen Gampana mit 
zwei Hentein fieht man oben einen bem Zeus an Ehrwürdigkeit 
und Zradıt vergleihbaren Agonotbeten, laufende Jungfrauen, ein 
Viergefpann, worauf zwei Figuren führen, danchenlaufende Jungs 
frauen, drei fanzende Jungfrauen, Hierauf wieder eine laufende 
Jungfrau, einen Jüngling und eine Jungfrau fahrend und einen 
dem Wagen voranlaufenden Züngling mit Petafos, Parazonion 
und Sagdfpeer. (J. Willingen, Peint. ant. de v. Gr. de la coll, 
de 8, John Coghill Bart. PL. I. II. III. p. 1—5. /nghir. Mon, 
Etr, Ser, V. tav, XII T. V. P. I. p. 105—114,) Die uns 
tere Darftellung enthält laufende Faunen und Mänaben ( Millin- 
en. 1. Pl. 1. I. p. 6. Ingk. I. 1. tar. XIV, p. 114—122.) 
Ey die Akragantiner den Ituecultus zu Olympia zum Vorbilde 
des ihrigen fidy wählten (f. dieſe Encyklop. unter Olympieion zu 
Olympia), könnten fie auch bie Derden der Eleer nachgeahmt ba: 
ben. Indeffen halten wir e6 wegen ber darunter gefesten Bacchi⸗ 
ſchen Darſtellung für rathfamer, an Epiele zu dentin, bie am 
Schluſſe der Mofterien gefeiert wurden. In biefen traten, wie 
das Wafengemälde ehrt, Jünglinge und Jungfrauen untermiſcht 
anf, was su Olympia wol niemals geſchah. Auf Bafengemälben 
fieht man fehr oft Laufende Mädchen von bewaffneten Jünglingen 
verfolgt. (d’Yane. T. I. Pl.34. Der Juͤngling träat Jaadfpeer 
und Prtefod. Passer Pict. Etr, in vasc, T. 1.tab. 59. Jungling 
mit Lanze und Petafod. — Millingen!. ce. Pl. 29. n. 2. äbnl, — 
Tischb. T. T. Pl. 20. 21. Der 3. trägt ein Schwert. — Mil- 
lin. Peint. de vas. ant. T. I. Pl. 4. I. mit Schwert. — 
ib. Pl. 71, p. 138. Der I. er in ber einen Hand eine Eure, 
in der andern ein Scepter. — Ib. Pl. 47. p. 91—93. une jeune 
fille montre ä um homme la plante d’un de ses pleds blessde 
dant par la eourse: celuj-ci indique du doigt la place qui 
a de dechirde par une epine ou menurtrie par un eaillou), Auch 
dieſes find Scenen aus den Spielen, bie in großgriehifhen Etids 
ten am Schluſſe der Myſterien gefeiert wurben. — Tischb. 
Vol. 111, Pl. 27. Jungfrau von dem gefluͤg. Genius (Agon) des 
Laufts verfolgt. 96) Vise. Mus. Pio Clem. T. UL p. 56. 


%. Eacyti.d. W. u. 8. Dritte Section. III. 
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flatuen zu gegenwärtiger den Übergang. Sie ſtellte ben 
Sikyonier Prthokritos dar, der ſechs Mal in den olympis 
ſchen Spielen bei dem Pentathlon ??) blies **), um DI. 50. 

DI. 88, 2, lebte **) der Leontiner Gorgiad. Die 
Bildfäule deffelben hatte Eumolpos, des Deikrates, der 
* — des Gorgiad zur Frau hatte, Urenkel ers 
richtet '). 

Eine Bildfäule des Lyſandros, Sohnes des Ariflos 
fritos, hatten die Samier nah DI. 93, 4. zu Olympia 
aufftellen laffen ?). Sie fand bei der ungefähr um bie 
nämlihe Zeit errichteten Bildfäule des Diagoras ’). 

Dur zwei Bildfäulen wurde Archidamos III. Sohn 
Agefilaos III., verherrlicht *). Archidamos fiel DL. 110, 
3. vor Tarent *). 

Bei einander flanden die Neiterftatuen, welche die 
Eleer dem Philippos II. 9), Sohne des Amyntas, Xier: 
ander bem Gr. und dem Geleufos errichtet hatten, 
zugleich mit der Bildfäule des Antigonos zu Fuß’). 

Ferner ftanden bier die Bildfäule des Arifloteles ®), . 
der ein Buch Oivumorixus fchrieb *), und die des Anaris 
menes !°), 

Dem Abderiten Pythes, Sohne des Andromachos, 
batten Solbaten zwei von Lyſippos verfertigte Bildſaͤu⸗ 
len errichtet. Paufanias vermuthet, daß er ein Befehls— 
haber der Mietbvölfer oder fonft ein vortrefflicher Krieger 
gewefen fei 19). Wol ohne Grund nimmt Gorfini an, 
daß Pythes in den olympifchen Spielen fiegte und die 


97) P. 5, 17,4 98) P, 6, 14,5. 99) Corsini Fast, 
Att. T. III. p. 285. 1) P. 6, 17,5. Foss de Gorgia Leon- 
tino p. 13. Gorgias erwarb ſich in ber olnmpifdhen Panegyris 
durch gehaltene Reben Ruhm. Cine andere Wildfäule zu Delphi. 
P. 10, 18, fin. 2) P. 6, 3,6. v. Köhler Gesch. der Ehre 
der Bildsäule bei den Griechen. Denkschr, d. k. Ak. d. Wiss, 
z. München f, d. J. 1816 u. 1817. B. VI. München 1820, p. 
116. Panofka Res Samiorum. p. 73, Gitonifche Statue des 
Lyſandros zu Delphi. Pur. vit. Lysandr. 1. Plut. de Pyth. 
or. 8. in. Facii exc. p. 92, 8) Schol. Pind. Ol. 7. p. 158, 
4, P.6,46. 6,15, 4 v. Köhler |, Dr 76, 5) Manfo 
Sparta. 3. B. 2. Th. ©, 244. 294, 6) Die Eleer fchloffen mit 
ee ein Bündnif. P. 5, 4, 5. Vergl. ben chronologiſchen 

berbli ber Geſchichte von Olympia in einer fpäteren Anmerkung. 
Andere Bildfäulen des Philippos und Aler. d. Gr. ftanden im 
Philippeion. An bemfelben Zage, an welchem Xlerander d. Gr. 
geboren wurde, empfing Philipp die Nachricht von feinem Giege 
zu Olympia, DI. 106, (Justin, 12, 16.) Seinen Wagenfleg wählte 
er zum Sinnbild feiner goldenen Münzen (Pur. vit. Alex. p. m. 
666. Eckh. D. N. II 94). Sechezehn dieſer goldenen Münzen 
nebft drei Eeineren plag. barb. find im Gab, zu Gotha. Über die 
olnmpifchen Spiele, die Philipp zu Dion und Ägai feierte, f. Clinton 
Fast, Heilen. p. 148 und biefe Enenft, unter: Olympische Spiele, 
Über Eupbranor bemerkt Plinius H. N, 34, 19, 6, Item Alex- 
andrum et Philippum in quadrigis, 7) P. 6. 11,1. v. Aöh. 
der . L p. 114, 8) P. 6,4, 5. ef. Fise. Icon. Gr. T I. Pl, 
XX.n. 1-7. Horner Bilder d. Griech, Alt. Taf, XXIII. p. 
63. (J. Gurlites archaeol. Schr, p. 256.}. Grbalten hat fi die 
Bafe einer von Alerander d. Gr. ihm errichteten Bildfäule (Ex 
sched. Fourm. Roeekh. Corp. Inser. Gr, Vol. I. p. 175. n 136. 
MWelcker. Syll. Epigr. Gr. p. 192. n. 140,) und noch eine ans 
dere Inſchr. Doeckh. 1. 1. p: 530. n. 911. FFelck. 1. |. p. 198, 
9) Diog. Laert. 5, 2%. p. 82 10) P. 6, 18, 2% "en 
erit. des anc. historiens d’Alexandre le Grand. Paris 1504, 4. 
p. 33. 34. 349 Anarimenes zu Olympia. Zucian. Herodot. 3. 
11) P. 6, 14, 5. 

20 
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eine Bildſaͤule ihn als Dlympioniken, bie andere als 
Feldheren darftellte *?). Gorfini beruft ſich hierbei auf 
die zwei Bildfäulen des Pantarkes. j 

Vom Eleer Tydeus wurden Antigonos, Königs von 
Alien, der 453 n. R. Erb. farb, und Seleufos I. Nis 
kators 12) Bildfäulen aufgeflellt '*). Der zulegt genannte 
König ſtarb 473 n. R. Erb, 

ie Byzantier errichteten bem Sohne bed Antigonos, 
Demetrios. J. Poliorfetes, — der gegen Seleukos 1. 
Nitator audjog, 468 n. R. Erbauung von ihm gefans 
gen genommen wurbe und 470 nach R. Erbauung ftarb, 
— und feinem Sobne Antigonos I. Gonatas (geft. 512 
n. R. Erb.) Bildfäulen '®). 

In der Altis fanden ferner die Bilbfäulen der Hel⸗ 
lad und Elis. Diefe befränzte '°) den Demetrius I, 
Moliorketes, der genen Seleukos I. Nikator und Ptoles 
maͤos I. Soter zu Felde 309 Hellas '°) Erönte mit der 
einen Hand den Antigonos 1. Dofon (ft. 533 n. R. Erb.), 
der die Vormundſchaft über den Philippos V., Sohn des 
Demetrius II. und Enkel des Antigonos I. Gonatas führs 
te!s), mit ber andern bdiefen Pbilippos V. felbft 19). 
Diefe Gruppen fianden nicht fern von der Bilpfäule des 
Zimon. , 

Für den Ptolemäod, des Lagos Sohn, wurde eine 
Bildfäule, bei der Anaben fanden, gehalten 20). Diefer 
Ptolemaͤos felbft hatte die Statue eined Ungenannten 
aufftellen laffen ?'). Cine Bildfäule zeigte den Ptoles 
maͤos zu Pferde ??). , 

Dem Pleiftänos, Sohne des Eurydamos, ber bie 
Ütoler gegen die Galater ald Felbherr anführte 22), hats 
ten die Thespieer eine Bildfäule errichtet ?*), Der Eins 
fall der Galater ereignete fih DI. 125, 2. 

Dem Prrrbos, Sohne des Kafidas und Könige in 
Thesprotien, der DI, 127, 1. oder n. R. Erb. 482 Harb, 
errichtete der Eleer Thrafibulos in der Altis eine Bild: 
fäule ?®). 

Die Reiterfiatue Areus II, Sohnes bed Afrotatos, 
hatten die Eleer errichtet ?#). 


12) Corsini Diss, agon. p. 138, 15) ef. P. 1, 16, 1. 
13) P. 6, 16, 1. 15) F. 6, 15,4. 16) Wergl. die Pallas, 
welche ben Dionyfos befrängt, beide ſtehend auf einem gefchnittes 
nen Steine. Zekhel Choix des ze gravdes du dan, Imp. 
à Vienne. 1788. Pl. XIX. p. 45. 47. 17) Vergl. die von Pans 
änos gemalte Hellas und Salamis. P. 5, 11, 2. u. diefe Encykl. 
unter: Olympischer Jupiter.Eupbranor's Dellad und Arete. Plin. 
H. N. 34, 19, 16, etgl. d. Gruppen Demosth. de cor. 256, 
Polyb. 5, 88. 18) P. 6, 16,3. 7, 7,2. 19) Phitippos V., 
Cohn ‚Demetrios Il, ftarb im I. 575. n. R. Erb. 179, v. Chr. 
Geb. lider die Gruppe zu Olnmpla f. P. 6, 16, 9. A. 2. Mil- 
lin Magas. eneyclop, annde 1808, T. I, p. 46 sq. Les Magne- 
siens ont pu dlever un monument & Cösar, ol le genie de la 
ville couronne ce heros, — C'est & l'imitation de ce genre d’al- 
lögorie que, sur les monnoies imp6riales, grecques et latines, 
on volt souvent ou un gönie ou Une vietoire posant une cou- 
ronne sur Ja t#te de l’empereur. 20) P. 6, 15, 6, 21) PR, 
6,8,1. 22) P. 6, 16,7. 23) Die Hauptanführer waren Por 
Inarchos, Polnpbron und Lakrates. P. 10, 20, 8, liber ben Krie 
f. P. 10,22. 10,3. 1,44 MPr.6,16,1. 3) 26 
14. 4. 26) P. 6, 12,3. DL. 128, 4, regierte diefer Areus uns 
ter Leonidas Vormundſchaft. Die beften und vollftändigften Rach⸗ 
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Ein Mafeboner, Namens XAriftolaos, errichtete bie 
Bildfäule deö Ptolemäos Philadelphos ?"), der DI. 123, 4. 
zur Regierung kam ?*) und im 38. Regierungsjahre, 507 

R. Erb. hard 


n. . 

In der Altis fand ferner die Bilbfäule des eleifchen 
Wahrſagers Thrafybulos aus dem Geſchlechte der Jami⸗ 
ben ?°), Diefer focht in der Schlacht der Mantineer 
und ihrer Verbündeten gegen Agis, Sohn bed Eudami: 
dad, und verfündete den Mantineern den Sieg '°). 
Agis II. gelangte nicht fpäter ald DI. 134, 1. zur Res 
gierung. 

Antigonos I. Gonatad, deffen Bildfäule wir früher 
erwähnten, unterflügte den Ariftotimos, Sobn des Ein: 
mon und Iyrannen ber Eleer ’!). Den Kylon, der die 
Eleer von der Tyrannis dieſes Ariftotimos befreite, ehr: 
ten die Xtoler durch eine auf gemeine Koften errichtete 
Bildfäule 2). 

Bei dem Wagen Hieron’s, Sohnes bed Deinome 
ned, flanb ber andere Hieron, Sohn deö Hierofled, der 
Ol. 123, 2. nah Agathokles Tode bie Herrichaft ers 
hielt °°) und 539 n. R. Erb. (215 v. Chr.) flarb. Hie⸗ 
ronymus, Sohn des Gelon und Enkel des Hieron, folgte 
ihm in der Regierung. Die beiden Statuen Hieron II. 
eine zu Dferbe, bie andere zu Fuß, hatten feine Söhne 
von Mikon aus Syrafus, dem Sohne bes Nikeratos **), 
verfertigen laffen ?*). Zwei Bildfäulen waren dem Hies 
ron von dem ſyrakuſiſchen Volke und bie britte von feis 
nen Söhnen errichtet ?°), Auf Münzen Hieron II. wird 
fein Bildniß nicht angetroffen. 

‚Die Statue des Eleers Pantarkes hatten die Achäer 
errichtet, weil er, nach der Auffchrift, Friede zwiſchen den 
Achaͤern und Eleern fliftete und dabei ausmachte, daß die 
Kriegägefangenen von beiden Seiten loögelaffen werden 
follten *?). Diefer Pantarkes ift nah Einigen der olym⸗ 
pifhe Sieger Pantarkes, nad) Andern von ibm verfchies 
den. In legterm Falle lebte er vieleicht um DL. 146. 

Den Eleern Lampos, dem Sohne des Arniskos, 
und dem Ariſtarchos ?*) hatten die Pfophidier, deren 
Prorenoi fie waren, oder fonft aus Gewogenheit Bild» 
fäulen errichtet *°). Gleiche Ehre erzeugten fie bem Leo: 
nidas aus der Infel Naros *°), 





richten über ihm enthält: Ad numismata regum veterum anecdo- 
ta, aut rariora accessio nova conscripta ab Erasmo Froelich, 
Viennae Austriae. (1756,) 4. p. 1— 31. cf. EctA.D,. N. II, 282, 

27) P. 6, 17, 2%, Faillant L 1. p. 38 — 40. Fise. Icon. 
Gr. T. III. r 204—212, 28) Clinton Fast. Hell. p. 194, 


29) P. 6, 2, 2, Müll, Etruster. 2, &. 187. ber tie Jamiden 
f. Cie. de divin. 1,41. Boeckh. Expl. Pind. Ol. 6, p. 152 sq, 
3. Kreufer, der Dellenen Prieſterſt. Mainz 1822. ©. 132 fg. 


Corn. Cuntz De Graee, extispiciis, 1526. Gottingae. 4, > 634. 
80) P. 8, 10,4. 31) Plut. yuraım. doerat. 15. P. 5, 5,1. 
82) P, 6, 14, 5. v. Köhler J I. p. 102, 38) F. 6, 12, 2. 
84) Nixnourov las Glavier flatt Nixoxpirow. vergl, Plin. H. N. 
84, 19, 19. 35) P. 6, 12,2. Zhierfd) Über die Epochen b. 
b. 8. Ste Abb, Anm. ©. 92. Milon gehört mit dem älteren Kieos 
menes in die Periode ber nad Plinius rubenden Kunft. 36) 
P. 6, 15, 3. 37) P.6, 15,2. 38) Ein Ariſtarchos, Gres 
et zu Olympia, Zeitgenoffe des Paufaniad, P. 5, 20, 2. Ari⸗ 
Rardieion u Elis. Plut. Quaest. Gr. 47, T. II. P. I. p. 237. 
Hytt. ) P. 6, 16,5. 40) P. 6, 16, 4. 
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« Den Eleer Dlidas ehrten die Ätoler durch eine Bild: 
ule *'). 

Von den Dalleern auf Kephallenia *?) warb eine 
Bildfäule des Eleer Zimoptolis, Sohnes des Lampis, 
aufgeitellt · 

Endlich fland in der Altis die Bilbfäule eines Man 
nes in Geftalt eines Jägers **). 

Zum Schluß die Stelle aus Plinius: „daß zu Rho— 
dos jest noch bdreitaufend Bildfäulen vorhanden find, 
fhreibt der breimalige Gonful Mucianus, und zu Athen, 
Dlympia und Delphi follen, wie man glaubt, nicht we: 
niger noch übrig fein. Welcher Sterbliche vermag fie 
alle zu kennen?“*). 

$. 25. Zropden und Stelen in ber Altis. 
Bor der Bildfäule des, von den Dellenen, die bei Platäa 
fochten, errichteten Zeus und in ber Nähe des Wagens bes 
Kleofihened und der von den Megarern errichteten Zeus— 
bildfäule ftand eine eherne Stele, den Friedensfhluß ber 
Lakedämonier und Atbener *°) (DI. 84, 3.) enthaltend *°). 

Daͤdalos aus Sikyon verfertigte dad Denkmal des 
Sieges **) ber Eleer über bie Lakedaͤmonier (DI. 95, 2.). 
Daflelbe *°) war aus Erz verfertigt und unter den Plas 
tanen in der Altis faft in der Mitte des Peribolos aufs 

eftellt. Die Infchrift fand auf dem Schüde *°). Im 
mnafion fab man unter freiem Himmel ein Pofta- 
‚ment von Steinen, worauf anfängli ein Zeichen des 
Sieges über die Arkader (DI. 104, 1.) aufgerichtet war *'). 

In der Altis ftand endlich eine Stele, worauf ans 
gemerkt war, daß der Weg von ihr bis zu einer andern 
% Lakedaͤmon 660 Stadien betrage *?), Jene hatte der 
— Deinoſthenes neben ſeiner Bildſaͤule errich⸗ 
tet). 


Achtes Capitel. Suͤdlichſter Theil von Olympla. 


Der füblih von dem Wall ber Altis und noͤrdlich 
von dem Alpheios liegende Theil der Ebene enthielt die 
Häufer der Priefter, die Buden ber Kaufleute und bie 
zur Aufnahme der Zufchauer, bie bei den olumpifchen 
Spielen ſich einfanden, erforderlichen Wohnungen und 
Belte. ierzu foll fhon Herakles den Pla befiimmt 
haben °*). ine prächtig nefhmüdte oxıvi; hatten bie 
Epbefier dem Alkibiades zu Olympia errichtet *°). Dio⸗ 
nyfios ſchickte Zelte dahin °°). Theils unter freiem Him⸗ 

41) P, 6, 15,2. 42) life Eolonien baf. Fr. W. Titt⸗ 
mann Darft. b. griech. Gtaatöverf, keipz. 1822. S. 488. M. 
der Palleer: C, P, De Bosset, Essai & les med, ant, des fles 
de Ceph. et d’Ith. Londr. 1815, p. 21—23. 43) P. 6, 15, 3. 
44) P.6, 15,4. 45) Plin. H. N. 34, 17. 46) Diod. 12, 7. 
47) P. 5,23, 8. Zorga De obeliscis p. 573, 48) über bier 
fen Sieg .P.5,45. 4N)P.6,2%,4 50) P.5, 9,7. 
führt das Siegesdenkm. auf zw. ben beiden ch. Gtieren unb bem 
Weihgeſch. der Mendder. 51) P. 5,9, 5. 6,20,8. Xen. Hell, 
7,4, 28 7 52) Müll Dor. II, 425 fg. Bei Plin. H. N. 
%, 10. T. 1. p. 422, die Entfern. v. Argos u. 4, 7. p. 414 von 
Prlos. ntfern. von Athen. Müll. in d. Encykl. Ifte Gert. 
Vi. &, 287. 53) P. 6, 16, 6, Stele bes olyinpifchen Siegers 
Anchionis zu Sparta. P. 3, 14,3. 54) Pind. Ol. 11. Schal, 
Pind, 11, 55, p. 248. Boeckh. expl, p. 201. 55) Andoeid, 
in Aleib. $. 30, Plus, Alcib, 12, Athen, 12, p. 534. D, 56) 
Diod. 14, 59. 
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mel, theils unter den Zelten wurden in biefem füblichen 
Theile der olympiſchen Ebene oft große Gaftmäler ver- 
anftaltet *’). Wiewol das größte Volksgedraͤnge zur 
Zeit der Spiele ohne Zweifel bei dem Hippodrom und 
Stadion oder im Dlympieion war, fo mag doch auch in 
diefem füblihen Theile von Olympia ber Aufenthalt fehr 
qualvoll gewefen fein **). Da bie Altis als fumpfig 
efchildert wird, werben bie Eleer Abzugögräben angelegt 
aben, welche bas von den nördlichen Bergen herabflies 
ende Waffer oder in der Altis fi fammelnde Regens 
waſſer unter jenem Malle, der fie vor den UÜberſchwem⸗ 
mungen des Alpheios ficherte, hinweg und bem Alpheios 
zuführten. Diefe Graben, die auch das Blut der Opfers 
thiere aufnahmen, vereinigten ſich zugleich mit den in 
dem füdlichen **) und bewohnten Zheile von Olympia 
befindlichen Kloaken *°), bie gereinigt werben Eonnten, 
indem ein Theil des Kladeos hineingeleitet und durch fie 
bindurd dem Alpheios zugeführt wurde, Hier unmittels 
bar am Alpheios will Fauvel eine Erhöhung, die er uns 
— für das Stadion hielt **), und dicht am Fuße ans 
dere Überrefte gefehen haben ®*). 


Neuntes Gapitel. War Olympia eine Stadt oder nicht? 


Olympia war in ben älteren Zeiten feine Stabt, 
ſondern nur ein heiliger Bezirk mit einigen Tempelge— 
bäuden und Priefterwohnungen, die erft den Eleern, dann 
den Pifaten ®°), hierauf wiederum ben Eleern angehöts 
ten. Allmälig mehrte fich bie Zahl ber heiligen Gebäude 
und Kunftwerke; der Zeuscultus wurde prächtiger und 
die großen olympifchen Spiele wurden immer mehr bes 
fucht. Außer den großen, feierten die Eleer auch kleine 
olympifhe Spiele, Ießtere in jebem Sabre. Auf dem 
DOpferherbe im Protaneion wurde dad Feuer Tag und 





57) Athen. Deipn,. I.p. 4. E. 58) Diog. Laert. 1, 89. p. 
233.0 I oliv aoybs (Thale) Prelsirmoer dyuva Heniusvog yu- 
urızor, Und Te zulumrog zul Ifpoug zul dadereing, Zn ye- 
gerög. Zucian. Herodot. #, Action, 8. zul ünodeyerm mülıs d 
aoform otae ol zer& Illcer, uk A, old ahe txtos arero- 
zuolar, zul axmwrüs, zul zuiufng, zal mriyog. Aelian, var, 
hist, 14, 18, drip Xrog, dpyrföusvog 18 olxdry, Bya oe, Km, 
obx el; Par Zußeho, GAR eis 'Oluumier üfo, übntide Mühr 
feligkeiten während der Epicle zu Rom. Sueton. Jul. 40, 59) 
Der ſuͤdliche Theil der Ebene wird öfters vom Alpheios übers 
ſchwemmt und mit Sand und Schlamm bedeckt, fo pa er ge 
7 bis 8 Buß erhöbet iſt. Pouguer. Voy. en M. T. I. p. 130, 
60) Sweton. Ner. 24. Ac ne cujus alterius hieronicarım memo- 
ria aut vestigium exstaret usquam, subverti et unco trahi abji- 
cique In latrinas omnium statuas et imagines imperavit, 1) 
Miürı Der. II, 459. 62) Pouyuer, 1. 1. p. 128. 63) Dobs 
mel: „Obgleich Pifa in einer fehr frühen Periode ber Geſchichte 
zerſtoͤrt worden war, fo erhielt fi dennoch ihr Name noch Lange, 
und ſcheint von den Biftorikern, fo mie von den Dichtern auf 
Olympia übertragen worben zu fein. Herodotos ſpricht von dem 
Temptl des Zeus Olympios zu Pifa und Stephanus fagt: Pifa 
fei eine Stadt und eine Quelle von Olympia. Ähnliche Verwechs⸗ 
lungen biefer Orte finden ſich in andern Schriftſtellern vor, welche 
wahrſcheinlich der Erhaltung des Mamens in der Gegend nad) ber 
Berftörung der Hauptſtadt augufchreiben fein mögen.” Plinius (H. 

«4, 7. T. I. p. 414.) unterfcheidet delubrum Olympii Jovis und 
Pisaeorum — oppidum, praefluente Alpheo amne. 
20 * 
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Nacht unabläffig unterhalten °*) und an ben übrigen 
Altären opferten die Eleer in jedem Monate *°). Fremde 
weilten in älterer Zeit wegen der Orakel °*), in fpäterer 
des Zeuskultus und der Kunfimerkwürbdigkeiten *7) mes 
gen, bie fie unter der Leitung der Eregeten **) betrachteten, 
zu jeder Zeit”in diefem heiligen Orte. Derfelbe mußte 
alfo auch feite Bewohner haben. "Neue Priefterwohnuns 

en s°) wurden von Zeit zu Zeit aufgeführt und auch 
lr das übrige von den Eleern zur Verwaltung der heis 
ligen Spiele gefendete und wahrfceinlid von Zeit zu 
Zeit immer vergrößerte Perfonal, fogar für das gewiß 
große der DOpferfchlächter ”°) mußte ein Obdach einge: 
richtet werden. Gewinnluſtige Eleer errichteten an dieſem 
Drte Gebäude, die fie während ber heiligen Spiele an 
wohlhabende Fremde vermietheten. Ein foldyes war viels 
leicht die vierte Ruine, die wir Anfangs für ein nad 
Paufaniad’ Zeit errichteted Abfteigehaus roͤmiſcher Impes 
ratoren, dann für das von Paufaniad erwähnte Leonivdon 
hielten, worin damals die römiihen Magiſtratsperſonen 
abitiegen. Die unbemittelien Fremden bielten fi nur 
unter Zelten auf und mußten, wie aus früher angeführ⸗ 
ten Stellen erhellt, bie Freuden der olnmpifchen Spiele 
durch Befchwerben jeder Art theuer genug erfaufen. Aber 
auch die Zelte hatten ficherlich die Eleer aufgefchlagen, 
um fie an Fremde zu vermietben. Ein wefentlides Er: 
forberniß waren ferner Speifebäufer und andere zu Ber: 
gnügungsplägen beftimmte Gebäude, ferner Schlafhäufer, 
und, wenn bie Altis nicht fo verunreinigt werben follte, 
wie bad Pythion zu Athen ”*), Abtritte in der Näbe 
des Alpheios. Außer den oben erwähnten Zelten mußs 
ten zur Zeit der Spiele auch Buben vorhanden fein, 
worin die Kaufleute ihre MWaaren auölegtenz; denn Bel: 
lejus Paterculus fpricht von dem mercatus zu Olympia, 
den ſchon Ipbitos angeordnet haben fol "°). So nahm 
die Zahl der Gebäude immer mehr zu und fchon vor der 
Zeit der römifchen Imperatoren fonnte die Häufergrupne 





64) P. 5, 15,5. Wachemuth. 2er Th. 2te Abth. ©. 
118. 65) P. 5, 15,6. Wadsmuth hellen. Alterth. 2ter Ih. 
Pte Abth. S. 201. Dion, Chrys, or, 12, Vol, I, p, 399. Tai- 
gur re rwr del srobg rörde zur Burbr ayoudrmm. 66) Mero- 
dot. 8, 3. Wahemuth h. X. 2er Th. 2te Abt. ©. 267, 
67) Dion. Chrys. or. 12, Vol, I. p. 383. J 
69) Kiptiaden, Jamiden, Telliaden. Philostr. vit. Ap. 5, 25. p. 
208, Kt. u. 3. Cie. de div. 1, 4.8. Mült. Der. I. 258. 
(Eperaftos. Welck. Syll. Epigr, Gr. Bonnao 1528, y 
177.) Zelt. Herodot. 9, 87. 3, 27. Ron biefen Weiſſagern Heißt 
es im Orakel bei Phleg. Trall. de Olymp. fr. Gron. Th. Gr. 
Ant. IX. p. 1293, zwi sreldende 1a zer uarıeıg drangen, "heim 
roosohan, nero wönos Würorres. Xenophon führt ein Gefeh 
an, nach welchem das Echerhaus zu Olympia feinen Seherſpruch 
geben durfte, wenn von Hellenen gegen, ‚Hellenen der Krieg unters 
nommen werben ſollte. Xem Hell, 3, 2, 70) Theekolos 
6: al um Iran aha alen® Eye, Trankopfertraͤger. P. 5, 
15, 6. Auslegtr (Kreufer, der Dell. Prieft. ©. 205. 85.) Flds 
tenfpleter. Hoͤlzverwalter. P. 5, 15, 6. 5, 13,2, Kreuf. ©. 
127. Die Zucht bei den Öffentlichen Spielen bandhabten Stabs 
und Geißclträger, (eddouyor, perarıyorspor, über Kämpfer und 
Zuſchauer geſezt. Tue. 5, bs. 50 Schol. Plat. Rep. 400, 
Tauchn. 71) Hesych. P. I. p. 1256. Alb. Proverbior. e 
Vatie. App. Cent. I. n. 82, p. 275. Antv. 1612, Petitus Leges 
Att. p. 8. 72) Fell. Pat. 1, 8, 
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bei tem heiligen Hain zu Olympia ein Staͤdtchen ges 
genannt werben, welches aber ficherlich weit mehr Sta» 
tuen als Einwohner zählte. Auch nannten fich die Bes 
wohner diefer Häufer, bie man als eine obſchon ziemlich 
entfernte Vorſtadt von Elis auffaffen kann, Eleer, und 
ed fcheint natürlich, daß“ fie diefes auf Geheiß der Be: 
mwohner von Elis thun mußten, indem letztere fonft der 
Ehre, die Beranftalter der heiligen Spiele ’?) und Befiger 
von Olympia zu fein, verluftig worden wären. Umges 
fehrt mußten fie ſich wol einſtmals, ald die Pilder das 
nahe liegende Olympia inne hatten, Pifder nennen. Seits 
dem Feinde den früher für unverlegbar gehaltenen Boden 
überfallen hatten, werden gewiß die Eleer darauf bedacht 
gie fein, daß ein Commando waffenfähiger Männer 
n unrubigen Zeiten zu Olympia lag ’*). Olympia bes 
faß ein Buleuterion, Prytaneion ”’) und Gymnafion. 
Nielleicht vergrößerte ſich die Zahl der Gebäude noch un: 
ter den römifchen Imperatoren; denn ehe ein Nero zu 
Divmpia anlam, war wol eine Villa nach Art der viers 
ten Ruine erbauet. Aber auch die fpäteren römifchen 
SImperatoren, die Mitglieder ihrer Familien und begüs 
terte, theils fromme, theils vergnügungäfüchtige Römer 
und Griechen mögen während der Spiele zu Dlympia 
längere oder kürzere Zeit gewohnt haben. Wem nun 
diefe Auseinanderfekung nicht genligen follte, wie Olym⸗ 
pia in einer Hinſicht ein Städtchen mit vollem Rechte 
genannt werden konnte, in anderer, d. h. wegen ber ge: 
ringen Zahl der firen Einwohner. und ber Abhängigkeit 
von Elis, die jenen gebot, fih nur leer zu nennen, 
aber nicht, den verweifen wir auf die vor einigen abs 
ren hierüber erfdhienenen Schriften. Bereits im Sabre 
1811 hielt Sebaftiano Giampi in der Afademie zu Yucca 
eine Vorlefung unter dem Zitel: Memoria intorno alla 
distinzione d’ Olimpia da Pisa mostrando essere Olim- 
ia non una Cittä, ma un Distretto della Pisatide, 

uch von Parid aus wurden Zweifel gegen das wirkliche 
Vorbandenfein einer Stabt Olympia erregt, die doch felbft 
Barbier du Bocage nad Barthelemys Angabe verzeichnet 
hatte. Gail gab zuerft in einer in der Glaffe der Geſchichte 
und Alterthümer deö Institut de France 1813 vorgelefenen 
Abhandlung den Anſtoß zum Zweifel, daß dieſe ganze 
Stadt Olympia ein in Dunft zerfließendes Luftgebilde 
einer antiquarifchen Fata Morgana fei. Eben dieſes 
zeigte Gail, indem er zugleich feine Priorität gegen Ciampi 
in Pifa und den Marcheſe Haus zu Palermo bebaups 
tete, in einem Briefe, den Balpy im Classical Journal 
XXXI. p. 201 abdruden ließ, amd in feinem Recher- 
ches historiques T. J. p. 152—165. Hierüber Ges 
wißheit zu verſchaffen war ein Hauptzwed der Reiſe 
Stanhope's. Das Mefultat läuft kurz dahin aus, daß 
bie Eriftenz einer wirklichen Stadt Olympia durchaus 
problematifch bleibe. Noch früber handelte Dodwell hiers 
über: „Olympia ift nie eine Stabt gewefen und fein al: 
ter Schriftfteller hat fie für eine folche gehalten. Ortes 
lius hat Unrecht, wenn er fie eine Urbs nennt. Pindar 
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73) Dion. Chrys. or, 12. Vol. I. p. 382. 74) TAuc. 5 
50. 75) Gracvis Then. Ant. Rom, T. V. p. 680. 695. 
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erlaubt ſich bie nämliche dichterifche Freiheit mit Olyms 
ia, wie mit Delphi, fo oft er ed Pifa nennt; auf bie: 
elbe Weife bedient er fich der Worte Kirrha und Kriffa 
fir Delpbi, was von ihrer Nähe berührt". Daß Dlyms 
pia jemals eine Stabt gewelen, leugnete auch Mannert *5). 
Für die Annahme einer Stadt Divmpia erklärte ſich mit 
Berufung auf die Peutingerfhe Tafel ’') Neicard ’*). 


Zehntes Gapitel. Gedichte von Olympia. 


Inſofern diefe die Aufführung von Gebäuden und 
die Aufftelung von Bildfäulen und anderen Dentmälern 
zu Olympia betrifft, haben wir dad Nöthige ſchon in 
vorftehender Topographie beigebracht. Anderes enthalten 
die Auffäge Olympieion zu Olympia, Olympischer 
Jupiter und Olympische Spiele zu Olympia, Die 
politifhe Gefhichte von Olympia fommt auch unter Elis 
ur Sprache. Hier begnügen wir uns in untenfiehender 
— den Entwurf eines chronologiſchen UÜberblickes 
einiger der wichtigſten Ereigniſſe zu geben, der aus vor⸗ 
ſtehender Topograͤphie, fo wie aus den bekannten Ver— 
eichniſſen der Olympioniken im Stadion von den Leſern 
—2 mit Leichtigkeit vervollſtaͤndigt werden kann ?). In 





76) Geogr. d. Gr. u. R. Ster Ib. ©. 507. 503. 77) Ta- 
bula Itineraria Peutingeriuna L. 824 294. Serm, VII. D. 78) 
Thes, topogr, Norimb, 1824, tab. IV. Börtig. Amalth. Ster 
B. ©. 403, 79) Augtias gab tin Wettrennen für Benachbarte, 
aber ein elifches, weil nody kein Pifa, kein Olympia war. Die 
Eiger empfingen nicht den Olbaumkranz, ſondern einen ſolchen 
Preis, wie er bamals in allen Kämpfen dieſer Art laut den Hom. 
Gef. verwilligt wurde (#oss myth, Br. 3. p. 27.)— 828 vor DI. 
1. Orylot. (Paus. 5, 4, 1. Wachsmuth hellen. Alterthumsk. 
ifter Ih. ifte Abth. ©. 109.) — Acht Jahre nad) Drylos Gins 
wanberung in Elis erbauen bie Skilluntier, wenn anders biefe 
Sage Beachtung verbient, das Heraͤon. P. 5, 16, 1, Suid. v. 
Kuysld. ürad. — Heſiodos kennt ein piläifhes Wagenrennen 
(Voss. l. I, p. 3.) — Es müffen aud bie Pifder vor Iphitos 
die Reitung des freilich noch nicht amgefehenen Feſtes gehabt 
ben, weil biefelben fte Später beftändig als ein alted Recht zuruͤck⸗ 
foberten (Müll. Dor. I. 447,) Dävalos Bildfäule des Herakles 
zu Pifa. Apollod, 2, 6, 5. p. 206. — 20 nad) der Einwan⸗ 
derung ber Derier in ben Peloponnes: kyturg ordnet mit dem 
Elcer Ipbitos (Tell. Pat. 1, 8, — Distos bed Ipbitos im Des 
röon. P. 5, 2,1. Aeschin. de fals. leg. R: . Phlegon. 
Trall. de Olymp. fr. Gron, Th. Gr. Ant. IX. p. 1291.) und 
Kleoſthenes von Pifa den olympifchen Agon (Phleg. Tr. L 1. P. 

„44 Plut. Lye. 1. 23, Athen. 14. 35.1. Clem. Alex. 
Strom, 1, 402. Pott. Clavier Hist. n. temps de la 
Grece, II. p, 19. Manfo &p. l. 1. S. 79. Müll. Dor. II. 
508 fa.). Otympiſcher Gottesfricden. Müll, Dor. I. 138. Bon 
ihm fprechen noch fpäte Schriftſt. Max. Tyr. Diss. VI. p. 59. 
Londini 1740. Bon Iphites angeblich die Verehrung des Hera⸗— 
tles eingef. P. 5, 4,4. — DIL. 1. (v. Chr. Geb. 776,) Koreibos von 
Eis. (Mütt. Dor. II, 436.) Lauf im Stadion. P, 5,8, 3. 
Die Elter Vorfiger der beit, Spiele bis zur 26. Di. Strab. 1. B. 
p. 355. — DL. 4, 1. (764.) Polydares fiegt im Lauſe. — DL 7, 
1. 1752.) Doities der Meffenier erlangt den Kranz. — DI. 8. Der 
Argeier Pheiton Agonothet mit den Pifaten. Strab. 8. p. 358. 
b. c. od une 1005 ye 'Meloug üvayonı)ar rw Dar Tacımr. 
P. 6, 22, 2, Larcher Chronologie d’Herodote. chap. 8, 4. T. 
VI. p. 30. Manfs Sp. 1,1. ©. 10. Müll. Dor. I, 156, 
+ P.5,8 3. — D1. 15. 
1. (720.) Orfippo3 von Meyara läuft nadt im Stabion und fiegt. 

. Vol. I. p. 553. n. 1050. — lm DI. 
16, Archiloches. Gin Gefang deſſelben warb bei Eröffnung der 
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ihm konnte jedoch folgendes Greigniß Feine Stelle fins 
ben, da die Zeit, in welche daffelbe fällt, völlig unbe⸗ 
Bannt if. Nur vermuthungsweife denken wir an bie 





olymp. Sp. gefungen. Pind. Ol, 9, ia. Schol, Pind. p. 207 2q. 
Boeckh. Expl. p. 187. Ziebel Archilochi reliqu. p. 178 sq. — 
Dt. 18, 1. (708) Pentathlon und Ringen. — DI. 38, —E 
Fauſttampf. — DI. 23. Die Eleer unterſtutzen die Meffenier im 
zweiten meffenifhen Kriege., Müll. Dor. I. 149 fg. — Di. 3, 
1680.) Inmwr reietum doöuos. Pagondas von Theben fegt. — 
DI. 26. beſtand das Ältere Olympieion (Strabo 1.8. p. 355. 357.), 


‚26, 1. Die Pifaten befreien fid) von Elis. Strab, I. 8, T, IL, 


. 137, Tzsch. — DI. 28. Die Piſaer Agonotheten, während 
lis im Kriege mit Dyme. Zuseb. chron. can, p. 145. Medio- 
lani 1818, fol. Die Lafebämonier errichten den Koloß des Zeus 
nad) einer gewiß ungegründeten Sage vor dem Ende des zweiten 
meffenifdyen Krieges (DI. 38, 1). — Die Pifaten feiern die 80, 
DI. und bic 22 folgenden. (?) Zuseb. Chr. can, p. 145. Pantalcon, 
Zyrann von Pifa. Derfelbe tödtet den Ehamynos. Bald nachher 
fol der Tempel ber Demeter Chamyne erbauet werben fein. P. 6, 
21, 1. — [Der nörblid) von Olympia liegende Berg wird von ben 
Prieftern dem Kronos gebeiligt. Dlympos. Pflegböhle des Zeuge 
kindes. Die Berchrung ber iddiſchen Daktylen wird eingeführt, 
aber in bie graue Vorzeit binaufgerüdt. Die Sage vom buperbos 
reifhen Olbaum bildet fi. Über den Uıfprung ber olympiſchen 
Episle fegen bie Priefter myſtiſche Sagen in Umlauf, wie fie P, 
7. 4. 5,85, 1. u. A. mittheilen.) — Zwiſchen DL. 30, 3. und 
DL 43. wurde der Kaſten des Kupfelos im Heraͤon aufgeſtellt 
8 eyne Über d. Kaſten d. Cypſ. ©. 7.) und der Koloß des Kyp⸗ 
elos errichtet. — DL 82, 1. (652.) Kratines der Megarer ſiegt 
im Lauf. — DI. 33, 1. (648.) Panfration und Irmos xeing. a 
ron er mit dem Wagen. — Schagtzhaus der Silyonier (P, 
19, 2. liber die Worte yaixov % dh abroig Aug elpyanud- 
vous fer Manfo Ep. 1, 2.2. Ih. ©, 22.) — DI. 34. Pantas 
Icon, Omphalions Sohn, Zyrann von Pifa, Agonothet. (7, 6, 
22, 2, rauraz; rag Oivumidag — Avolvunıadaz ol "MUhtio zu-= 
loürres, ob ayäs dv zurwloye rör Olvuntäder yoapouam)., — 
Di. 35. Klon von Athen fieat im Diaulos. Palmer. Exerc. 
Traj. ad Rh. 1694. p. 47. — Dt. 87, 1. (632) Saufen und Rins 
en ber Knaben. — Dt. 38, 1. (628,) Künftampf der Knaben. — 
1. 41, 1. (616.) Baufttampf der Knaben. — DI. 49. Kicifihes 
ned von Sikyon fiegt mit dem Wagen. Herodot. 6, 125. — Eleer 
ODnomaſtos. Ib. 6, 127. — DI. #5, 4. Damopbon, Pantalcons 
Sohn, Iyrann von Pifa Eriege mie Eis. 16 Sıädte in Elcia. P, 
5, 16, 4. Nadı Damophons Tode legten bie Elcer bie Streitig⸗ 
keiten mit den Pifdern in Güte bei. Erwaͤhlung ber 16 Frauen. 
Später Herien, deren Urfprung in bie Zeiten ber Hippodamtia 
binaufgefabelt wird. Peplos ber Hera. P.L1— DI. 49, 8. 
Die Kupfeliden von Korinth geſtürzt. 7% rugmmmidos zarulu- 
Yelanz dBockoreu Kogivcro: zal 
ra zul 1or dvraide rovrori Inaavpbr Fmıyombee ig mokemg. 
Plut, de Pyth. orac. 13. — D1.50. Vorrhos, Pantaltons Sohn, 
Zurann von Pifa, kriegt mit Elis. Die fegreichen Gleer zerftd- 
ren Pifa, Efillus, Makiſtos, Dyspontion. üll. Dor. 11, 507. 
Von ber damals gemachten Beute twurbe viele Jahre fpäter das 
Dlympieion erbaut. Bergl. DL. 81. Pifa blieb feier Di. 50, 1, 
(530 v. Ghr.) in Dorfgemeinden zerftreut, nebft Olympia von 
Elis abhängig Xen. 3, 2, 31. Sparta achtete die Pifaten als 
worte: nicht er tauglich zum Vorfig bei der olompifchen Feſt⸗ 
eier. Strab. 1. 8. p. 355. Wadhsm. Ifter Th. Ste ÄAbth. ©, 
253. Um DI. 50. wurbe das Bünbniß der Eieer und Deräcer 
gelten und einer chernen Tafel eingegraben, bie Gell 1813 zu 
Iympia fand (Boeckh. Corp. Inser. Gr. Vol, I. p. 26. n. 11.) 
Di. 50. Zwei durch das Loos gewählte Agomotbeten. — DI. 58, 
ſtirbt Thales zu Dlympia. Diog. Laert, 1, 58, p. 28. — DI. 
59. Praridamas von Apina fiegt als Fauftlämpfer und weiht bie 
erfte Athletenbildf. nad) Olumpia. — Um Dt. 60. Theilnabme ber 
Argiver an einem Fre Megaras gegen Korinth. Auf dieſe ber 
sicht Bockh die Juſchrift des von Morrit zu Olnmpia gefundenen 
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Schredenözeit DI. 110,, als Philipp IT. von Makedo⸗ 


Helmes in Rich. Panne Knight's Pefit. (Boeckh, Corp, Inser. 
Gr. Vol. I. p. 47. n, 29, Das Schatzhaus ber Megarer, worin 
der Helm, wie Einige glauben, Tag, mar übrigens Jahrhunderte 
nach dem Siege über die Korinther (vor ber Olpmpiadenrechnung 
erfochten), an ben Pauſanias denkt, errichtet; ja Pauf. ſelbſt faat: 
kremw Daregor xüs näyng. P. 6, 19,9. — DL. 62, 1. (592.) 
Milton von Kroten fügt als Ringer, — DI. 65, 1. (520.) Hopli⸗ 
tenlauf. P. 6, 10, Mömecire sur la course arnde et les 
oplitodromes in —— de —— Recueil de di⸗s. p. 69 
— 135. — DI. 66, 1. (516,) Kleo 

den Viergefpann. — Vor ber Zerftörung von Sybaris, bie DL. 
67, 8 * (Diod, Sie, 12, 9. cf. Mazoch. Tab. Heracl. p 
607,), ward mol bas aus der Spbariten erbaut (P, 6, 19, 
7.) — Plin. H. N. 7, 22. T. I. p. #1. praelium, quo Syba- 
ris deleta est, eo die quo gestum erat, auditum Olyınpiae, — 
um DI. 68. Weihgeſch. des Miltiades. Manfo Ep. 3.8. 2, 
Th. ©. 87 fg. — Um DI. 70, Simonides von Keos. Er ſchrieb 
ein Epinition für Leophron, ber zu Olympia geſiegt hatte und 
ber ganzen Paneanris ein Gaftmahl gab. Athen. 1. p. 3. e, 
Suid. v. Adnweiog. — DI. 70, 1. (500.) annen. (P. 5, 9, 1. 
In ber 84. Di. wieder abgefchafft.) [Über die Maulefelzucht in 
Etis ſ. Herodot. 4, 30, Antigoni hist. mir. 13. p. 24. ed. Beckm, 
P.5,5,2. 5,9, 2. 5, 11,3) — Dt. 71, 1. (496.) zum. 
Schal, Pind. p. 118. BoeckA. expl. p. 151. Der Großvater des 
berühmten Empeboftes fiegt mit dem Reitpferde (Empedocles ed, 
Storz. T. I. p. 16. Apollodor. fr, p. 418.) und gibt der Pane⸗ 
ayris eine pythagoriſcht Mahlzeit. Arhen. 1. T. I. p. 12, Schw, 
— DI. 73, 1. (488,) Gelen, Zyrann von Gela, fiegt mit bem 
Wagen, Dieron zum erften Male mit dem Reitpferbe. — DI. 78 
— 75. Aſtylos von Kroton. Plin. H. N, 85, 19, 14. Die Eleer 
werben von den kakedaͤmoniern aus Giferfucht den Göttern gehti⸗ 
tigt. Died. Sic. fragm. lib. 7—9. n. 7. Sogar in dem Kritak 
uge gegen Xerres thaten fie Feine Kriegsbienfte, fondern man lich 
he frei, weit ihnen die Verehrung bes Gottes zu verrichten oblag. 
Veral. jedoch eine fpätere Notiz. — DI. 74— 77. Der Lokrer Eu: 
thymes. An einem Tage wurbe feine Bübdf. in Lokri und die andre 
in Olympia vom Blige getroffen. Plin. H. N. 7,48. — Dt 
74, 1. Der Lokrer Nacfitamos fiegt im Ringen unter den Kna— 
ben. Pindar verfertigt zu Olympia ben zehnten olympiſchen Sie: 
gesgefana. [Der eitfte iſt viel fpäter gefchricben]. — Di. 75. Dros 
meus von Mantinea ficgt axorri. P. 6, 11,2, Fabri Agon. 
8, 19. 21. 22. Neun Hellanobifen (nad Natalis Comes Ausles 
gung der Stelle P. 5, 9, 5.). Während der Beier ber olpmpifchen 
Spiele ereignet ſich die Schlacht bei Thermopylaͤ. Gelon, feine 
Bruͤder und Theron ſchlagen die Kartbager bei Himera. — Dt. 
75,2. Schlacht bei Platda. Bald nad ber Schlacht Famen die 
Eleer dafeibft an. Herodot. 9, 77. — Später wird bie Bildfäule 
des Zeus von den Hellenen, die bei Platda fochten, in der Altis 
errichtet. In der Inichrift ihrer Bafe nannten ſich die Leprtaten 
(Herodot. 9, 38, »4. Manfo Er. I, 2. &. $11.) und Eteer. P, 
5, 233, 1. [Die Theilnahme der Eicer an biefem Kriege (P. 5, 4, 
5.) wird von Andern geleugnet. Mod. Sie. T. 11. p. 547. W. 
ef. Wessel. Praef. T. I. p. XXI) — DL 76, 1. (476.) Ihe 
ron, Tyrann von Akragas, ſiegt mit dem Wanen. Pinbar verf, 
den 2. u. 3. olmmp. Eiegeögef. Der Orchomenier Aſopichos ſiegt 
im Stadien unter ben Knaben. Pindar verf. den 14. olomp. 
Siegeegeſ. — Di. 76, 3. Hieron überwindet die Etrusfer bei 
Home. Nah der Schlacht weibete Dieron den chernen Helm, ber 
1317 au Olymbia gefunden wurde (Boeckh. Corp. Inser. Gr. Vol, 
1. 3. n. 16.) — DI. 77,1 (472) Hieron fiegt zum zweiten 
Mate mit bem Reitpf. Pindar verf. ben erften olymp. Siegesgeſ. 
Der Himeraͤer Eraoteles fiegt im Dolihod. Pindar verf. ben 
zwölften olymp. Siegesgeſ. Abänderung in ber Weife ber Meier 
der olump. Spiele. P.5,9,3. — DI. 77, 2, Died, 11, 54, 
Ent d2 vocrem 'Hieioe ir, mletong zei wirpig mülsıg olzoür- 
res, ls ler gerieten ne Gronnloudene "Mir. Tech. 
ad Pomp. Mel, Vol. Ill. P. Il. p. 241. — DI. 78, 1. (468.) 
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nien in den Peloponnes eingedrungen war. Der Eleer 


Hieron's Wagenfitg. Der Syrakufier be on fiegt mit Maulthie 
ren. Pindar verf. den festen olymp. Siegesgeſ. — DL. 78, &, 
[Dem Gelon, der DL. 75, 3. flarb, und bem Hieren biente ber 
Mönalier und nadmalige Syrakuſier Phormis.) Weibgeſchenke des 
Phormis zu Olhmpia. — DL. 79, 1. Der Rhodier Diagoras ficat 
zu Olympia im Rauflfampfe. Pindar verf. ben fiebenten olomp. 
Sicgesgef. Der Korintbier Zenophon firgt im Stadion und Pen: 
tathlon zu Olympia. Pindar verf. ben breizehnten olump. Eier 
geögef. — DL. 80, 1. (460.) Arkeſilaos, König zu Kyrene, ſiegt 
mit dem Wagen. Der Äginete Alkimeden fiegt im Ringen unter 
ben Knaben. Pindar verf, zu Olympia den adıten olymp. Gier 
eögef. — DI. 81, Herobotos zu Olympia. Herse Q 
erodoteae. P. I. p.23—49, — DL 81,1. Der Opuntier Epbars 
moftos fiegt im Ringen, Pinbaros verf. den neunten olhmp. Sit: 
gesgel. — In bad Jahr der 81. DI. oder etwas fpäter fegen 
einige Alterthumsforſcher die Zerftärung Pifa’s durch die von den 
Spartanern unterftügten Eteer. Strab. 8. p. 855. c. P. 5, 10,2% 
Dodw. p. 137. Andere fegen, wie wir früher angaben (vergl. DI. 
50.), bie Zerftörung von Piſa in eine Ältere Zeit. Vielleicht ar: 
beiteten bie Eleer von DI, 50 bis 81 ununterbroden an ber gaͤnz⸗ 
lichen Vernichtung Piſa's und erft iept war dieſe Nebenbuhlerin 
gaͤnzlich aufgerieben. Es ſcheint menigitens, daß erft in der 81. 
DL. daran gedacht wurde, von ber in jenem Kriege gemachten 
Beute ein neues Olhmpieion aufzuführen. Baumeifter war Libon. 
— Di. 82, 1, Pfaumis aus Ramarina fiegt mit Mauithieren. 
zum verf. ben vierten und fünften olymp. Siegergef. — DI. 
, 4. Der Dimerder Kriſon fiegt zum erften Mate im Stadion. 
— Di. 54, 1. Derfelbe ſiegt zum zweiten Mole im Stadion. 
Kain und Amen abgeſchafft. Boeckh. Expl. Pind. p. 151. — 
Dt. 84, 3. Dreißigjähriger Friebe zwifchen ben Lakedaͤmoniern und 
Atbenern. (Manfo Ep. 1.8. 1. Th. ©. 886. 1. 2. 2. Ib, ©. 
336. 318.) Eherne Stele zu Olympia. P. 5, 29, 8. Pindaros 
ſtirbt. — DI. 85, 1. Der Himerder Kriſon ſiegt zum britten 
Male im Stadion. Um DI. 85. ber Eicer Hippias zu Olympia. 
Plat, Hipp. min. p. 321. Philostr. vit. h. 1, 11, p. 49%. 
Olear. Lucian. Herodot. 8, Vol, IV. p. 118. Bip, Cie. — orat. 
3, 32. Deſſelben Verzeichnig der olyinpiſchen Sieger. Prodikes 
Lucian. J. I. — fum bie Zeit des Pindaros und bald nachher 
ſtand wol das Drafel (Herodor. 8, 184.) der Iamiben zu Olyms 
pia in feiner Blüthe, (Hüllmann Anfänge d, griech. &esch. p. 
174.) In eben dieſe Zeit, in welcher auch Pindaros (Pind. fr. p. 
564.) und die Thebaͤer den Ammon verehrten und mit dem Am 
monion, fo mie DL. 91, 2, die Athender, verkehrten, fällt wol bie 
von ben beiberfeitigen Pricftern unterbaltene Verbindung awifchen 
dem Drakel und dem Olympicion zu Olympia und dem Ammo⸗— 
nion. Paus. 5, 15, 7. (Hüllmann |, 1.p.1752q. Bödh Staatsh, 
2. 8. ©. 258.) Noch in Paufanias' Zeit opferten bie Eleer ber 
‚Hera Ammonia und dem (Dermes) Parammon. (P. 1.1.) Der Prie⸗ 
fterverfehr mit dem Ammonion erfeichterte mol bie Herbeifhaffung‘ 
fibofhen (Pro Byz. de sept. orb. mirae, Gron. Th. Gr. Ant. 
Vol, VII. p. 2663. ef. P. 5, 12, 1. Das inbifche warb ben 
Griechen doch wol erft nach Alexander d. Gr. zugeführt) Etfenbeins 
für den Koloß bes ciumpifchen Beus. Ihren Reichthum dankten 
die Eleer audy ber großen Fruchtbarkeit ibres Bandes. P. 5, 4, 1. 
6, 26,4) — DI. 85, 4. ober 86, 1, bis DI. 86, 8. verfertigte 
Vheidias ben olympifchen Zeus. Pandnos zu Etis und Olympia. 
Kelotes. Alkamenes, vielleicht auch Päonios aus Wende. Kleoͤtas 
verbeffert die Hippapheſis. — Beim Ausbruch des peloponnefifchen 
Krieges bofften bie Korinther, als fie mit andern Bundeögenoffen 
ber Lakedaͤmonier zu Eparta ſich eingefunden hatten, wenn mebre 
Schiffe und gemiethere Völker noͤthig fein follten, die Schäge in 
Olympia und Delpbi zu biefem Behufe verwenden zu koͤnnen. 
Thuc. 1, 121, ef. 1. 149. Wanfo &p. 2.8, S. 11. Wahsm. 
beit. Nie. 2ter Th Ihe Abth ©. 115. — De. 87, 2. Eleer Bun: 
besgenoffen der Lolcbämenier. Tue. 2, 9. Die Athener landen in 
Eis, Thue. 2%, 25. Diod. 12, 49, — DI. 88, 1. (U. C. Varr. 
525.) Im Sommer bes vierten Jahres bes peloponnef. Krieges, in 
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Sambilos fol nämlih mit vielen Dienern eine große 





derjenigen Ol., worin ber Rhodier Dorieus zum zweiter Male 
fiegte (ZAue. 3, 8,), erſchienen bie mityleniſchen Abgeordneten als 
Schugbebürftige im Heiligthume des olympiichen Zeus, (T4uc. 8, 
14.) — DI. 88, 2, Eieer Teutiaplus. Twc. 3, 29, — Die Ber 
preaten wurben bem Zeus Olympios mit einem Talent zinsbar 
Kireufer, ber Heil, Priefterft. ©. 95. Tue. ed. Poppo. P, I 
ol. I, p. 178.), feit fie — ungewif wann in einem Kriege mit 
den Arkadern ſich in eleifchen Schutz begeben hatten. Cs ift moͤg⸗ 
lich, daß ſeit jener Zeit die Lepreaten ſich gaͤnzlich zu Elis rechne⸗ 
ten, fo daß ber Herold bie olympiſchen Sieger von Lepreon als 
Elter ausrufen konnte. Diefen Zins trug Pepreon bis zum pelop. 
Krieges durch Hülfe der Lakedaͤmonier wurde es wicber autonom 
und erhielt zur eigenen Bertheibigung und ur Verberrung des 
eieifchen Landes eime Hrlotenbefasung, DL. 89, 2. (Zhuc, 5, 81. 
84. P. 8,8, 2, Müll. Ord. 37%) DI. 89, 3. Die Eleer treten 
dem argivifchen Bunde bei. Ziuc. 5, 31. Manfo Sp. 2.8. ©. 
160 fa. — DI. 89, 4. Bünbniß ber Elcer mit den Athenern, Ars 
- und Mantineern auf bundert Jahre, Thue. 5, 47. P.5,4, 
. Plut. Alcib. 14, Manfo Ep. 2, 8. ©. 169. 558, Bödh 
Staatsh. 2. B. ©, 166, Stele im Dlompieion. P. 5, 12, 7. 
As die Lakedaͤmonier während des olhmpiſchen Waffenftillftandes 
einen feindfeligen Berfuch auf bie Feftung Phyrkon getban und in 
Leprcon Kriegsvölker hatten einrücen laffen, wurde ihnen von den 
Eleern nad) olympifdyem Rechte cine (Belbftrafe von 2000 Minen 
auferlegt. Wenn ihnen an ber Bulaffung zu ben Spielen gelegen 
fei, follten fie diefe auf der Stelle erlegen oder die Erlegung der⸗ 
felben an dem Altare des olympiſchen Zeus geloben oder kepreon 
aurudgeben. Die unterlaffene Entrichtung dieſer Strafe gab Ans 
laß, daß bie Lafebämonier im Sommer des 12. Jahres bes pelop. 
Krieges durch bie Eleer von ber Feierlichkeit der olympifhen Spiele 
ausgefhloffen wurden, fo daß fie weder mit opfern noch kämpfen 
bur (Thuc. 5, 49. P. 83,8, 2. Manfo Sp. 2.82. ©. 160 
fa. 173. Dt. 90. Der Pakcbämonier Lichas ſtegt mit dem Wagen. 
P. 6, 2,1. Thuc. 5, 50. Die Argiver von den Eleern unterftügt. 
Thuc. 5, 58, 61. Die Eleer ziehen nach Haufe, weil das Bundes: 
heer nicht für fie gegen bie Leprtaten ziehen wollte. Id. 62, Tref⸗ 
fen zwifchen ben Satebämoniern und Argivern. Id. 75. Die Gelis 
nuntier erridyten vor der 3erftörung ihrer Stabt (DI. 92, 4. oder 
409 v. Ehr.) ein Scanhaus zu Olympia. — Vor bem Feldzuge 
der Athener gegen Sieilien fiegt Altibiades mit eg ver Mas 
gen zu Olhmpia. Plut. Alcib. 11. ec. 12. Isoer, de bigis. 8, 
Athen. 1. T. 1. p. 12. Schw. Allibiades gab der Panegyris 
ein Gaftmabl. — Andocid, or. 4. Orat, Att. ex rec. Bekk. T. 
I. Berol. 1823. r 154. — DI. 98, 1. (408) Tanner relsiaor auv- 
wor. — DI. 9%, 3, hatten die Eleer den König Agis, als er, ci» 
nem Götterfpruche gemäß, an Olympias Altären Sieg gegen feine 
Zeinde erflehen wollte, von dem Zutritte ausgefchloffen und unter 
dem Vorwande, baf Griechen in einer Fehde mit Griechen kein 
Dratel befragen bürften, fein * zu vollziehen —— (Xen. 
Hell, 3, 2, 22. Diobor 14, 77, nennt Agis Mitkönig, ben Paus 
fanias. Manfo Ep. Ster B. Ifter Th. ©. 15.). Die Angeſehenen 
in Elis, an ber Spise Spartas Gaftfreund Zenias, ſuchten bie 
Demokratie zu ftürsen (Xen. Hell. 3, 2, 27. P. 3, 8, 2), wur⸗ 
den aber vom Demos, den Thraſydaͤos anführte, übermältigt. Las 
fion, bie Gtädte von Pifatis und das eleifhe Pylos von Paufas 
nias erobert. Die Eleer müffen n von Reuem aufgeben, 
Diod, 1%, 17. p. 652, — Um DI. 95. Zeuris zu Olympia. Plin. 
H. N. 38, 36, 2. — Agis erfter Zug gegen Elis durch ein Erbe 
beben verbindert. P. 3, g 2, Manfo Ep. 8 2. 1. Th. ©. 16. 
— Agis Zug nad Oiympia und Elis. Xen. Hell. 3, 2, 17, Died. 
14, 17. Manfo Ep. I. I. p. 17. Die Eleer überwanben ben Agis 
und die Lakedaͤmonier zu Olympia. F. 5, 4, 5. 20, 2. 97,7. 
458,8, Aristid. or. Eleus. T. I. p. 253. ed. Jebb, 
notae et obs. ad h, I. T. II. p. 561. Palmerüi Exerc. p. 68. 
Ein Golbat flüchtete unter das Dad) bes Deräon. P. 5, 20, 2, 
Zropdon in ber Altis. P. 6, 2, 4. — Xais dritter Zug nad) Elis, 
P.B, 8, 2. Aaxedauuorloug te dv "Okourig zab Pücıy ro Heui, 
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Zahl der ehemen BWeihgefchenke zu Olympia verftümmelt 





zal row üyarı Beival om» dyorlonadeı. Elis war alfo dem 
Kriege, den cd aufnahm, nicht gewachſen. Im britten Jahre deff. 
beugte es fi, lieh bie Periöken frei, rif feine Mauern nieder, lier 
ferte die Schiffe aus und trat wicder in den alten Bund mit Sparta. 
Diod, 14, 32, — DI. 98. Seche Zanes. P. 5, 21, 1.— DL. 9, 
nolmm Gouct. — Nach der Schlacht bei Leuktra (Dt. 102, 2.) 
ldzug der Eleer und Thebäer gegen Sikyon. P. 6, 3, 2, Bilb- 
äule des Stomios. P. 6, 3, 1. — DI. 102, 4 Phliaſier, von 
den Arkadern und Eleern beliftet. Xen. Hell. 7, 2, 5-9, — OL 
103. Zwölf Phylen ber Eieer, die geograpbifher Natur waren. 
Zwoͤlf Hellanobifen, vergl. Zittmann gr. GStaativ. ©. 366. — 
Dt. 108, 4, Triphylien (Müll. Or. 375.) Die Arkader drans 
gen bis nach Elis vor. Tropdon in dem Gymnaſton zu Olympia. 
F. 5. 9,5. 6, 20, 8. Hierauf folgte ein abermaliger Feldzug ber 
Artader gegen Elis. (Diod, 15, 77. Clinton, Fasti Hellen. ed, 
Krüger. p. 126.) Raͤmlich Ol. 104, 1. (364) feierten die Arkas 
bee mit den Pifaten die olympifchen Spiele. (Xen. Hell. 7, 4, 28, 
Diod, 15, 78.) Darum wurde biefe Olympiade von ben Glcern 
nicht in ihren Verzeichniſſen aufgeführt. P. 6, 4, 2. 22,2. Die 
Schlacht zu —— zur Zeit ber olompifhen Spiele befchreibt 
Zenopbon,. (Hell. 7, 4, 29— 39.) Die Verehrung bes myſtiſchen 
Sofipolis wird zu Divmpia und Elis (6, 25, 4.) eingeführt. Erin 
Deiligtbum zu Dinmpia lag ganz in ber Näbe bes Echtachtfeides. 
P.6,20,3. Die Arkader kehrten beladen mit heiligem Raube zurüd 
(Xen. Hell. I. 1. Diod. 15, 78.) ber bie Mantineer und andere 
Arkaber waren mit der Verwendung ber in Diumpia erbeuteten 
Gelder unzufrieden und trugen ben Eleern Frieten an. Nach Ber 
enbigumg des Krieges errichteten bie Eleer den Kolof bei Zeus. (P. 
5, 24, 1.) — Die Verbrecher ſuchten in Theben Huͤlfe. Arkabien, 
Achaͤa und Elis vereinigten ſich wieder, Bunbesgenoffen ber Lafer 
dämonier zu werben. — DI. 104. Acht Pholen ber Eieer. (&o viel 
aud) zu Paufanias Zeit, P. 5, 16, 5.) Acht Heilanobiten. Hieraus 
erkennt man die Größe der Abtretungen an Arkadien, Triphyliens 
Städte wollen zu ben Arkadern gerechnet fein. — DL 105, 1. 
Platon au Olympia. Entwurf v. Platon’s Leben a. d. Engl. üb. 
v. K. Morgenstern, p. 90, Pr. Ast Platon's Leben u. Schr. p. 
31. — In ber 106. Br. waren bie Gifenbeinftüde des olumpifchen 
Beus aus ihren Fugen ı gegangen. Der Meſſenier Demophon befiert 
ben Kolof aus. DI. 106, 1. Philipp IT. von Makedonien olympir 
ſcher Sieg. Alexander der Große wird geboren, während ber Feier 
ber olumpifcyen Spiele. Plut. Alex. ©. 3. Justin. 12, 16, — DI. 
103, Wiederum zehn Hellanoditen. — Philipp II, Abn. v. Mas 
febonien, errichtet nah ber Schlacht bei Shäroneia (DI. 110, 3.) 
das Pbilipprion. P. 5, 4, 5. Pbilippos Herr von Elis. Demosth. 
or, c. Philipp. 8. p. 118. ed. Reisk, P. 8, 28, 3. „Inden Phir 
tipp in den Peloponnes eingedrungen war, hat er bie Morbthaten 
in Elis veramlaft und bie lingläcdfeligen mit einem ſolchen Wahns 
finn erfüllt, daß fie um einander au beberrfchen und bei Philippos 
Dank zu verbienen, ihre eigenen Verwandten und Mitbürger mor: 
beten.’ Demosth, A. apa. p. 424. Die bemokratifhe Vers 
faffung wurbe damals zu Elis aufgehoben. Ib. p. 435. über biefe 
Zeit P. 4, 8, 3, — Um DI 111. Einnahme von Lampſakos. Fal. 
Max. 7, 3, 4. Bilbfäule bes Anarimenes, Lehrers Alerander d. 
Gr. P. 6, 18, 2. um biefe 3eit Pbilonides. P. 6, 16, 4. Plin. 
H. N. 2, 73. 7, 20, — Die Elerr fallen von Alerander ab. Ae- 
schin. c. Ctesiph. p. 558. ed. Reiske. Curt. 6, 1, 21. Fri 
der Makedonier und Palebämorier. Curt. 7, 4, 82. Manfo 3. B. 
1. 35. ©. 249, — Bor Dt. 118, 3. fiegte der Pankratiaft Diorip: 
pos deorırl. Plin. H. N. 35, 40, 32. Corsini Diss. agon. p. 
128, — Nah DI. 112. mufiten die Arhener Strafgelber en 
ten, wovon fechs Zanes verfertigt wurden. P. 5, 21, 3. — DL 
118, Alexander des Gr. Wrief an die verbannten Griechen wird 
während ber olympifchen Spiele vorgelefen. Diod. 17, 109. 18, 
8. u. baf. Wessel, -Sainte Croix Examen eritique. Paris 1804, 
4. p. 466. — Maler Xetion. Zueian Herodot, 4. — Die weft: 
liche Küfte des Peloponnefos gehorcht dem Makebonier Kaſſander, 
Korinth und Silyon nebft den meiften übrigen Stäbten in Achaͤa 
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ober ausgebrochen und verkauft haben. Als er zulegt 


und Elis dem Gohne Polyfperdons. — 321. v. Chr, Die Eleer 
verbinden ſich mit den Athenern gegen Antipater. Died. 18, 11. 
P. 5, %, fin. — Xrifloteles aus Gtageira, der ein Buch 'Oluu- 
ziorizee fchrieh, ſtirbt DL. 114, 3. (Diog. Laert. 5, 10.). Bildf. 
 beff- in ber Altie. >, 6,45. — DI. 117, 1, Xelesphoros fiel 
von Antigonos, deffen Befehlähaber zur See er war, ab, befeftigte 
die Burg zu Elis und machte die Stadt fi unterwärfig. Überbieß 
beraubte er den Tempel zu Olympia und brachte ne 50 Zar 
Inte zufammen, wofür er Zruppen in Sold nahm. Aber Ptoles 
maͤos zog mit feiner ganzen Macht nad) den Peloponnes, zerſtoͤrte 
das befeitigte Schloß, befreite die leer und ſchickte das Geld in 
ben Tempel zurüd. Zugleich Überredste er den Telesphoros, feine 
Beſatzung aus Elis herauszuziehen und ſetzte die Eleer wicber in 
den Befis bes Ortes. Died. Sic, 19, 87, Ludw. Flathe, Ge 
ſchichte Makedoniens. Ifter 4 Leipz· 1832. ©. 490, — DI. 135, 
2. Bild. des Pleiftänos. P. 6, 16, 1. Rach der Überwindung (P. 
7, 6, 4) ber Galater nahmen bie Meffenier Elis ein (P. 4, 38, 
8.) und vertrieben bie Partei, die es mit ben Lakedaͤmoniern hielt. 
— Dt. 147. aurmols zeilar, — DI. 130. mölog zeinz. — Mis 
Eomebes I., König von Bithynien, beffen Bildſ. im Zeudtempel zu 
Dlympia ftand (P. 5, 12, 5.), ftirbt, DL. 152. — um DI, 154, 
Überwindung ber Lakebämenier unter Agis, Sohn bes Eudamidas, 
bei Mantineca. Jamide Thrafybulos. P. 8, 10, 4. Bildſ. deſſ. in 
ber Altis. P. 6, &,2, — Xriftorimos, Sohn des Etymon, Tyrann 
ber Gicer, von Antigonos, Sohn bes Demetrios und König von Ma⸗ 
kedonien unterftügt. P. 5, 5, 1. Plut. your. do, 15. Bildſ. des 
Kylon. P. 6, 14, 5. — Dt. 158, 8. Die Achaͤer greifen bie Elter 
on. Manfo Sp. 3.8. 2. Th. ©. 397. 1. Tb. ©. 308. 
— Dt. 188, 4. Kleomenes berennt Langon („Adyymv), vertreibt 
bie achdiſche Befagung und gibt die Stadt ben Elcern zurück. 
Plut. Cleom. 14. Polyb, 11, 57. Manfo Sp. 3. 8. 1. Ih. 
©. 318, 2, Ib. ©. 298, — DL. 139, 4, us Skopas, ber Etras 
tege der Ktoler, mit Dorimachos, um dem Aratos aus dem Wege 
zu gehen, gegen Olympia zu. Palyb. 4, 10, — Dt. 140, 1. Eu⸗ 
ibas, welchen bie Atoler den Eleern als Strategen im Kriege 
gesen die Achaͤer zugefendet hatten, fteht mit feinem «Deere in Elis. 
Polyb. 4, 59. Manfo &p. 3. 8, 1. ih. ©. 855. Die Acer 
u dem Dbilippos, in Eleia einzufallen. Polyb. 4, 64. Plur, 
Philop. 7. Delwina, fd. b. adı. Bundes. Lemgo 1929, ©, 
249. Philippos zu Olympia. Cinfall beffilben in das Gebiet ber 
Elcer mitten im Winter. Polyb. 4, 73, — Wirkung jenes Ein: 
Pr des Philippos. Derfelbe sicht wieder nah Olympia. Polyb. 
75. — DI. 140, 2. (536 n. R. Erb.) Pbilippos zieht von 
Olympia nach Heraͤa. Polyb. 4, 77, Lepreaten. Id. 80, Ampbis 
bamos zu Olympia Id. 84 Ginfall ber Eleer in bas Gchiet der 
Domäer Polyb. 5, 17. — DI. 140, 8. Pyrrhias. Polyb. 5, 92, 
Manfo Ep. 3. B. 1. Th. ©. 361. — Eratoſthenes, geb. DI. 
126., blühte um Of. 141, und verfertigte ein Verzeichniß der olyıme 
pifhen Sieger. — 541 n. R. Erb. (211 v. Chr.) Bundniß mit 
den Ütolern. Ziv. 25, 44, Haec convenerunt, conscri taque bien- 
nio post Olympiae ab Aetolis ete. Manfo Ep. Fi 8.1. Ib. 
©. 363. — 514 n. R. Erb, Krieg ber Elcer und Achaͤer. Lariſſa. 
Poitippos verwüftet das Gebiet der Eleer Liv. 87, 31. 82, 33, 
Titus Manlius wird von Rom zur Feier der olhmpiſchen Spiele 
efenbet. Liv. 27, 35. Dodwell, dies. X. de Cyclis Roman. Sect. 
45. Helwing S. 251. — 545 m. R. Erb. (207 v. Ghr.) 
Machanidas beadfichtiat, bie Eleer, welche die olpmpiſchen Spiele 
feiern wollen, anzugreifen. Zie. 28, 7. Manfo &p. 8. B. 1.5H. 
©. 370. — Ou. 143, 4. Friedenaſchluß. Manfo I. 1. p. 375. 
Bon Philipp erhielten bie Eieer das arfadifcye Aiipbera (DI. 144, 
4.) nur dadurch, daf fie bewiefen, ber Ort habe nie zu Thriphitien 
gehört. Triphylien adäifher Bundesſtaat. Als folder im Frie⸗ 
den des Duinctius Flaminin gegen Clis Einſpruche geſchügt. 
Müll. Dr. 375 fa. — DI. 145, Panfration der Knaben. — 
Di. 146, 1. Der allgemeine Friede wird in Gtiechenland an ben 
Sommer Iſthmien aufgerufen. Manfo Sp. 3. B. 1. Ib. ©. 
534. — Antioches IV, Theos Epiphanes Nitephoros, der 590 m. 
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bad Heiligthum ber Artemis Episfopos zu Elis, welches 





R. Erb. farb, fchenkt den Vorhang in bas Olympieion. — 985 
n. R. Erb. 167 v. Ghr. Geb, Paullus zu Diympia. Swid. v. 
Beägos. Merewgog. “beidiag. Polyb. fr. T. IV. p. 483. Schwei 
Strab. 1. 6. p. 322, Plut, vit, Aemilü Paulli. 28, Zip. 45, W. 
— 606 n. ®. Erb. 146 v. Chr. Geb, Die Eleer fürdten Mum: 
mius’ Ankunft. Liv. 52, 6. D1.158, 3. Korinth wird zerftört (7. 
7, 16, 5.) und Griechenland eine römifhe Provinz (7. 7, 16, 6, 
Mummius’ Weihgeſchente zu Olympia. P, 5, 10, 2. 5, 24, 1. — 
Der Athener Apolloderos, ber um die 160 DI. lebte, ſchreibt v« 
yoorızie ober zaorısh aürensıs in vier Büchern Apollod. fr. p. 
— 417. — Dt. 173, 3, Der ungeheure Gelbaufwand, ben Syl⸗ 
la's mithribatifche Kriege erforberten, nöthigte ihn, ſich an ben 
unverfeglihen Heiligthumern Griechenlands zu vergreifen und for 
wol aus Epibauros als aus Oiympia bie fhönften und koſtbarſten 
Weibgefchenke abzuholen. überdieß ſchrieb er an die Amphiktyonen 
zu Delphi (Plur. Sylla. 12. Dio Cass. Vol. I. p. 49. lin. 24, 
ed. Reim. Appian. bell. Mithrid. 54. Vol. I. p. 718, Schw. 
Yälkel Über die Wegführung der Kunstwerke aus den erober- 
ten Ländern nach Rom. p, 36. Sickler Gesch. der Wegn. u. 
Abführ, vorzügl. Kunstw. a. d. erob. Lünd. in die L. der Sie- 
ger. I. p. 233.) Sein ganzes Heer raubte und ſtahl (Sallust. Ca- 
ul. 11.) — DI. 175, Mertwürbige Feier der olympiichen Spiele. 
Bios im Stabion wurde ber Wetttampf gehalten. Appian. bell. 
civ. 1, 99. Vol. I. p. 141, Schw. — DL 177 gen viele Eicer, 
unter andern Kallippos. Phorii Biblioth, . 97. p. 867. 
Rothom, 1653. Cic. or. pro L. Flacce. 13, Quid, si dan 0c- 
cisus est a piratis Adramitenus, homo nobilis, cujus est fere 
nobis omnibus nomen auditum, Atinas (Phor. 1. L neololdor 
Arveräz Inmoxoarous "Argeuvrslov weis) pugil, Olympionices, 
hoc est apud Graecos (quoniam de eorum gravitate dicimus) 
prape majus et gloriosius quam Romae triumphasse. — Di. 
78. Banct. P. 5, 21, 5, — Dt. 192, Zwei Zanes. P. 5, 21, 7. 
— 767 n. R. Erb. 14. n. Ghr. Geh. Auguftus, deffen Bildfäule 
im Zeustempel zu Olympia and (P. 5, 12, 3.), flirht. — Oh 
399, Ber Mileſier Afchines firgt im Stadion. Das feit langer 
Beit abgeſchaffte Wettrennen ber Pferde wird wieder eingeführt. 
Der Kaifer Ziberius firat mit vierfpännigem Wagen. Zuseb. chr. 
can. p. 159. Mediol, 1518. fol, — DI. 201. Garapion von Aler⸗ 
andrien. Grrictung eines ber Banes. P. 5, 21, fin. — 74 
n. ®. Grb. 41 n. Ghr. Geh. Caligula, der ben olympifcdhem 
Beus nadı Rom ſchaffen laſen wollte (Sueton. Calig. 22, 57. 
Fölk. Über die Wegf. 1, |, p. 9%. sSickler Gesch. d. Wegn, 
p- 271.), firbt. — DI, 211, 3, Nero fiegt zu Olympia. Philostr. 
vit, Ap. 4, 24. Dio Cass, 63, 10 u. 14. Jo. Zonar. Annal. 11, 
12. Sueton. Ner. 22, 24. Weihgeſchente deſſelben im Zeustempel 
u Olympia. P, 5, 12, 7. — Nero entführt bie Statue bes Dbof 
eus (P. 5, 25, 5.) und Weihgeſchenke des Smikythes (P. 5, %6, 
3. Pölk. Über d. Wegf. p. 96. Sickler Gesch. d. Wegn. p. 
274). — Unter Vefpafian 838 n. R. Erb, Mucianus ter con- 
sul, (Onuphrii Panvinii Fast, Venetiis 1558. fol. p. 828. Plin. 
H. N. ed. Hard. Vol. I. Par, 1655. p. 118,) Deffelben Angabe 
der Zahl ber Bildfäulen zu Olympia, Plin. H. N. 34, 17. — 
Beitacnoffe des Kaifer Titus war ber olympifhe Sieger Melanı 
tomas aus Karien, durch zwei Reben (28 u. 29) des Dion Chry⸗ 
foftomos verberrlicht. cf. Zhemist. p. 139. ed. Harduin. — DL 
217. Sarapion unterftügt die Eier mit Getreide, P. 6, 23, 4. 
— DI. 218. war Apolloniod von Tyana zu Olumpie. Päilosır. 
vit. Ap. 18, 15. p. 359— 352, Olear. — Günftling Zrajans war 
Dion Ehrufoftomos von Pruſa. (Piulostr. vit. Soph. 1, 7. p. 
453. Phot. Bibl, cod. 209. Suid, v. Ar.) Geine —* 
Rebe führt den Zitel: Oluumzog N megl nis namens Tou deos 
drrofas Aözos. Nach Caſaubonus' Anſicht fällt die Abfaffung 
bald nad Dion’s RKuͤckehr aus der Verbannung. Den Zitel cm 
klaͤrt Gafaubonus 26. p. 456. Quia vel recitatus fuit, vel certe 
ita seriptus, quasi recitandus esset in celebritate ludieri Olym- 
jorum und bemerkt über den Anfang (7b. p. 457.): cum igitur 
ionem, ab exilio recens reversum, in Olympica panegyri omnes 
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den Namen Ariftarcheion hatte, beraubte, wurde er ver: 
baftet und mußte, weil man ihn zum Geflänbniß ber 
Mitſchuldigen zwingen wollte, ein ganzed Jahr lang auf 


ique eingerent, virtutem illius et fortunam admi- 
rantes; ille similem se noctuae dicens, priscam hanc vulgi Grae- 
corum opinionem refellit). — 870 n. R. Erb. 117 n. Ghr. Geb. 
Arojan, beffen Bilbfäule im Zeustempel zu Olympia ftand 7 5, 
12, 4), ftirbt.— DI. 225, Errichtung zweier Janet. P. 5, 21, 6. 
— Gopie bes olympiſchen Zeus auf einer Münze Hadrians. Mionn. 
Suppl. IV. p. 180. m. 45, Auf andern ber Alpheios. Ib. p. 
150, m. 48. 49. — 891 n. ®. Erb. 138 n. Ghr. Geb. Hadrian, 
deſſen Bildſaͤule im Zeustempel zu Olympia db (P. 5, 12, 4. 
“Almevod ulv al is 15 Again relovom nölsız irddeoen In- 
ge isov. vid. Eckh. D. N VL p 482.487.), ſtirbt. — Rad DI. 
* ſchrich Phlegon aus Tralles feine "OAuumıorızöv zul 5 
rixcc ourayayn in vierzehn Büchern, die noch zu Photios’ 
vorhanden waren. — DL. 256, 8. verbrannte fich Wertgrines Pros 
teut. Euseb. ehr. can. p. 214. und interpr. Hieronymo, lib. — 
. 169, Amstelod. 1658, Lucian. de morte Peregr. Vol. VIII. p. 
. Bip. Beer leg. pro Christ, Oxoniae 1706. p. 107. 
Suffrıdı amMor, ib, p. 55. vergl. bie Bemerk. in Lucian’s fämmtl. 
BW. überf, v. Wieland. 3. Ih. Leipz. 1788.©.94. Schroͤckh drift. 
Kirchengeſch. 3. Ih. keipz· 1777. ©. 82—86, Aug. Kefiner, 
gape. Jena 1819. ©. 868, MH. C. A. Eichstadius, Lu- 
cianus num scriptis suis adjuvare religionem Christianam volue- 
rit, Jenae 1820, 4, p. 14—18. — Bor DI. 288, 2, ließ Hero: 
dis Attikos (geb. DI. 220, 4. geft. DI. 239, 4. bie Bilbfäulen 
der Kora und Demeter im Gomnajion zu Olympia cufitellen. P. 
6, 21, 2. Ariſtarchos. P. 5, 20, 2, Ein roͤmiſcher Senator ſiegt 
zu Diympia und will eine Bildfäule aufftellen laffen. P. 5, 20, & 
— 1,28, 2. (174 n. Ghr. Geb.) ſchrieb Paufanias das erfte 
Bud ber Eliaka (P. 5, 1, 1.). In biefer Zeit acht Phylen ber 
Eier (P. 5, 16, 5. vergl. jeboh 5, 9, 5. Schneid. ad Xen. 
Anab. p. 471, Sieb. ad Paus. Vol. II, p. 240.) [In diefen ober 
noch fpäteren Beiten ward bie Schrift über die fieben Wunderwerte 
der Weit abgefaßt, unter denen der olympiſche Zeus die dritte 
Stelle einnimmt. Lila» Buldvrog nreol Wr Ink Heauirwr. 
Gron. Thes, Gr. Ant, Vol. VIIL p. 2659 — 2664. (Lettre ceri- 
tique de F, J. Bast a Mr. J. F, Boissonnde. Paris 1805. 8. p. 
85.) Philo Byz. de sept. orb. sp. Gr. et Lat. Textum recogn. 
et cum notis var, ed. J. C, Orellius. c. tab. Lips, 1816. 8. 
Fabric. Bibl. Gr. Lib. III. p. 590. (Vol. IV. p.2$2. ed, Harl.) 
vergl, Arwruuov zregi änlorwr. cap. 2. Th. Gule Opuse. myth, 
phys. et eth. Amstelaed. 1638, p. 85., mo er bie erfte Gteile cin» 
nimmt. Bon Nitetas in der Jahrhunderte fpäter abgefaßten Stelle 
re dar nike Toü zöoouov Yarzare Philonis Judaei Opera 
Francof. 1691. fol. p. 1198. wird er nicht unter ihnen aufge 
führt.] — Bis auf die 242. Ol., in welcher Dionyſios von Alerx⸗ 
andrien im Etabion fiegte, ging die Geſchichte des Athener Derips 
zer die Olympionikender fe enthielt. —— Euseb, ap. 
scalig. p. 266. Phot. Bibl. cod. 82. p 200. — ie bes Kopfes 
des olymp. Zeus auf einer chernen Münze bed Sept. Geverus (Mionn. 
Suppl. IV. p. 181. n.57.), ber Di. 247, 8. ftarb. — Gopig deff. aufe. 
M. des Garacalla (Mionn. Suppl. IV. p. 182. n. 161), ber DI. 249, 1. 
ftard. — DI. 349, 1. fiegte Heliodoros (Trofidamas) aus Alerans 
drien zum zweitenmale im Stadion. Euseb. chron. can, p. 168, 
Corsini Fast, Att. T. IV. p. 186. — Gonftantin ber Große. Fall 
merapyer Gef. der Haldinfel Morea. 1. Ih. Stuttg. u. Tüb. 
1850. S. 113. — Libaniot (geb. 314 zu Antiochien, am Dron: 
tes, lebte noch 854), Beitgenoffe bes Apoftaten Julian , tft zur 
Beir ber Spiele Ay Olympia (Ziban. Epist, 1050. p. 496. Am- 
stelaed, 1738 ) und erwähnt den Zeus dafelbft (Liban. on 
—— 497.) — Unter Julian (geft. 1116 1. R. Erb, n. 
r 6.) wurden bie olympifchen Spiele noch mit aller Beier 
lichkeit begangen, und bie Elter genoffen deswegen noch einer ges 
wiffen Steuerfreibeit. Julien. Ep. 35. (ünlo Aoyelar.) oüre ın» 
Ubelo» dröstar, hs jıudnaar, In) 1 Ban pr Tolg sreepde 
orplaır Iepoig Aywyag alderderris etc, — DL. 289, (n. Chr. 
U. Encofl.d.@. u. A. Dritte Section. III. 
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ber Folter bie ſchrecklichſten Martern erbulden. Nach feis 
nem Tode entfland das Spruͤchwort ber Eleer: „Du leis 
deſt Schredlicheres als Sambikos“ *°). 





Geb. 877.) 6 x duladelpeiag rüc Audar neluarig Drlol- 
— övoue. Corsini Fast. Att. Tom. IV. p. 195 sy. Gron, 
Th. Gr. Ant, Vol, VIII, p. 23839. Welcker Sylloge epigramm. 
Graec. p. 225, n. 180. — Die Feier der olympifdien Spiele bes 
ftand ununterbrodyen 293 Olympiaden hindurch b.6 gegen bas Ende 
ber Regierung bes Kaifers Iheobofius, Im ſechzehnten Jahre des 
Theodoſius (oder 894 n. Chr.) erlofch die aurnyupıs tr Oluu- 
miider, — Cedreni comp. hist. T. I. Paris 1647. fol. p. 
826 ⸗q. — 396. Alarich wüthet ein volles Jahr im Peloponnes. 
Le Beau Hist. du Bas-Einpire. T, VI. a Par. 1762. p. 49-51, 
Vernichtung von Olympia. Fallm. 1. Ih. ©. 126. 116. 120, 
124. — 457 bis 463, (unter Kaifer keon) .. verheert ben 
Peloponnes. Memorine —— olim ad Danubium etc. in- 
colentium, e scriptor, Hist, Byz. erutae et dig. a Jo. Gotth. 
Strittero. T. L Petropoli 1771. 4. p. 295. — 589 n. Chr. Ein: 
nahme bes Peloponnes durch bie Avaͤren. Ballm. 1. Ib. ©. 153 
— 135. — „Dan möchte beinahe glauben, daß die Bewohner 
der Halbinfel auch nad) ber Zerftörung des Tempels und nad 
ihrem gewaltfamen übertritte zum Gbriftentyume, auf den Ruis 
nen noch bie alte Beier begangen haben, weil Juftinianus huns 
bert vier und dreißig Jahre nad) tem Gothenkriege Theater und 
Diympiadenfeier bei Zodesftrafe verbieten mußte‘ Fallm. 1, 
Th. ©. 136, — Die Slaven drängen fi gegen Alt:Etis und Pir 
tis an ber Mündung des Alpheios. — Um 747 n. Ghr. Geb. 
Eodlapudn di race ı zuoe zei yiyove feoßapos. Constant. 
en de Themat, lib, 2, Th. 6, Sfritteri Memoriae 
kon- . L Y. U. Petrop. 1774, & p. 78. — 782. Konftantin 
U. Porph. überwindet die Slaven im Peloponnes. Stritter. 
ib, T. 11. p. 88, — 802 bis Bil, Nikepboros I. Stritter. ib, 
T. 1. p. 8$—86, — 819 bis 842, Iheopbilot. Stritter ib. T. 
U. p. 93 —95. — 919 bis 945. Konftantin. Porphyrog. Ros 
man. Lacapenus. Die Slaven müffen große Abgaben entrichten. 
ib. T. Il, p. 98. 99. of Friapyararoı. — 978. Konftantinus 
und Bafilius Porph. Samuel, König der Bulgaren, verwuͤſtet 
den Peloponnes. ib, T. II. p. 623. — 995 n. Chr. Geh. Sa⸗ 
muel verwüftet zum zweiten Male den Prloponnes. ib. T. IL p. 
626. Um 1000 n. Ghr. Nüv de obdt övowua Zarır Haar» 
za Kavzöovwr zul Ivllor* knerıa yag raüra Ixide veuor- 
zum. — zul vür di näce» "Unegor zei Ellide ayedor xal 
Ielonörvnoor zul Muxedoria» Zxugn Zrkaßor vduorraı, Exc. 
ex Strab. Geo; ur 1251. 1, 8, p. 1261. ed. Alm. — 1200 
u. —F Geh. (Alrrios III. Komn.) Der Bulgare Chryſos. Stritter. 
T. 1. P. II. p. 705. — Balduin.) Bonifacius im Pılop. Strit- 
ter. T. 11. P. Il. p. 712, — 1205. n. Chr, Geb. Wilhelm, Tir 
tulargraf von Champagne, Herr von Ghbamplitte und Bicegraf 
von Dijen in Burgund, zu Andravida auf ben Ebenen von Cs. 
allm. I. 1. 1. Th. p. 360. Rerfammiung aller Archonten und 
äuptlinge der Ebene von Alt⸗Elis und Andraviba. ib. p. 
. — Um 1214 flirbt Gottfried Ville-Harduin in feiner Burg 
zu Andravida. Falim. 1. Th. ©. 393. Erin Rahfolger Bott 
fried Bille-Darbuin II. empfängt E Pontikos, einem noͤrdlich von 
der Alpheusmuͤndung gelegenen Gaftel, Agnes, bie Tochter des 
tonftantinopolitanifchen Kaifers, Peter von Gourtenay (ib. p. 395). 
Er bewirbt fih um ihre Hand, und der Biſchof von Dienos (d. i. 
Andravida) (ib. p. ) macht den Brautwerber. Ballm. 1.2. 
&. 396, — 1262 n. Chr. Geb. Michael Paldol. Stritter. T. 11. 
P. I. p. 195. — 1841. Iobannes Paldol. Stritter. T. U. P. L. 
p- 240 sq. — 1444. (Johannes Eman. Pal.) Konftantin, Bruder 
bes Kaiferd. Srritter. T. II. P. I. p.370. — Der Sultan Baia: 
ites will ein Heer in den Peloponnes führen. Stritter. T. Ill. p. 
01. 1153. — Brenezes. Seritter. T. III. p. 706. — Mabo: 
mebs II, Rüdkehr aus dem Peloponnes. Stritter. T. III. p. 766. 
T. IV. . 1779. B: 166. (m. Chr. Geb, 1456 — 1461.) — 
Türen. ib. T. IIT. p. 768, 
80) Plut. Quaest, Gr, 47, T, U, p. I. p. 237. Wytt. Des, 
21 
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Eiftes Gapitel. Die Überrefle von Olympia, 


Wir n bie fefiftehenden Ruinen ſchon oben auf 
geführt. —* den Ruinen des Zeustempels und ben 
dort gefundenen Reliefs wird unter Olympieion zu 
Olympia gehandelt, fo wie von ben liberreften bed Kos 
loffes des Pheidiad und feiner naͤchſten Umgebung unter 
Olympischer Jupiter. Die tragbaren Überrefte wurden 
meiftens im Alpheios gefunden. Die Ebene von Dlyms 
pia", bemerkt Dodwell, „ft ein fruchtbares Getreidefelt, 
und der Boden wird durch den fchlammigen Abfa des 
Alpheios, der jährlich wenigftens einmal auötritt, gefätz 
tigt. Das Erdieich hat ſich folglich über feine urfprüng« 
liche Fläche bedeutend erhöht und verbirgt, ohne Zweifel, 
noch viele reiche Überrefte der alten Budhauerkunſt und 
Pracht in feinem Schoofe*'). Nero warf viele ber 
fhönften Statuen in die Latrinas oder Kloaken, die von 
dem Alpheiod weggeführt wurden. Der Tiber bei Rom 
foll eine unermeßlihe Sammlung alter Bildwerke in ſich 
faffen, und man denkt jegt darauf, fein Bett abzugraben, 
in der Abficht, feine verborgenen Schäge zu unterfuchen. 
Den Alpheios von feinem jeigen Bette abzuleiten, möchte 
mit weniger Schwierigfeit verbunden fein und wahrſchein⸗ 
lic) reiche Ausbeute gewähren. Sollte eine N 
in ber olympifchen Ebene zu Stande fommen, fo bar 
man mit Gewißheit darauf rechnen, daß bie ſchoͤnſten 
UÜberrefie der Bildnerei und die intereſſanteſten Alterthü— 
mer an das Tageslicht gefördert werden bürften“. Die 
bekannt gewordenen, zu Olympia gefundenen Alterthümer 
find folgende: 1) Eherne Tafel, von W. Gel 1813 zu 
Olympia ausgegraben. Die Infchrift enthält ein Bimd⸗ 
miß, welches um DL. 50. zwiſchen den Eleern und De: 
riern auf hundert Jahre gefchloffen wurde. Wer damis 
der handele, follte dem olympiſchen Zeus ein Zalent 
Strafe entrichten (ruLayrov &y dgyuplov ünorivoer zu 
Ji Okvgndo). Die Tafel war wol im Olympieion aufs 
gehängt *°). 2) Der 1795 von Morrit gefundene) Helm 
in Rıd. Payne Knight's Beſitz, deilen Infchrift unges 
fähr in die 60, Olympiade zu fegen if *’). 3) Ehemer 
Helm von Hieron nad der Schladt bei Kyme (DI. 76, 
3.) geweihet und 1817 zu Olympia gefunden **). 4) 
Eherner Helm in Fauvel's Befib **). 5) Helm im Al⸗ 
pheios gefunden 9°). 6) „Die diſcherleute, berichtet Dod⸗ 





Erasmi Roterod. Adag, Chil. haer. Wech. 1599, fol. p. 966. 
Adagin ji. e. Proverbior. coll, absolut, Francof, 1656. fol. p.378, 
81) Pouguer. TV. I. a Par. 1805. p. 129 »q. Qu'il profite, 
er cela, de la saison de lautomne, quand les arbres sont de- 
pouillds de leurs feuilles, et que la terre est lavde par les pluies, 
A chaque pas, il rencontrera des boucliers antiques, des frag- 
mens de bas-reliefs, des truphees de bronze, qu'un de tra- 
vail arracherait facilement de dessous le poids des alluvions, 
ni lea ont enfonis. 82) Boeckh, Corp. Inser, Gr, Vol. L p. 
3630. n. 11. p. 876. 88) Boeckä, Corp. Inser, Gr. Vol. 
1.2.47. m. 29. Rosi Inser. Gr, vet, p. 59, Welcker Syli 
Epigr. Gr. p. 172. n. 129. 84) Boeckh. Corp. Inser, Gr, 
Vol. 1. p.8%.n.16, ARosii Inser. Gr. vet,p.66. Welcker. Syl- 
loge Kpigr, Graec. Bonnne 1828. p. 173. n. 124, 85) Pou- 
wer. Voy, en Moree, p. 123.: qui est de la forme de celui de 
ba status de Phocion. 86) Bosckh, Corp, Inser, Gr, l. L p. 
43, n. 90. 
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well, bringen noch gegenwärtig aus dem Bette des Al: 
pheios Überbleibfel von alten Waffen und Werkzeugen 
von Bronze in ihren Negen bervor. Zu Phloka wurden 
mir die Fragmente eines runden Scildes von Bronze 
ezeigt, welcher feiner Auflöfung fehr nahe war, und ich 
aufte einen Xheil eines Helmes von dem nämlicden 
Stoffe.” 7) und 8) Madenzie erhielt von ben Fiſchern 
zwei ganz volltommen wohl erhaltene und durchaus treff: 
lich gearbeitete Helme von Bronze. Sie befinden ſich 
jegt im Beſitze des Ritters Wilhelm Hamilton. Ciner 
von ihnen ift überaus fein; der andere ift zu ſtark, als 
daß er im Kriege hätte gebraucht werben können *”). 
9) Helm, in Colonel Leake's Befig *°). 10) Helm **). 
11) Bronzener Hamifch ®°). 12) Eherner Diskos, 74 
Zoll breit, im Gentrum fünf Durchmeſſer feiner Raͤnder 
bie, acht Pfund fchwer, mit der Infchrift SOLOE **). 
13) Kurz vor Dodwell's Ankunft wurbe ein, wie «3 
ſchien, ehemals vergoldeter Kefjel von bedeutender Größe 
unmeit der Ruinen des Tempels ac ben ber 
Reiſende umſtaͤndlich befchreibt *?) und zugleihp bie Vers 
muthung aufftelt, daß er einer von denen war, bie auf 
den Afroterien des Zeustempels fanden. Die Einwoh⸗ 
ner von Mirafa fammeln unter andern Altertbümern auch 
Münzen, um fie den Reifenden d überlaffen. Viele der 
berrlichften Silbermünzen der leer, die unfern Mufeen 
ur größten Zierde gereihen, mögen zu Olympia aufge 
8 worden fein, wofelbft, wie wir glauben, ber 
Staatöfhag der Eleer im Opiſthodom bed Zeudtempels 
niedergelegt war ?°). Darum finden wir auf dieſen Muͤn⸗ 
zen Gopien des Kopfes bes von Pheidias verfertigten 
Zeusfoloffes **), der am Throne angebrachten Siege: 
göttinnen ®°), bed auf dem Scepter figenden Adlers) 
der Blite am Enelyfion im Dlympieion *”) und ben 
Kopf des in den Bildwerfen des Dlympieion vielmals 
wiederholten Herakles **). Ferner zeigen fi ber Kopf 
ber Zempelbildfäule im Herdon *"), der Kopf einer der 
Nymphai Kalliftophanoi ') und ſowol auf ben filbernen 
ald auf den ebernen Münzen Adler in bem verfchiebenften 





87) ©. bie Dobw. Reife beigef. Abb. 88) Walpole Tra- 
vels. Lond, 1820. p. 597. n. 62, Zoeckk. Corp. Inser. Gr. Vol, 
1. ; 48. n. 31, 89) Pouguer. Voy. T. IV. p. 01, (2.8, 
2. Abth. ©. 59. b. t. üb.) Zoeekh. I 1, Vol, 1. p. 710. N. A, 
90) Pouguer. 1.1. 91) Pouyuer. 1. I p. 710, 0. 154. b. — 
Über das Schapbaus ber Sikvonier — Puus. 6, 19, 8. dr 
som 19 Insauo Hoxsı Tor ddr draxsıyrar Tokis, Dis 
ds toü werradlou mb Aywarımım Loxoukgouge. Dielen werben 
auch im Gymnafton zu Dlympia gebraucht. 92) Dodtn 2 3. 
2, Abth. ©. 176. b. t. Üb. 99) Diod. Sic, 19, 87. ben 
Opiſthodom bes Parthenon. Boͤckh Staateh. ber Ah. LE ©, 
172 fo. 94 Stanhı. tab. ad p. 57. n. 10. 18. — Im Gab, 
zu Gotha: Cap, Jovis cor. ad d. — FA. API. Aqulla ad d.in- 
ter fulmen et coronam oleag. arg. 6}. (Catal. rais, d'une coll, 
de med. 1774. 4. p. 21.) — Cap. Jov. cor.ads. — FA. A 
ad s, st., serpentem unguibus stringens. arg. 3. 95) Stank. 
ib. n. 4. 14. Description de l’Egypte. T. F E 
1821. p. 564, Vol. V, Pl. 59. n. 5. 
Stankh. ib. n. 1. 2, 8. 5. 6, 7.8. 12. 15—18, 
ib, n. 16. 99) Stark. tab. ad p. 57. n. 9, 
1) P. 5, 15, 8, Im Gab. zu Gotha: FA, Caput mul. Au- 
ruyı et corona oleag. redimitum ad d, — Aquila drs, st. zu 
resp, intra coronam oleaginam, arg. 6, 
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Stellungen ?), unter welchen wol auch ber Adler ber 
Hippaphefis aufgefunden werben duͤrfie. Spätere in 
römifcher Zeit geprägte Münzen führen ben ganzen Zeus⸗ 
foloß und vor, ferner den Alpheios ’) im Gitebelfelde des 
Dlympieion, den Pelops *) und ben ben Siegern bars 
gereichten Kotinostranz vom beiligen Baum in der Als 
tis ®). Unter den ältern Gilbermünzen erwähnen wir 
nur noch bie eine mit ber Infchrift O.AYMIITA und 
einem weiblihen Kopfe ®), den wir Eileithyia benennen 
und für Gopie der Bildfäule der Eileithyia Olympia in 
dem von Paufanias ”) erwähnten Tempel halten. 
(G. Rathgeber.) 
OLYMPIA, Beiname verfchiebener weiblicher Gott: 
beiten, 3. B. der Lucina (Paus. VI. 20). (H.) 
OLYMPIA ober richtiger OLIMPIA, gewöhnlich 
nur Donna Dlimpia, zuweilen nad dem orvietanis 
fchen Adelögefhlecht, aus welchem fie geboren war: Dlims 
yia di Malbachini, oder beffer Maidachini genannt, 
war die Schwägerin des Gardinald Giovan Battifta de’ 
Panfili, ver am 15. Sept. 1644 im 7iften Jahre feines 
Alter unter dem Namen Innocentius X. den heiligen 
Stubl zu Rom beflieg. Sie erhielt auf die Angelegens 
beiten des römifhen Hofes einen durchaus beflimmens 
den Einfluß, und dies Verhältniß ift ed, was ihre Pers 
fon geſchichtlich hebt. Schon in früherer Jugend hatte 
fie einen fehr energifchen Charakter offenbart und batte 
ſich nachher dem Plane ihrer Ättern, fie dem Klofterleben 
zu wibmen, mit glüdlihem Erfolge widerfegt. Gie 
wurde an bed genannten Papſtes Bruder, Herm Pans 
filio de’ Panfili verheirathet und erzeugte mit ihm drei 
Kinder, einen Sohn und zwei Töchter. Mit der Zeit 
trat fie in weit innigere, freundliche Verhältniffe zu ih: 
rem Schwager, ber bamald Prälat war, als zu ihrem 
Gemahl, und nad deſſen Zode war fie durch ihre Ein: 
wirkung auf jenen im Grunde die Führerin und Lenke— 


2) Abler, bie Thiere in den Klauen halten, um fie zu vergchs 
ren (Dafe. Stanh. tab. ad p. 57. n. 1. 4. 7. 8. 12. 14. 17. Zu 
Gotha: Aquila alis expansis leporem depascens ad d. — FA. 
Fulmen in quadr, incus. arg. 3, — Schlange. Stanh. I. n. 2, 
3, 5. 6.) Vermuthlich fahen die Griechen es gern, wenn Adler 
bei Olympitien verweilten (Boͤgel bei dem delph. Deiligth. gebuls 
det. Eur. Ion.) ober fie hielten fie daſtlbſt (Adler zu Olympia. 
Dion. Chrys. or. 12, Vol. I, p. 899.) in Käficyen. Ahnliche Darft. auf 
M. von Akragas. S. birfe Encykt. unter Olympieion zu Agrigent.) 
— Doß Raubvdgel vom Altar bes Zeus zu Divmpia nichts weg⸗ 
nahmen, bezeugen P. 5, 14,1. Apollon. hist. comment. 10, in Hist, 
mirab. auct, Gr, J. Meurs. rec. L. B, 1622, 4elian. nat. an. 
2,47, Plin. H. N. 10, 12. --- Den ruhig fiehenben Adler zeigen 
Stand, tab. ad p. 57. n. 9. 11., ben Adler m't ber Krone im 
Schnabel Mionn, IL. 01, n, 2, (Habr.) EckA. Num. vet. an. p. 
129. (Sept. Een.) 8) Hadrian. Froelich Quatuor tentam. p. 
130. Sestini Deser. d, M. Fontana, p. 58. n. 1. 4) gen. 
Mus. Sanclen. Num. sel. II. p. 192, tab. 19. fig. 127. ) 3u 
Gotha: Cap. Jovis cor. ad d. — FAAEINN. intra coronam. 
sen. 85. Cap. laur, Hadriani ad d, — ZAEINN. intra coro- 
nam, nen, 7. Sept. Seb. Sestini l. 1. p. 59. 6) Stan. tab, 
ad p. 57. n, 13. arg. 6. Vergl. n. 11, Eileithyia ftand ben elei⸗ 
ſchen Weibern bei ber Geburt beis aber zugleich hatte fie den m 
ftifhen Eofipolis zur Welt gebracht, der wol in mancher Hinficht 
dem myſtiſchen Jakchos entfprad. &o war fie felbft eine myſtiſche 
Goͤttin. Es gab noch viele Heiligthümer der moftifhen Eike 
thyia in Griechenland. N». 620,8. 
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rin bed eblen Haufes ber Panfili. Ihrer Gewandtheit 
vornehmlich verdankte ihr Schwager nad dem Tode Urs 
bans VIII, als fih dad Gonclave in mehre einander 
wiberfirebende Factionen (eine barberinifhe, eine frans 
zoͤſiſche und eine fpanifchsmebdiceifche) theilte, feine Er: 
bebung, und fo war ed natürlic), daß ihr Kath aud) dem 
Aa Kirchenhaupte, welches ihre Freundfchaft in viels 
ähriger Erfahrung geprüft hatte, am meiften galt. — 
Die legten Zeiten ber Regierung Urband waren fürmife 
genug gewelen, weil feine Verwandten, das Gefchlecht 
der Barberini, nachdem ber Stolz Herzog Odoardo's von 
Parma durch den Antrag der Verbeiratbung feines Erb⸗ 
prinzen mit einer Zochter des Don Tadded de’ Barbes 
rini beleidigt erfchienen war, dem farnefifchen Haufe das 
Herzogthum Gaftro zu entreißen und fo eine bebeutens 
dere weltlihe Grundlage ihres fürftlichen Anfehens zu 
gewinnen fuchten. Zwar hatte in Urbans legten Lebens: 
tagen noch die Erfüllung ber Grundbbebingungen eines 
friedlichen Abkommens zwifchen ihm und dem Herzoge 
ftatt gehabt, doch übten auch wihrend des Gonclaves die 
Barberini eine unftattbafte Macht aus. Taddeo be’ 
Barberini, ein Neffe Urbans VIIL, war durch biefen 
Furſt von Paleftrina und Präfect von Rom geworben; 
zwei andere Glieder diefer Familie, die Gardindle Antos 
nio und Francefco de’ Barberini, waren durch ihre geifts 
liche Würde und durch ihre perfönlihe Stellung auch 
nad Urbans Tode noch bedeutend genug; wie bedeutend 
fie aber zu Urbans Lebzeiten waren, iſt am beften aus 
bem Umſtande erfichtlich, daß ber Gardinal Antonio nach 
Urbans Zode über 2,500,000 Scudi öffentlicher Gelder 
feine Rechenfchaft zu geben wußte. Diefe barberinifche 
Familie war mit Banditenhaufen umgeben; Taddeo hielt 
eigentliche Kriegshaufen zu feinem Dienfte und hatte in 
Rom ein feſtes Haus. A Dlimpia war verftändig 
genug einzufehen, daß fie vor allen Dingen bie Macht 
dieſes Haufes brechen müffe, wenn fie für bie Ihrigen 
forgen, wenn fie auch nur in einer von den Barberinen 
unabhängigen Weife dad päpftliche Regiment leiten wollte. 
Sie erreichte ihre Abficht auch fo vollfiändig, daß bie Bar: 
berinen längere Zeit aus Stalien fliehen und am frans 
zöfifhen Hofe Schuß fuchen mußten. 

Die Barberinen hatten den Plan gehabt, fich bie 
Dlimpia durch eine Heirath bed Sohnes berfelben, des 
Gamillo be’ Panfili, mit einer Tochter des Taddeo de’ 
Barberini zu verbinden, allein Dlimpia hatte die Unabs 
hängigkeit von biefer Familie deren Freundſchaft vorge 
zogen und hatte Innocenz X. vermocht, den Camillo balb 
nad feiner Stublbefteigung zum Garbinal zu erheben. 
Die Hülfe Frankreichs, wenn auch deſſen militairifche 
Demonftrationen ben alten Papft einfchüchterten, war 
doch zur Reftitution ber Barberinen im Kirchenſtaate 
lange nicht fo bedeutſam ald Donna Dlimpia’s Verſoͤh⸗ 
zung welche durch große Geldgeſchenke von Seiten ber 
Verfolgten gewonnen wurde. Grunde betrachtete fie 
bie Erbebung ihres Schwagers ganz ald ihre eigne, und 
als diefer gewählt worden war, nahm fie Glüdwünfche 
anz daß fie nicht gleich ihm den vaticanifdhen Palaft be 
309, binderte nur der Garbinal Panciroli. 
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Nach der Rückkehr der Barberinen burfte Dlimpia, 
obne ihrem Anfehen etwas zu vergeben oder fürchten zu 
müffen, in Abhängigkeit zu gerathen, mit ihnen in immer 
freundlichere Verhaͤltniſſe treten, denn fie hatten fie fürch⸗ 
ten lernen. Sobald fie ihr Intereffe mit dem der Bars 
berini verbunden batte, war dieſe Partei, zu welcher auch 
der Gardinalftaatöfecretär Panciroli, der naͤchſt Dlimpien 
am meiften über Innocenz vermochte, im Kirchenftaat alls 
mädtig, und fie förderte nun felbft die barberinifhe Bas 
milie überall, gab fich ibrem Intereſſe aber auch fo weit 
bin, daß fie 1649 ihren Schwager vermochte, das Herzog: 
tbum Gaftro abermals gegen die von den Barberinen ges 
baften Farnefen befegen zu laſſen. Diefelbe eigenwillige 
Handlungsweife, welche Dlimpia überall befolgte, ſcheint 
von ibr auch auf ihren Sohn, den Gardinal Camillo de’ 
Panfili, geerbt zu fein, denn biefer entfagte nicht nur 
1648 feiner Gardinalswürde gegen ihren Willen, fondern 
verbeiratbete fi) auch mit der verwitweten Fürfliin von 
Noffano. Bald nachher erlebte fie in der panfilifchen 
Familie ein neues Ärgerniß, indem ein gewifier Camillo 
degli Aſtalli, deffen Bruder mit einer ihrer Nichten vers 
beiratbet war, und ben fie felbft in die Nähe des Paps 
ſtes gebracht hatte, einen folden Einfluß auf diefen ges 
wann, daß er dem ihrigen gefährlid wurde. Der Papft 
ging in der Vorliebe für diefen Menſchen fo weit, daß 
er ihn ald Neffen in die panfilifhe Familie adoptirte 
und ihn unter bem Namen Gamillo be’ Panfili zum 
Gardinal erhob. Cie hatte fih zwar die Dispofition 
über die einträglichflen Theile der päpftliben Verwaltung 
zu fihern gewußt, und namentlih kam faft Niemand zu 
einer vom päpftliben Hofe abhängigen geifllichen oder welt: 
lihen Würde, ohne fie durch Geichenfe gewonnen zu has 
ben. Um dem Haffe, den dies Verfahren der päpftlichen 
Verwaltung zujog, zu mildern, verbot ihr ihr Schwager 
längere Zeit zum Schein den päpftlichen Palaft, dem fie 
num insaebeim befuchte, bis der Gardinalflaatöfecretair 
Panciroli flarb, und ihr nun Niemand mehr in diefem 
Grade die Wage bielt. Unter dem Borwande, ihren als 
tersſchwaͤchlichen Schwager pflegen zu wollen, bejog fie 
nun wirflid den päpftlihen Palaſt. Won dieſer Zeit 
an lebte fie mit dem Papfte täglich, fpeifte mit ihm, be: 
horchte hinter Vorhängen oder Zapeten alle Audienzen, 
die ihre Beforgniß erregten, und ſcheute fich nicht, zuwei⸗ 
Ien aus ihrem Verſtede hervorzutreten, um ihren greifen 
Schwager nit von dem ſchmalen Wege weichen zu lafz 
fen, den fie feiner innern und dußem Politif vorges 
zeichnet batte. Da bie Art, wie fie die Getreibehandels- 
verhältniffe orbnete, ihr den Pöbel zum bittern Feinde 
machte, wagte fie längere Zeit nicht öffentlich, nicht ein 
Mal in der Kirche, zu erfcheinen und hörte im dem Ges 
mächern des Papfies die Meſſe. Da bei dem hoben Als 
ter des Papſtes deſſen Tod ſtets zu beforgen war, und 
Dlimpia nun vornehmlich nur an der barberiniichen Fa⸗ 
milie für einen folden Fall einen Halt batte, knüpfte fie 
dad Band mit diefer immer inniger. Maffeo de’ Bars 
berini warb mit einer Umichte des Papftes, Olimpia de’ 
Biuftiniani, verlobt, und Garlo de’ Barberini wurbe 
1653 zum Garbinal erhoben. Garlo war ber ältere, 
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Maffeo der jüngere Sohn Tabddeo's be’ Barberini, bes 
Fürften von Paleftrina, Mit demfelben Eifer, mit wel: 
chem fie die Barberinen bob, war fie dem ehemaligen 
Gamillo degli Aftalli, nunmebrigem Cardinal Panfili, ent: 
gegen; mährend Dlimpia mit ben Barberinen fich im: 
mer inniger an die Krone Frankreichs anſchloß und mit 
deren Hülfe für das naͤchſte Gonclave eine mächtige 
Wahlpartei zu conftituiren boffte, wendete fid Camillo 
den beiden Cardinaͤlen de’ Medici, von denen ber eine im 
Befig der fpanifchen Protectorie war, und melde alfo 
ald die Häupter einer fünftigen fpanifhen Wahlpartei 
betrachtet werben Eonnten, zu. Dlimpia wußte ben 
Papſt deshalb fo gegen Gamillo zu gewinnen, daß bie 
ſem zuerft der Name Panfili wieder genommen, er dann 
aus Nom verbannt und endlich auch der Garbinaldwürde 
beraubt wurde. Innocenz wurde übrigens im Laufe bes 
Jahres 1654 immer ſchwaͤcher, wurde von gänzlicher 
Dergeplichkeit, in ben legten Zagen bes Jahres fogar 
von Unbefinnlichkeit befallen, und flarb am 7. Ian. 1655. 
Dierundzwanzig Stunden lang bielt Dlimpia den Tod 
ihres Echwagers geheim, dann ſchloß fie fih aus Furcht 
vor einem Volksauflauf, nachdem fie den Batican ver: 
laffen hatte, im ihren Palaft ein, von wo fie bis zum 
Beginn des Gonclaves noch vielfach mit ben Barberinen 
Unterhandlungen pflog wegen Fünftiger Wahl. Man 
hatte gehofft, dad Gonclave werde fich nur in zwei Fac⸗ 
tionen trennen, in eine barberinifch = franzöfiide und in 
eine mebiceifch»fpanifch = faiferliche; allein unter dem Gars 
dinal Francesco de’ Barberini bildete ſich außer der frans 
zoͤſiſchen und fpanifhen Partei noch eine dritte, welche 
erklärte, nicht im Intereffe einer weltlihen Macht, fons 
dern nur in dem bed Gewiſſens wählen zu wollen. Da 
ſich zu diefer Partei nur 33 Cardinaͤle fanden, alfo im» 
mer noch 8 weniger als nöthig gewefen wären, die ans 
beren Factionen durch die bloße Anzahl aus dem Felde 
zu ſchlagen, beſchraͤnkte ſich dieſe Partei darauf, alle Wah— 
len r hindern, die ihr nicht convenirten und erhielt, weil 
fie ſich doch zulegt einer der andern Parteien anfchließen 
mußte, den Namen: squadrone volante, Diefed von 
den Barberinen geleitete fliegende Geſchwader fiel endlich 
ber Wahl des Aleffandro de’ Chigi aus Siena, welcher 
ſich als Papft Alerander VII. nannte, am 7. April 1655 
bei. Trotz der vielen Schwierigkeiten, welde die barbes 
riniſche Zaction bei der Wahl gemacht, hatte fih Donna 
Dlimpia doch zuletzt verrechnet, benn es war bei ben 
vielen einlaufenden Klagen und Beſchwerden gegen bas 
frühere Benehmen diefer Frau eine der erften Regenten: 
forgen des neuen Papſtes, eine Unterfuchung gegen fie 
anzuordnen. Ohngeachtet Alerander ihr nit blod ein 
gerechtes, fondern auch ein gnädiges Verfahren zufagen 
ließ, gab er ihr doch perfönlich feine Audienz, und ließ 
ihr wiffen, fie fei an zu vertraulichen Umgang mit Päps 
fien gewöhnt, fie möge ihn alfo verfhonen. Während fie 
noch über weiter zu thuende Schritte mit ihrer Partei 
beratbfchlagte, erhielt fie die Weilung binnen drei Ta: 
gen Rom zu verlaffen und fich in ihrer Waterftabt Dr: 
vieto aufzuhalten. Schon am anden Tage fam fie 
bem Befehle nach, und nun wurden ibr in 64 eine 
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Reibe Unterfuchungspunfte zur Beantwortung vorgelegt. 
Diefe Punkte waren: 1) Sie folle Rechenſchaft ablegen 
über die aus der Dataria gezogenen Gelber, für deren 
Entnehmung fi fein kirchliches Bebürfniß angeben laffe; 
2) fie fole (unter Androhung bes Banned) die Wahr: 
beit erklären, ob fie geiftliche Amter verkauft habe; 3) 
fie folle Rechenſchaft ablegen Über bie Einkünfte der von 
ihr oft lange unbefegt gelaffenen hohen geiftlichen Stellen, 
welche fie an ſich gezogen; 4) fie folle Rechenſchaft ab: 
legen über bie vorentbaltenen Befoldungen päpfllicher 
Beamteter; 5) fie folle Rechenfchaft ablegen über bie 
ben päpftlihen Magazinen entnommenen Komvorrätbe; 
6) fie folle Nechenfchaft ablegen über eine Reihe von 
ihr neu in Gang gebrachter Abgaben im Kirchenflaate, 
beren Betrag fie nad Audfage der Beamteten erhalten 
babe; 7) fie folle die Pretiofen reftituiren, welche fie dem 
päpftlihen Schage entnommen habe; 8) fie folle außer 
allen diefen Geldern (über welche fie Recyenfchaft zu ges 
ben hätte), 2,500,000 Pezzi herausgeben, welde fie 
ohne Recht aus den päpftlichen Einfünften bezogen. 

Diimpia vertheidigte ſich ſchriftlich; fie habe alle 
ihr durch päpftliche Beamtete übergebenen Gelder, Pretios 
fen und fonftige Güter dem Papfte überantwortet, ber fie 
als Fürft und Here habe ſchenken können, wem er ges 
wollt. Über diefe Geſchenke babe fie nicht Mechenfchaft 
zu geben. — Die Sache fchien inzwifchen eine für fie 
unglüdlihe Wendung zu nehmen; man ſprach von Eins 
ziebung ihrer Güter, von Verhaftung ihrer Perfon, als 
löglih eine in Rom ausbrechende Seuche alle andern 

ntereffen und Gefchäfte auf längere Zeit zurückdraͤngte. 
Bald nachher verbreitete fih die Seuche auch nad Dr: 
vieto und raffte unter andern auch Donna Dlimpia 
weg im 9. 1656. Ihre Dienerfchaft war vor ihr geflor: 
ben; verlaffen ging fie aus diefer Welt und allein; ihre 
Wohnung, felbit ihr Leichnam wurde beraubt; letzterer 
von Thieren angefteffen, bis er endlich von den Reichen: 
beftattern beigefegt wurde. Nach ihrem Tode unterblieb 
bie weitere Unterfuhung, und die Familie Panfili behielt 
das von ihr zufammengebrachte ungebeure Vermögen. 
Sie war eine kühne, durchaus tüchtige Frau, und fdom 
deshalb groß und ausgezeichnet zu nennen, weil fie weibs 
lihen Umgang mied, da man von Weibern doch 
nie etwas lerne. Ein Ausfpruch, der fie über die 
meiften Männer erbebt. (Zeti vita di Donna Olim- 

in. — Leo Geſchichte der italienifchen Staaten. 

db. V. ©. 643 fg.) (H. Leo.) 

Olympia Fulvia Morata, f. Morata. 

Olympia, Risso (Crustacea), f. im Nachtrage zum 
Buchfiaben O. 

OLYMPIACUS oder OLYMPICUS, auch OLYM- 
PIANUS, wenn anders biefe verſchiedenen Namen dem: 
felben Manne angehören, ein Arzt aus Milet, zu Ende 
bes erflen und zu Anfange des zweiten Jahrhunderts, den 
Gaten (T. IV. p. 373) unter die methodiſchen Arte 
rechnet, andere aber unter diejenigen, weldye von Einigen 
Episyuthetici oder Supercompositi, von Andern Eic- 
lectici ober Selecti und von noch Andern Pragmatici 
genannt wurden. Er lebte unter ber Regierung ded Kaifers 
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Trajanus und war bed Apollonius aus Kypros Lehrer. Vo. 
Galen. T.IV.p. 43.45.46. Joch er, Gel. er. Jonsius 
de Script, Hist. Philos. L. I. c. 15. $. 4. Stolle, 
Hiftor. ber Mediz. Gel. Gap.1. ©.60. (Rotermund.) 

OLYMPIADE und OLYMPIADENRECHNUNG, 
Da Griehenland weder ein Staatenbund, noch weniger 
ein Bundesftaat war, fo hatten die verfhiedenen unabs 
bängigen Staaten oder Städte befjelben faft jede ihre 
eigenthümliche Zeit» und Jahresrechnung, wie meiftens 
theils auch ihre eigenthümlichen Maße, Gewichte und Muͤn⸗ 
zen. In ber Regel bezeichnete man in Staatd= und 
Öffentlichen Urkunden das Jahr nad einem der erften 
Staatsbeamten; fo in Athen nach dem erften der neun 
jährlichen Archonten '), in Sparta [und feinen Kolonien, 
3. B. im italifchen Heraflea] nah dem erſten der jähr: 
lichen Epboren ?), unb feit Abfhaffung des Ephorats nach 
dem erfien Patronomos ’), in Kreta*) nach dem erſten 
Kosmos, der auf fpäteren Urkunden Protokosmos beißt, 
ber achäifche Bund datirte nach Demiurgen °), der ätolifche 
nad Strategen ®), Erefos nad Prytanen, bie Argiver 
nad den Amtsjahren der Priefterin der Here 7), welche 
“Hozoides hießen *), der afarnanifhe Bund (To xowir 
av Axupvarur) nad dem Hierapolos des aktiſchen Apol⸗ 
lon ®) [auch in Gela war ein Hierapolos Eponymos], 
die Syrafufaner feit Zimoleon nad) dem Amphipolos bes 
olympifchen Zeus '°), der böotifhe Bund nach einem von 
den Böotarchen verfchiedenen Aoyuw dv xoırö Bouwrür, 
fowie die einzelnen böotifhen Städte nad) ihrem eignen 
Archon '*), die Delpher nah dem Archon, die Megarer 
nah dem Bafileus '*?), die Ampbiktyonenverfammlung 
nah dem Priefter des delpbifchen Tempels '?), Byzant 
nad dem Dieromnamon '*), das arfadifche Tegea nad) 
einem ilong db. b. iegeug !*), dad achaͤiſche Dyme nad 





1) Died war bekanntlich der Kal von DI. 24, 2. an, ba frä: 
her erſt Könige, feit dem Tode bes Kodros bie DI. 7, 1. lebend: 
laͤngliche, und bis Dt. 24, 1. zebnjährige Archonten an ber Spitze 
bes Staates geftanden hatten. Der Beamte, nad welchem batirt 
wird, beißt in diefer Beziehung Zurwruuos, was aber keineswegs 
zum Amtstitel gehoͤrt. Bon DL. 118, 2, bis 128, 1. wurde ber 
oberfte Beamte in Athen nicht Archon, fondern aus unmwürbiger 
Schmtichelti gegen die Könige Antigonos und Demetrios Polior: 
ketes Fepeüs Tor awrjom» genannt. Won da an aber bis in bas 
vierte Jahrh. nach Ehr. Geb. wurde der Eponymos wicder Archon 
genannt. Das vollftändigfte und am Fritifchften geordnete Verzeich⸗ 
niß der Eponymoi Ardjontes Athens bat Gorfini Fasti Attici 
Vol, IT. u. III, von dem es mehre enttehnt haben; es reichen je 
body die Faften deffelben ziemlich voliftändig nur bis auf DL. 123, 2; 
von ba an mwiffen wie nur einzelne zeriireute Namen, find jedoch 
jest im Stande viel mebre berfelben aufzuftellen, als Sorfini zur feis 
ner Zeit konnte. 2, Müller Dor. 2, 125. 3) Böck Corp. 
Inser. I. p. 605. 4) Hoeck, Kreta 8, 50, ; E 
I. no. 1542, 2 Chishull Antiquitat. Asiat p. . n 
Thucyd. 2, 2. 4, 139, Angewandt wurbe biefe Jahresrechnung 
auch in bem von Argos abhängigen Siknon, vergl. Not. 24.5 ein 
Verzeichnis jener Priefterinnen entwarf Hellanikos aus Lesbos in 
der Schrift idosım räs "Hons. 8) Etym. M. s. v. 98. 
db. Infchr, im Classic, Journ. 17. p. 367. 10) Müller Dar. 
2, 162. 11) Böckh C. 1.1. p. 7239, 12) C, I, mo, 1052, 
18) Der abweichenden Anfiht Boͤch's Über biefen degeug (O. 1. 1, 
p- 808.) fann idy nicht beitreten. 14) Demosth. de vor, 255, 
15) C. I. no, 1518, u. BöckA p. 701. 
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bem HeoxdAos und Staatöfchreiber **), Agrigent und Melite 
nad iegodurug, u. ſ. w. Bei Urkunden, bie nicht vom 
Staate, fondern von Gorporationen autgingen, 3. B. in 
Athen von Phylen, Demen, wurde das Jahr nach ben jes 
deömaligen Vorſtehern berfelben, alfo den Phylarchen 
oder Epimeleten der Phylen, den Demarchen u. f. w. bes 
zeichnet. Bei Urkunden, die religiöfe Gegenflände betras 
fen, wurde in Athen '"), Böotien '®) und anderswo 
nach Prieftern oder Priefterinnen des Tempels batirt, 
auf dem ſich die —J——— bezog. In Staatsurkun⸗ 
den abhängiger Städte aber wurde das Jahr öfters 
nicht nur nach den eignen, fondern aud nad) den ober: 
fin Beamten des regierenden Staates bezeichnet 19). 
Da nun überbied auch der Jahresanfang in ben vers 
fhiebenen Staaten ein anderer war, jene mit dem Som⸗ 
mer: *°), biefe mit dem Winterfolftitium ?) andere mit ber 
$rüblingss **), wieder andere mit der. Herbftnachtgleiche **) 
ibr Jahr begannen, und bie Monate in den verſchiedenen 
Staaten, obgleich alle Mondmonate, doch, abgefehen von 
ihrer verfchiedenen Benennung, fi aud wegen ber vers 
ſchiedenen Intercalationsmethoden keineswegs auf eine 
bieibende Weife entforadyen, fo mußte für Schriftfteller, 
insbefondere Gefchichtfehreiber, die ihr Dublicum in den 
verfchiedenften Staaten zugleih hatten, es fehr wuͤn⸗ 
ſchenswerth erfcheinen, eine Über allen Localwechſel erbas 
bene, allen Griechen verſtaͤndliche Üre zu haben. Eine 
ſolche gewährten die Siegerverzeichniffe von den in bes 
ftimmten Beiträumen gefeierten er helleniſchen Spielen, 
an welchen alle Griechen und Griechen ausſchließlich Ans 
theil hatten. Bei allen ndmlid, fowol gymnaſtiſchen 
als muſikaliſchen Wetttämpfen, wurden die Namen ber 
jedbeömaligen Sieger unter Aufſicht der mit der Agonos 
thefie oder Athlothefie bekleideten Behörde Öffentlich auf: 

egeichnetz; wohin aud die Didaskalien ber bramatifchen 
Erüde gebören ?*). Aber wenige berfelben mochten res 
gelmäßig geführt, gebörig gefammelt und georbnet fein, 
und die Epiele, denen fie angehörten, waren nicht allges 
mein hellenifhe. Dagegen waren die Verzeichniffe der 
Olympio⸗, Pythio⸗, Iſhmio⸗ und Nemeoniten von biefen 
Übelftfänden mehr oder weniger frei, und die der Olym⸗ 
pioniten einer allgemein helleniſchen Zeitrehnung als 
Grundlage zu bienen um fo geeigneter, je mehr fie 








16) C. I, no. 1543. 17) Zul Tegelas Adnwäs Molındos 
©. J. n. 478, und bazu Zöckk p. 469. b. Zul Tegelag Yolnovfug 
Anodaustag C. I. n. 3#6. 893. 435. 461. 462. Zml Iepdus ib, 
426, 18) C. I. n. 1570. 19) Vergl. Böcth C. 1, n. 108, 
im 'Epyoxklous üpzorros dv Gore, Ir Zukauirı Hi "Andgwrog 
n. 158. und oben Note 7. 20) Athen, Deipbi u. %. 21) 
So ;. B. das bbotifhe wie dan alte attifche Jahr f. Böckk C, 


1.p. 7382. 22) So x B. Lakıdämon, Makedonien, Phokis, 
Ätolin. 23) Eoi z. B. bie Achäer. 24) Bergl. Biückh C. 
I. I. p. 350. Zu ben bebeutendften gehörte wol bie reyoagi 


Hr Zievarı deromeuen di hs Tas 1a Tepelng rüg Er Apye 
zal ruig momteg xal roig mowgixobg Öwoudfe Plutarch de 
mus. 8. 8. Diefes Verzeichniß führte alfo die Dichter und Mufis 
ter, welche in ben mufifalifchen Wettkaͤmpfen Sikvons gefiegt 
hatten, nach Jahren der Dricfterinnen ber argivifdhen Here grorbnet 
aufz vergl. Müller Dor. I. 181, I. 827, Prolg. J. My: 
thol. 405, 
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früh °) ſchon forgfältig geführt, gefammelt unb von 
Gelehrten behandelt waren, die olympifchen Spiele aber 
an Glanz alle anderen hellenifchen übertrafen. Auf 
Säulen, welche vermuthlich im Tempel des olympifchen 
Jupiter flanden ?*), wurden jeded Mal die Namen ber 
olympifchen Sieger unter Auffiht der Hellanodifen ge 
ſchrieben; das find wol z& ds rodg Okvumorixag’Hieium 
yodzpara, die öfters 27) erwähnt werden. Paraballon 
aus Elis, welcher felbft im Wettrennen des Diaulos ges 
fiegt hatte, wie fein Sohn Laftrivas im Ringen, mag 
der erfte gewefen fein, der die Namen der olympifcdhen 
Sieger aus jenen Säulen fammelte und fein Verzeichniß 
im olympifdyen Gymnafion aufftellte **). Die Em 
lung war alfo wol reine Privatfache, nur die Aufftellung 
an jenem öffentlichen Drte mag von den Hellanodiken 
genehmigt worben fein. Daffelbe that der Eleer Euanos 
ridas 8* yeröwevog “Ehhavodixng Fygayre xal obrog ru 
övöuara dv Okvunia rar verunörww. Daß Paufaniad 
bier Hocue bort draygamın fagt, daraus darf man 
nicht auf eine Verfchiedenheit des Gefchäfts beider fchlies 
fen wollen; Guanoridas wird dad Verzeihniß bis auf 
feine Zeit berabgeführt haben. Aus biefen und ähnlichen 
Verzeichniffen mit Benutzung vermuthlich ber Driginals 
anagraphen gingen dann die gelehrten Bearbeitungen her⸗ 
vor. Der Erfie, der eine folde unternahm, war wol ber 
Sophift Hippias aus Elis ?°%); daſſelbe thaten ſpaͤter 
Ariftoteles ꝰ1), Steſiklides aus Athen ?*), Eratoſthe⸗ 
nes ’*), Ugriopas ’*), Phlegon aus Zralled ’*), der 
Freigelaffene des Kaiſers Hadrian, und Andere; dagegen 
kann wenigftens aus Syncelus ?*) nicht gefolgert wers 
den, daß Ariftodemos, Polybios und Kallimachos, noch 
weniger aus Paufanias 7), daß Ariftarhos Orrumorıxiun 
ävayoapüg verfaßt haben; wenn Paufaniad den legten 





25) In Berichung auf bie Iſthmien und Memeen vergl. Pau⸗ 
fan. 6, 13, 8, ed. Bekk. Kogorg di olx no TwıXaures 
oudt doyslog 8 ünurrag unoprjuare robg Neusarag. 26) 


Plin. N. H, 4, 7. Delubrum Olympii Jovis ludorum claritate 
fastos Graeeine complexum, ) Paus. 8, 21, 1. 5, 21, 5, 
6,2, 1. 48) Paus. 6, 6, 1, imeleinero di zul de Toig 


Iasıra gqilorıula Tav yırnodrrey 'Oluyunlaor ra Öröunta dra- 
yocıpaı dv yuuraato ro dv 'Olvunie. 29)id. 6, 8, 1. 80 
Plut. Num, 1. 31) Diogen. gaert. V, 6. Daß bie Plutar 
&pt. 1. Diog. VII, 51. aus Ariftoteles gemeldeten Zeitbeſtim⸗ 
mungen gerade biefem Werke angehlcen, ift doch je zweifelhaft. 
Berg, Stahr Aristotelia p. 100, 3?) Diog. Laert. 2, 56, 
83) Bernhardy Eratosthenic. p, 245. Ob und in welder Ver—⸗ 
bindung bie Olympionitai zu den Ghronifois bes Eratoſthenes ge 
ftanden haben, ift ſchwer auszumittin. 84) Piin. R. G. VII, 
22. ». 84. Agriopas, qui Olympionicas scripät. 835) Pho⸗ 
tius Gober 97. Es Scheint, daß Phlegon's Werk, aus ſechzehn 
Büchern beftchend, ben Titel "Olvumorızur zul Noorizar aure- 
yayı gehabt, von ber erften bis pi [Mitte der) 29. Olympiade 
ober von 776 v. Chr. Geb. bis 116. n. Ehr. Geb., dem Todes⸗ 
jahre Hadrians gereicht und neben ber Aufzählung ber olompifchen 
Sieger auch ein nach denſelben geordnetes Verzeichniß der wichtigſten 
Begebenheiten enthalten babe. Schon Photius aber fand nur den 
früheren bis auf bie 177. Olmmpiade berabreichenden Theil jenes 
Werkes. Fe Brig Trall. Opuse. p. 180. ed. Franz. ed. 2, 
und über bie Verf. von Dlympionitenverzeichniffen Corsini dis. 
agonistic. p. 113. 86) Chronogr. p. '196 ed, Paris. 370, 
ed. Lips, 87) V, 20, 2, 
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röv rar Olvunlaoı EEnyneiv nennt, fo bezeichnet 
Died wol nur den Erflärer der Merkwürbigfeiten Olym⸗ 
pias. Julius Afrifanus verfaßte ein von ber erflen bis 
ur 249. Olympiade reichendes Verzeihniß der Stabionis 
en in Diympia, weldes Gufebiud in fein Ghronifon 
aufgenommen bat ’*). Unter den Neuern hat das volls 
ndigfle Verzeihniß von Olympioniken Gorfini entwors 
en, was hinter beffen dissertatt. agonisticae ſich befindet. 
Schon Thucydides ??) bezeichnete manche Begebenbeit 
durch gleichzeitige Sieger, nicht, wie ed bei fpätern Schrifts 
flelern Gewohnheit wurbe, des Stadions, fondern des 
Pankrations; in ber belleniihen Geſchichte Zenophons 
finden fich zwei Mal *°) Angaben der olympifhen Sie 
er; diefe mit Marsham, Dobwell und ben meiften 
euern ald umecht zu verwerfen, dazu ift fein genügender 
Grund; doch mag die bei der erfien zugefügte Zahl ber 
Dlympiaden fpätern Urfprungs fein. Im Ganzen haben 
Die Altern Logograpben und Geſchichtſchreiber bis auf 
‚Herobot bie Zeit etwas roh nah Menfcenaltern, yercaig, 
beftimmt, die bald zu 20, bald zu 25, bald mit Hera⸗ 
kleitos zu 30 Jahren angenommen wurben *'), im ber 
Regel aber redinete man wol mit Herodotos **) brei 
Menfchenalter auf hundert Sabre. ei bieferlei Zeits 
beftiimmung fonnte man fich auf bie verfchiedenen geneas 
Logifhen Werke ftüben, dergleichen Akuſilaos, di atäoß, 
Pherekydes aus Syros verfaßt hatten. Einen Anfang zu 
enauerer Beitbeftimmung muß Hellanikos gemadt has 
n, indem wir wol voraudfegen dürfen, daß er von feis 
nem eignen Verzeichniffe der argivifchen Priefterinnen für 
die chronologifhen Beltimmungen feines Geſchichtswerks 
Gebrauch gemacht haben wird. Genauer ift Thucydides; 
er bezeichnet die Jahre zwei Mal nad dem olympifchen 
Sieger, öfter nach den attifchen und lakoniſchen hoͤchſten 
Beamten, aber er verwirft im Ganzen biefe Bezeichnungs⸗ 
art ald nicht ganz genau, wogegen er bie nach Son, 
der Zeit der Kriegsführung, und zerveg, ber der Maf: 
fenrube, als genauer vorziehe (V, 20.); diefes iſt die Bes 
zeichnung für die Theile bes Jahrs, die zuweilen noch 
enauer wird durch die Angabe, daß bie Begebenheit in 
en Anfang, die Mitte oder das Ende des Hugos oder 
zeuum geböre; [daß fie Zus Eup ündgawa, üpyoud- 
vov TOD fupog, üxudlovros Tod airov, Üua uEronwWpw 
u. a, ſich ereignet habe; die beiden legtern Bezeichnun: 
gen gebören der hellenifchen Geſchichte Zenophons an, 
der übrigens den Gebrauch bes Thucydides beibehielt]. 
Die Jahre des peloponnefifchen Krieges aber bezeichnet er 
durch Angabe, die wievielften fie vom Anfange defjelben 
feien; ältere Begebenheiten durd die Angabe, in welches 
Jahr nach dem trojanifhen (I, 12. VI, 2,), oder vor 
dem Ende des peloponnefiihen (I, 13. 18.), oder nach ir: 
gend einem andern bedeutenden Ereigniffe fie bingehören, 
wie er 3. B. bei Beitimmung der Gruͤndungszeit für 
die meiften griechiſchen Golonien Siciliend von der Grün: 


— — 








83) Scalig. ad Euseb. n. 2337. 39) 8,8. 5,49. 40) 
1,23,1.2%, 81. 4l) MHesych. s. v. unb bazu Alberti Lex. 
Rhet, 231, 15. 42) Il, 142, und baf. Weffeling; vergl. da⸗ 
gegen 1, 7. 
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bungszeit von Syrafus ausging. So if benn Timaͤos 
von Zauromenium in Sicilien, deffen Blüthe in die Res 
ierungszeit Ptolemäos des zweiten Philadelphus, alfo nach 
1. 124, 1. oder vor Chr. ©. 284 fällt, deffen allgemeines 
Geſchichtswerk (zowai ioroglaı) bid auf die 129. DI. fi 
erftredte, der Erfte, der dabei von bem Verzeichniſſe ber 
Dlympionifen eine befländige Anwendung auf die chro⸗ 
nologifhe Anorbnung der Begebenheiten machte, und mit 
ihnen verglich er die attifchen Archonten, die fpartanifchen 
Ephoren und bie Jahre der argivifchen Priefterin; ift die 

Angabe des Suidas (i. W. Tiumog) richtig,” wona 
Timaͤos eine befondere Schrift "Oiyumorixug 4 — 
noasidın [ob rusldın?) verfaßt bat, fo muß diefe ihm 
bei jenem Geſchaͤfte die wefentlichften Dienfte geleiftet 
haben *°). Unter Ptolemäos dem dritten Euergetes, etwa 
DI. 135, 3. vor Chr. G. 238, wurde von den alerans 
drinifhen Gelehrten ein großes auf Olympiadenrechnung 
— chronologiſches Syſtem der griechiſchen Be⸗ 
* nheiten mit Benutzung ber verſchiedenen einheimiſchen 
enkmale, ber Genealogien u. f. w. aufgeftellt; dieſes 
Syſtem wieder herzuftellen, fann allein die Aufgabe eines 
modernen Forſchers fein; es felbft zu prüfen oder über 
daffelbe hinauszugehn vermögen wir nicht **). Zur Auss 
bildung biefes Syſtems haben vorzliglih Eratoſthenes 
aus Gprene und Apollodor aus Athen beigetragen. 
SIener, ein Schüler des Dichterd Kallimakyos (blühte DI. 
124.), und des Piblofophen Arifton aus Chios (blühte DI. 
129.), wurde vom britten Ptolemäos (regierte von DL. 
126, 4. bis 139, 4.) nad Xlerandrien berufen, und vers 
weilte daſelbſt bis auf den fünften Ptolemäos Epipha⸗ 
ned *°) (regierte von DI. 144, 1. bis 149, 4.). Apols 
lodor bagegen, ber ein Schüler bes Stoikers Diogenes 
aus Babylon (blühte DI. 156, 2.) und de Grammatifer 
Ariſtarch (blühte 153, 3.) war, blühte um die Zeit des 
dritten punifchen Krieges **); nach Olympiabenjahren orbs 
neten beide die wichtigiten helleniſchen Begebenheiten, jener 
in feinem Werke zooroygapiar oder megi zoovoygayılv #?) 
vermutblich den Zeitraum von Trojas Zerfiörung bis auf 
ben Zob Alexanders bed Großen umfaffend; dieſer bes 
handelte in feinen in fomifdhen Senaren verfaßten zoovı- 
xoig, die er dem Könige Pergamum’s Attalus I]. zus 
eignete, einen Zeitraum *°) von 1040 Jahren von Troja’s 
Zerftörung bis DI. 159, 1. v. Chr. ©. 144. Nach dies 
fem Spfteme **) wurde bie Einwanderung ber Dorer uns 
ter ben Herafliden in den Peloponnes in dad 80. Jahr 
nad) Zroja’s Zerflörung, 220 Jahre fpäter die Olym⸗ 
piade des Iphitos und bie Gefeggebung Lykurg's, 328 
Jahre fpäter die Olympiade des Koröbos gefeht, fo daß 
diefe 408 Jahre nach Zroja’s Zerftörung fallt. Der dis 
tefte unter den erhaltenen Gefchidhtfchreibern, welche nach 
Dlympiabenjabren die Begebenheiten ordnen, ift Polybios, 
Die Stiftung der olympifchen Spiele wird (f. den 


43) Goeller de Timaei vita et scriptis p. 196 sq. “ 
Müller Dor. II, 484. 45) Bernhardy Eratosth. VII. sq. Xi. 
46) Heyne =. Apollodor. I. p. 885. 47) Bernhardy |. c. 1% 
238 sg. 48) Heyne l. ec. p. 409 14. 49) Müller Dor. I, 
131 fg. IT, 484. 501 fg. 
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Artifel Olymp. Spiele) von der Sage in bie frübefle 
mythiſche Zei gefegt; da indeß Homeros ihrer nirgends 
gedenkt, fo können fie, wenn fie wirklich fo früh beftans 
den haben, damals nur glanzlos, vielleicht nicht ein Mal 
allen Achern des Peloponnes gemeinfam gewelen fein; 
erft ald durch die mit Orplos eingewanderten Ätoler die 
“Macht der fogenannten Koile Elid erweitert, bie Eleer 
von den Spartiaten auf mancherlei Weife begunftigt wor: 
den waren, erneuerten Ipbitos von Eli, Kleofihenes von 
Pifa und Eyfurgos von Sparta die Beier der olympifchen 
Spiele und verliehen ihnen neuen Glan; oder machten fie 
wenigftens zu gemeinfamen Spielen beö Peloponneö, bes 
ren Keitung dem Eleern überlaffen wurde [300 3. nad) 
Troja's Zerftörung, 220 3. nach der dorifch. Einwanbr.]; 
aber erft 108 Jahre fpäter, alfo 408 Jahre nach Troja's 
Berftörung, wurden die Sieger in diefen Spielen regel: 
mäßig von ben Behörden aufgezeichnet, und daher ift 
diefe Beier, diefelbe, in welcher Koröbos im Stadion fiegte, 
bie erfie Olympiade, bie gezählt wird *°). Es fcheint, 
daß urfprünglich bie Feier ennaeterifch, die Ennaeteris 
erſt fpäter in zwei Pentaeterideö getheilt wurde; die En: 
naeterid oder bie achtjaͤhrige Periode von 99 Mondmo⸗ 
naten war ſchon ber mythifchen Zeit befannt und wurde 
vielfach bei der Anorbnung ber älteften Feſte ange: 
wandt *). Allein aus diefer Vorausfegung läßt es ſich 
erklären, warum, wahrend die Spiele alle vier Jahre 
oder pentaeterifch begangen wurden, doch zwiſchen zweien 
olympifchen Feiern abwecfelnd 50 und 49 Monate das 
gigen lagen, bie Feier bald in den eleifhen Monat 
pollonios, balb in ben Parthenios fiel ®?). 

Die Spiele wurden fünf Tage lang vom elften 
bis fechzehnten des Monats begangen >); den 16ten 
wurde dad Urtheil gefprochen und die Belohnungen er: 
theilt; bie Spiele fielen mit dem Vollmonde zufammen ° *) 
und in die Näbe des Sommerfolfiitiums. Obgleich man 
demnach zur jebeömaligen Reduction eines olympifchen 
in ein chriftlihes Jahr eine Tafel der Neu: und Voll⸗ 
monde zu Rathe ziehen müßte, fo wird man doch nicht 
fehr irren, wenn man zur Bequemlichkeit der Rechnung, 
mit den meiften Gbronologen, den Anfang jedes olym⸗ 
piſchen Jahrs ein für alle Mal auf den erſten Juli feht. 
Die erfle Olympiade fegen alle Ghronologen in ben 
Vollmond nah dem Sommerfolftitiuun des 776. 3. vor 
Chriſti Geburt, und zwar die meiften in den erften Juli 
diefes Sahres. — Die olympiſchen Spiele wurden im 
fechzebnten oder lebten Megierungsjahre bed Kaifers 
Theodofius, d. h. 394 nad Chr. Geb., abgefchafft, fo 
daß die 293. Olympiade, die, welche in den 1. Juli 


50) Es ift irrig, wenn einige bie Dlompiabe bes Ipbitos als 
die erfie nennen, die gezählt wird; vergl. ber biefen ſchon alten 
Irrthum Ideler Handı. ber Ehronoloa. 1. S. 378 fg. Not. 4. 
51) Müller Dor. I, 322. 350 fa. 497. II, 100. Über Einrichtung 
der Gnnacteris f. Ideler I. 294— 3065 11. 605. 59 Bückh 
Explie. Pind. p. 138, Ideler I, 366. 53) Schol. Pindar. 
Ol. 5, 10. ed, B, aus dem Grammatiker Brroboros, 54) w- 
on 6 Olvumeazxog 
7 xofarg. Schol. Pind. OL 3, 20 (85.), worauf Pinbar an bies 
fer Stelle anfpielt. 
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+ 392 fiel, die legte war 5°), Die Anficht des Gebrer, 
daß an die Stelle der Diympiaden jest die Indic- 
tionen getreten feien, if nicht nur deshalb umeichti 
weil der Gebrauch der lehtern, wenn man auch nicht 
ven Urfprung mit dem Ehronicon Paſchale in das 
3. 49 vor Chr, 705 d. St., DI. 182, 2, binaufrüden 
darf, doch jedenfalls ſchon in bie Zeit Gonftantins des 
Gr. fält **), fondern noch mehr aus dem Grunde, weil 
die Olympiadenrechnung immer nur im gelebrten, nie *") 
im bürgerlichen, öffentlihen ober Privatgebrauche war, 
während bie Indiction eine vom jedeömaligen 1. Sept. 
angehende funfjebnjährige Steuerperiode ift, von der als 
lerdingd und zwar fehr häufig bürgerlicher Gebraudy ge 
macht wurde. Da die Eleer die Agonothefie der Dlyms 
pien hatten, ihren Beamten die Aufzeihnung der Sieger 
zufam, fo haben fie bie achte Olympiade, in ber Pheis 
don von Argos mit den Pifaten, die 34., in der Pans 
taleon von Pifa, und die 104. Olympiade, in ber bie 
Arkadier und Pifaten bie Agonothefie ausgelbt hatten, 
für ungültige, für droivgmadas erlärt und fie nicht 
mitgezäblt, 3 
Kegeln zur Berwandlung olympifder 
Sahre in Jahre vor und nad Chr. Geb. und 
umgekehrt. A. Soll man olympifche Jahre Mr chriſt⸗ 
lihe verwandeln, fo ziehe man von der Olympiade 1 
ab, multiplicire ben Meft mit 4, addire dazu die Zahl 
ber Jahre der laufenden Olympiade, und ziehe die Summe, 
wenn fie nicht größer iſt als 776, ab von 777; ift fie 
aber größer ald 776, dann zieht man 776 ab von jener 
Summe; ber Neft gibt im erjien Falle Jahre vor, im 
zweiten Zalle Jahre nad Chr. Geb.; gebört aber bie 
Begebenheit der zweiten Hälfte des olympifchen Jahrs, 
dann muß man in jenem Falle ben Reſt um 1 verrin—⸗ 
ern, in dieſem um 1 erhöben, weil das olympiſche 
ahr den 4. Juli, das chrijilihe dem 1. Ian. anfängt. 
Beifpiele. Das Jahr der Zerftörung Korinths DI. 
158, 3 fei in ein chriflliches zu verwandeln, fo multiplis 
eire ih 157 mit 4 — 628, addire dazu 3— 631, ziehe 
die Summe ab von 777, findet fit 146 ald das ent» 
fpredyende Jaht vor Chr. Geb. Alerander der Große 
ift in der zweiten Hälfte von DI. 114, 1 geftorbenz 
114 — 1 = 113. — 113 x 4 — 452; bau +1 
— 453, biefe abgezogen von 777 — 324, bieles wäre 
alfo das correfpondirende chriſtl. Jahr; da jedoch die 
Begebenbeit der zweiten Hälfte des Jahrs angehört, fo 
muß man den Reft noch um 1 verringern und erft 323 
v. Chr. Geb. entfpricht ganz. Ebenfo Roms Erbauung 
6, 35 alfo 5 x 4 = 20 dazu + 3 = 23; dieſe abs 
gezogen von 777754, weil fie aber in den Frühling 
jenes Jahres gehört, fo muß man diefe Zahl noch um 
1 verringern, alfo 753 v. Chr. — Das Jahr DI. 211,3, 
in welden Nero in Olympia fiegte, in ein chriſtl. zu 





55) Corsini dies. agon. p. 18. 56) Ideler TI. 847 fa. 
57) Keine echte Münze oder Steinſchriſt ift durch Olympiaden⸗ 
jahr bezeichnets die bekannte cyrenaiſche Inſchrift würde, wenn 
nicht durdy fo viele andere, auch durch den Grund als elender Bes 
trug erwieſen werben, baß cine Olympiadenbezeichnung darin ans 
gebracht ift. 
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verwandeln, fo ift 210 > 4 = 840; dazu + 3= 843; 
von biefen abgezogen 776, fo findet fih 67 nad Ehr. 
Geb. ald das correfpondirende Jahr. 

B. Soll man chriftlihe Jahre in olympifche ver: 
wandeln, fo ziebe man, wenn es Jahre vor Chr. find, 
(die jedoch natürlich nicht größer fein dürfen als 776, 
weil e8 ja früber keine Olympiaden gibt) diefe ab von 
777; find es Jahre nad Chr, fo addire man dieſe zu 
776; dort den Reſt, bier die Summe bividire man mit 
4, abdire zum Quotienten 1, fo ift dies die Olympiade, 
und ber Reft das laufende Jahr der Olympiade; bleibt 
Bein Reft, fo ift das 4. Jahr der Olympiade, welche der 
Quotient (ohne Hinzufügung von 1) andeutet, das ges 
ſuchte Jahr; fallt die Begebenheit in die erfte Hälfte deö 
julianifchen Jahre, fo muß man das Dlympiadenjabr um 
1 verringern. Beifpiele: Sokrates flirbt Frühling — 


399; fo ift 777 — 390 = 378; P—- 91; 94+1 


— 95 folglidy findet man DI. 95, 2; weil aber die Bes 
ebenheit in die erfie Hälfte des chrifilichen Jahrs fällt, 
o ift erſt DI. 95,1 das entfprechende Jahr. 138 nad 


Chr. Geb. flirbt Hadrian; 138 + 776 —= 914, En 


— 228}, mithin ift er DI. 229,2 geftorben. 

Einen ganz eignen Gebrauch °*) haben die Kirchen: 
väter und Chronographen des Drientd von der Olym⸗ 
piadenrechnung gemacht; denn abgefehen davon, daß das 
ehronicon paschale die Indictionsjahre, welde dody mit 
dem 1. Sept., den Olympiabenjahren, weldye mit bem 
1. Zuli anfangen, ald ganz glgichlaufend fest, fo fingen 
fie (3. B. Eufebius, Hieronvmus, Sokrates und jenes 
Ghronicon) die olympifchen Sabre fat um zwei Jahre 
zu früh an; 3. B. Eufebius läßt DI. 194,4 dem 42. 

egierungsjahre Auguſts oder 752 d, St. entfprecden, 
während nad ber oben gegebenen Regel doch DI. 194,2 
daß biefen entfprechende Jahr ifl. 

Neben diefer Olympiadenrechnung hatte man fpäters 
bin ?°) eine eigne, allerdings in bürgerlichen Gebrauch 

efommene, wonah DI. 227,3, in weldhem Jahre das 
Ipmpieion in Athen durch Hadrian geweiht wurde, 
7 nowen Olwumdg, DI. 228,3 5 devriga Okvumdg 
genannt ward, 

Für ganz unbegründet müffen wir die Meinung er: 
flären, als ob bei lateinifchen Dichtern Olympias auch 
einen Zeitraum von fünf Jabren bezeichne, indem lu- 
strom, womit es allerdings ®°) zuweilen ſynonym ges 
braucht wird, in diefem Falle nicht einen fünf» fondern 
einen vierjäbrigen Abfchnitt bedeutet ®*). (Meier.) 

OLYMPIADES, Beiname der Mufen ald Be 
wohnerinnen des Berges Olympos. (A. 

OLYMPIAS, die Mutter Aleranderd bed Großen. 
Die Geſchichte des geſammten Alterthums kennt kein 
Weib, das ſich an Beruͤhmtheit mit der Diympias vers 





58) Ideler I. 465 fo. 59) Böckh Corp. Inser. 342, 
446. 1545. 60) Martial. VII, 39, 6. vergl. mit Stat, Sylv. 
lu, 8, 146. 61) Speler II, 77 sg. 

X. Eacthtl. d. W. u K. Dritte Section. III. 
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gleichen koͤnnte. Entfproffen aus einem uralten ‚Heroen« 
geſchlecht, Gemahlin des glüdlihen Befiegerö von Grie— 
chenland, Mutter des größeften WWelteroberers, Schweiter 
und Verwandte der beiden fühnften Abenteurer, ift fie 
zugleich tief verflochten in bie vielfach verwidelten Ber: 
hältniffe einer langen zum Theil ſtuͤrmiſchen und blutis 
gen Zeit, in welder Königreihe und Koͤnigsgeſchlechter 
entftanden umd untergingen. Wenn nun fon dieſe dus 
Bern Umftände fie zu einer beachtungswerthen Erfcheis 
nung in der Geſchichte jener Zeit machen, fo gefellt ſich 
zu diefen noch das Außerordentliche ihrer Deriänlichkeit, 
die entichiedene Kraft eines hochſtrebenden Geifted, bie 
wilde, berüchtigte Leidenfchaftlichkeit eined Charakters, durch 
welche fie jih der Menge außerordentlicher Erfheinungen 
ihrer Zeit nicht unmwürdig zur Seite ſtellt. 

Aber es ift ſchwer, ein treues und lebendiges Bild 
ihres Lebens wie ihrer geiftigen Eigenthuͤmlichkeit zu ges 
winnen. Mit ven Werken der Gefhichtichreiber Philipps 
und Aleranders find zugleih aud die echten Quellen 
für das Leben der Dlympiad untergegangen. Am mei: 
ften ift bier wol der Verluft eines Werks bed Peripas 
tetiferd Satyros „Über dad Leben Philipps” zu bes 
dauern, welches fich, wie es ſcheint, befonderd genau 
und ausführlich über die Privatverhältniffe des Königs 
und feines Haufes verbreitete. Auch war Satyrod dazu 
wol vor Vielen befähigt, da ihm, ald Schüler des mit der 
Königsfamilie fo eng verbundenen Ariftoteleö, Vieles 
bekannt fein mußte, was Andern ein Geheimniß war '). 
Was bier gegeben werben kann, ift nur eine Zufammens 
fielung alles Deffen, wad Arrbian, Plutarch, Dios 
dor von Sicilien und Juſtinus aus jenen uns ver 
lorenen Quellen entnahmen, vereint mit einzelnen geles 

entlichen Notizen, welche fich hier und da in den Schrifte 
—— des Alterthums zerſtreut finden. 

Olympias, oder, wie ſie zuerſt geheißen haben 
ſoll, Myrtale, war die Tochter des Neoptolemos, 
Koͤnigs der Moloſſer, der ſein Geſchlecht im ſiebzehnten 
Gliede unmittelbar von dem Kakiden Neoptolemos, 
dem Sohne des Achilleus, herleitete ’), deſſen Nachs 
kommen, wie Ariftoteles berichtet, in einer beifpiellos lan⸗ 
gen Reihe ununterbrochen ihre Herrſchaft über die Mos 
lofier behauptet, und zuleßt, durch mafebonifhen Ein« 
Muß unterflügt, faft über ganz Epeiros ausgedehnt hate 
ten *). Eine ältere Schweiter der Olympiad wirb uns 





1) Mit Unrecht bezweifelte G. J. Fossius de historicis grae- 
eis, Opp. T. IV. p. 182 B. da$ biefer Satyros der Peripatetiter 
ein unmittelbarer Schuͤler des Ariftoteles geweſen. Dilaiarchos, 
fein Mitſchüler, kannte und benupte fein Werl. Arhenaios Deip- 
nosoph. XII. p. 557. C. Hicrnach ift auch Fabrie. Bibl. Graeca 
T.M. p. 504. Harl. zu bericytigen. 2) Justin. IX. ©. 7. extr. 
Es ſcheint diefe Annahme neuer Namen mafedoniſche kandesſitte ge: 
wefen zu fein. So bieß Kleopatra wahrſcheinlich früher Eurydike 
(Arrhian II, 6. p. 111. Gronov), &o hieß Eurydike, Enkelin 
Philipps und Zochter ber Eynna, früher Aubata, fo wie ihre 
Mutter nad ber a Iit Philipp Eurvdite hieß. * 
Perizon. ad Aelian. V. H. XII, 86. 8) Plutarch. wit. 
Pyrrh. c. 1. v. Alex, c. 2. und baf. bie Auslegg. Ziesych. v. 
5 Pausan. I. e. 11. Auelegg. 4) Aristot. Politicor. 
L V. c. 9.8.1. Schneider Comment, T, II. p. 547. Diodor. 
Sie, c. XIX, 56. er 
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no genannt, die Eroas, welche fpäter ihren Obeim, 
den König Arymbas beirathete; bekannter ift ihr Bru⸗ 
der, der kriegerifche Abenteurer Alerander, von Philipp 
auf den Thron von Epeiros erhoben, und fpäter im 
Kriege mit den Lukaniern (332 v. Chr.) getöbtet, Der 
uptfig der Molofferfürften, Ambrakia, wird auch der 
eburtsort der Diympiad gewefen fein, doch ſchweigen 
alle Nachrichten Uber die Zeit ihrer Geburt; und da feis 
ner der Schriftfteller, welche uͤber ihren Tod berichten, ih⸗ 
red Alters erwähnt, fo entbehren wir auch diefer Auss 
bülfe zur nähern Beſtimmung ihres Geburtsjahre. Ins 
dei bietet fih uns eine andere dar in einer Nachricht 
bei Plutarch, daß Philipp fie kennen gelernt habe, alö 
er, noch febr jung, zugleich mit ihr zu Samothrake 
in die dortigen Myſterien eingeweihet worden fei. Wahr 
oder nicht, fpricht diefe Nachricht doch die Anſicht aus, 
dag Olympias etwa in gleichem Alter mit Philipp ge: 
ftanden babe, vielleicht nur ein Geringes jünger geweſen 
fei. Philipp’ Geburtsjahr aber (+ 336, 47 Jahr alt) 
fat in das erfte Jahr der 99. Olympiade (383 v Chr.). 
Als der vierundzwanzigjäbrige Sohn des Amyntas 

den Thron von Makedonien beftieg, war er noch unver 
maͤhlt. Im Verlaufe der erften Kriege, welche er zur 
Befeſtigung und Vergrößerung feines zerrütteten Reichs 
zu führen fi gezwungen fab, fchloß er, wie fein oben: 
annter Biograph Satyros ſich ausdrüdt, immer im Ein« 
lange mit feiner friegerifchen Politik mehre Ehen *), die 
er als Mittel anfah, die befiegten Völker zu gewinnen, 
Auch bierin alfo ging er feinem Nachfolger Alerander 
voran °). Um fich die Illyrier, die ihm fo viel zu ſchaf⸗ 
fen machten, anzunäbern, verband er fich (etwa 359 
v. Chr.) mit einer vomehmen Jlyrierin Audata. Aus 
leicher Abficht nahm er fpäter in feinen Händeln mit 
Fheffalien zwei andere Fürftentöchter theſſaliſchen Ge: 
ſchlechts, die Pbherderin Nikefipolis und Lariffäerin 
Philinna ’). Die Phila, welche Satyros noch erwähnt, 
fcheint mafedonifcher Abkunft geweſen zu fein. Vielwei⸗ 
berei bezeichnet Duftin *) als makedoniſche Koͤnigsſitte. 
Indeß waren diefe Weiber alle nicht Königinnen, fondern 
mur Keböfrauen, wiewol die Kinder derfelben die Ehre 
und den Rang deö Eöniglichen Haufes mitgenoffen ?). 
Eine Königin erhielt Makedonien erft in der Perfon der 
DOlympiad. Bei diefer Verbindung war Arpmbas (oder Ars 
rhybas), Der Baterbruder der Olympias, weldyer mit Troas, 
einer Altern Schwefter berfelben, verheiratbet war !°), 
beſonders thätig. Don beiden Seiten walteten dabei vo: 
litifche Abſichten vor. Philipp wollte ſich einen machti⸗ 
bar befreunden, ber ihm in feinen Kriegen mit 
den ihm — barbariſchen Nachbarvoͤlkern gute 
Dienſte le fonnte; — auch ſich die Ausſicht auf 
die Vergrößerung feines Reiches im Laufe ber Zeit oͤff⸗ 


5) np. Athen. Deipnos. XTT. p. 657. B. ©. dei zerd mi- 
Asıor Bye, 6) Lud w. Blätbe GSeſchichte Makeboniens und 
dee Reihe, welche von malebonlichen Koͤnigen beherrſcht wurden. 
(kim. 1882.) &H. I. ©. 364, vol. 410 u. 487. 7) Bei Ju- 
stin. IX. e, 8. und Arhenae. Deipnos, KUN. p. 578. eine Län 
zerin genannt, 8) bib. X. ce. 8 9) Arrlian. I. ce. 15. 
Diodor. XIX. c. 35, 10) Justin. VIL u 6. 
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nen. Arymbas, durch Philipps Unterffügung zur Mit: 
herrſchaft über Epeiros erhoben, betrachtete die Freund⸗ 
fhaft des mächtigen Makedonierkoͤnigs ald ein Mittel 
zur Sicherftellung und Bergebfenung feiner eignen Der: 
ſchaft, die er auf feinen Sohn Xafidves, mit Überge 
bung feines Bruderſohnes Alerandrod, um fo leichter 
übertragen zu koͤnnen gedachte"). Aber ber 9 
zeigte, daß er fih an dem ſchlauen Philipp 

und den Ehrgeiz feiner Nichte Olympias nicht in 
ſchlag gebracht hatte. Denn ihrem Einfluffe iſt es wol 
bauptiächlich zusufchreiben, daß ihr Gemahl fpäter ben 
Arymbas vom Throne verbrängte, nach feinem Tode fei> 
nen Sohn Xakides von der Thronfolge ausfhlof, und 
den Alerander, den Bruder der Dlympias, zum 

von Epeirod machte (i. I, 342 v. Chr.) '*), wodurd fich 
ein Bafallenverhältniß der Herricher von Epeitos zu dem 
Hofe von Makedonien geftaltet zu haben ſcheint. 

Es war zu Ende der 105. ober zu Anfange ber 
106. Diympiade (357 oder 358 v. Ehr.), als Philipp, 
der fo eben feinen erften tbefjalifchen Kriegszug i 
beendet batte **), fi mit der Olympias vermäblte. 
Aus einer ganz vereinzelt ftehenden Angabe bei Diodor v. 
Sic.t*) erfahren wir, daß er um biefelbe Zeit im Glanze 
feiner erfien Siege nach mehrjähriger Abwefenheit wieder 
ein Mal auf eine furze Zeit in feine Hauptfladt zurüd: 
kehrte, um zugleich feine junge Gemablin dorthin zu ge: 
leiten. Nicht lange jeboch konnte er bei ihr verweilen. 
Bald fehen wir ihn gegen Olynth, Ampbipolis und Po: 
tidäa fich wenden, Städte erobern und gründen, und 
durch die Unterwerfung des goldreihen Gebirgdlans 
des zwifthen dem Neflos und Stmmon bie Hülfsmittel 
zu feinen Schlag auf Schlag einander folgenden Unter 
nebmungen vermebren. Hier war ed denn aud, wo ibm 
kurz nach der Eroberung Potidaͤa's, wie es beißt an Ei- 
nem Zage, bie drei Botichaften züfamen, baß fein Roß⸗ 
gefpann in den olympifchen Wettfpielen, fein Feldherr 
Parmenio über die flreitbaren Illyrier den Sieg errun⸗ 
gen, und feine Gemahlin Olympias ibm (am 11. oder 
13. Detbr. des Jahres 356, Diymp. 106, 1) einen Exben 
ſeines Reiches und feines Ruhmes geboren habe '’). 

Wir können nicht ermitteln, warn Philipp jebt zus 
erft wieder nad) Pella zuruͤckgekehrt ſei. Aber das —* 
wir, daß er zu feinen frübern Kebsweibern, bei fi 
Ruͤdkehr aus Thrakien eine in der Perfon ber Meda, 
Zochter eines thrakiſchen Königes Kothelas, der Dlfympias 
eine neue Nebenbublerin mitbrachte, welche bem 
bochfahrenden und eiferfüchtigen Sinne der Königin 
neöwegs angenehm fein Eonnte, wenn fie ſich aud über 
ihre Borgängerinnen in Philipps Gunft, die nad) ihrer Er- 





11) Justin. VII, 6. Satyros. ap, Athen. a. a. D. Mit Un: 
decht behauptet Flat he —* Makedonien Th. I. S. 121), 
daß biefe Heirath Beine fang nähern 
kedoniens mit bem Reiche der Moloffer gegeben babe. 
Beugniß 

II, 6. 13) 


und 
— 

in, VII, 14) Lib. XVI. ce. 8. 15) Ibdeler, Band- 
buch der Chronologie S. 406 fg- Cicero de divinat. I, 23, und 
daf. d. Auslegg. 
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zerrütteten, und, indem fie die legten Lebens: 
defielben beumrubigten und trübten, den Keim zu 
i feines Stammes legten. Ohne 
mußte Pbilipp die Dlympias über feine neue 
erbindung zu berubi Auch wird weder der Meda 
weiter bei den Säriftfellen, noch etwaniger Nachkom⸗ 
men, die Philivp von ihr gehabt, Enwähnung gethan, und 
es läßt ſich fchließen, daß der wanfelmlthige Dollipp feis 
ner rechtmäßigen Gemahlin bis gegen feine letzten Lebens: 
jabre bin keinen Grund zur Klage über Bernadhläffigung 
ges babe. Bei allem Mangel an Nachrichten über 
Inmpias in den nächften achtzehn Jahren (356 — 338) 
nad ihrer Verheirathung baben fih doch einige Notizen 
erhalten, bie auf ein gutes Vernehmen mit ihrem Ge: 
mable binweifen. Zum Erzieher des Thronerben warb 
undhft ein Berwandter der Dlympias, ber firenge 
onidas, ermwäblt '), am defien Stelle fpäter Ariftoteles 
berufen warb. Ja wir wiffen, daß Philipp auf feinen 
ſpaͤtern Kriegszügen, benn er war felten babeim, der 
Divmpias felbit dur Briefe von fih und dem Gange 
feiner Unternehmungen Nachricht gab. So ſchickten bie 
Atbener, als fie einſt Philipps Briefboten auffingen, der 
Res bad an fie gerichtete Schreiben ihres Gemahls 
uneroͤffnet zu; eim fchöner Beweis ihres aufgebilbeten 
Schidlichkeitögefühls '*). — Noch funfzehn Jahre nad 
feiner Verheiratbung befland das gute Verhaͤltniß Phis 
lipps zur Divmpias, denn im Jahre 342 v, Chr. feben 
wir, daß er ihrem Bruder Alexander, ficherlich nicht ohne 
ihren Betrieb, zum Throne von Epeiros verhalf, mit 
Zurückſetzung bed von® Arpymbas nachgelaffenen Thron: 
erben Xakides, der jedoch mach Alexanders Tode feine 
Anfprüce geltend zu maden wußte. Während biefer 
Zeit gebar Diympiad dem Philipp noch eine Tochter, 
Kleopatra, die fpäterhin an Wlerander von Epeiros ver: 
beirathet, nach deſſen Tode von ber Mutter zur Lockſpeiſe 
gebraucht wurde, um burch bie Ausficht ber Verbindung 
mit der einzigen rechtmäßigen Schwefter Aleranderd bald 
diefen bald jenen der mächtigen Diadochen an fih zu 
zieben, und die, von vielen ummorben, endlich (DI. 118, 3. 
306 v. Chr.) durch ſchmaͤhlichen Meuchelmord endete *). 
Die wahren Urfachen der Zwiftigkeiten zwifchen 
Dlympiad und ihrem Gemable, welche zulest, wenn auch 
nicht mit ihrer foͤrmlichen Verſtoßung, dod mit hödhit 
beleidigender Zurudfegung enbigten, werben ſich nie mit 
Sicherbeit ermitteln laſſen. Die Sache ſcheint felbft zu 
jener Zeit ein Staatsgeheimniß für die Mitlebenden ges 


Sad 
Ri 
Ä 


*) 3u ihrem Bortheil ſpricht bier eine Erzählung bei Plur. 
n vr * — 


conjugal, f 16) Rlatbe, 
“aD. 6. 1. 17) 8 Aristotelia (Halle 1880) T, I. 
p. 89 »q. Plutarch. v, Alexandri c. 5, co. 22, Stahr 
Aristotelila T. II. i 


p- 19%, Plutarch. Reipubl, 
IX. p. 191. Reisk, Demosthen. Philipp, 
Diodor. Sie. XX, e. 87. f - 
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wefen zu fein. Die Erzaͤhlungen einiger Alten, daß fie 
mit einem Gotte in Drachengeftalt verkehrt, und Philipp 
beöhalb eine Abneigung gegen fie gefaßt habe, laufen auf 
Aberglauben und Abfurditäten hinaus, an die Philipp 
nie gedacht hat 20). Auch die Anfhuldigung, als habe 
fie während ber Öftern langwierigen Abweſenheit ihres 
Gatten, ja ſchon vor Aleranderd Geburt, ihre eheliche 
Zreue nicht eben am forgfältigiten bewahrt, und dem 
Philipp fo fid verdächtig und verbaft gemacht, — auch 
biefe Anſchuldigung bat man Grund als ein leeres, von 
ihren Zeinden, deren fie genug batte, ausgeſtteutes Ges 
ruht mit Beftimmtheit zurücdzumweifen *'). Eher mögen 
ihn der Hang der Olympias zu Zauberei und Magie 
—E— von aͤhnlichem Aberglauben war ſie, was ſich aus 
andesſitte und Erziehung erklärt, fo wenig, wie ihr Sohn, 
der Zögling des größten Philofophen, frei), ihre leiden: 
ſchaftliche Wildheit, ihre immer fleigende Giferfucht, 
ihre Neigung zu Gabalen und Intriguen, zu denen jie 
ihre Ehrgeiz und die Sorge für ihren Sohn, deſſen Throns 
folge fe durch fo viele Nebenfprößlinge gefährdet ſah, 
allmälig ihr entfremdet haben. Gewifjer aber als Alles 
dieſes wifjen wir, baß ben fünfundvierzigiährigen Mann 
feine eigne Sinnlichkeit, welde ſtets große Macht über 
ihn gebabt hatte, verblendete, und daß diefe ed war, bie 
einer makedoniſchen Adelöpartei, an deren Spitze fein 
Günftling Atta los, der Feind der Königin, ftand, ed leicht 
machte, ihn zu einer zweiten Heirath zu bewegen. Wir 
erzählen den Hergang nad den Andeutungen in bem 
mehrerwähnten Fragmente bes Satyros ?*), deifen Wert 
Plutarchos benugt haben m : ü 
Wie es ſcheint, war die Olympias ald eine Auss 
länderin dem malebonifhen Adel keineswegs genehm. 
Es gab eine Partei, an deren Spige Attalos, ein vor: 
nehmer und mächtiger Großer des Reichs, ſtand, welche 
gern eine Königin aus einem makedoniſchen Geſchlechte 
auf dem Throne gefeben hätte, Diefer Attalos nun hatte 
eine Nichte Klcopatra [nach Arrhian ?*) Eurydile- ges 
nannt), die Schwefler des Hippoftratos, ein Mädchen 
von fo ausgezeichneter Schönbeit, daß fie bem für ders 
leichen Reize nur allzu empfänglichen Philipp ganz feſ⸗ 
elte. Seine Leidenſchaft, verflärft durch eine gebeime 
Abneigung gegen Olympias, verbiendete ihn um To leid: 
ter, da er fich einreden mochte, daß eine foldhe Verbins 
bung mit dem makedoniſchen Adel eine Foberung ber 
Politit fei, um die zu feinem großen Zuge gegen Verfien 
notbwendige zufriedene Gtirmung De Großen feines 
Reiches zu bewirfen. Auch ſheim Attalos 0 fhon frü⸗ 
ber einen bedeutenden Einfluß auf ben A Br 
fchaffen gewußt zu haben, ba derfelbe fpdter fo Ried: 
daß es Philipp nicht wagen mocht 
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den Unthat fhulbig gemacht hatte, fein Mecht angebeis 
ben zu laffen **); zumal da er ihm, als einem tapfern 
und friegserfahrenen Feldherrn, nebſt Parmenion und 
Amyntas dem Oberbefehl über das Heer, welches auf 
dem Zuge nah Afien feinen Vortrab bilden follte, ans 
vertraut hatte ?®). j i ‚ 
As nun Philipp nad gänzlicher Befiegung Gries 
chenlands nah Makedonien zurüdfehrte, fegte Attalos 
feinen Plan durch. Philipp beirathete bie Kleopatra; 
bo kann es zweifelbaft fcheinen, ob zu dem Ende Olym⸗ 
pias foͤrmlich verftoßen ward ?°), oder ob fie die Rechte 
und Würde einer Gemahlin des Königs behielt. Für 
das Letztere fcheint indeh Satyros zur zeugen, ber einer 
Verftogung gar nicht gedenft, fondern nur fagt, daß 
Philipp „von leidenfhaftlider Liebe entbrannt zu allen 
feinen rauen nun auch nod die Kleopatra hinzu geheis 
rathet, und indem er biefe ald Königin ber Olympias 
zur Seite gelebt (dresäywr), fein ganzes Leben zerrüt: 
tet und verwirrt habe ?”)", Auch Archian fpricht- nur 
von Beleidigung und Zurhdfegung der Olynpias ? 5). 
Aber ed beburfte auch einer folchen förmlichen Verftofung 
gar nicht, um alle in dem wilden Herzen berfelben ſchlum⸗ 
mernden Leidenfchaften r weden. Hatte fie früher ih⸗ 
zen Gemahl wirklich geliebt, obgleih ihm ihr auffahrens 
des launenhaftes Wefen und ihre ftete Eiferfucht oft nicht 
wenig Noth gemacht haben mochten, fo verwandelte ſich 
jest, ba fie fo ſchwer gereist worden war, ihre Zuneis 
ung in ben bitterften, tödtlichften Haß. Ihr Stolz war 
Beieibigt, ihre Ehre durch erniebrigende Gerüchte gefräntt, 
ihr, einer Königstochter, ein Weib geringerer Herkunft 
porgejogen, deren Schönheit mur noch ein Verbrechen 
mehr in den Augen einer Nebenbuhlerin war; ihre Gi: 
cherbeit, die Rechte ihrer Kinder erfchienen ihr, und wol 
nicht ganz grundlos, gefährdet umd bedroht. Nur fchlecht 
verhehiten ihre Feinde, namentlich Attalos, ihren Triumph 
und ihre verborgenen Abfichten, bie auf nichts Geringeres 
binalstiefen, ald den Kindern der Kleopatra, mit Überges 
bung Aleranders, die Ihronfolge zu verſchaffen. Attalos 
fab ſich im Geifte fhon als Reichſsverweſer, wenn etwa 
zeilon in dem Kampfe gegen Perfien fallen follte. 
Sein Übermuth verrieth feine Abfihten indeß zu früh, 
wie er ihm benn aud ſpaͤter den Untergang bereitete, 
den er als Anfchlirer des Feuerd ber Zwietracht wohl ver: 
dient hatte, Als nämlich das Hochzeitsfeſt Philipps mit 
der Kleopatra gefeiert wurde, vergaß fich Attalos, von 
Wein und Ehrgeiz trunken, fo weit, daß er andrief: „die 
Makebonier mögen nun den Göttern danken, daß fie 
endlih Hoffnung haben, einen echten und feinen unter: 
gefchobenen Thronerben zu erhalten”. Auch Alerander 
war bei diefem Feſte anweſend (ein Beweis dafür, daß 





24) Diodor. Sie. XVI. e. 98. 25) Justin. IX. ce. 5. 
Diodor. Sie. XVI. c. 93. 26) Der alleinige 3euge dafür ift 
Zuftin IX, 7.; IX, 5. (repodiare, — 17) Satyros 
ap. Atken.a.a.D. "Ent riamg d2 Eymıe Kltonargar doa- 
ade, rw "Inmoorgarov ner erg) “Arralov di ddelqudiw 
xal same Ineıoayam 5 Olvunadı Anerra vor Alo⸗ vor dau- 
toũ auviguev. — Plutarch Alex. ep. 9. doaodel; mag’ 
zöc wen 28) Arrh. VL p. 111. 
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feine Mutter keineswegs verftoßen war); hatte er vor: 
ber den Klagen und Befürchtungen ber Diympias im 
Vertrauen auf feinen Water keinen Glauben geſchenkt, 
fo öffnete ihm biefe höbnende Verwegenheit die Augen 
um fo ſchmerzlicher. Auffpringend mit ben Worten: 
„Elender! meinft Du, ich fei ein Hurenſohn!“ fchleuberte 
er dem Attalos den Becher an den Kopf. Eine widrige 
Scene erfolgte. Der balbberaufchte Philipp züdte das 
Schwert gegen den Sohn, ber feinerfeitd empört über 
bes Vaters Betragen deſſen Zuftand zu verfpotten ſich 
vergaß ?*). Indeffen fah er doch ein, daß nur fchleus 
nige Flucht ibn vor den unmittelbaren Folgen dieſes 
Aufteittö fichern könne, Olympias ward von ihm nad 
Eyeiros zu ihrem Bruder Alerander geleitet, dem Philipp 
den Thron von Epeiros gegeben hatte. Während bier 
Dlympias Alles aufbot, um ihren Bruder zu einem Rade: 
friege gegen feinen Woblthäter aufzureizen, ging Alerans 
der, Philipps Sohn, auf ihren Betrieb nach Sllyrien, um 
die dortigen allzeitfertigen Feinde feines Vaters zu feinem 
Beiflande zu bewegen ’°). Olympias erreichte indeß ih⸗ 
ren Iwed nicht. Philipp erkannte nur zu bald feine Un: 
gerechtigfeit gegen den eignen Sohn; er felbit, dem Al: 
168 daran gelegen fein mußte, vor feinem Zuge gegen 
den Drient zu Haufe Frieden zu haben, hatte dieſen 
gefährdet. Bereitwillig gab er den tadelnden Vorſtellun⸗ 
gen feines Freundes, bed wadern Demaratod von Kos 
rintb: „erſt fib um den Frieden mit Weib und Kind 
zu kummern, ehe er an anderer Staaten Angelegenheiten 
denke", Gehör ’*). Boten wurden an Beide entfendet, 
um fie zur Rüdfehr aufzuſodern. Leicht fand diefe Auf: 
foderung bei Aleranderd natürlich milder Sinnesart und 
bei der Kiebe, die er immer noch gegen feinen Water begte, 
Eingang. Nicht fo bei der Divmpias. Indeß Philipps 
Schlaubeit und Umſicht wußte auch bier Auskunft. 
Durch gebeime Unterbanblungen befhwichtigte er den 
Born feineds Schwagers Xlerander von Epeiros, indem 
er ihm feine eigne Tochter von ber Olympias, bie Kleo— 
patra, zur Gemahlin anbot **). Auch Dlympiad ward, 
wie es fcheint, durch diefen Schritt wenigſtens in etwas 
wieder befänftigt. Sie Lehrte nach Makedonien zurüd, 
um dem Hochzeitfefte ihres Bruders, welches Philipp 
glänzend zu feiern befchloffen batte, beizumohnen, und 
nachdem Philipp mit eben fo vieler Klugheit als fcho: 
nender Gelindigkeit und Mäßigung einige, von dem durch 
Dlympias und ihre Partei aufgewiegelten Alerander ans 
gezettelte Umtriebe entdeckt und vereitelt, und bem Sobne 
nach einer tuͤchtigen Ötrafpredigt und Berweifung der 
nächflen Freunde feiner Umgebung, eines Ptolemaios Lagu, 
Nearchos u. X, verziehen batte ’*), ſchien fich Alles doch 
endlich noch in die von Philipp fo fehnlich erwünfdte 
Harmonie fügen zu wollen, als ihn mitten in dem Glanze 
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der prächtigen Hoffefte zu Ngd, unter ben Huldiguns 
gen ber Abgefandten des gefammten befiegten Griechen⸗ 
lands, an der Schwelle ber größten feiner Uuternehmuns 
gen ber Dold des Mörders traf. 

Wir kennen biefe Unthat mit allen fie begleitenden 
Rebenumftänden beſonders aus dem Berichte des Diodos 
205 ’*), aber ihr inneres Getriebe ift dunkel, Indeß 
wage ich, die Dlympias von dem auf ihr laftenden Vers 
dachte der unmittelbaren Theilnahme an dieſer fhwarzen 
That freizuiprehen. Paufaniad, ber Mörder, war ein 
Werkzeug, das ſich einer mächtigen Partei zu bequem bar: 
bot, ald daß fie eö hätte zurüdweiien follen. Er war 
von Attalos tödtlich beleidigt, und Philipp verfagte ihm 
fein Recht. Jene Partei, die allerdings im Intereſſe 
Aleranderd und feiner Mutter, aber ohne beider Mitwiſſen, 
handelte, beftärkte den Beichimpften in feinem Entichluffe, 
fih an Dem zu rächen, der feinem Beleidiger Schug ges 
währte, da biefer Letztere ſchon nach Afien aufgebrochen 
war. Und fo fprict ed denn ber gewictigfte Zeuge 
Ariſtoteles) nadt und einfah aus: „daß dem Philipp 
eine ungerechte Dandlung, die Verweigerung ber Gerede 
tigfeit * en einen Unterthanen, das Reben gekoſtet“. 
‚Hätte Ariſtoteles, ber eben kein Freund ber Dlympias 
war, am eine Betheiligung derfelben an diefer Blutſchuld 
geataubt, er würbe ed entweder angebeutet ober bad ganze 

eifpiel mit Stillſchweigen übergangen haben, da ibn 
nichts nöthigte, ed & erwähnen. Juſtin allein fpricht ’*) 
den Verdacht der Mitwiſſenſchaft mit einiger Beftimmts 
beit nicht nur gegen Olympias, fondern auch felbft gegen 
Alerander aus, doch eben nur ald Verdacht. Gr fiel 
auf Diympias eines Theils durch die Geſchaͤftigkeit der Fa⸗ 
milie des Attalos, gegen welche fie, wie wir bald fehen 
werben, mit empörender Grauſamkeit wüthete, und warb 
wieder aufgefrifcht in jener Zeit, ba fie ihren Feinden 
Antipater und Kaffander gegenüber, dieſe durch bie Ans 
ſchuldi ER ihren Sohn Xlerander vergiftet zu haben, 
beim Bol ber Makedonier verhaßt zu machen fuchte. 
Damals war es wol, als Kaſſander Revpreffalien brauchte 
und ben Verdacht des frühern Gattenmorbed durch die 
Drgane der öffentlichen Meinung, welche ihm zu Gebote 
‚ verbreiten lieb. War noch Jemand bei dem 
fhlage im Spiele, fo bürfte dies der perfildhe 

Hof geweſen fein ’’). Wenigſtens ſprach dies Alerander 
fpäter offen aus, und es fcheint, als babe man gegen 
ihn felbf in der Folge ähnliche Verfuche unternommen ?*). 
=> Bad mun aber dem ſchmaͤhlichen Verdachte nicht ges 
ringe Raheung geben mochte, war bas Betragen ber 
Divmpiad nad dem Zode Philipps. Ihre Freude über 
diefen Unglüdsfall war fo offen und unverftellt, die Theil⸗ 
nahme, weiche fie dem an bas a ee Mörs 
ber bewies, fo unverhoblen, daß died vereint mit 





34) Diodor. XVL 91-9. 35) Aristotel, Politic. V. 

e. 8. p. 180, 3. ed. G nd Pillamov imö Havoariov, 

dıa ro däcmı Uppsciva mlıbr und zov eol “Arrulor. 36) 

IX, 7. Plut. v. Alex. c. 10, 37) Arräian Il. c. 14. 

} — lathe Geſch. v. Makedonien, S. 242. 88) Arrhiam, 
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ber befannten Spannung 5 ihr und ihrem Ge 
mahl dem Slauben, daß fie um den Anfchlag gewußt 
babe, nur mehr Anhang verfhaffen mußte; und doch 
läßt ſich gerade hieraus eben fo gut, ja aus pfochologifchen 
Gründen mit nocd viel größerem Rechte auf das Ge: 
gentheil und auf ihre Unſchuld ſchließen. Hätte fie um 
den Anſchlag gewußt, fo wide ſchon die Sorge für ihre 
Sicherheit — denn Bolt und Adel waren über den Mord 
gleih empört — fie zu einem ganz andern Betragen 
vermocht haben. Jetzt, da fie fi ſchuldlos wußte, war 
ihr die Sorge für ihren Ruf gleichgültig. Wir mögen 
es glauben, daß fie dem an das Kreuz gebefteten Leichs 
nam. über Nacht feierlich eine goldene Krone auffegen, 
daß fie ihn anfländig begraben laffen, wenn es gleich 
übertrieben fein es: was Juflin *) erzählt, daß fie ihm 
ein Denkmal und jährliche Leichenfeier gefliftet, und feis 
nen Dold, zum Gedaͤchtniſſe der That, dem delphiſchen 
Apollon geweiht habe *%); aber alle diefe Einzelnheiten 
ugegeben, wird dadurch nur bewielen, daß fie frob mar, 
hie ber eine Unthat freuen zu können, an ber fie uns 
fhuldig war, obgleich fie ihr ſehr erwünſcht Fam, 
Paufaniad hatte einige nähere Mitverfchworene, bie 
Alerander beftrafte, fo weit fie fein Arm erreichen Bonnte *:); 
denn einige entfloben nad Perfien und kaͤmpften fpäter 
in ben Reiben feiner Gegner. Auch fein Andenken darf 
kein Verdacht des Datermorbes befleden. Nur Mangel 
an hiſtoriſcher Kritif kann Mutbmaßungen Gewicht ge: 
ben, wie fie fid) bei Juflin und Plutardy finden **), 
So lange Xlerander noch anweſend war, zügelte 
Diympias ihre Rachſuchtz kaum aber hatte er Makedo⸗ 
nien verlaffen, um den fi rings um ihn ber zufammen: 
—— Ungewittern die Stirn zu bieten, als ſie ihrer 
uth gegen den naͤchſten Gegenſtand ibrer Rachfucht 
freien eat ließ, Die ſchoͤne, unglüdlihe Kieopatra zwang 
fie, nachdem ihre no unmündige Tochter in ihren Ars 
men ermordet worben war, Jich felbft den Tod zu ges 
ben **). Zur Ehre Aleranders lefen wir bei dem Plutarch, 
baß er, obwol felbft feiner Stiefmutter nicht gerade ge: 
neigt, doch über dies graufame und unmenſchliche Vers 
fahren feiner Mutter auf das Außerfte empört wurde. 
Zwar gebot ihm bie Nothwenbigfeit, ben Attalos, der in: 
bei offen bie Fahne des Aufruhr aufgepflangt hatte, 
und bald auch feinen Schwager Amyntas hinrichten zu 
laffen **), aber daß er feine Hand mit dem Blute eines 
unmünbdigen Bruders befledt habe, ift eine gänzlich un: 
erwiefene Annahme **). Das königlihe Haus ward fo 





39) Jastin. IX, ©. 7. 40) Justin. a. 0. O. Aelian. var, 
hist. I, c. 45, 41) Justin. Xl, 2. 42) Plutarch. v. Alex. 
ce. 10, Justin, IX, 7. Blathe Geld. v. Makedon. Th. I. ©. 
23. 49) Paus. „7. Justin. IX, c.7. 44) Diodor. 
Sic. XVII, €, 8.5. Curt. VI, c.9. VII, c.1. Flathe ll, ©. 
245 fa. Freinsh. Supplem. ad Curt, I, c, 10, 45) In mebe 
ren biftorifchen Werken, ir no bei Flathe (Bei. v. Mat. 
©. 245.) findet ſich nämlih bie Angabe, daß Philipp mit ber Kleo: 
patra zwei Kinder gehabt, davon Alesander den Bruder babe töd- 
ten laflen. Aber ber Hauptzeuge Satyros beim Athenäus a. 
e. D. weiß nur bon einer + Europa genannt, Diober nur 
von einem erft einige Tage alten Kinde (Diod. Sic. XVIL, 2.); 
ebenfo Paufanias (Arcad, VIII, c, 7.). Auch Juftin (IX, 7.) 
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fhon durch die Grauſamkeit der Diympiad genugfam vers 
ödet *°). Gin abgeihmadtes Gerücht, dem Flathe nicht 
hätte Glauben ſchenken follen, it die Erzählung Juſtins, 
daß Alerander alle feine Verwandten von dem Kebswei— 
bern feines Vaters habe ermorden lafjen *'). 

Bald war durch des jungen Königs gewaltigen 
Geift die Ruhe in Griechenland hergeftellt. Das tapfere 
Theben ward vernichtet, der Sieger, zum Strategen von 

an; Hellas erwählt, rüftete fich zu feinem Zuge gegen 
lien. In bdiefer Zeit fand auch Olympias auf dem 
Gulminationspunfte ihres Geſchicks. Sie, die noch eben 
erſt vernachläffigte, verfhmähte, landflüchtige, von ibren 
Feinden beſchimpfte und verhoͤhnte Königin, jest Sie⸗ 
erin, Mutter des Behertſchers von Griechenland und 
Kin in in Makedonien! Sie genoß, wie wir fahen, ib: 
ven Triumph auf eine ihrem leivenfchaftlichen Charakter 
angemefjene Weile. Ihr Stolz und ihre Rachſucht was 
ven im Blute ihrer Miderfacher befriedigt. Ihre von 
Philipp verbannten Anhänger, die Freunde des jungen 
Königs, Harpalod, Ptolemaios Lagu, Nearchos wurden 
zurüdgerufen und mit Ehren und Gunflbezeigungen über: 
bäuft. Alle ihre Wuͤnſche fchienen befriedigt und geſtillt, 
nur — ihr Ehrgeiz und ihre Herrfchfucht nicht. Aleram- 
der liebte feine Mutter zärtlich, er behandelte fie ſtets 
mit wahrhaft kindlicher Ehrerbietung; er ſah ihr mit oft 
übermäßiger Schonung und Milde die Ausbrüce ibrer 
Leidenſchaftlichkeit nad), aber dennoch befaß er Feftigkeit 
und Einfiht genug, um ihr bie fehnlich — mit: 
unter auch wol ungeflim verlangte egentſchaft 
über Makedonien während ſeiner Abweſenheit 
ſtandhaft zu verweigern. Er kannte feiner Mutter Cha⸗ 
rakter nur zu gut, er wußte zu genau, wie ſehr bie Ach» 
tung und Liebe der Makedonier zu ihr durch die Ereig⸗ 
niffe der legten Jahre wankend gemacht war, als daß er 
fih die Folgen einer ſolchen Nachgiebigkeit von feiner 
Seite hätte verheblen können. Bewies doch fpäter bie 
Erfabrung, daß er nur allzu fehr Recht gehabt hatte. 
Bevor Alerander feinen Zug nad Perfien antrat, 


übertrug er dad Regiment Über Makedonien dem erfabs 
venen Äntipater; und nicht leicht hätte feine Wahl eis 


nen würdigern und pafienderen treffen koͤnnen als den hoch⸗ 
—— in alle Pläne eingeweiheten Freund **) ſeines 

ters, den tapferften Feloherm, ben erfahrenften Staats⸗ 
mann, einen Mann, ber durch den Umgang, ja durch enge 








ſpricht nur von einer filia parvula; an einer andern Stelle jedoch 
madıt er einen Bruder daraus (XRI. ce 2). Da Piutarch ganz 
bieräber ſchweigt, fo ſcheint Juftin wol bie einzige Quelle zu 
fein, auf welche ſich bie Grifteng eines Stiefbrubers bes Alerander 
von ber Kieopatra zurhdführen läßt; daß Wiberfprüde und Ber: 
wechfelungen foldyer Art bei Juftim nicht unerhört find, ift befannt. 
(Dean f. die Xusteg. zu XI, c, Bext.) Daß aber Klopatra, 
die kaum adıtichn Monate mit Philipp verbeirathet war, dieſem 
oo feinem Tode unmöglich zwei Kinder geboren haben konnte, 

t 


* 47) Justin XL 5. 48) Athem. Deipnos. X, p. 
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Freundfchaft mit einem XAriftoteles *?) und allein ſchon 
berechtigen mag, ibn auch den gebildetften Männern ſei⸗ 
ner Zeit beizuzäblen. 

Nicht fo dachte über feine Wahl bie herefchfüchtige 
Dlympiad, Schon früher hatte fie dem vertrauteften 
Freunde und Rathgeber des von ihr gehaßten Gemahls 
feindfelig gegenüibergeftanden; und Antipater, der Zeuge 
ihrer Freude über feines föniglichen Freundes meuchle⸗ 
rifhen Tod, ihrer graufamen Race am feiner Familie, 
und ihres ganzen unbeilvollen Zreibens, womit fie alle 
Verhältniffe der königlichen Familie zerrüttete, konnte ſich 
auch wol ſchwerlich zu ihr bingezogen fühlen. Während 
der dreizehn Jahre feiner Reichsverweſerſchaft bis zu 
Aleranders Tode, konnte Olympia es nie vergefien, daß 
fie ihm hatte nachſtehen müffen *°). Sie unterließ ba: 
ber nichtö, um dem von ihr gebaßten Feinde bad Leben 
zu verbittern und feine Stellung zu erfchweren. Im ibe 
sen Briefen an Alerander beflagte fie ſich fortwährend 
über feinen Stolz und feine Anmaßung, und warnte ben 
Ulerander vor der Gefahr feiner wachlenden Macht und 
feines täglich vergrößerten Einfluffes *'). Und als ler: 
ander dennoch in gerechter Würdigung biefer Anklagen 
feinem Statthalter mehre ausgezeichnete Beweiſe feines 
Wohlwollens verliehen, ja fogar ihm bie Auszeichnung 
einer Leibwache zugeftanden hatte, entbrannte ihr Daß 
nur noch heftiger. Doc auch Antipater, der fie Anfangs 
mit gerechter Verachtung behandelt hatte **), verhehlte 
dem Könige feinen Unmuth nicht. Wiederholt beklagte 
er fi in feinen Briefen an ihn über den unerträglichen 
Hochmuth feiner Mutter, ihre Heftigkeit, ihre Intriguens 
fucht und fiete Einmifhung in Staatdangelegenbeiten 
(nosurgayuootrn), und Alerander äußerte felbft einmal 
in ſcherzendem Unmutbe: „Seine Mutter laffe ihn die 
10 Monate Wohnung bei ihr theuer bezahlen" *?’). Und 
als er einfi einen heftigen AnMagebrief der Diympias 
erhalten und fein Liebling Hephaͤſtion ibm nad gewohn⸗ 
ter Weife mit gelefen hatte, zog der König feinen Sie— 
geleing vom Finger und drüdte ihn ſchweigend dem neu⸗ 

ierigen Freunde auf den Mund **). Er fchrieb dem 

ntipater, der wabrfcheinlich über Gefährdung feines Les 
bens durch die Intriguem der Partei der Königin Muts 
ter geflagt hatte, daß er ſich eine Leibwache halten möge. 
Der Olympias gebot er ernſtlich, ſich aller Einmiſchung 
in bie Staatdangelegenbeiten und aller Imtriguen gegen 
feinen Reichöverwefer zu enthalten. Doch Iinderte er die 
Bitterkeit dieſes Verweiſes durch bie prachtvollften Ge: 
ſchenke, unb als einft neue Kiagebriefe Antipaterd an ihm 
einliefen, brach er in die feinen Charakter fo bezeichnenden 
Worte aus: „Antipater, du weißt nicht, daß eine Thräne 
der Mutter zehntaufend folder Briefe austöfcht * * *). 

Aus diefen Nachrichten erfehen wir nun auch zus 


49) Vergl. Stahr Aristotelia Th. I. p. 193. Th. II. p. 187, 
191. 50) Blathe Geſch. v. Mat. S. 370. 366, 410 ift ungend: 
> in Entwicdelung biefes Verbältniffee. 51) Arräion. VII, 
2. p. 290. Plutarch. vit. Alex. c. 89. T. IV. p 9495. 
Reisk. 52) Diod. Sie. XVH. e. 118, 58) Arräian. a. a. D. 
54) Platarch. Apophthegmat. T. VI. p. 686, Raisk, vit. Alex. 
c. 89, 55) Plutarch. v, Alexandri ce, 89. 
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OLYMPIAS 
' Olympias mit Sohne in terbros 
8 Br blieb, —** dieſe — * 


nicht immer bie angenehmſte war. Ihre Sorgfalt, mit 
der fie ſich um ihres Sohnes Treiben befümmerte, ging 
fo weit, daß fie ihm fogar Opferkundige und Köche nach⸗ 
ſchickte? 6) Über ihre Genen, baben ſich bei Plus 
tarch und Athenaios noch Nachrichten erhalten *”). Zwei 
Jahre nach Aleranders Entfernung traf fie ein harter Schlag, 

er ihren Ehrgeiz zugleich für einige Zeit einer Stüge bes 
raubte. Ihr Fühner eabenungähußiger Bruder Alerander, 
König von Epeiros, fand (DL. 111, 4. im I. 332 vor Chr.) 
in Unteritalien feinen Tod. Nah ihm beftieg Aakides, 
der übergangene Sohn des Arymbas, Obeims der Olym: 
pias, den Thron; doch wußte fie auch diefen fpäter vers 
geffen zu machen, daß fie es gewefen, die ibm fein Recht 
vorenthalten laffen; wir feben ibm fpäter in ihrem Ins 
tereffe thätig, ihr nicht nur Schuß, fondern aud) Beis 
fand mit Heeresmacht leiften. Eine eigne Freude mußte 
es aber dem ftolzen Weibe gewähren, als ihr eine athe— 
nifche Geſandtſchaft das Beileid des Staatd und Volkes 
über den Tod ihres Bruders bezeigte **). 

Es wird fich nie mit Sicherheit ermitteln laffen, ob 
und in wie weit Alerander in feinen legten Lebensjahren 
den Anfchuldigungen feiner Mutter gegen Antipater ein 
willigered Ohr geliehen hat. Der Hauptzeuge Arrhianos 
leugnet es unbedingt, und nad) ihm lieh er feinem Reichs: 
verwefer nie bie geringfte Spur eines Argwohns empfins 
den 5°), Indeß Thatfache ift ed doch, die felbft Arrhias 
nos berichtet, daß Alerander kurz vor feinem Ende den 
Krateros und Polyperhon nah Makedonien entließ, um 
die Stelle des Antipater zu erſetzen, den er beauftragte, 
ibm Erſatzmannſchaft nah Aſien zuzuführen. Auch 
ging die Meinung der Umgebungen bes Königs auf 
einen tiefer liegenden Grund biefer Abberufung © °); 
und Plutarchos und Juftinus nehmen gar Beinen Anz 
ftand, diefelbe dem Einfluffe der Dlympias und dem Arg: 
wohne und der feindfeligen Stimmung Alexanders gegen 
Antipater beizumeffen © *). Sei dem, wie ihm wolle, Olym: 
piad, die ſich ſchon im Geifte von dem verhaßten Antis 
pater befreit, ald Mitregentin von Makedonien erblidte, 
ſah plöslih alle ihre Hoffnungen durch die Schreckens⸗ 
nachricht vernichtet, daß Alerander am 11. Juni 323 zu 
Babylon geftorben fei. 

Diefe Nachricht war für die flolze Frau ein Don: 
nerſchlag. Man kann ed ihe faum verargen, daß ihr die 
Nachricht von dem natürlichen Tode ihres Sohnes un: 

laublich,: eine Vergiftung durch Antipater und deſſen 
Söhne ald das notbwendig Wahre erichien. Sie beur: 
theilte hier den Antipater nad fich felbft. Zwar wagte 
fie ihrem mächtigen Feinde —— nicht, ihren Arg: 
wohn laut auszufprehen. Aber fobald auch diefer bie 


56) Athen. Deipnos. Xu.» 669. F. 57) Bergl. Stahr 
Aristotelia Th. II. p. 191— 19. 58) Klathe Geh. v. Mat, 
1. &. 263, Aeschin. in Ctesiph. $. 242. Arrhian. VII, 
o, 12. Arrhian. 0.0. D. 61) Justin, XII. c. 12. $. 
14, Plutarch. v. Alexandr. c. 49 et 14. T. IV. p. 118. 160, 


Reiak., denen auch Flathe Geſch. v. Mat. Tb. I. ©. 410 beir 
ſtimmt. 
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Augen gefchloffen (im J. 317 v. Chr), trat fie mit 
der An des —— gegen ihn und (ie uns 
bervor, ebenfowol weil fie in ihrem Herzen daran glaubte, 
ald auch weil fie in diefer Anklage ein paffendes Mittel 
erfab, ihre eignen Graufamkeiten gegen die Glieder der 
ihr feindlichen Familie vor dem Volke zu befhönigen und 
zu rechtfertigen 82). Überhaupt ließ fie jest ihrem Hange 
* Intriguen und ihrer Herrſchſucht ganz die Zügel 
hießen. Als der einzige Sobn Philipps, der blöbfins: 
nige Archidaios, ſpaͤter mit der Eurydike, Philipps Schwe⸗ 
fiertochter, vermäblt, von dem Heere zum Nachfolger Aler: 
anderd ausgerufen *2) und Perdikkas zum Reichöverwe: 
fer beſtimmt wurde, fuchte Olympia zumächft den Lets 
tern in ihr Intereffe ya jeden, indem fie ibm ihre Tod: 
ter Kleopatra, die Witwe des Königs Alerander von 
Epeiros, die einzige Schwefler Aleranders d. Gr., zur 
Gemahlin antragen ließ **). Aber ihr Plan, ſich dadurch 
einen Anhalt gegen ihren Todfeind Antipater, dem mit 
Krateros zu ihrem größten Leidweſen die Statthalterfhhaft 
von Makedonien und Griechenland übertragen worden 
war, zu verfchaffen, mißlang ibr faft gänzlich. Zwar ging 
ber ehrgeizige Perdiffas, der durch diefe Verbindung mit 
dem föniglihen Haufe fich felbft den Weg zum Throne 
Aleranders bahnen wollte, auf ihren Antrag ein #*). Aber 
es lag ebenfo wenig in feinem Plane, ſich die Feind: 
fchaft des mächtigen Antipater, der das Heft der Gewalt 
in Europa in Händen hatte, zuzuziehen. Im Gegen: 
theile verfuchte er bei diefem, was Diympias bei ibm; er 
bielt um feine Tochter Mikaia zu eben derfelben Zeit an ), 
ald er mit Olympias wegen feiner Verbindung mit der 
Kleopatra unterhandelte, um welche ſich auch Leonna— 
tor ®*) (fl. 322 v. Chr.) bewarb, Ob er beide heira⸗ 
thete, wie es nad Diodor faft fcheint, läßt ſich nicht er: 
mitteln, da Juſtin meldet, daß er für feine Achfeltraͤ⸗ 
gerei feine von beiden erhielt *%). Indeß fliegen die 
Hoffnungen der Olympias durch Antipaters °%) faft 
verzweifelte Lage bei Lamia (323 v. Chr.). Wahrfchein: 
lich trat fie jetzt in Makedonien feindfelig gegen ihn 
bervor. Perditkas verſtieß Antipaterd Tochter und fchloß 
fih offen der Königin Mutter an, deren Intereffe auch 
Eumenes der Kardianer verfocht "°). Aber Antiyater be: 
fiegt feine Feinde in Griechenland, ftellt die makedoniſche 
Oberberrlichkeit wieder ber und wendet fih nun nad 
Makedonien. Dlympias hält ſich bier nicht mehr für 
fiher und entflieht nach Epeiros. Perdikkas wird bei 
Pelufium (321 v. Chr.) von feinen eignen Kriegern er: 
mordet; Antipater, zum Regenten ernannt (320 v. Chr. 
zu Zrisparadifus in Syrien), führt den König und feine 
Gemahlin Eurydife in Makedoniens Hauptitadt ein. 
So ftand jest Dlympias ihrer Nebenbublerin, ber 
verhaßten Eurydife, und ihrem Todfeinde Antipater faft 
62) Diodor. XIX. c. 11. Plutarch. v. Alexandr. c. 87. 
lathe 1. ©. 424. 425. 69) Diodor. XVII, c. 2, Flathe 
. ©. 455. 64) Diodor. XVII. c. 9.23. 65) Blathe 
66) Diodor. Sic. 
XI. ec. 6. Rad) Dioder verftich er bie Nikaia PR 5 
Flathe Th. I. S. 46. 70) Justin. XII. c. 6. 


OLYMPIAS 


allein gegenüber. Nur der treue Eumenes verfocht, ges 
gen überlegene Heere feiner Gegner (Antigonos, Neoptos 
lemos), noch ihre Sache in Afien mit Muth und beharıs 
liher Kühnbeit. Sie beſchloß alfo einfiweilen in Epeis 
208 zu warten und günfligerer Zeiten zu harten, wo fie 
aufs Neue gegen ihre Nebenbublerin um die Herrichaft 
Makedoniens in die Schranfen treten könne ’'). Auch 
rieth ihr dies ausdrüͤcklich ihre treuer Felbhere brieflich 
an?) 

Dies war die Rage der Dinge, ald ber unerwartete 
Tod Antipaterd dieſelbe plöglicy ganz veränderte. Zwar 
batte der fterbende Antipater, in unheilvoller Ahnung ber 
Zukunft, die Mafedonier gewarnt: nie ein Weib den 
Thron befteigen zu laſſen?“) Getreu den Pflich 
ten gegen fein Baterland und feinen rechtmäßigen König 
batte er felbft den Vortheil feines Haufes dieſen Gefins 
nungen zum Opfer gebracht, indem er mit Übergehun 
feines eignen Sohnes, Kaffander, von deſſen wilder Hef— 
tigkeit er Arges beforgte, den alten erfahrenen Polypers 
don zum MReichöverwefer und unumfchränkten Kronfeld⸗ 
berrn ernannte ?*), während er feinen Sohn mit ber 
Stelle eines Chiliarchen abfand. So glaubte er Alles 
auf das Beſte zum Woble feiner koͤniglichen Schüglinge 
— zu haben. Aber gerade dieſe Maßregeln be⸗ 
wirkten dad Verderben Derer, die Antipater hatte ſicher 
fielen wollen. Polyperchon, von jeher ein treuer Anhaͤn⸗ 
ger des alten koͤniglichen Hauſes ’*), erklärte ſich ploͤtzlich 
nach einer Berathung mit feinen Freunden7) für die 
Olympias. Er fdidte eine Gefandtihaft an fie, welche 
ihr die Megentfchaft im Namen ihres Enfeld, des unmim—⸗ 
digen Sohnes der Rorane, Alerander, antrug, und fie eins 
Iud nah Makedonien zurückzukehren. Aber Olympias 
bielt ibre Partei noch nicht flır ftarf genug, um das Leg: 
tere mit Sicherheit bewerfftelligen zu können. Sie blieb 
alfo zunaͤchſt in Epeiros, deſſen König ein Heer zu ih⸗ 
rem Beiftande rüftete. Auch gelang es der entichloffenen 
Eurpbife, eine Reaction ‚gegen den treulofen Polyperchon 
in Makedonien zu bewirken. Sie erwählte den Kaffans 
der, welcher indeß entflohen war und fich mit Antigonos 
und Ptolemäos gegen Polyverhon und Eumenes verbuns 
den batte ’”), zu ihrem Reichöfeldberrn ’*) und befahl 
dem Polyperchon brieflich, diefem den Oberbefehl über bie 
Truppen und Städte zu übergeben ’°). Polyperchon 
gehorchte natürlich nicht; vielmebr bot er Ales auf, um 
dem drohenden Sturme mit gebörigen Kräften entgegen: 
treten zu koͤnnen. Königlidre Handſchreiben wurden an 
bie helleniſchen Staaten gefendet, worin ihnen die Freiheit 
ertheilt und fie zum Beiftande aufgefordert wurden #9). 
Als Kaffander den Hafen Peiraieus durd Lift wegnimmt, 
befiehlt ihm Dlympias ftolj, ibn fofort berausjugeben, 
und noch wagt er nicht offenbare Weigerung *'). Bald 


71) Dioder. Sie. XVII. c. 49, 72) Nepos Eumen. VI. 
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aber bricht der Kampf zwifchen beiden Parteien, Diympias, 
Polyperchon und Eumenes anf der einen, Eurydike, Kaſſan⸗ 
ber, Antigonos auf der andern Seite, offen aus **). Der 
Ausgang bleibt nicht lange zweifelhaft. Polyperchon's 
Anfehen ſinkt durdy die Schlappe, welche er bei Megalos 
polis davon trägt. Antigonos ſchlaͤgt feinen Adıniral 
Kleitod und vernichtet faft die ganze Flotte **), woburd 
er den Eumenes der Herrfchaft des Meeres beraubt. Die 
griechiſchen Staaten fallen nach und nad von Polyper⸗ 
don ab und wenden fi) dem Kaffander zu ®*), derjegt ſich 
gegen Makedonien wendet, um dem Polyperchon den Rüds 


zug dahin abzufchneiden und der Partei ber Königin Eus 


iydike zu Hilfe zu kommen ®*). 

Da, in dieſem enticheidenden Zeitpunkte, zögerte 
Olympias nicht länger. Alles fand auf dem Spiele. Es 
war fuͤr fie verloren, wenn dem Kaffander fein Plan ge: 
lang. Ungefäumt bricht fie, geleitet von einem ‚Deere ber 
ihre fammverwandten Motofier, unter ihres Vetterd Xas 
kides Anführung genen Makedonien auf ®*). Aber au 
ihre Gegnerin Eurpdife war nicht müßig. Eiligſt ſchickte 
fie Briefboten an ibren Meichsfelbheren Kaffander, der 
noch im Peloponnes ſich befand, und entbot ihn zu eilis 
ger Hilfe. Sie verfammelte die tüchtigſten Makebonier, 
deren Wohlwollen fie fi durch große Geſchenke und 
Verſprechungen verficherte, Unterdefien bewirkte Poly: 
perbon feine Vereinigung mit dem ‚Deere des Kafides 
und führte die Olympias in Mafeboniens Hauptfladt 
zurüc *?). Jetzt wandte er ſich gegen die Eurpdike, die 
ibre Streitkräfte im Norden zufammengezogen hatte, um 
mit Einem Sclage die Sache zu entfdeiden. Dlym: 
pias begleitete ihn. Beide Königinnen fochten perſoͤnlich 
mit #°); Olympias mit der Muth einer rafenden Bats 
dantin, wie Duris der Samier erzählt, Eurydike mit 
ber Friegeriihen Tapferkeit ihres Voiks. Aber die Zreus 
lofigkeit der Makedonier, von denen ber größte Theil waͤh⸗ 
send ded Kampfes zur Diympias Üüberging, entſchied die 
Schlacht. Der König Philipp (Arrbivaios) warb auf 
dem Schlachtfelde gefangen; Eurydike auf ber Flucht 
nad Amphipolis eingebolt *°). j 

So war denn Olympias wieber Herrfcherin von 
Makedonien. Auch in Afien wußte Eumenes das über: 
triebene Gerlicht ihrer glüdlihen Erfolge zu benugen ®°). 
Hätte fie Mäßigkeit gekannt, fie würde ſich vielleicht ha⸗ 
ben erbalten können. Aber diefe lag ihrem ganzen We: 
fen fern. Mit ſchaudererregender Graufamfeit bebandelte 
fie die beiden koͤniglichen Gefangenen. Zuerſt ließ jie 
diefelben lebendig einmauern und ibnen fpärlibe Nab> 
rung reichen. 18 fie aber den Unwillen ber Mafedonier 
über diefe unwuͤrdige Rache bemerkte, ließ fie den Phi: 
lipp durch thrafifche Leibwächter niederflehen. Der Eu: 
robife aber, bie auch jetzt ihren flolgen und boben Ginn 
nicht verleugnend fi die redtmäßige Königin nannte 
und in Gegenwart der Mörder ihres Gatten über feine 
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Mörberin Schmach und Berwünfchungen ausflieh, ſchickte 
fie ein Schwert, einen Strick und einen Giftbecher, um 
ibr die Wahl der Todesart zu laſſen. Eurydike trug zus 
naͤchſt Sorge für ihren. im feinem Blute liegenden Gat⸗ 
ten; als. fie fie, vergeblich ſah, erwiederte fie dem Liber: 
bringer, fie wuͤnſche der Diympias bald ähnliche Geſchenke, 
und gab fi darauf lautlos und ohne Klage mit ihrem 
Gürtel den Tod. Ein herrſchſüchtiges und flolzes, aber 
koͤnigliches und hochgeſinntes Weib *'). 

Dlympiad aber fuhr fort in ihrem rafenden Begin: 
nen. Ihre ganze Rache traf jest Antipaters Geflecht. 
DemBater warf fie öffentlich vor, ihren Sohn Alerander 
durch feine Söhne Iollas und Kaffander vergiftet zu ha⸗ 
ben. Den Leichnam bes Jollas beſchimpfte de im Grabe 
nochz Nifanor, ein Bruder des Kaffander, und hundert 
edle Makedonier aus feinem Geſchlechte fielen unter dem 
Beile des Henkers. 

Aber ſchon nahte bie Stunde der Vergeltung. Mit 
Eilmärfchen zog Kaffander, ber gerade Tegea belagerte, 
auf dieſe Nachrichten aus bem Peloponnes gegen fie ber: 
an. Mit ben Zegeaten fchloß er Frieden; fein rafllofer, 
von Durft nad Mache getriebener Geift überwand alle 
Hinderniffe, welche ibm der Anhang Polpperchons und der 
Olympias bereitete. Da ihm die Ätoler den Durchzug durch 
die Engpäffe wehrten, ſetzte er fein Heer zu Schiffe über 
Eubda nah Zheffalien über. Dem Polyperhon ſchickte 
er ein Heer unter Kallas, feinem Unterfeloherrn, nad) 
Perrhäbien entgegen. Gin anderer Unterfelbberr, Deinias, 
befegte, noch ehe bie von Diumpias abgefendeten Heer: 
baufen anfamen, die Engpäffe. Er feibh marfchirte un: 
mittelbar gegen bie Diympias felbft. Diefe ſchickte ihm 
ihren Feldherrn Ariftonous entgegen, dann flüchtete 
fie felbft nad Pydna. In ihrem Gefolge befanden fich 
Rorana und ihr Sohn Alerander, ihre Stieftochter Tbef: 
ſalonike, ihre Nichte Deidamio, Tochter des Königs Ya: 
kides von Epeiros, die Schwefter deö berühmten Pyrrhos 
und viel makedoniſcher Adel ihrer Partei. Ihre Streit: 
macht befland aus einigen Hoffoldaten und den Elephans 
ten des Polyperhon. Für bdiefen großen Troß war bie 
Stadt gar nicht mit. Proviant verfeben, doch beſchloß 
Dlympias dort zu bleiben, weil fie Hülfe von den Grie: 
chen und von den Mafeboniern felbft erwartete, Kaf: 
fander aber ging raſch burd die Engpäffe Perrhäbiens 
und ſchloß die Stadt zu Waſſer und zu Lande ein. Ver: 
gebens zog Xakides zum Entfage mit einem epirotifchen 
‚Deere heran; fein eignes Heer empörte fich gegen ihn. 
Die Unzufriebenen, welche er nah Haufe entließ, bes 
ſchloſſen zurückgekehrt feine Abfegung, und verbanden fich 
mit Kaflander. Kakides war zu ſchwach, um den gegen 
ihn abgefendeten Feldherrn Kaffanders, Atarrhias, zurlds 
reg während er fich gegen diefen vergeblich anftrengte, 
bloß Kaffander ein enges Bündniß mit den Epeiroten 
(315 v. Chr.). 

So blieb der Dlympias nur noch eine Hoffnung 
ber Rettung: Entſatz durch Polyperchon, ber mit feinem 
großen Heere in Perrhäbien lagerte. Aber Kallas, Kaſ⸗ 
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ſanders Unterfelbherr, verleitete burch Beftechung den größs 
ten Theil der Sobdaten feines Gegners zum Abfalle; und 
die wenigen Treuen, die demfelben blieben, waren nun 
nicht mehr zu fürdyten *?), Auch Eumenes, der treuefte 
und fraftigfte Vertheidiger ihrer Sache, ward von feinen 
treulofen Soldaten verrathen und dem Antigonod auds 
geliefert, der ihn ermorden ließ ®°). 

Kaffander feste unterbeffen mit der größten Anſtren⸗ 
gung die Belagerung fort. Der Winter kam, aber er 
brachte für Dlympias fein Ende der Noth. Zwar konnte 
Kaffander nicht an den Berfbanzungen arbeiten laffen, 
doc bob er die Belagerung nit auf, Ein Graben ums 
ſchloß in einem Halbmonde die Stabt von einer Seite 
des Meeres zur andern. Ale Hülfe vom Meere fing er 
auf. Schon mwüthete der Hunger in der Stabt, fo daß 
jeder Soldat auf den Monat nur fünf Choinikes Mehl 
erbieltz die Elefanten wurden mit Gägelpänen gefüts 
tert, die Moffe und Maultbiere geſchlachtet. Aber bie 
Elefanten verbungerten. Die Reiter, welden gar keine 
Nahrung gegeben wurde, fanden den Hungertod, ja felbft 
einige der Fußſoldaten fiarben Hungers bei ber fchmalen 
Kof. Die barbarifhen Soldaten nabrten fi von bem 
Fleifche ihrer gefallenen Kameraden. Noch wollte Olym⸗ 
piad nichts von Übergabe wiſſen. Als aber die Noth 
noch böber flieg, als der Zodten fo viele wurben, daß 
man fie über die Mauern flürzen mußte, ba verlangte 
ein Theil der Krieger von Dlympiad Speife, Übergabe 
der Stadt oder Entlaffung. Sie gab ibnen bie leßtere, 
worauf fie fi zum Kaffander begaben. Jest fielen alle 
Städte von ihr ab. Nur Ariftonous und Monimos, ihre 
Seldherren, welche Pella und Amphipolis befegt bielten, , 
blieben ihr treu. — Ein Fluchtverſuch zur See mislang 
durch Vertath eines Überläufers, Da entichloß fie ſich 
ur Übergabe. Mit Mühe erhielt fie Sicherheit ihres 
ebend als Bedingung zugeftanden. Sie felbft mußte 
beöhalb ihrem Feldherrn, dem Monimos, fowie dem gerade 
jest fiegreichen Ariſtonous fchriftlich befehlen, Amphipolis 
und Pella dem Kaffander zu übergeben. 

Aber Kaffander war nicht gefonnen, fein Mort in 
vollem Umfange zu ‚halten. Zwar ließ er fie nicht töb> 
ten; aber er berief eine Verſammlung der Makedonier, 
in welcher er die Verwandten ber von Dlympias Ermor: 
beten bewog, als Ankläger aufzutreten. Die Berfamm: 
lung befhloß gegen bie abmwefende und unvertheidigte 
Olympias die Zodesftrafe, und ald dieſe eine ihr von 
Kaffander gebotene Gelegenheit zur Flucht ſtolz von fich 
wies, und von allen Mafeboniern gerichtet zu werden 
verlangte, fchidte ug rad um den Ausgang belorgt, 
zweibunbert erlefene Krieger in die Burg ab, mit dem 
emefjenen Befeble, fie y ermorden. Als biefen aber bie 

utter ihres großen Königs feft und kuͤhn entgegentrat, 
— fie nicht Hand an fie zu legen, und kehrten zu: 
rüd, Aber die Verwandten jener von Olympias binge: 
richteten Makedonier drangen bierauf ein und ermorde⸗ 
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ten bie Königin, welche mit männlicher Faſſung ohne 
Klagelaut den Todesſtoß empfing, und nod im Sterben, 
ihr Gewand orbnend, Sorge trug, nicht unanftändig nies 
derzufinten. So endete Diympias etwa im 68. ober 69. 
Jahre ihres Alters, im 3. 315 v. Chr. Geburt. 

Ein fo furchtbarer Wechſel der Schidjale, ein fo 

tragifched Ende rühren dennod nicht das Mitleid. des 
Betrachters. Sie erfheinen gerechte Vergeltung ſchmaͤh⸗ 
licher Verfehuldung. Blut erntet, wer blutig fäet. Zafs 
fen wir bad Bild biefes jedenfalls außerordentlichen Weis 
bes in einigen Burgen Zügen zufammen. Grenzenlofe Leis 
—— verachtender Stolz und hochſtrebende 
Herrfchſucht bilden im Verein bie Grundzüge ihres Cha⸗ 
tafters. Mitleid mit ihren Feinden war ihr ein unbekanntes 
Gefühl; ihre Rachſucht kannte keine Grenzen, ibre Chr: 
fucht ſcheute Fein Mittel. Sie befledte ihre Hand nicht mit 
dem Blute ihres Gatten, aber ihre unverbeblte gräßliche 
Freude über feinen ſchmaͤhlichen Tod zeigt, wie wenig eine 
folche Ihat ihrem Charakter fern = Ihre unmenſch⸗ 
liche Graufamkeit gegen die ſchuldloſe Kleopatra, fowie 
fodter gegen Arrhidaios, Eurydike und Kafjanderd Fa 
milie empörte felbft die Gemuͤther Derjenigen, welche ibr 
unachſt ſtanden, und entfremdete ihr bie Derzen der Dias 
Een, welche immer noch im ihr bie Mutter Alerans 
ders verehrt hatten ?*). Bei ihrer Ruͤckkehr aus Epeis 
208 (im I. 316) erſcheint fie ganz entmenſcht und ein 
ig von wilder Mordluſt befeelt. Vergebens befhworen 
he ‚Eumened und andere ihrer Anhänger zur Ergreifung 
milderer Mafregeln. Sie gab, ald echtes Weib, nur ib- 
rer Leidenſchaft Gehör. ! 

Ausfhweifend wie im Haß und in ber Made, ers 
ſcheint fie auch in ihrer Liebe und Zuneigung. Wir wis 
fen, mit welcher eiferfüchtigen Leidenfchaftlichkeit fie an 
ihrem Sohne hing, und ihr entfegliher Haß gegen ihren 
ungetreuen Gemabl warb wol durch einen ähnlichen Grad 
früherer entgegengeſetzter Leidenfchaft für ihn bedingt. 
Selbſt ihre blichkeit war mehr bacchantifche Wildheit 
und Ausgelaſſenheit **). 

Ihre Neigung zu Kabalen und Intriguen warb bes 
dingt durch ihre Berrfäfuct. Nach Herxſchaft firebte fie 
während ihres ganzen Lebens, und nie war bod ein 
Weib, bei aller geiltigen Kraft, bie fie unwiderſprechlich 
befaß, unfähiger zu berrihen als fi. Schon zu ihres 
Gemahls Lebzeiten war der Hof von Pella der Sig ih⸗ 
zer weit audgefponnenen Intriguen ®°). Jedes Mittel, 
was biefe förderte, galt ihr gleih. Sie entzweite ben 
Sohn mit dem Vater und zerrüttete bie Ruhe ihrer Fa⸗ 
milie ebenfo unbedenklich, wie fie Krieg und Derbeerung, 
Empsrung und Verrath über ihr Volk berbeirief. Es 
beftätigte fi an ihr, daß Ehr- und Herrſchſucht nirgends 
widriger und in ihren Äußerungen empödrender bervortritt 
als bei einem Weibe, defien Leidenſchaft alle Schranken ib: 
red Gefchlechts, alle Gebote der Moral niederzutreten um 
fo weniger Bedenken trägt, ald ihre Leidenfchaft fie gegen 
alle Vorfiellungen, fremde wie eigne, völlig taub macht. 
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Es gibt mehre ſolche Abfchnitte im Reben der Olym⸗ 
piad, in denen es faſt fcheint, ald habe eine Art Wahn: 
finn ihren natürlich fcharffichtigen und verſchlagenen Geift 
gefeffelt. Hatte fie ihre Pläne mit der größten Stand: 
baftigkeit und Beharrlichkeit verfolgt, alle Mittel fchlau 
und ſicher berechnet, fo zerftörte doch im Augenblide des 
Gelingens ihre Leidenſchaft immer felbft dad Merk ihrer 
Anftrengungen. Diefe zu befriedigen, opferte fie unbe 
denklih ihren Vortbeil auf. In einem ganz befonders 
ſchneidenden Gontrafte fteht fie mit dem von ibr fo tödts 
lich gebaßten, ftetö befonnenen und mäßigen Antipater 97); 
felbft die ebenfo ehrgeizige und hochfahrende Eurydike, 
ihre legte Nebenbuhlerin, gewinnt unendlich bei einem 
Vergleiche °*). 

Entf&loffenheit und fühnen Muth forechen ihr felbfl 
ihre Feinde nit ab, aber biefer Muth war ein Er 
zeugniß ihres Stolzes; denn „Etolz gibt Muth oder 
erfegt ihm", Noch im Tode zeigte fie eine Feſtigkeit, 
wie fie der Mutter Xleranders geziemt. 

Bei fo vielen und fo ausſchweifenden Leidenschaften 
hat man ihr doch Einnlichfeit, im engern Sinne bed 
Morts, mit Unrecht vorgeworfen. Der Verdacht ebelicher 
Untreue ?*) erſcheint als gänzlich unbegründet. Vielleicht 
erbitterte fie dad Bewußtſein ihrer eignen ebelichen Treue 
um fo beftiger gegen den in biefem Punkte fo wankel⸗ 
müthigen Philipp. Stolz und Verachtung ficherten fie 
vor folhen Schwächen; fie haßte die Sinnlichkeit, des 
ten Opfer ihr Geflecht ward, und verachtete die Mäns 
ner, bie einer folden buldigten. Eine Anekdote bei Athe⸗ 
näos ') zeigt uns bier ihre Gefinnung. Als ibr Feld: 
berr Monimos von ihr ein burd Schönheit ausgezeich⸗ 
netes, aber durch Freibeit ber Sitten übel berufenes Hof» 
fräulein, die Kyprierin Pantika, zur Che begehrte, ant⸗ 
wortete fie ihm: „Elender! alfo für die Augen, nicht für 
den Geift freift Du?" Aleranders Streben, feine Abkunft 
auf ihre Koften vom Jupiter abzuleiten, ein Befireben 
defien Nothwendigkeit fie nicht begriff, behagte ihr fo 
wenig, daß fie ibm, wie Varro erzählt ?), in einem 
Briefe bittern Spott darüber zu börem gab, „Ich bitte 
dich, mein Sobn,” ſchrieb fie, „fei rubig, und bringe 
mid nicht in ſchlimme Händel mit der Juno, wenn fie 
durch dich erfährt, daß ich ihre Nebenbublerin gewefen 
bin.” Diefe Züge fprechen zugleich für ibren Wig und 
Geift. Philipps Hof war ja Gib der feinften griechis 
fen Bildung ’), ‚und bei der Dlympias kam biefer 
ftete Verkehr mit einer gebildeten Umgebung ihren na» 
türlih guten Anlagen zu Hülfe. Aleranders außeror⸗ 
dentlihe Liebe, und Philipps lan jährige Zufriedenheit 
mit ihr find wohl geeignet, den Beweis auch dafür zu 
führen, baß fie gegen Die, welche fie liebte, ebenfo lie: 
benswürdig fein konnte, ald fie gegen die Gegenflände 
ihres Haſſes verabſcheuungẽwerth ſich zeigte. (Stahr.) 

OLYMPIAS, eine Malerin des Altertbums, derer 


97) Klathe Ib. I. ©. 461. 9) Daf. ©. 455. 99) 
Justin. IX. c. 5. XI. c. 11. 


1) Deipnos. XII. p. 609. B-C. 2) ap. Gell. Noct. 
Att. XIII, 4. Plutarch, Alex, c. 3. 8) Blathe Th. 1. ©, 63. 


OLYMPIAS 


Vaterland und Zeitalter völlig unbefannt find, war Leh⸗ 
rerin bed gleich unbekannten Autobulus. Plinius*) führt 
fie am Ende des Verzeichniffes mehrer anderer Malerin 
nen auf. (G. Rathgeber.) 
OLYMPIAS, eine gelehrte Witwe und Freundin 
des Chmfoftomus, zu Ende des 4. und Anfang bed 5. 
Jahrhunderts, war die Witwe bed Oberbefehlähaberd der 
Leibwache Nebrivius und fehr reih. Deshalb wollte fie 
der Kaifer Theodoſius an feinen Vetter Eipivius ver: 
mäblen, fie flug aber den Antrag aus. Der Kaifer 
entzog ihr die Verwaltung ihrer Güter und übergab fie 
dem Stadtvogt. Anftatt ſich darlıber zu beſchweren, fchrieb 
fie ein Dankſagungsſchreiben an den Kaifer für die Bes 
freiung von der Sorge ihrer Güterverwaltung, mit dem 
Zufage, fie würde es für eine nod größere Gnade anfes 
ben, wenn er ihre Güter den Armen gäbe. Der Kaifer 
wurde durch diefen Brief fo gerührt, dafi er die Zurüds 
gabe ihrer Güter befahl. Darauf ſchenkte fie ein fafl 
unermeßliches Vermögen an die Kirchen, Klöfter, Geifts 
lichen und Armen, ward eine Diakoniffin und lebte gleich 
einer armen Büßenden mit dußerliden Merkmalen ber 
Dürftigkeit, (Sosomenis Hist. Eccles. Lib. VIIL cap. 9. 
Tiillemont Hist, des Emper. Tom, V.) (Rotermund.) 

OLYMPIEION '), Diefen Namen führten bie von 
den Griechen dem Zeus Diympios ?) errichteten Tempel. 
Im bomerifhen Zeitalter wurde angenommen, daß bie 
Götter die heitere Höhe ) des tbeffalifchen Berges Olym⸗ 
pos bewohnten *). Hier über Gemölfen auf der Spitze 
des Berges war ber Palaft des Wolkenverfammelnden 
Donnerersd Zeus, und die übrigen Götter wohnten wahr⸗ 
ſcheinlich ringsum in verfchiedenen Paläften °). Ähnliche 
Vorftellungen bat noch Heſiodos. Griechiſche Voͤlkerſchaften, 
denen ber thefjalifche Berg Diympos zu entlegen war, be: 
nannten irgend einen audgezeichneten in ihrer Näbe lies 
genden Berg Dlympos und trugen auf biefen die relis 
giöfen Sagen über. Darum finden wir Olympe in ben 
verfhiedenften Ländern, 3. B. in Elis ®), Arfabien ?) 
und anderwaͤrts *). Als nachdenkende Männer den Bes 





J an H. N. 85, 40, c, 11. $. 43. Tom. V. Paris, 1635. 
pP Mi 

1) 'Olrlumor, 'Olvumelov, "Oköumeor. S. hierüber Wes- 
seling, ad Diod. Sic. 18, 6. Goeller de situ et orig. Syra- 
eus. p. 85. Lobeck ad Pärynich. p. 871. Jacobs in Boͤt⸗ 
tiger's Amalthea. 2. Bd. ©. 248. — Olympium Liv. 24, 33. 
und an andern Gtellm. P. Burmann ad Fellej. Pat, 1, 10. 
2) Seltfame Erklaͤr. des Urfpr. bes Namens bei Diod. Sic. 18, 
73. 3) Hom. Od. 6, 42. Philostr, im, 1, 26. p. 41. 863, 
4) J.H. Foss, myth. Br. 1. B. p. 170. (1.B. 188. ber 2. Ausg. 
Stuttg. 1827.) Ders. zu Virg. Kel. 5, 56. Ders. Kritische 
Blätter. 1. B. m. 1828. 8. 98 - 110. 2. B. p. 199— 209, 
ef. Polborth De Olympo. Gött. 1776. (Lage bei B. P. 6, 
5, 3.) — eg Auslegung. Proclus in Platon. Theol. 5, 
24. p. 299. ed. Hamb, 5) Hom. 11. 1, 606. 11, 76. 20, 5. 
Od. 8, 269, 289. 6) Strab. 1, 8. p. 855. Po 88* R. 2, 
@b. 2. Abth. ©. 67. 7) Paus. 8, 38, 2. 8) Apollod. 
fr. p. 401. "Oluuno: dd eloıw Ei Maxedorias, Osomallag, dv 
& zal Olbuse mar Anollödwpos äyeodmı, Muoles, Kılı- 
alas, "Hlıdos, Apzading. — Kupros. Mannert Geogr. b. Gr, 
u. R. 6. Th. 1.9. ©. 571.588. Lycien. b. 6. Ih. 2.9. ©. 135, 
Vhrygien, 3.9. ©. 64. Bicbunien, ib, 3. H. 567.- Gala 
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ariff des MWeltalls und der Gottheit erweitert hatten, 
wurde der Name Divmpos, der mit dem anbaftenben 
Begriffe von Lufthimmel und Ather allgemein alö Bes 
zeichnung des Götterfiges galt, dem Gewölbe des Stern 
bimmels überhaupt und in engerer Bedeutung dem Goͤt⸗ 
terfige auf der mitten über dem Erdkreiſe geöffneten 
Bis des Gewölbes beigelegt. Was nun bie alten 

ichter von bem Berge Olympos gefabelt hatten, das 
übertrugen bie neueren auf den Götterfig über ber Mitte 
bes Sternenhimmeld. So wie die Griechen ſchon fruͤh⸗ 
zeitig, um den Aufenthaltsort der Götter in ihre Nähe 
u bringen, benachbarte Berge mit dem Namen des tbefs 
Falifehen Diympos belegten, fo fuchten fie bafielbe fpäter, 
als die Kimite fortgefchritten und ber Reichthum des Vol: 
kes ſich vermehrt hatte, durch Errichtung von Olympieien 
zu bewerkſtelligen. In den Diympieien find die Ideen, 
fo gut es gehen wollte, verwirklicht, welde die Griechen 
von dem Wohnfite des Herrfcherd über Götter und 
Menfchen ?) fich gebildet hatten. Sie find fünftlerifche 
Nachbildungen jenes oben erwähnten Götterfiged, ber in 
den Volksgeſaͤngen verherrlicht war und überall im relis 
giöfen Glauben des Volkes beftand, Im den von Mens 
fchenhänden erbaueten Diympieien mit Würde und bes 
haglicher Ruhe thronend, fol der Dlympier Zeus ben 
andächtigen Hellenen zugänglich fein und ihre Gebete 
erhören. Er ift dem Auge und Geifte der Gläubigen in 
einer Bildfäule vorgeführt, am welcer bie Bedürftigfeit 
der Natur abgeflreift und dem Geifte unterworfen if. 
Die natürlichen Schranken der menſchlichen Größe find ih⸗ 
rer Unzulänglicfeit halber überfprungen. Demungeadtet 
ift das Maflofe und Ungeheuere vermieden und flatt 
verfehrter Unendlichkeit, die mit der Andacht des Volkes 
ſich nicht verträgt, ift nur die wahre gefucht und erreicht. 
Diefem koloſſalen Bilde des Gottes fügt ſich der ums 
fließende Bau des Tempels in angemefjenen Verhaͤlt⸗ 
niffen an. Größe und Pracht war fein unmwefentlides 
Erforderniß eines Olympieion, obmwol bedingt durch ben 
höheren oder minderen Grad des Reichthums bed Kunſt⸗ 
finnes und ber religiöfen Großmuth des Volkes. Die 
Dipmpieien blieben meiftens unbededt, Das Himmeld: 
gewölbe felbft bildete fo die Dede der Gelle. Es ift um: 
zureichend, jene Baumweife nur von der Unmöglichkeit ber- 
zuleiten, ſolche wegen ihrer Größe fehr breite Tempel 
überall mit Stein zu bededen. Sie entforang theils aus 
ben oben erwähnten Vorftellungen der Griechen von dem 
Olymp, theils aus dem richtigen Gefühl, daß bie ums 
ebenden Tempelſchranken zwar in Bezug auf bie Bild 
äule vorhanden, d. b. durch die Stoen und Wände ans 
gedeutet, für den Begriff des Gottes felbft aber durch 
Weglaffung der Dede der Gelle aufgehoben fein müffe. 
Inden fo die gewöhnliche Dede bed Tempels fehlt, er: 
weitert fich der Tempel felbft zu einem Univerfum. Zwat 





tien. ib. 3. 6. S. 64. cf. Thes. lingune Gr. ab Henr, Ste- 
hano constr, T. Il. 1572, fol. p. 1685. und wieder unter bem 
rtitel Olympos, 
9) Joh. Arn. Kanne, Mythologie ber Griechen. 1. Ih. 
&eipy. 1805, ©. 62 fo. 24% 
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ruhen bes. Roloffes. Süße auf ber Erbe; allein ber Bes 
wiff des Gottes felbft, den die Bildfäule zur fihtbaren 

———— weilt doch in dem ihm angemeſſenen 
Reiche. iſt er die Einheit deö allgemeinen Dafeins 
der Natur und des felbfibewußten Geiſtes, der in feiner 
Wirklichkeit jenem gegenüberfiehend erfcheint. Aber Zeus 
ift nur Olympier, infoferm er nicht blos über die Mens 
ſchen, fondern aud über die Götter herrſcht. Darum 
mußten brittend Tempel ober wenigftend Bilder und 
Altäre ber übrigen Götter in der Näbe fich befinden, 
über welche dad Dlympieion, bie Bilpfäule und der Als 
tar bed olympifchen Zeus fo bervorragte, wie der Palaft 
des Zeus im Olymp über die ber Ibrigen Götter. Wer 
nun an dem Altare des olympifchen Zeus opferte, der 
ehrte auch die übrigen Gottheiten feiner Familie, und 
jede biefer gewibmete Verehrung fiel wiederum auf das 
Dberhaupt zurüd. Hier ſchwand die Cinfeitigkeit, bie 
fonft dem griechiſchen Gottesdienfte zum Vorwurf ge: 
macht werben könnte, und ber Sit der wahrften und er: 
habenſten Gotteöverehrung dieſes Volkes dürfte nur bei 
feinen Olympieien zu fuchen fein, zumal an jenen fefilis 
den Tagen, wo nicht der Einzelne allein, fondern die 
Maffe des Volkes einer tiefgefüblten Andacht fi bin: 
gab '°). Bon dem älteren Dlympieion zu Olympia 
wiffen wir aus Mangel an Überlieferungen nichts weis 
ter zu berichten, als daß es vor dem zmeiten befand. 
Dad Divmpieion zu Athen wurde von Peififtratod ans 
gefangen, ber DI. 58. flarb. Vor DI. 86. wurde das 
zweite Diympieion zu Olympia errichtet, und ber Bau 
bes Diympieion u Agrigent fällt in die Zeit von DI. 
75 bis 93, 3. Vorzüglich diefe drei Dlympieien, ber 
Unterfuhung der Alterthumsforſcher und der Stubien 
der Architekten im hoͤchſten Grade würdig, zeichneten fich 
durch Kolofjalität aus, fo daß man ummillfürlih zur 
Vergleihung mit den aͤgyptiſchen Tempeln geführt wird, 
die mir zum Vortheil der griechiſchen Gebäude ausfallen 
Eann !*), Wie viele unter den ägyptiſchen Zempeln, 
wurde au dad Dlympieion zu Agrigent niemald, das 
zu Athen erft fpät beendigt. Hätten den Griechen in 
den verfchiedenen Ländern und Zeiten die Hülfsmittel und 
Menfchenmaffen der aͤgyptiſchen Könige und Priefter zu 
Gebote geftanden, fo wuͤrden ber kolofjalen Gebäude, zus 
mal der Dlympieien, wol noch weit mehre errichtet wor: 
den fein. Außerdem waren Dlympieien zu Syrakus, 
Sparta, Sifyon, Patrai, Megara, Epbefos (und Ans 
tiochien) '*). Über alle diefe, fo wie über bie angeb⸗ 





10) Das Bolk ſelbſt empfängt für feine Gaben bie Erwie: 
derung von dem banfbaren Gotte und die Beweife feiner Ges 
neigtheit, in der es fich mit ihm durch die Arbeir verband, nicht 
in der Hoffnung unb einer fpäten Wirklichkeit, fondern es bat in 
der Ehrenbezeigung und Darbringung der Gaben unmittelbar ben 
Genuß feines eigenen Reichthums. 11) Guatrem. de Quincy, 
De l'architeeture Egyptienne. Paris 1803, 4. p. 220 ag. 12) 
Auf fehr vielen Münzen der verfchiebenften Städte findet man 
Darftellungen des Zeus in derjenigen Geſtalt, mie fie Pheibias 
bem Zeus zu Olympia gab. Da nun biefe ge unferer 
Anfiht nad Gopien der Zempelbübfäulen derjenigen Gtäbte, in 
denen die Münzen geprägt wurden, find, fo en noch viele 
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lichen zu. Selinus, auf Delos und zu Tibur wirb im ben 
folgenden Auffägen nach alphabetifher Orbnung ges 
handelt. (G. Rathgeber.) 

OLYMPIEION zu AGRIGENT. Aktagas wurde 
ungefähr 108 Jahre nad der Gründung von Gela (DI 
22, 3.), einer rhbodifhen und Eretifchen Kolonie, 
welcher Einwohner ber kleinen Infel Zelos ') ſich auge: 
fellten *), von den Geloern Ariſtonous und Piftilos im 
dritten Jahre der 49. DI. ?) gegründet *). Der Name 
wurde von Afragas, dem Sohne des Zeus und ber 
Afterope, einer Tochter des Dfeanus, hergeleitet *). Nas 
tur und Kunft hatten beigetragen, die Stabt zu einem 
ber fefleften Pläge zu mahen*). Sie war nur 18 
Stadien vom Meere entfernt und dankte der günfligen 
Lage, bie einen hoͤchſt einträglihen Tauſchhandel mit 
Karthago möglich machte, ihren Reichthum ’), der, wie 
aus Diobor erbellt, in der 93. DL. unmittelbar vor der 
Zerflörung der Stadt ungeheuer gewefen fein muß. Die 
Alragantıner hatten Weinberge von vorzüglicer Größe 
und Schönheit, und ber größte Theil des Landes war 
mit Ölbdumen bepflanzt, woraus fie eine große Ernte 
zogen *) und ſolche nach Kartbago verkauften, wo Ans 
pflenzungen biefer Art nod nit vorhanden waren ®). 
Vom Reichthume der Afragantiner zeugten der außerhalb 
der Stadt zum Behuf der Gaflmähler durch Kun ange: 
legte und mit Schwänen, anderem Gefieder und Fiſchen 
beiebte See '°), deſſen Stelle noch kenntlich ift '*), ihre 





Heiligt humer des olhmpiſchen Zeus im Alterthumt vorhanden ge: 
weſen fein, bie wir jedoch bier, wo wir nur an bie überlieferun⸗ 
un ber Schrifſteller uns halten, außer Acht zu laffen für gut 
nben. 
1) Merod, 7, 159. 2) Man findet auf Münzen von Te 
los, Lindos und Akragas (Fehr viele derf. zu Ar var. — 32 
Rec. d. pl. Pl. 62. n. 1.) bie Krabbe, 3) Borckh Expl. Pind. 
. 115. ef. Clintonis Fasti Hellen, p. 279. Henr. Dodwelli 
xercitationes dune; prima de aet. Phalar. 8. p. 6, 4) Z’hue. 
6, 4. Raoul-Roch. col, Gr. T. IIf. p. 563, Täue. ei, Porpo 
P. I. Vol. II. Lip, 1828, p. 505. Pomp. Mela ed, T 
Vol. II. P. II. Lips. 1806. p. 858 sq4. Rah Müll. Dor. II. 
491. im 4. I. ber 48. DL — Alragas bei Polyb, 9, 27. T. III. 
p- 148. Schweigh. eine rhodiſche Kolonie, cf, Schel, Pind. Ol. 2, 
16. Boeckh Expl. p 116. Raoul-Roch. 1. 1. p. 364. — Aud 
ber kretiſche Daitalos wurde in die Gruͤndungsgeſchichte von Akra: 
gas eingewebt (Died. 4, 77. 78), obwol micht ohne Pinbli® auf 
bie Kunfticiftungen der Akragautiner. Über Daibalos zu Gela f. 
Paus. 8, 46, 2. 9, 40, 2. Xuf einem uralten von Zaleides vers 
fertigten und zu Akragas entdeckten Bafengemälde ficht man ben 
kretiſchen Mythos bes Theſeus und Minotauros. Lanzi, De' 
Vasi am. dipinti volg. chim, Btr. diss, 3, in Opuscoli raccolti 
da Accademici Italiani. Firenze 8, Millin Peiot. de vas. ant. 
T. It, Par. 1810. Pl. 61. p. 86-96; Millin Gall. m, Pl, 181, 
n. 490, Zrapas bti_Strab. 1. 6. p. 272, eine ioniſche Kolonie. 
Roul-R. 1. |. 865. 5, Steph. Byz. Alragas, 3eus und 
Afterope auf Dünzen von Akragas. Cine Afterope war au Olym⸗ 
yia Gemahlin des Dinomaod. 6) Polyb. 1. 1. (meagdsyos 
Pind. fr, Encom. 2. p. 605. ed. Boeckh — ö Guscruuog 1) no- 
de. Münter Racht. dv. Reap. ©. 265. Akragas zu elphi 
als cin Knabe von Elfenbein. Mionn. I. 215. n. 58, 59, — 
ö — erog. Yioms. ef. Boeckh Expl. Pind, p. 123 
jegt Fiume di San Biagie und Fiume Drago). 7) Polyb. 1. 1. 
„147. 8) Died. 11, 25. 9) Diod, 18, 81. 10) Did. 
1,25. 11) Voy. pitt. No. 81, ä 
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Dferde und Wagen, ihre hoͤchſt koſtbaren Kleider und 
Gerätbichaften und die Grabmäler, welde fie fogar Pfer: 
den, die zum Wettrennen gebraudt wurden, und den 
Lieblingsthieren ihrer Kinder errichteten '?). Durd uns 
ermeßliche Reichthümer, Prachtliebe und Üppigkeit zeich⸗ 
neten fi) aus die Afragantiner Antifthened '’) und Gel 
lias **), Als Antifihenes lebte, zählten die Afragantiner 
mehr ald zwanzigtaufend Köpfe und machten mit den 
Fremden, die fi unter ihnen niedergelaffen hatten, ge: 
en zweimalhunderttaufend aus '*). Die Blüte ber 
tadt begann nah der Schlacht bei Himera (DI. 
75, 1.) 9 und dauerte bis DI. 93, 3. 
Gegen Nordweften liegen auf dem Gamicus '") 
Die Refte des Tempels des Zend Polieus ’*), und 
egen Norboften auf der hoͤchſten Flaͤche des nackten 
Feifens des Minervenhügeld die Ruinen des Tempels 
des Zeus Atabyriod **) umb der Pallas ?°). Ebenda: 
felbft, aber füdlicher, find Steinbrüde und am ſuͤdoͤſtli⸗ 
chen Ende des Minervenbügeld gegen den Hypſas, oder 
den Fluß des heil. Blafius, hin lag einfam ber Tempel 
der Demeter und Perfepbone ?'). Südlich vom Miner: 
venhügel lag das eigentliche Afragas zwifchen dem gleich 
namigen *?) Fluffe und dem Fiuſſe des heil. Blafius. 


Im eftlihen Theile find die phaͤakiſchen Kloaken, 
weit — und noͤrdlich vom Fiſchteich ?*) ber Tem⸗ 
pel der kuren **), und noch füblicher in der Naͤhe 


des Akragas ift eine Mine in dem Fels getrieben. Ganz 
genau iſt noch jeht die fübliche Begrenzung theils im 
der Richtung der großen Zempelruine am Abhange des 
Hügeld, auf deſſen Rüden auch noch theilweiſe die alte 
Stadtmauer in öftlicher Richtung binläuft, theils aber 
auc in eben dem füdlichen jäben Abhange des Hügels 
zu finden, durch welchen die Stadt in Verbindung mit 
der Mauer und der am ibr erbaute Tempel beſchirmt 
ee — lie bie — 
abgeriſſen, und hin te Fels eugen auch bier 
vr gewaltfamen — * zu dei aber biente 
diefer fleile Abbang der Stadt zur natuͤrlichſten Dertheis 
digung, und Einige glaubten, daß die Afragantiner ihre 
Tempel eben deshalb an die Mauer baueten, um durch 
ihre Heiligkeit die Wuth flürmender Feinde abzuhalten 
und die Unverleglichkeit jener auf diefe übergeben zu laffen. 

Die Mauer, am welcher die. Tempel liegen, ift 
noch flüdweife zu ſehen. Sie war zum Theil aus Werks 
ftüden aufgeführt. Aber an der ſuͤdoͤſtlichen Ede wird 





u — 18) Kep 
l B.LL TIL p. 148, tie bei den 0: 

diern. Meurs. Rod. 1, 8, Deinr. Roft, Rhobos. Altona. 1823, 
; Go ) Schol. Pind. Ol. 2, 
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fie durch den matürlichen, ſenkrecht abgehauenen Felſen 
ebildet und zieht ſich fo eine lange Strede gegen We: 
n fort. Sie ift zum Theil ſehr verfallen, oder, was 
wahrfceinlicher ift, von den Karthaginenfern abſichtlich 
zerftört worden. Unter ben Gtüden, welche ben Abbang 
binuntergerollt find und unten liegen, befindet ſich eines, 
welches über fechzig Fuß lang, zwölfe breit und etwa drei⸗ 
und zoanzig hoch ift und alle Zeichen einer gewaltfas 
men fung zeigt, fo daß bie Karthaginenfer Meifter 
im Zerftören gewefen fein müffen 25). In der Mauer 
felbft find Begräbniffe angebracht, ganz nach der Form 
ber Golumbarien, nur mit dem Unterfchiede, daß zwei 
Öffnungen unter der großen, halbzirfelförmigen Wölbung 
neben einander liegen, bie Geftalt eines länglichen Vierecks 
baben und fo groß find, daß fie die ganzen Körner aufnebs 
men fonnten. Folglich) dienten fie nicht zu Afchenbebältern, 
wie die Golumbarien, fondern waren wirkliche Gräber? ”). 
Zwiſchen den bier fich naͤhernden Flüffen an ber 
füblichen Stadtmauer des alten Agrigent, die ſich längs 
bem Rüden oder am Rande des unterften Abhanges der 
Stadt hinzog, liegen genau in einer Linie von Often 
nach Weiten die vier größten Zempelruinen, doch auch 
fie auf einen bedeutend hoben Abſatz geftellt in Bezie— 
bung auf die äußeren Umgebungen, fo daß fie dur 
ihre en: noch jetzt einen überrafchenden-Anblid gewaͤh⸗ 
ren. Es Liegt nämlich in der öfllihen Ede, nabe dem 
etwas oͤſtlicher fließenden Fluſſe des beiligen Blafius 
der ganz willfürlih benannte Tempel der Juno ?*), 
mit ihm in einer Linie fübwefllicher der nach einer bas 
felbft gefundenen röm. Infchrift ganz willkürlich bes 
nannte ?*) Tempel ber Concordia *°), im derfelben Linie, 
aber weftlicher und gleichfalls noͤrdlich von ber Stadt: 
mauer, der Zempel bed Hercules *'), welcher nach dem 
des olympiſchen Zeus ber größte war. Hierauf folgt 
die Hafenftraße, ein alter in den Felſen gebauener Hohi⸗ 
weg, welcher zwiſchen dem Zempel des Herakles und 
dem Olympieion durch die Stadtmauer hindurch zu einem 
Begraͤbnißplatze führt **). Noch wellicher als dieſe *>), 
jedoch etwas nörblider als ber Heraflestempel, aber mit 
ibm in gleicher Richtung, fo daß fie dem weftlichen Fluſſe 
Aragas, der Mine und dem nördlicher liegenden Tem⸗ 
pel der Diodfuren ’*) genäbert find, liegen bie Ruinen 
bed Olympieion) 





26) Tommas. p. 155. 
master liberbleibfet An 


ter Brunnen oder Waſſtrbehaͤlter. Keph ©. 232, 
No,83. Keph. ©. 276, To, 


81) Voy. pitt. No, 89. Ke . 280. Zomm. p. 
Münter S. 288, 1. FAR von biefem Durddgange 
bie Stadtmauern liegt das fogen. Grabmal bes Theron. 
Diod. 13, 86. 33) Voy. pitt, p. 218. et presque vis-a-vis 
les restes du hr m d' Hercule. 34) Tomm. p. 161. 2. 
bes Bulcan und Caſtor und Pollur, weitlih vom T. des Jupiter 
und dur ein tiefes [ von einander getrennt, 35) Drei 
Giganten, bie ſich aufrecht erbalten hatten und noch dag Gier 
trugen, werben in lateiniſchen Reimen, bie im Sahre 
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1401 abgefaft find, erwähnt. Diefe Reime theilte T. Razello 
mit, der im Anfange bes 16. Jahrhunderts ſchrieb (Fazello de 
reb, Sicul, Dee. 1. bb. 5. p. 245. ed. Catan. und im Thes. Au- 
tiqu. et hist, Siciline. vol IV, Lugd. Bat. 1723. fol, p. 144). 
©. Panerasi, nach Ruinen bes Olympicion fuchend, erkannte fie 
richtig in dem größten Haufen von Steinen und wurde in feiner 
Anſicht durch den Namen palazzo de’ Giganti beftärkt. Er ſah 
nichts weiter, wie er berichtet, und es war nicht der geringfte Bes 
griff von einem Plane ober ber eigentlichen Größe bes Tempels zu 
machen, Alles, was man fand, war ein Triglyphe und Bohlungen 
von einigen Eteinen in Form eines Hufeifens, welche nach Pans 
crazis Meinung zu bequemer Hebung der Steine gedient haben 
(Antichita Siciliane spiegate dal Padre Giuseppe Pancraxi. 
Napoli 1751, 2 Bbe, fol. mit 24 Tafeln. Der Ih. enthält 
bie allgemeine Geſchichte Siciliens, ber andere bie ber altın Stabt 
Aarigent. T. IT. P. II. tar. 77-79). Im 3. 1759 fchricb Win: 
dılmann die Anmerkungen über die Baukunſt der alten Tempel 
zu Girgenti in Sicilien, welche erft 1762 in ber Bibliothek der 
ib. WB. u. fr. Künfte. 1762. ©. 223-241, ge in ber Storia 
delle arti del disegno di Giov. Winck. trad. dal Ted. d. ab, 
Car, Fea, T. IM. in R. 1784, 4. p. 115—128., in ber Hist, de 
Vart chez les anc, p. Winck. trad. de l’All, T, IL & P. 1802, 
4 b; 655 — 681. und in Windelm. Werken, ber. v. Ferno w 
1.8. S. 295-809, 817-335. erſchienen. Diefer Auffag ent⸗ 
hätt einige qute Bemerkungen, z. B. daß die Breite bes Tempels 
nicht 60 Fuß, ſondern 160 Fuß betragen habe, und in Diodors 
Angabe alfo ein Fehler feis aber auch viel Unrichtiges. Mindels 
mann denkt fid) den Tempel als Heraſtylos und hat bie Worte, 
worin Diovor ihn ala Vfeudoperipteros beseichnet, gang misver⸗ 
ern Dierauf erſchienen Jac. Phil. D’ Oreille Sicula. Ed, 
. Burmannus Secundus. P, I, Amstelaed, 1764, p. 91 »q. 
Riedeſel erkannte gleichfalls den Fehler in Diedors Breitenbes 
fimmung. Er fand, daß cin Zrigioph 12 Balmen hoch, 8 Pals 
men breit war. Gin ſehr beſchaͤdigtes Stuͤck der Gorniſche hatte 
4 Palmen Hoͤhe, ein Kapitäl mit dem Theile des Pilafters 16 
a in der Länge oder Breite und 8 Palmen in der ‚Höhe. 
ie Pilaſter beſtehen nach Nicbefel aus Steinen, welche 9 Pals 
men im Biere, zuſammen 86 Palmen groß find, und cr fanb, 
„daß diefeiben di formm oder maniera rustica waren‘, b. h. daß 
bie Steine durch eine Vertiefung ober einen Ginfchnitt von ein- 
ander mmnterfchieben find. Dieſer Ginfchnitt war einen halben 
Valm breit und tief. Endlich meint Biedefel, daß der Tempel 
weit fehöner und edler als bie Peterskiche zu Rom fei (Ried: 
efer’z Meife d. Sicillen u. Großgr. Zuͤrich 1771. ©. 51). Has 
dit, der 1777 zu Birgenti mar, batte ben erhaltenen obern 
Theil einer Säule gezeichnet. Won Diodor’s Stelle nichts wilfend, 
befand er ſich felbft in Werlegenheit, feine Zeichnung Jemand fes 
ben zu laffen, aus Furcht, in ben Verdacht ber abenteuerlichen 
Übertreibung zu kommen. Das Tagebuch Knight's, der mit Phil, 
Hackert reifte, bat Geethe mitgetbeilt (Philipp Hadert. 
Non Gortye. üb. 1811. 8. ©. 98 fa.). bnt wird ber 
Tempel in De Borch, Lettres sur la Sicile et 1’ Ile de Malthe, 
T, II, & Turin. 1782. 8. p. 38. 26. In St. Ron’s Werk (Vo- 
öge pittoresque ou description des royaumes de Naples et de 
Biäile, Vol. IV, cont. la deser. de la e. P. I. à Par. 1785, 
fol. Neapel und Sicilin. Im —— aus dem gr. und koſtb. 
W. Voy, pitt. ete. de Mr. de Non. 9. Tb. Gotha. 1799. 8, ©. 
833—36, m. Abb.) ift eime topograpbifche Karte von Agrigent und 
feinen Ruinen (Voy. pitt. Pl. n. 81. ad, p. 202.) und eine mar 
terifche Anfiht ber Ruinen des Zeuetempels geliefert (ib. Pl, n. 
90. ad p. 216). Auferdem findet man bafelbft einen unrich 
Grund: und Aufriß dei Tempels (Pl. n, 79, ad p. 192. n.), eine 
perſpectiviſche Anficht deffelben (ib), das Kapitäl einer Saͤule 
(ib.) und einen Trigiypben (ib. n. A. B.). In bem Grumbs und 
Aufriß und in der perfpect. Anf. ſicht man verkehrt genug einen 
Oktaſtylos pertpteros und pfeubodipteros biypnithros. f 
folgten bie Rahridten in Heinr. Swindburne’s Reifen durch 
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gantiner, wie die Syrafufier, nad dem Vorbilde der Pi: 


beide Sieilien, üb. v. I. R. Borfter. 2, B. Hamburg 1787. ©. 
851. Fr. Münter (Nachrichten von Neapel und Siciliin. A. d. 
Dänifdyen üb. Kopenh. 1790. 8. S. 262. 288.) handelt ztemlich 
ausführlich von Girgenti (3. 262—800.) und bemerkt über das 
Divmpieion S. 259.: „Ein ganzes Feld ift mit ungebeuern 
Ruinen bedeckt. Bon dem Plane des Tempels ift nichts mehr zu 
fehen. Cylindriſche und cubiſche Maifen, ungeheure borifhe Has 
pitäle liegen über einander bingeworfen; Baͤume und Geſtraͤuch 
wachſen unter ben Ruinen, und man glaubt ſich cher in einem 
Zhal, wo Belfenmaffen von allen umliegenden gen zufammens 
geftürzt find, als unter den Ruinen eines großen Zempels. Dem 
Maler Houel gelang es ſchon, bie Länge ber ganzen Anlage * 

meſſen, welche er u 343 franzöfifhen Bußen beftimmte. Er 
ferte zwei ſchlechte Abbildungen der fämmtlidhen Ruinen, des Kar 
pisdis und ber Trigtypben (Howe! Voy. pitt, de Tisle de Sicile, 
ris 1782—1790, T, IV, Pi. — 228, p. 82. Houcel’s 
Reifen durch Sicilien, Malta und bie liparifchen Infeln 
Bartels 


üb. d. 
3. G. Kterl. 6, Ah. Gotha 1809 ermuns 





1 . . en 





Mr. Kustace, in his classical tour, by Sir Richard Colt Hoare, 
Vol. III. Lond, 1818, 4, p. 90 sq. (Bött. gel. Anz. 1821. ©. 
1342). Im I. 1801 war der Marchefe Haus zu Girgenti. As 
er bier ben großen Plas mit den Loloffalen Ruinen des Beuts 
tempeld wahrnahm, fo theilte er feinen Bunſch, fie näher wu uns 
terfuchen, dem gelchrten Prälaten Monfignere Alfonfo Aireidi, er⸗ 


ftem Kaplan Er. Maj. und Auffeher der ficitifchen Antiquitäten 
im Val di Maszara, mit, der auch von dem König die Erlaubnif 
erhielt, bie wegzuraͤumen und alles genau zu erforfchen, 


Dan fing bie Arbeit unter der eitung eincs girgentinifhen Edel: 
mannes, Don Giufeppe Lopreſti, im 3.1802 an. Lopreſti hat mit 
ben wenigen Mitteln, bie ihm zu Gebote fanden, — er erhickt in 
Allem von dem Dberauffcher ber ſiciliſchen Alterthümer, Zorrer 
muzza, 900 Unzen, — fi an biefe gewaltige Arbeit gewagt und 
nad und nady bas ganze Fundament bes Baues von dem bar: 
über liegenden Gchutte befreit. Won dem ganzen Plane und allen 
einzelnen heilen, bie fi) fanden, verfertigte er genaue Riffe und 
Zeichnungen. Mittels der Fragmente bat Bopreiti die genaweften 
Meffungen vornehmen Binnen, die er ſaͤmmtlich nebft den andern 
Zeichnungen dem Monfignor Monarlia Airoldi in Palermo, 
als un Auffeher die Alterthumer, zufendete. In dem 
Jahren 1 und 1805 fah ©. Graf die Ruinen, der Vorſtehen⸗ 
bes berichtet (Sickliſche Meife, oder Auszüge aus dem Togebuche 
eines Lanbfchaftsmatere. Bon Garl Graf. 1. Ih. Stut 
üb, 1815. ©. 120). Will. Willins faßte den Tempel als 

ſtylos amphiproſtylos hypaithros auf mit nur 12 Säulen an den 
langen Seiten (The an of Magna Grecia, by Will. 
Wilkins jun. Cambridge and London, 1807. fol. I-XXM. 
74, p. Chap. II. vgl. Biorilto in dem Goͤtt. gel. Anz. 1812, 
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fäer und Eleer eingeführt haben. Der im Mythenkreiſe 





2.8. &. 927— 930). Er lieferte eine allgemeine Anſicht von 
Agrigent (ib. Chap. III. Pl. 1.), bie Ruinen bes Tempels des 
Beus Olympics (ib, Pl. 14.), bie Kapitäle (ib. Pl. 15,), andere 
architettonifche Details (ib. Pl. 16.) und den reftaurirten Grund⸗ 
riß des Tempels (ib. Pl. 17.). Als v. Slenge 1824 die en 
u Xgrigent, Segeſte und Eelinus unterfuchte, konnte er n 
Bi, die gewiffenlofe Rachlaͤſſigkeit, Falſchheit und Mangelh it 

Witkins’fhen Darftellungen und Meffungen zu rügen und vor 
dem Gebrauce bes Werkes zu warnen (Runftblatt. 1824. Mr. 36, 
©. 142). Üüberdieß waren, als Wilkins die Ruinen umterfuchte, 
biefelben noch in einem ziemlich wüften Zuſtande. Man fah einem 
Berg von Ruinen. Die Egg Maffen lagen unförmlidy, 
und nur ein Triglyph und das Viertel eines Kapitoͤls lieb ſich 
noch unterfcheiben (Hirt G. d. B. 2. B. p. 95). Erſt fpäter wur: 
den auf böbern Befehl die unförmlidhen Meſſen zur Geite ges 
bracht. Im 3. 1812 war der Tempel genügenb aufgedeckt und 
fein Plan völlig = Anfiht gebracht. Unter den Ruinen fanden 
ſich nod) andere Theile, die zu einer ſichern Reftauration bes Tem⸗ 
peis beitragen fonnten. Nunmehr murben durch ben engliſchen 
Architekten Goderell und einige Andere genaue Rachforſchungen 
angeftellt. Mit Beihülfe eines Malers und Architekten aus Gir⸗ 
genti, R. Politi, zeichnete ex zuerft die berumliegenden Fragmente 
eines ber Giganten. einer richtigen Anſicht nach waren fie über 
ben inneren Dilaftern angebracht und bülbeten die zweite Orbnung, 
welche das äußere Ende des Dachwerkes ber in ber Mitte offenen 
Gella trug. Irren wir nicht, fe find Cockerell's umfaſſende Beob⸗ 
achtungen über biefen Tempel immer noch nicht ans Licht aetres 
ten, und es haben unterbeffen andere Gelehrte und Künftler Das- 
jenige, was jener entdeckte, in ihren Schriften mitgetheilt, Seine 
Skizzen ber Wieberherftellung des ganzen Tempels und insbefonbere 
der Wacade feb Hittorff, der über Vieles anderer Meinung war. 
Zwiſchen ben aͤußerſten Säulenmweiten ber Zagade hat Gockerell 
gwei Heine Thüren angtbracht. Bom Tempel handelte ber ſchon 
oben erwähnte Mardyefe Haus, Inftructor bes Sironpringen beider 
Sicilien, in dem Saggio sul tempio e la statua di Giove in 
Olimpia, e sul tempio dello stesso' Dio Olimpio recentemente 
dis otterrato in Agrigento. Palermo 1814. di p. 86, in 8, con 
una tav. in r. (ef. Bibliot, Italiana, T. VL a agg- e Giugno. 
1817. Milano. p. 414. Gött. gil. Anz. 1815. 2. Bd. ©. 962.) 
G. Haus Raccolta di opuscoli spettanti alle belle arti. Palermo 
1823. 8. Rah Baus war der Tempel 175 Palmen breit, 442 
lang, 150 hoch. Die Schrift entbätt viel Unrichtiges, und bies 
tonnte nicht anders fein, wenn Haus, mie wir oben berichteten, 
und auch v. Klenze bemerkt, ben Tempel 1801, alfo vor ber 
Ausgrabung fah und folglich feine Beſchreibung nur auf Hören 
fagen gründen mußte. Balb nachher erfhien Quatremere be 
Quincy’s Memoire sur In restitution du temple de Jupiter Olym- 
pien & Agrigente, d’ aprds la description de Diodore de Sicile 
et les fragmens qui en aubsistent encore (lu le 26 Germinal 
an XII) in Histoire et M&moires de |’ Institut Royal de France, 
elasse d’histoire et de litt#rature ancienne, T. II. à Paris 1815, 
4. p. 270-306, Du. de Duinty gibt dem Tempel unrichtig acht 
Dalbfänlen an ber Borberfeite und, weiches richtig ift, vierzehn Halb ⸗ 
fä der Nebenfeite, bie Eckſaͤulen jedesmal mitgertchnet. Da 
wo Halbſaͤulen an ber Äußeren Wand ftchen, find im innern 
Zempel an berfelben Wand ebenfo viele Pilafter. Da übrigens 
Quatremere be Quinch nur bad obere in St. Ron’s Werk abge 
bildete Stüd einer Saͤule mit dem Architrav und ben Triglyphen 
Zannte, und dasjenige, was Dufourny, ber 1788 zu Agrigent war 
unb ein Werk über die Alterthuͤmer Eiciliens herausgeben wollte, 
ihm mittheilte, fehr unbedeutend war, fo ift von ben zwei Reihen 
der im Inneren bed Tempels febenden Pfeiler und Koloſſe in 
feiner Abhandlung gar nicht bie Rebe. Man muß ſich wundern, 
daß Quatremere, als er feine Abhandlung drucken lieh, von ben 
1812 veranftalteten Ausgrabungen gar nichts erfahren oder keine 
Notiz bavon genommen hat. Anguft Wilhelm Kephalibes lieferte 
einen guten Plan von Xgrigent, cine Topographie ber alten Gtabt 
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ber Afragantiner vorkommenden Afterope gefchab oben 





und bie gelungene Beſchreibung des Olympieion und ber übrigen 
Hegetsümer (Reife durch Italien und Sicilien. 1, Ih. Leipz. 
1818. 8. ©. 280 — 282). Der oben erwähnte Maler und Ar 
tett R. Politi aus Girgenti gab fpäter ein Eleined Werk über 
biefen Zempel aus. Lettera di Raf. Politi al Sig. Ciantre 
Panitteri sul rinomato tempio di Giove Olimpieo in Agrigento, 
Palermo 1819. Hauptzweck biefer Schrift war, bie Korm und 
Stelle ber Eingangsthüre zu reftauriren. Durch eine Stelle in 
Fazello's oben angeführtem Werke und einen MBapenftein des 
neueren Girgenti, den auch v. Klenze feiner Schrift in einer Abs 
bildung beifügte, verleitet, bringt er bie Giganten in bie Mitte 
berfeiben und läßt fie den Ihürfturg tragen. Diefe Hypothefe ber 
brei Giganten ift unrichtig. Es haben ſich ſchon Fragmente von 
eilf Statuen ber Art gefunden. Hierauf erfdien: Der Tempel 
des olympischen Jupiter zu Agrigent. Nach den neuesten Aus- 
grabungen dargestellt von Z. Alenze. Stuttg. u. Tüb. 1821,4, 
40 S. mit 4 lithogr. Tafeln (vgl. Kunftblatt. 1822, Wr. 8.). 
Unter ben lithogr. Zafeln enthält bie erfte den Grundriß (nad 
engliſchem Maße), bie zweite die Anficht der weſtlichen Gichelfeite, 
die dritte die Profile des Unterbaues und der Schaftgefimfe an bem 
äußeren Säulen und ben inneren Pilaftern, den Grundriß ber 
Säulen und ihre Verjüngung, ben Saͤulenknauf, das Hauptgefimfe 
und das Schaftgefimfe der Halbfäulen; die vierte die liberrefte der 
gigantifhen Lelamonen im Inneren der Gella, ferner bie Reftau: 
ration eines der Giganten, den Hals und Untertheil eines jugenbs 
lichen Kopfes aus den Bilbwerken eines der Gichelfelbe, einen bs 
wenkopf des Hauptgefimfes und enblih das Wapen ber Gtabt 
Girgenti nach einem Basrclief gothiſchen Styles in ber Wille 
Panitter. In bem ſchoͤn und bündig gefchriebenen Bude, dem 
jedoch fremde, nicht eigene Meffungen zu Grunde liegen, find die 
irrigen Anſichten ber frübern Gchriftftellee vermieden. An bie 
Stelle der Giganten Politis ift eine Säule vor die Mitte bes 
Einganges gefegt, unb ber Tempel erſcheint zuerft auf eine richtige 
Weiſe conftruirt, Später bat v. Klenze bie Ruinen felbft in Aus 
—— genommen, wie wir etwas weiter unten berichten werben. 
idhtsdeftoweniger begnügte fih Dirt, ohne auf bie neuen Aus⸗ 
grabungen und Entdeckungen Rückſicht zu nehmen, die reftaurirten 
und, wie wir oben bemerkten, hoͤchſt ſchlechten Riffe von Willins 
zu wiederholen. Gr ftellt alfo ganz unrichtig den Kempel als 
Hexaſtylos amphiproſtylos und hopaͤthros dar mit inneren runs 
ben Saͤulen (Hirt die Gesch, d. Bauk. 2. B. Berl. 1322, p. 98. 
Taf. IX. fig. 12. Taf. X. fig. 7. vgl. 3. B. p. 27.). Gleichzeitig 
erfchienen &. Gärtner's Anſichten der am meiften erhaltenen 
griedyifchen Monumente Siciliens. Drei tief. Stuttgart, v. Gotta, 
1822, gu. fol. Hittorf, Architecte des menus plaisirs du Roi 
zu Paris, bekannt durch bie mit feinem Gollegen Ca Cointe ans 
geordnete ſchoͤne Decoration ber Kirche Notre Dame bei der Taufe 
des gruss von Borbraur (Kunſtbl. 1821. Nr. 54, S. 215, Nr. 
58. ©. 232), nahm im Jahre 1823 die Suinenmaffe in Augen⸗ 
fein. Unterftügt durch ben Fleiß und das Talent feiner Begiei⸗ 
ter, Zanth und Stier, fammelte ex alle nur mögliche Üüberbleibfel, 
und beglüdt durch den Zufall, welcher ber Regierung eingab, tis 
nen ber Giganten —— zu laſſen, und durch mehre 
der intereſſanteſten Entbetungen, welche er bei feinen großen Rach⸗ 
grabungen täglich machte, brachte er nad) einer breifigtägigen, uns 
aufhoͤrlichen und mühfeligen Arbeit es endlich fo weit, in Bes 
fig aller —5— und Vermeſſungen zu fegen, welche ihm bie 
Buverläffigkeit gaben, biefes große Werk bes Alterthums auf bie 
fiherften Muthmaßungen geftügt, wieder zur Anfchauung bringen 
zu können. Gr lich den Maler und Arditetten Politi zu Gir⸗ 
genti von vitlen feiner Zeichnungen Gopien mehmen, theilte ihm 
manche Entdeckungen und Ideen pe Reftauration biefed Tempels 
mit und lieferte im Kunſtbl. 1 Nr. 28. ©, 111. 112. einen 
Auffag zunähft Über bie Skulpturwerke dieſes Tempels. Dem 
Auffage iſt ein lithogr. Blatt, die Darftellung der aufgefundenen 
Kolofje enthaltend, beigefügt. Das Dlympicion zu Agrigent bes 


fuchte auch I. Zommafini (Briefe aus Sicilien von Justus Tom- 
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Erwähnung. Die Akragantiner fandten ein von Kalas 
mis verfertigted Weihgeſchenk nah Diympia, welches auf 
der Mauer ber Altis fand **). Akragantiner fiegten in 
den olpmpifchen Spielen zu Diympia ?’). Gpänctos, 
deffen Sieg in die 92, DI. fält, wurde auf einem Was 
gen in die Stadt eingeführt, Bei diefem Aufzuge ſah 
man breibundert zweifpännige Wagen mit weißen Pfer- 
den befpannt, welche fämmtlih den Alragantinern eigen 
waren, Den Pferden, die zum Wettrennen gebraucht 
wurden, \errichteten die Afragantiner Grabmäler ’*). Alles 
diefes läßt vermutben, daß die Akragantiner in ſolchen 
Dingen, wie auch die Syrafufier ?*), den Difdern und 


masini. Berl. u. Stett. 1835. 8. 8. 159-161). Im Januar 
1924, als Dittorf auf bem Haffifchen Boden Sicillens mit zwei 
Echülfen maß und zeichnete, war aud 8. v. Klenze zu Apriaent 
und überzeugte ſich von der Unbraudbarfeit des Wilting ſchen 
Werkes binſichtiich des Grabmales des Theron umb der übrigen 
Gebäude Agrigents. Er wurde burd das Studium ber Ruinen 
der Olympieion an Ort und Stelle in feiner früher über daffelbe 
geäußerten Meinung durchaus beftärkt. Was aber das Ginzelne 
der Kormen und Werhältniffe und bie Richtigkeit der Reftauration 
anlangt, fo baten ihn eigene Studien und Meffungen, bei wel 
den er die frühern Auffindungen Potiti's, Gerrabifalco's und 
Hittorff's benugen konnte, in den Stand gefegt, an den Kupfern 
feines Werkchens weſentliche —— und Berichtigungen 
au machen, wozu er bie erſte ihm gegoͤnnte Mufe anzuwenden 
verfprach ( Kunftblatt, 1824, Nr. 36. ©. 149), Drei Jahre fpd 
ter begann die Herausgabe der Architecture antique de la Sicile, 
ou recueil des plus intöressans monumens d’architecture des 
villes et des lieux les plus remarquables de la Sicile ancienne, 
mesurds et dessinds par J. Hittorf et L. Zanth. Paris 1827, 
Livraison I-VI. fol. In den folgenden Lieferungen werben 
ohne Zweifel das Olympieion zu Agrigent, bie koloffalen Figuren 
im Innern beffelben, fo wie die Reſte ber Ekulpturen ber Giebel 
diefes Tempels und mehre antere Fragmente, die zu Agrigent 
aufgefunden worden find, mitgetheilt werden (Aunftblatt. 1831, 
sr. 67. ©. 265), Vor Kurzem erfhien: Alterthümer von Athen 
und mehren anderen Theilen Griechenlands. Als Supplement 
des Stwart- Revett'schen Werkes, IV. Lieferung, Der Denk- 
mähler der Baukunst und Bildnerei etc. XLVill. Heft, Leipz. 
u. Darmst., Leske, fol. Hier findet man auf Pl, II, fig. 2. die 





Lage und Umgebung des Dlympieion zu Agrigent, auf Pi. I. 


den Grundriß deſſtiben, auf Pl. IV. den Aufriß ber Oſtſeite ober 
ihre Reftauration, auf Pl. V. den Queerdurchſchnitt des Tempels, 
auf PI. VI. den Rängendurchfchnitt der Gella, auf Pl. VIL die Aus 
fere Ordnung, auf Pl. VAL. die Säulenorbnung in der Gella, 
auf Pl. IX. bie Anſicht ber Ruinen, wie fie fich jegt, nachdem ber 
Plap aufgeräumt ift, ausnehmen, und auf Pl, X. verfchiebene bei 
der Gonftruction bes Tempels gebrauchte Steine. Der erläuternde 
Zert wird mol nachgeliefert werben. JNachſchrift. Die Riffe 
find wol die Eoderelt’fKen (vergl. Alt. v. Arh, 2. Bd. Darmst, 
1831. 8. 379.) und aus dem vierten Bande der neuen engl Aus: 
gabe ber Stuart’fden Alterthümer Athens vom I. 1825 ent» 
nommen. Sonach wäre eine obige —— daß Goderell's 
Briffe noch nicht erſchienen feien, zu berichtigen. Bir haben 
übrigene Im Werfolg des Tertes dieſes Auffages auf bie bei ber 
Wiederherftellung des Tempels in jenen Riffen begangenen Miss 
griffe an mandyen Stellen aufmerkfam gemacht und dfters fie wis 
berlegt. — Die Alterthümer von Agrigent find in ber MBiener 
Zeitſchrift für Kunft 68, 64, 65. bis S. 521 befchrieben.] 

36) P. 5, 25, 2. ©. biefe Encykl. unter Olympia, 87) Xes 
notrates, Theron, Emprbofles, Epänetos. Auf Siege in heiligen 
Spielen beziehen ſich die Münzen: Siciline populorum etc, Pa- 
normi 1781. fol. tab, 4, n. 10— 13, Mionn. 1. 218, n, 40, 41, 
88) Diod. 18, 82, 39) Den Bug ber korinthifchen Goloniften 
begleitete einer aus bem Prophetengeſchlechte der Jamiden zu Olym⸗ 
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Eleern nacheiferten und darum bei ihrer Pracht: 
liebe ben Wunſch begen mußten, ein Heiligthum des 
Beus Olympios zu bejigen, weldes mit dem zu Dlym⸗ 
pia errichteten an Größe und Reichthum wettelferte oder 
daffelbe noch übertraf. Auch dürfte der Eultus bes Zeus 
zu Akragas nach dem Vorbilde bed Zeusbienfted zu Olyms 
p —— worden ſein, vielleicht nach dem Rathe 
tl ſchen Priefter. Diefe Anfiht gründet fi zum 
Zeil auf die Münzen ber Akragantiner, welche binſicht⸗ 
lich der Wahl der Typen mit den eleifchen übereinflims 
men *°). Da nun wenigftend in der 93. DI. fid zu 
Akragas hoͤchſt anfehnlihe Wohnbäufer befanden, unter 
denen das Haus des Gellias ſich auszeichnete, indem es 
fo groß angelegt war, daß er nicht nur felbft bequem barin 
wohnen, fondern auch viele feiner Freunde und 
darin aufnehmen konnte **), fo mußte natüslich theils 
über diefe Wohnhaͤuſer, theild Über bie —— 
mer der Tempel des angeſehenſten der Goͤtter, in 
fi bei großen Feierlichkeiten die Einwohnerſchaft einer fo 
volfreihen Stadt verfammelte, bedeutend herv & 
übertraf, wie Diodor verfichert, am Größe ale Tempel 
Siciliens *?), und bie Pracht feiner Hallen war 
dernswürbig. Daß diefe Größe riefenmäßig mar, bezeus 
en bie Ruinen, die noch davon übrig find. Die all: 
lichfte Periode der Stadt Agrigent begann in ber 75. DI. 
und endete im dritten Jahre der 93. DI. Unter Theron 
fochten die Afragantiner in der Schlacht bei Dimera und 
erlangten darin eine fehr große Beute. Sie machten bie 
jerfprengten Beinde, die fich größtentheild im ihr Ges 
iet verirrten, zu Kriegsgefangenen und gebrauchten fie 
jur Beftellung der Seldarbeiten, bauptfächlid aber in 
en Steinbrüchen und bei Errichtung der Öffentlichen Ges 
bäude *°). Die Zempel des Zeus Olympios und ber 
übrigen Götter find alle in der angegebenen Zeit errich» 
tet **). Daher die Übereinftiimmung ihrer Bauart **). 
Sie imponiren durch Koloffalität der Anlage und Kühne 
beit der Erfindung und find nad dem alten Style ge: 
baut, den bie Griechen wenigftens bei Heiligthuͤmern aus 
seligiöfen Bewegarlinden in diefen Zeiten mit Vorliebe 
beibehielten *°). In vielen ber nad der Einnahme von 
Akragas nad Karthago entführten Gemälde und Bild: 
fäulen +”) herrſchte wol der Styl der vollendeten Kunſt, 











pia, beffen Familie zu Pinbars Zeit in Syrakus blühte. Borckh 
Expl. Pind. p. 153. 152. Dienft der Arcthufa, ber Artemis Dr: 
tpgia, bed olpmpifchen Zeus zu Syralus. 

40) Bon den Münzen ber Akragantiner wird unten 
fein, da wo wir von ber Bilbfäule in ihrem Olympieion 
— DI. 110, 2. alfo lange nach der Erb. d. Tempels, 
gas auf Timoleons Betrieb eine eleifche —— angeführt von 
i . Vol. I, 


Ppitiftos und illos. Plut, # 
Died. 1. 16, ** — ———————— 
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ben auch mehre Bafengemälde +*) und Münzen *°) zeigen. 
Da wo Diodor —*2 daß die nach der Schlacht bei 
Himera gemachten Gefangenen bie Steine brechen muß— 
ten, woraus nicht allein die größten Zempel, fondern auch 
bie unterirdifchen Abzugslandie erbaut wurden, fügt er 
hinzu, daß Phaiar *°) der Vorſteher diefer Werke, d. h. 
ber Dberbaumeifter, geweſen fei, nad deſſen Namen jene 
Abzugskanaͤle Phaiakes benannt wurden. Diefer Phaiar 

auch den Bau des Dlympieion geleitet haben, 
wiewol es wabrfcheinlich ift, daß zu einer fo großen und 
vielleicht faft 75 Jahre dauernden Unternehmung mehre 
Baumeifter theild gleichzeitig, theils mach einander ges 
braudt wurden, beven Namen jedoch der Nachwelt nicht 
überliefert worben find. Am Rande ber füblicher liegens 
den Stadtmauer Agrigents links dem Thore und im eis 
ner Richtung mit den oben erwähnten drei Tempeln ober 
ihren Durchfchnittstinien parallel fieht man den Plan des 
Grunde des Dlympieion vor Aller Augen aufgebedt. 
Derfelbe war fonft ganz ‚mit aufgethürmten Truͤmmern 
deffelben umgeben. Diefe Trümmer, wenigftens im vos 
zigen Jahrhunderte mit Bäumen: und Gefträud bewadhs 
fen und ald Beſitzthum mehrer Eigenthuͤmer durdy Ber: 
zäunungen und Deden ‚abgetheilt umd getrennt, liegen 
jest bei und in einem freien mit Grad bewachfenen Plag 
umber, und diefer gibt den Plan des Tempels fo beutlich 
zu erkennen, daß man ganz gut dad Plateau, auf dem 
die Gella fiand, und die ungebeuren Subftructionen, an 
einigen Drten fogar noch die Stufen fieht, die rund um 
den Tempel gingen. Man fieht auch in einer Ede bie 
Grundlage ausgegraben. Die Zrimmer erfireden fich 
noch an funfzig Schritte weit weſtlich über feine eigent⸗ 
liche Grenze binaus 5'). Das Material, aus dem alle 
Monumente in Agrigent befichen, bribt an Drt und 
Stelle »?) und ift ein bräumlich gelber, roher und poroͤ⸗ 
fer Kalkſtein mit verfeinerten Muſcheln durchwachſen. Er 
ift hart. Wegen feiner Porofität **) erhieit er einen fehr 
feften Anmwurf, fowol auf den Säulen alö an dem Ges 
bälfe, welchem man einen farbigen Anfitidy gab. Spur 
ren des Anwurfes finden ſich noch haufig. Den Unter: 
bau oder Stufenbau (zeraidapa) >*) betreffend, fo find, 





lortyrog Jednuovoynudrer Umepayuv Amduös Zeuris (um 
—* 95, 4.) zu Akragas. Plin. H, N. ss, 36, 2. 
48) J. Millingen P ant. de vases Gr. de la c. de 
8. J. Coghill Bart. R, 1817. Pl. I. IL III. p. 1—5. Fr. In- 
hirami Monum. Etr, Ser, V, tar. 18. 14 T. V. P. I. Pol. 
sol. 1824. p. 105— 122. 49) 3. 8. bie prächtigfte und oft: 
barfte unter alten, bie im Gab. zu Gotha vorhanden iſt. Siciline 
populorum etc, Panormi 1731. fol, tab. 5. on. 1, G. H. Nüeh- 
den a selection of andent coins from ihe cab, of tlıe Lord 
Northwick, Lond, 1824, ul. P. I. Pl. I, p. 7—9. 50) 
Diod. 11, 25, 'Erumiteng JE Yeröusros 1oUrwv rar Foyer 6 
nooguyogevöuerog Palaf. Franc. Junii Catal. art. p. 150. 
ilizıa Mem. degli. Architetti. T. I. p. 33. Auch erbauten die 
Alragantiner damals ben berühmten Fiſchteich. 51) Keph. 1. l. 
. 251, ©. b. Encykl. Ifte Sect. IL ©. 223, 52) Münter 
. 291. Die Steinbrüdhe, woraus bie ungeheuern Maffen des 
Zempeld genommen find, ſicht man auf bem Relfen, auf dem bas 
jegige Girgenti ficht. 59) Windelm. W. 1.8. ©. 945. 8, 
Böldel’E Ark. Nahe 1.9. ©. 87. 54) Died. 18, 82. 76 
I ünog Exerbr elzomı zwpi; Tod zunmdwuaros. Das Wort 
3. Cacvtl. d. W. u. 8. Dritte Section. 
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ba bie Stufen nad ut erg ee bier 
eine fo außerordentliche Hoͤhe erhalten haben würden, 
ba fein noch fo elaſtiſcher Schritt fie hätte erſteigen 
können, biefelben bier nach weit geringesem Hoͤhenve 
niffe angeordnet und fehr zwedmäßig unten mit einem 
Einfhnitte verfehen ·*). Kl nahm vier Stufen rings 
um ben Tempel an. Hittorff gewann die Verjiherung 
einer weit ‚größeren Stufenzahl beim Eingange ald um 
ben Zempel. Zwifchen den Stufen und den Säulen war 
ein etwas höherer Sodel angebracht, auf welchem ber 
Säulenfuß ruhet. Stufen, Sodel und Schaftgefimfe zu: 
fammengenommen erreichen erft die Höhe von 12’ 8”, 
welches ungefähr dem Verbältniffe der gewöhnlichen brei 
Stufen zur Säulenhöhe gleich kommt. Die nachfolgende 
Beſchreibung deö Tempels ſelbſt ift mur für die berechnet, 
denen Klenze's Schrift nicht zur Hand ill. 
Außenfeite des Tempeld. Der Tempel, nad 
Diodor 340 griech. Fuß lang, hat, wie die Ruinen zeis 
gen, die Länge von 359” 2” engl. oder 356° — 8,04” 
griech. (die Stufen mitgerechnet 396° 5”). Hinſichtlich 
der Breite bat die fhon von Windelmann und allen 
tern gehegte Bermuthung ſich beftätigt, daß im Terte 
Diodors, wo die Breite nur auf 60 Buß angegeben 
it, die Zahl 100 ausgefallen fei+*), alfo 160 grier. 
Fuß. Sie beträgt wirklich 173° 5" engl. ober 177’ 
2,08” griech. (152” 83”. 5. mit Einfchluß der Stufen). 
Der Tempel iſt nah Diodor 1%0 grieh. Fuß bad *'). 
Die wirkliche Höhe ift 111° 9,25” engl. oder 110° 11,9” 
ges. (mit Inbegriff der Stufen 120° 5" 75.) Der 
mpel war ein Hypaithros Pfeuboperipteros **). Bei 
dem Pfeuboperipteros find alle Berbältniffe und Maße von 
dem wahren Peripteros beibehalten. Aber indem bie 
Tempelwände weggerüdt und in den Zwiſchenweiten ber 
Säulen angebracht find 5°), fällt der Säulengang um 
ben Zempel weg und das Innere der Gelle gewinnt um 
fo mebr an Erweiterung *°). Sechs Halbjäulen und 
eine Säule wie Klenze annimmt, oder fieben Halbfäulen, 
wie Andere glauben, jtanden an ber Vorderfeite und fies 
ben Halbfäulen an der Hinterfeite, alfo eine ungleiche 
Zahl, wie an der Bafilifa von Paͤſtum. — Die Edhalb: 
fäulen wiederum mitgezäblt, betrug die Zahl ber am jes 
der der langen Seiten ftehenden Halbfäulen °*) vierzebn. 
Die Säule, die Klenze in der Mitte ber Vorbderfeite an: 
nimmt, denkt fich derfelbe mitten vor der Ihüre des 


zormidoee erläutert Doeckh. fragm. Pind. 206. p. 662. Über 
die Stufen ſ. Winckelm. I. I. p. 39. In biefee Encykl. unter 
Olympieion zu Athen handeln wir von ber an biefem befindlichen 
und von Philoftratos erwähnten zonmz. 

55) KAlenze p. 35. 56) Windelm. I. l. p. 800. Voy. 


ripteren find ber Tempel ber Fortuna Virilis 8. Rom, ber Eis 
bylla zu Zivoli, des Cajus und Lucius zu Rismts. Stieglirz 
Arch. d. Bauk, 2. Th. 1. Abth. p. 86. Fig. 14. Hirt G. d. B. 
8. B. V. Taf. XVII. 1.2. cl. Taf. XII, 5. 10. Taf. XIV. 6. 


61) Voy. pitt. p. 220, 
24 
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vorberen Ginganges. Aber die Thuͤre fei fo gelegt ges 
welen, daß fie dad ganze Innere der Gella, d. b. zwei 
Antercolumnien dem Blide öffnete *?). — Im Eupples 
ment der teutfhen Ausgabe des Stuart:Revettihen Wer⸗ 
kes, wo fieben Halbfäulen an ber Vorderſeite angenom⸗ 
men ſind, hat der Tempel zwei Thuͤren erhalten, die eine 
zwiſchen den zwei aͤußern ‚Halbfäulen der rechten Seite 
der Fronte, die andere zwiſchen ben zwei aͤußern Halbs 
fäulen der linken. Jede diefer Thüren würde aljo in 
eines der zwei Seitenſchiffe führen, und wenn ber Ein: 
tretende fih im Innern des Zempeld zur Seite wendete, 
auch in die Gelle. Erwaͤgen wir aber, daß gerabe diefer 
Tempel bei großen religiöfen Feſten wol die ganze über: 
aus große Bevölkerung von Akragas in fich aufnehmen 
mußte, fo waren, um das Gedränge beim Ein» und Aus: 
eben zu vermeiden, wol eine oder zwei Thuͤren nicht 
Binlänglic, Mir nehmen alfo fowol an der rechten als 
an ber linfen Seite ber mitteljtien Halbfäule der Bor: 
derfeite noch eine Thüre an, deren jede zu der Thüre 
der Gele führte, fo daß alfo ber Tempel im Ganzen 
vier Thüren am ber Vorberfeite hatte, Voͤllige Gewißs 
beit bierüber koͤnnen wir nicht aud den Ruinen erlangen, 
da fi gerade an der weſtlichen Giebelfeite der größte 
Grad der Zerflörung zeigt und bie legte Spur fogar der 
Fundamente diefer Zempelfeite bis auf 16—18 Fuß 
tief verſchwunden ift °°). Die Ungleichheit, bie in den 
Iintercolumnien wahrzunehmen ift, rebucirt fi auf ein 
roͤßeres Maß der zwei mittleren Intercolumnien der 

iebelfeiten unb des mittleren ber langen Seite. Es 
batten naͤmlich jene von Säulenmitte zu Säulenmitte ges 
rechnet (23° 11’ engl.) 12” 2”, wogegen die folgenden 
nur (27° 975 25°) 11° 10” hatten. Die mittlern Ins 
tercolumnien der langen Seiten hatten (27° 1’) 26’ 
11”; die folgenden (26° 9’, 26° 8’, 26° 8”, 26° 8, 
26° 9’, 25°) 26° 8”, 26° 9” 75., 25° 9%. Die dus 
ßern borifchen Halbfäulen und die innen Halbpfeiler 
hatten ein nach ganz neuer Profillinie geformtes rundes 
Schaftgefims **), weldes Über dem Unterbaue um das 
ganze Gebäude berumlief. Die untere Säulendide hat 
wirklih 13” engl. ober 12’— 10,9” griech. Der Ums 
fang der Säule, der nad Diodor *°) 20” griech. betras 
gen fol, hat nad genauern Meffungen 22° 7” engl. 
oder 22° 5,1” griech. — Die borifhen Halbfäulen was 
sen nicht aus ganzen Blöden verfertigt, fondern aus uns 
leihen und nad dem Verhältniffe des Ganzen Beinen 

tüden zufammengefett, und dieſes war die Urfache, daß 
die Überrefte früher nicht bei dem erflen Blide in bie 





62) Klenze p. 81. — Über die Sage ber Ihren an griechi- 
ſchen Zempeln f. Witr. 4, 5, 1. I. G. Lakemacher Ant, Graec, 
sacrae, Helmst. 1734. 8. p. 160— 164. Pisc. Lettre du Chev, 
A. Canova et deux mem. s. les ouvr. de sc. etc. Londr. 1816, 
8. p. 18. Mimoire sur des ouvrages de sculpture du Farthé- 
non in O varie Ital, e Fr, di E. Qu. Fisconti race. e p. 

. ©. del D, Giov. Labus. Vol. III. Milano 1880, p. 91—95. 

ie Eiginischen Marmorbilder. Darmst. 8. p. 57. 65. 68) 
Kunftblatt 1824, &, 143, 64) Alt. v. Ath. 11, Pl. VII. 65) 
Died. 18, 82, Kal zoü ulw dxrös ulooug doriv airör n migı- 
yiora nodar efrom. 
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An der Mitte jebes Sthdes faß ein 
Pflock von zäbem Holze, welcher die Stüde zufammens 
bielt *”). Auch andere Steine des Tempels find mit 
Klammern oder Keilen von ——A—— — der⸗ 
gleichen ſchon Robert Mylne aus Schottland bemerkte °*). 
— Jede Gannelirung war, wie Diobor °*) und alle 
Reifende berichten, fo weit, daß ein Menfch bequem darin 
ftehen konnte ?°), — Bei der außerordentlichen Höhe iſt 
die Verjüngung der Säulen verbhältnißmäßig geringer, 
ald an Zempeln von geringerer Höhe, Der obere Durchs 
meffer der Säulen beträgt 10’ 6”. — Ein Kapitäl lag 
fhon im vorigen Jahrhundert zu Tage. Um baffelbe 
zu meffen mußte eine Leiter angefeht werben ?). Dieſes 
oder ein anderes, welches an einer Ede des Fundaments 
liegt und zwar ſtark befchädigt, aber als Ganzes noch 
iemlich erhalten ift, vergleicht C. Graf einem berabges 
Mlürzten Gebirgfelfenftüd "?). Das Profil der Kapitäle 
ift flärfer und mehr zum Zragen eingerichtet ald ges 
möhnlih, um das Auge gegen die ungeheure Laſt bes 
Gebaͤlkes zu verfihern. Jedes Kapitäl befteht aus mehr 
als einem Stüde, und die Steine find nicht blos über 
einander, fondern auch neben einander zufammen verbuns 
den. — geſchah durch eingelegte Doͤbel und Schwal⸗ 
benſchwaͤnze7). Da es nicht möglich war, die Archi⸗ 
trave aus einem von Säule zu Säule reihenden Stüde 
u conftruiren, fo wurden fie aus drei Steinlagen zus 
fammengefett 7+). Das Gebälf ift ungefähr nach den 
ewöhnlichen Berhältniffen angeorbnet und, ba eö voll⸗ 
ommen geftüst war, bot fich auch fein Grund bar, es 
niedriger zu halten unb von ber allgemeinen Regel abs 
zumweichen ’°). Die Höhe des Arditraus beträgt 11” 0”. 
375, die des Frießes 10’ 5” 25. Der oberfte Theil 
batte wol 5° 0” 625. — Die Triglyphen waren in ben 
Fried eingefugt. Sie beftanden aus einem Stüde. Was 
über und unter ihnen ift, war aus mehren Stüden ges 
macht. Die Höhe der Triglyphen beträgt 8’ 10” 75, 
die Breite 5° 11” 125. — Das Gebaͤlk hatte über dem 
feften Anwurf, den der poröfe Stein erhielt, noch einen 
farbigen Anftrih, was bie Wirkung nicht wenig erhöhen 
mußte ’°). Zwei Stüde von Lömwenköpfen "'), zu Waſ⸗ 
ferableitern beflimmt, deren eines in Klenze's Schrift ab⸗ 
ge ift, beweifen, daß ber obere Theil des fleigenden 

iebelgefimfes, wovon keine Überrefte vorhanden find, wie 
bei den meiften griehifhen Zempeln ?*), an den lan⸗ 
en Seiten mit bergleihen Köpfen geziert war ”?). 

aß die Dede des Tempels aus Holz; beftchen mußte 


Augen fielen ®*). 





66) Windelm. 1. 1. p. 303. 869, Voy. pitt. p. 219, sans 
que rien de ce qui composoit le füt de la Colonne dans toute 
sa hauteur n’existät. Hirt 2 B.p. 95. 68)Windelm. 
1. L p. 357. zöouoe. Interpr. ad Died, 2,7. yöupos, 69) 
Diod, 13, 82, Kas Hr el ri diafimunre divarmmı irdon- 
nıyor trapuögeodn awun. 706. Graf l. 1. p. 130. Ins 
dem übrigens die Gannelirungen unterfheibbare Theile in die Saͤu⸗ 
len bringen, erſcheinen legtere noch groͤßer als fie find. Dies ift 
ber philo ſophiſche Grund der Gannelirungen. 71) Windelm. 1.1. 
17 804, 72) ©. Grafl.l.p.181. 73) Alt. v. Ath.l.1. Taf. VII. 
4) Klenze p. 36, Alt. v, Ath. 1.1, Taf. VII. 75) Klenze 1.1, 
76) Hirt 2, B. p. 95. 77) Bitt. im Kunfttl. 1. p. 112, 
78) Firr, 8. fin. p. 85. Schn, 79) Klenze p. 87. 
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ober follte 20), geht aus der Unmöglichkeit bervor, Räume 
von folder Breite mit geraden Deden von Stein wie 
andere Zempel zu belegen, und ber Ausdruck ögogr, 
welchen Diodor dafür gebraucht, beftätigt dieſes noch 
mebr. Bei Hppaitbren, wie biefer Tempel war, hatten 
übrigens nur die Geitenfhiffe die von den Stoen uns 
terjtugten Däcder. Der mittlere Raum ber Gelle follte 
ber Anlage bed Tempels nad, wo nicht ganz, wenig: 
ſtens größtentheild unbededt bleiben, —— damit 
ein fo großer Raum im Inneren die nöthige Helligkeit 
babe, und noch aus mehren andern Gründen ®'). 
„Im Öftlihen Giebelfelde war die Gigantos 
madie in einem Melief dargefiellt von ausgezeichneter 
Größe und Schönheit, im weitlichen @iebelfelde die Eins 
nahme von Troja, wobei ein jeder der Helben mit feinen 
Eigenthimlichkeiten gearbeitet war" #?), In jenem Kampfe 
ingen die olumpifchen Götter, in biefem die Hellenen 
egreich hervor. Die Wahl diefer Sujets ſcheint bedingt 
7 fein durch die Schlacht bei Himera, aus welcher die 
fragantiner unter Theron fiegreich hervorgingen. Einers 
feits mag ein Theil der Beute zur Errichtung des Tem⸗ 
pelö angewendet worden fein, anbererfeitd wurben bie 
Kriegsgefangenen bei diefen großen Bauten gebraucht. 
Der Tempel war in gewiflem Sinne ein Tropdon, wie 
auch das Olympieion zu Olympia, und ber olnmpifche 
Zeus follte auch in fermeren Schlachten den Afragantis 
nern Gieg verleihen. So wie die Kriegögefangenen auf 
Befehl ihrer Üiberwinder den Tempel aufführen halfen, fo 
tragen Giganten, wie wir unten fehen werben, den Tem⸗ 
pel ihres UÜberwinders. Merkwürbig ift, daß genau bie 
naͤmlichen Darftellungen in den beiden Giebelfeldern bes 
Herdon zu Mykenaͤ ſich befanden *2), welches der Argeier 
Eupolemos für feine Landsleute erbaute, ald das dltere 
Herdon durch die Nacläffigkeit der Prieſterin Chrofis 
DL. 89, 2, abgebrannt war **), Sonad wäre der Afras 
gantiſche Architeft der Erfinder, und der Argiviſche hätte 
nur als Nacabmer ſich gezeigt. Unferer Anficht nad 
war überdies die Beldmpfung der Giganten und bie 
Einnahme von Troja weit pafjender am Olympieion des 
Zeus, ald an dem Tempel der argivifchen Hera, wo fügs 
lid mildere und weniger tragiſche Sujets gewählt wer: 
den konnten. Auf der Hauptfeite und ben zwei Nebens 
feiten eined 85 Palmen langen und 3 Palmen hohen 
Sarkophags aus fehr hartem griehifchen, wie Worsley 
meinte, Hpmettifhen Marmor find vierzehn fchlangenfüs 
Bige, theils bärtige, theild unbärtige Giganten **). Die 
meiften kämpfen noch gegen bie Götter, die man fich 





80) Diod. 13, 82. 81) M&moire sur la manidre dont &toient 
&claires les temples des Grecs et des Romains in Quatremere 
de Quincy Recueil de diss, s. diff. suj. d’ant. à Par. 1819, 4. 

‚327. 82) Died, 18, 82. 83) Paus. 2, 17, 3. Orion d2 
inlo rolg wlorag korıw eloyaaulve, 1 pw ds iv Abs yirı- 
cv za) Iewv xal Tıyarımy uäyne Eye, ru de ?c zur obs 
Toofuw möleuowr al Mon ri Kiacım, Hirt's Anficht nach was 
een biefe Bilbwerke gum Theil in bem vorbern und bintern Gicbel⸗ 


felbe, zum Theil auf bem Friefe angebracht. Zirt Gesch. d. B. 
2. B, p. 85. Thuc. 4, 188. Paus. 2, 17,7. 85) Bart. 
Cavaceppi Raccolta d’ant. statue, bassir, Vol. II. tav. 55 
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über ihnen benfen muß — benn Fein einziger ift auf dem 
Melief zu feben —, andere find verwundet, andere bereits 
erfchlagen. Daß biefes Kunſtwerk entweder Eopie des 
Giebelfelded am Dlympieion zu Akragas oder des Tym⸗ 
panon des Heraͤon fei und bie Götter, bie in jenem Tym⸗ 
panon ganz oben in ber Spike zu fehen waren, auf den 
langen und nicht boben Reliefs des Sarkophags aus 
Mangel an Raum hätten weggelaffen werben müfjen; 
biefe Vermuthung Visconti’s *°) dunkt und zu fühn und 
zu voreilig. Der Sarkophag kam aus Gavaceppi'3 Samm⸗ 
lung in das PiosGlementinifhe Mufenm. Dufourny 
fand unter den Ruinen des Dlympieion zu Girgenti eis 
nen Blig, ber aus dem Giebelfelde herrühren muß *?). 
Übrigens war biefes Nelief, fowie bie Kolofje im Ins 
nern, Urfache, daß der Tempel die Namen tempio oder 
palazzo de’ Giganti erhielt **). 

Die Einnahme von Slion im weftlihen 
Giebelfelde anlangend, fo hatte Polygnothos für bie 
Lefche zu Delphi die zerftörte Stadt Ilion, das Gericht 
der Achder und die Abreife der Griechen gemalt *?), Kle⸗ 
anthes aus Korinth malte die Einnahme von Sion fir 
den XZempel der Artemis Alpbeionia am Ausfluffe des 
Apheios °°). Theodoros fiellte den trojanifchen Krieg 
auf mehren Gemälden dar, bie zu Rom in ben Saͤu⸗ 
lengaͤngen des Philippos ſich befanden *'). Ein anderes 
Gemälde befchrieb Vetronius 9°), Die erhaltenen Kunfls 
werke zeigen meiftens nur einzelne Scenen, wie die Eins 
führung des hölzernen Pferdes, den Zob bes Afinanar, 
Aias Frevel an Kaffandra, die Verfühnung bed Menes 
laos, die Flucht bes Aneas. ine größere Eompofis 
tion enthält das fehöne Gemälde einer Vaſe im Beſitz 
Bivenzio's zu Nola. Hier erſcheinen Odyſſeus und Hefabe, 
Polites, Pyrrhos, Priamos am Altare des Zeus Herkeios, 
Andromade, Mebdefitafte, Kaflandra, Aias, Koroibos, 
Aneas, Anchifes und Askanios. Eine der neulich ausgegras 
benen Ganino:Vafen zeigt die Einnahme von JIlion. Bier 
findet fi die Anficht der Stadt mit ihren Wällen und 
Thuͤrmen*2), wie legtere auch auf zwei gefchnittenen 
Steinen zu fehen find ®*). Auf der Vafe ber Herren 
Ganbelori find zugleich Neoptolemos, Odyſſeus, Aftyas 
nar, Pallas und andere Figuren *°). Mit trojanifchen 
Vorftellungen ift ein Helm zu Neapel gefhmüdt. Auf 


Fise. II Museo Pio-Clem. T. IV. in R. 1788, tar. 10 p. 13— 
19. Picturesque tour of Italy, from drawings made in 1816— 
1817. By James Hakewill, London 1519, No, V. Pl, 5. 

86) Fisc. 1. 1. p. 17. 87) Qustr. de Quincy Mem a la 
restit. 1. 1. p. 292. un fragm. de foudre seulpte. cf, Zur, He- 
eub. 475. 88) Prlkins I 1. p. 32. 89) Paus. 10, 25, 2, 
90) Strab. 1. 8. p. 343, 91) Plin. H. N. 35, 40, 40. c. 11, 

.V. p. 336 Sillig Cat, art, p. 448, 92) Petron, Bat, 
c, 89. T.I p. 554566, ed, Burm. Figur einer Trojanerin Ziben. 
p. 1098, Polyrena’s Opfer auf Gemälden zu Athen und Pergar 
mos. Paus. 10, 25, 4. Jiban. p. 1088. 5 Lokrers Alas Uns 
tergang (Philostr. wen. im. 2, 13. p. 72.) zu Vergamos vom 
Athener Apollodoros gemalt, der um bie 94. DI. blühte. Plin. 
HN. . . Vv. 98) Kunſtbl. 1881. n. 54. ©. 
215. 94) Gori Mus. Flor, Vol. II. Gemmae antiquae tab. 25, 
n.1,p.60. Franc. Inghirami Galleria Omerica, Vol, ]I. tar. 
204 u. 205, p. 168 sg. 95) Bulletino degli annali. Roma 
1829, p. 76, 
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aupte im Vorbergrunde der burch eine Mauer mit 
— ——— — erſcheinen Aias und Kaſſan⸗ 
dra. Außerdem find gegenwaͤrtig Neoptolemos, Priamos, 
Menelaod, Helena, Aneas, Anchiſes, Kreufa, Asta⸗ 
nios °%). Am befannteften unter allen find bie Darftelluns 
gen auf ber Tabula lliaca. Die Figuren in den Tympanen 
waren nicht frei ftehend, fondern mit ber Gonftruction vers 
bunden °”) und ebenfo wie bie Giganten, nachdem fie 
blos in rohen Maffen im Steinbruche gehauen waren, 
erft an Ort und Stelle fertig bearbeitet. Sie waren wie 
die Giganten ?*) und bie ganze Architektur mit Stud 
im vericiebenen Farben überzogen, wovon man noch 
viele unterſcheiden kann. Es haben ſich vornehmlich durch 
Politi's raftlofe Unterfuchung diefer Ruinen außer dem 
oben erwähnten Blig, den Dufourny fah °*), noch mebre 
bedeutende liberrefte dieſer Reliefs der Tympanen ges 
funden '), nämlid ein Mund und der ganze Untertheil 
eined Kopfes, ein Rumpf, einige Schenkelftüde und zwei 
Draperiefragmente von bedeutender Größe. Der weib: 
liche Eoloffale Kopf ließ auf das —— Verhaͤltniß 
des Ganzen ſchließen. Die Züge dieſes Kopfes find ſehr 
undeutlich geworben, aber die griechifche Form fann man 
nicht verkennen *). Überhaupt find diefe Sculpturen äus 
ferft grandios und meifterhaft behandelt und ganz im 
Style der von Lord Elgin entführten Marmore. Klenze, 
der fie ſah, fand Styl und Arbeit bewundernswürdig. 
Sie zeigen in allen Theilen die Spuren hoher Kunſt⸗ 
bildung und jenes zarten plaftifhen Gefühls für Schön: 
beit und Schicklichkeit, welches den Werken des griechi: 
fchen Alterthums eigen if’). Dies konnte auch nicht 
anders fein, da die Meliefs der Giebelfelder erfi um bie 
Zeit der Zerfiörung von Afragad auögeführt wurden, 
während die im Innern ſtehenden Giganten in eine weit 
frühere Periode fallen. Den oben erwähnten Farbenan⸗ 
firih anlangend, find in I. Hittorff und 2. Zanth’s 
Architecture antique de la Sicile alle die Winke und 
Andeutungen, welche das gelehrte Publicum feit einer 
Reihe von Jahren über die farbige Verzierung der Sculp⸗ 
turen und ardjitektonifchen Glieder *) erhalten bat, geſam⸗ 
melt und mit eignen Entdedungen in der Weife vereis 
nigt worden, daß bie Verfaſſer es haben verfuchen koͤn⸗ 
nen, Proben eines folhen Schmudfpftems in feinen Res 
flaurationen mitzutheilen, wodurch die Kenntniß der Sache 
felbft mehr als durch alle Befchreibungen gefördert wird, 





95) Gerh. u, Pan. Nenpels ant. Bildw. 1. Th. Stuttg. u, 
Tüb. 1828, p. 216 #4. 97) Lettera del prof. Ciampi intorno 
al” astico use d’ornare di atatue e di bassi rilievi j frontespizi 
am ü. Bibliotecn Italiana. T. VI. Apr. M. e Giugno, 
pP 545—550. 98) Ebenfo die Aeginet. Bildw, 
3 M Bassır’s Bericht Über die Aegin. Bildw. Stuttg. u. 
Is. ı817. e 29 —236. 99) Außerdem berichtet Münter 
E „Unseüite im 3. 1789 fand man einen marmornen 
unge Diemien, ben eine frangöfifche Dame mit 


torsi, braccia, c0s- 


4) Beral, au 
ED Pak 
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Es ift num außer allen Zweifel geſetzt, daß auch an ben 
Tempeln Siciliend nicht blos im Innern, fondern auch 
zur Ausfhmüdung der Gelle, der Säulen, des Architravs, 
der Metopen, des Frontons, ja felbft ber Dadyziegel 
und fogar des Fußbodens Farbenverzierungen angewens 
bet worden find, 

Im Innern bes Tempels befand ſich jebess 
mal da, wo aͤußerlich eine Halbfäule des Pfeudoperiptes 
ros zu feben ift, jedoch aus begreiflichen Gründen nicht 
in ben vier Eden des Tempels, ein Halbpfeiler °), Ers 
halten hat fich der Grund des 1. 2. 5. 6. 7. 8. auf der 
noͤrdlichen, bes 3. 4. 5. auf der oͤſtlichen ®) und des 1. 
2.3. 4. und 5. auf der füblichen Seite’) mit andern 
Überreften. Viereckige Pilafter wurden im Innern den 
runden vorgezogen, weil bier in Gebäuden fo ernften 
Charakters und bei fhwächerem Lichte ſtets flärkere For⸗ 
men nöthig find, um gleiche Wirkung hervorzubringen. 
Daß zwifchen je zwei diefer Halbpfeiler ſich in der Höhe 
ein Fenfter befunden babe, deren fortlaufende Bruſtwehr 
auf allen vier Seiten bed Tempels aͤußerlich durch die 
Halbfäulen, innerlid durch die Halbpfeiler unterbrochen 
worden fei, ift doch wol zu voreilig angenommen; denn 
die Stoen wurden von dem durch bie unbededte Mit: 
telcela und die Thlren einfallenden Lichte hinlaͤnglich 
beleuchtet. Iene Annahme gründet fi übrigens auf 
Bruchftüde architektoniſcher Glieder, beftehend aus Perl 
ftab, Eierſtab, ziemlich breiter Platte und Viertelſtab. 
Diefe hätten ſowol äußerlich als innerlich die Verzierung 
ber Bruftwehr gebilbet. In gleicher Linie mit ben ſowol 
an ber nördlichen als an der füblichen Wand in den Geis 
tenfhiffen flehenden zwölf Halbpfeilern waren im im 
neren Tempel zwei Reiben von je — freiſte henden 
Pfeilern, und zwar ſo, daß die eine Reihe mit der drit⸗ 
ten Säule und dem zweiten Halbpfeiler ber VBorbers 
und Hinterfeite, bie. andere Reihe mit der flinften Säule 
und dem vierten Halbpfeiler der Vorder⸗ und Hinter 
feite deö Tempels in einer Linie flanden. Erbalten hat 
fih ber Grund bed erften und zwölften *) Pfeilers der 
füblihen Reihe und bed erfien, zweiten, dritten ®), viers 
ten '°) fünften und zwölften '*) Pfeilers der nördlichen 
Reihe. Zwiſchen biefen zwei Pfeilerreihen lag bie an 
ihren fchmalften Stellen 41’ 3” breite Gela des Tem 
—— und die Pfeilerreihen bildeten die Grenze zwiſchen 
br und den beiden Seitenſchiffen, deren jedes an feinen 
fhmalften Stellen 37’ 0" breit war. Man bemerkt in 
den Ruinen zwifchen ben Pilaftern ber nördlichen und 


5) Diod. 13, 82, 76 d° Evrös ro wei Eyovreg rerpüyuwor. 
— 16 d’ Brıdg noder Jduidexe, Der Vorfprung vor ber Wand 
beträgt 1° 9”, 6) Der Zwiſchenraum zwiihen dem 3. u. 4. 
Halbpfeiler beträgt 15” 4”, Der vierte Halbpfeiler iſt 11’ 1” 
breit. (Die Halbpfeiler hatten etwas geringere Breite als die du: 
Seren Säulen, weil innen alle Formen fhon an und für fi ſtaͤr⸗ 
ker erſcheinen.) Zwiſchen bem 4. und 5. Halbpfeiler ift ein Zwi⸗ 
ſchenraum von 15’ 0”, 7) Die Entfernung bes 2. Halbpfei: 
lers von bem 1. beträgt 15” 0". 8) Diefer ift an jeber feiner 
vier Seiten 13” 8” breit. 9) 13” 0* breit. — Vom britten iſt 
ber vierte 13” 6” entfernt. 10) 13” O” breit. 11) An jeder 
ber vier Seiten 14” 10” breit, 
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zwifchen denen ber füblichen Seite der Gella Mauern '*), 
die aber nur als Brüftungen dienten und fich wahrſchein⸗ 
lich nur fo hoch als die Fußgeſimſe der innern Gella er: 
boben, um von den Seitenſchiffen aus einen freien Durch⸗ 
blick in das Iunere der Gella zu geftatten '?). Die viers 
edigen Pfeiler, welche jene Umfafjung der Gella bilden, 
mußten frei flehen und zwifchen ſich geöffnet bleiben, das 
mit die Seitengänge zwiſchen der Umfaffung der Gella 
umd den dußern Mauern nicht ganz des durch die Off⸗ 
nung in der Dede ber Gella einfallenden Lichtes beraubt 
wurden *). Die freiftebenden Pfeiler hatten mit ber 
äußern Säulenftellung gleiche Höhe und trugen über ſich 
wie zu Päftum, einen einfachen Architrav '*). Diefes 
Bwifchengebält der Pfeiler und Telamonen bildete den 
Fußboden der Galerie. Auf diefem Architrav fand über 
jedem der vier und zwanzig Pfeiler ein Gigante. Code: 
tell, der mit Hülfe Poliu's die berumliegenden Frag: 
mente eines der Giganten zeichnete, wies ihmen zuerſt 
diefe Stelle an, fo daß fie die zweite Orbnung bed Hy: 

aithroß bildeten, welche das dufere Ende des den uns 
ededten Raum ber Gella umringenden Dachwerkes trug '®). 
Bei der ungemeinen Höhe der Pfeiler und aller architek⸗ 
tonifchen Formen deö Inneren muß man es einen fehr 
glüdlichen Gedanken nennen, diefem durch die obere Reihe 
von ftügenden Telamonen Abwechfelung und Mannicyfal- 
tigkeit gegeben zu haben *?). Jeder diefer Giganten fteht 
gerabe mit nebeneinandergefeßten Füßen auf einer Eleis 
nen Platte und unterflügt '°), ohne bierdurd im Gering- 
fien beläftigt zu werden, mit dem Unterarme und bem 
fehr wenig vorwärts geneigten Kopfe das vorfpringende 
Kapität des hinter feinem Rüden ſtehenden Pilafters, 
worauf dad Gebälf rubt, welches wieberum bie Laſt bes 
Daches des Seitenfchiffes trug. Die Koloffe, wenig: 
ſtens die männlihen, waren alle nackt. Es haben ſich 
fhon Fragmente von zehn '*) Giganten ober Zelamo- 
nen gefunden ?°), bie bem von Goderell gezeichneten 





12) Vor der Bruſtwehr treten bie Pfeiler an der nach ber 
Gella gerichteten Seite 6” 6”, an ber nach den Stitenſchiffen ges 
richteten Seite nur 2” 6” hervor, fo das alfo bie Bruftwehr nicht 
in ber Mittellinie der Pfeiler ſich hinzieht. Die Dide ber Bruft: 
wehr betrug ** 2”, Auf den Bruftichnen aus Stein (plutei, 
plutea) ftanben vielleicht metallene Gitter (elathra, cancelli, xıy- 
xlide:). Letztere ficht man zwiſchen den Säulen eines Tholos 
monoptero® und peripteros auf bem Relief aus weißem Marmor, 
vormals in ber Billa Mebicid, jest in der Galerie pP Florenz. 
Windelm ®. 1.8. Zaf. XV. 6.562. 13) Alenze p. 31 

. 14) Ib. — Ganz unridhtig find in ben Alt. v. Ath. 
1. L PL V. VI. die Zwiſchenraͤume zwiſchen ben Pfellern, fo 
wie bie oberen zwifchen den Giganten burchaus mit Masern 
ausgefällt. Hierdurch wurben bie vielen Fenſter an allen vier 
Seiten bed Tempels ndtbig, die wir fon oben insgefammt ver: 
warfen. 15) Klenze £& 8 16) Kunftblatt &, 111. 17) 
Klenze P 837. 183) An der fogenannten Incantaba zu Theſſa⸗ 
lonich find unten fünf korinthiſche Säulen, oben eben fo viele aber 
um vieles niebrigere Pfeiler, deren Kapitäl und Gebaͤlt jedoch von 
einer der adıt an ihrer vorderen und hinteren Geite ſtehenden, 
—— oder ſchwibenden Figuren getragen wird, (Stuart and 

evett The antiqu. of Athens. Vol. Hi. Lond. 179%. Chap. IX. 
Pl. II. Pl. VI. sg. p. 58. over which is am Attie ad with 
figures in alto relievo.) 19) o. Klenze im Kunftblatt ©, 148, 
20) Hittorff im Kunftblatt &, 111. „männliche Koloffe, wor 
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Koloß entfprehen. Die Größe bes letztern beträgt 23 
franz. Buß 8 Zoll. Er iſt aus zwölf übereinanderlie: 
genden Steinfhichten zufammengefegt, von denen jebe 
abwech ſelnd aus ein und zwei Stücken beſtehen *'). Die 
architektoniſche, kurz vorher angegebene Stellung ift bei 
allen Giganten biefelbe. Ebenfo feinen fie alle nad) 
einem und dem nämlichen Modelle angefertigt, und bie 
eringen DBerfhiedenheiten, welche ſich in den einzelnen 
ormen bemerken laffen, beuten mebr auf eine freie als 
fliche Wiebergebung beffelben. Mit Rüdfiht auf den 
boben Standort diefer Figuren find mur die Hauptfors 
men flreng angedeutet. Der Kopf ift etwas geneigt 
und blidt nach unten. Mehr als jeder andere Theil des 
Körpers trägt berfelbe ben Charakter eines herkömmlichen 
Typus. Die Loden unter dem Diabem find fommetrifch 


eordnet und endigen nur am Ohr im einigen freien 
fehr 6 


ruppen. Die dußern Augenwinkel fteben um ein 

hr Geringes höher ald die innern. Die Nafe war an 
feinem ganz erhalten. Der Bart ift in einer Maffe auf 
den Wangen durch eine um Weniges erhöhte Fläche anges 
deutet und bewirkt fo bie fpitige Form des Kinnes. 
Am Drte der Bruftwarzen find runde Löcher. Sie was 
ren alfo eingefett. Überhaupt ift der Styl alterthuͤmlich 
fireng, entweder weil bie Koloffe fhon in der frübern 
Periode des Tempelbaues errichtet wurben ober weil jes 
ner Styl bei arciteftonifchen ur wi feftgehalten und 
mit Vorliebe gewählt wurde. Außer den männlichen 
Kolofien fand Hittorff auch Fragmente von drei weibs 
lihen. Er fegte baraus einen Kopf zufammen, welder, 
da die Größe deſſelben, ebenfo wie die Fläche, welche 
fa auf bemfelben befindet, mit jenen der männlichen 
ereinftimmt, ihn in der Muthmaßung beftärkte, daß 
die weiblihen Figuren aldö Karyatiden abwechſelnd mit 
ben Giganten, angebracht wurden. Der weibliche Kopf 
bat von dem bes Giganten einige Abweichungen. So 
find beffen Haare in wellenförmigen Maffen gearbeiter, 
die Borm des ganzen Geſichts ift runder, ber Mund 
Eleiner und weniger in bie Höhe gezogen, das Kinn, da 
fein Bart vorhanden iſt, runder. Die Ohren, ganz jes 
nen des Giganten ähnlich, find überaus Elein, nad 
vorne geneigt umd ſtehen ſehr hoch 22). Auch dieſe Gis 
ganten, wie bie ganze Architektur, waren mit Stud in 
verfchiebenen Farben überzogen, wovon noch viele unter: 
ſchieden werben können. Hieraus läßt endlich bie eigen: 
thümliche Geftalt der Haarmaffen der Giganten ſich er: 
klaͤren; denn bie einzelnen Partien waren obne Zwei: 
fel gemalt. — Über die Wahl und Bedeutung der 
Giganten ift ziemlich baffelbe Ir fagen, was wir oben 
über die Gigantomachie des oͤſtlichen Giebelfeldes bes 
merkten. Der Tempel wurde nach der glorreichen Schlacht 


von bie einzelnen vorgefundbenen Theile fon auf eine Anzahl von 
zehn deuten.’ 

21) Die gewiß koloſſale Statue bes pythiſchen Apollon auf 
Samos beftand aus zwei Stüden. Das eine arbeitete Teltkles auf 
Samos, das andere fein Bruder Theoboros zu Epheſos. Diodor. 
Bic. 1. 1. fin. 22) Eine Zeihnung des weiblichen Kopfes ift 
Hittorff's Briefe im Kumftblatte beigefügt, und fein Wert wird 
noch genauere Rachrichten erteilen. 
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bei Himera dem olympifchen Zeus von ber Kriegäbeute 
errichtet, und die Uberwundenen ſelbſt wurben zu den ans 
greifendften Arbeiten des Baues gebraucht. Die Überwin: 
der fahen im Gigantenbekämpfer Zeus auch ibren Sieg: 
verleiher, und den Giganten, die zum ewigen Frohndienft 
verdammt find, entfpredhen jene uͤberwundenen Völker. 
Wo menfhlihe Figuren ald Träger in Gebäuden des 
Aterthums ?*) angebradyt wurden, waren lehtere wol 
meiftend in gewiffem Sinne ein Zropdon, oder die Kos 
ſten des Baues wurden wenigftend von einer Kriegös 
beute beftritten ? *). 

Die Zwifchenräume zwiſchen den oberen Pfeilern, 
an welche die Biganten mit dem Rüden ſich anlehnten, 
koͤnnen wir und t wenig wie die unteren Auögemauert 
denken. Es befand ſich über dem Architrav, worauf jene 
flanden, nur eine Bruftwehr ?*), ähnlich der unteren, die 
zwifchen ben frei flehenden Pfeilern gezogen war. Durch 
diefe weiten und hoben Zwiſchenraͤume fiel das Licht 
aus ber unbebedten Gella bed Hypäthros in bie Stoen 
der Seitenfdiffe. Auf dem Zwifchengebäl® der unteren 
Pfeiler und Zelamonen war eine Galerie. Bei religiös 
fen Feſtlichkeiten, wann die fo überaus große Bevölkerung 
von Akragas im Olympieion fich verfammelte, ftand biefe 
theils in ber mittleren Gella, theild in ben unteren Stoen, 
und wer bier nit Raum fand, begab fi) auf bie obe⸗ 
ren Stoen, bie unferen Emporlirchen verglichen werden 
tönnen ?*). Die Größe und Höhe biefer Stoen wird 
von Diodor hervorgehoben ?”), und man muß eben fo: 
wol die oberen als bie unteren verfiehen, wiewol le&tere 
die höheren waren. 

Hittorff entdedte einen mit Eiern verzierten Archis 
trav, welcher wol über ben Giganten gelegen haben mag. 
Es beſteht derfelbe aus einem Perlftab, Cierftab, einer 
ziemlich breiten Platte und Wiertelftab. Andere Archi⸗ 
teten, welche die oberen Stoen an der Seite nach ber 
Gella irrigerweife zugemauert und darum nach außen 
durd Senfler, bie fie auf allen vier Seiten des Tempels 
zwifchen den dußeren Säulen annahmen ?*), ſich erleuch⸗ 
tet dachten, verzierten mit dieſen Stüden die Bruſtwehr 


23) Arlayıes, Telamones, Vitr. 6, 7, 6. p. 166. 24) 
Dah die Koral am androfeion nicht Hierher gehhren, Litgt am 
Zage. Böttiger, über die fogenannten Karyatiden am Pandros 
frum und über ben Misbraud biefer Benennung, f. in Amaltbea 
8. Br. ©. 1897— 167. Vergi. Hirt im Muf. der Altertb. :@. 
ber. v. 8. A. Wolf und Ph. Buttmann. 1. Bb, Bert. 1807. ©, 
271—277. — Atlantes waren an ber Außenfeite bes Schiffes 
des Dieron. Athen. Deipn, 1. 5. p. 208. B. 25) Mie fpäter 
in den Baſiliken. Vitr, 5, 1, 5. 26) Solche über einander ges 
ſtellte Stoen finden ſich alfo nur in ben grofen Daupttempeln zur 
mal volkreicher Städte. Die Zwiſchenraͤume zwifdhen den Pfeilern 
und —— durften nicht mit Mauern ausgefüllt werben; denn 
fonft wären bie Seitenſchiffe des Tempels, von allem Zufammens 
bang mit ber Cella abgefhnitten und verbauet, ein völlig zweck⸗ 
lofer Überfluß gemefen. Ihrer großen Breite wegen mußte bie 
mittlere Gella unbebedt bleiben. Obnebied wären fo große Kems 
pel fonft zu duntel gewefen. 27) Diod. 18, 82. zur di orow» 
1d ufyedog zul vd üvog Lalsıor Eyivrav, — Andere Stocn 
in Atraga. Polyb. 9, 27. T. II. p. 148, 28) Bergl. bie 
drei Benfter —— den vier Halbſaͤulen bes 

AMüll, Minervae Pol. sacra, Gott, 1820, 4, tab. I, 


brofeum. 
p- ©. 
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berfelben, fowol äußerlich zwifchen ben Säulen als ins 
nerlih zwilhen den Halbpfeilern. Außerdem entdedte 
Hittorff einige Gefimsftüde und mit der größten Gewißs 
beit die Stelle des inneren Antenkapitäls. 

Auf die Galerie führten runde Treppen, beren 
Spuren ſchon Houel im Inneren ber Mauer bemerkte. 
Ging man dur die vordere Thuͤre nach ber Gella, fo 
lief von dem zweiten Pfeiler auf der rechten Seite zu 
bem zweiten Pfeiler auf der linken, alfo quer über bie 
fchmale Seite der Gella eine ſolche Bruftmehr ?°), mie 
wir fie zwifchen ben zwölf Pfeilern auf jeder langen 
Seite ber Gella fanden. Gie ift 4° 6” breit. An der 
Mitte der Bruſtwehr der ſchmalen Seite mußte aber 
eine Gitterthür fein, durch welde der Weg in die Gella 
führte. Im hinteren Theile der 41’ 3” breiten *°) Gella, 
wifchen den rechts und links befindlichen Pfeilern und 
Giganten der Stoen, mußte die Bildfäule des Zeus ers 
richtet fein, die man nur fehr foloffal fi denken ann. 
Ihr Kopf ift ficberlich auf Münzen der Akragantiner cos 
pirt *:), Auf Münzen ber Eleer ift ber Adler copirt, 
der auf bem ionifchen Kapitäle bed Scepterö fafi, wel: 
ches Pheidias dem Koloß des Zeus in dem Tempel zu 
—— in die Hand gab. Da nun auf ſchoͤnen 
Erzmuͤnzen der Akragantiner im Kabinet zu Gotha 
ein äbnliher Adler zu feben ift, der auf eimem ioni: 
fhen Kapitäle fitt ’*), fo nehmen wir an, daß der 


29) Vitr. 4, 4, 1. pluteis marmoreis sive ex intestino opere 
factis, intercludantur ita, uti fores habeant, 30) Die Breite 
iſt genommen von der nördlichen Seite der ſuͤdlichen Pfeilerreibe, 
zur füdlichen Geite der noͤrdlichen Pfeilerreihe. 31) Im Kab. 
zu Gotha: Cap. Jovis barb. et laur. add. — AKPATANTI- 
N2N. Aquila alis expansis in fulmine exadv, st, nen, 5. Si- 
ciliae populorum etc. Panormi 1781, fol. tab, 7. n. 1, — 
Cap. Jov, barb, et laur. ads. — .... AN,... Aquila leporem 
dep. ad s. nen. 4. ib. n, 3, 4. — Id.n. In arca «>. aen. 3}, 
Dod) vergeffe man nicht, daß in Afragas mehr als ein Heilige 
thum bes Zeus beftand. 82) Cap. Cereris spicis orn, ad d. — 
Aquila sedens in capitulo columnae ad s. In area ad s. pagu- 
rus. aen, 7. ...IN... Cap. Cereris spicis orn. ad d.— Aquila 
in capitulo columnae ad s. sedens, ad d. respiciens, In aren 
pagurus et sex globuli. nen. 6, Vergl. Miornn. Suppl. I. p. 863. 
n. 47. (Mit bem Kopfe des Alragas auf der Vorderſtite: Ph. 
Parutae et L. Augustini Sicilia numism. P. II. Lugd. B, 1728. 
tab. 83. m. 3, 4. Siciliae populorum etc. Panormi 1781. fol. 


tab. 8. n. 7. p, 8.) Bon Silber: .Sie, pop. |. 1. tab. 6. n. 
1.2. 3,4, 18, Mionn. —* J. J 360, n. 22, (Großer Ads 
lerfopf Sic. pop. 1. I. tab, 10. n. 8. 9,) Golde Darftellunaen 


finden fi auch auf Münzen von Kroton und Eryr, wo ähnliche 
Beusftatuen vorhanden gewefen fein müffen. — Außerdem enthal⸗ 
ten im Kab. zu Gotha 13 Gübermünzen von Agrigent einen ftes 
henden Adler; 5 ch. ben auf einem Blis ſtehenden Adler; 2 füb. 
und 23 eh. einen + der einen Haſen verzehrt; eine eb. einen 
Abler, ber eine Schlange, und eine eb. einen Adler, ber einen Fiſch 
verzehrt. Zwei Adler nebſt einem Hafen enthalten eine filb. (Sic, 
pop. tab, 5. n. 1.) und 5 eb. Zwei Abler und einen Haſen ents 
. auch die Kebrfeiten ber prächtigen Münzen, beren vorbere 
—— auf un Epicle fih ——— (Sie. pop. tab, 4. n, 
10. 11. 12. 13, den P. I. Pl. Ill. p. 7—9). Die boppels 
ten Abler können entweber auf ben Zeus Arabyrios und ben Zeus 
Dlympios, ober auf Rhodos und Gela, von wo aus Akragas be⸗ 
völfert wurde, hindeuten. Adler (Börtiger's Skin der Mo⸗ 
Dresben 1808, &. 63—63, Arufe, Hellas 1. Ih. ©. 

mol bei ben Dlympieien zu Eiympia, Alragas und 
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Koloß des Zeus im Dlympieion zu —— wie der 
zu Olympia ein ſolches Scepter hielt. Hinter⸗ 
grunde der Statue war, wie Klenze annimmt, eine 
Decke oder Draperie zwiſchen den beiden vorletzten Pfei⸗ 
lern geſpannt und diente der Statue als Grund ’?). 
Bon der bei Erbauung des Tempels angewendeten Mes 
chanik finden ſich nod die Spuren an einigen großen 
Steinen des Gebaͤlls. Diefe Spuren find gewiffe Aus: 
boblungen in der Geſtalt eines Hufeifens an den beiden 
fhmalen Enden ber Steine. Im diefe Aushohlung wurde 
ein Strid oder eine Kette geſpannt und bei dem Auf: 
iehen diefer großen Laſten von beiden Seiten oben zus 
Imagine. Durch dieſes Mittel rückte man die 
Steine dicht an einander ohne alle Hebezeuge, und 
wenn bie Steine neben einander lagen, zog man ben 
Strid heraus, und der Anfang des Cinfchnittes, welder 
oben offen war, wurde alddann mit Holz verfchlagen, 
damit feine Feuchtigkeit bineindringen konnte. Es bat 

ſich noch etwas Holz in einem dieſer @infchnitte der 

Aushoblungen über zweitaufend Jahre bis jetzt frifch 
und feft erhalten ’*), „Der Zeustempel — berichtet 
Diodor — follte eben die Dede bekommen, als der 
Krieg ausbradh ?*) und es verhinderte. Bon welcher 


anderwaͤrts wo nidjt gefüttert, wenigftens gebuldet. über den 
Zhierbienft ber Hellenen f. 3. Kreuſer, der Hellenen Priefterftaat, 
Mainz 1522, ©. 201. 84. Adler, bie eine Schlange (bekannte 
Etellm Homers und Birgils. Geſchn. St. des laked. Kön. Areus. 
Joseph. Ant. XII, 5. Geſchn. St. in Dehn's Samml. Vise, 
Opere varie Ital. e Franc. Vol. II, p. 836.) ober ein anderes 
Thier verzehren, ficht man ungemein bäufig auf den Münzen der 
verfchiedenften Städte, Am berühmteften find bie der Eleer. 

33) Kl. p. 82. 34) Wind. ©, 306 fü. 35) Hanni 
bal und Imilkon gaben ibren Solbaten Befehl, bie Grabmäler 
zu zerftören und Erbwälle bis an bie Mauer zu errichten. Unter 
deffen wurbe Therons Grabmal, weldes außerordentlich ers 
war, durch einen Wetterſtral auseinanbergeriffen (Diod. 13, 

Da bie Befehlshaber zu Akragas den Getreibevorrath ber 
Stabt auferorbenttich gering fanden, ertheilten fie fogleich Befehl, 
daß mit Ginbruch der Nacht alle Einwohner ſich zum Aufbruch 
fertig halten follten (Died. 13, 88). Als cine ſolche Menge von 
Männern, Weibern und Kindern fi zum Abzug anſchickte, vers 
breitete fich ein aroßes Wehltagen und Weinen durch alle Häus 
fer. Auf der einen Seite fepte fie die Furcht vor dem Feinde in 
Schrecken, und auf der andern faben fie ſich gendtbigt, Alles, was 
ihren Wohlftand ausmachte, den Barbaren zur Plünderung zu 
überlaffen (Diod, 13, 89). Als Imiltas ſich nach einer adıtmonat: 
lichen Belagerung kurz vor dem kürzeften Zage in ben Stand ge: 
fegt fah, die Stadt einnehmen zu können (Diod. 18, 91.), lich er 
bei bem erften Schreden feine Truppen in biefelbe einrüden, mo: 
bei bie Karthaginenfer felbft bie, welche in bie Tempel geflohen 
waren, berausriffen und niebermadhten (Diod. 13, 90), Himilkas 
ließ die Tempel und Wohnbäufer ausplündbern und forgfäl 
tig durchſuchen und brachte einen fo großen Reichthum zufammen, 
als nur immer in einer Stadt zu vermuthen ift, die von zwei 
Mal bunberttaufend Menſchen (davon 20,000 Bürger. Rad 
Diog. Laert. 8,63, wurde Atragas von 800,000 Menfchen bewohnt) 
bewohnt, feit ihrer Erbauung nicht erobert und faft unter allen 

iechifchen Städten bie reichfle war, zumal ba die Einwohner die 
Pracht in allen ihren Einrichtungen lichten. In der Stadt fan« 
ben fich eine große Menge von Gemälden, bie aufs volllommenfte 
ausgeführt waren und eine außerordentliche Anzabl von allerlei 
mit arofer Kunft gearbeiteten Bildfäulen. Die koflbarften biefer 
Kun te ſendete Himilkas nach Kartbago, mworunter auch Pha— 
laris Stier (J. F. Ebert Hist. erit, Tauri Phalaridei in f. Zi- 
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Zeit an bie Afragantiner, ba ihre Stadt gefcleift warb, 
in der Folge niemals ihre Gebäude haben vollenden kön⸗ 
nen ?®)", Diele Worte koͤnnen buchſtaͤblich verſtanden 
werben, bergeflalt baß weder die Gella, die ohnedies bei 

päthren unbebedt blieb, noch bie Seitenfhiffe, auch 

ter als die Stabt wieder fich bevölkert ımd erneuert 
hatte, irgenb ein Dach erhielten. Aber vielleicht ließen 
doch bie fpäteren Bewohner die Seitenfchiffe bededen. 
Nur Fönnte biefe einftweilige Bedeckung aus grob bes 
bauenen Balken und Bretern beftanden haben, fo daß 
fie nur nothdürftig und ihrer Armfeligkeit wegen ber 
übrigen großen und prächtigen Anlage deö Tempels nicht 
angemeffen war. Auch if eö möglich, daß bei biefer 
nothbürftigen Bedeckung einige font bei Hypäthren ans 
gewenbeten Vorrichtungen, 3. B. ein Borfprung des Das 
ches über den Rand deö Raumes ber Gella, fehlten, wos 
durch fowol die Bildfäule als die der Gella zugekehrten 
Seiten ber Stoen vor Regen gefhüst wurden. Die 
koloſſale Anlage ded Tempels ſcheint felbft den Verfall 
beffelben befördert zu haben ?”), zumal ba berfelbe nicht 
aus gewaltigen Blöden, wie die aͤgyptiſchen Tempel, 
fondern aus Bleineren Stüden aufgeführt war, und das 
einbeimifhe Material den Marmorarten anderer Länder 
auch binfichtlih der Feftigkeit ziemlich nachfland. Den 
Verfall befchleunigte außerdem der Mangel wo nicht eis 
nes Daches Überhaupt, wenigftend eines folhen, wie ein 
Gebäude diefer Größe und Pracht ed bedurfte. Im Mits 
telalter duͤrften wenigftend brei Giganten mit dem Ges 
bälf„weldyes fie trugen, noch bei einander geftanden has 
ben *®), &ie wurden zum Stabtwapen gewählt unb 
auf dem Gebälfe noch drei Thuͤrme angebracht, Hören 
wir Houel, fo hatten fich einige Mauern, drei Säulen 
mit ihrem Gipfel und ein Theil der Wölbung erhalten. 
Diefe Reſte blieben ſtehen bis zum 9. Nov. 1401, wo 
ein Erbbeben die Kapitäle und das Gefims der Säulen 
berabwarf ’*). Nah andern Nachrichten ſtand ein gros 
Ger Theil diefed Tempels noch bis in das Jahr 1494, 
ba er denn auf einmal ohne fichtbare Urfache zufammens 
flürzte *°). Ein großer Theil ber Steinblöde muß weg⸗ 


zelıor. p. 40 »q.) ſich befand; die übrige reiche Beute aber lieh 
er Öffentlich verkaufen (Diod, 13, 90), Bimillas lieh die Stadt 
nicht ſogleich fchleifen, damit feine Truppen in ben Haͤuſern bie 
Winterquartiere nehmen konnten (Diod. 13, 91). Der Zeustem⸗ 
pel wurde nicht nicdergeriffen, wie aus Diodor's Worten hervor: 
geht, der ihm von den Übrigen Tempeln unterfcheider, von Ichter 
ren aber meldet: „Die übrigen Temptl find theil® verbrannt, 
theils gänzlich gefchleift worben, da die Stadt oft erobert worden‘” 
(Diod. 18, 82), Als bie Nachricht von Akragas Ungluͤck einlief, 
—— ſich ein großer Schrecken durch die ganze Infel ( Died. 


86) Diod. 18, 82. Polyb. 9, 27. T. III. p. 148. Schw. 
und 6 Tod Ade roü "Okuumlou veag aurriktıar uw oUx elinpe. 
87) Voy. pitt. p. 219. 88) D’Orville Sicula, ed. P. Burm. 
P. I. Amst. 1764. p. 9. 39) Houel ©. 50. Voy, pitt. 1. 1. 
Diefed Erdbeben mag auch ben Herkulestempel in feinen jchigen 
Buftanb verfegt haben, wobei es zwar merfwürbig, aber body nicht 
außerordentlich ift, daß ber nur vierhundert Schritte entfernte 
Goncorbientempel unverfehrt blieb. Zomm. ni 40) Göthe, 
Ph. Hadert. S. 9. — Münter ©. 390. „Das Stuͤck, 
welches im 3. 1401 noch flanb, fiel zufammen, weil die Agrigens 
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gefchleppt worden fein; fonft könnte das mittlere Plas 
teau nicht fo frei fein und es müßten fi) weit mehr 
Trümmer vorfinden, als gegenwärtig um bie Geiten 
herum liegen. Die Refte des weit Fleineren Herkules: 
tempelö bilden einen völigen Hügel, fo wie fie wild durch 
einander geflürzt find **). Als im Anfange des vorigen 
Jahrhunderts ein Ingenieur den Molo *?) des Hafens 
von Girgenti erbaute, gab ihm bie Regierung die Ers 
laubniß, aus den Ruinen des Olympieion alle möglichen 
Materialien zu entnehmen +’). Es ift alfo ein fehr 
gluͤclicher Zufall, daß von den Ruinen bes Olympieion 
noch dad Wenige ſich erhalten bat, was feit der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts, wie wir in einer ber frühen 
Anmerkungen berichteten, der Gegenftand wiffenfchaftlicher 
Unterfuchungen wurbe, (G. Rathgeber.) 

Olympieion zu Antiochien f. Olympischer Ju- 

iter zu Äntiochien. 

OLYMPIEION zu armen. Daffelbe lag nad 
Thukydides ) in ben füblihern Gegenden ber Stadt, 
nach Hierokles in der Nähe der Quelle Enneafrunos ?). 
Aus den Ruinen kann die Lage noch genauer beſtimmt 
werben ’). Es lag füböftlicher als die Akropolis und in 
betraͤchtlicher Entfernung von ihr, bei dem Bogen bed 
Habrian, der an der norbwefllichen Ede feines Peribos 
108 jtand, ferner wefllih vom Pythion und nörblid von 
dem Dbeion, der Quelle Kallirrhoe und dem Eiliffos. 
Schon Deufalion fol an biefer Stelle einen Tempel 
über einem Sclunde erbaut haben, in ben bie Flut 
verlaufen war *). Der Schlund wurde noch zu Hadrians 
Zeit gezeigt. Ein Meines altes Heiligtbum des Zeus 
mag vor Peiſiſtratos an der Stelle des nachmaligen 
Dlympieion geftanden haben °). Es war fehr gewöhns 
lich in Griechenland, die Zempel auf Brunnen ®), bis⸗ 
weilen aud auf Salzquellen ’) zu errichten. Den Deus 
kalion mifchten erſt jpät die myſtiſchen Priefter in bie 





tiner aus Nachlaͤſſigkeit Feine Sorgfalt darauf wandten. Martin 
der Iüngere, König von Gicilien, der au ber Zeit regierte, foll 
deswegen eine von ihren obrigkeitlichen Perfonen haben hiarichten 
laſſen.“ 

" 41) Keph. ©. Bi. 42) €. Blaquiere, Brick aus 
dem mittelländ. Meere. 1. Ih. Weimar 1821, ©. 91. 49) 
Voy, pitt. p, 219, 

N Thucyd. 2,15. 2) Hieroel, Prooem, Hippiatrie, Tapev- 
rivog elorooet 16 toi dıös wear zaraoxevaflorıag Adnvaloug 
"Evysaxgobvov zulnalor etc. 3) Bergl. bie Grundr. v. th. 
Ghanbl. R. z. 6. Gap. HWalpole Mem. Lond. 1317, tab, ad 
p. 480. Panoramic view of Athens ill, by #7. Haygartä ib. 
tab, ad p. 144. cf, p. 544. n. D. 2, Plan v. Ath. entw. v. 
RD Dälter in biefer Encyf. I, Sect. VL. Zeake's Top. v. 
Ath. Taf, II. Horner Bild, d. gr. Alt. Taf, XXV. 4) Paus, 
1, 18, 7. Marm. Par, in Boeckh's C. I. u. 2974. Acuxaltor 
0lg dußpovus Eyuyer dx Auxwpelas als Adnwes obs Koavair, 
ze vod Arög OU Orsirnrr Hr 00V rd Ipdw Idouaaro zab zu 
owrno« Zduger, Darum feierte man, wie Müller in biefer Ens 
cytl. IV. Ah. ©. 233. bemerkt, in Athen das Feſt des Zeus Meis 
lichios in demfelben Monat wie bie Hydrophotia. 5) Thuc. 
2,15. 6) Zu Epibauros. Paus, 5, 11, 5.5 7) Yulnaoe 
tosydnts. Paus. 1, 26, 6.8, 10,3. Müll. Min. Pol. s. p. 31. — 
Zu Mantinea. P. 8, 10, 8, — Zu Apbrobifiad in Karien. P. 
1, 26, 6. Auf e. Münze von Aphrodifias im Kab, zu Gotha rine 
Koralle. — Zu MWoylafa. P, 8, 10, 3. 
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Gründungsgefchichte ein, um ihrem Heiligthume größere 
Ehrwürbigkeit zu verfhaffen. Vielmehr hat Peififtratos 
(um 530 v. Chr.) nad Art der aͤgyptiſchen Pharaonen 
aus Politit, um die Bürger durch Beldäftigung mehr 
an die Unterwürfigkeit zu gewöhnen *), den Bau bes 
Olympieion unternommen. Er legte ben Grund und 
gebrauchte vier Architekten, Antiftates, Kallaifhros, An- 
timachides und Porinos ?), die außer allem Zweifel den 
Tempel in altdorifcher Bauart anlegten. Aus Peififira: 
tos Zeit rührten wol die Säulen ker, welche Sylla zum 
Wieberbau bed capitolinifhen Zempeld nah Rom brin⸗ 
gen ließ '°). Aber nach dem Tode bes Peififtratos 
zubte der Bau wegen der veränderten DVerhältniffe im 
Staat !') und eben fo wenig ſcheint die Stadt nad) 
Vertreibung der Peififtratiden ibn betrieben zu haben '*). 
Doch ſcheint aus Ariftoteles wenigftens dies zu erbellen, 
daß nicht nur Peififtratos, fondern aud feine Söhne 
bas Werk gefördert haben '’), Der vollendete Theil 
muß ſich dur Größe und Schönheit ausgezeichnet ha⸗ 
ben, da Xriftoteles den Zempel mit den Pyramiden zu: 
fammen ſtellt. Seine Größe und ‚Herrlichkeit verdiente 
vor DL. 82, 4., in welchem Jahre Kimon flarb, einen 





8) Aristot, Pol. 5, 11. 9) Vitr. 1. 7. praef. 8, 15, 
Schneid, ad h. 1. T. III. p. 18. — Xarantinos erzählte, baf 
die Athener, als fie im Begriff ftanden, biefen Tempel zu erbauen, 
durch ein Öffentliches Decret verordnet hätten, baß alles attiſche 
Bugvich in die Stabt gebracht werben follte. Damals ereignete 
fi) die von Hierokles in ben Dippiatricide S. 14. mitgetheülte Ge: 
ſchichte in Betreff des —D rigen Gfeld. L’art veterinaire 
ou grande mareschalerie d’Hierocles, auteur Grec, contenu en 
trois livres, par Jean Masse Champenois. Paris 1563. 4. Rach 
Aelian. nat. an. 6, 49. 7, 13, Plut. de solert. an, 13. Plin. 
H.N. 8, 44, ereignete fie fi bei dem Baue bes Parthenon und 
Aristot. hist, an. 6, 24. p. 19%. Sylb. fagt nur zör vun. 
10) Piin. H, N, 36, 5, Sie est inchoatum Athenis lum 
Jovis Olympii, ex quo Sylla Capitolinis aedibus adrexerat co- 
Iummas, 41) Vite, 1. 1 propter interpellationem reipublicae 
incepta reliquerunt, „In der Natur der Sacht lag es, daß ein 
Bau, welden ein gebaßter Mann unternommen, von den Athenern 
unvollendet gelaffen werben mußte, damit biefe Ruine ſelbſt ein 

niß von der gleichfalls erfolglofen Tyrannei ihres Erbauers 
abgäbe, und berfelbe Grund mochte auch wol dem Werikles ein⸗ 
leuchtend genug gewefen fein, um an Wieberaufnahme des Baus 
in feiner Zeit nicht zu denken’. (Bemerk. F. Oſann's.) Den 
Grund, warum ber Bau bis auf Hadrian — blieb, gibt 
ein Scholiaſt (zu Lucian. Icaromen. 24. VII. p. 35. Bip.) an: 
dia utyeloupylar drropoivruv Adnralov xonuer als ar 
zuradxeviiv. 12) Plut. Solon. 32, „Denn bie Weisheit de⸗ 
Platon lieh unter fo vielen trefflichen Werken nur allein bie atr 
lautiſche Gefchichte, fo wie die Stadt der Athener das Diympicon 
unvollendet (mreids Eaynzer). Rechnungen über bie Koften eins 

roßen Gebäudes zu Athen enthält die —— und aroyr- 
dv abgefaßte Intörift (bei Boeckh C, I. Gr. Vol. I. p. 38. — 
Das — wird * in Plat. Phaedr. — nag 'En- 
xours, dv ü'e ah nÄnalor Toü Okvundov olxlg ra Mi { 
18) Aristor. "Pol, A 9. p. 288. Schn — Die Peififtranbe 
waren Urheber des Tempels bes pythiſchen Apollon (Suid. ». 


Ilösov. Hesych. P, I. p. 1256. Proverbior. e Vatic. App. Cent 
Ihe 3 5. Antr. 1612, Atticae Sam. Petitus coll. 


. p. 8.) und ber Leitung des neunröhrigen Brunnens 
Paus. 1, 14, 1. Täue, 2, 15. Zeak. Top. v. Ath. p. 135.) 
die wie das Dipmpieion im üblichen Theile ber Staͤdt lagen 
(Thue. 2, 15. 6, 45). 
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Pheitias befi en, ber wie Michael Angelo und 
A 2 Maler und ind 4° 





14) Plir. H. N. 35, 8, 84. Non eonstat sibi in hac parte 
Graecorum diligentin, multas post Olympiades celebrando pi- 
«ores, quam statunrios ac toreutas: primumque Olympiade no- 
nagesima, cum et Phidiam ipsum inhie pietorem fuisse trada- 
tur, Ohympiumque Athenis ab eo pietum. ©. Über biefe Stelle 
Bind, @. 5. 8. bearb. v. C. G. Siebelis. Dresd. 1320. ©.3:4 
fa: und Fr. Jacobs’ Auffog: Mas heißt Olympium bei dem Plis 
nius? in Böttiner’s Amalthea & Bd. Leipz. 1822. ©. 47— 
251. Gegen biefen Auffag ſchrieb 8. Ofann (Die Alt.v. Ath, 2,Bd, 
Darmst, 1831. p. 3889—895.): „Es fei auffallend, daß bei Tempeln, 
beren Wergierung nad) der Zeichnung des Pheidias entworfen ober 
vieleicht zum Theil von feiner Hand felbft ausgeführt und mit Mas 
lerei überzogen war, wie zum Beifpiel bei dem Parthenon, uns 
Pheibias nicht als eg genannt werde, welcher die Malerei 
ausgeführt habe, während in dem — Faue, wo recht eis 
gentlich die Arbeit eines Bliddauers in Anſpruch hätte genommen 
werden Eonnen, Phridiad doch nad) Plinius kein anderes Geſchaͤft 
dabei gehabt habe, als das des Auemalens.“ Dfann dachte of⸗ 
fendar nur an Bemalung der Fritſe, Metopen u. dal,, worüber 
Hittorff am ausführliäften gehandelt hat, und aus biefer irrigen 
Ünficht entfprangen feine Zweiſel gegen Plinius’ Rachricht und 
feine Wiberlegung der Jacobs ſchen Auslegung. Aber was nöthigt 
uns zu biefer Anficht, „daß Pheidias nur für das Nebengefchäft 
ardjiteftonifcher Verzierungen gebraucht worden fei? Dieſe Ars 
beit war freilich zu untergeordnet, um ben jugendlichen Pheibiad 
im Olympieion, geſchweige ben bejabrten am Warthenon, beffen 
Zempelbilbfäule er verfertigte, zu befhhäftigen. Unſerts Erachtens 
ſpricht Plinius von Gemälden, mit denen die Wände ber Stoa 
im Inmeren ber Gelle verziert waren. Die Ausfhmüdung bes 
Dtompieion faͤllt in bie frühere Bchenöperiode des Pheidias, viel 
leicht noch vor des Thafier Polngnotos Ankunft zu Athen, ber 
bafelbft am zuverläffigften, wie es feheint, von DL. 79, 2. bis DI. 
82, 4, malte. Damals war Phelbias zur Anfertigung großer 
ZTempelbildfäulen, wie er fie fpäter zu Athen und Olympia verfer: 
tigte, noch nicht reif, Und wäre er es geivefen, fo könnten immer 
ältere Künftiee ihm vorgezogen worben fein, bie in ber vollen 
Blüte ihres Anſchens ftanden. Indem aber alle Künfte auf ber 
Deidaung berupen, fo mußte Pheidias diefe gerade in feinen früs 
beren Lebens jahren mit ber größten Borliche umfalfen. Die Zeich⸗ 
nung war fiherlid in den von Pheidias verfertigten Kunftwerten 
das Wefentlichfte. Gotorit und Anderes, was erſt fpäter zu hös 

erer Vollkommenheit gebracht wurde, bünkte den Griechen in bit 
en früheren Zeiten nody unmefentlih. Demungeachtet fonnten 
biefe Gemälde durch Mannigfaltigkeit der aus der Mythologie ents 
nommenen Darftellungen, durch bie Vortrefflichkeit ber Gompofition 
und ihren großen Umfana fo adıtdare Meiftermwerke fein, daß fie 
die Aufmerkfamkeit der Athener auf den Bilbner Pheidias lenkten 
und ibm zu feiner glänzenden Laufbahn das Thor eröffneten. Zwel⸗ 
tens bemerkt F. DOfann, „als Pheidias den Tempel ausmalte, 
hätten die einzelnen Theile deffelben, fo weit fie der Architektur 
und Eculptue angehörten, fertig, wenn auch noch nicht gerabe 

fammengefeät fein müffen. Dieſes ſtehe aber in dem auffallends 
fen MWibderfpruche mit den Nachrichten ber alten Schrifrfteller 

uch hier ſcheint Ofann wiederum nur an Bemalung ber Briefe, 
Metopen und —— zu haben, wogegen wir und kurz vor: 
ge erklärten. et höheren Theile der Aufenfeite bes Ges 
‚äubes waren allerdings in Pheibias’ Zeitalter noch nicht weit vor: 
efchritten. Er ſchließt ferner zu voreilig, daß vor Antiochos 
Eoiphanes nicht viel mehr als bie Grundlage des Tempels vor 
handen geweſen fein mäffe, weil von Vitruv cellae magnitudo et 
columnarum circa dipteron eolloeatio, —— et cete- 
rorum ornamentorum ad symmetriam distributio als basienine 
angegeben wirb, was Goffutius im Auftrage des Antiochos aus: 
führte. Auch dieſer Einwurf büntt ums nur ſcheinbar zu fein. 
Die Sache verhält ſich fo. Peififtratos beabfichtigte einen doriſchen 
Bau und lich vor allen Dingen bie Gelle des Hypäthros in Stand 

U. Eacotl. d.W. u. 8. Dritte Section, III. 
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Noch Dicdarch '), Schüler bes Ariftoteles, fab ihn nur 
balb vollendet. Er bemerkt, feine Anlage errege Erflaus 
nen, und wenn er ausgeführt wäre, würde er unübers 
trefflich fein. Erſt ungefähr 300 Jahre nach Peiſiſtra⸗ 
tos nahm Antiochos Epiphanes von Syrien, deſſen Res 
gierung in die Jahre 578 — 590 nad Noms Erbauung 
oder 176—164 v. Chr. Geb. fällt, den Bau wieder auf'*). 





fegen, fo daß frühzeitig ſchon große gottesbienftlihe Feierlichkeiten 
in ihr fiattfinden Eonnten. Wie weit ber die Aufenfeite um 
ringende doriſche Saͤulenſchmuck vorgeſchritten war, wird nicht 
gemeldet. In dieſem Punkte fimmen wir Oſann bei, baß in dem 
Beitalter vor Antiochos nur wenig davon fertig es ſei. Ge⸗ 
rade aus dieſem Grunde konnte Antiochos ohne Schwierigkeit ben 
derifh angefangenen Pau nach Wegwerfung alter ſchon ftchenden 
Säulen äußerlich mit korinthiſchen Säulen fortbauen laſſen, auf 
denen bie von Witrup erwähnten Epiftnlien rubten. Daß biefe tos 
tale Verwerfung der urfprünglicen Idee auch Beränderungen in 
dem bereitd eingerichteten Inneren, b. b. in der Gelle, nach ſich 
gar babe, war kaum anders möglich, und Bitruvs Worte 
deinen fogar bie Annahme zu begünftigen, dab Antiches bie von 
Veiſiſtrates wol bereits groß angelegte Selle noch vergrößert habe. 
Jene weggelegten doriſchen Säulen waren es, die Sulla fpäter 
nad; Rom ſchaffen lief. Wir wollen aber nicht entſcheiden, ob «3 
nur die dußeren waren, bie um bie Gellenmauern bes Dipteros 
fanden, oder ob Goffutius auch im Inneren der Gelle bereits er⸗ 
richtete Saulen babe entfernen laffen. In legterem Balle wäre 
freilich bie Veränderung im Inneren fo groß gewefen, daß die 
Gemälde des Pheidias entweber forgfältig mit Bretern verſchlagen 
oder von den Wänden ber Stoen vorher hätten abgefäget werden 
müffen, wenn die Athener fie nicht dem Untergange Preis geben 
wollten. Mit biefen Bemerkungen glauben wir zugleich alles 
übrige befeitigt zu haben, was Dann noch weiter zur Beftätigung 
feiner Anſicht in Bezug auf die Stellen des Ariftoteles und Dild⸗ 
archos beibringt. „Briefe, Metopen, — ſchreibt Oſann ferner — 
mußten fo weit fertig ausgehauen fein, baf fie nur noch mit Farbe 
bebedt zu werden brauchten‘. Hier ift offenbar das Handwerk 
des Anftreichers von neuem mit ber Kunft des Malers verwechſelt. 
Wir wollen eben fo wenig jenes dem Pheidias zuertheilen, als dieſt 
iym abfpredhen. „Die Umwandlung siner dorifchen Zempelaniage 
in bie eines korinthiſchen Tempels ift nur dann möglich, wenn 
aft nichts weiter von jener vorhanden als bie Grundlage ber 

ra”, Mie wir glauben, iſt fie auch da möglich, wo bereits bie 
umſchließenden Mauern ber Gelle und bie in ihr biſindlichen Stoen 
vorhanden find, Was beibehalten werden kann, wird fichen ger 
laſſen; was mit der neuen Ordnung ſich nicht verträgt, wird abs 
gebrochen oder umgeändert. Iſt cine größere Höhe ber Geile nd · 
thig, fo wird aufgebauet; ſoll die Länge derfelben vergrößert were 
ben, fo wird angebauct. Sind andere Säulen im Inneren ber 
Geile nötbig, fo werben bie alten herandnefchaffk Gemälde bed 
Pheidias follen auf der Infel Arados gemwefen fein, wo der Apos 
ſtel Petrus fie ſah (Clem. Rom. Recogn 7, 12 et 19, nequn- 
quam raptus — gratia. Ej. Homil. 12, 12, Suns Kun 
etrois dllos Klo nı zur erdlow Zoywr Edensor). Diefe Rach 
richt und andere über Dheidias’ Werbinbung mit Kypros und ans 
gebliche Arbeiten für Staͤdte der Südküfte Kteinafiens, woruder 
wir in biefer Enemklop. unter Olba in Kititien (Anm. 80) ans 
beiten, unterftügen ſich wechfelfeitig, fo daß wenigftens etwas Wahr 
red an der Sache gemefen fein muß. 

15) Stat. Graec. p. 8. (der Geogr. min.) Die verberbten 
Worte lieit Jacobs Amalth. 2, 249. Miumtor, Munekig udn, 
zurdninger U’ Eyor (b. i. mupfyor) Mörn wie nis olzodoniag 
Unoyonpnie" yaroueror d’ As avumfoßknor, eirep wurersklodn. 
ef, Ureuzer, Meletem. III. p. 180 54. — Die Angake neuerer 
Schriftſteller, daß Perfeud, König von Maftbonien, den Bau mit: 
ber aufgenommen babe, berubt wel auf einer unrichtigen Lesart 
der unum in terris jnchoatum in Ziv. 41, :0. 16 
Polyb. XXVI, 10. ap. Athen, 5, 194 a. Strab.1.9.p. 396. [na 
" 25 
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Sein Unternehmen trifft wol gegen 167 v. Ehr. '”), in 
welchem Jahre er den Tempel zu Ierufalem dem olyms 
pifchen Zeus weiben ließ. Zu Antiochien erbaute er aus 
Ergebenheit für die Römer einen Zempel bed capitolinis 
ſchen Jupiter **). Er umgab auch Megalopolis mit 
neuen Ringmauern, legte zu Tegea ein prachtvolles 
Theater an '°) und errichtete Bilbfäulen um ben Altar 
auf Delos ?°). Als Baumeifter gebrauchte er den Gofs 
futius, einen römifchen Bürger ?'). Diefer ift der erfte 
roͤmiſche Baumeifter, deffen Name uns überliefert worden 
il. Seine Bildung muß er in griedifchen ändern er: 
halten haben; denn in Rom fland damals die Baukunft 
noch auf einer niedrigen Stufe. Coffutius entwarf den 
Baufenntniffen feines Zeitalterd und der Prachtliebe bed 
Königs gemäß, den Bau Korinthifch ??), wodurch bie 
von dem alten Baue bes Peififiratos berrübrenden dos 
riſchen Säulen unbraudbar wurden. Daß eine foldye 
totale Abweihung von dem urfprünglichen Plane bes 
Gebäudes auch mandyerlei Veränderungen in der, wie 
wir annehmen, fl den Gotteöbienft bereitö eingerichteten 
Gelle nötbig gemacht habe, iſt nicht zu leugnen, und wir 
haben dieſes im einer ber früheren Anmerkungen anges 
deutet. Die Gelle koͤnnte vielleicht noch größer gemacht 
worden fein, als Peififtratos fie anlegen ließ. Bitruv 
erwähnt die Aufftellung der äußeren Säulen, wie diefels 
ben bei Dipteren üblich waren, bie Arcitrave und ans 
deren Schmud ?’) Wir wiffen nicht, ob Peififiratos 
ſchon diefe äußeren Theile anfangen lief. Waren fie 
ſchon da, fo wurden fie gleichfalld bei Seite gelegt, und 
wenn fie an dem Gebäude eingefügt waren, fo wurben 





ber Verbefferung eines Franzoſen Arzloyog für dvadel. Lin 
41, 20. Magnificentiae vero in deos, vel Jovis Olympil tem- 
plum Athenis, unum in terris inchoatum pro magnitudine dei, 
potest testis esse, Fellej. Paterc. 1, 10, 1, Boeckh Corp. in- 
scr. Graec. Vol, I. p. 433. 

17) Ed. Corsini Fast. Att. T. IV. p. 104. 18) Zin 
41, 20. 19) Lir. 41, 20, 20) Athen, p. 194 a, — für 
einen Zifh im Protancion zu Ayzitos ſchenkte er golbenes Ger 
fdirr. Liv. 41, 20. In duabus tamen magnis honestisque re- 
bus vere regius erat animus, in urbium donis, et deorum eultu, 
Athen. 1. c. dv di zeig obs rüg mölsıg Yualaıg wei raig obs 
vobg Mobs Tuuais marrag Unepfduike rois Ärkanıkeiurirag, 
21) Fitruv, lib. 7. praef. $. 15. et 17. In Gitlig's Cat, 
art. p. 160 sge Boeckh C. I, m 868. AEKMOE KOZZOY- 
TIOE MOINAIOY PRMAIOF d. i. Decimus P, F. Cossu- 
tius. Vermutblic fand die Inſchrift auf ber Bafe einer ihm dar 
ſelbſt errichteten Bildfäule — Unter ben Xlterthümern des Gar 
pitols befindet ſich, mie wir aus ber beutfchen Ausgabe des Etuart 
erfahren, ein Grabmal von Marmor, auf welchen bdiefer Name 
eingegraben iſt. Auf ber einen Seite beifelben iſt außer einigen 
auf Maurerei besüglihen Handwerksztugen ein mit Graden ver: 
fehenes Maß in Relief angebracht, welches mit Sicherheit für ei⸗ 
nen römifcdhen Buß gebalten und daher der coffutifche Fuß genannt 
worden if. Zu bem enal. Buße verhält ſich jener wie 953 zu 1 
eder 11. 498 und flimmt genau mit einem Fuß von Bronze, 
melden man zu Herculanum gefunden bat, überein. ber bie 
Cossutianne tabernae ſ. Cic. ep. ad div. 16, 27, $. Dfann au 
d. Alt, v. Ath, 2, Bd, & 857, — Über einen von Eillig über 
gangenen Bilbner mit Namen Markos Kofjutios Kerdon f. die 
griech. Inſchriften auf den Statuen der Faunen Taylor Combe, 
A deser. of the coll. of anc. marbl. in the Brit. Mus, P. II. 
Pi. 58. Pl. 43. 22) Vitr. lib. 7. praef. $. 17, 23) Ib. $. 15, 
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fie abgebrochen. Gleichwol bat auch Antiohos Epipha⸗ 
nes den Bau nicht zu Stande gebracht ?*). Denn von 
Athen, wo er, noch ehe er König von Syrien war, ver: 
weilte, veifte er nach empfangener Nachricht vom Tode 
feines Bruders Seleukos plöglih ab ?°), und feine Res 
ierung war überhaupt fehr kurz ?°). Achtundfiebzig 

abre fpäter ließ Sulla, der Athen (DI, 173, 2.) eins 
genommen hatte, die von dem Baue des Peififtratos her⸗ 
rührenden und, wie wir früher bemerften, unbrauchbar 
gewordenen borifhen Säulen nad Rom bringen, wo fie 
zu dem Wiederbau des capitolinifhen Tempels anges 
wandt mwurben ?"), ber erft viel fpäter Korinthiſch wurde. 
Der Bau bes Goffutius ftand obne Zweifel, obwol uns 
vollendet, in Bitruvius Zeit. Unter Auguft befcloffen 
die Könige, die mit Nom verbunden waren, das Olym⸗ 
pieion auf gemeinfhaftlihe Koften zu vollenden ?*) und 
dem Genius Augufls zu mweihen ?°). Das Werk wurde 
indeffen noch ein Mal unterbrochen. Erſt dem Kaifer 
Deu ber auch den Tempel zu Mantinea und Kyzi⸗ 
08 in Stand fegen ließ *°) und um Athen infonberheit 
fi viele Verdienſte erwarb ’'), blieb es vorbehalten, 





24) Yellej. Paterc, 1, 10. $. I. Per idem tempus, cum 
Antiochus Epiphanes, qui Athenis Olympieum inchoarit, tum 
rex Syriae, Ptolemaeum puerum Alexandrine obsideret. Lir. 


41, 20, unum in terris inchoafum pro magnitudine de, 25) 
Appian, Syr, 45. Vol. I. p. 604. Schweieh. 26) Liv. 41, 
20, et alia multa in aliis locis pollicitus, quia perbreve tempus 


regni ejus fuit, nom perfecit. Antiochos ftarb 164. v. Chr. 27) 
Plin. H. N. 36, 5. Sic est inchoatum Athenis templum Jovis 
Olympii, ex quo Sylla Capitolinis aedibus advexerat columnas, 
Hirt, üb. d. Tempel des rn Jupiter, Abh. d. hist. philol. 
Kl. d. Ak, d. Wiss, a, d. J, 1812— i818, Berl. 1816. p. 50. 
Hirt, Gesch, d. Bauk. 2. Bd. p. 214, Nur borifdye Säulen ent 
fpradıcn ber tosfanifhen Bauart des capitolinifhen Tempels. 
hre Höhe betrug nicht Über vier Durchmeifer ber unteren Didt, 
Die Harufpices beftanden darauf, daß der neue Bau ganz auf den 
Spuren des alten und in gleicher Höhe wieder errichtet werben 
ſollte. Hieraus erhellt, daß bie frühere toekaniſche Saͤule nicht 
das Höhenmaß barftellte wie die fpätere, und daf fie urfprünge 
lich, fo wie die Ältere doriſche, auch nicht über vier Durchmeſſer 
ur Höhe hatte. Auch Müller verficht nicht die korinthiſchen 
ulen des antiochiſchen Baues, fonbern bie bei Seite gelegten 
berifhen bes alten pelfüftratifchen Baurs, Zeake Top. v. Atlı. 
p- 470, Dagegen verfteht Dedwell nicht die Äußeren, borifchen 
und fehr koloſſalen Saͤulen, ſondern einige ber Elcineren Säulen 
in dem Innern ber Gella, die, wie er vermutbet, aus einem koſt ⸗ 
barern Material, als ber penteliſche Marmor if, beftanden, ber von 
ben Römern nicht To hoch geihägt warb, als ber buntſcheckige. 
Dobw. 1.8, 2 Abth. ©. 219. Domitian lief für ben Tempel 
bes capitelinifchen Jupiter zu Rom Säulen aus penteliihem Mars 
mor au Atben arbeiten. Plur, vit. Poblie. 15. Wind. W. 
1.8. ©. 369. 450. 28) Sweton. Aug. 60. Beges amici at- 
que socii, et singuli, in suo quisque regno, Caesarens urbes 
condiderunt, et cuncti simul aedem Jovis Olympii, Athenis an 
tiquitus inchoatum, perficere communi sumtu destinaverunt, 
Strab. 1. 9. p. 396., wo jedoch, wie bemerkt, cin Brangofe ftatt 
ärvcheis lefen wollte Arttoyog, — Corsini Fast. Att. T. IV, 
p. 197. 29) Ser. I. . Genioque ejus dedicare, Festus s. v. 
Genius. Bilbfäule des Genius Augusti. Visc, Mus. Pio Clem., 
T. IN. tav. 2, 30) P. 8, 10, 2, Schol. Lucian, Icaromen. 24. 
Vol. VII. p. 35, Dip, 81) Ahrens, De Athenarum statu poli- 
tico et literario inde ab Achalei foederis interitu usque ad Au- 
teninorum tempora. Gottingse 1839, p. 16. — Heraͤon, Panı 
tbeon, Panbellenion. 
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ben großen Prachttempel zu weihen ?*). Da Antiochos 
das Xußere des Baues meiftend vollendet hatte, fcheint 
Hadrian nur ben innern Ausbau beforgt zu haben. Mes 
en der reichen Auszierungen, bie ber Tempel, wie wir 
päter bemerken werden, erbielt, mußten auch fo die Ko: 
fen *?) bedeutend fein. Hadrian weihete den Tempel, 
als er von Afrifa nah Rom zurüdgekehrt war und, von 
bier aus in den Drient reifend, zu Athen verweilte ?*). 
Die Einweihung fält in das dritte Jahr der 227. 
Olympiade ’°) oder in das 885. Jahr der Stadt, uns 
gefähr 650 Jahre, nachdem Peififtratos den Grund ges 
legt hatte. Bei der Einweihung bielt der aus Philos 
ſtratos Schriften und aus Münzen ?*) befannte Sophift 
Polemon, indem er auf der xonnig bes Tempels fland, 
eine Rebe ’”), Habdrian hieß nun felbft Diympios ’*) 
und hatte den Zib. CI. Herodes Attikos zum Priefter ’*). 
Lucian *°) und Heſychios*) nennen den Tempel noch 
nicht ganz vollendet. 





82) Paus. 1, 18, 6. (Über bie Etelle des Steph. Byz. ». v. 
Olvurleor, ber aus Phlegon fchöpft, f. Zeake's Top. p. 459. 
und biefe Encyklop. unter Olympieion auf Delus). Dio Cass, 
‚69, 16. Philostr. vit. Soph. I, 25, 3. p. 582 sq. Schol. Iu- 
cian. I, . Spart. Hadrian. c. 18. per Athenss iter fecit, atque 
opera, gquae apud Athenienses coeperat, dedicavit: ut Jovis 
Olympii aedem, et aram sibi. Dion, Chrysost. Or. 2, 
de regno, (p. 26. lin. 14.) Vol. I. p. 85. ed. Reiske 16 'Ollu- 
mor dnb nltıöveow 9 uvolow telirıwr. Der Bufammenban 
aber erfodert, bier mehr an den Älteren Bau als an ben habri 
ſchen zu denten, — Schol. Liician. |, I. &? un Adoravög 6 au- 
Toxp&rup "Puualor Inuoalors ireloiuagı ouvarıelißsro Tüv 
koyow. 84) Spartian, Hadrian, 13, über bie Ehrenbezeigungen, 
welche bamals bem Habrian zuerkannt wurden, vergl. Ahrens |, 
l. p. 16. 35) Corsini Fast. Art. T. II. p. 105 sq. -Boeckh 
Corp. Inser. Graec. Vol. I. p. 415. n, 342, Päilostr. wit, 
Soph. I, 25, 8. p. 533. ed, Olear, z6 de A9nrnaıw "Oluumor 
di Eizorra zal_ nerrexoolor Fra —— za htpnong 
6 auroxparwg, Über dieſe Stelle bemerkt Br. Jacobs: „Um bie 
bier angegebene Zeit mit dem Leben bes Pififtratus in übereinſtim⸗ 
mung zu bringen, ändert man de FE 4 merre zal Intaxoolur 
Erör, wo FE A ıevre ſchlechterdings untauglich ift. Läßt man bie 
560 Jahre des Philoftratus gelten, fo würde, da bie Einweihung 
Babrians im 3. ber St. 885. geſchah, ber Zeitpunkt, von welchem 
er zählt, etwa 430 3. vor Chr., alfo in die Zeiten des pelopons 
neſiſchen Krieges fallen; oder, ba ſich Philoftratus offenbar einer 
runden Zahl bedient, in die der Verwaltung des Perikles.“ — Schol. 
Lucian. 1. |. mlstovr tüv 7 Erw napfıee zrılöueror. 86) 
Eekh. D. N. III, 162 59. 87) Philostr. 1.1. os zedrov ueya 
oyvvıqua, xllsvoe zul row ITolluova —— Hudig* 
ödl, so lade, ariaas rolg Spsalroig Im rüs Adn rapı- 
oraudvas bvvolag, Frayixer Envrdr 15 key, xel dab ris zon- 
nidos ou ven diellydn molla zul Dayuacın, —D 
momuuerog tou Aoyov Tb „ah Adel rhe mel eirov 5* 
ytvco dcu ol“, 88) eume de usu et praest, numism. T. II. 
p- 449. Eckh. D. N. VI. p. 518, Murat. T. I. p. 286. n. 1. 
Clarke Travels p. II. 8. II. p. 768. Boeckh Corp. Inser. 
Graee. Vol. L p. 566. n. 1072, 89) Fabric. Bibl. Gr. cur. 
Harles. Vol. VI, p. 5. Herod. Attie. ed. Fiorillo, p. 5. Spon 
Itin. P. II. p. ide. (T. II. P, II. p. 220,) Spon Misc, erud. 
ant. X, 10. p. 821. hel Itin. p. Fir. Fandal. Diss. p. 265. 
Olsar. ad Philostr. p. 545. Fleetwood. p. 832. 8. Chandl, 
Inser. Il, 40. p. 57. Boeckh. nr Inser, Gr. Vol. I. p. 440, 
n. 882. — Stuart Ant, Att. Vol. I. p. 1. (ef. p. VI.) Boeckh 
1.1.n. 888. 40) Icaromenipp. 24. xal el 10 'Oltumor ab- 
rov Imellonı dievooörrau, 1. der Ikaremenippos Eönnte 
vor DI. 227, 3. abgefaßt fein. 41) Hesych. 'Oluumor* zoöro 
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Paufanias Befhreibung des Olympieion. 
„Ehe man in ben Tempel des olympifchen Zeus kommt, 
fleht die Statue des römifchen Kaiſers Hadrian **), wel 
cher fowol den Zempel ald die Bildfäule weihete. Diefe 
ift ſchauenswerth, nicht ausſchließlich der Größe wegen, 
(denn die Römer und Rhodier haben noch bebeutendere 
Koloffe +’) umd gleich große Bildſaͤulen werben auch 
anberwärtö **) gezeigt), fondern fie ift aus Elſenbein 
und Gold verfertigt und binfichtlich der Kunft gelungen, 
wenn man bie Größe beruͤckſichtigt *°)". Diefer Koloß 
bed Zeus, dad von Herodes Attifos im Tempel des Por 
feidon geweihete Kunftwerk *%) und die wahrfcheinlich von 





arehtg Zusıver Adneyaıw olsodououueror, mollumg üpgüs Aa- 
Piw r̃e zuruoxeväg. Phot. Lex. Steph. Byz. v. 'Oluunteor, 
Spon Misc, er, aut. p. 345, 

42) Auf diefe Weile werben jegt (M. H. E. Meier und A. 
©. Müller in Leake’s Top. v. Ath p. 394.) folgende Worte bes 
Paufaniad (P, 1, 18, 6.) verftanden: Zolr di 2 ro legbr lvas 
Tod Atis 100 'Olvunlov, Adgeerös 6 P. Anuaıleig row re vabm 
Ärfdnze zei 1d Ayalım, Cine andere Auslegung hat Bidh aufs 
geftelt. Diefer betradytet bie ſaͤmmtlichen oben in ber Überfegung 
mitgetheilten Worte des Pauf. (von eiv d2 bis 1b ueyedos boü- 
cr) als Vorderſatz ferner ſqhaltet er nach od 'Oluunlou, und 
vor Adorewüs: ob ein. „Ehe man in den Tempel bes olympi- 
De Zeus kommt, deſſen or und Bildfäule ber römifche Kai⸗ 
er Hadrianos weihete (biefe Bildſaͤule ift ſchauenswerth u. f. w. 
wenn man die Größe berüdfichtigt), ftehen die daſelbſt errichteten 
Bildfäulen Habrians, zwei aus thafifchem, zwei aus aͤgyptiſchem 
Marmor.’ Diefe Auslegung hat fehr viel Empfehlungswerthts. 
Sonſt wurden die obigen Worte überf.: „Ehe wir in ben Tempel 
des olympifchen Zeus gehen, iſt zu wilfen, daß der röm. Kaifer 
Hadrian den Tempel und bie Bildfäule weihte.“ (Goldh. Nibby.) 
Andere nahmen eine Luͤcke an. In ben verlorenen Worten koͤnne 
3: B vom Bogen Habrians die Rebe gervefen fein. Ganz unrid)s 
tig find die Auslegungen von Sitbelis und Wiedaſch, bie bereits 
Dann widerlegt hat. Stuart 2, B. p. 396, d. teutſch. Ausg. Bes 
fe man bie obige Auslegung, fo entftcht die Frage, ob die Bilde 
äute Habrians biefelbe fei, von der Pauſ. bald nachher fagt: br 
zolocabr dradkrres Onıoder tod vaod Deäs Afıow, ober von ihr 
verschieben fe. Die von Ziphilinos erwähnte Bildfäule Hadrians 
ftand im Xempel, und ber ihm errichtete Altar gewiß außerhalb 
deffelben, aber im Peribolos. Dio Cass, 69, 16. Adararde di ro, 
se Ollunor zb dr Adna, dv & zul aurds Idourer, Lemon 
at. Spartian. vit. Hadrian. 18. dedicavit et Jovis Olympii ao- 
dem, et aram sibi. 43) Die im Freien aufgeftellt find. 44) 
In den Tempeln. 45) Goldh. „denn nur die Römer und Rho⸗ 
bier haben Koloffe), als wegen anderer Eigenſchaften, welche eis 
ner Bildfäule vor andern einen Vorzug geben.” Joh. Schulze 
(Wind. W. 6. 8. 2. Abth. ©. 350 fo.) „außerdem daß bie Rb⸗ 
mer und Rhodier Koloffe haben, fo flellen ſich auch bie übrigen 
Vildfäulen (des Zeus) auf gleiche MWeife dar, b. h. fo find auch 
bie übrigen Statuen an Größe nicht verfchieben, nicht geringer.” 
Quatr. de Quiney, Le Jupiter eg de er p- 879, te pour 
la grandeur il y ait à Rome et a Rhodes des colosses qui lui 
sont sup£rieures, elle peut soutenir le parallöle avec les nutres 
statues de son genre; — et peux in voient, en admirent 
encore plus l'art que badairation, ober lat. p. 880 et signum 
visu dignum, non jam magnitudine, ut sunt Romanis et Rhodiis 
Colossi; sed reliquis hujusmodi generis statuis confertur, est 
enim fabricatum auro et ebore, et arte etiam plus quam ampli- 
tadine spectabile est. Siebelis: mini quod Romanis et Rho- 
diis colossi sunt, religun Jovis simulacra pari magnitudine sunt, 
Leake's Top. v. Ath. p. 39%. „Dem an &:öße mit Ausnahme ber 
Koloffe in Rhobus und Mom bie übrigen Goͤtterbilder ohne Unter 
ſchied nachſtehen, und bas von Elfenbein und Gold verfertiat iſt.“ 
46) Paus. 2, 1,7. de Guiney L 1. Pl. 25. p. 372. 
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demfelben errichtete Bilbfäule der Tyche *7) bemeifen, 
daß noch im Zeitalter Hadrians große Werte in Gold 
und Elfenbein auögeführt wurden. Daß die Bildſaule 
im Olympieion febr Eolofjal war, fchließen wir theils 
aus dem großen Verhältniffen ded Tempels, theild aus 
Paufaniad Worten, ber fie noch eimmal fo groß bes 
fchreibt, als den toreutifchen Asklepios von Thrafymedes 
zu Epidauros **). Da num Paufaniad durch dieſe Ber: 
gleihung bie bedeutende Größe des Asklepios bemerflich 
machen will *°), fo find wir gemöthigt, den Zeus Olym⸗ 
pios zu Athen uns als ein fehr koloſſales Kunſtwerk zu 
denken. Vielleicht biefer Zeus, nicht aber der Kolof zu 
Olympia, war Jahrhunderte fpäter im Palaft des Laufos 
zu Konftantinopel aufgeftellt, worüber wir an einer ans 
dern Stelle dieſes Werkes gehandelt haben *°) — Im 
Dlympieion ftand die von Ziphilinos erwähnte Bildfäule 

abriand und, wenn man die Morte deſſelben Schrift: 

ellers buchſtaͤblich verfteht, wurde ebendafelbft auch eine 
aus Indien bergefchaffte und von Habrian geſchenkte 
Schlange aufbewahrt *'). „Dafelbft find Bildfäulen 
— zwei von thaſiſchem und zwei von aͤgyptiſchem 

armor.” Bilbniffe Hadrians find noch jegt in ben 
Sammlungen vorhanden. Cine heroifhe Statue befitt 
das capitolinifhe Mufeum 5*), eine andere aus griechis 
fhem Marmor kam aus der Billa Pinciana nah Pa: 
ris2). Im Palafte Ruspoli ftand der gehamifchte Sturz 
einer Statue mit dem Kopfe dieſes Kaifers **), Ferner 
nennen wir ben Eoloffalen Kopf im Palafte Borghefe, eis 
nen andern koloſſalen Kopf, der aus der Engelöburg in 
das Pio⸗Clementiniſche Mufeum und aus biefem nach 
Paris kam sch Das Mufeum des Haufes Bevilacqua 
zu Verona beſaß ein völlig erhaltenes Bruſtbild deſſelben 
von jüngeren Jahren *°). Drei vortrefflich gearbeitete 
Bruftbilder find im capitolinifhen Mufeum °”), ein ans 
dered aus penteliſchem Marmor war fonft in der Billa 
Pinciana und ift jeht zu Paris **). Zwei Büften befigt 
die Ein. Antifenfammlung zu Neapel *), eine andere bie 
Bibliothek zu Venedig °°), Ein in wachsfarbigem Alas 
bafter gearbeitetes Geficht des Hadrian bat das capitos 
linifche Mufeum aufzumweifen *'),. Wir übergehen bie 





47) Philostr. vit. Soph. II, 1, 5. p. 550, Olear. 48) 
Paus. 2, 27, 2. 49) de Quincy I, l. p, 354 sg, 50) ©.b. 
Enchkl. unter Olympischer Jupiter. 51) Aipkilin. Hadrian, vita 
16, Vol, 11. p. 1164. ed, Reimar. 52) Im großen Saale. trovato 
negli scavi del Laterano, Fisc. Mus, Pio-Clem. T. II. tav. 49, 
53) Monumenti Gabini della Villa Pinciana deser. da 3. 0. Fis- 
eonti. in Roma 1797, No, I. p. 29-81. Mus, Napol. Ill, 34, 
Descr. des antiques du Musde Royal, comm. p. Fisconti, cont, p. 
le Cte de Clarac. Paris 1820. 8. p. 123, n. 976, 54) Wind, 
W. 6.8. 1. Abtb. ©. 307. Fisc. Mus. Pio-Clem. T. II. p. 85. 
55) Fisc, Mus. Pio-Clem. T, VI. tav. 45, 56) Wind. W. 
6.8. 1. Abth. ©. 306. 57) Wind. W. 6.8. 2, Abth. ©, 
861. 362. Mus. Cap. II. 33, 34. Rifless, ant. s, scult. Cap, 
T. I, Roma 1805. St. del Canopo. tav. 9, p. 195, Atrio tav. 
30, 58) Fise. Mon. Gab. n. 29. p. 87. de Clarac l. L p. 
189. n, 317. 59) Gerhard Neap, ant. Bildw, 1, Th. p. 50. 
n. 166. p. 52. u. 172, Real Mus. Borbon, Vol. V. tar. 24, 
Fasc. 18. 60) Antiche statue nell’ antis. della libr. di 8, 
Marco. P. I. in Venezia 1740, tav. 21. 61) Wind, W. 5. 
B. €. 108. 407. 
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efchnittenen Steine 6?) und zabllofen Münzen. Die von 
Daufaniad erwähnten Bildfäulen flanden, wie Bödh an: 
nimmt, am Gingange des Peribolos vor ben Anten. 
„Vor den Säulen ftehen eherne Bildniffe (des Hadrian), 
welche die Athener Pflanzftädte nennen. ganze vier 
Stadien große Peribolod ift mit Bildfäulen ausgefüllt; 
denn von jeder Stadt ift ein Bild des Hadrian aufge: 
ftelt und die Athener übertrafen fie noch durch dem es 
henswerthen Koloß, den fie hinter dem Tempel (ober im 
Opiftbodom? Imaser Tod rau) aufftelten.” Die eher: 
nen von den römifchen Golonien geweibeten Bildniffe 
zn ftanden vor ben Säulen der Stoa im Freien. 

thalten bat ſich in der Kirche des heiligen Johannes 
die unter der Bildfäule, welche die Colonia Julia Au- 
usta ,.... densinm errichtet hatte, febende, römijche 
Snfehrift *), In der Stoa felbft an ber Mauer des 
Peribolos ftanden die von den griebiihen Staaten ers 
richteten Bildſaͤulen. Von den griechiihen auf den Bas 
fen ®*) eingebauenen Inichriften, die Eyriacus Anconitas 
nus 1436 am vollftändigfien fab, find auf unfere Zeit 
efommen die der Abydener 9*), ber Agineten ©°), der 

mpbipoliten ®”), der Anemurier in Kilikien 6%), der 
Ephefier °°), der Keramieten in Karien ”°), der Milefier 
in Jonien "'), ber Paleer in Kephalonien, welche Infel 
bie Athener von Hadrian zum Geſchenk erhielten *?), der 
Pompejopoleiten ın Kilifien 7’), ber Sebaftopoleiten im 
Dontos ’*), der Seflier >), der Thaſier durch den Kimft: 
ler Zenophantos, Sohn bed Chares ’®), und der The 
rider 72). Noch drei andere * Ehren des Hadrianus 
aufgeſtellte Inſchriften find im Olympieion oder im deſſen 
Nähe gefunden worden ’*). — Der von ben Atbenern 
errichtete Koloß ftellte den Habrian ohne Zweifel als 





62) Eckhel Choix d. pierr. 
63) Sonſt in der Kirche bes heil, 
P. II. p. 41. Chandler Inser, Syllab. p. XXVI. Dodw, A 
class. and top, tour. T. I. p. 418, Sidler Nadträge, Anm, 
u. Bericht. zu Dodiv, Reife ©. 69. 6%) Travels in Greece by 
R. Chandler. Oxford 1776. ch. 15. 65) Boechh, Corp. Inser, 
Gr. Vol. I. p. 412, n. 891. 66) Hoeckä. 1. 1. p. 418. n. 332, 
67) Boeckh. 7 418. 0.833. 68) Am noͤrdlichen Thore zu Athen. 
Boeckh. n, 854. 69) In bem Peribolos — berichtet Thandler 
— liegt cin Theil eines Poftaments, ein malſibes Stuͤck weifen 
Marmors, vermuthlich nicht weit von feiner früheren Etelle, bie 
Vorberfcite, worauf die Infchrift ficht, unterwärts. Aus bicfer 
erhellt, daß Ziberios Klaudios Attikos zur Zeit ihrer Errichtung 
Priefter des Zeus und Hadrian im Olympielon war. Chandler 
R. ©, 108. Chandler Inser. P, U. n. 48. p. 57. Boeckh, C, 
Inser. Gr, n, 385. 70) Auf einer marmornen Bafe zeigen 
den Säulen des Olympieion. Boeckh. 1. I. p. 414. n. 387. 71) 
Beim Olympieion auf einer großen marmornen Eäule, Bosckh. 
1. 1. p. 414. n. 339. 72) Dio Cass. 69, 16. — Xuf einer Bafe 
beim Olympieion. BZoeckh, Corp. Inser. Vol. I. p. #15 n, 340, 
73) Auf einer großen Bafe beim Olympieion. Poeckh. 1. I, p 
415, n. 341, 74) Auf einer großen Bafe beim Olnmpicion, 
Bocckh. p. 415. n. 342. 75) Auf einer Bafe beim Olympieien. 
Boeckhs 1. 1. p. #15. n. 8498. 76) Basis marmorean muro ec- 
clesine D. Joannis Maguli infixa, Borckk p. 414. n. 836, cf, 
Chandler Reife in Gr. ©. 108. 77) Auf einer marmornen 
Bafe beim Dlumpieion. Boeckh. Corp. Inser, Gr, Vol. I. p. 416, 
n. 845. 78) Boeckh. 1. 1. pı 412. à. 330, p. 416.1, 34 5.— 
Ahntiche zu Gbren bes Habrian im Athen aufgeftellte Infhriften f. 
bei Boeckh, 1. 1, p. Ali ng. 0.321 bis und mit 2.329, — In bım 


. d. cab. Imp. Pi. 8, p. 26, 
ifolaus, Spon. Itin. T. II. 
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Dfympios bar. in Relief bes Pio-Clement, Mufeums 
eigt den Hadrianus Olympius, der, wie Zeus, auf einem 

brone fit, mit der Linken ein Scepter, in der Rechten 
eine Schale hält und das Opfer einer Frau und ihres 
Anaben empfängt ’*). Der Peribolos oder die Mauer, 
welche den heiligen Boden, auf bem ber Zempel ftand, 
umgab, hatte, wie Paufanias fagt, ungefähr vier Stas 
dien im Umfange. Ruinen deſſelben find noch jetzt vors 
banden. Es fichen nämlich bie erhaltenen Säulen bed 
Divmpieion auf einer Zerraffe ober Finftlichen Plattform 
von beträchtlicher Ausdehnung *). Der erböbete Boden 
derfelben wird an den Geiten von Mauern, die aus 
Stredem und Laufern beiteben, zufammengehalten, und 
die Mauer felbft wird durch Strebepfeiler unterfiüst. Die 
nordöftlihe Ede hat fich nicht erhalten. Auf Stuart’s 
Grundriffe ift zuerſt ein Stud der Oſtſeite des Peribos 
los mit elf Strebepfeilern dem Hymettos gegenüber zu 
fehen. Es mißt faft gegen zweibundert Fuß in ber Länge 
und befteht aus faft elf ganz vollfommenen, fchön zufams 
mengefügten Steinfhichten regelmäßiger Bauart, befeftigt 
durch vorfpringende Ötrebepfeiler, wie bei dem Peribos 
108 eines Tempels zu Delphi ®'). Mon bdiefen Ötrebe: 
pfeilern haben elf fi erhalten. Das unmittelbar daran 
fioßende Stüd der Südſeite des Peribolos gegen ben 
Jliſſos hinwärts wird von acht erhaltenen GStrebepfeilern 
unterflügt *?). Endlich fieht man in der Nähe des Bo— 
gend bed Habrian ein Fleined Stud der Weftfeite des Pes 
ribolos mit zwei erhaltenen Strebepfeilern. Auf dieſem 
wurde im J. 1777 die jehige ſchwache Ringmauer von 
Athen erbaut *°). Brucfiide von Inſchriften in gros 
Gen Charakteren, welde Sir W. Gell auf einigen Steins 
blöden fab, beweifen, daß fie zum Theil aus einem Mas 
terial, welches noch älteren Gebäuden angehörte, aufge 
führt wurde **), Des Peribolos nordweſtliche Ede, die 
ganze nördliche Seite und die norböflliche Ede find laͤngſt 
verfhwunden #°). Aus biefem Grunde Ffonnte Gtuart 
nicht die Ausdehnung des Peribolos gegen Norben bes 
ftimmen. Die Ausdehnung von Often nah Welten mift 
nah Stuart 650 Fuß 10,5 Zoll *®), und die Entfers 
nung ber aͤußern Oberfläche der füblichen Dauer bes 
Deribolos von der Grundmauer, worauf die Säulen des 
Dipteros ruben, beträgt 146 Fuß 2 Zoll. Aus Hirt's 
Gefhichte +”) entlehnen wir die Angabe, daß die Breite 


Decret der Athener (Borckh. 1. 1. p. 418. n. 358.) left man EIC 
TON OAYMIHON OIKON, wo Bödh anmerlt: "Ollumaos ol- 
zog videtur domus Caesarea in Attico Olynpieo esse. 

79) Fise, Mus, Pio-Clem. T. V. tav, 6, 80) Ghand⸗ 
ler ©. 108. Stuart p. 16, 81) Dodw. 8,2%. 82) Stuart 
p- 15. 85) Stwart p. 16, nearest to the arch of Hadrian. G. 
a. Dlivier’s Meif. durch Perfien und Kleinaſien. Aus d. Fr. 
überf. vo. 8. 2. M. Müller. 2, B. Leips. 1308. G. 13. &. 292, 
Dobw. 1.8. 2. Abth. ©. 217. 34) Stuart 2.8. ©. 538. 
d. t. A. 85) Dodbw. 1.1.©. 220. 86) Ar. Francis Ver- 
non's letter (10. Jan. 1676) in Philosophical transactions April 
24. 1676. Numb. 124. p. 579. I measured the Area — and 
found it near a tbousand feet in length, and about six hundred 
and eiguty in breudth, Stuart p. 14. which is considerably 
more thsn a stadium. ſ. def. Anm. ec. u. d. (2,3. 8.381, d. t. 
A.). Dodw. LJ. l. 87) Hirt 2,8, ©. 579, Leake beſtimmt 
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480 Buß 5 30ll beträgt. Sonach erreicht ber Umfang 
des Vorhofes nicht ganz bie von Paufanias angegebenen 
vier Stadien. Wenn über der theilmeife erhaltenen 
Mauer des Peribolos, der wol fpäter ald der Tempel 
felbft aufgeführt wurde, nicht eine Bruſtwehr oder ein 
Geländer ſtand, fo muß derfelbe mit einer inneren Saͤu⸗ 
lenhalle**) eingefaht gewefen fein, die ber Stoa 
welche Hadrian noͤrdlich von der Akropolis erbaute. 
ſcheinlich ſchmuckten Propylaͤen feine oͤſtliche oder weſtliche 
Seite. Bon den Säulen des Peribolos find Peine Übers 
refte vorhanden und Auch nicht vom benen ber Hleineren 
Kapellen anderer Gottheiten, die in dem Peribolos errich- 
tet waren. „Innerhalb des Veribolos find auch alte 
Kunftwerke, ein eherner Zeus.” Der eherne Zeus, der jegt 
außerhalb bed Tempels im Peribolos fih befand, war 
ohne Zweifel vor Aufitellung des toreutifhen Koloffes 
die Hauptſtatue bed innern Tempels, Attiſche Muͤ 
enthalten bald nur ben Kopf de Zeus *®), bald ig = 
benden und unbelleideten Gott, ber mit ber Rechten ben 
Blig wirft und den linken Arm ausfiredt. Bei ihm ift 
ein Adler und eine Diota°°). Einzig iſt die cherne 
Diünze, worauf Zeus balbnadt auf einem Throne figt 
und mit ber Nechten die auswärts gekehrte Sigesgit 
bält und die Linke auf das Scepter füge ee), „Ein Tem⸗ 
pel des Kronos und ber Rhea und der heilige Bezi 
der Ge mit bem Beinamen Olympia.” Der heilige Bes 
zirk des Tempels des Kronos ſtieß an das Olympieion 
und erſtreckte ſich bis an das Metroon auf dem Markte ??), 
Auch zu Dlympia begegnet uns der Dienſt des Kronos 
neben dem bes Zeus 5) Ohne Zweifel ift der Tempel 
des Kronos zu Athen nicht allzu früh von myftifchen Pries 
fern errichtet worden, um durch ihn, fo wie durch Einmi⸗ 
fhung des Deufalion dem Dlympieion ein höheres Alter 





den ehemaligen Umfang der Plattform auf 2300 . % 
nr 1 fang f f &uß (Top. v. 


88) Stuart p. 16. 89) Mionn, IT. p. 181. n. 220. 241.282, 
Mionn. er 18, B; 665. m. 239 — 242, Mus, Hunt. tab, 12, 
„11. p. 63. n. 241. MMionn. — lII. p. 580. n. 824. 
90) Aionn. 1. p. 182. u. 226— 233, Mionn. Buppl. III. p. 
567. n. 22. p. 563. n. 234. 235. — zu Gotha (cf. Mus, 
Hunter, tab. 11. m. 18). Ebendaſ. mit dem Rebenzeichen eines 
— zwei Halbmonden ſtehenden Sternes; ferner mit zwei 
ternen, mit einem Adler (Mionn. T. II. n. 229,); mit den 
Müsen der Dioskuren (ib, n. B2.). Einmal u. er den Blitz in 
der berabhängenden Rechten, und in ber Linken über einem vor feis 
men Fuͤhen ſtehenden Altar eine Patera. Combe Vet. pop, et * 
num. Mes, Brit. tab. VII. Sig. 1. p. 181.n. 99. Mionn. se 
II. p. 567. n. 232. Ähnliche Darftell. in Ed. Harwood Pop. 
et urb, sel. num, t:b. II. fig. 1. (Ationn, Suppl. II. 567. n. 
250.) Cab. de M. le chevalier P£tr& (Mionn. ih. n. 231.) und 
auf einer Eleinen att. Münze ven Erz zu Gotha. Den Blitzver⸗ 
ſendenden Zeus eiot aud) cine füberne Tetradrachme Mag. Misc, 
num, T. IV, tab. 8. fig. 7. Mionn. Suppl. III. p. 543. n. 49, 
91) Tarlor Combe vet. pop, et reg, numi qui in Mus, Beit, 
adserv, Lond. 1814. 4. tab. 6, fig. 24, p. 181. n. 98. wieberh. 
v, Alionn. Suppl. III. p. 568. n.283. 7. Ampelii liber memorialis 
e,8. fin. p. 160. ed. Bip. Athenis signum Jovis Olympii — maxi- 
me colunt. Gin eherner Zeus mit Scepter und Sicgesabttin war 
im Peirdeus Paus, 1, 1,3. 92) Bekker, Fre, 73. Eu 
—— Ibeen zur Kunſt · Myth. 1. Curſ. Dresd. u. Leipz. 1826, 
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und größere Ehrwürbigkeit zu verfchaffen. In Bez 
auf die deukalioniſche Überſchwemmung wurde hier au 
Se verehrt. Ihr Heiligthum wird von Thukydides ers 
wähnt °*),. Beim Zempel der olympiſchen Ge war zum 
Andenken einer Frau, bie an Theſeus Seite tritt und 
von ber Molpabia mit einem Wurffpieße erlegt wurde, 
eine Säule errichtet *:). Auf dieſe Nachricht Plutarchs 
gründet fi die von uns befolgte Verbefferung Glavier’s 
der obigen Stelle bes Paufaniad, Der Tempel war 
bem Kronod und der Rhea errichtet °*), aber der ums 
liegende Bezirk oder das heilige Feld der Ge Olympia 
eweihet, bie gleichfalld im jenem Tempel verehrt wurde. 
Sarım ſprechen Thukydides und Plutarch von einem Hei⸗ 
ligthum ber Ge, ohne des Kronos und der Rhea zu ge 
denken. „Hier ift eine ellenweite Öffnung bes Erbbos 
bens, in welche nach der deufalionifcen Überföwenmung 
bad Waſſer hineingelaufen fein fol, Die Athener wers 
fen jährlich Weizenmehl mit Honig vermifcht hinein." 
Wie Dctav. Falconerius *?) bemerkt, fand ein ähnlicher 
Gebrauch in dem angeblich von Deukaiion gegründeten °°) 
Zempel zu Hierapolis flatt, beffen Einfegung auf Deus 
kalion felbft zurüdgeführt wurde **). „Auf einer Säule 
ſteht bie Statue des Iſokrates, ber durch drei Dinge fich 
ein Andenken gemacht hat“ u. f. w. Eine eherne Bild: 
fäule des okt ‚ von Leochares verfertigt, deren Ins 
ſchrift Plutarch erhalten hat, ftand zu Eleufis '). Eine 
andere, gleichfalls aus Erz und auf der Akropolis errich⸗ 
tet, zeigte ihm zu Pferbe im jugendlichen Alter 2). Auch 
war er auf einem Gemälbe im ig zu Athen bars 
gie ’). Die von Apbhareus im Olympieion aufgeftellte 
iöfäule *) befland aus Erz. Auf der Säule war ohne 
—— bie von Plutarch) erhaltene Inſchrift einge⸗ 
en: 


Tooxgaroug Ayapebs margbs Axoyc ryd] ay conxt⸗ 

Zurl Yeois re ofdur zul yordar dgenv ®). 
Visconti hielt dieſe Bildſaͤule für die mämliche, die Jahr⸗ 
bunberte fpäter im Gymnafion des Zeurippos fland und 
von Chriftodoros befungen wurbe ’). Im nachchriſilicher 
Zeit iſt die fonft in der Vila Albani *) zu Rom aufge: 
flellte Herme mit der Inſchrift EICOKPATHC °) vers 





94) Thuc. 2, 15. 95) Plur, Thes. 27. Ty oem rh⸗ 
nap& 1b 15 yüs rns Okvumlag lepov. 96) Über bie erhalte: 
nen Kunftwerke mit —— dieſer Gottheiten ſ. Muͤll Handb, 
d. Arch. d. K. ©. 536, 7) De numo Apamensi Deucalio- 

exhibente dissertatio. Romne 1667, 8. p. 84 

sq. Xiph, 252. C. 98) Lucian, de den Syria. 12, Vol, IX. 
i 99) Ib, 13, * 95. 
1) Pseudo- Plut. vit. dec. or, T. IV. P. I. p. 864, Wytt, 
Facii Exec. p. 31. Pot. Biblioth. cod. 260. Sillig Cat. art. 
. 241, Plut. 1, 1. Facii Bxc. p. 89. Goray lieſt ftatt 
Eltvoivs: 'Eltvowwig, und nimmt an, baf fie im Gleufinion wu 
Athen and. 3) Plus. l. 1, p. 364 ) 
zum yit, 
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fertigt, die Visconti fühn genug für eine Gopie bed Wer: 
kes deö Leochares hielt '%). „Es find auch Perfer aus 
phrygiſchem Marmor aufgeftelit, die einen ehernen Drei: 
fuß '*) tragen. Sehenswürdig find fie felbft und ber 
Dreifuß.” Die königliche Antifenfammlung zu Neapel 
befigt einen. knieenden Barbar in fogenannter phrygifdyer 
Tracht mit Ertremitäten von weißem Marmor, der mit 
bem rechten Arme den Vorfprung eined Pilafters bält 
und den linfen Arm auf das Knie legt. Die phrygiſche 
Mütze ift durch ein Band unter dem Kinne befefligt '*). 
Ebendafelbft fieht man aus der farnefifchen Sammlung !?) 
noch zwei andere Barbaren, die ein viereckiges Seine: 
fluid, das auf einem Kiffen rubet, fügen. Die ſchwere 
Kleidung dieſer breitſchultrigen, halb knieenden und einen 
Arm auf das erhobene Knie filgenden Männer ift für 
Träger glüdlih gewählt, und ber feitwärtd gewendeie 
Bid ihrer Köpfe verfehlt nicht, dem drüdenden Eindrud 
des Ganzen einen Schein von Freiheit zu retten. Die 
Ertremitäten find von Pietra di paragone. Neu find 
bei dem erften ein Theil der Mübe, des linken Beines 
und ber Bafis, bei bem zweiten das obere Ende ber 
Mübe, beide Arme und gleichfalls ein Theil der Bafis !*). 
Endlich find im Pio-Glementinifhen Mufeum drei 1789 
v Roma vechia gefundene '°) Sitene von lunenſiſchem 

armor in ähnlichen Stellungen. Die große Echale, 
bie auf ihrem Naden ruht, ift neuere Ergänzung '®). 
Wenn wir auch Visconti's Anficht nicht theilen, der Diele 
Kunftwerfe für die nämlihen hält, die Paufaniad beim 
Dlympieion zu Athen fah '?), fo gewähren fie uns doch 
von demſelben die richtigfte Vorſtellung. Das Pio-Gle: 
mentinifche Mufeum befigt einen ähnlichen Barbaren aus 
Iunenfifhem Marmor mit phrygiſcher Müte und Beinklei⸗ 
dern, der ein Gefäß von Bronze auf dem Naden trägt. Die 
Arme find ergänzt. Alt jedoch iſt die rechte Hand !*), „Den 
älteften Zempel des olympiichen Zeus fol Deukalion erbaut 














Bilder d. griech. Alterth. Taf. XVII, im 7—9, Heft. Zürich 

1825. Bergt. über bie Infchrift die Bemerkungen von Diam, Go: 

ray in der Vorrede zu feiner Aucgabe des NMokrates, melde die 
wel erften Theile der linwexn Autkıodnen bilbet, Fisc. Icon, 
r. T. IM. p. 320, 

10) Fisconti ib. on croit y reconnoltre cette delicatesse 
d’organisation qui s’opposoit invinciblement & oe qu' Isocrate 
püt monter à Ia tribune. — Gine andere Büfte des Sokrates, 
die FJ. Urfinus Bi“ edirte (in hortis Cardinalis de Medicis 
prope villam Julii III. Pont. Max. Illustrium viror, ut ex- 
stant in urbe expressi vultus Romae 1569. formis Ant. Lafrerü 
tab. X,), aber felbft für unecht hielt, if in allen älteren Sons: 

rapbien anzutreffen (Icones Graec. Sapient, Jo. Corrwmie die. 

atavii ap. M. Bolzettam de Cadorinis. tab, X. Illustrium 
imag. ex ant. marmor, expr. Antverp. 1606. 4; tab. 76. ap. M, 
Etruriae Ducem) und auch in 3. Faber's Gommentar — 
(Fo. Fabri in Imagines etc. comm. Antv. 1606. 4. p 47.) über 
bie Sirene und den Wibder auf Ifokrates’ Grab f. Plur. vit. dee, 
or. 4. Facii Exc. p. 286. Philostr. vit. Boph, 1, 17, 1. 
503. ed, Olear. 11) Böttig. Amalthen. 3, B. ©. 31. 15 
Gerh. Neap, ant, Bildw, 1. Th p- 76. n. 246, 13) Ornavano 
la bella scala esteriore degli Orti Farnesiani aul Palktino. 14) 
Gerh. 1. 1. p. 72. n. 218. 225. 15) Zicey Ricerche sull’ anti- 
co page er * 129, — dr Mus. Pio-Clem. T. VIE 
tav. 4. p. 4. Die Figuren find 34 9, bod. 17) Fe Lk m 
18. 18) Yisc. Mus. Pio-Clem, T. Gr = 4J— 18. a 
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haben. Als Beweis, daß Deufalion zu Athen gewohnt 
babe, wird in geringer Entfernung von dem jetzigen Tem⸗ 
pel fein Grab gezeigt." Dieſes auch von Strabon !°) 
erwäbnte Grab war wol erft fpät auf Beranftaltung ber 
myſtiſchen Priefterfhaft zum Vorſchein gefommen ?°), 





19) Strab. 1. 9. p. 425. Too HR Aevzalluvog afun AI 
vnor. 20) „Unter andern Gebäuden,” fährt Paufanins (P. 1, 
15, 9.) fort, „hat Habrian zu Athen ben Zempel ber a und 
des Zeus Panhellenios und ein allın Göttern gemeinfdyaftliches 
Deitigtham errichtet.” Die Gaffius berichtet, daß ein Tempel uns 
ter dem Namen Panhellenion dem Hadrian wurbe, und 
ber Kaifer den Hellenen erlaubt babe, ihm ein ſolches Heiligthum 
zu errichten. (Dio Cass. 69, 16.) Ob biefes von dem Panhellenion 
zu Athen verſchieden oder berfelbe Bau war, darüber verdienen 
Hirt's Bemerkungen nacıgelefen zu werden. (Hirt Gesch. d. Bank, 
2. B. p. 397.) lbrigens gibt Paufanias, das DOlympieion ausges 
nommen, von feinem ber bier und in ben folgenden Worten ers 
wähnten Gebäude Hadriang genau die Lage an. Es ift daher nicht 
blos möglich, fondern fehr wahrfheintih, daß fie in verfchiebene 
Zheilen ber Stadt lagen. (Zeake’s Top. v. Ath. p. 195. 209.) 
Einen argen Rehler begingen Le Roy und Andere, ja noch Sie⸗ 
belis, indem fie die füböRlich von ber Akropolis liegenden Ruinen 
des Olympielon für Überrefte des Pantheon hielten und überbies 
in Yaufanias’ unmittelbar nachfolgenden Worten eine Beſchreibung 
dicfes Pantheon fanden. Übrigens ſcheint fid) auf biefe Worte bes 
Paufanias die von vielen Reifenden, fogar noch von Brake wicbers 
holte, aber durchaus unrichtige Angabe zu gründen, daß die Zahl 
der äußern Säulen des Olympieion 120 betragen habe. „Am meis 
ſten fallen bie Hundert und zwanzig Säulen aus phrygiſchem Mars 
mor in bie Augen, aus welhem aud) bie Mauern, bie an ben Saͤu⸗ 
Ienhallen binlaufen, gemacht find. Die Zabernafel darin haben 
vergoldete und mit bafter geſchmuͤckte Decken und find babei 
mit Statuen und Malereien verziert.” Diefe Worte find nicht 
eine genauere Beſchreibung eines ber vorher von Paufanias kurz 
erwähnten Gebäudes, fonbern Befhreibung eines andern von Pau⸗ 
fanias bisher noch gar nicht erwähnten Gebäudes, nämlich der von 

abrian errichteten Stoa (376 X 252 Fuß mit Stylobaten). Ihre 

berrefte liegen nördlich von ber Akropolis und umgeben das Haus 
des Woywoden oder türfifhen Gouverneurs von Athen, Dieſe 
liberrefte hielten Spon und Wheler (A Journey in to Greece by 
G. Wheler, in comp. of Spon. Lond. 1632, fol, p. 392. Voy. 
de Dalmatie, etc. Par George Wheler, Trad. de l’Angl. a 
Amst. 1689. 8. p. 486 — 439) irrig für das Olympieion, Chand⸗ 
ler für das Prytaneion (Ghanbdi. Reif. in Gr. Leipz. 1777, c, 
20. ©. 138), Stuart für die Poikilez aber Willins (Nilkins 
Atheniensia. Lond. 1804. p. 165) bemerkte bie unverfennbare 
Ahntichkeit der Arciteftur (Memoirs rel. to Eur. Turk. Ed. by 
R. Walpole. p. 501) ber weltlichen Golonnabe mit ber am Bo: 
gen Dabriens nahe bei dem Dlympieion. So lange dieſe Ency« 
Blopäbie noch nicht den Artikel Stoa enthält, genüge bie Berwei⸗ 
fung auf Ze Roy T. U. Pl. XXI. üg. 5. p- 47, Stuart and 
Reveft The ant. of Athens, Vol. I, ch. V. p. 37—52. PL. I. 

. bef. Pl. III. Stuort u. Revett Alterth. zu Ath. 4. Lief. 

af. 7—12. 5. Lief. Taf. 1—4. 5— 6. in 3infft. Die Alterth. 
xy. Ath. beschr, v, J. Stuart u. N. Revett. 1.B. Darmst. 1829, 
8. 178— 2.0. Travels in various countries of Europe, Asia 
and Africa by BD. Clarke. P. I. Vol, VI, Lond, 1818. 8, p- 
26934. Dodwell’s claſſ. und topogr. Reife d. Griechent., t. d. 
Sidler 1.8.2. Abth. Mein. 1821, c, 12. ©. 207. Leake’s 
Top. v. Ath. p. 195— 195. und biefer —— ifte Sekt. VI. 
&. 282. — „Auch war daſelbſt eine Bibliothek aufgefteilt.”” Diefe 
von mehren Schriftitellern (Euseb, Chron. can. in Opp. Hie- 
ron. ed. Vallarsii. T. VIII. p. 709. Zuseb. Chron. can. ed, A. 
Majus et J. Zuhrabus. Mediol. 1818, p. 388, Adgrards napa- 
zeuuclor Ev Adıwrug uvelte 1a'Elaunivee‘ Erde zu hier ayü- 
ve, Bruorsvion; nolka 16 zönm zal Arllıodizes Avarmanuerog, 
M. A Cassiodori Chronicon ia Hadrian. p. 352, ed. Francof, 
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Ale Alterthumsforſcher find jegt vollkommen daruͤber 
einverftanden 21), daß bie prächtigen Säulen von pens 
telifhem Marmor am füböftlihen Ende der Stadt auf 
der oben erwähnten Plattform des Peribolos in ber Nähe 
des Itiffod zu dem Tempel bes olympifchen Zeus ges 
börten 22). Unter diefen Säulen ift feine, die man dem 
Beitalter Hadriand aneignen koͤnnte, fondern was man 





1601. Georgii Syncell. chronogr. Paris. 1658. fol. p. 349. — 
von Jo h. Georg Schulze in ber Brevis commentatio de bi- 
bliothecis veterum publicis. Litt. Bossorg. 4. p. 7. übergangen) 
erwähnte Bibliothek (Mewrsii Ath. Att, Lugd. Bat. 1624, 17 153) 
lag innerhalb der Stoa. Im Mittelpuntte ihres früher 376 Fuß 
langen und 252 Fuß breiten Plaged finden fih die Mauern eines 
Gebäudes, beftehend aus einem Architrav von einem Pilaſter unb 
drei Säulen borifher Orbnung, 1 Buß 9 30U im Durchmeſſer, 
mit Plintben und Fuß aus der Zeit Badrians. (Krufe Hellas. 
2. Th. 1. Abth. ©. 116.) Sie machen jr einen Shell der Kirche 
der Megali Panaghia aus (Zeake I, I. p. 198) und finb Übers 
refte jener Bibliothek. Eine Privatbibliochet Kit brian in feis 
ner Tiburtiniſchen Billa an. Geil. N. A. 9, 14, f. biefe Encpft, 
unter Bibliotheken Ifte Get. X. S. 56, — „Dafelbft ift ein 
nad Hadrian benanntes Gymnaſion mit hundert Säulen ats lis 
bofchem Marmor.” Rah Hadrian wurde biefes Gymnafion (liser 
baff. f. Meurs, I. c.1. 8,0. 5. p. 153) benannt, um es von andern, 
bie innerhalb ber Stadt lagen (C. Z. Stieglitz Arch. d. Bauk, 
2. Tb. 1. Abth, Weim. 1801. p. 254 sq.), zu unterfcheiben, 
B. von dem Gymnaſion, welches Prolemäos in ber Nähe bes — 
raͤtiſchen Thores erbaut hatte (. 1, 17,2. Leabe LI. p. 192), 
Leale glaubt, daß bie groͤßtentheils aus alten Trümmern erbaute 
Kirche ber Panaghia Gorgopito mit bem angrenzenden Daufe des 
Metropoliten, bie nordoͤſtiich von ber Akropolis und dftiidh von 
der Stoa des Habrian liegen, bie Stelle des Gymnaſion Habrians 
einnehme. Allerlei Bruhftüde aus roͤmiſcher Zeit find in ben 
Mauern eingefügt (Zeake 1. I. p. 195 sq.), unter diefen auch bie 
Öfters herausgegebene Infchrift, worin Marcus Zullius Eutyches 
bie Siege, bie fein Bruder Marcus Tullius in den Panhellenien 
zu Athen, in ben Panathenden und in fehr vielen andern Epielen 
erhalten hatte, auf die Nachwelt brachte. Das Werzeichnig der 
e ift auf 21 Schilben vertheilt. Das Banze war wel ur 


fprünglih für bas Gymnaſion des Hadrian beſtimmt. BoeckA 
Corp. Inser, Gr. Vol. I. p. 861. n. 247, über bie ganze in bies 
u behandelte Stelle des Paufanias f. auch Die hr 


Athen beschr. v. J. Stuart u. N. Revett. I. p. 209, 

21) S. bie vier von Hawkins aufgefteilten Gründe On the 
topography of Athens, by Mr. Hawkins. Memoires i 
to European an Asiatie Turkey; ed. by R. Walpole. Ik 
1817. 4. p. 489, 490. — Die Ruinen bes Olpmpieion fah de la 
Guilletiere, ber fie Didascalion, Palati tou Adrianon (fo) nennt, 
Athenes anciennes et nouvelle. Par le Sr, de la Guilletiere, 
à Paris 1676. tab. ad p. 345. n. 115. cf. p. 851. 266, (Dage 
gen fuchte Guilletiere den Zempel des olympifhen Zeus ganz mo 
anders, naͤmlich weſtlich von Athen, lints an bem von Athen zum 
Veirkeus führenden Wege. tab, ad p. 344. n. 67. p. 348. 301 
eg.) Zanelli benannte fie Palazzo di Adriano (Fan. At. Att. p. 

9). Wieder befchrich die Ruinen des Dfympieion unter bem Na: 
men die Säulen Hadriand, G. Wheler A jou into Greece, 
Lond. 1682, fol. p. 372, Mr. George AWheler Voyage de Dal- 
matie etc, p. 436— 439. Dagenen beſchrieb er bie Stoa als das 
Otympleion. Ib, p. 472—475. tab. ad p. 472, Le Roy hielt 
den Tempel für ein Werk Hadriang und nannte ihm das Pantheon. 
Je Roy T. II. Pi, VIIL » 22, 22) 8. A. v. Chateau⸗ 
briand Reife von Paris nach Jeruſalem 1. B. Leipz. 1811. Da 
fie einzeln und gerftreut auf einem nackten Boden ſich erheben, fo 
machen fie eine überrafhende Wirkung. Ich blieb an ibrem Fuße 
ftehen und hörte den Wind heulen um ihre Päupterz fie gleichen 
den einfamen Palmen, die man bier und da unter ben Trümmern 
von Altranbria ficht. 
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noch fieht, rührt aus ber Zeit des Antidchos und bes 
Baumeifterd Coſſutius ber, der die Bellenmauern und bie 
gefammte aͤußere Säulenfiellung mit dem Gebälfe und 
allen Bierben ausgeführt hatte **), Der Tempel ruht 
auf einer Grundlage von Quaderfteinen aus weichem pi: 
räifhen Stein, wie ber Parthenon ?*). Unter den an 
der füböftlichen Ede flehenden Säulen bemerft man noch 
die von Philoſtratos erwähnten ?>) Stufen, auf melden 
der Tempel ftand, fo daß er diber die ebene Fläche der 
Plattform ſich erhob. Chandler fand zwei Steine einer 
Stufe der Fronte an dem Ende fo zufammengewachfen, 
daß man feine Fugen bemerken fonnte. Eben dieſes fand 
er auch bei einer andern Stufe in dem Parthenon. In 
beiden Fällen glaubte er es einem zufammenbadenden 
flüffigen Weſen zufchreiben zu können, das ben Marmor 
in dem Bruce durchbrang. Etwas davon müffe in den 
Stüden zurüdgeblieben fein, die friſch gebrochen waren 
und einander fo nahe gebradht wurden, worauf es aus: 
ſchwitzte und fie auf eine aͤhnliche Art vereinigte, wie 
gebrochene und gehörig wieder zufammengefeßte Knochen 
eines Thieres aneinanderwachfen ?°). Iegt wird bie 
Urfache ber Verbindung dem Tropfwaſſer beigemeffen, 
welches von bem marmornen Gebäude kalkige Theile auf: 

enommen hat und biefelben in Form einer flalaktitifchen 
Kryfadifation in bie allerdings fehr genau gearbeiteten 
Fugen der Stufen niederlegt. Zu den Zeiten des Gyrias 
cus exiftirten 2”) noch 21, als Fanelli A Athen war ?*) 
und kurz vor Chandlers Ankunft 17 Säulen. Die fpäs 
teren Reifenden, wie Stuart; fanten nur 16 Säulen, 
Auf der Oflfeite haben fich erhalten drei Säulen der ers 
fien, drei Säulen der zweiten und brei Säulen ber drit⸗ 
ten Säulenreihe. Da fie an ber füdöftlichen Ede ftehen, 
fo gehören fie zugleih ber Südſeite des Periftyls an, 
und können mit gleichem Rechte zu ihr gerechnet werden. 
Unmittelbar an diefen neun Säulen ſtehen noch: eine 
Säule der aͤußerſten Reibe ber Südſeite, nämlich bie 
vierte von bem Öftlihen Ende an gerechnet; ferner drei 
Saͤulen ter zweiten Reihe der Suͤdſelte, nämlich die vierte, 
fünfte und fechste vom öfllihen Ende an gerechnet; fo 
daß alio am diefer füböfliben Ede des Tempels zufams 
men noch 13 Säulen in Einer Gruppe ohne Lüde, fons 
dern vielmehr durch ihre Architraven verbunden 2°) bei 
einander ſtehen. Sie beweifen unbeftreitbar, daß dieſer 
Tempel ein Dipteros war ?°). Außerdem flehen in dies 
fer zweiten oder innern Säulenreihe der Süpfeite, in bes 
trächtlicher Entfernung von ben oben erwähnten und vers 
einzelt ober von einander, felbft durch Zwifchenräume, ge= 
trennt, noch die vierzehnte, fechzehnte und achtzehnte Säule 


—— 


23) Fitrum 1. 7, praef. 15. p. 178, ed. Schu. Hire & B, 
p- 151. 379, 24) Dobmw. 1.3. 2. Abth. &. 219. Fanelli 
. 329, la quadratura de fondamenti. 25) Pädlostr. vit. Soph. 
‚25. 3. p. 593. Ol. Kal dab vis vonnddos roü vew dieligsn 
molke, Auf ihnen ftand Polemon, als er feine Rebe hielt. — 
Verl, das xennidagem zu Alragas in biefer Encytl. unter Olym- 
lelon zu Agrigent. 26) Ehandl. ©. 19. 7) Arufe 
gb. 1. Abth. ©. 135. 28) Fan, p. 329, 239) Gbanbler 
©, 108. 380) Yırrue. 1. 7, praef. $, 15. p. 178. et columna- 
rum eisca dipteron collocationem, 





ui Ve 


5 S. 108, vergl, Ze Roy T. IL Pl. VIII. 
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vom öftlichen Ende am gerechnet. Fügen wir diefe drei, 
deren feine ihr Gebälk trägt, zu jenen 13 Säulen hinzu, 
fo beträgt die Summe ſechzehn; und fo viele fliehen noch) 
jest ?*). Endlich ſtand in der etſten oder duferften Saͤu⸗ 
lenreihe ber weitlihen Fronte oder, des Poſtikums des 
Tempels noch die 7. Säule, vom füblichen Ende an gerech⸗ 
net, die aber feit vielen Jahren nicht mehr vorhanden 
iſt; dieſe 17. Säule fand noch im 3. 1676 bis etwa 
um Sahre 1760 °?), Pocode**) und Le Roy ?*) fas 
fie; ja noch Mevett fah fie bei feinem erften Aufent: 
halte in Athen °*), fo wie auch Stuart, ben Revett bes 
gleitete. Aber wenige Jahre vor Chandler's Ankunft 
mwurbe fie unterminirt und mit Hülfe von Schießpulver 
niedergeflürzt. Indefjen war die Kraft ihrer Mafle fo 
bebeutend, daß fie erft auf die vierte Erplofion umfant °*). 
Der Marmor wurde zu einer neuen Mofchee in dem Ba— 
ar gebraucht +"). Der Pafcha von Egripos rächte dieſe 
Gerwaltthätigteit und braudte fie als einen Vorwand, 
funfjehn Beutel von dem Woiwoden zu erpreffen, da bie 
Säule, feinem Borgeben nad), ein Eigenthum ihres Herrn, 
bes Großfultans ſei. Sie war cine Säule der dußern 
Reihe und von Michtigkeit für die Mafe tes Gebäu: 
bes ’®), Hätte ihr Umſturz während Chandler's Anwes 
fenheit ſich ereignet, fo hätte er einige Theile näher bes 
traten und mefjen können, welches an den noch flehen- 
den Säulen wegen ihrer ungemeinen Höhe nicht möglich 
if. Außerdem fah Chandler wenige marmorne Werts 
flüde, den Reſt eines großen Haufens, den nur eine 
lange Reihe von Jahren fo verzehrt und auf ein fo Eleis 
nes Häufchen herabgebracht haben kann ’*). Don den 
MWerkjlüden wurbe im Mittelalter eine griechiſche Kapelle 
(Ayıs ’Iodvrng eg Taig Kolövvans) in robem Style 
aufgeführt, die zur Zeit des Marquis de Nointel beftand 
und von Fanelli erwähnt wird *°). Diefe Ruinen be: 
flehen aus penteliihem Marmor von ausgezeichneter 





31) Clarke p. 817. Leale p. 134. 32) Les six voy. 
de J. BR. Tavernier en Turquie. P, I. à Utr. 1712. 8, livre 
8. p. 354. —— 14, 33) Rich. Pococe's Behr. d. 
Morgenl. 3. Th. Aus d. Engl, überf. v. Gb. E, von Windheim. 
Erlangen 1755. &. 223. S. 24, 34) Ze Ror T. IL Pl. VIN. 
p- 22. Il ne reste que dix sept de ces colonnes debout. 35) 
Stwart p. 15. — uf der malerifchen von W. Pars gezeichnettu 
Anfigt in Stuart's Werke Vol. II. ch. IL Pl. fiebe man bie 
Eäul: nicht; benn fie war ſchon weggenommen, ald Pars mit Res 
pett, ber Schon Früher einmal mit Stuart zu Athen ſich aufhiele, 
in den Jahren 1765 und 1766 zu Athen war. Gerofani, ber Id: 
&erlic genug auch die 17. Saͤuie geſehen haben will, ftoppeite ſei⸗ 
nen Bericht aus Altern Reifebefchreibungen zufammen. ©.'s Reife 
in Griechenl. in d. 3. 179% u. 95. Leipz. u. Gera 1801, 51, Br, 
©. 227, 36) Dobmw. 1. 8. 2. Abth. ©, 221. 37) Stuart 
p. 15. 588) Chandler Travels in Greece c. 15. Gb. Reife in 
Gr. ©. 109, Stuart Ant. of Ath. Vol. II. p. 15. Die Athener 
erzählen, daß, nachdem dieſe Saͤule umgeftürgt worben war, man 
bie drei andern, bie ihr zumädyft ftanden, des Nachts den Verluſt 
ihrer Schweſter beklagen hörte. Und dieſe nächtlichen Klagen fol 
len nicht aufgehoͤrt haben, die Bewohner von Athen zu erſchrecken, 
bis daß ber kirchenraͤuberiſche Woiwobe, der zum Gouverneur von 
Zetoun ernannt worden war, durch Gift aus bem Wege geräumt 
wurde, Dobw. 1.8. 2. Abtb. @. 221. 39) Chandler c. 
40) Fanelli p. 
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Weiße *). Auch die ausgeſuchte Schoͤnheit ihrer Ar⸗ 
beit wird allgemein — Die Saͤulen haben 
nach Stuart 6 Fuß # oder 6 Boll im Durchmeffer *°) 
und 17 Fuß 9 Zoll im Umfange **). Die Höhe iſt un: 
eheuer *°). Sie beträgt ungefähr 60 Fuß *°). Aus 
angel an binreichend hoben Leitern konnte fie jedoch 
nicht genau beflimmt werden *”)., Wollen Künftler auf 
—— damit man die Größe der Ruinen beurtheile, 
in der Nähe berfelben menſchliche Figuren anbringen, 
fo koͤnnen fie oder die Kupferftecher letztere nie Fein ges 
nug machen, und machen fie fie größer, fo erfcheinen wies 
derum die Ruinen Heiner, als fie in der Wirklichkeit 
find *°). Die Ordnung der Säulen ift korinthifh *°). 
Die Säulen baben atiihe Bafen, können alfo nicht im 
frübern Altertbume angefertigt fein *°). Man bemerkt 
einen Unterfchied zwiſchen den Säulen, die in ber dußern 
Reihe des Dipteros, und zwifchen denen, die zunächſt an 
ber Gella ftehen. Die Säulen der zweiten Stellung find 
binfichtlid des untern Durchmellerd um zwei Zoll gerin⸗ 
er als die dußern. Ferner haben die äußern Bafen 
linthen **) und die Höhe bes halben Durchmeſſers ih⸗ 
rer Säulen. Die innern dagegen, bie zunaͤchſt an ber 
Gella find, haben Feine und fteben auf einer Stufe **), 
bie durch das fortlaufende Mauerband dieſer innern 
Säulen gebildet wird. Es iſt alfo die Grundfläche ber 
innern Reihe des Dipteros Über die ber äußern Reihe 
erhoben. Hieraus geht hervor, daß die Säulen der zweis 
ten oder innern Weihe kürzer find ald die ber erfien, 
und folglich auch ihr Durchmeffer etwas kleiner fein 
muß. ie Beftandtheile der attifchen Bafen find aber 
an den innern Säulen weit höher ald an ben dußern *°). 
Diefe Verſchiedenheit der beiden Säulenreihen ift von 
großer Wichtigkeit und. großem Nugen, um zu beſtim⸗ 
men °*), ob diejenige Säule, die fonft auf der Weſtſeite 
des Tempels fland, zur erften oder zweiten Reihe gehörte. 
Jeder Säulenfchaft befteht aus mehren Fruften **); nach 
Docode aus ſechzehn Steinen, deren jeber faft drei Fuß 
hoch ift **). Die Anzahl der fchön gearbeiteten +”) Can⸗ 





lus de cinquante-eing pieds. 
Bo Fuß bo. 47) Ze Royl,l. 48) Clarke p. 317, 49) 
8. ed, Schn 


Antiquities ch, I, p. 9, 54) Ze Roy T. II. p. 48. 55) 
Dotw. ©. 219, 56) Pocodel,1 $. 223. p. 244. Alt. v. 
Ath. 2, B. p. 388, „aus vierzehn und funfzehn Städen”. 57) 
Clarke p. 317, 

U. Eacyti.d. W. u. 8. Dritte Section. III. 
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nelirungen ®*) ung nach Stuart's Zeichnung **) viers 
undzwanzig. Die Entafis ift fo fein, daß man fie mit 
dem Auge kaum wahrnehmen kann. Dodwell entdedte 
fie mit —* des eur mai Mitteld zur Wahrheit und 
Genauigkeit in ſolchen Dingen, d. i. vermitteld der Gas 
mera obfcura 6°). So hoch empor, ald ein Mann mit 
feiner Hand zu reichen vermag, find die Säulen fehr bes 
fhädigt in ihren Streifen, was in einiger Entfernung 
ihnen noch mehr Entafid zu geben ſcheint °'). Die Säus 
lenknaͤufe find in ihren Zierrathen ſich nicht völlig aͤhn⸗ 
lich und fo groß, daß ſie aus zwei verſchiedenen Mars 
morblöden beitehen. Dem Charakter ihrer Zeichnung 
nach gleichen fie denen am Bogen Habrians. Die Eden 
der Abaci find gleichmäßig zugefpist; jedoch fpringen die 
Blätter von dem Stamme bed Gapitäld weiter heraus *?). 
Gapitäle und Arditrav ®*) blieben wegen der gar zu 
großen Saͤulenhoͤhe lange Zeit ungemeffen °*). Indeffen 
dürfte die Höhe der Säule und des Kapitaͤls Über fünf 
und funfaig Fuß betragen %%). Der Arditrav bat drei 
ungleiche Gurte. Wie am Partbenon find die Architrave 
in drei Diden angelegt, mit Ausnahme derer an den 
Eden, welche nur zwei Diden haben. Mehre von ben 
Epiftylien ®*) find von ihren Plägen gerückt, wahrſcheinlich 


58) L« Ray T. TI. p.436, Chandl. &.108. 59) Stuart 
Vol, Il, ch. IT, Pl. 8, Ir D. (X. Lief, Pl. IX. fig. D. d.t. %.) 
60) Dobw. ©. 219. Die Saͤulen von Gunion und von Thori⸗ 
208 haben keine Entaſis. Die am Parthenon und Theſeion haben 
fi fo unmerklich, daß fie kaum wahrnehmbar if. 61) Dodw. 1. l. 
2) Reveley gab nur nad einer Aufnahme mit den Augen eine 
Beſchreibung. Das Gapitäl ſcheint kürzer als nad) den gewöhnlis 
den Proportionen zu fein (70 min.); der Abacus iſt an ben Eine 
den zugefpist und hat eine Rofe von Ereisformigem Umriß auf jts 
ber Seite, ehr ähnlich dem nämlichen Glledern an ber Peikile, 
Der allgemeine Umrif der Blätter biefes Capitaͤls erhebt ſich in 
einer mehr als gewöhnlich parabolifchen Geſtalt. Die obere Lage 
iſt viel größer als die untere, und beibe ſenken fich beträchtlich vor⸗ 
mörte. Die Blätter der obern Lage find in ſichen Hauptmaffen 
vertheilt, nämlich drei auf jeder Seite des Stengels, und cine in 
dee Mitte oder auf der Epige, welche vorwärts berausfpringt: 
die zu der unterm Lage achdrigen find nur in fünf vertheilt. Das 
Laubwert bat eine große Ahnlichteit mit dem eines Gapitäls auf 
der legten Tafel der ionifhen Alterthümer, Die Heinen Schnecken 
haben eine große Ähnlichkeit mit denen ber Poitile, liegen aber 
nicht fo platt auf dem Kelche. Stuart Vol. III. Preface. p. VI. 
(2. B. ©. 146. d. t. X.) Lewis Vulliamy nahm im I. 1320 ges 
naue Mae des Kapitäls, die der Supplementband ber teutfdyen 
Ausgabe der Stuartſchen Alterth. enthält. 63) Natürlich andy 
der Fries. Stuart p. 16. ann. bb GH) Anders jedoch Clarke 
p- 321. Some of the columns still support their architraves; 
one of which, being measured while we were in Athens, was 
found to equal three feet in width; and although of one en- 
tire piece of marble, it extended, in length, twenty two feet six 
inches, Wie F. Dfann berichtet, bat ber Architelt Lewis Vulli⸗ 
amy, unterftügt von den Gapitainen Stobdart, R. N. und Jones, 
am 18. Januar 1820 den Gipfel biefer Ruine beftiegen. Er wen 
dete baffelbe Verfahren an, als bie Engländer, bie im vorigen 
Sahrhundert die fogenannte Saͤule des Pompejus zu Alexandrien 
beftiegen. Über den Architrav wurde eine Schnur geworfen und 
fo ein daran gefnüpfter Strick gleichfalls binan und barüber binr 
wegaesogen. An das Ende bed Strides wurbe hierauf eine Strick ⸗ 
leiter beſeſtigt. So leicht dies bewerkftellige werben zu koͤnnen 
fdyeint, war bie ganze Unternehmung body mit Schwierigkeiten und 
Gefahren verknüpft. 65) Dodm. ©. 219, 66) Les six voy. 
de J. B. Tavernier en Turque, P. I. à Utr. 1712, livre 8. p. 
26 
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durch Erbbeben, und drohen baldigen Einſturz °”). Auf 
einem Stüde des Architrav, der von ben zwei weſtlich 
ftehenden Säulen der mittlern Ordnung getragen wird ©*), 
fiehen zwei parallelaufende Mauern von neuer Arbeit, 
ungefähr in der Mitte gewölbt und faſt an der Spite 
wieder. Der Aufbau ift drei Etagen hoch, gegen zwan⸗ 
zig Fuß lang und fieben Fuß breit *?). Chandler hörte, 
daß fie von ber — Wohnung eines Styliten (Saͤu⸗ 
cneremiten) "°) herrübrten; aber zu welchem Gebäude 
fie auch gehört haben, fo müflen fie fo hoc in ber Luft 
ebaut worden fein, ald die unermeßlihen Truͤmmer dies 
es Gebäudes noch meiftend beifammen waren und ents 
weder noch die Treppe in der Gellenmauer binaufführte 
oder ber Ruinenhaufen fo lag, daß es moͤglich war, hins 
aufzufommen ”*). Der gewaltige Tempel bat aljo ber 
Zeit nicht widerfiehen können, und die Zelle eines Ein: 
fiediers ift ftehen geblieben auf feinen Zrümmern. Eine 
armfelige Hütte von Gyps wird vom zwei Marmorfäus 
len in die Küfte gehoben, als ob das Scickſal vor allen 
Augen auf biefem prächtigen Bußgeftelle ein Denkmal 
feines Sieged umd feiner Launen hätte aufrichten wol: 
len '?). Die Länge bes ganzen Gebäudes betrug an eng» 
liſchen Fußen 35% 27., feine Breite 171.1.87. "?). Der 
Tempel gehörte alfo zu den vier größten bed Altertbums, 
bie in Harmor erbaut find, und nur der Einweihungds 
tempel der Demeter zu Eleufis, bad Artemifion zu Ephes 
fo8 und das Didymaͤon zu Milet koͤnnen damit verglis 
chen werben ”*). Aus ben vorhandenen Trümmern ſieht 
man, baß der Zempel aus einer Gella und einem Opis 





354. et sur la plupart il y a deux travers de marbre blanc de 
seize pieds de long, et de dix-huit de large, qui portent d'un 
bout sur une colonne, et de l’autre sur qui suit; et c'est 
ce qui soutenoit tout l'&difice. 
67) Dodbw. 8.219. 68) Dobm. &. 20, 69) Dobmw, 
1. 8. 2. Abth. ©. 2%0. Clarke p. 321. Fanelli p. 830. 70) 
Über bdiefe f. Moshemii Institut. hist, eccles. Helmst. 1755. p. 
214 sa. 3. M. Shrödh Chriſtl. Kirchengeſch. 8. Ih. Leipz. 
1782. J S. 237—242, Pocode ſah ſechs Stunden von Aleppo 
das Kloſter des St. Simon Stylites nebſt ben Überbleibſeln ber 
Säule, auf welcher der Heilige lebte. Pococke 2 Th. $. 295, 
©. 2317 fa. Eben ‘fo wirb biefes auch vom Gornelio Magni im 
Zahre 1671 angegeben, (mol in der Relazione della eitta d’Atene 
etc. nei Tempi che furono passeggiate da Cornelio Magni, Par- 
ano, l'anno]167%., e dallo stesso publ. l'’anno 1685). Dobm. 
©. 290. 71) Pocodel.1.5. 233. S. 244, 72) Chateau: 
briand a. a. O. 1. B. S. 138. — Ein altes Weib verfiherte Dod⸗ 
mell’'n, baf das Backſteingebaͤude auf dem Architrav der Berwah⸗ 
rungsort eines großen Schatzes und bie — eines Schwar⸗ 
den ſei Oodw. ©. 222). — Wenn bie Türken irgend einen dro⸗ 
benden unglückefall fürdten, fo führen fie ein Lamm zu ben 
Säulen bes Tempels, und zwingen es zu blöden, indem fie ibm 
den Kopf bimmelwärts drehen. Unter den Menſchen können fie bie 
Stimme ber Unfchulb nicht finden, und nehmen zu bem neugebores 
nen Samme ihre Zuflucht, um den Zorn des Himmels zu verföhs 
nen. Ehateaubr. a. a. O. ©. 134. Diefer Gebrauch, fomie bie 
oben erwähnte türkifche Kanzel beiweifen übrigens, welchen Einfluß 
eine im Alterthum heilig gehaltene Stelle noch nad vielen Jahr⸗ 
nberten auf die Gemüther ausüben Fönne, ober wie ſehr bas Ges 
hi des Erhabenen, welches burd) biefe Ruine fo mächtig erregt 
wirb, in ben verfchiedenften Menſchen religidfe Empfindungen nähre. 
73) Stuart Pl. Il. Stuart p. 14. 74) Leake Top. v. Ath, p. 
184, Anm. 3, Fitrur, lib. 7. praef. $. 16. p. 178. Schn. 
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ſthodom beftand "*). Er war ringsum von einem Pr: 
riſtyl umgeben, ber zehn Säulen in jeder der beiden 
Sronten ?°) und, die Edfäulen von neuem gezählt, 20 
auf jeder der beiden langen Seiten hatte’). Das Pe: 
riftyl war auf jeder der beiden langen Seiten doppelt ”*) 
und ſowol auf der vorbern ald auf der hintern Seite 
fogar vierfah ”?). Dem Grundriffe von W. Reveley 
— hatte der Tempel, ſo lange er noch erhalten war, 
außerhalb der Cella 124 große Säulen *°). Es ſtanden 
nämlich in ber erfien Säulenreihe der vorberfien Fronte 
10 Säulen, in der zweiten 10, im ber dritten 10 und 
in der vierten 3 (und 2°) Anten), alfo zufammen 38 
Säulen. Eben fo viele Säulen (und wiederum 2 Ans 
ten) flanden vor der bintern Fronte; fo daf wir 76 Säu: 
len (und 4 Anten) erhalten. Zählen wir nun die eben 
fowol den Säulenreihen der Fronten alö denen der Sei: 
ten angehörigen Säulen nicht von neuem mit, fo flans 
ben m ber einen ber langen Seiten in zwei Reiben 24 
Säulen, und 24 aud auf der andern langen Seite, auf 
beiden Seiten alfo 48. Diefe 48 Säulen zu obigen 76 
hinzugefügt, beträgt die ganze Summe 124 Säulen (und 
4 Anten). Nach Chandler war die Anzahl ber auferbalb 
ber Gella ftehenden Säulen 116 bis 120 ®?). 116 Saͤu⸗ 
len fommen heraus, wenn man ſowol vor der vorbern 
ald hintern Fronte nicht vier Reihen Säulen, fondern 
nur drei Reihen annimmt und alfo vor der vordern Fronte 
vier Säulen weniger und auch vor der bintern Fronte 
vier Säulen weniger zählt. Pocode **) und Brake **) 
—— im Periftyl 120 Säulen. Sollten dieſe heraus⸗ 
ommen, fo müßten an ber einen Fronte vier Meis 
ben von Säulen, an ber entgegengefegten nur drei 
Reiben geftanden haben. Haft ſcheint es, ald wäre biefe 
unrichtige Anzahl nit aus dem Anblid der Ruinen, 
fondern aus einer Angabe des Paufanias **) geflofien, 
in welcher Stelle aber, wie wir oben bemerkten, nicht 
vom Dlympieion, fondern von Hadrians Stoa die Rede 
ift, welche nördlich von ber Afropolis lag. 26 Bleinere 
Säulen ftanden in ber Gella, deren mittlerer Theil Bein 
Dach hatte. Meveley nimmt an, baf auf der einen der 
fhmäleren Seiten der Cella 6 Säulen, und auf der ent: 
gegengefegten, wo ber Eingang in fie war, 4 flanben, 
alfo zufammen 10. Zählen wir die Edfäulen nicht wie: 
derum mit, fo flanden auf der langen Seite acht Säus 
len und 8 aud) auf der andern langen Seite, zufammen 
alfo 16. Diefe 16 zu obigen 10 hinzugefügt, beträgt 
die Zotalfumme 26. Der Zempel kündigt Hi in ben 





75) Hinſichtlich ber Beeren bemerkt Stuart p. 16. and also 
that there were staircases ing to the top of the tem 
which are not inserted in the plan, from the doubt in what 
they might have been. 56) Stuart p. 14. Kruſe 2 
b. 1. Abth. S. 124. 77) Stuart p. 14, and 21. im flane, 
vergl. bie Anm. daſ. Kruſe L. 1. zwanig. . 78) Stuart p. 14. 
79) Zeake u. Krufe a. aD. 80) Dobmw. 1.8. 2. e 
©. 219. 81) Müll. Handb. d. Arch. d. 8. ©. 325 fg. 
Chandler ©. 108. 83) Pocodel. 1. p. 24. — Der um 
genaue Fanelli fpricht von ſeche Reihen, beren jebe 20 Säulen ent: 
. Zn p- 529. 84) Reale m Krufſe a. a. d, 85) 
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Überreften des Planes fo an, mie Witruv *°) ihm ans 
deutet. Er war ein Defäftylos, Dipteros *7), Hypds 
tbros ®*), d. i. der Zempel hatte zebn Säulen an jeder 
Fronte, zwanzig an jeder Seite, die Eckſaͤulen mitgerech⸗ 
net, und boppelte Saͤulenſtellung. Won einem andern 
Dekaftylos Dipteros gibt es kein Beifpiel, wiewol der 
ps ze der Artemis zu Epheſos noch grös 
er war #°), 

Eine fehr fhöne malerifche Anficht der Ruinen des 
Olympieion, die der in Stuartd Werke befindlichen vors 
zugziehen iſt, lieferte Le Roy *°). Die Säulen find ganz 
in ähe aufgenommen; die fiebenzehnte fieht noch) 
mit ihrem Gapitäle. Dahinter fiebt man den Bogen 
Habrians und feitwärts noch mehr im Hintergrunde die 
Akropolis, MW. Pars zeichnete die in Stuart's Werke 
befindliche Anficht ded Tempels des olympiſchen Zeus 
vom ionifhen Zempel am Eiliſſos auf der Sühoftfeite 
ber Akropolis 9’). Die Ruine ift mehr aus der Ferne 
aufgenommen. Man fieht im Vorgrunde eine Ede bes 
fhon 1785 oder noch früher zerſtoͤrten ionifchen Tempels 
am Eiliffos, den Eiliffos, die füböftliche Ede des Peris 
bolos, die Sübfeite der Ruinen des Dlympieion, im 
Ganzen 16 Säulen — benn die 17. war, als Pard zeich⸗ 
nete, ſchon weggenommen 2) — ben Bogen Hadrians, 
hinter dem Bogen und dem Olympieion einen Theil der 
neuen Stadt, die ſich zum Berge Anchesmos hin erſtreckt, 
die Akropolis und in der Ferne die, ſonſt Korydallos, 
jest Daphne benannten Gebirge. — Stuart]. ]. Pl. 
1. p. 16. W. Reveley's Grundriß des Tempels, in 
welchem nur bie noch vorhandenen Theile ſchattirt find. 


A. Süboftwinfel des Peribolod_ oder Tempelhofes. B. 


Süuͤdweſtwinkel deffelben. C. lberrefte des Meftendes, 
welches einen Theil der modernen Mauer von Athen auds 
macht, bie in biefer Gegend an ben —* Hadrians 
ſich anſchließt. D. Bogen des Hadrian. E. Die Saͤule, 
deren Baſe denen der aͤußern Reihe im ſuͤdoͤſtlichen Wins 
kel ähnlich ift und beweift, daf fie eine ber äußern Reihe 
war, und biefer Tempel zwanzig Säulen allein in ber 








86) Fitruv. 8, 2, 8. p. 74. ed. Schn. Hypaethros vero 
decastylos est in pronao et postieo: reliqua omnia eadem ha- 
bet quae dipteros, sed interiore parte columnas in altitudine 
duplices, remotas a parietibus, ad circuitionem ut porticus 
peristyliorrum. Medium autem sub divo est sine tecto adi- 
tusque valxarum ex utraque parte in pronao et postico. Hu- 

autem exemplar Romse non est, sed Athenis octastylos et 
in templo Olympio, fiber bie legten Worte f. eine Umähl von 
Auslegern und Berbeſſerern und dieſe Encykl. unter Olympieion 
zu Olympia, 87) Mit einer boppelten Reihe von Säulen an 
beiden Griten umgeben. 88) Wergt. die Anficht ber Façade des 
Hypaithros in Perrault überſ. des Vitruv livre Il. Stuart 
p. 14. 89), Hire Gesch. d. Bauk. 2. B. p. 378. 90) Ze 
Roy T. 11. Pl. VI. p. 22. 91) J. Stuart The ant, of 
Ach. Vol. IH. Lond, 1794. Chapter Il. Pl. I. p. 15. Stuart 
u. Revett. Alterth. zu Athen. XI. Lief. Her. v. H. W. Eber- 
hard. Darmst. fol, Taf. 7. Bintftih. Originafzeihnung erbielt 
Willen Reveln aus ber Sammlung ber Ditetrantengrfeitfehaft. 
Jetzt ift fie im britifhen Deufeam. Anficht des Dinmpieion auf 
dem Zitelblatt vom (Cheiseni Gouffier) Voyage pittoresque 
de Im Grece. T. 1. 2. partie, à Paris, 1842. 92) Stuart 
p- 15. 
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#lanfe hatte °°), auf dem Grundriffe ift zugleich bie 
Stelle der nörblihen Mauer des Peribolos, von weldyer 
gar feine Überrefte ſich erhalten haben, durch eine Linie 
angedeutet. Es ift nämlich angenommen, daß bie noͤrd⸗ 
liche Mauer des Peribolos vom Tempel fo entfernt war 
als die füdliche. - Ze Roy. T. U. Pl. 23. fig. 3. p. 47. 
Stuart L. J. Pl. UI p. 16. A. Bafe ber dußeren 
Säulen, dergleichen auch bie nicht mebr vorhandene fies 
benzehnte Säule, die im Grundriffe Pl. II. mit F. bes 
zeichnet ifl, gehabt haben muß. — Le Roy. ib. fig. 2, 
St. ib. Pl. IH. p. 16. B. Bafe der inneren Säulen, 
beren Mauerband fortläuft und eine Stufe ganz um den 
Tempel bildet. — C. Profil des Reife oben an den 
Säulenfhäften, yon unten nach dem Auge aufgenom: 
men. D. Riß einer Säule mit ihren Gannelirungen. — 
E. Profil der inneren Architraven und ber inneren Obers 
fläche des aͤußeren Architravs, welche die naͤmliche Höhe 
bat, wie F. — F. Profil der äußeren Oberfläche des 
äußeren Architravs. G. Ein Theil der Mauer des Pe 
ribolos oder Tempelbofes auf der Südfeite, welcher ben 
winklichen Strebepfeiler zeigt. H. Durchfchnitt der Mauer, 
welcher ihre Declination nebft einem Ötrebepfeiler im 
Profil zeigt. 3 

Zwiſchen dem Dfympieion und dem Prtbion lag 
die Efchara des Zeus Aftrapäos ge: Bei dem Dlyms 
pieion lag in Andokides Zeit die Wohnung des Char 
mides °*), in Platon Zeit die des Epifrates **). In 
der Nachbarfchaft des Tempels wurden zwei Inſchriften 


98) Stuart ſuchte zu beweifen, „daß ber Tempel, als er noch 
vollftändig war, 21 Säulen auf feiner Stite hatte; benn erftens 
hätten die anderen. von ihm gefchenen griechiſchen Tempel immer 
eine ungerade Zahl auf ihren Seiten gebabt, d. h. eine Säule 
mehr als das Doppelte ihrer Säulen auf der BVorberfeite (Stuart 
Vol. III. Ch. II. p. 14. aun. a. — im 2. ®b. ©, 381 d. t. 
A.); zweitens würde, wenn man eine gerade Linie von Often nad) 
Werften durch bie Mittelpuntte der äußeren Säulen ziebe, fie ge 
nau im Mittelpunfte ber 20, Eule diefer Reihe von einer andern 
Linie durchſchnitten werben, bie man rechtwinkelig nad) ihr von 
dem Mittelpunkte ber obigen Säule ziehe, beren Bafe bemeife, 
daß fle nicht unmittelbar vor ber Worberfeite bes Porticus fand, 
pen eine andere Säulenreibe vor fid) hatte”. (cuart Vol, 

I. m. I. p. 14. mit ber unridytigen Kupfertafel Pl. XXX. — 
im 1. 8b. d. £. A.) Daß im Gegentheil der Tempel nur zwanzig 
Säulen auf der Seite hatte, fand nad Stuart's Abreife erſt Re: 
vett, dem Reveley beiftimmt (Stuart Vol. III. Chap. II. p. 14. 
ann, a. — 2. Bd. 8. 880. b. t. %.). Xber Stuart, ber, als 
die Feindfeligkeiten zwifchen ihm und BRevett vorfielen, Revett’s 
Papiere erhielt und ihre Aufgabe beforgte, hat auf der von Re⸗ 
vett mit Tuſch verfertigten Zeichnung ganz irrig noch eine Reibe 
von Säulen mit Roͤthei hinzugefügt, weil er feine eigene Anſicht 
hinſichtiich der ungeraden Ansabl für fo wahr bielt, taß fie eine 
weitere Unterfuchung überfläffig mache (ib.). Die erwähnte Saͤule 
hatte, ber Styart ſchen Meinung völlig entgegengefegt, bie näm: 
liche Bafe wie die äußere Saͤulenreihe auf der Seite. Auch batte 
diefe Baſe, welche von den inneren Bafen verfdyieden ift, bie fort: 
laufenbe Plinthe nebft zwei Kraͤnzen unter fi, welde unter ber 
äußern Reibe auf der Eeite if. Man mufi ſich alfo nicht an ben 
unrichtigen Grundriß in Stuart Vol. I, Chap. I. Pl. XXXI. 
fondern nur am ben richtigen in Srwart Vol, III, Chap. II, Pl. 
It. halten. 94) Strab. 1, 9, p. 404 Hawkins in Walpole 
L 1. p. 508. 95) Andocid. de myster, p. 8. lin, 2, ed. Reiske, 
96) Piat. Phaedr. in. 
20* 
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gefunden, die Dodwell mittheilte 97). Im dem Zwiſchen⸗ 
raume zwifchen dem Dlympieion und Mufeion finden 
fi noch verftümmelte Überrefte und einzeln liegende 
Stein: und Marmorbiöde. Nahe bei dem Thor der 
Abanier ficht man einen Brunnen nebft mehren Grund: 
mauern und einem Peinen Garten, ber, obfchon nur mes 
nige Beine Bäume enthaltend, dem Auge wohl thut, 
welches während ber Sommermonate von bem verbranns 
ten und monotonen Anblide der Ebene von Athen fehr 
ermüdet wird. Der Tempel bed Zeus, der Bogen Has 
drians und ber Berg Anchesmos gewähren, von biefer 
Stelle aus gefeben, eine malerische und fefjelnde Anſicht * 
Da ber Bogen Hadrians ?*) zur Zeit der Einmweis 
hung des Dlympieion erbauet worden ift, kann man 
aus feiner Nähe am der norbwefllihen Ede des Peribos 
108 fließen, daß er in irgend einer um zu dem 
rößeren Gebäude geſtanden habe, zumal da er felbft das 
8b des Weihenden durch feine Infchriften verkündet. 
Durb ihn mußte für bie, welche im nordweſtlichen 
Stadttheile wohnten, der Weg zunächft zum Peribolos 
des Diympieion führen, aber auch zugleich zu dem 
fübtih und öfllih von* biefem gelegenen Stadttheile. 
Schon Stuart vermutbhete, daß Paufanias ihn erwähnt 
babe, aber diefer Theil feines Werkes verloren gegangen 
fei '). Auch Leake glaubte, daß Paufanias ihn gefehen 
babe, als er vom Tempel bed Sarapis und ber Eileis 
tbyia und von dem Plage, von wo aus Theſeus und 
Peirithus vereint aufgezogen, zum Diympieion fortſchritt. 
In Paufanias’ Einleitung zur Befchreibun biefes Tem⸗ 
pelö nahm Leake eine Lüde an. Ihm ſchienen einige 
Morte verloren gegangen zu fein, in welchen Paufanias 
irgend ein Denkmal erwähnte, welches er antraf, ehe er 
in ben heiligen Bezirk deö Olympieion trat. Diefes fei 
er Bogen des Habrian gemwefen ?). Dagegen behaups 
teten 03 H. €. Meier und K. D. Müller in den Ans 
merkungen zu A. Riendderd Überf. v. Leake's Top. v. 
Athen die Integrität des Textes). Der Bogen fieht 
einige Yards von der norbwefllihen Ede des zum Diym⸗ 
pieion gebörigen Peribolos fo gerichtet, daß er mit der 
weftlichen Dauer befielben einen Winfel von 35 Graben 
bildete *). Er fieht in der Richtung von Norboft nad) 
Südweft, aber ungefähre in gerader Richtung gegen die 





97) Dodw. T. I. p. 391. (S. 222. d. t. ih. Sickler's 
Nadıtr. Anm. ©. 66.) Boeckh. C. I. Gr. Vol. I. p. 499. n, 
627. — Die andere Inſchrift iſt bie von uns früher erwähnte 
des Koffutios. 98) Dobmw. ©. 222, 99) Ihn faben Guils 
letiere (Ath. anc. et nouv. tab, ad p. 345. p. 266.), Bas 
nelti (At. Att. p. 330.) und Wheler u Dalm. & Anıst, 
1689. p. 440. Die beigefügte Abbildung ift jüämmerlic). 

1) Stuart p. 22, ann. f, 2) Zeak. Top. v. Ath. 8, 204, 
8) 1b. 8. 894. 4) Man nimmt gewöhnlich an, daß der nörb« 
liche Theil des Peribolos von ber Rorbfeite bes Olympition fo 
entfernt war, als der fübliche Theil des Peribolos von der Gübs 
feite bed Tempels. Die Annahme einer völlig regelmäßigen Ger 
ftalt bes Peribolos ift allerdings fehr wahrſcheinlich, aber fie grüns 
bet fich nicht auf bie Ruinen, bie auf der Nordſeite ſich nicht er: 
halten haben. — Bir erg —* — 5—5————— * 

n en 5 Beau tö mpieion ge en P 
Fereits widerlegt (Alt, vr. Ath, 2, B. 8, 388). 


204 — 


OLYMPIEION 


Straße vom Protaneion, ungefähr ein Viertel einer eng: 
liſchen Meite füböfilicher als’ die Akropolis. Er bildete 
nicht einen Theil eines andern Gebäudes, war auch nich 
an ein anderes angebaut, fondern fland auch urfprüng: 
lich, fo wie jest, ganz ifolirt da *). Ungeachtet er der 
norbweftlihen Ede des Peribolod des Dlympieion ganz 
nabe ift, bat er doch wiederum eine fo ſchraͤge Richiun 
gegen denfelben ®), daß man nicht weiß, wie man diefe 

nachtfamkeit und dieſen Verſtoß gegen conventionele 
Schönbeitöregeln entfhuldigen fol. Auf dem über der 
Zhoröffnung befindlichen Frieſe lieft man auf ber ber 
älteren Stadt und der Akropolis zugefehrten nordweſt⸗ 
lien Seite in ſechsfuͤßigen Jamben ), aber ohne Zwi⸗ 
fhenräume zwifhen ben einzelnen Worten: Aid” zo’ 
Agua Onolws H npiv nöhız „die iſt Athen, die alte 
Stadt des Thefeus”, und gleichfalls auf dem Friefe über 
ber Zhoröffnung auf der entgegengefeßten, dem Dlyms 
pieion und dem füblicher fließenden Eiliſſos zugefehrten 
Sübfeite: Ai” elo’ Adgıaroü, zoiyl Onadwg mörıg ®), 
„dieß ift Hadrians und nicht des Theſeus Stadt”. Durch 
biefes Thor führte alfo der Weg aus der Altſtadt im die 
neue von Hadrian ausgefhmüdte Habriansflabt *). Die 
erftere umfchloß den Raum, innerhalb beffen die Akro: 
polis ſich befand, indem fie fi) über das Mufeum und 
ben Pnyr hinaus und gegen bie Akademie hinwaͤrts er: 
firedte. Die legtere nahm einen Theil der Ebene ein, 
bie zwifchen dem Eiliſſos und Anchesmos liegt 10), und 
umſchloß das Dlympieion ''). Stuart fucht zu beweis 
fen, baß das Thor des Ägeus2), weiches bei dem 
Delphinion fi befand, dba gelegen habe, wo jetzt ber 





5) Hawkins F 500. and appenrs to have had no connec- 
tion with any wall of the eity. Anders Krufe I. L p. 187. 
Die Mauer der Habriansftadt ſchloß ſich wahrfcheintid, bier an. — 
Auch der u Sy vom Andyesihosberge oͤſtlich ber Stadt führt 
bierber. ) Stuart | 1. p. 22, Reveley nabm an, daß biefer 
Bogen diejenige Stellung erhalten babe, in welder er zwei Stra⸗ 
Sen vereinigen konnte, von denen bie eine an der Seite des nörds 
lichen Wales führte, und bie andere, weftlich von jener, eine norbs 
mweftliche Richtung vom Bogen nahm. 7) Simeon Cabasile: 
ap. Mart, Crus. Turcograec. p. 461. angeführt in Zeake’s Top. 
v. Ath. p. 205. Wie Grufius erzähle, fchrieb Urban von Bel 
Iuno, tmelcer Eehrer bes Papftes Leo X. war und 1524 ftart, 
bie Infrift Ai’ Ela’ 49. ete. zu Athen ab. 8) BDoeckA. 
Corp. Inser, Gr. Vol. I. p. 480. n. 520, nnd biefer Encyklop. 
Set. 1. Ah. VI. ©. 234, — Scholia in Aristid, ed, G. From- 
mel. p. 69. ed. Jebb. p. 149, diö zur "Adprards dcr zal 
eiove onjaas vow megiBolor, Erde uw Tv od Too 1e/roug 
zo nalaor, Eypape* zouro 6 Onaeis Kenıae xal or Hdore- 
wog" Erde JR aurög Exıoer, Iyomıer" zouro Adnarig zei ob 
Omasis airodöunser, Daß bdiefe Infchrift eine Nachahmung der⸗ 
jenigen war, bie auf einer von den Soniern und Theſeus auf bem 
kotinthiſchen Iſthmos, ba wo bie Grenzen Joniens und bes Pele⸗ 
ponnefos an einander ftichen, errichtet wurde (Strab, 1. 9. p. 892. 
Müll. Orch. ©. 357.), ift oft fon erinnert worben. — lbris 
gend wird Habrian auf vielen attiſchen Infchriften Zurrhe und 
Ktlorns genannt. 9) Bpartian Hadrian. DO. 10) Haw- 
kins bei Walpole p. 500-503, wo Milfin’s irrige Anſichten bins 
ſichtlich der Ausiegung ber Infchriften bes Bogens ( Wilkins 
Atheniensia, or Remarks on the topography and buildings of 
By rn ee en 11) Bienh, 
yz, v, 'Olu, a ” . V 459, 12 
vit, Thes, ı * FEN 
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Bogen bed Habrian ſteht, nämlich in ber Nähe bes 
Divmpieion, Als nun das Thor des Ägeus nicht mehr 
beitand, habe Hadrian, der Überrefte des Alterthums, zus 
mal religiöfe,+-fo fehe ehrte und fo gem bad Alte wieder 
erneuerte, genau an ber Stelle bdeffelben einen neuen 
Bogen aufführen laffen. Die norbweftlihe Ede des 
Deribolos des Olympieion fei dur eine Mauer, bie 
diefem Bogen parallel lief, weagefhnitten worden. Nach 
biefer Anſicht bildete der Bogen einen neuen Schmud 
zu dem eingefchlofjenen Bezirk, in welchem nicht allein 
der prächtige, von Hadrian erbaute Tempel des olyms 
piſchen Zeus, fondern noch andere von Paufanias ers 
wäbnte Denkmäler aus weit älterer Zeit fich befanden, 
Wabrfcheinlichkeit erhält diefe Anficht durch die Ifolirtheit 
diefes Bogens und durch die Schiefe feiner Lage gegen 
dad Dipmpieion. Aber ihr entgegen ſteht der Umſtand, 
daß das Thor des Ägeus füblich vom Dlympieion lag. 
Der Bogen war überhaupt fein Thor, indem er vom 
Umkreife der Mauern weit entfernt, innerhalb berfelben 
fland. Was aber bie fhiefe Lage des Tempels gegen 
den Bogen betrifft, die nad ber Bemerkung vieler Reife: 
befchreiber ſich nicht gut ausnimmt, fo feheint es, daß 
fie nicht fonnte vermieden werben; auch mußte fie, wie 
Leake bemerkt, in Anfehung des malerifhen Effects ſehr 
vortheilhaft geweſen fein, wiewol dieſes wegen ber ver: 
bältnißmäßig fo bürftigen Überrefte des Tempeld weniger 
in die Augen fpringt. Um fich zu überzeugen, daß jene 
ſchiefe Stellung unvermeidlich gewefen, darf man nur 
bemerken, daß die Figur des Bogens überhaupt, ferner 
bie Befchaffenbeit feiner ganz fertigen Enden, woraus 
bervorgebt, daß er nie dazu beflimmt war, zu einer 
Mauer zu gehören, und endlich der Umftand, daß auch 
nicht eine Spur da ift von Überreften einer Zhür, auf 
leiche Weife zeigen, daß jener Bogen nicht etwa ein 

bor war, fondern nur zur Bierbe diente '’) und bie 
Straße fchloß, welche, indem fie wahrſcheinlich neben dem 
Gebäude, welches da fland, wo jetzt die Kirche ber Pas 
nagbia Vlaſtiki ſteht, vorbeiging, von der Agora zum 
Tempel des olnmpifchen Zeus führte. Da es fih nun 
fand, daß der Tempel nicht unter einem rechten Winkel 
gegen die Straße ftand, fo mußte natürlich auch ein 
Bogen am Ende der Straße ſchief gegen den Tempel 
ſtehen. Dod war in der That diefe ſchiefe Stellung 
des Bogend gegen ben Tempel eine jener Abweihungen 
von genauer Symmetrie, wie bie Alten fie liebten. Der 
Zuſchauer, welder dur‘ den Bogen in ben Peribolos 
eintrat, fland einer der Eden des Tempels gegenüber, 





18) Clarke alaubte, ber Bogen fei ein Triumphbogen (Clarke 
Trav. Vol. VI. Lond. 1818. 8. p. 314) gewefen, ber zu Ehren 
Habrians errichtet wurde, ald biefer nach Athen kam (Ib. p. 312 
sg.) zur Einweihung des Olympieion (Ib. p. 315), [Zriumphs 
bogen auf korinthiſchen Münzen Hadrians. Mionn. II. 179. n. 
280.] Die kurzen ſchmeichelnden Antithefen der Inichriften bes 
Bogens find ſchoͤner als bie plumpen Auftaͤhlungen ber faiferlichen 
Ehrentitel auf den römischen Boͤgen. Bielleicht find die architek⸗ 
tonifdyen Werftöße nur der Eile beisumeffen, mit welcher bie Ers 
richtung bes Bogens befchloffen wurbe unb wegen ber bevorftchens 
den Ankunft des Imperators in das Werk gefegt werben mußte. 


— 205 


OLYMPIEION 


erabe fo wie ber, welcher durch bie Propylden in bie 

fropolis trat, ber norbwefllihen Ede des Parthenon 
regen ſich befand. In beiden Zälen hatte das 

uge eine vollftändige perfpectivifche Anficht einer der 
Eronten und einer der Seiten deö Gebäudes und genoß 
alfo den herrlichſten Anblid dieſer prachtvollen Gebäube, 
den es nur irgend haben Fonnte '*). Hören wir end⸗ 
lich den Fürzlich herausgegebenen Scholiaften des Ariftis 
bes 1), fo follte durch die Infchriften des Bogens bie 
von Hadrian unternommene Erweiterung des Peribolos 
der Stadt verberrlicht werben :%). Ghanbler ließ bis 
an dad Bafement graben und hatte viele Mühe, ehe er 
Leitern lang und ſtark genug fand, um den oberen Theil 
zu befleigen und zu meffen. Sowol biefes Werk, als 
der Thurm ber Winde und andere Gebäude von Athen 
zeigen ſich nicht vortheilbaft, weil ber Boden umber fo 
body geworden iſt '’), Auch Stuart fand, als er den 
Bogen zeichnen wollte, den Boden ringsum über die urs 
forüngliche Grundflähe um mehr als drei Fuß erhöht. 
Doc) febte er fi) durch eine Ausgrabung in den Stand, 
den Grundriß des ganzen Gebäudes — zu koͤn⸗ 
nen. Daß der Bogen tief im Schutte ſtecke, berichtet 
noch Dodmwell '*). Der Bogen ift aus pentelifchem 
Marmor erbauet. Zur Verbindung ber Steine ift bier, 
wie aud bei andern alten Gebäuden zu Athen, kein Kalt 
gebraucht, fondern die Steine find mit metallenen Rlam: 
mern zufammengefügt. Die Breite des Bogens beträat 
zwanzig Fuß; allein die Breite des ganzen Gebäudes ift 
bier und vierzig Fuß '*). Die Vorderfeite und die Hins 
terfeite find fich, die Infchriften abgerechnet, volltommen 
leih. Zu beiden Seiten find zwei Säulen und vier 
Dilafler im forinthifchen Style, und darüber erbeben ſich 
noch vier kleine korinthiſche Pilafter und zwei Säulen ?°), 
Die en Aa alfo durchgaͤngi korinthiſch. Der 
Styl des Gebaͤudes iſt ſchlecht, beſonders verdienen die 
Pilafter bier wie am Monumente bes Philopappos 21) 
Zabel. Die Kapitäle ber unteren, an ben äußeren Geis 
ten ſtehenden Pilafter find faft gothiſch, fo wie auch 
die der unteren, weit Hleineren Pilafter, auf melden ber 
Bogen ruht. Auf den Verfall reiner griechiſcher Kunft 
deuten fchon die ionifhen Echini bin, die unter dem 
Blätterwerke der Antenkapitaͤle angebracht find. Unten 
ftanden am Bogen, wie am Tempel ber Eileitbyia, ifos 
lirte Säulen, von denen aber nur die Piedeflale und 
das vorfpringende früher von jenen getragene Gebälf 
übrig find. Solde ifolirte Säulen mit vorlpringendem 
Gebaͤlk wurden im Zeitalter der befferen Baukunft nicht 








14) Xus Zeake’s Top. v. Ath. Halle 1829, p. 209, 15 
Ael. Aristid. Op. ed. 8, Jebb, T. I, Ox. 1722. p. 19. 1 
Schol. Ael. Aristid. ed, Frommel. p. 69. 17) Chand!, Trav. 

. 78. Ghanbler, Reif. in Gr. Eeips. 1777. Gap. 15. ©, 105. 
Is) Dobw. ©. 215. 19) Dodw. I, L B 215. 20) Clarke 
p. 312. 21) Das Denkmal des in die Bürgerfchaft von Athen 
eingetretenen Seltukliden Philopappos wurbe genen 114 unter 
Zrojan auf dem Mufrion errichtet. Paus, 1, 25, 6. Borckh 
Corp. Inser. Gr. Vol. Ip. 432. n. 362, S’uart The Ant. of 
Ath. Vol. III. chap. 5. F 86 -39. Pl, 1—11. Grandes rues 
de Cassas et Benco Pl. 8. 
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gebuldet. Hinfichtlich des Gefimfes fowol in ber oberen 
als in der unteren Ordnung find der Archittav und ber 
Fries zu ſchwach, und ber Karnies wiederum zu ſtark. 
Im Forinthiichen Gefimfe find_nur Zahnſchnitte, wie am 
Monumente des Lyſikrates Ein großer Fehler ift auch, 
daß der hoͤchſte Theil der Bogenöfinungsdede fi in den 
Architrav hinein erftredit, ja vielmehr den mittleren Theil 
des Architraved ganz verdrängt bat. Ein weſentlicher 
ebler ift ferner, daß die fleinen Säulen der oberen 
nung, die den Fronton tragen, auf der bloßen Mauer 
der unteren Ordnung dieſes Gebäudes gerade da fleben, 
wo unter ihnen bad Thor burchgebrochen iſt. Die dus 
ßeren Pilafter in der oberen — des Gebaͤudes 
find gleichfalls von ſchlechtem Style. Auf der langen 
läche des Schaftes ift eine von einer nicht durch Blaͤt⸗ 
ter verzierten Kehlleifte umgebene Vertiefung, woburd 
dieſe Pilafter fehr mager ausfallen, fo daß fie mehr ei: 
nem Werke von Zifchlerarbeit als einem folden von 
Marmor aufgefübrtem Gebäude zuzukommen feinen. 
In der oberen Abtheilung des Gebäudes waren die Zwi⸗ 
fhenräume zwifchen den Pilaftern, welche den Zronton 
tragen, durch eine fehr dünne Marmorplatte ausgefüllt, 
fo daß man nicht hindurch fehen konnte, Doch iſt biefe 
Platte ſchon längft ausgebrochen ?*) 

Eine nicht ſchlechte Abbildung des Bogens, mit 
Wieberberftellung der fehlenden Zheile, ſteht in Pococke's 
Reifewerke ?°’). Die von Le Roy gelieferte Anficht des 
Bogend in feinem —— Zuſtande °*) iſt ber 
Stuart’fhen vorzuziehen. ieſe letztere ?°) zeigt im 
— der moleriſchen Anſicht des Bogens die 

uinen des Olympieion, und ganz in der Ferne den 
Hymettos 289). — Im Grundriſſe ber erfien oder uns 
teren Drbnung ?°) find bie mod vorhandenen zwei 
Säulen fchattirt angegeben. Zwei andere auf ber ent 
geengefenten Seite waren nicht mehr vorhanden. Ihre 

elle ift im Grunbriffe angegeben, aber nicht fchats 
tirt. — Auch im Grundriffe der zweiten Orbnung ?*) 
find zwei unfcattirte Standörter von Säulen auf ber 
Vorberfeite und zwei unfchattirte auf der ‚Dinterfeite an: 
gegeben. Diefe vier Säulen waren ſchon zu Stuart's 
Zeit nicht mehr vorhanden. — Aufriß ber Fronte gegen 
Süboft °°). Pl. V. Fig. 4. Durchſchnitt durch bie 
Mitte ded Bogens und der Bilderblende ’°). Fig. 2. 


22) Te Roy I. l. Stwart . 1. p. 8. 233) Ric. Por 
code’; Beſcht. d. Morgenlandes. 3. Ih. Erlangen 1755, $. 223, 

243, 244, Zab. 73, 24) Ze Roy, Les Ruines des plus 
beaux monumens de la Grece. T. II. a Paris 1770. Pl, VIE, 
ift die ber —— — oder nordweſtliche Seite. 25) 
Stuart Vol. III. Lond. 1794. chap. III. Pl. I. p. 3. Stuart 
u. Revett Alterthümer zu Atlıen. XXVIII. Lieferung. Darmst, 
Taf. IV, 26) Umgelchrt ficht man bei Stuart Vol. III. chap. 
I. Pl. T. p. 15 im ——— bie Ruinen bes Olympieion und 
im Hintergrunde den Bogen Habriant. 27) Le Roy l. 1. T. 
IL Pl. XAIV. fig. 1. Stuart Vol. III. chap. III. Pi. IT, Stuart 
u. Revett Alterth. zu Athen. X. Lief,” Her, v. H. W. Eber- 
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Aufriß bes einen Endes vom Bogen, welder die Der: 
bindung der Säulen in der zweiten Ordnung mit ber 
vieredigen Säule in der Mitte zwiſchen beiden zeigt, 
wie auch bad Dach bed Giebelfelbes, welches ziegelfi 
mig eingefcpnitten if. Pl. VI. fig. 1. Kapitäl und 
Bafe der Anten an beiden Enden des Bogend mit bem 
Gefims der unteren Ordnung bed Gebäubes ’"). Fiz.?. 
Durchſchnitt des Kapitäls *°). Pl. VII. Fig. 1. Hälfte 
beö Geftelleö in der untern Orbnung ’°) Fig. 2. Hälfte 
der Fronte des Kapitäld ber Anten auf ber Flanke des 
Bogens. Fig. 3. Durchſchnitt des Kapitaͤls ’*). Fig.4. 
Riß von der halben Vorberfläche und der halben Seiten: 
fläche des Kapitäls. Pl. VIII. Fig. 1. Fronte des Ka: 
pitäls und der Bafe der Anten, auf welchen der Bogen 
rubt, nebſt dem Aufriß bes Bogengefimfes ’*). Fig. 2. 
Durchſchnitt des Kapitäls. Fig. 3. Halbe Seitenfläde 
bes Kapitäld. Fig. 4. Durchſchnitt des Kapitäld von 
dieſer Seite. Pl. IX. Fig. 1. Kapitäl und Bafe ber 
halben Säulen in der obern Ordnung des Bogens, nebit 
dem Geſims, welches fie tragen ?°). Fig. 2. Durch 
ſchnitt des Kapitäls. Fig. 3, Beugung des Dedils 
vom Kapitäl *’). Pl. X. Fig. 1. Kapitäl und Bale 
ber attifchen vieredigen Säulen in der obern Orbnung '*). 
Fig. 2. Durchſchnitt bes Kapitäls. Fig. 3. Beugung 
des Dedelö vom Kapitäl ®°). Fig. 4. Durchfchmitt des 
Architravs und der Felderdbeden in ber Soffitte der Bil 
derblenden mit ber zwifchen ihnen befindlichen Scheide 
wand, welche noch bis zum Boden bes Kapitäls vorhan⸗ 
ben if. Fig. 5. Die balbe Blume auf der Spige de 
Biebelfeldes in ihrem gegenwärtigen Zuflande *°). 

Es ift überrafhend — fchreibt Dodwell — daß ein 
fo geiſtloſes Gebäube, wie ber Bogen Hadrians ift, in 
einer Stabt errichtet werden fonnte, bie in ben brei 

iechiſchen Bauorbnungen fo ausgezeichnete Mufter bes 
aß. Es zeigt ein unmiderlegbares Beifpiel von verbor 
benem roͤmiſchen Geſchmack, der alle reine Grundfäge der 
Griehen in Hinfiht auf Ebenmaß u. f. w. mit Füßen 
trat. Die ioniſchen Proportionen, die der verweiclichten 
und ſchlanken doriſchen Ordnung am Theater bes Marcel: 
Ius und am Amphitheater bes Flavius zu Rom, dem Zem: 





81) XT. Lief, Taf. 2. 32) Through the front face. — 
Die Unten haben an biefem Gebäude eine fehr merkliche Ahnahme, 
bie an Bauwerken bes perikteifchen Zeitalters nicht wahrgenommen 


wird. 83) XL Lief, Taf, 3, b. t. A. 54) Through the 
front. 35) XL Lief, Taf, 4. Gig. 1. d. t. A. 36) X. Liet 
Taf, 5. fi d. t. 4. Das Gapitäle gleicht hinſichtlich dee 


1 
Blätterierkes und ber Ausführung ſehr denen des Dlympicin. 
87) Taken on its listel, 8) XI. Lief. Taf. 6, fie. 1. db. t.1. 
89) Taken upon the listel under the ovolo.. 40) Auf Ägine 
murbe unter ben Trümmern ein verftämmelter Satteiftein (Plintke) 
gb, auf welchem bie mittleren Figuren und Verzierungen 
ber einem ber Giebelfelder angebracht waren. Die Spige deffel⸗ 
ben folgte der Furche des Gicbelfeldes und war unten fo gearbei: 
tet, das ed mit der inneren Biegung ber Sima zufammenlief und 
fo die ſchiefe Richtung ber Zlegein ſchloß. Diefes Akroterion Hatte 
eine Nusbehnung von 2 Fuß 1 Boll auf jeter Seite ber Spite 
ber Sima. (I. M. Wagner’s Bericht üb, bie Äginet. Bü. 
Stuttg. u. Züb, 1817, 8.75.) Gin anderes Brifpiel von Wergie 
rungen auf alten griedjifchen Akroterien liefert ber Xempel au Rbam: 
nus. (The uned, Ant, of Att, Lond, 1817. Ch VI. PL. p. 45.) 
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vel des Hercules und der Villa bes Mäcenas zu Zivoli, 
dem Tempel ded Herculed zu Cora gegeben wurben, 
die Vermiſchung ber ioniſchen und doriſchen Bierrathen 
mit einander, die römifche zufammengefegte Ordnung, find 
unzählige Beweife von dem Mangel an Gefhmad und 
Urtheil bei den Römern *'), 

Aus den liberbleibfeln eines rohen Mauerwerkes, 
bie man über dem Hauptkranze wahrnimmt, und aus 
Spuren von Malerei in der Höhe an den Wänden des 
Bogens ſchloß Chandler, baf eine Kirche daran gebauet 
war *?), Hieraus erklärt fi dad Wunder ber guten 
Erhaltung eines fo leicht zerftiörbaren Gebäudes. Dbs 
geis der Bogen fich völlig zu einem Thore eignete, ha⸗ 

en ihn dennoch die neueren Athener nicht für tauglich 
dazu gehalten. Als fie ibre Stabt mit ber vor 1794 
auf den lberreften des Peribolos des Dlympieion **) 
aufgeführten Mauer umgaben, führten fie, um, wie es 
ſcheint, fo viel Mauer zu erfparen, ald die beiden Pfeiler 
ausfüllen, diefelbe quer durch die Öffnung des Bogens **). 
Derfelbe wird durch ein türkifches Pförtchen entftellt, 
welches mit den umgebenden Marmorblöden ganz aufs 
fallend contraftirt *°). — Nahe bei dem Bogen bes 
Hadrian ward eine fonderbare Infchrift in Hexametern 
und Pentametern gefunden. Sie ſtand unter einem Bas⸗ 
zelief *%), Das Ganze ift ein Grabſtein des zwanzigs 
jährigen Eutuchos. — Die Ebene zwifchen dem Bogen 
und dem Fuße bed Anchesmos beitebt aus Aderland mit 
wenigen und unvolllommenen Überreften aus dem Alter: 
tbume *”). (G, Rathgeber.) 

OLYMPIEION vielleiht auf Delos. 'Oiuunieov 
zönog dv Ani, ör arloavres Admrasoı goruaoıv Adgı- 
avoü, veis Adıvus Adoraväs Ixaksour, ws Dilywr dv 
Okvumddov nerrexudexärp ‘). Da man im nördlich: 
ſten Theile der Infel Delos die Ruinen einer Stadt bes 
merkt, nahmen G. Wheler, 3. Spon ?), Zournefort ?) 
und Choiſeul Gouffier *) unbedenklich ein Neuathen auf 


41) Dodw. 1. 1. p. 216. — Clarke Vol. VI. Lond. 1818, 
8. B 814. The first specimen of Grecian architecture erected 
in Great Britain was modelled from this arch; and the remains 
of the copy, although offering a paltry imitation, and upon 
an insignificant scale, may atill be seen in the University of 
Cambridge. It is the sout front of the gate of Caius Col- 
lege, facing the Senate House and Public Library; erected in 
1557, b En Caius, M. D. after desigas by John of Padua, 
Gin Bogen völlig wie ber des Theſeus wurde für Lord Anfon 
zu Shudborougb in ber Grafſchaft Stafford un« 
ter Stuart's Leitung aufgeführt. 42) Chandler R. c. 15. 
S. 105. 43) Dobmw. 1.1. S. 215. 217. 44) Stuart Vol, 
IH, Preface. p. VI. (2. ®b. &. 147 d. t. X.) 45) Dobm, 
LL6®. 215. 46) Dodw. Cl. and top. tour. T. 1, p. 337. 
F Sd. 2. Abth. ©. 217. d. t. üb. Sickler Rachtr. Anm. Mein. 
824. &. 66.) Borckh. Corp. Inser, Gr. Vol. I. p. 536, u. 948, 
47) Dobw. l. .L ©. 217. 

1) Steph. Byz. p. 515. Amst. 1678. 2) A Journey into 
Greece by 6. Wheler. Lond. 1682. fol. p. 60. 61. veral. bie 
Karte von Delos ©. 58. 8) Pitton v. Zournefort Beſchr. 
e. ®.n. d. Bevante, A. d. Fr. üb. 1, B. Mürnb. 1776. ©. 462. 
„Man entbet auf bem Berge den Grund eines Theiles ber Stadt, 
die fi bis an bad Meer erfiredt,” 4) Voyage pittor. de la 
Grece. T. L à Par. 1782, fol. p. 62. (tab. ad p. 60. ein Plan 
der Inſel). Eu tournant au Nord-Est, on trouve les fondemens 


auf feinem © 
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Delos an. In biefem Falle hätten die Athener baffelbe, 
gleihfam als ein Gegenbild ihrer Neuftabt, dort gegrüns 
det ®). Unmwahrfcheinlich ift e8 eben nicht, daß in Has 
drians Zeit die Athener oder ber Kaifer felbft Gebäude 
auf Delos errichteten. Gin anderer Altertbumsforfcher 
gene, daß ein Abfchreiber oder der Verfertiger des 
uözuges aus Stephanos Neuathen ober die Hadriands 
ſtadt zu Athen mit dem dafelbft befindlichen Dlympieion 
auf Delos übertragen habe *). Unferer Anficyt nach 
wurde unter — irgend ein religidſes Gebäube auf 
Betrieb der Athener errichtet. Dieſes ift im obiger 
Stelle mit der Hadriandftabt und dem Dlympieion zu 
Athen verwechſelt. (G. Rathgeber.) 
OLYMPIEION zu Eruesus. Daffelbe lag an 
dem Wege, ber vom Zempel der Artemis zu dem mag» 
netifhen Thore führte *). An bemfelben Wege lag bas 
Grabmal des Anbroflos. Der Kopf der Tempelbildfäule 
bürfte auf einer autonomen Erzmünze der Ephefier dars 
geftellt fein **). (G. Rathgeber.) 
OLYMPIEION zu sesara. Der heilige Hain 

bed Zeus Diympios zu Megara zog ſich durch einen gro: 
Ben Theil der Stadt in der zwilchen den Afropolen Karia 
und Alkathous liegenden Einſenkung '). Er fing an 
auf der Nordfeite des Marktes, ging von hier in bem 
auf der Norbweilfeite des alfathoifhen Hügels liegenden 
Thale zu dem Fuße ber im nördlichften Theile der Stadt 
liegenden Akropolis Karia ?), auf deren Spige ein Zems 
pelhaus bed Zeus Konios ftand ’), und fcheint noch weis 
ter gegen Norden ſich erfiredt zu baben. Nahe dem 
nörblidhften Ende des Hains und auf der Norbfeite des 
Fußes der Afropolis Karia *) beim Grabmal der Alk 
mene lag ber febenswürbige Tempel des Zeus Olympios 
ſelbſt. Die Zempelbildfäule hatte Theokosmos aus Mes 
gara verfertigt *), und Pheidias fol ihm geholfen haben, 
Da Xheofosmos, der Bater des Bildner Kallikies 6) 
aus Megara ”), auch die Bildfäule bes Hermon, der in 
der Schlacht bei Ägospotamoi auf Lyfanders Admiralfchiffe 





d’une enceinte immense etc. Auf der Karte von Delos in 
Stuart and Rev., The Ant. of Ath, Vol, III. Lond. 1794. ch. 
10, p. 58. (dief 28. Taf. 12. d. t. Ausg. die Alt. v. Ath.2, B. 
Darmft. 1831. ©. 516) find war im nörblichen Theile der In: 
fel Ruinen angegeben, aber keineswegs eine ganze Stadt, wie auf 
Wheler’s und Choif. Gouffier's Karten. 5) Zeake’s Top. v. 
Ath. übers, v, Rienäcker. Halle 1529. p. 459, 6) Bien 
eitatio qua inseriptionibus Deliacis certa aetas adsignatur cap. 
XI. in Miscellaneae observationes erit. in auctores vet. et rer. 
— Mo T. I. (Jan. F. M. et Apr.) Amstelaed. 1735, 8. 
i aq· 
*) Paus. 7, 2, 6. Voyage dans le Levant, par M. le 
Comte de Forbin. 4, live. Prague 1835. 8. p. 18, **) Mionn. 
JUL. p. 89. n. 217. — Cine Münze des ältern Balerian zeigt 
den Rebenden Beus, ber mit ber R. Biig und auf ber ©. ben 
Adler hält. Mionn. III. p. 122. n. 448. Mit bdiefen Münzen 
dürfen diejenigen nicht verwechfelt werben, welche bie Infchrift 
TEIRN. EPECIQN und ben Jupiter Pluvius enthalten. Mionn, 
111. 98. n, 282, cf. Bckh. D, N. 

1) Paus. 1, 40, 5. Herm. Reinganum, das alte Megaris, 
Berlin 1825. 8. S. 126, 2) Reing. S. 12, Kraſe, 
Hellas. 2. Th. 1. Abth. S. 874, 8) F. l. L 4) Paus, 
1,41, 1. Reing. ©. 192. 5) Paus. 1, 40,8 6,71. 
6) Paus. 6, 7, 1. 7) Paus. 1. |. ef. 6,7, 8, 
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Steuermann war und von den Megarern dad Bürgers 
recht erhalten hatte, für den großen Statuenverein ver: 
fertigte ®), weichen die Rafedämonier nach jener Schlacht 
(21. 93, 4.) ald Weihgefchent nah Delpbi fandten, 
muß er um viele Jahre jünger gewefen fein als Pheis 
diad. Diefer half*) alfo nad Beendigung des Zeus⸗ 
Poloffes zu Olympia *°), wo nicht ald Kebrer ''), mer 
nigſtens ald erfahrener Meifter in der Kunft der To— 
reütik. Das Geficht der Bildfäule des Zeus war eben 
von Elfenbein und Gold '*) verfertigt, ald der pelopons 
nefifhe Krieg ausbrach (DI. 87, 2.), dem das feindfelige 
Pfepbiöma der Athener gegen die Magarer voranging 
(DI. 87, 1.) '*). In dem Sabre, worin dieſes abses 
foßt wurde, unter dem Archon Pothodoros '*), flarb 
Pheidias '*). Diefem Umftande und dem peloponne: 
fiihen Kriege, in weldem die Athener alle Jahre das 
megarifche Gebiet mit ihrer Lands und Seemacht ver: 
beerten und fowol ben Staat ald einzelne Familien auf 
das Lußerſte entfräfteten 3 iſt es zuzufchreiben, daß die 
Arbeit erft unterbrochen :”), dann zwar wieder ange: 
fangen, aber nicht in Elfenbein und Gold, fondern in 
weit geringerem Material auögeführt wurde. Der übrige 
Theil der wahrfcheinlich fehr koloſſalen und deshalb, 
hätte fie überall mit Elfenbein befleidet werben follen, 
ſehr Roftfpieligen '*) Bildfäule wurde nämlich nur aus 





8) Paus. 10, 9, 4. 9) Berat. jedoch die Bemerk. in H. 
Mener’s Geſch. d. bild. K. b. d. Gr, 1, Abth. S. 87. 2 Abth. 
S. 56. 10) Angefangen DL. 35, 4. ober DI. 86. 1., beendigt 
ungefähr DI. 86, 3., alfo einige Jahre vor dem Ausbruche des 
peloponnefifchen Krieges. — Umgekehrt glaubte Quatrem. be 

uinty, dab ber Zeus zu Megara früher angefertigt worden fei 
als der Zeus zu Diympia. (Gu. de Quincy, Le Jup. zur 
p. 252. On croirait que le Jupiter de Megare fut comme 
— nsde de celui d’Olympie. Kruſe, Hellas. 2. Th. 
. Abth. &. 375.) Das Unzuläffige diefer ganzen Anſicht iſt jeht, 
vorzüglich durd; Müller, aufer Zweifel gefegt. 11) de Quiney 
Ll. B 252. Müller De Phid, vita. Comm. Soc, Gotting. rec. 
Vol, VI. Gott. 1838, p. 163, 12) Man verfiche: Das Ges 
fit von Eifenbein, der Kranz von Cold. — Heyne be;og die 
Morte moocumor ZAlyarıos zei yovaod unbegreiflicherweife auf 
die nach feiner Anſicht auf dem Kopfe des Gottes fichenden Do+ 
ren und Moiren gens: Antiqu. Aufſ. I. 155, I, 10.) Sieber 
tf$ (ad Paus. 1, 40, 8. Vol. L. p. 144. und in Böttiger's Amals 
thea 2. Bd. &, 262. 269) verftand: das Geſicht von Elfenbein, 
das in der Stirn und den Schlaͤfen fihtbare Haar von Gelb. 
Vergoldete Haare hatte die von Kalliſtratos befchriebene Bilbfäule 
bed Rarliffes (Phil, im, et Callistr. statune p. 150. lin. 21. 
p- 69. ed. Jac.). Windelmann fand vergolbete Paare an ber 
medicelſchen Aphrodite, an dem Kopfe eines Apollon im Muf. 
Gapitol., und am beutlichften an einer ſchoͤnen Pallas in Lebens: 
er von Marmor unter den berfulanifhen Statuen, wo das 
Ib in fo biden Blättern aufgelegt war, baf es abgenommen 
werben konnte. Noch im Jahre 1758 waren bie abgelöften Stü⸗— 
de vorhanden (Windelm. Werke. 5. Bd. ©. 52). 15) 
hucyd. 1, 67, 189. Schol. Arist, Ran. 1987. Acharn, 532. 
Pac. 603. Tzetz. Chil. X. h. 8650. v. 950. Plut. Pe- 
ricl. 29, Corsini Fast. Att. T. 111. Flor. 1751. p. 228 »q, 
14) Philoch, ap. Schol. Arist. Pac. 60%, Philoch. el. Sieb. 
54. 15) Müll. 1.1. p. 153. 16) Paus. 1,40,3. 17) 
p. ib. 18) Quat. de mes p- 258. et plus d’une circon- 
stance fait presumer que le Jupiter de Mögare, destine a dire 
termind en or et en ivoire, fut une statue trös-colossale. On 
le conclut facilement de cela seul qu'il ne fut pas achev6 en ivoire, 
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Thon und Gyps verfertigt '?). Noch Paufanias ſah 
im hintern Theile des Tempels *°) einige balbbearbeitete 
Holzftüde, die Theofotmos mit Gold und Elfenbein bes 
legen wollte ?'). „Über dem Kopfe des Zeus — bes 
richtet Paufanias — find die Horen und Moiren; benn 
es it Allen bekannt, daß das Scidfal ihm allein ge: 
horche, und daß diefer Gott die Jahreszeiten ordentlich 
abtheile”. Die Horen fanden aud auf dem Throne 
ded Zeus zu Olympia. Statt ber dort flcbenden Charis 
ten, die allerdings wegen der Spiele zu Olympia weit 
—— waren, hat Theokosmos ſehr geiſtreich bie 

oiren gewählt. So werden durch bie Hoͤren bie nas 
türlichen, durch die Moiren bie geifligen Verbältniffe der 
Menfchen geleitet. Mit ihrer Hülfe ordnet und vollendet 
Zeus, was ihm als dem Könige der Gterbliden und 
Unfterblichen und dem Beherrſcher bed Olymps und der 
Erde obliegt 22). Die Horen und Moiren fanden übris 
gend auf der Rücklehne des Thrones ?°), wie an Phei⸗ 
dias Kolof des Zrus zu Olympia ?“). Die von Theo: 
kosſmos verfertigte Bilbfäule des Zeus iſt copirt auf cher: 
nen zu Megara geprägten Münzen ?*), deren Borberfeite 


„ 19) Paus. 1, 40, 8. anloö re dan zul yiyor, Qu. de 
Qu. p. 253, c’est-a-dire que la masse ou le noyau fut com- 
poss de terre cuite, sur laquelle Tirtoeosme aura établi un 
enduit probablement de la m&me ımaniere que se font, en Italie 
sur-tout, ces stucs qui imitent le poli et la finesse des mar- 
Comme un tel euduit est sujet à jaunir, il est probable 
que, quand ındme on n’eüt cherche & produire cette teinte, 
le temps seul aurait donne a l’ouvrsge un ton fort approchant 
de celui de l’ivoire. Über den Gyps f Dirt in Börtig. Amals 
thea 1. Bb. ©. 214. de Qu. p. 409. 20) D. b. im Dpie 
fihodbomos. f. Siebel. ad Paus. 1, 40, 8, p. 145, 2) P.LL 
eine zur Kenntniß ber Technik des Elfenbein, worüber Duatres 
mere de Quinch ©. 393—437 (cf, Heyne antiqu. Aufs. II. 15%. 
Arnob, adv, gent, VI. p. 198) erſchopfend handelt, nicht une 
wichtige Stelle. Schorn (üb. d. Stud. d. gr. K. S. 240) ſchloß 
aus berfelben, daß zu Pheidias’ Zeit noch hin und witder bei Er⸗ 
rihtung von Zempelbilbern die Materialien vor der Verarbeitung 
geweipet wurden. In dem nämlicen Tempel fland übrigens ber 
eherne Schiffſchnabel einer Zriere, welche die Megarer den Athe⸗ 
nern genommen au haben behaupteten, als fie en der Infel 
Galamis mit ihnen Krieg führten. 22) Orph. H, 42,7. — 
Altar des Zeus Moiragera bei dem Altar der Moiren zu Olym- 
pin. Paus. 5, 15, 4. 23) Paus. 1, 40, 8, ündo rni ze- 
akjs roũ dıög elaıw zal Moigeı. (Fölkel Üb. d. T. d. 
up. z. Olympia. 8. 1 Eich. in Boͤttig. Amath. 2, Bb. 
©. 263 fa.) Unridtig verftanden Amafdus, Golbbagen, Boͤtti— 
ger (Mythologie der Juno. Kunſtmyth. 2. Abſchn. 1810, S. 185) 
biefe Worte: auf dem Haupte des Zeus, Es ift fogar zweifel⸗ 
haft, ob die Göttinnen an Polnkieitos Koloß ber ‚Hera jo gebildet 
waren,. wo wenigftens bie von Paufanias gewählten Worte (Paus. 
2, 17, 4. Emeorı de ol orfyaro; Napırag Eymr xl "Noaz in- 
—— bie befondere Geſtalt bes Kopfſchmuckes der 
Hita auf zen eine ſolche Auslegung mehr entfchulbigen duͤrf⸗ 
ten. Oier verftehe ich eine kranzfoͤrmige über bem Kumſtwerk ans 
gebradjte Dede. 24) Paus. 5, 11, 2, 25) Rur zwey Erem: 
plate find befannt: ») Musei Hedervarii in Hungaria numos ant. 
eser. C. Mich, a Wiezay, P. I, Vindob. 1814. 4. p. 149. n. 
3783. b) aus der Sammlung des Marquis de La Goh. Mionm. 
Suppl. II. p. 538. u. 375, — Mit diefen Münzen darf eine 
andere, ebenfalls bem M. de ka Goy angehörige se des Gas 
racalla nicht verwechſelt werben, worauf Zeus fteht, mit ber Kech⸗ 
ten ben Blig ſchleudert und auf ber Binfen den Abler 
(Aionn. Suppl. IU. p. 589, n. 884). Dieje Bigur könnte der 
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bad Bruftbild des M. Aurelius enthält. Der Gott figt 
links gewendet auf dem Throne, hält mit der Linken bie 
Siegeögöttin und flüht die rechte Hand auf das Scep⸗ 
ter. — Das Dlympieion zu Megara wird erwähnt in 
einer megarifchen Inſchrift, die nach der Grimdung von 
Megalopolis (DI. 102, 2.) und vor der Nömerberrfchaft 
abgefaßt fein muß. Die Infchrift ſchließt mit ben Mors 
ten: „biefen Beſchluß möge ber Schreiber des Volkes 
auf eine Säule fehreiben und im Dlympieion aufitellen 
KAI ANGET2 EIZ TO OAYMIIIEION *®), 
(G. Rathgeber.) 
OLYMPIEION zu orL.ynmPrraA in Elis'), Schon 
in ben älteren Zeiten wird ein von den Jamiden vers 
walteteö Heiligthbum bei dem Orte) ſich befunden bas 
ben, wo die olympifdhen Spiele gefeiert wutden. Bes 
ſtimmt wifjen wir, daß ein ſolches in der 26. Olympiade 
bafelbfE vorhanden war. Diefen älteren Tempel verfteht 
Herodot, wenn er die Entfernung der Stadt Heliopolis 
in Ägnpten vom Meere fo groß angibt, ald den Meg 
von Athen nad Pifa und an den Tempel des olympifchen 
Zeus ?). Der fpätere Tempel, von welchem wir bier 
handeln, ift theild aus Paufanias Beſchreibung, theils 
aus den Nachrichten neuerer Reifenden befannt, welche 
bie noch vorhandenen Überrefie unterfuchten. „Das 
Zempelbaus”, fo beginnt jener feine Befchreibung, „und 
bie Bildfäule ift dem Zeus von der Beute errichtet wors 
ben, die bamald gemacht wurde, alö die Eleer Pifa und 
bie umliegenden, gleichfalld von ihnen abgefallenen Orte 
mit den Waffen Übermwältigten *8 Die erwaͤhnten Voͤl⸗ 
kerſchaften lebten in den diteren*Beiten fortwährend mit 
ben Eleern in Uneinigkeit. Beflimmt wiffen wir, baß 
DI. 34. bie Pifäer, von ihrem König Pantaleon, Ompbas 
liond Sohne, angeführt, die Spiele begingen und in ihs 
nen ben Vorſitz hatten °). Aber als nach DI. 30. die 
Unterjohung ber Meffenier durchgeführt war, fanden 


Brusbilbfäule von Enfippos, bie Paufanias zu Megara fah (Paus. 
1, 45, 6.) nadhgebildet fein. 

26) Boeckk. Corp. Inser. Graee. Vol. I. p. 558. n. 1052, 

1) Literatur: Z, Yoelkel, über den grossen Tempel und 
die Statue des Jupiters zu Olympia. Leipzig, 1794. 8. 236 8, 
Joh, Phil. Siebenkees, über den Tempel und die Bildsäule des 
Jupiters zu Olympia. Nürnberg 1795. 8. 106 8. Ern. Henr, 
Toelken, De Phidiae Jove Olympio observationes. Gottingae. 
1812. 8. 44 p. (Marchese Haus) Saggio sul tempio e la statua 
di Giove in Olimpia e sul tempio dello stesso Dio Olimpio re- 
centemente dissoterrato in Agrigento. Palermo, Stamp. Reale, 
1814. 4 86 ©. mit e. Kupferft. (Götting. gel. Anz. 1815, 
Et. 97. 2, Bd. ©. 962. Biblioteca Italiana. T. VI. Apr. Magg. 
e Giugno, 1817. , Milano. p. 414.) Ouatremere de Quincy, Te 
Jupiter Olympien. & Paris. 1815, fol. p- 256-367. PI.XL XII, 
(oeral, Über diefes Werk diefe Encytlop. unter Olymipischer Jupiter). 


&, Bölker's Archäologifcer Nachlaß, ber. v. 8. D. Müller, 
1. Heft. Göttingen 1831. 8. ©. 1—28. 6878. 2) Diefer Ort 
Pouquev. R. 


war für eim Heiligthum nicht günftig gewählt. 
2. B». 2. Abth. S. 71. d. t. ü. 9 Herodot. 2, 7. Mem, 
de l’Ac. d, Inscr. T. VII. Paris 1824, p. 39 »9. Heyse 
Quaest. Herod, Lr 121. Bähr im f. Ausg. d. Herodot. Vol, I. 
Lips. 1830. p. 490 sg. An benf. I. Enüpften fich wol bie fehr 
fpät entftandenen myſtiſchen Sagtn Strab. |. 8. T. IM. p. 184. 
—V tig xiceuc rod lecoẽ. 4) Paus. 5, 10,2. 5) 
+ ’ 


a. Eacytt.d. W.u. 8. Dritte Section. III. 
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bie Lafebämonier ben Eleern bei, Pifa allgemach zu 
fhwäcden *), bis es DI. 50. ganz unterthänig wurde, 
&o mwurbe DI. 48., ald Pantaleons Sohn Damophon 
über Pifa herrſchte, daffelbe aufs neue von den Eleern 
befriegt ”). Pytrhos, Pantaleond Sohn, Omphalions 
Enkel, aus dem Zyrannenhaufe von Pifa, führte außer 
den Piſaͤern gegen Elis auch die Matiftier, die Skillun— 
tier in Triphylien *) und die Dyspontier. Diefe wurden 
nad) der 48, DI befiegt und mußten ihre Wohnfige vers 
laffen )). Das aus ber Beute diefes Krieges berrühs 
tende und von ben Eleern zum Bau bed Zeustempels 
beftimmte '°) Geld Bann lange gelegen haben, ehe das 
Werk begann. Es kann aber auch der Bau fogleich 
nad geendigtem Kriege angefangen, aber nur langfam 
und allmälig betrieben worden fein !'). „Die Bauart 
des Tempels ift dorifch, und feine Außenfeite mit Säus 
len umgeben. Die Höhe beträgt bis an dem Giebel acht⸗ 
undfechzig Fuß, die Breite fünfundneunzig [= 9 franz. 
Buß], die Länge zweibundertunddreifig” [= 218 franz 
Fuß). Ein Perifiylos war auc ber Zempel ber Hera 
j Dlympia !?), Aus fpäteren Angaben des Paufanias 
ann man fließen, daß der Zeustempel den Hyvaͤthren 
beigezählt werben müfle. Ob aber berfelbe ein Periptes 
ros hypaͤthros herafiylos, wie das Panhellenion auf 
gina und der T. des Pofeidon zu Päflum, ober ein 
oftaftylos '*) wie der Parthenon, oder ein befaftylos, 
wie das in korinthiſcher Bauart aufgeführte Olympieion 
zu Athen und ber Zempel bes Apollon zu Milet war, 
bedarf jest, nachdem die Ruinen aufgefunden find, Feiner 
weitläufigen Unterfuchung mehr. Schon Goderell hatte 
binlänglide Spuren entdedt, um beweifen * koͤnnen, 
daß der Tempel ein Hexaſtylos war !*). Noch früber 
ald Cockerell ließ Dodwell bafelbft einige Tuͤrken nach—⸗ 
graben und entbedte einige Säulenftüde von dorifcher 


6) Strab, ib. p. 136 sq. Dobwell (Annales Thucydidei 
et Xenoph. Oxonii, 1702. 4. p, 137) verftand bei Strabens 
Worten (Loyamm» zerelvusır or Meoo.) nicht bas Ende bes 
zweiten, fondern unrichtig das Ende bes britten Meffen. Krie⸗ 
ges (ungef. DI. 81, 1. bie Schlacht bei Ithome ereignete ſich 
21.79, 1) 7) . l. I. 9.563. 9P6,2, 2% 
Siebel. ad. h. 1. 5, 6, 3. 5, 10,2. Strab. ib. p. 1897. Mält. 
Dor. II, 507. Dyspontion wurbe von ben Einwohnern verlaffen 
(Strab. 1.8, T. IH. p. 145), fo wie auch Matiftos (Ib. p. 108); 
aber Skyllus muß nicht gang zerftört worben fein (P. 5, 6, 9. 
er 4). Die Sepreaten waren bem Zeus Diompios mit einem Zar 
lente zinsbar. 10) So gab felbft der Krieg, fonft nicht der 
Künfte Freund, ber heifenifchen Kunft Nahrung. Andere Wöller 
befaßen wol noch gröfere Meichthämer als bie Hellenen; aber 
kein anderes Volk pflegte von feiner Habe fo gern und fo viel auf 
Kunftwerke zu verwenden. 2 Eirbent. ©. 10. Comment, Soc. 
R. sc. Gott, rec. Vol. VI. cl, h. et. ph. p. 148. 12) P. 
5,16, 1.— Wenn bie Griechen bie Fundamente zu einem heili⸗ 
gen Gebäude gelegt hatten, fo errichteten fie zuerft ben Periſtyl, 
wie man ſich durch eine Anfiht ber Tempel zu Segefta und Ger 
linus überzeugen kann. Der erftere ift nie vollendet worden; beide 
aber haben einen Periſtyl ohne bie geringfte Spur von einer Gelle 
(Haus, * p- 23). Doch koͤnnte die Eelle bes Olympirion 
u Athen fruͤher als ber Periſtyl in Stand gefegt worden fein. 
3) So Völkl, Zölfen und Du. be Quincy. 14) As He 
xaſtylos iſt das Diympieion ſchon von Wilkins baraeftellt werden, 
dem William Gell feine Nachrichten von ben — mittheilte. 
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Ordnung, deren Gannelitung breisehn Zoll weit war. 
Die ganze Säule enthielt fieben Fuß drei Zoll im 
Durdmefier. Da nun der doriſche Säulenfhaft zwan⸗ 
ig Gannelirungen zu haben pflegte, fo entiprechen 20 
— nelirungen, jede von 13 Zoll im Umfange der Saͤu⸗ 
len, einem Durchmeſſer von 7’ 3”, Nun läßt aber ein 
fo flarfer Durchmeffer der Säule feine Stellung von 
acht Säulen in den Fronten zu, fondern nur die von 
ſechs Säulen mit einem Zwiſchenraume von zehn Fuß. 
Sechs Säulen aber und fünf Zwiſchenweiten von ben 
angegebenen Mafen betragen bie Zotalfumme in ber 
Frontbreite von 93” 6": alfo anderthalb Fuß weniger, 
als Paufanias angibt '*), Daß ber Zempel ein Deras 
ſtylos war, folgerte auch Reale aus der Sehne der Gans 
nelirung des Bruchſtückes eines doriſchen Säulenfhaftes 
von enormer Größe. Die Sehne überflicg einen Fuß 
und würde nach der nemwöhnlichen Zahl von Ganneliruns 
en in der borifchen Ordnung einen Schaft von wenig: 
end ficben Fuß im Durcdmeffer erfodern !*). Hatte 
aber der Tempel ſechs Säulen in ber Fronte, fo muß 
derfelbe an jeder Geite die Zahl der Säulen der Fronte 
zweimal nebft zwei, alfo vierzehn Säulen, die Edfäulen 
mitgerechnet, und folglich dreisehn Intercolumnien gebabt 
baben '"). So mwinde eine Länge von 231 Fuß 6 Zol⸗ 
fen berausfommen, alfo nur 14 Fuß mebr, als die 230 
Fuß in Paufaniad Belchreibung ’*). Blouet’d Nach—⸗ 
rabungen und Meffungen lehrten, daß ber Tempel 94 

anz. Fuß breit und 207 franz. Fuß lang war '®), 
Daufanias hätte alfo die Breite ein wenig zu Fein und 
die Länge um etwas zu groß angegeben, vielleicht weil 
er feine Maße nicht nach der oberen Fläche des Grund» 
baues, fondern von der aͤußeren Grundmauer nahm ober 
weil er die Länge und Breite nad der unterflen Stufe 
maß ?°). Daß die Höhe von Paufanias ziemlich richtig 
angegeben ift, fann man aus jenem Säulenftüde fhon 
vorläufig fließen. Denn da dieſes ſtaͤrker iſt als bie 
Säulen des Parthenon, mußte die Höhe der Säule und 





15) Hirt, Gesch, d. Bauk, 8. Bd. 8. 60, 16) m. M. 
Leake, Travels in the Morea with a map and plans. Vol. I, 
London, Murray. 1830, (Gtt. gel, Anz. 1832, &. 333.) 17) 
Bon ber Stärke der Eckſaͤulen müßte fr bie Mittelfäulen etwas 
abgezogen werben. Dann würben an ber Vorberfeite vier, aber 
an den langen Seiten zwölf Säulen etwas verlieren. Müll. in 
Bolt. Rachtr. S. 69, 18) Hirt. 1.&. 60. 19) Journal 
des savans. Ferr, 1831. p. 4. — Der Zeustempel zu Olym- 
pia übertraf alfo an a Parthenon. Sticglig, 
Geh. d. Bauk. Nürnb. 1827. S. 217, — Der Bergleihung 
balber bemerken wir, daß ber T. der Artemis zu Ephefos 425 8. 
lang, 220 8. breit, ber große I. zu Gelinus 867 1., 165 br., 
das Olvmpieion En Agrigent 358 1., 172 br., tas Olympicion zu 
x 854 I., 171 br., das Heräon auf Eamos 344 I, 166 br., 
der T. des Apollon Didymäos bei Milet 303, 6 L., 16%. 5, br, 
der T. ber Demeter 3 Eleuſis 217 F. l., 178 F. breit war, und 
daß bie Peterslircht 730, die Paulskirche zu London 690, und bie 
Sophientirche zu Konſtantinopel 290 Fuß lang if. 2») #, 
M. Leake, Travels in the Morea Vol. I, on, Murray. 
1830, — Durch bie neueften Entbedungen find die Bemerkungen 
unnuͤtz gemacht, welde Stuart über biefes Olympieion nieberfchrieb. 
Stuart Rey. The Ant. of Ath, Vol. IH. Lond. 179%, ch. 
2, p. 18, (2. Bd. ©. 377. d. t. üb. Darmft. 1831.) 
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das, was über ber Säule war, auch bie des Partbenon 
übertreffen. Betrachten wir die Sache genauer, fo hatte 
ungefähr in dem Zeitalter der Erbauung des Olympieion 
und des Partbenon die Säule mit dem Kapitäle nod 
feine vollen ſechs Durchmeſſer zur Höhe. Wir können 
aljo beim Durchmeſſer der Säule die drei Zolle, welche 
derfelbe über 7 Fuß hatte, unbeachtet laffen, und num die 
7 Fuß ſechs Mal nehmen. Die Höhe der Säule betrug 
alfo 42 Fuß. Fünf Fuß N wir dem Architrav, fünf 
dem Fried und zwei dem Kranzgeſims (zufammen 12 5.). 
Die Giebelhöhe, mit Inbegrif des Kranzgefimfes und 
Rinnleiftend, jedoch mit Ausſchluß der Akroterien mußte 
14 Fuß betragen. So erhalten wir ald Höhe bed Tem: 
pelö die von Paufanics erg 68 Huf. Indeſſen 
tönnten, wenn anders die Erbauung des Tempels im 
eine etwas frühere Zeit fiele, die Säulen im Berbältnig 
zu ihrer Dide niedriger gehalten worden fein. In die 
fem alle hätte Paufanias, als er die Höhe auf 68 Fuß 
beftimmte, zugleih die Stufen des Tempels mitgezäblt. 
„Er ift aus inländifhem Poros errichtet”. Aus dems 
felben Steine beftand aud bie XZerraffe, worauf die 
Schatzhaͤuſer zu Dlympia erbauet waren ?'), der von 
den Amphiktyonen er Tempel des Apollon zu 
Delphi ??) und die Bilpfäule eined Silen 22). Xheo: 
phraft und aus ibm Plinius_vergleihen ihn an Farbe 
und Dichtigkeit dem pariihen Marmor und rühmen feine 
rößere Keichtigkeit **). Da Plinius ihn mit dem Bim⸗ 
Rein zufammenftellt, wurde er feit Windelmann für eine 
Art Tufſtein gehalten ?*). Aus folhem Steine befteben 
die im Biereck erbaueten Stabtmauern von Peſto am 
falernitanifhen Meerbufen, die Zempel dafelbft, und ein 
Tempel zu Girgenti?*). Windelmann nahm zwei Gattuns 
gen vieles Steined an. Die eine wird erzeugt durch 
eine ſich verfleinernde Fluͤſſigkeit, der Stein iſt weiße 
lich und grünlid, durdlöcert und daher leichter ald ans 
dere Steine und ald Marmor. Gin folder Stein ift 
der Zravertino, welcher bei Zivoli gebroden wird. Die 
andere Gattung ift eine verfteinerte Erde und ift theils 
ſchwarz, theild graulich, theils roͤthlich. Dieſes iſt der 
Stein, welcher in Italien Tuſo beißt und bei dem Dis 
truv 7) der rothe Stein if, welcher um Rom gegraben 
wird 2°). Ihm konnte der Poros wegen feiner Leich⸗ 
tigkeit vergliden werden. Siebenkees verftand eine Art 
unechten Marmors, den die Italiener pietra bianca 
nennen ?°). Die Steine, welche Dodwell für Überreſte 
des Zeustempeis zu Dlympia hielt, hatten die von den 





21) P. 6, 19, 1. 22) Herodot. 5, 62, 
Andoc. Ammon. de diff. p. 99. Falck, ad h.l. 24) Zheophr, 
hist, of stones by J. Hill. Lond. 1746, 8. p. 22, q. — $. 15. 
p- 51. 47. d. t. üb. Nürnb. 1770. 8. Plin. H. N. 36, 9. e. 6, 
Salmas. ad Solin. E 129. 25) Wind. Anm. ü. d. Banf. 
©. 3. Diff. W. 1. Bb. ©. 345, Wölt. S. 50. Stiegl. Ad. 
b. 8. 1.2. S. 77. Clavier, une espöce de tuf. Nibby, di 
una pietra porosa, 26) S. biefe Euchklop. unter Olympielon 
zu Agrie. 7) Fitr. 2, 7,1.5 3) Wind L L, ber 
noch Vieles hierüber beibringt. 29) Siebent. ©. 356. Sie- 
belis Progr. Pauca ad Pausaniae locum 1, 27, 5, 1818, Bot⸗ 
tig. Amalth. & Bd. ©. 256, 


23) Plut. vit. 
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alten Schriftftellern erwähnte Leichtigkeit und eine fans 
dige Farbe. Sie waren fanft, zerbrechlich und voll Hoͤh⸗ 
len; denn fie beftanden aus Schalen und Goncretionen, 
welche wabrfcheinlich dem Waſſer des Alpheios ihre Ents 
ſtehung verdanften. Einige Überbleibfel, die noch ficht: 
bar find, machen ed gewiß, daß die Säulen mit einem 
fhönen, weißen Gyps gegen „4; eines Zolles did über 
leidet waren, welches ihnen das Anfehen von Marmor 
gab, wodurch ein unachtfamer Beobachter leicht getäufcht 
werben fonnte ?°). „Baumeifter deffelben war der eins 
heimiſche Libon.“ Diefer Eleer wird fonft nirgends ers 
wähnt. Er muß aber vor DI. 85, 3. ober 4. gelebt 
haben, in welchem Jahre Pheidiad den Kolof des Zeus 
anfing. Piſa fiel gegen DI. 50., und DI. 86. war der 
Tempel vollendet. „Die Dachfteine beftehen nit aus 
ebrannter Erde, fondern aus pentelifhem Marmor, der 
n Geftait von Dachziegeln gearbeitet iſt. Diefe Erfins 
dung wirb dem Narier Byzes zugefchrieben, ber bie 
Bildſaͤulen auf Naros verfertigt haben foll, denen fol: 
gende Infchrift beigefügt iſt u. ſ. w.“) Diefer Byzes 
war Beitgenoffe ded Lyder Alyattes und des Mederkoͤnigs 
Aftyages, Sohnes deö Kyaxares.“ Der narifhe Bildner 
Byzes, des gleichnamigen Byzes*2) Sohn, lebte um die 
50. DI. Er bat bei feiner Erfindung wol die Verzies 
rungen ber von dem Zöpfer Dibutades erfundenen ’*) 
Hohlziegeln nachgeahmt. Den barten und feintörnigen, 
darum aber foftbaren Marmor ?*) verfchafften fich bie 
Eleer wol unter Mitwirkung der attifhen Kuͤnſtler aus 
Attika. Eine ähnliche Marmorbededung finden wir auf 
dem Thurme der Winde zu Athen ’*). Mit Marmor: 
ziegeln war ber Zempel der Juno Lacinia auf dem Vor: 
gebirge Lacinium (jegt Capo delle Colonne) bebedt ?*), 
und fteinerne Ziegeln waren, auch in Belgica üblich ??). 
Der mittlere Theil des Tempels blieb unbebedt, da ders 
felbe ein Hypäthros war ?*), „Auf jebem Ende bes 
Dached bed Zeustempel in Olympia fteht eine vergols 
bete Bafe ’°), und eine gleichfalls vergolbete Siegesgöttin 
gerabe auf der Mitte bes Gicbelfeldes.” Um ben Bild: 
werfen auf ber ſchiefen Fläche des Kranzes einen fichern 
und feften Stand zu verfchaffen, wurden fowol oben 
auf ber mittleren Giebelfpige, als auf den Eden Bilder 
ftühle angebracht, die Akroterien biefen *°). Über ihre 
Verhältniife gibt Vitruv Vorfchriften *'). Gefäße fies 


30) Dobw. R. 2. Bd. 2. Abth. ©. 183. Schorn Kunftbl. 
1922, n. 71. ©. 284. 31) P. 5, 10, 2, Anthol. Gr. cod. 
Pal. T. II. p. 836, 32) Die älteren Auslegungen bes Epigr. 
übergeben wir mit Stilfchweigen. Giebelis (Progr. Pauca exempla 
— — sunt errorum, quibus adhuc vet, artificum historia 
aborat. Budissae 1823) ſah zuerft das Richtige. 83) Plin. 
H.N. 85, 43, 34) Stuart Ant, of Ath. Vol. I. p. 7. VFiæc. 
M. Pio Cl. Il. p. 18, 385) Ze Ror P. ll. p. 8. Stuart I. 
1. Vol. I. Ch. I, Pl. VI. p 
Ihefeus und dem Parthenon. 


1,20. Bergi. d. T. bes Gerapis zu Puz —— ‘u. 
N. 85, 4. Gtiegl. Arch. d. B. 1. . ©. 76 fo. 38) 
Toelk. p. 42, tripode 


2, 2. 1. Abth. S. 96, mo aud üb. die Ausſchmuͤck. der Akrote: 
rien anderer berühmten T. geh. wird. 
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ben ſehr oft auf ben Afroterien ber auf Mi und 
Reliefs bargeftellten Tempel. Zu Olympia möffen fie 
entweder alö heilige Opfergefäße aufgefaßt werben, oder 
fie hatten Bezug auf die Preife der Sieger in den hei⸗ 
ligen Spielen, wie denn auf fehr vielen Münzen die 
vermuthlic mit Waſſer gefüllten Gefäße angetroffen wer 
ben, aus denen die ben Siegern in ben heiligen Spielen 
beftimmte Palme bervorragt, Nur müffen die auf den 
Afroterien ſtehenden Gefaͤße eine weit zierlihere Form 
gehabt haben. Mit drei Bafen war wol auch ber bins 
tere Giebel ausgeziert. Der vordere enthielt nur zwei, 
die auf den Edafroterien flanden und ſtatt ber britten 
ben reiheren Schmud der Nike, zunaͤchſt ald Denkmal 
des Sieges ber Eleer, welcher zum Baue des Tempels 
bie Veranlaffung gab, fodann wegen der von Zeus vers 
liehenen Siege in den heiligen Spielen. „Unter ber Bilds 
fäule der Siegesgoͤttin ift ald Weihgeſchenk (der Tana⸗ 
gräer) ein goldener Schild angebradıt mit dem Relief 
der Medufa Gorgo. Die Aufichrift des Schildes gibt 
die Weihenden und die Urfache des Weibgefchentes an *?)." 
Im eriten Sabre der 79. DI. geriethen bie Lakedaͤmonier 
durch ein Erdbeben und ben Aufftand der Heloten fo in 
Verlegenbeit, daß fie bei ben Athenern Hülfe fuchten. 
Ws Kimon, Miltiades Sohn, mit feinem ‚Deere ankam, 
war die größte Gefahr vorüber, Die Lafevämonier ſchick⸗ 
ten baber das Hülfsheer unter einem ben Athenern fehr 
gebäffigen Vorwande zurüd, wodurch biefe fo entrüftet 
wurden, daß fie mit den Argivern, den Feinden ber as 
febämonier, fich verbanden. Die Feindfeligkeit der Athes 
ner und Lakedaͤmonier fam DI. 80, 3. bei Tanagra zum 
Ausbrud. Das Gefecht fiel zum Vortheil der Lakedaͤ⸗ 
monier aus **), wie aus der Inſchrift des Schilbes und 
einer Stelle bes Paufanias erhellt **). Diodor dagegen 
berichtet, das Treffen fei unentſchieden geblieben und der 
Verluſt auf beiden Seiten febr groß gemefen **). Der 
in der Infchrift erwähnten Jonier gedenft Fein Schrift: 
fieller +), Das Schild war an der Borberfeite bes 
Afroterion befeftigt, worauf die Siegeögöttin fand +”), 
Das Medufenhaupt ift, wie alle Mormolykeia, aus thra⸗ 
fifhen Myſterien hervorgegangen. In diefen ſchreckte es 
die Ungeweiheten, auf Schilden die Feinde **). Vergol— 
det war dad Ganze ein Trluuyds modownor *°), „An 
bem Kranze, welcher an der Außenſeite des Tempels zu 
Olympia über den Säulen ringsum läuft, find einunds 


42) P. 5, 10, 2. Anth. Pal. T. IJ. p. 836, 43) Tue. 
1, 102. Plut. Cim, 17, p. 499. f. Pier. Periel 10, Herodor. 
7,85. Milford, Geh. Gr. 2. Wd. Breslau 1801. ©, 437, 
Manfo Ep. 1. Bd. 1. Tb. &. 381— 383, üb. die Verfch. in 
ber Erzähl. b. Pau 1, 9, 7. und Diod. 11, 80, &. Siebent, 
S. 9. 40) P. L L 45) Wessel. ad Diod. 1. L In ber 
That muß bie Schlacht ben Athenern nicht zu aroßem Rachtheil 
gereicht haben, ba die Verbündeten bald darauf Zanagra einneh: 
men und plündern Eonnten. Siebenk. 1. 1. 46) Bölt, 
©. 58, 47) Schild auf e. Giebelſpize. Ath. Deipn, X, 462. C. 
45) Mebufenbaupt, von der Agis umgeben, auf ber füdl. Maucr 
ber Akropolis zu Athen. P. 1, 21,4 Mionn. II, 136. n, 283%. 
Ed. Harwood Pop. et urb. sel, num. Tab, I. fig. 17. Mebu: 
fend. a. Marmor bei dem T. bed Kepbiffos zu Argos. P. 2, 
20,5. 49) Pind. Ol. 6, 5. Bött. Amalth. I. 7. 
27° 
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wanzig vergolbete Schilde ald Weihgefchen? bes römis 
fen eloherrn Mummius " u. f. w. Diefer drei Jahrs 
hunderte nach Erbauung des Tempels binzugefommene 
Schmud war nah Windelmann *°) und Haus ®') in 
den Metopen, nah Voͤlkel *?) auf den Zrigiyphen bes 
feftigt. Da die Vorbderfeite fo wie die Hinterfeite wer 
niger Metopen oder Triglyphen ald einundzwanzig **), 
jede der Nebenfeiten aber ihrer mehr enthielt, müfjen wir 
diefe Auslegung verwerfen, die überdies in kuͤnſtleriſcher 
Hinſicht fehr Vieles gegen ſich hat. Die Triglyphen find 
nicht deshalb da, um durch vorgehangene Gegenflände 
verftedt zu werben. Nocd weniger darf man an bas 
über den Metopen und Triglyphen weglaufende Kranz: 
gefimfe oder an die Dachkante auf den langen Seiten 
bed Zempelö **) benfen. Die ſchlechteſte Meinung ftellte 

irt auf, daß nämlich die neunzehn Schilde (Paufaniad 
agt einundzwanzig) alle an der Vorberfeite angebeftet ges 
wefen wären, je einer auf einer der zehn Metopen, und 
die übrigen neun auf den Triglyphen. Nur die beiden 
Enbdtrigigpben wären leer geblieben *’). Die Schilde 
waren vielmehr auf dem Architrave befeftiat, der allezeit 
glatt blieb und darum einen neu binzugefommenen Schmud 
am beften aufnehmen fonnte. Stuart fand an dem Ars 
chitrave der Bagade des Parthenon dreiedige Löcher und 
vermutbete, daß in ihnen fonft ein ähnlicher Schmud 
mit Hafen befeftigt war *%). Die Schilde, welche die 
Athener nach der marathonifchen Schlaht an ber Vor: 
berfeite und bie Xtoler nach Überwindung der Gallier an 
der hinteren Seite und am einer der Nebenſeiten des 
Apollontempeld zu Delphi befeftigt hatten, bingen Zul 
zur imorullow +?) Wielleiht bing über jeder ber 
ſechs Säulen der Vorberfeite des Temveld zu Dlympia 
ein Schild, vier andere Über den äußeren Intercolums 
nien, über der mittelften Intercolumnie der Vorberfeite 
‘ aber abfichtlich Fein Schild, damit der Blick durch dieſe 
fommetrifhe Luͤcke, die burd einen verfchiebenartigen 
Schmud audgeziert gewefen fein dürfte, auf das gerade 
an diefer Stelle, aber weit höher angebrachte Schild bei 
der Siegeögöttin gelenkt wurde. An der Borderfeite was 
ren alfo zehn Schilde des Mummius aufgehängt. Das 

en enthielt die Hinterfeite ſechs Schilde, die über den 

ulen hingen, und fünf. Schilde, die in den fünf Ins 








50) Wind. A. ü.b. B. ©. 59. Wind. W. 1.8. ©. 
416-418. 51) Haus, Saggio p. 31. 52) Bolt. ©. 68, 
Berg. das Beifp. in Barip. Bacch. 1201-1204. — In Bbit. 
Nachtr. 1. H. ©. 26 werden bie Schilde auf bem ganzen Fries, 
d. b. ſowol auf den Metopen ald auf ben —— verthtilt. 
53) VIE. N. S. 25. „warum es 21 waren (ob etwa in Bezug 
fo vieler von ihm Überwunbenen Staaten?) 54) Eo Qu. de 

u. p. 259 aq. Pl. XU. fie. 1. 65) Hirt, G. d. B. 3. Bb. 
$ 61. 56) Stuort The Ant. of Ath. Vol. II, Pl. 1. p. 10, 
Leake's Zop. v. Ah. ©. 278. cf. P, 1,25, 5. Schilde, von 
Pyrrhos geweihet, im T. ber Athena Itonia zw. Dherä und Las 
riffa und im 3eust. gu Dobona (Torl xforug dopav& P.1,13, 2), 
Schilde ber Lalebämonier, von ben Thebanern nah der Schlacht 
bei Leuktra im T. der Demeter Thesmophoros geweihtt (P. 9, 
16, 3). Über ben ra Giebr. ſ. De vet. elypeis Blasii Ca- 
ryopbili op. Lugd. Bat. 1751. 4. r 108. Massieu Diss, s. les 
houel. votifs. Acad. d. Inser. T, I, Mem. p. 177. 57) P. 
10, 19, 8. Strab. l. 18. p. 895, Alm, 
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tercolumnien angebracht waren. An ber Hinterfeite war 
alfo au in der mittelften Antercolumnie ein Schild, 
weil auf der Spitze des Giebelfeldes biefer Seite der 
mit der Siegesgöttin verbundene und mit ber Gorgo 
verzierte Schild Pehite, den nur dad Giebelfeld der Bors 
berfeite enthielt. Übrigens weihete Mummiud, der aud 
eine eberne Bilbfäule deö Zeus an der erfien Säule des 
Dlympieion °*) und eine andere deffelben Gottes an ber 
Mauer der Altis errichten ließ **), die 21 Schilde, als 
er den Krieg mit den Achaͤern beendigt und Korinth zer: 
flört hatte. „Die Giebelfelde anlangend, fo find in dem 
vorderen Pelops und Önomaos, die den Wagenftreit hal⸗ 
ten wollen, und ihre Zurüftungen zu dem Wettrennen.“ 
Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß in den älteften Zeiten 
an den Götterfeften Wettrennen veranftaltet und zumeilen 
Jungfrauen alö Preis des Sieges auögeftellet wurden ©°), 
Umgekehrt fönnen aud an Hochzeiten zu Ehren der Göt: 
ter Kampffpiele gehalten worden fein. Diefer zmiefache 
Gebrauh mag zur Entftehung der Sage des Öno: 
maod und ber Spiele zu Diympia mitgewirkt haben. Hip» 
pobameia ließ alle andern, die zu ibrer Zeit auf Schönheit 
Anſpruch machen fonnten, fo weit hinter fi, daß ihre 
Reize gegen die Orbnung der Natur ihren Vater Önos 
maos, König der Piſaͤer °*), felbft feffelten und er, um 
fie immer bei ſich zu behalten und gleihwohl allem Ver 
dachte beö wahren Beweggrundes zuvorzufommen, auf 
einen Anfchlag verfiel, der noch ſchlimmer war als feine 
Leidenſchaft ſelbſt. Er befaß einen Wagen, der feiner 
außerordentlihen Leichtigkeit wegen ein wahres Kunft: 
wer? war, und zu biefem Wagen bie fchnellften Renns 
pferde. Im Vertrauen alfo auf diefe Vortheile erklärte 
er fich gegen bie Freier feiner Tochter, daß er bereit fei, 
fie demjenigen zu geben, der fie ihm in MWettrennen abs 
ervinnen würde; nur müßte fich jeber, der um biefen 
Dreis mit ihm rennen wollte, gefallen lafien zu fierben, 
wenn er ben Sieg nicht davon trüge. Dippodameia mußte 
fi) jedesmal mit auf den Wagen der Freier ſetzen, denn er 
hoffte, diefe würden über ihrem Anſchauen die Aufmerffams 
keit auf die Führung ihres Wagens verlieren. Wiewohl nun 
ber erfte Freier das Unglüd hatte, die Braut und das Leben 
zugleich zu verlieren, ließen ſich doch die andern fo wenig 
dadurch abſchrecken, baß fie fich vielmehr unter Berwuͤn⸗ 
ſchung der Graufamfeit des Önomaos in die Wette bin: 
zubrängten und immer einer dem andern zuvorzukom ⸗ 
men eilte, ald ob fie beforgten, die Ehre für eine ſolche 
Schönheit zu flerben möchte ihnen nicht mehr zu Theil 
werden. Dreizehn ber edelften Sünglinge kamen auf 
biefe Weife um ihr Leben. Endlich nahmen fich die Goͤt⸗ 
ter felbft der Sache an, und fowol aus gerechtem Unwils 
len über die tyrannifche Unmenfclichkeit des Önomaos 
ald aus Mitleiden mit den unglüdlihen Freiern und 
Hippodameien, bie fo umbilligerweife des Genuffes ib» 





58) P. 5, 24, 1. 59) ©. d. Encyklop. unter Olympia. 
60) Hieraus entftanden im Fortgange der Zeit die Wettläufe und 
Wettrennen ber Jungfrauen und Sünglinge, welche Spiele am 
Schluſſe der Myſttrien in großgrichifgpen Städten gefeiert wur: 
ben, 61) £.5, 1,5, 


— 


OLYMPIEION 


rer Schönkeit und Jugend beraubt wurbe, mit einem 
noch kuͤnſtlichern Wagen und mit unfterblihen Pferden. 
lops überwand die windfchnellen MRoffe des Arkaders 
nomaos 82) mit geflügelten Poſeidons **) und beraubte 
den, am Ziele überrennten, durch den Sturz vom Wagen 
feines Lebens. So gelangte Pelops zum Befige der 
Hippodameia %*). Von Pifa’s König Onomaos und 
dreizehn **) verunglüdten Freiern der Hippodameia fang 
fhon ‚Öefiodos **), wie nachmals Epimenides laut den 
Scholien zum Pindar *7). Zu Olympia, wurde eine 
Eäule des vom Blig getroffenen Haufes des Önomaos **) 
und die von ihm errichteten Altäre des Zeus Herkeios 
und Kernanioö gezeigt, fo wie ber Altar deö Zeus Areios, 
worauf Dnomaos geopfert haben foll'*?). Nordweſtlich 
bei Olympia fab man die Ruinen der Ställe des nos 
maos ’°) und fein Grab ’'), Won Snomaos war bie 
Stadt Harpinna gegründet ?2). Aud der Hippodameia 
Gemahl Pelops, der nach feinem Tode bei ben Eleern fo 
fehr vor den andern Heroen geehrt wurbe, ald Zeus vor 
den Göttern ”’), wohnte in Pifa ”*); denn ber älteren 
Sage des Hellanifos zufolge war Pelops Bein Phrygier, 
fondern ein achaͤiſcher Fürft, der nach dem Tode ber er: 
fen Gattin durch der Hippodameia Heirath zu vorras 
ender Macht gelangt war. Er nabm nah Önomaos 
ode Vida in Befik und riß Olympia, dad an Pifda 
grenzte, von dem Meiche des Epeios ab ’*). So legte 
er ben Grund zu ber Herrfchaft der Pelopiden in Elis 
und ftellte zugleich die olympifchen Spiele prächtiger wies 
der ber, als fie früher gefeiert wurden *). Gezeigt wurde 
in der Nähe von Harpinna das von Pelops allen Freiern 
der Hippobameia gemeinfchaftlich errichtete- Grabmal ""), 
wo Pelops felbft jährlih Todtenopfer brachte ”*), ferner 
in der Näbe des Tempels der Artemis Korbar ein nicht 
roßed Gebäude, worin ein eherner Kaſten oder Sarg 
and, ber bie Gebeine ded Pelops umfchloß ""). Paufas 
nias ſah an Kypfelos Kaſten ben mit der Hippobameia 
wegeilendben Pelops, verfolgt von Önomaos *°). „Zur 
rechten Seite der in ber Mitte des Giebelfeldes anges 
brachten Bildfäule ded Zeus ift Önomaos, dad Haupt 


62) Philostr. sen, Im, 1, 17. p.29. lin,8, Zue. Charidem. 
19. Vol. IX. p. 287. Bip. 63) Pind. Ol. 1, 87. 64) Pind. 
ol 1, 88, 65) Jacobs ad Philostr. im. p. 314, 66) Paus. 
6, 21, 7. zurk ı& Emm ro ueydiaz 'Holas. 67) Schol. Pind. 
Ol, 1, 127. p. 41. Boccklh. Pheree. fr. ed. Sturz. p. 98 sq. 
Schol, Ap. Rh, 1, 753. Non. Dion, 20, 155 aq. Tzetz. ad 
Lye. Cass. 156. Zustarh. ad Hom. I. 2, 104. fol, 183. T. I. 
p- 149. Lips. 1827. — Zragödie Onomaos und Prlops. Vita 
Aeschin, Or, Gr. ed. Reisk, T. III. p. 11.18. 68) P. 5, 
2, 8. 69) P. 5, 14, 5. 70) P. 6, 21, 3. 71) P.6, 
72) P. 6, 21, 6. 73, P. 5,18, 1. 74) Pisand. 
. Eur, Phoen. 180%, Vol. IV. p. 465, ed. Musgr. 
75) P. 5,15. 76) P.5,8,1. 77) P.6,21, 
7. cf. Philostr. sen, im. 1, 17. p. 29. lin. ult, 78) P. 6, 21, 
fin. 79) P, 6, 22, 1. Find. Ol. 1, 93. alunzovglarc. Pind, 
Ol, 1, 90. Schal. Pind. Ol, 1, 146. p. 49. Grabhügel ber 
Phryger im Peloponnes. Athen, Deipn. 1. 1#. p. 6325. E. F. 
80) ?. 5, 17, & An dem mittlern, gewiß fehr alten Tempel 
des weſtlichen Hügels oder ber Burg von Sclinus waren in ber 
fünften und in ber festen Metope, von ber ſudlichen Ecke der 
Borderfeite an gerechnet, analoge Borftellungen (Sculptured Me- 


213 


OLYMPIEION 


mit dem Helme bebedtz neben ihm feine Gemahlin Ste: 
rope, eine ber Toͤchter des Atlas." Auf dem Gemälde 
ber Gampana von G.:Agata de Goti, wo das Opfer des 
Önomaos bargeftellt ift, fteht in der Mitte auf einer hos 
ben Säule das alterthümliche Bild der Hekate. Zeus 
bagegen figt unter andern Gottheiten neben Pallas Kys 
bonia und unterhält fih mit Ganymedes. Aus Paufas 
niad’ Worten Srög de dyakuarog — menomjdvov gebt 
bervor, daß im Giebel unter den übrigen handelnden Fis 
* ber Gott nicht ſelbſt, ſondern nur deſſen Idol zu 
eben war. Andere glaubten, Paufanias habe ben Auss 
drud gewählt, um anzubeuten, daß biefe und wol alle 
übrigen Figuren bed Tympanon ganz erhoben oder rund 
waren, wie die dginetifchen Kun fe) oder wie die 
Gruppe ber Niobe und ihrer Kinder, bie, wie jest alls 
gemein angenommen wird, das Tympanon eines Tem⸗ 
pels fhmüdten ®?). Aus Paufanias Ausdruck?) kann 
biefes wenigftend nicht: gefolgert werben; denn biefer bes 
zieht fich lediglich auf die mittlere Figur, die in jeber 
Dinficht, glei der Hefate des Bafengemäldes, eine auf 
einem Poftamente ſtehende Bildfäule war. Voͤlkel glaubte, 
daß Päonios deshalb Zeus Bild an die Hauptftelle des 
Giebeld gefegt habe, weil ihm ber Tempel gebeiligt war, 
oder weil Zeus der Großvater des Pelops war ®*). Ans 
bere bachten fich ben Zeus als Kampfrichter, da er zwis 
ſchen den beiden Parteien in ber Mitte des Planes fand ®*), 
Faſſen wir aber die Figur ald Idol auf, fo bildete Päo: 
nios ohne Zweifel den Zeus Areios, dem Önomaos je: 
desmal opferte, fo oft er mit einem ber Freier der Hip⸗ 
pobameia das Wettrennen befleben wollte *®), welches in 
biefer bem Zeus geheiligten Gegend gehalten wurbe; denn 
Önomaos hatte den Freien der Hippodameia die Nenns 
bahn von Piſas Fluffe Kladeos, der in den Alpheios 
fiel, bis zur korinthiſchen Landenge beftimmt *°). Auf 
bem Gemälde ift Onomaos noch mit dem Opfer befchäf- 
tigt. Er trägt, wie im Giebelfelde des Zeustempels, ben 
Helm auf dem Haupte und iſt außerdem mit einer Chlaͤ⸗ 
na, einem weißen Panzer und einer Lanze bewaffnet °*), 
Gepanzert ift der vom Wagen gefallene Önomaos auf 





topes diseovered, etc. by W. Harris and 8, Angell. London, 
1826, fol. Pl. VI. 7. Hittorff et Z. Zanth Architecture ant, 
de la Sicile, Paris 1827. fol. Pl. 24. 25.). Beide enthielten zwei 
Heroen zu Wagen und fielen ſymmttriſch geordnet über bie mitt: 
tere Saͤulenweite und ben gg Diefer Umftand begüns 
ſtigt ſeht bie in der Abhandlung von &. Angel und Ih. Evang 
geäußerte Vermuthung, daß biefe beiden mittlern Metopen Pelops' 
und Önomaos' berühmtes Mettrennen vorſtellten (Sculpt. Met. I, 
e. p. 43, 47. vergl. mit ihrer fünften Platte (dev MWirberherftel: 
lung ber Borberfeite) ober mit ber 20. Tafel des Werkes von 
Hittorff und Zanth). 
31) I.M. Wagner’s Ber. über d. äginet. Bildw. Stutta. 
u. Tuͤb. 1817. ©. 180— 194, 82) Biblioteca Italiana, T. I. 
. 435 —435. Reale Gall, di Fir, ill. Ser. IV, tav, 76, Vol, 
li. Fir. 1819. p. —94. J. M. Wagner im Kunſibl. 1830, 
n. 52, Vergl. d. Elgin. Marmorb. Darmſt. ©. 63. 86) über 
d. Gebr. d. MW. Ayadıa ſ. Heyne über d. Thr. d. Amytl. Ap. 
©. 13. 68. Bot. ©. 78. Siebent. S. 70. 84) Wit. 
©. 73. 85) Siebent. ©. 34. 86) P. 5,14,5. Died. 
Sie. 4, 78. 87) Diod. 1, 1. Sch. Ap. RA. 1, 752. P,5, 7,1. 
88) Pind, Ol, 1,76. Ap. RA. Arg. 1, 756, Died... P, 
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der zu Zobi gefundenen Urne aus Xlabafter im Pio:Eles 
mentinifchen Mufeum ®°). Die Aflerope, eine ber fieben 
Pleiaden oder Toͤchter bes Atlas ”°), Gemahlin ober nad) 
Andern Mutter ded Önomaos *'), hatte Pandnos auf 
der Brufiwehr des Zeusthrones gemalt ??), und Frans 
cesco Inghirami glaubte fie auf dem Bafengemälde in 
der hinter Ganymedes figenden weiblichen Figur zu fins 
den. Da aber diefe in dem oberen Raum angetroffen 
wird, wo nur Gottheiten find, ift die Benennung Aphros 
dite °’) wol richtiger. Außerdem fleht Afterope mit koͤ⸗ 
niglicher Kopfbinde gefhmüdt auf der Urme des Luigi 
Brafhi Dnefti **) und mit einer Strahlenkrone ge: 
fhmüdt auf der zu Todi gefundenen Alabafterume des 
PiosGlementinifchen Mufeum ?*), wo über ihrem Kopfe 
der fliegende Schleier wallt **). Gie felbjt bejammert 
den Sturz bed Onomaos. Die ſymmetriſche Anordnung 
erfoderte, daß Päonios ber Hippodameia, welche auf ber 
andern Hälfte deö Tympanon neben Pelops ftand, die 
neben Onomaos ſtehende Afterope gegenüberfetzte *7). 
Myrtilos, der Wagenführer des Önomaos, figt vor den 
Dferden, deren vier find. Hinter ihm find zwei Män- 
ner, beren Namen unbekannt find. Doc; warteten fie 
vielleicht im Auftrage bed Önomaos beffen Pferde.” 
— und Harpinna waren die Namen der Pferde des 

nomaos ®*). Ed gab nämlich die Altere Sage jebem 
der Wettrenner ein Zweigefpann, wie die Abbildung auf 
dem Kaflen des Kypfelos aus den vierziger DI. »*) mo fie 
beflügelt waren. Wirklich fahren die homerifhen Helden 
im Kriege und beim Wettrennen immer mit zwei Pfers: 
den '), bisweilen ift ein drittes daneben gefpannt ?). Ein 
Viergefpann hatte jedoch Heftor ’). In den olympifchen 
Spielen wurden Biergefpanne DI. 25. eingeführt *). Päos 
nios richtete fich alfo nach der zu feiner Zeit üblichen 
Eitte. Ein Biergelpann gibt Euripides dem Uno: 
maos°’). Vierfpännig ift auch der Wagen des Önomaos 
auf dem philoſtratiſchen Gemälde ®), auf den erhaltenen 
Reliefs ”) und auf dem herrlichen (unter Oenomaus be⸗ 





8, 14, 7. Anders Philostr. sen. im. p. 29. lin. 16. Waffen, 
Bäume und Ringe jowten bei der Säule des Önomass audges 


glauben, fhöner gemacht ald bas Driginal. 90) Tzetz. ad Lyc. 
Unss, 149, 91) Apollod. 8, 10, 1. Heynis obs. ad h. 1. p. 
72. 9M)P.5,11,2. 98) Pind. Ol. 1,75. 94) Guat- 
tani Mon, ant. ined, per l’anno 1785. Gennaro tav. Ill. 95) 
Ant. mon. per serv, all’ op. etc. I. l. 96) Der Name After 
rope erinnert an Sterne. Daher bie Strahlenkrone. Einen aͤhn⸗ 
lihen Schleier trägt aud) die Naht. 97) WöLt, ©. 76, ) 


Schol. Ap. Rh. 1, 752. Tzetz. ad Lyc. T. I. p. 424. Munck. 


ad Hygin. 84. p. 161. ed. v. Star. 99) P.5,17,4. 1) 
Hom. 1.5, 18. 5, 107. 5, 195. 5,286, 16, 149-151, 
16, 470, Zeus Hom. ll. 16, 141. ®ofeiden 18, 23. Dre 


fie in ben pyth. Ep. Soph. Electr. 712, Erf. 2) Hom, 
N. 16, 152. 8) Philostr. Heroic, 2, 10, p. 682, Philostr. 
sen. im. 1, 27. p. 42.368. 4) P.5,8,3. über das Zweige ⸗ 
fpann f. Soph. rag. ed. Erf. Vol. IV, L. 1825. p. 1011. 5) 
Eur. Hel. 898, ) Philostr. sen, im. 1, 17. p. 29. lin. 1 et 
8. p. 311. 868. 7) Guattani 1. 1. X. I. Millin Gall, m. 


PL 133, n, 521. * Ant, mon. p. serv. all’ op, ete. I, I. 
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fehriebenen) Bafengemälde, wie er auf dem Wagen ftebt 
und die Zügel hält, das zu Tobi gefundene Relief zur 
Erde geworfen *). Hinſichtlich der zwei unbefannten Fi— 
> des Tympanon bemerken wir, daß aucd auf bem 

afengemälde eine ſolche nicht leicht zu beflimmende 
männliche Figur angetroffen wirb, bie kdr einen Diener 
ober Waffenträger bed ÖOnomaos gehalten werben könnte. 
Doch find Öfters auf Vafengemälden den heroifhen Dar: 
ftelungen Figuren beigefügt, die aus ber Gegenwart ents 
nommen, auf bie Begebenheit fich beziehen, welche zur 
Wahl und zur Verfertigung des mythiſchen Gemäldes 
Anlaß gab. So koͤnnte der Jüngling in den myſtiſchen 
Spielen aufgetreten fein, in welchen der Sieger jene Bafe 
zum Kampfpreis erhielt. „Ganz am Ende liegt der Klas 
deos, ber nächft dem Xipheios unter den Flüffen am 
meiften von den Eleern geehrt wird." Der Klabeos bes 
grenzte die Weſtſeite *), fo wie der Alpheios, der ihn 
aufnimmt '°), die Sübfeite der olumpifchen Ebene. Am 
Kladeos begann dad Mettrennen des Onomaos '*), Ein 
Altar des Kladeos fand in der Altis hinter dem Des 
rdon !?). „Zur linken Seite des Zeus find Pelops und 
Dippodameia, ferner der Wagenführer des Pelops, die 
Dferde und zwei Männer, vermuthlich miederum die 
Stallknechte des Pelops. Wo aber das Giebelfeld ſich 
verengt, ift Alpheios darauf bargeftellt. Der Wagen füh⸗ 
rer bed Pelops hatte mach der Angabe der Tröjenier den 
Namen Sphäros; aber der Ereget zu Olympia fagte, er 
fei Killas.“ Die Schönheit des Pelops !*), feine nichts 
griehifhe Kleivung '*), ferner die Geftalt *°) und Kleis 
bung ’®) ber Hippobameia bat Philoftratos umftändlich 
nach den von ihm gefehenen Gemälden befchrieben. Daſ⸗— 
felbe gilt von den Pferden '”) und dem Wagen '*) des 
Delops. Nur zeigte dad Kunftwerf, weldyes der jüngere 
Philoftratos ſah, wenn auch den Pelops, doch die Dips 
pobameia noch nicht auf dem Wagen. Auf dem Vaſen⸗ 
gemälde haben bereits Pelops und Hippodameia den 
vierfpännigen Wagen beftiegen und find, indem fie zu 
dem opfernden Önomaos zurückſehen, zur Abfahrt bereit. 
Auf dem erften der von dem älterm Philoftratos beſchrie⸗ 
benen zwei Gem. ift der Kampf fo eben durch ben Sturz 

nomaos zu Gunften des Pelops und der Hippodameia 


8) Einige glaubten, baf ber Zararippos im Hippobrom zu 
Dlympia cin von Prelops dem Myrtilos zu Ehren errichtetes He⸗ 
roon fe. P. 6, 20, 8. 9) Xen. Hell. 7, 4, 29, 10) P. 
5,7, 11) Sch. > Rh. 1, 752. Das Biel war bie fos 
rinth. Landenge. Died. 4, 73. P.5,7,1. 19 P515,% 
13) Päilostr. sen. im. p. 29, lin. 18, p. 49, lin. 1. Philostr. 
jun. im. p. 128. lin. 1, 14) PAilostr. sen. im. p. 29. lin. 29, 
p- 48. lin. 8. Päilostr. jun. im. p. 1:2, lin. 3. Xuf dem Re 
lief von gebrannter Erbe (#inck, Mon. ant. in. n. 117. A Deser. 
of the coll. of anc. terracottas in the British Mus. Lond. 1810, 
No, 54, p. 20), wo Pelops und Hippobameia auf dem vierfp. 
Wagen fahren, trägt jener eine phrygiſche Müge, kurze gegürtete 
Zunifa und Ehlamys. 15) Pärlastr. jun. im. p. 123, lin, 10, 
16) Philostr. sen. im. p. 29. lin. 82, Xuf dem erwähnten Relief 
trägt fie einen Schleier. 17) PArilostr. sen. im, p. 29. lin, 13. 
p- 49. lin. 17. PAilostr. jun. im. p. 133. lin. 5. ef. Foeckh. 
expl. Pind. p. 111. 15) Päilostr, sen. im. p. 29, lin. 22, 
Philostr. jun, im. p. 122, lin. 82. 
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entfchieben, welche fiegeöfrob auf einem Bagen '?) dem 
nahen Ziele entgegeneilen. Im Giebelfelde bed Dlympieion 
batte entweder nur der Wagenführer des Priops den 
vierfpännigen Wagen ?°) befliegen oder auch er fland 
daneben, indem er die Zügel bielt. Pelops und Hippo» 
dameia, dem Onomaos und der Aſterope entſprechend, 
fanden, zur Abfahrt bereit, vor den Pferden des Was 
gend und faben aufmertfam nah Onomaos hin. Wir 
halten uns überzeugt, daß Pelops ein Schwert trug und 
Päonios mit Genauigkeit das mit goldenem Griff vers 
fehene Schwert des Pelops copirt hatte, weldes im 
Schatzhauſe der Sikyenier zu Diympia aufbewahrt wurs 
de ?!), Hippodamela, die im Zeustempel nochmals mit 
ihrer Mutter Afterope auf ber von Pandnod gemalten 
Bruſtwehr zu fehen war ?*) und auf einem afenges 
mälde ohne Pelops auf einem von zwei geflügelten Rof: 
fen gegogenen Wagen fährt **), batte im Dippodrom u 
Diympia eine Bildfäule. Vor ihr ſtand Pelops, den fie 
beträngte 2*). &ie fol, um der ‚Hera für ihre Hochzeit 
mit Pelops zu danken ?*), die Herden oder die zu Ch: 
zen der Hera von Jungfrauen im Stadion zu Olympia 
gehaltenen Wettläufe **) eingeführt und ſchon bamals 
16 Weiber zu Vorfigerinnen ausgewählt haben ?”). Diefe 
pflegten einen Ghor der Dippodameia zu halten ?*). Auch 
wurde ihr im Hippodameion zu Olympia jaͤhrlich einmal 
von ben Weibern geopfert *"). So wäre denn Hippos 
dameia den Qungfrauen, Pelops dem männlihen Ges 
fhlechte der Eleer ein vorleuchtendes Mufter bei ihren 
feftlichen Wettläufen im Stadion und Hippobrom, und 
Päoniod Kunftwerk deutet uͤberall auf Zeus und die heis 
ligen Spiele der Eleer. Sphäros oder Killas ift auf eis 
nem bertlihen Ramee der kön. Bibliothek zu Paris in 
yerygithe: Kleidung bargeftellt, wie er aus einem Ger 
faͤß Waſſer in den Trog gießet, woraus die vier unges 
flügelten Pierde des Pelops trinken. Pelops ſelbſt ſteht 
vor den Pferden und hält ihre Zügel ?°). Der Alpbeios 
batte mit Artemis einen gemeinſchaftlichen Altar in der 
Atis ’'). Bildſaͤulen des Pelops und Alpheios fanden 
zu den Seiten der von ben Knidiern zu Olympia errich⸗ 
teten Bildfäule des Zeus ?’?). Eherne Münzen der Eleer, 
unter Hadrian geprägt, zeigen den Alpheios in Geftalt 
eined auf. Wellen liegenden Mannes, ber in ber Rechten 
einen Kotinoskranz, in ber Linken ein Schilfrohr hält. 
Bor feinen Füßen fleht das heilige Gefäß, woraus bie 


19) Ap. Rh. Arg. 1, 754. 20) Pelops' Wagen wurbe bei 
dem Phlichern gertigt. P. 2, 14, fin. 21) P. 6, 19, 3. Reid) 
verziert it das Wehrgehänge eines Schwertes in Raoul-Rochette 
Mon. in. d’Ant. fig. 8. 4. livr. Pl. 46, 22) P.5,11,2, 23) 


Tischb. Vas. 11]. 8. p. 6. 24) P. 6, %, 10, 25) P. 5, 
6%. 9P516,2 MPSsEE MWP5 
16, 5. 29) P. 6, 20, 4. 80, 4. L. Millin Mon. ant. in, 


T. I. à Paris 1802. Pl. I. p. 1-12 81) P. 5, 14,5. Pind. 
Ol, 11, 50. Schol. Pind. Ol. 11, 58. Barckh. expl- p. 201. 
Schol. Pind. Ol. 5, 8. Apollod. 2, 7, 2. Heyne. Übertündung 
des großen Altar. Kein anderes Waſſer als das des Alphelos 
tonnte die Aſche ve Zeige machen (Plur. de def. orac. 41. 
T.1.P. 1. p- . Wytt.). „Aus biefer Urfache iſt der Alpheios 
unter allen Flüffen dem olnmpifchen Icus am angenchmften.” P. 
5,18,5. 32%) 2.5 4,1. ©. biefe Eachti. unter Olympia. 
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für bie olympifhen Sieger beflimmte Palme hervors 
ragt ’’). Auf dem pbiloftratifchen Gemälde erhebt ſich 
ber Alpheios froblodend aus den Fluten und reicht dem 
fiegenden Pelops , der feinen Geftaden ſich nähert, einen 
Kotinoskranz dar ’*). Das Relief des Sarkophages zeigt 
ihm ganz in der Höhe bei einem Baume liegend und auf 
den vom Wagen gefallenen Önomaos herabfehend °e), 
Er ift halbnadt und ftügt die Rechte auf ein Ruder. Wer 
das Relief des Diympieion im Geifte des Päonios wieder: 
herſtellen wollte, dem empfehlen wir die herrliche Figur 
des Iliffos in der Ede des weftlihen Giebels des Pars 
thenon ?°). Wie hier der Jliffos, fo füllte auch der Ar 
en dad ſchmaͤler werdende Ende deö Giebelfelves. 

r diente zur Anzeige des Ortes ber Handlung, indem 
er das Gegenftüd zu dem Kladeos bildete, der in ber 
Ede gegenüber angebracht war. Im ganzen Kunfiwerfe 
bes Päonios herrſchte alfo eine völlige Einheit der Hands 
lung und zugleih die firenafte Symmetrie der Anorbs 
nung *"). Poramidalifh mufite die Gruppe ſich orbnen, 
und bad Wichtigſte nahm auch in der Mitte den anfehn: 
lichſten Plag ein. Das Bild des Zeus in der Mitte 
theilte bie ganze Bilberreihe in zwei Theile. Auf jeder 
Seite waren gleich viele Figuren, und in ihrer Vertheis 
lung bie nämliche Ordnung beobadıtet. 

‚Die Bildwerke des vorderen Giebelfelbes find von 
Päonios, gebürtig aus Mende in Thrakien, die des bins 
tern Giebelfeldes von Alkamenes verfertigt, der ein Zeits 
gu bed Pheidiad war und binfichtlih der Meifter- 
haft in Berfertigung von Bildwerken den zweiten Rang 
nad Pheidias einnimmt.” Mende in Thrakien war bis 
zum neunten Jahre des peloponnefifhen Krieges (DI. 
894 oder 33+ n. Erb. d. ©t.) den Athenern unterwors 
fen **), fo daß Päonios, der lange irrig unter ben 
Neueren Mendäos aus Päonien hieß ’°), fehr leicht Ges 


ER 
83) Froelich Quat. Tentam, Vienn, A. 1737. 4, 
Eckh. Cat. M. C. Vind. p. 118.0. 2. Keth. D, N 268. 
D. Sestini Deser. d’ale. med, Gr. del M. d. 8. C.d’ Ott. Fon- 
tana di Trieste. Fir. 1822, p. 58. Auferbem ficht man ihn auf 
einer zu Herda in Arabien (ef. P. 8, 26, 1.) gepr. Dlünze tes 
Garacalla, wo ber dabei ftehende Stier entweder auf feine feuchte 
baren Ufer oder auf den Fluß Buphagos bezogen werben kann, 
welchen er zwiſchen Menalopolis und dem Gebiete von Herda aufr 
nimmt (P. 5, 7, 1. 8, 26, 5). Die Münze beſtaͤtigt Ktians 
(Var, hist, 2, 83) Xusfage, daß die Deräer den Alpheios in durch⸗ 
aus menſchlicher Geſtalt bildeten. 34) Päilostr. sen, im, p. 29, 
lin. 34. j 35) Guattani l.l. Millin G. m, Pl. 183, n. Ser. , 
Miltin hielt ihn für den Kladeos. 36) Im brit. Muf. unter 
ben Elginſchen Marmorn XV,n.70, The Elgin Marbles Lund 
1816. Pl. XI. Die Eig. Marm. in Umr. L. u. Darmst, fol. Taf, 
8. cf, Taf. 2 et 1. Zurrow History of Athens, Zawrence El. 
n Marbles. PL VI. Lettre du Ch. 4. Canova et deux Mem, 
us a Inst, Roy. de France s. les ouyr. de sc. d. la coll. de 
M. C. Elgin par le Chev. Yiscorti, Die Kig. Marm. Darmst. 8, 
} 32. Journ. f Lit, 8, Luxus und Mode, Weim. 1818, Taf. 
. Big. & ©. 39. Abb. zu H. Meyers G. d. b. K. Taf. 19 
Muelleri c. de signis olim in postico Parthenonis etc. Comm. 3, 
sc, Gotting. rec, Cl, h. et ph. T. VI. p. 204. 205. c,tab. cf. 
Leake’s Top. v. Ath. p. 292, Taf. V. 
b. er ®. 1815. Be en 
L . 8. Vol. II, p. 375. 39) Pr. Jun. 
120, Wind, 3. Wind. Gefd. d. 8.4.8, 1. 
Abth. ©. 24. 
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legenheit fand, bei attifhen Meiftern feine Kunft zu er: 
lernen. Er verfertigte fir die Meffenier, die DI. 81, 
2. Naupattos in Afarnanien pm MWohnfige erhielten, 
von der im Kriege mit den Dniaben *°) zwiſchen DI. 
81. und dem Anfange des peloponnefifchen Krieges ges 
machten Beute eine Siegesgoͤttin, die in der Altis zu 
Dlympia auf einer Säule ſtand *'), Die Verfertigungss 
zeit der Bitdfäule fällt entweder bald nah DI. 87, #. 
oder bald nad DI. 88, 4 Doch iſt das lehtere wol das 
einzig Wahre. Pheidiad begann ben olympiſchen Zeus 
entweder im 4. Jahre der 85. DI. (437 v. Ehr. Geb.) 
oder im 1. Sabre der 86. DI. (438 v. Chr. Geb.). Er 
beendigte ihn ungefähr im 3, Jahre der 86. DI, alfo eis 
nige Jahre vor dem Ausbruche des peloponnefiichen Kries 
ges. Aber der Bau des Zempels zu Olympia war lange 
vor ber 85. DI. angefangen worden. - Auch mag bad 
Dlympieion, noch ehe Pheidiad den Kolof anfing, zu 

ottesdienftlihen Verrichtungen gebraucht worden fein. 
—* in den Giebelfeldern waren viele Jahre nur unbes 
arbeitete Steinblöde zu fehen, ungefähr wie noch bis auf 
diefen Zag im Giebelfelde ber katholiſchen Kirche zu 
Berlin, ungeachtet diefe ſchon feit den 1. Ian. 1773 +?) 
in allen übrigen Theilen vollendet ifl. Und follte das 
Feld bes hintern Giebels um viele Jahre eher ald das 
an der Hauptfeite bed Tempels mit Bildern geihmüdt 
worden fein? Päonios mag alfo die Ausführung bes 
Giebelfeldes, die jebenfalld der Anfertigung feiner Sie: 

— voranging, entweder kurze Zeit vor Pheidiad’ 
An unft zu Olympia unternommen oder bie ganze Arbeit 
erft unter den Augen des Pheidias felbft zu Stande ges 
bracht haben. — Alkamenes, vielleiht um DI. 77. gebos 
ren und Zeitgenoffe des Kritiad, Neſtokles, Hegias *?), 
war nad Einigen ein Athener **), nach Andern ein Rem: 
nier. Beide Angaben fönnen richtig fein, wenn er zu 
der Zahl der Bürger gehörte, denen das attifche Volk 
Beruchifche Ländereien auf Lemnos anwied *%), Hier⸗ 
durch veranlaßt fcheint Alfamenes eine Zeit lang auf der 
durh Bergbau und Erzarbeit berühmten Inſel gelebt 
und deshalb dem Beinamen vnawrng, Infelbewohner, er: 
halten zu haben. Doc mag biefer Aufenthalt nur kurz 
gewefen fein. Infelbewohner wird auch Kritias genannt, 
und Müller vermutbet, daß Alkamenes, ald er auf Lems 
nos verweilte, dafelbft von ibm in ber Kunſt unterrichtet 
worden fei. Nach feiner Rüdkehr verfertigte er die Bild: 
fäule der Pallas, die fo fehlerhaft ausfiel, daß eine ans 
bere des Pheidiad ihr einftimmig vorgezogen wurde **). 
Dies bewog ihn, an Pheidias fich anzufchließen und un: 
ter ihm fich weiter zu bilden *”). Nach ben Angaben 
des Pheidias verfertigte er vielleiht mit Hegias und Kris 
tiad die Kentauren und Sapithen in den Metopen und 





40) P. 4, 235. Yäuc. 2,80. 41) P.5,26,1. 40) 
Beſchr. v. Berlin u. Potsdam. 1. B. Berl. 1736, ©. 196. 43) 
Plin. H. N. 34, 19. 44) Aus Limnai. So nody Billig C. 
art. p. 50-34 45) Kür biefe verfertigte Pheidias die auf ber 
Aropolis u Athen aufgeftellte lemniſche Athena. 46) Tzetz. 
Chil. 8, 193. Böll. ©. 140. Toͤlk. ©. 19, Schorn über 
dv. St. d. gr. K. &.227. 47) Plin. H. N. 36,4, 3. T. V. 
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(mit Päonios?) eines oder beide Gicbelfelder bes Heka— 
tompedon zu bderfelben Zeit, ald Pheidias das Bild ber 
Göttin aus Gold und Eifenbein ausführte, alfo vor 
bem 3. Jahre der 85. Di. Mit andern Künftlern be: 
gleitete er den Pheidias nad Elis und verfertigte bier 
wahrfcheinli zu derfelben Zeit, ald Pheidias den olym⸗ 
pifhen Zeus und Paͤonios das vordere Giebelfelb bes 
Beustempeld zu Olympia arbeitete, bie Bildwerke des 
hinteren Zympanon. Vermuthlich ging Pheidiad dem 
Päonios und Alfamenes bei der Erfindung mit Math 
und That an die Hand, fo daß biefer die an der Pal: 
lasbildfäule begangenen Miegriffe vermied. Im die Zeit 
feines Aufenthaltes zu Olympia fällt wol auch die Ver: 
fertigung der von Plinius erwähnten ebernen Statue ei: 
nes Fünffämpfers +’). Nah —— dieſer Kunſt⸗ 
werke begleitete er den Pheidias nach Athen, wo er lange 
nach deffelben Tode lebte und für bie Tempel arbeitete **), 
Er verfertigte dafelbft die Aphrodite in den Gärten ®°), 
bie Hefate °'), Profne *?), ferner ben Dionnfos **), 
Hephäftos **), Ares **), und fcheint überhaupt den Ather 
nem, für welche er die meiften feiner Kunſtwerke verfers 
tigte, ihren frübzeitig verftorbenen Pheidias erſetzt zu has 
ben. Auch wurde er nad Pheidias’ Tode dem Neben: 
bubler beffelben, dem Polyfleitos, wie von fpätern Schrift: 
fielen, fo gewiß fchon bei Rebzeiten von den auf ibn 
folgen Athenern entgegengefegt °*%). Nah DI. 89, 4. 
lieferte Alfamenes den Asklepios für Mantinea *”) und 
nad) Beendigung bed peloponnefifhen Krieges bie von 
Thrafibulos *) gemeibeten Folofjalen Bilder der Athena 
und bes Herafles für den Heraflestempel zu Theben ®°). 
„Alkamenes hat nach meiner Anficht diefe Begebenheit 
vorgeftellt, weil er aus den homeriſchen Gefängen wußte, 
daß Peiritbus ein Sohn bed Zeus fei und Tbefeus im 
vierten Gliede von Pelops abflamme." Daß Peirithus 
ein Sohn des Zeus und ber Lariſſa, Gemahlin Irions 
war, wird in ber Ilias gefagt °°), Mit Hippobas 
meia erzeugte Pelops °') dem Pittheus, deffen Tochter 
Athra dem Ageus den Thefeus gebar 82). Go nahe 
und nocd näher waren aber auch andere berühmte Hel⸗ 
ben mit Zeus verwandt und unter ihren Xhaten was 
ren mebre, die Alfamenes hätte barftellen können. Die 
48) Plin. H. N. 34, 19, 12, T. V. p. 122. Sillig Cat. 
art. p. 83 ng. 49) Plin. H. N. 36, 4, 8, 50) Zucian pro 
im. 8. Vol. VI. p. 88. Bip. Plin.1.|. P.1,19,2. 51) P. 
2, 30, 2. Gopien berfelben im capitolinifchen Mufeum zu Rom und 
in ber — u Gotha. über bie ihm zugeſchr. Bildſ. 
ber Hera (7°. 1, 1, fin.) ſ. Sieb, adn, ad Paus, Vol. I. p. 7. 
52) P. 1, 24, 8, auf ber Atropolis. 53) Pr. l, 20, 2. aus 
Gold und Elfenbein. 54) Cie. nat. deor, 1, 50. Fal. Mor. 
7,11, ext.9. 55) P. 1,8. 5. im X, des Arc. 56) Dionss. 
Halic, de Dem. T. VI. p. 1108, ed. R. Quineril. 12, 10. 
Dion. Chrys. or. 12, Vol I. p. 396. ed. Reiske,. 57) P. 8, 
9,1. Eopirt auf Münzen des Sept. Sev. u, Garae. (Faill. N. 
Imp, a p. R. d. Gr. loqu. p. Amst. 1700, fol. p. 84) bes Garac. 
(Faill, ib. p. 10%.) und Geta (Dumersan Deser. d. med, a. du 
cab. de P. M. Allier de Hauteroche. à Par. 1829. 4. p. 53. 
53) Thraſ. befr. Athen Di. 9, 2 59) P,9, 11.4 60) 
Hom. 11. 14, 817 sg. 61) Schol, Pind. Ol. 1, 144. p. 43. 


Boeckh. expl. P. p. 111. 62) Apollod. 8,15,7. Plut, Thes, 
8. Jo. Meurs. Then, «1. — * 
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von Panfaniad —— Urſache kann nur ſcheinbar 
während der Verfertigung von ben Kuͤnſtlern und fpäters 
bin von den Eregeten zur Beantwortung ober fhnellen 
Beſchwichtigung neugieriger Fragen angewendet worden 
fein; denn wir haben in diefem Werke unter Olympi- 
scher Jupiter gezeigt, daß die attifhen Künftler aus 
anz anderen Gründen mit Amazonentämpfen und mit 
Shaten bes Theſeus die heiligen Gebäude zu Olympia 
ſchmuͤckten. Beſchraͤnken wir uns bier lediglich auf die 
Kämpfe des Thefeus und ber Lapithen mit den Kentau: 
ren, fo empfahlen ſich dieſe dem Künftler vor den ges 
woͤhnlichen Schlachten mwohlgeftalteter Männer gegen gleich 
mohlgeflaltete Männer durch die größere Mannichfaltigs 
keit, welche der Pferbeleib der Kentauren und auch ihr 
unedleres Antlig in das Ganze bringt, Indem nun bie 
unfittlichen, rohen und halbthierifchen Kentauren bie uns 
terliegende Partei find, fällt der trübe Eindrud hinweg, 
welchen bei Schlachten der gewöhnlichen Art ber Unter 
gang wohlgeftalteter und fittlicher Menfchen erregt. Es 
batten aber Pheidiad und die unter feiner Oberaufficht 
arbeitenden Künftler die beliebten Lapithen= und Kentaus 
renkaͤmpfe aus den bis jest aufgeführten Gründen ſchon 
öfters behandelt, und Alfamenes felbft fcheint hierbei, wie 
wir oben vermutheten, vor Andern thätig geweſen zu fein. 
Da er alfo mit dem Gegenftande ſchon völlig vertraut 
war, fonnte er zu Dlympia unverzüglich an dad Merk 
geben und ohne lange und eigens zu dieſem Bwede uns 
ternommene Vorſtudien die Eoloffalen Bildwerke des Gie: 
beifeibes in fehr furzer Zeit dem Wunſche ber Eleer ges 
mäß beendigen. Grlaubte er ſich dabei hier und ba eine 
ähnliche Wiederholung des ſchon Vorhandenen, wie ſolche 
an ben Bildwerken zu Phigalia und begegnet, fo find 
wir weit entfernt, dies tadeln zu wollen; denn einmal 
ift dies unvermeidlich, wenn berfelbe allgemein befannte 
Mythos von Neuem wieder bargeftellt werben foll, ans 
dererfeitö waren manche Scenen befielben fo intereflant 
und bereits mit dem größtmöglicften Grade von Vor⸗ 
trefflichkeit an ben attifchen Gebäuden behandelt, daß alle 
Griechen lieber diefelben zum zweiten Male fehen woll⸗ 
ten, ald entweder die nämlidhen mit unzwedmäßigen Ber 
änderungen ober irgend eine andere zu allererfl. Erinnern 
wir uns endlich, daß der Tempel des olympifchen Zeus 
gewiflermaßen ein von ben Eleern nad Überwindung 
der Pilder, Makiſtier, Skilluntier und — er⸗ 
richtetes Tropaͤon war, ſo muß auch in dieſer Hinſicht 
die Wahl des Sujets in den Giebelfeldern hoͤchſt zweck⸗ 
mäßig genannt werden. Pelops nahm nad) Önomaos Tode 
Pifaa in Beſitz und riß Dlympia, das an Piſaͤa grenzte, 
vom Weiche des Epeios ab *’). Onomaos im Giebel 
felde ift gewiffermaßen der Stellvertreter jener von den 
Eleern überwundenen Voͤlkerſchaften, und dem Pelops 
verglichen ſich die ſiegenden Eleer. Eben ſo entſprechen 
diefen bie, ſiegenden Lapithen und ben überwundenen 

Völkern die überwältigten Kentauren. 
„Er flellte im hintern Giebelfelde den Kampf ber 
Lapithen gegen bie Kentauren auf Peirithus Hochzeit dar." 

68) P. 5, 1, 5. 
. Eacyti.d. W. u. 8. Dritte Section. III. 
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Vaterland ber Kentauren **) und ihres Mythos war 
Theſſalien *°). Bon bier aus gelangte derfelbe zu den 
in Böotien wohnenden Thrakern und nach Thrafien felbft, 
welches Rand die Miege der Myfterien war. Erſt bier 
erhielten die Kentauren ihre befannte Geftalt und murs 
den fo mit dem Drgiendienft des Dionyfos in Verbin⸗ 
bung gefegt *) und fpäter mit anderm Beiwerfe ber 
Myflerien des Dionyfos und der Hekate auch den Athes 
nern zugeführt. Daß Herakles *5) und Thefeus ©*) die 
Kentauren überwältigten, warb allererft in den hellenifchen 
Ländern hinzugefügt. Diefelben Heroen wurden bier als 
Überwinder der Amazonen verherrlicht und in den Kreis 
der Myſterien bineingejogen. Bei Eleufis fol Dofeidon 
einen Theil ber vor Geraftes geflüchteten Kentauren 
verfehittet haben *9). Erſt fcheinen Priefter den Kimfts 
lern die Wahl des Sujets vorgefchrieben oder angeras 
tben zu haben, dann aber wurde es von dieſen felbit aus 
eignem Antriebe und mit ungemeiner Vorliebe behans 
delt. Am Tempel des Thefeus zu Atben, welcher etwa 
456 vor Ghr., alfo ungefähr 36 Jahre früher ald ber 
Partbenon erbaut wurde ?°), ift der Fries über ben Säus 
len oder Edwandpfeilern des Poſticum mit Neliefdars 
ftellungen gefhmüdt, deren Gegenſtand der Kampf des 
Thefeus und der Lapithen mit den Kentauren iſt 2. 
Der Kentauren find neun, der übrigen Figuren elf. Die 
Sculpturarbeiten fliehen weit mehr ber (an manchen Stels 
len gegen 6 Zoll), als die auf dem Friefe des Parthe⸗ 








64) Homer (N. 1, 268— 272. 2, 749) arbenkt noch mit 
feiner Syſde ber beibleibigen Bwittergeftalt. Auch den Namen Kens 
tauren finden toir erft in der fpätern Odyſſee (Hom. Od. 21, 
295— 304). Hıflodos fette den Kampf der Lapithen und Keu⸗ 
tauren auf den Schild bes Herakles. Sc. Herc. 178— 200. In 
Afdivios’ Perrhäberinnen war die Schlacht der Lapithen und Ken⸗ 
tauren über dem Hochzeitmahl vorgeführt. Diefe Schilderung 
kannten unb benuten mol die Künftler des perikleiſchen Zeitalters. 
Unverfenndar ift Afdıylos auch in der Schilderung Obids, ſowol 
in bem ausgedehnten Ganzen des herrlichen Gemälbes, als in vies 
Ien einzelnen Zügen (Weld. Aſch. Zril. S. 559). Melifanbrod 
befang den Kampf in einem befondern Epos. Aelian. var. hist. 
11, 2&, Er machte einen Theil ber Theſelde bes Niloftratos aus, 
der nach Pelopidas und Epaminondas lebte (Schoell. Hist, de la 
litt. Gr. pr. T. IV. P. 1824. p. 124). Balerius Klaceus (1, 
140) dichtete, daß mit einem Gemälde bdiefes Kampfıs bie Argo 
verziert geweſen fei. Unter den Schriftftellern, bie dieſes Ereige 
I wodurch Peirithus Hochzeitfeſt geſtoͤrt wurbe, ſchildern, er: 
wähnen wir Died, Sie. 4, 70, und vorzüglich Ovid. Met. 12, 
210 »4. 65) Darum find die Kentauren mit dem theffalifchen 
Asktepios verbunden. Zz. Spanh. in Ziebe Gotha num. Amst. 
1780. p. 498. 508, 65) Börtig. griech. Bafıng. 1.8.3. 8. 
&. 97. Tischb. Vas. Vol. I. Pl, 42. Buonarr. Oss. ist. #. 
alc. med. ant, in R, 1698. p. 429— 431. 67) d’Hane. Vas. 
1. Pl. 124. Tischb, Vas. J 13, ſchoͤn und geiſtreich. Passer. 
Pict. Etr. If, tab. 117. p. 15. 111. tab. 252. p. 39. Montf. 
Suppl. I. Pl. 54. p. 144. n. 1. Auf ber alban. Wale Zoeg. 
Bass, tav. 63. Micor et Mongex Tableaux etc. de la G. de 
Flor. 11 Livr. 68) Meursii Theseus. Ultraj. 1634. c. 23. 
B; 94, 69) Apollod. 1. 2. p. 171. 70) Rach Anbern DI. 

7 ober 467 v. Chr. Die Berechnungen in Dodw. De vet. Gr. 
et R. eyel. diss, 8. seet. 34. und Corsini Fast. Att. T. III. p 
159 weichen von einander ab. 71) Stuart The Ant. of Ath. 
Vol. II. Ch. I. Pl. 21—24. p. 9. (2. 8. ©. 831 d. t. Ausg) 

bandler c. 14. &. 109, Clarke Trav. Vol, VI. Lond. 1813. 
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non. Die Waffen und Beiwerke waren vergolbet; bie 
Bekleidung ift im Algemeinen grün, blau oder roth, 
welches die Lieblingöfarben der alten Griechen gewefen 
zu fein feinen. ie Scene ging unter freiem Himmel 
vor, welcher durch das angemalte Blau dargeſtellt ift ’?), 
Für den Verfertiger diefer Bildwerke gilt jetzt gewoͤhn⸗ 
lich +) Mifon, der zugleich bie brei Innern mit Gyps 
befteideten Wände des Theſeion bemalte. Die Gemälde 
enthielten die Schlacht ber Athener mit den Amazonen 
und den Kampf der Kentauren und Lapithen ”*). Unter 
den 32 Metopen des dußern Friefes der Süpdfeite des 
Parthenon zeigen fünf, nämlich die 10. 12. 22. 25. 29. 
einen Kentaur, ber ein junges Frauenzimmer entführt; 
die Kämpfe der Lapithen und Kentauren ſchmückten die 
1. 2.3. 4.5.6.7.8.9. 11. 23. 24. 36. 27. 238. °°) 
30. 31. und 32. Metope. Unter biefen ift die 1. noch 
am Tempel ’*), bie 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. Metope find 
im britifhen Mufeum, und zwei Bruchflüde der 8. im 
Fön. dan. Mufeum ’’). Die 10, Metope wird im Muf. 
des Louvre zu Paris aufbewahrt. Die 11. 12. 22. 23. 
24. und 25. Metope wurden 1687 zerftört, find aber in 
Garrey’3 Skipgen uns überliefert. Im brit. Mufeum "*) 
werben bie 26. 27. 28. 29. 30. 31. und 32, Metope 
aufbewahrt ’*). Im diefen von Bisconti #°) und Qu. 
de Quincy **) mit Recht gepriefenen Kunſtwerken wirb 





72) Dobmw. 1.3.2. Abth. 8.191. Leake's Top. v. Ath. 
©. 413, Broͤndſt. R. uw. Unt. in Gr. 2. B. Paris 1830, ©. 
145 fa. 73) Wieconti (Mem, s. les ouvr. de sc. d. la coll. 
de M. Elgin p. 90. 91.) hielt es für möglich, Pheidias felbft habe 
biefe erhobenen Arbeiten — 74) P. 1,17, 12. Dobw. 
MR... Clarke.\.]. Beate, 75) Huf ber 28. Met, ift ber 
Lopithe zur Erbe geſtreckt, und ber Kentaur galoppirt über ihn. 
Mus. Worsleyan, (Lond, 1824. Cl. 5. P. 9. 10. p. 7. 8.) Pl. 5. 
76) Atıllin Gall, mytb, Pl. 187, bis. on. 501. 77)v Rus 
mehr im Kunfttl 1825. ©. 349. Bröndfted R. u. Unt. in 
Gr. 2.8. Zaf. XLIII. zu ©. 171 vergl. ©. 804. Kopf eines 
Bean Kentauren unb eines überwunbenen Griechen. 73) 

us, Worsleyan, Pl, 7. 6.5.4382. 1. 79) Auferbem ift 
im Cabinet des estampes bir König. Bibliothek zu Paris eine 
olte Zeichnung [im dritten Bande ©. 126 der aus de Beringhen’s 
Sammlung berrührenden fünf Folio-Baͤnde (Cab, d. est. nr, 804 
— 808), welchen ber Titel Antiquit«« de la ville de Rome auf 
den Umfchlägen gegeben ift), gewiß ſchon im 17. Jahrh., vielleicht 
vor be Rointel's und Garrey’s Zeit angefertigt. Sie entbält zehn 
mit Tuſch entworfene Skizzen. Cine derfelben zeigt einen jungen 
Mann mit einem Krauenzimmer gruppiert, bie Übrigen neun durch⸗ 
aus nur mit Griechen kaͤmpfende oder einzeln dahin gi irenbe 
Kentauren. Unter biefen ftimmt eine (Brönbft. 2.8. e. 279, 
B.) mit der Zeichnung ziemlich überein, welche unter Stuart's 
nachgelaffenen Vapieren gefunden (Stuart Aut. of Ath. IV. ch. 
Iv. Pl. 29. p. 25. Ant. d’Ath, ch. IV. pl. 35, n. 1. Mus. 
Worsleyan. Pl. 4& Brönbft. 1.1. ©. 279. A. 277.) und von 
Bieten für bie Zeichnung einer Metope des Parthenon gehalten 
wurde. Da nun biefe zehn Metopen weder der fübtichen Seite 
bes Tempels, beren Bildwerke teils noch zu Athen, Condon und 
Paris vorhanden, theils durch Carrey's Skizzen aufbewahrt find, 
noch der oͤſtil. und weftl. Seite angehören konnten, fo müffen fie 
unter den zwanzig jet zerftörten Metopen der nörblicdhen Seite 
bes Tempela ihre Stelle gehabt haben. 80) E. ©, Fisc. Mem, 
s. les ouvr. de sc. d. Partlı. P. 1818. 8. p. 69— 76, Yise, 
Opere varie It, e Fr. Vol, If. p. 143, 81) Ouatr. de wincy 
Lettres etc. a Canova,. Rome 1818. 8. p. 56, 60, Die Elgini- 
schen Marmorbilder, Darmst. 8. p. 61. 83 u, der dazu gehörige 
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nur felten ein Streben nach pathetifchem Ausbrud® wahr: 
genommen. Die Kentauren erfcheinen keineswegs ers 
zürnt ober wild drohend. Ihre Geſichtszuge find verſchie⸗ 


Gottlofigkeit und ihre Beſtrafung, die Lapitben überhaupt 
bie Kalokagathia verfinnlichen. Zu diefer Bedeutung ge: 





Atlas. Am ausführlicften handelte über die Metopen Broͤndſted 
in dem angef, zweiten Buche feiner Reife, neulich auch Wüller 
(Über die erhob. Bildw. in den Metopen und am Fr. des Partber 
nons, in Stuart und Revett Alt. v. Ath. 8. Darmit. 1831, 
©. 658. 664.). 

82) Mus. Capitol. T. IV. tab. 32, 88, 88) Muse des 
ant. dess, et gr. p. Bouillon, 19. Livr. P. 1815. Fisc, Opere 
84) Tarlor Combe 


varie It. e Franc, Vol. IV. p. 121— 124, 
A deser, of the coll. of anc, marbles in the british Museum. 
P. IV. Lond. 1820. p. 11. 85) Zölk, üb. d. Baer. ©. 209, 
Am zierlichen Tempel auf Sunion, wo ber Fries des Periftnlos 
unverziert blieb, enthielt ber Fries über den Anten des Pronaos 
Borſtellungen aus dem Cyclus der Lapithen und Kentaurentämpfe. 
Antiquities of Ionia. Vol. II. PL. IX—XIV. p- 20 sq. Alterth, v. 
Atuika, die arch. Überr, v. Eleusis etc, enth, a. d, l. übers, 
v. C,Fagner. p. 89. Pheidias bildete den Kampf ber Kentauren 
und Lapithen auf den Sohlen der Pallas im Partbınon. JZlin. 
H.N. 36, 4, 4. On. de Ouincy Restitution de la Minerve en 
or. p. 47. Rach Statius (Theb, 6, 535.) war bamit ein golde 
ned Gefäß geſchmuͤckt. Erb. Kunftw.: M. v. Mopfium in Shen. 
(Peller, Rec, Pl. 23. fig. 33, de Bentinck, Suppl. au cat. d’ 
u. c, de m. a Amst. 1753, p. 169); auf dem Kopfe des Obot 
feus a e. Kamee ber fon. Biblioth. zu Paris (Millin Mon. aut. 
in. T. I. Pl. 22), auf ben Reliefs ber zwei Mebenf. einer vier. 
Urne, bie aus den DObefcalchifchen Gärten bei ber Porte del Po- 
lo in das Pio-Ciem. Muf. kam fa. Auf dem Rüden eines bärt. 
ent,, beffen Bände auf dem Rüden zufammen gebunden find, 
Eniect cin kapithe und hauet ihn mit der Keule. b, Einen Züngı 
ling, der mit der Rechten die Keule ſchwingt und am Linken Arm 
ben Schild trägt, fat ein Kent. am Kopf. c. Kent., auf ben 
Dinterf. liegend, bittet zwei Sünglinge um Schonung, von denen 
der eine ein Schwert, ber andere die Keule führt. d. wie nr. a, 
aber ber Kent. ift unbärtie. Fisc. M. Pio-Clem. T. V. in R. 
1796. tav. XII. p. 21. Die Worberfeite ber Urne zeigt Dermen, 
wie fie in ben Paläfteen waren, und Kentauren, bie mit Faunen 
ringen. ib. tav. Xl.]; auf Bafeng. (d’Hane. I, Pl. 51. — a 
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fellte fih am Olympieion noch bie fpecielle, hervorgeru⸗ 
fen durch den Sieg der Eleer über die Pifder und bes 
ven Bundesgenoffen, worüber wir oben handelten. Der 
Kentaur Chiron oder nad Andern Polenor foll in dem 
elifhen Fluſſe Anigros feine Wunde abgewaſchen has 
ben *%), „Im der Mitte des Giebelfeldes ift Peirithus, 
neben ihm auf der einen Seite Eurytion, der die Gats 
tin des Peirithus geraubt hat“. Pauſanias ſcheint nicht 
alle Figuren, fondern nur bie Hauptperfonen nambaft 
emacht zu haben. In der Mitte deö Tympanon mußte 
gend ein in die Höhe auslaufender Gegenftand vorhans 
den fein, der den beträchtlichen hohen Raum füllte und 
die pyramibalifche Spite bildete. Unferer Anſicht nach 
war bier, wie auf bem in biefer Encyflopädie unter Oe- 
nomaus ‘befchriebenen Wafengemälde das alterthüims 
lihe Idol der theffalifchen und thrakiſchen Hekate, bie 
laut Heſiodos die Macht des Zeus theilet umd ihm vor 
zuͤglich werth ift, auf Stufen oder auf einer Säule er 
richtet. Auf dem phigalifhen Relief ift die von Eurys 
tion verfolgte Hippodameia zum altertbümlidhen Bilde 
der Artemis: Hekate gefllichtet, welches fie knieend mit 
bem rechten Arme umfchlingt. An der andern Seite bed 
Idols fleht mit ausgebreiteten Armen um Hülfe ru: 
fend ihre Nympheutria oder Paranymphos ®”). In 
der Mitte des großen Vaſengemaͤldes der Hamiltonifchen 
Sammlung ift eine rechts und links mit Pilaftern und 
Gapitälen verzierte Thuͤr als Andeutung eines ganzen 
Gebäudes. Hinter diefe flüchtet und verftedt ſich die 
Nompheutria oder Paranymphos der Hippodameia **). 
Doid läßt durch Peirithus Speer den Petraios, Lykos, 
Ghromis, Diktys und Helops flerben. Taylor Combe 
glaubte den Peirithus auf dem 7. der phigalifhen Mars 
mor zu finden **), wo aber nach unferer Anficht der 
vom Kentaur geraubte blühende Anabe bargeftellt if. 
Doch ift gewiß Peirithus auf einem der pbigalifchen 
Marmor gebildet, und da er bier fiegreih und an einem 
vorzüglich in die Augen fallenden Plage erfcheinen mußte, 
würde er leicht mit Sicherheit bezeichnet werben koͤnnen, 
wenn bie ehemalige Folge und der Zufammenhang ber 
Meliefs befannt wäre. Doc hierüber gibt wol von Sta: 
delberg’3 Werk die genügendfte Auskunft. Pafferius bes 





Durand’® S. Millin Mon, ant. in T. II, Pl. 36. p. 272—200, 
Wafe der ehemals Lambergifhen Sammlung. Die Kentauren, wel: 
he die Frauen vom Hausaltar mwegreißen wollen, werben mit 
Maht zurüdgebrängt und gtzuͤchtigt. Umgeftürgte Gefäße und 
Poiſter liegen auf dem Boden. ITEPIBOE ift beigeſchriebtn. 4. 
de Laborde Collection des vases Greca de M. le C. de Lam- 
berg. Paris 1813. fol. Pl. 25); auf Wandgem. zu Hereulanum 
(Pitt. d’ Ercol, T. I. tav. 2); auf ber zu Dtricolt gefundenen 
Mofaiktafel, bie ben Fußboden eines achteckigen Saales in ben 
dortigen Bädern bildete; auf einem Mebaillon des Antonin. Pius 
(Faill. Sel. num. e Mus. Fr, de Camps. p. 25, fig. 1.) auf d. 
Relief Ruins of the palace of the Emp. Diocletian at Spalatro 
in Dalmatia, By R. Adam. 1764, fol. Pl. 58.9.8388. IF. 
Cassas, Voy. pitt, et hist, de l’Istrie et Dalmatie, Par. 1802, 
fol. No. 88, r 164. 

86) P. 5, 5, 5. 87) Taylor Combe 1. 1. Pl. X. p. 26, 
88) Passerli Pict. Etr. Vol, J. tab. 11. 12, p. 15.17. d’Hanc. 
LL 89) Taylor Combe 1. l. Pl. VII. p. 26. 
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nannte ben nadten Süngling bed Vafengemälbes, ber eis 
nen Dreizad hält, Peirithus °°%). Wir möchten ihn lies 
ber in irgend einer anderen obfiegenden Figur biefer reis 
hen Gompofition erkennen. Peiritbus koͤnnte auf dem 
von Milingen herausgegebenen Vafengemälde ber hins 
terfte Iüngling fein, der, mit Petafos und Chlamys bes 
Fleidet, in ber rechten die Lanze führt *'). Diefem Bas 
feng. iſt binfichtlid der Anordnung ein anderes, aber 
ſchwarzes, hoͤchſt ähnlich *2). 

„Neben ihm auf der einen Seite Eurytion, der die 
Gattin des Peiritbus geraubt hat“. Dpibd: 

Denn dir, ungeftümfter der ungeftümen Kentauren, | Eur 
rutus, brennt's wie vom Weine, fo heiß von dem Blicke der Jungs 
frau | Unter der Bruftz und die Trunkenheit berrfcht mit Ber 
gierbe verboppelt. | Schleunig verwirrt ein Geraffel zerrütteter 
Tiſche das — | Und mit Gewalt wird gerafft am er— 
griffenen Haar bie Vermaͤhlte. i Eurptus reißt von bannen Dips 
pobame; andre, bie jeber | Audkor, ober ergriff. Der erober« 
ten Stabt war das Bildniß. | Laut ſcholl Weibergeſchrei durch 
bie Wohnungen. 

Am Thefeion werben nur Kentauren und Lapithen, 
aber feine Jungfrauen angetroffen. Jungfrauen, von 
Kentauren ergriffen, find in ber 10. 12. 22. 25. W. 
Metope ber füdlichen Seite bed Parthenon und auf ber 
Zeichnung einer der nörblidien Metopen aus Gtuart’3 
Vortefeuile. Don ben fieben weiblihen Figuren ber 
phigalifhen Relieſs können wir nach Ausfchluß zweier, 
welde Kinder tragen, und einer britten, von ber fpäter 
die Rebe fein wird, nur vier an biefer Stelle berüdficdy 
tigen *?). Unter biefen werben wieberum drei nicht ers 
griffen, fo ba nur eine ®*) übrig bleibt. Die von Eu: 
rption verfolgte Hippodameia ift zum alterthümlichen 
Bilde der Artemis⸗Hekate geflüchtet, welches fie Enieend 
mit dem rechten Arme umſchlingt. Eurytion, ver fie von 
bier wegzuzieben fucht, hält fie mit der Linken am Ges 
wand und ziebt eö, indem Theſeus ihn anfällt, fo ges 
waltfam an fih, daß bie Jungfrau beinahe ganz ents 
blößt wird °*). „Und Käneus, ber dem Peirithus beis 
ſteht“. Käneus ?*) morbete, wie Dvib ?”) fagt, fünf 


90) Passer. L1. p. 16. 91) Millingen Vas. de Coghill, 
R. 1817. Pl. 40. p. 88. Vases from the coll. of, $. H. Engle- 
— dr. and —* by. H. Moses. Lond. 4. Pl. 22, 28, 
2) Millingen 1. Pl. 35, n. 1. p. 35 sq. — Veirithus auf 
einer ber Ganino:Bafen. Kunſtbl. 1831. Nr. 54. ©. 215. 98) 
Taylor Combe 1. L Pl. 4, 6, 10, 94) Ib. Pl, 10. p. 26, 
95) Ein Gemälde bes Borbon. Muf, zeigt den Kentaur Eurntion 
auf ben Binterfüßen liegend, wie er bie halbnadte Hippobameia an 
ber Schulter ergriffen bat und bie linke Hand des mit gezüdtem 
Schwerte Fimpfenden und auf — Rüden liegenden ———— 
mit ber rechten loczumachen ſucht. Pitt. d’Ercol. I, 9. Real 
fus, Bo 96) Känis, Tochter des Ela⸗ 
to8, mwurbe von Pofeidon, deffen Liebe fie lange zurüdgewiefen 
hatte, am Ufer bes Meeres uͤberraſcht. Auf ihre Witten vermans 
delte fie der Gott in einen Dann und machte biefen uͤberdies ums 
verwundbar, Käneus wurde im Streite mit Apollon befiegt, Er 
opferte nicht den Göttern, fondern feiner Lange, und nöthigte auch 
Andere bei dieſer zu fhwören. Deshalb lich Zeus durch die Ken: 
tauren ihm den Untergang bereiten. Ap. Ah, 1, 59, 64. Schol. 
ad h. 1, Orph. Arg. 171 sq. Schol. Mom. Il, 1, 264. EZu- 
stath. ad Hom. Il, 1. p. 101. Antonin, Lib. Met. 17. Serv. 
ad Firg. Aen. 6, 448. Osid. Met, 12, 172—209, ef, 12, 457, 
Hygin, fab, 14. p. 41. 97) O,. M. 12, 459, 
28 * 


rbon. Vol. V, tar, 4. 


OLYMPIEION 


Kentauren, ben Antimahos, Bromos, Styphelos, Heli⸗ 
mos und Pyrafmon; dann auch den Latreus. Hierauf 
wurde aber von Monychos der ganze Schwarm ermuns 
tert, niebergefchlagened Gebälf vom Othrys und Pelion 
auf den unverwundbaren Kaͤneus zu werfen, ber entwes 
der hierburd in des Zartaros Sde verfenft oder nad 
Andern in einen Vogel verwandelt wurde, ber zum Äther 
fid) erhob umd nicht wieder erfhien. Sowol ber lange 
anhaltende Kampf ald die Verwandlung ift von Ovid 
in einer auögezeichmet ſchoͤnen Stelle berieben. Auf 
dem Melief ded Theſeion ift Käneus nur bis an den 
Anfang der Schenkel fihtbar **). Er trägt einen Helm 
und ift, den am Rüden hinabwallenden Mantel abge: 
rechnet, nadt. Zwei bärtige Kentauren, von denen ber 
eine rechts, der andere links ſich über ihm bäumet, find 
im Begriff, einen ungeheuer großen Stein, den fie mit 
beiden Händen halten, auf fein Haupt zu werfen. Käs 
neus vertheidigt ſich mit emporgeftreditem lintem Arme °”). 
Die linke Hand und der rechte Arm find abgebrochen. 
Hoͤchſt ähnlich ift die Darftellung auf einem der phigas 
lifchen Marmor '). Käneus, nadt und zum Theil in die 
Erde verſenkt, hält mit der Linken über feinem Haupte 
einen Schild; die Rechte hielt vermuthlih ein Schwert. 
Zwei Kentauren, der eine auf dem Naden mit einem 
Thierfelle bekleidet, ſtehen an den Seiten und halten eis 
nen großen Fels, den fie auf Räneus niebermerfen wols 
len. Das Vafengemälde in Millingen’s Befit *) zeigt 
ebenfo den in die Erde verfenkten Käncus ’). Er trägt 
eine panzerähnlihe Tunika (7 aroAdg) und einen Helm, 
am linten Arme den großen Schild, mit der Rechten 
da3 Schwert, Sowol von ber rechten als von ber 
linten Seite kommt ein Kentaur herbei. Jeder fihlägt 
mit einem Baum *) auf Käneus. Für Käneus hielt 
Millin den vollftändig geruͤſteten Heros, ber auf einem 
Gemälde ) von geringem Kunftwerthe gegen zwei fahls 





98) Pind, fr. 148. p. 657 sq. am: tod mod yür. 
Apoll. Rh, 1, 64. Sch, Ap. Rh. 1, 61. Plut, our. ou 51 
zeged. ol Zrutzol r. u. Ay. 1. 99) Stuart Vol. II. Ch. I. 
Pl. 22. p- 9 
1) über bie meuaufgef, Basr. in bem Tempel d. Xp. Spik. 
zu Phigalla. Welmar 1816. 4. Taf. 2. n. VIII. p. 5. Tay- 
lor Combe 1, I. PL IV. p, 21. — Obige und bie fpäteren 
Bemerkungen über bie Üpnlichkeit mandyer Ecenen in ben von Als 
kamencs verfertigten Giebelfelbern zu Olympia und in ben Reliefs 
zu Phigalia und am Ihefeion hatten wir ‚niedergefchrieben, als 
wir fanden, daß auch v. Stackelberg dieſe Ahnlichkeit hervorhebt. 
Der Apoilotemnpel zu Bassae in Arcadien u. die das, ausgegr. 
hilaw. darg. u. erl. d. O. M. Baron ». Starkelberg. Fraukf, 
a. M. fol. vergl, Goͤtt. gel. Anz. 188. ©. 249. Kunftst. 1831. 
Mr. 84. ©. 134). Er vermutbet fogar, daß Allamenes der Mei⸗ 
fter der pbinalifchen Kunftwerte fei, Auf jeden Hall müßte man 
nad) diefer Änſicht die Meinung, daf der Tempel in der Zeit der 
attifchen Peſt gebaut fei, ſogleich aufgehen, da Allamenes Olympia 
und den Peloponnes nothwendig vor Ausbruch des Krieges vers 
laffen mußte- Wenn alfo die Reliefs zu Phigalia in diefe fpätere 
Zeit falten, Könnte ihr Berfertiger das Gicbelfeld zu Dlnmpia ge: 
fannt und theilmeife zu Rathe gezogen haben, 2) Millingen 
Peint. a. et in. de vas. Gr. t. de dir. coll, R, 1813, Pl, 8, 
„13-20. 8) Serw. nd Virg. Aen, 6, 448. 4) Ap. Rh. 
‚6% Hygin. (1. Or. Dier. 12, 513. 5) Millin. Mon. 
ant. in. T IL. Pl, 86, p. 2855—2%0, 


— 220 — 


OLYMPIEION 


koͤpfige Kentauren mit einer außerorbentlich großen Lanze 
ſich vertheidigt. in großſchnabeliger Vogel bildet das 
Abzeichen feines Schilde. Hier wäre alfo nicht, wie 
je den vorigen Kunſtwerken, eine fpätere Scene des 
Kampfes, fondern der Anfang deffelben zu fhauen. ,„, Auf 
der andern Seite Theſeus, der die Kentauren mit bem 
Beile überwältiget." Doid: 

Schnell von den Siegen | Sprangen wir. Theſtus zuerf 
rief: Welch' ein rafender Wahnfinn, | Eurytus, fpornet Did 
an, baß Du meinen Pirithous angreift, | Weil Ich Ich”, und 
zween, Unwiſſender, Eränteft in Einem? | Daß nicht foldes 
umfonft vom erbabenen Helden aefagt fi, | Drängt er bie 
Stürmer hinweg, und befreit die geraubete Jungfrau ©). 

Aus den Bildwerfen bed Parthenon gehören nur 
biejenigen hierher, welche die Lapithen ald völlige Sie: 
ger, bie Kentauren als unterliegend zeigen. Solde find 
die 2. 3, 5, 7. 24. und enblih bie 27. Metope. In 
ber 2. Metope ’) knieet der Grieche mit dem linken 
Knie auf dem Rüden des Kentauren, faßt mit ber lins 
fen Hand ihn am Knie und führte mit der erhobenen 
Rechten vielleicht das Beil. In der 7. Metope 5) leben 
beide einander gegenüber und der Kentaur hebt baumend 
fi in die Höhe, während fein Gegner ihn mit der Lin» 
ten am Barte faßt und mit der Rechten zum Sioße 
oder Schlage ausholt. Die 24. Metope ?) enthielt eis 
nen völlig nadten Helden, der den linfen Fuß auf den 
Rüden des Kentauren fest und mit ber Linken ihn an 
ber Stimme faßt. In der 27. Metope '°) hat der fieg» 
reiche Grieche dem Kentauren am Rüden eine fchmery 
lihe Wunde verfegt und faßt ihm jest bei den Haaren, 
um ihm in dem naͤchſten Momente mit feiner Rechten 
einen andern Schlag beizubringen. Der weite Mantel, 
ber von beiden Armen am Nüden des Griechen berab: 
hängt, fammelt und ründet auf eine fehr ſchoͤne Weiſe 
bie Gruppe. Auf dem phigalifchen Relief knieet Thefeus 
mit dem linken Knie auf dem Rüden des nur auf den 
ie ftehenden Kentauren Eumtion, faßt mit der 

inten ihn am Hals und haut ihn mit dem Beile. Eus 
tion fucht, indem er den rechten Unterarm bed The— 
ſens umfaßt, den Dieb aufzuhalten. Die rechte Hand 
bes Theſeus bat fich erhalten. Man ſieht darin eine 
Höhlung, worin ber verlorene Stiel des vermuthlich aus 
Metall verfertigten Beiles ſich befand '’). Hinter 
Theſeus ift die Loͤwenhaut deffelben an einem ber abge: 
hauenen Aſte eines Baumes aufgehängt. „Ein Kentaur 
hat eine Jungfrau, ein anderer einen blühenden Knaben 
geraubt.“ Auf einem der phigalifhen Marmor !?) find 





6) Den Theſeus 5* Stuart (Vol. II. Ch, I. Pl, 21, 
p- 9. — 2. 2b. ©. 331 d. c. üb. Darmft. 1831) am XIhefeion 
u finden. 75 Stwart Vol, IL, Ch. I. Pi.12. Ant. #4. TU. 
u J. PL % fig. 3. Bröndfted Reif, 2. Rd. Taf. 46, Nr. 
©. 19. 8) Stuart Vol. IV. Ch. 4. Pl. 384, Ant. dA. 
Val. IV. Ch. 4, Pl. 86. n. 11, Bröndfted 1. 1. Taf. 46. Rr. 7. 
©. 202, 9) Stuart ib. Pl. 87. nm. 14. Bröndft. Zaf. 51. 
Nr. 24. ©. 770. 10) Stuart Vol. II. Ch. I, pl. 10, 4. A. 
T. II. Ch. I. pl. 4. fig. 3. Mus, Worsleyan. Pl. 6. Brönbft. 
Zaf. 57. Mr. 27. ©. 273, 11) Tarlor Combe l. I. p. 26. 
12) Über die neuaufg. Basr. Weim. 1816, Zaf. 2 Nr. 7. Tay- 
Tor Combe 1. 1. Pl, VII. p. 24. 
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biefe zwei Gruppen unmittelbar neben einander gefei. 
Die Iungfrau, volftändig bekleidet, figt auf dem üden 
des Kentauren '*), ber fie mit ber linken Hand unter 
ihrem rechten Arme, mit der rechten Hand an ihrem lins 
ten Schenkel hält. Sie firedt hülfefuchend ben linken 
Arm nad) dem geraubten Anaben aus, welden ein ans 
derer Kentaur mit ber rechten Hand unter dem Kinn, 
mit der linken neben der Scham faßt. Paufanias führt 
übrigens die einzelnen Figuren bes von Alkamenes vers 
fertigten Giebelfeldeö, wie uns bünft, keineswegs volls 
fiändig, fondern nur die Hauptfiguren auf. Flüchtende, 
um Hülfe fchreiende oder ſchon ergriffene Jungfrauen 
und unterliegende Griechen konnten nicht fehlen. Sn den 
fomalen Enden des Giebelfeldes lag wol auf der einen 
Seite ein getödteter Griecdye '*), auf der andern eim ges 
tödteter 1°) ober unterliegender °%) Kentaurz oder ber 
Hintertheil eines auf den zufammengebogenen Hinter: 
füßern rubenden 17) Kentauren, vielleicht des in tiefem 
Weinrauſche unerwedlich ſchlafenden Aphidas, füllte das 
fhmäler werdende Ende. Welche lebendige Gruppen! 
wilde Roßmenſchen, wehklagende Jungfrauen, kaͤmpfende 
Helden, dad Ganze foloffal und ein Werk des Alka— 
menes! 
Unter den Ruinen des Olympieion fanden bie Frans 
= zwei Loͤwenkoͤpfe über Lebensgröße, die Geoffroi 
eichrieb. Einer ift von vorn, ber andere von ber Seite 
genommen. An jenem wollte ber Künftler fihtbar Kraft 
und Majeflät ausdruͤcken. Die Lippen find bios halb 
zufammengezogen, die Nafe ift breit und bedeutend fürs 
er als beim Löwen vom Atlas, die Ohren erſcheinen 
ärfer gefaltet, weniger offen und niedriger als bei ben 
jegigen Löwen. Die Mähne ift in fo regelmäßigen, 
fommetrifhen, geringelten Büfcheln angelegt, daß man 
fieht, der Künftler wollte hier nicht naturgetreu copiren, 
fondern ließ fih vom Kunftfinn leiten. Der im Profil 
dargeftellte Loͤwenkopf ift ganz wie ber vorige gearbeitet. 
Sichtbar führte der Künftler das Ideal, das er ſich ein 
Mal fir das Sujet gefhaffen, und feine poetifhe Ins 
tention bier wieder aus. Schs gut aneinandergereis 
bete, vollfommen ausgearbeitete Zähne füllen die ganze 
eine Seite der oberen Kinnladen. Daffelbe Relief ift an 
der unteren Kinnlade bemerflich, aber fo geftellt, daß bie 
Zähne zum Theil verftet find, Man fieht ſogleich, daß 
die fechs oberen Zähne nach den fech$ breiten Badzähnen 
des Pferdes gebildet find, War es nicht geradezu ein 
Sertbum, fo folgte ber Künftler ganz der Sitte feiner 
Zeit, wenn er durch etwas Frembartiges den malerifchen 
Effect erböhete und ftatt der Naturwahrheit, bie er aufs 
opferte, mebr Leben und Poefie in die Darftellung legte. 
Ideen wollte man damals verfinnlichen, nicht wirkliche, 
getreu copirte Formen. Das Profil einer Kinnlabe num, 
welche ftarke, mächtige Zähne füllen, mochte einen dro: 


13) Vergl. das Vafeng. Passer, II. tab. 199. p. 74. 14) 
. Worsieyan. Pl. 5. Broͤndſt. Taf. 57. zu ©. 273. 
Nr.28. 15) Taylor Combe Pl.2. 16) 15. Pl. 1. 5. 17) Mus. 
Worsleyan. Pl. 7. Taylor Combe Pl, 9. Bröndft. Taf. 57. 
Nr. 25. 26. — Aohibas, Wild. üſch. Zril. ©. 561. 
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benbern Ausdruck geben, ober boch weit mehr Kraft 
ausſprechen, als bie vier fpigigen, von —— ae 
henden Zähne des Löwen, die, getreu copirt, gar mager 
unter bem Meifel hervorgefommen wären. Kurz, ber 
Künftler machte es wol, wie bie Griechen zu poetifchen 
Sweden immer verfuhren. Er erhöhete die Grandiofität 
feines Gegenftandes durch glückliche Hintenanfegung der 
Wahrheit; er ſuchte durch berechnete Zuſammenſtellung 
verſchiedener Züge, deren jeder feine naive Bedeutung 
hatte, mehre Ideen —— zu verſinnlichen und ſo ein 
ſprechendes Bild aufzuſtellen. Dieſe Löwenköpfe, nach 
Geoffroi St. Hilaire's Meinung am Geſimſe des Fronton 
angebracht, hatten am Zeustempel zu Olympia wol bie 
nämliche Stelle ald am —— zu Agrigent, wo 
gleichfalls zwei Stüde von Loͤwenkoͤpfen aufgefunden 
wurden. In der Abhandlung über dad Olympieion zu 
Agrigent haben wir Vitruv's ausführlihe Stelle bier: 
über beigebracht. Am Tempel der Artemis Propyläa zu 
Eleufis waren bie Stüde der sima von gleicher Länge, 
ein jebes hatte bie Breite von zwei Ziegeln und war 
mit zwei ganz erhaben gearbeiteten Loͤwenkoͤpfen ver: 
giert **). Auch am Tempel der Nemefis, wo bie Blöde 
der sima, mit Auönahme der an ben Eden, an Länge 
wei Plattziegeln gleich waren, trafen ihre Fugen jedes 
al gerade mit der Mitte ber zweiten Reihe Bindezies 
geln zufammen. Die Löwenköpfe, welche ſehr ſtark hers 
vortraten und mach ber Dadrinne zu durchbohrt waren, 
befanden fih in der Mitte eined jeben Stüdes ber 
sima !®), 
„Es find zu Olympia auch viele Thaten bes Her 
rakles.“ Herakles reinigte die Ställe des Augeias ?°), 
erieth aber fpäter mit ihm ?*) und dem Söhnen bes 
ftor und dem Amarynkeus in Krieg ?*). Aftors Söhne 
wurden von ihm getöbtet?*). Hierauf nahm er Elis 
ein und verheerte mit Hülfe eines argivifhen, thebanis 
fhen und arkadiſchen Kriegäbeeres das Land **). Gleich— 
wol wurde behauptet, daß biefer Herakles, ber auch die 
Dpfer bed Zeus Apomyios einfegte ?*) und dad MWeißs 
pappelholz aus Thesprotien herbeiſchaffte 20), ben heilis 
en Hain zu Olympia ſeinem Vater abgeſteckt, den 
(at mit Bäumen bepflanzt ?”) und bie olympiſchen 
Kampffpiele **) wieber bergeftellt habe, in welden er 
als Ringer und Panfratiaft den Kranz erhielt *°). Auch 
fiegte Jolaos mit feinen Pferden ?°). Erſt Iphitos 


13) The uned. antiqu, of Attica. Lond, 1817. Ch. V. 
III. p. 39. (©. 65 b. t. üb. v. C. Wagner. 7 
ont, Fi * Ch. Bu Be pP 8. 20) P. 5, 1,7. 21) 
Strab, l. 8, p. r . Bon Ber. . 
Strab, 1. 8. T. Ill. p. 118. a TR 
23) P. 5, 2,1. Pherecyd. fr. p. 191. Am Thron des Ampil. 
. P. 8, 18, 9, Millingen Aue. un. mon, Paint. Gr, 
Vas, Pl. 89. p. 93. 24) P. 5,3, 1.2. Syrab. 1. 8. T. II 
PR 152. P. 5,14, 2. 26) P. 5, 14, 3, Kopf bes 
ug. Heralics mit Pappellaub bekraͤnzt. Mus, Chiaram,. R, 1808, 
tav. 43, p. 102— 104, 27) Pind, Ol. 10, 51 »q. 3, 24 2q. 
2,5. 3) Diod. ‚Sie. 4, 14. Scrob. 1. 8, T. IIL, p. 13. 158. 
29) Rach Diod, Sic. 4, 14. fiegte Heralles daf. in allen Kampfs 
gattungen. 30) P. 5, 8, 1. — ‚Her. Streit mit Lepreos über 
die Stärke im Effn. P.5,5,4— Ein von Her. geſchoſſe 
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überrebete die Eleer, dem Herakles, welchen fie wegen 
jener Feldzüge als ihren Feind anfahen, zu opfern ?'). — 
Außerdem verehrten die Eleer auch ben muftifchen Des 
rakies und feine Brüder. Ihnen fol Rhea den von ihre 
eborenen Zeus anvertraut haben ??). Derfelbe Herakles 
ol ferner mit feinen Brüdern die olympiſchen Spiele 
eingelegt **) und verordnet haben, daß fie alle Mal im 
fünften Sabre gehalten werben follten, weil er und feine 
Brüder zufammen fünf Perfonen waren. Den wilden 
Dlbaum, mit deſſen Laube die Sieger bekraͤnzt wurden, 
hatte diefer Heralles aus dem Lande der Hyperboreer 
nad Hellas gebracht **). Der ibäifche Herakles erbaute 
ben großen Altar beö Zeus »2). Sein Nachkomme Kly⸗ 
menos errichtete ihm und den andern Kureten einen Al⸗ 
tar und gab ihm ben Zunamen Paraſtates*). Altaͤre 
bes Herafes Paraftates, Epimedes, Idas, Päondos und 
Safos ſah Paufaniad in ber Altis ’’), — Wie uns 
bünft, iſt die Verehrung des gewöhnlichen Herakles ziemlich 
fpät eingeführt worden, wol erft dann, als ber vergöts 
terte ‚Heros bereitö in anderen Städten allgemein an 
Örtern, wo Leibesübungen beftanden, -Bilvfäulen und 
Altaͤre hatte, noch mehr, als er zu Agrä und Eleufis 
ben myſtiſchen Gottheiten beigefellt war, Doch geben 
wir zu, daß bie Pifäer ein fehr altes, angeblich von 
Daͤdalos verfertigted Bild des Herakles befaßen, welches 
Herakles felbft_ mit Steinen geworfen haben foll ?*), 
Der myftifche ‚Herafles und feine Brüder famen wol erft 
in ben dreißiger Diympiaben von Kreta aus zum Berge 
Lykaͤos in Arkadien ?°) und von bier nad) Olympia in 
Elis *°), — Die Nahgrabungen an der Stelle, wo 
vordem ber Zempel ftand, brachten ‚ von Blouet, bem 
Vorſtande ber architektonifhen Section der wiffenfchafts 
lien Erpedition franzöfifher Gelehrten in Morea, und 
Ravoifier *') geleitet und zum Xheil von ben Soldaten 
des ſtanzoͤſiſchen General Schneider ausgeführt, Frag⸗ 





taur läuft zum Fluſſe Anlgros. P, 5, 5,5. Strab. 1. 8, 
T. " nn him bes matiftifchen Herakles. Strab. 
. p: 97. 
* sy * ‚44 3DP.5.7,4 88) cf. Strab. 1. 8. 
T. III. p. 134, 34) ? 3 7, “os, - 2 18, & 
ı 8 14, 5. 'pollod, lib, \ he 
—— — N. A. 882, 88. 389) e. biefe 


Balie. 77, 5, 14. 3, 31 


wir ven Amaz 2 
oſtament deffelben zeigte ben Herakles neben Athena, 
uns bie ku — gemalte Bruſtwehr den Kampf mit dem 
— Ses Swen, ferner den Heralles bei Prometheus, und endlich 
Aes aad den Hefperiden. Der Kaſten des Kypſelos enthielt 
=? mem Teese ſidenden Herakles, den Kampf mit ber Hy⸗ 
en 


= 
— wm *entauren. Cine Bildf. entw. bes gewöhnlichen 
ter nt. 


— Siopetion, der Zankläer Euagoras und bie Thafier, 

: Ne —— pontiſchen Herakleia. 41) 

= rn 'umaer Urhitedt, verfertigte Über bie Nachgrabun⸗ 

—— az, auf weichem der Ort, mo jedes Wruchftüct aufges 

Sem: echt, — = „Den Plan fa} BaoulıBodpeie 
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mente mehrer Reliefs zu Tage. Es find neunzehn 
Bruchftüde, nach ungefährer 3 blung von größerer und 
Bleinerer Dimenfion; mehre bderfelben von bedeutender 
Größe und ziemlich guter Erhaltung, find ſowol durch 
bie Gegenftände der Darftellung als durch das Verdienſt 
ber Kunſt von dem hoͤchften Intereffe. Diefe Sculptur⸗ 
werke wurden durch einen Beſchiuß der Nationalverfamm: 
lung zu Argos dem franzöfiichen Volke zum Gefchent 
gemacht und find im Mufeum des Louvre zu Paris aufs 
geftellt worden. Bei ber Aufftellung **) leitete eine 
von Blouet angefertigte Beihnung **). „Über der 
Thüre des Tempels ift die Iagd des arkadifchen Ebers." 
Es ift feltfam, daß diejenigen Ihaten des Herakles, die 
allgemein **) als feine frübeften genannt werben, auf 
ber Dinterfeite deö Tempels, feine fpäteren aber an ber 
Vorderſeite zu fehen waren. Paufanias felbft nennt den 
Kampf mit dem Löwen, anerkannt bie erfte That, ge 
lerlegt. Müller fucht dies fo zu erklären, daß ber Künfte 
ler darauf rechnete, man beginne die Betrachtung biefer 
Bildwerke von der Nüdfeite des Tempels, und ſchließe 
mit den vorne angebrachten, um aisbann fogleih zum 
Inneren des Tempels fortgehen zu konnen Unrichtig. 
Der eigentliche Grund ift folgender. An ber Vorder⸗ 
und Hauptfeite wurden diejenigen Thaten angebradt, 
bie für die Eleer ein befonderes Intereffe hatten oder 
mit den olympifhen Spielen jufammenbingen. So bie 
Jagd bes arkadifchen Ebers, weil Elis an Arkadien grenjte 
und diefe Seite ded Tempels dem Rande zugekehrt war; 
bie Pferde des Diomebes, in Bezug auf die in den 


— en 


42) Eollen dieſe Denkmäler alter Kunft — bemerkt Raoul 
Rochette (1. 1. p. 104.) — in ihrer ganzen Wichtigkeit erfcheinen 
und den gehörigen Einbruct machen, fo m ffen fie an einem Drte 
vereinigt und fo aufgeftellt fein, daß die zufammengehörigen Bruch ⸗ 
ftüde cinander wechfeiſeitig ergänzen und erklaͤren, fo weit nur 
ihr gegenwaͤrtiger Zuſtand diefes geſtattet. 43) Ib. p. 104. — 
Literatur: Bericht üb. bie Nachgrab. des H. Dubois zu Olhmpia 
im Moniteur, Raoul- Rochette, Notice sur les sculptures 
d’Olympie, Iue a I’ Academie des belles-lettres et à cette des 
beaux-arts, dans les s&ances des 4 et 5 f&vrier, im Journal des 
savans, Forr. 1831, p. 93— 106, Über bie von der franzdf, 
Gommilfion r — gefund. Bildw. im Kunftbl. Mr. 20, 
8, rg 1832. ©. 77. Das Nusland. Zagbl, Rum. 69. 10, März. 
1831. S. 276, Abhandlung von Geoffroi Gt. Hilaire, in ber 
frangöf. Akademie vorgelefen. Daraus ift ein Auszug, Überfchr.: 
m —— Betr. üb. einige Thiere, weicht auf €. Basr. vom 
2. des Sup. zu Olympia abgebüdet find’, im Morgenblatt Mr, 
120. 20. Mai 1881, ©. 478 mitgetheilt worden. Aus Mord; 
hammers brieflicher Mittpeilung, die Befchr. der in gen befinde» 
lichen Bruchftüce enth., find eini Nachrichten Müller's (in 
Sötting. gel. Anz. 18. ©t. 14. Rov. 1831. ©. 1801— 1805.) 
entnommen. 44) Berge. die Aufjählungen in Pr. Theoph. 
Welcker Sylloge Epigr. Gr. Bonnae, 1808, . 241. n. 190. 
Anthol. Planud, n. 91. 92. 98, Brunck. Anal, T. If. p. 475, 
Jac. Comm, Vol. II. P. IIL p. 333. Excerpta varia Graec. 
Sophistar, ac Rhet. a Leone Allatio vulg. 1641. p. 321. 

er ben Mythos des Herakles, befonders aebr. und in Butt ⸗ 
mann's Motbologus. 1. Bd. Bert. 1828, e 216—2%72, Ern. 
Aug. Hogen, De Herculis laboribus, qu& ratione in antiquis 
merum. sint expressi, commentatio archaeol. Regiomontii, 1827, 8, 
Diefe Enchklop. unter Hereules, 4. Fogel, Hercules secundum 
Graeoor, et historicos ant. deser. et ill. Halae. 1830, 4. 
Über die Quellen bes Heratlesmythos Müll. Dor. II 468, 
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olympifchen Spielen veranftalteten Pferberennen; ber 
Kampf mit Geryon, weil Herakles die Gebeine bed Ge: 
mon zu Olympia geweihet hatte; Herakles bei Atlas, 
weil diefer Vater ber Afterope, Gemahlin ded Önomaos, 
und Grofvvater der Hippobameia war; die Reinigung ber 
Ställe, weil diefe in Elis geſchahz endlich, wenn bie 
Auslegung eined ber aufgefundenen Bruchftüde ſich bes 
währt, die Herbeiholung des heiligen Ölbaumes, weil 
Herakles diefen nad Olympia ne und bie Sieger 
in den olympifhen Spielen davon ihre Kränze erhielten. 
Alle übrigen Thaten, die für die Eleer geringeres Inter: 
eife hatten, wurden an bie hintere Seite des Tempels 
verlegt. — Die von Dubois auf der Vorderſeite des 
Tempels veranftaltete Nachgrabung bradıte den Rüffel 
bes Ebers zum Vorſchein. Diefer gibt, wie Geoffroi 
St. Hilaire bemerkte, die charakteriftifhen Hauptzlige 
des Ebergeſchlechtes fehr gut wieder, die erhabene Naſen⸗ 
fcheibe und die vorfpringenden Hauer, welche die Lippe 
umftülpen und nach oben drüden. Die Hauzähne find 
bünn, rund, fo lang, daß fie an die Spige der Schnauze 
reihen, fommetrifh gebogen u. f. w. Diefes Alles if 
mebr ald genug, um das Geſchlecht Eber nicht verfennen 
zu können. Geoffroi St. Hilaire fuchte zu beftimmen, 
ob der Eber sus scropla **) ober sus Aethiopicus 
fei, und entfchieb ſich für das letztere. Der äthiopifche 
Eber **) fei gleich dem attifchen Löwen nad und nad) 
durch bie ſich audbreitende Bevölkerung von ber griechi⸗ 
ſchen Halbinfel verdrängt worden. Das Bruchſtuͤck nds 
bere fich im Umfange, im der geringeren Länge und in 
ben Berbältniffen der Fangzähne im Großen bem ge: 
meinen Schwein; bem anderen dagegen in ber flärferen 
Krümmung und in ber mehr runden Form der Zähne; 
denn bei dem gemeinen Schweine find fie platt gedrüdt 
und im Durchſchnitt dreiedig. Aber beim afrifanifchen 
Eber ift der obere Fangzahn an Größe fo bedeutend vom 
unteren verfhieden, daß man fon barum ben Gedan⸗ 
fen, den Rüffel dem Eber mit vier Hörnem zuaufchreis 
ben, ganz aufgeben muß. Sonach hat der Künjtler die 
Form des gemeinen Eberd vor Augen gehabt, und wir 
dürfen daraus fließen, daß breihundertfunfjig Jahre 
vor der chriftlichen Zeitrechnung nur noch unſer gemeines 
Schwein in Griechenland lebte, woraus Übrigens durchs 
aus nicht folgt, daß ſechs Jahrhunderte früher nicht auch 
die andere Art, die ein würbigerer Feind für einen Hes 
rakles war, dafelbft gehaufet habe. — Herakles' Kampf 
mit dem Eber verfertigte Prariteled für das Tympanon 
des Heraklestempels zu Theben *), und vielleicht zierte 
diefe Ihat auch die vierte Metope bed Theſeustempels 
u Atben, wo jedoch Andere den Kampf mit dem Enoffis 
Fon Stiere zu fehen glauben *°). Auch iſt ed wahr 





45) v. Euvier, bad Zhierreih, georbn. nad f. Organif. 
üb. v. 5. ©, Voigt. 1. Bo, u 1881. ©. 276, 45) Daf. 
©. 278. 47) Pp,9, 11. 4. ) J. Stuart and N. Revett, 
The antiqu. of Ath. Vol. If. Lond. 1794. Ch. I. Pl. XT. fig. 4. 

. B, über dieſe Metopen überh, f. Clarke Travels. Vol, VI. 

nd. 1818, 293. Dobmw. Meife Gap. 12. 1. Bb. 2. Abth. 
Mein. 1821. & 183. Krufe Heil. 2. Th. 1. Abth. S. 117. Der 
Bau des Theſeion begann DL. 77, 4. unter Kimon. 
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ſcheinlich baß Herafles’ Bekämpfung bes Ebers nebft 
feinen übrigen peloponnefifhen Ihaten ben Tempel ber 
Athena Poliuchos oder Chalkioikos zu Sparta ſchmucte *°). 
Den Herales, wie er den Eber trägt, zeigte wol vor ih⸗ 
rer Ergänzung bie bei Oſtia gefundene Statue, welche 
jegt den von Herakles vollführten Dreifußraub uns vors 
führt *°). Auf einem zu Prenefte gefundenen Relief defs 
felben Mufeum trägt Herafles, von Erymanthos nach 
Mykend eilend, den Eber vor feiner Bruft. Hinter ihm 
figt der Flußgott Erymanthos auf Felfen *'). Dagegen 
zeigen bie übrigen Kunftwerfe ven Eber immer auf der 
Schulter des Heros, ben Baud und die Füße nach oben 

ekehrt. So das eine der von Pighius gezeichneten Re 
liefs *?), bad Melief bes ſchoͤn gearbeiteten aber fehr bes 
ſchaͤdigten giuftinianifhen Altard *°), der orfinifche Sars 
fophag **) und das ÜMelief der albanifchen Vaſe). 
Auf dem zulegt genannten Kunſtwerke ift der Kopf des 
Eberö umgekehrt nad dem Nüden des Heros gewens 
bet *°), und hinter biefem figt auf einem Felſen die Ery⸗ 
manthos ober bie Dreabe Lampen. Den von Herakles 
getragenen Eber zeigen ferner bie Münzen von Heraklea 
in Bithynien *”), von Nikaͤa**), Alerandrien *°) und 

oldene Münzen des Poſthumus *°) und Marimianus ®:), 

le übrigen Kunſtwerke zeigen den in Mylend ©2) bes 
reits angefommenen Herakles. Auch hier trägt er übers 
all den Eber, defjen Füße nach oben gerichtet find, auf 
den Schultern, und vor Herakles fieht man das eherne 
Faß, worin Euryſtheus ſich verbarg *2). Cinige derfels 
ben zeigen dad Ereigniß bei dem leer flehenden Faß, wie 
das zweite der von Pighius gezeichneten Reliefs ®*), und 
eine zu Paris befindliche Silbermünze mit der Umfchrift: 
Herculi Erymanthino ®*). Dagegen fieht der unbärs 
tige Euryſtheus aus dem Faffe hervor auf dem 1761 
zu Portici entdedten Gemälde *), auf ber zwifchen Cor⸗ 





49) P.3, 17,3. — Die von ®ofippos verfertigten Thaten 
bes Herakles kamen aus Alyzia in Afarnanien nach Rom, Strab. 
1. 10, p. #59 Fise. Mus. Pio Clem. T. ll. in Roma, 
1784. tav. 5. p. 9. Zoega Bass, T. II. p. 71. 51) Fisc. 
M. Pr. cl. T. IV. in Roma, 1788. tav. 40. p. 88, 52) Zaur. 
Beger. Here. ethnic. 1705. fol. tab. 8. * Galleria Giusti- 
miana. Del Marchese Vincenzo Giustiniani. Parte seconda, tav, 
135, Beger 1. 1. tab. 5. 54) über ihn im Allgem. ſ. Fisch 
Mus. Pio Clem. T. 4. p. 87. not. a. Zoeg. Bass. T. II, p. 52. 
n. 33. p. 85, 55) Winck. Mon, aut. in. n, 65. Vol. II. p. 86, 
Zoega Bass. tav. 61. 63. T. II. p. 71. Millin Gall. myth, 
Pl, 113. u. 434. g. 56) Wie auf einer Gemme. A. Corne- 


lian in the king of France’s Cabinet, at Versailles, Spence 
Polymetis. Pl. XVIIE.n.8. 57) Elagab. Faillant. Num. Imp. 
Gr. p. 197. cf. Eckh. D. N. II. 418. 58) M. Aurel, 


Vaill. Imp. Gr. P 54. 59) Anton. Pius. 10. Regj- Zoega 
Num, Aeg. p. 191. n. 220. 60) Herculi Erymanthino. 
nella quale vengono espr. c. fig. in rame e diluc. ec. annot, d, 


Giangrisost. Scarfö varj. ant. monum, in Venezia. 1789. 4, p. 
LXIX, 61) Eckh. Cat. Mus. Caes, Vindob, P, II. Vindob. 
1779. p. 443. n. 183. cf. Jean Tristan Commentaires histori- 


es T. III, à Par. 1657. fol, p. 858. 62) Rad) Ap. RA. Arg. 
„ 121. warf Herakles den Eber auf bem Markte zu Molenä 
nieder. 63) Died. Sie. 4, 1%. Fise, Mus, P, Cl. F IV. tav, 
42. p. 8. Zoeg. Bass. T. II. p. 72, 64) Z. Beger 1. I. tab. 
8. 65) Beger 1, 1, tab, 8, Bandur. Num. Imp. a Traj. D, 
etc. T. I. Lut. P. 1718, p. 285, u. 6. p. 91. 66) Le Pit 
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neto und Viterbo gefundenen Wafe °”), auf bem albani- 
fen Marmor, wo bie Figur des Herakles felbft abges 
broden it **), auf dem borgianifhen Melief **), auf 
dem borghefifchen Relief ”°), auf dem Relief zweier Gars 
kophage zu Florenz ’'), auf dem Relief ber Eöniglichen 
Galerie zu Zlorenz "*), wo der Bart des Euryſtheus 
einem Cinfalle des 5* ſeine Entſtehung verdankt, 
und auf dem von Visconti erwähnten Brudftüd >), 
Diefen Kunftwerken gleichen die zu Perinthos, Pergas 
mod und Alerandrien geprägten Münzen und bie ges 
fhnittenen Steine ’*), Mit ber Haut bes ermmanthis 
fhen Ebers ift eine zu Florenz aufbewahrte Baſe be⸗ 
dedt 5). — und fein Kampf mit bem Thraker Dios 
medes.“ Hiervon ift der Kopf eined Pferdes ug funs 
ben worden °®). Der Kampf 7) fchmüdte ben Thron 
bes ampfläifchen Apollon ”*), bie fünfte Metope des 
Thefeion, wo Herakles vor dem hinter ihm fich wegzie— 
henden Pferde ſtand und dafjelbe wahrfcheinlih am Zit« 

el zog ”*), und das Giebelfeld des Heraklestempels zu 

heben *°). ine Gruppe des PiosElementin. Mufeo 
zeigt den Herafles, wie er auf ein laufendes Pferd haut, 
unter welchem Diomedes liegt. Won einem andern 
Pferde ragt nur der Kopf bervor **). Auf dem Melicf 
des capitolinifhen Altar aus pentelifhem Marmor find 


ture antiche d’Ercolano. T. III. Napoli 1762. fol. tav. 47. p. 
247. 243 sg. Antiqu. d’Hercul, gr. p. Th. Piroli et publ, p. 
F. et P. Piranesi. T. III. & Par. 1805. Pl, 12. 
67) Fine. Campanari Mem. Rom. di Antichita V, 11. 
p- 155 sq. Panofka Museo Bartoldiano p. 69 »4, Den Des 
rafles, wie er den Erymanthiſchen Eder zu Euryſtheus bringt, 
fiebt man auf einer der Canino⸗Vaſen. Kunftbl. 1831. Nr, 54. 
S. 214. 63) Zoeg. Bass, T. I. p. 75. 76. num, II. 69) 
G. P. Piranesi Vasi, candelabri, cippi, sarcofagi, tripodi, lu- 
cerni ed ornamenti antichi, (Roma) 1778. Tom. II. tav. 87. 
Millin Gall. myth. Pl. 117. n. 458, Marini Iscriz. Alb, p, 
156. WFinck. Pierr. gr. de Stosch. sez, 16, n. 1699, 1709, 
70) In Lambert's Be ganz unrichtig abgezeihnet. ef. Zorg. 
Bass. T. 1. p. 73. 71) In dem unteriedifhen Gemade ber 
Kircht bes heil. Pancratius, wo fünf Thaten zwiſchen ſechs Saͤu⸗ 
Ien vertheilt find. Inser, ant, Gr. et Rom. quae in Etrur, urbib. 
exst. P. Il, e. obs, 4. Fr. Gorii, Florentiae. 1748, fol. tab, 
8. m. 1. p. XXVII. Gurpftheus, jugendlich und nackt, mit zus 
gekehrtem Rüden, firedt ten reiten Arm nach oben aus, Der 
bärtige Herakles trägt ben Eber auf ber linken Schulter, wo auch 
die Loͤwenhaut Inge Das ganze Kunſtwerk ift dem von Fisc, 
Mus. P. Cl. T. IV. tav. 42. beranägegebenen Relief fehr aͤhnllch. 
— 2.) Eonft in bortis regiae Villse ad Pratolinum, mit adıt 
Zhaten bes Heralied. Gor. ib. P, IIL tab. 38, p. CXXVI sq. 
Hier ift Herakles unbä und nadt, Euryſtheus aber befleibet. 
Diefer umfaßt mit beiden Armen bie Kniee des folgenden Deralieg, 
ber ben Hirſch bekämpft. 72) Reale Gall, di Fir, ill. Ser. IV, 
. p. 7. 78) Fise. Mus. P. Cl. 
T. IV. p. 85. not, f. Euryſtheus ift bier weibifch bekleidet. 74) 
d Fise. ere 


81) Fi⸗c. Mus, P, Cl T. UL. tar. 7, p. 10 sg. vergl. Toͤlten 
über d. Basrelief. S. 88, 
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alle vier Pferde und Diomebes felbft zu Boden geftredt. 
Den Diomedes nebft den Pferden von Herafles bekämpft 
zeigen ferner bie borgbefifchen Bruchſtuͤcke und der orfis 
niſche Sarfophag, die Münzen von Hadrianopolis, Perinth, 
Korinth, Alerandrien und mehre gefpnittene Steine *°). 
Ale übrigen Kunftwerke zeigen den Herakles nebſt ben 
Pferden, nicht aber den Diomedes. So das Vaſenge— 
mälbe *?), das borgianifche Relief **), und das Relief 
ber albanifchen Vaſe, letzteres mit der ſihenden Thracia ® °), 
Auf dem Relief der farnefiihen Bafe einer Bildfäule des 
Knaben Herakles, der die Schlangen zerbrüdt, ift ein 
Pferd zu Boden geftredt, ein anderes wirb von Herafles 
mit ber Keule gehauen und bad britte ergreift bie 
Flucht *°). Auf dem Relief zu Florenz liegen da, wo 
Herakles den Stier bekämpft, zwei Pferde *’). Die von 
Herakles befämpften Roffe find ferner zu feben auf Müns 
zen von Herafleia **) und Nifda *?) in Bithynien, auf 
einer römifchen Münze des Poftumus ?°) und auf einer 
alten Pafle*'). Eine Gemme zeigt Herakles auf bem 
mit den überwältigten Pferden befpannten Wagen °?), 
Er hält die Zügel und ſchwingt die Keule. „— und in 
Erytheia gegen Geryon.“ Eines der jebt zu Paris aufs 
bewahrten Bruchflüde zeigt einen nadten Heros, ber eis 
nen bewaffneten Mann zu Boden ſchlaͤgt. Dieſet iſt 
nicht dreikoͤpfig, ſondern dreileibig, und trägt, wie in der 
Gruppe des Pio:Clement. Muſeum, einen Harniſch und 
einen Schild. Die durch einfache Abſtufung des Reliefs 
bewirkte Unterordnung der zwei andern Leiber unter bie 
—* erinnert an die in den aͤgyptiſchen Reliefs 
bliche Darſtellungsweiſe mehrer neben oder hinter ein⸗ 
ander ſtehender oder ſchreitender Figuren )2). Die Hel⸗ 
benthat °*) durfte am Zeustempel zu Dlympia nicht 
fehlen, „da Herakles bafelbft die Gebeine des Geryon 
eweibet hatte, damit bie Wahrheit des Greigniffes nicht 
n Zweifel gezogen werben könne ?’)." Den Kampf 





82) Karncol ber Poniatewstifchen Sammlung mit vier Pfer« 
ben. Fisc, Opere varie It. e Fr. T. U. p. 347. n. 25, p. 875. 
n. 35. Winck, Pierr. gr, de Stosch, p. 1. n. 1780. 1731. 
Novus Thesaurus gemmarum veterum ex insignioribus dactylio- 
tbecis selectarum c. expl. J. 2, Passerü. T. II, Romane 1782, 
fol. tab. 88. 88) Tischb. II. 19. 84) Mill. Gall. myth. Pl. 
117, n. 453. cf, Päilostr. sen, im, &, 35, p. 9. lin, 3— 6, 
85) FWinck. Mon, ant. in. n. 65. Zoera Bass. tav. 62, T.D. 
p- 62, Millin. G. m, Pl. 112, n, 434, vier Pferbe unb ein 
Rob. 86) Real Mus, Borbon. Vol. I. tar. 9, p. 4. 87) 
Reale Gall, di Fir. ill. Ser, IV, Vol. II. p- 11. tav. 104, 83) 
Garac. EZekh. Cat, P. I. tab. 3. n. 5. p. 145. n. 2. 89) Gas 
rac. Froelich Quatuor tentamina, Vienn. A. 1737. 4, p- 266. 
%) Hier, Tanini Suppl. numism. Imp. Rom. R. 1791. fol. p. 
119. — Die feltfame entweder unechte oder ſchlecht abgezeidynete 
Dünze des Antonin. Pins mit griech. Infchrift in Jean Tristan 
Commentaires hist. cont. l’bist, gen. des emp. T. I. A P. 1657. 
da Beger. H. ethn. tab. 7, Gessner. N. Imp. tab. 97. n. 

kann fuͤglich der Vergeſſenheit anheimfailen. 91) Hinck. 
Mon. ant. in. on. 69. 92) Nov. Thes, gemm. vet. T. Il. Ro- 
mae 1788. fol, tab. 98. 98) Journ, d. sar. L. 1. p- 96. 97. 
94) Stesich. ap. Schol. Hesiod. 256, Stesich, Himer. fr. coll. 
O. Fr. Kleine, Berol. 1823. p. 60, Eudoe, viol. p- 214. Apol- 
lod. 2, 5, 10. Heyne observ, p. 159. 95) Päilostr. Heroic, 
1, 3. p. 671, änddnze 1% dor dr Oivunlar etc. Pherekydes bes 
richtetẽ baffelbe von den Anodjen des Antäos. (fr. ed. Sturz. p. 146.) 
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mit Geryon fah Paufanias am Thron des Amyklaͤiſchen 
Apollon »%) und am Kaflen des Kypſelos »7). Zoega 
vermutbete ihn in der neunten Metove bes Theſeion °*). 
Am Giebelfelde deö Heraklestempels zu Theben hatte 
Prariteles ihn dargeftellt °%). Der Geryon ber Gruppe 
des Pio:Clement. Mufeo hat auf einem Leibe brei = 
und eben fo viele behelmte Köpfe ohne Bart !). iſt 
geharniſcht und haͤlt uͤber den Koͤpfen mit der linken 
Hand den Schild. Herakles haut mit ber Keule und 
bat mit der linfen Hand einen der Stiere am Horne ges 
faßt. Ein anderer ift zu Boden geftredt ?). Auf dem 
Gemälbe ber Bafe zu Neapel, wo Herakles den Geryon 
in Gegenwart der Pallas befämpft, bat diefer drei bärs 
tige Köpfe auf einem Leibe und ift mit Schild und 

wert bewaffnet *). Eben fo, aber nadt erſcheint er 
auf dem von Pigbius gezeichneten Relief *) des orfinis 
fhen Sarkophags *); Dagegen find auf dem borgianis 
ſchen drei vereinigte Männer mit Helm und Panzer bes 
waffnet, bie den Schild über ihren Köpfen halten ®). 
Eben fo ift die Darfiellung des Reliefs der farnefifchen 
Bafe, wo Hrrafles die drei Männer, deren zwei Schwer: 
ter halten, mit dem Schwerte angreift. Von feinem lin« 
ken Arme hängt die Löwenbaut ’), Das Relief des ca: 
pitolinifhen Altar zeigt drei Feine Männer mit Tuniken 
und Schildern *), Unter ben brei jugendlichen und bes 
waffneten Männern des Reliefs auf dem albanifchen Ge: 
fäße bält der eine ein Schwert. Hinter Gemon figt 
Hifpania °). Bewaffnet find auch die drei Männer ber 
giuftinianifhen Ara. Von ben drei Männern des bors 
gheſiſchen Bruchſtückes haben zwei fih erhalten, ber 
eine berfelben ift niebergeworfen, der andere fämpft noch. 
Drei Körper hat der von Herakles angegriffene Geryon 
des gefchnittenen Steined zu Wien in Wutky's Beſitz. 
Auf alerandrinifhen Münzen findet fih Herafles, der 
wei Rinder treibt *°). — und wie er die Laft bed 
tla8 auf fi nehmen will.” Die naͤmliche That bed 
Herafled zeigte in freien Figuren bad Schatzhaus ber 
Epidamnier zu Diympia. Auch malte fie Panaͤnos auf 
ber Bruftwehr bes olympifchen Zeus. Atlas war Vater 
der Afterope, Gemahlin des Önomaos, und folglich 
Großvater ber von ben Eleern hochgeehrten Hippoda⸗ 
meia. Der Hirt’fchen Anfiht, daß hier zugleich die von 


%) P. 8, 18,7. 9N)P. 5,19,1. 98) Stuart 1.1. 
Vol. I, chap. I, PL. XII. fig. 9. p. 8, 99) P.9, 11,4 
Schild des Curypylos. Quint. Smyrn, Posth. 6, 249. 

1) Fisc, M. P, Cl. T. II, tav. 8. p. 12. 2) ZHes. Theog. 
287. Palaeph. fab. 40. 8) J. F. Millingen Peintures ant. 
et indd. de vas. Gr. tirdes de div. coll. Rome 1813. Pl. 27, 
p- 46. Gerh, u. Pan. Nenpels ant. Bildw. 1. Th. p. 346. n. 
120. 4) Beger. Herc, ethn. tab, 11. 5) Zoeg. Baw. T. 
I. p. 81.85. 6) Millin G. m. Pl. 117. n. 453, ef. Stesich. 
LI Eur. \.l. 7) Real Mus. Borbon, Vol. I. tar. 9. p. 5. 
8) Spence Pol. Pl. XVIIT. m. 9. p. 831. Fisce. Mus. P. Cl. 
T. IV. tar, A, n. 6, p. 101. Rifl. ant. s, scult. Cap. T.L Atr. 
tav. 19. p. 119». 9) Winck. Mon. ant. in. n. 65. Zorga 
Bass. tav. 68. T. II. p. 80. Millin G. m. Pl. 113. n. 434, 
10) Antonin. Pius 4. Repj. Mus. Theup, P. IT. p.1136, Zoega 
Num. Aeg. p. 171. n. 68. über eine andere aud bem 10, Regi. 
f. Zoega Bass. T. Il. p. 81. ann, 111. 

%. Cathtlep. d. W. u. K. Dritte Section. III. 
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Paufaniad nicht genannten Heſperiden bargeftellt gewefen 
feien, werden wir weiter unten gedenfen und ihr eine 
andere entgegenfeßen. „— und bas Land ber Eleer vom 
Mifte reiniget.“ Diefen wenig belohnenden Gegenftand 
hatte Prariteles am Heraflestempel zu Theben mit Recht 
weggelaffen *'), und man vermißt ihn auch auf vielen 
erhaltenen Kunflwerken, worauf die Thaten bed Herakles 
vorgeftellt find. Für die Erbauer des Zeustempels zu 
Olympia hatte er größeres Intereffe **), da in ihrem 
Lande das Ereigniß gefchah !?). Auch finden wir ihn uns 
ter bie Darftellungen auf Eurypylos Schilde aufgenom: 
men '*) und, wenn Tzetzes Glauben verdient, hatte fogar 
Pheidias eine Bildfäule des ftallreinigenden Herakles verfers 
tigt **). Das Relief zu Florenz zeigt Herakles zwifchen 
der zu Boden geſtredten Amazone und dem Kampfe mit 
dem Stiere flehend, in der Linken die Keule, die Rechte in 
bie Höhe haltend. Hinter ihm fällt ein Gemäffer herab '®), 
entweber der Minyeios !") oder der Alpheios. Auf bem 
Relief des Sarkophages in Giardino de’ Boboli, wo er 
leichſalls zwifchen der Amazone und dem Stierfampfe 
ehr, bält er die rechte Hand nad unten und mit der 
ünken die an die Schulter gelehnte Keule. Neben feinen 
Füßen ſcheint ein Flußgott zu liegen **). Mit der Hade 
eigt ſich Herakles unter dem ſechẽten Bogen des orfinis 
—* Sarkophages ). Unbeſchaͤdigt bat ſich dieſe That 
erhalten auf dem Relief des giuftinianifchen Altars, defs 
fen übrige heile durchaus hoͤchſt befhädigt find. «Des 
rafled baut mit der Doppelbade, um dem Waſſer den 
Durchgang durch Felſen oder Erbhügel zu eröffnen ?°). 
Ahnlich iſt die Darftellung des borgianifhen Reliefs, 
nur daß bier Herakles mit dem rechten Anie auf ein 
Waſſergefaͤß fi fügt ?). Auch auf dem albaniſchen 
Bruchſtücke trägt Herafles die Doppelhade auf der Schul- 
ter, und neben feinem Kopfe fieht man dad Waffer. Eben 
fo war vermuthlih auf dem borahefifhen Relief der nes 
ben der getödteten Amazone ſtehende Herakles, deſſen 
oberer Körper jedoch durchaus Arbeit des Ergänzers ift. 
Das Relief der albaniſchen Vaſe zeigt den figenden Fluß: 
ott Alpheios. Herafles hält vor feinen Füßen ein Waf: 
Pergefäß auf?2). Über dem Herakles deö Relief im 
PivsGlement. Mufeum figt eine halbnadte Nymphe ?’% 
Er felbft hält die Hände unter das berabfliehende Waſ⸗ 
fer, als wüſche er ſich ?*). Diefer Darfiellung entfpres 


11) P, 9, 11, 4. 12) Selbſt Augtias erhielt noch zu Pau: 
fanias’ Zeit in Elis Tedtenopfer. P. 5. 4,1. 13) Mod. Sie. 
4, 13. Theocr. Id. 25, Apollod. 2, 5, 5. 14) Quint. Smyrn, 
Posth, 6, 2332— 236, 15) 7eetz. Chil. 8, 192. v. 831. 16) 
Reale Galleria di Firenze ill. Ser. IV. Vol, III. Fir. 1824, tav. 
104. p. 10. 17) P.5.1,7. Apollod. 2, 5, 5. 8.3. sb» A- 
gebr roremor za hr Mnweros, 18) Gorii Inser. a. P. Etr. 
P. III. tav. 88. p. OXXVIL 19) Zoega Bass. T. II, p. 78, 
20) Gall. Giust. P. II. tav. 1985. Beger Here, ethn, tab. 5. et 
10. 21) Mitlin G. m. Pl, 117, n. 458, 22) W#inck. Mon. 
ant, in. n. 65. Zoega Bass, tav. 68. T. II. p. 78. Millin G. 
m. Pi. 118. n. 494. Die Darftcllung eines gefchnittenen Steines 
(Gorii Mus, Flor. T, Il, tab, 14, Dir. Frid. Kopp Pulaeogr. 
erit. P. III. p. 35) wird auf Derafies’ Wafferleitungen (Mült. 
Orchom. S. 66) bezogen. 23) Quind Smern. |. 1, 6, 385. 
24) Fisc. Mus. P, Cl. T. IV, tav. 40, p. 83. 
29 
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en bie zu Alerandrien geprägten Münzen, auf benen man 
—— — a ie Bbaffergefäß und die Doppels 
bade findet. Dbne Zweifel ift das Pio⸗Clement. Relief 
nach ihnen ergänzt. Endlich finden wir auf dem Relief 
der Pio:Glement. Ara neben dem Kampfe mit den ſtym⸗ 
phalifchen Vögeln den auf der Loͤwenhaut figenden und 
von der Stallreinigung ausruhenden Herakles. Er hält 
mit der Linken die Doppelhade, die neben feinem linken 
Beine ſteht. Zu feinen Füßen liegt ein umgekehrter 
Korb ?*). — Da Paufanias, wie wir fpäter finden wers 
den, am Dpiſthodom ſechs Thaten bes Herakles ſah, 
hier an der Vorderſeite aber nur fünf auffübrt ?°), koͤnnte 
ein von den Franzofen aufgefundenes Relief noch an ber 
Vorderfeite ſich befunden, Paufaniad aber darum «6 
weggelaffen haben, weil er nicht wußte, was barauf vors 
geftellt war. Diefes Nelief, welches ſchon feiner vorzüg- 
lih guten Erhaltung wegen hervorgehoben zu werden 
verdient, ftellt eine weibliche Figur dar, welche bekleidet 
und in einer völlig neuen und hoͤchſt anmuthigen Stel: 
lung auf einem Felſen figt. Auf diefen ftüst fie ſich 
mit ber linken Hand, während fie mit der Rechten, 
die unter dem Bufen anliegt, einen Zweig, wahrfdein: 
lich des fehönkränzigen Dlbaumes ?"), hielt und einer 
vor ihr flehenden Figur, ohne Zweifel dem Hera: 
kles, reichte. Der Zweig war allem Anfcheine nad von 
Bronze eingefügt. Dies beweift die durch die ganze 
Hand gehende Hoͤhlung. Am rechten Arme find einige 
unbebeutende Brüche, die leicht ausgebeſſert werben koͤn⸗ 
nen. Die Nafe wurde erft nad der Ausgrabung, als 
fhon eine Zeihnung ber Figur von Blouet angefertigt 
war, durch die Ungefchidlichkeit eines der bei der Auss 
grabung gebraudhten Griechen verflümmelt **). Stellung 
und Bewegung der Figur, befonderd aber die Agis, 
weiche von ber rechten Schulter herabbängend, bie ganze 
linte Seite ded Körpers bededt, laſſen Pallas, die Bes 
ſchuͤtzerin des Herakles, nicht verkennen. Vielleicht bes 
zieht ſich die Darftellung auf die alte, von Pindar ?°) 
verberrlichte Sage, daß Herafles den wilden Dlbaum 
eingeführt habe ?°). Von den Imeigen dieſes Baumes 
wurden die Kränze flr die olympifchen Sieger verfertigt. 
Pallas finden wir auf fehr vielen Kunſtwerken dem Des 
rakles beigefellt, fogar bei mehren der hochgeprieſenen 


—— — — — — —t G fhß ——— —— 

25) Spence Pol, Pl. XVIII. n. 6. p. 831. Fisc. Mus. P. 
cı. T. W. tar. A.n, 7. p. 101. Rifl.a. a, scult. Cap. T. I. Atr, 
tav. XIX, p. 110. 26) Gang verwerfen müffen wir Müllers 
Meinung, ber eine Lüͤcke in Pauf. Zert annimmt und zu lefen vors 
fchlägt: 3 _2F Aoxadias üygn zob vos [zul 2 Aldov coneyn 
Too zug] oder lieber noch . t Adou agnayn tod zuwos zab 
n 28) Aoradias üygw roü vos. Beſſer noch iſt Hirt's Anſicht, 
Paufanias babe den Herakles bei den Heſperiden verſchwiegen und 
nur Heralies und Atlas genannt, weil er biefe zwei Darftellungen 
ihres engen Zuſammenhanges wegen als eine auffafte, 27) ©. 
diefe Gncoflop. unter Olympia. Heralles mit dem Laube dieſes 
Baumes befränzt, auf einem Karncol. Fisc. Opere varie It. e 
. Fr. T. U. p. 219. n. 214. 28) Journ. d. sav. I. 1. p. 100. 
29) Boeckh. expl. Pind. Ol. 8. p. 138. Schol. Pind. p. 101. 
102, 30) Ein anderer Berichterftatter meinte, Pallas erſcheine 
bier als Beihhägerin des vergdtterten Heralles. Wielleiht habe fie, 
über einer ber Zempelpforten angebracht, ben Mittelpunkt des 
Cyclus jener Sculpturen gebildet. 
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zwölf Thaten bed Heros, und am meiften bei ber Ver: 
götterung des Heros. Die Figur der Pallas ift von 
ausgezeichneter Schönheit. Das Graziöfe und Einfache 
des Styled, verbunden mit einer auf den hoͤchſten Grad 
gefteigerten Naturwahrbeit, hat hier eine ber originelfien 
Geſtalten bes reinen griechiſchen Styles hervorgebracht, 
die auf unfere Zeit gekommen find, Die Entdedung bes 
Kopfes der Pallad allein, der von fo reinem Charakter 
und von fo naivem Ausdrude ift, daß man in ihm bie 
Züge einer fhönen eleifhen Jungfrau wieder zu erfens 
nen meint, ift binreichend, um jene willfürliden Theo⸗ 
rien zu vernichten, nach denen bie griechifche Kunft für 
jeden Götter: und Heroencarakter nur Eine Darftellungs: 
weife und nur Eine Gefidhtsbildung kannte, und nad 
denen namentlich die der Pallas beitändig eine gewiſſe 
Strenge der Formen und eine gemifle Härte des Aus⸗ 
druckes affectirt hätte. Hier iſt Alles naiv, einfach, lies 
benswürdig und wahr. Die Göttin erſcheint jetzt zwar 
mit unbededtem Haupte, aber obgleich diefe Ausnahme 
nicht ganz ohne Beifpiel it ’'), fo iſt es doch wahr⸗ 
fcheinlicher, daß ehemals ihr Kopf mit einem von Bronze 
verfertigten Helme bedeckt war, fo wie fie einen Ölzweig 
aus bemfelben Metall in der Hand hielt, welches im als 
ten Griechenlande fo glüdlihe Anwendungen fand unb 
von deſſen VBorhanbenfein man vor wenigen Jahren noch 
faum etwas ahnete. Die Haare ber Pallas find durch 
Maffen ohne irgend eine Art von Details angedeutet. 
.r Spuren rother Farbe finden fih am Munde der 
ttin. 

„Über der Thlre des Dpiſthodom nimmt Herakles 
ber Amazone ben Gürtel weg” ??). Mehre Fragmente 
einer weiblichen, mit einer furzen Tunika, die ben oberen 
Theil der Schenfel unbedeckt läßt, befleideten Figur, zu 
der ein Schild, von dem auch noch Spuren vorhanden 
find, gebörte, wurden an ber hinterm Seite des Olym— 
pieion gefunden und bildeten alfo ohne allen Zweifel eis 
nen Theil der Gruppe bed Herakles und der Amazone, 
Den Herafleö, der die noch zu Pferbe ſitzende Amazone 
befämpft, zeigte die von Ariftofles aus Kydonia verfers 
tigte, von Euagoras aus Zankle geweihete Gruppe ber 
Altis zu Olympia ’*), in deren Befchreibung wir bie von 
den Alten erwähnten Kunftwerfe und die erhaltenen auf: 
geführt haben. Am Zeustempel war hoͤchſt wahrſcheinlich 
der zweite Akt zu fehen, wie Herakles der ſchon zur Erbe 
Amazone den Gürtel vom Leibe riß ’*). 

ine febr genau gearbeitete goldene Münze des Poftumus 
im Gabinet zu Gotha **), welche andere Sammlungen 





81) Abb, z. MH. Mever’s G. d. b. K. Dr. 1825. Taf. 3. A. 
5.2, Millin Magas. enc, ann, 1809, T. VI. Millin Peint. 
de vas. ant, T. II. Pl. 25, Millin G. m. Pl. 136, n. 499, 
Ingh. Mon. Etr. Ser. V. Rolaniſche Patera in der ©. bes B. 
von Koller (Urth. des Paris): Ed. Gerhard antike Bildw, 1. 
Cent. 2. H. St. u. Tüb. 1827. Taf, 83. Silb. Münze von Ges 
rallca in Lucanien in bes dert, von Luynes unb au in Dupr® 
———— d, sav. L 1. p. 101). 82, P. 5, 10, 2. 
85) P.5, 35, 6. 34) ek 2,5, 9.8.7. Herne ad 
h. 1. p- 157. 835) POSTVMYVS PIVS FELIX AVG. Ca- 

ita duo jugata laureata prolixe barbata ad sin. HERCVLI 
NVICTO. Die 0b, beſchr. Darft. 


OLYMPIEION 


in Silber befigen 28), zeigt ben Herakles nadt, mit ber 
Linken Löwenhaut und Keule haltend. Er ſetzt ben rech⸗ 
ten Fuß auf die Bruft einer befleideten Amazone, die 
auf der Erde ausgeſtreckt liegt, und zieht mit der Rech— 
ten den von Kreugbändern getragenen Gürtel ihr vom 
Leibe. Aus Vergleihung mit biefer Münze fann man 
fließen, daß in der achten Metope der öftlichen Fronte 
bes Thefeion zu Athen der nämliche Gegenftand und eben 
fo behandelt zu fehen war. Die auf dem Nüden lies 
ende Amazone bat die Beine etwas an ſich gezogen »7). 

ehr aͤhnlich ift die Darftellung des im R. Giarbino 
bi Boboli ?®) und des andern in der koͤnigl. Galerie zu 
Blorenz ?°) aufbewahrten Reliefs, wo die Amazone mit 
der Bruft auf der Erde liegt und den Schild unter ſich 
bat. Kaum mehr zu erkennen ift die auf dem Boden 
liegende Amazone des albanifhen Bruchflüdes *°). Auf 
dem Relief des capitolinifchen Mufeo *') hält Herakles 
mit der Linken Keule und Loͤwenhaut, mit der rechten 
Hand ben bereits weggezogenen Gürtel. Die Amazone, 
eine ſehr kleine Nebenfigur, bat ſich auf das linke Knie 
niebergelaffen und hält noch ben Schild. „— holet die 
Hindin ein.” Diefer Kampf *?) ziert die dritte Mes 
tope des Thefeion *’) und konnte, da er überall unter 
den zwölf berühmteften Thaten bed Herafles aufgeführt 
wird **), auch im Giebelfelde des Heraklestempels zu 
Theben nicht gefehlt haben **). Am Zhefeion und auf 
allen erhaltenen Kunſtwerken ift er immer, unmwefentliche 
Verfchievenheiten abgerechnet, fo bargeftellt, daß Hera⸗ 
kles auf den Rüden des Thiered mit einem Knie ſich nies 
dergelaffen hat und mit jeder Hand ein Geweih deffelben 
faßt, wie er in einem griechiſchen Epigramm beſchrieben 
wird *°). Ein Relief aus ber Periode des Überganges 
des altgriehifhen Styles zu dem vollendeten der folgen: 
den Periode beſitzt das britifhe Mufeum +’). DasRe 
lief der farnefifhen Bafe zeigt, wie Herakles mit dem 
Iinfen Knie auf den Rüden bes Thieres fich ftemmt, 
daffelbe am Kopfe faßt und mit der Rechten ein Schwert 
hält **). Die übrigen Kunftwerke find der giuftinianis 
ſche Altar **), das von Pighius gezeichnete Relief ®°), 


86) Bandur. Numism. Imp. Rom. a Traj. Dee, etc, T. I. 

© 291. Eck. Cat. P, Il. p. 885, n. 34. 87) Stuart 1. 1. 
fol. III. Chap. I. Pl. 14. fig. 16. p. 9. Zeake's Top. v. At. 

. 412, Das Relief iſt ſehr befhädigt. 88) Gorii Inser. ant. 

in Etr, urb. P, III. tab, 38. p. CXkvI sg. 389) Reale Gall. 
di Fir. ill. Ser. IV, Vol. ne p. 10, tav. 104. 40) Zoeg. 
Bass. T. II. p. 53. ann. 88. 41) Spence Pol. Pl. XVIII. 
n. 10, p. 331. Fisc. Mus. Pio Clem, T. IV. tav. A. u. 7. 
. 101. Rifl. ant. s. scult. Cap. T. I. Atrio tav. 19. p. 118, 

%, Pind. Ol. 3, 30. Schol. ad h. I. p. 101. BoeckA. expl. 
p. 139. Eur. Herc, fur, 874. Call, H. in Dian. 108. Spanh. 
ad h. L. T. II. p. 253, Apollod, 2, 5,8. 49) Stuart L 
Vol. III. Ch. I. Pl. XI fig. 8, p. 8. 8eafe ©. 412. 44) 
Brunck, Amal. T. II. p. 475. Jacobs, Comm. Vol. II. P. 1. 
45) P. 9, 11, 4. — auf dem Schilde bes Eurppylos. 

Quint. Smyrn. Posth,. 6, 225. 46) Bruneck. Annal. T. III. 
p- 210, Jacobs. Comm. Vol. III. P. II. p. 38. Anthol. Pal. II. 
B 653. 47) Specimens of ancient sculpture. Lond, 1809, 
1, 11, Taylor Combe A description of the coll. of anc. marb- 

les in the British Museum. Part. II. Lond. 1315. Pl. VII. 
48) Real Mus. Borbon, Vol.1.tav.9.p.5. 49) Deger H. ethn. 
tab, 5. Gall, Giust, P, II, tav. 155. 50) Beger. L. I, tab. 9, 
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die Meliefs im Giarbino de? Boboli *’) umb in ber 
koͤnigl. Gal. zu Florenz *2) und das in dem unterirdi⸗ 
fchen Gemach der Kirche bes heiligen Pancratius befinds 
liche Relief eines Sarkophages, wo fünf Thaten zwiſchen 
ſechs Säulen vertheilt find **), das Relief der Billa 
Borghefe, der orfinifhe Sarkophag, das Melief bes cas 
pitolinifhen Altars, das borgianifche °*) und das Relief 
der albanifhen Vafe ®°), wo hinter Herafles eine befleis 
bete weibliche Figur mit Jagbhut fleht *°) und hinter 
dem eingeholten Hirfh ein zweiter und überdies ein 
Baum ſich zeigt. Den Kampf mit der keryneiſchen 

irſchkuh zeigen endlich das zu Prenefte gefundene Res 
lief des Pio-Clem. Mufeum +’) und ber Sarkophag 
mit dem Relief der fünf durch Säulen gefchiedenen Tha—⸗ 
ten in berfelben Sammlung **), wo aber die ganze Gruppe 
ergänzt if. Diefen Kunftwerken entfprechen die zu Ans 
chlalos, Hadrianopolis, Perinth, Germe in Mofien, Nis 
da, Pergamos, Prufia am Hypios und Alerandrien ges 
prägten Münzen, fo wie bie römifche Golbmünze des 
Marimian zu Berlin und eine Heine in Bourgogne ges 
fundene Figur aus Erz °*). — „tberwältiget den 
Stier zu Knoſſos.“ Crhalten hat fi) von dieſer Dars 
flellung in Halbrelief der Torſo des Herakles mit feinem 
Kopfe, der fait gang vom Grunde frei ift und im Gans 
en wenig gelitten bat, ferner ein Theil bed Stierkörpers, 
n weniger hobem Relief, und einige Stüde von Glie⸗ 
bern ſowol des Heros als bed Stieres *0). Das jetzt 
im Muſeum des Louvre zu Paris aufbewahrte Kunft 
werk athmet eine bewundernswuͤrdige Kraft und Lebens 
digkeit *2). Die Compoſition gleicht einer Münze von 
Selinus, deren andere Seite den perfonificirten Fluß 
enthält 6°), Herakles beugt fi in einer Stellung, in 
der er feine ganze athletiſche Kraft entwidelt, etwas zus 
ruͤck. Sein Rüden bevedt bie Seite des Thieres. Er 
ringt es nicht allein durch fein eigenes Gewicht, fondern 
auch durch mächtige Kraftanftrengung nieder. So ſieht 
man vom Dchfen, ber im natürlicher Größe von ber 
Seite dargeftellt ift, das Kreuz und ben künſtleriſch ges 
ſchwungenen Schwanz und ben von vorne bargeftellten 
Kopf. Der Hals in did, das Horn ift ganz gerade 
feitlich angefegt umd ſehr kurz. Die Schnauze fehlt; ber 
Marmor ift bier abgefprungen, doch läßt fich die breite 
niedrige Stirn noch deutlich erfennen. Der Form des 
am Ende mit einem Heinen Haarbüfchel verfehenen Schwan⸗ 


51) Gorü Inser, a. p. Etr. P. III. tab. *1 CXXVII. 
52) R. Gall. di Fir. Ser. V. Vol. II. tar. 104. p. 7—9. 
53) Gor. 1. 1, tab. 8. m. 1. p. LAXVI sq. Her. Inieet mit dem 
linten Knie auf der Hindin und faßt mit jeber Hand ein Geweih. 
54) Millin G. m. Pl. 117. :n. 458. zw. bem Grymanth. Eber 
und den ſtuͤnph. Big. 55) Finck. M. a, in. n. 65. Zorga 
Bass. tav. 62. T. Il. p. 67. Millin G. m. Pl. 112. n. 434, e. 
56) Zoega Bass, 1. |. p. 68, 657) Fisc. M. Pio Cl, T. IV. 
tav. 40. p. 88. Dahinter figt eine weibliche, halbnadte Kigur auf 
Belfen. 58) Fisc. M. Pio Cl. T. IV. tav. 42, 59) Caylus 
Rec. d’ant. T. V. a P. 1762, Pl. 108. n, 1. p. 804. 60) 
Journ. d. sav. 1.1. p. 95. 61) Das Ausl. 1. ©, 76. 69) 
Alla Sicilia num, etc. in Palermo, 1773, 4. tab. VI. n. 14, p. 
191. Siciliae pop. et urb. vet. n. Panormi. 1781. fol, tab, 65. 
n, 12—17, Mionn. 1. 387. n. 678—650. 
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zes, beſonders aber dem wichtigen Charakter bed Kopfes 
nach, iſt ed ohne Zweifel der wilde Ochſe, der ehemals 
in Europa fo häufig war, ber bos urus, der Auerochs“) 
von dem Gäfar in feinen Gommentarien fo oft ſpricht **). 
Jebt Fommt er in ben Mäldern von Zeutf&land nicht 
mehr vor, und bie fortfchreitende Gultur wird ihn bald 
auch ba ausrotten, wo er ſich noch findet, wie in den 
Steppen Polens, Rußlands und in der Türkei, Nur 
auf diefe Art paſſen Stellen des Paufanias *°). Im 
Zeitalter dieſes Schriftftellers war alfo der Aueroch$ bes 
reitd an die Grenze von Makedonien in die Schluchten, 
wo ber Arxios entipringt, zurüdgebrängt. Gin Umftand 
auf dem Marmor könnte diefe Annahme zweifelhaft ma: 
ben: der Schwanz ift zu lang; aber Alkamenes arbeis 
tete wol aus dem Gedaͤchtniß und hielt fid bier nicht 
fireng an die Natur, um mehr Leben in diefen Theil 
der &ompofition zu bringen. — In ber vierten Mes 
tope des Ihefeion zu Athen war der Kampf fo darge: 
ſiellt, daß Herakles mit vorgebüdtem Leibe ſtehend den 
Hintertbeil des Ruͤckens des Stieres °*) umfaßt und 
bält. Diefer berührt mit dem Kopfe die Erde, und bie 
Beine find na oben gerichtet °”). Der Kampf fhmüdte 
ferner das Giebelfeld des Heraklestempels zu Theben "*) 
und Eumpylos’ Schild *°), Den jugendlichen Herakles 
in biefem Kampfe begriffen zeigt ein Balfamario zu Neas 
pel. Köcher und Bogen, Keule und Gewand hängen 
oberhalb 7°). Auf einem andern Vafengemälde faßt der 
jugendliche Herakles in Gegenwart der Pallas den Stier 
mit jeder Hand an einem Horne ’'). Die Löwenhaut 
liegt unter dem Stier, das zu Pränefle ausgegrabene 
Melief des Pio-Clem. Mufeo führt den mit Bogen und 
Köcher ausgerlfteten Herakles vor, wie er den Stier mit 
der Rechten am Home faßt und in ber Linfen die 
Keule *?) bält. Auf einer Anhöhe fit die Nymphe?) 
ald Sinnbild von Argolis. Auf dem Relief der albas 
nifchen Vaſe berührt der vielleiht an einem Gtride ges 
zogene Stier mit dem Kopfe bie Erbe. Heratles mit 
dem linken Arme ziehend, bält in ber rechten Hand bie 
Keule ’*). Die dabei figende weibliche Figur mit runs 
dem Schilde ift nah Windelmann Aomete, Tochter des 
Euryfiheus, nah Viöconti Argolis, nad Zoega ’*) bie 
Marathon. Eben fo wie auf dem Relief ber albaniſchen 
Bafe ift Herafles und ber Stier bdargefiellt auf bem 
Sarkophag, den zu Windelmann’s Zeit ber Garbinal 
Daffionei — 26). Am Home faßt Herakles den nes 
k ‚ bas Ihierreih. 1. Bb. S. 324. Diet. des 

sc. F a * Ns. p: 21. m. 2. 64) Caes. 
de bell. Gall, 6, 28, 65) P. 10, 1, 1 ee 2 9,212, 
65) über biefen f. P. 1, 297, 9. 67) Stuart 1. L Vol. 111. Ch. l. 
Pl. 11, fig. 4 p. 8. Leate ©. 412. 68) F. 9, 11,4. 69) 
wint. Smyrn. Posth, 6, 236—240, 70) Gerb. u. Pan. Reap. 

ant. Biltw. 1. Ib. ©. 395. Nr. 215. vergl. Zischb. IV, 24. 
71) Millingen Peint, ant, et ined, de vases Gr. t. de dir, coll. 
R. 1818. Pl. XI. p. 22. 23, wenn anders nicht Theſeus, wie 
Willingen will, bier vorgeftelle iſt. 72} Nonn. Dion, 25, 236. 
73) dell’ Apesante Fise. Mus. Pio Clem. T. IV. tav. 41. p. 85, 
7%) Winck. Mon. ant, in. n. 65. Zoega Bass. tav. 63, T. II. 
P; 73. Millin G. m. Pl. 118. n. 45%, h. 75) Zug hl. 
T. II. p. 77. 76) Winck. P. gr. de St. p. 250. aux Ca- 
maldules de M. le Card, Passionei. 
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ben ihm trabenden Stier auf dem borgianifchen Relief” ?). 
Auf dem Relief der Galerie zu Fiorenz faßt Herafles 
da, wo die Pferde des Divmedes niedergeftredt liegen, 
ben Stier am linfen Hom und am Vorderfuß. Das 
rechte Horn ift bereits abgebrohen und zur Erde gefals 
len ’*). Ähnlich ift das Sarfophagrelief des Giardino 
de’ Boboli, in deffen Abbildung jedoch flatt des Stieres 
ein Pferd gezeichnet if. Das von Pigbius gezeichnete 
Melief des orfinifhen Sarkophages enthält den Stier mit 
zurüdgebogenen Vorderfüßen auf der Erbe liegend. He 
rakles knieet mit dem rechten Beine auf deſſen Rüden. 
Den Stier auf Herafled’ Schultern getragen zeigt das 
Nelief des capitolinifhen Altard und das borgheſiſche 
Bruchſtuͤck. Mit beiven Händen faßt Herafles den Stier 
an den Hoͤrnern auf einer Münze von Tarſos. Die 
Münze von Phaͤſtos zeigt, wie Herakles den Stier, befs 
fen Vordertheil allein dargeftellt ift, mit ber Rechten am 
Horne faßt und zu Boden drüdt. Dem zu Prenefte 
ausgegrabenen Nelief entſprechen die Münzen von Gelis 
nos, Andiolos und Sardes. Den Reliefs zu Florenz 
Können die Darftellungen auf ben Münzen von Hadria= 
nopolis verglidien werden, wo Herakles ben hinter ihm 
fi) wegziehenden Stier mit der Rechten am rechten 
Home faßt und mit der Linken die Lömwenbaut hält. 
Am Naden faßt Herafles den Stier auf Münzen von 
Aerandrien. Auf dem SKameol der Poniatowsky'ſchen 
Sammlung und auf Münzen des Poflbumus hängt er 
fi) mit beiden Händen an den Halö des Stieres. Den 
Leib defjelben umfaßt er auf Münzen von Tomi, und 
auf einer andern von Zomi fnieet er auf dem Wuͤ— 
den und hält in der Rechten die Keule. Mit Stris 
den bindet Herakles die Füße bes Stieres auf einem ges 
ſchnittenen Steine ”*) und einer Glaspafte *°). Auch 
wirb ber am Kopfe und an ben Beinen mit Etriden ges 
bundene Stier der Münzen von Phäflos, deren andere 
Seite bald Herakles' Kampf mit der Hydra, bald bie 
Abpflüdung der Apfel enthält, für den von Herakles 
überwältigten Stier gehalten. Dem capitoliniichen Re» 
lief entfprechen mehre geichnittene Steine, wo allezeit bie 
Beine des Stiered nah oben gekehrt find **). Endlich 
findet man ben im Stierfampfe begriffenen Herafies auf 
Münzen von Heraklea in Bithynien, Nikaͤa und auf eis 
ner goldenen Münze des Poſthumus. „— die Vögel 
in Stymphalos.“ Diefer Kampf fcheint in uralten 
Zeiten dem Herakles zugeichricben worden zu fein, als 
77) Millin G. m. Pl. 117. n. 453. 78) R. Gall. di Fir. 
ill. Ser, IV. Vol. III, tav. 10%. p. 11. 79) Venuti Collecta- 
nea Antiquitatum Roman, quas centum tab. zen, exh. Ant. Bo- 
rioni. Romae 1736. fol. n. 57, 80) HWinck, P, gr. d. St. 
p: 279, m. 1724. Fisc. Opere varie It. e Fr. T. UI. p. 228. 
n. 225, Tassie-Raspe n. 2751. 81) Sarbon. Beger,. Tihes. 
Brand, sel. T. 1. Col, March. 1696, p. 97. Achat. Gemmae se- 
lectae ant, e mus, Jac, de Wilde. Amet. 1703, 4, tab. 41. 
& 144 sq. Sard. Gorü M. Flor. T. I, tab. 37.0.8. Die 
eine find mit Striden zufammengeb. ef. R. Gall. di Fir. ill. 
Ser. IV. Fir. 1824, tav. IV, n. 3. p. 35. (corniola.) Lippert. 
Dact. Serin. I. Lips. 1755, p. 38. u. 268. Ad}. Sard. Gor. ib. 
tab, 37, n. 9. dem vor. fehr ähnlich. — Im Gab. des Herr. von 
Devonſhire. Stosch Gemm. ant. coel. sculptor. nominib, insign. 
Aust, 1724. fol. Hünck. P. gr. d. St. p. 279. u. 1726. 
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von ben Übrigen, bie Herakles in nichtgriechifchen Laͤn⸗ 
dern und in dem fernflen Wellen befland, noch feine 
Nede war, Natürlich erfchien er in der Folge allzu uns 
bedeutend, weshalb weder die attifhen Tragiker ihn er 
wähnen, noch Prariteles ihn im Giebelfelde des Herakles— 
tempels zu Iheben aufnahm °°). Doch febte noch Quins 
tus Smyrnäus ihn auf den Schild des Eurmpylos **), 
und flr die peloponnefifden Völker muß er allezeit ein 
befonderes Sntereffe gehabt haben **). Den Herakles, 
ber die wegen Mangel an Raum weggelaffenen ſtympha— 
lifchen Vögel mit der Keule bekämpft, zeigt eine unvers 
gleichlih ſchoͤne Silbermünze der Stymphalier im Gabi: 
net zu Gotha *>), ohne Zweifel treue Gopie einer in 
Stymphalos felbft vorhandenen Gruppe’). Eben fo 
ſieht man ihn auf einer der vier Geiten eines Grabdenk⸗ 
males mit römifcher Infchrift, wo er den vor ihm fies 
benden Vogel am Halfe padt °'). Ähnlich, aber als 
Garicatur behandelt, ift das Gemälde einer Vaſe *). 
Hier ift die berühmte That des Heros fo heruntergewür: 
digt, daß fie als Seitenftüd des Kampfes ber Pygmaͤen 
und Kraniche #?) angefehen werden kann. Auf einem 
andern Vafengemälde, wo Herakles mit ber Tunica und 
ber barüber geworfenen Loͤwenhaut, die von einem Guͤr⸗ 
tel gehalten wirb, bekleidet ift, fann man nicht unterfcheis 
den, mit welcher Waffe er die zwei vor ihm flehenden 
und den einen hinter ihm fliegenden Vogel befämpft, da 
die Arme halb verwiſcht find. Doch fieht man den Ric 
men, woran fein Köder hängt °°). Bogen und Pfeile 
gebraucht Herakles, an deſſen Seite ber Köcher hängt, 
auf einem berfulanifchen Gemälde. Er zielt nach zwei 
fliegenden Vögeln. Ein dritter liegt ſchon getroffen auf 
der Erbe vor ben Füßen des bort ruhenden Flußgottes 
Styumphalos ?'), Mit bem * ſchießt ??) Herakles 
die ſtymphaliſchen Vögel auf einer alten Silbermünze 
von Stymphalos 9°), auf dem Melief des Altar im cas 





82) P. 9, 11,4. Iölken, Üb. d. Batr. ©. 70, 83) 
uint. Smyrn, Posth, 6, 227. 84) Der Fluß Alpheios hitß 
rüber Stymphalos. Plut. de Auv. nom. lib. 19. T. V. P. 1. 
p. 3087, Wytt. 85) Pellerin Rec. T. I. Pl. 21. n. 13, 
. 158, Mionn, Rec, d. pl. Pl. 73. n. 8. Mionn. U. 254. m, 
63. 64, — Bon Erz. Suppl. a, Cat. d’u. coll. d. med. de la 
C. de Bentinck. à Amst. 1738. p. 16%, 86) Auch gibt es 
ſtymphaliſche Sibermünzen, wert. vorne ber Kopf bes In mit 
der Löwenb. bed. Heralles, hinten der Kopf eince Aympp. ogels 
u feben iſt. Pell. Rec. I. I, Pl. 21. n. 14, p. 188. 

I. 25%. n. 62. — üb. bie Geftalt der Stymphaliden ſ. 3. H. 
Voß mouth. Br. 1. Bb. Kon. 179. 32. Br. ©. 212 fg, = 
Gisb. Cuperi Apoth. vw, Cons. Humeri. Amst. 1683. 4. tab, a 
p- 261. wo p. 262 üb. die Beftalt der fiymph. Vögel geh. wird. 
Bez. H. ethn. tab, 9. Monrf, A, e, Suppl. I. Pl. 54. n. 1. b. 
p- 144. Marmora Oxoniensia, Ox. 1763, fol. P, III. tab. 2. 
n. 9. 83) Arillin Peint. de vas, T. 1. à P. 1810. Pl. 63. 
p- 115. Millin G. m. Pl. 120, n. 441, 89) Tischb. Vas. 
of Ham, ll. 7. Du Bois Maisonneuve, Introduction a létude 
d. vas. ant. d’arg. p. app. ätr. Pl, 78. n. 3. Fr. Inghr. Gall, 
Omer. Vol. I. p. 113, 11,3, 3. 6. tav. 53. 90) Tischb. IL 
Pl. 18. p. 45. Millin G. m. Pl, 133. n. 442, Zoega Boss. 


T. II. E 71, 91) Le pitt. ant. d’Ere, T. V. Nap. 1779. p. 
107—109,. 92) Herallis von den Skythen im —8 
unterrichtet. Fisc. M. Pio Cl. T, IV, tav. 39, p. 80. Millin 


G. m. Pl. 111. n., 432, 93) Dumersan Deser. d, med, ant, 
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pitolinifchen Mufeum, wo ein Vogel bereits getöbtet nes 
ben dem linken Fuße liegt, auf dem Relief der albas 
niſchen Vaſe, wo hinter Herafles die Nymphe bes 
fiymphalifhen Sumpfes fist, auf den Neliefö dreier 
Sarkophage zu Florenz, auf dem orfinifchen Sarkophag, 
auf dem borgianiſchen, fo wie auf dem giuſtinianiſchen 
und farnefiihen Relief. Auf dem Relief der fünf zwis 
fchen ſechs Säulen vertheilten Thaten des Pio:Glementiniz 
fhen Mufeum, wo der Köcher an Herakles' linker Seite 
hängt, fällt ein langbalfiger Vogel vor ihm herab; ein 
anderer liegt fhon auf der Erbe **) zwiſchen Herakles' 
Fuͤßen. Werk bes Ergänzers ift wol die Stumphalide 
bed andern Relief im Pio-Ciem. Mufeum, die vorne 
eine geflügelte Jungfrau ift, hinten in einen Schlangens 
ſchwanz endigt und Krallen an ben Fingern bat, Hinz 
ter Herakles, ber fie mit dem Bogen ſchießt, figt ein 
bärtiger, halbbekleideter Flußgott auf Felfen und hält 
einen Baum oder ein Schilfrohr ?*), Auf gefchnittenen 
Steinen, wo Herakles die Vögel mit dem Bogen fehießt, 
bat er meiftens auf das eine Knie fich niebergelaffen und 
ſtreckt das andere Bein vorwärts aus. Nicht anders iſt 
bie Darftellung auf ehernen Münzen von Lamia in 
Theſſalien. Nur ift es zweifelhaft, ob wirklich Herakles 
die finmpbalifchen Vögel befämpft, und nicht die Lamier 
eine vielleicht völlig einheimifhe Sage erzählten. Außers 
bem fieht man biefen Kampf auf Münzen von Perinth, 
Heraklea, Nikaͤa und Alerandrien °°), Auf einem Res 
lief der Billa Cafali fol Herafles ſich der von Schrift 
ftellem erwähnten ?”) Klapper bedienen **), „— bie 
Hydra.“ Kleinere Schlangen pflegen ſich zur Winterzeit 
in tiefen, unterirbifchen Höblen, um ſich wechielfeitig zu 
erwärmen, auf einander zu häufen und fo in einander 
zu fohlingen *°), daß man ein einziges Thier mit fehr 
vielen Köpfen zu fehen glaubt. ine folhe Schlangens 
hoͤhle mag in ber fumpfigen und noch unangebauten 
Gegend von Lerna einfimals wirklich vorhanden gewefen 
fein und hieraus die Sage von ber vieltöpfigen lernaͤi⸗ 
fen Hydra fi entwidelt haben. Der Kopf einer gro: 





du e. de f, M. Allier de Hauteroche, à P. 1339. 4, Pl, VI, 
fig. 22. p. 54. Der jug. Her. hat auf das r. Anie f. nichergel. 
und ſchießt mit dem Bogen. Im ber viered, Vertief. ber anbern 
©. fliegt ein großfiauiger Vogel. 

94) Yisc. M. Pio Cl. T. IV, tav. 42 p. 88. Aͤhnlich ift 
das Melief des aorian, Sarkoph. 95) Fisc. Mi. Pio CGT.IW, 
tav. 40, 96) Antonin. Pius 10, Regj. Zoega Num. Aeg, 

. 191,0. 92, Mionn. VI. 250. n. 1704. Eckh, D. N, IV, 
— Bisweilen ficht man den Heralles allein ohne Vögel, wie 
er einen Pfeil aus dem Köcher zicht und ben Bogen hält, &o 
auf ben Münzen von Perinth. (Sept. ev. Yaill. N. Imp. Gr, 
B 86. Garac. Ib, p. 108) und Eynaos in Galaticn (Nero und 
grippina. Froel. (uat. Tent, p. 165. Eckh. Cat. P. I. p. 200.) 
und auf den römilden des Diocletian mit ber Infchrift Virtus 
Augg- (Faillant Numism, Imp. Rom, praest. a J. Caes ad Post. 
— T. LR. 1748. p. 259.) 97) Diod. Sie. 4, 18. Apol- 
lod. 2,5,6. Heyne ad h. 1, p. 150. 98) Winck. P, gr. 
de St. p. 278. 99) Histoire maturelle des serpens. Par * 
le C. De la CGpéde. T. I. a P. 1789, 4. Discours. s, la nat. 
d. serp. p· 388. DelaG Raturg. b. Amph. üb. v. I. M. 
Bechſtein. 3. Bd. Weim. 1801. &. 27. Dict. d. sc. nat. T. 48. 
a Strasb, et a P, 1827, p. 524. 
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en Schlange, welcher fi bei den von Blouet geleiteten 
—— auf der hinteren Seite des Tempels zu 
Dlympia fand, iſt nicht nad Europa gefommen '). Doch 
mußte dieſes Bruchflüd zur Darftellung deö Kampfes bed 

eraled mit der Iernäifchen Hydra gehört haben ?), 

ie Hybra *) befämpfte Herakles am Throne bed Apol⸗ 
Ion zu Ampflä *) und mit Bogenfhüffen unter Mitwirs 
fung der Athena am Kaflen des Kypfelos ’). Die 
zweite Metope des Theſeion zu Athen enthält den He— 
rakles und Jolaos *) gegen bie Hydra andringend, die 
mit den Krummungen ihres Leibe den Schritt derfels 
ben aufhält "). Den Kampf flellte Polykleitos *) dar. 
Die von Zifagoras verfertigte und zu Delphi aufgeftellte 
Gruppe beftand aus Eifen ?), Auch fah man ben 
Kampf in dem von Prariteled gearbeiteten Giebelfelde 
bes Herafleötempeld zu Theben '°). In ber Gruppe 
des capitolinifhen Mufeum bat bie Hydra ben Reib eis 
ned Löwen. Der jugendliche Herakles faßt mit der Lin⸗ 
ken einen ber Schlangenköpfe und hält mit ber andern 
Hand die Fadel''). Ein in alterthlmlichem Style aus: 
earbeiteted Wafengemälde zeigt wie Herakles bie viels 
Fopfige Hydra mit der Harpe befämpft. Zu feinen Fü⸗ 
fen liegt die Keule. Jolaos2) in vollftändiger Fuͤ⸗ 
ftung ſchießt Pfeile ab, und Athena ift im Begriff, den 
Krebs 1?) zu toͤdten ? ). Die Keule gebraucht Herakles 
auf einer etrurifchen DOpferfchale, wo bie Hydra breis 
koͤpfig if. Er trägt eine Pflanze, die ihn von den Biffen 
des Ungeheuerd beilen fol. Die hülfreihe Athena ift 
eflügelt. Auf dem Sarkophag im Giarbino de’ Bos 
Bon zu Florenz windet fi die Hydra um Herakles' rech⸗ 
ten Fuß, der einen ihrer ſechs Schlangenköpfe umfaßt 
und bie Keule gebrauht. Die Sclangenköpfe geben 
aus dem auf dem Sclangenleibe auffigenden menſchli⸗ 
hen Kopfe hervor, der fo dem Antlig der Meduſa gleicht ' *). 
Auf dem Relief zu Florenz '*) hat die Hybra den Kopf 
und bie Bruft eines Beides und mehre Schlangentöpfe. 
Sie windet ſich wie auf einer Lampe ’”) um ben linken 
Fuß des unbärtigen und mit einer Wollftone '*) bes 
Fränzten Herakles. Khnlich ift die Hydra der borghefis 
ſchen Bruchftüde, des orfinifchen Sarkophages und die 





1) Geoffroi St. Hilaire, 2) Journ, d, sav. I 1. p. 96. 
3) Dem Heſtedos (Th. 313) bekannt. 4, P. 3, 18,7. 5) 
P. 5, 17, fin, 6) Diod. Sic, 4,11. Apollod, 2, 5,2% Heyne 
ad h. I. p. 145. 7) Stuart The antiqu. of Athen, Vol, IM, 
Chap. I. Pl, 11. fig. 2. p. 8. Zeake p. 412, Müll, Comm, 
Gott. p. 147, 8) Cic. de orat, 2, 16, cf. Plin. H. N. 34, 
19, 2. cap. 8. T. V. p. 112% 9)P.10,18,5. 10) P, 
9,11,4.— Beralies (zovasaus omas) mit Jolaos (mawdr 
muplgplextor aloe) die Dybra bekämpfend, im ZT. zu Delphi 
(EZurip. Jon. 189 188). — Auf Gurppylos’ Schilde. Quint. 
Sömyrn. Posthom. 6, 208. 11) Sonſt im Palaft Verospi. „Mil- 
lin Gall. myth. Pl. 109. n. 435. 12) Jolaos fiegte mit Des 
zakles’ Pferden in den olympifchen Spielen. P. 5, 8, 1. 13) 
Panyas. ap. Eratosth. catast. 11. p. 8. ed, Schaub. Z. Am 
lii liber memor. e. 2. 157. ed. Bip, 14) Millin Peint, 
de vas, aut. T. I. P. 1810. Pl. 75 p. 116. Millin G. m, 
Pl. 124. n. 486, 15) Inh. R, will. ad Prat. Goriü Inser, 
ant. P. III. tab. 88. p. CXXVI sg. 16) R. Gall. di Fir. 8, 
IV. Vol. IT. tav. 10%, p. 5. 17) Ant. d’Ereol. T. 8, tav, 5, 
18) Fisc. M. Pio Clem, T. I. tar. 9. 
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anbere auf bem Melief ber fünf Kämpfe bed Pio-Clem. 
Sarkophages, wo aber die menfhlihen Arme einem Ein: 
falle des Ergänzers ihre Entftehung verdanken. Auf 
dem zu Preneſte gefundenen Relief *?) der vier Kämpfe 
in demf. Muf., wo Herakles Bogen und Keule führt, 
ift die Hydra, den Schwanz ausgenommen, durchaus nad 
dem Vorbilde der capitolinifhen Gruppe ergänzt. Im 
capitolinifhen Mufeum wird bas linke Bein einer He 
raflesftatue aufbewahrt. Um baffelbe windet ſich bie 

ydra, die einen menfchlihen und zwei ober mehre 

hlangenköpfe bat *°). Die Hydra des Sarkophages 
in dem unterirbifchen Gemache der Kirche des heil. Pans 
eratius zu Florenz, wo fünf Thaten zwiſchen ſechs ko: 
rinthifhen Säulen vertheilt find, hat drei Schlangens 
koͤpfe. Sie windet fih um den rechten Fuß bes ve 
rakles, der fie mit der Keule baut und in der Linken 
den Bogen und die Loͤwenhaut hält ?*). Sieben Schlans 
genköpfe bat ber Leib der ‚Hydra des Gapitolinifchen Al: 
tar. Wie auf den Pio:Glement., Florentinifchen und Als 
banifchen Reliefs windet fie fih um Herafleö’ Fuß. Dies 
fer Darftellung gleicht das Relief der Farneſiſchen Bafe. 
Herakles haut mit dem Schwerte. Am linken Unterarme 
bängt die Löwenhaut. Achtkoͤpſfig ift die Hydra des Bors 
ianifhen Reliefs, neunköpfig die ber Reliefs bes Gius 
Ainianifchen Altar und der Albaniſchen Bafe. Dabei be 
merft man ben Baum, unter dem die Hydra aufwuchs **), 
und Amymone oder Lerna felbit. Die Hydra auf dem 
Relief eines Grabdentmales mit römifcher Infchrift bat 
nur ſechs Köpfe. Mit ber Keule bekämpft Herakles die 
fehököpfige Hydra auf Münzen von Agyrina in Siki: 
lien und Korinth. Die Münzen von Phaͤſtos auf Kres 
ta zeigen zwijchen den Füßen des mit der Keule hauens 
ben Derafled den Krebö, den wir oben auf einem Ba: 
fengemälde fanden. Ferner nennen wir die Münzen von 
Heraklea, Nitda, Prufia am Hypios, Zarfos, Philadel⸗ 
bia in Lydien, die ausgezeichneten von Temmotbyrä 
n Lydien, die zu Alerandrien geprägte Münze des Ans 
toninus Pius und römifhe Münzen des Marimian. Uns 
ter den gefchnittenen Steinen find der Erwähnung würs 
dig ein etrusfifcher Starabäe ?°), auf welchem Herakles 
die Hydra mit dem Schwerte befämpft, wenn anbers 
die Auslegung richtig ift, und andere Gemmen zu los 
renz ?*) und Berlin ?*). Den Leib, bie Füße und den 
Schwanz eines Löwen hat die Hydra eines gefchnittenen 
Steines. Einer ber drei Schlangenköpfe ik bereits abs 





19) Fisc. M. Pio Cl. T. IV. tav. 41. p. 85. 
ent. s, sc, Cap. T. I. Atrio. tav. 17. n. &. p. 108, 
Inser, ant. P, III. tab. 8. n. 1. p. LXXVI. 
23) Cornaline. Mariette Trait# d. pierr, gr. T. II. . nr. 
182. 24) Inser. Sard. Gorii Mus. Flor. T. I. Fl. 1731. tab. 
87, 6. p. 88. Spence P. Pl, 18. n. 2 Tableaux, st., bas-r, 
et Camdes de la G. de Flor. dess, p. Wicar, av. 1. expl, d. a. 
p- Mongez. 11, Livr. à P. 1792, Pi. 1. R. Gall. di Fir. 8. V, 
tav. 3. n. 3. p. 25— 28, (int. in corniola di primo colore), wo 
ber jug. Der. auf ben Rrümm. bes diden Schlangenſchw ſteht 
und mit ber Keule hauet. Die Hybra hat fichen Echian ent. und 
ei menſchl. Brüfte. ef. Gor. |. 1. tab. 89, 6. 25) Cornaline. 
inck. Pierr, gr. d. St. p. 275, n.1718,1714, Tassie-Raspe. 
Val. I. p. 343. n. 5728 sg. 
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gebrochen. Herakles, den Bogen haltend, tritt mit dem 
linten Fuß auf ihren Leib ?“ Auf einem Komalin zu 
Paris hält Herafles auf Fellen ſitzend die auf der Erde 
ftebende Keule und mit der Linken drei Schlangentöpfe 
über das Feuer eines Altard ?’). „— unb ben Löwen 
im Argeierland." Gin beträchtliches Bruchftüd diefes Nes 
liefs aufgefunden worden und jetzt zu Paris. Obgleich 
in mehrfacher Zerſtückelung, zeigt es doch beinahe bie 
ganze Geſtalt des nemeiſchen Loͤwen, welcher unter der 
Kraft des Helden hingeſtreckt, ſein Leben aushaucht. 
Auch befinden fi) noch der rechte Fuß, der über das 
Ungeheuer wegfchreitet, fo wie ein Theil des linken Schens 
kels und die Keule damit in Verbindung. Der Kopf 
des Heros hebt ſich faft ganz aus dem Marmor hervor 
und bat im Ganzen wenig gelitten. Vom Körper des 
Löwen ift noch ein Theil übrig, welcher minder erhaben 
— iſt, und einzelne Fragmente von beiden. Der 

öwe liegt ganz am Boden. Er iſt in voller Wuth, 
weil er der Ubermacht des Siegers unterliegt. Die Lips 
pen find zurüdgezogen und ftehen weit in die Höhe; bie 
Schnauze ift mit den Vertiefungen bezeichnet, in denen 
die Barthaare fteben; die Hımdezähne find ſichtbar, bie 
übrigen nicht ausgeführt; die Obrmufchel ift breit, fals 
tig, die Mähne in gleihen Haarbündeln angelegt. Das 
Thier ift auffallend klein, und fein Hauptcharafter der 
febr Purze Kopf **). Laſſen wir — bemerkt Geoffroi St. 
Hilaire — die gewöhnliche Erzäblung des Mythos gel: 
ten, fo gab es 1362 vor der chriſtlichen Zeitrechnung 
Löwen im Peloponnes; achthundert Jahre fpäter aber 
bielten fie fi nur noch am der Norbgrenze von Grie⸗ 
chenland auf. Es ift erwiefen, daß jetzt auf dem Boden 
"von Europa fein Löwe mehr lebt. Aus Herodot wiſſen 
wir, wo es zur Zeit ber Kriege des Zerred noch Löwen 
gab: im Landftriche zwiſchen dem Acheloos umd Neſſos, 
d, b. in einem Theuüe von Macedonien und Thracien, 
waren fie damals noch fehr häufig. Als Zerres durch 
Päonien z0g, wurde ein Theil der Kameele von Löwen, 
die fi bei Nacht von den Gebirgen berabgezogen hats 
ten, angefallen und zerriffen *?). Auch Ariftoteles führt 
dies an, erzählt ed aber offenbar dem Vater der Ge: 
ſchichte nach ?°). Hatten num der Peloponnes und ſpaͤ⸗ 
ter die europäifchen Landſtriche im Norben von Griechen: 
land ihre eignen Löwen, oder hatte nur bie zunehmende 
Bevölkerung den Löwen bes Ailas bier allmälig ausges 
rottet? Schon Ariftoteles nennt zwei verfdiebene Loͤwen⸗ 
arten: bie eine fei gebrungener, mit frauferer Maͤhne, 
und furdtfamer, bie andere muthiger, ber Körper merks 
Lich länger, die Mähne fchöner umd größer. Jetzt find 
mehre fireng gefchiedene Arten befannt: 1) Der Löwe 
des Atlas +"); langgeſtreckter Körper, prachtvolle Mähne, 








26) Carlus Rec. d'ant, T, IL Pl. 18. 0. 1, p. 63. 27) 
Beg. H. ethn. tab. 7. Mariette 1. 1. Les p. ar. du c. du Roi, 
P. L pl. 75. 28) Über zwei nach Seoffroi Et. Hilaire's Meis 
nung am Gefimfe des Fronton angebrachte Loͤwentopfe, von denen 
der eine von vorne, ber andere von der Seite — iſt, har 
ben wir früher gehandeit. 29) Herodot.7,125. 30) Schneid. 
ed Ar. b. an, T. III. p. 517. 81) Histoire nat. de mammi- 
föres, Par M. Geofrey-Saint-Hilaire et par M. Fred, Cuvier. 
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welche Kopf und Hals bebedit und ganz voll über bie 
Schultern faͤllt. Es if dies die zweite Art des Ariſto—⸗ 
teled ??). 2) Der Löwe vom Senegal ’°); er ift ſchwaͤ⸗ 
her, bie Maͤhne nicht fo lang, die Schulter ziert nur 
ein Haarbuͤſchel. 3) Der Löwe von Bagdad oder Ey: 
rien; Dlivier ſpricht von ihm in feiner Reife in Syrienz 
bie Mähne fehlt ganz oder faft ganz; er iſt weder ſo 
muthig nod fo groß und —* als der afrikaniſche Loͤ⸗ 
we. 4) Die ſchwarzen indiſchen Löwen; 5) endlich bie 
Löwen vom Gap, befonders durch ben auffallend kurzen 
Schwanz audgezeichnet, Der Löwe des Meliefö vom 
Olympieion iſt nad ber erften Löwenart des Arifloteles 
gebildet, Entfpricht er aber ber zweiten oder ber brits 
ten der oben aufgeführten Arten? Allem nad wol der 
Art, welche noch jest in der Nachbarſchaft von Syrien 
lebt, alfo ber britten oben angeführten. Sonft gab es 
auch in Syrien felbft und in Ägypten Löwen; jebt find 
fie audgerottet. — Der Kampf erfcheint bereit? am 
Throne des Amyklaͤiſchen Apollon »*). In ber erfien 
Metope bed Thefeustempels zu Athen ſchreitet Herakles 
mit dem linken Fuße vor und faßt den Löwen nur mit 
der Linken, indem die Rechte zum Schlage ausholt. Der 
Löwe ſteht mur auf dem linken Hinterfuße und hat mit 
dem linken Borderfuße Herakles“ Leib, mit dem rechten 
Hinterfuße Herakles' linkes Knie — 2). Panaͤnos 
hatte den Kampf unter die Gemaͤlde der Bruſtwehr des 
Zeusthrones im Olympieion zu Olympia aufgenommen ’*), 
Auf der Mauer der Altid fland eine Statue des Knaben 
Heralleö, der einen Löwen tödtete. Der Mänalier Nis 
kodamos hatte fie verfertigt, und ber Zarantiner Hippo« 
tion geweibet °”). Cine Gruppe von den Bewohnern 
ber pontifchen Herafleia gemeihet, ftand in ber Altis 
nahe dem großen Zempel ’*). Prariteles nahm ben 
Kampf im Giebelfelde des Heraklestempels zu Theben 
auf ?*). Der erhaltenen Kunjtwerfe, befonders der Müns 
zen, iſt eine fo große Menge, daß ein vollfländiges Vers 
eichniß berfelben einen ſtarken Band füllen dürfte. Im 
anzen fann man fie in zwei Hauptclaſſen theilen, ent 
weder nämlich fämpft Herakles ſtehend mit dem an ibm 
in die Höbe gefprungenen Löwen und bemüht fich, ihn 
u erwürgen *°), ober aber Herafles knieet und fucht den 
oͤwen zur Erbe nieberzubrüden. Knieend überwältigt 
er denfelben auf un von Heraklea in Lucanien, Sys 
rafus und Zarfos. Knieend und mit der Keule hauend 





T. I. & Par. 1824, fol. Le lion de Barbarie, la lionne et ses 
petita auf drei Zafeln. 
MM ‚Arist. hist. an. 9. p. 305. lin. 16, Sylb. 33) Hist, nat, 
etc. 1.1. 34) P. 8, 18,9. Kal ayyamw ‘Ho. ıöv Alovıa, 35) 
Stuart Vol. II. ch. I. Pl. 11. fig. 1. p. 8. Beate ©. 412, 
36) P. 5. 11, & f. biefe EncyEl, unter Olympischer Jupiter. 
87) P. 5, 235, 4. f. biefe Encykl. unter Olympia. 38) P. 5, 
26, 6, f. diefe Enchkl. unter Olympia. 39) P. 9, 11, 4, Dur; 
bie Epigramme von Archias (Bruneck, Anal. T. II. p. 9, n. 27. 
Jacobs. Comm, Vol. Il. P, I. p. 266.) und Damagetos — 
Anal, T. III. p. 331. n. 8.a. Jacobs. Comm. Vol. II. P. I. 
p. 107 aq.) werben wel Kunſtwerke verherrlicht. Auf dem Schilde 
40) Brunck, 


Eurypylos. — Smyrn. Posthom, 6, 208, 
Anal. T. 1, p. 99. o. 27. v, 4, alyiva Imgoyörors üyröusvos 
nalauug. 
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fieht man ben Herakles auf Münzen von Herafica in 
Lucanien und auf Münzen von Zarent. Kehren wir 
jest zu den aufgefundenen Bilbwerken des Dlympieion 
zurüd, fo finden fih an den Figuren auf der Seite, die 
dem Auge des Beſchauers verbedt blieb, cylinderförmig 
eingemeifelt Vertiefungen, die, wie man anfangs glaubte, 
beflimmt waren, darin Waffenſtucke zu befeftigen; wahr: 
fcheinlicher aber dienten fie, durch Nägel oder Zapfen die 
Bildwerke felbft in der Mauer zu befefligen, obgleich 
aud für diefen Zweck mande ber Löcher nicht geeignet 
feinen *'). Wenn man nicht aus den Augen verliert, 
dab dieſe Basrelieſs für einen ziemlich hohen Stand: 
punkt beftimmt waren, entweber unter ben Portifen oder, 
wie ‚Herr Blouet anfänglid meinte, an dem äußeren 
Fried, und erwägt, baß man in ähnlichen Sculpturen 
nicht bie Eleganz und Zeinheit der Ausführung fuchen 
dürfe, welche Werke von größerer Wichtigkeit und dem 
Auge näher aufgefiellt zeigen würden, fo wirb man bie 
Meisheit bewundern müffen, welde felbft in ben unbes 
deutendften Bruchſtuͤcken glänzend bervortritt, fo wie die 
Richtigkeit und Lebendigkeit der Bewegungen, das Edle 
und Wahre ber Formen und eine gewiſſe Mäßigkeit des 
Details, welche die Erhabenheit des Styls, jedod nicht 
auf Koften der Natur bewirkt, endlich die Freiheit ber 
Behandlung, verbunden mit einer Wahrheit der Nach⸗ 
ahmung, welche felbft in dem üblen Zuftande, in dem 
uns diefe Reliefs entgegentreten, beinahe eine Taͤuſchung 
der Wirklichkeit bervorbringt. So feinen bie zerjireus 
ten Glieder, Hände, Arme und Schenkel, welde vom 
Körper getrennt find, faft wie über die Natur abgeformt, 
fo daß die zerbrodenen Marmorftüde einem Stüde bes 
menſchlichen Körpers gleihen, welches noch zuckt. Diefe 
Vortrefflichkeit iſt beſonders ſichtbar an der Gruppe des 
Herakles und des Stieres, in der Figur des liegenden 
Löwen, in dem Fragmente ber Gruppe des Gemon und 
vor allen in der Pallas, einer Figur von ausgezeichneter 
Schönheit. Neu und merkwürdig ift ber Charakter in 
den fünf Köpfen des Herakles. Derjenige, welcher am 
wenigften gelitten bat, zeigt feinen Zug von ber Bildung, 
welche man ben Darftellungen des Herakles ausſchließlich 
angebörig glaubt. Es iſt ein durchaus neuer Typus **), 
welcher jich vorzüglich durch Wahrheit auszeichnet und 
uns obne Zweifel einen der fhönften griechifhen, mehr 
der ausgewählten Natur ald einem abflracten Ideal ents 
nommenen Köpfe zeigt. Neu ift bie Weiſe, wie an den 
Köpfen des Herakles und Pallad die Haare durch Maf: 
fen ohne irgend eine Art von Details angedeutet find, 
eine Weife, die gleihförmig bis zum Barte der Herakles⸗ 
föpfe durchgeführt if. Es iſt ſehr ſchwer, Gründe für 
diefe gänzlihe Abwefenheit des Detaild in Bart und 
Haaren an Figuren zu finden, bie übrigens mit aller 
fir eine ſolche Arbeit erfoderlihen Gefchidlichkeit ausge— 
führt find, wenn man nit in Anfchlag bringt, daß dieſe 


— 


41) Das Ausl, Nr. 69. 10. März 1881. ©. 276. 42) Un: 
nötbigerweife vermuthet Raoul:Rochette, daß das von uns oben 
erwähnte bädaliihe Wild des Herakles zu Piſa das Urbilb ber 
Köpfe geweſen fei. J. d. aav. J. 1, p. 101, 
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Sculpturen unter bem Porticus aufgeftellt waren, und 
zwar im einer Höhe, im bie das freie Tageslicht nicht 
unmittelbar bingelangte, wobei es alfo in ber Abficht dei 
Kuͤnſtlers liegen Eonnte, ſich auf die bloße Andeutun 
Bleinerer Theile zu befchränten **). Bon einer ug ver 
gen Ausführung gerade diefer Theile Fonnten den Künf: 
ler dazwiſchen getretene Umftände wol nicht abgebalten 
haben, ba diefe Neliefd nicht wie ber Tempel von Kalk: 
tuff, fondern aus pentelifhem Marmor und alfo wol in 
einem Attelier gearbeitet worden find. Spuren von Far: 
ben finden ſich außer ben oben erwähnten Andeutungen 
mit rother Farbe am Munde der Pallad und den Reim 
eines enkauflifhen Überzuges, welcher den Marmor be 
dedte, nicht **). Raoul-Rochette glaubte daher um fo 
weniger annehmen zu dürfen, daß jene Theile mit Für: 
ben ausgeführt waren, ald die Architektur des Tempel— 
nichts von einer folhen Anwendung ber Malerei zeigt, 
obgleich der poröfe Stein *°), aud dem ber Tempe cn: 
baut war, ſich gut zur Anbringung von buntem Stucco 
eignete, welche Verzierung auch zu der Statue des Phei⸗ 
bias im Innern des Tempels gepaßt haben würde. Diefe 
Behandlungsweife ſteht gan) im Gegenfaße mit ber, 
weldhe in der berühmten Aginetifhen Schule beisigt 
wurde, an beren Bilbwerken Bart und Haare mit einem 
fo vielfältigen Detail und mit ber Fleinlihften Sorgfalt 
auögeführt find. Derfelbe Gontraft findet fich, obgleis 
in geringerem Grabe, in der Behandlung bed Nadten 
und der Draperie. Die Art der Ausführung, welde die 
Sculpturen von Olympia zeigen, empfiehlt fich im Al: 
gemeinen durch einfachen und dennoch reihen Gefhmad 
in ber Bekleidung, und im Nadten durch eine große 
Mäßigkeit in der Ausführung des Einzelnen. Ganz ent 
gegengefegte Principien zeigen gerade die Aginetiihen 
Sculpturen, welche ſich unter allen denen der derſchiede 
nen griechiſchen Künftlerfchulen dur enge und regelms 
Bige Falten, fowie im Nadten durch Überfluß und Fein 
heit des Detaild auszeichnen. In Hinfiht auf neue und 
authentifhe Elemente für die Kunfigefhichte find die Res 
liefs von Dlympia vielleicht von einer noch größeren 
Wichtigkeit ald durch ihr wirkliches Verdienſt. Obgleich 
die Ausführung diefer Reliefd nach dem befannten Alter 
beö Gebäudes, an dem fie angebracht waren, eine gute 
Epoche der Kunft beurfundet, fo fcheint fih doch im 
Vergleih mit den Sculpturen von Athen *°) eine Art 
von irn Yin eine, wenn aud nur wenig um 
tergeorbnete Manier darin kenntlich zu machen, welde 
anzeigt, daß fie in einiger Entfernung von dem glänzen: 
den Schauplag entftanden find, wo bie nachahmenke 
Kunft damals ihren hoͤchſten Gipfel erreicht hatte. Dar: 
um Eönnen dieſe Sculpturen nicht, wie früher zu ver 





48) Wahrſcheinlich — wird anderswo vermuthet — blieb ir 
Barbe überlaffen auszuführen, was ber Meifel unvollendee geleca 
hatte. 44) Journ. d. sav, LI, p. 102. 45) Un tuf du pajt. 
46) Wenn das Olympieion gleichzeitig oder nur wenig fpäter als 
ber Thefeustempel zu Athen erbaut wurbe, fo zeigen bie Sal 
turen an leäterem einen weit ausgebildeteren Gelhmad und fcheire 
faft einer fpäteren Zeit anzugehören als bie olyınpiichen. 
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eilig angenommen wurde, von Päonios und Alkamenes 
verfertigt fein, fondern, fo wie der Tempel felbft von ei: 
nem einheimifchen Architekten, Libon, war erbaut wors 
ben, fo mag ein eingeborener Künfller auch diefe Sculps 
turen, welche vorzugsweife der Gonftruction des Gebäus 
deö angehörten und einen integrirenden Theil feiner Des 
coration ausmachten, verfertigt habın. Diefe Annahme 
vwolırde auch zu dem Stillfhweigen paffen, welches Pau⸗ 
faniad hinſichtlich der Verfertiger diefer Bildwerke beob⸗ 
achtet. 

Völfel +?) glaubte, daß die Reliefs der Thaten des 
Herakles nicht etwa in Feldein über den Thuͤren ſich bes 
funden hätten; benn biefe waren an ben alten Zempeln 
fo bob, daß der Raum zu fo vielem Bildwerk nicht 
binreichte; fonbern die Mauer bed Tempelhauſes habe 
eine Friefe gehabt. Diefe fei an ben langen Seiten: 
mauern umverziert geblieben; aber über dem Eingange 
zu der Gelle und dem Opiſthodom habe fie jene Reli 
enthalten. Nur fei am Dlympieion die Friefe der Mauer 
bed Zempelbaufes hinter ven Säulen gemwefen; denn die 
Reliefs waren, wie Paufaniad fagt, uͤber den Thüren, 
nicht aber über den Säulen. Quatremere de Quincy *°), 
an Paufaniad’ Morte fi haltend, ſetzte die Reliefs über 
die Thüren des Naos und Dpiſthodom, jedesmal auf 
biefelbe zwifchen den Anten aufgeführte Mauer, worin 
auch die Thüröffnung fich befand. Denkt man fie fi 

ier in einer Reihe neben einander, fo reicht ber Plag 
ber den Thüren nicht hin, fondern fie müffen dann in 
gleicher Linie über die ganze Mauer weiter fich verbreiten 
und einen Streifen von Bildwerf auf derfelben machen. 


So aber kommen die meiften nicht über die Tbüren, fons 


dern feitwärts derfelben, Hirt fegte anfangs **) die Mes 
liefs über die Thuͤre, die in die Gelle führte, jedoch auf 
die innere Mauer, und über die auö der Gelle in den 
Dpiſthodom führenden Thüren. Aber Paufanias fpricht 
nicht von Reliefs, die im Innern des Zempels, fondern 
von folchen, die an der Außenfeite waren. Später, als 
er zwei Reiben von je ſechs Säulen vor den Anten der 
Vorderfeite annahm, zwifchen bie Anten aber zweimal je 
— Säulen, d. b. vier Säulen in zwei Reiben ſetzte, 
rachte er, wie Voͤlkel vor ihm, die Meliefd über ben Eins 
gangstbüren des Vorhaufes an *°). Unter zur Yvpiv 
verfiebe Paufanias bie zwoifchen ben Anten und den Säus 
len beſindlichen Gitterthüren *'), Die über ihnen ans 
gebrachten Bildwerke feien die Reliefs in den Metopen 
bes Briefe, In dem Tempel zu Diumpia ergeben fich 
erade fieben Triglyphen und ſechs Metopen. Bon Paus 
aniad würden zwar über dem Vorhauſe nur fünf bies 
fer Thaten genannt; allein entweder habe er bie beiden 
Zhaten, wo Herafles die Äpfel von den Hefperiden em: 
pfängt und die Laſt bes Atlas flügt, da fie eigentlich 
ufammen nur einen Mythos bilden, auch nur als eine 

bat angefehen, obgleich die Vorftellung zwei Metopen: 


47) Bölk. 8.90. 48) — de Quiney Le Jup. Olymp. 
p-261. PLXIT. ad p.262. 49) Hirt, Der Tempel der Diana 
vu Ephefus. Bert. 1809. &. 27. 50) Hirt &efch. d. B. 3.8. 
> on Taf. XVII. Big. 3 u. 6. 51) Bon ihnen handeln wir 
päter. 

. Cacoti. d. @. u. R. Deitte Section. III. 
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felber füllte, oder er habe eine That zu nennen vergeffen. 
Daß wirklich Paufaniad die an der Vorderfeite anges 
brachte und erhaltene Darftellung des Herafles, der den 
Dlbaum bolet, mit Stillſchweigen überging, baben wir 
früber bemerkt. In fpäteren Fahren wollte Wölkel ®?) 
die Reliefö, die er an die dufern Wände uͤber die Haupts 
eingänge ſetzte, nicht Über die ganze Breite der Mauer 
ausdehnen, fondern fie auf einen Punkt Über den Thuͤ—⸗ 
ten vereinigen, wo fie mit einem Bücke zu uͤberſehen waͤ⸗ 
ren, ine ähnliche Anficht hegten wir früher, daß näms 
lih die Thaten des Herakles um bie Thuͤren fo eine 
Einfaffung bildeten, wie auf dem borgianifchen Relief 
um ben Herafies und die Omphala, Später nochmals 
feine Meinung ändernd, glaubte er, durch Vergleihung 
des Apollontempels zu Pbigalia (namentlih in dem v, 
Stadelbergifhen Werte Taf. V. 3. u. &. 31) bewogen, 
daß die Reliefs den Metopen eines Frieſes an der vors 
dern und bintern Seite der Gelle angehörten *°’). Zu 
diefer legtern Anficht, welde, wie wir oben berichteten, 
fhon früber aufgeflellt war, befannte fih auch Müller **), 
und wir balten fie für die richtigfte. Am Theſeion und 
Darthenon waren die Bildwerke nicht blos in den äufern 
Metopen °°), fondern auch Über den Säulen, die hinter 
den vordern Säulen ftanden, fortlaufend in einem unabs 
etheilten Frieſe. Jener Tempel hatte fie an den Fries 
en bed DVorhaufes und Opiſthodom *5). Die Reliefs 
waren benen aus Olympia an Größe, Geſtalt und Ers 
babenheit äbnlib. Am Partbenon fchmüdte der fortlaus 
fende verzierte Fried auch bie langen Seiten der äußern 
Gellenwände ®”), alfo alle vier Seiten der äußern Mauer 
bes Naos. Am Zeustempel zu Olympia war die Mahl 
des Gegenſtandes felbft Urfache, daß nur die zwei Haupt: 
fagaden mit Bildwerken geihmüdt wurden; benn bie 
Bahl der Thaten des Herafles war durch feſte Beftims 
mungen begrenzt. Die Fragmente find nad Blouet's 
Beugniß innerhalb der Ringmauer (l'’enceinte) des Tem: 
pels felbft aufgefunden worden **). Hieraus folgerte 
Raoul⸗Rochette, Quatr, de Duincy’s oben erwähnter Ans 
ſicht beiftimmend, daß fie im Innern vieleiht unter dem 
Portifus und zwar in einer Höhe, in die das freie Ta—⸗ 
eslicht nicht unmittelbar bingelangte, angebracht waren. 
afür fprehe auch ihre gute Erhaltung, bie nicht vers 
rathe, daß fie Jahrhunderte lang den Einwirkungen ber 
äußern Luft ausgeſetzt geweſen feien. 
„Bing man durch das eberne Thor, fo war zur 
Rechten bei der Säule Iphitos wie er von der weiblis« 
hen Figur Gfecheiria gekrönt wird. Dies befagte die 


52) Arch. Rad. 1.9.8.8. 59T. 54T. ©. 74, 
55) Theſeion. An jeder Gichelfeite schn Metopen. Stuart Vol. 
III. Ch. I. Pl. I11. p. 5. Yarthenon. Ib. Vol. II. Ch. I. Pi. III, 
56) Stuart III. Ch. I. Pl. IV. p. 6. Gigantomadhie am Friefe 
bes Pronaos. Kampf ber Kent, u. Lap am Br. d. Opiſth. it. 
v. Ath. 2.3. ©. 330, 381, 857, 57) Stuart Vol, II. Ch. I, 
Pl. IV. p. 10. ef. Pl. XXX. p. 18. Fisconti Memeire s. d, 
ourr. de se. du Parth, in Fisc. Opere varie It, e. Fr. T. III, 
p. 111, 58) Auf dem von Raveifier aufgenommenen Plane ift 
ber Ort, wo jedes mingeine Bruchſtuͤck gefunden wurde, bemerkt. 
Journ. d. sav, L I. p. 99, 
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elegifche Infchrift *°)." Den Standort ber Gruppe ans 
langend, jo verfland Voͤlkel anfangs, ald er noch zwei 
Eäulenreihen an der Facade bed Zempelö feßte, die bins 
ter jenen Säulen in der Mauer des Tempels befindliche 
Hauptehür. Die Ekecheixia habe an einer ber Säulen 
der zweiten oder innern Reihe geftanden, Dem, der in 
die Gelle geben wollte, zur rechten Hand °°). Stieglitz 
fegte fie unter ben Porticus **). Eeitdem man einvers 
ftanden ift, daß ber Tempel an ber Fronte ſechs Saͤu⸗ 
len und dahinter zwifchen den vorfpringenden Anten nur 
wei Säulen batte, werden unter tür Supwv die zwis 
Beck den Anten und den Säulen befindlichen Gitterthüs 
ren verftanden, die Vitruv unter dem Namen plutei ers 
waͤhnt #?), Spuren ber Bitter haben fih am Thefeion ®°) 
und an dem Tempel der Nemefiö zu Rhamnus °*) er: 
halten. Das zwilhen ben Anten und Säulen der Bors 
und Hinterballe befinblihe Gitter war aus Erz verfers 
tigt. Die Gruppe fland im Pronaos an ber Säule, 
bie der Eintretende zur Mechten hatte *%). — Bei dem 
Iphitos und der Efecheiria ftanden die größern °°) Weih⸗ 
geſchenke des Smikythos. Diefer, aus Rhegion gebürs 
tig und von Herodot und Diodor 7) Mikytbos bes 
nannt ®*), war Sohn des Choirod und Sclave bed 
Anarilaos, Iyrannen von Nbegion, und nad) deſſen Tode 
(DI. 76, 1.) Vormund der jungen Söhne des Zyrannen 
und Verwefer der Regierung, der er mit ber größten 
Gewiffenhaftigkeit vorftand. Als in der Folge feine Pus 
pillen, auf Gingebungen Gelond, Herrn von Gytas 
tus, Rechenſchaft über feine Staatöverwaltung von ihm 
foderten, leiftete ex zwar ihrem Verlangen binlänglic 
Genöge, legte aber die Regierung nieder und entfernte 
fih aus Verdruß über dieſes Miötrauen aus Rhegion, 
fo_febr ibn feine Zöglinge auch baten, bie Regierung 
wieder zu uͤbernehmen, unb fo febr die RER es 
wuͤnſchten *2). Hierauf lebte Smikythos zu Tegea in 
Arkadien. Er fandte die Geſchenke nah Olympia, um 
ein Gelübde für die Erhaltung feines Sohnes zu erfül: 
len, der an einer auszehrenden Krankheit litt ”°), Die 
größeren Weihgeſchenke des Smikythos, nämlid die Sta⸗ 
tuen des Pofeivon der Ampbitrite und der Heflia ’?), 
batte ber Argeier Glaufos verfertigt "’), ber um bie 
76. DI. blühte. — Bei ihnen ftand die von Nikodamos 
für die Eleer verfertigte Athena ’*). 

„Es Ben auch in dem Zempel Säulen, und ins 
nerlih find in ber Höbe Säulengänge und burd fie 
führt der Weg zur Bildfäule”, Verbinden wir mit bies 


59) P, 5, 10, 3. Über Iphitos und die Ekecheiria f. biefe 
Encntt. unter Olympische Spiele, 60) Bblkel ©. 101 fa. 61) 
Stieglig, &. d. B. 2. Th. 1, Abth. S.91. 62) Fir. 4,4, 1. 
», 101, Schn Grich. ter. unt. myrildıs. 63) Stuart At. v, 

th. 2,8. Darmft. 1831. ©. 433. 64) The uned. Ant, of 
Attica. Rhamnus, Pl. I. p. 4. 65) M. in B. R. ©. 75. 
66) P. 5, 26, 5. 67) Herador. 7, 171. Diod. Sic, 9. p. 50, 
68) Jacobs, An, in Anth, Gr. T. VII. p- 72. Siebelis ad P. 
Vol, II, p. 273. 69) Sicbenk. S. 57. 70) P. 5, 26, 4, 
711 Altar def, in ber Hippapheſis P. 5, 15, 4 Grb. Bildf. 
Yısc, Mus, Pio Clem. T. I. tav. 9898. 72) Bueckh. expl. Pind, 
„4877, Auar dal. P. 5,145 79 P.5,%6,% 7% 
5,80, 5 
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fer Stelle eine andere, worin Vitruv im Allgemeinen 
über die Einrichtung ver Hppättren fpricht ’*), jo war, 
um einen Theil des Hypaͤthros zu bebeden, in derfelben 
ein Porticus angelegt, deſſen eine Abtheilung an ter 
rechten Seite, die andere an der linfen bed inneren Zems 
pels lag. Zwiſchen ihnen war die britte und mittlere 
Abtheilung der Gele, wie fpäter in den dreifciffigen 
Bafiliten, nur mit dem Unterfchiebe, baß das mittlere 
Schiff unbededt ’*) und die Zempelftatue dem Eingange 
gegenüber aufgeitellt war. Hätte man die auf dem Bo: 
ben ftehenden Säulen fo hoch machen wollen, daß fie 
bis an das Dad reichten, fo würden fie unförmlich did 
geworden fein ’’). Der Porticud befland daher aus zwei 
übereinanberftehenden Reiben von Säulen. Er batte daher 
auch zwei Stodwerfe oder übereinanderliegende Gänge, von 
denen ber untere ber Zelle einen bededten Platz gab, ber 
obere aber dazu diente, um bie oberen Theile der in dem 
Tempel aufgeltellten Statue aus der Nähe betrachten zu 
koͤnnen. Bei großen gottesbienfllichen Acten, dergleichen in 
Olympia ’*) zur Zeit der Bertheilung ber Kränze an die 
Sieger Statt fanden, leifieten fie zugleich den Dienft unfes 
rer Emporlirhen, fo daß eine weit größere Volksmaſſe in 
dem Zempel Raum fand, alö ed möglich geweſen wäre, 
wenn alle auf bem unteren Fußboden hätten ſtehen follen. 
Die Ruinen ded größeren Tempels zu Paͤſtum find ein 
Beugniß jener Einrihtung '°). Es lagen bdafelbft auf 
dem Architrav, dem bie unteren Säulen trugen, und von 
da bis hinüber in die Mauer der Gele, breite Stufen‘ ®), 
welche bie Dede des unteren und zugleich den Fußboden 
bes oberen Ganges ausmachten *'). Die unteren Gäu: 
len waren ſchwaͤcher und niedriger als bie äußeren um 
die Gelle; denn der Fußboden in ber Gelle war, das 
mit das hier fih fammelnde Regenwaſſer abfliegen konnte, 
um einen ober zwei Tritte höher ald ber um biefelbe, 
worauf die dußeren Säulen fanden, und ber Unterbals 
ten auf den unteren Säulen lag, wie man an dem Tem⸗ 
pel zu Paͤſtum fieht, nicht in gleicher Linie mit dem du: 
feren Gebälfe, fondern tiefer, fo daß fie nicht bis an das 
Gapitäl ber Säulen um den Tempel reichten *'). Die 
Verbältniffe, welche die untere und obere Säulenftelung 
zu einander haben musten, können wir aus Vitruvs Abs 
handlung über die Ginrichtung der Foren und Bafilifen 
entnehmen ®*), Die oberen Säulen erhielten eine ges 
zingere Stärfe und Höbe ald die unteren. Sie find im 
großen Tempel zu Paſtum etwas über die Hälfte, um: 
gefähr drei Fünftheil der Höhe der unteren Säulen 
bo; ihr unteree Durchmeffer aber beträgt noch nicht 





75) Fitruv, 3, 2,8. p. 74. ed. Schn. reliqua omnia eadem 
habet quae dipteros, sed interiore parte columnaa im altitudine 
duplices, remotas a parietibus, ad eircuitionem ad porticus 
ristyliorum. 76) Toelk. p. 31. m) 8. ©. 4. Is) 
Z. Ampelii liber memorialis, c. 8. p. 164. ed, Zip. Olympiae 
templum Jovis nobile, ubi athletae initiantur, ) 
of Paestum, otherwise rn in Magna Graecia. B 
mas Major, London 1768, .1IX, Rovine della eitta di Pesto 
detta ancora Posidonia. in R. 1784. Tab. XV. XVI. XX. 80) 
Delagardette Ruin. de Paestum p. 40, 81) Stiealig, X. d. 
Bd. 2, Th. 1. Abth. ©. 58.8. ©,40. 82) WilE ©. 4. 
83) Fitruw, 5, 1. p. 115 sg. ed. Schn. 
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ganz zwei Drittheile des unteren Durchmefferd ber untes 
ren Säulen. Die Säulen einer jeden Reibe find etwas 
über vier ihres unteren Durchmefferd hoch. Zwiſchen beis 
den Säulenreihen ift nicht das ganze Gebälf angebracht, 
fondern nur der Unterbalfen. Im großen Tempel zu 
Päftum fiehen zwei Reihen dorifher Säulen über einans 
der, und ohne Speifel hatte der Zeustempel zu Olympia 
die naͤmliche Einrichtung ®*). Hernady aber flellte man, 
um dem Auge eine angenehme Abmwechfelung und bem 
oberen Porticus in der Höhe ein leichtere® Anfehen zu 
geben, bisweilen verfhiedene Säulenarten übereinander, 
wie in dem Tempel der Athena Alea zu Zegea, wo bie 
untere Reihe aus borifchen, bie obere aus korinthiſchen 
beftand *°). Zu diefen inneren Säulengängen, die nur 
in ben größten Zempeln angebracht wurden, ſcheint die 
Nothwendigkeit die erfte Veranlaffung gegeben zu haben. 
&o lange nämlich bie Tempel Mein und fchmal waren, 
ruhte die Laft des Daches und Gebälfes auf den Seiten: 
mauern, obne einer andern Stütze zu bebürfen; als aber die 
Tempel größer und breiter gemacht wurden, mußte, bas 
mit die Seitenfchiffe bedeckt wurden, das Gebälfe mit 
dem Dache noch in der Mitte unterftüst werben *®), 
Einige, wie Stuart, Galiani, Fea, Voͤlkel, Stieglitz, 
Böttiger *”) nahmen an, daß bie Griechen in ben Hy: 
päthren nur die zwei Portifen bebedt und den mittleren 
Raum ganz unbebedt gelaffen hätten, fo daß alfo das 
Dad nicht in der Mitte zufammenftieh. Auch wird eine 
Stelle Vitruns **) ald ausdrückliches Zeugniß für biefe 





84) Foelt. p. 46, Toelk. p. 33 84. — Die fämmtl. Hy: 
päthren werden aufgef. in Stiegl. Ed. d. B. ©. 316 fg. 
Stiege. X. d. 8. 2. Ih. 1. Abth. & 9. BirtG.d. 8. 
2. 3. S. 13. 85) P.8,45, 4 Gtiegl. Gefd.d.B, 8.256. 
Sticgl. A. db. 2. 1. Sb. S. B0. 8) VB. S. 41. 587) 
Bött. Myth. d. Zeus. 1809, S. 56. f. vergl. Bött, And, S. 9. 
#8) Pitr. 3, 2, 8, p. 74. Schn. Hypaethros vero decastylos 
est in pronao et postieo: reliqua omnia eadem habet quae dip- 
teros, sed interiore parte columnas in altitudine duplices, re- 
motas a parietibus, ad circuitionem ut porticus peristyliorum. 
Medium autem sub divo est sine tecto, aditusque valvarum ex 
utraque parte in pronao et postico, Hujus autem —— Ro- 
mue non est, sed Athenis octastylos, et in templo Olympio. 
In diefer Stelle lafen Einige sed Athenis octastylos est in tem- 
plo Olympio cher Hujus item exemplar Romae non est, sed 
Athenis octastylos, in templo Jovis Olympil. (M. Fitr. P, 
Arch. add, nune primum studiis Simonis Stratico. Vol. II, P.I. 
Utiui. 1827. 4, p. 33), welde Screibart zwar fehr feltfam 
(Schneid. ad Fitr. p. 179), aber dem Vitruv eigenthümlich fei 
(Toelk. 4 ®. in vemf. Gap. Hujus exemplar est in insula Ti- 
berina in aede Jovis et Fauni). Allein der Zempel des olums 
pifhen Zeus zu Athen war ein decastylos. Stuart (The Ant, 
of Ath. Vol. II. p. 5. n. 5. u. p. 7) las aus fichen Hands 
fhriften sed Athenis octastylos et in Templo Olympio, und 
nahm an, daß, weil das Olympieion zu Athen ein Defaftylos war, 
Bitruv in der Stelle irgend einen andern adjtfäuligen x zu 
Athen, wahrfcheintih den Parthenon (Stiegl. Arc. d. B.2. Th. 
1. Abth. ©. 31. — Schneid. p. 180, Sed, uti dixi, etiam 
octastylo nomen dei addendum fuit, quod Vitruvrium fecisse 

uto, sed librariorum culpa utriusque numinis nomen excidisse 
suspicor) verſtehe und mit ben Worten et in Templo Olympio 
das Ofpmpieion zu Athen bezeichne. Beffer freilich hätte Bitrum 
gefchrieben: Bed Athenis octastylos et teınplum Olympium; benn 
octastylos et in teınplo Olympio sc. exemplar est iſt verſchroben. 
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Einrichtung des Zeustempels zu Olympia gebraucht, wo 
aber die Lesart fo unficher iſt, daß Einige glaubten, Wis 
truv rede nicht von dem Dlympieion zu Olympia, fons 
dern von dem zu Athen. Wir laffen darum ganz une 
entfchieden, ob Vitruv das Olympieion zu Olympia nas 
mentlih aufführe, und halten uns nur an Vitruvs Bes 
ſchreihung der Hypaͤthten. — Dagegen haben Andere, 
vornehmlich Du. de Quincy, ber beinahe die Hälfte der 
Mittelcelle mit dem Poftamente und den Schranken aus 
füllte, eine ziemlih abweichende Anficht vertheibigt *°), 
‚Hätte, bemerken fie, Vitruv fagen wollen, daß die zwei 
Portiten bedeckt, aber der ganze zwiſchen ihnen liegende 
Raum unbededt geblieben wäre, fo hätte er ohne Zweifel 
fi des Ausbruds bedient: cella sub divo est sine 
tecto, Auch die ———— Tempel ſeien einzig von 
dem durch die Thuͤroͤffnung einfallenden Licht erleuchtet 
worden, obwol dieſes einen nur geringen Grab von Hels 
Iigkeit gewährte *°%). Darum aber fei die Erleuchtung 
durch Rampen und Kandelaber allgemein üblich geweſen, 
wiewol Hirt fih diefe nur als Ausnahme benft ®'), 
Wäre nun in ben größeren Tempeln nur ein Theil des 
mittleren Raumes, nicht aber der ganze mittlere Raum 
unbebedt geblieben, fo hätte dadurch ein verhältniimäßig 
gleicher Grad von —— hervorgebracht werden koͤn⸗ 
nen. Auf dieſe Weiſe werde das Pantheon zu Rom 
erleuchtet, mit welchem der von Polykleitos zu Epidaus 
208 erbaute Tholos und der Tholos zu Athen AÄhnüchkeit 
gehabt haben müffen, wenn in jenem die Gemälde bes 
Paufias, in diefem bie Statuen gefehen werben follten. 
Auch habe man an dem größeren Tempel zu Paͤſtum, 
ber innerlich zwei diber einander gefegte Reiben von 
Säulen enthält und ein Hypäthros ift, oben in ben 
Steinen der Giebelmauern und der Geitenmauern der 
Gelle Löcher oder Einfchnitte entbedt **), in welchen die 
Enden der Balken, die das Dach bildeten, gelegen baben. 
Ein Dach habe alfo der päftanifhe Tempel auch über 
dem mittleren Raume gehabt, natürlich mit einer in dem 
Dache befindlichen Öffnung; denn einer folhen Öffnung 
hätte die Gelle beburft, da fie fonft wegen ibrer Größe 
und wegen des nur fpärlich durch die Thüroͤffnung eins 
fallenden Lichtes zu dunkel gewefen wäre. &o ſieht man 
denn auf dem Zitelkupfer zu Quatr, de Quincy’s Werke 


Toͤlken, ber ben Zeustempel zu Olympia unrichtig achtſäulig ſich 
dachte, ſchlug vor, au leſen Hujus autem exemplar Romae non 
est, sed Athenis octastylos et decastylos in templo Jovis Olym- 
pi. Der adıtfäulige Tempel zu Athen fei vielleicht der Parthes 
nen, ber gehnfäulige fei der Tempel des olympiſchen Zeus zu 
Athen. Willind (Antiquities of M. Gr.) und Bölfel (A. Nadıl. 
S. 11) lafen: hujus exemplar Romae non est, sed Athenis in 
templo Olympio. 

89), Memoire sur la manidre dont &toient &clairds les tem- 
les des Grecs et des Romains. Quatr. de Quincy, Recueil de 
issert. snr differens sujets d’antiqu, à P, 1819, 4. p. 269— 

387. Hirt's u Au. be Du. Anfihten widerlegte BöIE Arch. 

N. S. 12 f5. 90) Winck. W. 1. 8. ©. 391. Arüll. Min. 

Pol.2.p.%5. 9) G. d. B. 8. B. S. 45. 99 The ruins 

of Paestum. By Th. Major. Lond. 1768. Tab, IX. Rovine 

della cittä di Pesto d. anc. Posid. in R. 1784. Tab, XV, XVI. 

XVII. Delagardette, Les ruines de Paestum. a P. 1799, tab. III. 
30 * 
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über dem olympiſchen Zeus ben gewoͤlbten Plafonb und 
in demfelben weiter vorne eine fehr Beine runde Off: 
nung ®’). Diefe bier vorgetragenen Meinungen find 
beide unrichtigs bie erfie, weil fie die Bildfäule dem übeln 
Einfluffe der Witterung ganz preis gibt oder wenig: 
fiens hinſichtlich des Daches ber Bildfaͤule bald die no— 
thigen Eroͤrterungen überging °*); bald Ungenügendes 
aufjtellte *°); denn daß die Bilbfäule nicht unter freiem 
Himmel war, geht aus Strabon hervor ®), ferner aus 
der Unmefenheit des Vorhanges, ber doch wol am Dache 
befefligt fein mußte. Gegen die zweite Anſicht erinnerte 
fhon Bölfel, daß Vitruv unter medium bie zwifchen 
den Seitenfhiffen liegende Gelle verſtanden habe; hätte 
er eine im Dache angebrachte Öffnung gemeint, fo läfen 
wir etwa medii tectum perforatum est. Ganz uns 
richtig werben ferner die Hypaͤthren mit den Tholen zus 
fammengeftellt. Diefe Gebäudearten liegen weit ausein: 
ander, Die Einfchnitte am Tempel zu Paͤſtum endlich 
mögen theild bad Dad der Stoen, theils irgend einen 
Worfprung des Daches unterftügt haben, wodurd ber 
vordere und hintere Theil des Hypaͤthros, vielleicht auch 
die der Mittelcele zugefehrten Säulen der Stoen ges 
fügt wurben, andere unterflügten das am vordern und 
bintern Giebel liegende Dad), die unterften vielleicht ber 
Fußboden der oberen Stoen; aber der mittlere und grös 
fiere Theil des Hupäthros blieb ohne Dad. Doc, bes 
darf dieſer Gegenftand noch einer Unterfuhung an Ort 
und Stelle, indem bie gelieferten Riffe, die wir benugen 
konnten, nicht genau genug zu fein feinen oder zu ges 
enwärtiger Unterfuchung nicht ausreichen. Daß in den 
Hypäthren ein Theil der Gelle unbededt blieb, haben 
wir in diefem Werke unter Olympieion bemerft und 
ugleich die Gründe diefer Bauweife aufgeführt. Hier: 
bei mußte aber verhütet werben, daß der Mangel bes 
Daches dem Gebäude fo wenig als moͤglich nachtbeilig 
war. Darum mußte zuvörberft der Fußboden ber Gelle 
erhoͤhet, nach den Seiten zu etwas abſchüſſig fein, damit 
dad Megenwafjer in umterirdifchen Gandlen abfließen 
konnte. Ferner mußten bie ber Gelle zugekehrten Säu: 
len der Stoen durch einen Borfprung bed Daches ber 
Seitenfciffe vor Feuchtigkeit gefhügt werben, fo daß 
weder die Farbe des Marmord oder Poros ſich verän: 
derte, noch Moos fi anfegen konnte. Noch mehr muß: 
ten die Stoen vor Regen gefhüst werben, damit in reg⸗ 
nerifcher Jahreszeit bei gottesdienftlichen Feierlichkeiten die 
Verfammlung wenigftend bier ein Obdach fand. Ent 
weder liefen die Stoen auch binter der Kempelbilbfäule 
weg, und man fonnte alfo in der Höhe um den ganzen 





98) Viral. de Qu. Pl. XIT. fig. 1, 9) Boͤtkel (S. 49), 
der den mittleren Raum ſich ganz unbedeckt denkt, nimmt ba, 
wo bie Porticos sufammenftiehen, einen Vorſprung bes Daches 
an, ber über die Statue berging und fie vor Regen ſchuͤzte. 95) 
Du. be Qu. &. 259 widerlegte Stuarts unrichtige Behauptung, 
der den Kolof der Pallas zu Athen unter die innere Golennabe 
feste. 96) Strab. 1. 8. T. II, p. 129, Pauſ. nennt überdies, 
da wo er vom Vorhang ſpricht, row opoyor und ro Zdampor 
(Toelk. p. 42.) und gebentt der Eml vor Spoyor führenden Treppe 
und ber Dadyziegelm aus penteifdem Marmor (T. p. 43). 
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Raum ber Celle ringsum gehen 7), ober fle waren nur 
an der Vorderfeite und ben zwei Nebenfeiten der Gelle, 
oder endlid nur an den zwei Nebenfeiten der Gelle. Im 
legten Falle könnten endlich die Stoen ſchon in gleicher 
Linie mit der Morderfeite des Poftamentes bed Zeus⸗ 
koloſſes aufgehört haben, ‚oder fie liefen auch an den Ne 
benfeiten des Poflamentes nach dem Opiſthodomos zu 
fort. Die legte Meinung hegte Bölkel, der auf jeder 
Seite des Poftamentes noch zwei Säulen der Stoen 
annimmt, und Quatremere be Quincy hat nicht allein 
diele, fondern überdies noch zwei Säulen zwifhen bie 
beiden erſten und letten ber Seitenporticos geſetzt, melde 
ber Tempel zu Paͤſtum nicht hat, und vor Die zwei bem 
Dpiſthodomos zunaͤchſt fichenden das Poftament des Ko: 
lofjes aufgeftellt, wodurd es weiter in die Gelle (bis on 
die fünfte Golonne) vorgerückt wird, ald nötbig iftz denn 
binter der Bilbfäule braucht nur ein vier bis fünf Fuß 
breiter Weg zu fein. Wir verbehlen nicht, daß alles, mas 
Boͤlkel in dem diteren Buche und in dem Nachlaf, 
Quatr. de Quincy und Hirt hierüber niederſchrieben 
oder zeichneten, uns unrichtig zu fein fcheint. Zuvoͤrderſt 
durften hinter dem Koloß gar feine Säulen fteben, da 
man fie von vorn aus theild gar nicht, ober was noch 
fhlimmer war, nur flüdweife ſah. Ein Häglicherer und 
flörenderer Hintergrund eines fo großartigen Kunſtwerkes 
konnte faum ausgedacht werden. Es wirb alfo der Kor 
loß um viele Fuß der hinteren Wand der Gelle näber 
gebracht, ald Quatr. de Quincy glaubte. Zweitens woll: 
ten die Hellenen ein foldes Kunftwerf auch von der 
Seite betrachten. Hier werfe man einen Blid auf 
Quatr. de Quincy’s und Voͤlkel's Zeichnungen und be 
trachte, wie überall die Säulen ber Stoen im Wege fie 
ben, wie klaͤglich man fi durch diefe hindurch winden 
mußte und wie wenige Menfchen an ben Seiten bei 
Koloffes zwiſchen ihm und ben vorderen Säulen ber 
Stoen Raum hatten. Man wird fagen, rechts und links 
in ber unteren Stoe und auf der oberen hätten genug 
Leute fichen können; aber von biefen faben immer nur 
die ganz vorne flanden, ben Koloß ganz, die hinten in 
ber unteren Stoe flanden, fahen nicht dem oberen Theil 
bes Koloffed, und bie hinten in der oberen Stoe ſtanden, 
wiederum nur ben oberen Theil, nicht aber den unteren. 
Betrachtete man den Koloß von vorne, fo mußte ſich auch 
bier nichtö ſchlechter ausnehmen, ald dies gigantifce und 
prachtvolle Kunſtwerk zwifchen die Säulen der Seiten: 
ſchiffe fo kuͤmmerlich bineingezwängt. Am menigften ſtö— 
rend bei der Zotalanficht wären die Säulen der Seitens 
fhiffe etwa dann, wenn das den Thron bed Zeus tra: 
gende Poftament genau die Höbe des Fußbodens der 
oberen Galerie gebabt hätte. Dies anzunehmen ift aber 
unmoͤglich. Da alfo bie Säulen der Seitenfhiffe nur 
in das ſchlechte Verhältniß zum Koloß gebracht werden 
Fonnten, in welchem fie auf Quatr. de Quincy’s und 


97) In biefem Falle — bemerkt Voͤllel (A. Nacht. ©. 21) 
würde Pauſ. wol flatt: zul mododes di’ abrmr dal ro äyalus 
or gefagt haben: zul megfodos di’ aurwv, ober medodos — 
suegl 10 &y. dom. 
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Voͤlkel's Zeichnungen erfcheinen, ober da alle VBerhältniffe 
bintenangefegt und vernachlaͤſſigt werden mußten, um Säus 
len neben dem Koloß zu fegen, fo gebt hieraus hervor, daß 
da, wo ber Koloß and. gar feine Stoen vorhanden 
waren ®*). Diefes fühlend, ließ ‚Dirt da, wo die Bor: 
berfeite ber von Panaͤnos gemalten Bruſtwehr querüber 
lief, die beiden Säulenreihen der Gelle endigen. Da 
aber das über dem Koloß beſindliche Dach gejtügt wer: 
den mußte, ließ er eine Säulenbiftan; von den beiden 
legten Säulen ber Gelle rechts und lintö vom Koloß und 
mit jenen Säulen in einer Linie eine Mauer anheben, 
die auch hinter dem Koloß weglief und alfo auf drei 
Seiten ihn umgab. Auf diefer weit in die Höhe ges 
führten Mauer rubte das über dem Koloß befindliche 
Dab. So entftand neben und binter dem Koloß ein 
abgefchloffener Gang, der Opiſthodom. In diefen fübhrs 
ten zuerft aus den oberen und unteren Stoen Thüten 
binein, und aus bem Gange wiederum Thüren an bie 
Seiten des Kolofjes. Auch fo ift der den Koloß umges 
bende Raum viel zu fehr eingeengt, und nur diejenigen 
bätten eine Seitenanficht aus einiger Entfernung gewons 
nen, bie an der Wand tes Ganges ſtehend durch bie 
Thüroͤffnung hindurch klidten. Aber fo hätten wol wies 
der einige Theile des Kolofies ſich binter den Waͤnden, 
worin bie Thüre war, verfiedt, weshalb wir auch biefe 
MWiederberftellung verwerfen müffen. Indem wir fo eine 
neue PBiederberftelung diefes Theiles des Tempels vers 
ſuchen, bemüben wir und zu bewirken, daß erſtens ein 
möglichft großer freier Play ben Koloß an den Geiten 
umgibt, zweitens daß gleihwol das über dem Koloß bes 
findlige Dach fo feft geflügt wird ald nur möglich. Beis 
deö erreichen wir, wenn wir in bem etwa 25 Fuß lan: 
gen Raum, worin der Koloß fland, bie Seitenmauern 
des Tempels um vieles flärfer maden, als fie ba zu 
fein brauchten, wo die Säulen bed Hypaͤthros flanden. 
Mir geben ihnen die Stärte von 9 Fuß 8—10 Zoll 
Engliſch. Hiedurch wirb allerdings bad Innere bed 
Tempels, von Wand zu Wand gerechnet, da, wo bie 
Pildfäule fiand, fchmäler als da, wo die Säulen des 
Hypaͤthros flanden. Indem aber die von Quatr. be 
Quincy und Voͤlkel an den Seiten des Koloffes ange: 
nommenen Säulen und die von Hirt angenommenen 


98) Dagegen könnte eingewendet werben, Vitruv fage in ber 
Beſchreibung bes Hypätbros: „im Inneren aber gibt es Saͤulen⸗ 
gänge mit doppelter Saͤulenſtelung über einander, ad cireuitionem 
ad portieus periatyliorum. Der Ausdruck circuitionem deute an, 
daf man in dem Tempel unter Saͤulen ringsum geben konnte 
daß alfo auch neben und binter ber Zempelbilbfäule Stoen fi 
befanden. Geſetzt, aber nicht zugegeben, das Letztere fage wirkli 
Vitruv, fo antworten wir, daß wol fein anderer griechiſcher Hy— 
päthros eine fo auferordenttih koloſſale Tempelbilbfäule enthielt, 
wie das Olympition zu Olnmpia. Das Ergtere mußte alfo aud) 
in ber Bauart deejenigen Theiles, wo der Koloß fland, ven allen 
anbern Hypoͤthren, bie weit kleinere Zempelbilbfäulen umſchloſſen, 
ich unterſcheiden. Um vieles Eleiner waren wol aud) bie Tempels 

Abſaͤule bes Hypoͤthros zu Päftum, und, wenn fie wirklich errich⸗ 
tet war, bie des Olympition zu Agrigent, um vieles kleiner bie, 
auf Münzen vortommenden, unter einem Bogen aber zwiſchen 
Säulen ftehenden Bildſaͤulen. 
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Wände mit Thuͤren ganz hinmwegfielen, entſtand an ihrer 
Gtelle. der herrlichfte freie Platz an den Seiten des * 
loſſes, den man nur ſich wünfchen konnte. Cine große 
Derfammlung, die den Koloß an den Seiten betrachtete, 
fühlte fi nirgend beengt, nirgend die Anficht gehemmt; 
und wer ibn von vorne betrachtete, fah ihm wiederum 
nit in Säulen und Wände kuͤmmerlich hineingezwängt, 
fonbern von einem großen und hoben Raume umgeben, 
ber viel breiter war als das unbedachte Mittelfchiff des 
Hypaͤthros. Auf jenen fo gewaltig verflärften Seiten: 
mauern fonnte cin großes ‚äußerlich mit dem Giebeldache 
des Dpiſthodom gleichmäßig fortlaufende Dach ruben, 
beffen innere Seite in Form eines Halbkreiſes gewölbt 
war. Hätte bie innere Seite der Dede den Ausſchnitt 
einer Kugel, d. h. die Gejtalt einer Niſche gehabt, derges 
flalt, daß der Raum über der Bilbiäule nad vorne zu 
böher war alö hinten, fo hätte das wirkliche im Hypaͤ— 
thros fihtbare Himmeldgewölbe zwar gewiffermaßien die 
Fortſetzung des fünftlichen Himmels der Nifche gebildet. 
Aber gleihwol müflen wir diefe Weife ber Bebedung 
verwerfen, weil gerade hinten die über dem Kolof bes 
findlihe Dede von ihm am entfernteften fein mußte; 
denn bier war ber Kopf des Koloffes, bier ragte das 
Scepter hoch empor, hier flanben auf der Rüdlchne des 
Thrones die Horen und Ebariten. Auch hätte ein fols 
ches Gewölbe eine beträchtlihe Verſtaͤrkung ber hinteren 
Mauer erfobert, bie wir bei einer andern Einrichtung der 
inneren Dede leicht umgehen koͤnnen. Diefe hatte viels 
mehr die Geſtalt eines halben Cirkelbogens ?°). Ein fols 
ches ungefähr 34 englifhe Fuß breites und fowol rechts 
ald links von einer 9 Fuß 8—10 Zoll engl. breiten 
Mauer unterftügtes Gewölbe brauchte keineswegs aus 
Holz oder Metallplatten zufammengefegt zu fein, bei 
welder Einrichtung eine Art von Boden d. h. ein etwas 
gem Zwifhenraum zwiſchen dem Gewölbe und dem 

ache noͤthig geweſen wäre '). Es konnte vielmehr wes 
gen der Stärke der flügenden Mauern obne alle Schwie⸗ 
tigkeit aus Poros, ja aus bem ſchwerſten Marmor ges 
mauert fein, und unmittelbar auf diefer Wölbung konn: 
ten die Dachbalken und die gefammte Unterlage ruben, 
worauf bie marmormen Dachziegeln lagen. Da nun bier 
der Zwifchenraum zwifchen dem Giebel und Gemölbe 
wegfiel, wie er bei einer hölzernen Bedeckung nöthig war, 
wurde ber Raum bes Allerbeiligfien vom Fußboden bis 
zum Gewölbe noch böher, fo daß auch in diefer Hinficht 
das marmorne Gewölbe vorzuziehen ift. Die Bildfäule 
des olympifchen Zeus zu Olympia ſtand alfo im hinteren 





99) Sole Decken mit ber unmittelbar unter ihr ſtehenden 
und fie faft berübrenden Bildſaͤule ficht man ungemein häufig auf 
Münzen. Numism. m. m. ex cim. Ludov. XIV. Eleuth. 1704. 
tab. 24. (Metropolis in Phryg. Steh. geharn. Bildſ.) Ib. (Ery⸗ 
thra. Bildf. b. Heralles) tab. 25. n. 1. (Samos. Bildf. der 
Hera) tab. 27. (Eumenia in Phrygien. B. ber Thche) tab. 28, 
(Samos); Die rechts und links ſtehenden Säulen, gewoͤhnlich je 

mei, find Eeineswegs bie ber Äußeren Bagabe des Tempels, fons 
ern bie am bas vordere Ende bes Raumes, wo bie Bilbfäule 
fand, ſich anſchließenden Saͤulen ber Gelle. 

1) Quatr. de Qu. Pl. XL fig. 2. ad p. 256, 
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Theile des Tempelb, bedeckt von dem innerlich in Geftalt 
eines Halbkreifed gewölbten Dache. Der unbebedte Theil 
bed Tempels lag weiter vorne nach dem Cingange bed 
Tempels zu. So konnte Strabon fagen, daß die Zeuds 
bildfäule beinahe bis an das Dad) reiche, und, wenn fie 
auffieige, daffelbe abwerfen würde. Auch war auf diefe 
Weiſe die Bildfäule gegen einfallenden Regen, welcher, 
wie wir aus Paufaniad fchließen können, dem Elfenbein 
hoͤchſt nachtheilig war, völlig gefhüsgt, und wenn ja bie 
Bugluft einzelne Tropfen in ben binteren Theil bes 
Tempels trieb, fo wurden biefe durch ben bafelbft vor 
die Bildfäule gezogenen Vorhang aufgefangen. Derfelbe 
war noch breiter und höher als jener zwifdhen ben bien 
Seitenmauern und unter dem Gewölbe befindliche Raum; 
denn ‘er hing an ber vorberen Wand des Allerheiligften. 
Es war alfo völlig unmöglich, daß in baffelbe ein Re: 
entropfen gelangte, zumal an den Koloß, der ganz im 
Gintereunbe bes Allerheiligften ftand. — „Den wolle: 
nen, auf affprifche Art kuͤnſtlich gewebten und mit phös 
nififhem Purpur gefärbten Vorhang hat Antiochos in 
den olumpifchen Tempel geſchenkt. Diefer Vorhang wird 
nicht wie der im Zempel der Artemis zu Epheſos in 
die Höhe an die Dede gezogen, fondern auf den Boben 
beruntergelaffen ?)". Stuart ?) und Hirt glaubten, Paus 
fanias babe unter jenen zwei zu Epheſos und Olympia 
befindlichen maganeraogacı nicht die Vorhänge vor ber 
Statue, fondern Prachtteppiche verftanden, bie man ges 
brauchte, um an fefllihen Tagen das Hypaͤthron des 
Tempels zu überfchatten *). Diefe Anficht if völlig uns 
richtig. Quatr. de Quincy, der dem Hypaͤthros ein Dach 
und eine Öffnung in der Mitte des gemölbten Plafond 
gab, brachte) zwar den Vorbang vor ber Bildfäule an; 
aber wegen der Säulen, die de Quincy verkehrt genug 
auch an bie Seiten bes Koloſſes feste, hilft berfelbe 
wenig; denn Staub und andere Unreinigkeit, ber bie 
Hypäthren unter allen Zempeln am meiften ausgeſetzt 
waren, konnte von der Seite ber zwiſchen jene Säulen 
bindurd genug an die Bilbfäule fommen. Der Bor: 
bang mußte mit Zlafchenzügen auf und abgerollt werden. 
Im Artemifion bing er an einer Rolle oder Stange uns 
ter dem Dache über der Bilbfäule, die um vieles Feiner 
war ald der Zeus zu Olympia, und wurde mit Striden 
beruntergelaffen. Dur eben bie Stride zog man ihn 
wieder binauf, wenn bie Bildfäule fichtbar fein follte, 
Im Zeustempel zu Olympia mußte ber heruntergelaffene *) 





2) P. 5, 12, 2, BöIk. ©. 50, 283. de Qu. p. 365. 8) 
Stuart Ant, of Ath. T. II. p. 8. Toelk. 
der T. ber Diana zu Eph. dar 
—54. (Abb. d. 8. 
5) Der Gegenftand kommt in größter Weitläufigkeie zur Sprache 
in bem oben ſchon angef. Memoire sur la man. dont dt. &cl. les 
t. d. Gr. ee d. R. Hirt's und Qu. de Qu, Anfichten widerlegte 
Boͤlkel (Arch. Nadıl. ©. 12). 6) Wäre er in die Höhe gezogen 
worben, fo hätte er entweber einen Theil ber Dede bes Allerbeis 
tigiten bem Auge entzogen ober die zur Aufnahme bes Vorhanges 
erfoberlihe Öffnung bätte den Worfprung bes Daches verunftale 
tet. — In ben rom. Theatern (Stiegl U. d. ®. 2. Th. 
1. Abth. ©. 218.) wurde das velum ober aulaeum in bie 5b 
gezogen, wenn fie verdeckt, und berabgelaffen, wenn fie gebffnet 
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Vorhang auf bem Fußboden vor ber Statue liegen, und 
die Stride, womit er in die Höhe gezogen wurde, liefen 
in Rollen unter dem Dache. Gntweder wird der zur 
Erde niedergelaffene Vorhang innerhalb der von Pani: 
n08 gemalten Einſchließungsmauer dicht an der inneren 
Vorberfeite, in einer zu diefem Zweck angebrachten Ber: 
tiefung bed Bodens, die mit einer Alappe ’) völlig ver: 
bedt war, gelegen haben, fo daß er ben Augen Derer, 
bie das Kunſtwerk betrachteten, entzogen war und ihre 
Fuße nicht im Geringften beläftigen konnte. Da jebod 
ber Vorhang um vieles breiter war ald die Einſchließungs⸗ 
mauter, mußten in den Nebenfeiten berfelben, ganz nahe 
der vordern Wand, Thüren fein. Diefe wurden geöff: 
net, während ber Vorhang emporgezogen oder berabge: 
laffen wurde, und gefchlofien, wenn berfelbe hing oder 
auf bem Boben unter ber. Klappe lag. Dder noch bei: 
fer, der Vorhang wurde zur Zeit der olympifchen Spiele 
und wenn fonft eine religiöfe Feierlichfeit im Olympieion 
flatt hatte, aus dem Tempel ganz weggeſchafft umd in 
dem Opiflbodom oder in irgend einem andern Gebäude 
niedergelegt. In der übrigen Zeit verweilten zwar im: 
mer Andbächtige zu Olympia, aber diefe konnten füglic 
auf den großen Platz hinter dem Borhang *) ganz in 
bie Nähe des Kolofjes treten). — Antiochos IV. 
Theos Epiphanes nahm den Bau des Olympieion zu 
Athen wieder auf '°) und ließ zu Antiochien eine Bild: 
fäule bes Zeus errichten, die häufig auf feinen Münzen 
und auf benen ber Stadt Antiodia am Drontes zu je: 
ben it ''). Auch wollte er die Juben zwingen, ihren 
Tempel zu Serufalem zum Tempel des olympifchen Zeus 
umzufchaffen '*). 

„Nah Vollendung ber Bildfäule bat Pheidias den 
Gott, ibm ein Zeichen zu geben, ob die Arbeit ihm zur 
Zufriedenheit ausgefallen fe. Sogleich foll ber Blitz 
die Stelle des Fußbodens getroffen haben, wo noch zu 
meiner Zeit ein ehernes Gefäß nebſt Dedel vorhanden 


fein follten. Gegen Voͤlkel (A. R. ©. 15), welder einen Bor: 
hans, ber den Hintergrund der Scene ausmachte, verfland, hat 
üller (daf. ©. 73) die gewöhnliche Anficht vertheibiat. 

7) Solche Klappen verbergen in unfern prädtigiten Kirchen 

die mit Relief verzierten Brabfteine ber Fußböden oder bie zu 
unterirbifchen Gräbern führenden Treppen. 8) Vorbang vor 
der Bildf. auf e. Relief. Guattani Mon. ined. per l’anno 1786, 
Dec. T. III, Im 7. gu Ierufalem wurde ber Naos von bem 
Opiſthodom durch einen Borhang getrennt. Hirt ber T. Salom. 
Berl. 1809. &. 32, Vorhänge (Tagamttraaıe Poll. On. 4, 19, 
122) vertraten im Alterthum bie Stelle unferer ſpaniſchen Wänbe, 
weswegen alle Danblungen, bie nicht im Freicn vergeben, auf 
Reliefs durch Vorhänge angedeutet find. Fisc. MPCL, V. p. M. 
Millin M. in. 1. p. 817. 9) Es fällt in bie Augen, baf bie 
Erſcheinung des majeftätifchen Gottes, gefchab fie in einem Au 
enblid, weit mehr auf die Gemuͤther ber völlig herangenabeten 
nbächtigen wirken mußte, als wenn biefe ſchon aus ber Ferne, 
ebe fie bis zur Ginfchliefungsmauer vorgebrungen waren, bit 
Bildfäule im Auge hatten. Wenn das von Luklan (pro imag. 14. 
Vol. VI. p. 38. Bip.) mitgetheilte Ereigniß nit in ber Werk 
ftätte des Pheibias, ſondern im Tempel felbft gefchah, Könnte man 
ben Ausdruck drmmeriong auf einen Älteren vor Antiochos vors 
handenen Vorhang beziehen. 10) S. dieſe Encyhklop. unter 
Olympieion zu Athen. 11) S. biefe Encyflop. unter Olym- 

Jupiter zu Antiochien. 12) 2 Maccab, 6, 2, 
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war !’)", Diefe Erzählung halte ich zum Theil für eine 
von den Verehrern des Pheidias lange nach deſſen Tode 
erfundene Fabel '*), —— glaube ich, daß entwe⸗ 
der, und dies iſt mir das Wahrſcheinlichſte, in weit frü— 
berer Zeit der Blig an dieſer Stelle eingefchlagen, und 
darum der Tempel auf ibr errichtet worden fei, oder daß 
der Vorfall erft unter Julius Gäfar fi) ereignete *). 
Zu Zheben wurden die Ruinen der Sclaffammern ber 
Harmonia und ber Semele gezeigt, und den Ort, wo fie 
ftanden, durfte voch in Paufaniad Zeit fein Menich bes 
treten *°). Die ganze Umgegend ift auf einem zu Aus 
lis gefundenen und von mir umſtaͤndlich befchriebenen 
und erläuterten Bafengemälde dargeflellt. Man fieht am 
dem Drte, wo ber Blis einfchlug, einen Blig . 
wahrſcheinlich weil ein eherner Blitz daſelbſt aufgeſtellt 
war. Den griechiſchen und roͤmiſchen Gebrauch, ſolche 
vom Blitz getroffene Stellen7) zu umzaͤumen, haben 
ältere Altertyumsforfcher hinlaͤnglich erläutert '°), Ein 
anderes Enelyfion war ber, bei dem, aus Afche errichteten, 
Altar des Zeus Diympios liegende Altar ded Zeus Ka: 
täbates ’°). Quatr. de Quincy bezeichnete auf feiner 
Beichnung ?°) das Enelyfion im Dlympieion unrichtig 
durch eine Heine, auf feor Ichmalem Fuße ſtehende Vaſe. 
Die üdeia hatte vielmehr die Geftalt der fogenannten 
Duteale ?*), 3. B. desjenigen, welches ben Blitzhaltenden 
Zeus und den Hephäftos, der ihm ben Kopf fpalten will, 
enthält ??). Vermuthlich waren an den Seiten und auf 
dem Dedel des Bidental zu Olympia, weldes die vom 
Blitz getroffene Erde umfhloß **), die herrlichen geflügels 
ten Blige gearbeitet, bie in febr mannicfaltiger Geftalt 
auf den ſchoͤnſten Silbermuͤnzen der Eleer copirt find ?*), 


13) Paus, 5, 11, 4 14) Äbntich ift folgende. As Gros 
peuß den Tempel der Athena zu Sikyon erbaut hatte, bat cr bie 
Goͤttin, fie möchte ibm ein Zeugniß geben, daß fie mit dem Tem» 
pel zufrieden ſei. Nach dem Gebet ſoll br vor bem Tempel ger 
floffen fein. P. 2,6, 2, 15} Euseb,Praep, ev, 4, 2. p. 135 A, 
16) Paus. 9, 12, 3. — Berchrung des Bliges bei den eplze⸗ 
phyrifchen Lekrern. Boeckh. expl. Pind. Ol. 11. p. 208, cf. p. 188, 
17), Eie hießen nixare ober irmiie (Petri Hurmanın Vertiga- 
la populi Rowani, et Zeig zarmiıng sive Jupiter fulgeritor, 
in —— numis, Leidae 1734, 4. p. 276 sq.), weil bie 
Gortheit, der berabfteigende Zeus, dahin gekommen. Bisweilen 
wurben fie zu Meinen Tempeln umgefchaffen. Fest. v. Bidental.) 
Die Benennung bidental ift von den roetjährigen O:pferthieren 
berzuleiten. Gell, N. A, 16, 6. Macr. Bat. 6, 9. Fest. Am- 
bidens, 18) Dan. Clasenius Theol, gent. 1, 10, J.C. Bu- 
lenger. de terrae motu et fulm. 5, 11. Graer. Thes. T. V. 
p- 531-535. 19) &, bief. Enoyflop. unter Olympia. 20) 
Qu. de Quine, Le Jup. Olym. Ziteltupfer. 21) Die vom Blige 
getroffenen Orte wurben öfters ringsum eingef&hloffen. Da fie 
nun oben unbedeckt waren, hatten fie mit Brunnendffnungen große 
Thnlichkeit und hießen deshalb Puteale. (Müll. die Etr. 2. Xbth. 
Brest. 1828. ©. 171.) Auf Bamilienmängen bes Scribonius Libo, 
deren vier zu Gotha find (Zekh. D. N, v 120, 302), ficht man 
beffen befanntes (Pers, 4, 49.) Puteal. Sind biefe Puteale in 
Reliefs ober auf Münzen bargeftellt, fo Fann man fie leicht für 
Atäre halten, 22) Winck, Mon. in IL Millin G. wm. Pl, 
36, mn. 125. Daffelbe ift jest in Breslau. 28) Böttiger, 
Wegweiſer im Gebiete der Künfte und Mill. 1822, 897. 24) 
Olympia; by J. Sp. Stanhope, Lond. 1824. fol. Unpublished 
coina of Elis. nr. 1. 2. 3, 5. 6. 7. 8, 12, 15. 16. 17. 18, p. 57. 
Mionn. Buppl, IV. PL V. m. 1. 8, — ine Beine zu 
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Dod dürften die Urbilber einiger unter ihnen auch am 
Altar des Zeus Katäbates und deffen Ringmauer zu fus 


‘hen fein ?°), 


In dem unbedachten Mittelfchiffe ber Gelle ftanden 
„Ultäre der Heflia und des olympifchen Zeus". An 
biefen Altären pflegten die Eleer die lange Reihe der 
Opfer zu eröffnen, die fie den verfchiedenften Gottheis 
ten ın der ein für alle Mal fellgefegten Orbnung dar: 
brachten ?®), 

„Eine Wendeltreppe*”) führet zu dem Dach ?*)," 
Solche Zreppen batte der größere Tempel zu Paͤſtum *®), 
ber Tempel der Concordia zu Agrigent *°) und das He: 
don zu Diympia ?'). Auch im Parthenon find Spus 
ten davon ’?). Hirt nahm zwei Wendeltreppen an, obs 
wol Paufanias nur von einer Treppe ſpricht. Irriger⸗ 
weife verlegte er fie in die Dide der Mauer des Hinter: 
hauſes, alfo in die hinter dem Koloß befindlichen Eden 
ber Mauern ?°). Gie lagen in den Mauern rechts und 
links neben dem vordern Eingang in die Gelle. Sie 
führten zunächft zu dem oberen Gange des Porticus in 
der Gelle ?*), dann aber weiter auf das Dad ’’). Der 
durch die Gitterthüren verfchloffene, zwiſchen den Anz 
ten liegende Raum und bad Zreppenhaus bilbeten den 
Pronavs. 

„Was die im Innern des Tempels ober im Pros 
naos aufgeftellten Weibgefchenfe betrifft, fo ift dafelbft der 
Thron des Arimnos ?*), der ald König Uber die Tyrfes 
ner berrfchte und zuerft unter den Ausländern dem Zeus 
zu Olympia ein Weihgeſchenk ſendete.“ Wir enthalten 
und, —— zu wiederholen, was Walpole ?7) über 
die Gewohnheit der Griechen, in ihren Tempeln Throne 
aufzuftellen, gefammelt bat. Auch die erhaltenen Throne 
aus Marmor ’*) fanden in Tempeln der verfchiedenften 
Gottheiten. Der von bem Tuskerkoͤnig Arimneftos :*) 
geweihete Ihren war vermuthlich aus Elfenbein, Gold 
und andern edeln Metallen verfertigt *°). Wie der Erjr 
guß, wurde auch bie Toreutik von den Tuskern fehr fleis 
Pig geübt. Das Weihgeſchenk deutet auf Verbindungen 
zwiſchen Elis und den nördlihern Ländern Italiens. Nach 





Aquila leporem depascens. IC FA. Fulmen, Omnia in quadr. 
incus. Arg. 5. cf, Mus, Hunt, tab, 27. n. 18, 
25) Bergl. biefe Encyklop. unter Olympia. ») P. 5, 
14, 5. ©. diefe Encytlop. unter Olympia. 27) Scala tortilis, 
cochlea, 28) P. 5, 10, fin. 29) TA. Major, ‘The r, of 
P. Tab. VI, p. 23. Rorine d, c. di Pesto, Tab, XIII. Dela- 
dette Kuin. d. Paest. Pi, 8. 4. p. 83. Wilkins Ant. of M. 
Er. ch. VI. pl. 8. p. 60. 30) Houel Voy. pitt, T. IV. Pl. 
223. p. 28. Filkens 1. L ch. III. pl. 8. p. 38, Haus Saggio 
p- F — P.5, 20,2. 82) Hae. Mem,s les sc, d. Parth. 
. 8. i13c. 
.3. 8. ©, 63. Zaf. XVIIL. ig. 8. v. 


Kg der mostauer und parifer Hanbfhrift. Der 
Rame ift natürlich heilenifirt. 37) Memoirs rel. to Europ. and 
As, Turkey ed. from man, journ. by R. Walpole. Lond, 1817. 
4. p. 310, . 38) Wergl. dieſe Encyki. unter ——— Jupiter 
zu Ol. in ben Anm. 39) Passerii Piet. Etr. in vasc, Vol. 
UI. 1775, p. LXXXIL Scipionis Maffei Origines Etruscae et 
Lat. Lipsiae 1731. & c. 7. p. 25. Müll. Die Etruster, L ©. 
367. 40) Müll a. a. O. Il, ©. 254 
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Dionys von Halikarnaß haben Epeier, die ältern Bes 
wohner von Elis, als ihr Land im Kriege gegen Heras 
kles verwüftet war, baffelbe verlaffen **) und fo wie auch 
Dheneaten, in Italien ſich niedergelaffen **). Den ‚capis 
tolinifhen Hügel zu Rom verglichen die Epeier mit ihrem 
Kronosberge zu Olympia, Sie follen an dem vom Markt 
auf daffelbe führenden Wege zugleich mit Herakles dem 
Kronos einen Altar errichtet haben *’). Da ber Name 
der Stadt Pifa in Etrurien an Pifa in Elis erinnerte, 
wurde gefabelt, Pelops habe aud das etrusfifche Pifa 
- erbauet **). Letzteres nennt Virgil bad alpheiſche **). 
Andere nehmen an, daß Pylier, deren Gebiet einft bis 
an den Alpbeios ſich erfiredtte, die etruskiſche Stadt Pifa 
gründeten *°). Diefe Sagen bildeten ſich mol erft fpds 
ter, alö die Eleer mit den Völkern Italiens in lebhaften 
Verkehr fanden, „Und die ehernen Pferde ber Kyniska, 
Dentmale ihres olympifhen Sieges. Sie find Kleiner 
ald natürliche Pferde und fliehen im Pronaos den Eins 
gebenden zur rechten Hand." Kyniska war die Tochter 
des Archidamos 11. +”) und Schweſter Agis I. und bes 
berühmten Agefilaos III, **), von denen jener feinem 
Dater in der Megierung nachfolgte, diefer im Jahre der 
Schlacht von Mantinea, bem britten der 104. Olympiade, 
362 vor Chr. Geb., 84 Jahr alt in Ägypten flarb *°). 
Kyniska war das erfte Frauenzimmer, die Pferde für die 
olympifchen Kämpfe aufjog und wirklich den Giegespreis 
davon trun *°). Auf he wurde ein Sinngebicht verfers 
tig’). Da aber damald MWettrennen der Mädchen °?) 
in den fefllichen Spielen zu Olympia noch unerhört was 
ren, wurde ihr Magen im Tempel des Zeus aufgefiellt, 
und erit fpäter erhielt fie den zweiten Wagen mit ihrem 
Bildnif, den Paufanias in der Altis fah °*). Ihn hatte 
Apelles verfertigt, berbon ber 87— 95. Olympiade blübte, 
„Dafelbft fleht auch der mit Erz befchlagene Dreifuf, 
auf weldyem vor Anfertigung des Tiſches die Kränze für 
bie Sieger niedergelegt wurden.” Dreifüße erhielten Sie⸗ 
ger in den. Kampffpielen ald Preis **). Der Dreifuß 
zu Olympia ®*) war mol mit frei gearbeiteten Figuren 
und Arabesfen in Relief fehr reich geihmüdt, wie bie 
Dreifüße zu Ampfld **), der Dreifuß in der Dreifußs 








41) Dion. Halic. Antiqu, Rom. 1, 34. T.I. p. 35. Ox, 


1704, fol. 2, 1, 14 76, lin, 8, 42) Ib. 1, 48. p. 34, lin. 16, 
1, 60. p.48. lin, 33. 43) Dion. Halic. 1, 34, T. Ni p. 25. 44) 
. Plin. H. N. 3, 8. Serrv. ad Firg. Aen. 10, 179. Solin. 2, 7. 


45) Firg. Aen. 10, 179 sq. Claudian. de bello Gildon. 433, 
Dempst, Etr. reg. V, 1. p. 246 sg. 46) Strab. 1. 5. p. 222, 
cf. Justin. %, 1. Ruril. 1. 565, ve. 47) Plut. Agesil. 20, 
48) Paus. 8, 8, 1. Manfo Gparta. 3,8. 2. Ih. ©. 317. 
Clintonis Fast. Hell. Lips, 1830. p. 227. 49) Plur. Ages. 40. 
50) Xenoph, Ages. c.9, 8.6, Plur, apophth. Lac. 49. 51) 
Paus. 5, 8, 1, Antlı. Pal. T. II. p. 357. cf, Paus. 6, 1, 2, 
52) Auf ggg un Tischb. 11, Pl, 28, 53) Paus, 6, 1,2, 
S. ben Xrt. Olympia. 54) P. 5, 17,4 55) Dreifuß auf 
einer autonomen Gilbermünze der Eleer. Numismata cim, Caes, 
Reg. Vindob. P, }. 1755. tab. 9. fig. 12, p. 88, 
Mus. Caes. Vindob. P. I. p. 14. n. 8. * Hunter. p, 143, 
a. 12. Dreifuß, worauf die Siegespreife der heiligen Spiele auss 
geftellt find auf einer Münze von Korykos. Faillant Sel, num. 
e Mus. de Camps. Par, 1695. p. 110, c. tab, 56) Paus. 8. 
18, 5. Schorn üb. bie Studien bergr. K. Deibelb, 1818. S. 195. 
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firaße zu Athen mit Prariteles Satyros7) und einige 
erhaltene Kunftwerke 5*). Im Fortgange ber Zeit erfchien 
der Styl ber Kunft veraltet und dad Ganze nicht mehr 
prächtig genug, weshalb ber elfenbeinerne Zifh vom Pa: 
tier Kolotes °°) verfertigt wurde, deffen wir anderswo 
gedachten #°). Der Tiſch wurde im Tempel ber ‚Hera 
aufgeftellt. — „Die Bildfäule des Imperator Hadrianus 
errichteten bie Städte bed achaͤiſchen Bundes aus paris 
fhem Marmor, die des Imperator Trajan alle Hellenen.“ 
Hadrian leitete das Waſſer von Stymphalos nach Ko— 
rinth ®*) und erbaute bier ein Bad °?), Es gibt Müns 
zen ber Achaͤer, die zu Ehren des Antinoos geprägt wur: 
ben, und Münzen des Hadrian, zu Korinth, Agion **) 
und Paträ geprägt, welche fein Bildniß enthalten. Merk: 
würbiger noch find die goldene **) im Münzcabinet zu 
Gotha, ferner die filbernen ®*) und großen ebernen ®*%) 
roͤmiſchen Münzen Hadrians mit ber Infchrift RESTI- 
TUTORI ACHAIAE. Hier fieht man die Adyaia in 
Geftalt einer weiblichen Figur, bie, zur Rechten gewendet, 
auf bad rechte Knie fich niedergelafjen hat und vom Im: 
perator Hadrian, der mit ber Zoga befleidet ift und in 
ber Linken eine Rolle hält, aufgehoben wird. Dazwi: 
ſchen ift eine bauchige zweihenklige Ume mit hohem und 
fhmalem Fuß und aus ihr bervorragendem Palmzmeig. 
Diefer wurde von den Auslegern 5”) auf bie ifthmifchen 
und nemeifhen Spiele bezogen, in welchen Hadrian den 
außer Gebrauch gefommenen Wettlauf in der boppelten 
Bahn wieder einführte **). Daß Hadrian aud um die 
olympifchen Spiele oder um das Dlympieion zu Olym⸗ 
pia fich Verdienfte erworben habe, wird nicht berichtet; 
indeffen ift es nicht unmwahrfcheinlih, ba die Eleer auf 
einer ehernen Münze Habriand ibren olympiſchen Zeus 
prägen ließen °?). Auf einer andern ift der Alpheios zu 
fehen ”°), und eine dritte Münze der Eleer, unter Ha: 
drian geprägt, ſcheint den Adler der Hippapbefis barzus 
flellen ’'). Die zu Gotha und Paris ”*) befindliche 
Münze Hadrians enthält auf der einen Seite das zur 





57) Paus. 1, %0, 1. 
Pl. 15, 


cker a. epigr. Gr, p. 16%. n. 120. 60) S. biefe Encyft. 
unter 


58) Fisc, Mus. Pio Clem. T. V. 


eiaudii Mon, Peloponn. Vol. II. R. 1761. 4. p. 89. 63) Com. 
Wiczay Mus. Hederv. T. I. tab. XVI. fig. di. p- 151. 8320, 
Der Kaifer ift zu Pferde dargeſtellt, vielleicht nach einer Bildfdure. 
64) 22 Duf. ſchwer. Auch zu Wien. Zekh. Cat, P, II. p. 189. 
n. 483. 484. Zeih. D. N. VI, 487. 65) Jo. Faillant, Nu- 
mism. Dan R. praest. a. J. C. ad Tyr. usque. T. II. R. 1748. 
4 p. 147. 6) Im Gab. zu Gotha. Numopb. Sulzerianum. 
p- 125. n. 1006, vergl. J. Tristan Commentaires hist. c. l’hist. 
Re d. Emp. T. I. à Par. 1644. p. 470— 472. Jo. Harduini 

p. sel. Amst. a > 761. 7) Zriftan: Eppid. (Bars 
bouin: Ölzmeig.) ) P. 6, 16, 4. 69) Zu Florenz. Faill. 
N. Imp. a p. Gr. I. 1% p. 84. Sestini, Deser. d. Fon- 
tana. p. 58. n. 2, tab. VI. fig. 1. 70) Sest. l. I. a. I. Pros 
lich Font. Tent. p. 180, Bei Mionn. II. 201. n. 1. vieleicht 
ber K. des Alpheios. Im Mus, Sancl. n. sel. II. p. 192. Tab, 
XIX. fig. 127. vielleicht Pelope. 71) Faill. 1. 1.p.34. Mionn. 
I. 201. n. 2. cf. Zckh. Cat. P. L p. 118. m. 3, 72) Aionm. 
Suppl. IV, 180. n. 52, 
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Mechten gewenbete Bruſtbild Hadrians, vielleicht treue 
Gopie der im Dlympieion zu Diympia errichteten Bild: 
fäule beffelben, auf der andern Seite den Kranz ber 
olympifhen Spiele und darin in zwei Zeilen die Ins 
ſchrift HACID2N. „Bon den Bildniffen, die auf runs 
ben Poflamenten aufgeftellt find, beftcht das eine aus 
Bernftein (Elektron), das andere aus Elfenbein. Jenes 
ftellt. den römifhen Kaifer Augufius, diefes den bithynis 
fhen König Nikomedes dar u. f. w.“ Sevin, Gedoyn 
und noch Siebelis 22) glaubten, daß auch diefe Bildſaͤu⸗ 
len auf dem trajanifchen Forum zu Rom geftanden hät: 
ten. Diefe durd) die unklare Schreibart des Paufanias 
berbeigeführte Auslegung ift, wie ſchon Viscomti ”*) und 
Quatrem. de Quincy 9) bemerkten, unrichtig. Die Bild⸗ 
fäulen flanden im Dlympieion zu Olympia, nad Biss 
conti im Portifus. Der bithyniſche König, der, wie Paus 
fanias im Folgenden hinzuſetzt, der früber Aſtakos bes 
nannten Stadt Bithyniens ”*) den Namen Nikomedia 
gab, ift Nikomedes 1,7”), der in ber 132. DI. ſtarb. 
Seine Bildfäule, vermuthlich ein von ihm eingefendetes 
Gefchent, beweilt, daß noch damals größere Kunftwerke 
aus Eifenbein verfertigt wurden ?*). Uns find die Ges 
fihtszlige des Königs aus Münzen bekannt, worauf das 
unbärtige Haupt mit einem Diadem ummwunden ift. Die 
hintere Seite enthält die figende und bewaffnete Artemis 
(Bendis, Dilonchos). Die große filberne Münze, bie 
berrlichfte unter allen, ift nur im Gab. zu Wien vorhan: 
den 72). Kleinere aus Erz mit der nämlichen Darfiel: 
lung find u Paris +) Auguſts Statue beftand aus 
Elektron. So nannte man einmal eine Mifhung von 
Gold und Silber, woraus viele der älteften Münzen 
Kieinafiend beftehen, deren das Gabinet zu Gotha drei ®'), 
die Gabinete zu München und Paris weit mehr befigen; 
zweitens den Bernftein **), worliber ältere Exhriften *°) 
und Buttmann’s Abhandlung (Mytholg. B. 2.) nachge⸗ 
Iefen zu werben verdienen, Bernftein wird noch jest zu 
mancherlei Schmud verarbeitet **), aber wol nie zu les 





73) Paus. ed. Sieb. Vol, II. p. 360. 74) Fisc. Icon. Gr, 
T. IL ü Par, 1811. 4 p. 182. 75) Quarr, de Quiney, Le 
Jup. Olymp. p. 341. 76) Steph. Byz. v. "Aoruxos. Wase 
ad Thuc. 2, 350. Mannert Geogr. b. Gr. u. Röm. 6. Ih. 
8.9. &. 579 — 581. 77) Sevin Recherches sur les rois de 
Bithynie, Seconde partie. in ben M&moires de litt. tir. des regi- 
stres de l’ac, roy. d. inser, et b. I. T. XV. a P. 1748. p. 7 
— 54. (über Nikomedes I.) p. 30. (über Aſtakos — Rikonıedia.) 
73) Quatr, de Qu. 1. 1, p. 841. 79) Er. Froelich Notitia el, 
numism. tab. 16. n.7. p.192 sq. Com, Khevenh,s.ip. Froelich 
Reg. v. n. p. 40. Eckh. Cat. P. I. p. 158, EckA. D. N. » 
439 3 Fisc, Icon. Gr, Pl. 48. n.1. 80) Mionn. II. p. 504. 
n. 2.3. c.n. 4.5. Fise. Icon. Gr. Pl, 43, n. 2. 81) ®on 
Klagomerıe, Kolophon und Teos. 82) Eustarh. ad Dion. Per, 
49%. Altos de rıs yovoosıdıa. Hesych. v. "Hiexrgos, ereikor 
zovalgov. 83) Hartmann Suceini Prussici phys, et eiv. hi- 
storia. F'ranecof. 1677. 8. Bod, Verſ. e. k. Naturgefch. des preuß. 
Bernfteins. Könige. 1767. 8. Bergl. biefe Encyki. unter: Bern- 
stein, ifte Sec. IX. &. 211. 84) Im Alterthume hatte man 
Becher aus Bernftein Heliadum crustas. Jur. 5, 40. 4ıwa 
#lexrofen in einer fibula. Heliodor. 8, 8. ber andere in alt 
griedifchen Gräbern gefundene Gegenſtaͤnde, 4. B. Masten, melde 
als Zierde der Köpfe an den Schwertgriffen dienten, ſ. Böttig. 
Amalth. I, 226. 

Y. Encpfl.d. W. u. 8. Dritte Section. I. 
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bensgroßen Statuen, wie man die bed Auguftus fich den: 
fen muß **). Auch diefe war nicht aus einem Stüde 
gearbeitet *®), fonbern aus fehr vielen zufammengefest, 
völig wie bie toreutifhen aus Elfenbein zufammengefeg: 
ten Bilofäulen. Die Fugen ſchloſſen dur Erhitzung 
des Bernfteins fih an einander. Das Ganze bildete nuns 
mebr ein einziges Stud. Erſt jegt begann der Kuͤnſtler 
bie Bildfäule zu überarbeiten. Er gab ihr zulegt durch 
Politur denjenigen Glanz, der dem Golde gleihfommt 
und wegen ber Politur noch herrlicher ift *”). Übrigens 
wiffen wir nicht, ob die ganze Bildfäule aus Bernſtein 
beſtand oder vielleicht das Gewand aus Gold gearbeitet 
war ®®). 
„Im Tempel zu Olympia find ald Weihgeſchenke 
bed Mero Kränze, von denen drei den Blättern des 
wilden Dlbaumes, ber vierte denen des Gichenlaubes 
nachgeahmt find.” Die olympifhen Spiele, in denen 
Nero fiegte, wurden nicht im 1. Jahre der 211. Olymp. 
(65 I. nad) Chr. Geb.) — denn am Ende deſſelben fam 
Nero erfi in Griechenland an °*), — fondern auf feinen 
Befehl ?°) im 3. Fahre berfelben (67. 3. n. Chr. Geb.) 
ehalten ?'). Nero fiegte im Kerykenwettſtreit °?), in der 
ragddie °*), ald Kithardde ?*), ferner äpzarı mwiıxd), 
dguarı rersiiy und Fouarı dexunuku 9°). Nach Div het 
er vom Wagen herab, wurde aber gleichwol von dem bes 
ochenen Hellanoditen als Sieger anerfannt. Die brei 
livenfränze follten Nero als Zrisolympionifen bei der 
Nachwelt verherrlichen, wie ihm bald nach erjwungenem 
Siege ein Läufer fogar den Bewohnern von Gades vers 
Pündete °%). Den o!ympifchen Siegeskranz, den er ems 
pfing, trug er beim Einzuge in Rom auf dem Haupte “7). 
lle Siegeskraͤnze bewahrte er in feinen Gemädern, „Das 
felbft liegen auch 25 eherne Schilde für diejenigen, welche 
in den olympifchen Spielen bewaffnet den Wettlauf hiels 
ten ?°)," Fifcherleute bringen noch gegenwärtig aus dem 
Bette des Alpheios Überbleibfel von alten Wuffen und 
Werkzeugen von Bronze im ihren Neben hervor. Zu 
Phloka wurden Dodwell’'n die Fragmente eines runden 





85) — de Qu. p. 369. 86) In Auguſt's Zeitalter war 
ber Bernitein noch weit feltener als unter Nero und fpäter, ba 
Plinius ſchrieb. Aber auch Plinius kannte nur Meine Stuͤcke 
Bernftein, das größte 18 Pfund ſchwer, und erwähnt fein Werk 
aus biefem Stoff von betraͤchtlicher Größe. 87) Quarr, de Qu. 
p. 370. _88) Ibid. p. 369. 89) Dio Cass. I. 63. p. 719 ni 
Lucian, Nero. 2. Vol. IX. p. 296, Bip. Dio Chrysost. Rho 
Vol, I. p. 644. L. 1784, Fit. Plat. Flamin, 12. Vol. II. 
L. 1775. p. 691. 90) Philostr. vit. Ap. 5,7. p. 192. ed, Olear. 
os Bueivo willor H ro Ad’ Sucorres. 9) Euseb. Chron, 

dog. Venet. 1818, (p. 875. Mediol. 1818.) PAilostr. 
fri, 92) Euseb. 1. I. Sueton. 
93) Philostr. vit. Ap. 4, 24. p. 162, 163, 94) 
J.5,7. p. 192 sq. Swer. Ner. 23, über biefe bamals auerft 
zu Diympia eingeführten Wettfpiele ſ. Spanh, ad A. Morell, ep. 
1. Liebe Gotha num. p.474, 95) Suer. Ner.24, Olympiis vero 
etiam decemjugem. Fisconti Opere varie It. e. Fr. T. II. 
p- 869. n. 73. 96) Philostr. vit. Ap. 5, 8. p. 194. 97) 
Suer. Ner. 25. 93) Über ben Hoplitenlauf vergl Memoire sur 
In course armde et les Oplitodromes. p. 88. in Quatr. de Qu. 
Recueil de dissertations sur difförens aujets d’antiquite. a P. 
1819, 4. 
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ildes von Bronze gezeigt, welcher feiner Auflöfung 
* nahe war, und er kaufte einen Theil eines Helmes 
von dem nämlichen Stoffe. Sein Freund Madenzie er: 
hielt von den Fiſchern zwei ganz vollfommen wohlerhal⸗ 
tene und durchaus trefflich gearbeitete Helme von Bronze. 
Einer derfelben ift überaus fein; der andere ift zu flark, 
als daß er im Kriege hätte gebraucht werben koͤnnen *). 
Auch andere bei Olympia — Helme ſcheinen 
wegen ihrer außerorbentlichen unnheit nicht im Kriege, 
fondern beim Kaufe der mit ‚Helm, Schild und Bein: 
ſchienen Gerüfteten, vielleicht auch bei feierlichen Aufzuͤ⸗ 
gen getragen worden zu fein '). Eine unter Elegabal 
u Pergamod geprägte Münze ?) zeigt den Tiſch ber 
—**— Spiele, mit zwei darauf liegenden Schilden. Auf 
einem berfelben flebt die Infchrift OAYAIIIIA, woruns 
ter jedoch die zu Pergamos gefeierten olympiſchen Spiele 
u verfiehen find. „Unter andern daſelbſt — 
Denkfäulen befindet ſich auch die, welche den Eid ent: 
hält, durch den die Athener, Argeier und Mantineer zu 
einem Bünbniffe mit den Eleern fich verpflichteten.” Der 
Abfchluß dieſes von Alcibiades ’) beförberten Bünbnifs 
fes *) fällt in das 12. Jahr des peloponnefifchen Kries 
ges, nach Dobwell in DI. 89, 4.*). Rexo's Kränze, 
die Schilde, die Stelen dürften zum Theil in dem Dpis 
fihodomos *) des Olympieion niedergelegt geweſen fein. 
Paufanias fetzt ſechs der Thaten bed Heralles ündp zoö 
dmedodöuov raw Ivoir, und Vitruv nennt ald Eigen: 
thümlichkeit der Hypaͤthren aditus valvarum ex utraque 
arte in pronao et postico ’), Quatrem. be Quincy 
Ts die hintere Thuͤre des Tempels in ein 60 Fuß breis 
tes, 40 Fuß langes *) Gemach oder den Opifthobom fühs 
ven. Die jener Thuͤre gegenüberliegende führte aus dem 
Dpiſthodom heraus hinter den Koloß des Zeus. In 
Hirt's Wiederherſtellung wuͤrde ber um brei Seiten des 
Koloſſes ſich herumziehende Raum den Dpiſthodom bil: 
den. In dieſen führte die hintere Thüre des Tempels, 
und aus den auslaufenden Theilen bes Opifihobom führte 
eine zweite ZThüre zur rechten Seite des Koloß, bie britte 
x linken Seite beffelben, die vierte und fünfte aus dem 
Dhifihodom heraus, die eine in die rechte Stoe des Hy: 
päthroß, die andere im die linke. Ähnliche Thüren lief 
Hirt aus der oberen —— des Dpiſthodom zu den 
oberen Stoen, ſowie zu der Seitenoͤffnung der großen 
Nifche führen, „um den Koloß des Gottes deſto näher 
zu feben, obwol er auch von ber Galerie aus ſchon nahe 
und ganz zu überfehen war.” Voͤlkel endlich, der das 
Dlympieion nach dem Vorbilde des paͤſtaniſchen Tem⸗ 





99) Dodmw. Reife. 2. B. 2. Abth. ©. 175 fa. 

1) Dodw. ©. 177, 2) Faillant Selectiora numism. in 
aere m. m. e Mns. Fr. de Camps. P. 1695. 4. p. 77. c. tab. 8) 
Thuc.5, 48.44. 4) 15. 5,4. P.5,4,5. Plut. vit, Ale. 14, 
Plut. Nie, 5) Annales Thucyd. p. 170, vergl. jedoch Boͤckh 
Staatéh. d. Atb. 2. B. ©. 166. Nah Manfo Sparta 2.2. 
©. 169, 558, in DL. 89, 1. 6) Im Dpifthobom des Älteren 
Olympieion las Herodot DI. 81. während der olmmpifden Spiele 
feine Gefchidhte vor. Lucian. Herodot, I. Vol, IV. p. 117. Bip. 
7) Fit, 8, %, 8. p. 74. 58) Quair. de Quincy Jup. Ol, 
p- 259. 
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pels conflruirte, nahm an ber Hinterfeite bes Tewmpels 
nur den zwifchen den zwei auslaufenden Anten liegenden 
Raum an, in welden man unter Alfamenes’ Giebelfeld 
durch die zwifchen den Anten befindlichen Gitterthären 
ging. Aus diefem Raume gelangte man durch eine Tine 
unmittelbar hinter den Kolof des Zeus. An Quatrem. 
de Quincy's Opiſthodom misbilligen wir die uͤbermaͤßigt 
und unnüße Größe beffelben. Hirt's Anficht haben mir 
früher widerlegt, da wo von der Bedachung bes Koloſſes 
die Nede war. Auch können wir uns nit überzeugen, 
daß an der Außenfeite der hintern Wand flatt Säulen 
Halbfäulen geftanden hätten, und nehmen an, daß bie 
Bauweife des Opiſthodom der des Pronaos im Wefent: 
lichen gli. Voͤlkel endlich bat in feiner Wiederherſtel⸗ 
lung °) nur fcheinbar einen Opiftbodom, genau betrad: 
tet gar feinen; denn der zwifchen ben binteren Anten lies 
gende und nur durch die Gitterthüren verſchloſſene Raum 
war zur Aufbewahrung koſtbarer Weihgeſchenke und gro: 
Ger Tempelſchaͤtze böchft fhlecht geeignet. Aus dieſem 
Grunde fegen wir an ber hinteren Mauer ber Gelle noch 
ein foldes Gemach, wie der päftanifche Tempel '°) und 
das Olympieion in Bölkel’3 Grundriß ed auf der Bor: 
derfeite haben. Im dem vorderen Gemach gleidy hinter 
bem Pronaos befanden fich die zu ben oberen Stoen und 
zum Dach führenden Treppen, welche Hirt unrichtig ge 
nug in den Dpiſthodom verlegte ''). Es Eönnte ſchei⸗ 
nen, daß durch Hinzufügung eines ſolchen Dpiſthodom 
die Gelle des Dlympieion zu fehr verkleinert würde. Aber 
was nöthigt und, die beiden zwifchen den vorfpringenden 
Anten der vordern und bintern Seite bed Tempels lie 
bean Räume fo groß anzunehmen, ald fie auf Voͤltels 

rundriß des Olympieion find? Berfürgen wir dieſe 
durch die Gitterthüren verſchloſſenen Plaͤtze, fo erhalten 
wir für einen, mit dem Opiſthodom des Partbenon '*) 
verglichen, zwar fehr kurzen, aber aͤußerſt breiten Dpi⸗ 
fihodom, der über dem Erdgeſchoß nod ein Stockwert 
hatte, den binlänglichfien Raum. In biefen gelangte 
man aus dem durch bie hintern Gitterthüren verſchloſſe⸗ 
nen Pla durch eine Thüre, und aus dem Opifihodem 
führte eine amdere Thuͤre unmittelbar zum Koloß ve 
Zeus. Aus dem DOpiftbodom konnten Thüren entwede 
zu Gemölben führen, die unter bem Fußboden defjelben 
lagen, oder zu Kleinen Nifchen, die vielleicht in den bei: 
ben 9 Fuß 8—10 Zoll Engl. ſtarken Mauern, auf denen 
bie gewölbte Dede des Zeuskoloffes rubte, angebracht 
waren, wenn anders die Laft der Dede die Niſchen ge 
ftattete. Darin lieh der Staatöfhab an gemänztem 
Gelde fih aufbewahren. Weihgeſchenke, wie Nero’s —8* 
koſtbare Tempelgeraͤthe, die der Pracht halber ſich hier 
befanden und frei geſehen werden follten, erhielten ibre 
Stelle auf Zafeln oder zierlihen Poftamenten. Es if 


9) Voͤll. Arch. N. 1.9. Taf. 10) 7A. Major Tab. VL. 
n. G. p. 23. Paestanae Dissertationes auctore P. Ant. Paoli 
R. 1784. Tab. XII. 11) Ebendahin bat er fie am Artemis» 
fion zu GEpbefos verlegt. 12) Stuart Vol. II. Ch. I. Pl. II. 
Derfelbe war hoͤchſt wahrfcheintih mit Marmor bevedt. Stuart 
At. v. Ath. B. ©. 157. 
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unnötbig, mit ‚Hirt anzunehmen, baß bie Tempelwache 
einen Theil des Opifthodom bewohnte. Zu folhem Zweck 
waren in Diympia füblicher vom Zempel noch andere 
Gebäude. 
Das Dlympieion, ein Muſter ernft einfacher und 
——— Bauart, hatte alſo, wie das Theſeion zu 
then und der ge zu Paͤſtum, ſechs Säulen an den 
Fronten und, bie Edfäulen wiederum mitgezählt, breis 
zehn an den langen Seiten. So geräumige, bobe und 
Iuftige Hallen gewährten Schug vor der Sonnenhitze, 
die in diefem heißen Thale gerade zur Zeit der olympi⸗ 
fhen Spiele am drüdendften war. Kunſtwerke fchmüds 
ten den Pronaos und eben da befanden ſich die Trep— 
pen. In der Gelle trugen bie rechts und links flehens 
den unteren und die auf ihnen ſtehenden oberen Säulen, 
wie im Zempel zu Päftum, das Dach der Seitenfchiffe, 
Das Mittelfhiff blieb unbedeckt. Diefe Säulenftellung 
hörte jedoch da auf, wo bie von Pandnos gemalte Brufts 
wehr queerlber lief und ber Vorhang empor & ogen 
wurde. Beim Koloß des Zeus fanden feine Säulen, 
Die gemwölbte Dede, welche über dem Koloß fid aus: 
breitete, wurde von den rechts und links ungemein vers 
ſtaͤrkten Gellenmauern getragen. Hinter dem Koloß lag 
ein febr breiter, aber hoͤchſt kurzer Opiſthodom, in wels 
hen man aus bem hinten mit Gitterthüren verfchloffes 
nen Raume durd) eine gut verwahrte Thüre gelangte. 
An ber linken Seite bed großen Tempels ftanden 
bie Heineren Weihgeſchenke des Smikythos: Perfephone, 
Aphrodite, Ganymede und Artemis, eine, wie uns bünft, 
bedeutungsvolle Zufammenftellung der muftiih aufgefaßs 
ten Gottheiten; ferner Homer und Hefiod, Asklepios und 
Hygieia. Eine Bildfäule des Agon '*) trug Halteren ’*) 
völlig in ber Geftalt, wie fie auf einem Vafengemälde 
u feben find **), Neben bem Agon flanden Dionyfos, 
rpheus) und eine Bildfäule des noch unbärtigen 7) 
Zeus, Diefe Kunftwerke hatte der wahrfcheinlich in den 
Mofterien wohl bewanderte Argiver Dionyfios verfertigt ' *), 
der DI. 76 und fpäter geblübet haben muß. Sein Lehre 
meifter war unbekannt 59). Bei den Heineren u 
fchenten ftand das Weibgefchen? der Herakleoten ?°). Ans 
dere Weihgeſchenke des Smitythos hatte Nero entführt *'). 
Die gefammte Umgebung des Dlympieion ift in dieſem 
Werke unter Olympia befchrieben. 
Ruinen bes Olympieion. (Über ihre Lage f. 
dieſe Encyfl. unter Olympia.) Nachrichten ber Reifenden. 
Chandler: Des Morgens früh gingen wir über einen 





13) Agon neben Area am Zifch bes Kolotes im Derdon. P. 
5,20, 1. Agones ald Jünglinge auf dem Relief Stuart The ant. 
of Ath. I. 4. vign. al Knaben. Bouill. III, 45. R. G. di 
Fir, IV, Vol. III. tav. 120. p. 87. cf. Welck. ad Philostr. p. 
561. 14) P. 5,2%, 3. 15) Tischb. Vas. IV. Pl. 48. Wel 
der Beitfhr. ſ. G. u. A. d. a. 8.1.8. 2. 9. Goͤtt. 1817. ©, 
247, Zaf. VI n. 80. cf. n.29, Pauw.5, 7 fin. 16)P.5, 
26, 8. Orph. auf e. Vaſeng. Gerb. u. Pan. Neap. a. Bildw. 
1. Th. ©. 379, n. 2004, 17) P. 5, 24, 1. H#inck. Mon. a, 
in, n. 


.n.9. Millin G. m. Pl. 11. n. 88, Schlichtegr. Choix d. 

r, pierr. gr. & Nuremb, 1798. Pl, 20, b 5. 18) P. 5,2%, 
DS, 26,6. 19) P.6,%,8. 80) 2.5,26,6. 2) 
P. 5, 36, 8. 
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ſeichten Bach und fingen an bie Stelle zu unterfuchen, 
mit einer Hige der Erwartung, wodurch unfere Beflürs 
zung, als wir faft alle nadt fanden, um ein Anfehnlis 
ches vermehrt wurde. Die Trümmer, die wir ben Abend 

efehen hatten, waren die Mauern von ber Gella eines 
ehr großen Tempels, viele Fuß hoch und mwoblgebaut; 
aber die Steine waren alle befchädigt und zeigten die 
Arbeit der Leute, die fi bemüht hatten, das Metall her⸗ 
auszubohren, womit fie zufammengefügt waren. Aus eis 
nem übrig gebliebenen maffiven Kapitäl fonnte man 
fließen, daß das Gebäude von der dorifhen Ordnung 
gewefen fei. — Fauvel bei Pouqueville ??): Ich bemerkte 
mitten in der Ausgrabung, die ausdrücklich für mich ges 
macht zu fein ſchien, Stüde von Säulen, welde mehr 
als ſechs Fuß Durchmeſſer hatten. Diefe Säulen was 
ren cannelirtt. Die erſte Schicht der Steine in ber 
Mauer der Gelle hatte 5 Fuß Höhe und war noch an 
ihrem Plage. Paufanias bemerkt, daß der Tempel bed 
Zeus dorifh war, 68 Fuß Höhe hatte und daß er nicht 
von Marmor, fondern von Poros, einem mit Seemus 
ſcheln angefüllten Steine erbauet war, In der That bes 
ftehen aus biefem Steine, der mit einem Anmwurfe von 
weißem Stuk übertüncht ift, die Säulenflüde und bie 
oben erwähnte erſte Schicht der Mauer. Merkwürbig 
ift, daß die Griechen diefer Art Steine noch jet ben 
Namen Poros geben. Unglüdlicherweife war ich aller 
Mittel beraubt, die von den Leuten des Aga gemachte 
Ausgrabung fortzufegen. Ich bemerkte, daß meine Neus 
ier anfing, ihnen zu misfallen. Indefien maß ich bie 

elle und gab allen Gegenfländen, die mich umgaben, 
ihre Namen. — Leake: Gegen zweihundert Ellen fübs 
wärtd von dem Tumulus ?°) kam ich zu den Grunds 
mauern eined Tempels, welche von ben Aga's von Lalla 
um der Baumalerialien willen aufgegraben ſind, die man 
ziemlich alle nach Lalla oder Mirafa fortgebracht hat. 
Die Steine des Fundaments find große vieredige Mafs 
fen von einem fehr zerreiblichen Kalffteine, welcher aus 
einem Aggregat von Mufceln befteht — es ift diefelbe 
Steinart, aus welcher alle Berge der Umgegend befteben, 
der Zmywpıog nögog ded Paufanias. ie Steinblöde 
find in der beften griechiſchen Weife ameinandergeflgt, 
Unter diefen Bundamenten fand ich einige Stüde cannes 
lirter borifcher Säulen von weißem Marmor und ein eins 
zeined Bruchſtuͤck eines dorifhen Saͤulenſchaftes von Pos 
08 von einer fo enormen Größe, daß jeder Zweifel, ob 
biefe armen fie dem berühmten Zempel des Zeus 
angehörten, dadurch aufgehoben wurde. Die einzige meß« 
bare Dimenfion der großen Säule war die Sehne ber 
Gannelüre, welche einen Fuß überftieg, und nad ber ges 
woͤhnlichen Zahl von Gannelüren in ber doriſchen Orbs 
nung einen Schaft von wenigftens fieben Fuß im Durch⸗ 
mefjer fordern würde. Man barf aus diefer Thatſache 
fließen, daß ber Tempel ein Heraftyl war; benn Paus 





22) Voy. en Morde. à P. 1805. p. 126. 23) Einer ovar 
len Erhöhung zwiſchen dem Fluffe Kladeos und dem Berge Kro⸗— 
nion, von welcher eine ſchoͤne Ausficht über die Ebene von Dlym: 
pia ſich öffnet. g* 
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ſanias belehrt und, baß er —— griechiſche Fuß 
breit und zmweihundertundbreißig lang, alſo ungefähr von 
berfelben Größe wie der Parthenon war; dagegen feine 
Länge und Breite viel größer fein mußte, wenn er ein 
Sciaſtyl mit fo großen Säulen gewefen wäre. Diefelbe 
Folgerung ann auch baraus gezogen werden, daß der 
Tempel achtundſechzig Fuß in der Höhe batte, oder acht 
und einen halben Fuß höher als der Partbenon war, 
denn da die Säulen ftärker ald die des Parthenon find, 
mußten fie auch bei den gewöhnlichen borifchen Verhaͤlt⸗ 
nifien bie bes Parthenons an Höhe übertreffen. — Codes: 
reil bat feit diefer Zeit binlänglihe Spuren deö Deras 
fiots, der Celle und des Opiſthodomos entbedt, um bes 
weifen zu koͤnnen, nicht blos daß der Zempel ein Heras 
fiyl war, fondern aud daß er gegen Dften fid öffnete; 
ferner daß Paufanias’ Angaben über die Länge, Breite 
und Höhe genan find. In ver That find die Länge und 
Breite etwas Meiner ald nach Paufanias Angabe; aber 
auch biefes kann durch die Annahme leicht befeitigt wer: 
den, daß Paufanias feine Maße nicht nad der obern 
Fläche des Unterbau, fondern von ber äußern Grunds 
mauer nahm. — Dodwell: Ein paar Schritte von dem 
Fuße des fronifhen Hügeld gegen den Alpheios bin fties 
en wir auf die traurigen Überrefte eines geräumigen 

empeld, den man mit gleichem Rechte für den des 
olympifchen Zeus halten kann. Das Erdreich, welches 
beträchtlich erhöht ift, bededit den größten Theil der Ruine, 
Die Mauer der Gella erbebt ſich nur zwei Fuß über den 
Grund. Wir trugen einigen Zürfen auf, bier nachzu— 
graben, und entbedten einige Säulenftüde von borifcher 
Dronung, deren Gannelirung dreizehn Zoll weit war und 
wovon die ganze Säule fieben Fuß drei Zoll im Durchmef: 
fer hielt. Diefe Verhältniffe waren beträchtlich größer als 
die einer Säule am Parthenon und am Dlympieion zu 
Xtben und find wahrſcheinlich größer als bie Säulen ir: 
end eines Tempels, ber je in Griechenland errichtet wor: 
den iſt. Auch fanden wir einen Theil einer Heinen Säule 
von parifhem Marmor, deren Zmwifchenräume in ben 
Gannelirungen anzeigen, daß fie von ber ionifchen oder 
korintbifchen Ordnung waren. Er war zu Flein (1 Fuß 
8 Bol im Durchmeſſer), um zu der innern Saͤulenreihe 
ehört zu baben, bildete aber vielleicht einen Theil der 

infaffung des Zeusthroned. Der Stein, woraus bie 
Trummer befteben, bat feine ber von den Schriftftellern 
erwähnten Eigenthuͤmlichkeiten des Poros, feine Keichtigs 
keit ausgenommen. Er bat eine fandige Farbe, iſt fanft, 
zerbrechlich und voll Höhlen; denn er befteht aus Scha—⸗ 
len und Goncretionen, welche wahrfceinlich ihre Bildung 
dem Waſſer des Alpbeios zu verdanken haben. Einige 
Üiberbleibfel, die noch fichtbar find, machen es gewiß, 
daß die Säulen mit einem fhönen weißen Gyps gegen 
1. eines Zolld dick überkleibet find, welches ihnen das 
Anfeben von Marmor gegeben, dad einen unachtfamen 
Beobachter leicht bat täufhen koͤnnen. Nicht nur bie 

roßen Verbältniffe der Säulen, welche man unter ben 
Srlümmern findet, beftätigen die Vermuthung, daß dies 
wirflich der Tempel des Zeus feiz ſondern dieſe Meinung 
fheint auch noch durch den ſchwatzen Marmor beftätigt 
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zu werben, ben wir beim Ausgraben fanden, und ber, 
dem Paufaniad zufolge, den Fußboten vor der Statue 
ausmachte. Auch gruben wir verſchiedene Fragmente von 
fleinernen Platten aus, die gegen ſechs Zoll did gewe— 
fen zu fein fchienen. Sie find gang fhwarz, laſſen ſich 
fehr fchön poliren, find aber zerbrechlich und nicht hart. 
Diefer gepriefene Tempel hat in den legten Jahren bes 
traͤchtliche Verwüftungen erfahren. Die Kallioten, welche 
die nabe Stadt Lalla bewohnen, haben felbit von den 
Grundmauern diefes einft fo body gefeierten Heiligthums 
vieles audgebroden, um die Materialien zu ihrem Häus 
ferbau zu gebrauchen. — William Gell: Die Ruinen des 
Beustempels find 55 geographifhe Schritte vom Berge 
(des Kronos), auf der Seite des Alpheios. Gebüͤſche bes 
zeichnen den Ort derfelben, und die Türken von Lalla find 
oft befchäftigt, die Steine dafelbft zu durchwühlen. Zwi⸗— 
ſchen dem Tempel und dem Fluffe find die Überreſte des 
Hippodroms. Zu Mirafa bat der Aga von Lalla eine 
fehr angenehme Wohnung (Pyrgos), die aus Steinen 
vom Tempel erbaut if. — William Wilkins erzählt **) 
in einem Anhange (von S. 71 — 74) feines Werkes über 
die Alterthümer Großgriechenlands, daß Gell ben Pelo« 
ponned vorzüglich in der Abficht burchreifet habe, um ben 
Zempel des Zeus zu Dlympia zu unterfuchen. Er war 
auch fo glüdlidh, einige Trmmer zu finden, aus welchen 
er ben Schluß zog, daß der Tempel dem bes Theſeus 
zu Athen fehr aͤhnlich gewelen fein müſſe?“). Nach 
Gell's Angaben der Maße ift der Pl. IV, 1. ftehende 
Grundriß entworfen. Hier find nach dem Durchmeifer 
ber Edfäule von 7 F. 1 3. die übrigen fünf Saͤulen, 
die Säulenzahl und Säulenweiten aber vorn und zu den 
Seiten nach denen am Theſeion zu Athen berechnet. Am 
Dlyinpieion müßten alfo 13 Säulen auf ben Seiten 
eftanden haben. Wilfins Grundriß wiederholte Völfel ?*). 

tanbope: Bon dem Gebäude, welches man für den 
Tempel des Zeus nimmt, ift faft nichts erhalten als eis 
nige Grundmauern und Bruchftüde, die nur beweifen 
fönnen, daß es von doriſcher Ordnung geweſen ift; doch 
iſt nicht genug übrig, um nachzuweiſen, daß die Verhaͤl— 
niffe den von Paufanias dem Tempel des Zeus zuge 
fehriebenen entſprechen. Man hat rings um die Ruinen 
nadıgegraben ; der umfcloffene Naum mißt jedoch nur 
bundertfünfundzwanzig Fuß in ber Länge und fechzig in 
ber Breite, während der Flächenraum des Tempels des 
Beus zweihundertunddreißig Fuß lang und fünfundneum 
zig Zuß breit war. Andere Neifende waren glüdlicer ala 
wir. Chandler fand ein maſſives Kapitäl von der dori: 
ſchen Ordnung, und nah ihm fahen Wil. Gel und 
Eoderell Fragmente, welche mit den Proportionen, die 
Paufaniad diefem Tempel gibt, übereinzullimmen ſchie⸗ 
nen. Das Zeugniß folder Reifenden muͤſſen wir notb: 
wendig für entſcheidend halten 2"). — Pouqueville in 





‚2% The Ant. of Magna Grecia, by . Wilkins jun. Cam- 
bridge and L. 1807. gr. fol, (I—XXIT, 7% p.) vergl. Riorilie 
in den Gött. gel. Anz. 1812. 2, 8, ©, 927—430. 25) Fior 
0.0.0. S. 988. 26) WöLk. X. N, 1. H. Taf. Nr. IIL 27) 
Stanh. Olympia p. 9 09. Man ficht bie Ruinen auf der Gharte 
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ber Befchr. feiner zweiten Neife: Als ich gegen fechzig Klaf⸗ 
ter nördlich am Alpheios empor flieg, ſah Ich ein Gewölbe 
von Badjteinen, das durch eine Mauer in zwei Abtheis 
lungen gefchieden war. Hundertunbfunfzig Schritte von 
ba bemerkte ich in derſelben Richtung die Gella eines 
Tempels von Poros, der in dem Plane von Fauvel als 
ber Tempel des olympifchen Zeus angezeigt wird. Indem 
ih nun erwog, daß dad Maß diefes Gebäudes, eines 
Werkes von Kibon, 95 Fuß Breite bei 230 Länge be= 
trug; fo fab ich, daß es keineswegs auf diefe Ruine pafs 
fen fönne, und ich nehme vielmehr an, daß es ber ehe: 
malige Zempel ber Hera war. Der ehemalige Periftyl 
wird jest durch Birnbäume mit olivenartigen Blättern 
erfegt. Ich bemerkte auch, daß man vor gar nicht lans 
ger Zeit in dem Innern dieſes Tempels, obwol ohne 
Erfolg, gegraben haben mochte; weil die Gruben nicht 
tief genug geführt worden waren. — Über die Ergebniffe 
der — Ausgrabungen zu Olympia iſt in ben früs 
beren Abfchnitten diefes Auffaged gehandelt worden. 
: (G, Ratlhıgeber.) 
OLYMPIEION zu paTRAE. Der Tempel lag 
auf dem Markte. Die Tempelbildfäule zeigte den olyms 
pifchen Zeus auf einem Throne fißend, neben welchem 
Athena ftand '),. Den befrängten Kopf des Gottes ents 
balten autonome filberne ?) und eberne ?) Münzen. Eine 
Münze Hadriand zeigt den Gott felbft in dem an ber 
Fronte fechöfäuligen Tempel fitend *). Die Darftellung 
ericheint darum auf Münzen Habrians, weil biefer Im: 
perator das Olympieion zu Athen vollendete und felbft 
den Beinamen Olympios führte *). Hadrians Bildfäule 
errichteten die Städte Achaia's im Zeustempel zu Dlyms 
pia *). Ohne ben —— Tempel ſieht man die 
Bildſaͤule des ſitzenden Gottes, der auf der Rechten eine 
kleine Siegesgöttin, mit der Linken dad Scepter hält, 
auf einer andern Münze Hadrians ”), fo wie auf Mün: 
zen des M. Aurelius ®) und Commodus ®). 
(G, Rathgeber.) 
OLYMPIEION angeblich ZU SELINUS, einer 
außerorbentlihen Größe *) wegen ift der doriſche Di: 





von Olympia, ferner auf Th. Saunders Anfiht (ib, tab. ad p. 
45). Eonft bemerft Stanhope (S. 10) noch, daß die unbebeus 
tenden Ruinen zu Olympia, mit Ausnahme ber bes Tempels, aus 
Backſteinen beftchen. " 
1} Paus, 7,20,2. Pauſ. fährt fort: rüs ve "Horug üyerkım 
‘od Olvuntov egar. 2) Pellerin Rec. T. I. Pl, 17. n.26. 
114 sg. Mionn. IL 190, n. 309. Eckh. D. N. II, 255. 
5 Mionn, II. 190, n. 812, Pellerin Rec. I. Pl. 17. no. 30, 
. 115. Mionn. ib, n, 813. 314. 4) Jo. Foy Vaillant 
Nomismata aerea Imperat. etc. in coloniis, munic, etc. perc, 
P. I. Par, 1697. fol, p. 158 sq. und aus ihm Mionn, II. 194. 
5) ©. biefe Encykiop. unter Olympieion zu Athen, 
6) Paus. 5, 12, 4, 7) Com. HWiczay, Mus, Hedervar. P. I, 


Vindob, 1814, 4, E 158. n. 3998. 8) Numismata quaedam 
o 


eujusc. f. Musei Honorii Arigonii, T, I. Tarvisii. 1741. fol, 
Zeus in coloniis cusa, tab. 6, m. 57. 9) Mionn. II, 196. 
n. 55+ 


*) Länge 381 Ruf, Breite 161°. Unterer Säulenmeffer 10’ 
7°. Säulenhöhe 48” 7”. Ränge der Hauptbalten von Saͤulen⸗ 
mitte zu Säulenmitte 21° 6", Höhe ber. 9° 2”, Dide 5”. 
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pteros hypaͤthros *) zu Selinus, der über die übrigen gros 
Ben dafelbft befindlichen Tempel **) hervorragt und, wie 
dad Diympieion zu Afragas, wegen ber Zerfiörung ber 
Stadt durch die Karthaginenfer (DI. 92, 4.)***) unvollens 
det blieb ****), wie es fcheint, zuerft von Fazellus*****), 
dem bie Späteren nachfchrieben, für ein Olympieion ges 
halten worden. Da weder in den erhaltenen Schriftfiellern, 
noch in den Darftellungen ber Münzen irgend eine Bes 
ftätigung dieſer Benennung fi findet, enthalten wir 
uns an diefem Drt über den folofialen Bau und deffen 
Ruinen zu handeln, und verweilen auf ben Artikel 
Selinus, (G. Rathgeber,) 

OLYMPIEION zu sıcvon. Daffelbe lag außer: 
halb der Stadt an der nadı Korinth führenden Straße !) 
zwifchen dem Grabe des attifhen Komikers Eupolis und 
dem jenfeitö des Afopos liegenden Grabe des Meffeniers 
Lykos?). Die Zempelbildfäule dürfte auf fifyonifchen 
Münzen des Geta nachgebildet fein. Der Gott faß und 
bielt mit der Rechten eine Patera, während bie linke 
Hand auf das Scepter ſich flügte ’). (G. Rathgeber.) 

OLYMPIEION zu sraRrTA. „Die Spartiaten, 
— berichtet Paufanias +), — haben einen Tempel des Se: 
rapis, ber unter den übrigen ber jüngfte ifl, und einen 
Zempel des Zeus Dlumpios”. Unter ben ebernen zu 
Gotha vorhandenen Münzen enthalten brei Eremplare 
ben Kopf des Zeus, bärt. u. z. R. gewendet, unb auf 
ber hintern Seite in einem orberfrang eine Keule mit 
der Inſchrift AA. EIHI EYPYKAEOSH+F}). Eine ans 





H Acht Säulen an ber Fronte, zwei Reiben zu 17 Saͤulen, 
bie Edfäulen mitgezähle, an den Seiten. Der Porticus ging in 
einer Breite von zwei Zwiſchenweiten um ben Pronaos, bie Gelle 
und das Pofticum herum. (Erfterer ift fo tief als breit und bils 
bet beinah «in Biered, welches von zwei Anten, ſechs Säulen unb 
der Quermauer der Celle mit brei Thüröffnungen eingefhloffen ift 
und von einem überaus großartigen Effect gewefen fein muß. Die 
Geile felbft ift durch zwei Säulenweiten geringeren Durchmeffers 
in drei Abtbeilungen getbeilt. Am Ende der mittleren, welche 
breiter als die andern ift, befindet fi cin von bünnen Mauern 
eingef&hloffener Raum in ber Form eines laͤnglichen Vierecks. Zwei 
Shüröffeungen an den Enden ber Geitenabtheilungen führen in 
das Pofticum, welches etwas mehr als eine Saͤulenzwiſchenweite 
tief it und nach Art ber gewöhnlichen Zempelform vorn zwei 
Anten und zwei Säulen bat. Das mittelfte Schiff der Gele war 
unbebedt. *n) In ben Tempeln zu Selinus war zur Zeit des 
peloponn. Krieges Gelb niedergelegt. Tue. 6, 20, ***) Diod. 
Sic. 18, 54-57, Kuoymlörıce rolvarılov dnfoyorro Tu 0- 
Asulam, Daraus roig ıor Dewv vuodg auingeer. — Kurze Geſch. 
ber Stadt in Pietro Pisani Memoria sulle opere di scultura im 
Selinunte ultimamente scoperte, Palermo 183, (Franc. In- 
ghirami) Osservazioni sulle antichita di Selinunte illustrate dal 


... 


umism. Imp. a . Rom. dit. Graece lo „ Amst. 1700, 
> 119, Herduit. ö „sel. Amst, 1709, ee: De Gusseme 
Dice. numism. general. T. VI. Madrid 1777. p. 190. Alionn. 
Suppl. IV, 172. n. 1143. . 

+) Paus. 8, 14,5. Tn) Aem. 5. vergl. Mionn. II. 218. 
n. 24.25, Ecki. Cat. Mus, Caes. Vindob. P. I. p. 1@1.n. 
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bere zeigt vorn ben auf dem Blitz ſtehenden Abler, 3. 
2. gew., binten den geflügelten Blig und die Infchr. 
AA. H, eine britte vorn das Bruflbild ber Artemis, 
. R. gew., hinten den z. R. fhreitenden Adler und bie 
—5— AA. DEP. (als Mon.) EYPI. (als Mon.) ++). 
(G. Rathgeber.) 

OLYMPIEION zu syraxvs. Die Spyrafufier 
befaßen zwei Heiligthuͤmer des olympifchen Zeus, deſſen 
Verehrung fie nad dem Vorbilde der Eleer eingeführt 
und angeorbnet hatten). — Das eine Diympieion 
lag außerhalb der Stabt weftlih von dem Meerbufen, 
melden ——* noͤrdlich durch den Damm, ſuͤdlich durch 
vorgezogene Ketten ſchloß ?). In dieſen großen Hafen 
ergoß fich nordoͤſtlich vom Dlympieion ber Anapos ’), 
nachdem er vorher die norbweftlich vom Olympieion flies 
ßende Quelle Kyane *) aufgenommen batte. Südoöͤſtlich 
vom Dlympieion an dem gtofien Hafen lag die Burg 
Daffon *) und nördlich vom Dlympieion jenfeits des 
fünf Stadien entfernten ®) reg der Sumpf Sprafa ”), 
welcher das Dlympieion von Neapolis und ben übrigen 
noch entfernteren Stabttheilen völlig abfchied. Nach Dios 
dor lag das Dlympieion in der Nähe ber Stabt *), nad) 
Plutarch in ziemlicher Entfernung von derfelben °). Diefe 
anſcheinend einander widerfprechenden Überlieferungen lafs 
fen ſich leicht ausgleichen. Diodor hat den Landweg im 
Einne; dieſer war nicht fonderlih groß, wenn man 
entweder aus Neapolis oder von der füdmeftlichften Spitze 
Achradina's durch den Sumpf Syrafa zum Olympieion 
fi begab. Nah Livius betrug die Entfernung 1500 
Säritte *°) [zwölf Stadien '')]. Plutarch verftand den 
Seeweg, der allerdings ziemlih groß war, wenn man 
von Tycha aus zur See ging und Adradina und Ortys 
gia umfchiffte. Die Gegend zwifhen der Kyane und 
dem Dlympieion ift Hödt anmuthig. Der Tempel lag 


6. 6. über Eurykles f. Jo. Meurs. de Lacon. c. 21. 
p- 97. Ultroj. 1687. 4. EckA. D. N. II. 281. 

+) Aen, 5}. Mus. Hunter, tab, 31, n. 19, Mionn. II. 
221, n.58. +4) Aen. 5. 

1) Ein Jamide bei ber Gründung von Syrakus, mo feine 
amilie noch zu Pindars Zeit blühete (Boeckh. Expl. Pind, 
Iyınp, 6. p. 152 sq.). Dienft ber Artemis Ortygia, der Arethuſa. 

Sagen über Alpbeios und Arethuſa. Cine zu Dlumpia in den 
Apbeios geworfene Scale follte in der Quelle zu Syrakus wies 
der zum Vorſchtin gefommen fein. Srrab. 1. 6. p. 270. ef. Plin, 
H. N. 2, 106. Wenn zu Olympia die Opfertbiere gefchlachtet 
wurden, zeigte fi das Waffer der Quelle zu Syrakus getrübt. 
Antigomi Carystii hist. mir. coll. ed. Jo, Beckmann. Lips. 
1791. ce. 155. p. 202. 2) Pinc. Mirabella e Alagona, Di- 
chiaraz. d. pianta dell’ ant. Sirac. in Nap, fol. p. 22. n, 4, 
Ejusd, Expl. Ichnogr, ant. Syrac. Lugd. B. fol, vs n.4, 3) 
Cellar. Not. orb, ant, T. I. p. 98%. Die Entfernung des Anas 
pos vom Dlympieion betrug fünf Stadien. Plurarch. Dion, 

. 970. D'Orv. Sie. P. 1. p. 191. 4) Greuzger Symb. IV. 
86. d. 1.%. — über die Brüde des Anapos ! Thuc, 6, 66. 
Plus. Nie, 16, 5) Cluv. e. 18. Arnold, Gef. v. Syhrak. 
Gotha 1816, ©. 33. 6) Die Entfernung bes Anapos von ber 
Stadt betrug zehn Stadien. Plut. Dion. 27. Vol, V. p. 299, 
7) Clur. e. 12, 8) Diod. Sie. 14, 62. 9) Plue. Nicias, 14, 
xeluera d° ümwder rüg nöhws dv leo Abs "Oluumlov. 10) 
Liv. 24,88. 11) Diod. 14, 62. c, n, Wessel, 
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auf einer Anhöhe '*). Noch Vitruv will, baß bie Zeus—⸗ 
tempel auf den hoͤchſten Pläsen, von wo aus die Stadt 
überfchaut werben kann, errichtet würden '’), Um ben 
Tempel herum mögen frühzeitig einige Wohnungen ans 
ebaut worden fein, bie bald fo fehr fich mehrten, daß 
de fpäter den Namen Polichne **), Heine Stadt, erbiels 
ten. Den ganzen Bezirk des Städtchend und bes Tem⸗ 
peld umgaben Feſtungswerke, welche die Athener, wo 
nicht zuerft errichteten, wenigftens in Stand fetten ’*). 
Betrachten wir jegt in chronologiſcher Orbnung die Schids 
fale deö Tempel, fo verwendete Gelon einen Theil ber 
Farthaginenfifchen Beute *°), von welcher er auch andere 
Tempel fchmüdte '”), zu einem goldenen Mantel, mit 
welchem er die Bildfäule bekleidete *°). Da Gelon zwei 
Sahre nah der Schlacht bei Himera ftarb, Fönnte fein 
Bruder Hieron DI. 77. das vielleiht nur angefangene 
Kunſtwerk haben beendigen laffen '°). Als im Winter 
des 17. Jahres des peloponn. Krieges, DI. 91, 2., 339 
n. R. Erb., die Athener zu Syrafus landen wollten, 
hatten ihnen die ſyrakuſiſchen Vertriebenen, welche ſich 
an fie angefchloffen hatten, einen Plat bei dem Olym⸗ 
pieion angemwiefen, ben fie auch wirklich befeßten ?°). 
Die Syrakuſaner fhidten aus ihren Mitteln eine Bes 
bedung nach dem Olympieion, weil fie beforgten, die Athes 
ner möchten die barin verwahrten Schaͤtze angreifen ?'). 
Auch brachten fie an dem Olympieion neue Feltungswerfe 
Stande ??). Im folgenden Sommer, DI. 91, 3, 
Hatten die Syrakuſaner, zur Verhütung ber feindlichen 
Streifzüge und Ausfälle von Plemmyrion aus, einem 
Drittheile ihrer Meiterei bei Polichne ?*) ihren Poften 
—— 2*), Im naͤchſten Sommer, DI. 91, 4, 
rüdten bie Syrakuſaner unter Gylippos gegen bie Mauer 
ber Athener, wo biefelbe geaen bie Stabt zulief. Unters 
beffen näherte bie Mannfchaft aus dem Dlympieion, 
fowol die Gehamifchten, als die Reiterei und die andern 
leihten Truppen ſich berfelben von ber andern Seite 
ber. Bald darauf gingen auch die Schiffe der Syraku— 
fier und der Bundesgenoffen los. Gin Theil der Athes 
ner flellte fih auf die Mauer und vor berfelben dem ans 
bringenden Feinde entgegen, andere rüdten ben zahlreis 
hen Reitem und Wurffpießträgern entgegen, die vom 





12) Goeller de situ et origine Syracusarum. p. #4. 13) 
Fitruv. 1, 7, 1. p. 29. ed, Schn, 14) TAuc, 7, 4 Plut. 
Nic, Wessel. ad Diod. 18, 7. Diod, 14, 62. Hudson. VV, 
LL. ad Thuc. 6, 64. D'Orville Sicula. P. I, p. 190. I 
tronne Topogr. de Syrac. p. 57, Goeller p. 86. T’huc. ed. 
Porpo P. I. Vol, II. p. 514, — Gin foldes Staͤdtchen war in 
den fpäteren Zeiten auch Olympia in Elise. ©. dieſe Encyklop. 
unter Olympia, 15) Diod, 13, 7. 16) Die Schlacht bei 
Himera ereignete fi an bemfelben Tage als die Schlacht bei Sur 
lamis, Dt. 75, 1. 17) Diod. Sic, 11, 25. rör d2 layipam 
Ti xulloreioyse meptgülafe Bovlöusrog tous dv reis Zupm- 
zovog weg wogunom Tols oxulors. Arnold ©. 44. 18) 
Cie, nat, deor, 8, 34, 19) Quatrem, de Quincy, Le Jup. 
Olymp. p. 254. 20) Thuc. 6, 64. 65, Bier ſtiegen bie Ather 
ner mit Tagesanbruch am bad Sand und gingen nad bem Dlyms 
pieion, um bafelbft das Lager zu beziehen. Arnold, Geſch. © 
—— 5 er 6,70. 22%) Thue. 6,75, Ars 
no . 87, ) End 15 Br 1 'Olvunıelp mohlyeg, 24 
Thuc, 7, 4 Arnoid ©, ds. — * 
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Dlympieion ber mit flarfen Schritten fich näherten ?°). 
Diodor erzählt, daß die Athener (DI. 92, 1.) mit einem 
Theile ihred Heeres bie Gegend Über dem Hafen beſetz⸗ 
ten. Sie verfchanzten Polihne, zogen ben Zeustempel 
mit in die Linien und belagerten alfo Syrafus von bei: 
den Seiten 2s). Nod während Altibiades’ Anmefenheit 
wenbeten fie ſich mit ſechzig Schiffen gegen Syrakus 
felbft, wovon die meiften in Schlachtordnung vor dem 
Hafen liegen blieben, zehn aber hineingeſchickt wurden, um 
Kundfchaft einzuziehen. Diefe foderten durch einen He⸗ 
rold die Leontiner auf, in ihre Heimath zuruͤckzukehren *?), 
und bemädtigten ſich eines feindlichen Schiffes mit Tas. 
feln ?*), worauf die Namen der Syrafufaner nach ihren 
Stämmen verzeichnet waren. Sonft lagen diefe Tafeln 
fern von der Stabt im Tempel des olympiſchen Zeus in 
Verwahrung; jebt aber waren fie abgeholet worden, um 
über die zum Kriege tauglihe Mannſchaft Mufterung zu 
halten. Als bie erbeuteten Tafeln den Feldherrn übers 
bracht wurden und die Menge der Namen auffiel, ges 
rietben die Wahrfager in Beforgniß, dafi vielleicht das 
Schidfal den Ausſpruch des Drakels: „die Athener folls 
ten alle Syrafufier gefangen nehmen”, dadurch in Ers 
füllung geben ließe. — Die Atbener bezeigten, wie 
Plutarch erzählt, große Luft, das in der Nähe gelegene 
Dlympieion wegzunebmen, weil bafelbft viele Koftbarkeis 
ten an Gold und Silber aufbewahrt wurden, Allein 
Nikias verfäumte mit allem Fleiße durch Auffchub die 
Gelegenheit und ließ es geſchehen, daf die Syrakufier 
eine ſtarke Beſatzung dabin legten; weil er glaubte, daß, 
wenn auch die Soldaten die Reichthlimer plünderten, die 
Kriegskaſſe davon feinen Vortheil haben, und alle Schuld 
einer fo ruchlofen That auf ihn felbft zurüdfallen wir: 
de 2%), — Hippofrated, Tyrann von Gela, nahm nach 
Überwindung der Syrakufier fein Standquartier im Tem⸗ 
pel bed Zeus. Hier entdedte er, daß der Prieſter des 
Zeus felbft und einige Syrakufier die goldenen Zempels 
efhenfe und zumal den Mantel, der von maffivem 

olde gearbeitet war, entwendeten. Er fchalt fie nach— 
druͤcklich als Zempelräuber und befahl ihnen, ſich in bie 
Stadt zu begeben. Dagegen enthielt er fich felbft dieſer 
Koftbarkeiten, theils aus Ehrbegierbe, theils auch, weil 
er glaubte, daß ein Fürft, der in einem fo großen Kriege 
begriffen wäre, fi nit an Gott verfündigen müffe; 
theils endlich, weil er hierdurch die Häupter des ſyraku⸗ 
ſiſchen Staates bei dem Volke in Miscredit zu bringen 
und ihnen das Anfehen zu geben hoffte, als ob fie habs 
füchtig und nicht patriotifdh und mit aräßigung regier⸗ 
ten *°). Dionyſios der AÄltere nahm ber Bildfäule den 
goldenen Mantel und legte ihr einen wollenen an. Der 
goldene Mantel fei im Sommer zu läftig, im Winter zu 


25) Thue, 7, 9. Arnold S. 98. 26) Died. 18, 7, 
27) cf. Thuc. 6, 50. 28) Plut. Nicias. 14. ouridas zoul- 
bovoer, eis üs ümeypdporro xurk gpuläg abrois ol Zupuxoi- 
ao zuulvas d’ ünwmder rüs mölsug dv os bs "Okyunlov, 
29) Plut. Nicias 16, ef. Paus. 10, 28, 3. oüre zurnounreg 
röy dvadnuarav oldir, ıbv lepfa 1e 1b» Zugnxoucıor — 
in alroig &ugayızz. 80) Diod. fragm. lib. 10. cap. 10, 
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kalt, der wollene aber in jeber Jahreszeit gut ?*), Aus 
ßerdem nahm Dionyfios den ganzen Schmud der Bild: 
fäule und, dba die Arbeiter diefelbe zu berühren ſich weis 
gain, legte er felbft am biefelbe Hand an. — Der 
Oberfeldhert Imilkon quartierte ſich (394 v. Chr. Geb.) 
im Zeustempel ein und das ‚Heer fchlug in ber herums 
liegenden Gegend fein Lager auf, in einer Entfernung 
von zwölf Stadien von der Stadt. Hierauf ließ Imils 
fon fein ganzes Heer ausrüden, flellte e8 vor ben Mauern 
auf und bot den Syrafufiern ein —* an. Hundert 
der beſten Schiffe ließ er vor den Haͤfen kreuzen, um 
die Belagerten in Schrecken zu ſetzen und von ihnen 
bad Geſtaͤndniß zu erzwingen, daß er ihnen auch zur 
See überlegen ei. Da fih Niemand getraute, gegen 
ihn auszjuruden, ließ er fein ‚Deer wieder in das Lager 
geben und durchzog darauf in 30 Tagen das Land, lief 
baffelbe verbeeren und bie Fruchtbaume abbauen, damit 
er nicht allein feine Leute mit allerlei Beute bereicherte, 
fondern aud die Belagerten muthlos madıte ??), — Es 
iſt ungewiß, ob nachfolgende Überlieferung Diodor’s mit 
Jakob Bonannus auf den außerhalb der Stadt liegenden 
Tempel des olympifchen Zeus, oder mit Bine, Miras 
bella auf den Tempel zu Achrabina zu beziehen ſei. Tis 
moleon ordnete im 3. 341 v. Chr. Geb., ald Pythodo⸗ 
208 zu Athen Archon war »), bie jaͤhrlich abwech⸗ 
ſelnde ehrenvollſte Magiſtratswuͤrde an, welche die Sy⸗ 
rakuſier Amphipolia des olympiſchen Zeus nannten. Kals 
limened warb zum erften Ampbipolos des olympifchen 
Zeus erwählt. Von nun an benannten die Syrakuſier 
in ihrer Zeitrechnung bie Jahre beftändig nad dieſen 
obrigkeitlichen Perfonen bis zu der Zeit, als Diodor von 
Sicilien ſchrieb, und bis zu der Veränderung ihrer Staats» 
verfafjung. Als die Römer den Sicilianern ihr Bürger: 
recht gaben, fam bad Amt der Amphipoloi herunter, 
nachdem es Über dreibundert Jahre gedauert hatte ’*). 


So viel ift gewiß, daß Gicero ben nämlichen Tempel im 


Sinne batte, wenn er berichtet, daß Verred durch eine 
gefegwidrige Loofung bem Theomnaftos das Priefterthum 
des Zeus verfhaffte ’*), — Us Hamilfar, oberfter 
Befeblöhaber des Heeres der Karthaginenfer, im 3. 307 
v. Chr. Geb. fi der Stadt Syrakus bemächtigen wollte, 
welcher er fhon zur See bie Zufuhr abgefchnitten hatte, 
firebte er zuerft fi in dem Befig ber Gegend bei dem 
Dlympieion zu fegen ’°). Im J. 538 n. R. Erb. las 


nn een 








31) Cic. nat. deor. 8, 34. wo Gicero unrichtig das Ereigniß 
auf ben Zeus zu Olympia beiog. Fal, Max. 1, 2, Quatr. de 
Quincy, Le Jup. Olymp. & Paris 1815. p. 18. — car ces mots 

euvent convenir aussi bien A une draperie fondue en or ou 
de metal plaque. Mais on peut au moins conclure avec certi- 
tude du manteau de drap, pallium laneum, substitu& ironique- 
ment au premier, comme devant dtre mieux adapts & la double 
influence des saisons, que la statue &tait du nombre de celles 
qui, composdes de erg matieres, avaient des draperies amo- 
vibles. 32) Diod. 14, 62, 33) Corsini Fast. Att. T. IV. 
* 84. 34) Died. 16, 70, 35) Cie. in Verr. Ub. 2. c. 51. 

uch Garatoni (ad h, 1.) verfteht ben 1500 Schritte von ber 
Stadt entfernten Tempel. — Sonſt vergl. Huellmann, Staats- 
recht des Alterth. p. 239. J. Kre uſer, ber Dellenen Priefterftaat. 
©, 16,17.120. 36) Diod. 20,29. 
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gerte ſich ein roͤmiſches Heer bei dem Olympieion. Selbſt 
von bier aus wollte baffelbe zuvor noch einen Verſuch 
durch Gefandte machen. Damit biefe micht in die Stadt 
kommen möchten, gingen ihnen Hippokrates und Epiky⸗ 
des mit N von ihrem Anhange vor dad Thor ents 
egen ?’), 
* Die Ruinen des Tempels, welche ſeit Alters ſo wie 
die Umgegend den Namen le Colonne führten, werden 
ſchon von Vincentius Mirabella *), Phil. Eluverius *°) 
und Jakob Bonannus *°) erwähnt. D'Drville's Werke 
ift eine fchlechte Abbildung der zu feiner Zeit flehenden 
zwei Säulen beigefügt +"). As Houel im J. 1770 zu 
Syrakus war, lagen noch mehre Säulen mit ihren Ka⸗ 
pitälen auf der Erde. Er entwarf das Gemälde ber 
Ruine von ber vortheilhafteften Seite, indem er dabei 
einen Mandelbaum benußte, der ſich fehr malerifh mit 
ber Ruine gruppirte. Der mehr als fehzig Millien ent» 
fernte Ätna diente zum Hintergrund des Ganzen. Geit 
1770 erlitt diefer Ort mandye Veränderungen. Die Eis 
genthlimer der Felder, auf denen die Ruine lag, haben 
die umgeftürzten Säulen und Kapitäle gänzlich zerfiört, 
zerbroden und zum Bau ihrer Hütten weggefübrt, da⸗ 
mit fie das Feld leichter bearbeiten konnten. So fand 
Houel bei feiner letzten Reife im Jahre 1778 nur noch 
zwei Säulen zwifchen Bäumen, bie eine aufrecht, die ans 
dere liegend *?), Demungeachtet forechen fpätere Reis 
fende immer noch von zwei flehenden Säulen. So fand 


—_ 


87) Liv, 24, 33. 38) Vincent. Mirabellae et Alagonaa 
Ichnogr. Syracus, ant. expl. tab, IV. n. 101. (p. 47. ed. Sigeb. 
Havercamp. Lugd. Bat. 1723. in Graevii et Burmann. Thes, 
Antigeit. et histor. Biciliae, Vol. XI, Hujus Templi non exi- 
gua hodieque rudera supersunt; erectae enim etiamnum multae 
stant columnae, quibns olim innitebatur istud aedificium, ordi- 
nis operisque Dorici, licet vero etiam nonnullae prostratae, dif- 
fractae detruncataeque jncennt, ostendunt nihilominus satis su- 
—— Templum istud duodecim per ordinem columnis inaedi- 

eatum fuisse, quae sane columnae vivum verissimumque adhuc 
ag testimonium magnificentissimae fortunatae quondam 

rbis ejus structurae. Praeterea ex solido unove omnes saxo 
sunt, longae XXV palmos, praeter capitella et bases, quae sin- 
gulae singulo solid constant lapide, ita ut colummae, bases, 
et capitella ex tribus solis constent conjunctim lapidibus. Cras- 
situdo vero tanta est, quantum tres homines dircumambire bra- 
chiis possunt. Et quoniam sex adhuc integrae ibi supersunt 
columnae, locus nb imcolis wocatur delle Colonne. 39) Ph. 
Cluverii Sicilia ont, lib. I. «. 15. p, 179 (p. 219 in Graev. et 
Burm, Thes. Ant, Siciliae, Vol, I). Exstant hodieque ejus 
fani haud procul dexträ Anapi ripA ad dextrum viae latus, qua 
ad Pachynum versus itur, Yı reliquae columnae praegrandes, 
cum aliis quadratorum saxorum fragımentis, unde magnitudo 
universi templi colligere datur, 40) Jac. Bonanni et Co- 
lumnae Ducis Montalbani Syracus. ant. ill. lib. I. ec, 8. 8. 141, 
p- 165, (Gr. et B. Th. A. Sie. Vol. XI. p. 126.) Septem istius 
templi, quod prope Syracusas est, modo jam supersunt colum- 
nae, u locus iste vulgo le Colonne appellatur; declarant au- 
tem enrundem crassities atque altitudo, quam magnificum ibi- 
dem olim exstiterit Templum. 41) D’Orv. Sie. P. I. p. 150 
si. c, tab. forına tamen ejus satis colligitur; antiquissimum esse 
monstrat genus nrchitecturne simplicis, Columnae enim in ipso 
plano templi sine stylobata Tzoccolo] positae sunt, 2) 
Douel’s Reifen d. Sicilien, Malta u. db. Lip. Inf. überf. v. J. 
9. Keerl. 5, Th. Gotha 1807. ©, 155. 
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Smwinburne *”) zwei verflümmelte Schäfte camnelirter 
Säulen, die fehr entfernt von einander flanden. Sie 
hatten unten den Umfang von 19 Fuß 6 Zoll und . 
nur fechzehn Gannelirungen. Sie flanden auf einer 
Plinthe von zwei Stufen, jede 18 300 hoch. In de 
Non’s Werke ift eine Abbildung der zwei ftehenden Saͤu⸗ 
len geliefert, zugleich mit ber hoͤchſt malerifchen Umges 
gend. Man fhaut über den Hafen hinweg auf einen 
großen Theil der Stadt Syrakus **). Die zwei Saͤu⸗ 
len ſahen auch Münter *°) und E. Graß *’). Kepha⸗ 
lides ſpricht nur von einer noch flehenden riefenhaften 
‚Säule *°). , 
Olympieion auf dem Marfte von Achradina. 
Achradina war der öfllihe Stadttheil von Syrafus und 
enthielt einen großen Markt, ſchoͤne Säulenhallen, ein 
Prytaneum, eine Gurie und ben vortrefflihen Tempel 
deö Zeus Dlympios *°). Denfelben foll Hieron gegrün« 
det haben *°). Hierom ließ in ihm die den Galliern 
und Jüyriern ausgezogenen Waffen, welde er vom rös 
mifhen Volke zum Gefchen? befommen hatte, aufbäns 
en). Als nach Hieronymos Tod (538 n. R. Erb.) 
—* und Soſis auf ihrem Zuge durch das Stabts 
viertel Tyche unter befländigem Rufe „Zur Freiheit” und 
„Zu ben Waffen’ bie Bürger zur Berfammlung in das 
Stadtviertel Achrabina befchieden batten, nahmen bie Uns 
bewaffneten jene von Hieron im Dlympieion aufgehäng» 
ten Waffen **) mit ber Bitte an Zeus berab, er möge 
ihnen diefe heiligen Waffen mit Wohlgefallen und unter 
feinem Segen überlaffen, ba fie fie zum Schutze des 
Vaterlandes, der Göttertempel und ber Freiheit anlegen 
wollten. Auf diefen in Achradina errichteten Tempel bes 
09 Vince. Mirabella Diodor’s **) Überlieferung, über die 
infegung der Ampbipolia, worüber wir, dem Bonannus 
und Garatoni folgend, in dem Abſchnitt Über das Diyms 





45) Henr. Swinburne Voy. d, les deux Sic. Trad. p. J. 
B. de Laborde. T. Ill. Par. 1785. 8, p. 397. Voyage de 
Henri Swinburne dans les deux Siciles, — de 1’ Anglois 
par un voyageur Frangois. T. V. & Paris 1787, p. 218 sq. 
d. Swinburne Reifen d. beide Sicitien. überf. 0.3. R. Zorfter. 
2. 8. Hamb. 1787. ©. 425. 44) Anftatt zwanzig, Hirt 
Gesch. d. Bauk. 2. B. p. 84. 45) Voyage pittoresque ou 
deser, des nF de Naples et de Sicile. Vol. IV. Ei II. a Paris 
1786, Pl. 122. p. 305 sq. Neapel und Gicilien. Ein Ausz. aus 
bem W. Voy. pitt, de N. et Sic. de Mr. de Non. 10, Th. 
Gotha 1800, ©. 54—57. 46) Er. Münter Rachrichten von 
Neapel u. Eicilien. A. d. Daͤn. überf. Kopenh. 1790. S. 873, ein 
paar halbe Edulen. — Was die andern fünf für ein Schickſal 
gehabt haben, weiß man nicht; viclleiht haben Privatperfonen 
oder bie Regierung felbft fie wegnehmen laffen, welches im Kös 
nigreih Neapel nicht felten geſchieht. — I. ©. Bartels Br. 
üb. Ealabrien u. Sic. 3. Ih. Goͤtt. 1792, ©. 191. 47) Sicilie 
ſche Reife, ober Auszüge a. d. Tageb. e. Landſchaftmalers Won 
Garl Graf. 1, Ib. Stuttg. u. Züb. 1815, ©. 88, 43) Reife 
db. Italien und Sicilien. Bon A. W. Kephalibes. 2, TH. Leipy 
1818. ©. 48. — Bergl. Reiſe d. Eicilien. X. d. Brang. bes 
Grafen Forbin. Jena 1828. S. 128. 127. 49) Cic. in Verr, 
lib. 4 c. 59. 50) Died. Sic. 16, 83. Damals wurbe auch 
der Altar nahe bei dem Schaufpielhaufe erbaut, welcher ein Stab. 
lang war und eine verhältnifmäsige Breite und Höhe hatte, 51 
Liv. 24, 21. 52) Ziv. L L fixaque ab eo detrahunt. 
Diod. 16, 70, 
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pieion außerhalb Syrafus gehandelt haben. In biefen 
Zempel feste Mirabella **) auch die von Cicero erwähnte 
Birdfäule ded Jupiter Imperator, deren Verres fich be: 
mädtigte °*). Doc glaubt Bonannus, daß auch fie in 
dem außerhalb der Stadt jenfeits des Anapos liegenden 
Tempel ftand **). Es ift nicht nöthig, diefer Bildfäule 
wegen einen Tempel des Jupiter Imperator auf Achra⸗ 
dina zu fehen:’) Mirabella °°) nahm an, der Tem: 
pel babe außerhalb der Stabtmauern, da wo die Kirche 
bes beil. Johannes ift, gelegen, und glaubte, daß mebre 
Ruinen von Säulen und andere marmorne Bruchſtuͤcke, 
ferner Zafeln aus Porphyr, die feit vielen Jahren an 
biefer Stelle autgegraben unb von ba weggeführt wors 
ben waren, zu biefem Tempel gehört hätten. Dagegen 
erinnerte Jacobus Bonannus >), daß Mirabella bins 
fihtlich der Lage des Forum, auf welchem oder bei wel 
dem laut Diodor °°) dad Diympieion errichtet mar, 
völlig geirtt habe und folglich aud die von ihm ange: 
nommene Lage des Dlympieion und feiner Ruinen nicht 
richtig fein koͤnne. (G. Rathgeber,) 

OLYMPIEION angeblich in der Billa Adriana zu 
Tıvorı !). Tempel des olympifhen Jupiter wurden 
die Überrefie eines runden Baues noch am Schluffe des 
vorigen Jahrhundertö benannt ?), bie mit gleichem ober 
noch größerem Rechte für das Heiligthum jedes andern 
Gottes ausgegeben werben können. Äuch finden wir jene 
Benennung nicht ein Mal in dem älteren Schriften über 
Zivoli ?). (G. Rathgeber.) 

OLYMPIODORUS. Unter den zahlreichen gries 
chiſchen Scriftftellern dieſes Namens, über welche Fa- 
bricius (bibl. graeca Vol, X. p. 628. Harl.) die nds 
thigen Nachweiſungen gibt, treten befonderd vier her: 





54) Mirabell. de prisco oppidi Syracus, situ. Argum. tab. 
II. n. 58. p. 32 b. 55) Cie. in Verr. ı. 4.0.58. 56) 1. 
ce. 1, 2. p. 6l. (p. 42. in Gr. et B. Th. A. Sie,) 
zell, Decad. Dec. 1. lib, 4. cap. 1. 58) Tab. II. n. 53, p. 
82 b. ed. Sigeb, Havere. XI. 59) Jac. Bonann. lib. 1. ec. 

$. 30, p. 61. (p. 41. ed. Hav.) 60) zura ru dyoper, 

1) Die tiburtinifhe Billa, ſchreibt Spartianus, hu Da: 
drian wundervoll. Einzelnen heilen berfeiben gab er durch Ins 
ſchriften bie Namen ber berühmteften Gebäude und Pläge, bie ſich 
anberwärts in ben Provinzen und Städten befanden. So wählte 
er bie Namen Eyceum, Akademie, Prytaneum, Canopus, Poccile, 
Tempe, unb bamit er nichts vergäße, fügte er noch den Bau des 
Hades hinzu (Ael. Spartian, Hadr. 26), 2) Collection de vuea 
—— de l' ltalie dessindes d’apr&s nature et gravees à 

"enu forte & Rome par trois peiatres allemands A. C, Dies, 
Charles Reinhart, Jacques Mechau. à Nuremberg 1799. fol, 
Pl, 23. (Tempio di Giove Olimpico in Villa Adriana. A. C, 
Dies incise. Roma 1795), 8) Ant. del R& Dell’ antichitä Ti- 
burtina. Roma 1611. Pyrrhi Ligorii Descriptio superbae et 
magn, villae Tiburtinae Hadrianeae. Ed. Sigeb. Havercampus, 
Lugd. Bat. Franc, Martii Historia Tiburtina amplificata. An- 
tonii Del Re Antiquitates Tiburtinae; brei Schriften im 
Thesaurus Antiqu. et Hist. Italise, T. VIII. P. IV, Lugd, Bat. 
1723. fol. Ichnographia ville Tiburtinse Hadriani Caesaris, 
olim a Pyrrho Ligorio delineata et descripta, postea a Fr. Con- 
tinio recognita. Lat. et Ital Cum, figg. Romae 1751. fol. Ste- 
fano Cabral e Fausto del R&, Delle ville e de’ pili notabili mo- 
numenti antichi della citta, e del territorio di Tivoli. in Roma, 
1779. 8. 220 pag. 

X. Encpkl.d.®. u. R. Dritte Section, III. 
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vor, deren Werke noch theilweis oder in Auszügen auf 
und gefommen find, ein Platonifer, ein Ariftotelifer, ein 
Geſchichtſchreiber und ein Kirchenferibent. Vielfach von 
der Unkritik früherer Literarhiftoriter mit einander vers 
mengt '), find fie doch fämmtlich durd Zeit, Schule, 
Schriftgattung beflimmt und augenfälig unter ſich 
verſchieden. Wir handeln zuerft von den beiden Phis 
lofophen. 
1) Olympiodorus, Platonifer und Gommentator 

des Plato, lebte nach den fiherften, aus feinen eignen 
Schriften entnommenen Beitbeflimmungen ?), ald Lehrer 
der Philoſophie zu Alexandria, in der erſten Haͤlfte des 
ſechsten Jahrhunderts unſerer Zeitrechnung unter dem 
Kaiſer Juſtinianus. Er iſt nicht, wie haͤufig geſchehen 
ift ), mit dem gleichnamigen alexandriniſchen Peripates 
tifer zu verwechfeln, deſſen Vorträge ein Jahrhundert 
früher Proclus befuchte *). Gegen die Identität beider 
Philoſophen fpricht theild der ſchatſe und beflimmte Ges 
genſatz, in weichen Olympiodorus an vielen Stelen feis 
ner Werke zu der arifiotelifchen Philofophie tritt *), ganz 
egen die Weiſe jener zwifhen Plato und Ariſtoteles 
aka Eklektiker, welche ohne Schärfe und Tiefe 
ber Speculation nur nach fümmerlider Vermittlung ber 
beiden Syſteme flrebten, tbeild und befonders die häufige 
Erwähnung des Proclus ®) und des Damafcius "), die 
fi durch Interpolation unmöglich erflären läßt ®). Viel 
mehr ift der uns erhaltene Platoniter ald das legte bes 
deutende Glied jener zweiten, um bie Mitte des vierten 
Jahrhunderts in Athen dur Plutarhus gegründeten neus 
platonifchen Schule anzufehen, welder der große Geift 
des Proclus ein neues Leben eingehaucht hatte, das ſelbſt 
in den Werken eines Damafcius und Diympiodorus noch 
nicht ganz erſtorben iſt. Dieſer war ein jüngerer Zeit: 
genoffe, mwahrfcheinlih ein Schüler des Damafcius, des 





1) Jonsius de scriptoribus hist. philos. Lib. III. e, 13. ver 
techfelt den um ein Sabrhundert früheren Hiſtoriker mit dem Plas 
toniters Oudinus commentarius de scriptoribus eeclesine auti- 
quae, Vol. II. p. 518 sg. hält fogar ben Kirdhenferibenten für 
eins mit dem Philofophen. 2) ©. unten Note 12 u. 18. 3) 
Namentlih von Lambecius, commentatio de bibl. Vindobon. T. 
VII. p. 99. 271. 278, Zu wenig ift der Platoniker Dlympiobor 
rus berüdfihtigt und vom Gleicynamigen unterfdieden in Ten: 
nemwann’s Grunbrif der Geſchichte der Philofopbie, Ste Aufl. S. 
224. 225. 4) Marini vita Procli e. 9, p. 7, Boissonade. 5) 
Bol. Olympiodori in Platonis Aleibiadem commentarii ed, Fr, 
Creuzer. Francof. 1821. p. XV. So p. 204. 210. 230, ed. Cr. 
p. 217 nennt er bie peripatetifchen Anficyten mechaniſche, und übers 
all fleilt er die ariftotelifchen Dogmen bar als Irrtgümer, bie vor 
ber Höhe der platonifchen Speculation verfchwinden müffen, nad) 
einem fchon damals verbreiteten Misverftändnig über bas wahre 
Verhättniß beider Philoſophen. &. auch Schol. ad Phileb. ed, 
Stallbaum. p. 250, 254, 269, 279. 6) Namentlich ſucht er bes 
ftändig die verfchicdenen Ausfprücde bes Procus und des Dama« 
feius zu vermitteln, doch fo, daß er biefem faft immer, wo Vermitt⸗ 
lung nicht moͤglich ift, den Vorzug gibt; B; 217. Cr, ſtellt er fo: 
gar eine Anſicht des Proclus auf gleiche inte mit der peripatetis 
fen. 7) Damafcius ift dem Dihmpiodorus bei weitem der ber 
beutendfle Platoniker, ber bas ſchon fehr fublimirte Epftem des 
Procus noch mehr vergeifigt, und wahrer und ſchaͤr fer von’ goͤrt⸗ 
lihen Dingen gefproden habe; vgl. befonders den Gingang zum 
Acbiabes p. 4 5. Cr. 8) Dgl Creuzer l.L $ XV. 
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letzten te8 ber atheniſchen Schule, welcher er nach 
rg ai Nachfolger und Biographen des Proclus, 
und dem Zenodotus vorftand. Des Damafcius und bes 
Dlympiodorus, der zu Alerandria, wie es ſcheint, einem 
NMebenzweige der aiheniſchen Schule vorftand ?), Wirk⸗ 
famteit fiel in jene unglüdliche Zeit, als der Kaifer Ju⸗ 
flinianus, um das noch immer fortlebende Heidenthum, 
das gerade damals dur den Scarffinn des Proclus 
momentan eine neue wiſſenſchaftliche Begründung erhal⸗ 
ten batte, mit der Wurzel zu vertilgen, fämmtlice Phis 
tofopbenfchulen feines Reiches entweder durch Machtges 
bot aufhob *°) oder durch Einziehung ber Lehrerbeſol⸗ 
dungen zum Kirchenfonds ihr Fortbeſtehen unmoͤglich 
madıte ''). So welkte zuletzt auch dieſe legte Spätblüthe 
des Platonismus Fraftlos dahin. Daß Dlympiodorus diefe 
Zeit der Verwüflung und Vernichtung heidniſcher Wiffens 
fchaft erlebte, zugleich aber die athenifche Schule noch 
als eine beftehende Eannte, wird von Creuzer ſcharfſinnig 
aus einer Stelle in den Scholien zum Alcibiades gefol: 
dert 12), woraus bervorginge, daß jene Scholien, noch 

or dem Conſulat des Decius!) —9 — in den letzten 

ahren der aiheniſchen Schule niedergeſchrieben ober doch 
vorgetragen wären. Auch wenn die Richtigkeit biefer 
Folgerung nicht unwiderſprechlich einleuchten follte '*), 
fo ift doc im Algemeinen dur jene Stelle, fowie aus 
der Art, in welcher durchweg in den Scholien von ber 
Phitofophie ded Procus und Damafcius ald einer noch 
fortiebenden geſprochen wird, die Zeit des Olympiodorus 
als feftgeftellt anzufeben. Freilich wird ber Platonismus 
durch jene harten Mafregeln nicht fogleih und wie mit 
einem Zauberfchlage in allen Theilen des Meiches erlos 
ſchen fein 12), daß vielmehr eine Schule des Diympio⸗ 


— 





9) Daß Olnmpioborus zu Xlerandria Ichrte, zeigt Thon ber 
Beiname: der Aleranbriner; daß er den Damalkius, ſei es 
zu Alerandr ia ober Athen, gehört habe, ſcheint mir far genug aus 
der Note 7 ermähnten begeiftert parteliſchen Weife hervorzugehen, 
in welcher er vom Damafcius fpricht. 10) Dies geſchah im I. 
529, als Decius Gonful war, mit ber Schule zu Athen, wo zus 
gleich die Vorträge über Philoſophie und die Erklärungen der Ges 
fege verboten wurbens Joan. Malela hist, ehronica, II. p. 187. 
ed. Oxon. p. XII. Cr. Diefes Decret verfente auch ber Stadt 
Athen den F opeefto. 11) Zounares annal. XIV, 6, p. 68. Pa- 
ris, Creuzer p. XII. Eine Maßregel, die nicht plöglid, aber befto 
fiherer wirkte. 12) p. 141, Cr. Die Stelle beißt ;dıö (meil name 
lich Plate felbft unentgeldlich Lehrte) zul ufzgr Toü negörıos aa- 
lorren 1& dıadoyızi zal reüra mohkov Inuevaenw yıroulvam, 
18) Bor 59, vgl. Not. 10. 14) Man fann dagegen fagen, 
theils, daß jener Sauptſchlag doch zunaͤchſt nur die atheniſche Schule 
traf und bie diadoyn der Platoniler ſich auch nach der Nataftror 
phe noch eine Zeit lang in Xleranbrien unter Olympiodorus fort 
pflanzen Eonnte, theils, daf unter Jdiedoyız bier zunaͤchſt nicht 
die demdoyn der Philoſophen ſelbſt, ſondern die bertömmliche, durch 
Übertieferung fortgepflanzte Sitte bes unentacltlidhen Vortrags 
verftanden wird, die gewiß nicht blos ber atheniſchen, fondern auch 
den antern piatoniſchen Schulen eigen war. — Zu tief ſetzt Schoͤll 
(histoire de la liter. gr. T. VII. p. 102) ben Olnmpicborus ges 
gen bas Ende des 6. Jahrhunderte, 15) Die vor bem Born 
des Kaifers nach Perſien zum Khegru geflüchteten athenifchen Phir 
1ofophen kehrten bereits im I. 533 (oder nach Petavius 545) in 
Folge des Friedens zwiſchen Byzanz und Perſien nah Griehens 
land zurüd, wo ihre weitern Schickſale nicht bekannt find; ef. 
Bruckeri hist, phil, T. U. p. 547, body werben ſie auch nad) ih⸗ 
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dorus noch nach feinem Tode fortbeftand, wird nicht nur 
durch die Überfchriften zu feinen Scholien, die auf fpätere 
Redaction feiner mündlich gehaltenen, nicht von ihm ſelbſt 
aufgefsbriebenen Vorträge fließen laſſen '*), fondern 
auch durch die häufigen Interpolationen '") fehr wahı: 
ſcheinlich. Doc tritt nah ibm fein bedeutender Name 
eines heibnifchen Platonikers mehr hervor, ba ſchon längit 
der wahrhafte Gehalt des Platonismus ald Moment in 
die Theologie des Chriſtenthums übergegangen war und 
das Machtgebot des Juftinianus eine in fi felbft ſchon 
untergegangene Sache '*) nun aud) dußerlicd zu vernich⸗ 
ten anfing. Ob DOlympiodorus fämmtlihe Schriften bes 
Plato commentirt habe, wiffen wir nicht; man Fennt 
bis jest nur feine Scholien zum Gorgias, Philebus, 
Phädon, und dem erften Alcibiades, die mehr oder mins 
der vollfländig in ben bebeutendften Bibliotpefen '*), nas 
mentlih zu Wien, Paris, Venedig, Leyden, Hamburg, 
bandfehriftlich erhalten find. Längere Zeit hindurch Fannte 
man vom Olympiodorus nur die Biographie des Plate, 
welde zuerft Gafaubonus ?°) mittheilte, die indeffen nur 
ein abgerifjenes Stud der Einleitung zum Alcibiades 
it 2). Mouth ließ im feiner Ausgabe zweier Dialoge 
des Plato ??) die prolegomena zum Gorgiad aus einer 
yarifer Handſchrift abbruden; ſchon früher hatte Natban 
Forſter aus einer Handſchrift der bodlejanifhen Biblios 
thek ?°) einzelne bedeutendere Scholien zum Phaͤdon mits 
getheilt. Erft in neuerer Zeit begannen zuerft zwei grie⸗ 
chiſche Gelehrte, Andreas Mufloryded und Demetrius 


rer Rüdkchr irgendwo, wenn auch noch fo verborgen, gelchrt bas 
ben. Von reiner gewaltfamen Aufhebung ber alerandrinifch-plates 
niſchen Schule, an weldyer damals ber Elicktiter Ammonius, &ch 
rer des Damafcius, Ichrte, und wohin aud Jfiberus von Gaza 
von Athen fid) gewandt hatte, ift uns nichts überlichert. 

16) Die den Scholien vorangefesten Überfchriften haben den 
Bufap: Arb paris Okvemodegov Tod ezwlov graonögen; 
auch bie Eintbeilung ber Scholien in moaserg (Lehrpenfa) zeiat vie 
Entſtehung derfelben aus nachgeſchricbenen Borträgen,. Die von Stall 
baum (Platonis Philebus, p. 237 sq.) mitgetheiiten Scholien zum 
Philchus find nichts als eine, durch Zufäge oder Reminiscenzen der 
Schüler erweiterte, nur in ben Dauptpuntten mündlich gegebene 
Einleitung zu jenem Dialog. 17) Am bäufigiten in ber inte 
tung zum Pbilebus und in ber vita Platonis, doch auch die Sche— 
lien zum Alcibiades haben cin ähnliches Anfehen. 18) Proc 
vermochte durch feine Eünftliche Potenzirung des pletinifhen Trie 
benfyftems und durch feine neue und tieffinnige Erklärung de 
Plato den Platoniemus nur vorübergehend zu befeben, bem bw 
reits eine chriftliche Pbilofophie fi) als feine höhere Wabrbeit 
gegenübergeftelt hatte. 19) ®gl. Fabr. bibl. gr. Vol. X, 
p- 631. und bie Anmerkung von Harles. 20) Sie wurde aus 
dem Nachlaß des Iſaak Gafaubonus abgedruckt in der Berftein: 
ſchen Ausgabe bed Diogenes T.aertius T. II. p. 582 — 583. fp3 
ter häufig wiederholt, namentlich in Etwall's drei platonifchen Dis: 
Iogen, ‚Drforb 1771, und von I. F. Fiſcher in feiner Ausgabe vier 
platoniſcher Dialoge, Sein 1783, 21) So fehr biefe Biegra⸗ 
pbie mit Mährden und Sagen angefüllt it, und das wahre Bild 

göttlichen Plato verbunkelt, fo enthält fie doch geiſtreicht An⸗ 
deutungen über ben geiffigen Entwidelungsgang diefes Phileior 
phen, infofern berfelbe durch bie äußern Lcbensumftände beftimmt 
mwurbe. Die der Biographie vorangehende Ginleitung zum Aldi 
biabes f. bei Creuzer p. 1. 2, 


22) Gorgias et Euthrdemus, 
ed. Routh.- Oxon. I 23) V dialogi Platonis, ed. Natk. 
Forster. Oxon, 1765. u : 
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Schinas ?*), ben Abdruck ſaͤmmtlicher Scholien zum Phä- 
don aus ber venetianifhen Handſchrift; darauf erfchienen 
faft gleichzeitig im Drud die Scholien zum Philebus und 
um Alcibiades, jene burh Gtallbaum ?*), aus einer in 
ei; befindlichen Abfchrift des venetianifchen Gober ?®), 
Diele durch Greuzer aus einer fehr woblerhaltenen hamz 
burger Handſchrift. Die Creuzer'ſche Ausgabe bildet den 
zweiten Theil und die Ergänzung des früher von ihm 
herausgegebenen, nun aud von Goufin (opera Procli 
inedita Tom. II—IV.) vollftändig mitgetheilten Com⸗ 
mentard des Proclus zum Alcibiades ?”). Zu einer volls 
ftändigen Ausgabe fämmtlicher Scholien aus den parifer 
Handſchriften bat Victor Goufin neuerdings Hoffnung 
gemacht. Außer jenen erflärenden Schriften des Olyms 
pioborus findet fih zu München noch ein polemifches, 
gegen die Ariftotelifer gerichtetes Wert: Olympiodori 
adversus Stratonem ?*), Dlympioborus, fo febr aud 
feine Vorträge durch fpätere Zuſaͤtze verfälfcht fein mös 
en, nimmt unter ben Grflärern des Plato einen fehr 
oben Rang ein, und bewährt überall, felbft gegen Bor: 
gänger, wie Proclus und Damafcius ?°) ein felbftänbi= 
ges, auf Grimde gebautes Urtbeil. Von minderer Bes 
deutung für die Kritif 0) enthalten feine Scholien oft 
neben vielen willfürlicen, forachwidrigen und aus feiner 
Beitphilofophie hervorgegangenen Erklärungen *), glüds 


24) In der aviloyj droonaauerior ävexdirww. Venet. 
1817. 25) Platonis Philebus, ed. Stallbaum, Lips, 1820. p, 
237—288, neu aufgelegt 1825. 26) Aus fuͤhrlich ſpricht über die 
Zeizer Handſchrift Müller in ber recensio codd. bibl. episc, 
Numb. Cizens. P. I. 1806. p. 5. P. II. 1807, p. 13. Die 
wirklichen Scholien zum Philebus liegen noch ungebrucht auf der 
Laiferlichen Bibliothek au Wien. Fabricius bibl. graeca, Vol. IIL 
80. Harl,. 27) Aus der Bibliothek des Johanneum, ex le- 
gato Holsteniano. Creuzer. p. XX. 23) Bergl, Igm. Hardtius 
catalog. codiecum ser, biblioth, reg. Bavar. Y I. p. 538. Je⸗ 
ner Strato wirb in einer Handfchrift ber bibliotheea Gudiana 
von ben Scholien zum Phaͤdon, welche gleich der oben erwähnten 
Einleitung zum Philebus, mit vielen polemifhen Reminiscenzen 
— Schuͤler vermehrt find, unter dem Zitil: megl Tod And row 
versiow Aöyov dierefez Too nuerdpov zudnyenovos Olvumo- 
duigov, ausbrüdiid; als Strato von Lampſakus, Schüler des Theo» 
pbraft, bezeichnet, deffen Cicero de N. D. I. 13. acad, pr. II, 38, 
als eines Phüofophen, der die Welt ohne Gott entftchen laſſe, tas 
delnd gedentt. Fabrie, bibl, gr. X 2. Harl. Auch von 
Strato find in der mündner Bibliothek einzelne Schriften hand: 
ſchriftlich erhalten. ef. Hardt. 1.1. ) Bergl. Note6.7. Auch 
die frühern Platoniker, Porphyrius, Jamblichus, Syrichus, wer: 
den häufig erwähnt und beurtheilt; auffallend ift, daß Piotinus, 
auch bei den ihm eigenthümlichen Sägen, fo felten genannt wird; 
vielleicht weil feine Schriften vom Porphyrius revidirt und rebis 
2 unter Porphurius' Namen gingen. Vergl. Plato, ed. 
ekker. P. I. Vol. I. p. IX. mit Bestehung auf Phäden und 
Philebus. 81) Die exegetiſche Manier ber fpätern Platoniker 
litt an einem doppelten Mangel, zuerft an einer gewilfen Befans 
genheit, welche bie neuere Ausbilbung ober auch Entftellung plato⸗ 
nifcher Ideen durchaus fon in dem alten Plato finden will, dann 
an jener, auch Neuern nicht fremden Schmwerfäligkeit, welche in 
der geringften Partikel tiefen Plan zu fehen glaubt und oft an 
das Kleinfte bas Höchfte anknuͤpſt. Man nehme nur bie Deduc⸗ 
tion, ‚zu welder im Gingange bes Alcibiades bie beiten Worte 
olum unb sayuaferv Beranlaffung gaben p. 13— 28. Cr.; für 
rammatiſche Erttärung im engern Sinne des Wortes findet man 
n den Scolien der Platoniter nichts. 
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liche und treffende Erläuterungen, bie balb burch ben reis 
den Schatz einer audgebreiteten Belefenheit **), bald 
durch den philofophifchen, in die Ziefe des Gedankens 
eindringenden Geift ?*), auch noch jet ihren Werth bes 
halten, und dem Erklaͤter des Plato unentbehrlich find. 
Befonders aber ift er ein glüdlicher Nachfolger feines 
Vorbildes Proclus in den Eonftructionen der Dialoge ’*), 
die er, gleich jenem, frei von einfeitigen Gefihtspunften 
aud der fpeculativen Totalidee die kuͤnſtleriſche Nothwens 
bigfeit der einzelnen Theile, der Gharaktere, der Vortrags⸗ 
art entwidelnd, mit Schärfe und Klarheit entwirft. Das 
eigentbümlihe Syſtem des Diympiodorus aus feinen 
Scholien mit Sicherheit zu beftimmen, ift nicht möglich, 
da er im Wefentlichen immer dem Damafcius folgt, und 
überhaupt mehr alö ſcharfſinniger Erklärer denn als felbs 
fländiger Denker erſcheint. Auch war ja felbit das Sys 
ftem des Damafcius fein neuer Fortſchritt mehr in ber 
Geſchichte des Platonismus, fondern nur eine, bie und 
da formell abweichende Entwidelung der Philofophie des 
Proclus, die er mehr zu vereinfachen und zu popularijis 
ven als aus fich felbft fortzubilden fuchte. Doch kehren 
bei Divmpiodorus einige Grundgedanfen fo oft, und 
obne Erwähnung feines Meifterd wieder, daß wir viels 
leicht in dieſen Fein wahres Eigenthum anerkennen bürs 
fen. Dabin gehört befonders die mehrfah angegebene 
Stufenfolge des geiftigen Lebens, wie es fi aus ber 
niederen, ethiſch⸗politiſchen Sphäre allmälig reinigt und 
endlich zu dem Einfachen und Untheilbaren erhebt. Go 
wird in einem Scholion zum Pbädon der ganze Inbes 
griff menſchlicher Tugend, den Graden ber Myſterien 
analog, in 5 Stufen zufammengefaßt: 1) die ethiſchen 
und politiſchen Tugenden, von denen Plato in den po— 
puläreren Dialogen handelt; 2) bie reinigenben Tugen⸗ 
ben ?*); 3) bie theoretifchen Thaͤtigkeiten; 4) das Zus 








92) Befonders findet fib in den Scholien reidye Ausbeute aus 
ben verlorenen Schriften des Samblihus, Syrianus, Damafciud und 
anderer Platoniter; für die Kenntniß der peripatetifhen Syſteme 
verheißt namentlich die Note 28 ermähnte Streitfchrift gegen Strato 
einigen Gewinn; auferbem werden befonders bie orphiſchen Ges 
fänge, Hippokratts, Plutardy (von welchem in der Handſchrift der 
Bin. Gudiana eine Menge von Tehrfägen über die platoniſche 
kehre von der araumens en find, vgl. Wyttenbach praef, 
ad Plut. Moralia I. p. XXXVII. ed. Lips.), feltener außer po: 
mer ältere Dichter angeführt. Auch enthalten die Scholien viele 
Sprüdwörter und gute hiftorifche und mntbelogifche Notizen. 33) 
Belege zu biefem Urtheil find durch alle Scholien zerftreutz, befonr 
ders werben die philofophiſchen Ausdrücde des Plato nach allen 
Sciten hin erfiärt, ihre Begriffe zerglichert und in ihrem ganzen 
Reichthum anseinandergelegt. 34) So werben in ber Einleitung 

um Gorgias die bramatifche Anlage, ber Zweck, bie Eintheilung, 
bie Verfonen aus der Grundidee des Dialogs recht fharffinnig ents 
wickelt, und biefer nicht in einem timzelnen Gag, fondern in ber 
Darftellung ber allmälig ſich äußerlich zur poutiſchen Gluͤckſelig ⸗ 
keit geftaltenden Gerechtigkeit ges Meitläufiger, aber eben⸗ 
falls fehr ſcharfſinnig, ift die Einleitung zum Alcibiades. Frrilich 
bleibt Prochus bis herab auf Gchleiermaher unerreichtes Mufter 
philoſophiſcher Gonftruction der Dialoge. 85) In ber ee 
neuplatonifhen Schule erfheint das fittliche Ringen und en 
der Menfhen, wenn e8 ſich zur Tugend erhebt, als Reinigung 
und wirb daher zisapmız genannt; body iſt der Blos zadaprıxös, 
ber noch im Reinigungsproceffe fteht, nur er? Borfufe zu bem 
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men in das Untheilbare;s 5) bad einfache 
—— einfachen Ideen. An andern Stellen wird 
das Geiftedleben und alle Einſicht vierfach beſtimmt, als 
politiſche, reinigende, theoretifche [die ſchon die Stufe ber 
Reinigung zu gelegt hat ’*),) und Enthuſiasmus, der 
die beiden legten Acte ber vorhin erwähnten Stufenfolge 
in fich begreift und wieber auf dem Gipfel der reinen 
Anfhauung endigt *”). Diefe, ald das ſchlechthin Eins 
ade, ift frei von aller Phantafie und dem logiſchen Dens 
en, und daher Kindern vorzugsweiſe eigen. reilich find 
alle diefe Gedanken ſchon feit Plotinus Eigentbum ber 
platonifchen Schulen gewelen ’"), doch ift bei Dlympios 
dorus die confequente und Klare Methobe, womit er in 
einer unklaren Zeit befferen Vorbildern nachſtrebte, und 
manches Eigenthuͤmliche in Vortrag und Ausdrud nicht 
zu verfennen. Auch feine Sprache, obgleih nicht frei 
von dem damals ſchon weitverbreiteten Verberben, zeich⸗ 
net fich durch Streben nad Reinheit, Richtigkeit, Bes 
fimmtheit vortheilhaft aus ’*), und viele Mängel, Ins 
correctbeiten oder Unklarheiten find auf Rechnung des 
freien, mündlichen Vortrags und ber ungenauen ebacs 
ion au febieben *°). 
” Ein! früberer Piatoniter oder doch Bewunderer des 
Plato war ein Zeitgenoſſe des Iſidorus Peluſiota, wel⸗ 
cher ihm (epist. II, 256) Vorwürfe macht, daß er ganz 
gegen Platons Borfchriften, fib einem trägen und muͤhe⸗ 
lofen ®eben ergeben habe. Schon Fabricius (bibl. gr. 
Vol. IH. 180. ed. Harl.) unterſchied mit Recht biefen, 
ein Zabrhundert früher lebenden Mann von unferm Neus 
platonifer. F — 
2) Olympiodorus, Atiſtoteliker und Erflärer des 
Ariftoteles. Von ihm haben wir noch einen Gommentar 





on bier erreichbaren Alos zexatupuevos, bem Leben im reinen 
u —* fer in ber Wiſſen ſchaft bie didwore, das Den: 
ken, dieſem ber 5* — in ſich fertige Geiſt. Schol. ad Phae- 
onem, p. 181. ed, Forster. 
hi 36) Der Blog Hewonrixös,"ben ſchon Plato und Kriftoteles fo 
hoch über das prattiſch· politiſche Leben ſtellten (Plato 'Theaetet, 
„ 172—177, Arist. eth, Nicom. X. 7.), genügte ben fpäteren 
Shtatonitern noch nicht, die vielmehr im Enthufiasmus das hoͤchſte 
&cheneziel fanden. 37) Bat. Scholia ad Aleib, ed. Creuzer, p. 8. 
Ganz aͤhnlich wirb p. 145 über bie fünf Formen der reinigenden 
Lehre und Erzichung geſprochen, von denen bie volltommenfte dem 
Piato zugefhrieben wird. 38) Schon Plotinus hat einen gro: 
fen Reichthum von Wörtern und Befchreibungen für diefen Zus 
ftand des feligen Schauens, ben er indeffen nur für, momentan 
hielt; vgl. meine quaestiones de dialectica Plotini ratione p. 23. 
2, 39) Vorzägiih die Scholien zum Acibiades, was auch 
Greuzer p. XIX. anertennt. 40) Zahlreiche Soldcismen in ber 
Gonftruetion und Wortbilbung theilt er mit feinen Zeitgenoſſen; 
fo die Bildungen drorpopeicdu, schol, ad Alcib. p. #2. axıo- 
ueryeiw, ebendbaf.; slaloiwros, P- 84; sagen, p. 1175 Aupu- 
oubzog, p. 1515 deyanıaris, p. 202; fo der bamals allgemeine 
Gebrauch des Fut. nach Tve (p. 75. 120), des Conj. nach ei 
(p. 92), des Con]. Fut. (p. 145), bie Bermifhung bed Dativ 
und Accuſativ bei Präpofitionen (p- 39), Bormen wie aloyıorö- 
tarog (p. 124), Wendungen wie ruyzarı Tuyyarım (p. 160) 
u. a. Mit den Grammatifern bat er auferbem bie Bildung von 
teicyer decomposita und Abverbien gemein, bie in ber claſſiſchen 
Gräcität nicht vorkommen, ſowie die maßloſe Fortbübung, nad) Als 
teren Analogien, wie bei ben Iufammenfegungen mit aüros, 
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über bie meteorologica bed Ariftoteled *'). Auch er 
wird Alerandriner genannt, und er felbit gibt (p. 37, 6) 
Aerandrien als feinen Wohnort an. Daß er gegen bas 
Ende des fechöten Jahrhunderts, mithin nad dem Pla: 
tonifer lebte, geht aus einer Stelle hervor, wo er des 
Kometen erwähnt, ber im Jahre 251 der diofletianifchen 
Ira, alſo 565 n. Ehr., erfchien (p. 12, 6. vgl. Brucker 
hist. phil. Vol. 1. p. 491). Sein Werk iſt gleih ben 
Scholien ded Platonikerö in mouäcıs oder Lehrpenfa eins 
getheilt, woraus bervorgebt, daß noch längere Zeit nah 
dem Berfalle des Platonismus eine ariftoteliihe Schule 
zu Alerandrien fortbeftand. Am meiften Ahnlichkeit hat 
er mit dem etwas diteren Simplicins, mit welchem er 
das Beftreben gemein hat, Plato und Ariſtoteles zu vers 
mitteln, doch ift feine Bebandlungsweife weniger fcharf 
und feine Erklärungen weniger reichhaltig als die bes 
Simplicius, Des Proclus erwähnt er mit dem Praͤdi⸗ 
cate: 0 Yeios p. 40, doch feine bedeutendfle Autorität iſt 
immer ber Peripatetifer Ammonius, deſſen Erklärungen 
er denen des Aleranter von Aphrobifium vorzieht, fo p. 
12. 26. u. a, Bei der von ihm felbfl Herrührenden Zeit: 
beftimmung iſt es unmöglih, ihm mit bem Lehrer des 
Proclus oder mit dem Platoniker zu verwechfeln, von 
dem er fich auch wefentlich durch feine Vorliebe für Ari: 
ftoteles, wo diefer von Plato abweicht, unterfcheidet (fo 
p- 31_u. a.). 

Weit berühmter war ber mehrmals erwähnte ditere 
Peripatetifer, den ber junge Proclus zu Alerantrien mit 
fo großem Eifer hörte, daß jemer aus Liebe zu dem ſtreb⸗ 
famen Jüngling ihm feine Tochter verloben wollte. 
Nichts Schriftliches ift von jenem zu feiner Zeit viel ge: 
feierten Pbitofophen auf uns gekommen, der nah Maris 
nus (vita Procli e. 9.) mit großer Berebfamfeit Gedans 
kentiefe verband, aber wegen feines fchnellen Vortrags 
und der Schwierigkeit der Materie von den Wenigfien 
verftanden wurbe, weshalb Proclus nad ben Vorleſun⸗ 

en den Repetenten zu machen pflegte. Eines britten 
Deripatetiters gleiches Namens, eines Schuͤlers des Theos 
phraft, erwähnt Diogen. Laert. V, 57. 

3) Olympiodorus Thebanus, aus dem aͤgyptiſchen 
Theben, Gefchichtfchreiber, lebte im 5. Jahrh. n. Chr, &r 
ſchrieb in 22 Büchern unter dem Zitel forogıxoi Adym, 
die Gefhichte des weſtroͤmiſchen Meiches unter Honorius 
bis zum Regierungdantritte des DValentinianus, alfo von 
395 bis 423, welches Werk er namentlich für den oftrds 
mifhen Kaifer Theodoſius II. (407— 450) beflimmte. 
Wie ed ſcheint, lebte er am Hofe bes Honorius, von wo 
er auch ald Gefandter zu den Hunnen, wahrſcheinlich nach 
Ungarn, geſchickt war, und wandte ſich nad) deſſen Tode 
nach Byzanz zum Theodoſius. Sein Geſchichtswerk greift 
da ein, wo Eunapius gefcbloffen hatte. Wir haben von 
bemfelben noch ben von Photius angefertigten Auszug, 
(Photii bibl. ecl. LXXX.) ber beſonders abgebrudt if 


41) Olympiodori philosophi Alexandrini in meteorelogica 
Aristotelis commentarii, Venet. apud Aldi filios, 1551. zugleich 


Johannis Philoponi in primum meteor, librum commenta- 
us. 
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in Phil. Labbei eclogae histor. de rebus Byzantin. 
p. 1 sq. und in Sylburgi collectio scriptorum hi- 
storiae romanae minorum, T. Ill, p. 853. Photius 
charakteriſirt ihn ald raftlos, matt und platt, wiewol klar 
in der Diction, dabei maffenhaft und ohne Ordnung in 
ber Verarbeitung ded Stoffes, was man auc aus den 
Auszügen ſieht aud habe er felbft fein Werk als bloße 
Ein, als Materialienfammlung, bezeichnet; doch erhebe 
er fich — u künſtlichen Prodmien und eingefloch⸗ 
tenen Reden. Daß Photius ihn einen mumric, d. bh 
nah dem Sprachgebrauch jener Zeit Chemiker nennt, 
beruht vielleicht auf Verwechſelung mit einem anderen 
chemiſchen Schriftfteller **). Aus einer andern Stelle 
des Photius (ecl. 214) fehen wir, daß der Hiftoriker 
Dlympiodorus, hochgeehrt durch vielfache Verdienfte um 
ben roͤmiſchen Senat und vielgewandert, auch mit Philos 
ſophen in genauem Verkehre fland, fo daß Hierokles (um 
die Mitte des 5. Jahrh.) ihm fein Bud von ber Bor: 
fehung und dem Scidfal dedicirte *’). Wie aus meh: 
ren Stellen der Auszüge hervorgeht, war er ‚Heide. 

4) Olympiodorus, altteftamentlicher Ereget, wahr: 
fheinlih aus ber Mitte bes 6. Jahrhunderts, Er war 
Diakonus zu Alerandrien und wird daher mit bem Beis 
namen diaconus, auch monachus, erwähnt. Blondel 
(de eucharistia p. 375) und Dudinus (de script. eccl. 
antiquae II. p. 571) fegen ihn vier Jahrhunderte fpäter 
in das zehnte ober elfte Jahrhundert, wo es ſchon längft 
feine chriftlihe Kirche in Alerandrien mehr gab. it 
Recht folgert Fabricius aus der rühmenden Ermähnung 
bei Anaftafius Sinaita (hexaemeron VII), einem Schrift: 
ſteller der nicht fpäter ald 680 — 700 u fegen ift, daß 
diefer legte berühmte Diympiobor von Alerandrien fpds 
teftens um die Mitte des fechöten Jahrhunderts fein Amt 
befleibete (Fabric. bibl, gr. VIIL. p. 627. ed, Harl,), 
Er hat Gommentare zu mehren altteftamentlichen Schrif⸗ 
ten, namentlih zum Hiob, Esra, Jeremias und zum 
Predigerbuch binterlaffen. Der Gommentar zum Prebis 
gerbuch iſt —F geiebild abgebruct im auctarium Du- 
caeanum zur bibliotheca patrum. Par. 1624. T. UI. 
p. 602, zum Seremias und Hiob in den catenis pa- 
trum graecorum, worüber zu vergl. Fabric. bibl. gr. 
Vol. VII. p. 646. 665 sq. ed. Harl. Die Scholien 
zum Hiob hatten den Zitel: Hypotheses in librum lobi, 
und find auch 1587 von Paulus Gomitolus, Venedig. 4. 
berauögegeben. Wie es fcheint, war Diympioborus mehr 
Gompilator als felbftändiger Erflärer. (Steinhart.) 

Olympios, Olympit, Beiname der Götter. S. ben 
erften Artikel Olympos in diefer Encykl. 

OLYMPIOSTHENES, griechiſcher Bilbner. Auf 
dem Heliton fab Paufaniad zwei Statuenvereine ber 
Mufen. Die neun Bildfäulen des erften hatte Kephifos 





42) Bergl. Schoell h. de la l. gr. T. VII, p. 210. Lam- 
bee. VI. p. 181. Über die Bedeutung des ons (Alchymiſt) 
vgl. du Cange glossarium mediae et infumae graccitatis, sub art, 
mens, wo aud aus bem cod. reg. ein Verzeichniß fämmtlicher 
berühmten Aldymiften, unter ihnen 6 uiyas Oluumodapos, ges 
geben if. 43) Jonsius de script, hist, phil, 1. II. c. 18. 
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botos allein verfertigt. Es gab zwei Kuͤnſtler diefes Nas 
mens. Der jüngere, ein Sobn des Prariteles, blühte DI. 
118, 2. und DI. 120.5 der ältere, ein Athener, bald nad) 
der Gründung. von Megalopolis DI. 102, 2, Geine 
Schweſter war bie Gattin des DI. 115, 4. vergifteten Phos 
tion. Bon den neun Mufenftatuen des zweiten Verei— 
ned hatte wiederum Kepbifobotos brei, die folgenden brei 
Strongylion und die legten drei Olympioſthenes ) ver⸗ 
fertigt. Strongylion, berühmt durch eine vortreffliche 
Amazone, die wegen der Schönheit ihrer Schenfel den 
Bunamen Eufnemos erhielt ?), und unter allen Künfttern 
in der Darftellung ber Rinder und Pferde am geſchick⸗ 
teften *), verfertigte die Bildfäule der Artemis Soteira, 
bei welcher die von Prariteled gearbeiteten Statuen ber 
mwölf Götter ftanden *). Da nun Strondiylion ein dem 
ariteled gleichzeitiger und ebenbürtiger Kuͤnſtler war, 
finden wir es am gerathenften, die erften drei Mufen des 
zweiten Vereines nicht dem jüngeren Kephifodotos, der 
ein Sohn bes Prariteled war, ſondern dem älteren beis 
zulegen. Wurden ferner bie dreimal brei Statuen des 
zweiten Vereines nicht in verſchiedenen Zeiten *), fonbern 
auf einmal angefertigt — benn gewiß wurden fie darum 
drei Künftlern übertragen, damit fie nach Verlauf einer 
ſehr kurzen Zeit alle zufammen aufgeftellt werben fonns 
ten — fo wird hierdurch auch dad Zeitalter des Olym⸗ 
ioſthenes beftimmt. Als Zeitgenoffe des Altern Kephi⸗ 
odotos und des Praxiteles (DI. 104.) lebte er bald nach 
der 102. Olympiade. (G. Rathgeber.) 

Olympischer Jupiter zu Agrigent. Siehe Olym- 

jeion zu Azrigent, 

OLYMPISCHER JUPITER zu AxTIochıen, 
Die Entitehung des Zeuscultus zu Antiohien am Orons 
tes in Syrien wurde fabelhafter Weife in die früheften 
Beiten binaufgefhoben. Argiver, die hierher famen, um 





1) Paus. 9, 80, 1. Der Mufen maren erjt drei (Paus. 9, 
29,2. Diod, Sie, 4, 7.), feit Hefiobos gemöhnlid neun. (Ifes. 
Theog. 60. cf. Hom. Od. 24, Spohn ad h. |. Comm. de 
extr. Odyss. parte. Lips. 1816. p. 43), body zogen auch mehre 
fpätere Dicgter, wie der Korinther Eumelos (Tzerz. ad Hesiod, 
Theog. 1. p. 6. Heinsii. 1608), bie geringere Anzahl vor, Drei 
Mufen ftanden nad Aufonius im Griphus auf bem SKithäron 
(Auson. Griph. tern, v. 81. p. 342. [Edyll, 11.) Paris 1730. 4.) ; 
von ben drei Mufen verfertigte bie eine Ariſtokles, die zweite Ages 
ladas, bie dritte Kanaches (Brunck. Analect, T. II. = 15. n. 
35. Jacobs Commentar. T, II. P. I. p. 42. Binck. W. 6.8, 
1. Abth. ©. 26—28. 6.8. 2 Abth. S. 42. 7.3. ©, 155 fg. 
5.8. S. 55%. Schorn Studien der gr. 8, S. 194), drei 
Mufen bei ber Beftrafung bes kykurgos. (Joega Abt. Taf. L 
n. 1. p. 9—14.) Andere fegten ibre Zahl auf vier, fieben ober 
acht. Peterfen, dem ich nicht beiftimmen kann, nahm an, ber erfte 
Mufenverein, den Kepbifobotos allein verfertigte, habe nur aus 
drei Statuen beftanben. (Pr. Chr. Petersen, De Musarum ap. 
Graec. origine, numero, nominibusque. Miscellanea Hafniensia 

ilologiei argum. ed. Fr. Mänter. T. I. Fasc. I, 
Hafniae 1816, p. 3 cf, p. 108.) 2) Plin. H. N. 34, 10. =, 
21.0.8 T.V.p 136. 9 Paus 9 30, 1. 9. Mever 
Geſch. d. bild. Künfte 6. d. Gr. 1. Abth. ©. 101 fa. 4) Paus. 
1, 40,2. 5) Meyer a. a. O. ©. 101. „Doc gewährt glüds 
licherweife jene Nachricht fehe viele Wahrfcheinlichkeit dafür, daß 
er mit dem Gephifobotus zugleich lebte und arbeitete; indeſſen ann 
er tin jüngerer Zeitgenoffe beffelben gewefen fein.’ 


theolog. et 
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Jo aufzufuchen, follen bafelbft eine Jones benannte 
Stadt gegründet und einen Tempel des Zeus Nemeus 
oder Nomios erbaut haben '). Alerander d. Gr. erricys 
tete an dem Drte, wo nach feinem Tode Antiochien ers 
bauet wurde, einen Altar dem Zeus Bottiäos ?), befien 
Beiname von der makebonifhen Gegend Bottida herzus 
leiten ift, in welcher Pella, Xlerander d. Gr. Vaterſtadt, 
lag. Als Seleutos I. Nikator Antiodien gegründet hatte, 
weibete er bafelbft einen Tempel dem Zeus Bottiaͤos, 
wie Libanios und Malala berichten. Schon damals 
koͤnnte zu Antiochien eine Bildfäule vorhanden geweſen 
fein, die dem Zeus zu Olympia im Weſentlichen glich; 
denn auf den Münzen des Königs fieht man ben figens 
den Zeus, der eine Giegeögöttin trägt ’). Indeſſen 
ſcheint erft Antiohos IV. Theos Epiphanes Nikephoros 
diejenige Bildſaͤule errichtet zu haben, welche dem Zeus 
zu Olympia nicht allein an Geſtalt, ſondern auch an 
Größe und Pracht dhnlih war. So verrufen biefer Kös 
nig durch die in den Büchern ber Maccabder überliefers 
ten unmenfchlihen Handlungen ift, trieb ihn body bie 
Prachtliebe oder Ruhmſucht oder Frömmelei an *), ſich 
um die Heiligthümer des hoͤchſten der helleniſchen Götter 
überaus verdient zu machen. Gegen DI. 167. nahm er 
den von Peififiratos Dar Bau des Olympieion 
zu Athen wieder auf). r fchenfte in ben Tempel 
des olympifhen Zeus zu Olympia einen prächtigen Vor⸗ 
bang *). Um bie Juden zu zwingen, von ihrer Väter 
Geſetz abzufallen, fendete er einen Abgeordneten von Ans 
tiochien nad Serufalem. Diefer mußte den Zempel zu 
Serufalem verunreinigen und ihm ben Namen Tempel 
des Zeus Olympios aufbringen, fo wie der Tempel zu 
Garizim von ihm zum Tempel bed Zeus Zenios umge: 
fhaffen wurde, fo benannt, weil Fremde daſelbſt wohns 
ten’). In dem von Seleukos Nikator entweder anges 
fangenen oder gegründeten *), von Antiohos Epiphanes 


1) Ziban. 'Ayrıoyixös. Vol, I, p. 288 etc, — Wie zu 
Dlympia in Elis, fol Herakles zu Daphne Blume gepflanzt has 
ben. Malal, chronogr. 1. 8. p. m. 86. 2) Liban. |. L. p. 300, 
297. F. H. Noris, Annus et epochae Syromacedonum,. Lips. 
1696. 4. p. 150. 8) Froelich, Annales comp. regum Syriae, 
Viennae 1744. fol. tab. II. n. 10, 11. 12, Mionn. V, 2. n, 
8—17. Sig. Haverkamp, Algemeene Histori der Zaaken in 
Asie, 8. Deel. in 's Granvenh. 1759. fol, tab, 22. p. 169. — 
Anbere enthalten den Ablertragenden Zeus (im Gab. zu Gotha), 
völlig fo wie er auf den Tetradrachmen Alexander d. Gr, zu fer 
ben ift. Echk. D. N. II. 216, Xuf zwei filb. M. zu Gotha 
fieht man nur ben Kopf bed Beus, 4) Athen. 5. p. 194 a. Cas, 
5) ©, diefe Encyklop. unter Olympieion zu Athen, Geſchenke 
beffelben waren bie pam Ägis mit der Gorgo zu Athen (Paus, 
5, 12, 2. 1, 21, 4.) und die um den Altar auf Delos ſtehen⸗ 
ben Bilbſaͤulen. Athen. Deipn. 1. 5. T. U. p. 248. Schw, 
Polyb. I. %. T. IV. p. 855 Schw. 6) S. biefe Encytlop. 
unter Olympieion zu Olympia, 7) 2. Mace. 6, 2, (Froel. 
p- 48.) Zuseb. chron. can. Amst. 1658, interpr. Hieron. lib. I. 
p- 37. et in templo Jovis Olympii simulachrum ponit. cf. Eus, 
chron. can, Mediol. 1818, p. 356. Georgii Syncelli chronogr; 
Paris 1652. —— B. Joannis Antiocheni cognom. Malalae 
hist. chron. Oxonii 1691. 8. p. 364. 

p- 301 sq. Justin, 15, 4. 8. 
er. I. p. 821. 


8) Liban. 'Avr. Vol, I, 
Noris. p. 150, Boeckh, C. J. 
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ausgeführten ober verfchönerten 2) fanum des daphnaͤi⸗ 
fhen Apollon '°) war ein simulacrum Olympiaci Jo- 
vis imitamenti aequiparans magnitudinem, wie Am— 
mianus Mareellinus fagt 2), Das simulacrum war 
eine kolofjale Statue des Apollon, diejenige nämlich, Die 
auf zabliofen Münzen ber fyriihen Könige copirt iſt. 
Diefe fam an Größe der Gopie des olumpifhen Zeus, 
nämlich einer zu Antiochien befindlichen Gopie des von 
Pheidias für Olympia in Eliö verfertigten Zeuskoloſſes 
gleich. Hätte Ammianus Marcellinus fagen wollen, das 
in dem Haine fiehende Bild des Apollon fei vem Koloß 
bed Zeus zu Olympia in Elis an Größe gleih gefom; 
men, fo würbe er wol imitamenti weggelaffen haben. 
Diefe Stelle ift wegen der Erwähnung des olympifchen 
Beus zu Antiochien doͤchſt wichtig. Aber gleihwol mol: 
len wir bie nachfolgende Unterfudhung nicht auf fie bauen, 
ein Mal weil bie Stelle etwas zweideuti ift, fodann 
weil darin keineswegs mit ausdrudlihen Worten gefagt 
ift, daß Antiochos Epiphaned das imitamentum Olym- 
iaci Jovis anfertigen ließ. Dieſes konnte in weit fr» 
erer oder fpäterer Zeit aufgeftellt worden fein. Indem 
wir nun demungeachtet behaupten, daß Antiodos Epi⸗ 
phanes einen Koloß des olympiichen Zeus nach Weile des 
zu Olympia in Elis befindlichen aufftellen ließ, gründen 
wir diefe Behauptung einerfeits auf die obigen Nadrid: 
ten ber Schriftiteller über das, was berfelbe König für 
das Dlympieion zu Athen und Olympia that, und über 
die von ihm verfuchte Einführung bed Dienfied des 
olympifchen Zeus zu SIerufalem, andererſeits auf feine 
Münzen. Weder auf den Münzen des Antiochos 1. So: 
ter, noch auf denen des Antiochos II. Theos, Seleutos 11. 
Kallinitos, Antiochos Hierar, Seleukos III. Keraunes, 
Antiochos III. d. Gr., Adhäos und Eeleufos IV. Phile⸗ 
pator findet man ben figenden Zeus. Diefer erfcheint 
allererft auf denen Antiochos IV, Iheos Epiphanes Ni: 
fepboros !?). Der Gott ift oben unbelleivet, von be 
üften an beBleibet. Der rechte Fuß ift zurlchgefest 
us fügt die erhobene Linke auf dad hohe Scenter, 
welched oben in eine Blume enbigt. Die auf feiner 
Rechten ſtehende Siegeögöttin ift beflügelt, ihm zugekehn 
und hält, wie es fcheint, mit beiden erhobenen Händen 
ben großen Kranz, von welchem zwei Taͤnien berabbän: 
gen 52). Die Bildſaͤule muß aus Elfenbein und Gob 


9), Amm. Marc. fagt unrichtig, wic gewöhnlih angenommm 
wirb, quod — Antiochus condidit. 10) Wessel. 
Itinerar, p. 381. Casaub. ad Hist. Aug. p. 64. Gibben’s 
Geh. d. Berf. u U. d. R. R. A. d. Engl. db. v. Schrite 
5. Th. 8. 1790, S. 400, 11) Amm. Marc. 22, 13, 12) 
wei Xetrabr. im Gab. zu Gotha, wie bie bei Froel. tab. 6. 
n, 7. ohne Mon. u. Nebenzeichen. Vergl. Pellerin, Rec. de med. 
de rois, à P. 1762. Pl. 9. p. — Mionn. V. 81. n. &0 
— 230. 3u Gotha find Überdies zwei große cherne Münzen, die 
vorne einen ſchoͤnen, mit Lorber ber. Kopf bed Zeus, hinten der 
Adler haben. Auf der Vorberfeite ber Zetrabr. in Mionn. V. S1. 
n. 270. 271. Fisc. Icon, Gr. Pl. 57. n. 14, bie gleichfall: auf 
der hinteren Seite ben figenden Koloß zeigen, wollte Wisconti das 
Bildniß bes zum Beus umgeſchaffenen Antioches IV. finden. Fise, 
Icon. Gr. T. III. a P. 1811, (Supp.) p- 308. 13) In Tö- 
chon d' Dissertation sur l’&poque de la mort d’ Antio- 
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beftanden haben 1*). Diefes erhellt zum Theil aus dem, 
was wir unten über Antiochos IX. Kyzikenos berichten 
werden. In des Königs Antiochos IV. berühmten Feſt⸗ 
aufzug, durch die zu Daphne gefeierten Spiele verans 
lapt '*), ſah man einen von Elephanten gezogenen Was 
gen, ferner 36 Elephanten '*) und 800 getragene oder 
gefahrene Elepbantenzähne '”) vorüberzieben. Die in 
unüberfehbarer Menge vorüberziehenden Bildfäulen waren 
theild golden, theild mit goldenen Gewändern gefhmüdt '*). 
Polybios berichtet, der König fei am liebften mit denje⸗ 
nigen Künftlern umgegangen, von denen eben ſolche tos 
reutifche Kunſtwerke angefertigt wurden '°),. Mit dem 
auf den Münzen befindlihen Bilde bed Zeus Nikepho— 
ros wurde der Beiname des Königs Nikephoros ſchon 
von früheren Auslegern combinirt 2°), Daß ber Tem: 


chus VII, Evergötes Sidetes, a P. 1815. Pl. fig. I. p. 66. if 
bie Siegesgdttin abwärts gekehrt. — Ähnlicher Zeus auf Müns 
zen Antiodyos IV., bie zu Antiochien am Sarus in Gilicien ges 
prägt find. Bon Frötih S. 49, und in Mionnet’s Katalog wird 
ein ſtehender Zeus auf Münzen der Antiocheer ra» obs ——— 
deren zwei ch. Gotha find (cf. Noris p. 151), unrichtig Jupi- 
ter Olympien benannt, Den | können wir uns nur thros 
nend denken. Der ftchende Zeus 

ebenda befindlichen Zeusbilbf. 

14) Antiohos IX. lieb das Gold, wie Qu. be Quiney eine 
Stelle des Clemens verfteht, vom Koloß wegnehmen und vergolbetes 
Erz an bie Stelle fegen. „Haͤtte der Koloß, bemerkt ber franzdf. Als 
tertbumsf., ganı aus Gold beftanben, fo hätte diefes nicht angehen 
können. Das Kunſtwerk mußte alfo nur zum Theil aus Golb vers 
fertigt fein. Das goldene Gewand rubte auf einem hölzernen Ken 
nd konnte wepgenommen und durch ein anderes erſetzt werben. 
Die nadten Theile des Koloffes, wie ber Kopf, waren alfo aus 
einem andern Stoffe, nämlich aus Elfenbein, verfertigt, Ganz aus 
Gold Eonnte bie Bildfäule fhon wegen ihrer Groͤße nicht beſtehen“. 
Quatr. de Quincy, Le Jup. Ol. p. 340, Unter Seleukos arbeis 
tere ber Athener Bryartis ben Apollon in Daphne, (Cedren. 
p- 806 B.) Sein Ruhm kam bem des Pheibiad nahe, (Clem. 
Alex, Adm, ad gent, p. 23.) Von Golumella ( praef. lib. I. de 
re rust.) wird Bryaris mit Polpkleitos, Prariteles und Enfippes 
ufammengeftclt. kLyſippos' Schuͤler, der Erzgießer und Maler 

tychides aus Sikyon (gegen Di. 120.) verfertigte für Antiochien 
am Drontes die Bildf. der Inche (Paus. 6, 2. 4.), bie auf Ter 
trabrachmen des Demetrius I. Soter zu Paris (18) und Gotha 
- (3) copirt if. Solche Künftler hinterliefen gewiß viele Echüler, 
die an dem furifchen Hofe, wie allein der Feſtaufzug Antiochos IV. 
beweiſt, überreiche Beſchaͤftigung fanden. Die Ramen ber Schuͤ— 
ler find uns zwar nice mehr befannt, weil fo viele Schriftfteller 
verloren argangen find oder ber ercerpirende Plinius fie nicht zur 
Hand hatte, Daraus folgt aber nicht, daß an ben fprifchen der 
feine Kunſtſchule ſich angeknuͤpft habe, wie Müller im Handb. d. 
Arc. d. 8. ©. 123 anzunehmen ſcheint. Die Hünftter, die unter 
Seleukos I. Rikator arbeiteten, mußten natürlid aus Städten des 
15) Athen. Deipn, 
p. 251. 17) Am. 


ft alfo Gopie irgend einer andern 


Stoff für die Kunſtwerke lieferte, bie er in — ge 
. p: 389, 


reyvita;, 
Bauten bed Kön. zu Antiochien. Serab. I, 16. T, VI. p. 304. — 


Uber ben Tod bes "Antiochos IV. Gpipb. u. beffen Zeitbeftimmung 
Kommentatio fide hist, libro- 


f. Gottl. Wernsdorfii hist, er, 
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pel des Apollon zu Daphne und ber bed olnmpifchen 
Beus fowol außerhalb der Stadt ald einander mabe lagen, 
erfahren wir erft aus den Schriften der Zeitgenoffen des 
Apoftaten Julian ?*). Denfelben Zeus enthalten auch die 
Münzen Antiochos V. Eupator??), Alerander I. Bala?*), 
Demetrius II. Nikator ?*) und Antiohos VI. Epiphas 
ned Dionyfos ?*). Bon Alerander Il. Zebina erzählt 
QJuftin, er babe, ald er wegen Mangel an Geld ben 
Soldaten ihren Sold nicht auszahlen fonnte, aus dem 
Tempel des Zeus das ganz aus Gold verfertigte Bild 
der Göttin deö Sieged wegnehmen laffen und ben ges 
häffigen Vorwurf des Zempelraubes durch das MWitwort 
befhwichtigt, daß der Sieg von Zeus ihm geliehen fei?®), 
Einige Zage fpäter gab er fogar Befehl, das goldene 
Bild des Zeus von unermeßlihem Gewicht insgeheim 
losreißen zu laffen, aber er wurde von ber Volfsmaffe 
an dem Frevel gehindert ?’), Man fiebt den fißenden 
Beus Nifephorod auf Münzen Alerander II. Zebina’s?*), 
wie auf denen feiner Vorgänger. Er zeigt fih uns auch 
auf den Münzen ber Kleopatra und Anttochos VIIL?*) 
und auf denen bes Antiohos VII. Epiphanes Grypos. 
Wie Clemens von Alerandrien ?°) berichtet, ließ Antios 
08 IX. Kyikenos, durch Geldmangel gezwungen, ben 
goldenen funfzehn Ellen hoben Koloß zufammenfchmelzen 
und ein bdemfelben ähnliches Bild aus geringerem Sta, 
nämlid aus mit Goldplättchen überzogen, an feine 
Stelle feßen. an fiebt ben thronenden und die Sies 
esgoͤttin haltenden Zeus auf feinen Münzen ?'). Dies 
elbe Darfiellung zeigen auch die Münzen Seleukos VL 
Epiphanes Nikator *?), Antiochos X. Eufebes ?°), Phis 
lippos Epiphanes Philadelphos ’*), Demetrios u. Phi⸗ 





rum Maccabaicorum. Wratisl. 1747. 4. p. 58—75. 104 sq. 
Töchon D’ Annecy 1. 1. p. 56. 

21) ©. die 52. Anm. und Noris p. 160. 22) Froel. 
tab. 7, Fise, Icon, Gr. Pl. 46. n, 24, 23) Gine große ſilb. 
M. zu Gotba (GE unter der Darft.) Faill. Seleucidarum im- 

rium s, hist, reg. Syr. Lut. P. 1682. 4. p. 218. Froel. tab, 
„nm. 1.2. Catalogue d. m. a, et m. du cab, de M. d’Ennery, 
à P. 1788. 4. p. 4. n. 172, 24) Eine gr. f. M. zu Gotha. 
(ef. Froel. tab. 10. n. 40. Pellerin Recueil de m&d. de roia, 
a F. 1762, Pl. 10. p. 86, Fisc. Icon. Gr. Pl. 47. n.6. de 
Qu. Le Jup. Ol. Pl. 17. ad p. 312, n. 9.) Sechs ch. ebındaf. 
eigen nur ben mit Lorber ber. Kopf des Zeus. 25) Poller. 
LL Pl. 11. fig. 1. p. 89. Mionn, V. 68. n. 587, cf. Zeil, 
D. N. Il. 231, 26) Justin. 39, 2, 5. solidum ex auro Vic- 
torine signum (de Qu. p. 340 si le mot solidem de Justin 
n’etait propre à signifier aussi le eontraire d’une statue en pie- 
ces de rapport), Rach Froel. p. 92, im Jahre 122 v. Ghr. Geb, 
27) Justin, 89, 2, 6. Jovis aurenm simulacrum infiniti ponde- 
ris. Diod. Sie. Excerpta p. 604. Wess. 28) Froel, tab. 12, 
n. 9. Peller. 1. 1. Pl. XL p..98. Fise, Icon. Gr. Pl. 47. n. 11, 
29) Eine aroße ſilb. M. zu Gotha, ohne Mon. veral. Tichon 
d’Annecey 1. L fig. 4 p. 66. FProel. tab, 13. n. 23. Catol, 
d’Ennery p. 26. n. 185, 80) Adm. ad gent. p. 26. A. B. 1616, 
yureögen — merälorg zeygvomugror, Wie Quatr, de Quincy 
diefe Stelle verfteht, haben wir in ber 14. Anm. berichtet. Ar- 
nob, adv. gent. lib. 6. B. 1651. 4. p. 205. ex nere bratteolis 
substituisse fucatum. Rach Froel, p. 10% im 1. Jahre der 171. 
Olymp. 31) Eine Mi. ch. M. zu Gotha. — Del Tesoro 
Britann. P. I. Vol. I. in Londra. 1719, 4. p. veral. Froel. 
tab. 14. n. 12. 32) Mionn. V. 100. n. 882. 39) Pisc, 
lcon, Gr, Pl, 47, n. 17. ‘de Qu. Pl. 17. m. 10. 54) Fünf 
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fopator **) und Antiochos XII. Epiphanes Dionyfos ’*). 
Unter den eb. Münzen der Stadt Antiodhien am Drons 
te8 führen die der Seleufiden= Ära auf der einen Seite 
uns ben Kopf, auf der andern ben ganzen Kolof ?”), 
die aus der ungewiffen Ara theild nur den Kopf ’*), 
tbeild den Kopf und die ganze Bildfäule **), aus ber 
Ara Actiaca *°) und aus der caͤſarifchen Ara nur dem 
Kopf vor *'). Wenig Bildfäulen find und aus fo zahl 
loſen Gopien befannt; denn jene Münzen von Antiocien 
er fih in allen, auch Eleineren Sammlungen. — 

ahdem Pompejus eine Vergrößerung bed Haines Daphne 
bewirkt hatte *?), wurden fraft einer befondern Erlaubs 
niß, welde die Antiocheer im 92. Jahre der antiochiſchen 

a, 44 nah Chr. Geb., unter dem Kaifer Claudius 
von ben Eieern erfauft hatten, olympifche Spiele zu Ans 
tiochien gefeiert **), obwol erſt unter der Regierung des 
Commodus regelmäßig **). Antiochien, befonders Daphne, 
litten unter Tiberius *°), Galigula *%), Zrajan *”) theild 
durch Erdbeben, theild durch Feuerdbrünfte, fpäter durch 
die Zerſtoͤrung des perſ. Königs Sapor **). Chriſtliche 
Gebräuhe und Leichenbegängniffe fanden Cingang in 
dem beiligen Hain. Auf Babylad, Biſchofs von Ans 
tiochien, Grabe **) war eine prächtige Kirche aufgeführt. 
413 Julian den Leichnam deffelben wegzuſchaffen befahl °°), 
unb unter den Widerſetzlichkeiten der Antiocheer der Tem: 
pel und die Bildfäule des Apollon (d. 22. Dct.) in Brand 
geriethen **), fchwebte wol aud der Koloß des Zeus, 
der noch fland 2), in Gefahr. Ob Übrigens der Tempel 
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große Silberm. zu Gotha, deren eine mit Froel. tab, 15. übers 
einftimmt. Die Flügel ber Nike find weggelaſſen, vieleicht damit 
die viele Schrift Raum babe, Ham. 1. 1. p. 99. 

35) EckA.D. N, IIL 246. 86) Froel.tab. 15. 87) Fünf 
berf. im Gab. zu Gotha. Eekh. Deser. num. Antiochiae Syriac, 
Viennae 1786, p. 4 01. In Bezug auf Daphne if Zeus immer 
mit Porber befr. 33) Sieben berf. 3 Gotha. 39, Drei derſ. 
zu Gotha. Eckk. Deser. P 6, ) Reun berf. zu Gotha. 
Eckh. Deser. p. 11. 41) Zwei berf. zu Gotba. Ib. p. 22, 
Entweder auf den Olhmpiſchen ober auf ben Zeus Bottiäos (Zeh. 

. p. 22) beziehen fih wol auch bie auf fo viclen Kaifer 
münzen biefee Stadt wiederkehrenden Adler. 42) Kutrop. 6, 
14, Tzsch. ad h. 1. p. 355. Gisb, Cuperi Sylloge nova epist, 
T.1.p. 376. 43) J. Malala T.1. p. 290. 320. 372.— 381, 
Noris p. 229. 258, 44) Die Ep. erw, Ziban. ep. 1535. 
p. 621 ep. 768, p. 361 (Amst. 1738. fol.). Ziban. or. T. II. 
p- 186 d. 4. A. ©. biefe Enmpfiop. unter Olympische Spiele zu 
Antiochien, Ein Eintommen von 15 Talenten @olbes (80,000 
Pf. Sterl.) wurde jährlid auf die Öffentlichen Bergnügungen vers 
wendet. 45) Malala p. 304. 46) Ib. B 313. Ih 
p. 358. Eustath. ad Dion. Per. p.1%0. 48) Gibbon. 2. Ip. 
©. 177. 49) Tillemont Hist. d. ’Emp. T. IV. P. IL à Brux. 
1709.p.766. Schröch, chriſti. Rirchengefch. 4. Ih. &. 207 fg. 
5) Shrödh 6. Ib. ©. 319. 10. Ab. ©. 309, 51) A 


* , Sozom. 5, 18. Ce- 
dren. P: 806 B. Gibbon 5. Ib. ©. 407. 52) Libanius 
‘Avz, Vol. I. p. 351) nennt zufammen Anöllewog lepör, Aıbs 
sobv, oradıor 'Olvunıeir, Liban. Epist. 768. p. 861. row 
"Oliunov Ita rov 'Olvustorg nad nur 2v Adpry rıu. Joann. 
Chrysost, de 8. Babyla et contra gentiles. Op. omnia T, I. 
Francof. ad M. 1698. p. 687 6 Zeis 6 Lyyis mov zudnueros, 
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umd die Bilbfäule durch die Chriſten zerfiört wurbe, ober 
durch Erdbeben ober Feueröbrünfte unterging, ift völlig 
unbekannt. Grbbeben und Feuersbrünfte verwüfteten Anz 
tiochien noch unter eo **), Zuftin **), Suftinian ®*), 
Mauricius *°) und Heraflius +’). Darum ift von ben 
beiligfien Zempeln Antiodiens feine Spur mehr übrig. 
(G. Rathgeber.) 

Olympischer Jupiter za Athen, Ephesus, Me- 

. Siehe Olympieion zu Athen, Ephesus, Megara. 
OLYMPISCHER JUPITER zu oLyırıa !). 

Die Verehrung des Zeus zu Diympia verliert fih zwar 





aus melden Stellen bervorgebt, daß ber Zeus in der Nähe ber 
verbrannten Apollonbiidſ. fid) befand. Beide waren auferhalb ber 
Ctabt. Veral. Noris p. 160. Ghryfoftomos’ Schrift ift gegen 


Libanios gerichtet. 

53) Noris p. 208. 54) Malala |, 17. de temp. Ju- 

stinian. p. 140, p. 142, 8, 4, 5, 6. Noris p. 154. 282, 55) 
Malala |. 18. de temp. Justinian. p. 167, 7. Gibbon, 11. Ip. 
©. 102. Fallmeraner, Geld. d. H. Morea. 1. Tb. ©. 185. — 
Berftör. b. d. perf. Königs Osrots. Gibbon, 10. Th. ©. 268. 
56) Noris p. 235. 57) Gibbon, 12. Th. ©. 119. Antiochien 
von den Saracenen beswungen und gebrandſchagt. Bibb, 14. Th. 
©. 830 ven ben Griechen wicber erobert. 15. Ib. S. 129 von 
ben erften Kreugfabrern belagert und eingenommen. 16. Th. S. 159, 
Über die Ruinen von Antiochien (jest Antakia) f. R. Pocode 
Beſchr. d. Morgen. & Th. Grlangen 1754. ©. 75. I. ©. 
Budingbam, Reifen d. Syrien und Palaͤſt. Weimar 1828, 
@. 475. D. Er. v. Richter, Wallfahrten im Morgenlande. 
Berlin 1822, ©. 2831 und über bie Stelle von Daphat Pocode 
1.1. S, 282 und v. Rihter ©. 234. Wolney (Voy. en Syrie 
et en Eg. T. Il. & P. 1787. p. 143) dagegen und Budinabam 
(2. Ih. ©. 482) fanden keine on von Daphne. 

L) £iteratur: 8, Wölkel, Über ben großen Tempel und bie 
Statue des Jupiter zu Olympia. Cine Erl. d. Befchr. d. Pauf. 
&eips. 1794. 8. J. Ph. Siebenkers, Uber ben Tempel und 
die Birbfäule des —— zu Dlympia, ein antiqu. Verf. Nuͤrnb. 
1795. 8 Schon 1804 hatte Bisconti im Nationalinftitut eine 
VBortefung über den Thron des olympifchen Zeus gehalten ( Fisc, 
Mus. Pio Cl. T. VII. p. 78), die ungebrudt geblieben ift, viel⸗ 
leicht aber in Giovanni Labus Ausgabe der Opere varie Italiane 
e Francese di E. Qu. Pisconti noch erfcheinen dürfte. Im J. 
1805. lad Quarr. be Duincy cbenbafelöft feine Abhandlung vor, 
die dem Jupiter Olympien einverleibt wurde, worin aber jener mit 
keinem Worte gebacht ift, ungeachtet, wie aus Millin's Magasin 
encyelopedique. 1805. T, I1l. p. 199 sq. erhellt, beide Gelehrte 
über mihre Punkte nicht einig waren und nicht einig geworben 
find. Andeutungen zu vierundzmwanzig Vorträgen über bie Ars 
häologie im Winter 1805 gehalten von GE. A. Böttiger 1, 
Abth. Dresden 1806. ©. 93 fa. Böttiger, Motbologie des 
Zeus. Dynaſtie ber cretenfiichen Götter. Kunftmptbologie. 1. Abs 
ſchnitt. 1509, S. 52 fg. Ern. Henr. Toelken, De Phidiae Jore 
Olympio observationes, Gottingae 1812, 8. 44 p. Saggio sul 
tempio e la status di Giove in Olimpia, e I tempio dello 
stesso Dio Olimpio recentemente disotterrato in Agrigento. Pa- 
lermo, st, Reale di p. 86 in 8. (Über biefes B. f, diefe Encytkl. 
unter Olympieion zu Agrigent.) Spaͤter nodmals gedruckt mit 
Haus andern antiqu. Er Le Jupiter Olympien, ou l’art de 
la seulpture antique consider sous un nouveau point de vwuez 
ouyrage qui comprend un essai sur le cout de la sculpture po- 
Iychrome, lanalyse explicative de la toreutique etc. par M. 
gear: de Quincy. & Paris, chez de Bure freres, de l’impr. de 

in Didot. 1815. XXV. 458 p. fol, (Biblioteca Italiana. T, 
VI. Maggio 1817. Milano, 8, p. 33 9, p. 430-486. Giorn, 
Eneicl. di Napoli. N. VIII, anno XI. Götting. gel. Any. 1817, 
22. &t. ©. %09— 232), Leopoldo Cicognara ,„ Estratto dell 
opera del Sig. Quatr. de Quincy intitolata: I, Giove Olin- 
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binfihtlih ihrer erften Anfänge in bie frühefte Vergans 


beit; aber der Glanz, mit welchem noch und diefelbe ent: 


gegen ſtrahlt, ift fpäteren Urfprunges. Für viele der von 
riechen bewohnten Städte Siciliend und Italiens, die 
früher ald das Mutterland zu übermäßigem Reichthum 
und großer Macht gelangten, war Olympia wegen feiner 
Lage der paſſendſte Drt, um einen gewiſſen Verkehr mit 
dem Mutterlande und überhaupt mit ben entlegenern 
griehifhen Völkern, z. B. auf Kreta und in Kleinafien, 
zu unterhalten. Dafjelbe ift von Kyrene 6 ſagen. Die 
Zeusprieſter der einzelnen Städte jener Laͤnder naͤhrten 
den Verkehr fo fehr fie fonnten. Schon das zu Diympia 
beftehende Drakel der Jamiden erfoderte Beachtung. Im 
griehifhen Orakelweſen würde Vieles tbeild wunderbar, 
theils unbegreiflih erfcheinen, wenn nicht ein gewiffer 
Mittelpunkt gedacht würbe, durch welchen bie entlegenen 
Drakel in Verbindung flanden. Ein folder war Dlyms 
pia. Eben fo unbegreiflich würde bie Übereinftimmun 
fein, die ungeachtet der umüberfehbaren Mannichfaltigkeit 
im —* religiöfen Glauben wahrzunehmen iſt, 
wenn nicht die Priefter eined hochangeſehenen Heiligthus 
mes, noch ehe das myflifhe Eleufis zu feiner nachmalis 
gen Berühmtheit und Höhe gelangte, eine gewiſſe Ober: 
leitung übernommen hätten. Spiele mögen ſchon in fehr 
alten Zeiten zu Olympia wie in andern Städten gefeiert 
worden fein. Daß fie aber fo plöglih beruͤhmter als 
bie Übrigen wurden, müffen wir zunächft aus ber geos 
raphiſchen Lage Olympia's und aus ber Wichtigkeit ers 
lären, welche die Priefter aller griechiſchen Städte mit 
Fluger Berechnung dem olympifchen Heiligtbum zuzuer⸗ 
theilen für gut —— Demungeachtet koͤnnen wir ſa⸗ 
en: Nicht die geographiſche Lage allein, nicht die Prie⸗ 
— 5 allein, nicht das Drakel allein, auch nicht 
bie olympifchen Spiele allein hätten Diympia fo be: 
rühmt und reich, ben Zeusdienſt bafelbft fo angefeben ge: 
macht. Aber Alles diefes zufammen, fich wechfelfeitig 
einander unterftügend, vermochte «8 in vollem Maße, 
„Der Tempel und die Bildfäule”, beginnt Pauſanias 
feine Beſchreibung, „ift dem Zeus von der Beute er 
richtet worden, bie damals gemacht mwurbe, als die Eleer 
Piſa und die umliegenden, gleichfalls von ihnen abge: 
fallenen Drte mit den Waffen überwältigten.” Aus bies 
fen Worten, bie wir in biefem Werke unter Olympieion 
zu Olympia biftorifh erläuterten, gebt fo viel hervor, 
daß die Eleer ungefähr um die nämliche Zeit an die Ers 
bauung eines neuen Dlympieion ?) dachten, als die olym⸗ 


pico, ossia l'arte della sc, etc. Venezia 1817, 8. 176 p. con 
una tavola in rame rappr. il Giove Olimpico. Ferise Varsa- 
vienses sive quae vacans ab acad. lection. ser. mense Augusto 
anni 1819, Sebastianus Ciampi, Varsaviae. 1819. 4, fig. In 
diefee Schrift wird über bas VBorhandenfein einer Stabt Olympia, 
über die Zoreutit und die MWicberherftellung bes Tempels unb bes 
Koloffes des Zeus zu Olympia geh. (Wergl. Bibliot. Ital. T. 19. 
p- 497. T. 18. p. 248.) Hirt, Geld. d. Bauf, 8. B. ©. 63, 
2, Vöolkel's Archäologiſcher Nachlaß, ber. von K. O. Müller 
1. Heft. Goͤtt. 1831. S. 29. Andere, die Arbeit in Gold und 

Eifenbein betr. Schr. nennen wir fpäter. 
2) Ob biefes ältere Olympieion vom Blig getroffen wurde 

x. Eachti. d. W. u. 8. Dritte Section. IL. 


257 — 


OLYMPISCHER JUPITER 


pifchen Spiele, wie Pinbard gleichzeitige Siegesgefänge 
beweifen, in der hoͤchſten Blüthe des Anſehens bei Koͤni⸗ 
gen und Privatperfonen fanden, als das Drafel ber Jas 
miden mit dem Ammonion, dem belphifchen und andern 
Drafeln einen lebendigen Verkehr unterhielt und die Mes 
ligiofität und auch die religiöfe Freigebigfeit des bellenis 
ſchen Bolkes noch größer war, als in den fpäteren Zeiten. 
Ein Theil der Kriegsbeute wurde bamald im der Megel 
auf Weihgefchenke verwandt. Weit entfernt, Metallwerth 
an fich einzuliefern, weiheten ihn die Hellenen nur fünfte 
Ierifch geftaltet, und die Schägung des Werthes richtete 
ſich zumeift auf beides zugleih. Es war ein glüdliches 
Bufammentreffen, daß gerade jetzt die fhon an fi mes 
gen ber ausnehmenden Fruchtbarkeit ihres Landes und 
der gewiß bedeutenden Einkuͤnfte des älteren Tempels, 
bed Drafeld und der Spiele fehr reihen leer durch 
Überwindung und Aufreibung ihrer Gegner zu noch grös 
ferem Reihthum und noch größerer Macht gelangt was 
ren und zugleich mehr als irgend ein anderes Volk vor 
dem Ausbruche des peloponnefifchen Krieges eines unges 
flörten Friedens genofjen ?). Wir nehmen an, baf ber 
vom Eleer Libon geleitete Bau, ald Pheidias zu Olym⸗ 
pia ankam, dußerlid, wir verfteben die umringenden 
Säulen und Gellenmauern *), mit Ausnahme der Giebels 
felver fertig war, daß aber die innere Einrichtung des⸗ 
jenigen Plaged der Gella, wo der Koloß errichtet werben 
folte, erft unter Pheidiad’ Augen und Dberleitung ’) ges 
ſchah. In diefem Werke unter Olympieion zu Olym- 
pia wurde gezeigt, daß neben dem Koloß feine beengens 
den und alle Verhältniffe fiörenden Säulen des pr 
thros ftanden, fondern das Dach bes von einem fehr ges 
räumigen Plate umgebenen Koloſſes auf den ungemein 
verftärkten Gellenmauern ruhte. „Daß Pheidias die Bilds 
fäule verfertiget habe, bezeugen auch die Worte, fo uns 
ter ben Füßen des Zeus ſtehen“ u. f. w. Pheidias vers 
fertigte den olympifchen Zeus nach Beendigung der Bilbs 
fäule für den Hekatompedon ), dieſe fällt in das britte 
Sahr der 85. Olymp. ’). Da nun Pheidiad den Pantars 


und abbrannte, ober Aliters wegen niebergeriffen wurbe, darüber 
wiffen wir gar nichts, , 

3) ©. uber alles biefes den Art, Olympia in d. chronol. Über 
blick der Geſch. Damals Ichte der berühmte Elcer Pivpias, der 
ein Berz, der DL. Sieger abfaßte.e Dion Chrys. or. 55. Vol. 1. 
p. 282 nennt einen Hippies als Echres des Pheidias. Man könnte 
an Unterricht in wiffenfchaftl. Dingen denkea. Aber bie Pesart 
Tanlou berubt nur auf Gafaubonus’ Verbeſſtrung. 4) Wie an 
den Tempeln zu Gegefla und Selinus. Haus Saggio p. 29. 
5) Def. Oberleitung der Bauten zu Athen. Plut. Pericl. 13. 
6) Corsini Fast. At. T. Il. p. 217. Wind. W. 6. Bb. 1. 
Abeh. ©.47. Wieland, über bie Ideale. Werke, 24.8. 5.238, 
de (u. Le Jup. Ol. p. 224. Restit. de la Minerve en or p. 
9-68, Ehorn, übe: die Stud. d. gr. K. S. 20 fe. C. 
©. Mulleri, de Phidine vita comm, prior. $. 12, Comm. Soc. 
Goett. rec. Vol. VI. Gott, 1838. p. 141. Sillig, Cat. aut, 
p. 335— 540. — Daß Pheidias erft den Olymp. Zeus und bann 
bie Pallas für ben Partbenon verf. babe, ſuchten zu zeigen an 
Eamml, antigu. Auff. 1. St. &. 1778, &.196. 200, 203. Boͤlk. 
©. 117. 108— 116. Wind, W. 6. Bd. 2. Abth. ©. 66 Anm. 
262. 9. Mener, Geſch. d. b. K. 1. Abth, Dr. 184. ©. 61. 
7) Philoch. ap. Schol. Arist. Pac. 604. (Siebel. p. 54.) 
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kes aus Elis ®) theils durch bie Figur eines Anabumes 
nos ®) am Throne des olympiſchen Zeus, vielleicht auch 
durch den Anadumenos unter den Statuen der olyms 
pifchen Sieger '°), tbeild durd bie Inſchrift am Finger 
des Gottes !2) verherrlichte, Pantarkes aber in der 86. 
Dlympiade unter den Knaben, d. h. ungefähr funfzehn 
jährig fiegte **), fo gewinnen wir hieraus das Nefultat, 
daß Gpeivias feine Arbeit entweder im 4. Jahre der 85. 
Divmp. (437 v. Chr. Geb.) ober im 1. Jahre ber 86. 
Olymp. (438 v. Chr. Geb.) begann. Hätte nämlich 
Pheidias vor feinen Arbeiten für die Akropolis zu Athen, 
alfo vor der 83. Diympiade, den olympiſchen Zeus ver: 
fertigt, fo wäre bama!d Pantarkes kaum geboren gewes 
fen. Mit Pheidiad kamen Kolotes '*), Pandnot, Alla— 
mened, Paͤonios aus Mende '*), vielleicht auch Kleoͤ⸗ 
tas 1), Sohn des Ariſtokles, zu den Eleern. Faſt 
alle bdieſe Künftler hatten an den Arbeiten für bie 
Akropolis von Athen Theil genommen. in foldes 
Gefolge bemeift, daß Pheidias keineswegs als ein 
Vertriebener zu den Eleern fam, fondern wahrſcheinlich 
auf vorangegangene Einladung dieſes Volkes und mit 
Bewilligung der Athener) die ihren Stolz darein feße 
ten, das aus ihrer Stadt die zur Ausſchmuͤckung der bes 
rübmteften Götterfige zu Olympia und Delphi '") erfos 
derlichen Künftler begehrt wurden. Bei den Eleern ges 
noß Pheidiad eine fehr ehrenvolle Aufnahme. Sie er 
baweten ihm in der Nähe des heiligen Hains eine Merks 
flätte **) umb erlaubten ihm, feinen Namen auf den 
Fußfchemel ded Zeus zu feen '"), was ihm fogar feine 
Randeleute verweigerten, alö er die Pallas für fie verfer⸗ 
tigte ?°). Pheidiad beendigte den olympiſchen Zeus, 
vielleicht auch die Aphrodite Urania ?!) bei den Eleern 
ungefäbe im 3. Jahre der 86. Dlympiade, alfo einige 
Satre vor dem Ausbruche ded peloponnef. Krieges, in 
welchem die Eleer auf Seiten der Lakedaͤmonier flans 
den 22), So konnten Pheidiad und Pandnos den Thes 
feus, ferner die Salamis, bie von ber Hellas den Kranz 
empfing, ohne Anftoß in ihre Werke aufnehmen. Die 
Daritellung diefer theild bei den Athenern beliebten, theils 
fire fie fhmeichelhaften Sujets, ift Vielen ſehr befremds 
lich erſchienen. Man fah nämlich in dem von Alkame— 
nes verf. Giebelfelde des Diympieion den Thefeus und 
Peirithus, die mit andern Lapithen bie Kentauren bes 





8) Nach Phot, Lex. v. "Pruvovala Neusors aus Argos. 
9) Paus. 5, 11, 2. Zorxevae 1b eidog Arfyovunı. 10) P.6,4,8. 
11) Clem. Alex. Protr. p. 385 C. ed. Sylb. Arnob, adv, gent, 
VI. p. 118 lin. 11. ed. Elm. Hamb, 1610. fol, ef. Gregor. Na- 
zianz. carm, jamb. 18. Por. |. 1. Gött. gel. Anz. 1831, n. 135, 
©. 1833. 12) P,. 5, 11,2. 6, 10, 2, 13) de Qu. Rest, 
de la Min. en or et ivoire, p. 19. Fr. Theoph. Welcker 
Sylloge Epigr. Gr. Bonnse 1828. p. 164 n. 120, Golotes, in 
EWöIE ard. NR. 1.9. ©. 130—137. 14) ©, dieſe Ent. 
unter Olympieion zu Olympia. 15) ©. diefe Encykl. unter 
Olympia, 16) Was Sentca (Rhet, 2, 8.) erzählt, halten wir 
mit Müll. Comm. p, 145 für Erbidtung. 17) A. C, p. 146, 
18) de Qu. p. 425. ©. biefe Eneyfl. unter Olympia. 19) P, 
„10, 2. 20) Cie. Tusc, Qu. 1, 15. M. C. p. 147 ann. a. 
ai) F. 6, 52%, 2. Plut. de Iside 76. Plut, Conjug. Praecepta. 
82, 22) Thuc. 2, 9. . 
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fämpften, auf ben Querleiften bed Zeustbrones den 
Thefeus im Gefolge des Herakles gegen die Amazonen 
fämpfend, auf Panaͤnos Bruflwehr wiederum ben The— 
ſeus und Peirithus, ferner die Hellas und Salamis, um 
Fußſchemel den Kampf bed Thefeus gegen die Amaye: 
nen (z0 Adnvalor noüror drdgeyasnua I; ody üu- 
gihovg, wie Paufanias binzufegt). Man könnte anne: 
men, daß die Künftler darum dieſe Sujetö wählten, weil 
fie diefeiben fhon in Attifa mebr ald ein Mal gearbi: 
tet hatten und, wenn fie auch nicht gerade ihre früheren 
Modelle von Neuem gebrauchten, wenigftens in den Ge 
genftand ſchon tief eingedrungen waren und ohne weit 
läufige vorangebende Studien and Werk gehen konnten 
So erkläre ich mir die Entſtehung ber phigalifchen Re 
liefs. Auch iſt es möglih, daf die Priefterfchaften dr 
Elifhen und wol vieler anderer Völker mit der Eluf: 
nifhen zur Begründung eines gleihmäßigen myſtiſchen 
Gultus eine Verbindung unterhielten, die wiederum auf die 
religiöfen Kunftwerke zurüdwirkte. Sollten diefe Ertiö 
rungen nicht binlänglich fein, fo fchlage ich noch eine 
britte vor. Daß Pheidiad und bie übrigen ihm beglei⸗ 
tenben Künfiler von ben Eleern eine bem Werthe ibrer 
Arbeiten entiprechende Zahlung erhielten, fagt fein Schrift: 
feller; denn was bei Dion Chryſoſtomos **) fleht und 
bierher gezogen werben fönnte, find nur rhetorifche Flos 
fein obne biftorifchen Grund, und die Begehren ber Kinit 
ler diefer Zeit überſtiegen ohnedies nicht den allgemeinen 
Maßſtab ded Vermögens und des Aufwandes für Lebens: 
genüffe. Nur von der Merkftätte ift die Mete und ba: 
von, daß Pheidias’ Nachkommen das gewiß ebrmoell: 
Amt der Phädryaten, vielleicht eine einträgliche Pfruͤnde, 
erhielten. Go mögen denn jene Kuͤnſtler bei wouitem 
nicht fo viel befommen haben, als ihre Arbeiten mat) 
waren ?*). Kurz Pheidias und bie übrigen angeſehenen 
Künfller betrachteten die Ausfhmüdung des berübmteien 
Heiligtbums der ‚Hellenen als eine Ebrenfache 22). Rs 
türlih mußten ihnen die Eleer manche Begünftigungn 
zugeftehen, vornehmlih unumſchraͤnkte Freibeit im der gan 
zen Einrichtung des Kunftwerks und in der Wahl ale 
Sujets. Nur dann konnte das trefflihe Werk, melde 
je die Kunft hervorgebracht bat, gedeihen, wenn alle Er 
mifhung, alle beengenden Vorſchriſten ber Priefter m 
anderer Halbwiffer hinwegfielen, und ber Künfller ledir 
lich feine Ideen verwirklichen Fonnte. Pheidias dur 
durch den Atticismus feiner Bildwerke fih als Arhıme 
bezeichnen. Auch möchte die ihm zugeflandene Freibeit, 
ben Namen des Pantarkes dem Finger des olumpilhen 
Zeus einzugraben, fich fehwerlih auf andere Meie ur 
klaͤren laſſen. — Bei dem Namen Pheidias muß mar 
fi fo lebendig, als möglich ift, einen Mann benken, ve 





23) Dion, Chrys. or. 12. Vol, I. p. 401. 24) Mar er» 
innere ſich beffen, was Bafari (Vita di Raff. T. III. p.225) über 
Raphael erzählt, bem Leo X, einen Cardinalshut beftimmte, weil 
er auf andere Weife ihn nicht belohnen konnte. Essendo eredi- 
tore di Leone di buona somma. Quatr. de wincy, Hit, de 
la vie et d. ourr. de Raph. P. 1824. 8, p. 878. 5) Br 
was Plinius (H. N. 85, 35.) von Polngnotos berichtet. j 


ÖLYMPISCHER JUPITER 


mit bem Genie ber Kunft geboren war, einen Mann, 
der in Vergleihung mit feinen Lehrmeiftern ein Gott 
feinen mußte; der, wie Wieland fagt, nicht etwa ganz 
gemädlich von der neunzehnten Stufe zur zwanzigften 
binaufftieg, wozu freilich nicht viel mehr nothwendig if, 
ald daß man ben einen Fuß vorfege und den andern 
nachziehe, fondern der den gewaltigen Raum zwiſchen 
feinen Vorgängern und bem Gipfel der Kunft mit zwei 
oder brei Riefenferitten verfchlang, einen Mann, der 
fiherlih in noch höherem Grade ald Raphael und Buos 
narotti, in früheren Jahren ein Maler, fpäter ein eben fo 
großer Architekt ald Bildhauer war, der immer nichts 
als große Werke unternommen und audgefübrt hatte, 
und dem ed alfo von Natur und Gewohnbeit zulegt wie 
mechanifch werden mußte, Alles, was er dachte und machte, 
groß zu denken und zu machen — kurz einen Mann, 
dem es leichter war Götter zu bilden ald Menfchen **); 
und ber zu allen den Wundern, womit er unter Perikles’ 
Staatöverwaltung die Stadt Athen verberrlicht hatte, kei⸗— 
nen auferordentlichen Anlauf zu nehmen, und um felbft 
feine Dallas, den Stolz der Athener, hervorzubringen, 
nur feine zes Stärke anzumenden brauchte. Alle 
Meifterfiüde feiner Nebenbubler in der Kunft und feine 
eigenen zu verbunfeln, den Vater der Götter und ber 
Menfchen in feiner Herrlichkeit zu bilden, dies war ein 
wahres Poema, und nur den Gedanken davon zu faffen, 
bedurfte es ſchon eines fo fühnen und folder Kräfte ſich 
bemußten Geiftes, wie Pheidias. Aber da er feine Hand 
zur Ausführung ausftredte, erfchraf er vor feinem eigenen 
Gedanken, fühlte, daß er nur ein Menfc war, er, der eö 
wagen wollte, ben König des Himmels barzuftellen. 
In welher Geftalt, mit welchen Zügen, in welder Stel: 
lung? daß Jeder, der ihn ſaͤhe, ſchaudernd den gegemwärs 
—* Gott, den Vater und König der Götter, fühlen und 
erkennen müßte. Seine Seele arbeitete Zag und Naht 
an ber großen Geburt; flieg vom größten der Menfchen 
zum Halbgott, vom Halbgott zum Gott auf, firebte noch 
höher empor und — fanf, Erfdeinen mußte dem auf 
einen Augenblick Entmutbigten die Idee des olympiſchen 
Vaters felbft, und fie erfchien ihm, da er fih’5 am wer 
nigften verfah, ba er einft, über den Markt gehend, eis 
nen Rhapfoden das erfte Buch der Jlias fingen hörte. 
Sm Vorübergeben trafen fein Ohr die drei berühmten, 
ſchwer überfegbaren Verſe, in welchen Zeus der flehen: 
den Thetis die Gewährung ihrer Bitte beftätigt: 

Alſo fprad er, und winfte mit ſchwaͤrzlichen Brauen Kronion; 

Und die ambrofifchen Boden des Könige wallten ihm vorwärts 

Bon dem unfterblidien Haupts es erbebten bie Höhn bes 

Dlympos ?'). 

Diefe Verfe trafen fein Obr, oder vielmehr fein 
Innerfies, und fiehe! auf ein Mal fland die himmlifcye 
Erfgeinung vor feinem Geift **) — und man ſchließe 
auf die Vollkommenheit biefer Idee von der Wirkung, 





26) Quiner. inst. or, 12, 10, 27) Hom. Il, 1, 527. 
(Bergt. v. 524 fa.) Bustath. ad h. 1. p. 145. lin. 18, 28) 
Strab. L 8. T. III, p. 180. Fal. Max. 3, 7. ext. 4. Macrob, 
5, 13. p. 340. Über Füger's Gemälde f. Bött, And. ©. 100, 
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bie fie, nah Allem, was fie durch ihre Einfenfung in 
die Materie verlieren mußte, in dem Nachbilde auf alle 
Anfchauenden machte. Myriaden, bemerft Wieland, hats 
ten die ndmlichen Verſe fingen gebört; aber von allen 
diefen Myriaden war auch feiner ein Pheidiad — und 
ein Pheidias, der fich gerade in diefem Drange ber Seele, 
biefer Empfänglichkeit der Einbildungsfraft befand, wie 
er in dem Augenblide, da eine folde Wunberfraft aus 
Homerd Geift in den feinigen uͤberging. Diefe Wuns 
derfraft fuchte er während ber langwierigen Arbeit zu 
bewahren. Indem er in ber angefirengteften Eiferſucht 
mit fich felbjt alle feine Kräfte zufammennahm ?°), ges 
lang es ihm ein Werk & fchaffen, welches alles Ältere, 
Gleichzeitige und alles Spätere verbunfelte. > 

„Der Gott, aus Gold und Elfenbein verfertigt, figt 
auf einem Thron." Da die Eleer in ihrem Lande kei— 
nen guten Marmor, fondern nur Poros hatten, mögen 
fie mehr ald andere Völker, obwol hierin mit ben Etruss 
fern, vielleicht auch den Garthaginenfern, wetteifernd und 
fhon frühzeitig durch eignen Reichthum unterflügt, koſt⸗ 
bare Bildwerfe aus den Zähnen deö Elephanten ’°) has 
ben verfertigen laffen, wie das alte Herdon zu Dlyms 
pia **) beweifl. Der Verkehr mit den Ammoniern, 
vielleicht aud mit Ägypten *?), wo Elephantine, bie 
Stadt des Eifenbeins ober der Stapelplatz des äthiopis 
ſchen Handels lag, erleichterte bie Herbeilhaffung liby⸗ 
ſchen Eifenbeines; denn unridtig ſpricht wol Pauſa⸗ 
niad ?*), bem bie neueren Kunftforfcher unkritiſch nach 
ſprachen, nicht blos von äthiopifhem, fondern auch von 
indifhem Elfenbein, welches Leochares zwar und bie nod) 
fpäteren Künftler während und nach Alerander bes Oro: 
en Zeit und bie Zeitgenoffen des Paufanias felbft, nicht 
aber die früheren fich verichaffen konnten. Wir er 
fogar zu behaupten, daß ber Elephant in Afien weit ſel⸗ 
tener iſt ald in Libyen, und umgekehrt in bem cultivirtes 
ren Ajien felbft das Eiſenbein confumirt wurde, für die 
barbarifchen Völker Libyens aber unnüß blieb, fo daß fie 
«8 an gebilbetere bereitwillig vertauſchten. Olympia 
koͤnnte eine Zeitlang ber helleniſche Hauptfis der Arbeit 
in Elfenbein und Gold gewefen fein, und es ift leicht 
möglich, daß Pheidias, ehe er bie Pallas für die Athes 
ner verfertigte, bie nöthige Technik bei den Eleern ers 
lernte und fich aneignete. Aber Erfterer fcheint die feit den 
bomerifchen Zeiten nur zu Beinen Gegenfländen, hoͤchſtens 
zu lebensgroßen Bildfäulen oder zum Gefichte von Ko: 





29) Vergl. Schol, Hom. Od. 11, 612. 30) liter bie Ele 
phanten bed Älterthums f. Gisb. Cuperi de Elephantis in n, ob- 
viis ex, duae. in de Sallengre N, Thes. Ant. Rom. T. II. 
Hagae C. 1719. p. 1— 2833. G. Chph. P. ab Hartenfels, Ele- 
phantographia, Krfordiae 1715, 4, Zur Geſchichte des Elephanr 
ten, in A. ®@. v. Schlegel's inbifcher Bibliothek. 1. B. Bonn 
1823, &, 129, — über die Zähne: J.P. L. L. Howel, Hi- 
stoire nat. des deux KEl&phan«, male et f., du Musdum de Paris, 
a P. 1808, fol, Pl. VI, p. 5—59. 31) pP. 5,17. 32) 
Berbind. mit Agnpten g den fechziger DL ung dieſe Encyfl. uns 
ter Olympia. Unter Pfammis: Herodat. 2%, 160, Bachr ad h. 
1, Vol. I. p. 855. Died, 1, 68—95, Gpäter Eifenbeinhandel 
von Adule. Pin. H. N. 6, 34. 53) P.5, 53 
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angeroenbete Kunft ber Arbeit in Gifenbein ’*) 
*54 und alle Glieder deſſelben übertragen zu has 
ben, indem er hierbei den Wünfhen feiner Zeitgenoffen 
entfprach ?°). Denn viele Jahre vor Pheidias errichtes 
ten die Hellenen den Gottheiten ſchon ſehr koloſſale Bils 
der, bald aus Marmor, bald aus zufammengefegtem Erz, 
oft äußerlich mit Gold theild nur gefhmüdt, theils ganz 
überkleidet oder von getriebener Arbeit. Das Berlangen 
nach großen Zempelgebäuben, bie mit ben aͤgyptiſchen 
5 ſollten, war ſchon im Zeitalter der Peififtratis 
den erwacht, wie dad Diympieion zu Athen beweilet. 
Diefe großen Bauten waren meiftend durch die Koloffas 
lität der Tempelbilder bedingt, und dieſe Kolofje wuͤnſch⸗ 
ten ſich die Hellenen eben, als Pheidias lebte, prächtiger 
als früher. Allgemein dachten ſich die Hellenen ihre Götz 
ter in der Pracht und Herrlichkeit irdiſcher Köni e unb 
gerade in der Anwendung und Bearbeitung dieſer und 
anderer Eoflbarer Materialien, in ber ſchiglichſten Vers 
bindung berfelben an Nebenwerken und zur Ausfchmits 
ung, wozu die großen Maſſen der foloffalen Statuen 
dem * Raum gaben, übertraf Pheidias, ſobald er 
nur auf diefen Zweig der Kunftjfich geworfen und das bei 
Bildfäulen gewöhnlicher Größe angewendete Verfahren 
auf Koloffe Übertragen hatte, fehr bald alle feine Vor— 
änger. Es waren aber in Afrika die langen hervor: 

ebenben Bangzähne beiden Geſchlechtern gemein, ſtatt 
daß fie bei den weiblichen Elephanten in Indien nur die 
Länge von wenigen Zollen erreichen °%), Ja in Geylon, 
das fhon vor Alterd wegen feiner ſtarken und Eriegeris 
fhen Elephanten berühmt war, gibt ed fogar eine zahl: 
reiche Spielart, welder die Bangzähne ohne Unterſchied 
des Geſchlechts gänzlich fehlen ?’). Dies Alles fpricht 
für Tibufches Elfenbein. Alien fagt ferner, daß den 
Elephanten in Mauretanien alle zehn Jahre die Fang: 
zähne ausfallen **). Noch in neueren Zeiten wurben in 
den dortigen Walbungen häufig Elephantenzähne gefuns 
den ?°). As Pheibiad lebte, zeigten fi die abgeworfes 
nen in Libyen wol noch in weit größerer Menge. Über: 
dies ift ed ausgemadt, daß im frübeften Alterthum ed 
der großen Thiere weit mehre gab als jetzt *°), und 
durch große Jagden, welche die wilden Völker auf ein 
tretende &Requilition veranftalteten, konnte gewiß fehr 
ſchnell eine unglaublidhe Menge zufammengebracht wer: 
den. BVielleicht ift fogar noch jet bie Einfuhr deö Ei: 
fenbeins im neueren Europa eben fo flark als zu Pheis 
bias’ Zeit in Hellas. Aber man bemerkt fie unendlich 
weniger, ein Mal weil das Elfenbein in alle mögliche 
jegt bewohnte Theile verführt wird, im Alterthum aber 
nur nach einigen wenigen und febr bei einander liegen: 
den Orten; zweitens wird das Elfenbein jegt nur zu 





84) Pal. Max. 1, 1. ext. 7. P. 5, 12, 1. 35) Daffelbe 
führten früber bie Phöniker herbei, nicht aus Indien, fondern von 
ber afritanifchen Dftküfte. 36) Houel, |. 1. Pl. VII. p. 60-66. 
La Menagerie du Musdum national d’hist. nat, ß Lacpede, 
Cuvier et Geoffroi. P. 1805. 12. T. I, 95. 87) v. Schle⸗ 

etL1l.®. 140. 588) Ael. nat. an. 14, 5. 89) General 

logy by G. Shaw. Vol, I. P. I. Lond. 15800, p. 213. 40) 
Herodot. 4, 191. 
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taufenb Fleinen Geraͤthſchaften angewendet, bie im neueren 
Europa zu den gemeinften Bequemlichkeiten gehören, 
fi) abnugen und unaufhörlich erneuert werden mlı en *'), 
Beim olympifhen Zeus wurde der Aufwand nur ein für 
allemal gemacht: ein ſolches Werk blieb viele Jahrhun⸗ 
berte bindurch umverfehrt. Hinfichtli des Goldes, ‚oder 
des Handelsweges, auf welhem Bewohner des ſüdlichen 
Griechenlandes daffelbe erhielten, find wir durch neuere 
Borfhungen noch mehr im Klaren; doch fühlen wir Leine 
Neigung bierüber zu handeln. Erwaͤgen wir aber end» 
lich, daß für das DOlympieion zu Olympia alle Hellenen 
fi intereffirten, fo ift es möglich, denn Zeugniffe feblen 
freilich, daß, als die Eleer ihre Kriegsbeute zur Errich— 
tung eines prächtigen Kolofjes beflimmten, au ben rer: 
ſchiedenſten griechiſchen Ländern, von den Königen Etrus 
riend, von ben Beherrfchern Siciliend und Ayrene’s, aus 
ber reihen Stabt Agrigent, aus Atben religiöfe Bei: 
fleuern anfamen, zu welchen die Drafel und die unter 
fi) verbundenen Priefter und bie aufblühenden Myſterien⸗ 
anftalten gewiß aufzufodern nicht unterließen. Das Ber: 
fahren, welches die Griechen bei der Verfertigung von 
Kunſtwerken aus Elfenbein anwendeten, ift oft fchon zur 
Sprade gefommen *?). Die engen Grenzen diefes Auf: 
fages geftatten nicht, Quatt. de Quincy's Forſchungen 





4) Man denke an Billardkugeln, Glaves der Fortepianos, 
Spielwuͤrfel und andere Geringfügigkeiten dicfer Art. 42) Nov. 
Comm. Soc. Gotting. T.I. Gott. et Gothae 1771. Comm. hist. 
et ph. p. 96— 110, 111—125. (Heyne, super veterum ebore 
eburneisgue signis.) Henne, über das Elfenbein der Alten und 
die baraus verf. Bilder. Neue Bibliothek d. ſch. W. u. fr. 8.15. 
2. 1. Et. 8. 1773. S. 1—31. Bon der Toreutik, infonderbeit 
bei dem Pliniud. Sammlung antiquarifcher Auffäse v. Chr. ©. 
Heyne, 2. St. 8, 1779. S. 197 — 148, Noch einiae rläute 
rung über die alten Kunſtw. aus @ifenbein. 7b. 2. St. ©. 149 
—171. Hirt, über das Material, bie Technik u. f. f. bei d. 
Gr. B. in Böttig. Amalthea. 1.8. ©. 221. de Quinco’s 
Abt. im Jup. Ol, zerfälle in folgende Abſchnitte: Vom Eifentein 
und bdeffen Anwendung zu Bildfäulen und Koloffen (©. 399. 
Beif. von Köpfen in Relief (©. 399). Verf. einer drei Fuß grc« 
fen Büfte (©. 404). Werf. eines Leibes in Wasr. und einer 
nadten Bildf. von 6 Fuß Höhe (S. 406). über bie Bugen an 
Statuen und Koloffen (S. 412). Verfahren bei Verf. der Kor 
loſſe in Efenbeinz über die Größe der angewendeten Elfenbein: 
ſtuͤke; Erweidung des Elfenbeins (S. 415). Kortf. Anwendung 
auf den DI. 3. (©. 419). Fortf. Son der Armatur und dem in 
neren Kern bes DL. 3. (©. 421). Sorge für bie Unterhaltung 
ber Kunſtwerke aus Elfenbein und über die Schugmittel (S. 427). 
Widerlegung der früheren Anf. Heyne's, Bevegue’s (Diet. des 
beaux-arts, T. II. p. 350 Kneyclop, Method.) und Speng⸗ 
Ler’s über die Verf. v. Bildfäufen aus Elfenbein (&. 450-437). 
Sebastiano Ciampi, Dell! antica Toreutica. Dissertarxione. Fi- 
renze 1815, 8. Die erhaltenen Kunftwerke diefer Art anlangend, 
bat Buonarotti biefelben befchricben. (Sopra ale. med. pref. p. 
XXI. und in der Schrift sopra alcun, frammenti di vitro p. 231.) 
Sie find meift tesserne (Caylus Ree. T, II. p. 288 sq.) oder 
Diptodha aus ſehr fpäter Zeit und fehr unbebeutend. Der ber 
rühmte Kopf, ben Heyne (S. ant. Auff. 2. Et. ©, 168) an 
führt (eine fogenannte Helena im Mufeum zu Kopenhagen), ift 
nicht von natürlicher Größe, ſondern kaum Dreiviertel derfelben und 
beftimmt Beine Antite (Rambohr Studien über Dänemark 1. Th. 
©. 145). Er hat wahrfheintih ein Mal als Karpatidt an rinem 
ee ober fonft wo gedient. Gifenbein calcinirt fich unter ber 


OLYMPISCHER JUPITER 


hierüber mitzutheilen, gefchweige feine Auseinanberfegung 
theitweife zu widerlegen. Im Allgemeinen trifft fie der 
Zabel, daß fie bad Berfahren ber Griechen weitläufiger, 
langwieriger, verwidelter und ſchwieriger fchildert, als es 
voirflich war. Hier können wir nur die Befchreibung eis 
ned weit einfacheren Verfahrens ihr entgegenfegen. Zus 
vörberft find wir uͤberzeugt, daß dem Pheidiad in Olyms 
pia eine eben fo große Menge von Gehülfen in den vers 
ſchiedenſten Zweigen der Künfte und Handwerke zu Ge: 
bote ftanden, ald zu Athen +’). As er zu Olympia ans 
kam, verfertigte er zuerft aus Thon ein Modell ded Pos 


flamentes, des Thrones und des Koloſſes ſelbſt. Hoͤchſt 


unrichtig nimmt de Quincy an, das Modell habe die 
Größe des Koloſſes gehabt **). Es war entweder nur 
lebensgroß ober hoͤchſtens noch ein Mal fo hoch und 
noh ein Mal fo did als die gewöhnliche Lebendgröße. 
Aber das Erftere erfcheint als das allein Wahre. MWähs 
rend dieſes Modell, welches fpäter geformt und in Gyps 
auögegoffen wurde, der Vollendung ſich näherte, wurde 
im Tempel ein, wegen bes fumpfigen Bodens, überaus 
tiefer Grund gelegt und hierbei auf die Ölgraben bei 
Beiten Rüdfiht genommen. Dann wurden die Gellens 
mauern da, wo bie Gella an den Opiſthodom grenzte, ins 
nerlich verflärft und das Dach des Allerheiligften darüber 
gelegt. Das runde Poflament denke id mir aud einem, 
böchftend aus zwei Blöden Marmor oder aus einem 
noch fefleren Steine, wie Porphyr, verfertigt. Bu dem 
eingefegten Relieſs konnten edlere Stoffe gewählt werben. 
Darauf erhoben ſich vier Pfeiler aus Metall, die ben ins 
neren Kern der Füße des Thrones bilden follten. Alle 
vier liefen unten noch in bad Poftament hinein; doch 
mußten fie bier mit Holz umgeben fein, bamit ihr Roſt 
nicht bie Steinmafje auseinanderfprenge oder wenigftens 
die Farbe derfelben verändere. Diefe Metallpfeiler was 
ren hinten höher wegen ber Rüdlehne bed Throned. Sie 
liefen fogar noch in das Innere der Horen und Eharitens 
gruppen hinein. Auf dem Poftament und mit ihm feft 
zu einem Ganzen verbunden, fanden uͤberdies noch vier 
oder fünf marmorme Säulen. Diefe Säulen und jene 
Metallftäbe trugen ben Sig bed Thrones, eine breite 
und fehr dide Metallplatte. Es kann die mittelfte Säule 
aus Erz beflanden haben, unb ber bis zum Scheitel des 
Gottes fi erhebende Metaliftab nur eine Fortſetzung 
berfelben gewefen fein. Doc wird hierdurch die Sache 
verwidelter. Unterdeffen hatte Pheidias an feinem Mos 
dell ſchon die einzelnen Theile vorgezeichnet, aus welden 
er bie Bildfäule deö Gotted zufammenfegen wollte. Es 
war überdies nod ein zweiter Abguß des Modells vors 
handen. Diefer beftand nicht aus einem Stüd, wie ber 
erfte, ſondern zerfiel in die vielen Stüde, die an bem 
erften nur vorgezeichnet waren. Das Weitere war nun, 
bie Armatur des Kerns zu machen *°). Eine fehr flarke 





48) Plut, Periel, 12. xirrore;, nidorm, yalxorımon, 
Zudovpyol, Bugpsig, zovooü uelexınoss zul Afrarıos, luyon'- 
por, mromiral, vopsural, 4) de Qu. p. 422. 45) Bir 
ebernen Koloffen. Wuttig, bie Kunft aus Bronze koloffale Statuen 
zu gießen. Berlin 1814, 8. S. 24. Taf. 11. 1, Etwas über 


— 21 — 


OLYMPISCHER JUPITER 


Metallftange mußte fih, wenn es irgend möglich war 
genau über dem Mittelpunkte der *25 fünfe 
ten Säule bis zum Scheitel des Gottes erfireden. War 
nun biefe nur eine Fortfegung ber fünften Säule, fo 
mußte bie Metallplatte des Sitzes innerlich durchbohrt 
fein und erſt nad Errichtung der Stange binabgelaffen 
werben. ‚Bar fie aber feine Fortfegung derfelben, fo 
bildete die Metallplatte des Sites ihre Bafe. Da mwo 
fie auf dieſer fi erhob, mußte eine nach ber rechten 
Schulter des Gottes fchräg zulaufende Metallftange auf 
das feftefte mit ihr verbunden fein *%). Noch eine fenkrechte 
Metallftange, oben mit der fchrägen verbunden und ihr 
zur Stüge dienend, fland auf der Metallplatte des Gis 
bes auf. Hierauf ließ Pheidiad nach feinem Modell den 
erften Blod des inneren Holzfernes *°) verfertigen. Dies 
fer umfaßte das Gefäß, die Anfänge der Schenkel und 
ei etwa bis zur Gegend des Nabeld, Es mußte der 
didite Baumflamm hierzu ausgefucht werben, fo daß wes 
nigfiens ber größte Theil dieſes Blockes, der allen obes 
en Zheilen des Kolofjes zur Grundlage diente, aus eis 
ner nicht durch Kunft, fandern von der Natur zufammens 
gefügten Mafje beftand. Ganz aus einem Stüde, felbfl 
wenn es möglich gewefen wäre, es zu fchaffen, durfte er 
wegen ber fhrägen, nach ber rechten Schulter zu laufen: 
ben Stange nicht beftehen. Es war alfo an der rechten 
Seite ein Stud von oben herab eingefeht. Das Näm: 
liche fand ftatt bei dem übrigen Holzblöden, bie auf dem 
unterflen bis zur rechten Schulter aufgethürmt wurden. 
An denjenigen Stellen des Koloſſes, wo die Laft ber 
oberen heile, welche die unteren Blöde tragen mußten, 
fehr bedeutend war, wurden letztere moͤglichſt groß und 
maffiv gehalten. Diejenigen Theile bes Holzkernes, bie 
weniger ober nichts zu tragen haften, wurden fehr auds 
gehabt, bamit fie nicht felbft unnüserweife die Laſt des 

rkes vermehrten. Inbeffen nun Pheidias fo die Holze 
blöde bes Kerns vom Gefäß bis zum Naden des Gots 
te8 und den Kopf felbit auftbürmte, war er bei Zeiten 
auf horizontale Metalftäbe **) bedacht, welde an einis 
en Stellen zwiſchen einer unteren und oberen Sage im 
Genen querüber liefen und die ſchraͤge Metallitange 
ber Armatur mit ber perpendiculairen verbanden. Es was 
zen aber bie horizontalen Metallftäbe mit der fenkrechten 
noch nicht feft vereinigt, fondern fie wurden vorläufig 
nur angepaßt, damit nad) ihrer Richtung in der oberen 
Flaͤche einer * von Holzbloͤcken und in ber unteren 
Fläche der auf ihr rubenden, Ausfchnitte gemacht werben 
tonnten. Eben fo wurden in den Holybiöden felbft 8: 
her gefänitten und gebohrt, für Schwalbenfhwänze, für 
Keile, für Nägel, für durclaufende und verbindende Mes 





toloſſale Bildſ. v. Erz Gothalfcher geneal. Galender auf bas 
Jahr 1826. ©. 36. 

46) Lucian, wogkots rıya.. 47) Dion, Chrys, or. 12. 
Vol. I. p. 899. Zr ze xumapırıog za) Yior mobs rue dv 1) 
oyualg wörımor Uhr zul Aadıap9opov. In biefer Gt. Iafen 
einige unrichtig flatt Ivor : Hero» d. i. Schwefel, de Qu. p. 417. 
Bergl. Mongez M&moire sur le citrus et le thyion des anciens. 
Hist. et Mem. de l’Inst, Roy. Cl, d’hist. T, IL & P, 1818, 
p- 31-37. 48) Wuttig LI. 





OLYMPISCHER JUPITER 


taltftäbe und Draht, wodurch fpäter bie Blöde unter 
einander und mit der Armatur auf das feftefte verbunden 
werden. konnten. Jeder Holzblod wurde erſt in ber 
Werkftätte zugefähnitten, dann im Tempel um bie Mes 
talftäbe angepaßt und hierauf wieder in bie Merkftätte 
zurüdgebract, und fo waren während der Arbeit jetzt ein⸗ 
zelne Holzblöde, jebt alle zufammen bald an diefem, balb 
an jenem Drt, und die langweilige Arbeit beftand wenige 
ſtens einige Tage hindurch nur im Aufbauen der Holz 
biöde, im Auseinandernehmen und neuer Zufammens 
fegung *°). Gleichzeitig ließ Pheidias aus Eifenbled ’°) 
eine Büle verfertigen, bie als Unterlage des aus Gold» 
blech zu treibenden Mantels *1) dienen follte, an ben 
erften Block des inneren Kernes des Koloffes anpaffen, 
fo daß fie an bie Anfänge der Schenkel fih anſchloß 
und auf der vorderen Kante des Sitzes aufliegend, vor 
dem Throne herabbing. Mit diefer hohlen Hülle vereis 
nigte ſich der hölzerne Kern der auf dem Hypopodion 
ftehenden Füße des Gottes, von denen ber linke vorges 
feßt, der rechte zierlich zurückgeſetzt war, fo daß er nur 
auf den Zeben fland. Diefe Füße flügten zugleich die 
Hülle des Manteld. Unterdeffen batte Pheidias mit ges 
ringeren Gehülfen jenen in der Merkflätte aufgebauten 
Holzbiöden die äußere Geftalt des Leibes und des Kos 
pfes einer angelegten Bildfäule gegeben, doc fo, daß die 
ganze Fläche diefes feltfam ſich ausnehmenden Kernes 
möglichft glatt gehalten oder abgerafpelt wurde. Der 
Kern war um fo viel in der Länge, Breite und Dide 
Feiner als der nachmalige Koloß felbft, was die Dide 
des Kittes und Elfenbeines betragen follte. Erſt jebt 
verfertigte Pheidiad die Armatur der Arme und ihren 
Kern, ferner ben wahrſcheinlich aus getriebenem Eifens 
blech fehr dünn verfertigten und innerlih hohlen Kern 
der goldenen Nike. Bei dem rechten Arm bed Gottes 
war die Armatur eine fchwierige Aufgabe. Sie mufte 
unerfchütterlich feit und dauerhaft und doch aud wie: 
berum hoͤchſt Teicht feim, fo daß fie nicht mehr ſchadete 
als nuͤtzte. Wo alfo die Armatur felbft geftügt wurde, 
war fie febr ſtark und did, da wo fie nicht geftütt wurde, 
fondern nur getragen, möglichft leiht, Beim linken 
Arm beftanden die unteren tragenden Theile des Armes 
innerlich aus Erz, bie oberen getragenen und nichts tras 
genden aus bem leichteften Stoff, 3. B. aus einer Maffe 
von Veh oder von Sägefpänen mit Reim zufammens 
ebaden, Erſt jetzt lieh Pheidias die Aufßenfeite der 
olzbloͤcke mit dem inzwifchen zugeſchnittenen Cifenbein 
befleiven. Die Arbeit war eine Art von Mofait: d. 
b. das Elfenbein *2) wurbe in Stüden auf die Grund: 
maffe aufgetragen, mit möglihft genauer Fügung ber 
Stüde an einander. Doc ift diefe Mufivarbeit nicht 
fo zu verftehen, als wenn man zuvor das Elfenbein würs 
felartig gefchnitten hätte. Man brauchte vielmehr bie 
Stüde fo groß, ald es ſich thun ließ, und es war mehr jene 
49) P. 5, 15, 1. 50) Anders de 2u p. 4239. 51) 
Die Die des Goldes betrug vielleicht mach Austıhnung und Bes 
wicht wenig über eine Linie 52) Test find die Elepbantenzäbne 
4 franz. Fuß lang und tr 60 Liored. Die Griechen hatten 
wol größere. de Qu. p. 41 
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Art von Mufivarbeit, welche die Italiener Commesso 
nennen. Am Throne bed Gottes und am Poflament, 
wie an ben Thuͤren bed Palladtempeld zu Syrakus, 
konnten bünngefägte Scheiben und Streifen von Elfen: 
bein angewendet werben. Aber am Koloß felbft wurden 
flärdere und didere Stüde Elfenbein erfobert, um in dem 
Körper des Bildes die Erbabenheiten, die Rundungen 
und Ziefen arbeiten zu fönnen. Schon bie genauen 
Fügungen erfoberten eine größere Dide der Stüden. 
Hierbei kam allerdings den Alten die von Demofritos **) 
erfundene Kunft, das Eifenbein zu ermeidhen ’*), zu 
ftatten, fo daß fie ed biegen, dehnen und ihm jede bes 
liebige Form geben konnten. Dies gefhah nad Pau—⸗ 
fanias **) durch Feuer; nad Plutardh **) durch Zythum. 
Diefes verfichert auch Diosforides +7); aber das Gleiche 
konnte nach ihm **) auch durch die Alraunmwurzel bewirkt 
werden. Nach Dioskorides °?) und Plinius ®°) war 
das Zythum ein Trank aus Gerfte, ähnlich unferm Biere. 
Zythum war bie dgyptifhe Benennung; in Hifpanien 
bieß es Gelia oder Geria, in Gallien und andern Pros 
vinzen Gerevifie. So gewannen die Alten Elfenbeinplat: 
ten von 15 bis 20 Su Breite, Wie die Stüden in 
ben Gppsformen, griff auch das eine Eifenbeinftüd im: 
mer Über das vorhergehende, fo daß legteres an den Kan: 
ten auf jenem lag. Diefe wurden zufammengeleimt. 
Alian gibt **) den Leim an, womit man bie verfchiede: 
nen Stüde von Elfenbein mit einander verband. Die: 
fer Leim wurde aus den Eingeweiden des Stoͤrs) ges 
madt. Er war durchſichtig und hielt fo feit, daß das 
Geleimte zehn Tage angefeuchtet bleiben konnte, ohne 
aus den Fugen zu laffen. Bei jener Zufammenfegung 
bleibt aber zuleßt noch ein Stuͤck übrig, welches, wie der 
oberfte Stein im Gewölbe, alle übrigen zufammenbalten 
muß. Diefed Stud wurde mit einer Schraube an dem 

olzblod befeitigt und das hierdurch auf der Oberfläche bes 

Ifenbeins vielleicht entftehende Koch entweder durch em 
eingefegted Eifenbeinftüdchen ausgefüllt oder mit einem 
aus zerfioßenem Elfenbein gemachten Zeige verſtrichen, 
Man kann ſich auch vorftellen, daß nicht blos bas eben 
erwähnte Stüd, fondern auch viele der Übrigen an ber 
inwendigen Seite durch Döbbeln, Schwalbenfchwänze und 
Schrauben unter einander und an dem Holzblod befeftigt 
oder auch daß fie bier und da mit Eifenbeinftiften ans 
enagelt waren. Es wurde aber nicht jedes Stuͤckchen 
tr fih ausgearbeitet und dann zu den anderen auf den 
Kern gepaßt. Auch wurde nicht erft der ganze Kern 
oder alle Holzblöde mit den rohen Stüden von Elfen 
bein umkleidet und dann erft die eigentliche Bearbeitung 
angefangen; benn fo hätten bei ber Arbeit manche Theile 
und Fügungen leiden muͤſſen. Wie hätte man ſolche bes 





58) Senec. Epist. 90. T. II. p. 418 (Amst, 8.) 
ter Pheid. ftanden zovood ualaxrüosg zul Ülyarıoz. [. oben bie 
43, Anm. 55) P. 5, 12, Neuere dachten auch an den Dunik 
warmen Waffere. 56) Plut. an vitios, ad infelic. suff, T, VII. 
p: 945 ed. R, 57) Diosc. de med, mat. 2, 109, p. 196. 58) 
Diose. de med. mat, 4, 76, B: 274. rel uardoryöpov. 59) 
Diosc. 2, 109, 60) Plin. H. N, 22, 82, 61) 4elian, nat. 
an. 17, 32, 62) dfueuyzos. — Hauſenblaſe. 
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fhäbigte Theile aus dem Ganzen wieber herausnehmen 
und ausfliden follen und wie ſehr würbe bei einem fols 
chen Beginnen die Arbeit in bie Länge gezogen worden 
fein, indem gleihfam immer nur Einer an dem Ganzen 
hätte arbeiten koͤnnen. Im Gegentheil wurde gleichzeitig 
der eine Holjblod von diefem, der zweite von einem ans 
dern mit Elfenbein bekleidet u. h f. Hierbei wurde 
darauf Rüdfiht genommen, daß das Elfenbein der obes 
ren Kante ded unteren Holzblockes etwas concav, das 
Eifenbein der unteren Kante des unmittelbar barauf lies 
genden Holzblodes etwas conver gehalten wurde. Hiers 
durch entzogen fich die Zwifchenräume zwiſchen ben Holz⸗ 
biöderı gänzlih dem in der Tiefe ftehenden Betrachter, 
wogegen er bei anderer Verfahrungsweiſe gerade bon 
bieraus im die Fugen bineingefeben hätte. Den Kopf 
anlangend von etwa ſechs Fuß Höhe, würden wir mit 
Hirt das Geſicht durch drei horizontale Schnitte in drei 
gleich hohe Theile theilen, und dann jeden biefer Theile 
dur einen fenfrechten Schnitt wieder im zwei gleiche 
Theile, fo daß alfo das ganze Geficht in ſechs gleichen 
heilen vor und zerlegt wäre. Jeder biefer ſechs Theile 
für fich hätte eine bedeutende Gröfie, fo daß zu jes 
dem noch mehre Stüde Elfenbein erfoderlih find, um 
ibm zu uͤberkleiden. Den Kern von Holz, ber dieſen 
Elfenbeinſtuͤcken zur Unterlage bient, denke man ſich in 
fechs Gefichtötheile geſondert. Auf jeden folhen Theil 
werden nun die Stüde von Elfenbein roh aufgepaßt 
und fo dieſe Stüde gemeinfam audgearbeitet mit ben 
bierzu fchidlichen Werkzeugen, Rafpeln, Feilen und Grab: 
fliheln. Ein folder Theil für fih läßt fih von einem 
Manne leicht handhaben und nah bem in Gyps oder 
Macs vorliegenden Modell des Theiles mit aller Fein⸗ 
beit auf das genauefte ausführen. Waren nun alle ſechs 
Gefichtötheile vielleicht von ſechs verſchiedenen Arbeitern, 
deren jeber feinen Theil arbeitete, auf gebachte Weife 
vollendet, fo war es num bie Aufgabe eines fehr geſchick⸗ 
ten Arbeiterd, die ſechs Theile auf den Grund eines in 
neren Holzblodes genau aufjulegen, zufammenzupaffen 
und zu befeftigen. Da bie Grundlage bes Dr auf 
die angegebene Weiſe auch getheilt üft, fo ift weniger zu 
befürchten, daß Riffe entfiehen, als wenn ber Kern aus 
einem Holzſtücke beftände. Man braucht fi übrigens 
nicht vorzuftellen, daß bie Elfenbeinftüde an Koloffen 
- durchgängig eine gleiche Größe und Geſtalt gehabt hätten 
oder daß z. B. an der linken Bruft genau diefelben Zus 
gen waren ald an ber rechten. Diefe Sorgfalt wäre 
übertrieben gewefen; denn von unten aus gefeben entzos 
en fich jene Fugen völlig dem Auge, und aus ber Nabe 
onnte man bie oberen Theile des Koloſſes nicht betrach⸗ 
ten, da die Stoen nicht bis hierher fich erfiredten, fon: 
dern fchon bei der Bruftwehr aufhörten. Die Schran: 
ten und ber Ölgraben verhinderten fogar ben Zutritt zu 
den unteren Theilen. Die einzelnen fo mit Elfenbein 
bededten Holzblöde wurben hierauf erft in ber Werks 
ftätte verfuchsweife zufammengebaut, und die fihtbaren 
Febler von Pheidiad eigenhändig verbefiert. Jetzt und 
früher bediente er ſich der fcharfen Haut bes Meerengels, 
um das bearbeitete Eifenbein zu ebenen, und bann bed 
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Mettigs, um es zu fäubern °); dann wurden bie Holjs 
biöde im Tempel felbft an der Armatur befeftigt. Ents 
weder blieben im Inneren noch Höhlungen ®*), ober biefe 
wurden mit einer aus Sägefpänen und Keim ®+), aus 
Pech oder auch einer andern gen Wuͤrmer ſchuͤtzenden 
Maffe *), che das Scheitelſtück aufgeſetzt war, von oben 
berab ausgegoffen. Nunmehr wurden auch die zwifchen 
den einzelnen Holzblöden befindlihen Fugen, wie wir 
—— mit zerſtoßenem Elfenbein und Stoͤrleim ver⸗ 
ichen. Nochmals legte Pheidias Hand an das Elfen⸗ 
bein, dann aber begannen die Phaͤdryaten ihre Arbeit. 
Wollten wir bier bie erhabene Schönheit der Ges 
flalt des Zeus, wie fie und vorfchwebt, durch Worte zu 
befchreiben verfuchen, fo müßten wir uns von der Hand 
des nüchternen Paufaniad losreißen und das Gebiet des 
Dichters betreten. Es ift nicht viel gewonnen, wenn 
Böttiger fagt, Pheidias habe in dem Haare die Macht ®”), 
in der Stirne und den Augen bie Weisheit **), in ben 
Wangen und dem Munde die Güte ®°) und Milde des 
olympifchen Herricherd den Hellenen gezeigt. Nicht nur 
erinnerte jeder Theil an den andern, ſondern jeber Theil 
bes Theiles beftimmte und maß das Ganze. Überſchweng⸗ 
liche Schönheit war gleihmäßig in unerreihbarer Har⸗ 
monie auch über die Übrigen Glieder des belebten Körs 
pers ausgegoffen. Mas unüberfehbar zu fein ſchien, ließ 
do in einen Blid ald ein Ganzes ſich zufammenfaffen, 
und das Auge konnte an ihm wie an einem befchloffe: 
nen Vollkommenen mit Befriedigung haften Es war 
auch im dem Alter des Gottes, im der günfligiten Hals 
tung das ſchoͤnſte Moment ausgewählt, und im Bildfams 
fien das Bildungswürdigfte verewigt. „Auf feinem Haupte 





63) Plin. H. N. 9, 14. (squatina. Bei Ifibor squatum). 
19, 26,4. 64) Zucian. somn. s. Gallus. 24 Vol. VI. p. 328 
Bip. wenn man aber in das Inwendige hineinſchauet, ſieht man 
nichts ald Querhölser und Keile und Nägel, die in das Innere 
bineingetrieben find, und eine Menge Balken und Hebel, und Pech 
mit Leimen vermifcht, kurz einen geftaltlofen, haͤßlichen Anblick; 
von den Mäufen und Matten nichts zu gedenken, bie oft zu gans 
vn Bausbaltungen darin niften und ihr Wefen haben — aber bie 
ägel, und Querhölzer und ben Leim und alle das haͤßliche Zeug, 
das bie königliche Würde von innen verunftaltet, bift bu mir nody 
hung. (Bergl. de Qu. p. 425.) — Zucian. Jupp. Tragoed, 
8. Vol. VI. p. 232, Die Eoftdarften allenfalls von Elfenbein; 
ober wenn auch bier und ba ein wenig Gold darauf gekleckt ift, 
fo ift das doch bloß, um die Farbe und den Glanz davon zu bar 
ben: von innen bingegtn find fie lauter Holz, und mit ganyen 
‚Heerben von Mäufen, bie ſich bei ihnen einquartiert haben, bevöl« 
kert. — Möäufe und Ratten fann ich mir ſchwerlich im Leibe des 
Gottes, hoͤchſtens im Poftament ober unter bem goldenen Gewand 
denken. Schon der Ölgraben hielt fie zurüd. Vielleicht trug ber 
ſcherzende und fpottende Lucian auf ben olympifchen Zeus über, 
was allerdings bei andern Kunftwerken biefer Art, vielleicht 38 
älteren, ber Fall fein mochte. — Unter Konftantin freueten fi 
Berfechter bes Chriſtenthums, bem Wolfe das ftaubige Innere ber 
guosktgarrıra Sara zeigen zu koͤnnen. Buseb. Constant, vita 
% 54. Bergl. Arnob. 6, 16. p. 118. 119 ed. Elm. fol. 65) 
Reue Erfindung, eine feuchte teigartige Maffe aus unbed. Mater 
riale zu verf., die nach vollendeter Kustrodnung die Härte bes fes 
fteften Dolzes überfteigt. Wien 1814, 8. 66) de Qu. 417. 67) 
Bött. And. S. 8. Bött. Myth. d. 3. S. 68, wo biefes mit 
vieler Belefenheit durchgeführt wird. 68) Ad. S. W. M.d 
3.6.64. 69) And. 8.100, M. d. 3. ©. 66, 
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liegt ein Kranz, der bie Zweige des Älbaumes nachahmte.“ 
Einen ſolchen Kranz trägt Zeus auf der Poniatowsly:Bafe 
und auf einem gefchnittenen Steine ’°). Paufanias fagt 
nicht, daß ber Kranz aus Gold ”*) beftand. Gleichwol 
befannten ſich Heyne ”*), Bölfel "*), Böttiger ”*) und 
Siebelis ’*) unbedenklich zu dieſer Anfiht. Da nun 
der Kranz wie ein natürlicher von Ölzweigen audfah ’e), 
fo find die Altertbumsforfcher jegt darüber einverftanden, 
dafi die grüne Farbe mit Farbenſchmelz nachgeahmt, oder 
der goldene Kranz grün emaillirt war ’’). Quatt. de 
Quincy ließ dem Haare und Barte des Zeus auf der 
colorirten Abbildung die Farbe des Eifenbeind. Daß 
beides aus Gold beftand, entnehmen wir aus Rucian ’®) 
und laffen unentſchieden, ob es wirklich, wie Voͤlkel 
wollte, eine dunfele, dem natürlichen Haare ähnliche Zinte 
erhielt. „Im der Mechten trägt er die Nike, ebenfalls 
aus Gifenbein und Gold, bie eine Binde hat, und auf 
dem Kopfe einen Kranz.” Wie ed moͤglich war, auf der 
auögefiredten Rechten des Gottes eine Bilbfäule zu flels 
Ien, haben wir oben gezeigt. Noch leichter fonnte «6 
bewerfftelligt werden, wenn der rechte Unterarm bed Gots 
te an irgend einer Stelle auf ber Armlehne auflag, wie 
der rechte Arm der Pallad im Parthenon auf dem an 
ihrer Seite ftehenden Schilde ”°). Bier hat die Sieges- 
göttin die Höhe von vier Ellen *°). Da nun ber olym⸗ 
pifche Zeus noch größer war als die Pallas im Parthe⸗ 
non, mußte die auf feiner Rechten ſtehende Siegsgoͤttin 
wenigftens die nämliche Größe haben ⸗). Diefe Nike 
war nicht ſowol eine belebte Gottheit, wie der olympifche 
Zeus felbft aufgefaßt fein wollte, fondern eine Bildfäule *?), 
Darum ftand fie auf einer Beinen, wahrfcheinlich runden 
Bafe, welche Zeus mit der rechten Hand umfaßte. Die 
nadten Theile der Nike hatte Pheidiad aus Elfenbein, 
das Gewand und wahrfcheinlih aud bie Flügel aus 
Gold **) verfertigt. ine ähnliche Nike wird im zwei 
attifchen Infchriften **) befchrieben: „Der goldenen Nike 
erſte Abtheilung **): Haupt, Krone, zwei Obrgehänge, 











70, Boͤlt. a, N. &, 29, 71) Einen aus Golb verfertigs 
ten Ölzmweigkrang nennen bie Alten artyaros Iellod ypvoois. Ins 
fhriften. Solche Kränze wurden ald Weibgefcheate in Tempel 
aufgehängt oder niedergelegt. (Bödh Staatsh. 2.8. S. 299, 518.) 
Ähnliche Kränze bei Athen. 1. 5. p. 200, D. 201. D. 605. B. 
72) Henne Antiqu. Auff. IM. &. 150, 73) Boͤlk. ©. 150, 
74) Böttig. And. ©. 96. 75) Siebelis ad Paus. Vol. II, p. 
217. 76) Tb, 77) Qu. de Quincy p. 808. 78) Einzelne 
Loden bes Zeus wogen 6 Minen, eima 800 Louied'or. In Eis 
cians Zeit batten Zempelräuber zwei berfelben geraubt, Lucien. 
Jup. Trag. 25. Vol. VI. p. 252. 79) de Qu. Jup. Ol. P1.IX. 


ad p. 2986. Pi. X. ad p. 242. de Qu. Rest. de la Min. Par, 
1835 fol. 80) Paus. 1, 2%, 7. Kal Nien ze loo» 1enoipmr 
angar. Man bewunderte noch nad Jahrhunderten die feſte Stel⸗ 


lung diefer Bildſaͤule anf dem Fußgeſtell. Arrian. Dissert. Epictet, 
U 8. 20. ed. Schweigh. 81) de Qu. p. 312, ä-peu-pres 6 
pieds. 82) de Qu. p. 311. Döstors leur proportion, selon le 
veritable sens de cet emploi, devait se rögler, non sur celle du 
dieu ou du personnage qui les portait, mais sur l’esp&ce de con- 
venance d’apres laquelle un bras on une main de telle dimen- 
sion donnde, pouvait &tre cens& supporter sans peine telle masse 
eorrelative. 83) Pind. lsthm. 2, 26. 84) Boeckh. C. I, Gr. 
Vol. I. n, 150. p. 385. Id, ‚n. 151. p. 238. 85) Wölfe ſtellt 
fi vor, daß ber erſte duuös aus bem Kopf, Hals, der linken 


a 


& 
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Halsband, Unterhalsbevedung, zwei goldene Nägel, lin: 
kes Armband, „. Heine Goldfitide von Gewiht 204 
Dr. 3 Obolen. — Zweite Abtheilung: Rumpf, Gürtel; 
von Gewicht 2010 Dr. — Dritte Abtheilung: Falten: 
wurf, zwei Agraffen, ein langes Gewand; von Gewicht 
1939 Dr. 3 Ob. — Vierte Abtheilung: rechtes Armbant, 
Kran, zwei Bänder; von Gewicht 1698 Dr. — Fünfte 
Abtheilung: Goldenes hervorragendes Hinterſtuͤck, zwei 
Beine; von Gewicht 4002 Dr. 3 Ob." Der Kopf ber 
Nike zu Olympia war befränzt. Die Binde welche fie 
bielt, überreichte fie wahrfcheinlich bem Zeus felbft; nicht 
bamit biefer fein Haupt mit derfelben umwinde, denn er 
trug bereits einen Kranz, ſondern damit er biefelbe nur in 
Erhpfang nehmen und entweder, wie die Athleten, an feis 
nen Armen ®°) befeftigen, oder am Kranze felbft an: 
fnüpfen fole *°), Gin moderner Künftler, bemerkt 
Böttiger **), würde bei einem Sieg und Preis vertheilen: 
den Gott bie Victoria nah außen geftellt und dadurch 
allein ſchon dad Geſchloſſene des Kunſtwerkes zerfiört ha 
ben! Dem Gotte zugefehrt it die Nife auf Münzen der 
forifhen Könige *°). Da nun der von Antiochus IV. 
errichtete Zeus eine Copie bes Kolofjes zu Olympia war, 
dürfte auch bie von Bölkel ?°), Siebenkees *'), Böttis 
er °?) und Quatrem. be Quincy *2) angenommene 
tellung der Nie als richtig fich ausweifen. Indeſſen 
konnte auch bie Nike, wenn fie völlig ſenkrecht auf ihrer 
Bafe ftand, mit Leichtigkeit fo eingerichtet werden, daß 
fie um einen in biefen befeftigten Stab fich drehte. Zeus 
trug den Siegeskranz ald fiegreicher Bekämpfer deö Kro⸗ 
nos, ber ZTitanen ?*) und Giganten °*). Im Grunde 
wurde aber die Darfiellung der Nike, die ihrem Vater **) 
Zeus zum Kranze noch die Zänia überreicht, doch nur 


Schulter und dem Armftüd, den einer Fluͤgel mit eingefchlofien, 
beftand, wenn es nicht etwa eine Nixn änrepos war, 

86) Auf dem merkw. Vaſengem. Tüschb, Vol. I. Pl. 57 bat 
ein Athlet, der in jeder Hand einen Zweig hält, an jebem liter: 
arme eine Binde befeftigt. Eine Siracdgdtiin fegt ihm einen Kranz 
aufs Haupt. Der hinter biefer figende neidifche Segenkaͤmpfer is 
Eirgers reißt der Gicgesgöttin eine Feder aus bem Flügel. 87) 
Hesych, v. Anuvıox. coronae leınniscatae, Casaub. ad Sweton. 
Ner. 25. Fest. s. v. lemnisc, Binden ber Athleden. AM’esseling 
ad Diod. XVII. 101. 88) Bört. Myth. db. 3. 8. M. 1. Abſche 
Dr. 1809. &. 62. Bött. And. 1. Abth. S. 97. 89) ©. dicke 
Encyfi. unter Olympischer Jupiter zu Antiochien. Außerdem auf 
einigen gefchnittenen Steinen. Beger. Th. Brand, T. I. p. 80. 
Montf. Suppl. T, I. pl, 19.9. 90%. &.152. 91) & e. 
65. 92) Bott. a. a. O. 98) de Qu. p. 812, Es gab im 
Altertum Bildniffe der Pallas, bed Mars, der Venus, bes Her: 
eules und ber Dea Roma, welche nicht eine ibnen zusefebrte, fons 
been von ihren abgewandte Girgesgdttin hielten. Die Siegetgb: 
tinnen in den Händen ber Pallas, bie felbft oft, 4. B. über tem 
Enklados umb wegen bes Benannungs und Beldirmungsrehtes 
der Stadt Athen fiegte, "find meiftens von ihr abgeweadet. Bil 
tiger bemerkt: „Won ihr, die felbft die wahre Nixm, bie erſte Sie 
grögättin ift (Harpocrat. s. v. Niey ‘Adnva, Böttig. Abb. üb, 
bie Siegesgöttin zur Erläut. d. Titel. d. A. 2. Zeit. 1809, 2, M,), 
eht der Sieg aus. Alles fcheint darauf anzutommen, ob bie 

iegesgdttin tragende Figur den Sieg empfängt, bat ode: fpendet. 
Im eriten Falle muß fie ihm zugekehrt fein, im zweiten ift die 
Stellung gleichgültig, im dritten muß fie von der fraamden Kir 
ur abgemanbt fein. 94) Paus. 5, 7, fin, 95) Boit. 8.15% 
Wernsdorf ad Himer, p. 717. 
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sen gerichtet fein, damit die Sieger aus den ‚Händen 
ded Zeus und ber Nike 

gen ®*). Zeus lenkte das 
den Spielen und fonnte nad 
leihen, welchem er wollte. „In 
nen aus verfchiebenen Metallen kuͤnſtlich 
Scepter, auf deſſen Spige ein Adler ſitzt.“ Quatr. 
de Quincy's Zeihnung *) find die verfhiebenfarbigen Me: 
talle unter einander geſetzt, fo * ber Scepter ?) oben 
golden, darunter lilafarben, hierauf blau, dann roth und 
ganz unten grün ift. Hierdurch erhält berfelbe ein hoͤchſt 
erbrechliches Anfehen; da nun biefeö dem Begriff eines 
——* völlig zuwider iſt, waren bie verſchledenfarbi⸗ 
gen Metallſtaͤbe wol fenkrecht, wie z. B. in den Fasces 
neben einander geftellt und zufammen gelöthet und ent 
weder durch ein anders gefärbtes Band umfchlungen ?) 
oder auch im einander ochten *). Das Kapitäl Fonnte 
zwar durch das Laub diefer Weiden gebilvet werben; 
doch nöthigt mich die Münze ber Eleer, von ber bald 
nachher die Rebe fein wird, mir daffelbe völlig ioniſch 
zu benfen *). Am beiten iſt es wol anzunehmen, daß 
der Schaft des Scepterd nicht aus Metall, fonrern aus 
irgend einer fhönen Holzart beftand. Nur die Vergies 
rungen waren aus allerlei Metall verfertigt und einge: 
legt, wie die Verzierungen am Gewand einer Pallad zu 
Ageita 9). Den auf dem Scepter des Zeus figenben 
Adler erwähnte ſchon Pindar ”), und wir erbliden ihn fo 





97) P.5,7, fi. 98) Binden ber Sieger. P. 6, 1, fin. 
Heyne antig, Aufs. I. 257. Pind. Ol. 8, 3. Auf Bafengemätden 
erhalten athietiſche Fü glinge fehr oft die Binde aus ben Däns 
ben ber Nike. 99) Pind. Ol, 2, 24, 25. 

1) de Qu. Pl. 18. ad p. 274, 2) Mit ur ar: pen 
war ber Ecepter bes Achilleus verziert, Zom, Il. 1. 246. liber 
bie Anwendung ber Gcepter ſ. Bott. M.d.3. ©.58. B) AMl- 
lin Peint, de vas, ant. T. II. Par. 1810, Pl, 48, 4) Böttis 
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auf bem vieredigen Altar der Billa Albani *) auf einer 
Patera im Mufeo Borgia *), auf der Poniatow fe:°) 
und auf andern Vaſen ıt), Der von Pheidias 
ildete Adler, wie er auf bem ioniſchen Kapitäle des 
ers fügt, iſt copirt auf der Hinterfeite einer herrlis 
hen Silberm der Eleer, die vorn den links gewen⸗ 
beten Kopf des olympifchen Zeus und bie Safarift P4- 
AEION enthält *?). Mit feinem Stabe ift der König 
des Himmels, wie Herder fagt, ein Hirte der Völker '?). 
„Kuh die Schuhe und das Gewand find von Gold.” 
Die von Pheidias für den Parthenon verfertigte Pallas 
trug bobe tyrrheniſche Soblen '*), deren Seiten fo ger 
—— darboten, daß ſie die Reliefdarſtellungen 
eines auren und Lapithengefechtes aufnehmen Fonns 
ten 12). Zeus dagegen trug bier, wie immer **), anges 
bunbene Sohlen, die nur durch Arabesken oder durch 
Perlen, Evelfteine und dergl. ausgefhmüct werben konn⸗ 
ten. Mit Perlen find auf vielen Vaſeng die 
Schuhe der verfhiedenften Perfonen verziert +’), Dub 
übrigens Ppeidias feinen Namen auf den goldenen Au 
fohlen eingegraben habe, nahm Bölfel an '*), fir 
Meinung wir unten widerlegen werben. „uf dem 0" 
denen Gewand find Thi efalten 9 
wird mit nacktem Oberleide gebildetz dem 
deckt ein weiter Mantel 20). Eo blieben Dir 
Theile des Körpers, aus Elfenbein verierin, 
und die Belleidung des unteren Theilet 
fäule ein imponirendes Anfehen und 
drud der Größe und des 
war nicht gegoffen, fonbern 
vermuthlich fo, daß es wie bad 
alle Beſchaͤdigung bes 
den konnte. Ahnlich war dus 


Nike, auf ber Akropolis 
— banken. a tele 9 


ats orientalifdr Kimi vn 
Zitirhet. YIIL & on en — 
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fei es durch Stiderei auögeziert **), wie bie prächti 
Gewänder, die wir biöweilen auf Bafengemälden ?*) fin 
den. Strabon erzählt, Panainos habe dem Pheidias, 
als er die Bildfäule verfertigte, binfihtlih der Auss 
fmücdung durch Farben, vorzüglich der Kleidung, gehol⸗ 
fen2®). Hirt glaubte, daß bie Thierfiguren und Lilien 
in den Mantel des Gottes eingepreßt, nicht aber farbig 
geweſen feien ?”). Das erfte ift zum Theil richtig. Die 
Umriffe waren in bad Gold eingegraben ober gepreft, 
die Figuren felbft wurden mit Farben oder Smalt hins 
eingemalt **), denn Metall hält feine andern Barben als 
die im Feuer eingebrannten ober emaillixten °°), Im 
Gabinete des Marchefe Tirri zu Cadir ſah d’Hanfarville 
das nicht fern von der Stabt in einem Tempel an ber 
See gefundene Stud eines bronzenen Gewandes, wels 
des mit Email garnirt war ?°). Die Arabeöfen bürf: 
ten tbeils aus dem Pflanzenreiche entnommen geweſen 
fein, wie auf den Gewändern ber Sieger in den heiligen 
Spielen *t), theils Bleine fliegende Thiere, z. B. ſchoͤn⸗ 
farbige Vögel **), Bienen u. dgl. vorgeftellt haben. Wie 
erfahren Pheidias in Darftellung dieſer gan fleinen 
Zhiere war, gebt aus einer Stelle Juliand ’*) hervor. 
Über den Thron. „Der Thron iſt bunt durch 
Gold und Edelfteine, Ebenholz und Elfenbein. Es find 
auch Thiere auf ihm gemalt und Bilder an ihm gears 
beitet.“ Liber die äußere Geftalt des Zeusthrones kann 
man fi) aus den Müngen ber fprifchen Könige beichren, 
worauf die zu Antiochien befindliche Copie des Zeus zu 
Dlympia zu ſehen iſt. Indeſſen war gewiß ber Thron 
bier unendlich einfacher, wenn aud ber Körper bes Gots 
tes dem Werke des Pheidiad an dußerer Pracht glich. 
Throne, auf denen Niemand fiht, finden fih auf uns 
zen von Diba in Gilicien, wo ein fehr angefehener Zeus⸗ 
dient beftand **). Geringere Ausbeute gewähren bie Cos 
pien des Zeus zu Diympia auf ehernen Münzen ber 
Gleer aus römifher Zeit ?*). Aus Elfenbein und Sil⸗ 
ber beftand der Seſſel ber Penelope ’°). Am Throne 





24) Plat. Resp. L. 8. p. 557. C. T. VII. p.211. Bip. Zud- 


rıoy morellov nacıw Ündeny mernomkufvor, 25) 3. ®. bas. 


Gewand bed Zeug, (Tischb. Van. I. Pl. 84), ber Pallas (Millin, 
Peint. de vas. ant, T. II. Pl, 68. d’Hanc. T. 1. Pi. 104, 130. 
Weniger reich find bie Gewänder der Mänaben (Millin L LT, 
1. PL. 86). Am gemöhntichften find die Ränder ber Kleider vers 
ert. Böttig. Vaſengem. I. 85 fg. An ber marmornen Statue 
er Artemis im hertulaniſchen Mufeum find bie BVerzierungen mit 
arben aufgefeat. 26) Strab. 1. 8, T. IM. * 129, 27) Hirt 
$ ©. ©. 65. 28) Wergl. Caylus in ben Mömeires de 1'Acad. 
d. Inseript, T. XXXIL p. 770. Buonaroti sopra alc. med. p. 
xx. I Heliod. Aethiop. 8, 4 29) Auch Eonnte bie Vers 
„gerung aus ner Arbeit beftehen. rö Zumapixöv. Ducerne 
e Candelabri d’Ercol. p. 3235. Paufanias in ber Beſchreibung 
des Schnigbildes ber Athena zu Ageira, 1b di Allo Edavo» yovoor 
1e Bnınolös dınvhauevor bar zu yapuaxoıs. Paus,7, 26, 8, 
30) d’Hanc. Ant, Etr, T. II. p. 3. 81) dose dvdelone 
Lucian. Demonax. T. V. p. 240, ed. Bip. 82) Nachtigall, des 
elompifchen Herrfchers Werkünbigerin. Soph, Electr. 146. Bremi 
u. Ddb. philol. Beitr. a. d. Schweiz. 1. B. Züri 1819. ©. 273, 
83) Epist. B. € 877. A. ed. Spark. 34) ©. biefe Encykl. 
Ste ect. II. S. 3897. 35) ©, birfe Encykl. unter Olympia. 
86) Hom, Od. 19, 56. 
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be olympifchen Zeus koͤnnte das Gbenbol, ?”), weil es 
der Faͤulniß widerfieht, den Grundftoff gebildet haben, 
der an vielen Stellen des Thrones aus dem aufgefegten 
Elfenbein und Golde und zwiſchen ben Malereien noch 
bervorfah. Aber vielleicht verbient Voͤllel's Anficht noch 
den Vorzug, daß Pheidiad zum Kern ein gewoͤhnliches 
feited Holz gewählt habe ’*). Das Elfenbein hatte theil⸗ 
weife feine natürliche Farbe, theilweife war es gefärbt. 
Aus Gold beftanden die Figuren der Reliefs und bie 
Bildfäulen, ferner diejenigen Arabesken, welche am meis 
fien in die Augen fielen. Die gemalten Zü« ſah man 
theild an ber innern Seite ber Querbalfen und Quer 
leiften des Seffeld, theild an der noch mehr entfernten 
Rüdenlehne, ferner an der bintern Seite diefer Rüden: 
lehne und an ber ganzen bintern Seite des Thronts 
überhaupt. Züa find eigentlich in einer Linie hinter ein: 
ander ftehende Thiere, dergleichen febr oft den Hals ber 
Bafengemälde umringen. Mit vierfüßigen Thieren denke 
ih mir den Seſſel, mit Voͤgeln die Ruͤckenlehne ver: 
ziert °°). Daß ein großer Theil diefer Nebenverzieruns 
gen, befonderö diejenigen, welche vor den untern Seiten 
der Querbalfen und Querleiften des Seſſels fich befan 
ben, aus dem Pilanzenreiche *°) entnommen war, b. h 
aus Arabeöfen beitand, glauben wir mit einiger Sicher 
beit behaupten zu können. Wer diefe Nebenverzierungen 
im Geifte des Pheidias und im Großen reftauriren wollte, 
müßte fih an den erhaltenen Thron bed Dionpfos *'), 
an bie Verzierungen der [hönften Bafengemälbe *?), bes 
fonberd an das zu Ganofa entbedte, worauf ein Zeus⸗ 
thron bargeftellt if *:), und an einige attifche Kunftwerte 
halten. Wie Quatr. de Quincy's MWerfuch **) müßte 
auch jeber andere verunglüden, worin nicht jebe —— 
Verzierung faſt in derſelben Größe wieder hergeſtellt würde, 
in welcher ſie am Koloß ſich zeigte. Mit ſchoͤnfarbigen 
Steinen **) waren bie kleinſten architektoniſchen Glieder, 





87) Über biefes f. Paus. 1, 42,6. Plin. H. N. 12, 8, Fr. 
Juni de pict. vet, U, Roterod. 1694. fol, p. 279. Flora cla- 
sicn. Herausg. v, Jul, Billerbeck. Leipz. 1824, 8. p.247. ®iri, 
aus ——— Apollotempel zu Megara (Paus. 1, 42, 5.), im 
Tempel bes Ajar auf Salamis (Paus, 1, 85, 2.) und andere. d. 
Jun, 1. l. de Quincy, Jup. Olymp. p. 83. 38) 8. &. 16. 
89) Doch wolle man nicht an phantaftifche Shiergeftalten benfem, 
wie fie auf ben morgenlänbifchen Teppichen ober Tapeten zu feben 
waren. —— gr. Vasengem. 1. B. 3. H. Magd. 1800. pn 
106, 40) Wielleicht dachte Dion Ehryfoft. an bie Pflanzen ia 
biefen Verzierungen, ald er bie Worte or. 12. Vol, I. p.335, lin. 
84, ſowie an bie Thiere, als er die Stelle p. 886. lin, 10, micher 
ſchrieb. Aus dieſen Worten kann man fi 
giehung biefes Rebenwerk auf Zeus hatte. 

T. VIL Horner Bild. d. 
d’Hane. Vas. I. Pl. 56. 


. 


belehren, welche Bes 
41) Fisc, Mus, Pio 
. . Alt. Taf. LITT, 42) 
Millin P. d, vas, a. T. II, & Par. 
1810. Pl. 26. 31, 82. 39. 40. 75. Tischb. Vas. IV. Pi. 14 
Millin tombeaux de Canosa. Pl. 6. 13. 14. Berz. an Zihronen. 
Millin P. T. U. Pl. 67. 48) Millin tomb. de Can. Pi. 3. p. 
13. Der Thron ift an ber Ruͤclehne, an ben Füßen und äberaf 
mit Arabesten überfät. 44) de Ouiney Pl. KT. p. — 
280, . 45) An ber Wilbfäule ber forifchen Götter marın viele 
Gbelfteine, weiße wafferfarbene, ige, Sarbonnre, Hyencinthe, 
Smaragbe (aus dem meuerlich wieder bearbeiteten Gruben pwiſchen 
Koptos und Berenike), welche Ägupter, Inder, Äthioper, Meber, 
Armenier und Babylonier bahin brachten. Zucian. de den Syr. 32. 
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nach Voͤlkel die geraben Leiften ber Ruͤcklehne befegt. 
Übrigens möge man nicht glauben, baß der Thron mit 
Zierrathen fo überhäuft geweſen fei, wie etwa bie Ges 
bäude zu Palmyra. Da das ganze Werk koloſſal war, 
konnten der glatten und leeren Stellen genug übrig blei⸗ 
ben *°). Diefe waren ſchwarz, mo dad Ebenholz ber: 
vorfab, und weiß, wo Elfenbein baffelbe bedeckte. Das 

latte Eifenbein und bie —— Metalle, die geſchliffenen 

teine und das polirte Tbenholz, und das Licht vielartiger 
Schmelzfarben, wozu noch die Malerei der Tempelwaͤnde fam, 
mußten zufammen in Übereinftimmung gefegt werden, damit 
fein Stoff den andern überglänzte und biendend alles Übrige 
verdunkelte; wie die Formen, fo mußten aud die Farben 
einen Zotaleindrud gewähren *”). Die Worte: „und 
Bilder an ihm gearbeitet” beziehen ſich auf die Figuren 
und Reliefs, zu deren Befchreibung der Schriftfleller über 
gebt. „Vier Siegesgoͤttinnen nah Art der Tanzenden 
an jedem ber Füße des Thrones.“ Die Siegesgoͤttinnen 
fanden zwifhen dem Seitenbalfen bes Seſſels und ben 
Querleiften deffelben, wo bdiefe an den Fuß anfchloffen. 
Ihre Köpfe erreichten den unterften Theil der Seitenbal: 
ten, und ihre Füße fanden auf dem oberften Theile der 
Querleiften. An dem antifen Throne auf Reliefs und 
Münzen ift in ben meiften Fällen ber obere Theil der 
Füße dider ald der untere, Sehr bi mußten fie am 
Throne des olympifchen Zeus fein, theils wegen ber Laft 
die auf ihrem ruhte, tbeild wegen ber folofjalen Verhaͤlt⸗ 
niffe des ganzen Werks. Nehmen wir num an, daß ber 
innere Kern der Füße, um ihnen bie größte Feſtigkeit zu 
ertbeilen, eine ziemlich dicke und maffive eiferne oder eherne 
Säule bildete, fo konnten rings um biefelbe an ber ans 
— — Stelle die goldenen Siegesgoͤttinnen als freie 

iguren angebracht werben **); durch dieſe aͤußere Bes 
kleidung erbielten die Säulen ringsum einen fo großen 
Zuſatz an Dide, als ihnen felbft noch fehlte, wenn bie 
Verhältniffe des ganzen Werkes richtig ausfallen follten, 
Daß aber die Siegsgoͤttinnen nicht ald Reliefs, fondern 
in freien ze +9) angebracht waren, kann man fon 
aus Eümftleriichen Gründen mit Gewißbeit behaupten. So 
naͤmlich konnte Alle freier und durchbrochener gearbeitet 
werben. Es war au im Altertbume fo gewöhnlich, Ho⸗ 
ren, Ghariten, die drei Hekatä, Nympben rings um eine 
Gäule oder um einen breifeitigen Pfeiler zu Melen, daf 
noch jest Kunſtwerke diefer Art uns in nicht geringer 
Anzahl begegnen *°). Die vier Siegesgoͤttinnen tanzten 
alfo um jeden der vier Füße des Thrones herum. Ihre 
Ferſen waren zierlich gehoben, und überdies fahten fie ſich 
an ben Handwurzeln an. Hieraus bervor, daß fie 
keine Attribute, wie Palmen oder Mr balten fonnten, 
dergleichen ohnehin Thon bie auf Zeus’ Hand ſtehende 
Siegesgoͤttin hielt. Diefe Nike war allerdingd weit groͤ⸗ 





46) Jacobs üb. d. Reichth. d. Er. an pl. K. München 1310, 
©. 32. Anm. 88, 47) Schorn üb. d. Et. b. gr. K. ©. 228, 
48) Auf Ghariten ımb Horen ruhte ber Thron bes Xpollon zu 
Amytid. Paus, 8, 18,7. de ze de Jup. Olymp. p. 206. 
207. Pl. VI.ad p. 196. Pl. VII. ad p. 210. 49,8. ©. 176 
f- PR Paciaudi Mon, Pelop. I. 228, Millin G. m, Pi. 58, 
n. 
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Ber als ihre um bie Zhronfüße tanzenden Schweftern. 
Wir müfjen aber bebenken, daß bie größere Nike als 
Hauptfigur angefeben fein follte, die wahrſcheinlich fich 
auf Zeus’ Siege über bie Giganten bezog. Die Heinen 
Siegesgättinnen an den Füßen des Thrones, die mitten 
unter Scenen aus ber Heroenwelt fi zeigten, hatten 
nur Bezug auf die Siege der Heroen und des Menfchens 

efchledtö, infonderheit auf die Siege in den olympi⸗ 
En Spielen ſelbſt. Hieraus geht hervor, daß WVölkel 
und Hirt ohne allen Grund an ber Kleinheit diefer Sie: 
gesgdttinnen Anfloß nehmen. Wollten wir mit ihnen 
den Siegesgoͤttinnen bie Größe der ganzen Füße A 
fo würde feltfam genug ber Kreidtang der Göttinnen 
Durch die Querleiften gebemmt. Daſſelbe findet eben fo 
fehr flatt, wenn wir mit Hirt die Füße des Thrones 
nicht quabrat, jondern die vier Eden abgefchnitten und 
denken °*). Ohnedies fcheint eine achtfeitige Geftalt und 
keineswegs im Geifte des Alterthums gebacht zu fein, 
welches in folden Fällen entweber an bie vieredige ober 
runde Seftalt ſich hielt **). „Zwei andere (Siegeögöts 
tinnen) find an dem Unterfage jedes Fußes *’)", Quatr. 
de Quincy dachte fih den unterhalb ber Querleiſten, 
auf deren zufammenftoßenden Eden bie obern Siegesgoͤt⸗ 
tinnen fanden, auslaufenden Theil der Füße pilafterförs 
mig. Den oberen Theil der Vorberfeite jedes diefer pi⸗ 
Lafterförmigen Füße nimmt eine in Relief gearbeitete Aras 
beöfe, den untern Theil eine wiederum in Relief gear 
beitete Siegesgöttin ein. Diefe endet in ber Gegend 
der Schenkel feibft in Arabesken **). Durch dieſe Zus 
fammenfegung einer Arabeske und einer Giegesgöttin, 
die unten felbft wieder zur Arabeöfe wird, enthält biefer 


51) Hirt 9. B. ©. 65. „fo daf de GSiegeägbttinnen an den 
Abſchnitten ftänden und zwifchen jenen bie Riegel füglich in bie 
Maffe der Fuͤße eingelaffen werben könnten.” 52) Am Schluſſe 
diefes Abſchnittes bemerken wir noch, baf rag aus druͤcklich 
ſagt: „Bier Siegesgottinnen an jebem ber Füße des Thrones.“ 
Es ift unmöglich, biefe Worte fo zu verftchen, als hätte am jebem 
Zuße eine und am allen zufammen alfo vier Siegesgoͤttinnen ges 
ftanden. (Heyne antig. Aufs, I. p. 10. Siebenk. p. 74. 80.) 
Die Füße konnten von allen Beiten gefehen und mußten alf 
auch auf allen Geiten verziert werben. Gelbft bie an den bins 
tern Seiten ber Büfe ſtrhenden Siegesgottinnen waren wenigs 
ftens im Profil fihtber, wenn ber Betrachter des Kunſtwerkes an 
den Eeiten des Thrones ftand. 53) Abo HE ala obs Exd- 
orov mein modös. — de Quiney p. 285. Il y avait encore deux 
Victoires en avant du bas de chayue pied. af. p. 288 — 290, 
Siebenk. ©. 74. 80, verftand bie Worte bödjft unrichtig. 54) 
de Quincy p. 289. Mais, sans en faire des objets tr&s impor- 
tants, on peut les r&duire a @tre de ces figures qui se rencon- 
trent si frequemment dans l’arabesque, ou les ajustements 
du bas des autels, des candelabres, et autres ouvrages sembla- 
bles, «’est-A-dire des melanges de corps de femme dans le haut, 
et d’ornement dans le bas. Voy. Pl. XVII, fig. 17 et 14. (ents 
nommen aus Chandler Antiquites Ioniennes, ch, 3, B: 27. unb 
aus den Bädern des Titus. Wergl. bie geflügelte weibliche Figur, 
die unten entweder in Arabesfen oder in Fiſchſchwaͤnze enbet und 
gewöhnlich als Sirene befchrieben wurde, unter bem Throne ber 
vom Sikyonier Eutychides, Schüler bes kyſippos, verfertigten (P. 
6, 2, 4.) Tyche auf zwei großen fülbernen —* bes Demetrios 
I. Soter, Königs von Syrien, im Münzcab. u otha, und vielen 
= To der parifee Sammlung. Aionn. V. p. #3. n. 864 - 
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eil des Thrones ein geflidtes und hoͤchſt wunderliches 
—* Zuvörberft iſt es nicht noͤthig, daß die Füße 
des Thrones, der binlänglic durch die vier Säulen ges 
flügt war, in plumpe Pilafter endeten. Vielmehr vers 
jüngten fie fib nach unten, wie die auf Reliefö, Gemaͤl⸗ 
den **) und Münzen bargejlellten Throne, flanden aber 
nit unmittelbar auf dem Bathron, fondern auf einer 
Unterlage, mn, die um vieled breiter war, als fie ſelbſt 
an ihren unterften Enden. Cine große filberne Münze 
der Eleer 5°), deren Vorberfeite der Adler und Haſe ein⸗ 
geprägt iſt, zeigt die zn» eines der vier Füße. Die 
nein ift breit, oben aber weit ſchmaler als unten. Der 
ſchmale Obertheil wird mit dem breiten Untertheile nicht 
wie an einer zweiftufigen Treppe durch eine fenfrechte 
und horizontale Fläche, die einen rechten Winkel bilden, 
fonbern durch eine große Hohlkehle verbunden, Auf dem 
ſchmaͤlern Obertheile nit die Siegesgöttin, eine ziemlich 
große Bilbfäule, lim vielfaltigen Gewand mit weit aus⸗ 
einandergefchlagenen Flügeln, fo baß ihre Füße noch uns 
terbalb der Hoblfehle vor dem breiteren Untertheile der 
nn frei hängen. Sie ftügt die Linke auf den Sitz 
und bält mit der gleichfalls nad unten gerichteten Rech⸗ 
ten ein langes Scepter, weldes an ihrer rechten Schul⸗ 
ter anliegt. Durch ihre Flügel und den Leib wird ber 
ſchmale unterfie Theil des Ihronfußes, vor deſſen DBors 
derfeite fie ſitzt, bededt. Der ganze Thronfuß bis zu 
den Querleiften war übrigens fowol ba, wo er bebedt, 
ald wo er frei war, wie ich vermuthe, nur durch Ara 
besken verziert. Voͤllig fo war die Einrichtung am zweis 
ten der vordern Thronfüße und am ben beiden hintern 
Füßen. Nur ift es ungewiß, ob an ben legtern die auf 
der- nein figende Nike nah der Hauptthüre des Tem⸗ 
peld oder nah ber Tempelwand des Dpifthobomos gn 
richtet war. Ich ziehe das erfte vor. Endlich nebme ich 
an, daß bie vier mus, bie vier Säulen und bie Fuß» 
bank nicht unmittelbar auf dem Ausgor, ſondern auf eis 
ner ſehr niedrigen Platte ftanden, die an ihrer fhmalen 
Seitenflähe ringsum mit zierlihem Laubwerk geſchmückt 
war. Wenigftend wüßte ich fonft nicht, weshalb auf jes 
ner Münze unmittelbar unter der ln foldhes Laubwerk 
beigefügt if. „Auf jedem der Borberfüße liegen thebas 
nifhe Iünglinge von Sphinren geraubt." Die Spbinr 
war urfprünglich ein Sinnbild theild der Jagd vierfüßis 
er Thiere und Vögel *”), woraus ihre Geftalt fehr leicht 
ich erklären läßt, theils der mit folhen Jagden verfnüpfs 





55) Raoul-Rochette Mon, in. d’Ant, fig. 3. 4. livr. PL. 
XLV, Xuf biefem Bafengem. find zwei Throne. 56) Stank. Ol. 
Unp. coins of E. ar. 14. Rechts und lints von ber figenden Sie ⸗ 

esgdttin ſteht die Juſchrift FA, Die hintere Geite zeigt ben 
dler, ber den Hafen frißt. Die nämlicen Darftellungen find alles 
fammt auf einer andern Gülbermünze ber Eleer zu ſehen. (Stank. 
ib. nr. #4.) Hier bat aber bie Sirgesgdttin den rechten Arm aus ⸗ 
iſtrect, ohne ein Scepter zu halten, Die Berfäiebenheiten bes 
iged rühren wol nur von ber Ungenauigfeit der Zeichnung und 
der an biefer Stelle ſchlechten Erhaltung der Münze ber. Ih bin 
nicht abgeneigt, die Figur für Gopie ber zweiten Siegesgottin 5 
halten, bie vor dem andern Vorderfube bed Ihrones fe. 5 
&o am Throne des Amyklaͤiſchen Apollon. Paus. 9, 18, 8. de 


Quincy P. 209. 
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ten Gefahren. Auch die am tritonifchen See in Bäotien 
geborene Pallad, auf deren Helme fie Pheidias ruben 
ließ **), war früher Jagdgoͤttin als Kriegsgättin. Ge 
flügelte Sphinre ftehen auf der Eberjagd, die auf ei: 
nem uralten in ‚Hellas angefertigten Gefäße gemalt if’ *). 
Auf einem der Relief von Chiuſi fieht man die Spbinr, 
bie eine Jagdkeule hält, einen fliegenden Vogel, der eine 
Schlange im Schnabel trägt, einen Jäger zu Wagen *°), 
einen andern zu Fuß und fliegende Vögel. Die Stüble, 
auf denen bie von ber Jagd heimgekehrten Könige ſich 
nieberließen, wurden an ben Armlehnen, worauf diefe ihre 
dur den Wurf des Jagbfpeeres ermüdeten Arme ruben 
liefen, paffend mit Sphinren verziert. Sphinre bilden 
die Armlehnen eined ehernen Seffeld aus den Alterthü— 
mern zu Portici. Aus den Köpfen dieſer Spbinre er: 
bebt fich eine Kleine Stange, worauf ein Querftab liegt, 
der bis an die Ruͤcklehne geht und in berfelben befeitigt 
ift. Auf diefen legt der Sigende den Arm auf ®t). Eine 
Kleine Sphinx liegt unter jeder Armlehne über den vor 
dern Füßen des prächtigen Zeusthrones auf einem von 
Milin herausgegebenen Bafengemälde. In der Mitte 
bed binter der Sphing unter jeder Armlehne befindlicen 
leeren Raumes ſteht eine nadte menſchliche Figur *°). 
Auf dem Meliefe der Billa Albani werben die Armich: 
nen des Thrones, worauf Zeus figt, von Sphinren ge 
tragen °°). Geflügelte vierfüßige Thiere mit Menſchen⸗ 
haupt dienen. ald Armlehne des Stuhles auf dem Relief 
vom Friefe des Parthenons **), welches Kunftwert im 
Zeitalter des Pheidias verfertigt wurde. Im Fortgange 
der Zeit erhielt die Sphinx bie tiefere Bedeutung der 
ägyptifchen. Sie ift das Sinnbild der unorganifhen und 





58) Pallas im Parthenon, Paus, 1,24, 5. de Quincy Jep. 
Olymp. p. 288. Ej. Rest, de la Min. 59) Dodwell a clası. 
and topogr. tour through Greece, Vol. IT, cap. 5. p. 197, S- 
roux d’Agincourt Recueil de fragm, de sculpt. ant. en terre 
cuite. & Paris 1814. 4. Pl. 36. p. 94. IngAirami Mon, 

Ser. V. tav. 59. T. V. P, U. p. 538. Vergl. bie Darft. ım 
Throne des Ampel. Apollon. Roh auf einem um Jahrhunbertt 
jüngeren Bafengemätbe ift die Sphint von jagenden Jünglingen 
umgeben, bie fröhlich mit ihr zu fcherzen fcheinen. (Zischb. Vas. 
of Hamilton, Vol. III, PL 34) Doch könnte die Darftellung aus 
einem Drama Satyrikon entnommen fein. 60) Diefer tft mit 
einem Greif ober geflügelten Pferde befpannt. 61) B. ©, 182 
Ein ganz ähnlicher Seſſel ift auf einem der Herkulaniſchen Ge 
mälde abgebilbet. Pitture d’Ercol. T, IV, tav.d4. 62) 4.L 
Millin tombenux de Canosa p. 18. 63) Bartoli admir. v. sc. 
tab. 28,, in welcher Abb. ftatt Sphinre Breife gezeichnet find. Les plus 
beaux mon. de R. anc. d. p. Barbault. Pl, 11. 3oega, bit a. 
Basr. v. K. überf. v. Welder 1. Ih. Gitß. 1811. Taf. I. ©. 17. 
2. Bild. 2. 9. Taf. 14. n. 1. S. 121. Die vor dem ſigenden 

us ftehenden Figuren find, wenn wir Hirt's Auslegung befolgen, 
er Eniautos, die Pentanteris Diympias mit Imeigen bes heil. 

Tbaumes bekraͤnzt, ferner der Iſthmiſche Pofeiben und die Yen: 
tanteris Iſthmias. Spbinre am Throne der Pallas auf TR. ter 
Koͤn. dv. Pergamos, am Throne ber Demeter auf einem efchnitter 
nen Gteine (Winck, P. gr. d. 8t. p. 79), am Stuhl der Glaus 
bia Italia. (Finck. Mon. in, n. 187, p. 244. Marıni Iser. ant, 
d. v. Albani. in R. 1785. 4. p. 78.; aber als Greif Piroli 
Les mon. a. d. M. Napol, T. IV. No. 29, p. 65.) Am Ihrone 
ber Demeter bilden bie Fluͤgel ber unten den Sphinre dir Con⸗ 
ole der Armichne. Fisc, M. Pio Clem. T. VII. tav. 45, p.77. 

) Stuart Ant. of Ath, Vol. II. ch. I. pl. 24. 


u" 


OLYMPISCHER JUPITER 


organifchen Natur. { ; 
intellectuellen Seite über diefer ſteht, gehört er durch feis 
nen Körper ihr an, und da dieſer vergänglich ift, müfs 
fen auch Menfchen der Sphinr unterliegen. 3u Theben 
flürzte die, wie Euripides bichtet, von Haides gefendete 
Spbinr Alle, die ihr Raͤthſel nicht errietben, von dem 
Helfen herab oder zerfleifchte fie **). Am Kunftwerke des 
Dheidiad follen die zwei Sphinre, wenn anders fie nicht 
aus einer einheimifchen Sage der Eleer *°) erklärt wers 
den müfjen, ausdrüden, daß Zeus die Verbängniffe an 
die Füße feined Thrones gefeffelt hat, und daß Leben 
und Zod des Menfchengeihlechts in feinen Händen lies 
gen 6”). ie haben die Bedeutung der Moiren, welche 
IheofoSmos zu Megara den Horen gegenüberftellte. Pheis 
diad dagegen mußte ben Horen bie Ghariten zugefellen, 
fo daß die Moiren feine Stelle fanden. Ein geſchnitte— 
ner Stein zeigt die Sphinx, die an einem jungen Manne 
in die Höhe gefprungen ift. Diefer hält ihr den Schild 
entgegem und bat das Schwert gegen fie gezüdt °*). 
Bon zwei andern gefehnittenen Steinen koͤnnte der eine 
der rechten, der andere der linken Armlehne am Ko: 
loffe des Pheidias nachgebildet fein. Auf jenem bat die 
vielbrüftige Jungfrau, deren Flügel weit auögebreitet 
find, einen thebanifhen Jüngling mit ihren Armen uns 
ter fich geworfen. Diefer ift auf die Knie niedergefuns 
Pen. Er hat bie Füße krampfhaft zurückgebogen und 
bält am linken Arme den Schild, mit ber Rechten das 
Schwert 6%). Auf dem andern Steine ift gleichfalls der 
tbebanifche Iüngling, der noch mit dem Schwerte ſich zu 
vertheidigen fucht, auf die Knie niebergefunfen. Aber die 
Füße find autgeflredt, und die Sphinz, die auf ber lin 
ken Kniekehle deffelben ſteht, padt feine rechte Schul⸗ 
ter 7°). Durch dem langen Körper und bie erhobenen 
Flügel ”') der nicht in Reliefs, fondern völlig frei gears 
beiteten ”?) Sphinren, wurbe ber zwiſchen ben oberen 
Leiften der Armlehnen und ben oberen Geitenbalten des 
Seffelö befindlihe Raum ziemlich ausgefüllt, fo daß nur 
bier und da an den durchbrochenen Stellen der nadte 
oder bekleidete Körper des figenden Gottes gefeben wers 
den konnte — „und unter den Spbinren erlegen Apol⸗ 
lon und Artemis die Kinder der Niobe.“ Die Armlehnen 
erhoben fi, wie an unferen Stühlen, unmittelbar über 
den oberen Seitenbalfen, d. h. über ben Schwingen bed 
Seffels. Der vordere Ballen des Seffels, der, fo wie 
auch der hintere, beide Seitenbalten verband, wurde durch 





65) Eur, Phoen, v. 818. Suid. ed, Kust. T. II. p. 662. 

66) Peifandros erzäblt, durch ben Zorn der Ehewalterin Hera fei 
die Spbinz den Ahebanern aus den Auferften Gegenden Äthiopiens 
efanbt worben, weil fie den Lalos nicht geftraft wegen ber fres 
haften Eiche zu bes Pelops Schne Chryſippos, ben er geraubt 
aus Pifa. (Athen. KU. F— 602.) 67) Bash Siebenk. p. Bl. 
68) AMillin P. gr. io. Millin Gall. myth. Pl, 187. 0.504. ergt, 
Oedipus unter den Nadıträgen am Gnbe bed 2, Bandes b. 3. 
ect. biefer Encykl. ©. 395. 69) Millin P. gr. in, Millin 
G. m. Pl. 142. n. 502. 70) de Quiney Pl. 17. or. 18, ad p. 
812, ef. p. 391. (Fisc. Opere var, It. e Fr. IL p. 255. n.322.) 
71) d’Hancarv. Vases, Vol. I. Pl. 120. Alex. de Laborde Les 
monumens de la France, 23 Livrais. Paris. Pl. Nr. 2, 72) 
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die nie und das Gewand des Gottes bebedt. Auch 
den. hinteren Balken hat Paufaniad nicht erwähnt. Auf 
ben ungefähr zwei Fuß hoben ’?) Geitenbalfen war, wie 
auf den Schwingen eines Dreifußes zu Athen 33 der 
Untergang der Söhne und Toͤchter ber Niobe ”*) in Res 
liefs dargeflelt. Auch hierdurch foll der Gedanke ausges 
drücdt werden, daß Leben und Tod ber Menfchen in den 
Händen der Gottheit ruhe, und von diefer der Übermuth 
beftraft werde ’°), Die Eleer behaupteten, ein Sohn 
und eine Tochter, Namens Chloris, wären am Leben ges 
blieben. Diefe Chloris babe in ben von Hippobameia 
veranftalteten Herden zu Olympia gefiegt 77). Zur Wies 
derherſtellung dieſer Reliefs der Seitenbalfen muß nicht 
fowol der befannte Statuenverein, der einft bad Giebel: 
feld eines Tempels fdhmüdte 75), fondern theild das 
ſchoͤne Bruchfiid eines Sarkophagreliefs "?), theil das 
volltändig erhaltene Nelief eines Sarkophages benutzt 
werben *°). Hier fieht an dem einen Ende Apollon und 
töbtet die Söhne, und an dem andern Ende fterben bie 
Töchter durch Artemis Pfeile, wiewol auch unter ben 
Söhnen eine auf der Flucht flerbende Tochter ſich zeigt. 
Wir nehmen an, daß auf dem Relief desjenigen Seitens 
balten, der hoch Über dem auffleigenden Helios des Ba- 





73) de Quiney p. 891, 74) P. 1,21,5. An einem ges 
malten Dreifuß fieht man bie verwundeten und flerbenben Söhne 
(Antico dipinto di Pompei. Real Mus. Borbon. Vol, VI tav. XIII. 
Fasc, 21.) und an einem andern bie Töchter ber Niobe (ib. tav. 
XIV.). 75) Über diefe f. Schol. Eur, Phoen. 162. Falck. 
ad h. 1. ef. Pind. fr. p.578. n.37. Boeckh. 76) „Wie, wenn 
er bem Athleten, ber ftolz auf feinen Sieg und trunfen vom Beis 
fall, den ihm das verfammelte Griechenland zufauchzte, ſich dem 
Throne des Jupiters nahte, von bem ihm bie Siegesgdttinnen ben 
Siegerkranz entgegenzureihen ſchienen, durch biefe Bilder bie 
Lehre insgeheim bätte geben wollen: Überhebe dich nicht beines Sie⸗ 

6, damit nicht Jupiter ein trauriges unerwartetes Verhaͤngniß 
ber va ſchicke und deinen Übermuth beſtrafe!“ Siebenk. ©, 
83, 7) P. 5, 16, 38. Unter Thebe's Befeftiger Ampbion, der 
de3 Tantalos Tochter Niobe geheivatbet, weilte bee verbrängte 
Laios bei Velops in ber gewonnenen Stadt Pifa, wo er ben blüs 
| Ehryfippos im Wagenlauf unterwies und raubte. Apollod. 
‚5,5.6. Boß Antif. 2. Ih. S. 442. 78) Nuovo pensiere 
di un. art. s. |, coll. a. d. st. Niobe e de’ f, Bibl. Ital. T. IL 
.4383—435, Della comp. orig. d. st. diN. e de’ =. f., op, 
Bel s. de Schlegel, s. un foglio inc, da Cockerell, Gio 
Enciclop. di Napoli. N. III, anno XI. Ciampo Lett. int, all’ 
a. us. d’orn. di st. etc. i frontesp. d. t. Bibl. It, T. 6. 1817, 
545—550. Le st, della fav, di N. sit, n. pr. l. . da C, 
. Cockerell. Fir. 1818. R. Gall. di Fir. ill, Ser. IV. Vol. 
II. p. 91—94. Zannoni Le at. d. far. di N. Pisa 1821, 
Thierfch üb. d. Ep. d. b. 8. 3. Abh. M. 1825. Anm. ©. 120, 
Niobe mit ihrer j. T. Horner B. d. gr. A, Taf. 38. S. 102, 
K. d. N. Taf. 39. Der 4. ©. Taf. 40. 79) Zoega Bass. tav. 
104. T. II. p. 268. Artemis töbtet einen Juͤn — Winck. 
Mon, in. P. I. p. 119 erwähnt ein anderes Relief ne lleria 
del Conte Pembroke, a Wilton in Inghilterra, di eui vedesi um 
disegno nella raccolta del Commendatore del Pozzo. Des Brudft. 
e. Basr., welches bem ber B. Borgheſe ähnlich geweſen fein fol 
und im Palaft Rondinini ſich befand, gedenkt Windelmann und 
wahrſcheinlich aus ihm Fabroni in der bald nachher angeführten 
Differtation. 80) Sarc, trov. ne suburbani di Roma fuorl 
della porta Capena. Fabroni Diss. a. les st. a 
N. a Fl. 1779. Nro. XVIII. p. 21. Fisc. M. 
IV. tav, 17. p. 883—37. Millin G. m. Pl. 141. a. 516, 
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thron zu ſehen war, Apollon die Söhne, und auf bem 
entgegengefehten Relief, welches über ber untergehenden 
Scene des Bathron feine Stelle hatte, Artemis die Toͤch⸗ 
ter der Niobe erlegte. Ganz anders würbe fich Alles ges 
ftalten, wenn bad Basrelief der Villa Borghefe **), wie 
Andere meinten, eine Nachahmung ber Reliefs am Zeus⸗ 
throne war **). Dann waren Apollon und Artemis 
anz weggelaffen, und auf jebem der Reliefs der zwei 
eitenbalfen nur getöbtete, fierbende, ſinkende, ferner ans 
bere Figuren von verſchiedenem Alter und Gefchlecht, die 
Diefe unterftügten, mit unerwachfenen Kindern und Pfers 
den untermifcht zu feben. Die weggelaffenen Gottheiten 
müßte man fich in ber Höhe denken. Ob ber hintere 
Balken nur durch gemalte Arabesken ober ebenfalls durch 
Reliefs verziert war, wirb nicht gemeldet. Entweder koͤn⸗ 
nen wir annehmen, daß an dem einen Ende noch einige 
verwundete und fterbende Söhne und an dem andern 
einige Töchter zu feben waren, die auf ben Seitenbalken 
nit Raum batten *2). Wo biefe zwei —*— 
des hinteren Balken zuſammenſtießen, ſtand Niobe felbft. 
Oder Pheidias hatte am hintern Balken die Leichname 
aller Söhne und Toͤchter vorgeführt. Auf dem Deckel 
des oben erwähnten Sarkophages liegen fünf Söhne und 
Töchter der Niobe bingeftredt; die Jungfrauen liegen auf 
einer Schwelle. Der Vorhang im Hintergrunde geist 
an, fie im Innern des väterlichen Palaſtes getöbtet 
. Die Söhne liegen auf den Jagdwaffen. Da bei 
hnen ber Vorbang fehlt, fo läßt ſich ſchließen, daß fie 
außer dem Palafte getödtet find. Auch fo konnte Pheis 
dias die Niobe mit niebergebeugtem und, vielleicht vers 
bülltem Antlig im Mittelpunfte der berzgerreißenden Scene 
ur Erbe niederhoden **) laffen. Endlich ift es möglid, 
dab diefe Leichname an dem ben Augen entzogenen Hin⸗ 
terbalten nicht in Reliefs, fondern nur gemalt zu ſehen 
waren, Zwiſchen den Füßen des Thrones find vier 
(xavoveg) Leiften ®°), deren jede von dem einen Buße 
m andern fich erfiredt." Verbindungsleiſten diefer Art 
hebt man an ben Zeustbronen auf Xetrabrachmen Alers 
ander ded Großen **), auf Münzen von Zralles *?) und 


81) Finck. Mon, ant. in, n. 89. p. 119, Das Symmetri⸗ 
ſche in der Anordnung, ba, von ber Mittelgruppe an, allemal eis 
ner jeben Figur ober Gruppe wieder eine andere, faft ähnliche, ges 

enüber geftellt ift, und das Ganze endlich an ber einen Seite mit 
Ber Niobe und an ber andern mit bem Amphion enbigt, fegt aus 
er Zweifel, daß das Urbild kein für ſich allein beftehendes Kunft: 
wert gewefen fein könne, fonbern als Zierrath gebient habe und 
nad dem Grfoderniffe biefes bedingten Zweckes erfunden worden 
fei. Aus dem hohen Sinne und dem Ernfte ber Motive, aus ber 
firenaen Symmetrie in ber Anordnung, gebt fo viel hervor, daß 
bie Grfindung aus ben Zeiten bes hoben Styles berrühren müffe, 
Mit der Erfindung und Anordnung ſteht die Ausführung des Res 
Tiefs in feinem Verbältniffe. 82) Propniden 2, B. 2. St. Tuͤb. 
179. &. 186, 83) So find auf der einen der zwei Heinen Nes 
benfeiten des oben erwähnten Sarkophages des Pio⸗Clem. Muſ. 
wei Söhne und auf ber andern zwei flichenbe Töchter. Fisc. 
has. Pio Clem, IV. 17, Millin G. m. PI. 142, n. 517. 518, 
84) P. 1, 21, 5. dedaxouulonv döfug bogv xal zarnpf zuraden. 
85) Dirt: Miegel_aegonen. 86) Auf Tenedos gepr. Im Gab. 
zu Gotha. Die Uuerleifte beſteht aus aneinandergereiheten Rus 
geln. 87) Numoph. Reginae Christinae c, comm. Sig, Ha- 
vercampi. Hagse Comm, 1742. fol, tab. 19. n. 22. p. 108. 
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Alerandrien **), im Gabinet der Königin Chriftine von 
Schweden **), an dem Throne auf dem Relief zu 
Athen ?°), auf einem andern Relief ?*) und auf einem 
Gemälde *?). Ihrer bedurften die großen und boben 
Stühle, die in der erften Hälfte bed vorigen Jahrhun⸗ 
derts allgemein üblich waren. „Auf dem Querbrete, mel: 
ches dem Eingange bed Tempels zugekehrt ift, find fie 
ben Bilder. Das adıte Fam auf eine unbefannte Weife 
abhanden. Sie dürften die alten Kampfſpiele darftellen, 
denn zu Pheidiad’ Zeiten war die den Knabenkampf (d. 
b. die Abfchaffung bed Knabenkampfes) betreffende Wer: 
orbnung noch nicht gemacht. Der Knabe, der ſich eine 
Binde um den Kopf bindet, fol an Geftalt dem Pantar: 
kes aus Elis, den man für den Liebling des Pheidias 
bält, gleichen °°). Auch hat derfelbe Pantarfed in der 
86. DI. unter den Knaben den Preis im Ringen davon 
getragen.” Der zweideutige Ausdrud aydiuara In’ at- 
zo und ber Zuſatz, daß eines dieſer Bilder abhanden 

efonımen fei, verleitete Barthelemy *) und Völkeln *°), 
Freiftehende Bilder anzunehmen, bie auf bie Querleiften 
gefett, nicht aber an ihrer vorderen Fläche erhoben gear 

eitet waren, Allerdings waren ſolche in Relief gearbeis 
tete Figuren wegen ber geringen Höhe ber Querleiften 
nicht fonderli groß. Dagegen konnten fie weit größer 
gemacht werden, fo daß fie beinahe die Höhe der Steges: 

Öttinnen erreichten, wenn fie als Bildfänlen auf den 

uerleiften ihre Stelle fanden. So wurde ber leere 
Raum zwiſchen den obern Querbalten des Throned und 
ben Querleiften durch 36 Bildfäulen ziemlid ausgefüllt, 
und ber ganze Thron war um vieled reicher und praͤch⸗ 
tiger. Gleihwol können wir diefer Auslegung aus fol: 
genden Gründen nicht folgen. Die acht Bilder auf dem 
vorderften Querbrete wären durch das Gewand bed auf 
dem Throne ſitzenden Zeus völlig dem Auge entzogen ges 
weſen, wogegen fie fichtbar blieben, wenn fie auf ber 
Querleifte in Relief gearbeitet waren. Diefe nämlich 
hatte erft ba ihre Stelle, wo das herabhängende Ges 
wand bed Zeus aufhörte ®*). Hinfichtlich der achten ſpaͤ⸗ 
ter abhanden gefonimenen Figur bed Reliefs hätte Voͤl⸗ 
fel in Erwägung ziehen follen, daß fie wie bie übrigen 
aus Gold beftand und mit Schrauben an ihrer hinteren 
Seite auf der wahrſcheinlich gefärbten Fläche der mit El⸗ 
fenbein befleideten Querleifte befefligt war. Ob ber 
Raum geftattete, alle damals üblichen Kampfarten voll: 
fländig aufzunehmen, wiffen wir nitht. Waren fie um 
vollftändig, fo mußte man annehmen, daß bie fehlenden 
durch Zeus’ Füße verbedt wurden. Einige Kampffpiele 





88) Tb. tab. 21. n. 9. p. 120. cf. Zoeg. Num. Aeg. tab, 

12, n. 6. 89) de Quiney Pl. 17. n. 2,3, 4. 90) Stuart 
The antigu. of Athens, Vol. II. Lond, 1787, ch, I. pl.24. p. 12. 
Suse Bass, tav, 50. 

93) Diefe Ähnlichkeit — 
bemerkt Sicbentees S. 97 — mußte flatt finden, wenn Pan: 
tarkes dem Künftler als Mobell ſaß, ohne bafi daraus folgt, daß bie 
Figur wirklich auf den eg biefes Anaben Beziehung hatte. Die 
fed legte hat alfo Gorfini in bie Stelle Zn . 94) Voy. 
d. j. An, ch, 88. et ann. 95) ®. ©. 188, *B6) de Ouine 
p- 


92) Pitture d’Ereol. T. I, tav. 11. 
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hatten ſchon vor ber Zeit der Verfertigung ber Bilbfäule 
aufgehört. So das in ber 38. DI. — Pentathlon 
der Knaben, ferner die Apene und e. Paufanias 
fah zu Olympia noch eine Bilbfäule von Ppeidias’ Hand: 
„des Knabend, der den Kopf mit ber Tainia umwindet, 
edenke ich billig wegen bes Pheidiad und feiner gros 
en Geſchicklichkeit in der Verfertigung ber Götterbilber; 
daß er fonft eine andere ſolche Bildnißſtatue verfertigt 
babe, ift uns nicht befannt ®”)", 9* tlich der Stel⸗ 
lung erinnern wir an die ſonſt im Palaſte Farneſe aufs 
bewahrte Statue eines Diabumenos ?*), bie für eine 
Gopie des Polykletiſchen Diadumenos gilt, an bie aͤhn⸗ 
liche Heine Figur an einer Begräbnißurne, fonft in ber 
Vila Sinibaldi, jegt im vaticanifhen Mufeum mit der 
Unterfcrift Diadumeni und an die von Siebenkees ers 
wähnte eberne Figur in der Markusbibliothek zu Vene⸗ 
dig ?°). „Auf ben übrigen Querbretern kämpfen Herafles 
und feine Mitftreiter gegen die Amazonen. Die Anzahl 
der von beiden Seiten fechtenden Perfonen beläuft ſich 
auf neunundzwanzig. Auch Theſeus iſt unter den Mits 
flreitern des H 8" Die Wohnfige der Amazonen 
find in der Umgegend berjenigen Länder in Europa und 
Afien zu fuchen, welche die Thrafer bewohnten. Es bes 
ftand wol dafelbft Weiberadel und Weiberherrfhaft, wie 
in einigen andern Ländern ). Weiber und Jungfrauen 
unternahmen nicht allein, wohl aber mit ihren Männern 
und Zünglingen Einfälle in die Länder der Thraker. Die 
Erinnerung an biefe alten Schlachten hatte ſich noch erhals 
ten, ald Thraker die Mofterien einfegten. Sie zuerſt 
veranftalteten unter den am Schluffe der Myſterien flatt 
findenden Ergoͤtzlichkeiten zur Erinnerung an jene alten 
Schlachten Scheintämpfe, worin Jünglinge und Männer 
mit Jungfrauen und Weibern impfen mußten, die als 
Amazonen fi verkleidet hatten. Als num aud bie Athes 
ner, wo frühzeitig die Drphifer eine Aufnahme fanden, 
Mofterien feierten, bielten fie entweder gleichfalld am 
Schluffe deffelben Amazonenfämpfe, ober die Künftler 
mußten —— auf ben Rath der Priefter fie auch 
an ben myſtiſchen Heiligthümern, bann auch an den 
gen, in langen Reliefftreifen, wie die zu Phigalia *) find, 
oder Gemälden, wie im Thefeion 3 Wir dürfen 
lauben, daß fie dieſes fehr bere twillig thaten, da ſchwer⸗ 
ich ein einlabenderer Gegenftand ihmen dargereicht wer: 
den Eonnte, am meiften im Zeitalter des Pheibiad, Nas 





97) P.6,4,8. 98) Insigniores Statuarum urbis Romae 
icones num. 74. Io. Bapt. de Cavalleriis antiquarum statua- 
rum urbis Romae nr.97. @b. Gerbarb antite Bilbw. 1. Gent. 


„8. 2. Abth. S. 78, 9) Sieben, ©. 9.- 

1) Weld. Al. Tril. ©. 585—8, 2) Erhalten haben 
fi) 27 Amazonen, beren eine reitet, 28 Zünglinge und ein bärt, 
Bassirilievi della Grecia wor da G. M. Wagner 

D. v. Stadelberg, ber 
. Bald in Arc. Frantf. a. m. 8)2.1,17,2. In 
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türlih wurde nun, um bie Neuerung zu begründen, von 
einem uralten Cinfalle der Amazonen in Attita gefpros 
hen *). Noch mehr feinen die Griechen Italiens und 
Siciliens fid ber Amazonenfage mit allen übrigen Ans 
hängfeln ber Mofterien bemächtigt zu baben. Diefes bes 
weifen bie faſt durchgängig mit den Myſterien zufammen- 
bängenden Bafengemälde, deren einige uralt, andere aus 
ben Zeiten ber vollendeten Kunft ab, Die Mehr 
rt nur die angeblichen Amazonenlämpfe des frübeiten 
Iterthums vor *). Dagegen zeigen auch viele derfelben 
Jungfrauen, die damals, als diefe Vaſen verfertigt wurs 
den, ald Umazonen fi verfleideten und fo am Ealuffe 
der Myſterien bei Gräberfpenden mit Jünglingen kaͤmpf⸗ 
ten ®), vermuthlih nur hoͤlzerner und flumpfer Waffen 
fid) bedienend. Betrachten wir jegt die Reliefs des Zeus⸗ 
thrones, fo wurden bie olympifdhen Wettkämpfe ſchon 
im Alterthume ald eine Vorſchule des Krieges aufgefaft. 
In dieſen ernfleren, wie in jenen beiteten Wettkämpfen, 
erteilte Zeus den Sieg. Auch dürfen wir nicht vergefs 
fen, daß der olympifche Zeus nach Überwindung ber Pis 
fäer und von ber in dieſem Kriege gemachten Beute er: 
richtet wurde. Herakles?) fand bei den Eleern in bos 
bem Anfehen ?). Daß der Athener Pheidias ihm den 
Theſeus ) beigefellte '°), ift nah Dem, was im Anfange 
diefed Aufſatzes Über den Atticiömus der Darftellungen 
am olympifchen Zeus bemerkt wurbe, ganz in der Ord⸗ 
nung. Amazonenfämpfe find in Kunſiwerken jeder Gat⸗ 
tung auf unſere Zeit gefommen, fo daß ein vollftändiges 
Berzeichniß einen Band füllen dürfte, en 
zu werben verbienen bie Reliefs der Sarkophage, die gleis 
hen Anfichten ihre Entfiehung verdanken als bie in di 
teren Zeiten in die Gräber gelegten Vaſen mit Gemäls 
ben des Amazonenkampfes. Zur Wiederherftellung ber 
29 Figuren ber Reliefs am Zeusthrone müfjen theils die 
phigaliihen Bildwerke, wo der Figuren weit mehre 
find, theils die Relief der drei Seiten eines Sarkopha⸗ 
ged des capitolinifhen Mufeum angewendet werden, der 
1744 bei Rom gefunden wurde ++). Hier find an ber 
Vorderſeite vier getödtete Amazonen, ein fterbender Kries 
ämpftende Amazonen mit vier Pferden, und 


ger, fünf E 

drei kaͤmpfende Griechen, zufammen 13 Figuren. 

ſeus faßt eine zeitende Amazone an ben Daaren ge 
ſchreitende Amazone fucht feine Hand aus den Haaren 
ihrer Freundin loszumachen. An ben Eden des Gar 
kopbages ſtehen ſchoͤne Siegesgöttinnen. Die Nebenfeis 
ten zeigen wieber reitende ——— im Gefecht gegen 
Fußgänger. Da nun über dieſem ganzen Gefecht in eis 





4 P.1,2,1. 96)3.®8. Millingen Anc. un. mon. P, 
Gr. V. Pl. 88. d’Hane. Vol. II. Pl. 66. Atillingen div. coll. 
R. 1818. Pl. Mr 59, R 

. mwieberh. von Millin Mon. ant, in, T. II. 
Pi. 8. p. 69. 6) Tischb. II. 8.10. 7) Tischb. I. Pl. 12. 
Millin G. m. Pl. 122, n. 448. 


Philoch. Et. 
1a porta Salara nella Vigna deita Salone. Rifl, ant, ». sc. Cap 
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nem zweiten Relief verwundete ober ihre gefallenen Schwe⸗ 
ftern betrauernde Amazonen, untermiiht mit Waffen, zu 
ſehen find, könnte man annehmen, daß eine ähnliche Dar 
ftelung auf dem vierten ober hinteren Querbrete des 
Zeusthrones, alfo unter ber Schwinge, bie unferer Ans 
Er nach die Leichname der Söhne und Toͤchter der 

iobe enthielt, fich befunden habe. Die Amazonenfchlacht 
zog Pheidias *?) aus künftlerifchen Rüdfichten allen übris 

en vor, in denen nur Männer gegen Männer kaͤmpfen. 
ie ift einer weit heiterern zig) Ted ip fähig '°), 
wie denn auf den phigalifchen Bildwerken mande Jüngs 
linge die Amazonen mehr zu neden, als fie töbten zu 
wollen feinen. So reihet fi paffend an ben heiteren 
olympifchen Wetttampf des vorderen Querbretes bie 
ernft=beitere Amazonenfhladht, und bie einzelnen Abtheis 
lungen der Relieſs werden durch Giegeögöttinnen, die 
auch ber capitolinifhe Sarkophag an den Eden zeigte, 
mehr verbunden als getrennt. „Den Thron tragen nicht 
die Füße allein, fondern auch Säulen, welche den Fü: 
fen gleich zwifchen ihnen ſtehen.“ Diefe Stügen, die 
Dauf, nicht Füße, fondern xorec nennt, muß man nicht 
fowol vieredig wie Pfeiler und Anten, , fondern rund 
wie Säulen fh denfen. An dem marmornen Throne 
des Ptolemdäos Euergetes zu Adule unterflügt die zwi⸗ 
ſchen den zwei vorderen Beinen angebrachte Säule bie 
Platte des Sites, die an den brei anderen Geiten feis 
ned ſolchen Unterfages bedurfte, weil bier zwifchen den 
Füßen der Marmor nicht weggebauen war '*), Am 
Beusthron, wo die Säulen nur den Zweck hatten, bie 
fchwere Laft des auf dem Throne ſitzenden Gottes zu 
flügen, flanden fie nicht in der Linie der vier im Quas 
drat ftehenden Füße, ſondern weit enger an einander, auf 
diefe Weiſe: 
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So wurde feine der um die Füße bed Thrones tanzenden 
Siegesgoͤttinnen dem Auge entzogen, und die Linie ber 
Berbindungsleiften wurde nicht unterbrochen. Die Säus 
len waren, wo nicht ein nothwendiger Übelftand, wenig⸗ 
ſtens eine Nebenfache, die mebr überfehen als gefehen 
fein follte, und deshalb, etwa die mittelfte, die vielleicht 
aus Erz beftand, ausgenommen, nur aus Marmor ver: 
fertigt *°). Man könnte auh an Poros benfen '®). 





. Plin. H.N. 34, 19. p. 110, 13) 
Zoelten, über d. Basr, S. 214. A deser. of the coll. of anc. 
m. in the British M. P, IV. Pl. 18. p.31. Pl. 22. p. 898, 14) 
Chish. Ant. As. p. 76. Pb. Buttm., Bem. üb. die Echtheit d, 
Abulit. Mon. in JF. A. Wolf's u. Bustm. Muf. d. Alterth. W. 
2.8. ©. 104 15) de G . 295—7, Pl, XV. Kupf. 4. 
Hirt's G. d. ®. 8. B. Taf. 18, 3. 8. ber bie mittelfte Säule 
aben wir früher bei Gelegenbeit der Armatur des Koloſſes ges 
—— 16) 8. A. N. ©, 39. denkt an feſtes Holz; und 
* ihnen eine matte, nicht bie vorſtehende blaue Farbe, wie Du. 
de Qu. 


12) Of: Bildſ. e. Am 
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Alein Dodwell fand einen Theil einer Heinen Säule 
von parifhem Marmor, deren Zmifchenräume in den 
Gannelirungen anzeigen, daß fie von der ionifchen oder 
korinthiſchen Ordnung waren. Der Theil war zu klein 
(1 Fuß 8 Boll im Durgmeffer), um zu der inneren 
Säutenreihe gehört zu haben, „bildete aber", wie Dodwel 
ſich ausdrüdt, „vielleicht einen Theil der Einfaffung des 
Supiterthrones ?)*. „Auf den oberften Theilen be 
Thrones hat Pbeidiad über dem Kopf der Bildfäule auf 
der einen Seite die brei Chariten, auf der andern bie 
drei Horen verfertigt. Daß auch diefe Töchter des Zeus 
find, wird in den epifchen Gefängen gefagt. Homer 
bichtete in ber Ilias, den Horen, gleich Wächterinnen ei 
ned Pöniglihen Hofes, fei der Himmel anvertraut.‘ 
Die Nüdlehne wurde, wie an unferen Stühlen, durch 
zwei ſenktechte Stäbe gebilvet, in denen die hintere Wand, 
mag fie num gerade oder gemölbt '*), überall ausgefüllt 
ober durchbrochen — fein, befeftigt war. Die Ver: 
slerungen ber Stäbe befianden wol blos in Laubwerk 
und Linearziigen, wie bei ber beutigen Marqueterie '*). 
Wegen der koloſſalen Verhältniffe ded ganzen Thrones 
onnten diefe zwei Stäbe ?°) die Gruppen von je drei 
Figuren aufnehmen ?’), die nicht allzu Klein ausfallen 
durften *?), weil fie von den Augen Derer, die von un: 
ten aus das Kunftwerk betrachteten, fehr entfernt waren. 

Horen und Chariten trugen vorn und hinten den Thron 

des Apollon zu Amyklaͤ Horen und Moiren fanden 

über dem Kopfe des Zeus, d. h. auf der Rüdiehne des 

Thrones der von Theofosmos für das Dlympieion zu 

Megara verfertigten Bcusbitbfäule ??).. Dem Theokos— 

mod ftand Pheidiad bei, jedoch, wie wir anberdwo zeig: 
ten, erft nach Beendigung des Zeusfoloffed zu Olympia, 
An beiden Kunftwerten kann ich mir die Horen und 
Chariten nur befleidet denken ?*). Die leer hatten 
den Chariten auf ihrem Markte ein Heiligthum errichtet. 





17) Dobm. Beife. Gap. 4.2, 8. 2, Abth. S. 182. 19) 
MWie an dem Thron bes Apollon. Pococke’s observations of the 
East. T. II. Pl. 89. Teutſch 8. Ih. GErlang. 1755. Zaf. 9. 
©&23 19) B. A. R. ©. 43 20) de Qu. p. 298. dent 
les montants &taient des pilastres ou des piedroits de 18 a % 
pouces d’Epaisseur, 21) Zwei geflüg. Figuren auf ber Rüdı 
Ichne bes Thrones eines Wafengem. Aaoul- Rochette Monumes 
in&dits de l’Ant, fig. 8. 4. Livr, ä Par. 1829, Pl, XLV. Seral 
ben Seusthron auf dem gefchn. St. Museum Worsleyanum. Lo- 
don 1824. Pl. 28. n. 27, p. 139, 22) de Qu. p. 295. et les 
Graces ainsi que les Heures, au sommet du tröne, eurent 4 
pieds et demi d’ölävation, Comme je suppose qu’il dut y aroir 
encore un espace entre ces groupes et le sommer de la cuu- 
verture int6rieure du temple, et comme ces figures paraissaient 
dowiner Ja t&te du dieu, qui s’elevait a 45 pieds au-dessus du 
sol, il risulte de-lä qu'elles arıivaient à prös de 50 pieds, 
bauteur totale de cet ensemble, 28) ?. 1, 40,8. de Qu. p 
206. cf, Pind. Ol. 14, 11, S. biefe Encykl. unter Olympieion 
zu Megaraı. 24) Bekleidet waren bie Ghariten bes Bupalos 
und bie von Apelles gemalte bei ben Smyrnäern, bie von Potha ⸗ 
goras für die Pergamener und die von Sokrates (Müll. Dandb. 
b. Ar. S. 421) verfertigten Ghariten gu Athen. P. 9, 85, 2. 
Erb. Kunftw. Montf. Ant. expl. T. I. Pl, 109, p. 176 tirdes 
d’un manuscrit de Boissard, qui les a dessindes d’aprös un mar- 
bre & Rossane. Drei beit. weibl. Figuren, an den Dänen ſich 
anfaffend, tanzen um «ine Säule, , 
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Die umbefleideten Theile der Bilbfäulen beſtanden aus 
weißem Marmor, bie Gewaͤnder aus —— Holze. 
Eine hielt eine Roſe, die zweite einen Würfel oder Knoͤ⸗ 
el, die dritte einen Myrthenzweig. Auf ber Bafe, 
worauf fie flanden, bemerkte man aud eine Bildfäule 
des Eros 22). In ber Altis zu Diympia bei dem Pes 
lopion war dem Dionyfos und den Chariten ein gemein= 
ſchaftlicher Altar errichtet 28), beffen auch Heroboros ges 
denkt 27). Er gehörte zu den Altären, an welchen bie 
Gleer bie feierlibflen Opfer brachten. Bilbfäulen der auf 
Thronen figenden Horen verfertigte ber Aginete Smilis 
für das Herdon zu Olympia, Bei ihnen fland bie von 
Dorifleidas . Bildfäule ihrer Mutter Themis?®). 
Die Dreizabl der Thariten und Horen dürfte aus thras 
Fifcher Myſtik herzuleiten fein. Darum fonnten die Göts 
tinnen fpäter in den Mofterien der Perfephone, melde 
ebenfalld aus thrafifchen —— ſich entwickelten, ſo 
leicht eine Stelle finden ?*). en pierifchshelilonifchen 
Thrakern waren wol die Chariten faft eben fo frühzeitig 
befannt, alö den Bewohnern von Orhomenos ’°). Mehr 
als irgend ein anderer Dichter erwähnt Pindaros bie 
Horen, Chariten und Moiren, fowol in den Siegeslie— 
dern als in dem übrigen Gefängen. Auch leuchtet es ein, 
daß wohlgeftaltete Knaben und Jünglinge, die ten Sie: 

eöfranz in den heiligen Spielen erringen wollten, biefe 
Ettinnen durch Gebete und Opfer ehrten. Im Allge— 
meinen können wir behaupten, daß durd die Horen das 
Begriffmäßige im Neiche der Natur, durd die Chariten 
das Begriffmäßige im Geiftigen ausgebrüdt werben folte, 
So wie aber der Menſch felbft theild ber natürlichen, 
theilö der geiftigen Sphäre angehört, fo greifen auch bie 
Horen Eunomia, Dike, Eirene ’') in das Gebiet ber 
Ghariten, und bie Chariten in das ber Horen über. Beide 
find Töchter der Themis, die das Begriffmäßige im * 
meinen ober im Anſichſein iſt. Sie ſtehen auf dem obes 
ren Zheile des Thrones, nahe dem Haupte bed Beuß, 
denn fie haben im Himmel und Olymp ibren Wohnfig ’?) 
und find Zöchter und Dienerinnen bed Zeus ?>). Als 
Pförtnerinnen des Himmels öffnen und fchließen fie bie 
Wolkenthore beffelben +), Am Throne des Zeus vers 
finnlichen die Horen die Ordnung des Weltalld, bie res 
gelmäßige Wiederkehr der drei Jahreszeiten, durch welche 
auch die Feier der olympifchen Spiele bedingt iſt ’*), 
die durch Wolkenergüffe bewirkte Fruchtbarkeit der Erbe 
und die Schönheit ihrer Erzeugnifle ?°), wie denn auch 
wohlgeftaltete Menſchen den Sonn ihre Schönheit vers 
danken ’’), Es lag nahe, biefe Göttinnen ald Reichs 
thumfpenderinnen aufzufaffen ?*). Die Ghariten bezeich⸗ 





25), P. 6, 2%, 5. 26) P. 5, 14, fin. 27) Schol, Pind, 

ol. 5, 8. IF 119, 5, 10. p. 120, 28) P. 5, 17, 1. 2) 

Orph. H. 42,7. 3%) Müll. Ord. ©. 177 fg. 81) Manso, 

Vers. üb, ein. _ a.d, Mythol. L. 1794. p. 389 f, Kanne, 

Mythol. d. Gr. 1. Ih. Eeipy. 1805. &. 196 fa. 32) Hom. Il, 

8, 8938895. 83) Hes. Th. 901. 84) Hom. 

Yölk. p. 196. 35) Pind. Pyth. 4, 3, Isthm. 2, 84. 

Gio. Batt. Vermiglioli Saggio di bronzi Etruschi. Perugia 

1813. 4. p. 15. 386) Orpä. H. 42, 87) Kanne |, p. 204, 
33) Kanne lL.1 p. 196. 

%. Cacytiep. d. @. u. K. Dritte Section. III. 
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nen das Begriffmäßige und Gefekliche in Zeus’ Welts 
regierung, wodurch geifiige Schönheit über das Univers 
fum verbreitet wird. Ein Abbild diefer Schönheit des 
Univerfums ift jeder wohlgeorbnete Staat. Und auch bie 
himmliſche Schönheit des Kunſtwerkes, möge fie ſich in 
Bildwerken, Zänzen oder in Gefängen ausfpredhen ?°), 
it ohne Mitwirkung der Chariten zu erreichen unmög: 
lich. Bon ben begeifterten Lippen ber Chariten firömt, 
wie Pindar fagt, ewig der Ruhm des olympifchen Va— 
terd berab *°), Ein beiterer Zon follte über das ganze 
Kunſtwerk des Pheidiad auögegoffen fein; denn wer 
Olympia zur Zeit der Spiele Befuchte, der erwartete nur 
feſtlichen Frobfinn. Aus dieſem Grunde wählte Pheis 
diad für den Thron des Zeus zu Dlympia die Horen 
und Chariten. Zu Megara dagegen mußte Xheofosmos 
auf Pheidiad’ Rath dem olympifchen Zeus flatt der Ho— 
ren und Ghariten, die Horen und Moiren beigefellen. 
Die Moiren entfprechen allerbingd den Ghariten. Aber 
bie heitere Seite ift abgeftreift, fo daß man die Moiren 
als ernfte Shariten bezeichnen könnte. Zu Megara wurde 
Zeus von den Bürgern au in den gewöhnlichen Lebens: 
verhältniffen angerufen, die in ber Kegel mehr ernft als 
beiter zu fein pflegen. „Die unter Zeus’ Füßen ſtehende 
Fußbank, welche die Atbener Iparlov nennen, enthält 
oldene Löwen und die Schlacht des Thefeus gegen bie 
mazonen in erhobener Arbeit." Die Stühle der anges 
fehenen Perfonen waren durchgängig hoch. Deshalb was 
ren Fußbänfe nöthig, bie fehr oft in den bomerifchen 
Gefängen **) erwähnt werben und in großer Menge auf 
Reliefs und Bafengemälden *?) zu fehen find. Die fo 
ewöhnlihen Thierfüße an Geräthen des Alterthums 
Seinen die Künftler von ben wirklichen Füßen erlegter 
Hirfhe und Löwen entlehnt zu haben, die in ben aͤlteſten 
noch rohen Zeiten zu Büßen der Hauögeräthe benutzt 
wurden *2). Da nun öwenfüße an wirklichen Geraͤthen 
bes Aterthums **) und an ihren Nahahmungen auf 
Relief und Gemälben **) fehr bäufig angetroffen wer 
den, glaubten die Audleger des Paufanias, daß der Sche— 
mel des Zeus auf Löwen gerubet habe. Quatr. de 
Quincy dachte ſich vier Löwen, deren Hintertbeile im 
Mittelpunkte des auf ihrem Naden liegenden Schemels 
aneinanderftoßen. Ihre Köpfe ragen unter den vier 
Eden hervor. Wer einen Blid he die Zeichnung des 
frangöfifhen Gelehrten wirft, kann ſchwerlich das beängs 
ftigende Gefühl unterbrüden, daß die im Verhaͤltniß zum 
Gott fo Heinen Thiere durch die Laft bes Gottes zuſam⸗ 
mengequeticht werden müffen, fobald diefer vom Seffel 





89) Manfo 1.1. S. 448 fg. Kanne l. 1. ©, 252 fo. 
40) Pind. Ol. 14, 12, 41) 3,8. Hom. Il, 14, 240, Hom, 
Od, 1, 181, cf, Seber, Index Homer, Oxonii 1780. 8, p. 292, 
42) Schr body ift bie Fußbank des Zeusthrons auf dem von Mil 
lin eb. Bafengem. 4. Z. Millin, Deser. d. tomb. de Canosa. 
Pi. 8. p. 13. Le marchepied est &lev& de plusieurs gradins, 
45) Hirfchfüße. Bafengem. im Muf. bes Prinzen von Ganino, 
Monumenti inediti publ, dall’ Instituto per corrisp. archeol, R, 
1829. Tav. X. XI. 44) Antique chairs of marble. Museum 
Worsleyanum, Lond, 1824. Tab, ad p. 99, 45) Millingen, 
P. de vas. Gr. R. 1818, Pl, 26, Zufbant. 
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erhebt und auf dem Schemel aufrecht ſteht. In, fols 
= Gesrmpipen irrten wol die Künftler des Mittel: 
alter und noch des vorigen Sabrbundertö (3. B, bei ber 
Anwendung ihrer Atlanten, Zelamonen und in ähnlichen 
Fällen) **), unmöglich aber Pheidias. Der obere Theil 
des Schemels rubete vielmehr auf, zwei zierlih ausge⸗ 
ſchweiften und auf den ſchmalen Kanten fiehenden goldes 
nen Bretchen, fo daß er rechts umd links noch üiber fie 
binausragte. Unter dieſem Vorfprung und neben ber 
äußern Seite jener von und Bretchen genannten Füße 
tubten die Loͤwen ausgeftredt und mit zur Erde geſenk— 
ten Köpfen, der eine an der linfen Seite, der andere an 
der rechten, nicht ald Träger des Schemels, fondern wie 
Hunde und andere Hausthiere, die gern unter dem Sitze 
des Herm ihre Ruheſtaͤtte wählen +”). Die hintere 
Seitenflaͤche des Schemeld war nicht fihtbar, und bie 
Flächen der Nebenfeiten wurden burd die Loͤwenkoͤrper 
um Theil bededt. Hier und am der vorbern Fläche **) 
ab man ein Relief, Theſeus die Amazonen befämpfend, 
deffen Paufaniad aud in der Befchreibung der Gemälde 
des Thefeustempeld zu Athen gebenkt *°). Unter vielen 
erhaltenen Kunſtwerken dürfte keines fo zwedmäßig zur 
Wiederherſtellung biefer drei auf der Vorderſeite und den 
zwei Meineren Nebenfeiten vertheilten Reliefs angewendet 
werben können, als die meifterhaften, unübertrefflich ſchoͤ⸗ 
nen Meliefd der Vorderſeite und der zwei Fleineren Nes 
benfeiten eines Sarkophages *°), welcher, wie bie Über: 
lieferung meldet, unter den Ruinen von Lakedaͤmon ges 
funden fein fol, hierauf durh Don Juan, ben natürs 
lichen Sohn Karls V., nad der Schlaht von Lepanto 
nad Wien und von bier nach Paris fam. Überall alfo 
Anftrengung und ruͤhmlicher Wetteifer; auf der einen 
Seite Sieger, auf ber andern Überwundene. Hier uns 
ter Zeus’ Füßen (imd ou Jıög yeyguunlvor'roig noal) *'), 
d. b. auf dem Schemel, wo bie Großthat der Athener *?) 





46) Künftter des vorigen Jahrhunderts ftellten an Gebäuden, 
dergleichen man noch zu Berlin ficht, dieſe Biguren fo dar, als 
wollten fie unter ber daft zufammendbreden, Sulzer, Theorie. 
Dagegen werben bie Troͤger bes Tempels bes olgmpifchen Zeus zu 
Agrigent durch die auf ihnen ruhende Laſt nicht im geringften ber 
fäwert. Sie find felbft Koloffe und in binreidyender Menge im 
Tempel vertheil.e ©. d. Encykl. unter Olympieion zu Agrigent, 
47) So die Löwen, welche der Herr des nachmaligen olympifchen 
Sirgers Riloſtrates im Zraume ſah. Paus. 5, 21. 5. Kovros dR 
Woler Ind 10 oxlunodı zarexeiodnı axluror, ig’ 6 dxaden- 
der 6 Nixsorgurog. 43) de Qu. p. 810. 49) P. 1, 17,2% 
p. 68. nerrofna d2 ayploıw, ö möhruos olrog — xal 1od "Olup-- 
atov Ads Int na Badow. Das Relief war auf dem Inmodnue, 
Dieſes aber ftand auf dem Aadgor, — An bie ähnliche Darftels 
lung auf einer der Querleiften (xavovmr) des Seuöthrones zu bene 
Een, it weniger rathfam. Wer aber an Paufanias’ Ausdruck Ad- 
sog Anſtoh nimmt, könnte fagen, der Schriftfteller rede bier gar 
nicht vom Koloß im Zeustempel zu Olympia, fondern von bem 
anberen im Dlympieion zu-Athen (P. 1, 18, 6.) und feinem Po⸗ 
ftamente. Und vielleicht iſt biefe Auslegung die richtigfte. 50) 
Muste des antiques dess. et gr. p. P. Bouillon. 7 livrais. Paris 
1810. Marbre Grec, dit Cipolla,. 51) Paus. 5, 10,2. 52) 
Die Athener rechneten die Bekaͤmpfung der Amazonen unter ihre 
vorzäglichften Heldenthaten ( Herodat, 9, 27). Man fah fie auf 
dem Schilde der von Pheibias verfertigten Pallas zu Athen (Plus, 
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zu fehen war, ftanb, wiewol gewiß am einer bem Auge 
etwas entjogenen Stelle, bie Infchrift des attiſchen Künks 
lers: Deidiag Xupuidov viöog Anraiug w dnoinoe **’). 
Ih kann Völkeln nicht beiftimmen, der Paufanias’ Worte 
ind Tod Jıög yeygauulvor roig nool wörtlid) nahm und 
jene Infchrift auf die goldenen Fußfohlen fette **). 
Denn obgleih fireng genommen nur ber Gott, nicht 
aber der Zhron und ber Schemel, jene Worte fprechen 
tönnen, fo folgt daraus keineswegs, daß die Infchrift 
auf dem Körper bed Gotted oder auf feinen Shuben ge 
flanden haben müffe. 
Über das Poftament. „Auf dem Poftament, 
welches den Thron und die reich geſchmückte Bildſaͤule 
des Zeus trägt, find goldene Arbeiten.“ Das Poftament, 
worauf das Folofjale Kunſtwerk ftand, mußte einen ſeht 
beträchtlichen Umfang haben und durfte, wenn die Ver: 
bältniffe richtig ausfallen follten, nicht allzu niedrig fein. 
Nur fo war ed möglich, daß bie fechzehn in Melief bar: 
auf gearbeiteten Figuren, indem fie eine beträchtliche Höbe 
erhielten, den großen Raum des Poflaments einigerma: 
fen ausfüllen konnten. Quatremere de Quincy badıte 
fih die Geftalt des Poftaments viereckig. Mir feheint 
die runde Geflalt den Vorzug zu verdienen, ein Mal, 
weil fie Abwechſelung in das Ganze brachte, zweitens 
weil fie an die runde Geftalt der Erdfcheibe oder an den 
zunden Horizont fehr zwedimäßig erinnerte. Rund ift 
auch das Poftament des Thrones der Libera auf einem 
Vafengemälde in der Sammlung Pacileo’s zu Neapel ®°), 
Da nun der Figuren nur fechzehn waren und eine Ver: 
ſchwendung bes Goldes an der dem Auge entzogenen **) 
Rüdfeite des Poftaments der Vorwurf der Unzwedmäßig: 
keit treffen mußte, fo nehme ich an, daß ein Xheil der 
hinteren Wand entweder mit Abficht ganz leer gelafien 
mar oder nur Andeutungen bed Dfcanos, 3. B. Del: 
pbine, Schwäne und dergleichen enthielt. Aus biefer 
Gegend erhob fih der von Pferden gezogene Wagen, 
ben Helios fchon beftiegen hatte *). Bar den Pferd 
waren Zend und Hera und bei Zeus Charis. Chari, 
im Olymp wohnhaft **), gewährt den Göttern diejenige 
Anmuth, welche bie Menfchen durch Gymmaftif und 
Kampfipiele fi amzueignen fuchen. Ob man ben am 
Poftamente des figenden Zeus wieber erfcheinenben Zeus 
leichfalls figend oder der Abmechfelung halber ſtebend 
ch denken muͤſſe, koͤnnten wir unentſchieden laſſen. Auf 
einem würfelförmigen Steine ſitzend, in der Rechten das 





Pericl, 31. Plin. H N. 86,4 P, 1, ı7, 2,), im Tempel de 
Theſeus (P. 1, 17, 2), in der Poifile (P. 1, 15, 2.) und an der 
mn w ig gr Athens (P, 1, 25, 2). 

aus, 5, 10, 2. Welcker, Syll. epigr. p. 222 n. 171. 
Eich. in Böttig. Amalth. 2 B. S. 255 * "io !nofnoe und 
Emofe in foldyen Inſchr. f. Fise, M. P. Ch. T. IL p.19. 5%) 
®. ©. 106. 65) Ebd. Gerhard, Antike Bildw. 1. Gent. 
8. H. ©t. u. T. 1830. Taf. XLIL 56) Hirt ift der Mein 
nung, daß man nicht um den Thron umbergeben konnte, ſoadern 
baf bas Gelaͤnder eben deswegen gezogen war, um an bım vor: 


bern Theil bie Mifche zu fchliehen. Dirt, 3.Bb.8.65. 5 
— 2 * vas, ant. T. II, P. 1810, PI. 49. p. 71. 72, se) 
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Scepter haltend, zeigt ihn ein zu Zurin, hierauf zu Pas 
ris aufbewahrted Relief °*) von pentelifhem Marmor, 
deffen Ausführung böcdft grazids if. Die befleidete Hera 
fleht vor ihm und die nur unten bekleidete Göttin, welche 
binter dem zu ihr zurüdfebenden Zeus ftehend ihre rechte 

and auf die linfe Schulter deffelben legt, ift unferes 

rachtend Charis. Den Zeus und Hera thronend und 
eine dritte Figur enthält das fchöne Relief von Chios °°), 
zus #1), der DOpferanrichter und ber Vermittler zwi⸗ 
hen Göttern und Menfchen und Heftia ®?) werden oft 
verbunden, wie in einem ber bomerifchen Hymnen °?), 
der den beften Gommentar zum Kunſtwerke des Pheidias 
enthält, Sie wachen über ben Befig der Menfcen, 
jene außer, diefe in den Häufern **). Auf Heftia folgt 
Eros, der bie aus dem Mesre feigende **) Aphrodite 
empfängt. Diefe wirb von Peitho gekrönt. Entweder 
bob ein Seeroß die Zhalaffa aus den Wellen empor, 
wie auf der Münze der Bruttier, die auch den Eros ent: 
bält. Oder Aphrodite wurde von ber Thalaffa empor: 
gehoben, wie im Tempel des Pofeidon bei den Korins 
tbiern *). Thalaffa ſchwamm in ihrem Element. Auf 
ihrem vorgefiredten Arme faß Aphrodite nadt ®”) und 
hielt mit erhobenen Händen entweder ein langes zufams 
mengelegted Tuch über ihrem Haupt oder ihr «Haar, 
D der endlih Aphrodite war vorgeftellt, wie fie aus dem 
Maffer ihren Fuß ans Land feste °°). Peitho, von 
Germefianar unter die Chariten gezählt ©°), ift Tochter 
des Tkeanos. Schriftfteller laffen fie bald im Gefolge 
der Aphrodite ”°) felbft, bald da auftreten, wo von Ries 
beögegenfländen ?') oder nur von wohlgeftalteten Pers 
fonen ’?) die Rede if. Eine Statue der Peitho fah 
Paufaniad bei der Aphrobite pandemos im Tempel bes 
Theſeus zu Athen ’?)., Im Tempel zu Megara flanden 
Pothos, Himerod, Eros und Peitho, von Skopas und 
Praxiteles Kung. Auf einem fonft dem Duca 
Garaffa Noja zu Neapel angehörenden Relief ſitzt Peitho 





59) Seip. Maffeli Mus. Veronense. Ver. 1749, fol. p, 
CCXL no. 1. Piroli Mon. a, du M. Napol. T. 1, No. IV, 
. 19. 60) Ant. of Jonia. T. I, p. IV. 61) Ihn hatte 
beidiad für das Iumenion bei Theben gebildet. 62) Pind, 
Nem, 11. Schweſter des böcdhften Zeus und ber Throngenoffin 
Sera. ©. Welder in Dissen Expl, ad h. L. p. 477, Der 
Heſtia brachten die Eleer das erfle Opfer. Das zweite empfing ber 
olvmpiſche Zeus felbft (Paus. 5, 14, 5). Heſtia unter ben 2*8 
enten de Emituthos (P. 5, 26, 2). 63) Hom. Hyaın. 

) Hom. H. in Ven. v.30. cf. v. 22:9. Müll. H. d. Arch. ©, 
508. 65) Voß, myth. Br. 1. Ausg. U B. ©. 2i9. 66) P.2, 
1, 7. Das torentifche Kunſtwerk (de Qu. Le Jup. Ol. PL 25. p. 372) 
ließ Herodes Attikos verfertigen. Dafelbft noch ein anderes Bild ber 


10, 35, 1. 4 
p. 322 u. 217. Horat. ..Bdoͤtt. M. d. 3. S. 
102 fa. 71) Aeschyl. 1409. 78) Pind. fr. Zuol, 
p- 618 ed. Boeckh, 73) P, 1, 22,2, Ihren Dienft hatte 
Theſeus bei den Athenern eingeführt. 74) P. 1, 48, 6, 
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(IMO2), einen Modiuß auf dem Haupte und einen 
Vogel unter der einen Hand, den Windelmann für eine 
Zaube hielt, hinter Aphrodite, Paris und Helena auf 
einer boben Bafe ’*). Auf einem attifchen Gefäße, def: 
fen Malereien die Hochzeit des Peleus und der Thetis 
barftellen, fteht Peitho (TIEIOL) hinter ber figenden 
Aphrodite, vor welder Eros iſt *). Endlich waren 
VPeitho und Aphrodite im öftlihen Giebelfelde des Pars 
thenon gebildet ’”). Aphrobite, Eros und Peitho follen 
den fittlichen Verhältniffen bes Lebens Anmuth mittheilen. 
Da übrigens dieſe drei Gottheiten unmittelbar an der 
vordern Seite des ganzen Kunftwerkes, da wo Andaͤch— 
tige ihre Gebete vor den Füßen des Zeus auszuſprechen 
pflegten, zu ſehen waren, fo dürfen wir glauben, daß 
Peitho zugleich auf die Uberredung durch Gebete, Eros 
und Aphrodite auf die huldvolle Erhoͤrung der Gebete 
anfpielen follten. In biefer Hinſicht hatten die Gikyos 
nier der Peitbo fogar einen Tempel errichtet 7°). Auf 
diefe drei Gottheiten folgten Apollon und Artemis, Athena 
und Herafles 79). Der Artemis, Athena, Ergane, dem Hes 
rakles *°), dem Apollon und Hermes *) opferten die Eleer. 
Mit Hermes bilden jene Gottheiten den Verein der Yeol 
?oyiraı, die in den Heinen Myfterien zu Ugrä und Mes 

alopoliö #?) verehrt wurden. Ihnen fehrieb man die 

bhut Über die Zhätigkeit der Menfhen und ben aus 
ihr gezogenen Gewinn zu. Sie find zugleich, wie ber 
oben ſchon dargeftellte Hermes, die Beſchuͤtzer aller gym⸗ 
naftifchen und mufifchen Kämpfe. Diefe Götter Fonns 
ten entweber ruhig neben einander figen, ſtehen oder 
fchreiten, wie auf dem alterthümlichen Altar der Billa 
Albani ®°) und wie auch Quatremere de Quincy und 
bie andern Ausleger fie fich dachten **). Geiflreicher 
wäre bie Erfindung gewefen, wenn aud fie die aufflei« 
gende Aphrodite bewilllommnet und empfangen oder an 
einer anderen Handlung, 3. B. der Vergötterung bed 
Herakles, bei der infonderheit Pallas, die bülfreihe Bes 
gleiterin des Herakles**), auftrat, Antheil genommen 
hätten. Im legteren Falle bätte die ganze Gruppe fehr 
pafjend an die vorige ſich angefchloflen. Aphrodite fleigt 
tur ihre Schönheit, Herakles durch feine athletifchen 


75) Winck, M. a. in. n. 115. Millin, G. m. Pl. 1783, 
n. 540, Real M. Borbon. Vol, III. tav. 40. ,76) Walpols, 
Travels in var. countries of the East p. 410. Millingen, Anc. 
un. mon. P. Gr. V. Pl. A. p. 27. 77) Die Elgin. Marmorb. 
2. u. Darmſt. Pl. 1. u. 4. Leake's Top. v. Ach. Taf. V. zu 
©. 29%. Bildf. ber Aphrobite, von Pheidias verf., waren zu 
Eis, Athen und Rem. 78) P.2, 7,7, 79) Diefe vier Bis 
auren entfprechen dem breien Gharis, Hermes, Heſtia. An jener 
Seite des runden Poftamentes waren darum nur drei Figuren, 
weil bie vier Pferbe des Magens bes Helios weit mehr Raum 
mweanchmen als bas Reitpferd der Selene. Pallas, Apollon, An 
temis, Heralles auf einem fonft au Neapel, jeht in England, aufs 
bew, Bafengem. Millin, Magas. encycl. ann, 1809. T. VI, 
Millin. P, de vas. a. T. II. Bi. 35. p. 39. 40, Etatuen des 
Apollon hatte Pheidias für Athen, Delphi, angeblich auch Patara 
in kytien, St. ber Pallas für Athen, Pellene und Elis verf. 
P. 5, 14, 5 81) P. 6, 14, 6. 82) P.8, 82,8. cf. 8, 

83) Winek. Mon. ant, in nr. 5, Fisc. Mus. Pio Cl, 
. tar. BB 84) de Ow Pl. XV, 85) P. 6, 19, 9. 
2tillin P. de vas, a. T. II. Pl, 75. p. 116 mit ſchwarzen Big. 
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Thaten zum Olymp. Durch Schönheit und Stärke des 
eure die olympifchen Sieger göttliche Ehre. 
Das jest in England befindliche Relief eines korinthiſchen 
Tempelbrunnen, worauf frühere Ausleger die Berföhnung 
Ayollons mit Herafles zu finden glaubten *°), enthält 
der neugeborenen Aphrodite Zug zum Olymp. Hier ers 
feinen zulegt Apollon, Artemis, Pallas und Herafles *”) 
in der nämlichen Ordnung wie auf dem Poflament des 
Koloſſes. „Am Ende des Poftamentes Ampbitrite und 
Poſeidon, nebft ber Selene, die, wie mir fcheint, auf eis 
nem Pferde reitet. Andere fagen, fie reite auf einem 
Maulefel und nicht auf einem Pferde **), führen aber 
wegen des Maulefeld eine einfältige Urſache an.’ Am⸗ 
huͤrite und Poſeidon find auf der Nebenfeite an berfels 
en Stelle, welche Zeus und Hera auf der gegenüber 
liegenden Nebenfeite einnehmen. Amphitrite jist am 
Giebel des Parthenon hinter Pofeibon **); fonft ift fie 
felten auf Werfen der Kunſt. Dem Helios auf ber er: 
flen Nebenfeite entfpricht die Selene der zweiten. Jenen 
denke ich mir im Aufgehen, diefe im Nieberfteigen be 
griffen. Beide *°) bezeichnen zugleich den Dften und 
MWeften, zwiſchen denen das von Zeus beberrfchte Weltall 
fi ausbreitet. Reitend erſcheint Hekate-Artemis, bereits 
zur Mondgöttin umgebeutet, auf mehr als einem Kunſt⸗ 
werke »). Die Stuten wurden nur 2 und nicht 
innerhalb des Landes der Eleer von den Eſeln traͤchtig, 
woran ein gewiſſer Fluch Schuld fein follte?*). In ber 
70, DI. ward die Apene, d. b. ein nicht mit Pferden, 
fondern mit zwei Maulefeln befpannter Wagen, unter die 
olympiſchen Kampffpiele aufgenommen, aber fhen in 
der 84, völlig wieder abgefchafft **). Gleichwohl mögen 
außerhalb der Spiele die Eleer noch in der 85. und 86. 
Diympiade Maulefel zum Ziehen und Reiten gebraucht 
haben, fo daß Pheibias es wagen fonnte, das beliebte 
Geipann der Selene zu geben. Der ferne Beten wird 
mit den fernen Oſten durch den Oleanos verbunden **), 








85) Dodwell, aleuni bassirilievi della Grecia R, 1812. Id, 
Travels in the Greece. II. p. 201. 2,8. 1. Abth. ©. 813— 
817 d.t. üb. Müll. Dor. I. 481. 87) Ebd. Gerhard, 
Ant. Bildw. 1. Gent. 1.8. Taf. XIV. XV. XVI. 85) B. 
“NR. ©. 50. „In ber mäfigen Entfernung bavon hätte P. 
das Thier unterfdheiden Ebnnen, der Kuͤnſtler müßte es denn zmeis 
deutig gebildet haben, was aber Niemand leicht glauben wird. Die 
Urfadye der Undeutlichkeit lag daher nur in ber Kleinheit des Ger 
genftandee. Waren die Figuren aber nur halb fo groß, als Qu. 
meint, fo fanben fie auch alle Pla auf einem Felde, und bie 
ganze Zufammenftellung war mit einem Blick zu überfchen.” 89) 
Muell. De sigais olim in $; Parthen. fast. p. c. Comm. Soc. 
Gott, rec, Vol. VI. H. 1828, p. 202, 212. 90) Bildf. des 
Helios und der Gelene auf bem Markte der Elter. P. 6, 24, 5. 
Der von Selene geliebte Endymion war einer der Älteften Könige 
der Elter. P. 5, 1, 2. Über ber Sonne, des Mondes, ber Übris 

en eftirne, ferner über des Tages und ber Nacht Beziehung auf 

* f. was Dion Ehryſ. in ber zu Olympia im Zeustempel ger 
haltenen Rebe fagt (or. 11. p. 886, 387, 886.). 91) M. v. 
Pherai in Theſſ. M. Hunter. tab. #3. fig. 14, p. 234. Mionn, 
II. 23. m. 167. Suppl. II. 805. n. 252 »q. yelımmos als Beimort 
ber Selene. Orph. H. 8, 5. Eos auf dem Pegafos reitend, 
Schol, Eur. Orcat. 1004, 92) P.5,5,2. 5,9, 2. cf. He- 
rodot. 4, 30, Antigoni hist. mir, 13. 9) P.5,9,2. 9) 
Voß, mouth. Br. 1. Ausg. 2. 8. 19. Br. S. 156—160. 
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In beiden Weltgegenden dachte man fih die Wohnſitze 
der Seligen. Faſſen wir jest die Gefammtbebeutung ber 
Relieffiguren dieſes runden Poftamentes in das Auge, fo 
follte turd Zeus, Hera und Gharid der Olymp, durch 
Hermes, Heftia, Apollon, Artemis, Athena, Herakles bie 
Erve, durch Ampbhitrite und Pofeidon das Meer ange: 
deutet werben. Diefe drei Reiche werben durch die mitt: 
lere Gruppe Aphrodite, Eros und Peitho zu einem Gan: 
en verknüpft. Das Meer, aus dem Aphrodite hervor: 
heist, ift ohnedies das verbindende Element. Sie felbit 
taucht aus dem Meere hervor, wird and Land getragen 
und fleigt von der Erbe zum Diymp empor. Sie ift 
die Harmonia, welde bie drei großen MWeltreiche zu ci- 
nem Ganzen vereinigt. Der olympifche Zeus, wie ihn 
ber Koloß zeigte, herrſcht nicht fo ausfchließlich im Olomp, 
daß Erde und Meer ihm fremd wären ®*). Bemerkent: 
werth ift, daß im diefer reichen Gompofition Pluton und 
Perfepbone, fo wie bie myſtiſche Demeter vermißt wer: 
den, obwol am Throne manche Darftellungen, wenn auch 
nicht auf die Unterwelt, doch auf ben Tod ber Menſchen 
bindeuteten. Das ganze Kunſtwerk follte heiter und all: 
gemein verftändlich fein, weshalb die ernfteren Gottheiten 
der großen Mofterien ausgeſchloſſen bleiben. 

Über den Ölgraben und die Schranten. 
„Unter ben Thron kann man nicht kommen *), wie wir 
nämlich zu Amyklaͤ in bad Innere des Thrones geben 
konnten ?”). Zu Olympia find Schranken nad Art von 
Wänden gemacht, welche den Zutritt verhindern. Der 
jenige Theil der Schranken, welcher der Thüre gegenüber 
liegt, ift nur mit blauer Farbe angeftrichen, der ibrige 
enthält Gemälde von Panaͤnos.“ Das Poftament, wor: 
auf der Thron bes amyfläifchen Apollon °*) fland, war 
niebrig und nicht mit Bildwerk verziert. Vielleicht batte 
ed fogar eine bequem hinaufführende Treppe, wenn ans 
ders die Pleineren Sige °*) nicht zwecklos da ſtehen foll- 
ten. Da überdies ber Gott nicht auf dem Throne fa, 
fondern davor ftand, konnte man fogar von der Vorder: 
feite ohne Schwierigkeit den Thron befteigen '), Am 
Thron des olympifhen Zeus war alles ander. Den 
Zugang verhinderte Die Höhe bes koſtbaren und leicht zu 
beſchaͤdigenden Poftamentes. Im Throne felbft wurde 
das Herumkriehen durch bie vier Säulen erfchwert. 
Eine zu nahe Annäherung an das Kunſtwerk konnten 
bie Priefter nicht geftatten, um Befchädigungen und Ver: 
unreinigungen befjelben und Entwendbungen des Goldes 
und ber Edelſteine vorzubeugen; denn wol moͤchte bie eine 
Figur des Reliefs, welches die olympifhen Kampfſpiele 
eigte, durch biebifche Hände ausgebrochen worden fein. 

dein die Eigenthümlichkeit ber toreutifchen Kunſtwerke 





95) Procl. in Plat. Theol. 6, 6—9, p- 355-366. Hamb, 
1613, fol. 96) ©. ©. 203. Diet an ben Ihr. kann mar 
nicht hintreten. (Vergl. A. R. ©. 46.) Haus Saggio p 
passar dietro il trono. 97) Bölkel, A. R. S. 45 las uns 
richtig 0b zrepepyöusde. Das od fehlt in ber wicner Bande 
ſchriſt. 98) de Qu. PL VI. ad p. i96. Pl. VII. ad p. 210. 

) Paus, 8, 19, 1. Ich denke mir, daß bei Zeften ſchönt Jüng« 
Unge auf biefen fich nieberfaffen mußten. 
1) P. 3, 18,9, Umsidorn dE Und row Spöror. 
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erheifchte noch andere Vorkehrungen, welche bie völlige 
Annäherung an das Kunftwerf verhinderten. Paufanias 
berichtet: „Der vor ter Bildfäule befindliche Theil des 
Fußbodens ift nicht mit weißem, fondern mit ſchwarzem 
Marmor *) belegt. Um die ſchwarzen Steine zieht ſich 
ein erhabener Rand von parifchem Marmor, der das aus 
gegoflene DI zufammenbält. Das ÖL’) nämlich ift der 

tödfäule in Olympia dienlich, weil es verhindert, daf 
das Elfenbein Schaden leide durch ben fumpfigen Boden 
ber Altis. Auf der Akropolis der Athener hingegen ift 
der fogenannten Jungfrau nicht DI, fondern Waffer zur 
Erhaltung des Elfenbeins nuͤtzlich. Denn weil die Akro⸗ 
polis wegen ihrer beträchtlichen Hoͤhe fehr troden ift, fo 
verlangt die aus Elfenbein verfertigte Bildfäule Waffer 
und bie vom Waffer auffteigende Ausdünftung. Als ic) 
zu Epibauros fragte, aus welcher Urfache weder Waller 
noch DI bei der Bildfäule des Asklepios audgegoffen 
wäre, belehrten mich die Auffeber des Zempeld, das 
Bild des Gottes und fein Thron fei auf einem Bruns 
nen *) errichtet *).” Ich flele mir vor, daß um das 
runde Poflament (Saspor) des Thrones ein vielleicht 
tiefer, mehre Fuß breiter Graben gejogen war, ber eine 
beträchtliche Menge Dles aufnehmen Fonnte. Damit nun 
biefer Theil möglihft dem Auge entzogen wurde und 
leihmwol das DI noch köher ald der Fußboden ſtehen 
onnte, erhob fi nun das runde Poftament und mit 
ihm in gleihem Mittelpunkt eine etwa einen ober zwei 
Fuß bohe Mauer, die Außerlihb mit weißem parifchen, 
innerlich und auf der oberen Fläche mit ſchwarzem Mars 
mor befleidet war. Stand nun das DI bis zu diefer 
ſchmalen, oberen Fläche bed Epvam, fo hatte das letztere 
die Geftalt einer zu dem Poftamente führenden Stufe, 
und Seber, der über den Grund biefer Einrichtung nicht 
unterrichtet war, mußte glauben, daß dieſe anfdeinende 
Stufe nur aus architeftonifchen Gründen angebracht ſei, 
indem obne biefelbe dad Poftament unverhältnißmäßig 
hoch erfheinen wuͤrde. Mit ſchwarzem Marmor waren 
die unmittelbar an das DI grenzenden Theile des Poftas 
mentes und das Form, befonders deſſen breiter, oberer 
Theil und der ganze Graben befleidet, um die an diefen 
Stellen unvermeidliche Unreinigkeit dem Auge zu entzie⸗ 
ben. Da nun diefe ſchwarzen Steine in dem Die ſich 
fpiegelten, mußte deſſen natürliche Farbe noch dunkler 
werben und das Ganze in einer geringen Entfernung den 
äußeren Schein einer auf ihrer oberen horizontalen Fläche 
durchaus fchwarzgen, auf der Vorberfeite, wo parifcher 
Marmor angebracht war, weißen Stufe gewähren. Dobs 
well grub auf der Stelle des Tempels verfchiedene Bruch⸗ 
ftüde von fleinernen Platten aus, die gegen fechs Zoll 


2) Hirt, in Böttig. Amalthea 1. B. ©. 228, 58) de 
Quincy p. 844. 306. 428. — zu Epbefos Ib. p. 17. 3u Rom 
war bie Statue des Saturn im Innern mit DI angefüllt. Plin. 
H. N. 15, 7. über das Dt f. Methobios in Excerptis ex Orat. 
de Resurreetione bei Photios c. 234, p. 293 Bekk, Bergl. Hey: 
ne’s oben angef. Echr, üb. d. Eif. 4) Pheidias' toreutiſche Sta⸗ 
tue ber Dallas zu Pellene fand auf einer feuchten und kuͤhlenden 
Höhle. Paus. 7, 97,1. cf, Hirt in B. Am. 1.8. ©. 222. 
5) Paus. 5, 11, 5. 
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dick geweſen zu fein ſchienen. Sie waren ſchwarz, 
ließen fi ſehr ſchoͤn poliren, waren aber zerbrechlich und 
nit hart ®). Kehren wir jest zu den von Paufanias 
foruara genannten Schranken, von denen wir audgins 
ger, zurüd, fo wurde e — ſchon durch den Ölgras 
en ber Zutritt zum Poflament völlig verhindert. Die 
Bruftwehr batte den Zweck, den Zugang nicht allein zu 
dem Ölgraben, fondern fhon zu ber Stufe zu verhins 
bern, der an feftlihen Tagen nur mit Verunreinigungen 
der reinlih gehaltenen Umgebung oder auch mit Gefahr 
für die fih ‚Derandrängenden verfnüpft geweſen waͤre. 
Man konnte alfo wegen des Geländers den Koloß nur 
aus einer Fleinen Entfernung betrachten, fo aber in dem 
bebadhten Raum um ben Koloß rings berum geben 7). 
Über die nach Art von Wänden gemachte Bruftwehr bat 
das vor Quatr. de Quincy's Merk fiehende prachtvolle 
Ziteltupfer ſehr unrichtige Anfihten in Umlauf geſetzt. 
Sie war 1) wenigſtens vorne um ein Betraͤchtliches weis 
ter von bem Poflamente entfernt, da die an den Geiten 
weiße, oben ſchwarze Stufe und ein Theil des Fußbodens 
noch zwifchen beiden lag; 2) nicht fo bo; damit auch 
Heinere Perfonen darüber binwegfehen konnten und nicht 
ber untere Theil des mit Reliefs verzierten Poflamentes 
durch fie verdedt werde. Ferner waren nicht allein die 
äußere der Zhir gegenüberliegende Wand, fondern auch 
die äußeren Wände der übrigen Seiten ohne funftvolle 
Malereien. Da nämlich die dpiuare das Gedränge ber 
Andaͤchtigen, bie über fie —— zurüdhalten folls 
ten, wären Malereien an der dußeren Seite ſehr bald 
zerftört worden, und überdies konnten fie im Gedränge 
ar nicht wahrgenommen werden. Alles biefes verfleht 
fi von felbfi, ungeachtet Paufanias es ſtillſchweigend 
übergebt. Wenn dagegen P. bemerkt, daß derjenige Theil 
der Erymata, welcher der Thuͤre gegenüber lag, keine Mas 
lereien enthielt, fondern blau angeftrichen war, fo ver: 
fland er die innere Seite der Vorderwand, die fchlechter: 
dings nicht gran werden fonnte, oder wenn man fie 
von den Nebenfeiten aud betrachten wollte, den Blick 
von ber Hauptbildfäule bes Tempels ganz abgelenkt 
hätte. Die Gemälde des Panainos flanden alfo nur auf 
den inneren Seiten ber drei übrigen Wände, von denen 
die eine nahe an bem hinteren — die beiden 
andern rechts und links in groͤßerer Entfernung davon 
errichtet waren, Betrachten wir jetzt die Gemälde ſelbſt: 
„Unter diefen ift Altas, ber den Himmel und bie Erde 
trägt. Dabei ſteht Herakles und will die Laft des Altas 
auf fih nehmen.” Altas war ber Vater ber Afterope, 
Gemahlin des Önomaos, und folglih Großvater der 
von den Eleern bochgeehrten Hippodameia. Im Schatz⸗ 
hauſe der Epidamnier zu Olympia flanden Atlas, der 
den Himmel trug, Herakles, ber von der Schlange um: 
mwundene Apfelbaum und bie fpäter in das Herdon zu 
Dlympia verfegten Hefperiden. Da nun Paufanias als 
das lebte ber auf der Bruftwehr befindlichen Gemälde 
bed Pandnos zwei Hefperiden nennt, weldye die von ib: 





6) Dobw. R. Gap. 24. 2.8. 2. Abth. ©. 183 fg. d. t. üb. 
7) Bergl. Hirt 3, 8. ©. 65. 
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nen bewachten Üpfel hielten, fo bürfen wie mit Beſtimmt⸗ 
beit annehmen, daß auf der einen Kreis bildenden Bruſt⸗ 
wehr das erfte und das legte der von Paufanias aufges 
führten Gemälde aneinanderftießen und ein zufammens 
bängendes Ganzes bildeten. Ohne uns alfo an Paufas 
nias’ verwirrte und zerftüdelnde Beſchreibung zu binden, 
werden wir die erhaltenen Kunſtwerke, worauf Atlad den 
Himmel trägt, bei Pandnos’ Gemälde der Heſperiden 
aufführen; denn auch auf erhaltenen Kunftwerken find 
diefe zwei Sujetd mit einander vereinigt. , Berner 
Theſeus und Peirithus.“ Den Zhefeus und Peirithus 
nahm Alfamenes im Kentaurens und Lapithenflreite des 
Giebelfeldes des Olympieion auf*). Bildlihe Dar: 
ftellungen des Peirithus müffen auch die auf unfere 
Beit gefommenen Reliefs der Kaͤnpfe der Lapithen und 
Kentauren enthalten. Aber es ift fehwer, bie einzel: 
nen Figuren mit Beflimmtheit zu benennen. Peirithus 
könnte auch der behelmte und jugendliche Krieger fein, 
den zehn vortrefflihe Silbermünzen der opuntifchen Lo⸗ 
rer im Gabinet zu Gotha, aus dem ſchoͤnſten Zeit: 
alter der Kunft, enthalten). Andere wollen lieber 
den Aias, Dileus Sohn, finden *°), und die wahre 
Benennung wird vielleiht allezeit zweifelhaft bleiben. 
Daß Pandnos die Verbaftung des Theſeus und Peiris 
thus in der Unterwelt '*) gemalt babe, ift wenig wahr⸗ 
ſcheinlich. Vermuthlich bemühte er fi, nur im Allgemeis 
nen die Freumdfchaft *?) der Heroen zur Darftellung zu 
bringen. Gntweber ftanden fie neben einander, wie bie 
jest Hephäftos und Hermes benannten Figuren '*), ober 
nad Art der bekannten Gruppe im Antitenfaale des Eön. 
fpanifchen Luſtſchloſſes St.:Imefonfo, la Granga ge: 
nannt '*); oder aber fie faßen neben einander, dergeftalt, 
daß einer ben Arm auf den Naden bed andern legte. 
Dies letztere ziehe ich vor. „Und Hellas und Galamis, 
weldye bie an dem Endſpitzen der Schiffe angebrachte 
Verzierung in ber Hand hielt.“ Dies ift das ältefte uns 
befannte Beifpiel perfonificirter Ränder, an deren Ans 
bli® die Griechen und Roͤmer fich fehr erfreut haben 
müffen '*). In Demetrios I. Poliorfetes und Antigos 
nos 11. Dofon’d Zeit wurden die in der Altis ſtehenden 
Bilpfäulen der Hellas und Salamis errichtet **). Boͤt⸗ 
tiger dachte fih die Hellas figend und die Salamis vor: 
ſchreitend, etwa eine Victoria gradiens !”), Ich ziehe 
vor, anzunehmen, daß Salamis auf Felſen faß und das 





8) P. 5, 10, 2, 9)cf, Pellerin, Rec. I. à Par, 1768. 
Pi. 14. n. 18. 9. 10. p. 100. Mionn. II. 92. n. 15. Mionn, 
Rec, d. pl. Pl. 72, n. 9, Taylor Combe Num. Mus. Britann. 
. fig. 8. p. 128 n. 1. 10) H. Meyer's Sch. d. b. 
K. b. db. Gt. 2. Abth. ©. 80, 216. 252, 11) Heyne obs. ad 
Apollod. 2, 5, 12, $. 5. »- 177. Firg. Aen. 6, 617. 12) 
Schol. Soph. Oed. Col, 1559 sg. Paus. 1, 18, 5. 18) Villa 
Pinciana Stanza VI. n. 7. Millin G. m. Pl. 84. n. 338. *) 
14) Nah G. Fr. Rumohr üb. d. ant. Gruppe Gaftor u. Pols 
tur. Hamb. 1812, 4. S. 0 ift fie aus einem Apollon Eaurof: 
tonos und einer andern Figur Be: 15) Müll. 8. 
d. Arch. d. K. ©. 551 fo. 6) P. 6, 16, 3. ſ. d. Encykl. un: 
ter Olympia u. $. Ofann in Etuart Alt. v. Ath. 2. B. Darmft, 
1831. ©. 65. 17) Börtig. Id. x. Arch, d. Mal. p. 245. 
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Arblafton '*) hielt, und Hellas ftehend fie befränzte. Auf 
Salamis ftand ein wol aus ben Bierratben der feindli: 
hen Schiffe errichtetes Tropaͤon '°). Wir haben oben 
bemerkt, daß Pheidias den olvmpifhen Zeus ungefähr 
im 3. Jahre der 86. Diympiave beendigte, alfo einige 
Sahre vor dem Ausbruche des peloponnefifhen Krieges, 
in welchem die Eleer auf Seiten der Lakedaͤmonier fan: 
den. Da num bie Bruflmehr nothwenbigerweife gleich 
zeitig mit dem Koloß fertig fein mußte, fo erbelt, 
wie damals die Aufnahme ber Großthat ber Athener flatt: 
finden Eonnte, die wenige Jahre fpäter hoͤchſt anftökig 
erſchienen wäre, Indeſſen ift es geflattet, anzunehmen, 
daß durch die Salamis überhaupt die Großthaten ber 
Hellenen in den Perferkriegen angedeutet werben folten, 
an welchem auch die Eleer Theil nahmen *°). „Aus 
Herakles Kämpfen der mit dem nemeifchen Löwen." Auf 
unfere Zeit find einige fchwarze, im alten Style ber Kunft 
verfertigte Vafengemälde gefommen. Eines derfelben gab 
Milingen ?') heraus. Herakles, auf das eine Knie ſich 
fiemmend, brüdt den Löwen zur Erde. An Baumjwei: 
gen Bogen und Keule. Diefem Gemälde gleicht 
das zu Akta gefundene, wo aber rechts und links ein 
Mann flebt ??). Aus jüngerer Zeit ift die vom Tiſch— 
bein berauögegebene Vaſe, wo ber jugendliche Heros in: 
nerhalb einer felfigen, mit Gebüfh bewachfenen Höble 
knieend ben Löwen zur Erbe nieberbrüdt *’), und bie 
Nolanifhe Campana zu Neapel. Hier bekaͤmpft Herafles, 
an defien Seite ein Wehrgehenk bängt, den Loͤwen in 
Gegenwart ber Nemea und Athena ?*). Denfelben Kampf 
zeigt auch eine der Ganino:VBafen ?*). Felſen und Ge 
büfd bilden den Hintergrund des herculaniſchen Gemäl: 
bes. Der Löwe ift an Herakles in die Höbe geſprun⸗ 
gen. Neben Herakles' rechtem Fuße liegen Köcher, Bo: 
gen, Keule und Loͤwenhaut auf der Erde 25). Aus ber 

roßen Menge der Meliefö, gefchnittenen Steine und 

uͤnzen fönnen wir bier nur die aufführen, wo Heraficd 
lebend den an ihm in die Höhe gefprungenen Loͤwen 
befämpft. So nämlid mußte Pandnos diefe That, bie 
bereitö fhon einmal im Zempel zu ſehen war 2”), vor 
führen, damit er den * ber Neuheit über fein Gt— 
mälde verbreite und fich frei und felbftändig zeige. Bor 
an ſtehe das herrliche Bruchftüd eines Reliefs, woelde 
in ber Zacciata des Palafted der Billa Medici eingeſch 








18) Aplustre. Schefer de mil. nav. 2, 6. Delle ant, stas- 
tue della libr, di San Marco, P, II, in Ven. 1749. tav. L Bat- 
taglia navale, 19) P. 1, 36, 1, 20) P. 5,4,5. A 
Millingen Peint. a. d. vas. Gr. d. 8. J. Coghill Bart. Rome 
1817. Pl. 34. n. 2. p. 85, 22) Gabr. Judica Le antichita ä 
Acre. Messina 1819. fol. tav. 24. n. 2, p. 186, Ebendaſ. tar, 
23. n. 2. p. 134 firedt ein Mann ben linken, mit einer Hart 
ummunbenen Arm einem Löwen entgegen und hält mit der rechte 
die Keule. Rechts und links ſtehen Mantelfiguren. 23) Tisch- 
bein Vases. T. IV. Pi. 23, 24) Gerh. u. Pan. N, a. B. 1. 
Th. p. 362. a. 1859. Vaſengem. in bes Ritters Derofi Sommi. 
ennähnt von Zoega Bass. T. II. p. 56. 25) Kunftst. 1831- 
nr. 54. ©. 214. 26) Le Pitture ant. d’Ercolano. T. IV. 
Napoli 1765, tav. V. p. 23—25. Ant. d’Hercul. gr. p. Th. 
Piroli et p. F. et P. Piranesi. T. III. a P. 1805. Pl. XVII. 
27) &, biefe EncyEl, unter Olympieion zu Olympia, 
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ift 20), ferner bad Relief der Farnefifchen Bafe im Mus 
feo Borbonico ?°), dad Relief der fünf zwiſchen fechs 
Säulen vertheilten Thaten im Pio:Clement. Mufeum ’°). 
Auf dem Relief der Albanifhen Vaſe ſteht hinter He— 
rakies die auch von Nikias gemalte Nemea und hält den 
Palmzweig in der Hand ?!), Im ähnlicher Haltun 
aber auf beiden Hinterfüßen flehend fieht man ben 2ös 
wen mit Herafled auf dem Relief deö Pio-Glement. Mus 
feum, wo in ber ‚Höhe eine halbnadte Jungfrau, bie eis 
nen Baum bält, entweber die Dryas des Nemeifchen 
Waldes, oder Nemea, die Tochter des Aſopos fit, und 
an einem andern Baume ber Köcher hängt ’*), ferner 
auf dem borgianifchen *’) und auf dem andern Relief 
der zwifchen ſechs Säulen verteilten fünf Thaten in dem 
unterixdifchen Gemache der Kirche bed heil. Pancratius 
u Florenz ’*). Auf dem einen Fuße fteht der Löwe auf 
ünzen von Sueſſa, Heraflea, Zarent, Perinth, Argos, 
Germe, Arisba in Zroad, auf einer dareifenäbnlichen 
Münze, auf den Münzen unbekannter griechiſcher Städte ’ *) 
und der einer andern Stadt ’*), auf römifhen Münzen 
der Familia Poblicia und auf Münzen des Diocletian 
und M. Aur. Val, Marimianus; außerdem auf geſchnit— 
tenen Steinen ’’) und einer Kampe ’*), Bisweilen ift 
der Löwe fo an Herakles in die Höhe gefprungen, daß 
feiner feiner Hinterfüße die Erbe berührt, wie auf einem 
—— Steine. Den Kampf des Herakles mit dem 
emeiſchen Löwen enthalten noch viele Abraxasgemmen. 
Stehend überwältigt Heralles den auf dem rechten Dins 
terfuße fiehenden Löwen mit Keulfhlägen auf einer gol: 
denen Münze von Zarent, auf einer goldenen von Des 
raklea und auf einer Münze von Phaͤſtos auf Sireta. 
„— und Aias Frevel an Kaffandren.” Auf einer No— 
lanifhen Vaſe wird die vor der Bildfäule der Pallas 
fnieende Kaffandra von Aias, der in ber Rechten ein 
Parazonium hält, am Haare ergriffen ’’). Das Ges 
mälde der zu Weimar befindlichen Vaſe zeigt Kaffandren 
auf den vor ber Pallasbildfäule ſtehenden Altar mit dem 
rechten Knie fich flemmend und von dem unbärtigen 
Aias, ber mit der Linken Schild und Lanze trägt, am 
Haare ergriffen *°), Unvergleichlich ſchoͤn iſt die Erfin⸗ 


28) Zoega Bass, T. II, p. 55. 29) Real M. Borbon. 
Vol. ]. tav. 9. p. 4 380) Fise, M. Pio Clem. T. IV. tav. 
42. p. 85, Wisconti gebenkt p. 87. a. a, — oltich⸗ 

illa 





falls durch Saͤulen abgetheilter Reliefs ber orgheſe. 31) 
Winck. Mon. ant. in. tar. 65. p. 80. Zoeg. Bass, tav. 62. T. 
Bi. 112, n. 434, a. 32) Fise. 


II. * 54 sg. Millin G. m. 
M. Pio Clem. T. IV. tav. 41. p. 85. 33) Millin G. m. Pl 
117. n. 453. 84) Gorii Inser. ant. Gr. et R. in Etr, urb. 
P. III. tab, 8. n. 1. p. LXXVI. 85) EckA. Cat. P. I. p. 288. 
n. 14, Eckh. N. vet, an. tab, 16. a, 8. p. 308. Ant. Pius. 
Gori M. Flor. n. m. m. tab, 22. n. 3. p. 117. Sept. Gew. ib, 
tab. 52, n. 2, p. 21.22. 36) Mus. Pembr. P. II. tab. 75, 
n. 6. 37) Gorü M. Flor. tab, 36. n. 9, p. 82. tab. 87, n. 
1. Wicar et Mongez Tableaux, statues 7. Livr. So Dact, 
Ser. I. p. 28. n. 258. Ser. II. p. 25. n. 219. Ser. III. p. 26. 
n. 224. Xbrarasg. U. Fr. Kopp Palaeogr. er, P. IV. p. 188, 
wo zug. andere erh. K. aufgef. w. 188, 358. 88) Bartoli e 
Bell. Le ant. luc. s. P. II. fig. 29. p. 11. 89) Passer, Fict. 
Etr. T. III. tab. 294. 295. p.7l. d’Hanc. A. Etr. T.III. 1767. 
Pl. 57. 40) 9. Meyer u. 6. A. Böttiger über den Raub 
der Kaffandra a. €. a. Gef. v. gebr. E. Weim. 179. 
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bung ber 1798 gefundenen und fonft in Vivenzio's 
Sammlung zu Nola, jegt in ber königl. Antitenfammlung 
zu Neapel aufbewahrten Vaſe, die unter vielen andern 
Scenen ber Zerftörung von Ilion auch Aneias' Flucht ents 
hält. Aias, bärtig und in voller Rüflung, ſchreitet mit 
gezücktem Schwerte heran und faßt Kaffandren mit ber 
linten Hand am Haare. Diefe, bereits faft gänzlid ent» 
bloͤßt, fügt ſich neben der Pallasſtatue, die, wie auf dem 
weimarifhen Gemälbe, fo geftellt ift, daß fie die Schußs 
flebenden mit dem Schilde zu befcirmen und dem Ans 
greifenden mit ber Lanze zu drohen fcheint, auf das rechte 
Knie, umfaßt mit der Linken die Göttin und fucht mit 
der Rechten ihren Feind abzuwehren. Sie blidt vol 
Mitleid auf einen gefallenen Trojaner zu Aias' Füßen, 
wahrfceinlich ihren Geliebten Koroibos, ber eben unter 
den Schwerthieben des Aias gefallen ift. „Hippodameia, 
bie Tochter des Önomaos, mit ihrer Mutter." Diefe ges 
feierten Heroinen der Eleer hatte Päonios aus Mende 
im vorberen Giebelfelde des Zeustempels zu Olympia 
angebracht. Afterope fland neben Önomaos, Hippoba— 
meta neben Pelops **). Auf einem in diefem Werke +?) 
befchriebenen Vafengemälde, welches das Opfer des nos 
maos enthält, ſteht Hippobameia auf dem Wagen bes 
Pelops. ine weiblihe Figur, die im oberen Xheile 
beffelben Kunftwerkes hinter Ganymebes fist, hielt Ins 
—— für Aſterope. Hippodameia und Aſterope bes 
agen ben vom Wagen geſtuͤrzten Onomaos auf ber zu 
Zodi gefundenen Alabaſterurne des Pio-Glement. Mus 
feum. Das Diabem der Afterope ift firahlenförmig *?). 
Auf dem Relief eines römifhen Sarkophages, wo Guats 
tani den Pelops und Myrtilos finden wollte, ftehen zwei 
weibliche Figuren binter dem von dem zerbrochenen 
gen berabgefallenen Önomaos. Die eine foll Hippoda⸗ 
meia, bie andere Guarete fein. Man könnte diefe auch 
Afterope nennen **). — „und Prometheus noch von den 
Feſſeln gehalten und Herafled auf ihm fehend; denn auch 
dies wird vom Herakles erzählt, daß er dem Abler, ber 
ben Prometheus auf dem Kaukaſus marterte, töbtete und 
den Prometheus aus den Banden befreite," Prometheus’ 
Marter malte Parhafios nach DI. 108, 2, für den Tem⸗ 
pel der Pallad zu Athen *°). Achilles Tatius gedenkt 
eined Euanthes, der den gefeflelten Prometheus **) und 
überdies eine Andromeda mit Perfeus gemalt haben foll +”), 
Der Name des Künfllers ift wol erdichtet **), Eine in 
den Gräbern der Via Lavicana ausgegrabene Lampe *°) 
zeigt Prometheus, der gefeflelt auf einer Felsbank figt 





41) P. 5, 10, 2. ©. d. Encykl. unter Olympieion zu Olympia, 
42) ©, d. Encykl. unter Denomaus. 43) Antichi mon. p. s. all’ 
op. int. l’Italia av. il dom. deiRom. Fir. 1810. tav. 44. p. VI. 
44) Guatfani Mon, ined, an. 1785, XI. 111. Millin G. m. Pl, 
188. n. 521.*) 45) Senec. Contror. 12 (5), 10. 46) Die 
Strafe beffelben befchreibt Liban. dxgpo. T.IV. p. II164q. Reisk, 
und ein Epigr, Juliant. Brunck. Anal. T. h. p. 498. n. 28, 
24. Jacobs. Comm. Vol. II. P. TI. p.379. 47) Achill. Tat. 
8, 6. p. 68. lin. 28 sq. ed. Jacobs, cf. p. 629. 48) Göttling. 
ap, Jacobs, ‚ad Ach. Tat. p. 630. Bdtt. Ib. z. Kunft:Moth. 
1. Gurf. Dr. u. &, 18236, &,232, 49) Le ant. lucerne s, f. d. 
d, * 8. —— ec. loss, di G. P. Bellori. in R. 1729, T. I. 
tav.3.p. 3. 
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und mit bem Rüden ſich an bie Wand anlehnen muß. 
Ein Adler figt auf feinem Schoofe und frißt die Leber *°). 
Auf dem Sarkophage des capitolinifhen Mufeum **) iſt 
Prometheus’ Feffelung und bie fhon dem Defiobos **) 
befannte Befreiung als Sinnbild der menfhliden Eins 
kerkerung im Leibe, wie ſolche der orphiſchen Lehre ges 
mäß in nachehriftliher Zeit angenommen wurde, behan⸗ 
delt. Prometheus’ auögebreitete Arme find an ber bins 
tern Wand des Kaufafos, vor welder er ſitzt, angefeſſelt. 
Zu feinen Füßen liegt die Erbe, Herafles, nadt, mit 
dem Köder an der Seite, fließt den an Prometheus’ 
Leber nagenden Adler. Keule und Loͤwenhaut liegen bins 
ter ihm an den Felfen angelehnt, worauf ber Kaukaſos 
figt. Diefer hält einen Tannenbaum, und eine Schlange 
kriecht bei feinem rechten Arme, „Zulegt auf dem Ges 
mälde ift bie fterbende Pentbefileia und ber fie unters 
flügende Achilleus.“ Umftändlich beſchrieb Quintus Smyr⸗ 
naͤus den Kampf *?), die Bermwundung ’*) der Penthefileia 
und ihren Sturz vom Pferde **). Lestere Scene ſieht 
man auf einer Campana von G.:Agata **), Geſchnittene 
Steine zeigen, wie fie auf die Knie niebergefunten ift 
und wie Ächilleus entweder Über ihr gegen eine andere 
Amazone kämpft, oder wie er die Penthefileia felbft am 
linken Arme faßt. Mit derfelben Darftellung find Cams 
pen und, was wir ber Bollfländigkeit wegen aufführen 
— auch Eontorniaten verziert. Sehr reich und vortreffs 
lich erfunden ift die große Compoſition des übrigens böchft 
incorrect ausgeführten Reliefs eines fonft in der Billa Jus 
lius III. (fuori della poria del popolo), jegt im Pio⸗Cle⸗ 
ment, Mufeum aufbewahrten Sarfophages, wo man übers 
al Amazonen und Krieger fowol zu Fuß als zu Pferde kaͤm⸗ 
pfen fieht. Mehre Amazonen und Krieger find bereitö mit 
ihren Pferden zu Boden geworfen und theils getöbtet, 
theild den Fußtritten ber über fie binwegreitenden Pferbe 
ausgeſetzt. Im Mittelpunfte ſteht Achilleus, deffen Kopf 
fehlerhaft ift, bebeimt, übrigens faft nadt, und hält vie 
vorwärts nieberfinfende Amazone, die noch ihren Schild 
am linken Arme hält. Auf einem Vafengemälde gefchieht 
bad Ereigniß in einer mit Bäumen bewachfenen Gegend. 
Das Pferd der Amazone ergreift die Flucht. Sie felbft 
in enganliegenber Kleidung, woran man bie Kreuzbänder 
bemerkt, finft rüdlings nieder. Der Schild fällt zur 
Erde. Adilleus bewaffnet unterftügt die Amazone am 
Gürtel 57). — „und zwei Hefperiden * die Äpfel, des 
ren Bewachung ihnen anvertraut iſt.“ Es befrembet, daß 
Paufanias ſchon dad vorangebende Gemälde ald das lebte 
bezeichnet hat und gleichwol noch eines. aufführt. Aber 
dieſes allerlegte Gemälde ift auf ber runden Bruſtwehr 





50) Weld. bie Äſch. Tril. Prom. S. 81. 51) Sonſt in 
der Villa Panfıli detta della sua situazione il Bel respiro, fuori 
ln porta Aurelia.. Bartoli admir. tab. 66. Beger. H. e. tab, 
15. Montf. T. I. P. 1.24. P. II. tab. 131. Rifl, a. s. sc, 
Cap. T. U. Stanza del vaso. tav. 20. p. 116 sg. Millin G, 
m. Pi. 98. n. 388, 52) Mes. Th. 529. 53) Posthom, 1, 86. 
sg. 592. Siebenk. S. 9. Wed. Ach. Teil. ©.481. Pro- 
pert.3, 8. 54) Qu. 5 16, 594. 55) Ib, v.633, 56) 
Bun u. Pan. N. a. B, I. Th, p. 362. n. 1860, 

u. 5. 


57) Tischb, 
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ein Zheil des erfien, womit Paufanias die Befchreibung 
der ganzen VBruftwehr begann: „Unter biefen iſt Atlas, 
der den Himmel und bie Erde trägt. Dabei fleht He: 
rafles und will bie Laſt des Atlas auf fi nehmen.” Es 
ift unnöthig, anzunehmen, daß ein Abfchreiber die Worte, 
worin der Heſperiden Erwähnung gefchieht, verſetzt habe. 
Die Anzahl ber Hefperiden wurbe verfchieben angegeben '*). 
Gewöhnlich zählte man brei**). Fünf hatte ber Late 
dämonier Theokles für das Schatzhaus der Epidamnie 
v Dlympia verfertigt. Sie flanden fpäter im Herden, 

ngewiß bleibt, ob Paufaniad in feiner verwirrten Be 
ſchreibung einige Gemälde ber Bruftwehr übergangen oder 
fie volltändig aufgeführt habe. Im erfteren Falle dürften 
die Gemälde an den innern Geiten.der Bruftwehr fo 
vertheilt gewefen fein: 


Heſperiden 
Atlas und Herakles 


Apfelbaum Heſperiden. 
Prometheus u. He 


En) 
= S rakles. 
Theſeus u. Peirithus a fehlt. 
Be u. Salamis 7 fehlt. 
erakles u. der Ne * 
meiſche Loͤwe * fehlt. 
Aias u. Kaſſandra 5 Pentheſileia u. Achil⸗ 
leus. 


Im letztern Fall auf folgende Weife: 


Hefperide Apfelbaum, Herakles 
Atlas u. Herafles * —— u. He⸗ 
S ralles. 
Theſeus u. Peirithus a Achilleus u. Penthe: 
, 7 fileia. 
Hellas u. Salamis * Afterope u. Hippo⸗ 
* dameia 
Herakles u. ber Ne⸗ * Aias u. Kaffandra. 
meiſche Löwe 


Die einzelnen Gemälde reihen ſich hier in der von 
Paufanias befolgten Ordnung an einander; nur folgt in 
unferer Anorbnung bad Gemälde Herakles und Prome: 
theus dem Gemälde Achilleus und Pentheſileia; Paufe 
nias dagegen läßt jenes diefen vorangehen. Der Apfel 
baum befand ſich auf der binterfin Wand der Bruß 
wehr, bie, wenn man vor dem Koloß fand, nicht geile 
ben werben konnte. Auf der einen Seite ſchloſſen A: 
las und Herakles, auf der andern Prometheus und He 
rafled an bie Hefperiden fi an. Mit diefer Ecen 
endigen die agrale des Oſten, mit jener dagegen dir 
Ereigniffe des Weſten. Herakles und Prometheus muf: 
ten in ber Nähe des Heralles und Atlas fich befinden, 
fo daß fie nur dur die Hefperiden getrennt wurden; 
denn dieſe runde Brufiwehr mit ihren Gemälden war 
gewiffermaßen ein Sinnbild der Erde, auf weldher Zeus’ 
Thron errichtet iſt Das Herrlichfte, was auf diefer Erde 
geſchah, find die Thaten der Heroen und bie ihnen glei: 
ende Großthat der Hellenen im Perferkriege. Die dus 


re 


58) Eust. ad Hom. Od. n. p. 1572. Heyne not. ad Anol- 
lod. p. 414. Zoeg. Bass. T. h. p. 92, ash. Mon, Er Y 
V. pı 96. 185. 59) Hygin. praef. pı 2, 
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Gerften Endpunkte der Erbe im DOften und Wellen wer: 
den in vielen Mythen verknüpft, und es ift gleich viel, 
ob Pandnos die Erde fich rund oder ſcheibenfoͤrmig dachte. 
Aus einem Scolion zum Apolloniod von Rhodos ®°) 
erhellt, wie ber Mythos des von Herafles befreiten Pro: 
metheus mit Derafled’ Aufenthalt bei Atlad unb ben 
Hefperiden in fehr enge Verbindung gebracht wurde. 
Dafjend alfo waren ber untergebenden Selene des Por 
ftaments gegenüber Herakles und Atlas, Theſeus und 
Peirithus, dem aufgebenden Helios ded Poſtaments ges 
genüber Prometheus und Heralled, Achilleus und Pens 
thefileia gemalt. Don diefen Gemälden des Panaͤnos 
fpriht auch Strabon mit —2 — *ı), „Diefer 
Pandnos war ein Bruder des Pheidiad und bat auch 
zu Athen in der Poikile die maratbonifhe Schlacht ge: 
malt." Pheidias felbft war, wie Michael Angelo und 
der Äginete Onatas, Maler und Bildner. Er ſchmückte 
durch feine Gemälde das von den Peififtratiden begonnene 
Dlympieion *2). Vielleicht nöthigte ihn die Kürze der 
Beit, die Anfertigung der Malereien an ber Bruſtwehr 
bes Zeusfolofjes zu Olympia dem Pandnos zu überlaf: 
fen. Panänos, Vateröbrudersfohn >) des Pheidias, hatte, 
wie wir fchon früber bemerften, dad Gewand des olym⸗ 
pifhen Zeus durch enkauſtiſche Malereien verziert. Zu 
Elis fhmüdte er durch Schmelzmalerei den innen Theil 
des Schildes der von Kolotes, dem Schüler des Pheis 
Dias, verfertigten Pallasftatue °*). Plinius **) berichtet, 
daß er an ber Dede ihres Tempels MWandgemälde in 
Stucco 6°) gemalt babe, wozu er fich einer Auflöfung 
Des Anwurfs in Milch *’), und Safran bediente. Sein 
berühmteftes Werk war die von Paufaniad an einer ans 
dern Stelle genauer befchriebene **) marathoniſche Schlacht 
für die am Markte zu Athen liegende Poikile, melde 
auch Gemälde des Altern Polygnotos und des Mikon 
enthielt. Endlich foll Panänos mit Timagoras aus Chals 
kis in einer Gemäldeauöftellung um den Preis gemetts 
eifert haben °°). 

Über die Maße und Verbältniffe des Ko: 
Loffes. „Die Bitdfäule ift fo außerordentlich groß, daf, 
ungeachtet der Tempel ſelbſt fehr groß ift, gleichwol der 
Künftler bad Ebenmaß außer Acht ließ, da der von ihm 
figend gebildete Gott beinahe mit bem Scheitel die Dede 
berührt und den Schein erregt, daß er das Dad) bed 
Tempels abwerfen würde, fobald er ſich erbübe und aufs 
recht flünde.” Dies berichtet Strabon (1. 8. T. III. p. 
128), blos erzäblend, indem er vielleicht den Gedanken 
irgend eined Epigrammes wiebergab, welches eben nicht 


60) Schol. Ap. Rh. 4, 1596. Pherer. fr, ed. St. p. 142, 
61) Strab. 1. 8. T. III. p. 129, deievurrue e xal yoRrel mol- 
kat re xal Savuaorel nept ro lepör, Lreivov (i. e, marefrov) 
Zoya. 62) Plin. H, N. 35, 8, 3. f. d. Encykl. unter Olym- 
pieion zu Athen. 63) ddelgıdors Strab. |, 8, 548. Bruder nad) 
P. 5, 11, 2. und Plin. H. N, 35, 8,84. Heyne E. ant. Auff. 
I. 217. Bött. Arch. d. Mal. ©. 242. 64) Plin. H.N. 85. 
s. 34. Heyne a. a. O. © 29. 65) Plin. H. N. 36, 23, 
55. 66) Intonachi. 67) Plin. H. N, 85,56. Hirt Bauk. n. 
d. Grunds. d. Alten, p. 234. 69) P. 1,15. 69) Plin. M. 
N. 85. 4. 85. Bött. Ar. d. M. ©. 252, 


X. Cacyti.d. W.u. 8. Dritte Section. III. 
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zu ben richtigen und ſcharfſinnigen gehört haben kann, 
gerade darum, weil ed Unverfländigen gewöhnlid den 
ſchiefen Zufag entlodte: So fehr verfehlte der Künfller 
dad Ebenmaf: Ein Zabel Strabons ift ſchlechterdings 
in den Worten nicht enthalten. Böttiger (And. S. 105) 
glaubte, jenem feheinbaren Misverhältniß babe die Idee 
zu Grunde gelegen, nur den ruhenden Gott fallen und 
befchränfen diefe Zempelmauern; bei der geringfien Be: 
wegung wuͤrde Alles auseinanderfpringen. Zum Theil 
richtig. Quatr. de Quincy erklärte das Misverhältni 
fogar für poetifche Erfindung; das Große und Erhabene 
der göttlihen Natur Über die menſchliche follte dadurch 
recht augenfcheinlih werben, daß Alles, was bie Gottheit 
umgab, verkieinert und ihre Wohnung zu eng für fie 
eingerichtet war. Man kann binzufegen: Da ber Tem⸗ 
pel zu Olympia der angefebenfte unter allen Tempeln 
nicht allein der übrigen Götter, fondern auch unter allen 
Beudtempeln fein follte, mußte auch die Bildfäule fo 
go gemacht werden, als nur möglih. Aber alle diefe 

rörterungen find uͤberflüſſig. Die Macht war in dem 
Charakter, in den Zügen volllommen ausgebrüdt; für eis 
nen Künftler nur, der dies nicht hätte leiften können, 
wäre übermäßige körperliche Größe, durch den Raum bes 
engt, ein Nothbehelf gewefen. Diejer Bemerkung Voͤl⸗ 
kel's füge ich noch Folgendes bei: Pheidias arbeitete nicht 
fir Kunfttenner fo gewöhnlicher Art, die über fein Werk 
nichts vorzubringen wußten ald Bemerkungen, wie Stra: 
bon fie mittbeilt und jedes Kind fie damals machen 
konnte. Hielten Ungebildete, die über Gegenftände ber 
Religion im Alterthbum fo unrichtig urtbeilten, mie beus 
tiges 2. über das Ghriftenthum, die Bildfäule ſelbſt 
für den Gott, fo tbeilte diefe Anſicht nicht der philoſo— 
pbifche Kuͤnſtler. Diefer wußte, daß in der Gottheit, 
wenn fie vom Gedanken aufgefaßt werde, einmal ibre 
fubjective Seite, ibr an ſich feiender Begriff ſich abſchei⸗ 
de, fodann bie objective, wie ber Geift und die Hand 
bed Kuͤnſtlers, von der Gottheit felbfi geleitet, fie dem 
Menfchengeflechte zur Anfhauung bringt (Plotin. En- 
nead. p. 542. C. intra 6 Deudlag röv Jia etc.) 
Nicht jener fubjective Gott ift der helleniſche Zeus, noch 
auch ber aus Gold und Elfenbein verfertigte Koloß des 
Pheidias, fondern die Identitaͤt der Subjectivität und 
ihrer überfhwenglih ſchoͤnen DObjectivität. Diele Iden⸗ 
tirät erzeugte ſich aber unabläffig in dem Geifte jenes 
andäctigen Hellenen, der vor der Bildſaͤule ſtehend, den 
Begriff des Gottes erfaßte, biefen in der Erinnerung 
fefihielt und mit wachfender Religiofität von Neuem dans 
kend ſich vorführte. Wer nun den hölzernen und elfens 
beinernen Koloß mit den Augen und nad der Weife eis 
nes Lucian zu betrachten belicht, der wird Urtheile aus⸗ 
ſprechen, wie die, welche Strabon naderzählte, Nur 
ruͤhme er ſich nicht, den Begriff deö helleniſchen Gottes 
in Wahrheit ergründet zu haben. — Die Höhe des ſitzen⸗ 
den Gottes hat Hygin auf fechzig Fuß befliimmt. (B. A. 
N.1. 9. ©. 56.) Ihr Marimum erhellt aus dem, was 
In biefem Werke unter Olympieion za Olympia bins 
ficgtlich des über dem Koloß befindlihen Daches und 
auch ber Gellenmauern bemerkt wurde. Nur ragten bie 
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auf der Ruͤdenlehne des Thrones flehenden Horen und 
Ghariten noch über den Kopf bed Koloffes binaus. Ges 
nauer ſuchte Quatr, de Quincy bie einzelnen Theile der 
Bildfäule, des Thrones u. f. f. in der Höbe und Breite 
zu beftimmen. Da aber berjelbe, wie alle übrigen Als 
terthumdforfcher, die hieruͤber fehrieben, den heil des 
Tempels, wo der Koloß land, ganz anders conftruirte 
als ich, entftanden hieraus theils hoͤchſt ſchwankende 
und unbeflimmte, theils ganz falſche Anfichten binficht- 
lich der Maße des Kunftwerkes. Sie zu wiederholen, 
fühle ich feinen Beruf. So viel aber ift deutlich, daß, 
wenn ſchon bei einer irrigen Gonftruction des bedachten 
Theiles des Tempels, worin der Koloß ſtand, beffelben 
Mafe, obwol unrichtig, fih angeben ließen, dieſes weit 
leichter und obendrein richtiger geſchehen koͤnne, fobald 
man die in diefem Werke unter Olympieion zu Olym- 
pia niebergelegten Anfichten zu Grunde legt. Eben dars 
um muß nun folgende Überlieferung des Paufanias bes 
fremden: „Daß die Maße des Zeus zu Olympia in ber 
Höhe und Breite fchriftlich aufgezeichnet vorhanden find, 
ift mir zwar wohl befannt, id fann aber das Unterneh: 
men nicht loben, zumal ba biefe —— Maße die 
Bildfänle weit kleiner machen, als fie Denen, welche fie 
eben, zu fein fheint, und dies eben ba, wo ber Gott 
Kon zu Gunften der Kunft des Pheidias zeugte u. f. f. 
(P. 5, 11, 4.) Auch Strabon berichtet: „Es ſchrieben 
Einige die Maße der Bildfäule auf, und Kallimachos gab 
fie in einem iambiſchen Gedichte an ’°)." Paufanias ift 
mit ber ganzen Unterfuhung dußerft unzufrieden. Zus 
vörderft hielt er es flır irreligiöt, auszuſprechen, ber hoͤchſte 
Gott fei fo hoch und fo breit; denn feiner Anficht nad) 
folte die Bildſaͤule erhabenere Gedanken in der Bruft 
Derer erweden, bie fie betrachteten, als Beflimmungen 
ihrer Höhe und Breite. Berner beflätigen Pauſanias' 
Worte, was aus unfern obigen Bemerkungen hervorgeht, 
daß die Maße der Bildfäule im Groben mit Leichtigkeit 
angegeben werden konnten. Sollten aber die Maße der 
einzelnen Glieder oder fehon die Maße ber einzelnen 
Theile des Thrones mit böchfler Genauigkeit beftimmt 
werden, fo wurde die Sache verwidelt, und eö entftand 
eine Verfchiedenheit der Angabe. Zür religioͤſe Betrachs 
ter aber war es vortbeilbafter, dieſe Maße gar nicht zu 
kennen; denn bie Bildfäule ſchien größer, mithin auch 
erhabener, als fie den Meffungen zufolge wirklich war?’ *), 
Woher nun biefe Verſchiedenheit zwiſchen der Wirklich 


feit und dem Schein? Die Beantwortung biefer Frage 





70) Strab. l. 8. T. M. p.129. 71) Böttiger glaubte, das 
Maß fei ein Geheimniß der Tempelauffeher geblichen, die das Aus: 
meffen Niemandem geftatteten. Die 60 Fuß beim Hygin (Hygım. 
fab. 223. Anonym. de ——— * > ig ad l. 2 

ätten zu ben Meſſungen gehört, die Pauſanias ihrer Ungereimt⸗ 
—* un lieber gar nicht anführe (And. ©. 36). Die Höhe bes 
ganzen Tempels betrug nur 68 Fuh, und biervon nahmen die brei 
Stufen um ben Tempel und der um «in oder zwei Tritte noch 
höhere Bußboben der Gelle, wo die Statue Stand, einen Tbeil 

und bie Bilbfäule reichte nicht ganz an das Dad, beffen Höbe 
auch noch von dea 6B Fußen abgerechnet werden muß (Bl. ©, 
120). Auch Heyne (Meue Bibl. d. fh. Will. 15. B. ©. 27) hielt 
die Angabe für falſch. 
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erbeifcht, daß wir an biefer Stelle von dem optifchen 
Verfahren kürzlich handeln, welches die griechiſchen Bild 
ner bei Derfertigung ihrer Koloffe anmwendeten. Noch 
ehe Pheidias auftrat, hatten die Hellenen in verwandten 
Künften, die auf mathematifcher Grundlage ruhen, eine 
und wunderbar duͤnkende Vollendung erreicht. Davon 
zeugt der Bunftvolle Bau der Metren in ben grofien 
Pindarifhen Siegeshymnen, die hellenifhe Mufit und 
bie vor und um Pheidias ſchon zu hoher Vollfommen: 
beit gelangte Baukunſt. Bereits in diefer frühen Zeit 
war gewiß bad Meifte von dem beobachtet und erfunden 
worden, was vielleicht noch lange den neueren Baumei: 
eg verborgen geblieben wäre, wenn nicht hier und da 
n den Schriften Vitruvs einige Andeutungen fich er: 
halten hätten. Wunderbar feine Beobadhtungen ſetzen 
voraus die von griechiſchen Gebäuden oder aus den Buͤ⸗ 
chern griechifcher Baumeifter entnommenen Vorfchriften über 
die verhaͤltnißmaͤßige Vermehrung der Dide der Säulen: 
fchäfte ’ *), über die Vermehrung der Dide der Etfäulen '’), 
wie folhe in der That an dem größern Tempel zu Pi: 
flum ”*) und an dem zu Pheivias’ Zeit erbauten Parthe⸗ 
non zu Athen ”*) angetroffen wird, über die Verengerun⸗ 
en an ben HÖypotrachelien der Säulen ’®), über ben 
bacus ”"), über bie Epifiylien ”*), Über die Neigung 
ber über den Kapitälen befindlichen Glieder ”*), über bie 
Verminderung der Stüde der innerhalb der Halle ange: 
brachten Säulen #°) und ihre Gannelirungen *'), und 
über die vielbefprochenen scamilli impares *?). Aus 





72) Fitr. 3, 8, 11. p. 77. Schn. wo Vitruv binzufept: Tta- 
gue generis operis oportet p ui symmetrias, cf. Alb. Lad. 
Frid. Meister de optica vet. art'f, pars post. Novi Comm. Soc. 
R. sc. Gott, T. VI. Goett. 1776. p. 148. 73) Fütr. L1, 
wo bicfer binzufegt: Ergo quod oculos fallit, ratiocinatione est 
exaequandum. Comm. Gett. I. . T. VI. p. 145. 74) Dela- 

ardette Ruin, de Paest, p. 24, Pl. III. 75) Ant. of Ath, 
‘ol. IE, Chap. I. PL. II. 76) Fitr. 3, 3, 12. Comm, Gett, |, 
LT. VI. p. 148. Dafelöft fügt Vitruv den Geund hinzu: Hae 
autem propter altitadinis intervallum scandentis oculi speciem 
adjiciunter erassitudinibus temperaturne: venustatem enim per- 
sequitur visus; cujus si non —— voluptati proportione et 
modulorum adjectionibus, uti, quo fallitur, temperatione id au 
atur, vastus et invenustas conspicientibus remittetur aspectus, 
7) Fitr, 3, 5, 7. Comm. Gott. L 1, p. 151. 78) Fütr. 5, 6, 
6. p. 1238. C. G. T, VI. p. 156, Fitr. 8, 5, 8. p. 83. C. ©. 
p. 157. Vitruv bemestt (Fitr. 8, 5, 9. p. 83 59.) Quo altius 
enim scandit oculi species, non facile persecat adris erebrits- 
tem; dilapsa itaque altitudinis spatio et viribus extrita incertam 
modulorum renuntiat sensibus quantitatem. Quare semper adji- 
ciendum est rationis supplementum in symmetriarum membris, 
cum fuerint aut altioribus locis opera, aut etiam jpsa colossi- 
coteram habeant magnitudinum rationem. 79) Firr. 8, 5, 18. 
p. 85. €. G. T. VI. p. 159. 80) Fitr. 4, 4, 2. p. 101. 
Stiegl. Arch. d. B. 1.5. ©. 251. 81) Für.l.1.0C.G. 
T. VI. p. 165 sg. Bemerk. über die Einrihtung dee Ihrem 
Per 4,6, 1. » 1098. C.G. T. VI. p. 167. Fitr,. 4, 6, 
. p. 104. C. G. 1.1, p. 168) und der Atrien (Fürr. 6, 3, 5. 
= 56. C.G. 1. 1.p. 169 04) 89) Fit. 8,4, 2.3.4. 5. 
. 1. p. 79, sq. ed. Schn. T. II. p. 205 sg. C. G. T. VT. p. 
371—187, Scamilli impares Vitruviani a Bernardino Baldo 
Urbinate nova ratione explicati refutatis priorum interpretum 
Gulielmi Philandri, Danielis Barbari, Baptistae Bertani senten- 
tiis. Fitr, ed, Straticae V. I. P. I. Utini 1825. p. 287— 238. 


OLYMPISCHER JUPITER 


allem tiefen entnehmen wir zuvoͤrderſt fo viel, baf ein 
geübted Auge, ein feines Gefühl die Größen aller Theile 
eines Gebäudes beftimmte, und die Schidlichkeit der Form 
ber einzelnen Theile, ihre Höhen und Größen gegen ein: 
ander und zu dem Ganzen beurtheilte, nicht aber ein für 
allemal feftgefehte Werhältniffe, bie bei vielen neuern 
Künftlern als einzige Richtſchnur dienen, wonach fie die 
verfchiedenften Gebäude eines wie bas andere aufführen, 
und obwol fie f[höne Werke zu errichten glauben, dem⸗ 
ungeachtet oft ſehr üble Formen bervorbringen. Das 
Meitere geben wir in der Kürze mit den Worten ber 
Schriftſteler bes Alterthums ſelbſt. An Gebäuden — 
fepreibt Philon — feinen einige Theile, ungeachtet fie 
von gleicher Dide und gerade find, weder gleich bid 
noch gerade zu fein, weil das Auge getäufcht wird, wenn 
es fie nicht immer in der nämlicyen Entfernun —— 
tet*). Als man aber probirend bald die Dicke verg 
ßerte, bald verringerte und die Theile —— machte, 
gelangte man durch ſolche zur Abftellung des Übelftandes 
emachte Verfuche dahin, daß Alles, wie eö follte, bem 
Huge bargeftellt werben konnte, und wohlgefällige Ver: 
bältniffe herauskamen **). Helioboros oder Damianos 
aus Larifja, von der Efenograpbie handelnd, will, 
daß ber Baumeifter nicht allein verftche, ein Werk in 
ſchoͤnen Verhältniffen barzuftellen, fondern auch da zu 
Hülfe komme, wo jene wegen Zäufchungen des Gefichtö 
nicht fo, wie fie find, ericheinen. Sein Augenmerk müffe 
oft nicht auf Verbältniffe, die in Wahrbeit richtig und 
fhön find, gerichtet fein, fondern auf folhe, die dem 
Auge fo erfcheinen. ben fo, fügt er hinzu, verhält fich 
die Sache bei dem Verfertiger von Koloffen. Diefer 
liefert nur eine fcheinbare Symmetrie, damit die Ber: 
haͤltniſſe fhön erſcheinen, ohne fie vergeblicherweife in ber 
Mirklichkeit richtig zu machen. Denn wie die Werke 
wirklich find, fo ericheinen fie keineswegs in einer beträcht: 
lichen Entfernung **). Platon *) unterfheidet zwei 
Arten ber Nachahmung, zuerft die eixuorız)) röyen welche 
bie Verbältniffe des Vorbildes in ber Länge, Dide und 
Breite, und, wenn ed fih um Gemälde handelt, auch die 
Farbe genau wiedergebe, und fo ein Werk liefere, welches 
als dixuo» eixactızöv bezeichnet werden müſſe. An dieſe 
gewöhnlichfte Weife der —— hielten ſich aber 
nicht die Bildner oder Maler großer Werke. Denn wenn 
dieſe die Verhaͤltniſſe ganz ber Wahrheit gemäß wieder⸗ 
näben, fo würde das Obere Eleiner als es fein muß, das 
Untere größer erfcheinen, weil jened aus ber Ferne, dieſes 
in ber Nähe gefehen werde. Darum befümmerten fich 
die Kuͤnſtler, welche große Werke zu liefern baben, nicht 
im geringfien um bie wahren und wirklichen Verhaͤltniſſe, 
fondern um die feinbaren °”), Ihre Kunft fei alfo ein 


83) cf. Sebast, Serlii de architectura U. 5. a Jo. Car, Sa- 
raceno ex Ital. in Lat, linguam transl, Venetiis 1569. fol. lib. 
1. p. 11. Gallacini Trattato sopra gli errori degli Architetti, 
in Venezia 1767. P. UI. C, I. 84) Philo in Mathematicis 
Graecis. p. 51. de archit, et domibus ant. 85) Heliodori 
(Damiani) Larissaei Optic, enp. 14. ed Bartholin. Paris. 1657, 
4. 86) Platon. hist, p. 235. d. 286. a »q. Platon, dial, 
sel. ed. Heind. Vol. IV. Berol. 1810, p. 341 eg. 87) Das fo 
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urreorxn zegen. Tzetzes will, was micht fehr hoch 

be, müfje fhmächtig gehalten, an den fehr hoch fichen: 
ben aber alles ſehr jtart und vorfpringend ausgebrüct 
werben, bamit die Verhältniffe richtig herauskaͤmen. Ein 
Bildniß, welches, auf ebener Erde fichend, richtige Ver: 
bältnifje zeige, werde in ber Höbe verkürzt erfcheinen. 
Was unten ohne Verhaͤltniß oder übertrieben ſich zeige, 
werde in ber Höhe richtig und mit dem ſchoͤnſten Vers 
bältniffen fi barftellen **). Die Athener befhloffen einft 
ein Bild ihrer Schuggöttin auf einer hohen Säule aufs 
zuftellen, und veranlaßten einen Wettfireit zwifhen Pheis 
bias und Alfamenes, indem fie Jedem von Beiden bie 
Verfertigung einer Statue quftrugen und die befte zu 
wählen veriprachen. Alfamenes, welchem Kenntniß ber 
Geometrie und Optik fehlte, machte das Bild der Göttin 
fo, daß es, in ber Nähe gefehen, unübertrefflich ſchien; 
Pheidiad aber, der, wie in mehren Fächern der Kunft 
ausgezeichnet, fo vorzüglich in der Geometrie und Optik 
erfahren war, bedachte wohl, daß nad Mafgabe der Er 
böbung bie ganze Anficht des Werkes fich verändere, und 
bildete die Göttin mit offenftehendem Munde, verdrehter 
Nafe und dergl. Als nun beide Statuen zur öffentlichen 
Ausftelung gebracht wurden, fehlte nicht viel, daß die 
verfammelte Menge den Pheidias nicht mit Steinen ges 
worfen hätte, bis endlich, nachdem man die Bilder auf 
bie beflimmte Höhe gebracht, Seder fi von dem Vers 
bienfte des Pheidiad überzeugte *’). Als Pheibiad den 
olympifchen Zeus zum erften Male ausftellte, fand der Eine 
bie Nafe zu dic, ein Anderer das Geficht zu lang, fur, 
Einer tadelte dies, ber Andere jened, Pheidias ee 
ferte das Werk nach dem Urtheile der mebren Stimmen. 
Der von Lucian gebrauchte Ausdruck duuvopdoür zul 
evduller 76 Ayarrıa modg To mAelarors doxoww gibt zu 
erkennen, daß diefe Verbefjerungen lediglich auf die opti» 
fhe Seite des Koloffen fich befchränkten. In ſolchen 
Dingen konnte der Haufe Manches auffinden, was den 
Augen eines Pheidias, der bei der Arbeit den Koloß 
nur in ber Nähe ſah, fich entzogen hatte?°). Geichah 
vollends die Ausftellung nicht ſchon in ber MWerkftätte, 
fondern erft im Tempel, fo mußte bier der Koloß auf 
bem hoben Poftamente und in eigentbümlicher Beleuch⸗ 
tung eine ganz andere Wirfung machen. In der Werks 
ftätte ftanb er Jedem näher vor den Augen, im Tempel 
fah er fie aus einem weiteren und tieferen Gefichtspunfte, 
fo daß daſſelbe Gefiht ganz verſchieden audfah, wenn 
man von unten herauf und weiter davon, wenn man 
es in ber Nähe anfchaute °'), Als Ihorwalbfen einen 
ber Koloffe ?*) des quirinslifhen Hügeld ober Monte 


erzeugte Bilbwerl bezeichnet Platon: To air kpu Erepov ob di- 
zrrow, Lorxog ya br, eleöree wuleiv., hierauf nennt er es cin 
yarrasıc, und bie Kunst, die ſolche Werke erzeugt, yarranıızıv 
söyene, fo baß er zwei Arten ber eidalomornreen unterfcheidet, die 
oben erwähnte eiruarırı und die ebengenannte parıanrızn. 

83) Z'zerz. Chil. XI. hist. 881. 89) 7'zerz, Chil, 8, hist, 
193. Franc. Aguilonii Optie. U. Antverp. 1613. fol. p. 262 »j. 
Jun. Cat. art. p. 158. B. ©. 148. Toelk, p. 19. Schorn, 
Et. d. gr. 8. ©. 227. 90) Toelk,p. ©. 91) B. ©. 148, 
92) Über diefe fe Wagner in Schorn Kunftbl. 1824. N. 98. Abs 
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Cavallo meffen wollte, um ber Maße bei Berfertigun 
einer Bildfäule des Ares ſich zu bedienen, fand er, da 
die Dimenfionen, je weiter hinauf, defto mehr zunah⸗ 
men’). Sieht man dem Koloß vom Boden aus, fo 
beroundert man nur die im hoͤchſten Maße richtigen Ber 
pältniffe der Glieder unter einander und die hieraus er: 
wachſende unvergleihlihe Schönheit des Koloſſes ®*). 
Die älteften Koloffe, die uns befannt find, wie ber 
Apollon zu Amyflä, waren wol nad den Principien ber 
aͤgyptiſchen Künftler gearbeitet, auf welche die Hellenen 
felbitändig, keineswegs durch Nachahmung gelangten. 
Roch den Koloß des pythiſchen Apollon auf Samos 
dürften Theodoros und Telekles nad ben Vorſchriften 
der eixuorızı regen gearbeitet haben. Daffelbe gilt von 
Tektäos und Angeliond: Koloß auf Delos, dem Weihge⸗ 
fchent der Kypſellden und andern Werken. Allein fo wie 
die Fortfchritte in ben verwandten Künften der Metrif 
und der Muſik einen mohlthätigen Einfluß auf die mas 
thematifche Baufunft ausübten, fo wurden durch die feinen 
Beobachtungen der Architekten wiederum vie Scenens 
maler °*) und die Bildner ber Koloffen, z. B. ber Agi⸗ 
nete Onatas, der ben ehernen Koloß eines Apollon 





güfe des Kopfes in Rubolftabt, der ganzen Bigur in Münden 
u. A 
> 98) Toelk. p- 3. 94) Den neueren Künftlern, bie nur 
hoͤchſt feiten Koloffe zu verfertigen hatten, von denen uͤberdies bie 
meiiten nur fehr in der Höhe aufgeftelt mwurben, blieben bie Grund⸗ 
fäge, nach wilchen bic größten griechiſchen Weiſter verfubren, völs 
lig unbefannt. Sie beanügten fi mit einer burcdgängig gleich⸗ 
formigen Vergrößerung des gewoͤhnlich um vieles Heiner verfertige 
ten Models, Gin von Toeikten S. 24 aufgeführtes Beifpiel iſt 
dig von Rahl, dem Meifter des Grabmals zu Hindelbank, ver fer· 
tigte Bildfäule eines der heſſiſchen Sandgrafen. Cie ift ouf einer 
fehr heben Bafe aufgeellt. Füße und Schentel zeigen fih von 
gewaltigem Umfange. Aber je weiter man hinaufficät, befto mehr 
ſchwinden die Glieder zufammen, und das Daupt ift jo Bein, dafi 
alle Berbätiniffe geftört find und man, ungeachtet ber Verfertiger 
auf die Naturgetreue Ausführung der einzelnen Glieder ſehr große 
Eorgfalt verwendet bat, nur mit Misbehagen diefes Wert betrach⸗ 
ton kann. Dagegen foll Girardon, als er cine in der Höhe figende 
Paltas zu verfertigen hatte, in Erwägung gezogen haben, daß ber 
—* der Göttin, wenn er nach gewöhnlichen Verhoͤltniſſen gemacht 
würde, hinter den vorſpringenden Knicen ſich verſtegen und folge 
lid) von unten aus viel zu kurz erſcheinen würde. Er machte ibn 
desbalb tum vieles länger. (Meister, 1.1. T. VI. p. 155.) Ob 
diefes Werk ihm völlig gelang, if uns nicht bekannt. 95) Über 
Tinearperfpective fhrieb ſchon in Afchnlos’ Zeit Agatharchos (Vur. 
raef. lib. 7. $. 11.) und durch ihm angeregt Demokritos und 
neragoras, alle drei zum Bedarf ber Theater. Der Scenenmas 
terei gebenkt Platon im Theatet: „„Iegt aber, mun ic zu dem 
Gefagten näher hinzutrete, verftche ich, wie bei gewiffen Gemälden 
(azıeygayruarog), aud nicht mehr das mindefte davon. © 
lange ich ven ferne fand, ſchien mir etwas bamit gefagt zu fein.’ 
(Platon, Theaetet, p. e. cf, Pl. Parmen. p. 165 C. de rep, 
. 10, p. 602 C. Aristot. Rhet. 8, 12.) Rrühe fchrieben auch 
die Baumeifter ihre feinen Bemerkungen und Entdeckungen nieder. 
Die Wildner begnägten ſich lange, ihre Kenntniß der yarragıızı 
z#g»n nur an ihren Koloffen ſelbſt an ben Tag zu legen. Aber 
jeder Koloh, jedes Bildwerk auf Akroterien und in ben Tympanen 
wird bie Kunſt um einen Schritt weiter gebracht haben, fo baf 
das jüngfte Werk immer bie älteren übertraf. Die Reliefs des 
Frieſes der Gella im Parthenon find ſlach gebaiten, bie ber Metos 
pen aber hocherhaben, weil biefe im Freien, jeme in einem beberften 
Gange zu fehen waren. 
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bie Pergamener und ben ehernen von ben Thafiem ge: 
weiheten Koloß bes Herakies zu Olympia verfertigte, 
angeregt, die mangelhafte Seite ihrer Kunſt zu verbeffern. 
Pheidias überwand durch feine Kenntniß biefer Kunft 
ben» Alkamenes und erhob die Kunft felbft durch feinen 
Kolof der Pallas und zulegt durch den Koloß des olym⸗ 
piſchen Zeus zur hödhften Vollkommenheit, fo daß Te: 
tes’ Lob völlig gegründet iſt %%). Aber weder er, noch 
feine Vorgänger, die älteren Bildner, hatten hierüber in 
Schriften gehandelt. Diefes that, wie und ſcheint, zu: 
erft Polykleitos, der Pheidias' olympiſchem Zeus die ars 
gelte Hera entgegenftellte und auch in ber Technik ber 
oreutit das verbefferte, was noch zu verbeffern war. 
Polykleitos handelte in der Schrift uͤber den von ihm 
aufgeftellten Kanon von den gewöhnlichen Verhäaͤltniſſen, 
wie ſolche die Künftler kennen mußten, die Werke der 
elxansırn veyvn, d. h. lebenögroße Figuren, die aus ber 
Nähe gefeben wurden, zu verfertigen hatten. Hierin was 
ren bie Berbältniffe einer ſchoͤnen Mittelgeftalt bis in die 
Beinften Theile nach Maß und Zahl beftimmt *”). Konnte 
nicht ein zweiter Theil die Geheimniffe der gartanıızr 
tigen enthüllen, oder die Grundfäge entwideln, nach be: 
nen Polykleitos felbft die argivifhe Hera verfertigt umd 
ihre Verbältniffe beftimmt hatte, ober nach melden die 
beſſern Künftler diefer Zeit Überhaupt ihre Koloſſe arbeite: 
ten. Erſt fo hätte Polykleitod die Toreutik im vollen 
Sinne des Wortes auf ihren hoͤchſten Gipfel erhoben **). 
Da num Pheidiad Über den Koloß des Zeus keine ſolche 
Schrift aufgefegt hatte, fo bemühten fich gewiß die ſpaäͤ—⸗ 
teren Künftler biefen Mangel zu erfegen. Indem fie den 
Koloß zu Olympia Glied vor Glied maßen und biefe 
Maße auffhrieben, verglichen fie diefe mit den Maßen 
bes polyfletifhen Kanon und fanden fo, um wie nid 
Pheidias die böchften und entfernteflen Theile der Bilb: 
fäule, den Kopf überhaupt, die Nafe, den Mund, den 
Hald u. f. f. nach ben Vorfariften der yarraozızı 
söyvn vergrößert habe. Umgekehrt auch konnten fie an: 
geben, wie viel die Füße, die Schienbeine u. f. f. bätten 
größer ausfallen müffen, wenn Pheidias bie Bildfäule 
nah den Vorfchriften der elxaorıcy regen gemacht hätte. 
Solche gründliche, von Kimſtlern, die nach Pheidias leb⸗ 
ten, abgefaßte Schriften haben Paufaniad und Strabon 
im Sinn. Das iambifche Gedicht des KRallimachos **), 
ein Erzeugniß besjenigen Jahrhunderts, welches alles 
Mögliche in Verſen abzubandeln liebte, betrachte ich als 
eine metrifhe Spielerei, die, am ſich zwar von febr ge: 
ringem Werte, wenigftens ald Kunftwerk unenblich beffer 
gewefen fein mag alö die erhaltenen Gedichte des Zyekes 
von ziemlich verwandtem Inhalt. Wer nun diefe Schrif: 
ten verglich, fand, wie Paufanias fagt, daß der Kolct 
weit kleiner war, als er zu fein fehlen. Dies rlıhrte ein 





96) Tzetz. Chil, 8, 198. v. 8 sy. In Plinius’ Worten 
(H. N. 84, 19, 1,) ift bie gerragrızh regen inbtariffen. Vbri- 
bias lehrte die Toreutit nur mündlich durch Anmeifung ober burch 
feine Werke. 97) Schornl.1.@. 292. 9) Plin. H. N. 
34, 19, 2. de Qu. p. 327. 115. 99) Callim. H. T. I. p. 402, 
455 ed, Ern. 
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Mal von ber Anwendung der gavruorızı reg, zwei⸗ 
tens von dem engen Raume ber, in welchem ber Kolof 
eingefchloffen war. Wer Gelegenheit bat, große Bild» 
fäulen in den Werkfiätten der Künfller zu betrachten, 
wird bemerkt haben, daß biefe weit Eleiner erfcheinen, 
wenn fie aus ben Werkſtaͤtten herausgeſchafft und im 
Freien aufgeftellt find. Überdies hatte Pheidias abfichts 
li und böchft weife den Gott im Verhältniß zum Tem: 
el weit größer gemacht, ald Tempelbildſaͤulen in griechis 
hen ändern gewöhnlich verfertigt zu werben pflegten. 
Da nun die Übrigen Koloffe ber Altis ein Mal durchs 
gängig ſtehende Figuren und überbied im Freien aufges 
ftellt waren, fo machte allegeit der Koloß des Pheidiad 
einen weit gewaltigen Eindruck. Weiſe war aud) bie 
firenge Wachſamkeit der Hellanodifen uͤber die Größe ber 
Dlympionitenftatuen. Denn in demfelben Maße wie fi 
diefe vergrößert hätten, wäre ber Koloß bes Pheidias 
verkleinert und beruntergebrücdt worden '). Mit gleicher 
Sorgfalt werden auch die Maße des Thrones und feiner 
Zunffreihen Bilderweit unterfucht und in jenen Schriften 
angegeben worden fein, ein Mal weil Pheidiad, wie im 
Kolojjalen erhaben, fo im Kleinften wieder gleich vor: 
trefflich war, zweitens weil alle Reliefs, alle einzelne &is 
guren und Ornamente, welche dem Koloß zum Schmud 
dienten, fo gehalten waren, daß in bem Augenpunfte beö 
Ganzen keines für fi) bervortrat, fondern jedeö nur zur 
Vollendung des Haupteindrudes beitrug, daß aber auch 
jedes feinen eignen Augenpunkt hatte, aus weldem es 
als abgefondertes Kunftwerk betrachtet werben fonnte, und 
alfo der ganze Reichthum erft bei allmäliger Annähes 
zung in feiner Mannichfaltigkeit ſich entwidelte. 
Urtbeile des Altertbums über den olym— 
pifhben Zeus. Daß Pheidias das Urtheil eined ganzen 
Volkes für keine Kleinigkeit hielt, fondern glaubte, Viele 
müßten mehr fehen ald Einer, wenn es gleich ein Phei⸗ 
dias wäre, geht aus ber Geſchichte hervor, der Kuͤnſtler 
babe, als er den Koloß vollendet und ausgeftellt hatte, 
fich hinter die Ihüre verſteckt, um zu hören, was man baran 
loben oder tadeln würde *). Auffallend ift es, daß wir in 
der griechifchen Blumenlefe nur ein einziges Epigramm 
auf den Koloß finden, von Philippos aus Theſſalonike: 
Zupiter flieg vom Otymp und zeigte Dir felber fein göttlich 
Angefiht, ober Du ſtiegſt, Ihn zu befhauen, hinauf ?). 
Man ſprach und bichtete darlıber um fo weniger, wie 
es fcheint, je tiefer man es empfand, Amilius Paulus 
fand zu Olympia auch mandes andere Sehenswerthe; 
doc) von dem Anblide des gleichfam gegenwärtigen Zeus 
fühlte er fi ergriffen. Hier foll er jenen berühmten 





‚ 1) Wergl. das Verfahren ber Bildh. der chriſtt. Zeit. Z- 
Cieognara Storia della scultura. Vol. III. Pr. 1828, p. 802 
tav. 27, 2) Lucian. pro im. 14. Vol, VI, p. 38. Baß ba: 
mals auch eine Unterfuchung von ben Eleern veranftaltet worben 
fei, ob Ph. die gelieferten Gelder richtig verwaltet und fein Kunſt ⸗ 
werk gelungen fei, darauf könnte eine Stelle bes Dion Chryſoſto⸗ 
mos binzubeuten ſcheinen. (Dion. Chrys. Vol. I. p. 599.) Uber 
vielleicht ift das Ganze nur rhetorifche Einkleidung . Aus ber Euft 
merifen ift wol aud) Senec. Controv. 8, 2, 
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Ausſpruch gethan haben, nur Pheibias habe ben homes 
tifhen Zeus vollfommen bargeftelt. Darum ließ er 
auch ein ungewöhnlich prächtiges Opfer ausrichten, nicht 
anders ald hätte er auf dem Capitole opfern follen *). — 
Cicero: „Au batte dieſer Künftler, da er den Jupiter 
ober bie Minerva bildete, Niemand vor fich, den er ans 
f&hauete und nachbildete, fondern in feiner Seele faß irs 

end eine berrlihe Idee von Schönheit, auf die fein 

nnereö gebeftet war und nach deren Zügen feine Hand 
arbeitete *).” ine Bildfäule des Pheidias billiget man 
augenblidlich, fo wie man fie ficht *). Hygin nennt den 
60 Fuß hohen Koloß unter den fieben Wunderwerken 
ber Welt ”), fo wie auch Philon *): „Des Zeus Vater 
ift zwar im Himmel Aronos, in Elis aber Pheidias, 
Jenen erzeugte die unſterbliche Natur, dieſen die Hände 
des Pheidiad, die allein Götter bervorbringen fonnten. 
Gluͤcklich der, welder allein den König ber Welt ſah und 
ihn den andern zeigen konnte. Zrägt aber Zeus Bedens 
Ben, Sohn des Pheidias fich nennen zu laffen, fo war 
bie Kunft Mutter feiner Bildfäule. Darum brachte die 
Natur Elephanten hervor, auf daß Pheidias die Zähne 
diefer Thiere fchneiden Eonnte und fo den zu dem Werke 
nötbigen Stoff hatte. [An Heerden von Elephanten hat 
Libyen Überfluß.] Die übrigen der fieben Wunderwerke 
ber Welt bewundern wir nur, dieſes beten wir zugleich 
anz benn es ift einerfeit# ein wunderbares Werk ber 
Kunft, andererfeits eine Darftellung ded Zeus. Die Ars 
beit loben und ‚preifen wir, den unſterblichen Gott beten 
wir an. D glüdliche Zeit von Hellas, die du Reichthum 
befaßeft und zur Ehre und zum Schmude der Götter 
aufwenden fonnteft, wie feine fpätere Zeit; die du übers 
dies einen Kuͤnſtler, fähig das Unſterbliche in feinem 
Werke zu zeigen, befaßefl, wie feine fpätere Zeit einen 
hervorgebracht hat; und bie du den Menfchen den Ans 
blid der Götter verfhaffen Fonnteft, zu welchem man, 
wenn nicht bei bir, ſchwerlich anderwärtö gelangen Eann, 
Um fo fehr hat Pheidias den Olympos überwunden, als 
ber Vorfiellung die Wirklichkeit, dem Überlieferten bie eis 
gene Greenntniß, dem Gehör dad Geſicht vorzuziehen 
if." — Strabon ?): „Pheidiad allein fah Bilder ber 
Götter und ftellte fie den Augen der Menfchen allein dar." 
Seneca Rhetor ], 10. Controv. 5. — Val. Max. 3 
7. ext.$. 4 — Philo Jud. ®. ulsn. — Pomp. 





4) Polyb. fr. 1. 80. c. 15. T. IV. p. 483, Höre ueye 
Ixan noosdoxtar zig Okunmies, sell Te — —— 
us ein he Aalndeer. Plut. Acım. Paull. 28, Lie, 45 28 
©. diele Euchkl. unter Olympia, 5) Cic. or. 2, 6) Cie. 
Brut. 64. Diod, Sie. 1. 26, Propert. 8.7, 15. 7) Hypin. 
fab. 223. über die Eicbenzahl. |. Aristot. Metaphys. 1. N, 
p- 305 ed. Brandis, Des Juden Philon s Schrift de Septe- 
nario et Festis. Opp. Francof. 1691. p, 1173 betrifft nur das 
Juͤbiſche. ef. Grossmann, Quaest, Philon. L. 1829, 4. p. 3. 
Die Zufammenftellung ber fieben Wunderwerke geſchah wol durch 
einen aleranbrinifchen Gelchrten. 8) Philo, Byz. de sept. orb. 
mir. Gron. Th. Gr. Ant, Vol. VIII. p. 2659, Anonym. de in- 
eredib. 2, Opusc. myth, ph. eth. ed. Gale. p. 85 (nnyear As’). 
Vibius extr. Cassiodor. Variar. 1. 7. ep. 15. fol. 159. erst 
diefe Ent. unter Olympia. 9) T II. p. 182. defta;. 
Hemsterh. ad Zucian. Vol. I. p. 184 Bip. 
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Mela 2, 3. Plinius: Den olympifhen Zeus unterſteht 
ſich Keiner nachzuahmen. Noch zu Epiktetö Zeit reifte 
man nach Olympia, um ben Zeus bed Pheidias zu fe 
ben, „und zu flerben, ohne ihn gefehen zu haben, wurde 
für ein Unglüd gerechnet”, find die eignen Worte biefes 
weifen Mannes !°), auf den kein Verbacht einer Vergrös 
ßerung fällt. Quintilian '): Pheidias fol der Dar: 
ſtellung der Götter gewachfener geweſen fein ald der der 
Menfhen; in der Elfenbeinarbeit war er ohne Nebens 
bubler, hätte er aud außer der Pallas zu Athen und 
dem olympifchen Zeus in Elis nichts weiter verfertigt. 
Durch letzteren feheint die Neligion felbft ein neues Ges 
wicht befommen zu haben, fo ganz ftellt die Majeftät 
biefed Werkes den Gott dar. — Dion Chryſoſtomos 
in feiner im Olympieion zu Olympia gehaltenen Rede '?): 
nenn Jemand den Pheidias, diefen weifen und götts 
lien VBerfertiger des erhabenen und überfchwenglich ſchoͤ⸗ 
nen Kunſtwerkes, zur Rechenſchaft ziehen wollte, indem 
er als Richter die Borgefesten diefer Spiele oder viels 
mebr einen gemeinſchaftlichen Gerichtshof der fämmtlichen 
Peloponnefier und überdies der Boioter, Joner und der 
übrigen Hellenen, die überall in Europa und Afien woh⸗ 
nen, einfegte; nicht über die Gelder Rechenfchaft abfos 
bernd, noch über den bei der Bildfäule gemachten Aufs 
wand, wie viel nämlich Talente Gold, wie viel Eifens 
bein, ferner Kypreſſen und wohlriechendes Holz als dauer 
bafter und unvergänglicher Stoff engebeift wurde, noch 
in Betreff deö Aufwandes auf Belöftigung und Gold 
nicht weniger Arbeiter und auf eine keineswegs kurze 
Zeit, wovon theild die übrigen tlchtigen Arbeiter befas 
men, das meifte und reichlichſte aber Pheidias für feine 
Kunft (denn bierüber fonnten bie leer mit Fug und 
Recht Rechenſchaft abfodern, ba fie reichlich und freiges 
big den Aufwand beftritten hatten, wogegen wir ben 
Pheidiad über ganz andere Dinge in —— gzie⸗ 
ben lafjen); wenn nun Jemand zu ihm ſagte: Beſter 
und trefflichiter der Künftter, daß du einen bezauberns 
ben und lieblihen Anblid, einen einzig ſchoͤnen Augen⸗ 
genuß allen Hellenen und Barbaren bereitet haft, fo viele 
berfeiben zablreih und oft hierher fommen, leidet feinen 
Widerſpruch; denn in Wahrheit kann diefes Kunſtwerk 
die unvernünftigen Thiere, die fortwährend zu dem Als 
tar geführten Stiere außer fich bringen, fo daß fie von 
ben Opfernden dem Gott zu Ehren willig ſich hinſchlach⸗ 
ten laffen, ferner auch die Adler und Löwen, daß fie ihre 
Unbändigkeit und Wildheit ablegen und fi) ruhig vers 
balten, von dem Anblid ergögt. Iſt aber ein Menfch, 
beffen Seele vom Kummer ganz niedergebrüdt wird, ba 
er viel Misgeſchick und Leiden in feinem Leben erbuldete, 
fo daß felbft der füge Schlaf ihn verläßt, auch dieſer, 
glauben wir, wirb biefer Bilbfäule gegenüberftehend, als 
led vergefjen, was er im menfchlichen Keben Schreckliches 
und Schweres zu erleiden bat. Fuͤrwahr könnte bie 
unsern Augen von bir vorgeführte Erſcheinung ein Nes 
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10) Arrien, Epictet. Diss. 1, 6, 28. 
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penthes genannt werben. Solches Licht und fol Im 
muth bat die Kunft über dein Werk verbreitet. Ih 
Hephäftos würde an demfelben nichts zu tadeln en. 
Ob du aber, einen fhönen Stoff anmwendend, di ge 
mefjene Geftalt, wie fie der göttlichen Ratur zu mt, 
ebilbet, ob du mit Recht den Gott als einen mm, 


eine Geftalt überfhwenglih fhön, feine Größe I fial, 
kurz Alles fo, wie eö fein mußte, dargeftellt haft, en 
wir jest betrachten. Vertheidigſt du dich hierüb bin 
längli vor den Anmefenden und überzeugeft fi daj 
bu die eigenthümliche und amgemeffene Geſtalt ! em 
fien und größten der Götter aufgefunden und ihm eye 
ben haft, fo wird dir noch eine größere Belohnun als 
bie, melde du von den Eleern erbielteft, zu Thei mer: 
den. Du wirft zugeben, daß es fi bier niht u Ge 
tingfügiges handelt; denn vorber, da wir nichts b tlih 
wußten, machten wir und ber Eine dieſe, der Ander jene 
Vorftellung von der Gottheit. Sie alle find dur bie 
Überlegenheit deiner Kunft verdrängt. Indem bu ı 1 fo 
goͤttliches und glanzvolles Werk hervorbrachteft, be ' 
zuerft Hellas, dann auch die Bewohner der übrigen !äns 
ber durch daſſelbe gemwifjermaßen vereinigt ober zu g rich 
mäßigen Anfichten geführt, fo daß feiner von benen bie 
dafjelbe fehen, eine andere Vorſtellung von dem € otte 
ſich mehr bilden fann. Glaubft du etwa, daß Iplitos 
und Ayfurgos und die Eleer jener Zeit zwar die Karıpfz 
fpiele und das geziemende Opfer bem Zeus veranſtal en, 
aber wegen Geldmangel fein dem Namen und dem des 
riff des Gotted entſprechendes Bild deffelben fi vers 
haffen konnten, da fie ja im Gegentheil an Macht und 
Mitteln den fpäteren Überlegen waren; oder befürdhteten 
fie vielmehr, die höchfte und vollfommenfte Natur durch 
bie fterbliche Kunft nicht binlänglih und wie ed fein 
muß, nachahmen und in aͤußerer Geftalt vorführen zu 
koͤnnen? — Auf diefes wiürbe vielleicht Pheidiad, em 
keineswegs unberedter Mann, der überdies aus bem 
wohlredenden Athen gebürtig war und bier bes Umganges 
und der Freundfchaft des Perikles genof, Bolgendes ent: 
gegnen: Die gegenwärtige Rechtsverhandlung iſt umter 
allen, die jemald waren, die größte; denn es banbelt fi 
bier über den Alles beberrfchenden Gott und fein Ebens 
bild, ob es würdevoll und ihm angemefien und bas 
Größtmöglichfte erreicht fei, was von Menfchen in bild⸗ 
licher Darftelung ber Gottheit geleiftet werben kann, 
oder ob ed unangemefjen und ungenügend fe. Erwä— 
et, daß ich nicht der erfte Ausleger und Lehrer der 
abrbeit über die Gottheit bin. Schon vor meine Ge= 
burt batte Griechenland über die Geftalt der Götter fee 
Begriffe. So herrſcht in den Werfen ber Bildhauer und 
Dialer eine Übereinftimmung. Auch euere Anfihten was 
ren nicht von geftern, und Überdies waren fie feft und 
beftimmt, und vor uns hatten die Dichter die Geftalt der 
Götter beftimmt. Dichter bewegen ſich überdies in einenn 
unumfcränfteren Gebiete als der bildende Künftler. Denrz 
Sonne und Mond, uͤberhaupt ber Himmel und bie Ge= 
flime find am ſich bemundernöwertb; aber fie eignen ſich 
nicht zur Nahahmung durch die Hand bed Künfilere_ 
Eben fo kann kein Bilbner oder Maler ben Geift an ſich 
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darftellen. Wir nehmen daher unfere Zuflucht zu bem 
menſchlichen Körper ald der Hülle des Geifted und vers 
fagren fo weifer als die Barbaren, bie ihren Göttern 
die Thiergeftalt ertheilen. Wer nun am meiften Schös 
nes, MWürdevolles und Großartiged bervorbringen kann, 
der ift unter dem Verfertigerm der Bilder der Gottheit 
am gefchidteften. Denn und Menſchen ift ein Berlans 
gen eingepflanzt, bie uns nahe vorgeführte Gottheit zu 
verehren, nicht aber jene fernen Geflime. Wir wollen 
binzutreten und in ihrer unmittelbaren Nähe fie durch 
Opfer und Belränzungen ehren. Kinder pflegen nad 
den abwefenden Eltem bie Hände auszufireden. So 
wollen wir mit ben Göttern zufammen fein und umges 
ben. Soll ich mich aber bei euch wegen ber bem Gott 
gegebenen Geftalt verantworten, warum feib ihr nicht 
zuerft mit Homer unzufrieden, ber bie Götter ganz in 
menfchlicher Weife vorführte und fogar den Agamemnon 
dem Zeus verglih. Nicht einmal Thoͤrichte koͤnnten 
mein Werk an Größe und Schönheit einem Sterblichen 
vergleichen. Erfcheine ich nun nicht als ein befferer und 
veritändigerer Dichter ald Homer, dem ihr doch eine faft 
göttliche Weisheit beileget, fo will ich jeder euch beliebis 
gen Strafe mich unterwerfen. Die Dichtkunſt iſt vor 
den bildenden Künften ſchon darum im Vortheil, weil 
ihr die Sprache zu Gebote flieht. Wir Bildner, die wir 
mit ber Hand arbeiten, genießen auf Feine Weiſe ber 
Freiheit des Dichters, fondern zuerft bedürfen wir eines 
Stoffes, der dauerhaft fein muß und nur mit vieler Mühe 
bemwältiget werben kann, und nicht leicht zu erlangen ift, 
fodann auch vieler Gebülfen. Hierzu kommt, daß wir 
bei einem Bilde nur einen einzelnen Moment barftellen 
und bierbei eine fefle und bleibende Geftalt wählen müfs 
fen, fo daß die Natur und Macht des Gottes barin zus 
fammengefaßt if. Wie viel freier kann hierin der Dich 
ter ſich bewegen! Die Ausübung unferer Kunft ift fo 
mühevoll, dab das Werk nur langfam um ein weniges 
vorrüdt, wegen beö felfigen und felten Stoffes, bei deſſen 
— wir ermüben. Am allerſchwerſten iſt, was 
doch ber Künftler burchfegen muß, daß nämlich) immers 
fort die nämliche Idee unverändert ihm vorfchweben müfle, 
bis er fein Werk zu Stande gebracht hat, oft alfo viele 
Sabre bindurd. Die Behauptung, das Gefehene fei und 
glaublicer als das Gehörte, ift allerdings wahr; aber 
umgefebrt glauben die Augen fchwerer, und es koſtet grös 
Bere Mühe, daß man fie überführt; denn das Geficht hat, 
was es fieht, vor fih, das Gehör kann leicht getäufcht 
werden durch Versmaße und Zöne und andere Künfte, 
Unfere Kunft it an gewiffe Maße hinſichtlich der un 
und Größe gebunden; die Dichter können auch diefe, ſo 
viel fie wollen, überfcreiten. So Homer, als er bie Eris 
fchilderte. Ich meinerfeitd bin zufrieden, wenn ich den 
von ben Eleern oder Athenern angewieſenen Platz mit 
meinen Kunſtwerken ausfüllen fann. Du, Homer, weis 
fefter der Dichter, wirft deine Überlegenheit der Gewalt 
der Dichtkunft und ber Zeit, worin bu lebteft, beimeflen; 
denn bu haft fafl zuerft viele und fchöne Wilder, ſowol 
der Übrigen ald auch des hoͤchſten ber Götter ben Helles 
nen vorgeführt, einige mild, andere auch fürchterlich und 
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ſchreclich. Unfer Gott bier iſt frieblih und durchaus 
qudbig, ein Aufſeher über das rubige und einträchtige 
riechenland. So babe ich ihn durch meine Kunft und 
nad dem Rathe und mit Genehmigung der weifen und 
guten Stabt der Eleer aufgefiellt, mild und ehrwürdig in 
beiterer Geftalt, als Verleiher des Lebens, ber Lebens⸗ 
mittel und aller Güter, ald gemeinſchaftlichen Water der 
Menſchen, ald Erhalter und Wächter, fo fehr es nur eis 
nem Sterblichen —— iſt, das Unendliche des goͤtt⸗ 
lichen Geiſtes aufzufaſſen und nachzuahmen. Betrachte 
nun, ob du nicht die Bildſaͤule allen Beinamen bes Got⸗ 
tes entfprechend findefl. Zeus allein wird Vater ber 
Goͤtter und einziger König genannt, ferner Polieus, Phis 
lios und Hetäreios, außerdem Hikefios, Zenios und Epis- 
Farpios, und hat noch taufend andere Beinamen, alle gut, 
[Diefe Beinamen werben hierauf erflärt.) Iſt dieſes als 
les nicht hinlaͤnglich durch die Kunft ausgedrüdt? Die 
Beltregierung und ben König offenbaret uns das Feſte 
und Erhabene feiner Geftalt, den Vater und befien Fürs 
forge das Milde und Freundliche, den Polieus und das 
Gefeglihe feine Ehrwürdigkeit und fein Ernft, die Vers 
wandtſchaft der Götter und Menfchen die Ähnlichkeit der 
Geftalt, den Philios, Hikefios, Zenios, Phyrios — kurz 
alles diefes zufammen die Menfchenliebe, Sanftmutb und 
Güte, Als Kteſios und Epifarpios verfinnliht ihn die 
Einfachheit und Großmuth, die in der Geftalt ſich Fund 
gibt; denn ganz befonders gleiht er Einem, der Güter 
gibt und ſchenkt. Diefes nun habe ich, fo fehr ich konnte, 
nachgeahmt. Bligfhleudernd im Kriege und zum Ver: 
berben der Menfhenmaffen, ferner regnend, hagelnd, ſchnei⸗ 
end, oder wie er ben Regenbogen ausfpannt, ober Sterns 
ſchnuppen berabmwirft, oder die Zwietracht fendet u, ſ. f. 
Bonnte ich ihm nicht durch meine Kunft vorführen, noch 
bätte ich es gewollt, wenn ich gekonnt hätte. Denn wie 
hätte im lautlofen Kunſtwerke der Donner oder im glan 
lofen Stoffe d. h. durch diefe irdifchen Metalle der Blitz 
zu Stande gebracht werben können. Eben fo unvermös 
e> ift unfere Kunft, beren Erzeugnifje ganz aus ber 
ähe betrachtet werben, ben Gott zu zeigen, wie er bie 
Erde erfhüttert. und durch den Wink feiner Augenbrauen 
ben Diymp erbeben läßt und das Haupt mit Wols 
fen umfränzt bat. Dem Homer fällt freilich dies zu 
fagen leicht. Wenn aber Jemand den Stoff der Würde 
bes Gottes nicht entfprechend finden follte, fo ift dies 
allerdings wahr und richtig. Aber man kann weder De: 
nen, bie ihn gaben, noch Dem, ber ihn annahm und für 
tauglich erklärte, die Schuld davon beimeffen. Denn fein 
befierer, mehr in die Augen leuchtender Stoff bot fich 
ben Händen der Menfchen zur Bearbeitung dar. Sollte 
man Feuer oder Waſſer mit vergänglichen Werkzeugen 
bearbeiten? Was ift in allem dieſen für fefter Halt? 
Beus feibft iſt der erfle und vollfommenfte Künftler, der 
bad, was er zu feiner Kunft beburfte, nicht von ber 
Stadt der Eleer ſich geben zu laffen brauchte, fondern 
über bie ganze Materie des Weltalls waltet. Bon Pheibias 
und Polpkleitos könnt ihr nichts mehr fodern, denn auch 
dieſes würde über unfere Handarbeit binausliegen. Sch 
koͤnnte nicht leicht einem andern Menſchen einräumen, 
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daß er in der Kunft mir überlegen fei. Mit Zeus felbft, 
der bie ganze Welt erſchuf, muß man feinen Sterblicyen 
ufammenftellen. — Hätte nun Pheidiad durch biefe 
Rede fi vertheibigt, fo glaube ich, daß die Hellenen ihn 
mit Recht befränzt haben würden. Gereiht überdies 
dad Gefagte der Bildfäule und ihren Crrichtern zum 
Lobe, fo ift eö noch beſſer. Denn in Wahrheit fiehet 
diefer Zeus völlig wobhlwollend auf und herab, um uns 
fih fümmernd und fo belebt, daß er beinahe mir zu res 
den fcheint. Derfelbe Redner nennt Pheidias’ Zeuskoloß 
ein in Wahrheit glüdfeliges Bild, welches ber Eleer 
Vorfahren mit überfhwenglihem Aufwande und hoͤchſter 
Kunft ausführen liefen und errichteten, unter allen Bil: 
dern, fo viele derfelben auf der Erbe find, das fehönfte 
und Gottgeliebtefte '*). So reben alfo fehr viele alte 
Scriftfieler, auch die weifeften und Ealtblütigften, über 
Pheidias’ olympifchen Zeus mit Entzüden'*). 
Allgemeine Betrabtungen über Pheibias 
und den olumpifhen Zeus. Der Bildner ſowol ald 
fein Werk ftehen gewiſſermaßen als eine einzige, in der Kunſt⸗ 
eſchichte auf völlig gleiche Weife nicht wiederkehrende Erz 
Meinung da. Allerdings kann man mit Windelmann und 
Späteren anführen: Alıma, Boltöcharafter und vieles Ans 
bere fei fo organifirt geworfen, daß ein bellenifcher Bildner 
in den Künften das Höchfte erreichen konnte. Athen '°) 
und Elis hätten nie fo großen Reichthum und fo große 
Macht befeffen als in Ppeidiad’ Zeit. Auch fei Griechen: 
land damals glüdlicher gewefen als fonft, fo daß bie 
Künfte gefördert wurden !*), Pheidias fei gewiffermaßen 
bie herrlichfte Blüthe, worin bad Gewaͤchs bes Attifchen !”) 
und auch des elifchen Volkscharakters fich felbft ald Gans 
zes hervorgebracht, aber auch fein Selbft zum Opfer dars 
ebracht hat. Mit vereinzelten Bemerkungen diefer Art, 
ie jeder etwas nachſinnende Mann mit Leichtigkeit und 
augenblicklich zu Tauſenden machen fann '®), ift aber 
nicht viel gewonnen. Soll die Frage beantwortet wer: 
den: Warum erfhien ein Bildner wie Pheidiad gerade 
in dieſem Volke und in biefer Zeit? fo betrachte man zus 
vörberft philoſophiſch die Geſchichte ber dem griechifchen 
Dolke in der Ordnung des auseinandergelegten Begriffes 
vorangehenden Völker, das griechiſche Voik felbft und 
fein Verbältniß zu den früheren und ben fpäteren welt: 
biftorifchen Voͤlkern. Jeder diefer Völkergeifter kann nur 


Eine Stufe ausfüllen und nur ein Geſchaͤft der ganzen 


18) Dion. Chrys. or. 12, p. 383. — Plut. Sylla, c. 17.— 
Lucian. Somu. 8, Vol, I, p. 9. Bip. de saerif, 11. Vol. III. 
. 76 (wo bes thrafifchen Golbes arbadht wird). über die Wer: 
Bättn, Lucian, Hermot. 54, 55. Vol. IV, p. 72 sq.— Päulostr, 
wit. Ap. Tyan. 6, 19. p. 2355 »q. (Auferbem 4, 7. p. 145, 8, 
18. p. 361, 859.) — Plotini Ennead. 5. lib. 8. p. 542, Ba- 
sil, 1580, — Himerii ecloga 932. $. 10, (ex or. in Anatolium 
Praef. Praet.) p. 300 ed. Wernad. cf. Phot. Bibl. p. 1139, 
Rothom. 1658, — Schol. Hom. Od. 11, 612, 14) Gegen 
denſelben eifern die Kircyenväter, wie Glemens von Aley. und Are 
nebius. 15) Müll. Comm, p. 188. 16) Died. Sie, 12. 17) 
Müll, Comm, p. 190, 13) Einiges dieſer Art, was wir bier 
nicht wieberbolen, enthalten bie Auff. Olympia (im chronol. überbl. 
d. Geſch), Olympieion zu Ol, und ber Anfang bes Aufl. Olym- 
pischer Jupiter, 
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That vollbringen. Auf bie Entwidelungsflufe des allge 
meinen Geiftes in feinem Dafein, worauf bad hellenifce 
Volk fih zu flellen berufen war, konnte fein früberes 
Volk ſich erheben und fein fpätereö von neuem fich fe&en. 
Daffelbe ift zu fagen von biefer objectiven Wirklichkeit, 
in welche das hellenifhe Volk feinen Willen legte. Bir 
hätte das helleniſche eine andere ſich wählen fönnen, oder 
wie fonnte ein fpätered Volk ſich die naͤmliche wählen? 
Betrachtet man weiter im Bufammenhange ober im Gro⸗ 
Ben die Philofophie der durch die Religiofität bedingten 
oder wenigfiens Hand in Hand mit ihr gehenden Künfke, 
fo wird fi weiter zeigen, baß bie Bildnerei nur dem 
griehifchen Volke anheimfallen konnte und daß unter den 
zabllofen Werken, die diefes hervorgebracht hat, ein Ko: 
loß des olympifchen Zeus entftehen mußte, worin der in 
wohnende Geift des hellenifhen Volkes fih ohne Beimis 
fhung von fubjectiver Befonderheit und von der Zufäl: 
ligfeit unbefledt empfangen und berausgeboren hat. Ei: 
nen gleichen Koloß haben wir Neuere dem bellenifchen 
Kunftwerke nicht entgegenzufegen, eben fo wenig einen 


. neueren Bildner dem Pheidias. Wohl aber brachte die 


chriſtliche Kunft einen Rafael hervor, der die Malerei, 
bie der neueren Welt ald Erfag für den koſtbaren Schmud 
ber Plaftik zuertpeilt ift, eben fo plößlih und mit einem 
Male, wie Pheidias die Bildnerei **), zu ihrem hoͤchſten 
Gipfel erhob. Auch er war, wie Pheidias ?°), durch 
bie Beitumftände fowol hervorgerufen als begünfligt. 
Auch er hatte mit einem Male faft wunderbar, wie Pheis 
bias ®*), ſich in Befit alles Deffen gefeht, was ältere 
Künftler vor ihm geleiftet hatten. Was vor Rafael ge: 
ſchah, war fo unvolllommen als die Werke der Vorgän: 
ger des Pheidiad ??)., Da er aber Alles mit keichtigkeit 
und in Blitzesſchnelle fi) angeeignet hatte, konnte er den 
wunderbaren Fortſchritt bewirken. Auch er umfaßte, wie 
Pheidiad ?°), alle Kunftzweige und von Michel Angelo 
Buonarroti iſt daffelbe zu ſagen. Auch dem Mafad, 
wie dem Pheibias ?*), Fan eine Maſſe anderer Künfi: 
ler zu Gebote, die ohne ihn wenig gewefen wären ®;). 
Aud in ihm, wie im Pheidias ?*), wohnte eine ihn Id 
tende Idee ?’). Auch Rafael und VBuonarroti arbeite 
ten begeiftert wie Pheidiad 25). Wie diefer die hellen; 
fhen Knaben, fo liebte Rafael die chriſtlichen Jung 
frauen. In Rafaeld Werken ift diefelbe yanıc wahr: 
nehmen ?*), als in denen des Pheidias °°), aber ante: 
rerſeits auch diefelbe Erhabenbeit 21). Rafael bat alles 
Mögliche — wie Pheidias gebildetz da aber das 
geringer Scheinende doch nur auf die Gottheit bimaus« 
firebt und gewiffermaßen bie Stufen zu ihrem Thtone 
oder den Schmud beffelben bildet 2), fann man wie 








19) M. C, p. 169— 173. 20) Ib. p. 188— 190, 21) 
Ib. pe 18%. 22) 16. 23) Ib. p. 164,16. 24) 28. p 
187, 25) Zu de Quincy Hist. de la vie et d. ouvr. & 
Rafael. P. 1824, p. 448. 26) Cie. orator. 83,9. =. C. 
‚181. 27) de Qu. Li. p. 458, 23) Suid. », v. Tarutös 
eroös. M, C. p. 181. 20) de Qu. H, de Raph. p. 428. 
30) Winde W. V. 245. M. G. p. 182-154, 3) Dion, 
Hal, de Isocr. 3. M.C. p. 182. 82) Aristot, Metaphys. 
pP. 258 ed. Brand, narın JE auereraxtal mug ll oby —XE 
— pos uly yüp Ev Änarın aurıdarıa. 
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derum behaupten, er habe, wie vom Pheibiad gefagt 
wird, daß er nur Götter bildete 22), fo nur ben allges 
meinen, einfachen und ewigen Geift und beffen lebendige 
Offenbarung im ewigen Kreislaufe ber unterfchiedenen 
Momente des Begriffs gezeigt ’*). Pheidias bat ends 
lich die erflaunenswürbigften Werke in der fürzeflen Zeit 
verfertigt *°). Vielleicht iſt der noch als Juͤngling durch 
den Tod entführte Rafael ein weit größeres Wunder, 
als ber hellenifhe Bildner, der in vorgerüdten Lebens 
jahren ftarb. 

Als Pheidiad auftrat, waren feit Jahrhunderten durch 
die Gefänge der Dichter die Geftalten der Götter bes 
flimmt. Sie hatten ihr Naturelement als ein aufgehos 
benes, alö eine dunkle Erinnerung in fih. Das wüſte 
Mefen und der verworrene Kampf des freien Dafeins 
der Elemente, das unfittliche eich der Zitanen war bes 
fiegt und an ben Saum ber fih klar geworbenen Wirk⸗ 
lichkeit, an die trüben Grenzen der ſich im Geifte findens 
den und berubigten Welt verwiefen. Jene alten Götter, 
in welde das Kichtwefen mit der Finfterniß zeugend, fi 
zunaͤchſt fonderte, der Himmel, bie Erbe, der Ozean, 
die Sonne, das blinde typhoniſche Feuer der Erbe, waren 
laͤngſt durch Geftalten erfegt, die an ihnen nur noch ben 
dunkel erinnernden Anklang an jene Zitanen hatten, und 
nicht mehr Naturwefen, fondern klare fittlidye Geifter der 
felbftbewußten Völker waren, deren ernft heiteres Zreiben 
fie würbevoll leiteten. So lebten fie in der Religiofität 
des Volkes. Mie aber immer bie bligfchnelle Idee der 
langfamen That vorauseilet, fo braten die Künftler ihs 
rerfeits, obwol an die Dichter ſich anſchließend **), lange 
nur Ungenügendes hervor, bis endlih ein Mann an 
Homers Urquell fchöpfend und zugleih ber langen 
und tiefen Studien der Kunft in ihren verfchiebeniien 
Zweigen mit einem Male ſich bemächtigendb und mit feus 
rigem Ungeflüme weiter vorbringend, das Gedachte in 
der würbigften äußeren Geftalt vorzuführen von ber Gotts 
heit felbft und den glüdlichften Beitumftänden befähiget 
wurbe. Das Winfen des Hauptes, bad Bewegen der 
Lode bei Homer gab bem Künftler das Urbild, Vernunft 
ter Vernunft, Geift dem Geifte. Er lief den Gott in 
freundlicher Mojeftät ald Vater der Götter und Menfchen 
thronen. Sehet fein Haupt, eine Form bie ihr an feis 
nem Sterblichen fahet. Vorgerückt ift der Schädel, daß 
er biefe Stirn, wo Zeus Gebanfen ſich erzeugen, und 
unter der Stirn diefes ernflsrubige Antlig bilbe. Solche 
Form ift nur eine Idee, ein zufammenfaffender Gedanke. 
Der Geift, ber diefes Haupt belebte, dieſen Blid ?") und 
biefen Mund, über dem die Peitho fehwebt, entfliehen 
ließ, erfüllte auch bie | erg Bruft und den Bau bed 
Körpers. Zum Schmud des Gottes und feined Thrones 
ift der Reichthum eined angefehenen Volles verwendet 








83) M. C.p. 165. 84) Es ift unnöthig, bier, wo bas 
Hoͤchſte zur Sprache gebracht wird, auf Nebendinge hinzudeuten, 
mie auf Gewänber (M.C. p. 183.) und anderes biefer Art, 85) 
Plut. Pericl. 13. M. C. p- 186, de Qu. Hist, de R. p. 446, 
86) Dion. Chrys. or, 12, J 896. lin. 14, 35, 87) Epictet, 
Diss, 2, 8,25. T. I. p. 209. 

X. Ency.d.B.u.8, Dritte Section, TIL 
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und ber koͤſtlichſte Schmud gebraucht, ben bie einzelnen 
Neiche der Natur in weit auseinander liegenden Ländern 
bhervorbringen, und Alles wie bebeutfam! Am Gewande 
des Gottes fliegen die Bewohner der Luft vielleicht auch 
wundervolle Bienen und ber König bdiefer fliegenden 
Geichöpfe figt auf dem Scepter, während der über bie 
vierfüßigen Thiere herrſchende Löwe auf der ihm tragens 
ben Erde liegt **). Horen ?*) und Ghariten dankt der 
Dlymp feine Grazie. Bon bier aus orbnen fie mit Zeus 
die Reiche der Natur und des Geiftes und verpflanzen 
buldvoll die gefeglihe Schönheit des Himmels auf die 
unter ibm auögebreitete Erde. Mit ihrer göttlichen Hülfe 
bat auch Pheidiad nach Zweck und Mäß, daf feines ohne 
bad Andere fet, bier die Erhabenheit, dort die Schönheit 
vorwalten laffen. SKraftvolle Einheit fhafft und it das 
Erhabene. Ste zeigte fih am Eoloffalen Körper des 
Gottes. Wie hier der Eindrud des Einen mächtiger ift, 
fo befhäftigt uns am Throne das Viele *°) und fo wird 
Schönheit auf den Thron verbreitet. Die Bilder defjels 
ben find theilö ernfter, theilö heiterer Art, Hier ift der 
Menfh vom Verhängniß der Natur unterworfen, bort 
ift die Beftrafung des frevelnden Übermutbes durch räs 
chende Götter oder auch das Unglüd des Menſchen ver: 
finnliht. Dinwiederum finden wir im Kriege die Voͤl—⸗ 
Berinbividuen, ein weibiſches Nichtgriechifhes mit bem 
männlih Griedifhen um Selbfländigkeit ringen. Dem 
Griehifhen gibt Zeus den Sieg; das andere Volt un: 
terliegt oder verliert, indem es der unendlichen Ehre ber 
Freiheit und Zapferkeit das enbliche Befteben des befon- 
dern Dafeins vorzieht, feine Selbftändigkeit. Anführer 
bes fiegenden Volkes find die großen Hellenen, Herakles 
und Zhefeus, bdiefer in Attika, jener von den Eleern, wie 
von allen übrigen griechiſchen Voͤllern geehrt *'). An 
diefe Kämpfe reiben fi die heiteren olympifchen Wett: 
tämpfe, worin Menſchen als zur vollfommenften freien 
an Engine und ausgearbeitete Geftalten ſich dars 
ftellen. ie vereinigen mit der Schönheit bie Stärke 
und erhalten durch die Hulb des fhönen Gottes die Ehre, 
die böchfte leibliche Darftellung feines Weſens zu fein 
und faft zu ibm fich zu erheben. Die Siegesgättinnen 
haben ebenfo fehr auf den Krieg, ald auf die olympi⸗ 
ſchen Kämpfe Bezug und eben darum flehen fie mitten 
inne. Am runden Poftament umringen und verberrlichen 
die angefebenften Gottheiten den Herrfcher des Olymps, 
ber Erde und bed umringenden Meeres. Alle Mittler 
zwiſchen dem Menfchengefchlecht und dem Vater der Goͤt⸗ 
ter und Menfchen find zufammengeftellt, und Aphrodite 


38) Nicht taufend Löwen durfte der Kuͤnſtler fehen und mefr 
fen. Ein waderer Löwe genügte ihm. Gr durchſchaute feine Rar 
tur, er fafte feine Verhaͤltniſſe und bildete in ibm bie Idee des 
Lömwengefchhiedhtes, ben Monarch der Thiere. Zucian. Hermot, 
54. sq. 39) Philostr. v. Ap. 6, 19. p. 256, Dion, Chrys. 
1.1. p. 387. lin. 88. 40) Am koloſſalen Throne konnte oder : 
mufte vielmehr das Beiwerk fehr zahlreich fein, ohne der Wirkung 
des Ganzen im Gerinaften zu ſchaden. #1) Die Darftellung er⸗ 
ſcheint ihrer Wichtigkeit halber zweimal. Am Bußfchemel ſteht fie, 
als folle gefagt fein, das Erhabenfte im Menſchlichen erhebe ſich 
kaum zum Riedrigſten ber Gottheit. 97 
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vereint bie getrennt ſcheinenden Reiche zu einem Ganzen. 
Mer möchte nicht gern herannahen und beten, wo Peis 
tho zugegen ift und die huldvollſte aller Göttinnen die 
Erhörung im Voraus nur zufihern kann. Die Bahn, 
die der hochfchreitende Hyperion in den Wüſten des Äthers 
geht, der ftille Pfad, ben in den Gefilden der Nacht Se⸗ 
lene wandelt, find den Erbbewohnern das reinfte Maß 
einer hoben Zufammenfaffung ber Dinge, ber fihtbar 
gewordenen Weltorbnung *?). Die Kräfte, mit denen 
die Himmelöfohäre auf das Niedere wirkt, find das 
hoͤchſte Bild erhaben ftiller Einwirkung. Am trefflichſten 
wol gelang dem Kuͤnſtler die Dervorbringung eines To⸗ 
taleindruckes bei einem in ſo viele Theile zerfallenden 
Kunſtwerke und die Verſchmelzung ſeiner verſchiedenſten 
Tendenzen. Zeus traͤgt, wenn man will, als Giganten⸗ 
überwinder die Nike, aber er trägt fie auch als Verleiher 
des Sieges der Eleer Über die überwundenen Bölker, fo 
wie ber Siege in den olympifchen Spielen. Gleich viels 
fache, bald ernfte, bald heitere Deutung geftatten auch bie 
wieberfehrenden Niten bed Thrones. So lange Knaben 
und Zünglinge und Männer in den olympifchen Spielen 
den Kranz zu erringen fuchten und Hellenen im Heilige 
thume zu Olympia beteten, fo lange ward auch der Sieg 
der Elter gefeiert, welcher die Erbauung des Tempels 
und die Aufftellung bed Koloffes veranlaßte. Mit dem 
eleifchen Volke ift auch das attifche, welches den Kuͤnſt⸗ 
ler bergegeben zu haben ſich rühmte, in den Amazonen 
kaͤmpfen verherrliht und ber Name des begeifternden 
Knaben, ohne welchen Dheidiad Hand dieſes Kunftwerk 
nie zu Stande gebracht hätte, prangt paflend an ber 
Hand ded Gottes. Sollen wir noch von Pheidias Sty⸗ 
le +>) handeln? Er ift ein genialer Auszug der Natur, 
mit Beibehaltung ihrer Eigenthümlichkeiten. Mit unbe 
fchreibliher Macht wirkt derfelbe in jedem Werke des 
Meifterd auf die Seele und ergreifet Kenner und ger 
woͤhnliche Menſchen mit gleicher Gewalt **). In wenis 
gen oft ſcharfen Formen gibt er ein fo ſtark und feflges 
baltenes Eines und mit ihm das Größte, über welches 
die ergriffene Phantafie nicht hinaus kann. Go erſchien 
denn Pheidiad olympifcher Zeus unter den Panbellenen, 
wie eine auf einmal vor ihren Augen ſtehende Gottheit, 
durch nichts vorhergebended angekündigt, durch nichts fols 

endes erreicht, in einer Vollkommenheit, von ber uns 
Daufanias Beihreibung und bie aus den Trümmern des 
zerftörten Altertbumsd bervorgegrabenen Bilber nur ben 
Schatten einer Vorſtellung geben können. Nur aus dem 
Gindrude, den bad Anſchauen diefed herrlichen Werkes 





42) Dion, Chrys. 1. 1. p. 885. lin. 28. p. 388. lin, 21. 
Philostr. vit. Ap. 6, 19. p. 256. AI) Won Demetrios wird 
der auoroln und layrörns bes Altern Styles bad ueyaktlov za) 
üreßts Fur im Style des Pheidias (P. Fictorui Comm. in 1. 
Dewmetrii Phalerei de eloc. Flor. 1562, fol. p. 15.), und von Dies 
nnfios von HDalifarnaß (Isoer. 3.) ber Asmrörng und yäpıs des 
Kalamis und Kallimaches das aruror zul ueyaloreyvor zul dfio- 
yarızow bes Dheibiad und Polnkleitos entgegengefcht, 2. Lanzi 
ib. die Se. d. X. Beipz. 1816. S. 39, Fise. op, var. T. III, 
„86, Meyers Gef. b. b. K. 1. Abth. ©, 62. 4) Phi- 
X Jud. lib, de temul. Opp. p. 252, Francof. 1691, 
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auf alle, bie ed mit Menſchenaugen betrachteten, machte, 
können wir auf die Vortrefflichkeit deffelben fchlieken. 
Aber was iſt Schließen gegen Schauen? Die Belohnung 
beö Kuͤnſtlers anlangend, fo kann man fagen, daß bie vor: 
übergebende theild in dem Geburtöfchmerz und in der Übers 
windung beffelben, theil in ber Einigung mit dem Gotte 
* ſuchen ſei, welche der begeiſterte Kuͤnſtler durch ſeine 

rbeit und im derſelben ſich ſchuf. Nachdem er aber ſei⸗ 
nen Ideen die hoͤchſte Idee, das Ideal der Majeſtaͤt und 
Würde ald ein Diabem aufgefeht hatte, erfuhr er an feis 
nem Werke, daß er fein ihm gleiches Weſen bervorges 
bracht habe. Es fam ihm zwar baraus ein Bewußtſein 
fo zurüd, daß eine bewundernde Menge es als den Geiſt, 
der ihr Wefen war, verehrte. Aber diefe Befeelung, ins 
dem fie ihm fein Selbftbewußtfein nur als Bewunderung 
erwieberte, war vielmehr ein Bekenntniß, welches biele 
Befeelung an ben Künftler ablegte, nicht feines gleichen 
zu fein. Indem es ihm ald Freudigkeit überhaupt zus 
ruͤckkam, fand er darin nicht den Schmerz feiner Bildung 
und Zeugung, nicht die Anflrengung feiner Arbeit. Cie 
mochten das Werk auch noch beurtbeilen oder ihm Opfer 
bringen, auf welche Art es war, ihr Bewußtſein darein 
legen, wenn fie ſich mit ihrer Kennniß darüber fehten, 
wußte er, wie viel mehr feine That als ihre BVerfieben 
und Reben war, wenn fie fich darunter feßten, wußte er 
fih als den Meifter deffelben. Suchen wir alfo den 
Lohn des Kuͤnſtlers nicht in Außerlihen Dingen, nicht 
einmal in ben Robpreifungen ber Zeitgenoffen und ber 
fpäteren Welt, welche noch zu uns herüberfiingen. Sein 

rößter Lohn iſt die durch das Werk bewirkte Einigung 
* mit dem Gott und bie Ankettung feiner unflerblis 
Gen Fortdauer an bie Unfterblickeit des Gottes. So 
wie das Wert fertig war, vermwanbelte fich des Künftlerd 
innerlihe Subjectivität in ein allgemeines Wiſſen und 
lebte darin fort bis auf unfere Zeit und dies war ber 
wößte Lohn. Wie die Wohnungen und ‚Hallen bes von 

beidias gebildeten Gottes für den Gebrauch aller Hel⸗ 
lenen geöffnet flanden, fo war auch die Ehre, bie jener 
In feinem Schmude genoß, bie Ehre des kunſtreichen 
und großmüthigen Volkes, aus dem ber Künftler ber 
vorgegangen war. Zwiſchen dem Volle und dem Gott 
fand der Kififtler auf immer ald Mittler; denn wie 
Pheidias ben Zeus fich gedacht hatte, fo dachte ihn nım 
jeder Hellene. 

Scidfale des Koloffes. Die Nachkommen 
bed Pheidiad **) hatten von den Eleern die Auszeic: 
nung erlangt, daß fie bie Bildfäule ded Zeus von dem 
Staube reinigten. Sie führten deshalb den Namen 
Dardovrral*?), Noch in Paufanias Zeitalter opferten 





45) Über biefe f. Zueian. Icaromen. 24. Vol. VII. p. 35. 
46) Hesych. =, v. Etym. M. Phavorin. Bekk. Anecd. p 814. 
de = 8 344, 450, Phaͤdryaten in einer zu Eleufis eingemauer⸗ 
ten Inſchrift erwähnt, worin zugleih von den olympifhen Epie- 
len zu Athen bie Rebe ift, Dodwell A elass. and top, tour. T. 
IL p. 174, Boeckh. C. L Gr. Vol. 1. p. 451. n. 446. über 
= ganye Sitte des Mafchens und Reinigens der Bilder f. 


p- 600 sq. ed. Ern.; über das Bilderwärt 
He. Pr.'®. 9. Sog. — 
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fie, ebe fie das Werk glänzend machten, ber Pallad Er 
gane +”). Polykeitos gab dem Verfahren in der Verfers 
tigung elfenbeinerner Koloffe bie legte Vollendung, indem 
er die ganze Behandlung, wo fie noch einer Verbeflerung 
fähig war, auf das feinfte und fharffinnigfte ausbildete **), 
Da nun Pheidias von diefen fpäteren Erfindungen deö Pos 
lykleitos noch keinen Gebrauch hatte machen fönnen, geſchah 
es wol, daß adıtzig Jahre nach ber Erfhaffung des olym⸗ 
pifchen Zeus, ungeachtet des Ölgrabens *°), die Elfenbein 
ftüdchen deffelben aus ibren Fugen gingen *°), (DI. 106.) 
Der berühmte Meffenier Damophon fügte fie auf das 

enauefte wieder zufammen und wurde beöhalb von dem 

leern geebrt *'). Diefer Damophon arbeitete für Mef- 
fene und Megalopolis *?). Meſſene wurbe DI. 102, 3, 
wieber aufgebaut und Megalopolis DI. 102, 2. gegrüns 
det. Wenn Eufebios Nachricht Glauben beigemeffen 
werben barf, wurde ber olumpifche Zeus unter Julius 
Caͤſars Dictatur vom Blitze getroffen *’). In einem 
Anfalle von Wahnfinn wollte der Kaifer Gajus den Ko: 
loß nah Rom bringen und bier feinen Kopf ibm auf: 
fegen laffen **). Die Ausführung dieſes Befehls hätte 
vielleicht die Zerftörung ber Statue zur Folge gebabt. 
Damals retteten fie aber noch die Vorftellungen deö Mems 
mius Regulus °*) und ein leicht zu bewerkſtelligendes 
Wunder °*) vom Untergange. Im Zeitalter bes Has 
drian und ber Antonine war, wie aus Paufanias Bes 
fhreibung bervorgebt, dad Kunſtwerk noch im beften Zus 
flande. Unter Hadrian wurde auch der olympifche Zeus 
einer Münze der Eleer eingeprägt. Daffelbe geſchah uns 
ter Garacalla.. Den Kopf der Bildfäule enthält eine 
Münze des Sept. Sev. +”). Libanios, der unter dem 
Apoſtaten Julian lebte, fpriht vom olympifchen Zeus zu 
Piſa ald von einem noch vorhandenen Kunftwerke ®®). 
Unter Julian wurden wenigftens bie olympiſchen Spiele 
noch mit aller Feierlikeit begangen und die Eleer ges 
noffen deswegen noch einer gewiffen Steuerfreibeit *9). 
Beides börte unter Theobofius um 395 n. Chr. Geb, 6°) 
auf. Der Peloponnes blieb von ben erften Stürmen 
ber Völkerwanderung fowol, ald von ben Chriftenverfols 


47) P. 5, 14. 5. Corsini Fast, Att. T. III. p. 218. Heyne 
e.v.cb.1L1.p. 12% 48) Plin. H. N. 34, 8,19, 2, 49) 
Methodius sub vo Procli apud Epipbaniam adv. Haer, 1.2, 
T. I. Haer. 64. in Origenem. 50) de Qu. p. 844. 51) 
Pr. 4,51,5. ®. ©. 145. 52) SE C. 2. p.183, In eine 
gu frühe Zeit, nämlich in die 81, bis 102, Di. wird Damophon 
von Heyne (Artiom inter Gr. temp. Opusc. V. 873.) gefegt. In 
eine zu fpäte Zeit fegt de Quinch bie Ausbefferung bes Koloffes, 
nämlich in bie 125, DL und fpäter, als bie Meffenier ſich Elis 
bemädhtigten und von bier bie Iafebämonifche Partei verbrängs 
ten. In biefen Unorbnungen wäre bie Auffidt über bas Kunſt⸗ 
were nadläffiger geführt worben, als früher, fo wie andererfeits 
aus bem Einfluffe, ben bie Meffenier um biefe Zeit in Elis hats 
ten, bie Wahl bes meſſeniſchen Kuͤnſtlers gs erklären laffe. de 

u. 845. 58) Euseb. a ev. 4, 2. p. 135. A. Paris, 

628. 654) Sueton. Calig. 22. Dio Cass, 59, 28. p. 983. 
Sichent. S. 104. de Qu. p. 277. 55) Joseph. Antiqu. Jud. 
19, 1. 56) Suweton, Calig. 57... 57) Faill. Num. Gr. p. 82, 
58) Ziban. Epist. 1052. p. 497, Daffelbe wird auch von Julia⸗ 
nus (Jul. E 8.) erwähnt. 59) Julian. Ep. 35, Opp. p- 
ADB. 60) Di. 293. cl. Corsini Diss. agon. p. 18, 
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gungen verfchont, weil bie Barbaren nicht über den Ifih> 
mos von Korinth fehritten, und das Chriſtenthum im Pes 
loponned nur aͤußerſt wenig Anhänger fand. Dagegen 
fann man das Jahr 396 als den Zeitpunkt en 
in welchem ber öffentliche Gottesdienft auf der pelopons 
neſiſchen Halbinfel in der Glut der brennenden Tempel 
unterging und Zeus, der Olympier, von feinem Throne 
ſank, als den Zeitpunkt, in welchem das Schwert der 
Skythen (im römifhen Solde) den Kern der heibrüfchen 
Bevölferung verzebrte und das Kreuz ſiegreich auf ihren 
Gräbern ſich aufrichtete *'), Db und wie tapfer die 
Griehen von Korinth, Argos, Mantinea, Lacedaͤmon und 
Megalopolis ihre Mauern vertheidigt haben, fagt Zoſi⸗ 
mus nicht, wol aber, daß fie alle vertilgt und bie ges 
nannten Städte niedergeriffen wurden. Prokopios 
Zeit wurde dad ganze platte Land von flavifhen Stäms 
men bevölkert. Derfelbe Schriftfteller berichtet fobann 
von einer Peft, welche an den fämmtlihen Küften des 
Mittelmeeres hundert Millionen Menfchen weggerafft bas 
ben foll. Unterbeffen fuhren die Stavinen, flavifche Voͤl⸗ 
ter aus Mußland, fort, über den Hämus einzumandern 
und die Byzantiner fo zu bebrängen, daß dieſe endlich 
ein anderes nordifches Volk, die Avaren, gegen die Sla⸗ 
vinen zu Hülfe ruften. Bajan, Chan ber Avaren, 3 

aber nun noch mehr ſlaviſche Schaaren in das Land 1% 
und biefe überfhwernmten nun auch ben Peloponnes, 
vertilgten den Reſt der altgriechifhen Bevölkerung bas 
felbft, und gaben dem Rande, indem fie fich darin nies 
berließen, fo wie allen Bergen, Flüffen und DOrtfchaften 
flavifche Namen ). In diefen Häglichen Zeiten dürfte 
der olympifche Zeus vernachläffigt oder zeritört worden 
fein. Der verworrenen Nachricht des Gebren mifs 
fen wir allen Glauben verfagen, Diefer erzählt naͤm⸗ 
lich, daf in dem großen Brande zu Konftantinopel unter 
dem Kaifer Leo I. im 3. 476 **), in welchem unter ans 
bern Prachtgebäuden auch ber Palaft des Laufos **) im 
Feuer aufging, viele in diefem aufbewahrte alte Kunfts 
werke verbrannt wären und mennt barunter auch den els 
fenbeinernen Zeus bed Pheidias, den Perikles in den olym⸗ 
pifhen Tempel gefchentt habe **), Wahrfcheinlich aber 
verwechfelte Gedrenus, wenn anders bie Sage nicht völlig 
aus ber Luft gegriffen ift, eine vielleicht toreutifche *”), den 
olympifhen Zeus darſtellende Statue, die vielleicht aus 
dem Dlympieion Athens oder einer andern Stadt nach 


61) Kallm. 1. Th. 62) Menz. 2. Bl. 1881. ©. 12, 
63) Im 3. 589 n. Ehr. Geb. In demſ. Jahre wurde Antiochien 
burd ein Erdbeben zerftört. Eragrius I. 6. ©, 8. et ibid. Fa- 
des. Le Beau H, du Bas-E. T. XI. p. 48%, 64) Cedrem. 
Comp. histor, p. 322. B. Zomar. hist. 1. 14.p 52 Rach &e 
Beau gr VIII vergl. Wind, W. 6. B. 2. Abih. ©. 419.) im 
3. 476, nad) de Qu. p: 387. um bas 3. 475, nach Siebenk. 
S. 105. im I. 464. 65) Herne Comm, Soc. Gott, Vol. XI. 
G. 1796. p. 284. veral. Ze Beau T. VI, p. 304. 66) Ce- 
dren. 1. 1. (p. 254, ed. Ven.) eis -veir "Okdumor. Gebrenus 
und Zonaras entichnten ihre Erzählungen mol aus bem Berichte 
bes Maldıos, ber als Augenzeuge dieſen Brand befhrich, Heyne 
1.1.p.295. Fea Winck, Stor, II. 416. 424, Wind. W. 6. 
®. 1. Abth. ©. 355. 6. B. 2, Abth. ©. 419. 67) Noch einige 
anbere toreut. Kunftıv. zu Konftantinopel. Anonyın.89, Codin.no.73. 
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Konftantinopel gebracht worden war, mit Pheibiad olyms 
piſchem Zeus zu Olympia °*). Cine der den Zeusthron 
tragenden Säulen und Überrefte des ſchwarzen Fußbo⸗ 
dens fand Dodwell. , 

Gopien bes olympifhen Zeus. Das Ideal 
des Zeus, welches Pheidias in einem fo koloſſalen und 
unübertrefflichen ) Werke zum erfien Male vorgeführt 
hatte, muß allen gleichzeitigen oder fpäteren Künfllern, 
von denen Statuen oder Gemälde des Zeus verlangt 
wurden, als Kanon gedient haben '°). Darum flimmen 
alle fpäteren Darftellungen bed Zeus im Ganzen mit 
einander überein, wenn fie auch im Einzelnen nod fo 
fehr von einander abweichen. Verſchiedenheiten fanden 
fi in der Tracht des Haared, des Bartes und in 
dem verfchiebenen Alter, in dem Blide der Augen, in 
der verfchiedenartigen Stellung des fiehenben oder ſitzen⸗ 
den Gottes oder In feinen Attributen. Nur, wolle man 
nicht glauben, daß diefe Verſchiedenheiten aus dem Gtres 
ben der Künftler, das Wert des Pheidias zu übers 
treffen ober aus einem eiteln Haſchen nah Driginali- 
tät entfprangen. Sie find lediglich abzuleiten aus bem 
verfchiedenen Zwecke des Kunftwerkes, aus dem Drt, für 
welchen bajfelbe beflimmt war, ober aus dem Beinamen 
des dargeftellten Zeus; denn wer hätte eö billigen koͤn⸗ 
nen, wenn Bilbfäulen bed Zeus Agoraios, Apbefios, 
Areios, Bulaͤos, Chthonios, Kataͤbates, Meilihios, Mois 
ragetes, Soter mit dem Vorſitzer ber olympifchen Spiele, 
defien Koloß nach Überwindung der Pifäer errichtet wurde, 
in allen Einzelnbeiten übereingeflimmt hätten. Anders 
geftaltete ſich auch der Gott, wo er in langen Gemälden 
oder Reliefs in der verfchiedenften Handlung, 4. B. in 
Liebesauftritten, erichien. Mer alfo das von Pheidias 
erichaffene Ideal wieder erweden wollte, müßte die Zeus: 
bilder, fo viele berfelben nach Pheidias verfertigt und in 
Statuen, Reliefs ”'), gefchnittenen Steinen, faſt zahllos 
fen Münzen und in Gemälden ’?) auf unfere Zeit ges 
fommen find, alle zufammen fludiren. Auch in dem 
geringften würde er, wenn er am bad Allgemeine fi 
hält und dad Beſondere und Einzelne liegen läßt, eine 
mehr oder weniger große Ausbeute finden; denn eben 
im Algemeinen liegt die Übereinftimmung aller fpätern 
Darftellungen des Zeus mit dem Werke des Pheidias. 
Die völlig treue Gopie des Kolofjes mußte felbit ein 
gleich großer Koloß fein; denn wie hätten fonft die Fleis 
nen Reliefs und Arabesken, welche für den ganz nahes 
fiehenden Betrachter berechnet, auf ber Bekleidung bes 





63) Comm, Soc. Gott. Vol. XI. G, 1798, Cl, hist. p. 9, 
Sieben! ©. 105. de Qu. p. 837. 69) Plin. H, N. 34, 
19, 1, 70) Heyne Comm. nov. Soc, Gott, T. VII. p. XXIL 
Euphranor fheint in ben Iwölfndttern, bie er für «ine Halle im 
Kerameifos malte ; ee = * — en E 
den Zeus ſich mit einer Gopie bes Werkes bee as begnügt zu 
—3* —* C. art, p. 87. Zeutis. Plin. H. N. 35, 3, 2. 
Snfippos allein verfertigte vier Bilbfäulen bes Zeus (Sill. C. a, * 
257 aq.), worunter ein ſehr großer Kolob. Plin H, N. 34, 18, 
71) Raoul-Rochette Mon. ind, d’ant. fig. Pl. 70. 72) 3. 
M, Real Mus. Borbon, Vol, VI. tav. 52. Beus —— Throne 
fisend. Recueil de peint. ant. tr. a Rome. T. II. a P. 1788. 
fol. Fig. 51. p. 40,, wo bas Gewand gelb ift. 


— 292 — 


OLYMPISCHER JUPITER 


Gottes und auf allen Xheilen bes Throne angebradı 
waren, wiederholt werben können. Cine ziemlich treu 
Eopie war der olympifche Zeus zu Antiochien, deſſen 
Thron jedoch, wie aus den Münzen erhellt, umenblis 
einfacher war ”?). Die Koloffe bed olympifchen Zeus is 
ben übrigen Olympieien mögen zwar dem Gott auf dem 
Throne figend und überhaupt ziemlich fo mie Pbeibiss 
ihm bildete, gezeigt haben; aber diefe Werke waren alı 
zufammen Eleiner, fo daß die Throne weit weniger Bit: 
werke aufnehmen konnten, vielleicht auch oft beinahe um 
verziert blieben. Gerade bdiefe Kunſtwerke wurden in 
Zeitalter des entftebenden Chriftenthbums am meiften je 
ftört. Hätten die Bildfäulen Fleiner Tempel ober Gand: 
len die Geftalt des olympifchen Zeus erhalten, fo wir 
fie nur lächerlich erfchienen. Abfichtlih befamen fie eine 
andere Geſtalt. Daffelbe ift zu fagen von den Zeukbil⸗ 
dern in ben Billen reicher Römer, wo bie meijien ber 
erhaltenen Statuen geftanden haben mögen. Geneistr 
find wir anzunehmen, daß bisweilen für Meinere Tempel 
oder für Villen nur der Kopf bes olympiſchen Zeus als 
Herme oder Büfle, oder irgend eines ber Bildwale des 
Throne mit Genauigkeit wiederholt worden fei. Wer 
die genaue Nachbildung des ganzen Koloffes im Heinen 
Marmor: ober Bronzebildern hielten die Alten felbit für 
tbörig und gleichſam profanirend. Im beften Zeitalr 
ber Kunft bald nad Pheidias Tode begnügten ſich die 
Eunftvollen Eleer ihren herrlichen Silbermünzen bisi 
weife nur den Kopf der Bildfäule des Pheidias ), ar 
ber Hinterfeite aber den auf der Spike des Sceptets 





73) ©. biefe Encykl. unter Olympischer Jupiter za Antiochien, 
74) Die binteren Ceiten zeigen den Abler auf dem Kapitöis 
Mionn. I. 99. n. 21. Suppl. IV. 176. n. 14. 15.16.18. Stand 
Olymp. tab, ad p. 57. n. 10, Dumersan Deser. d. m. a dc 
d’Allier de Hauteroche. a P. 18%, g. 51. oder ben ſteberde 
Abler. Eckh. Cat. P. IL. p- 14. n. 4. F Taylor Combe Ni 
M. Britann. p. 188. n. 2. tab. 7. n,.,37,. Miorn. I. 8. u EB 
Mus. Hederv, P. I. p. 160. n. 4010. oder den Abler und di 
Schlange. Zu Gotha: Cap. Joris cor, ad s. FA. Aquila adı 
st. serpentem unguibus stringens, arg. 8, cf. Eekh. Num w 
an. tab, I, n. 8, Mionn, 1, 98. n, 20, ober ben Blig. Zal 
Cat, P. I, p. 14, n. 6. 7. Mus, Hunter, tab. 27. fig. 24, Mi 
IL 9. n. 233. Dumersan I. 1, ober bie Gileithyia Dlymnı 
Stanh. l. ln. 19. f. diefe Encykl. unter Olympia; ober cm 
Dreifuß. Cimel. Vindob. p. XXXVIII. EZckA. Cat, p. 14, u! 
M. Hunt, p. 143. nm. 12. Gherne Münze zu Gotha. (Cap. ar 
Jovis ad d. FAAEIRN. intra coronam. nen. 4.) und andermii 
Pellerin Rec. Pl. 10. fig. 17. Mionn. I. 100, no, 38. Mies 
Suppl. IV. 179. n. 87—40. Eck4. Cat, P. I. p. 14... 
M. Hunt, p. 143. n. 15. Ramus Mus, Reg. Dan. P, 1.21% 
n. 2.3. 4& Taylor Combe 1.1, p. 133. n. 4 5. Dumrssn 
L1. über bie Inferiften f. Fise. M. Pio Clem. T. VL»! 
und in ben Addizioni. Kekh. D. N. II, 266 sg. Addenda # 
Eckh. D, N. p. 28. Meue Biblioth. ber ſch. W. u. fr. & 5 
B. 1. St. 17%, S. 1%. Bölt. ©. 137 — 140, Andere Mizu 
ber Eleer zeigen einen Adler, der eine Schlange (Zu Gotha. Car 
Jov. ad s. FA, Aquila ads. st, serpentem ib. string, arg!) 
ober einen Hafen (zu Gotha. ©. biefe Encyhki. unter Olympia.) " 
ben Klauen bält. Adler, mit einer Schlange fämpfend, im He: 
mer (11. 12, 201.) und Birgil. de la Cerda ad Virg. Aes 11, 
751. p. 640. (Geſchn. St. Fisc. Op..var. T. II. p. 163. n. 
23.) Im Agamemnon bes Aſchylos (112 —120,) gibt ein Witer 
paar ben Chorſingenden Greifen —— Augurium: „Rach der 
Valaſt, rechtehin — Erſchien dem Beherrſcher bes Schiffeherres — 
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ſitzenden Abler oder an beffen Stelle anderes einzuprägen. 
Andere Münzen zeigen die vor den Füßen bed Thrones 
figenden Siegesgöttinnen. Es gibt auch eherne Münzen 
mit dem Kopfe des Zeus +). Den ganzen Koloß auf 
dem Heinen Raum einer ehernen Münze, fo gut eö ges 
ben wollte zufammenzudrängen, wagten erſt Graveurd 
im Zeitalter Hadrians "*) und Garacalla’s ’?). So we 
nig wir den ganzen Gedanken und die robe Ausführung 
billigen fönnen, find wir doc ihnen zu Dank verpflich⸗ 
tet. Unter den erhaltenen Hermen biürfte die koloſſale 
u Dtricoli gefundene die Gefichtözüge des Zeus zu 

Iympia am treueften wiebergeben '*). Die hohe, ſtark 
gewölbte Stirn, die über berfelben ſich aufwärts erheben: 
den Hauptbaare, welche in Bogen gekrümmt, zu beiden 
Seiten wieder herabfallen, die Heiterkeit des Blickes, bie 
Mube und Würde in allen Zügen, die mit Milde ges 
paarte Majeftät und ewige Jugendfraft find in dieſem 
Werke ausgedrückt. Unter den erhaltenen Statuen ift 
am berühmteften die fißende, die, ehemals im Palaſte 
Verospi aufbewahrt, feit 1770 im Pio:Glement. Mufeum 
fi befindet ’*). Sie ift vom echt griechifcher Arbeit und 
9 Palmen hoch. Auch hier find nur der Kopf, der un: 





Der Vögel Beherrſcher, Zehrerd am Bauche der reich fruchtſchwan ⸗ 
gern, der Gattin des Hafens, bie bier ber Iegte Lauf getaͤuſcht.“ 
In ber Anti⸗Lais bes Epikrates wirb eine junge Bublerin ben has 
fenfreffenden Adlern verglichen „— ed gebt ihr wie Den Ablern, 
die in ihrer Jugendlraft Sich jest ein fettes Lamm, jept einen 
Hafen Bon dem Grbirge rauben und im Reſte Mit ihrer Beute 
etwas guͤtlich thun. Pas gebt fo lang es gebt — nun ficht man 
fie Oft hungrig auf bes Tempels Gicbel ſigen.“ Die lehzter Worte 
besichen fich auf die altgeworbene Hetäre Lals. (Athen. Deipn. 1. 
13. p. 570. C.) ®ergl. Spanh, de us, et pr. n, T. I. p. 171. u, 
über bie Giebeiadler Börtt. Amayb. 9. B. 8. 71—74. Derben 
Hafen freſſende Adler findet fü ch auf der Opferſchale in ben 
Anc. Marbl. of the British Mus. P. II. pl. 88, und auf dem Res 
lief der Galeria Giustiniani P. I]. tav. 61., welches bie Aufers 
iehbung bes jungen 3eus (ober, wie Jacobs in Reipz. Lit. Zeit, 
is22. Nr.194, Bört, Am, 3. 8. Vorber. S. VII. will, die Er⸗ 
u des Dionyfes) enthält und von Böttiger zum Zitelkupfer 
ren malthea gewählt wurbe (Bött. Am. 1. B. ©. 47,) Sol⸗ 
len wir vermuthen, daß der ben Hafen oder die Schlange freffende 
Adler in der Erziehungsgeſchichte des niyſtiſchen Zeus ſpielte, den 
Dlympia, wie der Berg Lykaios in Arkadien (f. diefe Encykl. uns 
ter Olympus in Arkadien), von Kreta aus empfing? Merkwäürbig 
it, daß auf einer — ber Elter zu Paris (Mionn. I. p. 
100. n. 32, Suppl. IV. 175. n. 8.) ein runder Schild bargeftellt 
ift, welcher ben bie ** freſſenden Adler zum Abzeichen hat. 
Iſt dies etwa einer ber ehernen, von ben Hoplitodromen ge: 
brauchten und im Zeustempel zu Dlompia (f. biefe Encykl. unter 
Olympieion zu Olympia) niebergelegten Schilde? 

75) 3u Gotha, vergl. Mionn. Suppl. IV. 179, n. 87—40, 
76) Yaill. N, Imp. a p. Gr. I. p, Amst. 1700. p. 82. Rasche 
II. p. 596. n. 5 Sestini Deser. d. M. Fontana. Fir, 1822, 
tab. 6. fig. 1. p. 58. n. 2. 77) Mus, Hederv, P. I. p. 160. n. 
4030. 78) Fise. M. Pio Clem. T. VI. tar, 1. p. 1. Piroli 
Les Mon. a, du M. Napol, T. I, No. II, p.15. Filhol.et La- 
wallde Gal. da M. Napol. T. V. n. 380, Musde des Ant. d. 
et gr. p. P. Bouillon. 4. livr. P. 1810, Hirt Bilderb, 1. H. 
Zaf. II, n. 1. ©. 19, Horner Bilb. d. gr. Alt, Zürd; 1524, 
Taf. 32. Großer Gameo in —58 Fea in Winck, Stor. T. 
I. p. 286. — Andere ®Büften II Mus. Chiaram. tav. V. p. 15. 
— mit Eichen befr. ib. tab. VI. p.16—183. 79) Majffei Racc, 
di st. a. e m. in R. 1704. tav. 135, p. 127, Montf. ant, expl. 
T.LP.1I. Pl. XL m1.p.37. Sanbrart J. Akad. 2. Hauptih. 
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bekleidete Dberleib und bas auf dem Schooße liegende 
Gewand für unfern Zweck zu erwähnen. Die Arme find 
ergänzt und alles übrige ift anders ald an Pheidias Ko: 
log *°), (G. Rathgeber.) 

Olympischer Jupiter zu Patrae, Sicyon, $ arta, 
—— iehe Olympieion zu Patrae, Sieyon, Spar- 
ta, Syracus. 

OLYMPISCHE SPIELE. $. 1. 8iterarifche 
Nahmeifungen. Nach dem Berlufte derjenigen Schrif: 
ten des Altertyums, welche entweder wie die Abhands 
lungen des Zheophraft *), Dicaͤarch ?), Duris aus Gar 
mos ’), Kallimahus *), Philochorus *), Kleophanes ®), 
Theoborus ”) aus Hierapolis, und des Eipivianus *) bie 
Feſte oder heiligen Spiele der Griechen Überhaupt *), oder, 
wie der „Gymnaſtikes“ des Lemnier Philochorus 0), eis 
nes Sophiſten aus Nero's Zeit, die Diympien fpeciell bes 
bendelten, find wir vorzugsmweife an die zwei Bücher ger 
wiefen, die Paufanias in feiner Periegefis von Hellas 
ber Beſchreibung von Elid gewidmet bat, in denen 
er gleihwol es — darauf anlegte, weder die 
Geſchichte noch bie Einrichtung der Spiele vollſtaͤndig 
und im Zufammenhange zu ſchildern. Benutzt bat er 
für beides, neben den allgemein zugänglichen Quellen, 
theils eleifhe Volksſagen *'), theiis Mittheilungen ber 
eleiſchen und ganz befonders der olympifchen Eregeten *?), 





1. 8. Ruͤrnb. 1771. Zaf. a. S. 18, Fisc. M. Pio Clem, T. 1. 
tav. 1. p. 1. Rambobr über Malerei. 1. Th. ©. 108, 

80) Berſuche einer Wiederherſtellung des olhmpiſchen Zeus und 
feines Thrones finden ſich unter den fieben Wunderwerken ber Welt 
von Abraham Aubry (in ber Kupferfiihfammlung zu Gotha, Mis- 
cellanea. Nr, 4. fol.), ferner in Job. Bernb. Fiſcher's von Er: 
lachen Entwurf einer hiſtoriſchen Architeltur in Abbildung unters 
ſchiedener berühmter Gebäude des Aitertbums und fremder Völker. 
£eipı. 1725. fol, tab. V. und daraus mit Weglaffung ded Tempels 
in Bertud's Bilderbuch für Kinder, No. XIV. MWelmarifche Alters 
thuͤmer. III. B. I. Ro. 70. Fig. 2. Diefe Wicberherftellungen find 
alte hoͤchſt verunglüdt. Was QAuatr. de Quinch leiftete, ift im 
Ganzen zu loben; das Einzelne anlangend, mußte fehr Vieles in 
vorſtehendem Auffage berichtiget werben. 

‚DD Diogen. Laert. V, 47. 2) Dicarch's Schrift meol 
&yurow beftand aus mehren Abtheilungen, deren eine mepl wou- 
axiv Aymvıor, eine Okvuszog hieß, welche letztere vom Athe⸗ 
näus 14, 620 D. citirt wird; daß dieſe Schrift ſeibſt eine Abthei⸗ 
lung feiner Befhreibung Griechenlands gebildet babe, glaube ich 
nicht; vergl. jedoch Näke im Rhein. Muf. 1,40 fg. 3) Photius 
in ayov und aellvov areıpavos. Zyepes zu kykophron 618, 4) 
Kallluegos nepl ayavwr citirt von Darpocrat. in “Sera, von 
Euidas i. @. Kalliu. 5) Philochorus ſchrieb eot Four, 
regt Nuspev und ep tur Adnvnowr dyavor 1; vergl. Frag- 
menta coll. Lenz et Siebel. p. 86. 92, Ich vermuthe, daß bie 
erften beiben Zitel_ einem Werke angehören, welches vielleicht regt 
nuegov xcil doprör hieß und daß es nur attifche Feſte behans 
deit babe. 6) Kleogarıg negl ayermw citirt bei Schol. Pind. 
Ol. 1X, 143, 7) Gtödwgos 6 Tegumoltına Br voig weg) dyi- 
vor. Athen. X, 412, E. 413, B. Es wirb aus dieſen Stellen 
wahrſcheinlich, daß er fpeciel von bedeutenden Olympioniken ge 
bhanbelt habe, 8) 'Eimidiarbs dw ri seeol dopreir citirt von 
Lydus „mensib, IV, — * 152, 9 08 rent koorar —2 
yarres cititt von Schol, Ruhnk, p. 148, of ra mepl leowv ya 
vor Emazxerhäueros citirt von Eustarh. ad I.p, v. 621. p.1520, 
10) Nah Guidas i. W. handelte der Tuyuruarxds befonders 
en row dr 'Olvunig mrelouufvor. 11) P. 5, 1,5. 7,6. 
(Hieluv ol ı& apyaörare urnuoreiorres) u. d. 12) P, 5, 
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theil endlich bie hierauf bezuglichen eleifhen Staateſchrif: pien. Unter den Mitteln, durch melde bie in verſchie 
ten '*) (ra ’Hisler d5 roös Ohnpasorixag ygapara, auch dene Staaten zertheilten Griechen ſich ald ein verwand⸗ 
blos r& N. yodunara) umd bervorgehoben '*) ites Boltk fühlen lernten, nahmen ihre religiöfen Anſtal 


werben die alten Urkunden (r& "HA. yedunara soyaie). 
Bon geringem if das erbaitene Fragment bed 
Phlegon aus 
Mangel an 
über die Olymp 


niedergelegt; Gronov bat dieſes 
Band feined Theſaurus der griechiſchen Alterthümer aufs 
genommen. Ibm folgen meiftens die fpätern Darfiels 
* B. Potters (Griechiſche Ardäolog. 2, 22, 
Xp. 1. ©. 972 fg. der teutſchen Überſetzung von Rams 
bad), Lake macher s (Antiquitates Graecorum sacrae 
IV, 4. ©. 647 fg.) burd die weder bad Material vers 
volftändigt, noch die Überficht weſentlich erleichtert wors 
ben ift; beides, und namentlich das Pehtere, iſt mehr er» 
reicht worden durch Barthelemy, der das achtunddrei⸗ 
Figfte Gapitel feiner Meile des jungen Anacharfis dem 
olympifchen Spielen gewidmet bat; ihm war es aber 
auch bier metr um geiftreihe, gefällige Darftellung und 
lebendige Anſchaulichkeit, ald um Eritifche Prüfung der 
en zu thun. Dieſe Sichtung iſt durd tie 
erfte der wier dissertationes Pr vers * 
1747. 4) eingeleitet; eiträge finden 
je mi Doriern Müllers, in Bödb3 und Difs 
end Gommentaren zum YPinbar, und ber legte Gelchrie 
bet überbied in einem eignen Ercurfe bie Drbnung der 
Kampitpiele in Divmpia bebandelt; Hermann bat dies 
in feiner Recenfion der Diſſenſchen Ausgabe einer 
Kririt unterworfen, deren Werth ich mebr in 
Üheen megatiem als im pofitiven Theile anerfenne, obne, 
oe nh wem Feibt werlebt, den Ton zu berüdfichtigen, 
une 





Eu tha 8. Kae Korea, 5, 10, 7. Brei d 
Aa ie Yazunamır Dry. 18, 6 ad rar 
in Yıansamias et auctoriiate, 

San; 


a - az ı ia. ı S2L 10569 


14 
zisı ) 
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ten einen lichen Nang ein, und unter diefen fanden 
wieder bie vier großen Nationalfpiele, die mit wenige 
Ausnahme allen Griechen, und Griechen ausfhließlich zu: 
gänglid waren, oben an. Diefe vier '*), bie DIympien, 
die im Anfange jedes erfien Olympiadenjahres zu Ehren 
de3 olvmpiſchen Zeus in Olympia, die Pythien, bi 
zu Edren des pothifchen Apol in ber zwiſchen Delphi 
und Girrba gelegenen Ebene Pytho jedes dritte Dlum 
piadenjabr, die Nemeen, welche in dem argoliſchen 
Dorfe Nemea, in einem Gyprefienhaine, zu Ehren de 
Zeus, zum Andenfen des Opbeltes, der nachher Arche 
moros bie, in einer Zwifchenzeit von abwechſelud andert: 
balb und zwei einem halben Jahre, im Winter jedes 
zweiten und im Eommer jedes vierten olumpifchen Jab: 
reö, die Ifibmien, welde in dem reichen Fichtenbaine 
auf dem Eorintbifhen Iſthmos zu Ehren des iſthmiſchen 
Pofeidon, zum Andenten des Melikertes, der unter dem 
Namen Palämeon unter bie Meergötter verfegt wurde, im 
Anfange jeded erfien und am e jedes dritten olpas 
pilhen Jabres begangen wurden, dieſe bilden zufammen 
eine nzplodo;, fo daß ber, welcher in allen vieren ben 
Sieg —— oder tür meolodor renıerzug 
bieß '*). er den vier großen Epielen aber galten 
wieber die olympiſchen für die böcften '") und waren 
der Gegenfland allgemeiner Bewunderung und Berehs 
zung, jo daß Pindar ’*) fagt: „wie unter den Elemens 
ten das Waffer, im Reichthume das Gold das vorzügs 
lichfte ift, und fein wärmenderes Geſtirn ald die Sonne 
am hellen Tage im freien Luftraume leuchtet, fo gibt «4 
aud unter den KämpfenMeinen berrlichern zu preifen, 
als ben olympiſchen“ Darum tatte die Ehre des olym: 
piſchen Siegers für den Heilenen faft böberen Wert, 
als die Ehre des Gonfulatd, ja als das Gepränge ke 
Triumphs für den Römer '*); und Pindar verkündet dem 


15) Tiosast; ılaır &yarız ür 'Eildde, viasanec Iooı 
dio uir Irmtwr, ol din d’ adarnimr Zur, Anıoidao, Ile- 
Aniuoros, Aoytusooe "Adie di rür zirıro;, unle, aflıra, Ik 
vos. Authel. Gr. Palat. T. II. p. 122 ed. Fr. Jacobs. Qu 
tuor antiquos celebrarit Achaia Indos, Coelicolum duo sum, « 
duo festa hominum. Sacra Joris Phoebique Palaemonis Arc 
morique Serta, quibes pinus, malus, oliva, apium. Ausor. Eclor. 
=. 16: Boeckä, Inser. Gr. no. 1364. 1427. 48. 
Atken. X.415 A. Poll. IV, 89. „in gymaicis certaminibos pr- 
riboden vieisse dieitur, qui Pythia, Iscthmia, Nemea, Olympia 
vieit a cirenmitu eorum spectzculorum.‘ Fest. p. 199. ed. Lisd 
Daf jedech miche bios von armnutiihen, fondern wiewol al 
Linse ſchen der Natur der Este ma feltner, von murilal. War 
kimpfen der Ausdend vortemme, bewmeiien bie eben .... führte 
Steuea. vsL Falconer. ad inser. Athletic. p. 2310. (in Groner. 
Tbes. 8% IT Serab. &, 858 ($, 126. Tufh.) ro» dyaie 
vr ir mamr arigerüer re zei lrobr muiadlrre, ufzeeror 
—* rer 1S5°O0L19 Cie —— Qu. 19) Che. pro 

cc. 18, Olympienices hoc est apud Grarcos. prope majus et 

* quam Romae triumpbasse. lIsocrat. zuegl nö teüy. 

©. 14 Oper rir Oiturien mariyıyer dab zarıor dream 
wramerge wel Suruelsudrer, zub ros "Elinras Zmdeitens dr 
arıj ner wiorıer zei deuns zu) maudeiden;, wai tor 
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Sieger in einem ber drei andern heiligen Kämpfe zumeis 
len ald etwas Hoͤheres, den olympifden Sieg; aber ben 
oivmpifhen Sieger warnt er nicht noch Hoͤheres zu ers 
fireben, nicht zu fuchen, ein Gott zu werden, denn götts 
lih war ſchon fein irdiſches &oos *°), ‚ 

$.3. Geſchichte des olympifhen Agon. Die 
Sage rüdt den Urfprung ber olympifchen Spiele hoch 
in die mythiſche Beit hinauf; denn um nicht erft bei den 
mptbifchen Stiftern zu verweilen, die Paufaniad (5, 8.) 
allein erwähnt, bei Klymenus, dem Sohne bed Kardys, 
der ein Nachkomme bed ibäifchen Herakles gewefen, funfs 
zig Jahre nach der deufalionifchen Fluth aus Kreta nad 
Olympia gefommen fei, dem Herakles Paraftates einen 
Altar geweiht, und den olympifchen Agon angeordnet 
babe, bei Endymion *'), dem Sohne des Xethlius, bei 
Ampthaon, dem Sobne des Kreteus, bei Pelias und Nes 
leus: fo fol bald Zeus felbft nach —— der Tita⸗ 
nen ??), bald Peiſos, bald Pelops, der Sohn des Tanz 
talus ??), balb Herakles einer der Daftylen ?*), bald, 
und diefe Sage ift die am weiteften verbreitete, Herakles, 
der Schn der Alkmene, nach Befiegung des Epeerkönigs 
Augeas aus den Afrotbinioiß der Beute fie zum Anden» 
fen feines Großvaterd Pelops gegründet haben **). Über 


: A9Mnrüs Snlovudvoug zul rüg mölrıg Övoungräg yryrodreg 
Tur vIizWyrTor, 

20) Pind, Ol. III, a. E. V, 24, 21) Paus. 5, 1,4. 22) 
Paus. VIII, 2, 1. 2aaviyoum yao di vor Olvunızbr ayüre 
tz u dvankom 100 ardpwmamm ylvovs, Koüror ze Aa acro 
nelnitoes Akyorıss zer og Kovenres doduorev moctor. 23) 
Veiſos und Pelops als Stifter nennen Phlegon aus Tralles im Frag⸗ 
mente über bie Olympien, und das bafelbft mitgetheitte ziemlich cors 
rumpirte Orakel. Olive: anwaforres Olveme kan (?) ävraxıos 
Zuvög, toü mpörog air Wouaaro zul ira nuuhw Ileiang zu 
uerke wörde Illow, dre dnuorvaran (?) Eilade Dre I’ Ines 
foorıw (dooriv) zul Enadia Harornı Olvonam. Peiſos ift ziem⸗ 
ih unbefannt. Apollobor. II, 10, 3 nennt einen Peiſos Sohn 
des Apbareus und der Arene, Bruber bes Lynkeus und Idas; auf 
yem Kaften bes Anpfelus war unter benen, die bei ben Beichenfpies 
en zu Ehren bes Pelias kämpften, auch Prifos Sohn des Perie⸗ 
3 bargeftellt (Paurs. 5, 17, 9.). Dagegen ift allgemein befannt 
sie Sage, daf Onomaus im Wagenrennen von Pelops übermwuns 
vn und dabei oder in Folge deffelben um bas Leben gefommen fei. 
Tıvig rain (sc. re Oklume) es ra segl Ilekomog zul Olro- 
don dvapfgavmr. Wit. Pind 5. ed. Boeckh. vergl. auch 
vegen Pelops Paus. 5, 8,2%, 13,1. Clem. Alex. Cohbort, ad 
Gent. p. 29. ed. Pott. Stromat. I. p. 401. 2#+) Diefe Sage 
chreibt Paufanias 5, 7, 6. ben Eleern zu, welche bie aͤlteſten Nach⸗ 
ichten über den olympiſchen Agon hätten; biefer idaͤiſche Heralles 
oll als ber ältefte feiner vier, Brüder zu einem Wettreunen einges 
aben, ben Sieger mit bem Olzweige befrängt und, weil der Brü: 
yer fünf waren, ben Agon zu einem pentaeterifchen angeorbnet has 
ven. Zeus felbft foll hier über Kronos im Ringen, Apollon über 
Bern, # im Laufe, Ares im Fauſtkampfe geflegt baben. Strabo 8, 
355. 7°. 3. p. 184, Tzsch. zür ulv Eva ur 'Walov Aazrülmw 
Howxi.cw Atyörswr doynydınv roirwv. Dioder. 8, 73. 5, 64. 
25) Pindar Ol. II, 8. Ilona ur diös, 'Olvumade d° Koracer 
Honzkens &xpöhhre molduov Ol. XI. 25 sq. ed. Boeckh. Nadı 
Pindar flegten bei der erften Beier Bonus, der Sohn des kikymnius 
mus Mibea im Stadium, Echemus aus Zegea im Ringen, Doryllus 
ms Zirmus im Kaufifampf, Samus aus Mantinea im Wagenrens 
ven, Pbraftor mit dem Wurffpieße und Enikeus mit bem Diskus. 
Rad Paufan. 5, 8, 8. bekraͤnzte Herakles als Sieger ben Jolaus, 
ver im Wagenrennen mit ben Pferden bes Herakles, den Jaflus aus 
Irfadien, ber mit dem Reitpferbe (vergl. Paus. 8, 48.), den Kaftor, 
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biefe Sagen urtbeilten ſchon derſtaͤndige Griechen, wie Stras 
bo °°), daß dergleichen auf mehrfache Weiſe erzählt, aber 
nicht eben geglaubt würbe; denn für ſolche befonnene 
Forſcher war ſchon allein ber Umftand, daß Homer bier 
fer Spiele nirgends gedenke, während er doch andere Leis 
henfpiele hne, (denn mit Unrecht bat man, wie bers 
felbe Geograph bemerkt, in Il. 11, 699. eine Anfpielung 
auf die olympifche eier zu entdecken geglaubt), Beweis 
genug, baß in ber Zeit ber trojanifchen Begebenheiten 
der Agon entweder nicht Kranz bringend (mas er, wie $. 
12. zu Ende gezeigt werben wird, erſt DL. 7. geworben 
ift), oder nicht berühmt war. Und das ift das IBenigfke, 
was aus biefem Stillihweigen folgt, daß er, wenn er 
ja ſchon ber achäifchen *”) Zeit angehört hat, auf irgend 
ein kleines achäifches Volk des Peloponnes, am erften 
alfo, wie bie Localität und der Name des Neleus als 
Stifters andeutet, auf die Achder im neflorifchen Pylos 
befchränft war. 

Aber die hoͤchſte Wahrfcheinlichkeit ift daflır, daß 
bie bald zu ermwähnende fogenannte Erneuerung bdiefer 
Spiele durh Iphitus ihre erfte Stiftung war, ber 
Agon alfo eigentlich erft von den mit den Dorern unter 
DOrylus mach dem Peloponnes gekommenen Xtolern fein 
Dafein erhalten, vorher gar nicht beftanden habe. Denn 
um das gleich von vorn herein zu fagen, ber Agon ift 
feiner ganzen Natur nad; ein borifcher, gegen bie er 
die entfchiedenfte Oppofition bildender Agon, beffen Ur: 
forung auf biefelbe Weife durch die Sage in die vorbos 
rifche Zeit hinaufgerückt wird, wie wir oft fehen, baf der 
Sieger, um dem Befiegten minder brüdend zu erfheinen, 





ber im Stabium, und ben Pollur, ber im Kauftlampfe gefiegt hatte; 
Herakles felbft fol imRingen und Pankration gefiegt haben. "Hoa- 
xifoug wonfeıg. Tb. I. 1. 61. el; Hisar &idew os Olvantou 
ayuwigonro zei Ayove 1& Ollure mosrog dywrıaıhz Örlzaoe, 
Marini Ville Alb, p. 152, Vergl. noch über Heralies als Stifter 
der Olympien Strabo 8, 854. H. 3. p. 1534, Tazsch. Polyb. 
XII, 26, 2. ziv 'Honzlse zör ur 'Olvusrior dyara Ielvaı zul 
zw dueyeıpler. Philoser., Vit. Apoll. VIII, 18, p. 352. Olear, 
Statius Theb. VI, i. %. Auson. im Eclogar. a. E. Tantalidae 
Pelopi moestum dieat Elis honorem. u, Vit. Pind. I. c, &olin. 
Polyhistor. 2. certamen Olympicum Hercules in honorem avi 
materni Pelopis ediderat. Hygin. Fab, 273, Octavo loco fecit 
Hercules Olympiae gymnicos Pelopi Tantali filio, in quibus ipse 
contendit pammacho, quod nos paneratium vocamus, cum Aphac 
reo, Rach Diodor IV, 14. hat Herakles biefen Agon nicht unmits 
tetdar nach Reinigung der Ställe des Augtas, fondern nachdem er 
„eo Stier aus Kreta nach dem Peloponnes gebracht batte, einges 
fegr, dem Zeus geweiht, bie Ebene am Fluſſe Alpheios als bie 
ſchoͤnſte zu diefer Feſtesfeier erwählt und in allen Kampfgat- 
tungen felbft den Sieg errungen und zwar, wie man jagt, 
chne Staub, indem kein Gegner gegen ihn aufzutreten wagte; nad 
Andern iſt weniaftens im Ringen ein Gegner aufgetreten, nämlid) 
Beus felbft in menſchlicher Geſtaltz vergl. Lokophron Gaffandra 41, 
Nach demfelben Diod. IV, 53, haben bie Argenauten den Herakles 
ur Stiftung ber Olympien veranlaßt. Bekanntlich hat fpätee 

hidon von Argos, ber es in allen Stüden dem Heralles nachthun 
mollte, aus biefem Grunde auch den olhmpiſchen Agon gehalten 
(Ol. 8.); vergl. Strabo 8, 353. T. 3. p. 159. Tzsch. 

26) 8, 855. p. 134, Tzsch, 1& yip roradre wollayüs Al- 
yeroı zal ob maru nugrevera. 27) 100 fegoü 1oü Oluamiunw 
ahv Imulktıov eiyor ol 'Ayasl, Strab. 8, 857. a. €. T. 3. 
p. 149, Tzsch. 
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durch den Mythus mit dem Herrſcherſtamme bed Beſieg⸗ 
ten verbunden wird. Unter den eben erwäbnten Sagen 
find Peifos oder Pifos offenbar Verfonification von 
Pifa, Pelops, den, abgefehn von W. B. 104 sq., wes 
der Homer noch felbfl, wenn wir vo. den Eden abftras 
hiren (Schol. Vict. ad Il, r. 116. |. 520. Bekk., wos 
egen noch überdied Schol. Ven. &. zu vs. 116. zu 
— ſcheint) Heſiod kennen, als Perſonification des 
dorifchen Peloponnes, Endymion und Aethlios Perſonifica⸗ 
tion der an den Mondeslauf gefnüpften As 9a; 
der ibäifche Heralles nebft feinem Abkoͤmmlinge Klyme⸗ 
nos, fo wie Amytbaon, meifen auf Eretifhen Cult bin, 
und Herafled, der Sohn des Zeus und der Alkmene, ift 
der Nationalhero8 der Dorer?5). So zeigen denn faft 
alle Sagen doriſchen Gharafter und zum Theil religidfen 
Zufammenhang mit dem doriſchen Kreta. Daffelbe wird 
fi uns beflätigen, wenn wir nun dad Gebiet der Sage 
verlaffen und und der Geſchichte nähern ; baffelbe, wenn 
wir einige Einrichtungen des olympifchen Agon in Bes 
tracht ziehen. Vereinzelt nämlich fteht die Nachricht, daß 
fhon Orylus, welcher mit den unter den Herakliden in 
den Peleponned einwandernden Dorem bie dtolifche Go: 
lonie nach bem Lande der Epeer, dem nachherigen Elis 
geführt hatte, auch den olympiſchen Agon angeordnet und 
eine Gemwäbhrleiftung für bie Afylie des eleifhen Landes 
von den heraklidiſchen Fürften und dorifchen Völkern des 
Peloponnes erhalten habe ?*). Aöer wie wenig Werth 
diefe Nachricht auch haben mag, eined beweift fie, den 
innern Zufammenbang zwifchen ben Spielen und ber 
durch die dtolifhe Colonie erweiterten Macht der foger 
nannten Koile Elis. 

Rein biftorifch ift dagegen die Nachricht von ber 
Anordnung oder Emeuerung der Olympien durch Ipbis 
tus von Elis und Lykurg don Sparta; denn fie ftüßt 
fib auf ein in der fpäteren Zeit erhaltenes Monument, 
auf den im ‚Herdon von Olympia aufbewahrten Diskus 
des Iphitus, auf welchem das Formular der heiligen 
Waffenruhe, dad vor jeder olympifchen Feier die eleiſchen 
Fecialen abfündigten, nicht in gerader Linie, fondern 
im Kreife gefchrieben war; denn in biefem Formulare 
wurden jene beiden Männer geradezu ald Anorbner der 
Dlympien und des mit ihnen verbundenen Gottesfriebens 
genannt ?°). Db dem Kleoſthenes, dem Sohne bes Kleo⸗ 
nitus aus Pifa, der meined Wiffend nur in einer *') 
Stelle mit jenen beiden alö Anordner der Dlympien vers 
bunden wird, wirfiih ein Antheil daran zufomme, fcheint 
mie wegen ber geringen Auctorität, auf welder dieſer 
Name beruht, gegenüber bem Schweiger eines fo wid: 
tigen Monuments, ald der Diskus ift, fehr zweifelhaft; 
ih möchte vielmehr den Namen des Sohnes wie des Das 
ters für bloße Perfonificationen des in Pifa, d. b. in Dlym⸗ 
pia, durch Kraft gewonnenen Siegesruhmes erflären und 
vermuthen, daß er allein von den Pifaten, zur Beſchoͤ⸗ 
nigung ihrer ungerechten Anſpruͤche am olympiſchen Agon 





28) Müller Dor. I. 188 fa. 29) Paus. 5, 8,5. 30) 
Paus, 5, 20, 1. Erwähnung jenes Diekus noch bei Phlegon Trall. 
©. 136. 31) Phlogon Zrall. a. a. O. ©. 136, 
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erbichtet worben fei, Anfprüche, denen erft bie Feier de 
achten Olympiade die Entftehung gegeben bat. Den Va 
ter deö Iphitus nannte ein Epigramm in Olympia Hi 
mon, die gemeine griechifche Sage Praronides, die eleifchen 
Urkunden Ipbitus »2). Er war ein Nachkomme jenes 
Drylus, und wenn auch fchwerlid ein Baoıkeg, wie iba 
gleihwol Phlegon aus Zralleö (p. 140.) nennt, ba nad 
Paufaniad (V, 4, 5.) nur ber Sohn bed Dxylus al 
König in Eli geherrfcht hat, doc gewiß aus einem be 
berrfchenden abeligen Gefchledhter von Elis. Als Grie 
land an Bürgerkriegen und peftartiger Krankheit Litt, habe 
er auf Geheiß des delphiſchen Drafeld die Erneuerung 
ber Olympien unternonimen ’°), bie Efecheiria gejtiftet ’*) 
und die Eleer beredet, dem Herakles zu opfern, den fie 
bis dabin für einen ihnen feindlichen Heros gehalten bät: 
ten. Gleihwol ſpricht Paufaniad an einer andern Stel: 
le ?*) von der Verwandtfchaft zwifchen den Herakliden 
und den Königen Ätoliens, und daß namentlich bie Mut: 
ter des Hylus und des Thoas, des Großvaters des Or: 
lus Schweftern gewefen wären; es fei daher vergönnt, 
bier die Vermuthung audzufprechen, daß in Elis zwar 
der gemeine Mann fowol der alten Epeer ald ber ſpaͤter 
eingewanderten Xtoler dolifhen, ber Adel aber — und 
Elis hat, wie unten gezeigt werben wird, lange Abel: 
berrfhaft gehabt — borifhen Urfprungs war; ja id 
möchte glauben, daß bie eleifchen Priefter: und Propheten: 
gefchlechter, die Iamiden, Telliaden und Klytiaden, dem 
ganzen borifhen Stamme des Peloponnes in jener Ei: 
genichaft angehört haben; eine Vermuthung, die ſich 
darauf flüßt, daß faft alle dorifhen Staaten, aber auch 
beinahe nur diefe, fie als Priefter und Propheten gebraucht 
haben, und die zugleich erklären würde, warum dem elei: 
fhen Rande ein fo allgemeiner ewiger Gottesfrieden ger 
fihert wurde; der olpmpifche Zeus ift nämlich der dor: 
ſche ober bellenifche Zeus, fein Tempel ift trog Strabo ’*) 
erft von Dorem gegründet, Elis ift demnach gleichiam 
das Levitifhe Rand des doriſchen Peloponnes. Alleia 
diefe Dermutbung, daß der olympifche Agon von Dorm 
geſtiftet fei, erklärt es, wie die Sage bat entſtehen kin 
nen von ber Stiftung der Dlympien aus den Afrothinioil 
ber Beute, die Herafles, (wie wir gefehen haben, ein 
dem achaͤiſchen Stamme feinbliher Heros) dem Epeerfi: 
nige —** abgenommen; denn nimmer werden bed 
bie ahaifhen Eirer eine Sage gebildet haben, bie 
Nichts andres ald die Befiegung der Achder durch die Do: 
rer bebeutet, Weiter fprechen, da bie Dorer einen vor 
zügliben Anfpruch auf den Namen "Eilareg machten, 
ber Name Marooſacu, den die Kampfrichter in Olym⸗ 
pia, wie die Richter im fpartanifhen Heere führten ’”), 
ferner dad faft ausicließlihe Begimſtigen der Gymna 
fit in Olympia mit Vernachlaͤſſigung der Muſik für ven 
borifchen Charakter des Agon und wenn bie große umb 








82) Paus. 5, 4, 6, Phlegon a. a.D. 33) ©. no Frl- 
lej. Pat. 1, 8. Dio Chrys. or, Olymp. XIL p. 402. Reisk. 
Zedren. Compend. Hist. fol. 88, 34) Jphitus wurbe barzeftellt 
in Olympia, wie er von ber Ekecheiria befrängt wird; f. Paus. 5, 
10.02. €. 23,2. 35) Paus. 5, 8,7. ) f. Rote 383 u, 84 
37) Müller Dor. 2, 240, 
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eigentblimliche Verehrung , die bem Pelops bier erwieſen 
wurde ?*) für bie Theilnahme des ganzen doriſchen Pes 
loponnes Zeugniß gibt, fo beweiſt die Verbindung gerade 
des fpartanifchen Gefeggebers ??) mit dem Eleer spe 
tus zur Anorbnung des Agon und der bamit in Verbin⸗ 
dung ftehenden Efecheiria bie befondere und vorzügliche 
zb me Spartad, des erften borifchen Staats, wie 
denn auch naͤchſt Elis keine Stadt in der früheren Zeit 
fo viel DOlympionifen aufzuweifen hat, ald Sparta. Die 
griechifchen Ghronologen fegen die Einrichtung des Iphi⸗ 
tus und Lykurg 300 Jahre nach Zrojas Zerftörung, 220 
Jahre nad der borifchen Einwanderung, b. h. 884 9. v. 
Chr. Geb. Aber diefer Agon, befchränft auf bie bloße 
Übung im Stadium, war gewiß lange Zeit ganz glan 
und bedeutungslos, wie allein fhon der Umftand beweiſt, 
daß erft 108 Jahre fpäter die Sieger in biefen Spielen 
regelmäßig aufgezeichnet wurden; früber mag nicht nur 
die Aufzeichnung, ſondern felbft die Abhaltung der Spiele 
öfter unterblieben fein. Don jenem Jahre an aber wur⸗ 
ben die Spiele regelmäßig 293 Mal, d. h. von 777 vor 
bis 392 nach Chr. Geb. und zwar alle vier Jahre be 
gangen; biefes find die großen Olympien, welche allein 
ein bellenifcher Agon waren; daneben begingen die Eicer 
alle Fahre (vermutblihd mit Ausihluß des Jahres, in 
welches bie großen fielen) Peine Olympien, bie wol nur 
eleifhe Spiele waren *°). Wann die großen Olympien 
Nationalfpiele aller Griechen wurden, ift fchwer auszus 
mitteln; in feinem #alle früher, als bis bie verfchiede- 
nen griechiſchen Stämme fi als ein verwanbtes Volk 
fühlen lernten, und der Name der "EAinves auf alle übers 
tragen wurbe; vermutblic bat bie fteigende Macht Spar: 
tas und das erweiterte Anfehn bed olompifchen Tempels 
wie des an benfelben gefnlpften Drafeld du’ dumbgum, 
Einfluß bierauf ausgeübt. Zuerſt mögen die Arkadier, 
dann die Xoler auferhalb des Peloponnes, fpäter die 
Athener und die Joner und zuleßt bie Achder des Pelos 
ponnes als XTheilmehmer zugetreten fein. Es wird und 
nämlich berichtet, daß Öbotas aus dem achäifchen Dyme 
DI. 6. im Stadium gefiegt, und obgleich er der erfte 
Achaͤer gewefen, dem ein olympifcher Sieg zu Theil ges 
worden, boch von feinem Baterlande feine der Belohnuns 
gen erhalten babe, die dad Vaterland dem Gieger ge: 
woͤhnlich verlieh; darüber habe er die Verwuͤnſchung auss 
efprochen, ed möge nie einem Achaͤer mehr ein olympis 
Per Sieg werben; ein Gott forgte für die Erfüllung 
des Fluchs, der nicht eber von ihnen genommen wurde, 
bis fie DI. 80., vom belphifhen Drafel belehrt, eine 
Statue dem Öbotad in Olympia errichteten umd Anderes 
zu feiner Ehre thatenz noch zu Paufaniad Zeit herrfchte 


38) Beral. u Encykl. unter Olympieion zu Olympia und 
oben Note 23, ) Plut, Lykurg 1 und 23. (mo ganz einene 
thümliche Nachrichten bes Hermippus, vermuthlich aus feinem Bus 
che über die Gefehgeber mitgetheilt werben) Arhen. XIV, 635 »q. 
Avuzoöpyos 
zoo "Uhelov Tiv oem Aodundeiser rar "Olvunlor How 
Jdıadeivar. 40) Ayero dd and zur dvıaurov, Anso Bde Pre 
kour. Siebenkees Anecdot, Gr, p. 9. Daher 'Olvume ri ue- 
yihe bei Lucian Herodot. 1. 
. Encyti.d. W. u. K. Dritte Section. III. 
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der Gebrauch, daß, wenn Achder in Olympia Fämpfen 
wollten, fie dem Öbotad ein Opfer brachten und nad 
erlangtem Siege feine Statue in Olympia befrängten *'). 
Niemand wird wol bad Fabelhafte diefed Berichtes ver⸗ 
kennen; aber er beweift, duͤnkt mich, eine erft fpät über: 
wundene tiefe Abneigung ber Achder gegen den olympis 
ſchen Gott und feinen Agon, über die nur zuweilen ein« 
— Achaͤer ſich wegſetzien, aber die eleiſchen Richter 
lieben fo lange unerbittlich, bis der achaͤiſche Staͤdtever⸗ 
ein ald Ganzes den olympifchen Jupiter und feinen Agon 
anerkannte, was ſich nur durch Abfendung einer Staats⸗ 
theoria ausführen lief. So wäre denn auch diefe That⸗ 
fache ein neuer Beweis gegen dem vermeintlichen achaͤi⸗ 
fhen Urfprung bes olympiſchen Agon. Der frübefie ars 
kadiſche Sieger, ber erwähnt wird, ift Gleomantid aus 
Glitor, der DI. 3. im Stadium fiegte; ich finde überhaupt 
in dem Gorfinifhen allerdingd unvollftändigen und mans 
her Berichtigung fähigen Verzeichniffe der Dlympionifen 
28 Arkadier, darunter 6 aus Mantinea, 6 aus Heräa, + 
aus Mänalum, 3 aus Glitor, 2 aus Phigaliaz; von jer 
nen haben 11 im Fauftfampf, 6 im Ringen, 3 im Pan: 
fration, 3im Stadium, 2 im Pentathlon, 1 im Dolichus, 
1 im Baffenlaufe gefiegt. Unter den Athenern ift ber 
ältefte Olympionike des Verzeichniffes Pantakles, welcher 
DI. 21, und 22,, der nächte ift Euribates, welder DI. 
27 und zwar beide im Stadium fiegten; von Jonern 
fheint Onomaſtus aus Smyrna ber ditefie zu fein, er 
fiegte DI. 23, im Faufllampfe; der naͤchſte Polymneſtor 
aus Miler, er fiegte DI. 46. im Stadium; von Thebas 
nern ber ältefte Plato oder Pagondas (DI. 25. im Was 
genrennen); ber fruͤheſte Böoter Orytbemis aus Coronea 
(DI. 12. im Stabium). : Betrachten wir diefes Siegers 
verzeihnig noch mit Rüdfiht auf dad Verhältniß der 
Städte, denen bie Sieger angehören, fo finden wir, baß 
nach Eli und Sparta die meiften aus doriſchen Staͤd⸗ 
ten find und zwar ganz befonders aus ben fpartanifchen 
Golonien, namentlid) find 17 aus Gyrene, 3 aus Arfinoe, 
2 aus Barca, 5 aus Tarent, 5 aus Agrigent; dann find 
18 aus Meffenien, 7 aus Argos, 4 aud Epidaurus; 12 
aus ber argivifchen Golonie Rhodus, 3 aus Cos, 12 aus 
Sifyon, dagegen nur 5 aus Korinth, 5 aus der korin⸗ 
thiſchen Kolonie Syrafus, 4 aus Gorcyra, 4 aus Epi⸗ 
bamnum, 4 aud Megara, 4 aus Ügina, 2 aus Ambracia. 
Merkwürbig ift die geringe Anzahi Fretenfiicher und die 
noch geringere belphifcer Sieger. Bon Achaͤern find 3 
aus Agium, je 2 aus Pellene, Paträ und Dyme, 1 aus 
Ügira, dagegen 10 aus Eroton, was aber durch die Pys 
tbagorder borifirt war, Aus Xheffalien, namentlih aus 
Granon, Lariffa und Pharfalus find 11, aus ioniſchen 
Städten find 33, namentlich 5 aus Milet, je 3 aus 
Chios, Smyrna, Golopbon und Ephefus, je 2 aus Sas 
mod, Andrus und Cyzicus, je 1 aus Ghalcid, Eretria, 
Karyftus, Erythrä, Narus u. f. w. Später finden wir, 
indem ſich die griechifche Bevölkerung immer mehr verbreis 
tet, Sieger aus Epirus, Macedonien, Thracien, Troas, 


41) Paus. 7, 17, a. €, 6. 8, 8. 
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Wergamum, Lydien, Phrogien, Karien, Lykien, Gilicien, 
Kappadocien, Mefopotamien, Pampbylien und ‚Römer; 
ganz beſonders aber find fehr viele Dlympionifen der 
fpätern Zeit aus Alerandrienz ber frübefte ift Krates, wels 
dyer DI. 142. im Stadium fiegte; außer ihm finde ich 
noch 24 alerandrinifche Dlympionifen. RE 
Die Theilnahme für den olympifchen Agon flieg, je 
mehr die Eleer durch Aufnahme neuer Kampffpiele ihn 
glängender machten; die Gefcichte diefer allmäligen Er: 
weiterung findet unten natürlicher feine Stelle. Daher 
bier nur folgende Bemerkungen. Die Krotoniaten oder 
Sybariten follen verfucht haben, den olympifchen Agon 
dadurch zu vernichten, daß fie für diefelbe Zeit, wo er 
ehalten wurde, Wettlämpfe ankünbigten, in benen die 
ieger große Geldpreife erhalten follten *?). Es find 
beide Städte achäifche Golonien; follte nicht, die Wahrheit 
der Erzählung vorausgeſetzt, die, wenn bie Begebenheit 
Kroton angehört, jeden Falls auf bie Zeit nad) der Ber: 
nichtung des pythagorifchen Bundes und feines politiſchen 
Ginflufies auf Kroton bezogen werden muß, bier wieder Die 
Nationalantipathie ber Achäer gegen den doriſchen Agon eins 
gewirkt haben? Sehr nachtheiůg hat bie römifche Herrſchaft 
anfangs auf den Agon gewirkt; denn theils hat wol biefelbe 
Engftiicre Politik, die die griechifchen Bundesgenoſſenſchaften 
(svoriwara) faft alle aufgelöft oder ſuspendirt bat, auch 
bie großen Volksfeſte als gefährlid für die Sicherheit ihrer 
Herrfchaft betrachtet; theild haben die Römer durch Berbunfs 
lung der helleniſchen Spiele den Glanz der römifchen zu bes 
ben geglaubt; endlich hat allerdings bie allgemeine Vers 
armung der Griechen ben Eleern es unmöglid gemacht, 
bie Spiele fo prächtig wie fonft zu halten, und Privat 
perfonen verhindert, bie Koften ber olympiſchen Reife und 
des Aufenthalts dafelbft zu beſtreiten. Sulla, der weil 
es ihm zum mithridatifhen Kriege an Geld fehlte, bie 
Tempelfbäge und die fhönften und koſtbarſten Weihge⸗ 
ſchenie Olympias fo wie von Epidaurus und vielleicht 
auch Delphi's geplündert hatte, ließ DL. 175. in Diyms 
ia nur den Wettfampf des Stadiums, die übrigen in 
Rom veranftalten, Scheinbar, um das roͤmiſche Volk zu 
erheitern und zu zerfireuen, in der That, um bem Glanz 
feiner eignen Triumphe zu erhöhen *?). Daß die öffent: 
lihe Meinung felbft in Griechenland in ber ciceroniſchen 
Zeit dem olympifhen Sieg nicht mehr den früheren 
Merth beitegte, das fcheint die Außerung Cicero's zu bes 
weifen (Tusc. I, 46.): nimium fortasse Graeci pu- 
tant, vel tum potius putabant. Mäcemas gab dem Aus 
uft den Rath, dem biefer befolgt zu haben ſcheint, nur 
n Rom und fonft nirgends imnodgowiag veranftalten zu 
laffen, damit eines Theils die roͤmiſchen Spiele jo viel an 
Stanz gemönnen, ald bie andern verlieren würden, theild 
die beften Pferde zum Dienfte in der Meiterei gebraucht 
werden koͤnnten, endlich um nutzloſe Verſchwendung bes 
Geldes zu verhüten **). Joſephus **) berichtet von He⸗ 
rodeö, daß er den durch Gelbmangel gefuntenen olympis 





42) Athen. XII, 522, c. 
vergl. biefen Bb. d. Eucykl. &. 161. 
45) Joseph. Antiquitt, Jud, 16, 9. 


43) Appian. bell. eiv. 1, 99, 
44) Die Cass. 52, 90, 
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ſchen Agon wieber gehoben habe, inbem er für bie Opfer 
und den fonjligen Schmud ber Panegyrid nit unbes 
bedeutende Fonds audfegte; um dieſer Wohlthaten wegen 
fei er von den meiften als befländiger Agonothet aners 
kannt worben. Tiberius fcheint dem Agon feine kaiſerliche 
Gunft zugewandt zu haben; denn unter ihm wurde das 
Pferderennen DI. 199. erneuert, und fein Viergefpann er 
bielt den Sieg. Noch perfönlicher war, wie unten ange: 
führt werden wird, die Theilnahme Nero's am Agon. 
Zrajan beftätigte und erweiterte, nach dem Vorgange bed 
Augufis die von Staatöwegen den Siegern in ben ife: 
laftifchen Agonen verliehenen Auszeichnungen unb Belobs 
nungen *%); tiber Hadrian's Theilnabme bat Hr. Rath 
geber in diefem Bande der Encykl. ©. 240 eine Vermu⸗ 
tbung aufgefiellt; auf den Artikel beffelben Gelehrten 
Olympia S. 161 verweife ich auch wegen der fpätern 
Geſchichte der Spiele. 

8.4 Olympiſcher Gottesfrieben. Gottess 
frieden (dxeyepla, orordal) war mit fehr vielen griechi- 
ſchen Feften verbunden und batte überall wenigftens die 
Wirkung, daß die das Feſt Befuchenden von feinem ber 
Staaten oder Privaten, welche ſich zur Gemeinſchaft des 
Heftes bielten, während ber Feier und einige Zeit vor: 
und nachher, d. h. während der ganzen depoumia, bie 
oft einen Monat und darüber dauern mochte *”), anger 
griffen, beleidigt oder verlegt werben burften **); es 
wurde dadurch alfo auch für bie im Kriege begriffenen 
Staaten, wenigftens fo weit ald ed ihre Jewoorg ans 
ge: eine Waffenrube bewirkt; der Staat, welcher die 

ufficht uͤber das Feft und die damit verbundenen Spiele 
führte, kündigte jedes Mal ben Gotteöfrieden und bie 
Beit, während welder er bauern follte, an, (dmuyyddır 
viv xeyeıolav) **) alfo 3. B. die Eleer die Dlympiſche, 
die Amphiltyonen die Pythiſche, die Argiver die Iſthmi⸗ 
fche *°); die Ankündigung erfolgte durch befondere beis 
lige Boten, Fecialen, onovdogöpo:; von denen, welche 
ſich auf den Gottesfrieden beriefen, fagte man: dxsysplar, 
onordus, pöva nooqucilsodu, ünoplger *'). Die 
Verabredungen ber Athener wegen der eleufinifchen dxe- 
zeıgia find und in einer, leider fehr lüdenhaft auf uns 





46) Vergl. hierüber die folgenden Abſchnitte. 
Ephes. ap. Chandl. Inser, Antiq. n. 36, p. 12, dxeyerolar el; 
Elovr Imwruuosr Täs Deod wäre (d. i. Apremimmve), In bem 
amphiktyoniſchen Dekrete bei Boeckh. Corp. Inser, nr, 1688., wo 
Bi Mal Brite 48 und 49 Zreyeglar vorkommt, finbet ſich auch 

eile 46 Eriaurla & lepounrie & Hodeas. Die attifhe Friyerpin 
dauert für bie großen Mufterien, welche im Boebromion begangen 
werben, ben ganzen Metagitnion, ben ganzen Borbromion und 
we Tage im Poanepfionz für bie im Anthefterion begangenen 
feinen Mofterien einen ebenfo langen Zeitraum, naͤmlich vom 1. 
Gamclion bis zum 10. Etapbebolion. Vergl. die Rote 52 anzufüb: 
rende Urkunde, 45) Diefen Vorzug ber helleniſchen Panegoris 
rühmt Isokrat. Panegyr. XI. örı rorürer Edos uiv ragddooer, 
Gore onsouufroug obs allnkous zul rag Eydous tus dvsorm- 
zuing deelvonudroug awveldeiv ec ralrov vr). 49) Strabo 
8, 343. T. 3. p. 71. Tesch. TAuerdid, 5, 49. Bei Phlegon 
Trall. ©. 140 ift für Zveyerplar dyyellsır zu Iefen ol Ielo- 
morvioos Introeber Toig "Hileioig — Fxeyeıplav ayyelksr 
veig molsoı xeysıplar öpr Ei hei bat berfelbe Schriftfteller auch 
©. 136. 50) Arnoph.. Hellenie. 4, 7,2, 51) 15,5,1.29.2,2. 


47) Inser. 


OLYMPISCHE SPIELE 


efommenen, Urkunde erhalten **). Auch bei ben römis 
gen Feften kam Gotteöfrieden vor *’). Die olumpifche 
&usyerpla, weldye vielleicht im Lande felbft Idpuu bieß **), 
(d. i. attifh Seoudg) und wol unter dem Schuße bes 
Apollon Heprıog (d. b. Haug) fand **), ficherte **) 
tbeild dem eleifhen Sande felbft, jedoch vermuthlich mit 
Ausſchluß der unterthänigen Städte, befländige Unverlegs 
lichkeit; nach Strabo +?) ift fhon dem Drylus von ben 

erakliven, d. b. den borifchen Staaten des Peloponnes, 
eiblich verheißen worben, daß das eleifche fand dem Zeus 
beilig, jeber, ber es feindlic angreifen, ober wenn es fo 
angegriffen wäre, nicht nad Kräften helfen würde, vers 
flucht fein folle. Deshalb mußten bewaffnete ‚Deere, bie 
durch das Land ziehen wollten, ihre Waffen vorher an 
der Grenze abgeben, um fie an ber andern wieber zu 
empfangen. f diefe Weife war Elis gefhügt, ohne 
durch Mauern vertheidigt zu fein und die Bewohner des 
Landes lebten frei von jeder Kriegäfurdt und Kriegäs 
noth, ein beiliges, reined Leben, meiſtens bem Aderbau. 
Diefe beftändige Unverleglichfeit wurde mit Ausnahme 
der dur Phidon von Argos in ber achten Olympiade 
gegen Elis unternommenen Angriffe im Ganzen bis in 
den peloponnefifchen Krieg gehalten, und bie Eleer bes 
mübten jich diefeibe dadurch zu verdienen, baß fie ſich 
jeber Theilnabme an den Kriegen ihrer Nachbarn enthiels 
ten, jene geringe und vom fpartaniihen Sieger um fo 
reicher belohnte im zweiten meffenifchen Kriege abgerech⸗ 
net; felbft an ben perfiichen Kriegen hatten fie feinen, 
oder fehr geringen Antheil **). So wie aber die Eleer 
kurz vor bem Ausbruche des pelrponnefifhen Kriegs für 
Korinth gegen Korcyra *?), und mit bem Beginne jenes 
Krieges für bie peloponnefifhe Symmachia gegen bie ats 
tifche Partei nahmen %°), da fegten fie fich verfchiedenen 
Angriffen von feindlicher Seite aus. Doc) als fie im 11. 
Jahre jened Krieged, gereizt Durch den Ausfpruch der Lace⸗ 
Dämoner, der an Lepreon die Autonomie ertheilte, erſt mit 
Argos, Korinth und Mantinea, dann mit Argos, Mantinea 
und Athen ſich gegen Sparta verbunden und den Truppen 
des lektern verfchtedentlich ſich in offenen Schlachten ent: 
gegengeftelt batten ®), da konnte jene verſprochene Neus 
tralität fie nach dem Ende bes attiichen Krieges nicht 
gegen bie DI. 94, 3. und 4. von Agis unternommenen 
Angriffe ®*), und nach dem ein Mal died Beifpiel gege: 
ben war, konnte jene fie no weniger DI. 103, 4, ge: 





52) Boeckh. Corp. Inser. on. 71. T. I. p. 107 sq. p- 890. 
Ich bemerke bier gelegentlich, daß bie Unverleplichkeit der Theile 
nchmer bes Feſtes innerhalb Attika's auch ſeibſt gegen gericht 
lich e Grelution für die Dionpfien und Wofterien durch befonbere 
Geſetze verfügt wurde man vgl. Demoſth. g. Mid. ©. 517. 1. 17. 
55) Niebubr, Römifd. Gef. 2, 40, 122, (2. Aufl.) Dionns, R. 
a. VIl. 71, a. €. nolla ulv zei alla dytvero vöuors "Eklnnı- 
zois zus — Breyeıplag. 54) Heſyſcch. i. W. You. 55) 
Paus. 5,15,4 Müller, Dor. 1.252. 2,514. 56) Müller, 
Dor.1.135fa. 57) Strab.8, 357. a. E. sq. T. III, p. 149. Tasch. 
#Polyb. 4 74 Diod. ie VII. B. p. 18. Bipont, 58) 
— 5, 4. 5. Herod. 8, 72, Diod. Excerpt. Vatie. p. 5. ed, 

ind, f 

2, 
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en den fie noch ſchwerer ‚nieberbrüdenden Feldzug ber 
rfader, Athener und deren Verbündeten befhüsen. Die 
zweite Wirkung jenes Gotteöfriedend war Beſchützung 
der nad Diympia ziehenden Iewoöı gegen jebe feindliche 
Verlegung und allgemeine Waffenruhe mährend der ie- 
eounvia im Peloponnes; wer dawider handelte, nachdem 
ein Mal „die eleifchen Friedensbringer Zeus des Kroniden, 
der Jahreszeiten Herolde," wie Pindar *°) fie nennt, 
Waffenrube geboten hatten, verfiel in eine durch olyms 
piſches Geſet beftimmte, von einem eleiſchen Gerichte zu 
erfennende Buße, die zum Theil in bie eleifche Staatss, 
zum Theil in bie Tempelkaſſe des olympifchen Zeus floß; 
fie betrug für jeden Hopliten, mit dem ein feinblicher 
Angriff unternommen war, zwei Minen °*); bis die 
Buße erlegt war, konnte man von ber Theilnahme an 
den Dlympien ausgefchloffen werben; ein anderes Mits 
tel der Erecution gab es fchwerlih; daher hat auch der 
olympifhe Nomos überhaupt fehwerlich für Andere als 
für die Theilnehmer am olympifhen Tempel und ben 
damit verbundenen Feften und Spielen gegolten. Das 
Privilegium der Afylie, was die Eleer wegen der feitung 
der Diympien in ben Zeiten ber beileniihen Unabhäns 
gigkeit genoffen hatten, wurbe in den römifhen Zeiten 
durch Steuerfreiheit erfegt, die noch unter Julian dem 
Apoftaten befland, die auch die Deipher wegen der Pys 
thien genoffen *) j 
. 5. Beredhtigung zur Theilnahme an 
ben Dlympien. Zur Theilnahme an ben Dlympien 
waren alle Hellenen *), und Hellenen ausſchließlich *), 
berechtigt; die Zulaffung von Alerandrinern hatte, da 
ed immer nur Griechen waren, ebenfo wenig Auffaliens 
des, als die von Griechen aus andern oben ($. 3.) ans 
geführten barbarifchen Landfchaften, und wurden fpäters 
bin aud Römer **) zugelaffen, fo hatten dieſe, feits 
dem fie über Griechenland geboten, auch aufgehört, 
den Griechen ald Barbaren zu erfheinen, und die Eis 
teleit beider Völker fich darin gefallen, den Römern auf 
diefe und jene Art hellenifchen Urfprung anzudichten, in: 
dem es erfi dem neuern vergleichenden Sprachſtudium vors 





63) P. Isthm. 2, 23, 64) Tiucrd, 5, 49. Als der Arhe: 
ner Phrynon auf dem Wege nah Dlnmpia von den Eoldaten des 
Philipp während der legouneie geplündert worden war, entſchul⸗ 
bigte fih Philipp damit, die Soldaten hätten nicht gewußt, daß 
bie Keftzeit ſchon —— ſei, und gab jenem nicht nur alles Ge⸗ 
plünderte wieder zuruck, ſondern beſchenkte ihn auch aus feinem eig ⸗ 
nen ®ermögen. Argum, ad Dem. or. de f, 1,235, 18, Aeschin. 
de leg. sua. p. 197. 651 Julian. Ep. 85. Opp. p. 408. 66) 
Demosth. c. Aristoer, 638, 6. zowol neo (Ellneir) ala of 
zerk rw 'Ellüda Aymres. 67) Als Aierander, der Schn des 
Ampntas in Olympia am Wettrennen im Stadium Antheil nehmen 
wollte, waren feine Gegner geneigt, dies zu verweigern, gausros 
07 Bapfipew dyanıorlur tive br dyara dile 'Ellivomw, Alte 
ranber aber mies zur Zufriedenheit derer, of nor dr 'Oioumin 
dıfsouaw eye nach, daß bas konigliche Geſchlecht in Macebo: 
nien gricchtichen und zwar argivifchen Urfprungs ſei. Lerod. 
5, 22. Philipp, d. S. des Amyntas, ſiegte DL 106. in Olympia 
&opuarı und erhielt die Nachricht davon am Tage, wo Xlerander 
ibm geboren wurde. Justin. 12, 16. Rad ibm gibt es mehre 
Siege von Macedoniern, fogar von Macebonierinnen zu Diympia. 
68) Paus, 5, 20, 4. ö 
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behalten blieb, das Lateinifche nicht mehr ald Zochter 
fondern als Schwefter des Griechiſchen anzuerkennen. 
Von Hellenen aber wurden nur die ausgeſchloſſen, die 
entweder felbft oder der Staat, bem fie angehörten, eine 
Afebeia begangen hatten, durch welche entweder gegen 
die Götter überhaupt oder gar den olympiſchen Zeus 
inöbefonbere gefrevelt war. Im Grunde genommen find 
es alfo diefelben Perfonen, denen ber Beſuch teligiöfer 
oder Öffentlicher Drter, bie Theilnahme an öffentlichen 
religisfen Feierlichkeiten auch anderswo unterfagt war, 
, 8. alle mit Blutfchuld bebafteten #°), alle Erayeis; 
—5 aber waren die ausgeſchloſſen, welche dem 
olympiſchen Zeus eine Geldſtrafe zu zahlen verurtheilt, 
die Abtragung derſelben unterlaſſen hatten. Wenn The⸗ 
miſtokles es verlangte und durchſetzte, daß Hiero, ber 
Tyrann von Syrakus, welcher Kampfpferde nad Olympia 
geſchickt hatte, um am Wagenrennen Antheil zu nehmen, 
nicht zugelaſſen wurde, weil er im Kriege gegen erres 
die Sache der.Hellenen nicht unterftügt hätte ”°), fo ließ 
dies ſich durch religiöfe Gründe um fo eher rechtfertigen, 
da die Perfer die griechifchen Tempel verbrannt und geplüns 
dert hatten, daher der Krieg gegen fie einen religiöfen Cha: 
rafter hatte; und wenn in der 98. Olympiade Lyfias ’') 
die olympiſche Panegyris ermunterte, bes älteren Dionys 
Theoroi micht zu ben heiligen Spielen zujulafien, fie, die 
Abgefandten der dosßeorärng ruganidos, fo begeichnen 
die letzten Worte den religiöfen Vorwand jener Foderung. 
Das weibliche Gefhleht war, was die Opfer, die Pros 
ceffionen, die Recitationen, die Pferde: und MWagenrennen 
betrifft, gewiß in feiner Art verhindert ald Zuſchauerinnen 
u erfheinen, und im Pferd- und Wagenrennen baben 
ie fogar ald Mitkämpferinnen auftreten bürfen, wobei 
Pferde und Wagen natürlich immer von einem männlis 
chen Heniochos gelenkt wurden, nie von ber Frau, ber 
die Pferde gebörten. Am meiften haben fpartanifche und 
macedonifche Frauen zu Olympia in dieferlei Wettrennen 
ſich verſucht "?). Die erfte war Kyniska, die Tochter bes 
Archidamus IL, die Schwefter Agefilaud des Großen ’*’); 
erwähnt finde ich noch die Euryleonis, aus Zafonien '*), 
die Beliftihe aus Macebonien "*), die Berenife Euerges 
tis, Gemahlin Ptolemäus III. ’*), um minder befannte 
zu übergehen ””). Dagegen durften verheirathete Frauen 
den gumnaftifchen Kampfipielen, bei welchen die Athleten 





69) Paus. 5, 2,2. 70) Plus. Themist. 35. Aelian. V. 
H. 9,5. Bentley de ep. Themist, c. 5. 74) Diod. 14, 109, 
72) Paus. 8,8,1. 73) Xenoph. Agesil. 9,6. Plus. Agesil. 20. 
Laconie. Apophth. 8. p. 184 Hutt. Paus. I. c. 15,1. Epi: 
gramm in der Anthol. Palat. T. 2. p. 537. 16. Ihr zu Ebren 
mar in Sparta ein Heroon errichtet, in Olympia aber zum Ans 
denken an diefen Sieg Erzftatuen ber Pferbe (5, 12, 4.), und eine 
Darftellung des Wagens, bes Wagenlenkers und ber Kyniska ſelbſt 
(6, 1). e. diefe Encykl. unter Olympieion zu Olympia. = 
viznv Taror ovrwpldı drsilero Olvuunıziv Paus. 8, 17, 6, 
75) Paus. 5, 8, 11. 76) Drumann 3. Roſett. Jnſchr. 
©. 88. Daß aber Berenite von bicfem Umftande Athlophoros 
auf der Roſett. Infch. 58* werde, kann ich nicht zugeben. 
77) Boeckh. ©. I. n. 1591. einer bbotiſchen Inſchrift, werben eis 
nige Frauen als Giegerinnen äpuarı velti und ourweldı reieig 
aufgeführt. 
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wenigſtens feit DI. 15. größtentheild nadt erfchienen, nicht 
aufbauen; Frauen, welche dabei ertappt wurden, ober an 
ben ihnen ausdrüdlic verbotenen Tagen über ben Als 
pheus gingen, traf die Strafe, zum typäifchen Felſen 
berabgeftoßen zu werben ’®). Ausnahme fand nur flatt 
u Gunften ber Priefterin der Demeter Chamyne; auch 
don nur ein Mal dies Geſetz übertreten worben fein, 
naͤmlich von Kallipateira, welche auch Pherenike hieß, ber 
Tochter des Diagoras aus Rhodus, beren Vater, deren 
drei Brüder Damagetus, Dorieus und Akufilaus, deren 
Schweiterfohn Eukles und eigner Sohn Peifirrhodus olympis 
ſche Sieger waren, und mit Rüdficht hierauf wurbe ihr auch 
von ben Hellanoditen Verzeihung gewährt ’?). Jungfrauen 
— hatten die Erlaubniß, auch bei den gymnaſtiſchen 
Kämpfen zuzuſehen *°), Auch dieſer Gebrauch iſt dorifch. 

8.6. Beſtandtheile des Feſtes. A. DOpfer. 
Schmauſereien. Proceffionen. Die Feierlichkei—⸗ 
ten bei den olympifchen Spielen waren doppelter Art; fie 
beftanden wie die aller ähnlichen Fefte theils aus Opfern, 
wozu wir auch die Schmaufereien und Proceffionen rech⸗ 
nen, theils aus den eigentlichen Wettlämpfen; jenes ift 
bie Aovdvol«, ober Bovdwaiu ober kopen, biefe find 
beö Pindars alILm» ünukkar, d, reduög, vıxagoplu ®*). 
Geopfert wurbe vielfach, theild im Namen bed eleifchen 
Staats, vor Allem dem olympiſchen Zeus **) (und die 
ſes Hauptopfer wurbe, wie weiter unten gezeigt werben 
wird, den Zag nad Beendigung aller Wettkämpfe dar— 
gebracht), dann auf den ſechs Doppelaltären der Altis, 
deren jeder zwei ber oberen Götter ald Heols auußmmorg 
geweiht war ?’), auch dem Herakles, dem Pelops und 
einigen Landesheroen **); theild von fremden Staaten, 
bie hierher Hewolug ſchickten, tbeild auch von ben Kaͤm⸗ 
pfern und Siegern. Jene eleifchen Staatsopfer ftanden 
gewiß an Koftbarkeit und Glanz keinem in andern grie⸗ 
chiſchen Staaten üblichen Opfer nad und mochten bei 
weitem die meiften übertreffen; bierauf mag ein großer 
Theil vom Ertrage bed beträchtlichen *>) olympifchen 


78) Paus. 5, 6, 17. 6,20,9, ®aldenaer, 
©. 197 fg. 79) Etwas abweichend von Paufanias ift bie Dar 
ftellung beim Schol, Pind. Ol, VII. p. 158 ed. Boeckh, unb ncd) 
mehr und unrichtiger bie bei Aelian. V. H. 10, 1. 80) Gegen 
Baldenaer, ber den Zufag mapderoug Hi obx efoyoun Hedada 
aud aus dem Grunde als unecht verwirft, weil man body nicht 
eine Prüfung ber JIungfräulichkeit der Zuſchauerinnen bätte ans 
ftellen lönnen, muß bemerkt werben, was fi überall von ſelbſt 
verficht, daß jede Unverheirathete für eine Jungfrau gilt. Auch 
ber Kaifer Auguft athletarum spectaculo muliebre secus omnes 
adeo submorit. Buet. Aug. 44. 81) ©. Dissen Excurs, J. ad 
Pind. p. 264 »q. Rod) Zjeges Chiliad. 12, 864. verbindet rich: 

tv Olvunlor doprhw zul zövr ayavn. 82) Wo in ben 

mpien von Ivola fchlechthin die Rede ift, mu man immer 
das Hauptopfer verftchen, das bem Zeus gebracht wurde. 88) 
Ein Verzeihniß der Aitäre in Olympia nach der Ordnung, in. ber 
die Gieer auf denfelben opfern, hat Paus. 5, 14. hiermit vergl. 
Schol. Pind. Ol. 5, 8 u. 10. (aus dem Grammatiter Derobor). 
84) Paus. 5, 18, 8. 85) Die korinthiſchen Deputirten bei der 
peloponnefifhen Zagfagung weifen auf die Möglichkeit hin, zum 
Zwecke ber Errichtung einer Flotte, Anleihen bei dem beiphifchen 
und olympifden Tempel zu unternehmen. Täueyrd. 1, 121, Die 
fer Umftand zeigt, beiläufig gefagt, auch die Richtigkeit unferer frü: 
ber aufgeftellten Anficht, daß ber olympifche Tempel, fo wie be 
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Zempelvermögend und eine nicht unbedeutende Summe 
von ben Strafgelbern und aud aus dem eleifchen Staates 
ſchatze verwandt worden fein, und wenn bie —— 
Vorſtellung die Olympien für &opry} roü Ac weyiorn 
erklärte **), fo ift dies, wenn nicht vorzugsweiſe, doc 

ewiß ebenfo- fehr dad Berbienft der Opfer ald der Spiele. 

ie griechifchen Städte aber, ober wenigftens alle irgend 
bedeutende berfelben, die nicht entweder ausdruͤcklich, aus⸗ 
gefchloffen waren, oder nach Obfervanz fich der Olympien 
enthielten, beſchickten die Olympien durch heilige Abgeord⸗ 
nete, Yecupoi, die wol wenigftend bei den größten Staa: 
ten einem oder mehren *?) dpzıdewpog ober üpysdeugporg 
untergeorbnet waren. Die Beflimmung der Theoren war 
vorzugsmweife im Namen ihres Staats bem olympifchen 
Beus zu opfern und an der großen Proceffion Antheil 
zu nebmen; baneben waren fie auch gewiflermaßen bie 
officiellen Zufchauer der Spiele und Feftlichkeiten **); 
denn daß bad Zufehn gar nicht zu ihrem geheiligten 
Amte gebört babe, kann ich nicht zugeben *°). Ernannt 
wurden fie vom Staate, ber Bolföverlammlung oder bem 
Genate ?°), oder auf ben Vorſchlag diefeö von jener, zum 
Theil aus den Beamten °'); auch hatten vielleicht in 
manchen Städten gewiſſe Geſchlechter erbliche Anſprüche 
darauf. Indem nun bie Ehre des von ihnen repräfen: 
tirten Staatö dabei auf dem Spiele ftand *?), wurden 

ie Jewplu fo prächtig, ald nur irgend möglich, auöges 
rüftet, die Theoren trugen reiche prächtige Gemänber, 
Kränze, fuhren auf flattlihen Wagen u. f. w. Die 
Koften beftritt theils der Staat ?’) oder eine Tempel: 
kaſſe defielben, theils ber Architheoros aus feinem Vers 
mögen. Der Staat befaß für die Proceffion koſtbares 
Geräth von edlem Metalle, die im mounsor aufbewahrt 
wurden, und bei der attifchen Theorie in Olympia wer: 
den und namentlich goldene Weihkeſſel und Rauchgefäße 
(oroũ zıopridıa xal Ivpuarigıa) genannt ®*). Ends 
lich wurde von Allen, die in irgend einer Kampfgattung 
in Olympia auftraten, und zwar theild vor jeder berfels 
ben ®*), theild von ben Giegern nach beendigtem Kampfe 


tanntlich auch der deiphifche, einen vorherſchend borifchen Charak⸗ 
” batte, Die reichen Tempelſchaͤze Diympia’s bat Sulla ger 
pluͤndert. 

86) Tue. 1, 126. 87) maok tür deyıdeupür Andocid. 
ec. Alcib. 126, Auch Demofthenes ift ale doyı9rnpos nach Olhm- 
pia gezogen; Dinarch, c. ben, p. 100, 29. (p. 57. Reisk ) 
88) Bergl. über die Theorien überhaupt und insbefonbere bie attir 
fchen, Boedh’s GStaatsh. 1, 229 fo. 2, 827 fg. 89) MWelder, 
Rachtrag zur Aſchyliſch. Trilog. S. 131. 90) Dinarch.1. 1. dp- 
—* airbr Intdwxe ij Povlj. 91) Demosth. napanpeo. 

‚21. e, Mid, 552,5. 92) Dion. Halig, in Lys, p. 520 
R, Fasume Hemoobg es av mamnyugir 6 horimos Ayon- 
res Hunfan ro Pen. seyalongenng 18 zarayuyn 10V Dewpew 
Eytvsro dr no Teudveı ze molvreing Ira Savunadeln uällor 
Ö tupnwrog imb Täg "Ellidog. 98) Wenigftens ben nad 
den pythiſchen Spielen (im Namen des Staats) arhenden Theo⸗ 
ren gaben bie Kolakreten ix zur vuuxingrmr Bypudıov Kpyi- 
em xal eig &ilo b,rı üv din dvalioeı. Andbrotion bei Schoi. 5 
Ariftoph. Voͤg. 1546. 94) Andocid. ec. Alcib, p.126. R. 95) 
Pous. 5, 9, 3. Husadm m Heh r& Isoria nerıddlen niv zal 
ur zör Inıwr. Dpfer der seloyo: an ben Kararippos 6, 
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die Epinifia geopfert; jene Opfer waren wol vorgefchrie: 
ben und wurden vermuthlich für alle Preisbewerber und 
auf ihre Koſten unter Auffiht der Hellanodifen gemein: 
ſchaftlich dargebradht, wobei es jedoch natürlich jedem frei 
ftand, noch andere Opfer in eignem Namen barzubrins 
gen °*). Die Epinitia dagegen, über die wir fpdter 
noch umftändliher fprechen, waren wol reine Privatfache 
ber Sieger. Bei den Opfern abminiflirten als Wahr⸗ 
fager Mitgliever ber brei eleifhen Prophetengeſchlechter, 
ber Iamiden, Zelliadben und Kiytiaden. Die mit den 
DOpfern in. Berbindung ftehenden Schmaufereien wurben 
wol theild unter freiem Himmel, theils unter den Bel 
ten im füblidhften Theile von Olympia veranftaltet. Nach 
einer Priefterfage trübte fih, wenn zu Olympia Opfers 
thiere gefchlachtet wurden, das Waller der Quelle zu 
Syrakus 7). Bei den fait unzähligen Opfern, die mäh- 
rend ber Diympien bargebracht wurden, bat es wol an 
keinem Tage an größeren und geringeren Schmaufereien 
gefehlt; daß aber je allgemeine Speifung aller anwefen: 
den Theoren auf Koften des eleifchen Staats: oder des 
olympifchen Zempelihages vorgekommen fei, wie in Athen 
neben ben regelmäßigen Stammfpeifungen auf Koften eis 
nes ober mehrer Liturgen allerdings zuweilen große Volks 
fpeifung auf Koften der Iheorifenkaffe befiritten wurde **), 
ift nicht wahrfheinlih. Als etwas Befonderes wird es 
angemerft, daß Empebolles von Xgrigent, als er in 
Dlympia im Pferderennen gefiegt hatte, weil er ald Pys 
thagorifer ſich der animalifhen Speife enthielt, ein py⸗ 
thagorifches Mahl der ganzen Panegyrid gegeben babe ; 
eben fo bewirtheten Leophron und Alcibiades, als fie in 
Dlympia gefiegt hatten, die ganze anweſende Feſtver⸗ 
fammlung in ben Epinifiois *9). 

Was aber die Proceffionen (mounas) betrifft, fo 
wurbe wol während bes Feſtes mehr als eine gehalten, 
aber an dem auf das MWagenrennen folgenden Zage, 
vermuthlich die Hauptproceffion veranftaltet, bei welcher 
die Theoren ber verfchiedenen Staaten im böchften Schmude 
mit allen Pompeiois erfhienen; an biefer nahmen wol 
auch alle Privattheoren, welche Luft hatten, gewiß aber 
die Sieger der verfchiedenen Kampfarten Antheil; eleifche 
Beamte werben fie angeführt, eleifhe Hopliten und Reis 
ter in vollem Waffenihmude fie geleitet haben. Eine 
befondere Proceſſionsſtraße, om ödög, führte in bie 
Aid *). Übrigens fcheint ed, daß die Proceffion in ges 
wiffen Abfägen gehalten wurde ?), wodurch dad Schau: 
fpiel um fo beffer genoffen werben Fonnte, 


9) So opferte Paufaniad aus Ramarina an allen fünf Tas 
en ber Spiele auf dem fechs Dopprlaltären. Pind, OL 5, 5. 
Dem Alcibiades wurben für feinen Aufenthalt in Olympia von ben 
Ehiern die Opfertbiere geliefert. Andocid. & 127. Plut, Al- 
eib. 1. 97) Antigon. Caryst, mirab. c. 155. 98) Bocdh, 
Staateh. der Athen. 1, 499. 99) Athen. 1, 4 E, Dem 
Aleiblades kam biefed Mahl nicht fehr theuer zu ſtehen, ba bie 
attifhen WBunbesgenoffen ben größten Theil ber Koften feines 
olnmpifchen Aufenthalts beftritten und, außer bem bereits Ange: 
führten, bie eöbier den Wein, die Ehier das Futter für bie Pferbe 
lieferten und bie Epbefier ihm ein Eoftbares Zelt errichteten. 

1) Paus. 5, 15, 2, u. 7. moumısn Zoodos in der Altis 6, 
20,7. 2) Dies fcheint mir aus den Worten des Anbocides herr 


OLYMPISCHE SPIELE 


8.7. B. Wettkaͤmpfe: 5) gymnaftifhe. Die 
BWettlämpfe in Olympia waren doppelter Art ?), gymnas 
ftifhe und ritterliche; erſt Nero veranftaltete DI. 211, 3. 
bei feiner Anwefenheit in Olympia *); [Daß —— 
ſpaͤter in den Diympien in Smyrna ein muſikaliſcher Agon 
veranſtaltet wurde, wird von Hrn. Rathgeber im Artikel 
Olymp. Spiele zu Smyr. gezeigt,] daſelbſt auch einen 
muf hat ! hen Agon, nämlich in Tragödie und Kitharo⸗ 
dif, wobei Damals zuerft Theater und Scene errichtet werden 
mußten, da die Eleer feine hatten *); ob aber von ba an 
diefer mufifalifche Agon regelmäßig gehalten wurde, iſt wes 
nigftend zweifelhaft *). Ganz falſch iſt es, wenn Tzetzes) 
den Archilochus aus Paros mit dem ro auf Herafles in 
Dlpmpia fiegen läßt; noch unrichtiger ift die Nachricht 
des Horazifhen Scholiaften *): in eodem agone — er 
foriht von den DOlympien — poäötae heroum laudibus 
decantandis et accepto ihemate certabant et palma 
coronabantur; das allerwunderlichfte hat aber Xlian ®), 
daß naͤmlich Zenokles und Euripides mit Tragödien mit eins 
ander in Diympia und zwar DI. 91. certirt hätten, und Xes 
nofleö der Sieger geworden wäre. Aber bier liegt das Wis 


derfinnige nur in der Überfchrift de3 Gapitelö, denn das 


vorzugehn: Ti moumeie mega Tor doyıdengeir elmmanuswag gs 
el; ramırlare vi poregafe 1f; Huoles yonaduevog, Linneenee 
za ünodoövm obe MIele, Bovlöuerog TH Vorepaig mpürepog 
vis nülswe zengaadu rore yowaois zeprddorg zei Ouurernplorg, 
Goo: ur owr ur Eras un Eylvwoxor nu Ttepn üven, Tıw 
none rw zone doweres Umrlone ovder mis Airfıador, 
roig Toirov nounelors zonadee Pdröurfor Nucz Dffenber ift 
drola bas große dem Zeus von ben cleifchen Beamten, ben Theo⸗ 
ren und Giegern gebrachte Opfer, welches alfo am Zage nad) den 
Epinitiois des Atcibiades, ber Tedormag geſiegt hatte, gebracht 
mwurbe und mit bem bie Pompe in Verbindung Rand, Die mounn 
xowh bes attiichen Staats hätte hiernach an dieſem Tage vor ber 
Pompe bes Alcibiades gehalten werden follenz weil aber Alcibias 
des bie ihm gelichenen Prozeffionsgefäße ihnen vorenthielt, waren 
bie — Architheoren genoͤthigt bie ihrige nach ber des Alcib. 
zu halten. 

3) Wenn Lyſias in feiner olhmpiſchen Rede von Herakles 
fagt, baf er Ayree zeiv amudrn Bmofnae yılorııdar di akocım, 
yraung d’ Bridatır — Tre Tolter dnderwe Fvexae eis Tb euro 
auy£hdwgpetr de uw Örpiueros ık JE dxovaduero, und in ähne 
licher Weife Isocrat. m. Ley. 14 ſpricht: ögeör roig "Elinvag 
Imdelzes dv airh (d.h. 1 Oluurten narnyüge) morovufroug 
mlovrov xrel dwuns zul nardeioewg, fo bezicht ſich allerdings 
bas erfte auf anmnaftifhe, das zweite auf ritterliche Kaͤmpfe und 
das britte auf mufitatifche Darftellungen; aber birfe find nicht 
Kämpfe; benn daß der Agon nur Paran Art geweſen, beweifen, 
um Anderes zu übergchen, Zerod. 8, 26. Olvume ayorer ob 
Jewgforsr ayüra yuurızör zal Inzmxör., Diod. 4, 53.: Deras 
Bes fliftete Inmıchr dyüve zul yuurızor. 4) Diefes war bie 
21ite olympiſche Feier, indem bie regelmäßige, weldye DI. 211, 1. 
hätte veranftaltet werben follen, auf Eaiferlichen Befthl hatte unterlafs 
fen werben müffen; wegen ihres ungefeglichen Charakters iſt fie bie 
einzige [d. h. von den unter eleiſcher Agonotheſie abgehaitenen ] 
Diympiade, die dr rors "IMklor yoruacı übergangen ift. Paus. 
10, 36, 9. 5) Sueton Ner.23 Olympiae quoque praeter con- 
suetudinem musicum agona cummisit. Phrlostr. 5, 2. dxtleus 
zog "Ilslous Nomv ronydiar enepyeru zul drondiar, 
eis wire Harpiv darı unse axırı agög rk Tormdre, aradıor de 
abroynig zul ne zuurre, Ib. 5, 7, Nero felbft drixa 1ou- 
yadous Ev 'Olyunie Ib. 4, 8. 6) Bergl. Verfuch von ben 
mufifal, Wettſtr. d. Alt. in d. neuen Bibl. d. ſchoͤn. Wiffenſch. 
7.80. 7) Chil.1,686 8B)Cam 42. BG 2,8, 
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Ende beffelben zeigt Mar, daß der Bf. fih ben Met 
kampf als vor attifhen Richtern gehalten gebacht babe; 
man wird baber jene verbeflern und zwar flatt 2» "Oizu- 
nie üywnaaulror, dv Obvumadı ha ay. ſchreibes 
und damit Zenokles aus Corfini's Dlympionifenverzeic: 
niß flreichen müffen. Dagegen wurden fhon DI. % 
in Diympia Weitkaͤmpfe der Ausrufer und Trompeta 
(Satpiften) veranftaltet °), welche ſich zu dieſem Imedı 
auf einen Altar in der Altis flellten, der in der Nik 
bes zum Stadium führenden Einganges fianb ’'). In 
älteren Zeiten nämlich hatte man allerdings in Dfyınpia 
nur einheimifche Kerykes, diefelben, welde bei den Opfern 


abminiftrirten; der erfte Ausländer, welder, und zwar 


drei Mal, ald Keryr in Olympia fiegte, war Archias aus 
Hybla !*). Der Keryr, welbem ber Preis zuerkannt 
wurde '*), verfündigte dann aud bie Namen ber Sieger 
in den verſchiedenen Kampfgattungen. Unter ben Irom: 
petern war befonderd Herodoros aus Megara berübmt, 
den auch Demetrius Poliorfeted ald Trompeter im Kriege 
ebrauchte; er bat 10 oder 17 Mal im Periodes ge 
iegt '*). — Was die verfihiebenen in Olympia vorge: 
fommenen Recitationen betrifft, fo waren dieſe nie Ge⸗ 
genitand eines Agon, fondern nur ber Epibeiris, daher 
erft fpäter ibrer gedacht werben kann. Dagegen wird 
es geitattet fein, die Nachricht Plutarchs '*), daß in ab 
ten 3eiten bei Pifa auch ein Zweifampf gehalten worden 
fei, bei dem die Unterliegenden das Leben eingebüft bt: 
ten, auf fi beruhen zu laffen, fo wie man den Bett: 
kampf der Schönheit, der nad Theophraſt und einigen 
anderen Schriftftellern bei den Eleern veranftaltet wurde '*), 
in feine Verbindung mit ben Olympien zu bringen bat. 
Die —— beſtanden anfangs (ober, wenn man den 
früher erwähnten Sagen glauben will, feit ihrer Emeue 
rung; benm bie mythifchen Olympien kennen ſchon tie 
— bedeutenden Kampfgattungen, nur haͤtten die 
Eleer bei der fogenannten Erneuerung bed Agon dieſe 
ben ganz vergeſſen gehabt und erſt allmaͤhlich ſei die 
Erinnerung an das, was früher beſtanden habe, ihnen 
wieder gefommen) blos aus gumnaflifhen Kämpie, 
und zwar zu allererft blos aus Mettrennen im Lauft 


10) Daß ber Agon ber Kerykes und Galpiften zu den mul 
kaliſchen achörte, beweiſen ſchon die orchomeniſchen Infchrikes 
C. J. 1583. und 158%, da die Chariteſten blos durch muſikaliſct 
Agones verherrliht wurden. Julius African. bei Eufch. z. DI.&. 
nooger/dn geAmıyarhe ai dvleu Tiunog 'Histog. moogerddg mi 
zrouf xcil Bela Kodıng "Heiss Syuncell. Ehronogr. ©, 23 
(206 fg. 409 ed. Bonn.) valmıyzrar zul zupizwr dya zrgogdn 
dv Oswunte, Erwähnt wirb 6 1öv znodzw» ayar in Olumpia no 
von Lucian. de morte Peregrin. 82, 11) Pous. 5,22, 1. 1 
Pollux 4, 92. Ob wol aud) Wero als Keryr in Olympia certirt bat, 
wie man aus Sueton Ner. 24. (Vietorem se ipse pronunciabat. 
jun de causa et praeconin uliywe contendit.) aus Kıphilin 63,14. 
Po Zerpurse) 63, 8. (d5 di auv 'Ellide ineparidn — dal 
TE Amogier, zer zedepem dijgen, zypUseı TE zul Tpeyıllas üno- 
xolas:) vermuthen möchte? 15) Cicer. ad Famil. 5, 12. 
extr. &o lich aud) Alerander feinen Brief wegen Zurddberus 
fung ber Berbannten an den Diympien vorlefen dız zoö vımn- 
oavıos xnouxog Diod, 18, 8, 14) Athen, 10, 414. sg. Pol- 
lux 4 9. 15) Bympos, 5, 2. extr. 16) Athen, 13, 565 

sq. 609 sq. 
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des Stabiums '"); dies ift wol ber Grund, warum zu 
allen Zeiten die Spiele mit Stadiodromen angefangen 
wurden, dies der Grund, warum bei ben Hiſtorikern, 
die ſich der Olympiadenrehnung bebienten, alle Olym⸗ 
piaden, auch die fpäteren, nach dem Sieger im Stabium 
bezeichnet wurden. Diffen '*), dem Hermann '°) hierin 
beiftimmt, findet es freilich wibderfinnig, daß in den ers 
ſten fiebzehn Dlympiaden blos der Wettlauf zu Fuß ge: 
bräuchlid) gewefen fei, und meint, daß Paufaniad und 
Jul. Africanus die Olympiaden als die ver Einführung 
des Ringens, Pentathlons, Fauſtkampfs und Pferderens 
nend genannt bätten, in welchen fid von jenen Kampf: 
gattungen zuerft ſichere Nachricht auf den Säulen gefuns 
den hätten, oder, wie Hermann will, bie, in denen fie 
durch foͤrmlichen Beſchluß als feflfiehend angenommen 
worden wären, Ich beftreite nicht diefe Vermuthungen, 
aber beftreiten muß ih, daß die gewöhnliche Meinung 
m. feis um dieſe Widerfinnigfeit zu beweifen, 
werben nämlich folgende zwei Momente angeführt; ſchon 
bei Homer fämen au die übrigen Kämpfe vor; das als 
lerdings beweift, daß bie Dlympien die anderen Kämpfe 
gebabt haben Fönnten; wie aber, daß fie fie auch gehabt 
haben? das andere Moment, daß die Leichenfpiele zu 
Ebren des Pelops fhwerlich der ritterlihen Kämpfe ent: 
behrt hätten, beweift vollends nichtö; denn warum folls 
ten wir nicht annehmen dürfen, die Sage, daß die Olym⸗ 
pien aus jenen eichenfpielen hervorgegangen wären, wie 
die von Pelops und Bnomaus WBagenrennen, fei erſt 
nad Einführung des immımdg dyar in Olympia entflans 
den? Bleiben wir alfo bei dem geſchichtlich Üiberlieferten, 
fo müſſen allerdings die Diympten bis zur achtzehnten 
Olympiade ein fehr unbebeutender und namenlofer Agon 

ewefen fein; aber welchen Beweis hätten wir denn, daß 
de das damals nicht waren? In der 175. Olympiade 
gefchah ed, daß in Olympia nur Wettrennen im Sta: 
dium gehalten wurden, indem Sulla die übrigen Spiele 
in Rom veranflalten ließ 29). Die Übrigen gymnas 
ftifhen Kämpfe find nah und nad hinzugefügt *"), 
und zwar DI. 14. Wettrennen?*) des Diaulod (ber 





17) Plutarch, Sympos, 2, 5. p, 36. H. nolor ob» yain 
115 dr TWv dymsıguarar yeyordras zuoWror; N 1b oradıor 
ösneg 'Olvunieor; 5, 2. p. 207. rois d’ Oluumlos irre 


noosdnen nAne roü doduov yeyore. 18) Ercurs z. Pind. 
©. 2365. 19) Jahns ac. Jahrbücher für Philelogie 1, 1. 
©. 46. 20) Appian, b. c. I, 99. 21) Paus. 5, 8, 6 


sq., mit welchem Zufius Africanus bei Eufebius zu vergleichen ift, 
ber die Angaben des erftern bald beftätigt, bald ergänzt, bald ber 
rihtigt. 22) Das Mettsennen Ipöuos bot doppelte Werfäicbens 
beit bar; bie eine entiprang von ber Länge der Bahn, und bier 
unterfebied man arddıov, diavlor, lanızor ober fpiamıor dgöuor 
und döhrgor. Das olympifche Statium hatte eine Bänge von 
600 griech. Buß (— 569 parif. Buß, fo daß etwa Stabien 
auf eine geogr. Meile fommen), man nannte aber aud) jede andre 
Rennbahn, die nicht diefe Länge hatte, aradıor und allgemein hieß 
oradıor Wettrennen Pind. OÖ. il, 64. Isthm. 1, 2%, Wettrens 
ner orhıö- oder auch aradıadpouo. Vergl. Ausleg. 4 Demofth. 
g. Neär. 1856, 10. 1387, 22, Jiavios betrug zwei Stabien, ber 
dievicdpouos mußte einen ebenfo langen Weg zurüd als hin 
maden; das Lrmiebr ober ber dupianrog doomos vr vier 
Stadien, der Wetrläufer mußte alfo die Bahn zwei mal hin und 
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erfte, der in biefem gefiegt, war Hypenus aus Pifa); 
DI. 15. Wettrennen des Dolihos nad Julius As 
nus beim Euſebius (der erſte Sieger in bemfelben 
Akanthos aus Lacedaͤmon). DI. 18, Pentathlon ?°) 





zurücd machen, über bie Länge bes dölyos denn fo muß m 
mit Päilipp. de pentathlo k 65, actentwiren, und nit — 2 
—— bie Angaben ber Alten zwiſchen 7, 20 und 24 Stadien. 
oech (zum Corp, Inser. Gr. T. I. n, 1515.) unterfcjeidet, ic) 
weiß freilich nicht, auf welde Auctorität bin, gemeinen düirzor 
von 7 und Jölıyor Inmor von 24 Etabien. Ich werde weiter 
unten von biefer —— I fo weit Gebrauch machen, als 
ich auch bie Unterfcheidung Boeckh's annehmen, und den deluyog 
Insmos für größer ald den gemeinen erklären werdez benn nicht 
geratben wäre cs, mit Hermann a. a. D. ©.48, die Ipentirät 
des JoR. Immos und des Zpirmor anzunehmen. Das Stadium 
heißt auch „die grade Bahn“ Joöwog suhis, imloög, kxausrog, alle 
anderen beifen „gewundene Hahn’ zuumrös, yremrög, zit- 
weg, ztiumog, zung, Er zeug. Die zweite Verfchichen: 
heit ergab ſich aus der Beihaffenbeit der Läufer; Hier unterfchieh 
man bie, welche bewaffnet liefen (ömlrrodpsuor, ömdree, der Lauf 
felbft hieß Jeouos onktıns aud) blos öndor P. 6, 15, 2, 9, 16 
4 8, 17, 1. u. 6.) und bie, welche feine Maffen dabei frugen 
(vriof, yuuvos); ber bewaffnete auf war wel in Olympia der 
bes Stabiums, anderswo wirb auch ber des Diaulos erwähnt. 
Bergl. über Alles diefea Pailipp. 1. c. p. 59 sg. Es trugen aber 
in älteren Zeiten die Athleten in Olympia einen Gurt um bie 
Scham, ber wol bei Manchen bis am die Füße reichte; in ber 
15. Olympiade geſchah es, daß in Olympia bem Drfippos aus 
Megara als Stadiobromen der Gurt bei dem Laufen abfiel, und 
alsbald Irate ihn Afanthos aus Sparta, ber als Diaulos oder 
Dotiodrom jenem in der Bahn nachfolgte, gleich am Anfange 
ber Bahn ab, von mo ab e3 arbräuclich wurde, daß die Mettläur 
fer in Dipmpia ganz nadt liefen. Später und nicht fange vor 
Zbucpbibes (1, 6.) Zeit haben au bie übrigen gumnaftifchen 
Arhleten den Gurt in Olympia abgelegt. (Bergl. Baudelot, epo- 
que de la nudit# des nthletes dans les jeux de la Gröce in 
Mem. de l’ac, des inser. T. 1. Eeffings Golketaneen i. W. 
Acanthus. Boeckh, 2. Corp. Inser. 1. p. 553 a4.) Dod bei 
bem Werfen bes Diskus und bes Akontion trugen vielleicht bie 
Pentathlen ein kurzes Gewand. 
23) Das Pentathlon oder Brntathlion (quinquertium) bes 
fand in der Verbindung von fünf Übungen, und zwar des Eprins 
end (Ükre), des Werfens des Difkus (diaxos, diaxoßolie), wos 
für drei Diſten beitimmt waren, bie im Thefaurus der Gikyoner 
in Olympia aufbemahrt wurben (Paus, 6, 19, 4), des Werfens 
des Wurfipießes (dxovuos, axwr, dxörtor), bes Laufens und 
des Ringens; welderlei Gattung des kaufs aber von den Note 
22. ©. 303 berührten zum Pentathlon gerechnet wurde, ift ſchwer 
ausjumitteln; Philipp’s Bermutbung ıp. 69), es fei ber bewaff: 
nete Lauf bes Diaules geweien, ift unficher, und gewiß ſcheint 
nur, daß es weber ber Lauf des Stadiums noch des Dolichus ge: 
wefen. Diefe Übungen wurden bei dem Pentathlon in der bier 
angegebenen Ordnung veranftaltet und wer auf den Sieg Anſpruch 
machte, mußte an allen Antpeil nehmen, wenn nicht die Gegner 
freiwiliig gurüctraten; für ben, ber bereits in mehr ala zwei übun⸗ 
gen befiegt war, konnte es aber natürlich kein Intereffe haben, die 
nody übrigen mitzumaden, ba ihm doch in feinem alle der Sieg 
zu Theil werben konnte; denn ber Kranz bes Pentathlons wurbe 
vermuthlich nur dem zuerfannt; ber in allen fünf übungen, unb 
wol nur in Ermangelung beffen bem, der wenigftens in breien ges 
ſiegt hatte. Bei dem Anfange bes Pentathlon, bei dem Springen 
wurbe mit ber Fldte ein usızovr auinum geblafen (Paus. 5, 7. 
a. E. 5, 17, 4). Übrigens wirb das Genauere über bie verfchie 
denen aumnaftifchen Kampfgattungen in biefer Enchki. im Artikel 
Gpmnaftit behandelt werden muͤſſen; jegt verweife ich im Allge⸗ 
meinen auf bes gelehrten u von Hieronymi Mercurialis de arte 
gymnastica libri sex, auf bie bereits oben angeführte Schrift Peter 
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(Rampis oder Lampias aus Lacedaͤmon ber erfie Sie: 
er), und Ringen ?*) ı Eurybatus aus Racebämon ber 
Bin DI. 23. Faufitampf ?*) der Männer (Dnoma⸗ 
flud aus Smyrna der Sieger). DI. 33. Pankration **) 





Faber’s Agonisticon libri IIT., auf bie verfhicdenen Memoiren 
von Bürette im 3.8. ber Mem. de l’acad. des inseript, als: 
de la Lutte des Anciens; dw Pugilat; de la Course; sur le 
Pentathle; sur l’exercice du Disque; auf Quatr. de Quincy 
Mömoire sur la course arnde et les oplitodromes in beffeib. Re- 
eueil de dissertations sur differens sujets d’antiquitd P. 1819. 
auf G. F. Philipp's verbienfllihe und befonnene Schrift de 

athlo sive quinquertio commentatio, Berlin 1327. 8. 

24) Thin begreift im weiteren Sinne drei Ütungen, Ringen, 
Jauſttampf und Pantration (Aft. 4. Plat. Legg. 7, 17. ©. 278), 
im engeren Sinne nur das Ringen, welches in verbedten Säulen 
ballen, Xyſten ober Paläftren geübt wurde. Die Ringer fuchten 
vor dem Kampfe bie Glieder durch Reibung mit Etaub, Echm, 
Wachs und DI gefchmeibig au machen — nur bei der Pale und 
dem Pankration kam biefe rs vor; Plutarch. Sympos. 
2,4 — Das Gharakteriftifhe bei diefer Kampfart war aber das 
Bufammendrüden und Feſthalten, YAddeıw zul zureyeır, Die Kim: 
pfer waren nadt, und bemübten fid) durch mancherlei Fechterſtuͤck⸗ 
den aintouere, wozu das Unterfchlagen eines Beins, das Ums 
fangen (Ayzalıleodeı , Zußalkew, mapsußilkeır, rgıßäkkeır, 
neprlaußureıy) und andere von Pollux 3, 155. bezeichnete Kunſt ⸗ 
griffe gehören, einander umzuwerfenz wer brei Mal feinen Gegner 
niebergeworfen hatte, war Sieger, daher rorafeu, änorprase: fir 
gen, roaydhre, dnorgeayFHres befirgt werben. Plutarch Sym- 

„3 FPollux 8, 151. Senec. de benef. 3, 5. Suid, 
ee h. v.). Diefes ift die dee, ober dodh muln, aud 
6pdorein, wo bie Ringer ftehend mit einander rangen, bie, 
welche allein bei Öffentlicyen Kämpfen vorkam. Gine zweite, allein 
in den Gumnafien, Öffentlich aber nur bei dem Panlration, anger 
wanbte Art bes Ringens hieß drexlıroreln ober dllrdnns und 
beftand barin, daß, wenn die Kämpfer einige Zeit lang mit einans 
ber ſtehend gerungen hatten, fie bann von ſelbſt nieberficien und 
auf ber Erbe fo lange mit einander rangen (3. B. fi ben 
zuſchnuͤrten), bis der eine erfchöpft fi durd Worte und Zeichen, 
wie das Ausftreden eines Fingers ober ber Hand (dvareivendmm 
dürrvlor, Fantoeodenı zeiga), für befiegt erfiärte. 25) Auch 
bei dem Faufttampfe uyuh waren bie Athleten feit dem Rote 
22, ©. 8% ao. Zeitpunkte nadt; fie kaͤmpften anfangs 
blos mit der Kauft, fpäter wurben Hände und Arme bisweilen bis 
an bie Schulter mit lebernen Riemen (Iuerres, uigumres, utı- 
Age, cestus) ummunben, bie anfangs blos P Vertheibigung 
dienten, fpäter dadurch, baß man biefelben mit Blei oder Öfen 
ausfülte, den Schlägen mehr Gewicht und Nachdruck gaben; man 
flug auf Bruft, Arme, Rüden, gr eweife aber in bad Ger 
fidye, fing übrigens nicht gleich mit nn an, Sondern ſuchte 
erft den Gegner durch Hebung und Senkung der Hände in ermu⸗ 
dende Spannung zu bringen. Sieger war, wer durch Schläge 
feinen Gegner niebergeworfen ober fo verlegt hatte, daß er ſich ſelbſt 
für befiege erklärte. 26) Das mayxgmmıow (wofür man auch 
nauuerıor fagte, fo wie zretmuyor für —— beſtand 
in ber Verbindung des Ringens und Fauſtkampfe; bier bemühte 
man fich ben Gegner ebenfo fehr en, als zu ſchlagen. 
Der ältere Philoftratus Imagg. 2, 6. erflärt ürdger 10 me 
ee für das fhönfte Schaufpiel unter den olympifhen Spies 
en; dort findet man auch eine Beſchreibung biefer Übungs ich bes 
merke bier barans nur, daß bie Eleer im Pankration das deren 
und Öpbrrers nicht zuließen, was bie Racebämonier geftatteten, 
fondern jene lobten bad äyyerr. 'Hitioı 8 dyavos — fo muß man 
wol eywveg lefen — rar) priv dympoiaw, 16 d2 äyzem 
tnuwoöor. Auch Zenephanes in den Glegien bei Arhen. 12, 414, 
eübmt das Pankration ala einen befonbers ſchweren Rampf efre rd 
dur» üshlor, 8 meyaperov wallovoır. Die Übungen bes Rins 
gens, des Baufttampfa, des Pentathions und bes Pankrations werden 
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ber Männer (Lygdamis aus Syrakus Sieger). 21. 
37. Bettrennen der Knaben ??) im Stadium (Polyn es 
aus Elis Sieger) und Ringen ber Knaben (Dippof 1 
nes aus Lacedämon Sieger). DI. 38. Pentathlon ver 
Knaben (Eutelivas aus Lacedämon Sieger); wurde | br 
bald wieder abgefhafft °*)., DI. 4. Baufllampf sr 
Knaben (Philetad aus Sybaris Sieger). DI 65. Witt: 
rennen ber ſchwer bewaffneten (Demaratus aus De da 
Sieger ?°). DI. 145. Pankration der Knaben. 





übrigens unter ben gymnaſtiſchen bie ſchwereren (Baper, ı=- 
Urspe Gywrlauare asia), bie andren alfo Springen, Saul n, 

erfen bes Diftos oder des Speers bie leichteren (xoögy r) 
manntz vergl. Aeschin. c, Ctesiph, 569. seyxgeror MH :@l 
allo ıı swr Aepurdomw a4lor. Dion. Hal. A, R 7, 4 
ol 1ür ddinudrws dyamıorel Wr TE zovymy xzal rev Ät- 
efur. Diod, 4, 14. zur iv zois zougors ddkıuanı, rrgmreuos ı« 
zeinywrigaodm zoug lv 1oig Aupfaw ümegigoriag dusgeg'. 
Plut. Sympos. 8, 4, 4. p. 362. Hutt. xoiyor zul Bupfur dy ı- 
vıoucrwr, Paus, 6, 24, 1. airradkor zul bon Bao at'a 
övo, — Lucian Anachars, c, 24, extr. Galen. de tuerd. 
sa . 

27) Man unterfchieb in äfteren Beiten und nod in benz 
Pindars bei den gymnaſtiſchen Wettlämpfen nur zwei Altereſtufen 
seides und ürdues; fo auch in Boeckh's Corp. Inser. n. 1591; 
fpäter aber, [ungerwiß ift, feit wann] brei, roeig Hlıeias, indım 
man bie ermachfenen taides unter dem Namen dyeveıoe von ten 
andern trennte; die frühefte Erwähnung ift wol bie des Plato Che 
fig 8, 833; Julius Africanus nennt fie bei DI. 118.5 auf Div: 
nos (Ant. Rom, 7, 72.), ber bei den Römern aus DI. 72, 4, 
a. und c. 266, yogots ıqıyÜ rersunuerous, Ardoov, djerelam 
und mare» erwähnt, fann bier keine Rüdfiht genommten mer: 
ben. Auf biefe drei Abftufungen in ben gymnaſtiſchen Wett: 
kämpfen beziehen fih Paus. 6, 14, 8. Boeckh. Corp. laser. 
n. 1591, wo auf zeides, dulyor, orahıor, Iavlor, naknr, 
auywip, aayxorıor, folgen dyerelous aradıor, nahme, muy, 
neyx., ürdong dülryo» — neyzgron, omktenw u. f. m. (ich be 
merfe, daß wenn bier bei den Ayereiors nicht alle bie bei den 
neides angeführten Kampfgattungen vorfommen, vermuthlich in 
biefen unter den Ayaveioıs Kine in jenem Jahre geſiegt haite), 
Ferner Corp. Inser. n. 245. A. B. T. oridıor, walnr, me- 
yrednoy,. Dagegen werben C. I. n. 232. maidez arädıor auch 
Haulov räs mgweng, tüg devrfgeg, rüg rofens Haıalag, reides 
ix zärro» neben org unterfchieden, weldyes alfo vier Abftu: 
fungen find; ebenfo viel feinen aud im C. I. nm. 1590. ange: 
beutet; benn hier werben unterfdicben von3. 12. an maldur rwr 
nosoßurdonmw dölyor, ared,, dievl,, merradlor, mein, muyu., 
mayxo., Ayersloug arad,, rert., mal., muy. woraus Bocdh 
mit Recht folgert, daß bie vorangegangenen 11 Zeilen udn 
rörv venrlowv döl., aradı., Iavl. mei., muy, meyzo. bezeich⸗ 
nen, * dann noch die ändoes fommen. In einer chuſchen Ins 
fhrift ©. En. 2214. werben brei Hauptſtufen unterfchieden 
neideg; Eipndor und vLos ober ürdpes, und bie Zum?or werben mie: 
ber in drei Klaffen — Mor veorepor, peace und moeo- 
zepor., Bei den ritterlihen Übungen wurde naturlich auf das 
Ater ber Befiger der Pferde keine Rüdficht genommen; Sieg cinrd 

Irnov »dimos Paus, 6, 2, 8, 12. 23) Plur. 
Sympos. 5, 2, extr, Nach Paus. 6, 15, 8. wurbe nur Di. 38. 
nerıad. der Knaben veranftaltet. 29) Damaretos bei Paus, 
6, 10, 4. Die Statue dieſes Siegers hatte Schild, Helm mb 
Beinfbienen; Helm und Beinfdyienen wurden mit der Zeit ſowol 
in Olpmpia ald anderswo in Griechenland bei dem Joou. öndır. 
weggelaffen, und man gebrauchte blos Schilder, deren 25 von Erz 
für biefen Zweck im olympifchen Tempel aufbewahrt wurden. P. 
5, 12, 8. ‘In Heliod. Aethiopie, 4, 2, erfheint in den Porhien 
—— einer der nur eloralag ernlaueros iſt; vom Ibeas 
genes wirb e. B, erwähnt, daß er naromiiav angelegt habe. 


” 
5 
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6. 8. b) Ritterlihe Wettlämpfe. Was bie 
Übungen zu Pferde und Wagen betrifft, fo unterſchied 
man bier dad Gertiren mit vier, mit zwei an einen 
Wagen gefpannten Pferden und mit Reitpferden. Go 
fegt Dionys von Halifamaß (A. R. VII. 73.)- eins 
ander entgegen: ö zur redpinnwr Te xal owrwoldun 
zul rüv aleixrwm Innwv doöuog. Dad Gertiren mit 
Reitpferden war boppelter Art, je nachdem man mit 
einzelnen oder mit je zweien certirte; jenes wieder zweifach, 
indem man entweder mit Hengflen certirte (zÖing, noräu- 
nv&, noveunveia, Vnnog xÖdng, nühog uoräunv:, kov- 
vorö.ng, blos Innos im Singular ?°), auch verbunden 
xödns mordunve) oder mit Stuten (zuArmn, zuAmıg), wo: 
bei der Gebrauch herrfchte, daß der Reiter, fo wie er ſich 
dem Ziele näherte, von der Stute fprang und bad Pferd 
am Zügel haltend im Trabe neben ber lief ’'). Gertirte 
man mit zwei Neitpferben, fo ritt man auf dem einen 
und fprang auf das andere, fobald man dem Ziele nahe 
kam. Diefe Reiter hießen aradarı. Dad Wagen: 
rennen war verſchieden, je nachdem ber Wagen mit 
vier Pferden beipannt war (Leiyos, ügua Tesgmnor, 
auch blos 194900., au blos apa und auch nor allein 
im Plural ??) — und der Sieg in biefer Kampfgats 
tung galt für den hoͤchſten *2) — ober mit zwei Pfers 
den (ovvwgis ’*), oder mit zwei Maulefeln (amıen ’®). 
Außerdem unterfchied man auch, je nachdem bie Pferde 
jung (zöRor) oder ausgewachfen (rÖsoı) waren, nwrog 
»dıng, ovrwgis nwkur, Gpua nwior von Teherog zÜng, 
rehtiwr auvwpig (oder relsie orrmeis) und üpua rösıor, 
welches auch immm» versliu Ögönog genannt wird. Cin 
doua row (nicht aber wärzsr) mußte zwölfmal die 
Bahn zurüdiegen, worauf Pindar ?°) öfter anfpielt. Die 
Kampfrichter wiefen ben einzelnen Wagen oder Pferden 
bei den verfchiedenen ritterlihen Kämpfen ihren Platz nach 
dem Loofe an; auf ein mit ber Trompete gegebenes Zeis 
chen flogen fie dann von den Schranfen; bei dem lim» 
lenfen um bad Ziel (rdose, xuuneno) mußten Reiter 
und Wagenlenker große Vorſicht anwenden, nicht daffelbe zu 
berühren, indem fie fonft ummarfen ?”). Eine Beſchreibung 
des Wagen: und Pferderennens bat Paufanias ’*). Wer 





80) Bei Plato Apolog. p. 36. 0.26. el rıg duww Tan Hi du- 
vogldı 7 Lebyer verlenzer bebeutet bad erfteT, xcanc, das lepte das 
Biergefpann. Daffelbe gilt von der unechten Stelle bes Herod, 
6, 122.: 1% dr 'Olvundg dnoinae Tarnıy vırnons, Tesla JR 
Seireoog yeröuevon. 1) Paus I. . 82) Paus. 6, 1, 

. 10,7. 13,7. 16,6. u. 8. 33) Die Anorbner ber Epis 
nitien Pindars haben wol mit Rüdfiht auf ten Rang ber einzel: 
nen Kampfgattungen jene &iegeslieber fo auf einander folgen 
laſſen, baß fie die zur Verherrlichung eines ritterlihen Sieges bes 
ftimmten voranftellten, und ihnen die, durch welche Siege im Fauſt⸗ 
fampfe, Ringen, Panfration und Wettlauf gepriefen wurden, in 
diefer Ordnung anreiheten. 34) Paus. 5, 8, 10. Joöuos dio 
Trrreosv reltlor aurwglg xAmdeion., 835) Schol, Pindar. Ol. V, 
6. arıen dor Goua BE nuorww Cevydir. Bentley diss. Pha- 
lar, p. 288 sq ed. Lips. 36) Ol. 2, 55. resolanae deode- 
zelpöpwmr (wozu Bödh’s Explic, B 128, zu verpteichen) 3, 35. 
ie zioue u. b. 7) Sophoel, Electr. 691 sq. 
Theoer. Id. XXIV, 117, Innovs d’ Zielioaadeı ig üpuer, 
zul ep) vugaar Aaaklog züuntoree, T00XB Tüpıryya uidfon, 
38) P. 6, 20, 

A. Encol.d.@.u.R. Dritte Section. III. 
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bie Bahn am fehnellften zuruͤckgelegt hatte, galt als Sie 
ger; aber einige Ehre wurde auch denen, die dem Sieger 
zundchft famen; fo wird es an Kallias ’*) gerühmt, daß 
er in Olympia mit bem }eitpferde gefiegt, mit bem 
Viergefpanne aber ben zweiten Preis erhalten, und 
von Alcibiaded, ber mit fieben Viergefpannen in Olyms 
pia certirt hatte, d. h. mit mehr ald irgend ein Privats 
mann ober König, wird berichtet, daß er neben dem ers 
ſten aud) den zweiten und dritten *°) Preis erhalten hätte, 
Die Ehre des Sieges kam aber nicht dem Reiter ober 
Magentenker, fondern tem Eigenthümer zu; daher haben 
auch Abweſende (3. B. Hieron von Syrafus *'), Phis 
lipp, ber Sohn des Amyntas *?), und viele andere), auch 
Frauen **), auch ganze Staaten **), an ben ritterlichen 
Spielen Antheil nebmen und um ben Sieg ringen biıre 
fen. Eine Unterfuchung Über das Eigenthum ber Pferde 
fand nicht Statt, wenn nicht verfchiedene Anfprüche erhos 
ben wurden; der Eigenthumer konnte aber auch feine Pferbe 
und damit die Ehre des Sieges einem Dritten über 
laffen **); denn, wie Paufaniad (5, 8, 5.) fagt, war es 
feit alten Zeiten üblich, auch mit fremden Pferden ben 
Wetttampf zu beftehen, wie Jolaus mit ben Pferden bes 
Herafles und, bei den Leichenfpielen des Patroflus, Mies 
nelaus neben feinem eigenen Pferbe mit der Aëuther bed 
Agamemnon certirte. Cinige Ehre wurde aber au bem 
Meiter und Wagenienker, was oft ein vornehmer Juͤng⸗ 
ling war, wie Karrhotus *°), Thrafibulus *”), Nitoma: 
us **), wenigftens vom Eigenthümer **), einige felbft 





89) Herod. 6, 122, redoianm JR deurepos yearouerog. 
40) Es fcheint jebenfalls geratbener, bem Euripibes zu folgen, der 
in feinem Giegestiche auf biefen Sieg bes Alcibiades (bei Plu- 
tarch. Alcib. 11.) fagt: 2 0’ defoouen, » Klerlov nal, zahbr 
& vixu, zallıoror d’ 6 undeis üllor Eildrar (2) kouen mouse 
donusiv xiel deirega zur rolru, Piva d’ anornıt Dis (2) 
orupderra Üalg zapum Body repedoöres,, mit dem Überbies 
Isocretes . {evy. 1%. übereinftimmt, als dem Mucyd. 6, 16, 
wonach Ateibiaded den 1. 2. w. 4. Preis erhalten hätte; ja ber 
Ausdrud drownri läßt vermuthen, das gar fein Rival ben Muth 
batte, gegen Nlcibiades aufzutreten. Iſt dieſe Bermutbung richtig, 
fo dürfte man wol aud) weiter vermutben, daß im Wagenrennen 3 
Preife in Oiympia beftanden haben. 41) Plutarch. Them. 25, (uns 
— iſt Aellan V. H. IX, 5., nach welchem Hieron ſelbſt nach 

Iompia gekommen waͤre). Hieron hatte drei Mal in Oiym 

geſregt, zwei Mal xilnne (Di. 73., in welcher Olhmpiade 
Bruber, ber damalige Herrſcher von Syrakus, Gelon, Faust: es 
fieat hatte, und DL. 77.), einmal Di. 78. im Viergefpann; öfter 
aber mag er feine Pferde zum Wettvennen hergeſchictt haben; val. 
Boeckh. — Piud. p. 100 4. 42) Plutarch Alex. 8. 45) 
©. Rot. 72 fg. 44) So hat Lichas, als bie Lacedaͤmenier 
vom Beſuche ber Olympien ausgefchloffen waren, fein Giefpann ala 
Bowrr Önuöoror certiren laffen, 7’Aue. 5, 50, Paufanias dagegen 
6, 2, 2. fagt mol minder genau Alyas — Kadürer im draunrs 
100 Onfata Inuov Tb Apum, Alcibiades kaufte Agua Inus- 
00» 'Apyelov und certirte mit bemfelben in Diympia. Plut. Al- 
eib. 12. Isoer. . dipl. 45) Herod. 6, 103, 1j vordon 
Olvumeadı jun arm Taroım vızöv megadıdoi Iemargare 
draxnoyydive, Man bemerkte bas Wort megadıdörer, was eine 
technifche Bezeichnung für biefe Art von Überlaffung zu fein Teint, 


fo fast auch Xenoph. Hell. 3, 2, 21. Astya napedirrog On- 
Baloıg zb Agum. 46) Pindar. Pyth. V. und dazu Boͤckh's 
Einleitung. 47) Pindar. Pyth. Vi. und baf, Boeckh. Expl. 


R 296 extr. aq. 43) Der Wagenlenker des Theron und XReno⸗ 
rates; vgl, Dissen Expl. Pind. p. 495. 49) Eihas 10» Anlo- 
39 
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den Kampfpferden *°), die ben Sieg errungen hatten, 
(Irnoıg üywnıaruig®'), adınruig, ashorupus, vurngo- 
g015) erwiefen; Pferden, die dreimal gefiegt hatten, pflegte 
man nach ihrem Tode ein, oft prachtvolles, Grabmal zu 
errichten *?). Seit der 102. Olympiade durfte in Olym⸗ 

ia fein Hellanodite mit eignen Pferden am Wettrennen 
Sei nehmen **). — 

In Olympia wurde dad Wagenrennen mit vier auss 
gervachfenen Pferden DI. 25. eingeführt; Pagondas („Pas 
ton” hat Zul. Afric.) aus Theben fiegte damals in dem⸗ 
felben; hinzu fam DI. 33. dad Wettrennen des Reitpfers 
ded (innog arg), Krauridas aus Kranon, vermuthlich 
ein Stopade, fiegte; DI. 70, Wettrennen bes Gefpannd 
von Maulefeln (dodwog drnuns), Therſias aus Theſ- 
fatien fiegte; DL. 71. Wettrennen mit Stuten (xul- 
ns Joöwos), Patdcus aus Dyme in Achaia war der 
Sieger; dayvn und xdann wurden fhon DI. 84. ab» 
gefhafft °*). DI. 93. kam avvwig innw» rekeluv hinzu **) 
und Euagorad aus Elis wurde der erfle Sieger in dies 
fer Kampfgattung. DI. 99. mwrlmw üpua oder z{Igın- 
nov nwhırev (Sieger wurbe der Lacebämonier Sybarias 
des, wie ihn Paufanias, Eurybatas, wie ihn Jul. Afric. 
nennt). DI. 128. ovswoig wow (Beliftiche aus Mace: 
donien fiegte), DI. 131. nölos xÖng (Zlepolemus aus 
Eycien fiegte). DI. 199. wurde ber lange unterlaflene 
Tarım Ögöuog erneuert und das Viergefpann des Kaiſers 


nn — 
xor vımjoayıa dvdönuen abrös zmrig, Thucyd, \.L Bon 
derfelben Begebenheit fagt Xenoph. H. G. II, 2, 21. child 
Aeiyag orepavdiawr zöv Twlogor. Zuweilen wurde dem Des 
niodhos eine Statue errichtet; Paus. 6, 1, 6. 6, 10, 6 

50) Tiheocr. 16, 46. — d2 xal eixdts Ellayov Tarsros, 
Oft ayıoıw LE Igöv aregarnpögo: nor dyavmn, Dagegen 
möchte ih Plutarch Sympos. 2,5. xal vv Iowv uörg 19 ap 
erovale areyarov zul yerog Larıy nicht auf bie Theilnahme 
an der Ehre, fondern am Ehrenlampfe besichen, fo daß are. zal 
äy. fo viel it, wie arepanirov ayavos. Pferde, bie geſiegt hat: 
ten, fütterte man wohl, aud wenn fie unbrauchbar geworden war 
ren, bis zu ihrem Tode; ber Dichter Ennius bei Cicero de se- 
nectute 5. fogt: Sicut fortis equus spatio qui —— Vi- 
eit Olympia, nune senio confectu quiescit,. Gewoͤhnlich war bie 
Xufftellung von Portraitftatuen ber ſiegreichen Pferde; fo 3. B. 
als die Aura des Korinther Pheibokas, obgleich der Reiter glei 
beim Anfange des Wettrennend herabgefallen war, ohne Reiter ges 
avadeirnı ol ınv Tanov tavıny Ipraoıw (Hera). 


tte, 
use 5, 18, 9. Zumellen wurben auch bie Namen ber Pferde 
auf den Statuen angegıben, Paus. 6, 10, 6,, wo Phoͤnir, Korar, 


., wo Epkos genannt werben. 


6, 18, 10 
Hieron, was in den Pntbien Di. 73, 3, 


& mi; Kımwrtioig, vor ber Gtadt am Melitifhen Thore 


TEE} 
! 


j 
J 


re 


ungetkabigt, DI. 71. ‚Du 
55) Died. 18 wi 


13, 75. 


run 
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Tiberius fiegte **), Der Grund ber Untebrehung i: 
vielleicht in dem oben ($. 3. a. €.) angeführten Rath 
zu fucden, den Mäcen dem Kaifer Auguft gegeben baı 
daß er nur in Rom und fonft nirgends innodpopulaeg wer 
anfteiten laffen folle +”). Vielleicht hat es aber aud 
außerdem lange Zeit an Gompetenten gefehlt. DI. 211 
3. certirte Nero nicht nur äpuarı rer.elo und rwlıx@, fon: 
dern auch, was bis dahin völlig unbekannt war, dpwar: 
dexanw)o, mit einem mit zehn jungen Pferden befpann: 
ten Wagen **). 

$. 9. Anzahl aller in Olympia veranftal- 
teten Bettlämpfe. Schließlich bemerfe ih, daß nad 
Paufanias (5, 11, 3.) auf dem Throne bes olympifchen 
Zeus von Phidias acht Darftellungen angebraht waren, 
bie jener Schriftfteller für Abbildungen ber alten Agonis— 
mata °*) erklärt; follte num biefe Erklärung richtig fein, 
fo entflünbe die Frage, ob vielleiht Phidias feineswegs 
vollftändig alle damals üblichen Kampfarten, fonbern nur 
die älteften darftellen wollte; wollte er aber Vollſtaͤndig⸗ 
keit, fo mögen für die 4 Übungen bes Laufs der Män: 
ner, nämlib Stadium, Diaulus, Dolichus und Hoplites 
nur zwei Darftellungen, bewaffneter und unbewaffneter auf 
beftimmt gewefen, die drei Übungen ber Anaben ganz über: 
gangen worben ®°), die ſechs andern aber Pentathlon, Rin: 
gen, Bauftlampf und Pankration der Männer, Harms 
und Keles gewefen fein. Der Scholiaft Pindars (Ol. V. 
14.) fagt, daß in Olympia 28 Kränze vertheilt worden 
wären; Boeckh hält die Zahl für verborben, weil derfelbe 
Scoliaft anderdwo (zu Ol. III, 60.) nur von 17 ayarlauaaı 
in Olympia ſpricht. Die 17 waren vermutblih orddıor, 
diavhos, döhıyog, nevraslor, mürn, nuyun, nayrodrıor 
und önktıng ber Männer, orad., uhr, ruyr) und nayxo, 
der nuides, üoua Tnaıwv Teleiwr, Trnog xÄrg und or- 
vogig imrov Teleiun, mwiıxdy reFgınnor, und mwäızög 
xÜins oder ouvwois nohov. Rechnet man zu biefen 18 
nob hinzu die bald abgefhafften mivrusrlov aid, 
Gary, xahrın und die nah DI. 96. binzugefomme: 
nen dywrug xnotbxwr, oaknıyarwr, fo würden doch nur 
23 Kämpfe herausfommen, von denen überbied nie über 
20 zu gleicher Zeit beftanden haben, Cine merkwürdig 





56) Jul. African, dnedosn Toy Ina» & dpöuog mil 
zukvdels xal Eriza Tißeglov Keioapos 1dIgınnor. Buseb. 
Chron, p. 159, Mediol. 1818. 67) Dio Cass. 52, 30. ra; d' 
Innodgoulas tag @rev tüv yuurızöv dyovan Anırelovudves olx 
nyoöuas alln vr) möleı oreiv Inırolneo. ind nun mel bie 
Innodpoufas ba erhalten worben, wo zugleich ein gomaaftiicher 
Agon angeftelle wure? 58) Jul. Afric. Nipa d} znoizur 
sy laregavoüro, ronygdois, zıdapnndois, üpua malıxör za 
1b 1dlaıovr zal rd dexamwilor. Suücton. Ner, 2%4.: Aurigi- 
vit quoque plarifariom, Olympiis vero etiam decemjugem,. 50) 
Der Schol. zu Ariſteph. Bög. 298. hat auch öxru ai 
aradıor, ddavlog, Jülrros, Onkieng, muyun, mayaparnıor, mel 
zur Alm. Das ledte iſt wol flatt des erıaddor genannt, 60) 
Etwas Ähnliches mag wol K. D. Müller in ben mir gt nicht 

egenmärtigen Goͤtting. gel, Any. 1828, Dec. &, 2093, aufgeftelt 
; en, wenn er in ber offenbar verdorbenen Stelle bed Paufaniat 
zwiſchen ben Worten ou yao wm u. 1% Ps rows maidag Ink Alı- 
xing Hd zadtıoınzer rüs Sbeudlov eine Lüde annimmt, des Is 
halta werndune zaineo zal 1adıe, | 
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Stelle findet fich bei Photius ®*) in der bie Namen ber 
Sieger der 177. Divmpiade, bis auf melde das Werk 
deö Phlegon aus Zralled reichte, auf folgende Weife an: 
gegeben werben: dv 7 dvixa "Exardunug Mihnoig ara- 

or xal dluvhov zai Önklenv rols, "Ywırkjg Iırvmrog 
dölıyor, Tdiog 'Pwpaios dölıyor, Apıorwrvuldag Köog 
sıiyradior, Toldwgog Aktkandgeig nalny, Antwrog ne= 
o'odor, Arvivag Innoxpürovg Adpauvriov muig of, 
Spodpiug Ievwmiog nayrpurıoy, Sworydong Acıurög 
nad erüdıor, Anoklogiärng Kunupouis naldwr 
nalrw, Swrägıyos ’Hieiog nulduow nik, Kürug Hàſoc 
naldwv nuysgürıov, Exaröuvws;Miinoıog Önkiryv (od- 
Tog dv Ti ar ra Tola dorepurwsn oradıov, dlav)or, 
önkierw), Agorölogog 6 ’Hieiog redgınnor, Ayhuorog 
"Hislov xöıns, "Eikavixov ’Hislov ovvwols, Tod adroü 
nulırovy vldpınnor, Kinsia ’Hislov nwirn ovvwepls, 
Kallianov Ilnklov nwixög xdng. Diefe Stelle ift 
mehrfach verborben; zuerſt werben zwei Sieger im Do» 
liho8 genannt, vielleicht it das zweite Mal das Wort 
Tarıov ausgefallen; veral. Note 22, ©. 303. Zweitens 
filt bei Artwrog bie Auslaffung des Stadtnamens, fo 
wie bie Erwähnung einer nicht eriftirenden Kampfart, 
neolodog, auf; denn wenn uns Jul. Africanus zu DL 
145. Moſchus aus Kolophon ald olympiſchen Sieger im 
Deriodos der Knaben nennt, fo heißt dies, fo wie das 
egiodor Avdowv in einer mir von Boͤckh mitgetheilten 
Infchrift, daß das Individuum, von dem die Rede iſt, 
bier unter den Männern, dort unter den Knaben durch 
den olympifchen Sieg ben meplodos vollendet und aljo 
in allen vier heiligen Spielen gefiegt habe; Boͤckh vers 
beffert daher in unfrer Stelle: änrwrog negiodoriznc. 
Drittend wird bei Niemand, mit Ausnahme beim fünf: 
ten Sieger, der Name deö Vaters hinzugefügt; was fol 
ferner bier der unnüge Zufah mus in einer officiellen Bes 
zeichnung? Pygme der Knaben kann es, abgefehen von der 
grammatıfhen Unmöglichkeit, ſchon deshalb nicht bebeus 
ten, weil biefe ja fpäter genannt wirb; auch Adocuturiov 
ift unrichtig, wofür es menigftens Adouuernvoö heißen 
müßte; folglih wird wol zwiſchen Arvuvus und Tano- 


 zodrovug ber Name eines Kandes und einer Kampfgats 


tung ausgefallen, und dann "Imnoxgärnse Adpauurrnvög 
aus zu fchreiben fein? Viertens fält bie Landbezeihnung 
Acarög, an beren Stelle eine Stadtbezeihnung erwartet 
wird, auf. Sodann ift der Artikel 6 nach Houoröloyos, 
ald gegen alle Analogie ſtreitend, zu flreichen; endlich ift 
IInsiov unzidytig, und dafür ’Hielov zu ſchreiben z denn 
wenigftens hätte ed ITndudug heißen müffen. Aber dieſe 
Stelle zeigt und erfiens, wenn meine Bermuthungen rich 
tig find, 20 Kämpfe, die, nicht nach dem Bus 
falle, fondern vermutblid nach der Drönung, in ber fie 


ı damals in Diympia veranftaltet wurben, — ſein 


moͤgen; auffallend iſt zweitens, daß der Wettſtreit der 
Herolde und der der Trompeter übergangen find; endlich 
2 zu beachten, daß von den 19 Namen der Gieger 8 

eern angehören. 
$. 10. Recitationen. KunftsAusftellungen 





61) Cod. 97. p. 146. H. p. 83 Bekk. 
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in Olympia. Die Anmwefenheit fo vieler Hellenen aus 
den verfchiedenften Theilen der von Griechen bewohnten 
Melt in der olympifchen Panegyris, die nur bes Schauens 
und Hörend wegen zufammen Tamen, mußte bei den 
roßen Schwierigkeiten, mit denen damals allgemeine Bes 
anntmachungen jeber Art verbunden waren, von felbft 
eine Auffoderung abgeben, ſich ihrer auch als Mittel 
weiterer Verbreitung zu bedienen. Darum errichteten 
Staaten Säulen in Olympia, auf melden fie Waffen 
ſtillſtands⸗, Friedens, oder Freundſchaftsvertraͤge verzeich⸗ 
neten und erneuerten mit jeder Wiederkehr des olympi⸗ 
ſchen Feſtes ſich einander die üblichen Eide *), wodurch 
gleichſam alle Hellenen zu Zeugen der Eide gemacht und 
zur Rache gegen ben, ber ſich meineidig beweiſen würde, 
aufgefodert wurden. Staaten, die aus Dankbarkeit ans 
dern Staaten Kränzge unb Ehrenbezeugungen ertheilten, 
ließen dies bei Gelegenheit ber Feier verfündigen ©’), wie 
man in Athen ſolche Verfündigungen im Theater an ben 
roßen Dionyfien veranftaltete, wern neue Tragoͤdien gege⸗ 
en wurben, weil bei diefer Gelegenheit auch bier eine 

oße einbeimifhe und fremde Voltömenge zufammen: 
am ®*), Alerander 9°) ließ das Schreiben, wodurd er 
allen Verbannten der verfchiedenen griechiſchen Städte 
anzeigte, daß fie mit Ausnahme derer unter ihnen, welche 
ZTempelräuber, Mörder und Zvayerz wären, ſicher in ibr 
Vaterland zurüctehren könnten, DI. 113. während ber 
Siympien durch den Herold verfündigen, der den Sieg 
im Wettkampfe der ‚Derolde errungen batte. Aus dems 
felben Grunde *%) wurden nun in Olympia auch epi⸗ 
deittifche Darftellungen von Werken der redenben, Schaus 
ftellungen von Werken ber bildenden Kunft veranftaltet. 
Zur Haltung von Reden aus dem Stegreif und für mans 
nigfaltige Recitationen war im eleifhen Gymnafium bad 
Rathbaus, das von feinem Erbauer Lalihmion °°) bieß, 
und für ähnliche Darftellungen in Olympia ber Dpiſtho⸗ 
domos bes Dlnmpieion beflimmt 6). Der erfle, der in 
Dlympia aus feinem Geſchichtswerke (nicht das Ganze) 
vorlas, war Herodotus; {ft es wahr, daß Thucydides noch 
als Knabe diefer Recitation beigewohnt umd einen hoͤchſt 
lebhaften Eindrud von ihr mitgebracht hat, fo muß fie, 
da man in Athen mit vollendetem 17. Jahre aus der 





62) TAucyd. 5, 18. 47. Boeckh Corp, Inser. n. 11. 65) 
Berge. Volksbefchluß ber Byzant. bei Demosth, de Coron. 256, 
15. moon di zul Hewplag Ps rag dv 14 'Eiladı marnyi- 
cs Tosuın zul Neuste, ze 'Oltume zel Iiidıe za) araza- 
ug Tg orepirwg, as Boregevarar 6 dauos 6 rar Anvealon 
"pP Yumv, Brmg Amortorım ol"Ellares murre; 'dönrator &pe- 
ar, Themist, Or. III. p.41. C, (50,16, Dind.) od yao 'Okun- 
niaoıw GH Achpois ävexnoiree vor areıperor. 64) Demosth, 
de Cor. 248, 16, 253, Ey Aeschin. c. Ctesiph. 427 sq. Lu- 
ciaon Timon e. 51. Boeckh. Corp. Inser. n. 107. Ähnliches ges 
ſchah in Salamis (C. I. n. 108.) und in Soros. (Bergl. bie von 
Muftoribes und Roffe in Jahn’s ete. Neuen Jahrbüch. f. Philol. 1. 
Supplementband p. 197 ⸗q. herausgegeb. Infchr. der Infel Sp: 
rod v. 47. zul oreyaroam autor yovos orepary ro &x 100 
vöuov xal dreyopevsır zur Eros Fxagıor 1br —— u 
vuolow 18 15 dyorı row ronyadar,) 65) Diodor. 17, 109. 
18, 8, 66) — Aẽtion. 1, 67) a 6, 33, 7. im- 
delfers brraüde Aoyar ra alrooysdlor zul guyyonuuaray noi- 
ooyrm narroler. 63) Lucien. Aötion. 1, 
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Reihe der maides in bie der Epheben oder Männer übers 
* Thucydides aber DI. 77, 2. geboren war, DI. 81. 
gehalten worden fein, weit DI. 82, 1. Thucydides fhon 
19 Jahre alt war und alfo aufgehört hatte, Knabe zu 
fein, DI. 80. aber erft 11 Jahre alt war und unmoͤglich 
jene Recitation fhon einen fo lebhaften Eindrud auf ihn 
hätte machen koͤnnen. Aber für die Nachricht von bem auf 
Fhucydides hervorgebrachten Eindrud gibt es nur Ge⸗ 
wäbrömänner von geringem Gewichte (einen Suidas, 
Photius, Marcellinus, den Biographen des Thucydides 
und Tzetzes), indeß wenn fie auch faͤllt, die Nachricht 
von der in Olympia veranſtalteten Vorlefung der Werke 

erodotd verdanken wir dent Rucian, dem man dod) nicht 
abftreiten follte, daß er bie Wahrheit fagen fonnte, fo: 
bald er nur wollte, und er erzählt fie auf eine folde 
Meife, dafi, wie viel auch feine rebnerifbe Kunft auöges 
fchmüdt haben mag, bie Hauptfahe wahr bleiben muß. 
Er fügt hinzu (c. 3.), daß „nachdem Herobot einmal dies 
fen Eurzen und ſchnellen Weg bekannt zu werden ge: 
zeigt hätte, andere es ihm nachgethan hätten”; als ſolche 
nennt er Dippias aus Elis, Prodikus aus Ceos, Anaris 
mene3 aus Chiod, Polud aus Agrigent und „viele ans 
dere ©?) baden gleihfalls Neden vor ber Beftverfamm: 
lung gebalten und find dadurch ſchnell berühmt worden“. 
Den Dippias läßt der Platoniſche Verfaſſer des kleineren 
Hippias gleich im Anfange jenes Geſpraͤchs (p. 363 extr.) 
erzählen, daß er bei jeder olympifchen Feier aus Elis 
nah Olympia ziebe, und am Zempel zur Panegyris ber 
Hellenen (d. b. in jenem obenerwähnten Opiſthodomos ded 
Dlympieiond) jedem über jeden beliebigen — — Ant⸗ 
worten ertheile und Vorträge halte. Andere berichten, daß 
jene Vorträge durch die erftaunliche Mannigfaltigfeit ih: 
res Inbalts und durch kluge Gedanken die Hellenen ges 
feffelt hätten "°). Daß auch Prodifus und Polus (diefer”*) 
ein Schüler des Gorgias und Likymnius und, wie fie, be: 
rühmter Medekünftter), die fo viele Städte ſophiſtiſcher 
Epideirid wegen befudhten, auch nad) Olympia zu diefem 
Zmede gezogen feien, jener vielleicht feinen berühmten 
Herkules am Sceidewege bier vorgelefen habe, iſt an ſich 
fehr wahrfcheinlich. Endlich ift Anarimenes aus Chius, wie 
ihn Lucian nennt, ſchwerlich ein andrer als Anarimenes 
aus Ldampſakus, ber berühmte rhetorifche Geſchichtſchreiber 
der [„eln Strom von Worten, ein Tropfen von Gedans 





69) In den Worten: zul üllor auyrol Aöyous Ilsyor del 
zu) eirol zrpbg rw narnyuger muß man wel del ald aus bem 
folgenden xaf entftanden tilgen, wenn es gleich zur Noth fih „ice 
desmal’‘ erflären Iäit. 70) Päxloser. Vie. Hipp. in feinen 
Vitis Sophist. 1, 11. p. 496. Olear. Cicer. Orat, 3, 82, berich⸗ 
tet, twie jener fi hier gerühmt habe, cuncta paene audiente Grae- 
cia nihil esse ulla in arte rerum omnium, quod i nesciret, 
mas er nicht blos von ben fogenannten freien, fondern auch von 
den mechanifchen Künften verftand. 71) Eiche Ausleg. zu Plaro 
Phaedr. 267. C. Bei Dionys v. Halik. wird er dfter neben feis 
nen &chrern genannt de Lys. p. 453. de Thucyd. 792, 15. 869, 
5, Dio Chrys. Or. Xll. p. 877. ed. Reisk. verbindet Polus mit 
Hippias und Gorgias. Im Gorgias bes Plato ift er eine ber 
bandeinden Perfonen; bier wirb von feiner Liebe zu rhetorifhen 
Figuren, ben napıawarıg und magnuorwatız gefpre en $. 1. 51, 
und wie er mit Bernadpläffigung der Dialektik die Rhetorik treibe, 

. 60. 
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Een” heißt ??)] Alerander des Großen Lehrer war, bann 
ibn auf feinen Feldzügen begleitete, und feine Thaten cı: 
zählte, mancherlei Nhetorifches und Hiftorifches ſchrieb, in 
den Kanon ber beiten Hiftorifer aufgenommen, und von 
feinen andsleuten durch eine ihm in Diympia ge 
fegte Statue geehrt wurde’). Indem Paufanias be 
merkt, daß vor Anarimened niemand adrooyediwg elner 
aus dem Stegreife gefprochen habe, und das Lalichmion 
derfelbe Schriftfiellee den wuroogediong Asyoıs anweifl, 
fo wird die Vermuthung geftattet fein, daß mit folden 
epideiktifchen Neden aus dem Stegreife (denn nur von 
folhen kann die Rede fein, im andern Zweigen ber Be: 
rebfamkeit war ja dad Ertemporiren das Gewoͤhnliche) 
Anarimened in Diympia fich verfucht habe. Unter den 
„vielen andern" des Yucian führe ich vor allen an, Gorgias, 
welcher (nach DI. 88,2. aber ungewiß, wann?) hier feinen 
Odvumxös Aöyos bielt "*), in dem er bie ‚Deilenen zur 
Eintracht gegen die Perfer ermunterte; von Gorgias jtand 
aud eine Statue in Diympia ’*). Im ber 99. DI. hielt 
Lyſias ”*) feinen 'Oivunıxög Auyos an bie olympiſche 
Panegyris, in dem er fie zum einträchtigen Kampfe ges 
en die Perfer und den Zyrannen Siciliend, wie er den 
tern Dionys nennt, ermunterte, und fie auffoberte, 
leih auf der Stelle das koſtbare Zelt ber Theoren des 
prannen zu zerſtoͤren. Lyſias begann, faft wie Gorgiss, 
mit Preis des Herafles, des Stifters ber olympiſchen 
Panegyrid. Plato ’’) war zwar DI. 105. in Diympia 
und zog die Aufmerkfamkeit aller Hellenen auf fidy, aber 
Öffentlich gefprochen hat er bafelbft nicht. Wenn bie 
zwölfte Mede des Dio Ehrofoftomus ’*), die Rebe egi 
r̃c mowrng Tod Feod dvvolag Überfchrieben, au "Oiru- 
mixög Auyos heißt, fo iſt fie nach der Bemerkung von 
Gafaubonus in Dlympia entweder gehalten worden, ober 
bat dafelbft gehalten werden follen. Bon poetifhen Pro: 
ductionen bemerke ich, daß des Empebofles Katharmo 
durch den MRbapfoden Kleomened, DI. 98. die Gedicht 
bes Altern Dionys durch die beften Rhapfoden, die du: 
Tyrann felbft hingefchidt hatte, vorgetragen wurden ’*); 
Anfangs zog der fhöne angenehme Vortrag eine große 
Menge herbei, die die Stimme der Rhapfoden bewun: 
berten; wie man aber bald die Erbärmlichfeit des Pos 
ten erfannte, wurde Dionys ausgelacht und ausgepfiffen; 
als ihm dies hinterbradht wurde, mußten den Tyrannen 
feine Schmeichler über diefen „Neid liberaler Plebejer” zu 
tröften. So wenig fonnte er aber von feinen poetiſchen 
Studien laffen, daß er, trog einer folhen Bebandlung 
bennoch zum zweiten Mal, vielleiht zu der folgenden 
(99.) Olympiade, Schaufpieler, welche fi) durch einen 
vorzüglihen Wohlflang der Stimme auszeichneten, zur 
olympifhen Panegyris ſchickte, die mit Gefang feine Ge: 





72) Stobaei Serm. 86, p. 217, 44, 78) Paus. 6, 18, 2 
Über Anarimenes vergl, man Ebert dis. Sie, 102 14. Pflugk 
de Theopomp. * 83. 47. 56. und bie baf. angeführten Schrift: 

. _ 7%) Wergl. Foss de Gorg. Leontin, p. ” 75) 
Paus, 6, 17,7. 76) Dion, Halic. de Lys. p. 520.8. Diod. 
14, 109. Auf dieſe Theorie des Dionys bezieht ſich vielleicht 
Paus. 6, 2,6. 77) Diog. Laert. 8, 25. 58) T. I. p. 3% 
Reisk, 79) Athen. 14, 620, D. Diod. 1. I. 
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dichte vortragen mußten; aud dies Mal wurden die Zu: 
börer Anfangs durd die fhöne Stimme gefeffelt und 
zur Bewunderung bingeriffen: fo wie fie aber die Ge: 
dichte felbft genauer erwogen, erfolgte Berfpottung und 
großes Gelächter. Dionys, von bdiefem Erfolge benach⸗ 
richtigt, verfiel in die größte Betrübniß *°). Bekannt⸗ 
li find bie Athener mitleidiger mit feinen Tragoͤdien 
umgegangen, indem fie einer berfelben fogar ben Preis 
zuerfannten, und fol die Freude über dieſen Sieg dem 
Tyrannen dad eben geloftet haben *'). Wer foldhe 
Epideireis während der Diympien veranftalten wollte, 
mußte fich vielleicht der polizeilichen Vorſorge wegen bei 
den Hellanodiken melden, fich ihre Erlaubniß auswirken 
und von ihnen die Zeit für die Haltung feines Vortrags 
befiimmen lafien. Im Ganzen aber waren diefelben vers 
mutblich reine Privatfache, bei denen die Auctorität des 
eleiichen Staats in feiner Art concurrirte. Der Maler 
Zeuris bat in Olympia weniger die Werke ald den Lohn 
feiner Kunſt, feinen Reichthum, ausgeflellt *?); der Mas 
ler Aetion dagegen, Beitgenoffe Aleranderd bed Großen, 
fein berrlihed Gemälde, die DVermäblung Aleranders 
mit der Rorane, bier aufgeftellt und durch daffelbe bie 
Bewunderung bed damaligen Dellanodifen Prorenidas in 
einem fo boben Grade erworben, daß diefer ihm feine 
Tochter zur Frau gab *’). Önopides, der berühmte Aſtro⸗ 
nom von Chios, hat in den Diympien feinen 5Yjährigen 
Galender aufgeftellt ®*). j , 
$. 11. Die Kampfrihter. Die Leitung bes 
olympiichen Agon ſowie die Aufficht über den olympis 
fchen Tempel hatten mit geringer Unterbredung von ber 
Stiftung beider an bid auf die fpäteflen Zeiten die Eleer; 
daher wurden die achte Diympiade, in der Phidon von 
Argod mit den Pifaten, die vierundbreißigfte, in der 
Pantaleon König von Pifa und die hundertundvierte, in 
der die Pifaten und Arkader die Agonothefie ausübten, 
von den Eleem nicht als echte Diympiaden arterfannt, 
fondern droivumades genannt, Die Elcer aber über: 
trugen bie Aufficht über die Spiele Kampfrichtern, welche 
wie die Kriegörichter in Sparta und vielleiht auch bie 
Kampfrichter in den Nemeen ), Erkavodiza: hießen; denn 
anz unbegreiflid ift es, wie Faber *°) aus Lucian *”) 
En fonnte, daß in Diympia von den Hellanodiken 
verichiedene Athlotbeten gewelen feien, während gerade 
diefe Stelle erweift, daß die olympifchen Athlotheten eben 
die Hellanoditen waren. Die Zahl biefer war zu vers 
fchiedenen Zeiten verfchieden; erft Einer, feit DL. 50. 
Zwei, welche Zahl fehr lange gedauert bat, darauf Neun, 
von denen brei die Aufficht über die ritterlichen Spiele, 
drei über das Pentatblon, drei über bie andern Kampf: 
gattungen hatten; act Jahre fpäter wurden Zehn, DI. 
103. Zwölf nach den zwölf Stämmen; DI. 103, 4. aber 
verloren die Eleer im Kriege gegen die Arfader dem brits 
ten Theil #*) des Landes, fo daß die Zahl der Stämme 


80) Died. 15, 7. 81) Plin. H, N. 7, 54 (53). 82) 
Plin. H. N. 85, 36, 2. 88) Lucian Aötion. 4 84) Aelian 
V. H. 10, 7. Inser, n, 1126, 86) Ago- 


nistic, 1, 19, . 85) Vergl. Riebubr rd 
miſche Geſch. I, 461. (430, der 2. Ausg.) IL 857. 
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von 12 auf 8 herabgefeht werben mußte; DL. 104. wur⸗ 
ben daher auch nur 5 Hellanodifen. DI. 106. kamen fie 
wieder auf die Zahl Zehn zurück, bei der es bis auf 
Paufanias Zeit geblieben if. So Paufanias *?), Gel: 
lanifus und Ariftobemus ?°) (aus Eli) fagen, daß ihs 
rer Anfangs Zwei, zulegt Zehm geweſen wären; „denn fo 
viele waren der Stämme ber Elcer und von jedem ber: 
felben wurde Ein Hellanodike.“ Ariſtoteles hatte in der 
Staatöverfaffung der Eleer ?') gemeldet, zuerft fei 1, 
dann 2, zulegt 9 geweſen. Ganz verkehrt oder vers 
borben find die Nachrichten des rhetoriſchen Wörter: 
budhs °?), daß ihrer erft 9, dann 10, zuletzt 50 und des 
Etymologicum Magnum, daß ihrer erft9, dann 2, zulegt 
8 gemwefen wären. Go ergibt fih uns denn bie Nachs 
richt des Paufaniad in Beziehung auf Zahl von allen 
Seiten als die gemauefte, und für die Zehnzabl, als die 
zuletzt übliche, fpricht auch Philoftratus *2). Ich erlaube 
mir aber folgende Bermutbung. Daß die Verfaffung in 
Elis vor der Gründung der Gefammt:Stadt biefes Namens 
(welche bekanntlich erft DL. 77, 2. aud dem Zufammene 
treten mehrer Dorffhaften gebildet wurde, unter denen 
jeboch die xuyen "Has ſchon früh den erften Rang ?*) 
behauptet hatte) oligarchifch, oder, wenn man lieber will, 
ariftofratifch umd zwar recht arg ariftofratifh war, ift 
auödgemadt °*). Wie viel Stämme vor jener Zeit Elis 
hatte, weiß ich ebenfo wenig, als woher Niebuhr °*) 
feine „drei Phylen der engen Dligarchie“ haben mag, 
oder ob die Zahl 90 Senatoren, die 600 (bei Thucyd. 
5, 47.) und das Elitencorps der 300 (bei Kenoph. Gr, 
Geſch. 7, 4, 13.) mit der Zahl der Stämme in Verbin: 


_— — — 


89 P. 5,9. 





90) bei Schol. Pind. Ol. 3, 22., womit zu 
vergl. Harpocr. a. h.v. 91) Bei Harpoer.s.v.l. 92) In Beh 
ter’s Anckbot, I, 249, 4 93) Vit. Apoll. 3, 80. p. 121, Olear, 
nueis BR zui 1% 'Ulslow mare Alyıorrior dxovorres zul Tobg 
Eiterodixa;, ols uulorerra 10r 'Olyenior Ifxa örrag, 
oUx Inmvoüner or vonuor or dr rors ardare ztlusvor zÄn- 
TE yüo u rtv efpemw. 94) Bergl. Boeckh. Corp, 
nser. I. p. 27. 95) Ich muß bier bie Gteile bes Ariftoteles 
Politik 5, 5, 8. einer genaueren Prüfung unterwerfen, bei ber ich 
nur bebaure, Göstlings Ausgabe nicht zur Hand zu haben, ber 
vielleicht auf Alles, was ih zu fagen babe, ſchon genügend 
geantwortet bat. Ariſtoteles faat, Dligarchien werben aufs 
gelöft, wenn mitten in der Oligarchie eine zweite Oligarchie ſich 
büdet, was der Kal ift, wenn wenige zur Theilnahme an ber 
fouseränen Gtwalt (moitreuum) berufen find, von ben wenigen 
aber nicht einmal alle, fondern nur einige die hoͤchſten Würben bes 
tleiden Eönnen, önep dr "Audi auwddn more, räs noleleg zip 
di’ ühlyor obans rar yepörrow difyor uduner Pylvorro dic 
zb didtous elvar dverworre Övees, dur JR aloscıy duragreum- 
zw elvm zul önola» 1) rar Lv Aazsdaluovı yepovrmr. Wie 
konnte Ariftoteles die Wahl ber eleiſchen Geronten, wenn biefe 
Wahl wirtid etwas Tyranniſches oder Oligarchiſches batte, ber 
Wahl ber fpartanifchen vergleichen, da bier die Wahl zwar nur 
einen ber duoros treffen Fonnte, übrigens ganz ber Entſcheidung 
der Eklleſia anheimgeftellt war? Mithin wenn bie eleifche jenen 
Gharakter hatte, fo war fie ungleich ber lacedaͤmoniſchen, unb 
Ariftoteles muß Avonolar nicht öuolar geſchrieben haben. Gibt 
man bies zu, fo möchte man weiter vermutben, daß in Eis für 
jeben geftorbenen Senator nicht die Ekkleſia, fondern ber Senat 
ſelbſt durch Gooptation ben Rachfolger ernannt babe. 96) Sollte 
Niebuhr etwa bie drei doriſchen Stämme gemeint, und aud) er, 
wie ich, die eleifche Oligarchie für dorifc gehalten haben? 
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bung geflanden babe. Aber wie groß auch bie Zahl ber 
oligarhifhen Phylen in Elis war, fie waren gewiß Ge: 
ſchlechtstribus; als nun nur Ein Hellanodife war, wurde 
er wol nur aus bem erften Stamme, den eleifchen Rams 
ned, nach Paufaniad gar nur aus den Nachkommen des 
DOrplus genommen; als der Hellanoditen zwei wurden, 
kamen auch die eleiſchen Zities zum Regimente. Paufa: 
niad fagt freilich, daß die Zwei 5 anerron 'M.ewr, aus 
ber Mitte aller Eleer durchs Loos ernannt wurden, und 
will offenbar mit andvrww andeuten, daß babei auf bie 
Stämme feine Rüdficyt genommen worden fei, aber vielleicht 
irrt bierin Paufaniad, vielleicht gab ed damals nur zwei 
Stämme der Stabtbürger von Elis. Die 9 Hellanos 
bifen wurden gewiß aus 9 Phylen genommen, und diefe 
Phylen waren wol, wie alle bie fpätern, reine Lokal⸗ 
oder Regionsflämme; ſolche Stämme gehören aber einer 
mehr demofratifhen Verfaffung an, die in Elis erſt nach 
Di. 77, 2. vermuthet werden darf, und fo möchte in ber 
Stelle bed Paufaniad wdunen de Öupmudı zul elxoorf 
drvia Ehkavodixug zurlorzoav, wo Uber die Verderbniß 
in exoorj; Alle übereinftimmen, weder &inxoorj; noch 
dvernaoorz, welches beides von Boͤckh (zu den Scholien 
Pind. S. 90) und Bekker vorgefchlagen ift, fondern für 
xe blos on d. h. öydon dE 6. xui iAdoumxoorjj zu ſchrei⸗ 
ben fein. 

Daß bie Hellanobifen durchs Loos *7) ernannt wurs 
ben, wiſſen wir aus Paufanias und Philoftratus; Loos ift 
aber Etwas rein demokratiſches; ich ann daher nicht glaus 
ben, baß es fchon, als nur zwei Hellanodiken waren und 
Elis ariftofratifch regiert wurde, angewandt worden fei, 
vermuthe vielmehr, dag Paufaniad den Gebrauch feiner 
Zeit auf jene frühere übertragend, fich des Ausbruds 
Aayotorw bedient habe. Genommen wurben fie fpäter 
IE 'Hi.ciav andrea, d. b. aus der Mitte aller, die das 
Staatöbürgerrecht von Elis hatten, wozu natürlid auch 
die ehemalige Landſchaft, die zweirur, gehörte; vor ber 
Gründung ber Gefammt:Stabt Elis aber gewiß nur aus den 
Stadtbürgern und vielleicht auch bei diefen nur in den 
eben angegebenen Grenzen. Wenn aber Tzetzes**) fagt, 
Zouw Eikarodixu ÖE dx Tür Auirruörmm | ol Altwiol 
dE udhsora xul or atroig ’Hicioe, fo iſt freilich die 
Frage, ob dieſer abgefhmadte Schriftfteler nicht bier 
die Oiympien mit den Pythien verwechfelt babe, bei des 
nen bekanntlich die Amphiktyonen feit DI. 47, 3. die Ago⸗ 
nothefie hatten, und möglich, wiewol unwahrſcheinlich, ift 
eö, daß, wie bei den Slympien und Nemeen, auch bei 
ben Pythien die Kampfrichter Hellanodiken zuweilen ge: 
nannt worben find. Iſt aber ein vernünftiger Sinn in feinen 
Worten, fo will er, oder vielmehr die Quelle, aus der er 
geihöpft, wol nur fagen: die Hellanodifen wurden aus 
den Nachbarn bed Olympieion genommen, vorzugsweiſe 
aud den Nachkommen der mit Orylus_eingewanderten 
Ütoler, bie dem berrichenden Adel von Eli ausmachten, 


97) Falſch ift, was ber Schol. zu Pind, Ol. 18, 22. hat. 
Voregov di zur dıiadoyhr Us &r Ldöxs moolger ülndel« zul 
yroum dixmoreny, — 
rap« tod due, 98) Chiliad, 12, 868, 
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und daneben auch aus den Nachkommen ber alten Einwoh⸗ 
ner, der Eleer oder Epeer. — Faber und Ban Dale **) 
haben aus Philofiratus gefolgert, daß einer ber Hella: 
nodifen der Chef, der Senior des Gollegiums war; bas 
it an fich nicht unwahrſcheinlich, wie ja auch in Sparta, 
bei den ein Gollegium (ovrupyiar) bildenden Behörden 
ein Ghef ift, der nodafug heißt, z. B. no. dgyögwr, mp. 
Bıdkam, no. vonopviuxuv, nur wird ed durch die Stelle 
des Philofiratus ') nicht bewiefen. 

Die Hellanoditen wurden vermutblich in den erfien 
Monaten jedes vierten oder in den legten jedes dritten Olyıms 
piadenjahred und wahrfceinlih immer für eine Penten: 
taöteris ernannt; bie ernannten wohnten zehn Monate lang 
gemeinfchaftlih im "BAurodizumv am Markte von Elis, 
wo fie während ber Zeit von den Nomophylakes in Allem 
unterrichtet wurden, was fie in Beziehung auf den Agon 
zu beobachten hatten Des Tages über verweilten fie meis 
ſtens in der benachbarten Stoa ?). Der Amtseid wurde 
von den Hellanodiken wol erft bei oder kurz vor dem 
Beginne der Spiele und zwar nicht in Elis, fondern in 
Dlympia, im Ratbhaufe dafelbft, bei der Bildfäule des 
Beus Horkios geleifter *); vielleicht hatten fie aber außer 
dem noch einen Amtseid gleich beim Antritt ihre Amtes zu 
leiften. Auffallend aber ift die Art, wie fih Paufanias 
(5, 24. 9.) über jenen Eid aͤußert: öurcovor d2 zul öcu 
roüg nuidag 4 rar Innwr Tor dywrıloulvw Toig Au 
kovg xolrovom, dui dizalı zul üvev dwpwv moriaFu 
xoioıw, xai ra ds Tor dommulöuevor Te xul ger) quhdger 
xal ravra dv anopor,rw. Hatten alfo nicht alle, fondern 
nur „die, welde über bie Wettlämpfe der Knaben und 
die Wettrennen ber jungen Pferde richten ſollten“, diefen 
Eid zu leiften? Warum ferner nicht moızosodu, wie bald 
baraufyguädterr? Wozu gehört dieſes legte? Iſt es mit dem 
Vorbergebenden oder dem Folgenden zu verbinden? Bezieht 
fi) ra d5 Tor — u blos auf die Aufnahme und Ber: 
werfung der jungen Athleten unter bie waidag und ber 
jungen Pferde unter die mwroug? Endlih was foll denn 
im Geheimen (dv dnoggrrw) geſchehen? Verpflihten ſich 
durch dieſen Eid die Kampfrichter nicht nur gerecht zu 
richten und von Niemand Beftedung anzunehmen, fons 
bern auch ihre Stimme geheim abzugeben, indem bei öfs 
fentlichem Abftimmen leicht der Gunjt etwas eingeräumt 
wird, wie in Athen *) auch auf das xonddir wngqile- 
od gebalten wurde? — Auf alle diefe Fragen wird ſich 
fpwerlih eine genügende Antwort geben laffen. Unter 
den Hellanodiken hatten bie polizeiliche Aufficht bei den 
Spielen eine und unbekannte Anzahl Alyten (diöra), 

99), Diss, antiquit. illustr, p. 529, 

1) Diefe lautet Vit. Apollon. VI, 10. p. 288. Ol: ö di @e- 
onsclov zıpsoßurerog Av Tvurav, zul nyeiro lv altbg mü- 
ur, ol di üsneg Eilarodixm 75 mosoßvrary erorıo om 
Eu zul ayolatı Aadiorer. Die Vergleihung mit ben Bella 
noditen bezicht ſich offenbar nur auf den feierlichen und langfamen 
Schritt, mit bem die Gomnofoppiften wie bie Hellanoditen rin 
bergingen. 2) Paus. 6, 24, 1. 8. Bon ben Stoen der Eier 
fagt Philostr. Vit, Apollon. 6, 6 extr. p. 235, Wdeiunrro orokr 
ov ueyalnw loounen zeig Hisior, ug als 6 dadinthemepı- 
pers vo ueonußoıvör züpuyua. 8) ©. diefe Encnll. 


in biefem Theile S. 186, 4) Schömann attifch. Proz. 722. 
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an beren Spige ein dAvraoyns fand; bie Alyten waren 
das bei den Diympien, was bei andern Spielen die Rus 
then: und Peitfchenträger *) (dasdogopn:, HaoTIyopogos 
daßdoöyoı), und die Schriftfteller °) gebrauchen gemein: 
bin eine diefer lehtern befanntern Bezeichnungen, aud) 
wo es fib von den olympifdhen Spielen handelt. So 
wie wir aber Hellanodifen aud anderswo außerhalb Elis 
finden, wo eben olympiſche Spiele gefeiert wurden, 3. B. 
in Antiochien ”), fo werden wol auch die Alyten mit ihs 
rem Vorſteher in folden Orten nicht gefehlt haben ®). 

„12. Gefhäfte der Kampfridter. Gang 
ber Feierlichkeit. Welches find aber die Gefchäfte 
der Hellanodifen? Ein Wort bezeichnet fie, morjaaı, rı- 
Hraı oder drarıFira ra Ola. Es gehörte aber 
vieletlei dazu. Zuerft ging wol von ihnen die Belannt: 
machung des Termins *) (mgo&souia) aus, bis zu wel- 
dem fich die Athleten bei Strafe der Ausichliefung in 
Elis einzufinden hätten, wobei jedoch zu Gunften derer 
Nachſicht gelibt wurde, die durch Wind und Wetter oder 
fonft eine nicht von ihnen abhängige Urfache verfpdtigt 
worden waren; bierlber hatten die Hellanodiken zu ent⸗ 
fcheiden. Die Angetommenen aber, die in irgend einer 
Kampfgattung in den Dinmpien auftreten wollten, muß» 
ten gebörige Zeit vorher ſich bei ihnen melden; fie nah: 
men dann theils eine allgemeine Prüfung mit ihnen vor, 
ob fie helleniſchen Urfprungs, Breigeborne 10), durch kei⸗— 
nerlei Art von Atimie oder uͤbler Nachrede befledt mwäs 
ren, kurz über alle die nach F. 5. bei der Zulaffung im 
Algemeinen zu berüdfictigenden Punkte, theild eine ſpe⸗ 
cielle, ob fie die zu den Übungen nöthige Kraft und Ges 
ſchicklichkeit beſaͤßen; in Beziebung auf bie Wettlämpfe 
der Knaben und der jungen Pferde hatten fie zu unters: 
fuchen, ob fie vermöge ihres Alters und ihrer Körperkraft in 
jene Alteröftufen aufgenommen werben fonnten, und nicht 
als zu jung und ſchwach ganz abzumweifen '*), ober im 
Gegentbeil als zu ſtark, jene zu den Männern, biefe zu 
den Tnroıg reisloıs zu rechnen feien '*); zulaffen beißt 
I;npivew, doxnüler, verweilen änoxotvew, dxzglvew und 
ob doxsmalsw *?); namentlich fpriht man von der ath- 








5) Etym. M. a. v. Hiuradogms. 6 rüs dv 'Oluumaxg dyavı 
sbxoaulag koywv, 'Mieioı yüg zoug Gafdorpipous F uaarıyopü- 
gors and 10ig Alloıg zakguufroug dklrag zuloucı zul Tow 
Tovrwr foyorıa Aluraoynwe. Lucian. Hermot. 40. 6) TAuc, 
5, 50, dv 15 ayarı minyäs Hlaßev ind rar dußdouger, 7) 
Aristid, or, Antioch. T. I. p. 364. Reisk, 8) Inscript. ap. 
Reines. und in Marmor. Oxon. n. XLVI. 9) Paus. 5, 21. 
12, 10) Daf man nad ben Eltern bee Athleten Rachfrage in 
Dlympia anftellte, zeigt T’hemistius Or. XXI. p. 249. C. (308, 
25. Dind.); daß Anchhte nicht gugeiaffen murben, bafür führe ich 
nur an Dionys. Art. Rh. p. , vr ulv doülor (fo muß man 
für dockar ſchreiben) alasdarorral rıya Tor dywrıfoufvor elvaı, 
xernyopiav ebroü zul wg Avaklov ou dyüwog dxrgiver. Wer 
kanntlich durften in Athen (und baffelbe galt wol aud) in andern 
griechiſchen Stäbten) Sclaven gar keine anmnaftifchen übungen 
treiben. 11) Paus, 6, 14, 1. zomdi 76 Edofer eivaı veos zul 
obx Zmımidads sw vomodeis malnitır annladn Tob Ayrog. 
12) Paus. 5, 9, 4 Gellius 15, 20, 4. Pater — Olympiam 
eertaturum eom (Kuripidem) inter athletas pueros deduxit. Ac 
Primo > in certamen per ambiguam aetatem receptus non 
est. 18) Paus. 6, 2, 2. Auxivos dyayam ds 'Olvuntav ri 
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letarum probatio, d9Anrüv Brenımg '*), und dröxo- 
ars. Bei den ritterlichen Übungen nahmen fie die An: 
meldungen Über das Eigenthum der Pferde an; idıo» 
inoygäwaodeı fagte man vom Eigenthümer +); dieſes 
halte ich für richtiger 10) ald Diodors 17) zura iv umo- 
yoapnr tiv elwdrian ylymadaı rols Tnnovg-dlovg 
dneyodyaro. Dem Sieger wurben wol gewiffe dies 
fer Fragen von Neuem vorgelegt '*), und war es ihm 
vermuthlich geftattet, die frühere Angabe zu Gunften eis 
nes Dritten zurüdzunehmen; denn wie follte man ſich 
fonft erflären, daß er den Sieg einem andern abtreten 
und biefen ald Sieger verfünden laſſen konnte? Über alle 
dieſe Gegenflände werden nun bie —— genaue 
Liſten (Aevxöuara, yonunareia) geführt haben, in wel: 
hen bie Angenommenen mit ihren, ihres Vaters und 
ihred Vaterlandes Namen, und mit Angabe der Kampf: 
gattung, für welche fie fid gemeldet hatten, werben eins 
getragen worden fein. Das Aruxwpum enthielt alfo auch 
die Namen aller zu veranftaltenden Kampfgattungen *°). 
Sodann hatten fie dafür zu forgen, daß die zugelaffenen 
(Sagıro) Athleten der gumnaftifhen Wettlämpfe ſich 
den zehnmonatlichen Vorbereitungen (Teonegu, mooyu- 
ursouara) im eleifhen Gymnafium unterzogen 2°); 
dieſes betraten die Hellanodifen zu dem Ende (vermuths 
lich täglich während jener Zeit) no vor Sonnenaufgang 
bie Läufer paarend, des Mittags ließen fie dad Pentaths 
Ion und die fogenannten ſchweren Kämpfe veranftalten 24)3 
beögleichen hatten wol bie Hellanoditen bafür zu forgen, 
daß fi die Athleten den nöthigen biätetifchen Befchrän- 





dovg xcil ou dorrunaderrog Evös LE abruv zadixer Le rür In- 
nor ı@v 1E)lav Tobs mulougs. 14, 2. Gydoor En) roig dexe 
treoı yeyorws un reiaionı ulv dv nativ und 'Hlelar dm 
Acdn, arnyogeidn dE dr Ardgiow. Folgende Geſchichte beweiſt 
übrigens, daß man auch bier mit Hülfe der Gunſt etwas durch⸗ 
fegen konnte; ber Eohn des Pharnabazus, ein Liebling des Age 

us, lichte während feines Aufenthaltes in Griechenland einen 
= attifhen Athleten; da diefer nun wegen feiner Größe und 
Stärke in Gefahr war in Olympia (nämlich unter die maidag) 
nit angenommen zu werben, fo mußte ber Perfer ben Agefilaus 
für den Knaben zu interefficen, ber feine ET allerdings mit 
großer Mühe, bewirkte. Plutarch. Agesil, 13. Vergl. Iguarra 
e palaestr. Neap. p. 175 sq. 

14) Cie, de offie. I, 4. & 144. Paber. II, 17. 15) Plu- 
tarch Alcib, 12, 16) Attiſch. Proz. von Meier und Schoͤmann. 
S. 254. Auch wird berfelde Ausbrud von den Angaben in gums 
naftifchen Kämpfen gebraucht. Aristid. ır. Önrogıx. T. 2. p. 2. 
Dind. xüv roig yuurızois dyamw oly Ügrig monroe rw Aro- 
yorıphe Enorngero, obros Ankoyeru vızav, EAN Gerig ob rw 
änoygapiv menofnre, zoüro im rs nelpagjämere dehevuor. 
Andere Beifpiele ſ. bei Faber Agonist. 8, 16. p. 2192, 17) 
13, 74. 18) Hermog. de iov, 1, 4. fower: vıxnaag Alzıdıd- 
Ins Oldurıe Zooudror "Wlelar 69ev ein, vis anforns Epn sv 
mölsom,. Es if dies freilich ein bloßes rhetorifches Gefchichtchen, 
aber bas von mir gemünfchte beweift es doch. 19) Dio Cass. 
79, 10. xuineg ?v 15 Akevzo'uern xal roüro zb üsinum moog- 
yonwrres. 20) Paus. 5, 24, 9. Mir finden aber, daß audy 
nur SOtägige Übungen erwähnt werden. Päilostr. Vit, Apell. 5, 
extr, Metot robe adintag Fneidh Arc Ollumie, yuurafouaı 
Aurpöv rorazorre, Chrysost. Homil. 48, p. 656, xul Zn) uw 
’Olvumazdy ayomwur ıb ago Toüro dog xourer. werk yügp 
züs Tmaroyre Nuloes rag dvreüde üveyapdrres abroug el; To 
moodoreıor eidyoucır. 21) Paus. 6, 24, 1 
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tungen unterwarfen 22). Wenn nun bie Zeit der Feier 
lichkeit berangefommen war, ließen fie von ben Athleten 
und ihren anmwefenden Vätern, Bruͤdern und Lehrmei⸗ 
ſtern einen feierlichen Eid bei der erwähnten Statue bed 
Zeus Horkios Leiften, daß fie fich Feinerlei Frevel in Bes 
ziebung auf den olympifchen Werttampf erlauben ??) 
wollten, die Athleten aber ſchworen uͤberdies, daß fie die 
zebnmonatlichen Übungen gemacht hätten. Wenn dann 
eine förmlihe Einweihung der Athleten erfolgte ?*), fo 
efchah wol auch diefe unter Aufficht der Dellanodifen. 
An den Tagen der Wettkämpfe betraten die Hellanodis 
fen und Athleten das Stadium vermittelft eines ben Zus 
fchauern verborgenen Eingangs (zeunrn isodos); im Sta⸗ 
dium war für jene ein Gib errichtet, dem gegenüber ein 
Altar von weißem Marmor fand, auf dem die Priefierin 
der Demeter Chamyne Platz nahm ?*); die Hellanodiken 
trugen während ber Spiele purpurfarbige Oberkleider 
noggrgidas ?*), vielleicht auch einen Kranz 2”) von kors 
beerblättern. Sobald biefelben Plab genommen hatten, 
trat wol ein Herold mit einem Trompeter mitten ins Sta⸗ 
dium und fündigte den Agon auf eine feierliche Weife 
an ?*), Die Hellanodifen batten die Orbnung, in ber 
die Kämpfe auf einander folgen follten, in fo weit dies 
nicht ſchon ein für alle Mal fejtgefest war, worüber $. 
16. gefproden werden wird, zu beflimmen; fie ließen allo 
durch den ‚Herold die verichiedenen Kämpfer beranrufen; 
man fagt ??) dcxuilauodu oder xuhlsuodu von ben 
Hellanoditen, dsxindtäru u. f. w. von ben Kampfarten 
und den Kämpfern, dagegen zuiriv, dgzakeiv, nupuxa- 
Ativ, npoxnoloaev, eserotoosr vom Heroide. Auf diefe 
Auffoderung flellten fich die Athleten vor die Schrans 
fen; — wurde an ſie bei allen Kampfſpielen von 
den Kampfrichtern oder einem von ihnen beauftragten 
Manne, eine ermunternde Anrede, moorgentixös dIAn- 
rais *°), gehalten; die von den Hellanodiken in Diympia 
an die Athleten, ebe fie das Stadium betraten, gebalte: 
ne Anrede (Oirunen moödones genannt) lautete *'): 
„wenn Ihr Euch den Mühen unterzogen habt, ganz fo, wie 
es fich für die geziemt, die Diympia betreten wollen, 


22) Epicter. 3, 15. 23) unddr ds zöw 'Oluundor dyve 
Eosadaı mag alrdv zarovpynea, 24) Lucii Ampelii liber 
memorialis c. 8.: Olyimpize templum Joris nobile, ubi athle- 
tae initiantur., 25) Paus. 6, 20, 8. Wenn Nero nad) 
Suet. c, 53. nec aliter eertamina gymnica tota Graecia specta- 
verat quam brabeutarum more in stadio Aumi assidens, 
fo wird wol bier nicht von den Kampfrichtern, fondern von ben 
Dienern berfelben gefprodyen. 26) Rhet, W, 249, 4. moosxd- 
Onro dv 15 Ayarı dv nopguglav. Etym. M. nopyveldaz (denn 
fo muß man reiben) negdedhnulvo, Lucian, Anachars. 8, 
18zualgoum yap 15) nogyupldı ur dozorıwr Tırd roiror elvar. 
27) Jacobs ad Philostrat, p. 432, 28) Ic fehliehe dies aus 
dem, was von ben Iſthmien berichtet wird; Zirius 83, 32.: praeco 
cum tubicine ut mos est in mediam arenam, unde sollemni 
carmine ludierum indieci solet, processit et tuba silentio 
facto ita promuntiot. 29) Wergl. Sophoch. Klectr, 674. 650, H. 
Plato l.egg. 8, 838. Dio Cassius 79,10. Heliod, Aethiopic, 
4, 1. 1ölog Ö ul züouf, ol imliraı ragıovrum, Avedonger, — 
moög da av xlücıw Toü znpvwog x. r.d. 80) Dionys. H. Art, 
Rbet. c. VII. p. 267 sg. Reisk. 31) Päsloser. Vit, Apollon. 
V,43. Faber Agonistic. U, 31, 
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wenn Ihr Nichts Teichtfinniges noch unedles gethan habt, 
fo fommet, muthig vertrauend; die aber von Euch, Die 
ſich nicht alfo geübt haben, gebt, wohin Ihr wollt.” Dem: 
naͤchſt wurde jeder Athlet einzeln durch das Stadium ge 
führt und den Zuſchauern vorgeftellt, wobei der Heroid, 
indem er den Namen des Athleten und feines Waterlan- 
des ausrief, mit lauter Stimme die Auffoderung an bie 
Verfammlung erließ, ob einer den Kämpfer anklagen 
wolle, ob er ald Dieb, als Sclave, oder wegen fdhlechter 
Sitten berüchtigt ſei??). Trat ein Anklager auf, fo 
wurde wol die Sache augenblidlih von‘ den Hellano— 
diken unterfucht und entſchieden. Sodann leiteten die 
Kampfrichter dad Paaren der verſchiedenen Athleten mit 
einander (ovufakksır, ovyzeraortoa, componere, com- 
parare), was nad dem Looſe geihab ?*). Über dieſe 
Looſung haben wir, was das Ringen und Panfration be: 
trifft, eine ziemlich deutliche Befchreibung bei Lucien **), 
und nicht fehr verſchieden wird die Paarung beim Fauft: 
fampfe gewejen fein. In eine filberne, dem Zeus beilis 
ge, Urne wurden Kleine Loofe von der Größe einer Bohne 
und zwar fo viele als ſich Kämpfer fir diefe Kampfgat⸗ 
tung gemeldet hatten, gelegt, deren je zwei mit dem: 
felben Buchflaben des Alphabets bezeichnet waren; darauf 
trat jeder Kämpfer einzeln an das Gefäß, und nachdem 
er ein kurzes Gebet ’*) am dem Zeus gerichtet hatte, zog 
er ein Loos heraus, durfte es aber nicht leſen, was der 
neben jeden geftellte Maftigopboros zu verhindern hatte; 
fobald nun alle gezogen hatten, fo ging ein Beamter, 
der Alytarch, ober einer ber Hellanodifen, berum, fab 
fi die Loofe an und paarte die — welche glei⸗ 
che Buchſtaben hatten. Waren die Kämpfer in ungera⸗ 
ber Zatl, fo wurbe Ein Loos mit einem Buchflaben bes 
zeichnet in die Urne gelegt, dem kein anderes entiprad; 
wer nun dieſes überzählige z0g, wurde Hedooc, d. b. er 
wartete (dyeögeter), bis jene mit einander gefämpft bat: 
ten, und ein foldes Loos wurde für Fein Meines Glüd 
erachtet, weil ber, dem es zufiel, unermübet mit ermübe 
ten zu kämpfen hatte. Da nun aber in jeber Kampfart 
nur Einer Sieger werben konnte, fo hat die Frage, wie 
rg wurde, feine Schwierigkeit, fobald fein Ephes 
ros iſtz denn die, welche beim erften Kämpfen Sieger 
geworden waren, wurben, vermuthlich wieder durchs Roos, 
mit einander gepaart, und mußten mit einander fämpfen, 
was fich fo lange erneuerte, bis zulegt nur Einer Sieger 
blieb **). Wie es aber gehalten worden fei, wenn ein 
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32) Joh. er Homil. LXI. ad Antioch. 83) Fa- 
ber 1, 24. p. 1889 49. 34) Hermotim. 40, Vergl. auch 
Boeckh, Explie, Pind, p. 318 s. Philipp. de pentathl, P. 84. 
35) Ein Beifpiel eines Fhönen Gebets eines Athleten findet ſich bei 
Clemens Alexandr, Stromat, VL. p. 727, p. 860, Potter. Ks 
uos doxei züxeivo zelös unpie roig "Eilyas Alyeadıı. asinın 
Tıg oix Ayerwhs dv vois nal mollg 19 zoira To Owuduor u 
zika obs ardosier deasang, eg "Olvaniar (denn fo muß für 
Olvume gelefen werben) drapßig, es roũ Ihaalov rg 1b üyel-— 
ua anopliyus, El ara, einer, & Zeü, deurrwg ur za Todg 
ayara megeoxtvagreı, drödos, igwv dixafug vhw wiege Lurod. 
86) Sollte fi) nicht hierauf beziehen Gruter, Inser. p. CCCXIV., 
wo, zu verſchitdenen Malen vorlommt: uer& ewWrow ober erde 
Öeurtgo» zing0v orioas Fol; drtaywriorag. 
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Ephedros vorhanden war, barliber läßt fi aus Mangel 
an Nachrichten Nichts beftimmt ausmachen; follte er nur 
mit dem einen zu kämpfen gehabt haben, der zulegt aus 
ben Kämpfen der Paare als Sieger hervorging, fo hätte er 
zuviel vorausgehabt, ald daß fein Glüd blos wixp& ebruyla 
bätte genannt werden fönnen; man möchte alfo vermus 
tben, daß er mit allen Siegern aller Paare ber Reihe 
nah zu kämpfen hatte, und wenn er unterlag, die übrig 
gebliebenen Sieger mit einander kämpfen mußten. Aber 
ein großed Bedenken flößt die in der Note?) angeführte 
Stelle des Julian ein, welche gerade für bie erſte Meis 
nung entſchieden zu fprechen ſcheint. Was ben Lauf bes 
trifft, fo liefen nicht alle Athleten mit einem Male, fon: 
dern in Abtheilungen zu je vieren, darauf die Sieger in 
jeber Abtheilung mit einander ?*); bie Abtheilungen wur⸗ 
den vermuthlich durchs Zoos beftimmt. Beim Pentaths 
lon wurde die Paarung für den Lauf und das Ringen 
janz fo wie bei den bloßen Läufern und Ringern verans 
Hate; beim Springen, Werfen bed Diskus und Spees 
res mwurbe die Orbnung, in ber gefprungen und gewor⸗ 
fen werden follte, vermuthlih aud durchs Loos feftges 


etzt. 

Das Zeichen zum Beginnen des Wettkampfs wurde 
auf Geheiß der Hellanodifen von ben Herolden und Trom⸗ 
petern mit dem fogenannten Buße (dvaymılın zodi) gege: 
ben ’°), weldyer Ausdruck wol den anapäftifchen Ruf bezeiche 
net, der mit den fchönen Worten beginnt *°): "Aoyar zur +!) 
dyöv, Tüv xalılorwv &IAwv Talag, Kurpög de zu- 
het yenadre pilihen AR dtovres *?) Tüv üuerlgav *°) 
zisuxa Pocv u. ſ. w.““) Bei dem Kampfe faben bie 
Hellanobifen auf Orbnung, und ließen bie, welche ſich 
einen Frevel erlaubt, © bie olympifhen Kampf» 
gefege übertreten hatten, auf ber Stelle**) durch bie 


87) Julian. Coes. p. 817. ed. Lips. Mera roüro 6 Zeus Hor- 

10 robs Jeolg, örepor zoh märıag Anl abe dyave zuleiv A 
zudaneg dv rois yuurızois dyam ylyverar, 6 To0 molläg 
avskoudrov vixug xparigag bs megryeröusrog older 
Ziarıov doxei zdxtiver yeyorera xorlaowy, ol moocemila- 
our ulr oldauss aiıgi, 100 zoumnaerros di Arroug Fyfrovto, 
88) Paus. 6, 18, 2. 39) Bergl. &ucian. Hermonar 65, und 
daf. die Audieg. 40) Das Gedicht ficht in Julian. Caesar. p. 
815 sq. ed, Lips. 1696, 41) Ich babe das auf Ayıw folgende 
ö gefiriden. 49) So ſchreibt Aitschl für äxotonzeg. 43) 
üuerkoar ſteht in ben Ausgaben. 44) Da bas Buch nicht in 
alten Händen ift, fese ich den mehrfach verborbenen Reſt ber: of 
1b oliv Banıleis Eiven moll& dovlomduero: zul mrolfuoen 
Jiiow Eyyos Inferres Öpod Yyraaung TE ufyar miVurigpore 
voiv, I ds drılnalor iorere xoloıw, ol re yooynow 1dlog 
Ölßlorns Dlusvor hrorüs‘ ols 7 Arrıßloug zuxie noll Zofe: za 
ena& pikong rezuag Pıcrov verömaro zeahod, ac BF Adlarıy 
nölavaw Eysıv vloumıa uöydev, daitag 18 yiuovg Öpuagı Tep-- 
ra, ualazüs Te peotır toönras, Örou Audoxodlirors nepi yeioag 
ärgas yeklomı, gar uaxapıorösaror, Nlens di los Zins 
& zer, 45) Die Borfteber gymnaſtiſcher Kämpfe üben prompte 
uſtiz aus; Nenoph. R, I. 8,4. asp ol dv zols yuunızois 
ayaaır Fmorara, Hr tıra aloIivayın mapevouoürtd Ti, &b- 
Hug magaypäua xokafoun. Herodot. 8, 59. kr toi Ay 
ol nporfarımausyor derkorren, woſelbſt bie Anmerk. von Vals 
den. au beachten.  Philostr, Vit. Apoll. 5, 7. p. 192, didıer 6 
zenands — rag Mele uaorıyag. Dionys. Hal. Art. Rh. 
P- .R. 


%. Encyll.d.M.u. K. Dritte Section. II. 


— 313 


OLYMPISCHE SPIELE 


Alyten mit der Peitfche oder der Ruthe züchtigen; daß 
fr bie Züchtigung in eigner Perfon vollzogen hätten, 
ft nicht glaublich und wo bei Schriftftellemn **) gefagt 
wirb: „die Hellanodiken geifeln”, fo heißt bad eben 
nach befanntem Grundfaße, „fie laffen geifeln.” Sie hats 
ten die ganze Strafgewalt über bie Theilnehmer am Wett: 
kampfe, hatten alfo auch beſonders dafür zu forgen, daß 
Niemand auf unrechtlichem Wege, z. B. durch Beſte— 
chung ſeiner Gegner, ſich den Sieg verſchaffe, in welchem 
Falle ſowol der, welcher Beſtechung gegeben, als die, 
welche ſie —— beſtraft wurden; doch ſcheint 
ade bieferlet Betrug ziemlich oft vorgekommen zu 
ein; fo häufig wird er erwähnt +”); fie hatten übers 
haupt über die Yadruara Ohvumaxa zu erkennen, bie 
Philoftratus *°) erwähnt; fie konnten Geldflrafen auferles 
gen *°), bie entweder dem eleifhen Staats⸗ ober dem 
olympifchen Tempelſchatz oder auch Privatperfonen zu 
Gute kamen; aus den von den Athleten bezahlten 
Strafgeldern der zweiten Art wurden Statuen bed Zeus, 
Zanes genannt, errichtet *°). Sie ſprachen ben Sieg 
zu und ab >"); ihre Ausfprüche wurben nach Stimmens 
mehrheit ertheilt, welche zu ber Zeit, ald für jede Kampf: 
gattung drei Hellanodifen waren, von zielen gegen eis 
nen gebildet wurde °*); doch gab es Berufung von ib: 
rer Entfheidung an den olympifchen Rath *?) und felbft 
die eleifhe Volköverfammlung fcheint nicht ohne allen 





46) Paus. 6, 2,2. 47) Umftändlihe Warnıma gegen bit 
De Berg bei Dionys v. Halik. im moorgemmieog adinreis p. 
. R. 48) Heroik, 2, 6. p. 679. Olear, 49) Paus, 
6, 6. Zrußilloumw ol Ilarodiem 15 Genyfveı Tülavrov dv 
tete Be abo Debr Onırler, rekarror BI AidAng rüs ds Eidunor 
(Bat. 11, 4) Die erfte btzablt Theagenes in ber folgenden Olym⸗ 
piade, und nad dem früher Bemerkten wäre er ohne dieſe Bezah⸗ 
fung nicht zu den Olympien zugelaffen worden, ja wir dürfen vers 
mutben, ba, To wie ber Etaat, dem ein Sieger angehörte, an 
der Ehre des Sitges Antbeil hatte, fo habe auch der Staat, dem 
ein zur Bezahlung einer Geldftrafe verurtheilter Athlet angehörte, 
wenn dieſer fie nicht erlegte, fie für ihm bezahlen müflen, wibris 
enfalls wurde ber ganze Staat von den Dlympien auẽgeſchloſſen. 
Dafür ſcheint mir aufer Paus, 5, 21, 8, auch ber Ball des Ather 
ner Kallippus zu ſprechen; biefer hatte OL. 112, feine Gegner ir 
Pentathlon beſtochen, damit fie ihm ben Sieg barin Jdurch ihre 
Art des Kampfes] überliegen. Als dem Stallippus und feinen 
Gegnern deshalb von ben Eltern Id. h. von ben eieifh. Hellanodi⸗ 
fen] eine Gelbftrafe auferlegt wurde, ſchickten die Athener (d. b. 
doch der attiſche Staat) ben Hyperides ab, um von den Elcern 
Erlaß der Strafe zu erbitten; dieſer hält nun an bie Eleer [d. 
h. wol an bie eleifche Volkeverfammlung] bie Rede Irtg Kallin- 
mov obs Meſore, richtet aber Nichts aus; und bie Atbener 
werben, da fie bie Strafe nicht bezahlen, von den Olympien auss 
tſchloſſen. Paus. 5, 21,5. Pſeudo⸗Plutarch Leb. d. X. 
Brebner S. 973 H., wo faͤlſchlich — wird, daß Hyperides ge⸗ 
ſiegt babe, wenn nicht etwa dort zul drrrnjgn, ober zul aba Bui- 
xnoe ftatt bed zb Zrdanme zu ſchreiben iſt; die Rebe wird erwähnt 
von Harpoctat. ind. BR. 'Fleuotvieu.'Elkerodtzer. Welche Mittel 
geb es aber wol, um einen Athleten zur Bezahlung ber an einen 
rivatmann Er erlegenden Buße zu zwingen? — _ 50) S. biefe 
Encykl. im Artit. Olympia ©, 128. 51) P.6,96 59 
P. 6, 8, 7. 58) Nach ber chen eitirten Stelle bes Paufan. 
fcheint es, daß ber Rath das Urtbeil felbjt nicht umftoßen, aber bie 
uneedlichen Richter betrafen konnte; erwähnt wird der Rath übri- 
gend noch Paus. 5, 6, 6. * 
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in eweſen zu fein **). Im Ganzen aber waren bie 
Gelanotiien mi ihrer Unpartheilichkeit und Gerech⸗ 
ůgkeit berühmt °*), fo baß fie felbft die von den Athle⸗ 
ten an fie mitgebrachten Empfehlungsbriefe erſt nad 
Beendigung des Kampfes gelefen haben *°); ja benfelben 
Ruhm genoffen die Eleer überhaupt *”); obgleich für 
die Unparteilichkeit eleifcher Kampfrichter allerdings befs 
fer geforgt gewefen wäre, wenn fo, wie ed ben Hellano⸗ 
diten **) unterfagt war, ebenfo den Eleern ſchlechthin 
unterfagt gewefen wäre, fih um bie Preife I bewers 
ben *°), da die umverhältnißmäßig große Zahl eleifcher 
Sieger etwas verbächtig üfl, wobei jedoch zu bebenfen bleibt, 
daß auch Eleer am häufigften ald Bewerber aufgetreten 
fein werden. Nach erfolgter Entſcheidung Über den Preis, 
war ed einer ber Hellanodiken °), ber den Sieger, wenn 
er perfönlich in Olympia anwefend war, am fich berans 
kommen ließ und befränjte; war er aber abwefenb, fo 
überreichte er wol feinem olympifchen Gefdäftsführer ben 
Kranz. Der Siegespreis **) befand nämlib in einem 





54) Bergl. aufer bem, was Note 49. &. 313 beigebracht * 
Acliun. V. h. 10, 1, 55) Pindar. Ol. 8, 12 (20). *— 
‘Ellavodizag, worauf Philostr. Imagg. 2, 6. anfpielt Alavodixng, 
drosxhe di npoosenodw dık 1b Fmiuelsiodm dlmdelas. Bergl. 
Jaͤcobe zu dieſer Stelle ©, 431 fa. 56) Dio Chrysostom. 
Rhodiac, Örat. p- 845. (T. I. p. 625, Reisk.): „Ihr wißt body, 
baß der olympifche Kranz vom Dlbaum if, und doc fchägen ihn 
viele höher ald das Leben, weil er nicht leichtſinnig, noch um ein 
Kleines verliehen wird; beshalb hat faft noch in unfrer Zeit einer 
der Kaifer der Sache fo wenig widerſtehen können und ein ſolches 
Verlangen nad) bem oihmpiſchen Siege getragen, baß er fogar als 
Kämpfer bei ben Eleern gg it und dies für bie hoͤchſte 
Gluͤckſeligkeit gehalten hat. enn fie aber alle Römer befränzten, 
die zu dem Schauſpiele tommen, im welder Achtung fände noch 
der Kranz? Ja jene follen nicht einmal bie Briefe, bie zur Ems 
pfeblung eines Athleten geſchrichen werben, früher, als nachdem er 
etämpft hat, oͤffnen.“ 57) Plut, Lycurg. %0, 80, a. E, 
5: hth, Lacenic. p. 198. (Hutt.) 58) Seit DL 102. dürfen 
die Hellanodifen nicht während ihres Amtes ald Wertfämpfer an ben 
ritterlichen Spielen Theil nehmen (Paus. 6, 1, 5.); an ben gym⸗ 
naftifhen durften fie es ag von Anfange an nit, 59) He- 
rod. 2, 160. Diod. 1, 95. Plus. Quaest, Platonic, 1, 2, (18, 
252. Hutt) 60) Pind. Ol. 8, 12. 61) Die griechiſchen 
ettfämpfe hatten entweber Preife von innerem Werthe, wie alle 
in der mythiſchen und überhaupt in der Älteren Zeitz ober foldhe, 
die ihren Werth nur durch die Öffentliche Meinung erhielten; je⸗ 
nes find bie dyüveg Yeuarızol ober Pwgpirm, diefed bie dywves 
orepaviras ober uilkitau, bie in bei weitem höherer Achtung als 
jene ftanden, wie denn bie vier großen heiligen Agones alle „Kranzs 
bringende ” waren. Jene find wieber mehrfacher Art, yonwariras 
ober aͤ cı, wenn ber Preis in Geld beftand, bas vielleicht 
Gumer & id ausgezahlt wurbe; eine Abart davon find bie ra- 
kavrıcioı Aywres. (Bergl. Schol, Pind, Ol, 8, 101. unb daſ. 
die Note von Bödhz derf. im Corp. Inser, Gr. I. p. b. 
aud a. 1720.) Außerdem kamen aber auch als Preife vor Dreis 
füge (3. ®. in den Dionpfien und Thargellen Athens), Keffel, 
Sibergefhirr (4. B. deyvalses in ben Heralleen von Marathon; 
f- Pind. OL.9, 37), goldene Schalen (Pind. Isth, 1, 20.); in den 
Wettlämpfen von Pellene in Achaia waren bie Preife peilenifche 
Oberficiber (Mlelinvızat zlaiven), bei einigen trat fpäter Geld 
an die Stelles f. Bocckh lie, Pind. p. 194. In den attiſchen 
Yanathenden wurden als Preife, aufer Kraͤnzen von Dlivenblätter, 
tunftreihgearbeitete Vaſen gegeben, bie aus kofiadifcher Toͤpfererde 
emacht unb mit ganz paffenden Gemälden geihmüdt waren; bie 
Fafehrift auf benfeiben lautete: row Adnunder adv el. Bes 
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Kranze aus Zweigen bes wilden Ülbaumes —— 
xchhıorlpurog D.aia), der im Pantheion im Haine Altis 
ftand; led foll ihn von den Hyperboreern mitges 
bracht und gepflanzt haben ®*), und noch zu Plinius Zei⸗ 
ten wurde er gewiffenhaft gepflegt *°). Bon biefem 
Baume alfo fchnitt ein Knabe, der beide Alten noch am 
Leben haben mußte, fo viele Zweige mit einem golbnen 
Meffer ab, ald Kämpfe veranftaltet werben follten. Dais 
kles aus Meffenien, welcher in ber 7. Dlympiabe im 
Stabium fiegte, foll ber erfle °*) gewefen fein, ber ei: 
nen Kranz ald Preis erbieltz folglich wäre erft von bie 
fer Zeit an der Agon Stephanites geworben. Wenn aber 
Pindar bald #*) Olympia die Mutter von goldne Kränze 
bringenden Kämpfen nennt, bald °*) vom Kranze des 
goldenen Ölbaums, bald °”) vom goldenen Blättern olyms 
pifchen Ölbaums fpricht, fo glaube man nicht **), daß etwa 
bie Blätter von Gold waren, bie nur die Form von Oliven» 
blättern gehabt hätten, wie man ariparos Yulloü zovanüs 
in diefer Bedeutung fagt **), fondern „gelben ift bier 
wie fonft oft fo viel als „prächtig, berrlich.” Könnte 
hierüber noch ein Zweifel obwalten, bei den unzähligen 
Stellen, die von ber inneren Werthloſigkeit dieſes Kranzes 
fprechen, Ariftopbanes allein müßte jeden Zweifel befeitigen, 
indem er im Plutus (v. 582.) die Armuth fprecen 
läßt: „Ia, Beusift arm, fürwahr, umd das will ich deut: 
lich dir jetzo beweifen; denn wär’ er reich, wie hätt’ er 
benn, den olympifchen Kampf felbft eigen begebend, mo 
body die Hellenen er alle zumal nach je vier Jahren vers 
fammelt, die Athleten, die er ald Sieger im Kampf” auss 
ruft, mit oliviſchem Kranze, und nicht vielmehr, wär’ ans 
derö er reich, mit goldenem Kranze befränzet?"” Aus die: 
fem Grunde nennen bie griehifhen Schriftfteller "°) oͤf⸗ 





tanntlih hat man neuerlich fehr viele biefer Art in Italien (befon: 
ders in Bolci, zum Theil aber aud) in Nola) ausgegraben, bie in 
italiſchen Fabriken jenen attifchen nachgebildet wurden. Wergl. 
naͤchſt Gerhard und Boeckh (Corp. Inser, Gr. 1, 83. und Bor: 
rede zum Berliner Sektionsfatalog, Winter 1831 —1832,) auch 
Bröndsted (sur les vases parathenaiques, sur leur inseription 
officielle et sur l'huile , qu’ils contenoient et qu’on don- 
noit en prix aux vainqueurs dans les jeux des Panath&ndes in 
ben Transactions of the royal society of litterature Vol. II. 
P. I. L. 1852, n. 5. Bergl. Zerronne in der Beurtheilung diefes 
Banbes im Journ, d. Sav. März; 1832. ©. 177. Bei bem anmnafti: 
ſchen Agon, weldyer im Stadium von Eleufis bei den Eleufinien vers 
anftaltet wurde, beftanb der Preis aus Gerfte, vielleicht aber riche 
tiger aus einem Ährenkranze; denn dafür fcheint Schol. 
1, 81. zu fprechen, wonach ſich dann auch bie gehörige Erflärung 
für Schol, Pind. Ol. 9, 150. und Schol, Aristid. p. 55 a. E. 
sq. ed. Dindorf. ergibt. In ben Herden oder Hefatombäen von 
Argos beftand der Preis in einem Myrtenkranze und einem eher: 
nen Schilde, auf beffen Bearbeitung ſich die argiviſchen Maffen: 
fabriten fehr gut verftanden; bies ift N 2E "Soyons (dv Horse) 
aoıılz, bie öfter erwähnt wirb, wonach der Agon feibft dfter zul- 
xeıog beißt; Bergl. Pind. Nem. 10, 22, und baf. Dissen, 

)® diefe Eucykl. unter Olympia S. 132. 63) Plin. 
N. G. 16, 64) Gorfini’s Katalog ber Olympionik, in W. 
©. 127, 65) Ol. 8, 1. uärep yovoooıegaveur disk, 66) 
Ol, 10, 18. oreyany zavalas Biataz. ) Nem. 1, 17. 'Okvu- 
zuıadoy yühloıs Bay yovaloıs. 68) Bey. Boeckh. Explic. 
Pind. p. 167. 69) Bocckh, Corp. Inser, Gr. 1, 242, 70) 
Paus. 6, 1, 2%. 
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ter den Ölbaum (xorwoy) des Sieges. Die Kraͤnze 
lagen aber in Olympia mitten im Stadium und zwar 
in diteren Zeiten auf einem mit Kupfer überzogenen 
Dreifuße, Später auf einem Zifhe von Gold und Eifens 
bein, den Kolotes aus Paros kunſtreich verfertigt hatte” '), 
Neben bem Krane erhielt der Sieger in allen heiligen 
Spielen eine Palmengerte (dufdov golrıxog, 5. polrıza 
Dußer). in bie rechte Hand ’?). Der Gieger trat an 
die Hellanodifen ’?) heran und empfing von ihnen ben 

; benn umrichtig ift es wol, daß Gicero ”*) durch 
den ‚Herold dem Sieger ben Kranz auflegen läßt. Wenn 
Plinius (N. ©. 16, 4, f. 5.) fagt, daß den Griechen der 
hoͤchſte Kranz sub ipso Jove gegeben werde, fo beißt 
das nur, daß er gleichſam vor den Augen bes höchften 
Gottes ertheilt werbe, aber es geht nicht daraus hervor, 
daß er etwa auf ber Bafe ber Jupiterftatue gelegen babe. 
Sobalb der Hellanodife den Sieger befränzt hatte, ließ 
er burch ben Herold. mit lauter Stimme des Giegerd 
Namen, zugleich mit bem feines Vaterlandes verfüns 
den 7*); weldes xmolaueır, draxmpbooer, üvayopevev, 
averreiv heißt, woher die Subflantiva dradenoıs, üra- 
xipväs Amar, üvayögevorg rıucv u. d. gebildet 
find ’°). Ob aud ber Name des Vaterd des Siegerd 
ausgerufen wurbe? Die Befchreibung des Sophokles und 
Pindar DL. 5, 8. (16.) machen es wahrſcheinlich, aber in 
unfren biftorifhen Quellen wirb immer nur neben dem 
Namen bed Siegerö der feines Vaterlandes angegeben. 
Da aber dem Vaterlande der Sieg feiner Bürger felbft 
zum Ruhme gereichte ’”), fo haben die Sieger öfter, um 
eine Stadt, ein Sand zu ehren, zuweilen auch fie Geld, 
ſich nach demfelben verfünden lafjen, wenn fie auch weder 
durch Geburt noch durch politifche Rechte zu ihm gebörs 
ten und wie fie baflır von dem Gtaate, zu dem fie ſich 
hiedurch bekannten, nicht geringen Dank und Lohn zu 
erwarten hatten, fo traf fie auch nicht felten die Rache 
und Strafe des Staats, ben fie auf diefe Weile vers 
leugneten ’*). Der geringfte Lohn war wol das Bürgers 


71) Paus, 5, 20, 1. u. 2; 12, 5. 72) Paus. 8, 48, 2, 
Es db ae desriv dor zei merrayod 1a vızarn Berıdfurrog 
goiwef. Die Frage ıd dijmore Wr dyavor oreyaror Ülkog 
ühkow Eye, nur dd golrıza zo zrärres; unterfucht Plur. Symp. 
Qu. 8, 4. Bergl. Pollux 8, 182 73) Aelian. V. H. 9, 81, 
74) ad famil. 5, 12. 75) Sophocl. Electr, 682, rovrwr drey- 
zur zurıa wine, After "Aoysiog ulv Ävaxekouıeros, 
Eroue d’ 'Oofarns roü ro zleımdr 'Ellados Ayalurovog arpi- 
sen üytlparris more. 76) Polluxr 3, 152. 6 177, 4, 91, 
77) Isocrat. m. fevy. ©. 14, tag nölsıg brounatas yıyroandıag 
zer vızwrrew. Pind. Ol. 14, 19, "Olvumörızos & Mirvsce 
o:ö Exen. Philostrat. Vit. Apoll, 5, 7. p. 192. mapuxelevoud- 
vor «rd zur zolizur vırav ri Olbume zei drmengirrenr 
nv Pounv, Plin. H. N. 7, 27, hos retulit patriae Utulos more 
sacris certaminibus vincentium; neque enim ipsi 
coronantur, sed patrias suas coronant, 16, novis- 
sime in sacis certaminibus usurpatae (coronae), in quibus ho- 
dieque non victori datur, sed patriam ab eo coro- 
nari pronunciatur. 78) Paus. 6, 2, 6. 8, 11.7, 4. Als 
Aſtylus aus Kroton in zweien auf einander folgenden Dlnmpiaben zu 
Gunften des Hieron als Eyrakufaner batte ausrufen Laffen, 
machten bie Arotoniaten fein Daus zum Gefängnif und riffen bie 
ibm au —*3 bei der laciniſchen e errichtete Statue nieber. 
13, 1. Die Kretenſer aber beſtraften gar den Sotades mit Wer 
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recht des Staats, zu dem fie fich auf biefe Weiſe bei 
kannten; baber finden wir in einer Infchrift "), daß 
ein Athlet genannt wirb: Araueis, Adnvaiog, Kopiv- 
Hıog, Zuvgraios. Die Namen der Sieger in ben vers 
fhiedenen Kampfgattungen wurben unter Aufficht der 
Hellanoditen auf Säulen und in dazu beftimmte Vers 
eichnifie gefhrieben. Bei dem Schmaufe, den die Eleer 
n bem Gafthaufe (darınröpıor), das innerhalb des. Pryta⸗ 
neons lag, allen jedesmaligen olympiſchen Siegern gas 
ben #°), werben wol bie Hellanspiten den Vorfig ges 
führt haben. 
Endlich hatten die Hellanodifen darauf zu ſehen, 
daß die den Olympioniken errichteten Statuen nicht die 
Lebensgröße überfchritten, und waren fie fo berechtigt 
ald verpflichtet, die Statuen, bei denen bied ber Fall 
war, ummerfen zu laſſen; diefe Prüfung follen fie noch 
viel genauer als bie früher erwähnte über die Zulaffung 
der Athleten zum Agon vorgenommen haben ®'). Je: 
dem Diympioniten durfte in der Altis eine Statue, aber 
benen allein, die drei Mal in Olympia gefiegt hatten, 
eine ifonifche oder portraitähnliche gefegt werden; mithin 
waren bie der andern DOlympionifen unter ber Lebens: 
größe; jedoch bemühte man ſich überall, und wol nicht 
erft feit Chabrias Zeit, der Statue, fo weit es kumſt⸗ 
leriſch möglich und zuläffig war, diefelbe Körperftellung 
u geben, in ber der Sieger ben Sieg errungen hatte **). 
er Gebrauch, Statuen zu fegen, fing, was die Athleten 
betrifft, erft mit oder nach ber 59. Olympiade anz benn 
die Statue des Praridamas aus gina, welcher DI. 59. 
im Fauftfampf und des Dpuntier Rheribius, der DI. 61. 
im Pankfration gefiegt hatte, waren bie älteflen in Diyms 
pia aufgeftellten Athletenftatuen *’); die ältefte Statue 
aber eines Siegerd im ritterlihen Spielen war die des 
Kleoſthenes aus Epidamnus, weldher DI. 66. üpuarı ges 
egt hatte **). Alle Stutuen älterer Sieger, die ſich im 
Inmpia etwa fanden, waren erſt in einer viel fpäteren 
Zeit aufgeftelt. Die Statuen wurden nämlich entweber 
von ben Siegern felbft und auf ihre Koften, oder von 
ihren Anverwandten ®*) und Freunden, ober aud von 


bannung, weil er ſich Geld hatte als Ephefler ausrufen laſſen. 
18, 6. As Teletias Im Knabenkampfe in den Pythien geſiegt 
batte, ftritten fi die Eifvoner und Kleonaͤer über den Knaben, 
indem jebe biefer Städte ihn als ihren Mitbürger in Aniprud) 
nahm; über biefen Streit wurde ber Knabe zerriffen. Damals ver: 
fündete ber ag Gott ben erſtern, daß fie ber Peitfche be: 
bürften; Plur. de ser. num. vind, c, 17, 
79) Boeckh. Corp. Inser. Gr. n. 247. 80) P. 5, 15, 12, 
81) Vergl. Zucian. pro imng. 11,., welche Stelle im Artikel Olym- 
2 ©. 142 ausgefhrieben ifts bier ©. 142 fg. wirb von ben 
Inmpionitenftatuen in ber Xieis fo umftänbtich gehandelt, daß wir 
nur darauf zu verweifen brauchen. 82) Wergl, — im 
angeführten Artikel S. 142, 83) Paus. 6, 18. a. E. 84 
Paus. 6, 10,8. Wenn Plin. H. N. 34, 10, Recht hat, wona 
„Bed illi (Graeei) celetas tantum dicabant in sacris victoria, 
posten vero et qui bigis vel quadrigis vicissent*‘ alfo bie Griechen 
uerſt denen, bie mit Famos »dns gefiegt hatten, Statuen, db. b. 
eiterftatuen errichtet haben, fo müßte man bie Angabe des Pau: 
fanias beftreiten, aber vielleicht ſpricht Plinius allgemein von ganz 
Griechenland, während Paufanias fpeeiell nur von Olympia. 85) 
3. 8. von ben Slindern, Paus. 6, 10,3. 12, 4. Bei Siegen 
ber Knaben war das gewoͤhnlichſte, daß fie ber us fegen lich. 
0 
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dem Staate °*), bem fie angehörten und auf beffen Kos 
fien, entweder gleich nah dem Siege — ein merkwürdiges 
Beifpiel von Schnelligkeit bietet Eubotas aus Gyrene 
bar, defien Statue noch am Tage bed Sieges felbft aufs 
geftellt wurbe; das Drafel des Ammon hatte ihm naͤm⸗ 
lich den Sieg vorausgefagt und er fih die Statue im 
voraus machen laffen *”) — oder lange nachher °*); 
wenn nun jenes Gefe wegen ber Größe hat fireng auss 
geführt werben follen, fo möchte man faſt vermutben, 
daß die Hellanoditen in die bei der &yxgıaus ber Athleten 
aufgenommenen kiften auch das Körpermaß derfelben eins 
getragen haben. So bald Niemand ſich fand, ber die 
often zur Errichtung einer Statue bergab, hat natürlich 
von dem Rechte kein Gebrauch gemacht werben können, 
$. 13. Die Zufhauer. Indem wir fo die Ges 
ſchaͤfte der Hellanodifen der Reihe nach, dargefiellt haben, 
ift zugleich der Agon felbft faft in feinem ganzen Ders 
laufe geſchildert worden. Jetzt müffen wir mit wenigen 
Worten auch der Zufchauer und ihrer Theilnahme gedens 
fen. Es fanden ſich nämlich, nach Cicero's*) Bemerkung, 
bei den großen Spielen Griechenlands brei Klafjen von 
Menfhen ein, foldye, welche durch Kämpfe den Ruhm 
des Kranzeö zu erringen fuchten; andere kamen von 
Gewinnfucht getrieben zu Kauf und Verkauf; eine britte, 
befonders edle, Glaffe wurbe aus denen gebildet, die wes 
der Beifall noch Gewinn fuchten, fondern blos des 
Scauend wegen kamen, um genau zu ſehen, was und in 
welcher Weife ed betrieben wurde. Über bie erfte Glaffe, 
die der Athleten, ift bisher gefprochenz diber die zweite 
babe ich Nichts zu bemerken, als daß alle griechifchen 
Panegyreis mit Meffen verbunden waren (daher auch 
die lateinifche Bezeihnung mercatus für jene), und bie 
Meb:Polizei vermuthlich eleifche Agoranomen beforgt has 
ben. Was aber die dritte Glaffe betrifft, fo bemerke ich 
vererft, daß die Pferdes und Wagenrennen im Hippo: 
dromus, der gumnaftifche Agon im Stadium veranftaltet 
wurde, über welche Pläge Hr. Ratbgeber in dieſer En: 
eyflopädie ?°) in ber Befchreibung Olympias gehandelt 
bat. An beiden Orten mangelte ed nicht an Sitz- und 
Stehplägen ?*) für die Zuſchauer; aber für fonftige Be: 
quemtichkeit des Publitums war eben nicht fonderlich 





aus, 6, 3, 8. (vergl. 7, 17, 14.) 6, 13, 1. 15, 6, 
17, 2, 4 Anthol, Palat. 2, 641, siwr nis 0’ drfänze, 1lvros 
453 A ılrı, Actoy. Ar malmuguoairns Dixe Aupamı mölıc. 
7) Paus. 6, 8, 3. 88) Paus. 6, 13, 2, 89) Tuscul. 
5,3. 9%) 8.128 fg. & 1%. 91) Plut. Apophih. Lacon, 
8. p. 243. H. erzaͤhlt, daß, als in Diympia ber Agon gehalten 
wurbe, eim Breis, ber zuzuſchauen wünfcte, einen Sig geſucht, 
und ſich deshalb hierhin und dorthin begeben hätte, aber überall 
verfpottet und verhöhnt und nirgends aufgenommen worben wäre; 
als er aber in die Mähe ter Lacedämonier fam, ſtanden alle Knaben 
und viele Männer auf, ibm Plag madhend, worüber die Panhellenen 
laut ihren Beifall bezeugten; da fchüttelt ber Greis fein graues 

aupt und ſeinen grauen Bart, und ruft weinend aus: „Wie ver⸗ 

chen doch bie Hellenen insgeſammt, was ſchoͤn iſt, aber bie Lace⸗ 
bämonier allein thun es. Dieſe Geſchichte beweift, daß wenige 
ftens für die bebeutenderen griechiſchen Staaten befondere Pläge 
(röras) abgeftedt waren, wo alle Zufchauer deſſelben Staats zus 
fammen figen konnten. 


geforgt. Im. heißeflen Sommer, man bebenfe, baß bie 
Iympien im * bes Juli begangen wurben, fa 
Ben oder flanden fie im Freien, mit unbebedtem Daupte 
den Sonnenftrahlen audgefegt, wie Job. Ehryfoftomus **) 
fagt, „täglih von Mitternacht bis zum Mittage aus: 
barrend und nicht eher von bannen gehend, als bis über 
den Sieg entſchieden iſt.“ Das Gebränge, der Staub 
erhöhte noch dad Unangenehme der Hike; auch em 
pfinden die unthätig figenden Zufchauer, nach Arifie: 
teleö ®*) feiner Bemerkung, die Wirtung der Sonne: 
ſttahlen und ber Hige überhaupt noch weit mehr als bie 
befchäftigten Athleten, die uͤberdieß noch durch beſondere 
bungen das Ertragen der Sonnenftibe (solem ferre) 
lernen mußten °*). Gin Mann aus Chios foll im Zora 
feinen Sklaven gebroht haben, er wolle ihm nicht in bie 
Mühle werfen, fondern nad Olympia ſchicken; denn eine 
viel bitterere Strafe erfchien es ihm, in Olympia als Zus 
fdauer von ben Sonnenftrahlen gebraten zu werben, als 
auf der Mühle zu mahlen °*). Die Pläge der Zufchauer 
feinen fo abgetheit gemefen zu fein, baß wenigiiens 
für die bedeutenderen Städte befondere Räume abgeſteckt 
waren, in benen die Bürger berfelben, welche ſich als 
Bufhauer zum Agon einfanden, zufammen ſitzen tonn 
ten °®). Für bie poligeilihe Ordnung *7) forgten bes 
ſcheiden vermuthlih bie Hellanodiken, der Alytarch und 
die Alyten; Ruhe und Schweigen wurbe burch ben he 
told geboten, ber vom Trompeter unterflügt wurbe °‘). 
Auch muß man eö anerkennen, baß trog ber national 
Lebendigkeit der Griechen, tro& dem Particulairpatriotis 
mus und Separatiömus, der fi doch mehr ober weni: 
ger in allen griechiſchen Stäbten fand und fie felten an 
bad gemeinfame Vaterland denken lief, trog dem großen 
Intereſſe, das allgemein ein olympifder Sieg hatte, trog 
ber bunten aus ben verfchiedenften Orten zufammen 
gekommenen mehre Myriaden °?) betragenden Mengt, 
endlich trog ber geringen polizeilichen Vorforge, die jo 
gar hoͤchſt gering genannt werden muß, wenn man je 
mit ben Polizeimaßregeln vergleicht, die im neueren ‘Eu 
ag felbft im dem gepriefenen Frankreich und England 
bei ähnlicher Gelegenheit, (wenn etwa ein fogenanntel 





22) Or. II. advers. Judaeos p. 831 ed. Sabil. za} yip Arom 
dv’Okvunuzoig zadnueroug üydaw dx ulonv vlrtwr eis uronu- 
Polar ulonv xagregeiv üraubvorıag Ibeir ls alive 6 areıpero; 
TEQITTNOETar, zul yuurı) 17 zeyakn Yepuhw Idysadıı rw d= 


zuraftpkytade rar Body; Sopufou IR zei Br fg zul ru» Aller 
zelstWr —— ———— 
Teg gas ab dfiöloyor ng Idas, peoere al dvereode,. 
©. Rot. 91. &, 316, 97 38 4 ri ae ylwos — 
* errits Hauyder tv yucty Pollux 4, 91. 98) Beigeſteurtt, 
ſagt Dionys. Halic. Art. Rhet. 1. p. 266 Reisk, wirb meoi 
zwv Gpzivıer xOguos Tegl zyw nernyuper cd zw Bmergdelar 
europe. 99) Heargm uuplardge. Lucian. Annchars, 10, 
Eden ander ıi bw dx dig duögov, z& dd 2x mur Unepo- 
dev (denn fo muß man lefen für Umto defar) re zul inte Dei- 
arar, Philostrat. Vit. Apoll. 8, 1, p- 861. 
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Vollsfeſt oder Bolkdäzufammenfunft gehalten werben fol), 
nicht fehlen, das * Publikum ſich hoͤchſt anfläns 
dig betragen habe. Nicht wird es irgendwo al etwas 
beiondreö hervorgehoben, daß Alles ohne Unglück abges 
laufen fei, worüber beute die Zeitungen ber Polizei ges 
möhnlih ganz befonders Glüd wünfden; fo fehr vers 
ftand ſich dad Alles von felbft. Ein allgemeines Zeug⸗ 
niß aber für die Dlympien überhaupt bringe ich in ber 
Note!) bei. Man darf daher wol annehmen, daß, wie 
auch Rucian ?) fagt, es eben bie beften und edelſten was 
ren, bie alö Zuſchauer hieher von allen Orten zufammen 
kamen; woher hätten auch Perfonen geringen Standes 
nur die Koften einer folchen Reife und des Aufenthalts 
befireiten koͤnnen? Aber man erwarte nicht, daß die Zu= 
ſchauer theilnahmlos wie Kloͤtze bagefeflen hätten; viel: 
mehr bingen ihre Augen am ganzen ufpiele; oft fpran: 
gen fie mit lautem Rufe von ihren Sigen auf, ſchwan⸗ 
gen die Hände und die Kleider, und lebhaft nahm dieſer 
für den einen, jener für ben andern Kämpfer Partei; bier 
ruft Demylus aus Karyſtus feinem Sohne Glaufus, 
der im Fauflfampfe in Olympia auftritt und nicht weiß, 
wie er ſich feines Gegners entlebige, einen guten Rath 
zu, der dem Sohne zum Siege verhilft >); ba wirb durch 
eine große fühne That, durch eine unerwartete Lift die 
Menge zu lautem Rufe und Händellatfchen aufgeregt *); 
bier —4 das Unglück eines Junglings, der vom Wagen 
eſtuͤrzt, von ben Pferden geſchleift wird, ihr die lauteſten 

uferungen des Schmerzes aus +). Iſt endlich ber Sieg 
zuerfannt, hat der ‚Hellanodife dem Sieger ben Kranz 
aufgefeßt, verlündet der ‚Herold feinen Namen, fo fehlt 
es nicht von Seiten des Publikums an Zeichen des Bei: 
falls oder Mißfallens °); die Freunde des Siegers eilen 





„ 2) Philostrat. Vit. Apoll. 5, 26. p. 209. Olear, zur dv 
our zw 'Olvunter, ob main zul zuyung Kal oo Meyxpetıd- 
ir üdle, aldeig unde dsinrüv krldarer, Too zul Euyyroi- 
uns dv Unapyodang, EI zug Urmepomondeioe mepl 1b Önöpulor” 
unto da Tanne Brraöde yuuya iv ünir Da Allnioug Ep, 
Polai SR Eroros Aldor. Ich habe die Lesart der Aldina virde 
04, beibehalten, weil fie der Gegenfag bmio JE Inne und ber 
ganze Zuſammenhang erfodert, indem nur von ber Theilnahme der 
Zuſchauer in der Stelle die Rebe ift, uͤberdieß und, was Olearius 
aufgenommen, eine Unwahrheit enthält, benn allerbings find von 
Athleten mebre in Beige des Agon um das Leben gelommen; vergl. 
z. B. Paus, 6, 9, 6. Sterbend oder fchon tobt erhielt Arrhachion 
von ben Hellanodilen den Kranz und wurbe als Sieger verkündet. 
Pous. 8, %, 1. Philostrat, . 2, 6. Ein Athlet aus Kroton 
ſtirbt, wie ex eben zu den Hellanobdilen herantritt, um ben Kranz u 
empfangen. Aelian, V. H. 9, 81 2) Paus. 6, 10, 2, ) 
Znachars, 11. 109 Isarev, ols gig erarıayaser rolg &plarovs 
seguyiyveadar ds Tag ernyiors. %) Pind, OL 9, 9. Aoci. 
11, 72, avupaygie Hopußor srugalduse ud) Stobäi, Berm. 
29, 89, p. 207, 49, Alayülos dv Todun dyüra ögär murr 
x Ind Th any 700 Suargov Andonamurros obs Imre Erpn, 
boãc oloy latır H Aoxnmıs" o meninyag aiwna, ol d2 Benuevos 
Rosorr. Homer, 1. w, 847 und baf. Eustathk. Faber. 2, 30. 
5) Sophoel, Kleetr. 739. aronrog d’ önws Öpä vır Bentnto- 
zur — evwlöivfe vor veurtar. 6) Plut. Laconic, 
Apophth, T. 8. p. 230 (Hutt.) berichtet von Paufanias, dem 
Sohne des Kleombrotue, sur puyador sroorgenoufran Int tous 
“Aönwalous &ytıy ıhr orontav Aeyirımr re, det tote "Olvuni- 
os Äyeenpvrroufrov alrod Zougrror anbr uöror. Ti o0r 
uleode, iyn, toüg Öre eu Emaoyor avolttorras nedirtas xu- 
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Sieger befränzt aus dem Stadium, dann fpringt bie 
Menge von ihren Sitzen auf, läßt ihm faft nicht bie 
Erde berühren, fondern trägt ihm beinahe auf ihren Haͤn⸗ 
den, andere [hwingen vor Freude ihre Hände gen Him⸗ 
mel, andere folgen ihm mit Gefchrei *) u. f. w. Man 
erzählt, daß Diagoras aus Rhodus mit dem jüngflen 
und älteften feiner drei Söhne, mit Akufilaus und Da> 
magetus nah Dlympia gekommen fei; als nun die beis 
ben Jünglinge gefiegt hatten, jener im Fauftfampfe, Dies 
fer im Pankration, trugen fie ihren Vater um das Gtas 
bium berum mitten durch die Feftesverfammlung, die 
ihn Blumen zuwarf und ihn um feiner Söhne wegen 
glüdlig pries '°). in Lacebämonier aber irat giuck 
wünfhend an ihn heran und fagte: Jetzt flirb Diagos 
ras; denn Du wirft doch nicht in den Himmel (nad) 
Andren: in den Olymp) fieigen wollen '*). So unmöglich 
fhien es, daß ihm noch ein höheres irdiſches Giüd zu 
Zheil würde. Mit den Fingern zeigt ein Nachbar dem 
anderen ben Sieger '?) und jeber ruͤhmt fein und ber 
Seinen Gluͤck (Ale). Wer vermöcte aber endlich 
die Empfindungen der und Angehörigen zu fchils 





xös momasır;. ine lebendige Schilderung von bem auf bie Zur 
dauer herborgebrachten Eindrude iſt bei Päilostrat. Imagg. 
Eoıxe un zou drrindhov owor, Abk zul zoo "lkmwıxoo 
zergernefxu, Bosco yoiv dranmndraerrss or Iaxop, zul ol 
ulv ı0 zeige dvanslovoır, ol HR riw Zasüre, of di algovras 
and wis yüsı ol de roig minalor Uapor neosnaialovo. Ta 
yag olıws dxmineıza OU Duyywpei tols Seareis iv ro zu- 
sexıd alvan. 
n Thue. 4, 112. of Fxıwmraioe ra 7 ülla zaldg Zdfferıo, 
za Inuoolg uiw zevoß arten arfdnae» cs MeuFepoüvie rhw 
Ekhada, Id de draivıoürro zul noosheyorro ds- 
eg Asınry. FPind. Ol. 9, 84 (136). "osram ultoms, 
wo ber Schol. fagt: pirong zo Erdoder zur arepiru x 
deednuera zoıxila eladacı aurdeiv.; vergl, auch Boeckh, Ex- 
—— p· 198. Pyth. 9, 123 end Boeckh, Explic. p. 329. extr, 
‚4,21, 11,28. 5.8, 87, 3.4, 62. Festus in Enkel, Hesych, 
v. Anurıaxor. Wesseling ad Diod, 17, 101, Welcker, Schul- 
zeitung 1831. p. 666, 8) Wergl. Gafaubon. 5. Suer. Ner. 
25. und Ruhnken z. Tim. p. 215 sg., der jeboch bie Pellenis 
fhen Chlaͤnen nicht hier hätte aufführen ſollen. 9) Dio Chry- 
sost. Or. 9. Isthm. T, 1. p. isk. 10) Paus. 6, 7, 8, 
11) Cicer. Tusc. 1, 46, Plut. Pelopid, 84. Schol. Pind. 
Ol. 7. p. 158. Boeckh. 12) Zueian. Anachars, 36. 1& äsle 
od pro, 6 Emawwog 6 age ruv Penrav, za) 1b Amonudraror 
yarladın, zal delzvunden 19 dern fi orov eivau 10V zus 
tauror doxoürre, , Dionys,. Halic. Art, her. p- 273. ap«- 
xofue ylvaımı dxeoıp Tourer eipnuiigdnn za darıulodeı- 
zıtloder dic müs necitas zal vians. 
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Die Siegeöfeier. Die Siegeöfeier '*) 
(imwixıa) beftand fo ziemlidy -überall aus einer fowol res 
ligiöfen als heiteren Proceffion oumn und züwos und 
aus ber Mahlzeit doriusıs. Wir können aber eine breis 
fache Siegeöfeier unterfheiden. 1) Am Abend des Sie: 
gestags hielt der olympiſche Sieger, begleitet von feinen 
anmelenden Verwandten, Freunden und Landsleuten, zur 
Danfeöbezeugung gegen ben olympifchen Zeus an dem 
Altar defjelben auf dem kroniſchen Hügel die Proceffion 
nounn» unb xöpov, wobei ein Aulet ober auch ein Kis 
tbarift muficirte; wenn es anging, ließ fi der Sieger, 
oder wer fonft die Sorge für feine Epinifia hatte, von 
einem der gerade in Olympia anwefenden Iyrifchen Dichs 
ter ein Siegeslied (wor, dmimumov oder Lyxuuor 
Uurov, — verfertigen, was in der Regel wol nur fo 
kurz war, wie etwa das vierte und zehnte olympifche 
Siegeslied Pindars, feltner ein fo großes, wie dad achte 
deffelben Dichterd; aufgeführt wurde daffelbe durch einen 
Chor, der entweder von dem Dichter, oder bem Sieger 
mitgebradht oder aus olympifchen Choreuten gebildet 
wurde. Viel häufiger bediente man fich aber, weil es 
an muſikaliſchen Mitteln zur Verfertigung und Auffühs 
rung ‚neuer Giegeölieber fehlte, ftehender Lieder, und wol 
am bäufigften des von Archilochus auf Herkules verfer: 
tigten, dad mit den DBerfen mr ’D zakkivıze zeig 
üvas “Houxiseg, Aörög re xal ’Iöhuog alyuara dio, 
und den Refrein zijrehiu xulkirıze drei Mal wiederholte, 
Darum läßt Pindar (DI. 11, 76.) auch nach der erfien 
von Herkules felbft gebaltenen Feier, dann, wenn ber 
ſchoͤnen Selene geliebtes Abenblicht leuchtet, die ganze 
Flur bei lieblichen Gelagen von Siegeögefängen erſchal⸗ 
len»). Bon biefen Epinikien, die jeder Sieger für fich 
mit feinen Freunden beging, muß man bas Fefimahl uns 
terſcheiden, was bie Eleer auf ihre Koften im donuro- 
eo» allen Siegern gaben. 2) Eine größere Siegeöfeier 





13) Diogen. Laert, 1, 72 und baf. Menage. 14 S. 
Thierſch Ginleitung zu feiner Überfeg. des Pindar ©. 90 fo. 
Boeckh ad Schol. Pind. 15) BoeckA Explic, Pind. p. 149, 187, 
Dissen ib. p. 399, 
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erfolgte bei und nach dem Einzuge bed Siegers in feine 
Heimath; denn während in Diympia Alles gewiffermaßen 
improvifirt_ werben mußte und dad Zufammentreffen ber 
Epinikien fo vieler Sieger die Aufmerffamteit nicht leicht 
lange bei denen eines einzigen verweilen ließ, konnte bei 
ber zweiten Alles gehörig vorbereitet werben, und bie 
Aufmerkfamteit der ganzen Stabt gehörte ausſchließlich 
bem einen Mitbürger, der ald Sieger beimfehrte. Schon 
ber. Einzug ded Siegers (elcsAurve iſt der tedhnifche 
Ausdrud daflır, daher iselastiei **) die Bezeichnung ber 
Spiele, mit denen ein folder Einzug verbunden war) 
zeigte faſt das Gepräge des römifchen Triumphs. Ein 
Theil der Stadtmauer wurbe bei dem Einzuge des Sie 
gers eingeriffen, um, wie ein alter Schriftfteller fagt, 
gleihfam anzubeuten, daß eine Stadt Feiner Mauern be 
dürfe, die foihe Männer hervorbringe !”); auf einer mit 
Schimmeln befpannten Quadrige hielt der Sieger, ben 
Dlkranz auf dem Haupte '°), in purpurfarbigem Ta— 
lar !°) (Svori;), feinen Einzug, ihn begleiteten feine 
Anverwandte und Freunde zu Wagen, zu Roß, zu 
Fuß und eine undberfehbare Volksmenge ſchloß fich an *°). 





16) Plin. ep. 10, 119 u, 1%0. und baf. bie Ausleg. 17) 
Suet. Ner, 25. albis equis introiit disjecta parte muri, ut mus 
hieronicarım est, Plut. Symp. 2, 5. (Vol. 11. p. 85 Hut.) 
To Toig vıxmgöpors eigelaivoune Tr Teryov Uyleodm ufoo; 
dieleiv zei zuraßalleır romiemw Eye diavamr, ag ob ua 
möle Teıyw Öyekhog ürdous Lyovan miyeaden duraufrong zul 
vırav, Fitruv. 9, init. Nobilibus athletis, qui Olympia, Pythia, 
Isthmia, Nemea vieissent, Graecorum majores ita magnos hous- 
res conslituerunt, uti non mode in conventu sltantes cum 
et corona ferant laudes, sed etiam, cum revertuntur in suas d- 
vitates cum victoria, quadrigis in moenia et in patrias inve- 
hantur, Plin. N.H.16, 4. s. Ei eui ınuros patria gaudens rum- 
pit. Auf ben Einzug bericht man auch or. Od. 4, 8, 4. non 
equus impiger curru ducet Achaico victorem, aber mit Unrecht; 
wol aber gehört hieher Cicero de divinat. 2, 70, Cursor ad 
Olympia proficisci cogitans visus est in somnis curru quadriga- 
rum vehi, 18) Das folgt wol aus dem Ginzuge des ers 
Suet. 1.1. 19) Schol, Aristoph. Nub. 71, zmi yüg udygı wör 
of elsehmivorreg üdinrab rorouımy zogunderres oyiuarı (b. b. 
aopyuoldı ober Fuoridı) zul Eoueros Iurdävres dıa ufong mou- 
mevovuss rös röleag;. Dierauf begicht fich auch bie Propbezeiung 
des Wurfihändlers bei Ariftophanes (Ritter v. 962): wg adoup- 
— ν xaranamov zul orsyarne du’ Koumros Xovood dew- 
is, Dagegen muß man aus Lucian Demonar $. 16, S. 240 
Bipont. nicht folgern wollen, ala ob etwa Olympioniken in ber 
Regel bunte Kleider getragen hätten, im Gegentheil geht gerade 
aus biefer Stelle hervor, daf fie auch oder felbft vorsugäweife an 
biefen auffielen; eben fo wenig darf man Schol. 5. Theokrit Id 
2, 74. hierauf begin. 20) Arlian. V. H, 18, 58, — 
nos, Oluumorien, aim 6 Aönveiog (6 muß wol geſtrichen 
ober vor adlnr. gefchrieben werben) elsıjdauwer eis Ti ' Adıiwar 
zur Tor voor Tor tür dslntwr. Zurtaie zolrur rk minen, 
wol aklos illayidenr derosuarrunerog Beivıo alrdr. Auch 
eine ſchoͤne Frau war bei dem Schauſpitle zugegen, in die ſich 
Diorippus augenblicttich verlichtes alfo haben auch Frauen in 
Athen bei folder Gelegenheit Öffentlich erfcheinen bürfenz indr# 
vermuthe ich, daß die Dame, von der bier bie Rebe ift, eber eine 
Hetaire als eine anftändige Buͤrgerstochter gewefen iftz biefe Vers 
muthung wirb zur Gewißhelt, wenn man Diogen. Laert. 6, 61. 
u. 41, vergleicht. Als Epänetus aus Xgrigent, der OL. 91. und 92. 
in Olympia im Stabium gefiegt hatte, mad) dem zweiten Eicae 
feinen feierlichen Einzug hielt, fuhr er felbft auf einem vierfpännis 
gen Wagen und ihn begleiteten, das übrige abgerechnet, Wo mit 
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Durch die Hauptſtraßen der Stadt ging dann ber xüuog 
nad dem Haupttempel, dem des Yeög moluoüyos, und 
wandte ſich dann nad dem Haufe des Siegers oder wo 
fonft das Siegesmahl *') veranftaltet wurde (dorüv ru 
imırizın). hrend ber Proceffion wurde vor dem Tem⸗ 
pel oder in demfelben, oder in einem öffentlichen Haufe, 
oder auch vor dem Haufe, in bem das Giegesmahl ge: 
balten wurbe, das Siegeslieb aufgeführt, was man 
diefen befondren Zweck von einem Iyrifhen Dichter hatte 
veriertigen und einen Iyrifhen Chor einftudiren laffen. 
Die Koften biefer Epinifia trug der Sieger, oder einer 
feiner Verwandten und Freunde (war ber Sieger ein 
ars, natürlich am erften der Vater), zuweilen aud der 
Staat. Diefe zweite Feier wurde manchmal, wo es 
die Beranlaffung gab,. an mehr alö einem Drte begans 
gen: fo verherrlicht das fechfte olympifche Gedicht Pindars 
den Sieg des Syrakuſaner Agefiad, aber das Gedicht 
iſt weder für die Feier in Diympia noch für die in Sy: 
rafus beftimmt, fondern fol in Stumphalus in Arkabien 
gefungen werden, weil Ageſias aud biefer Stadt als 
ürger angehört; v. 98 wird Hieron aufgefobert, ben 
Komos ded Agefiad freundlich aufzunehmen oixoder oi- 
zul’ ind Iruupaklum reydar Torırıooöguevov, der aus 
der einen Geimath, den fiymphaliihen Mauern, in die 
andre heimkehre. Das zehnte pythiſche Gedicht verherr: 
licht den Sieg, den Hippokleas ald nuis im Diaulos in 
ben Pythien von DI. 69, 3. errungen hatte; dad Gedicht 
war beſtimmt nicht in der Vaterſtadt des Siegers, Pe: 
linnaͤum in Ihefjalien, fondern in Lariffa aufgeführt zu 
werden, indem die dem Gieger befreundeten Aleuaden, 
und namentlih Thorax, den Wunſch hatten, daß ber 
Sieger auch im ihrer Stadt eine Proceffion halten möchte 
und zu diefem Imwede ſich bas Gedicht von Pindar hats 
ten verfertigen laffen. 3) Öfters wurde bie Siegesfeier 
wiederholt, und zwar natürlihd am erſten bei der Wie 
derkehr bes Fefted, in welchem der Gieg errungen war, 
aber auch bei großen einheimifchen Feften und zur 
berrlihung ——— So ſandte Pindar dem epizephyri⸗ 
ſchen Lokrer Ageſidamus, welcher als muis im Fauſtkampfe 
geſiegt hatte, das eilfte olympiſche Gedicht viele Jahre 
nach dem Siege, als der Sieger ſchon zum Manne ges 
reift war, bei der Wiederkehr einer Olympiade; fo fi 
das dritte pothifhge Gedicht, was nicht vor DI. 76, 3. 
verfaßt fein kann, einen pythiſchen Sieg, ben Hieron 
Di. 73, 3, ober 74, 3. errungen hatte; das vierte und 
fünfte pythiſche Gedicht verberrlichen denfelben pythifchen 
Sieg, den Arkeſilas von Cyrene DI. 78, 3. errungen 
batte, aber biefeö war unmittelbar nach bem Siege vers 
faßt und für bie in Cyrene gehaltene Siegesfeier bes 
ftimmt, jenes vielleicht erfi für die Wiederkehr der Feier 
Ol. 79, 3. Das zweite iſthmiſche Gedicht iſt erſt nach 


Schimmeln befpannte — Wagen, bie alle ben Agrigen— 
tinern felbft gehörten. Diod. 13, 82. 

21) Als Chabrias DI, 101, 3. in dem Vythlen mit dem Vier 
gefpann gefiegt hatte, Arm de Askıpamw elaria 1a Inırlaa Im) 
Kolıädı, Zu biefem Gelage, was Ghabrias ausrichtete, erſchienen 
unter andern von ihm eingelabenen Gaͤſten auch Phrynion mit der 
Neära, feiner Hetäres vergl. d. Rebe g. Rehr, ‚* fo 
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bem Zobe bed Siegers Zenofrates verfaft, an ben Sohn 
befjelben Thraſybul — und wahrſcheinlich beftimmt, 
um bei biefem im Agrigent bei Gelegenheit der Wieder: 
kehr einer Iſthmiade aufgeführt zu werden. — Die Iys 
riſchen Dichter verfertigten bie —— meiſtens 
für einen Ehrenſold *?), dem der Sieger ober einer feis 
ner Anverwandten und Freunde bezahlte; Pindar ſchaͤmt 
gs nit (P. 9, 41.) einzugeftehen, daß feine Mufe fir 
hn ein Lieb verheiien habe und ihre Stimme verfils 
bert fei, doch verfhweigt er an einem andern Drte nicht 
(J.2, 1. %.), daß in alten Zeiten, als die Mufe noch 
nit gewinnfüchtig und gelderwerbend (giAoxepdng odd 
doyarıs) war, oft bie bloße Schönheit die Dichter bes 
wogen babe, den Wagen ber goldbefränzten Mufen zur 
herrlichen Kithara zu befteigen. wäre nicht befannt, 
was zwiſchen Simonides und Skopas wegen eines Sie⸗ 
— vorgegangen? Aber nicht ſelten fühlte ſich auch 
päterhin der lyriſche Dichter, ‚ohne Rüdfiht auf Lohn, 
durch ein perfönliches Verhaͤltniß zum Sieger oder einer 
biefem nabeftehenben Perfon aufgefodert, feine Lyra zum 
Preife des Siegers zu flimmen. Gebörte diefer aber eis 
nem angefehenen Geſchlechte an, war es ein mächtiger 
Fuͤrſt oder König, fo konnte der Wunſch, an dem Ruhme 
beffelben Theil zu haben, ibm Dankbarkeit für fans 
gene Wohlthaten zu beweifen, oder fich feine Gunft für 
die Zukunft zu fihern, eine genügende Auffoberung für 
den Dichter fein; ja wo ein Gieg der lebten Art zu 
feiern war, mag Öfter6 unter den großen —— der 
Zeit barüber ein Wettkampf veranflaltet worden ſein, 
weſſen Lied zum wog gefungen werben folle; zum xü- 
sog, ſage ich; benm wenn, mie früher bemerkt ift, bie 
initien aus brei Theile beftanden haben, fo haben die 
Siegeslieder nicht fowol zur Würze des Mahles gedient ?°) 
und find. während beffelben aufgeführt worden, fondern 
fie haben zum xünos gehört und es iſt immer eine Rich⸗ 
tung zum Öffentlihen und Religiöfen in ihnen unvers 
kennbar, der ihnen auch den höheren Charakter eines heis 
ligen und feierlihen Emftes aufgebridt hat. 
$. 15. Belohnungen und Auszeihnungen 
ber aa Die Ehre bes olympiſchen Siegers, ber 
nicht nur Olvumioviens fondern, wie die Sieger in den 
übrigen heiligen Spielen, auch IIagddokog heißt 2*), wies 
wol in einem engeren Sinne napadokorixng nur der 
genannt wird, der an einem Tage im Ringen und Pans 





22) Aristides neo) 100 meoapsyuat. p. 379, (s. 646, 
#, 511 Dind.): Zmruneng d' ür — xal A — au⸗ 
zolg roðe nuyſaouc napk tur nomor Aaußdrovgw. xal yüg 
olzoı roono⸗ rırd Javroig Fyrauraforcı napaxalourıd re roug 
montag za didowres dpyügrov xul reisuravres napmlaßorreg 
zoy Entvixov, Gdorres Eavroig un ablod zul zopov. 
Man könnte biefes aus Cicero de orat, 2, 86. vermuthen; Dicunt 
enin, cum coenaret Cranone in Thessalia Simonides apud 
Bcopam fortunatum hominem et nobilem, ceci ue id car- 
men quod in enm scripsisset; body glaube ich, darf man aus 
Cicero Nichts über bie Zeit, wann biefes Lieb vorgetragen fei, fol: 
gen mollen. Moͤglich wäre es aber auch, baf Simonibes baffılde 
ied, was er burd ben Chor hatte öffentlich aufführen Laffen, 
nachher bei Tiſche —* recitirt hätte. 24) Schneiders Wir: 
terb. i. W. Boeckh C, I, Gr, n, 249. 263. 632. 1363 sq. 1720, 
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ration fiegte 2*), war nicht auf bad Angegebene be: 
ſchraͤnkt, im Gegentheile hatte er noch manches bedeutenden 
Vorzugs fich zu erfreuen ?°); erflens wurde ihm nicht felten 
auch in feinem Vaterlande auf dem Markte eine Statue ers 
gichtet 2”); ſodann erbielt er Proedrie, ober das Mecht 
bei öffentlihen Schaufpielen in den vorderften Reiben 
zu figen 2°); in Athen daneben noch aus Staatskaſſen 
ein er allemal 500 Drachmen ’*) und lebenslängliche 
Speifung im Prytaneum ?°); in Sparta ’') flanden 
die Olympionifen, wie die Sieger der andern beiligen 
Spiele in ber Schlacht in der unmittelbaren Nähe des 
Königs. Auguft ??) beftätigte und erweiterte bie Privis 
legien der Athleten; Zrajan fegte den Siegern der Ifelas 
fifhen Agones, d. h. der Spiele, mit denen die Ehre 
des Einzugs verbunden war, regelmäßige Unterflügung 
aus ’*); ein gewöhnliches Privilegium in den Kaiferzets 
ten war bie Befreiung von fläbtifchen oder Gommunals 
ämtern ?*). Daß aber der Sieger von feinem Vaters 
ande nicht unbelohnt gelaffen wurde, das verſtand ſich 
fo von felbft, daß man fabeln fonnte, Öbotas aus dem 
achaͤiſchen Dyme, der in der fechöten Diympiade im Sta: 
bium gefiegt hatte, habe ſich dadurch, daß ihm deshalb 
von feinem Vaterlande Feine befondern Ehrengefchenke 
ertheilt wurden, obgleich er der erfte Achder war, der eis 
nen olympifchen Sieg errungen hatte, fo gefränft ges 
fühlt, daß er die Verwünſchung ausſprach, ed möge nie 
einem Achaͤer ein olympiſcher Sieg zu Theil werden; 
und biefer Fluch bat, feine — auögeübt, bis bie 
Achaͤer DI. 80. dem Öbotas eine Statue in Olympia 
errichteten unb andere Ehren erwiefen ?°), Bei foldyen 
Ehren dürfen wir und nicht wundern, wenn das Loos, 


25) Plutarch. Lucull. Comparat. 2. init. rov d9inrav rous 
nulor wi eig Cu zul neyzperlo orspewonudrous Ede vr) 
eondoforixug zeloimp. Vergi. Falconer. ad inscript, athlet. p. 
2311. (Thes, Gron. T. 5.) 26) In den Rhetorenfchulen dictete 
man das Geſet (bei Gicer. de invent. c. 49.): qui tyrannum occide- 
rit, Olympionicarum praemiun capito, 27) Zyeurg. g. Leoer, 
12, 6, u.baf, Taylor. Plin. H.N,?, 48,3. 47. Paus, 6,13, 1 ud. 
23) Nenophan. in Kleg. ap. Athen, 12,414. al ei ud ragorür 
nodü» wienw vis ügoro "IT mevıudkeion, Erde dibg reusvos MMag 
Iltowo Sojs Br'Olvunty, Fire elelar, V zul auxroslenv dlyı- 
vieooey fywr, Elte db dewbw Kedlor 5 neyroanor zaldovn, 
Aoroioiv £ en zudgiregos pds üxpov, Kal ze noosdoinv 

ereghr dvrayoan ügome, 29) Nach Solon’s Verfügung; f. 

lutarch. Solon 23. Diogen. Laert.1,55. 30) Plate Apolog. 
Socrat, c. 26. p. 86. extr, Deffelb. Etaat. V. p. 465. ce. 113, 
n tx roũ Jnuoalov rooyıj. Athen, 6,238 sg. Aelian. H. A. 6, 
49. Mäcen räch dem Auguft, nicht zu geftatten, daß allen benen, 
bie blos in einem Agon gefiegt hätten, Ichenslängliche Speifung 
(afrnoag kdarerog) gtreicht wurde, und will biefen VBorthril blos 
denen, die in Olympia, den Pothien ober in Rom fliegen würben, 
erhalten willen; f. Die Cass. 32, 30, Zinophanes führt in ber 
Note 28. angeführten Stelle fo fort: zuf zer osroln Önnoolaow 
zreivev 'Ex nölewg zal dagor 5 ol xerukıor ein. SI) Plu- 
tarch. Lye, 22, Qunest. symp. 2, 5. Müller Dorier 2, MO, 
82) Sueton. Aug 45. 83) Plin. ep. 10, 119, 120, 84) Co- 
dex Justin. X. tit. 58, Athletis ita demum, si per omnem acta- 
tem certasse, coronis quoque non minus tribus certaminis sncri, 
in quibus vel semel Nomae seu antiquae Graeciae, merito co- 
ronati, non acmulis corruptis ac redemptis probentur, civilium 
munerum tribui solet vacatio, 35) Paus. ra 17 4. E. 6,3,8. 
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bas Glüd des olympifchen Siegers ald ein göttliche® ge: 
priefen wurde. Go fagt Plato (vom Staate V. 465.): 
fie werben leben feliger als das felige Leben, das ben 
olympifhen Siegern zu Theil wird. Go fagt Lucian 
(Anachars, 10.), daß die Kämpfer gepriefen, die Sieger 
aber fir göttergleich **) gehalten werden (loödeor voı- 
Cöyerov). Allgemein bekannt find die hieher gehörigen 
Etellen des Horaz: sunt quos curriculo pulverem 
Olympicum Collegisse juvat metaque fervidis Evi- 
tata rotis palmaque nobilis Terrarum domi- 
nos evehit ad Deos. (Carm. 1, 1.) und sive quos 
Elea domum reducit Palma coelestis (IV, 2, 


17). 

8. 16. Ordnung ber Spiele und Feſtlich— 
feiten. Cine Frage babe ich bis zuletzt aufgefchoben, 
in welder Ordnung wol bie verſchiedenen Spiele und 
Seftlichkeiten, die in den Olympien veranftaltet wurben, 
auf einander gefolgt, wie biefe Feierlichkeiten auf bie 
Tage, die fie gedauert haben, vertheilt gewefen fein 
mögen; aber leider läßt fich biefelbe wegen Mangel an 
Nachrichten auf keine ge genügende Weiſe beantwors 
ten, und wenn früher Boedh (Explic. ad Ol. p. 148.) 
eingeftand, nicht zu willen, womit von ben fimf Ta 

en, die bie Diympien gedauert hätten, vier und feit 

1.77. drei ausgefüllt wurden, fo ift die Sache auch jegt 
um feinen Schritt weiter geführt. Zwar ift neuerlich eine 
Hypotheſe hierlber aufgeftellt worden ?”), aber dieſe iſt 
theils unvollftändig, denn fie vertbeilt wol bie Kämpfe 
auf die fünf Tage, aber die Dpfer, die Gelage, bie 
Proceffionen, die epibeiftifhen Darftellungen läßt fie 
gan unberührt, theils wie leider auch mir jcheint, mehr 
uftgebilde ber Phantafie, als hiſtoriſche Gombinatien, 
und überbied erweißlich unridtig; denn abgefehen davon, 
daß fie fhon durd ihre Unvollitändigkeit ſich als unrich⸗ 
tig zeigt, fo ift auch gewiß, daß nicht an allen fünf Ta— 
gen Jgöwog, main, nuyui, nörrashov veranftaltet wurde, 
wie nah Diffen’d Vermuthung anzunehmen wäre, fon: 
bern jede Übung an einem und bemfelben Tage zu 
Ende gebracht werben mußte; bies wird allein ſchon 
burch die oben angeführte (f. Note 92 &. 316) Außerung 
bes Joh. Chryfoftomus erwiefen, daß die Zufchauer von 
Mitternacht (d. h. vom früheften Morgen) bis Mittag 
ausharren und nicht eher von bannen geben, bis liber den 
Sieg entfchieden und der Kranz ertheilt it. Um fo mehr 
muß man ed bedauern, baß bad von Boeckh herau 
gebene Scholion der breslauer Handfchrift zu Pind. DI, 
3, 33, das feiner gangen Form nad alte Notizen ent: 
halten zu baben fcheint, fo verborben iſt, daß Nichts aus 
bemfelben zu entwideln ift. Geben wir nun zunaͤchſt an 
Pindar, fo haben zu feiner Zeit die MWettlämpfe fünf 
Tage gebauert; ben in ber fünften olympifchen Dve, 





86) Ebenfo Dionys. Art. Rhet, p. 280. moilol xai loi- 
010: trouladnaer, ol d} xal og deol rıuaerau rar malen. 87) 
Dissen Exeursus 1. de ordine certamimm Olympicorum per 
quinque dies. Bergl. Dermann's Beurtbeilung dieſes Ercurs 
[> in feiner Recenfion ber Diffenfchen Ausgabe in Jabn’s Neuen 

ahrduchern für Philologie 1851, B. I. ©. 45 fa. 
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meldhe einen Sieg ber 82. Olympiade befingt, nennt er 
(v. 6. 5. 11.) did» reunrauipovg Aulkkug; biefe 
Dauer werden die Spiele aber gewiß erft zu ber Zeit 
erhalten haben, als fie durch die Aufnahme fo vieler Kampfs 
arten erweitert waren; benn womit hätte früher eine fo 
lange Zeit ausgefült werben können, ald der Agon blos 
auf den Lauf des Stabiums ſich befchränkte? Aber wie 
viel Zeit er früber gedauert bat, und wann juerft die 
fünf Zage eingeführt wurden, ift völig unbekannt. Diſ⸗ 
fen fagt: Anfangs feien die Spiele in Einem Tage ges 
halten worden, wie Pindar im 11. olympifden Gedichte 
annimmt, nachher feien allmählig mehre Zage 
binzugefügt worden, fo daß unmittelbar vor DI. 
77. die Spiele wenigflens drei Tage gebauert hätten; 
aber ich weiß erſtens nicht, wo im jenem eilften Gedichte 
diefe Andeutung liegen foll, möchte überhaupt zweitens 
nicht rathen, aus dem, was bort ber die mythiſche 
Gründung der Diympien berichtet wird, viel für die his 
ſtoriſche Zeit folgern zu wollen, denn wie viel mag hier 
Erzeugniß des Dichters, wie viel aus ber biftorifchen Zeit 
übertragen fein? Drittens aber wird von dreien Tagen 
der Dauer nirgends berichtet, und endlich beweift die, DL. 
77. vorgegangene Veränderung, wie fi bald ergeben 
wird, nicht, daß vor dem Eintritt derfelben die Spiele 
minbeftens brei Zage gebauert hätten. Aber indem Pins 
dar ind Aovtvaiug deIkem Te neunraulgorg üuli)arg 
zufammenftellt, läßt er cd unentſchieden, ob die Aoudv- 
oicı der Zeit nah in den fünf u. er enthalten find 
oder nicht; denn grammatifch ſcheint beides zuläffig, da 
ja bei Dichtern nichts häufiger if, als daß ein zu Eis 
nem Subftantiv geſetztes Adjectiv auf Zwei zu beziehen 
ift, in unferer Stelle aber gehört das Abdjectiv, wie ich 
vermutbe, zu feinem ber beiden Subftantive fondern zum 
Compiler beider. Die Scholiaften zu jener Pindarifchen 
Stelle fagen, der Eine Zui nevre Audlonıs (fl. Hulous) 
Hyero air Ta Aywrlauara dnb Evdexärng ulypı dxzu- 
dexarng, der Andere 2. m. q. dydvero ra Oktumu dad 
ı@ wuexgı 5’, vom 11. bid 16. d. M. feien die Olyms 
pien begangen worden ; bad wären ja aber ſchon 6 Tas 
e, wozu nad den Scolien no der Tag ber Opfer 
inzukaͤme; folglich ift hier in den Zahlen jedenfalls ein 
Irrthum und eine Handfchrift hat auch im ber erften 
Stelle eis ı bis zum 15.5 das würben wir alfo wenigs 
fiend annehmen müffen. Weiter behauptet Gorfini (diss, 
agon. I, 8.), und zwar mit Berufung auf Pindar DI. 
3, 19. den fechzehnten des Monats fei das Urtbeil 
über bie * geſprochen und ihnen von ben ‚Hellas 
nobifen ber Kranz zuerkannt worden; und bierin fols 
gen ihm die Neuem; felbft Boeckh fant, daß vom 
11 — 15. die Spiele begangen, am 16. die Belobnuns 
gen ertheilt worden. Auch ich babe diefe Meinung im 
rtifel Olympiade ©. 168 leider um fo eher anges 
nommen, ald ja auch der Scholiaft fie zu beftätigen ſchien: 
aavaskıny Okvyumaxds üyow Üyerar zul 7 ixxuıde- 
xurn yiyveraı H glas, Aber diefe Meinung iſt dennoch 
erweislich falſchz erſtens folgt fie in feiner Art aus Pins 
bar, der doch am Ende nur fagt, daß zur Zeit ber 
Dlympien Vollmond ift (fo wie DI. 11, 74., daß zur 
A. Encptiop.d. W. u. K. Dritte Section, III. 
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Beit der erſten Epinikien der Mond feine); am allerwes 
nigften bemeifen ed feine Worte: xul weyarmr dEIAmv 
üyvavr xolaıv xul merrusrnpld’ üpü Hixe, da xglorg 
didhow bier gerade quf diefelbe Weife gefagt ift, wie in 
ber andern Stelle d/IAwv üpiikur, allo eine ganz ges 
woͤhnliche Umfcpreibung für &e9i« ift. Zweitens ift nad) 
Joh. Ehryfoftomus nicht zu zweifeln, daß ein befonderer 
Zag ber Siegesertheilungen gar nicht eriftirt hat, jeder 
Sieg vielmehr unmittelbar nach beendigter Kampfgattung 
zuerkannt wurde, Diffen in feinem Gommentar zum Pins 
dar (S. 45.) findet in jener Stelle (DI. 3, 19.) die Ans 
deutung, daß ber Dichter in ber mythiſchen Zeit bie 
Dpfer am Tage des Bollmondes, die Spiele an dem bars 
auffolgenden veranftalten lafie, was ich ebenfo wenig zuges 
ben kann. So beläuft fi denn das Ergebniß aus Pins 
bar und feinen Scholiaften nur auf die zwei Data: bie 
Spiele haben funf Zage gedauert, und diefe fielen in 
bie Zeit ded Vollmondes. Geben wir wir nun zu ans 
dern Schriftftellern über, fo finden wir, daß über die 
Dronung, in der die Kämpfe auf einander folgen folls 
ten, wie viel auch ein für alle Mat feflgefegt war, doch 
die Kampfrichter in fo weit zu verfügen hatten, daß fie 
Heine Abänderungen, felbft das Unterlaffen der einen 
ober andern Kampfart beftimmen burften. So hatte z. B. 
in der 142. Diympiade Kapros aus Elis ſchon im Rins 
gen gefiegt, und wünfchte aud im Panfration, Klitomas 
chus aber aus Theben wollte im Panfration und Fauſt⸗ 
fampfe auftreten; diefer bewog nun bie Hellanodiken 
zuerft dad Panfration und dann ben Fauſtkampf verans 
ftalten zu laffen 29). Ein anderes Mal wollte der Athlet 
Elir, wie ihn Philoftratus, oder Aurelius ir, wie ihn 
Dio Gaffius nennt, im Ringen und Panfration zugleich 
auftreten; propbezeiet waren ihm aber zwei Giege wors 
den, wenn er nicht drei Mal fiegen wollte; einmal hatte 
er ſchon in der vorigen Olympiade gefiegt; darum hatten 
die Hellanodifen eigentlich die Abſicht, ihn unter ben 
unbedentendflen Vorwaͤnden in ber folgenden gar nicht 
zuzulaffen; als fie das dennoch thun mußten und er im 
Pankration gefiegt hatte, ließen fie gar keinen Wett: 
fampf im Ningen veranflalten, obgleich fie auch dies 
ſes angelimdigt hatten ?°). Wenn nun bad erſte Beis 





88) Paus. 6, 15, 4& 89) Philostr. Heroic. II, 6. "Ei 
d2 6 dölmng aürdg iv obmm ——— 
möuypas de tıya züv Favrod Eraigwy pero montzıg vınjate T% 
"Olive: 6 BE, Is, Eyn, vixüasıg, Büw ah Brfins Tor. Bol, 
Aero, dunelovoyd* Afeıc yap mov 1b dr 'Oivunig moa- 
zır* nooönapyoions yap wbre vieng äg, br ürho dx neldum 
tvixa naknv, änedvoero rhv En’ Fxsirn 'Oluumade (denn fo 
muß man, lefen ftatt OR—dı) adln» ze zul zeyxperon, dp 
@ dusgspürarıes ol 'Hlsioı dievooörıo pw dumoiv eloyeıy ai- 
zöv, yainuara Okuunıaxk —— 
15 neyxganor, Die Cass. LXXIX, 10. Algmrog ANUE 6 d9ın- 
The — Tomoitor role Ärreywrratis Umeojoer, ste malne TE 
Bun zul mayxpanor dr 15 Olvunig eyorlaanda ueljan, 
zür rols Kanırwilrors ze “pen vrznnee* ol ae ira "Hhscoe 

Hornoarıts aut. un ıö Atyuzıeror IH zoüto day’ Honzkkovs 
Erde ylontar, oödd Fxdleoar F5 Tb oradıor mekmariv ob- 
kva, zalmeg dv 1 Asurmmarı zul Tairo 1b Gdhnum gosyor- 
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foiel uns überdies als gewöhnliche Orbnung barbietet: 
Ringen, Fauſtkampf und Pankration, und ald damals 
abgeänderte: Ringen, Pankration und Fauſtkampf, fo folgt 
beim zweiten Beifpiel das Ringen nad dem Pankration; 
immer beweifen fie noch überdies, daß dieſe brei Übuns 
gen an Einem Tage gehalten wurden; wuzuj vor muy- 
xodrıor findet ſich noch bei Paufanias (6, 6, 7.). In 
Dale und Panfration fiegten in Olympia an einem Tage 
zuerft der erwähnte Eleer Kaprod, zum zweiten wurde 
diefes Gluͤck dem Ariſtomenes aus Rhodus zu Theil, 
zum dritten dem Protophanes aus Magneſia, zum viers 
ten DI. 178, dem Straton aus Alerandrien, zum fünften 
dem Marion, ebenfalld aus Alerandrien, zum ſechsten dem 
Arifiend aus Stratonicea und zum fiebenten dem Niko⸗ 

ratus aus Gilicien *°); daß dem Herkules zum allerer⸗ 
= Male diefes Gluͤck zugefallen war, wird biebei übers 
fehen, aber in ber eben angeführten Stelle deö Div wird 
es mit bericfichtigt. Weiter iſt ed nun auögemadht, 
daß mit dem Wettrennen im Stadium der Anfang ber 
Spiele gemacht wurde; und doch ſpricht Paufanias (6, 
13.) von den Siegen, die Polites DI. 212. errungen bat, 
auf eine folche Art, daß man glauben muß, er habe zuerſt 
im Dolihus, darauf im Stabium und dann im Diaulus 
gefiegt. Was Hermann dabei zu bebenfen gibt, davon ift 
das erfte, nämlich „daß Paufanias nad) feiner gefuchten 
Art zu reden, auch ruͤckwaͤrts vom längften, und die meifte 
Ausdauer erfobernden, zum fürzeften und fchnellften Laufe 

emefien haben ann” vollfommen nichtig; benn abge: 
ehn davon, daß es doch micht zu billigen iſt, wenn Her: 
mann jener Manier ded Paufaniad willfürli eine ſolche 
Ausdehnung gibt, fo hilft uns, felbft dies zugegeben, hoͤch⸗ 
fiend über die Worte aͤnd roi unwisrov ui duupxeard- 
zov di’ Ödıylorov xugod ued;guuauro ini To Bgugi- 
zuror Öuod zul dmorovz aber die Worte zul doAlyov 
ye dr yulon 77 abız zul zaguvrixa oradiov Aafum 
vieny mpog@dne dıadhov oylaı ımv roirnv find fo 
Elar, daß fie eben Nichts andred bedeuten können, als was 
daraus allgemein gefolgert ift. Das zweite Bedenken, 
„beim Gufebius werde Polites blos ald Sieger des Sta⸗ 
diumd angegeben, fo daß man ficherlid damals feine 
Ausnahme gemacht, fondern auch dieſe Olympiade mit 
dem Stadium begonnen und burd Nennung des Sie: 

erö in diefem Wettlaufe bezeichnet bat,” ift vollends un: 
Begreiflich; denn wie fann der Umſtand, daß bei Eufe: 
bius Polites nur ald Stadionike erfheint, auch nur ben 
geringften Zweifel gegen bie Thatfache des Paufanias, 
daß er auferdem auch Dolicho⸗ und Diaulonikes gewefen, 
rechtfertigen? Wer hat denn ferner behauptet, daß bie 
212. Diympiade von ben Schriftflellern anders als 
andere Dlympiaden durch den Namen bed Stabioniken 
bezeichnet worden fei; was beweift dies aber dafür, daß 
auch damals die Diympien mit dem Stadium begonnen 
baben? So mlffen wir denn zu Diffens natürlicher Bor: 
ausfesung zurdtkehren, und annehmen, bie Hellanodiken 


—— en 


40) Paus. 5, 9, 9. 7, 38, 5. 6, 15, 10. Aelian. V. 
H. 4, 15. 
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haben aus einer und unbekannten Urfache in jener Olym⸗ 
piade eine Abänderung in ber Drbnung ber Kampfarten 
vorgenommen. Bocdh bat übrigens (im eg Inser. 
Gr. T. il. p. 202.) — daß die Drbnung: Dolichus 
Stadium, —8 ben meiſten gymnaſtiſchen Wett: 
kaͤmpfen die gewoͤhnliche geweſen, und vermuthet, daß 
fie auch in Slympia in ber letzten Zeit recipirt wor 
ben. Dagegen kann ich nicht mit Diffen übereinflim: 
men, wenn er voraudfeht, Polites habe an einem ans 
dern Zage im Diaulus gefiegt; benn dazu ift, wie 
Hermann richtig bemerft, gar fein Grunb vorhanden, 
und daß überhaupt an mehr als einem Tage in Dlym: 
pia Wettrennen zu Fuß, mit Ausnahme ded Hopliten 
gehalten worden, ift gar nicht zu erweifen. Aus Plus 
tarch *1) geht zweierlei hervor, erftend daß während in 
den Pyihien die Kampfgattungen fo auf einander folg- 
ten, daß bei jeber — die Knaben, dann bie Männer 
auftraten, alfo 5. B. unmittelbar auf die naides makuı- 
oral die ündges zalmeral, auf die Knaben des Fauft: 
kampfs die Männer beffeiben, auf die Knaben bed Pans 
krations die Männer diefes Agonisma folgten, fo war 
in Olympia der Gebrauch der, daß zuerft bie Knaben 
alle Knabenübungen durchmachten, dann erſt lieh man 
bie Männer bie ihrigen anftellen. Zweitens, glaube ic, 
beweift er, baß der Waffenlauf (örklrns) in Olympia 
wie anderäwo ben Befchluß der gumnaftifchen Wettlämpfe 
machte. As die Amphiltyonen DI. 47, 3. die Leitung 
der damaligen beiphifchen Spiele übernahmen und fie zu 
Pythiſchen machten, fügten fie zum muſikaliſchen Agon 
der Kitharodif, aus dem allein jene beftanden hatten, 
noch Aulodik und Flötenfpiel, nahmen aber ferner alle 
damald in Olympia üblichen gumnaftifhen Spice 
auf, zu denen fie noch Wettrennen der Knaben im Diau: 
lus und Dolichus binzufügten; bürfen wir nun anneb: 
men, daf die Amphiktyonen auch mit der einen erwaͤhn⸗ 
ten Ausnahme die Ordnung ber Kampfgattungen von 
Dlympia entlehbnt haben, fo würde Mandes für diele 
aus dem hervorgehen, was wir über jene wiffen; num läßt 
Sophokles in der Elektra den Pädagogos erzählen, wie 
Dreſt in den Pythien aufgetreten fei, und zwar zuerf 
im dgöuog, d. h. im Stadium, „ob newer xolaıs, worüber 
zuerft gekämpft wird," dann im Diaulus, darauf im 
Pentathlon *?), und in allen biefen ald Sieger verfün: 
bet worden feis ben ambern Zag aber, ber mit Som: 





41) Sympos, Qu. II, 5. 42) über die Stelle des Sopho— 

Kies erlaube ich mir einige Bemerkungen; zuerft hat Iemant in v. 
675. bie gewöhnliche Lesart doson d' dowaag 7) ylosı a rfo- 
—— dadurch zu verthtidigen — daß er Im leztern Worte 
eztichnung für die beiden Enden, alfo auch für den Anfang 
finden wollte; „indem er vermöge feiner Natur bie beiden End» 
punfte einander gleihmachte, alfo daß zwifchen ihnen kein Zwiſchen⸗ 
raum zu fein ſchlen.“ Diefe Erkiärung würde alfo denfelben Sinn 
geben, den man durch bie Werbefferung r5 Aydos bat erreichen 
wollen; aber rigum und r/guer« heift im Stabium immer nur 
das Ziel, nie aud) zugleich der Anfang. Hermann, ber die Ber: 
befferung 75 Aydoeı billigt, den Sinn aber, ben man ihr gegeben 
Hat, tabelt, der eine froftige und mol des Antipater aber nicht 
bes Sophokles * Spige babe, findet in dem Werfe eine 
„ganz tlare Beſchreibung des Diaulus; ich meines Theils finde 
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nenaufgang bem ritterlichen Kampfe beftimmt war, fei 
er mit neun Gegnern auch in biefem aufgetreten. Helios 
dor *?) aber läßt in den Pythien dosuos, wozu denn 
bier außer Stadium auch Diaulus und Dolihus gebös 
3 mögen, nüln, zuyun und Önddeng auf einander 
olgen. 

Über dad Verhaͤltniß der gummaftifchen Kämpfe I 
ben ritterlichen gibt es eine ebenfo bedeutende als ſchwie⸗ 
rige Stelle im Paufaniad (5, 9, 3.), bie ich deshalb 
vollftändig berfehe: ö dE xdauog 6 ep rör dyivu dp’ 
Fuiv Hiodu Tin He Ta iepela nevrad)ov ur zul 
doöuov rür Tanwv Torepa dyamıoudruv, obrog xurlorn 
oyiow 6 xdouog dkyumıddı EAdöum ngös rais EAdoui- 
xoyru‘ ü od Tobrwe dE En Sudoag Ayor eng aerüg 
öuolwg zul ivrdoumwr zul Innuv üyüva. röre d2 noo- 
y_In0uv dg vüxra ol nuyxpurıdlovreg Üre od xard zurpov 
Zsehmdlrres‘ alrıoı d2 —— of re Tanot zul do nkdor 
Ir ı Toy nerrüd)wv üyulka' zul ixpüreı ulv Admvaiog 
Kurklas rods nayxgarızoavrag, dunödıor BE ot“ Fueide 
rayxgarlu Toü hoımod To nivraskov obdE ol innoı ye- 
vrosodu. Diefe Stelle zeigt, fo weit fie beutlich ift, 
folgendes unzweifelhaft: 1) daß die noch zu Paufaniad 
Beiten in Diympia giltige Orbnung DI. 77. eingeführt 
worden fei; 2) daß vor derfelben die gumnaftifchen und 
die ritterlihden Wettlämpfe an einem einzigen Zage ges 
halten; 3) baß die Veränderung dadurch veranlaßt 
wurde, baß damals dad Pankration, wie wir früher bes 
merft haben, ber ſchoͤnſte oder intereffantefle ber gymna⸗ 
ftifchen Agones, ſich bis in die Nacht hineingezogen hatte, 
indem ed nicht batte früh genug begonnen werben koͤn⸗ 
nen, weil bad Pferberennen und noch mehr dad Pens 
tathlon gerade damals viel länger als fonft gedauert hat 
ten. Damit man nun für bie Folge dad Schaufpiel des 


jenes nicht froftig, diefes aber ganz falfch; denn mit dem Diaur 
tus fangen die MWettlämpfe nicht an, fondern mit dem Sta— 
dium, und nur das Stadium kann durch docuoc ohne weis 
tern Beifag bezeichnet werden. Die Berfe Er d’ Tod, Sour 
yip elsernoufer Agepis doöuwr, dıevlor merracdl & voufle- 
zer, ovıwr Öveyxur nuyıa ränıylera aAßlfero, in denen alfo bie 
Siege im Stadium, Diaulus und im fogenannten Pentachlon ges 
nannt werden, hat Hermann felbft in feiner Ausgabe fo gründlich 
gegen alle Bebdenklichkeiten, die mit Recht erhoben worben find und 
erhoben werben können, vertheidigt, baf ich nicht beareife, warum 
er wieber in ber angeführten Recenfion bes Diffenfchen Pindar 
&.51. den Vers für „offenbar verborben erflärt, ja fogar bezweis 
fett, daf er von Sophokles feir; das Allerbedenklichfte iſt ber 
Schluß: „ift ber Bers von Eopholtes, fo koͤnnte der Dihter ja 
wol um ben Oreſtes zu rühbmen, bie Orbnung etwas veräns 
bert haben.” D des armfeligen Dichters, der kein anderes Mit 
tel fennt, um feinen Helden zu preifen, als nicht allein die Ver⸗ 
letung ber geſchichtlichen Wahrheit, die wir immer einem Dichter 
nach ſehen, fondern auch ber geſchichtlichen Wahrfheinkichkeit; denn 
wiffen bie Zuſchauer, daß in ben Pothien das Pferberennen dem 
Pentathlon vorangeht, fo hatte bie Umſtellung, die fi) der Diche 
ter erlaubte, für fie eine Unwahrfcheinlichkeit. 

, ethiopie. IV. init. 29emopeı uiv 4 'Ellüs, Alodrous 
di ol Augzervores, Inudh Tolrur 1% alle ueyalongenög 
Inerdlsoro, dgöumr Ayıllar, zal milng auunloxei, zul nuyuig 
—— zelos 6 wir zäguf, Ol ik napıirrwr, dve- 

noer. 
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Pankration gehörig genießen koͤnne, Pferberennen umb 
Dentathlon es nicht mehr verzögerten, wurde DI. 77. eine 
neue Orbnung beliebt und vermuthlid DI. 78. ausgeführt; 
worin beftand aber diefe neue Ordnung? Natürlich das 
rin, daß Pentathlon und Pferberennen an einem andern 
Zage gehalten werben follten, ald das Panfration; was 
mwurbe nun verlegt, bad leßtere ober die beiden erſten? 
Offenbar nach dem ganzen Zufammenhange biefe; Pans 
ration blieb für denfelben Tag, an welchem auch bie 
übrigen gumnaftifchen Kämpfe veranftaltet wurben. Sind 
nun aber wol Pferderennen und Pentathlon auf einen 
und denfelben Tag verlegt worben? Das hielt ich anfangs 
für unmwahrfceinlih; denn als neun Hellanodiken was 
ren, batten 3 die Aufficht über das Pferberennen, 3 ans 
bere über das Pentathlon, 3 über die übrigen Kämpfe; 
wie nun bie legteren einen Tag —— hatten, 
ſo vermuthete ich, haͤtten auch die je anderen ſie eben⸗ 
ſo lange gehabt, ſo daß dann, als die Wettkaͤmpfe der 
Männer auf drei Tage vertheilt wurden, an jebem 
biefer drei Tage immer 3 Hellanodiken bie Aufficht ges 
führt haͤtten. Aber die Stelle des Andocides, bie ich 
Note 2. S. 302 beigebracht habe, hat mic überzeugt, 
baß zwiſchen den dmurxios wegen bed MWagenrennens 
und dem Zage des Hauptopfers Fein anderer Tag da⸗ 
zwifchen liegen koͤnne. Welches ift aber wol früher gehals 
ten worden, bad Pentathlon ober dad Pferberennen? 
Dffenbar dieſes, wofür eine völlig genlgende Entſchei⸗ 
dung bie Stelle Zenophond gewährt, wo er von bem 
durch die Arkadier und Pifaten geleiteten olympifchen 
Agon ber 104, Dlympiabe fpricht, der durch die Erſchei⸗ 
nung ber Eleer unterbrochen worben fei: xul raw ev 
Innodpoulav Hr Inenoneeoav zul ra dpoumiı Tod nev- 
raslou‘ ol 0’ ls nahm Äpıxöuvor odxerı dv ra dpd- 
kw dA.& uerusd Tod doduov zal rod Bwuod dnaluov. 
Denn wie ſchwierig auch dieſe Stelle wegen der einzel: 

Theile des Pentathlond **) ift, fo viel zeigt fie ges 
wiß, daß innodoouiu damals dem Pentathlon voran: 
ging. Jetzt entfteht wieder die Frage, find das Pferdes 
rennen und bad Pentatblon bei ber neuen Ordnung bem 
übrigen gumnaftifchen Agon vorangeftellt, oder ift gerabe 
biefer an einem frübern Zage gehalten worden? Die‘ 
Einrihtung des pythiſchen Agon, wie ihn Sophokles 
ſchildert, läßt das Iehtere fehon vermuthen, aber die ers 
fien Worte in unferer Stelle des Paufaniad müffen die 
Sache entſcheiden. Boedh und Hermann erklären beibe 
die Stelle für lüdenbaft, beide deshalb, weil ein dem 
uer entfprechender Gegenfag fehle; Hermann noch über 
dieß wegen bed überflüffig daftehenden dyamıoudrow und 
weil bod eine Andeutung fehle, welche Stelle dad Pan: 
fration erhalten babe. Diefe Gründe wollen jeder für ſich 
nicht viel bedeuten, und der letzte fcheint mir ganz uns 
haltbar; denn eben das Fehlen jeder Andeutung beweift, 
daß das Pankration feine alte Stelle behalten babe; auch 
findet fih oft ein iv, dem kein Gegenfag ausdrüds 


44) Philipp de pentathl. p. 87. 
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fich entfprichtz und ber allerbings uͤberfluͤſſige Zuſatz 
dyanıoz, laͤßt ſich ja wol durch ähnliche unnötbige Appofis 
tion rechtfertigen; auch findet ſich derfelbe auch anders⸗ 
wo z. B. bei Paus. 6, 19, 4 roö nerrüdhov TO Ayım 
vıona u. d.; gefährlich wäre alfo hoͤchſtens das Zufams 
mentreffen biefer Drei Bebenklichkeiten; aber ich bente, auch 
das nicht fo fehr, daß man deshalb eine durch keinerlei 
äußere Zeichen verbäctige Stelle verändern müßte. Indeß 
dor allem wichtig iſt es jetzt zu wiſſen, von welchem 
Opfer denn bier eigentlich die Rede ſei. Boeckh meint 
bon den Opfern, die vor jedem einzelnen Kampf darge⸗ 
bracht wurden, und verbeſſert in dieſem Sinne ‚mevrd- 
How per zul Ögönov rüv Tamm ündg Aywrıaudrum TR 
noorepule, ündg de Tüv Aoınüv borepa Äyamıouarem. 
Welter vermutbet, daß rür di Aoımay mobregu vor ayw- 
yırudrov ausgefallen feiz daß auch er, wie Hermann 
behauptet, bei feiner Verbeſſerung bie einzelnen Opfer 
edacht habe, ift unglaublich. Hermann aber, der Boechhs 
Beränderung eine fehr verwegene nennt und bie Erwäh: 
nung der einzelnen Opfer unwahrſcheinlich findet, vermu⸗ 
thet/ daß nah Foreo« ausgefallen feien: 06 roirc de 
yeyernpdveov Tav ükv ; über bie Leichtigkeit diefer Ans 
derung fein Wort; auch Nichts Über die Unbehülflich 
keit des Ausbruds, die Hermann ohne Noth dem Paus 
un leibt; nur das eime fage id, vom Hauptopfer 
ann bier deshalb gar nicht bie Rede fein, weil einmal 
in der Stellung dieles eine, überdies durch Nichts ver⸗ 
anlafte, oder gerechtiertigte Veränderung fhon aus reli⸗ 
gidfen Gründen unmöglich war; denn follten bie Götter 
nicht getäufcht werben, fo mußte dad Hauptopfer feinen alten 
einmaligen Plat behaupten; zum andern weil ber Zuſatz rd 
ieperu bei der Erwähnung des Hauptopfers ganz unnds 
tbig waͤre, ber dagegen ganz gerechtfertigt ift, fobald man 
rü lepera nevrddkov verbindet; hienach bedeuten alfo 
die Worte: es follten die fürd Pentathlon und Pferde: 
rennen üblichen Opfer fpäter gebracht werben; aber ſpaͤ⸗ 
ter, als was? Natürlid als die für die übrigen Kämpfe ; 
früber wurden alfo, wie die Spiele felbft an Einem Tage 
veranftattet, fo auch die Opfer für biefelbe an Einem Tage 
gebracht; num follten Pferderennen und Pentathlon nicht 
mebr an bdemfelben Tage der übrigen Spiele fondern 
am naͤchſtfolgenden gehalten werden, die Opfer für jene 
mufiten daher auch auf ben naͤchſtfolgenden Zag verlegt 
werden; ftatt mun die Hauptſache zu erwähnen, hat Paus 
faniad blos die aus derfelben nothmwendig entfpringende 
Folge erwähnt; das ift allerdings aus feiner gefuchten 
Manier zu erklären; die einzige Änderung alfo, die ih 
in Paufaniad zulafle, ift: doregalg für baren. 
Faffen wir nun Alles bieher auögemittelte in eim 
Mefultat zufaommen, fo „ergibt fih als wahrſcheinlich 
Folgendes. Der olympiſche Agon hat, ungewiß ſeit 
warn, ans fünf Tagen beſtanden, DI. 77. waren dieſe 
fo vertheilt: am erften und zweiten Tage wurden theils 
mehre Vorbereitungen getroffen, die Spiele feierlid 
angekündigt u. f. w., theild die Spiele der Knaben ges 
halten und zwar in der Ordnung: Wettrennen deö Stas 
diums, Ringen, Faufttampf; auf den erfien Tag wurde 
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verlegt DI. 96. Wettlampf der Herolbe und Trompeter, 
mit weldhem nun die Spiele eröffnet, auf den zwei⸗ 
ten DI. 145. Panfration der Knaben, mit welchem 
nun die Spiele diefed Tages beſchloſſen wurden. Am 
dritten Tage, welder ald ber eigentlihe Haupt: und 
urfprünglide Tag der Spiele angefehen werden muß, 
bielt man die männlichen Übungen in folgender Drd 
nung: Wettrennen bes Stadiums, des Diaulus, dei 
Dolihus, Ringen, Faufttampf, Pankration und Wett: 
rennen der Bewaffneten. Am vierten Tage hielt man 
Dferderennen, vermutblih im folgender Ordnung: üpıue 
weheıov, Inmog lang, men und xdirn, fo lange als fie 
beftanden; bie fpäter binzugefommenen wurben in ber 
Reibefolge, in ber fie binzufamen, eingefügt; alfo ewr- 
woig Tanumw rehsier, Gona nuwlar, avrwpig reikum, mi- 
kog xdıng ; vielleicht wurde auch die ouvwpig Taam re- 
Alam vor Innos xXcanc bereingerufen; den Beſchluß bes 
Tages machte das nvradkor, Am fünften Tage wurde 
das Hauptopfer dem Zeus gebracht, die große Proceffion 
ehalten und, beö Abends, den Olympioniten der große 
taatöfhmaus von den Eleern im &orıurögıov gegeben. 
Angefangen wurden die Spiele jeden Tag kutze Zeit 
nad Sonnenaufgang und einige Stunden vor Sonnen 
untergang beendigt. Über die oben $. 9. a. €. beige 
brachte Stelle des Photius, habe ich zu dem bort über 
die Ordnung, in ber bier die dywriazara von DI. 177. 
aufgeführt werben, Nichts binzuzufegen. 
$. 17. Dlympiſche Spiele wurden außer in Diym: 
pia noch an manchen andren Orten gehalten; ob dıberal 
bie —— mit Erlaubniß der Eieer erfolgt ſei, wie 
das von Antiochien bekannt iſt, läßt ſich nicht ausmit⸗ 
teln; auch iſt ed nicht glaublich, daß uͤberall die in Olym⸗ 
pia herrſchenden Gebraͤuche dabei genau befolgt wurden, 
ja von manchen ift das Gegentbeil gewiß. Ein alpba 
betifch geordnetes Verzeichniß derfelben findet fich in den 
folgenden Artifeln des Hrn. Rathgeber. (M. 77. E. Meier.) 
Olympische Spiele zu Agü. „Alerander d. Gr. 
brachte in Macedonien dem olympifchen Zeus die feit Ar 
chelaos beftebenden Opfer und bielt olympifhe Kampr: 
fpiele in Ai. Einige fagen, er babe auch zu Ehren 
der Mufen al sen gehalten ')." 
Olympische Spiele zu Alexandrien. Die An 
nahme derfelben gründet fih auf die Worte einer Im: 
fhrift bei Gruter: Aorıınmıidng 6 zal "Egubdmgog ... 
"Oröumıa 7a dv Ion ZM 'Oryumddı... üdryoeg ru 
nusra En EE navouuevog Trug adimaemg Irov KE,.., 
zul uerä TO naboandaı uera nieloya yoorov dvayau- 
oFeig dv Ti nargidı Akskarögein zal vixzoag "Oktyrıa 
zaysgarıov Olymiädıe Fern *). Diefe Worte verfianden 
Dovwell und Gorfini fo: M. Aureliud Asklepiades aus 
Alerandrien, ber auch Hermodoros heiße, habe geraume 
Beit nad der 240. DI., in welcher er in den olympi- 
fhen Spielen zu Olympia in Elis gefiegt hatte, zu 





1) Arrian. 1. Al. 1, 11. 8, Flathe Geh. Mau. 1. 
ZH. 8. 1892. ©, 38. 8) Gruter. Inser. . —S 
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Alerandrien im Panfration geſiegt. Diefer letzte Sieg 
falle in das feste Jahr der alerandrinifhen Dlympias 
den:Xra ’). Dodwell febte den Sieg zu Alerandrien ums 
richtig in DL 234, 1. und ließ ebenfo unrichtig die 
alerandeinifhen Diympiaden in der 235. der eltfchen 
Dlympiaden beginnen. Corſini glaubte, bie Alerandrinis 
ſchen Dlympiaden hätten in der 238. oder 240. ber eli⸗ 
ſchen Dlympiaden ihren Anfang genommen. Jgnarra *), 
der alles diefes verwarf, behauptete, bier fei gar nicht 
von Dlympiaden zu Alerandrien bie Rede. Asklepiades 
babe, 19 Jahre alt, in der 240. DI. zu Olympia gejiegt. 
Er babe ſechs Jahre lang, alfo bis DI. 241, 1. den 
Kampfüibungen obgelegen, bierauf von Di. 242, 2. fi 
der Palaͤſtra enthalten und zwar 18 Sabre hindurch. Zus 
lest fei er, 43 Jahre alt, von neuem im ben olympifchen 
Kampffvielen zu Alerandrien aufgetreten. Unter Okrp- 
zudde ern verfteht alfo Ignarca nicht bie fechöte der 
alerandrinifhen Dlympiaden, fonbern die fechöte nach 
der 240, der elifchen Olympiaden, d. b. DI. 246. 

Olympische Spiele zu Anazarbus in Cilicien, 
Ihrer geſchleht Erwähnung auf ehernen Münzen ded Tra⸗ 
janus Decins und der Eiruscilla im kaiſerl. Gabinet zu 
Wien. TPATIANOUO JEKIOTC. CE. Kopf beffelben 
mit Strablen umgeben. ANAZAPBOY. ENJOZOY. 
MHTPOINDO,. T. T. EV. IePOY. OAYNMIN. ©ZC. 
(d. i. in dem heiligen olympiichen Jahre 269.) Fünf 
Urnen mit bervorragenden Palmenzweigen *). — .... 
ETPOYCKIAAA. CE. Bruftbild derfelben auf einem 
Halbmonde flehend. ... MHTPOIL ET. IEP. OAVM. 
GZC. Dionylos, in der Linken den Thyrſos baltend, 
fist auf einem liegenden Panther %). Die Ara begann 
im Sabre 735 nach Erb. Roms. Cine andere Ära, die 
auf einer unter Nero zu Anazarbos:Kaifarea geprägten 
Münze ?) zu lefen if, nahm im 3. 735 nach Erb. Roms 
ihren Anfang. 

Olympische Spiele zu Antiochien, (8. biefe 
Eneyfl. unter Olympischer Jupiter zu Antiochien.) 
An der 90. Olympiade erfauften die Bewohner Antio— 
chiens von den Pifdern in Elis, richtiger von den Eicern, 
die Erlaubniß, olympiihe Spiele halten zu blrfen *). 
Sie wurden alle vier Jahre im Monat Hyperberetäus ®), 
mit welchem dad Jahr der Antiochener anfing, zu Daphne 
veranftaltet. Ihrer gedenkt der Sopbift Eibanios in ber 
Lobrede auf Antiochien °) und in vielen andern Reben !'). 


5) Corsini Diss, agon. 1, 12. p. 20. Corsini Fast. Att, 
V. * 178. 4) De Palaestra Nenpolitana. Neapoli. 1770, 
h 5) Bon Frolich unrichtig befchrieben. Richtig in 
el Sylloge I. num. vet. anecd. Viennae 1786. 4. tab. V. 

1.p. 44 6) Eck. Syll. 1. 1. tab. V. fig. 2. p. #4. cf. 
Eckh. B. N. II. 4. 7) Eckh. Num, vet. anecd.p. 226, 
L . 8) Jo, Malalae Autiochensis hist. chron. 
p- 372. 375. Oxonii 1691. 8. 9b. i. der Dxrtober (nadı Euar 
grius der September). P. H..Noris Annus et epochae Syro- 
maced, I. 1696. 4. p. 229. 10) Vol. I. p. 864. lin. 10. Alt. 
1791, 8. 11) Im 14. Lebensjahre bes Libanios veranftaltete 
ein Verwandter beffelben die olympiſchen Spiele (Libanii mepl rüs 
davroö zUyng Aöyog. Vol. I. p. 6.). Hierauf wurben fie im 18. 
und von Phasgavius dem jüngern im 22. Lebensjahre des Liba⸗ 
nios gefeiert (ib, p. 12,). Beier derf. im 50. Lebensj. bes Libanios 
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Bei ihrer Feier verbrannte der Tempel des daphnaͤiſchen 
Apollon '?), Als fie eingegangen oder in Berfall ges 
rathen waren, wurden fie vom Alytarchen Afranius, im 
Sabre 260 der antiochifhen Ara wieder eingeführt. Auf 
gehoben wurben fie im Jahre 568 berfelben Ära in der 
14. Inbiction unter dem 77. Alytarchen vom Kaifer Jus 
flinus '’). Das 568. Jahr der antiohenifhen Epoche 
endigt im Herbfle deö Jahres 1273 nah Erb. Roms, 
ober im 520. Jahre nad Chr. Geb. Es war das britte 
Jahr der Regierung Juflind. Im demfelben Jahre, d. 
1. Sept., fing die 14. Indiction an !*), 

—— — zu Athen. In ihnen fiegten 
fhon um Pindars Zeit die Timodemiden oder die Vor— 
fahren bed Atbener Zimobemos ';), Weniger ficher iſt, 
ob auch der Mhodier Diagoras '*), und der Kyrender 
Zelefifrates '?) in dem zu Athen gefeierten olympifchen 
Spielen fiegten. Daß fie in Kylons Zeit zu Athen bes 
flanven, gebt aus Thukydides hervor '*). Die Spiele, 
beren auch Heſychios gebenkt **), wurden, wie aus einer 
Inſchrift erhellt *°), im Frühling gefeiert. Zwiſchen den 
großen Dionyfien (Mitte Elaphebolion) und den Ben: 
dibeien (20. Zbargelion): wahrſcheinlich in dem Olym⸗ 
pieion zu then. (S. diefe Encykl. unter Olympieion 
zu Athen.) Ein von Macmichael zu Athen im Keras 
meikos gefundenes irbened Gefäß ?'), weldes Wilhelm 
Wood befigt, enthält eine Siegesgoͤttin, die an einem 
Altar, auf dem ein Feuer brennt, eine Libation ausgie— 
Bet. An der andern Seite des Altard ſteht der Sceps 
terhaltende Zeus. Bei diefen Figuren lieft man NIKE 
SYAz ?*) Irdene Gefäße biefer Art wurden wol den 
Siegern in ben olympiſchen Spielen zu Athen gegeben, 
wie in den Panathenden. Als Hadrian DI. 227, 3, das 
Dlympieion zu Athen geweihet ?*) und, wie Infchriften 





Gb. p. 94). Im Sommer bes Jahres 372, als Libanios bald 
58 Jahre alt war, wurden fie wieder gefeiert, vielleidht von So— 
pater (Liban. Ep. 577. cf. Ep. 870. 10, 386. 435. 1474.). As 
fie fpäter wieder eintraten, konnte Eibanios, durch Krankheit ver; 
indert, feine Lobrede auf Antiochien nicht vorlefen (Ziban. m. r. 
avr. 1. 4. p. 119 sq.). Im J. 884. vor den olymp. Spielen legte 
Proklos feine Magiftratswürbe nieder (ib. p. 133.). Fibanios weis 
we oe — gr" = p- P = an. Epist. 1335, 7.). 
nft f. Liban. Epist. . P- . 1315. 1316, p. . 
ed. J. Chr. Wolf. Aınst, 1738.° ü u 
12) Chrysost. Serm. II. in S. Babylam. T. V. ed. Sauil, 

" 466. Neander, Allg. Geſch. d. chriſti. Mel. u. Kirche 2, 8, 
. Abth, Hamb. 1823, ©. 134. 18) Noris p. 258, 14) ib, 
* 229. 15) Schol. Pind. Nem. 2, 35. p. . Dissen Expl. 
ind. p. 363. 16) Schol, Pind. Olymp. 7, 151. p. 180. cf. 
Boeckh. Expl, Pind. p. 174, 17) Schol. Pind, Pyth. 9, 177. 
p. 408. Boeckh. Expl, Pind. p. 828. verfteht die bei den Apres 
nöern gefeierten olhmpiſchen Spiele. 18) Thuc, I, 126. cf. 
Schol. ad h. 1. 19) Hesych, T. II. p. 747. 'Oliunie 5 A 
row Ayer. ef. Dodw. Diss. IV, sect. il. ef. Corsini Diss, 
agon, Diss, 1. $. 14. B 22. 20) Boeckh Staatsh. 2.®. ©, 
243, 253. und C. I. Gr. Vol. I. p. 251. n. 157, 21) Abgeb. 
in TA, Legph Narrative of a Journey in Egypt, 2, ed. London 
1817. 8. p. 279. cf. p. 284. Beſchrieben von Dodwell A dl. 
and top. tour, T. I. p. 457, 22) BoeckA. C, I. Gr, Vol. I, 
p- 856. n. 240, cf. P 50.n.89. 28) Scalig. — Corsini Fast, 
— T. U. p. 105 sg. f. dieſe Eucykl. unter Olympieion zu 
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umb Münzen beweifen, ben Beinamen Dlympius anges 
nommen batte, wurden auch olympifche Spiele zu Athen 
gefeiert. Wir wiflen nicht, ob die älteren bafelbft früber 
aufgehört oder ob fie bis auf diefe Zeit beftanden hatten 
und nur bamald mit größerem Glanze gefeiert wurben. 
AT2NOGETHE OAYMI ?*) und OAYMIIA 
EN AOHNAIC lieſt man auf Inſchriften ?®). ü 
Olympische Spiele zu Attalia in Pamphylien. 
Darftellungen des ſtehenden oder figenden ?*) Zeus fieht 
man bäufig auf autonomen und Imperatorenmünzen ber 
Etabt. Ein großer Medaillon bed jüngern Valerian 
eigt vorne befien Bildniß (zur Rechten) mit der Ums 
&rift IOY. AIK. OYAACPIANON. EYCe. und 
den Buchftaben I., hinten innerbalb einer Lorbeerkrone in 
fünf Beilen die Imfhrift: JEPOU. ATTAAERN. 
OAYMIIOC. O1IKOYMENIKOC *?). a 
Olympische Spiele in Cyrene, Befanntlid vers 
ehrten die Kyrenaͤer fehr eifrig den Zeus 2*). Da fie 
nun eifrige Liebhaber der Gymnaftif, befonderd bes Was 
tennend waren ?°) und aus ihrer Mitte viele Wett: 
ämpfer bervorgingen, die in ben olympifchen Spielen 
zu Olympia auftraten, lag ed nahe, auch in ihrer Stadt 
olympifdhe Spiele zu veranftalten. Teleſiktates aus Ky⸗ 
zene, der DI. 75, 3. und DI. 77, 3. in ben Pythien 
fiegte °°) batte früher in den olympifchen Kampffpielen 
Kyrene gefiegt ?'). Bon dem Scholiaften wird je: 
do die Stelle Pindard, worin dieſe Nachricht enthals 
ten ift, auf die olympifchen Spiele zu Athen bezogen ??), 
Die olympifhen Kampffpiele oder andere Wettfpiele zu 
Kyrene find wol durch das laufende Pferd und durch 
das Wagenrad auf zwei ehernen Münzen der Kyrender 
im Gabinet zu Gotha angedeutet. In Kyrene waren 
auch Frauen bei den Rompffpielen äugelaflen ?*) und fie 
fanden nach einer Inſchrift bei Della:-Cella **) gymni⸗ 
fhen Kämpfen vor. 


24) Infchr. zu Eleuſis. Boeckh, C. I. Gr. Vol. I. p. 461. 
n.446. 25) Spon. Miscell. p. 364. 26) M. Aurelius. Pellerin 
Melang, de div, m, T. I. a P. 1765. Pl. 24, n.5. p.345. *7) 
In Num, ser. 5, max, m. e M. Pisano comm, in mon. 
Casinate. 1740. fol, I, tab. 69, fig. 8. p. 186, 28) Die Kyrt ⸗ 
näer prägten ben Ammon, Herrn bed Olympos (Schol, Pind. Pyth. 9, 
89, Piud. fr. p. 564.) ihren Münzen ein. Sie ſchickten Heweous zum 
Ummonion. Nach Delphi fandten fie einen Wagen, auf dem Ammon 
ftand, als MWeibgefchent, (Paus, 10, 18, 3.) Auf einer goldenen 
Münze derfeiben, woren bas Cadinet zu Gotha drei Eremplare 
befigt,, ift Zeus mit ber beigefeatn Infchrift VOANNN AEYE 
bargeftellt (Liebe Gotha n. p. 14.) Eine Gopie der Bildfäule des 
elumpilchen Zeus iſt wol ber fisende Gott auf den golbenen Müns 
zen der Kyrender (Mus. Hunter. p. 121, m. 31.2, Aionn, VI. 
558, n. 40, cf. n. 356.) Wie andere Münzen beweifen, muß in Ky⸗ 
rene noch eine dritte Bildſaͤule des Zeus vorhanden gewefen fein. 
Die drei ‚Dauptorte ‚der Zeusverehrung, Olympia, Dobena und 
die ammoniſche Dafe waren zur wechfelfeitigen Foͤrderung ihres Ans 
febens eng verbündet. &. dieſe Encykl. unter Olympia und Er 
pischer Jupiter, 29) 7. P. Zärige Res Cyrenensium. Haf- 


wine 1828. $. CO. p. 342—8. 30) Boeckh. expl. Pind. p, 


8:1. 81) Pind. Pyth, 9, 105. Moeckh. 1 1 p- 328, Zhrige 
‚1. p. 285, 32) Schol. Pind. Pyth. 9, 177. p. 408. 33) 
Pınd. Pyth. 9, 102. Hoeckh. expl. p. 828. i Viaggio da 


Tripoli di Barberia alle frontiere occ, dell’ Egitto. Genova 
1819. p. 142, Teutſch; Weimar 1821. ©. 108, 
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Olympische Spiele zu Dium in Macedonien. 
Anarandridas, Sohn des Anarandros, aus Kamirod auf 
Rhodus, fiegte in der 101. Olympiade in ben von Phi: 
lipp, König von Macedonien veranflalteten Kampfipie 
len ’*). As Philippos Il, König von Macebonien, DI 
108, 2. Dlynthos eingenommen hatte, feierte er ben Göt: 
tern zu Ehren in Dion olympifhe Kampffpiele, ums 
volljog biefelben mit prächtigen Opfern 5), Zu dieſen 
und ber Panegyris lub er alle Kümftler ein, gab ihnen 
ein Gaftmahl und befränzte die Sieger *’). Auch Ale 
ander brachte DI, 111, 2. ald er nad) Afien zieben wollte, 
den Göttern zu Dion in Macebonien, prächtige Opfer, 
und hielt die ſchon von Ardyelaos eingeführten ſceniſchen 
Spiele zu Ehren des Zeus und der Mufen **), Die 
felben Kampffpiele ſcheint auch Philofiratos zu verfie 
ben ?*). Noch Dion Ehryfoftomos erwähnt die zu Dion 
in Pieria den Mufen bargebrachten Opfer und das olym: 
piſche Kampffpiel, welches alt fein follte +°). Vergl. 
Olympische Spiele in Macedonien. 

Olympische Spiele in Macedonien. (Berg! Olym- 
pische gg in Agä, in Dium, in Thessalonice, 
Schol. Thue. 1, 126.) Eherne, lange nach Aleranter d. 
Großen geprägte Münzen zeigen vorne fein Bruſibild 
mit Diadem, oft mit beigefügter Schlange. Cine der 
felben bat hinten die Inſchrift KOINON MAKELO- 
N2N. B. NE. Zwei Urnen, deren jede einen Palm: 
zweig entbält, ſtehen auf einer Tafel. Unter biefer lief 
man OAYMIITA AACBANAPIA *'). Eine antere 
bat die Inſchrift KOINON MAKCAONEN. B. NCG- 
KO. OAYMIIIA. und die Darftellung eines mit einer 
Lanze bewaffneten und galoppirenden Reiters *?). End: 
lich zeigt eine Münze vorne, wo die Infchrift LAEZAN- 
APOY ſteht, einen behelmten männlichen Kopf, binten 
die Infhrift KOT. MAKES. B. NE2., zwei Um 
mit Palmen, darunter O.AYIMIII *°). 

Olympische Spiele zu Ephesns, (&, diefe End. 
unter Olympieion za Ephesus.) Eine Münze des Cie 
gabal zeigt deſſen Bruſtbild mit ber üblichen Umfchrift; 
auf der Hinterfeite umgibt die Inſchrift OIKOYME- 
NIA. NER2KOPEN. einen Lorbeerkran;, darin ift wie 
der ber mit Lorbeer befränzte Kopf tes Elagabal um 
die breizeilige Infchrift EDECIQN OAYMIIA. Darur: 
ter zwei Palmen **). 

Olympische Spiele zu Magnesia in Lydien. Bail 
lant befaß eine Münze, bie vorne die Infchrift AIKIN 
TAAAIHNOC und das mit Lorbeer befränzte Bruft⸗ 





35) Suid. Corsini Fast. Att. T. IV. p. 2. 36) Diet. 
16, 55. 37) Demosth. de falsa leg. p. 401. vergl. Wessel, 
ad Diod. Sie. U. 125. Clinton Fast. Hell. p-148. 88) Died. 
17, 16, ah BI zarnyugıw 2y’ Alone Burda awrirdleoer,. 39) 
Philostr. vit. Ap. Tyan. 1, 85. p. 44. 40) Dion. Chrysost. 
or. 2. de regno. Vol. I. p. 73, ed. Reiske. vergl. Ulpian, ad 
Demosth. p. 242, 41) aen, 7. Mionn, I. 555. n. 589. 42) 
sen. 6+. ib. n. 623. 624. Imperat. Rom. Num. p. C, Patinum- 
Arg. 1671. p. 12, Spannh. de u. et pr. u. T. I. Lond. 1706, 
—— Eckh. D. N. Il. 11009, 43) ↄ2eu. 4. Monn. T. 

m. 645, 44) sen, 74. fonft in Baillant's Befit. Failr. 
Numism. Jnp a p. R. d. Gr. C. p. Amst, 1700, p. 127. Mionn. 
III. 112. n. 881. 
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bild des Ballienus (zur Mecten), hinten bie Umfchrift 
EI. CTP. AYP. ®OPONT2NOU. MAUNHTRN, 
CI. und eine Ume mit zwei Palmen enthielt. Über 
der Urne land OAYMIILA *°). 

Olympische Spiele zu Nicäa. „Gs wird erzählt, 
daß metteifernd auch bie Nikder einen Zluß bei ihrer 
Stadt Alpheios und Berge Olympia benannten, und daß 
fie olympifche Kampffpiele feierten, nach dem Vorbilde 
der Eliſchen + 

Olympische Spiele auf dem Olympus, einem 
Berge in Theſſalien *”). 

Olympische Spiele zu Pergamus in Mysien, 
Ein Medaillon dieſer Stadt zeigt vorn bad Brufibild 
bes Garacalla im Harniſch, ben ein Mebufenbaupt ziert, 
binten die Inſchrift EIN. CTP. IOYA. ANOIMOY. 
JICPTAMHN2N. TIPR2TRBN TPIUÜ NERKOPRN. 
Hier ift ein vierediger Tiſch, auf welchem zwei Urnen 
mit hervorragenden Palmen ſtehen. Mitten inne ift ein 
Kranz, der die Infchrift OAYMIILA umgibt. Unter 
dem Zifche find mehre kleine Gefäße und andere heilige 
Geräthe *°). Ein anderer Medaillon enthält vom den 
Kopf des Glagabal (zur Rechten), binten die Infchrift 
elII CT. IOY. MAPKOY. IIEPTAMHNEN. und 
einen Tiſch, worauf zwei Schilde liegen. Auf dem eis 
nen Tiſche lieft man OAYMIIA, auf bem andern 
— * den Schilden iſt ein Stern; unter dem 

iſche ſind zwei Palmzweige *°). 

16) race — Side in Pamphylien. Eine 
Münze, die Vaillant befaß, hatte vorm ben Kopf bes Elas 
gabal, hinten denfelben wieder in einem Lorbeerkranz und 
die Umfchrift CIJH. NERKOPOU. OAYMILLA. OI- 
KOYMEN °®), 

Olympische Spiele zu Smyrna. SMYPNAN 
OAYMPLA oder ENEMYPNA OAYMIILA lieft man 
in Snfchriften +’). Alterthumsforſcher unterfcheiden bie 
Olympia und die Adriania zu Smyra *?). Ienenennt Phis 
lofltatos *°) r& xura rıv Aalar Oktlumu, und an einer 
andern Gtelle**) r& zur& riv Suvoran Oidumu, Sels 
den *>) bielt dieſe für identifch mit den Wettfpielen 105 
xowod rag Aciag. Richtiger bielt Rubenius **) beive 
für unterjdieden, wie aus der farneſiſchen Infchrift *”) 
bervorgebt. Die Olympia (ra xara ri» Aalar Oktu- 
ze) wurden von ganz Jonien zu Smyrna bei dem 
Tempel des Zeus gefeiert °°), In den Spielen wurden 
Zragddien aufgeführt. Vorfiger derfelben war der So: 
phift Polemon *°). In den Dlympien ber Smyrnaͤer 


45) nen. 7. Faill, \. 1. p. 182, 46) Eustath. ad Dion. 
Per, v. 409, p. 75. 47) Apollod. ap. Schel, Apoll. Rhod. 
Arg. 1. 599, 48) aen. 19, Mionn. I. 610, n. 686. 49) 
Vaillant. Sel. n. in aere m. m. e. M. Fr. de Camps. P. 1695, 
4. p. 77. e. tab. 50) nen, 9. Faill. N. Imp. a p. R, d. Gr, 
l. p. p. 129, 51) Marm. Oxon, p. 70 Gruter, Thes. 814, 1. 
52) Farnesiana inser. ap. Gruter. p. 314. Salmas, ad Spar- 
tian, Adrian, c, 19. p. 176. 53) Vit. Soph. 1, 25, 3. p. 534. 
54) 15. 1, 25, 9, p. 541. 55) Ad Marm. Oxon. p. m. 73. 
Spanhem. ep. 5. ad Morell. p. 309311. p. 332, 56) de 
urbib, Neocor. p. 1352, 57) ap. Gruter. p. 314, 58) Au- 
ben, l. e. sg) Philostr. Il. U. p. 59%. sd. 
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fiegte, wie aus einer zu Delphi gefundenen Inſchri 
bervorgebt, T. Alios Aurelianos — .., —— 
Mal der Kitharöde Septimius Publius ®*). Der Opfer 
gedenkt Ariftides *2), der felbft im diefen Olympien zus 
gegen war. Die AAPIANEILA OAYMIILA werden 
in einer Infchrift °*) der Smyrnder erwähnt. Im ibs 
nen traten Kitharöden auf °*). Vorſitzer zur Adoım- 
voü Okyyırlaov war gleichfalls der Sophift Polemon ®:), 
Den olympifhen Spielen zu Smyma fland ein —* 
ſtarch vor ®*), 

Olympische Spiele zu Tarsus in Cilicien. Den 
olympifhen Zeus bürften eine autonome ebeme Münze 
zu Gotha *”) und noch zwei Meinere derfelben Samms 
lung zeigen **). Auch fiebt man ihn auf einer zu Gotha 
vorhandenen Münze des Antoninus Pius °°), Die bes 
rübmte er: des Septimius Severus im Kabinet 
Gotha hat Ezechiel Spanheim erläutert "°), Sie in 
auch zu Paris vorhanden ?'), 

Olympische Spiele zu Tegea in Arkadien. $ür 
bad Dafein dieſer fpricht die Infchrift auf der einen 
Band ber biſchoͤflichen Kirhe der Stadt eingemauerten 
MarmorsInfrift, die ſchon 1747 Gorfini mitgeteilt ers 
bielt, die W. Gell abfchrieb, von der Turner nur drei 
Wörter entziffern konnte, Pouqueville vier Verfe berauss 
gab, nach befien Angabe I. Gartvright die Infchrift 
auf einem Gippus fand, und bie zuleht Boͤch erklärt 
bat ’*). Man lieft bier Er dyaaı Toig Okvunmıaxoic 
17 ueylorıp zul xegavvoßüh Ait üvarestuılvoig 2xo- 
wioavso Toüg areparoug u. |. w. In einer andern zu 
Zegea befindlichen und von W. Gell mitgetpeilten Ins 
ſchrift find drei Namen von Siegern '°), 

j —— Spiele in Thessalonice in Macedo- 
nien (vergl. Olymp. Sp. in Macedonien). Vaillant 
b eine Münze des Gorbianus Pius heraus, die eine 
me mit hervorragender Palme zeigt. Die Infchrift ift 
OECCAAONIKERN NERKOPLN. OAYMIILA ? a % 
——— EEE SEEN —7 

60) Boeckh. C. I. Gr. Vol, I. p. 845, n. h 

Spon. Miscell. p. 867. Marm. Du » 70, Pet nm PR 


Liebe G o 
62) Ser. sacr. V, p. 636 cf. 2. CM, — 
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63} ap, 
. old di = 


PI, 74. n. 89. 

n. p. 409, 

38. Liebe, Gotha n. — 520 sq. 
ın 


NIKE2LN NERKOPRN und über und unter dem Gefäß ITYOLA. 
bie dritte die Infhrift GECCAAONEIKERNV ITYOLA, das ba 
ige Gefäß auf einem Dreifuß, daneben ein einhenkliges Gef 
und unter bem Dreifuß A, (aen. 65). Es ift alfo ungewiß, 

die erfte Münze auf die olpmpifchen oder auf die pythiſchen Spiele 
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. Olympische Spiele zu Thyatira in Lydien. EIT. 
€. OKT, APTEMIS2FPOY. AYTOYCTEIA. AJ- 
PIANA. OAYMILA. tieft man auf Münzen des dls 
tern Dalerian ”*), auf andern nah AYTOYCTEIA 
noh JIYOIA'*). Zwei Urnen mit ihren Palmen fies 
ben auf einer Tafel. Darunter ift eine Diota mit zwei 
andern Heinen benkellofen Gefäßen. 

Olympische Spiele zu Tralles in Lydien. JEPA 
CYNKAHTOC. opf derſ. TPAAATIANRN. 
IIP2TRN EAAAIOC, Auf einer Tafel ift ein Kranz, 
in welbem OAYMIITA fieht, und eine Ume mit ber 
Inſchrift IIYOIA. Darunter ein anderes Gefäh 7). 
— Kopf des Elagabal. — EITI. TP. AYP. MENC- 
KPATOYEC. EYTYXIJOY. TPAAATANLN,. NER- 
KOPRN. TON. CEBACTLN. Auf einem Tiſche find 
brei Krane, innerhalb derf. die drei Anfchriften OAYM- 
IIIA. AYTOYCTEIA. IIYOLA.'') — Minze der 
Furia Sabina Tranquillina. Kopf derf. — A. TPAA- 
AIANDN I1YOIA OAYMIILA EII TPaupurewg 
@IAIIIIOY KENTA. Ein Tiſch mit aufgelegten 
Äpfeln zwiſchen zwei Kränzen ?*), 

Olympische Spirle zu Tyrus. Eherne Münzen *°) 
mit der — IMP. CAES. M. AV. ANTONINVS 
AVG. und dem mit Lorbeer befränzten Bruftbild bed 
Elagabalus enthalten auf der hintern Seite die Inſchrift 
TYRIORVM und eine große Urne, aus welder bie 
Siegeövalme der beiligen Spiele bervorragt. Auf der 
Urne fieht HPAKAIA. OAYMPIA. darunter B und 
die Purpurfichnede. Die Spiele des von den Tyriern 
hochverehrten #') Herafled waren pentaeterifch *?). Wie 
nun Herakles unter den Gründern der olympifchen Spiele 
zu Olympia erfheint und bafelbit große Verehrung er: 
bielt, fo wurden umgekehrt von den Tyriern den Spies 
len bed Herafled Olympiſche zu Ehren des Zeus anges 
zeihet **) (G. Rathgeber,) 

OLYMPIOS, Olympius, Beiname der oberen Göts 
ter; f. Olympos. Belanntlid nannte man aud Pe: 
rifled „den Olympiſchen“, was vermuthlid nicht ernſt⸗ 
lich gemeint war und von den Komikern aufgegangen 
fein mag, die, wie z. B. Kratinus, ihm in gleicher Weife 
„Zeus “ und feine Geliebte, Afpafia „Hera” nannten; 
(vergl. Put. Periel. 13 u. 24.). Plutarch aber fcheint 
jenen Beinamen ernfihafter zu nehmen, und während er 


ſich beziehen, wirwol bas fegte wahrſcheinlicher iſt. Der Olympio⸗ 
nike Aurellus auf einer Infchrift aus ber Gegend von Thrffalonice. 
Borckh. €. I. Gr. Vol, Il. p. 51 n. 1959, 

75) P. Buonarroti. Osserv. ist, s. alc, med. ant. in R, 
1698. 4. tab. 18. XX. 2. p. 316-318. Yaill. N. Imp. a. p. 
R. d. Gr. I. p. p. 176. 76) Aus Gonfinerm’® Sammi. Mionn, 
IV. 175. a. 1011. 77) Aen. m. m. Froel N b ä 
78) Aen. 10, Zu Wien. Eckh. Cat, P. I. p. 195 n. 3. 79) 
Morell. Specim. L. 1695. tab. 19. n. 2, p. 192, Faill, L l. 

160, 80) Am. 8 et 7. Jo. For-FVaillant Num, ner, 
5 in col. et mun. p. P. II. Paris. 1695. fol. p. 93. Maionn, 
N. 435. n. 661. 662. Bi) Werodot. 2%, 44. Arrian. exp, 

Aber. 2 16, Joseph, contra Apion. 1, 18. Theodoret. Thera- 
Serm. VII. p. 594, T, IV. Cie. nat, deor. 8, 16. 

Wire. 4, 18.19, 83) cf. Ex. Spanh. ad A, Morell. ep. I, 

m. p. 466 . 
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nicht verfchweigt, baß bie ange Komiker, die jenen 
mit Scherz; und Ernft angriffer, den Beweis liefern, daß 
ihm biefer Beiname vorzüglih wegen feiner rebnerifchen 
Kraft gegeben worden fei, indem fie feine Reden mit 
Donner und Blig vergleihen und ihm einen gewaltigen 
Big in die Zunge geben, berichtet er doch wieder, daß 
er ibn nach einigen wegen des Schwunges feiner durch 
Dhilofophie gehobenen Gedanken, nad anderen wegen bır 
Prachtwerke, mit denen er die Stabt gefbmüdt, nad 
anderen wegen feiner Staatöverwaltung und Kriegsfüh: 
rung erhalten babe; er felbft findet es nicht unmwahr 
fheinlih, daß alle dieſe Umftände zugleich darauf einge 
wirft haben, am meiften werde aber dieſer Zitel durch 
feinen wolwollenden Charakter und durch fein im Befige 
ber Macht reines und fledenlofes Leben gerechtfertigt. 
(Ebend. Gap. 8 und 39.) (M. H. E. Meier.) 
Olympius Nemesianus f. Nemesianus, 

OLYMPOS, Olympus, die Gebirgämaffe, die das 
füböfttihe Ende der Kette bildet, welche ſich vom Ber: 
bindungsfnoten des Pindus und ber kandaviſchen Ge: 
birge in einem Halbfreis oſtwaͤrts gegen das aͤgaiſche 
Meer, namentlih den Cingang des thermaifchen Meer: 
bufens binzieht, als Waſſerſcheide zwifchen den Thdaͤlern 
des Haliafmon !) im Norden und des Peneios im Ei: 
den, im Altertum fambunifches jest Volugagebirge ge: 
nannt. Die eigentlichen Gebirge des Olymp werden be 
renzt im Dften durch bad Meer, von dem nur eine 
male fumpfige Ebene ?), durch welche die Hauptfirafe 
von Macedonien nad Theſſalien geht, ihren Fuß tremnt, 
im Norden durch den Bergfluß Enipeus, im Süden 
durch das Thal Tempe. Gegen Weflnordweft liegen die 
hoͤchſten Gipfel des Olymp *), deren bedeutendſter fih 
darjtellt in Form eines Grabbügels +), ober eines flum: 
pfen Kegeld mit etwas gefrummten Geitenflächen '). 
Seine Höbe —* ſechs⸗ bis fiebentaufend Fuß, nad 
der Meſſung des Zenagoras zehn Stadien und ein Ple 
thron, nah Bernouilli 1017 Zoifen ®), Seine Forma 
find ausgezeichnet durch ſtotze Umriffe und die Maſſen 
werden befchrieben als hoͤchſt impoſant und gewaltig ’), 
der hoͤchſte Gipfel ragt über mehre andre nur wenig 
bervor, eine Menge ſcharfgezeichneter Kuppen, bie burd 
tiefe und fchroffe Schluchten geſondert find, bilden zufam: 
men den norbweftlihen hoͤchſten Theil des Ganzen *). 
Im Winter ift diefer unerſteiglich, aber jährlih am 2%. 
Juni ziehen bie Priefter des Doris Skamnya an be 
Seite des Gebirges links vom Wege von Platamona 
und Kabrrina hinauf und leſen Meile in einer Beinen 
— Kapelle ganz nahe am hoͤchſten Gipfel ?). 
uf einigen Stellen liegt das ganze Jahr bindurd 
Schnee, auf der ganzen Maffe der höcften Kuppe vie 
meifte Zeit des Jahres, fie erfcheint dann blendendweiß 
und glänzend '°). Von diefer Reihe der hoͤchſten Gipfel 


1) Holland Travels 2, p. 3l. 2) Clarke Travek 2, 3. 
r 805. 8) Clarke p. 300. 4) Clarke p. 301. 5) Hol- 
and p. 29. 6) Holland p. 29. Plutarch Acmil. Mem. Acad. 
des Sciences 1699, 7) Ularke p. 277. 8) ©. bie Kupfer 
bei —— 9) Clarke p. 304. Holland p, 29. 10) Clarke 
p· 
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oſtwaͤrts zieht ſich eine zweite niebrige ebenfalls aus maͤch⸗ 
tigen Felſen beftchende Reihe hin, über die ſich die erfie, 
vom Meere ausgefehen, darüber ber lagert, und bie wie 
jene von tiefen Schluchten zerſchnitten ift, im benen fich 
Wälder von Eichen, Kaftanien, Buchen und Platanen 
eigen. Gegen bie Gipfel biefer niedrigen Kette ziehen 
fie breite Fichtenwälder an den Abhängen bin ''). Ges 
gen Süboften ziebt fi die niedrigfte Kette bin gegen 
den Berg Oſſa, von dem fie abgefchnitten wirb durch 
Die vom Peneiod gebildete Thalſchlucht Tempe, gegen 
welche die Felfen als fteile Klippenwände von 600 bis 800 
Fuß Höhe abfallen ??). Der Rüden derfelben ijt kahl 
und gelblih, fparfam mit Strauchwerk, Buſcheichen und 
Dorngefiripp oder Dieaftern befebt, ohne hohe Stämme 
und dichte Wälder. Gegen die Ziefe des Thals ne 
aber biefe vorfpringende Kette ganz ben Anblid der hd: 
bern Gipfel’). Dagegen ordnen fi diefe mit ihren 
vielen Zaden vorzüglich impofant für die Anficht vom 
Städtchen Katerina dad vom Gebirge nörbli auf dem 
Wege nad Theffalonich gelegen ift *). Und von Zhefs 
falonich felbft aus gefeben erſcheinen die Maffen fo gewal⸗ 
tig, daß fie die ganze Anſicht der Weſtſeite des thermai⸗ 
fchen Meerbufend füllen, und baf, wenn bie Wolfen, die 
fie häufig umgeben, fich plöglich zerftreuen, fie fi ganz 
in die Näbe des Betrachtenden zju drängen fcheinen !®). 
Das hoͤchſte Wohngebäude auf dem Gebirge ift das Kilos 
fter des heiligen Dionys an ber DOflfeite auf dem Wege 
nach dem Gipfel **). Öftlih und norböfllic vom Olymp 
zieht ſich die fumpfige fehmale Ebene Kallidia hin '?), 
in uralter Zeit befpülte dad Meer der Sage nah ben 
Fuß des Gebirges bis zum Drte Paldochori '*), fpäter 
bat eö diefe Ebene angefhwemmt, melde von Thaͤlern, 
namentlich dem des Enipeus zerfchnitten 19), und mit 
Felsſtuͤcken verfdiedener Steinarten, namentlid von Mars 
mor, überfäet ift 2°), wie auch das Geftein der Küfte mei: 
fiens aus Marmor beftebt ?'). Diefe war der Schau: 
plag ber Schlachten zwifchen den Nömern und dem Pers 
feus, durch die feinem Reich ein Ende gemacht wurbe, 
Namentlich vertheidigte fih der König am nördlichen 
Ufer des Enipeus, bis Amilius Paulus den Scipio Nafica 
mit 5000 Mann über die Vorgebirge des Olymp ſchickte, 
die ihn von ber Seite angriffen ??). Die Breite ber 
Ebene betrug nach Livius bei der Stadt Dium, die aber 
ſchon nördlid vom Enipeud lag, wenig mehr ald taufend 
Fuß, wovon noch die Hälfte ungangbar ward durch bie 
Gümpfe der Mündung bes Flüßchens Bapbyrus ?*), ber 
auf dem Olymp entfpringt, wie auch der Enipeus ?*). 
Am weitern Sinne, namentlih im Sprachgebrauche des 
Livius wird unter dem Namen Olympus auch die nord⸗ 
wärtd von bemfelben ſich hinziebende Bergkette mitvers 
fanden, deren einzelne Theile im Alterthum befondere 





11) Holland p. 8, 12%) Molland p. 3 u 15. 13) 
Bartholdy, zur Kenntniß Gricchenland's J ©. 142, 14) 
Clarke p. 316. 15) Clarke p. 837. 16) Holland p. 29. 
17) Clarke p. 805, 18) Clarke p. 318, 19) Holland p. 25, 
8 Holl. p: 9. 21) Holl. p. 26. 28) Holl. p. &4, 95. 
Liv, 4,8,85. 239) Zie44,6. 24) Zie. 4, E 

u Eacytl. d. W. u. K. Dritte Section. 
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Namen hatten, wie das Gebirg Kitarion, von bem ber 
Europos_floß ’*). Die jebigen Griehen nennen den 
Dlymp Elimbo, die Türken Semavat Evi, d, i. himm⸗ 
liſches Haus, 

Theils durch feine Höhe, theils und namentlich aber 
durch den großartigen Eindrud feiner Anſicht wurbe ber 
Dlymp in ber ganzen griechifchen Welt geltend gemacht 
als Götterfig. Die Verbreiter diefes Glaubens waren 
ohne Zweifel bie priefterlihen Sänger der nördlich vom 
Dlympus gelegnen Landſchaft Pieria, deren Namen auch 
bie olympiſchen Mufen führen; unterflügt aber wurden 
biefelben durch die Formen des Berges felbit, die ſich 
vorzüglich eigneten zur Localifirung eines Götterkreifes, 
wie wir ibn vorfinden in der Alteften ausführlichen gries 
chiſchen Überlieferung, ben bomerifhen Gedichten. Wie 
dem Menfhen überhaupt das Verlangen eigenthlmlich 
ift, feinen Gott zu ſchauen, von ibm zu wiffen, von ihm 
reden und erzählen zu können, bedarf er finnlicher Zei⸗ 
chen, finnlihen Ausdrucks für die von ihm ausgebachten 
Gedankenbilder der göttlichen Mächte: und je edler feine 
Natur ift, im deſto edlerer menſchlicher Form fchafft er 
feine Götter. Die menfchliche Form aber kann der übri⸗ 
gen menfchlichen Umgebungen nicht entbehren, und wie 
auf diefe Weife die Götterwelt angefhaut wirb in der 
Verklärung der edelften und berrlichfien menſchlichen Ver 
baltniffe, fo muß fie auch auf einem finnlichen Grunde, 
auf einer körperlichen Veſte ruben. Als eine foldhe bietet 
fi durch feine Ferne, durch feinen Glanz, burd feine 
roßartige Form am tauglichften ein fchroffes und fchwer ers 
Reigliches Gebirge dar, feines beffer, als ein vielgipfliges, 
deren Kuppen fih zufammenreiben um die mittelfte höchfte, 
wie die berrfchenden Götter felbft um den hödhften Gott. 
Mit diefem Götterfige muß es nun aber für die Phans 
tafie befiellt fein, wie mit ben Leibern ber Götter felbft. 
An biefen ift die Form durchaus das MWefentliche, ber 
von ihnen berichtende Erzäbler will ihnen nicht Fleiſch 
und Blut geben, wie den Menfchen, weil aber ohne ben 
baltenden Stoff bie Form zerfließt und zergeht, muß er 
ihnen ein Analoges zugefleben, göttliches Blut und götts 
lichen Leib, ber aber zu fein und geiftig iſt, um von ir⸗ 
bifhen Augen gefehen zu werden, und ber für bie Vor— 
ſtellung auf biefe Weife befländig zwifchen dem Hand⸗ 
reiflihen und unfichtbar Geifligen bin und herſpielt. 

o ift auch der Götterfiß auf den Berghöben begründet 
und fügt und orbnet fi nad den Verhaͤltniſſen ber 
Gipfel felbit; weil aber doch fein Auge auf den majefld: 
tifhen Baden die geträumten Paläfte wirklich fieht, müf: 
fen fie nun aud wieder ald zu fein, zu geiftig gearbeitet 
gedacht werben, um von menſchlichen Augen erkannt zu 
werden, wiervol ald ibr Stoff doch wieder Gold und 
Erz genannt wird. Weil fie nun aber ald unfichtber, 
als geiftig geſchaffen fih dem Auge unwiderſprechlich 
darftellen, loͤſ die Phantafie fie allmälig von dem Stand: 
ort los und verfegt fie in eine phantaflifche Ferne, ohne 
barım das beftimmte Bild der Anordnungen, wie fie 


25) Bei Strabo heißen dieſelben Vorberge bes Olnmpos (VII. 
©. 350) Die heutigen Namen ſ. Krufe, * 1. ©, 282, 
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durch die Verhältniffe der Grumblagen gegeben find, fah: 
ren laffen zu wollen. i 
Die Homerifhe Befhreibung ber Götterftabt erklaͤrt 
fi) durchaus nur aus lebendiger Vergegenwärtigung ber 
Localität des Olympus. Die ganze Maffe jener glän: 
zenden Gipfel ragt ihm über die Wolfen, im den Dim: 
mel binein, wie fie aud wirklich oft genug von Bolten 
dem Auge verfchloffen wird. Daher ift der Wohnfis ber 
Götter im Himmel, denn Alles was über den Wolken 
ift, ift im Himmel. Der Abftand von den Menfchen fs 
wol der Wefen nad oben hin alö der nah unten hin 
wird, wie ſchon die Bekleidung mit menschlicher Geftalt 
dazu nötbigt, keineswegs ald ein unermeßlicher gedacht, 
fondern ift gradezu comparativifd, die Götter find su- 
eri, die Zodten inferi, ünepo und wipregor: und wie 
jene die Stärkern, dieſe die Schwaͤchern find, fo ift der 
Aufenthalt jener höher als die Oberfläche der Erde, die 
Wohnung diefer niedriger als diefelbe. Bei jenen bietet 
die PRolkenre ion, bei diefen etwa der MWafferfpiegel des 
Meeres den eidepunft, Keineswegs aber haben wir 
ung, wie ein neueſter Schriftfteller über den Homer, ber 
ſich um die deutliche Aufzeigung diefer Vorfiellungen we: 
fentliches Verdienft erworben hat, behauptet *°), die ganze 
Götterftadt auf den einen hoͤchſten Gipfel zufammengebrängt 
u benten, wo fie weder für räumliche Meffung, noch 
e bie Phantafie Plab hat. Jene Meinung grün: 
bet ſich nur auf die Stelle der Ilias, wo, nachdem bie 
Wolken als Thore der gefammten Götterftabt befchrieben 
find, außerhalb diefer Wolfentbore Zeus figt „auf hoͤch⸗ 
fiem Gipfel des vielgezadten Olympos“ ?”). Aber der 
Begriff des Superlativ ift bei den Griechen keineswegs 
ausſchließend und vereingelnd, wie auch eigentlidy bei und 
nicht ohne Artikel. Wie wunderlich wäre dad Gedan: 
fenbild von einem einzelnen hoͤchſten Gipfel mit einer 
Stadt darauf und einem unbeſetzten Raume neben der 
Stadt, der zugleich bedeutend niedriger gedacht werben 
müßte, weil die Wolfen ihn nicht mit einhüflten, fo daß 
bie Bezeichnung des hoͤchſten Gipfels ſich felbft aufhoͤbe, 
weil Zeus denn doch nicht oben auf diefem hoͤchſten Gi 
pfel fäße, fondern an einem Seitenvorfprung. Wäre ein 
ſolcher gemeint, fo wäre das jedenfalld deutlicher ausge⸗ 
drüdt, und viel einfacher und angemeffener ordnet fich 
das Bild auf der burch die Wirklichkeit gegebenen Grunds 
lage; mebre Paläfte auf den einzelnen durch die fenfs 
recht einfchneidenden Schluchten gefonderten Gipfel um 
ben Königspalaft herum, dieſe insgeſammt durd bie 
Wolkenthore geſchloſſen; während fi allerdings noch ein 
einzelner fehr bedeutender Gipfel außerhalb dieſer Wol⸗ 
Eenthore befinden kann, weil er von feiner Wohnung eines 
Gottes eingenommen ifl. Darum eben, weil diefe Menge 
von Gipfeln zu ziemlich gleicher Höhe emporragt, heißt 
das Gebirg vielgipflig (morvderpaz) ?*) und vielſchluch⸗ 
tig (noAönrugog) '?) und die Götterwohnungen find 





26) Bilder, homtriſche Welttunde S. 16. 27) IL 1. 
499. 5, 754. Zeus figt dort, um das troifche Gefilde zu betrach⸗ 
ten. 28) I. 1, 499, 5, 754. 8. 8. 20) 11. 8, 411, 20, 5, 
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auf feinen Häuptern (zur Odkdymor xapieum) 3°) an 
feinen Schluchten (xar& riüyug Oiköuneo)?t), der 
Dalaft des Zeus aber ſteht auf der mittelften Kuppe, die 
mehrmals durch den Ausdrud Glow bezeichnet wird ?®). 
In biefem Palafte des Zeus num wird ald Theil an: 
eführt zuerft der Verfammlungsort, wie ein folcher in 
jedem Königshaufe war, wo bie Götter bei Zeus ſich 
nieberlaffen in den von Hepbäftos erbauten Hallen ® °). 
Dahin werben bei großen KRathöverfammlungen alle Mächte 
ber Oberwelt berufen, kein Slußgott, keine Quellnymphe 
bleibt aus **), dieſe aber haben nicht mitzureben im 
Rathe fondern nur das Befchloffene anzuhören; Rath ger 
pflogen wird von denen, die auf dem Olympos zu Haufe 
find und fich täglih zum Mahle bei Zeus —— 
gen in benfelben Verbältniffen, wie in menfchlichen 
olföverfammlungen aud nur den andesfürften, den 
Edlen das Wort gegeben wird. Diefe nun find den 
Zag über faft immer in ber großen Halle bed Zeus **), 
wenn nicht irgend ein Gefchäft oder ein Unternehmen um 
ihrer felbft oder der fie anrufenden Menfchen millen 
fie fortführt. Sind fie mit Zeus meins, fo halten fie 
ſich auch wol in ihren eignen Wohnungen zu Haufe **), 
In dem Palafte des Zeus nun find außer der großen Hale 
fein Schlafgemach, wo er mit Here ruht ?”) und das 
Gemach der Here, das ihr Dephäftos gebaut und mit ge 
heimem Schloffe verfehen bat, fo daß fein andrer Gott es 
zu Öffnen vermag ’*). Auch Athene, Zeus Liebling‘ 
tochter, ſcheint in feinem Haufe zu wohnen, wenigſtens legt 
fie an feiner Schwelle das Gewand ab und die Rüſtun 
an ’°). Ein eigne® Haus wird namentlih von Depbi 
flo erwähnt und beſchrieben ald unvergänglich, flernfuns 
kelnd, ehern, wo er fchmiebet bei Blafebalg und Ambos 
und nad ber Arbeit die Geräthe bewahrt in filberner 
Lade, wo ihn goldene Mädchen bedienen und wo bie 
Charis bei ihm wohnt *°) oder nach ber Odyſſee Aphrto⸗ 
bite *'). Auch von Poſeidon wird ein Haus erwähm, 
dies fcheint aber vielmehr das zu fein, welches er bei 
Aga bewohnt auf dem Meereögrunde *?), wiewol das 
nicht hindert, daß er auch auf dem Dlympos eine Wo: 
nung babe, am dem er ſich feines Antheils ruͤhmt +); 
wie auch Hephaͤſtos bei den Sintiern auf Lemnos, Apbros 
bite auf Kypros und Athene in Athen eine Wohnung 
befigen **). Apollon aber und Artemis mit Leto, Ares, 
Hermes, Demeter und Dionyfos baben ohne Zweifel je 
der ihr Haus auf dem Dlymp und nod manche andere, 
wie die Mufen **). 
Vom Diympos aus, der bei dem Zuden feiner Wim: 
pern erbebt **), beberrfcht Zeus den Himmel *”), Gos 
EEE ger 


33) Il. 20, 11. 
4, 1.aq. 5, 867, 419. 907, 8, 
So audı Rachts 1, 606. 
89) 1. 5, 734 
268. 273. 277. 
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verflinbiget ihm Morgens ben Sonnenaufgang **), ber 
Götterfig ift von der heiligen Näbe glanzhell, mwolfenlos, 
nie von Sturm, Regen und Schneegeftöber beunrus= 
bigt *°). Dem widerfpricht nicht, wenn bie Götter ihn 
mit Wolfen einbüllen, die Wolkenthore zufchließen, wenn 
um ihn ber Schnee fiöbert, denn bie Götter ſchauen befs 
fenungeachtet das beüfte Sonnenlicht, weil fie ſich über 
ber Wolfenregion befinden, die, unter ihrem Hochſitze bes 
findlih, denfelben den Menfchen verbirgt, fie vermögen 
auch, fobald fie den Nebel der Wolken zerfireuen, die ir 
diſchen Dinge, fo hell fie wollen, zu fehen, während, wenn 
die goldne Wolke davor liegt, dieſe allerdings, wie es 
fcheint, die freie Ausficht hindert °°). Heißt num dennoch) 
das Gebirg fchneeig, ſchneebedeckt· ), fo denkt man babei 
nicht an ben Augenblid, da der Schnee fällt, wie er 
auch fich natürlich nie in ſolchem dem Auge gezeigt, fon= 
bern von dem bebedenden Schnee wirb nur das Gläns 
zende aufgefaßt und fo dient auch diefer Gedanke nur 
zur Verberrlihung. Auch die Höhe **) und die Auss 
Dehnung *?) des Olymp wird in Beimörtern gepriefen, 
Beineswegs aber ift die Höbe danach zu mefjen, daß 
Hepbäftos als Zeus ihn binauswirft, den Tag lang durch 
die Luft binfäbrt, bis er bei den Sintiern niederfällt **), 
denn weder ift gefagt, daß es grade früh Morgens war, 
ald die Gewaltthat geſchah, noch brauchen die Götter eis 
nen Zag, wenn fie fit) zur Erde binabfhwingen, fons 
dern wenige Minuten. Nur die Gewalt des Wurfs 
wird dadurch ausgebrüdt, bie ihn fo lange in ber Luft 
binfliegen läßt. Verheißt aber Zeus, wenn auch die Goͤt⸗ 
ter ſich mit Erde und Meer an bie Kette in feiner Hand 
hängten, fo würde es ihm dennoch moͤglich fein, dies Als 
le8 um ben Gipfel des Olympos herumzuwickeln, fobald 
er anzöge, fo daß dann das Weltall in der Luft fchwebs 
te **), fo it auch darin ber biöherige Gedankenkreis nicht 
verlaffen, denn natürlicy würbe dad Stüd von der Erde, 
worauf der Olymp ſteht, nicht mit heraufgezogen. Wols 
len die Aloiden ben Götterfiß filmen *®), der ſich oben 
auf dem Dlymp über den Wolfen, alfo im Himmel bes 
findet, fo muß ihnen daran gelegen fein, dieſe Höbe 
durch eigne Verfchanzungen zu erreichen und zu erflims 
men. Dies können fie nicht anderd, als indem fie auf 
den niederen Theil bed Olympos, unterhalb ber ſteilen 
Abhänge, die zur Götterburg binaufführen, andere Berge 
auftbürmen, die zufammen jener Höhe gleichfommen ober 
fie überragen, fie wollen alfo Oſſa und Pelion auf den 
Olympos fegen, um den Gipfel des Olympos, der in den 
‚Himmel ragt, zu erflürmen *’), Wenn ferner Here aufs 





48) Il. 2, 48, 49) Od. 6, 43, 50) Il. 18, 54, 51) 
zıpdeıs Tl. 18, 616, Ayarmıpos I. 1, 420. 18, 186. h. Mere. 
325. Bilder ©. 6. 52) ans IL 5, 867, 868, 15, 84, 
äxong Il. 18, 523, 653) uexoss N. 1, 402. und noch zchn 
Mal, Boͤlcker 8.6. Es ift kein Grund umzpös für hoch zu 
faffen, denn bas fünnte es nur heißen, wenn der Olump ein Spih: 
berg wäre, was er am allerwenigften ift, fondern es geht auf das 
Maffenbafte feiner Ausdehnung. 54) N. 1, 59. 55) 11. 
8, 19, 36. 56) Od. 11, 812, 57) So ift bie Etrlle voll 
tommen ridjtig erklaͤrt von Völder (©. 8), dem über die andern 
Stellen nicht durchaus beizuftimmen ift. 
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gehängt geſchildert wird in Äther und Wolken, fo ift der 
Ort diefer Feffelung offenbar einer der Klippen des Dlym⸗ 
pos am Rande der Götterburg ). 

Auf dem Olympos halten alfo die Götter ſich bes 
fändig auf, fie verlaffen ihn auf kurze Zeit häufig bei 
einzelnen Veranlaffungen, wobei fie ſchnell, wie ein Ges 
danke, ſich herabſchwingen und zurüdtehren *°), exfcheis 
nend wol einer Sternſchnuppe ähnlich durch ihre Gefhwins 
bigfeit und den fie umgebenden Glanz #°). Auf längere 
Beit entfernen fie fi wol zu befondern Opfermahlzeiten, 
wie 7 ben Üthiopen zwölf Tage lang *). Sie bewes 
gen fi) von dort aus auf Schwungfohlen ®*) oder auch 
zu Wagen mit unfterbliden Roffen, deren Stellungen 
ebenfalls auf dem Olympos find, wie dem vom Ida heim⸗ 
kehrenden Zeus Pofeidon die Noffe ausſchirrt, den Was 
gen auf eine mit Deden belegte Erhöhung ftellt *), wie 
der Here bie Horen die Hüterinnen der Wolkenthore 
ben Wagen, an ben Hebe die Räder zu fügen pflegt 
und vor den Here felbft die Roffe fpannt, an die Wand 
lehnen und die Roffe an die filbernen Krippen binden © *), 
wie dem Ared Schreden und Furcht die Noffe anfchirs 
ren ®*). As Standort von Zeus und Heres Wagen 
haben wir die auch fonft ermähnte *%) Vorballe, bie 
Athuſa in Zeus Palaft anzunehmen, die auch Protbyron 
genannt wirb ®°), dicht am großen Verſammlungsſaale 
gelegen, und es erfcheint, daß in biefen Vorhallen die 
niedern Götter, im großen Saale felbft die eigentlichen 
Olympier zum Rathe zufammen kommen auf Zeus Ges 
heiß. Drinnen figt Zeus auf feinem Throne %*), neben 
ihm Here und Athene *°), bie geebrten Gäften wol zu 
weichen pflegt; umber bie andern ’°), der Sitte nach an 
den Wänden, Hebe fhenkt ihnen Nektar in golbne Bes 
her ?*) rechtö herum ’*). Apollon ſchlaͤgt die Raute, 
die Mufen fingen dazu ”?), gereiht ohne Zweifel mitten 
im Saal, wie bafelbft bei den Menſchen bie Sänger an 
einem Pfeiler zu figen pflegen ”*). Auch führen die 
jüngern Götter und Göttinnen, Ares, Hermes, Artemis, 
Aphrodite, Gebe, Harmonia, die Chariten und Horen 
dort Fänge auf’) Wenn Zeus eintritt, ftehen alle Si⸗ 
genden auf, ihm entgegen "%); ebenfo bei Here's Eins 
tritt, der fie bie Becher entgegenreichen ””); und im 
Hymnus auf den Apoll wird auch diefem dieſe Ehre zur 
erkannt ?*), dem Leto, neben Zeus fitend, den Bogen 
abnimmt und ihn aufbängt an der Säule, worauf Zeus 
ibn mit dem Becher begrüßt umd dann bie Andern ihre 
Pläge wieder einnehmen. Gigentlihe Bewohner des 
Dlymp find außer ben großen Göttern die Horen, bie 
Mufen, die GChariten, Themis79), Hebe, die Bitten #°), 


59) II, 14, 225, 292. 15, 80. 5. 568, 
60) 11.4, 75. 61) N. 1,498. Berg. 04.1, 6HYN. 
1,96. 5,44. 61. 8,40. 64) II. 5, 

65) 11. 15, 119, Iris ſpannt fie aus, als 

e Aphrobiten aus ber Schlacht geführt bat, 11. 5, 968. 
1,20, 1 67) 11. 15, 124, 63) 11 1, * 


FH je o 73 ne 1, 603. 

ymn, Apoll. Pyıh. 16, 6) 
15, 86. 78) Hymn. Apoll. Del. 8. 
80) 11, 9, 502. 


58) Il. 15, 20. 
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eimos und Phebos in Ares Dienft, Eris *'), Ate, bis 
er fie verftößt **), die Eiteithyien bei Here *°), Jiis, 
®eto #*), Dione ®5), Heralles *°), Püron ®’). Die 
Meergötter und Flußgötter fommen, wenn fie geladen 
werden, geebrten Gäften reiht wol Here den Becher '®). 
Auch den Unterirdifhen fteht ber Zutritt freiz Hades 
fommt, vom Herafles verwundet, in dad Haus deö Zeus, 
um fi vom Päeon beilen zu laſſen *). Die an Zeus 
Schwelle ftehenden Fäßer mit Gutem und Schlimmem 
ſind kein feſtes Gedanfenbild im DIympos, fondern blos 
ugenblidliche Allegorie ?°). 
u Auch * Hehobus ift der Dlympos Götterfiß, F 
dein Scham und Nemefis von der Erde fih emporflüc- 
ten 91), Wohnfig der Mufen, deren Häufer nahe dem 
hoͤchſten Gipfel ftehen ?*). Dorthin hat Zeus, als er den 
Titanentampf begann, die Unfterblichen zufammenberufen 
und Jedem, ber ihm beifleben wolle, Erhaltung feiner 
Ehren unter der neuen Dynaftie verheißen °’); worauf 
vom Diympos aus die Kroniden, vom Othrys bie Ti⸗ 
tonen die Schlacht liefern ”*). Unter bem Auftritt ber 
Unfterblichen erbebt das Gebirge ?*), vom Dlympos bers 
unter ſchleudert Zeus feine Blige aus dem Himmel ber "*). 
Auch bier wird ber Olymp beſchrieben als beſchneit ) 
als vielfchluchtig **), mit vielen Häuptern ?°). 
Name dient gewöhnlich ald Bezeichnung der gefammten 
Götterftabt, die Götter wohnen innerhalb bed Dlympos '), 
wird aber auch wol befchränft auf die hoͤchſte Kuppe mit 
dem Haufe des Zeus, indem bie dorthin ziehenden Mus 
fen, obgleich fie in der Götterftabt wohnen, zum Olyms 
908 geben ?). Auch bie Homeriihen Hymnen erwähnen 
die den Olympos einhüllenden Wolfen ?), die Gipfel *) 
und Schluchten *), den Schnee *) und die heitre Klar: 
heit ) die höchfte Kuppe, worauf Zeus Palaſt *), bie 
als weihrauchduftend °) gepriefen wird. Ares wird ans 
erufen als Schugwehr des Olympos '°); unter Athene’ 
orn erbebt das Gebirg ''). j , 
Die Erwähnungen des Olympos bei fpätern Dich: 
tern find ohne fonderliches Intereffe, weil ihre Vorftels 
lungen durhaus abhängig find von ber Homerifhen und 
nur infofern irgend eine Anſchaulichkeit haben, als fie 
fih am biefelben anlehnen, ba «8 bei ber Iyriichen Der: 
feinerung ber Vorftellung von den Göttern nicht gefchehen 
Eonnte, daß man ihren Sig mehr auf materielle Weife 
aufgefaßt und weiter auögefhmüdt hätte. Olympos, wie 
Dlympier, ift num wenig mehr ald Name für ein ganz 





81)N. 11,8. 89 IL 19,198, 8) 11.11,270. 84) 1. 
21,504. 85) I. 5, 370. 86)0d. 11,609. 87) Il. 5,401, 
899, 88) I. 24, 101. 89) Il. 5, 398. 90) II. 24, 597. 


91) Hes. Opp. 195. 92) Hes. Th. 62. 981 Hes. Th. 891, 
94) Th. 65H 95) Th. 680, 842. 96) Th. 689, 855. fr. 59, 
97) Th. 42. 118. 953. 98) Th. 113. 99) Th, #2, 79, 
1) Th. 87. 51. 408, 2) Th. 69. So fichen auch Pindos 
unb Gebirg Pindos, Kaukaſos und Gtbirg Haukafes ſich zuweilen 
entgegen, jenes im inne des Mittelpuncts, des hoͤchſten Gipfels 
tfaßt. 8) Hymn. Ap, Del, 98. 4) Hymn. Merc, 322, 
!erer. 449. 5) H. Merc. 825. 6) H. Merc. 325, 505, 
Vergt. Hymn, 15, 7. _7) H, Merc. 825, 8) Hymn. Ap. 
Del. 2. Pyth, 9. 9) H. Merc. 822, Cer. 831. 10) Hymn. 
8,8. il) H. Minerr. 27, 9. 
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ibeelles Bild, Götterfig'*) ober Göttergemeinfchaft ! >), 
daher der Schwur bei dem Divmp '*). Da aber ber 
Gedanke vom Wohnſitz der Götter in phyſiſcher Hoͤbe 
nicht aufgegeben wird, fehen wir nun, indem man bie 
Götterftadbt in den Haren Äther verfegt, ohne daß fie 
eine irdifche Stüße bedarf, auch in diefer Bedeutung das 
Wort Olympos gebraucht, fo daß der Sterbliche denſel⸗ 
ben, wo er auch ſich befindet, über feinem Haupfe bat 
und auf ihn hinzeigen kann '*). Gradezu für den Him⸗ 
mel, den der Mond burchwandelt, wirb ed von Sophos 
kles gebraucht *°) und von den römifchen Dichten * "). 
Die dem Olymp nörblih anliegende Landſchaft 
nennt Homer Pierien '*), in beffen Gebirgen der Hym⸗ 
nus auf den Hermes die Rinder der Götter weiden läßt. 
Neben Pierien nennt ſchon Hefiodus am Olymp Mace 
bonien 22). Die Spätern rechnen den Olymp bald zu 
Theſſalien bald zu Macebonien, je nachdem fie entweder 
ben Peneios oder den Gebirgezug felbft ald Grenze ber 
beiden Ränder fegen, meiftens zum leßten ?°), Der € 
wurde aber auch vielen andern Bergen gegeben, bie je 
doch alle urfprünglicy Goͤtterſitz geweſen zu fein ſcheinen 
Der berlhmtefte von biefen ift das Gebirg Dinmpos 
in Myfien ?*) öftlih vom Ida, über Bithynien, wie 
ber Ida Über Troas, unbewohnt, bedeckt mit ungebeuren 
Eihwäldern, voll von Schlupfwindeln für Räuber ?*) 
Die anwohnenden Myfer wurden Olympiener genannt ?’\ 
Daß hier eine alte Vorftellung eines Goͤtterſitzes haftete, 
keit theils Zeus häufiged Verweilen auf dem Ida in der 
lias, theild das benachbarte Sipylos, deffen Name vie 
Goͤtterburg (mirvhog, Heörviog) bezeichnet; und ehr 
natürlich zeichnete man namentlich dies Gebirg durch ben 
Namen aus, da ed ber hoͤchſte Rüden des weſtlichen 
Afiens if. Der Bergaott des Diympos wird in 
manchen Eleinafiatifhen Sagen genannt, ald Water bei 
Marſyas ?*), mie aud der Berggott Tmolos in denſel⸗ 
ben eine Rolle fpielt, oder umgebildet zum Menfchen, 
als Schüler des Marfyas im Floͤtenſpiei 2*). Ahnlic 
wird der Berggeift bes theffalifhen Dlympos zum Gr 
zieher des Zeus perfonificirt *%), Strabo umnterfcheidet 
den myſiſchen Olymp von dem bicht am Ida gelege 
nen ?’); doch gehörten fie zu bemfelben Gebirgäzug. 
In Kleinafien führen noch andre Berge den Namen 
Dlympos. Nicht verſchieden vom vorigen fcheint der an 


ber Grenze von Galatien erwähnte, den die Zoliftobojer 
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im römifchen Kriege beſetzt hielten **), wiewol bort nicht 
vom Gipfel, fondern etwas vom oͤſtlichen VBorgebirge des Ruͤ⸗ 
dens die Rede fein kann. Ein andrer aber lag in Lykien, 
von dem man ganz Lykien, Pampbylien und Piſidien 
überfehen konnte und auf dem Zeniketos eine Räuber: 
burg hatte, ein rg bed Zauros ?°). An dems 
felben lag die bedeutende Stadt Diympos oder Dinmpe, 
auch Phönifus genannt ?”). Berner hieß Olympos ein 
Gebirg auf der Oftfeite von Kypros, namentlich deffen 
böchfte Höhe, welche die Form einer Weiberbruft hat mit 
einem Tempel ber Höhengdttin Aphrodite auf ber Spike, 
elegen in der Nähe von Amathus ’'). Auch auf Les: 
pr wird ein Berg Olympos genannt, gelegen im ſüd⸗ 
lichen Theile der Infel, nicht ihr böchfter Gipfel °°). Ein 
Divmpos findet ſich ebenfalls an der Grenze von Arfa: 
dien und Lakonien bei Gellafia, wo Kleomened den 
Antigenus fchlug ?*). Auch das Lykaͤon, nad arfadi- 
ſcher Sage die Stätte, wo Zeus aufgezogen warb, und 
der heilige Berg Arkadiend genannt, führte den Beina⸗ 
men Dinmpos ’*). Endiih jeigte man auch noch in 
Elis bei Pifa zwei Anhöhen, denen man die Namen 
Dlvmpos und Dffa gab ’*), nörblih vom kroniſchen 
ügel. (R. H. Klausen.) 
OLYMPOS, ber Aulet. Obgleich ber Name beö 
Olympos im Altertbume zunächft immer in Beziehung 
auf Muſik gefegt wird, fo verräth es doch wenig Ein: 
fiht in das Wefen, wie in die Gefchichte der griechiſchen 
Poefie, ihn von biefer legtern gänzlich loszutrennen und 
außer Zuſammenhang mit ihr zu erbliden: wie dies z. 
B. in G. H. Bode's Orpheus poet, Gr, antiquiss. B 
120. gegen Glavier (Hist. d. pr. ı d. Gr. I. p. 76) 
gefchehen ift, wenn er auch nicht auinrıg zul momrig 
geehamv außdrüdlich hieße bei Suidas, und feine zomuer« 
genannt würden von dem forgfältigen Plutar de Mus, 
P- 1137. b. Um von Suidas auszugehen, fo zählt der: 
elbe drei verfchiedene Olympos auf, einen älteften aus 
Mofien vor dem trojaniihen Kriege, den Schüler bed 
Marfvad, Sobned des Hyagnis, und nennt biefen ben 
Urbeber der Zlötenmufit '); einen zweiten, von dem 
nichts prädicirt wird als die Verfertigung fitharodiicher 
Nomen und drittens Olympos den jüngern aus Phry: 
ien, einen Auleten zur Zeit ded Midas, Sohnes des 
ordius, woburd wenig mehr ald gar feine Zeitbeſtim⸗ 
mung gegeben ift. Biel ficherer iſt die Autorität des 


23) Polyb. 12, 20. Liv. 88, 13 u Syriac. 115, 
29) Strab. i4, 671. 30) Strab. 14, sy. Plin. 5, 27. 
31) Strab. 14, 689. 82) Plin. 5, 391. Plehn. Lesbiac. p. 9. 
88) Polyb. 2, 65. 84) Paus. 8, 88, 2, ine filberne Münze 
der Arlader zeigt den Kopf bes Zeus kytaios, vermuthlich nach eis 
ner in dem heiligen Bezirk des Gottes errichteten Bildfäule, und 
auf ber hintern Seite bie Bitdfäule des Pan, welche in bem Hei— 
ligthum biefes Gottes auf dem Berge Lykaion fi befand. Auf 
dem Relfen, worauf Pan fist, lieſt man bie Infchrift OAYM. 
Auch Parid, Mionn. 2, 
n.  ( 


Arg. 6. ©. Combe Mus. Hunter. id, 
G. Rathgeber.) 


244, n. 7, Millin G. m. PL 6. 
85) Strab. 8, 856. 

1) Der Ausbrud rs povmearsie wong tig die Tür 
eblöw erhält hinlänglihe Gewähr durch das von Hoeck Geſam⸗ 
melte, Kreta I, ©, 226. 227. 
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Putarchus, der in ber vorfrefflichen Schrift über die Mus 
fit ©. 1133. D. E. nur zwei mufifhe Künftier jenes 
Namens anerkennt, den alten Schüler des Marfyas, und 
einen jlngern, ber aber von dem alten ‚abflammte *), 
was indeß nicht auf genealogifhe Abſt — 
bezogen zu werden, ſondern eben ſowol nur ben Zus 
fammenbang einer fortgefesten Mufikerfehule andeuten 
kann. Zwei Olympos find benn aud von Hoeck anges 
nommen worben (Kretal,. ©. 224 fg. III, ©. 354. 358). 
Mit dem jüngern fält nun offenbar der zweite bei Suis 
das zufammen, wie aus ber ihm beigelegten Kitharodik 
fofort klar werben wird, Die Genealogie des älteren 
aber: Hya is — Marſyas — Olympus*) —; wie 
fie Mutarch gibt ©. 1132. E. Vergl. 1133. D. E., ift 
durchaus bie beglaubigtere im Altertbume, f. Muncker 
ad Hygin. 165. Brunck ad Aristoph. Equitt. 9. Der 
einzige Apollodorus I, 4, 2, madıt ben Diympos zum 
Vater des Marſyas (vergl. dafelbit Glavier, und Burs 
mann zum Ovid. Metamorph, VI, 400). — Die Be: 
deutung der beiden Olympus für griechiſche Cultur bes 
ruht nun hauptfächlic auf dem durchgreifenden Gegenfage 
zwifchen Kitharmuſik umd Auletif, der fich gleihmäßig 
in Poefie wie in Cultus⸗ und Stammverhältniffen offens 
bart. Die Kitharmufit, althellenifchen Urfprungs *), in⸗ 
fonderheit dem dorifhen Stamme, dem Xpollocultus und 
bem gefammten apollinifhen Sagenfreife ei enthümlich, 
entforach dieſen Beziehungen auf das Innigfte durch die 
ſtrenge Einfachheit und hohe Ruhe, die fie charakteriſirte, 
und die fie zur Befänftigung ber Leidenfchaften, zur 
Erhebung des Gemütbd und zur Erhaltung eines har⸗ 
monifchen geiftigen Gleichgewichts nad allen Zeugnifs 
fen des Allerthums durchaus geeignet machte. Den 
geraben Gegenfab +) bazu bildete die Auletif, mie fie 
als wefentlicher Theil aller orgiaftifhen Gulte erfcheint, 
mit unfteter Leidenſchaftlichkeit das Gemüth bald zu wil⸗ 
dem, glühendem Enthuſiasmus aufregend, bald zu weich⸗ 
licher Erfchlaffung herabflimmend. Wie folhe dem Säns 
ger der Ilias kaum mehr ald dem Namen nach befannt, 
wenigſtens gangbar unter ben Hellenen zu jener Zeit 
durdaus nicht war (f. Schol, zu Il. 18, 495.): fo war 
ibr eigentlicher Urfig Phrygien, das Vaterland des Altern 
Olympus, Und - ift es der dltefte in jenem alts 
phrygiſchen Mufifertriumvirat, Hyagnis, von welchem 
die parifhe Marmordronit (Ep. 10.) ausdrüdlich die 
Erfindung ber Flöte ald eine hervorſtechende Thatſache 
berichtet, in Übereinftimmung mit der ouraynyı Tüv 
nept Dovylas des Alerandros, welchen Plutarch benugte 


2), Im BVerfolg der Schrift über die Mufit Kommt zwar 
Plutarch wiederholt auf den Namen Olympos zurüd, aber, was 
befremblich if, nirgends mit einer nähern Beftimmung, ob ber Al; 
tere oder jüngere gemeint fe. — Eine Verwirrung des Plutarch 
ift aud) dies, daß der in ber oben angeführten Stelle beſprochene 
jüngere Olympos 6 mooeronufrog heifit, während doch vorher R 
1132. E, ganz augenfcheintih von dem alten die Rebe war. ) 
Eigentlich heift Olompos nur Schüler und Beliebter des Marfyas, 
mas auf dafielbe chronologiſche Werhältnis hinausläuft, 4) ©. 
Hoeck's Kreta l. ©. 225 fi 5) Am fchroffiten ausgeprägt 
in dem Mythus bed von Apoll gefhundenen Marſyas ; vergl. Böt: 
tiger im At. Muſeum I. ©, 79 ff. Müller Dor. I. S. 344. 
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a. a. O. Den Marfyas und Dfympos — als 
Erfinder der Flöte nennt Strabo (X. ©. 324. Caſ.), 
und daß überhaupt zwiichen allen dreien die Zrabition 
ſchwankte, zeigt Plutarh ©. 1135.E, Vergl. Spanheim zu 
Kallimach. Hymn. auf Art. 245. — Wenn aber Alerandros 
in unmitteibarem Zufammenbange damit erzählte, was 
bei Plutarch zu lefen ift: Olympos habe zuerfi „xoov- 
mora“ zu den ‚Hellenen gebracht *), fo ift es einerfeits 
rein unmöglich, dies anders ald von Saiteninftrumenten 
zu verfiehen °); auf der andern Seite iſt der Irrthum 
des Alexandros von der Art, daß feine Entſtehung nicht 
ſchwer zu errathen ift. Pratinas ift es, der die nötbige 
Scheidung zwifchen dem frübern und dem ſpaͤtern Dlyms 
pos madt beim Plutarch (1133, E.), vom Alexandros 
fagt es diefer keinesweges. Wenn alfo dieſer Schrifts 
fteller irgendwo Kitharmufif des jüngern Olympos er: 
wähnt fand (was nach dem alsbald zu entwidelnden Zus 
fammenhange ſehr wohl möglich), felbft aber bei diefem 
Namen nur an den alten mythiſchen Phryger dachte, und 
zugleich doc, wie natürlih, von dem hoben Alter der 
Kitharmufif bei den hellenifhen Stämmen überzeugt war, 
fo konnte er faum der falfhen Gombination entgehen, 
dag diefe fie eben empfangen haben müffen vom Olyms 
908. — Die Auleti? des Olympus wurde nun in Phrys 
gien nach der in ber helleniſchen Gulturgefchichte überall 
wiederkehrenden Analogie in einer Art Kuͤnſtlerſchule burch 
Sahrbunderte fortgepflanztz; worauf unverkennbar hinweiſt 
ber Ausdruck des Plutarh (1133. D.): "Oiygemor uvAn- 
rivr örra tür dx Dovwylus und Eva Tür dad ou 
apurov Okturov. Dabin gebört auch der Schüler bes 
Dlympos, Krates ©. 1133. K. In bdiefer Verbindung 
alfo werben wir auf den jlngern Olympos geführt, ald 
das letzte ober eines ber legten Glieder in der Reihe der 
phrygiſchen Auleten, auf den fich die meiften mufifalis 
fhen und rhythmiſchen Erfindungen und Berhältniffe 
zu beziehen feinen, die bem „Olympos“ ohne nähere 
Zeitbeflimmung im Cinzelnen beigelegt werben, haupt⸗ 
fählih von Plutarh, Was Hoed II, ©. 358 zum 
Erweis des Gegentbeild vorbringt, hält nicht Stich, da 
ja ein Zeugniß, welches ben zweiten Olympos unter das 
Zeitalter des Zerpandros berabfegte, mit nichten vorhan⸗ 
ben iſt. — So nötbig nun diefe Fefiftelung und Scheis 
bung der beiden Diympos war, um in bie fubjective 
Auffaffung der Schriftfteller des Alterthums mit möglichft 
objectiver Erklärung einzugeben, fo ift uns doch nuns 
mehr ein viel weiterer Geſichtspunkt eröffnet; denn was 
auch immer Hiftorifches an jenen Perfönlichkeiten fein 
mag, für und werden bie Namen nad dem ſchon Dar: 

elegten Feine andere als repräfentative Bedeutung has 
I und die Erwähnung eines juͤngern Dlympos uns 
nur ald Bezeichnung einer fpätern Periode der phrygi⸗ 
ſchen Auleti gelten. Es wird ſich aber als das Wefent: 
liche dieſer durch Olympos IL. bezeichneten Periode erges 





— — 


6) Aus Plutarch ſcheint Flemens Alerandr. geſchoͤpft zu 
haben Strom. I. p. 182. 45. Sylb. N) Hoeck J. S. 2:7 iſt nicht 
abgeneigt, babei an Flötenmufit zu denken, was ohne nähere Bes 
flimmung unerhört wäre. 
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ben, bie Verföhnung des alten muſikaliſchen Gegenfages, 
die Bermittelung zwifchen der heilenifchen Kithariſtik und 
der afiatifhen Auletif, die Aufnahme der bis dahin un: 
befannten Auletit in dem Kreis der helleniſchen Kunſt, 
wobei gleichwol immer das Verhaͤltniß fefizuhalten if, 
daß Aulodit im Ganzen niemals zu folder Algemeinbeit 
und Beliebtheit unter Hellenen gelangt ift, wie die na 
tionale Kitharodif, troß dem, daß ſich im Kaufe der Zeit 
(DI. 48.) felbft reine Auletit (wurd auinaıc) geltend mas 
chen konnte. Vergl. Boeckh. de metr. Pind. p. 258. 
Um zunaͤchſt auf die Eigenthümlichkeit der phrygiſchen 
Auletik näher einzugeben, fo ift erfllih in Betreff der 
Harmonie oder Tonarten ſicher, daß von den drei aͤlte⸗ 
ſten Harmonien ber antifen Mufif ed die phrygifche war, 
die dort zuerft und anfangs ausfchlieflic gebt wurde. 
Benn dies auch nicht aus Plutarh ©. 1137. D. E. u. 
1143. B. zu erfeben wäre, fo würden wir zu dem Schluffe 
ſchon durch den Namen ebenfo berechtigt fein, wie ſich 
durch ihn die doriſche Harmonie ald die aͤlteſte und alleis 
nige echtgriechiſche zu erfennen gibt, wovon D. Müller 
Dor. II. ©. 316 fg. Die finnlih enthufiaſtiſche Kraft 
aber, die die phrygiſche Zonart nach den Zeugniſſen der 
Aten *) in entſchiedenem Gegenfage zu ber ethiſchen 
Würde der borifchen charafterifirte, und ber fie ibr übers 
wiegendes Vorberrfchen bei den Feſtfeiern aller Natur 
dienfte verdankte, fcheint ſich erft in der weitern Ents 
widelung ber phrygiſchen Adletit firirt zu baben, nict 
urfprünglich allgemein gewefen zu fein. Wenigſtens matt 
Plutarch ©. 1143. B. aufmerkffam darauf, wie in ver 
ſchiedenen Gefängen bie phrygiſche Zonart einen febr vers 
fhiedenen Charakter haben konnte, einen von dem ge 
wöhnliden ganz abweichenden, z. B. in bem Nomos des 
Olympos auf die Athena. Der Nomos aber, ber, über: 
haupt bie ältefte Dichtungs⸗ und Gefangesform, auch dem 
Dlympos beigelegt wird als eigenthümliche Gompofition 
form *), mochte wenigftens nad den Begriffen, die und 
der althellenifhe Nomos gibt, der lange Zeit nur ber 
metrifch war '°), phrygiſche Harmonie in ihrer ſpaͤtet 
ausfchließlich gewordenen Bedeutung und Eigenthuͤmlich⸗ 
keit gerade am allerwenigften vertragen. Nächft dem ans 
geführten Nomos auf Athena finden wir namentlich er 
wähnt vom Diympos einen auf Ared (Put. S. 1141. 
B.), einen wöuog üpuäriog !*) (daf. 1133. E.) und von 
„dem jüngern" den vöuog moludpurog !?) auf Apollon 
(1133. D.). Weit mehr konnte bad Aufregende und Be 
geifternde der ahmgifcen Zonart den unrowors zufagen, 
den Gefängen zu Ehren der Kybele, dergleichen ebenfalls 
dem Olympus beigelegt werben von Plutarh 1141. B. 
Benn die Nomen des Diympos beim Schol. 3. Ariſtoph. 
Ritt, 9. Ionerrixol heißen, fo fleht dies in völliger Über: 
einfiimmung mit der anderweitig beglaubigten Anwen; 





8) Bei Bocckh, d. metr. Pind. p. 239, 9) Nomen des 
Olympos im Allgemeinen erwähnt von Plutardy 1133. d. 1141, 
b. und fonft, 4. B. von Platon, 10) Plutarch. d. mus. p. 1131, 
d. Müller Dor. I. S. 349, 11) Vergl. Kleine zu Gtefie 
*3 ©, 117. 12) Über ihn f. Boeckh. Expl. Pind. Pyth. 
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bung bes Aulos vorzugsweife zum Trauerliede. S. Hoeck 
Kreta II. ©. 356 19 Daber alfo bie fomifche Paro⸗ 
die eined olympifchen Nomos burch zu u. f. w. bei 
Ariftophanes. — So fefl num au ber Nomos als urs 
alte Kunftform ber phrygiſchen Auletik ſteht, ſo bedarf 
doch die Anſicht des Plutarch (1133. E. vergl. 1141. B.), 
daß er durch Olympos zu den Hellenen verpflanzt worden 
fei, weniger einer umſtaͤndlichen Widerlegung, ald einer 
kurzen Abfertigung. Denn fo viel ift ausgemacht gewiß, 
daß "der Nomos als einheimifched Eigenthum ber boris 
ſchen Gultusfige Delos, Kreta, Delphi, (deren Repräfens 
tanten die Hymnoden Dien, Chryſothemis, Philammon) 
ebenfallö uralt war, und zwar der Kitharodifhe Nomos, 
der der Alteren phrygiſchen Kunft gerade fo fremd war, 
wie der altborifhen der aulodifche des Olympos. Nur 
fofern in einer fpäteren Periode ber aulodifche Nos 
mos von Phrygien aus unter ben Hellenen Eingang fand, 
Bann der Angabe ded Plutarch eine partielle Wahrheit 
beigelegt werden: nur baf eben der jüngere Dlympos 
dann zu bezeichnen gewefen wäre. — Außer der phrygi⸗ 
ſchen Harmonie war ed aber von ben brei alten Harmos 
nien aud noch bie andere unhelleniſche, welche ber Aus 
letik des Olympos ihre Ausbildung verdankte, naͤmlich bie 
Lydiſche. Als Erfindung wird diefe ihm geradezu a 
legt von Glemens Alerandr. Strom, I, p. 132, 42. Sylb. 
wofür die erfte Quelle offenbar Plut geweſen ift, ber 
©. 1136. B. die Sage gibt, Diympos habe get ein 
Zrauerlied auf Python Audıori — Bol. ©. 1135. 
B. — Diel enger an die Perf nlichkeit des Olympos, 
als jene allgemeinere Angaben in Betreff der Harmonie 
ſcheint ſich die vorzugsweiſe wichtige Neuerung anzuſchlie⸗ 
fien, welche ſich auf die Ton- ober Klanggeſchlechter bezieht. 
Aus dem gewictvollen Zeugniß des Ariftorenos gibt 
nämlib Plutarch ©. 1134. E. — 1135. die Nachricht 
daß Olympos zuerft dad enharmoniſche Zongefchleht an: 
gewendet babe, ba vor ihm nur das Diatonon '’) und 
das Chroma in Gebrauch gewefen fei, und weifet ſelbſt 
die Entſtehung des erſtern aus dem diatoniſchen im Ein⸗ 
zelnen nach. Wunderlich iſt es, daß Forkel (Allgem. 
Geſch. der Muſik. 1. S. 265) dieſe Nachricht deshalb 
glaubhaft findet, weil bie Erfindung eines „fo unnatürs 
lichen und unmelodiſchen“ Klanggeſchlechtes nur in ben 
allerfrüheften Zeiten habe gemadt werben und Beis 
fall finden koͤnnen, womit denn aud die Angabe von 
„beufenden” Melodien ſtimme, die er in den Fvravklav 
xAubooner des Ariftophanes findet. Galt doch vielmehr 
die Harmonia d. i. das ydrog drapuondv, in der Blüs 
thezeit ber hellenifchen Kunft durdgängig für das ſchoͤnſte 
und männlichfte von allen Tongeſchiechtern! Auch bier 
aber läßt ſich wieder ein Übergang bemerken, indem bas 
enharmoniſche Gefhleht von Dlympos nicht ſogleich in 
dem vollen Umfange, wie es fpäter gelibt warb, einges 
führt wurde, fondern nur erft annäherungsweife fo, daß die 
Intervalle, bie ed mit dem biatonifchen und dem chromati⸗ 





13) Auc das Diatonon wird auf einen phrygiſchen Mufiker, 
Agnes, zuruͤckgeführt von Buseb, Praep. evang., deſſen Worte 
Sylburg in den Glemens aufgenommen hat Strom. I. p. 132, 45. 
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ſchen gemein hatte, aufgenommen, die Übrigen vermieden 
wurden. Go Plutarh S. 1134—35 und dazu Bürette 
(Mem. de l’acad. des inseript. XIII, 177) und Burney 
t Bei Forkel S. 3341— 37. 

Nach drei Seiten hin war alfo durch die phrys 
gifche Auletif die Muſik zu einer gewiſſen Abgefchloffens 
beit wenigſtens ihrer wefentlichften Elemente bervolls 
ſtaͤndigt, erfilih durch die Entgegenftellung der Flöten 
mufif überhaupt gegen die hellenifhe Kitharmufif, ins 
fonderheit auch, wie es fcheint, durch Aufftellung reiner 
SInftrumentalmufit ohne Gefang (eigentliche Auletid); fos 
dann durch die Ausbildung und Erweiterung des eigents 
lihen Zonfpflems zu den drei nothwendigften Tonarten 
fowol ald Zongefhlechtern. Es find nunmehr die Zeits 
punkte und Anläffe näher zu bezeichnen, unter welchen 
jene Kunftmittel, wie fie die phrygiſche Muſik bot, afls 
mählig Eingang fanden unter den Hellenen, woran fich 
alsdann die Berübrungen anknüpfen laffen, welche ums 
gefebrt die phrygiſche Kunft bei einmal eröffnetem Aus: 
taufh von Seiten Griechenlands erfuhr. Den Vermit: 
telungspunft geben die heilenifchen Kolonien in Kleins 
afien. Denn während auf dem griechifchen Feftlande nur 
ber religiöfe kitharodiſche Nomos in alter Strenge und 
Einfachheit geübt wurde, fo nahm wahrfcheinlich fogleich 
ber erfte Fortſchritt, welchen die metrifhe Kunft durch 
Hinufügung des Pentameter zum Hexameter mit Kallis 
nos dem Epheſier um ben —— der Olympiaden 
machte, die pbrngifce Mufit durh Aufnahme der Floöͤ— 
tenbegleitung in Anſpruch. Und fo behielt die Elegie, 
fpäter nach dem eigentlichen Griechenland verpflanzt, forts 
während zur Begleiterin die Flöte, Vergi. Boͤttiger's 
Auffag im At. Muf. Bd. I. Um die zwanzigfte Olyms 
piade und weiter herunter war e3 der Jonier Archilochus, 
in beffen Poefie zwar unftreitig bie Kithara das Wors 
berrfchende war, bei dem fich aber doch fchon bedeutende 
Spuren von Aulodik finden: f. beſonders feine eigene 
Erwähnung des Aulos bei Atbenäos IV. ©. 180. E, 
Des Archilochos Blüthezeit berührt noch der Xolier Ter— 
pandros (DL. 26—33), das Haupt der vom Pierier 
Orpheus ausgegangenen lesbifchen Mufikerfchule. Wenn 
gleih Zerpandros mit der Fleinafiatifchen Lyrik troß der 
localen Nähe fo gut wie im gar feiner Beziehung fteht, 
wenn gleich ausgemachter Weile feine namhafteften Vers 
bienfte fih auf Kitharodif (naͤchſt der bloßen Kithariftif) 
erftredten, wenn gleich aulodifche Beftrebungen ihm von 
Pollur IV, 9. geradezu re werden, bem Olym⸗ 
pos aber er von Plutarh ©. 1134. E. (vergl. 1133. F.) 
auf gewiffe Weife fogar entgegengefegt wirb: fo ift er 
für den Zufammenbang der phrygiſchen Auletik und der 
beilenifchen kyrik nichts befto weniger von einer ganz bes 
fiimmten Bedeutung. Er, ber zuerft dolifhe und dori⸗ 
ſche Poefie vermittelte, indem er nad Sparta berufen, 
bier der Urheber der erften mufikalifchen Kataftafis wurs 
de, war es, durch ben bas borifche Feflland, bisher als 
lein der Kithara gewohnt, die afiatifhe Flöte ald Begleis 
tung zur fefilichen Darftelung des Nomos kennen lernte ' *). 





14) Als begleitendes Inftrument zur Elegie mochte fic auch 
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Ziötenbläfer erwähnt bei dem Namen bed Terpandros 
unläugbar die pariſche Marmorronit (Ep. 35.) und 
wenn nach Bocckh's trefflichem Ergaͤnzungsverſuch (bei 
Plehn Lesbiac, ©. 161.) das Verhaͤltniß babei dieſes 
war, daß ber kitharodiſche Nomos mit einer einfachen 
auletifchen Begleitung verſehen war, fo ift dadurch zus 
gleich ein fehr naturgemäßer Übergang des alten fithas 
zodifchen Nomos '*) in den fpdtern rein aulobifchen geges 
ben, und bie vollfommenfte Rechtfertigung ber angeführs 
ten Zeugniffe für eine fberwiegend Titharodifche Tendenz 
des Terpandros '°). Was aber ſolchergeſtalt durch Ter⸗ 
nbros nur vorbereitet und eingeleitet war, konnte nach 
ihm durch Thaletas, den Gründer der zweiten Kataſtaſis 
der fpartanifchen Mufif, und feine Kunftverwandten Xes 
nobamos, XZenofritos, Polymnaftos, Sakadas vollftändig 
durchgefeßt werden. Zwar nennt und Plutard ©. 1132. 
C. den Klonas, wenig fpäter als Zerpandros (1133. A.), 
der zuerſt den rein aulodifhen Nomos aufgeftellt habe '"); 
allgemeine Aufnahme aber und regelmäßige ee 
bei den Öffentlichen Feſtfeiern erhielt die Flötenmufik er 
durch den Kreter Thaletad (um DI. 40), der, felbft auf 
der einen Seite ſich an die alte borifche Gultuöpoefie des 
Ghryfothemis anfhliefend und zugleich Elemente des kre⸗ 
tifhen Naturdienſtes in feine Kunſt berübernehmend '*), 
die Verſchmelzung der afiatifchen und helleniſchen Kun 
vollendete. Durd ihn erhielt der aufodifche Nomos oͤf⸗ 
fentliche Anerkennung, der ſich feiner melriſchen Form 
nach, die auf Herameter und Pentameter befchränft war, 
in nichts von der Heinafiatifäen Elegie unterfchied. © 
Putarh ©. 1134. A. vergl. 1132. C. Über die Vers 
breitung der oben bebantelten Zonarten und bes enhar⸗ 
monifchen Tongeſchlechts, die mit ber phrygiſchen Auletik 
felbft Hand in Hand gingen, in Griechenland ſelbſt fehlt 
ed und im Einzelnen an Notizen, wiewol im Allgeme: 
nen nicht zu bezweifeln ift, daß fie mit der Aufnahme 
der Flöte gleichzeitig Eingang fanden. Und fo finden 
wir für bie Periode des Volymneſtos und Sakadas (um 
Dt. 48) bei Piutarh ©. 1134. A. ausorüdlich die drei 
alten Harmonien, bie dorifhe, phrygiſche und lydiſche, 
als die damals befannten angeführt: fo daß eine weitere 
Vermehrung zur Zeit noch nicht flattgefunden baben 
mag. — Cs fland aber mit ber Heinafatifchen Flöten: 
kun ferner eine Rhythmik von eigenthümlichem Charak⸗ 
ter in enger Verbindung, die burhmweg auf Erweiterung 
und Xervielfältigung des Vorhandenen, auf Fülle und 
Beweglichkeit gerichtet war, und in Ardilodos ihren 
Gipfel erreichte, während ſtarres Feftbalten an dem Her: 
gebrachten in febr befchränktem Kreife für die althelleni⸗ 


— 


hei Inetäog vorlommen; ala Schlachtmuſik kennt noch Afmann 
bie Kithara. S. Müller Der. 2, 534. 

15) Herametrifch, wie oben bemerkt. Berg. Proklos Ghres 
ftomath. S. 882 an Gaisf. Spät. Die mit kürzern Berfen ges 
mifchten Derameter bei Müller Dor. I. S. 350 beruben auf 
Mibvrrftändnip ©. 2, 377. 16) Auch die Sage, bie den Ter⸗ 
pandros Pr Erfinder der Elegie macht, findet bierin ihre Grflär 
rung. &. Brandes Gallinus &. 20. 17) über ben Ardalos 
des Plutarch (5, 1138. A.) f. Müller’s Dor.1.344.45,. 18) 
Verl. Hoed Kret. III. S. 344 fg. 865. 
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fche Sborifee wie aͤoliſche) Poefie harakteriftiih war. Die: 
fen Gegenfag repräfentiren nun durchgaͤngig Terpandros 
und Thaletas von benen ber letztere geradezu ber Nach⸗ 
eiferer des Archilochos heißt bei Putarch S. 1134. D,, 
ein Verhältnig, welches umftändli ausgeführt ift von 
Hoed, Kreta III. ©. 355 fg. Unter den Neuerun 
des Thaletas war aber eine, die nach Plutarhs Bericht 
nicht von Archilochos entlehnt war, fondern aus der Aus 
letik des Diympos, welche Notiz nur dur die bien 
art Darlegung in ihrem innern Zuſammenhan Bi 
ändlich wird. Es betraf jene Neuerung die Aufnahme 
bes Fretifhen Rhythmus '?) und feine damit in genauer 
Verbindung fichende Anwendung zu ben zwei Gefangess 
formen, die durch des Thaletas Funftmäßige Ausbildung 
nunmehr bem bisherigen Nomos zur Seite traten, naͤm⸗ 
li dem Päan und dem Hyporchem. Daß ber aretifce 
Rhythmus aus ber Heinafiatifhen Zyrit des Olympos 
in die Poefie des Thaletas überging, erhält eine nicht 
verächtlihe Beftätigung durch bie Angabe, wonach aud der 
baccheiſche Rhythmus Erfindung des Diympos war, mos 
von man ſich, wie Plutarh ©. 1141. B. hinzufügt, aus 
jebem alten Gefange überzeugen könne. Denn der Are 
titus und ber Baccheus gehören einem und bdemfelben 
rhythmiſchen Gefchlechte an. — Endlich ift noch aus ſpaͤ⸗ 
terer Zeit ein ganz individueller Einfluß bes Olympes 
auf helleniſche unſt dieſer, daß nach Plutarch ©. 1133. 
F. Stefihoros, als Dichter eines »öuog koperıog, den 
Dlympos, und zwar ben alten zum Vorbilde nahm, und 
weder den Drpbeus, noch Archilochos, noch Terpandres 
noch Thaletas. Inwiefern dieſes mit dem ſonſtigen Che: 
rafter der ſteſichoriſchen Muſe in Übereinftimmung ju 
fteben fcheint, würde bier zu weit führen. Vergl. Klei: 
ne’s Fragmentenfammlung ©. 117. — Wenn fid aus 
dem Bisherigen dad Refultat herausftellt, daß der Ein 
fluß_der alten phrygiſchen Floͤtenkunſt auf bie heleniic 
Poefie ein fehr bedeutender und weitgreifender geweſca 
ift, fo wäre es zu verwundern, wenn nicht bei fo vie⸗ 
feitiger Berührung beider auch umgefehrt im Laufe der 
Zeit die afiatifche Kunft manches von ben Hellenen am 
genommen bätte. Dahin alfo find alle Erwähnungen 
von Kitharodif, die in eine Beziehung zu dem Mamen 
Dlympos gefegt werben, zu erklären, wobei dann nidt 
mehr an ben alten reinphrogifchen Muſiker gedacht wer: 
den darf; aus diefem Verhaͤltniß und aus der Übertre 
us des ben gu win betreffenden auf den alten, erilärt 
ich der früher erörterte Irrtum des Alerandros, ſowie 


19) Magura zul Konrızör duduor beißt es bei Put 
a. 0. D. Für das dunkele re Ganten zn. 
Maur. 5.99. und nah ihm Müller Dor. I. &. 552. Mars, 
mas Hoeck annahm Kret. 3. ©. 355. Cine Erklärung bagesın 
bat Bord verfuht d. metr. Pind, p. 156, wonach wir auf de 
Sotadiſchen Ionicus geführte werben würbın. — Die Gonjeter 
Bürettes aber a. a. DO. X. ©. 250, nach welcher Plutarch ſelbſt 
(hen dem Archilochos Eretifhen Rhothmus belegte, iſt eine durch: 
aus verunglücte, wenn gleid von Hord ©. 858 nit ganz gt 
— A a ee S. 1141. A. ift awar 
i nben, laͤße aber mit gerin i t 
roh Forisonget geringer Anderung eine befrie 
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die Angabe des Suidas von feinem mittlern Olympos, 
auch Mutarch's einfeitiger Bericht von der durch Olym⸗ 
pos bewirkten Einführung der nomifchen Poefie in Gries 
chenland, Ferner, daß pos bei Suidas nomeg 
Üheyelom heißt, bezieht ſich offenbar auf feine aulodiſchen 
Nomen, umb ift. viel zu flach gefaßt worden von Forkel 
(Gefch. der Muſik ©.265), wie von Frande (Callin, 
30). Was aber die Kitharmufik betrifft, fo kann fie 
nicht allzufpät in die phrygiſche Kunft Eingang gefun: 
den. haben, da Olympos nad Plutarh ©. 1137. A. B. 
fi der dreifaitigen. bediente, die doch dem Tetrachord 
noch vorberging. - Freilich wird diefe Motig fehr unficher 
duch ‚die Verbindung, in welche Plutarch den, Olympos 
mit dem Zerpanbros ftellt, deſſen biftorifch beglaubigtes 
Heptachorb auch die roizopde bed Olyınpos in jener Stelle 
ziemlich verbachtig macht. Ob num alle biefe Spuren von 
Verbreitung bellenifch =titharodifcher Muſik, die auf den 
Namen Olympos,.d. b. auf die Periode der mit Hellas in 
Berührung tretenden phrygiſchen Kunſtſchule, gehäuft find, 
binreichen, um Dlympos den zweiten geradezu ald „den 
Hellenen Vorderaſiens angehoͤrig“ zu bezeichnen, wie 
Hoed Il, ©. 354 getban, mögen wir billig bezweifeln, 
felbft den nicht geringen Umftand mit in Anfchlag gebracht, 
daß die oben 4. eführten Namen olympiſcher Nomen meift 
auf griedifchen Gultus binweifen. (F, Ritschl.) 
OLYMPUS IN LYCIEN. Wenn man an ber 
Küfte Lyliens nah Pampbylien zu fegelte, Fam man zus 
erſt zu. den chelidenifchen Infeln und dem heiligen Vor— 
gebirge, dann zu der von Phafelid 100 Stadien entferns 
ten Inſel Krambuſa. Nördlicher in geringer Entfernung 
vom Meere, welches bier eine Einbucht macht, lag der 
bobe Berg Olympos ) der auch Phoinikus hieß, und 
die Stadt Olympos, noch entfernter Korydallos und 
nördlicher als beide Dhafelis ?), In der Umgegend von 
Dlympos lagen die Stabt Simena, ber Berg Chimaira 
und ber Tempel des Hepbaiftos, um welchen, ald Plis 
nius ſchrieb, die Stadt Hephaiſtion erbauet worden war. 
Der Berg Chimaira brannte des Nachts ). Norböftlich 
von ben zwei chelidoniſchen Infeln und dem Vorgebirge 
und ber Infel Dionyfias — fagt Skylax — ift eine 
Lanbfpige und ber Hafen Siderus; auf dem Berge über 
demfelben aber ein Tempel des Hephaiſtos und viel Feuer, 
welches von felbit aus der Erbe bervorbrennt und nie 
verlöfcht *). Bei Hephaiſtion — fagt Seneca — ver: 
breitete der lodere Boden in vielen Orten, obne ben 
- ſten Schaden der Bewohner, Feuer um fich ber. 
ie Gegend war grün und lachend, denn das Feuer ver: 
fengte nichts *°). Nach Plinius, der auch bier aus dem 
Kteſias zu ſchoͤpfen fcheint, brannten die Depbaiftifchen 
Berge, wenn man fie mit brennenden Kadeln anzuͤndete. 
Dann aber geriethen die Steine der Flußbette und der 
Sand felbft in dem Waffer in Brand und das Feuer 
wurde durch Regen nur vermehrt. Zog man mit einem 


1) Dreißig Ctabien ſüdlicher als Korykos. 2) Strab. 1. 14. 
. 666 — über Phafelis Seylac. Peripl. p. 39. 8) Plin. H. 
N, 5, 28. nach anderer Angabe am Tage * als in der Nacht. 
Cresias ap. Plin, U. N. 2, 110, 4) Scylas. p. 39. 5) 
Senec, epist. 79. 
%. Encpt.d.W.u.8. Dritte Eection. III. 
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an jenen Bergen entzundeten Stode Furchen auf dem 
Boden, fo [dienen dem Stode Feuerfiröme zu folgen ®). 
Es war alfo hervorquellendes, erſt durch dußere Urfachen 
entzündetes Naphtha, welches jene Erfdeinungen bes 
wirkte, Die Gegend war reich an wilden Safran (cro- 
cum silvestre), Plinius bemerkt, der Gilicifche fei der 
edeljte und von biefem fei wieder derjenige der befte, 
welcher auf bem dortigen Berge Korykos wachfe, dann 
folge der Inkifche vom Berge Olympos und zuletzt der 
centuripinifche aus Sicilien. Nach Mucian wurde in Ly⸗ 
kien der Safran im fiebenten oder achten Jahre in einen 
umgegrabenen Ader verpflanzt, wodurch er fich wieder 
erneuerte, wenn er im Begriffe war ausjuarten ). — 
Die erſten Bewohner Lykiens waren bie Mylier ober 
Solimer. Dieſe wurden hernach von den Lykiern vers 
trieben, einem entweder argivifchen ®) ober kretifchen, 
burh ben Sarpedon aus Kreta übergeführten Pflanz⸗ 
volke. Sie flanden zuerft unter der Berrfehaft der J 
der und nachher, doch mit Beibehaltung eigener Koͤ⸗ 
nige ), unter ben Perſern. Auf dem Berge Olympos 
mag, ſeitdem Griechen ſich hier niedergelaſſen hatten, der 
olympiſche Zeus verehrt worden fein. Vielleicht waren 
Kreter die Anorbner des Dienſtes. Artemidor nennt 
Zanthos, Patara, Pinara, Olympos, Myra und Tlos 
ald die ſechs größten Städte Epkiens '°). Auch Gtra: 
bon; der faft in feiner ganzen Abhandlung über Lykien 
nicht den gleichzeitigen, fondern den älteren Zuſtand dies 
ſes Landes ſchildert, nennt Olympos eine große Stadt ''). 
Mit den übrigen 22 Städten Lykiens hielt Diympos bie 
von Strabon beſchriebenen Bundeöverfammlungen. Die 
einzelnen Städte fendeten Abgeordnete nach ber zum Vers 
fammlungsort auserforenen Stadt. Die größten Städte, 
mworunter Diympos war, hatten drei, bie mittelmäßigen 
zwei, die übrigen eine Stimme. Nach gleihem Ber: 
bältniffe waren auch die Abgaben beflimmt und bie Leis 
turgien. In den Synedrien wurbe zuerft ein Lykiarche 
erwählt dann die übrigen obrigfeitlihen Perfonen des 
Bundes. Hier wurben aud vor ber Römerzeit über 
Krieg umb Frieden Berathungen gehalten 12). Diefe 
Nachrichten der Schriftfteller werben auch durch bie fils 
bernen Münzen dieſer Städte '°) beftätigt. Sie haben 
meiftens gleiche Größe und fehr gleiche Darftellungen. 
Auf der bintern Seite ift eine flache vieredige Vertie⸗ 
fung. Zu voreilig pflegt dieſe, wo fie nur angetroffen 
wird, gewöhnlich fogleid für das Zeichen eines ſehr ho⸗ 
ben Alterthums gehalten zu werben. In andern Fällen 


6) Plin. H. N. 2, 110. Ähnliches berichtet PAor. Bibl. cod, 

73. p. 146. aus Ktefias über die ber Stadt Phafelis benachbarte 
Grgend. Cresiage Cnidii op, reliquise, ed. Bachr. Frane, ad M. 
1324. p. 250. 299, Der ingliſcht Reifende Beaufort hat die Ge⸗ 
end aufgefunden. 7) Dioscorid. de medien mat. 1, 25. p. 48. 
lon. 1529, fol. Plin. H. N. 21, 17. Billerbeck Flora class. 


L. 1824. p. 12. 8) über bie argivifche Abſtammung der Lykier 
f. Reiner. Reingge. Hist. Julia. P. 1. Helmaest. 159%, p. 198. 
9) ib. p. 19, 10) Artemidor, ap. Stab, 1. 14. T. V. p. 
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iſt dieſes richtig, nur nicht bei ben argivifchen und Ipfis 
Pina Argos und Lykien behielt die vieredige 
Vertiefung bei, als ſchon bie Prägelunft fo vervollkomm⸗ 
net war, daß jener Nothbehelf, des Alterthums ganz uns 
nöthig und darum bei den Übrigen Staaten außer Ges 
brauh gelommen war. Die ganz ‚flache Vertiefung der 
argivifchen und iytiſchen Münzen ift nur ein Abzeichen, 
woran jeder Grieche, auch ohne die Infchrift gelefen oder 
die Darftelung betrachtet zu haben, auf der Stelle jene 
Münzen ald argivifche und Intifche erfennen follte, ‚ Zur 
Übereinſtimmung ber lykiſchen und argiviſchen Münzen 
önnte auch der Umſtand mitgewirkt haben, daß die Iys 
fifhen Städte mit Argos eine lebhafte andelsverbin⸗ 
dung unterhielten. Zwar waren bie ohne Zweifel doriſch 
redenden Städte meiſtens von Kretern angelegt, aber es 
finden fich auch, wie wir oben bemerkten, Hindentungen 
auf argivifhe Abflammung '*). Der von den Lykiern 
hochverehrte Apollon iſt wol der Argiviſche. Der Haupt: 
tempel des Gottes war der zu Patara an ber Suͤd ſpitze 
des Landes und es iſt wahrſcheinlich, daß der auf ben 
Münzen der einzelnen lykiſchen Städte Kragos (im Gab. 
zu Gotha), Kydna, Limyra, Maſſikytes (im Cab. zu Go: 
tba), Olumpos, Patara '*) Phafelis, fi vorfindende 
Apollonkopf der berühmten Bilbfäule jenes Tempels nach: 
gebildet ift, wiewol Dlympos und jede der übrigen Städte 
wol felbft einen Tempel und eine Bildfäule des Apol« 
Ion in ihren Mauern hatten. Die Bildfäule des Apols 
lon zu Patara, bei welcher Loͤwen lagen, hatte nad) Eis 
nigen Pheidiad, nah Andern Bryariö verfertigt 10), 
Pheidias ftand mit Kypros und den umliegenden Ländern 
in Verbindung und Bryaris foll aud die Apollonftatue 
u Daphne bei Antiochien verfertigt haben 17). Sechzig 
Etapien unterhalb Zanthos und zehn von der Mündung 
des gleichnamigen Zluffes lag ein Hain ber Leto '*), 
nabe dabei ein uralter Zempel des Iykifchen Apollon '?). 
Woͤlfe hatten die irrende Göttin hieher geführt und fie 
“hatte die Kinder nach ber Geburt im Fluſſe gebadet. 
Eine alte Frau hatte fie in die aͤrmliche Hütte aufge: 
nommen ?°). Die Einmifhung ber Wölfe errinnert an 
Argos, wo gleichfalld der Ipkifche Apollon verehrt wur: 
de 2), Außerdem lag bei den Kyaneen bas Drafel des 
Apollon Thyrreus, weſtlich Zelmifjos mit feinen Traum— 
deutern, die von dem Apollon abzuftammen meinten ?*). 
Die filbernen Münzen von Olympos zeigen auf der Vor⸗ 
derfeite ben mit Lorbeer befränzten Kopf des Apollon 
zu Patara, von welchem oben — — wurde. Was 
auf der hinteren Seite zu ſehen iſt, ſteht jedesmal inner⸗ 
haib der flachen viereckigen Vertiefung. Eine dieſer 
Münzen mit ber Inſchrift OAYM zeigt bier neben der 
Leyer eine brennende Badel, die vielleicht auf die oben 





14) Diod. Sie, 15) Mus. Hunter. Eckh. D. N. If, 5. 
16) Clem. Alex. adm. ad gent. p. 23. B. Lugd. B. 1616. 17) 
©. hierüber biefe Encykl. unter Olympischer Jupiter in Antio- 
chien und hinfichtlich des Pheidias unter Olba in Cilicien und 
unter Olympieion zu Athen. 18) Strabo 1. 14. T. V. p. 662, 
590. 19) Died. 5, 56. 2%) Müll. Dor.I.216. 21) Zckh, 
D. N. IL, 286 »q. 22) Muͤll. a. a. O. ©. auch Steph, Byz. 
dügvn iv Auxig. Hesych. 'Egsdiuog Apollon bei den Lytiern. 
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erwähnte vulkaniſche Natur der Gegend und auf ben da⸗ 
mit zufammenbängenden und von Sfylar ?’) erwaͤhn⸗ 
ten Zempel des Hephaiſtos ſich bezieht, und auf der an: 
bern Seite ber Leyer ein Gefäß ?*). Cine zweite mit 
der Inſchrift OA. AYKIBN, enthält neben ber kyra 
eine Blume, vielleicht ben wilden Safran ?°), woran, 
mie wir oben berichteten, die Gegend fo rei war. Eine 
Blume fiebt man auch an ber linken Seite der Leyer 
auf der Münze aus Hunterd Sammlung, wo an ber 
rechten Seite der Leyer ein Blitz ift **). Diefelbe Samm⸗ 
lung befaß nod zwei Münzen, von denen bie eine mit 
der Infrift OAYM an der rechten Seite ber Beyer ein 
Gefäß, an der linken den Blig ?”), die andere mit ber 
Infhrift OAYMIIH, an ber redten Seite der Leyer 
ben vielleicht auf Spiele bindeutenden Palmzweig und 
an ber linken wieber den Blitz enthielt ?*), Es ergäbe 
fi) alfo hieraus, daß die Diympener ben Zeus verehr: 
ten, wie folhes fhon aus dem Namen der Stabt und 
aus dem Berge Olympos entrommen werden Bann, und 
an Spielen Theil nahmen, die entweder ihm ober dem 
Apollon gefeiert wurden, Als diefe Münzen geprägt 
wurden, Band Dlympos in der Blüte feines Anſehens 
Noch Eicero nennt Oympos urbem antiquam et omni- 
bus rebus auctam et ornatam ?°), Es fheint, daß 
Derres auch bier Kunftplünderungen und Erpreffungen 
fih zu Schulden fommen ließ. Um bdiefe Zeit war Olym⸗ 
pos ein Schlupfwinfel der cilicifchen Seeräuber. Gegen 
fie fendete Rom (676) den Publius Servilius, der durch 
feine Siege den Beinamen Ifauricus erhielt *°), Gr 
nahm unter andern Stäbten auch Phafelis, Korykos, 
Olympos ein‘). Am dußerften Vorfprunge des Ber 
ges Zauros — fhreibt Strabon — liegt der Berg und 
die gleichnamige Feſtung Olympos, welche Zeniketos 
(ein Seeräuber) zu feiner Burg fi wählte. Von bier 
aus hat man die Ausſicht auf ganz ®ofien, Pamphylien 
und Pifidien. Nachdem Servilius Iſauricus den Berg 
erflürmt und eingenommen hatte, verbrannte fih Zenite: 
t08 mit feinem ganzen Haufe. Ihm waren auch Kor: 
kos und Phaſelis und viele Pläge in Pamphylien unters 
worfen, Alle diefe nahm Semilius Iſauricus in Ber 
fig **). Servilius zerftörte Dlympos ’’). Man kann 
aus Cicero's Morten fließen, daf er auch aus biefer 
Stadt Bildfäulen und anderen Schmud entführte und 
zu Rom im Triumphe zeigte **), Später batten bie 
Seeräuber wiederum viele heilige Örter, die biöher uns 
verlegt und unzugänglih geblieben waren, überfallen 
und zerfiört. So das Klariſche, Didymdifche, Samothras 
kiſche und noch entlegenere Heiligthlimer, worunter auch 





28) Scyl. p. 39. 


24) Pellerin Rec, T. IL. à P. 1768. 
Pl. 69. fig. 7. 156. 


Taylor Combe Vet. pop. et reg. M. 
Britann. Lond. 1814, p. 182, n, 1. 25) Mol in ber Ainslie- 
fen f. Sesteni Lett. T. III. Livorno 1789, p. 100. n. 4, 26) 
©. Combe M. Hunter. p. 219. n. 3. Die Infhrift it O4 Yu. 
27) ib. p 219. m 2 28) ib. m 1. tab. 40, fig. 19. 29) 
Cie. in Verr. lib. 1. c. 21, 80) Onuphrü Paneinü Fast, Ven. 
1558. p. 271. 81) Europ. 6, 8, Tisch. ad h. L p. 317. 
* Strab. l. 14, T. V. p. 689. 88) Flor. 8, 6. 34) Cie. 
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die Hernien auf Samos und zu Argos ſich befanden. 
Sie braten aud in Olympos fremde und ungewöhns 
liche Opfer und feierten Mofterien, unter welchen bie 
des Mithras, die fie zuerft einführten, noch fpäter beibes 
halten wurden **). Plinius nennt Olympos als eine 
nicht mehr beftehende Stadt ?*). Golinus fügt hinzu, 
es ſtehe jest ein Gaftell an der Stelle *?), welches doch 
wol wieder zu einigem Anfehen gelangte, da Ptolemaͤus 
Olympos mit unter den Kuͤſtenſtaͤdten aufführt ?*). Auch 
Hierokles nennt Olympos unter ben lykiſchen Städten ?°). 
Metbodios war, wie Hieronymus im Kataloge ber 
Kirpenfriftfieller angibt *°), Biſchof von Dlympos und 
zugleich von Patara *'). Er fihrieb viele Bücher. Das 
Sympofion der Jungfrauen ift auf unfere Zeit gekom⸗ 
men *?). Bei der epbefifchen Synode unterfchrieb fich 
Ariftofritos dnioxomog Oktunov *?), Aristocritus 
Olymponensis (aus der Provinz Pampbylien) lieft man 
in dem lateinifchen Verzeichniffe der Kirchenväter des 
Galcedonifhen Concils. Im I. 457 unterfchrieb fich 
Anatolius in dem Schreiben der Synode von Myra 
an ben Kaifer Leon Anatolius episcopus Olympiensis, 
Endlich ſteht unter dem Bericht der Gonftantinopolitas 
nifhen Synode an ben Patriarhen Johann über dem 
Ketzer Severus von Antiochien und feine Anhänger, wels 
cher Bericht auf der Synode unter Menna gelefen wurbe: 
Joannes misericordia Dei episcopus Olympenae civi- 
talis proxinciae Lyeiae. Diefelbe Unterfhrift ieft man uns 
ter dem Berichte an den Papft Hornisda über bie Orbination 
des Epipbanius von Konflantinopel. (G. Jathgeber.) 
OLYMPUS, 2eibarjt der Kleopatra, die ibm ihr 
Vorhaben, ihr Leben zu endigen entdedte und fi zur 
Ausführung beffelben feines Rathes bediente. Er bat 
eine Geſchichte ihres Todes herausgegeben. Vergl. Plu- 
tarch. Wit. Anton. II, 7, 8, (H. M.) 
OLYMPUS, griecdifcher Bilbner, verfertigte die 
Bildfäule des Zenophon aus Aigion in Achaia, Sohnes 
bes Menepbylos, für die Altid zu Olympia, Zenophon 
iegte als Pankratiaft unter den Männern. Zwar ijt die 
Ipmpiade ungewiß; aber fo viel wifjen wir, daß er nach 
der 80. Olympiade fiegte. Paufanias berichtet nämlich, daf, 
nachdem Öbotas aus Dyma in Achaia in der fechöten Olym⸗ 
piade im Stadion gefiegt hatte !) lange Zeit fein Achaicr in 
den olympifchen Spielen beffelben Glüdes ſich erfreuete, 
weil Öbotas Feine Auszeichnung von feinen Landsleuten 
erhalten hatte ?). Seitdem aber die Achaier dem Obotas 
in der 80. Diympiade eine Statue in Olympia errichtet 





85) Plut. vit. Pompeji. 24, Vol. III. p.754, L. 1775. 86) 
Plin. H. N. 5, 38. 37) Solin. 39. p. 69. 88) Prolem, 
Geogr. in Lycia. 1.5, e. 3. 39) Hieroe. Notit. 40) 
Omnes quae ext, Hieronymi Strid. lucubr. p. Des. Erasm, Ro- 
ter. Bas. 1553. T. I. p. 205, 41) ©. die Bollandiften zum 
zwanzigften Junius, wo unrichtig ziel Merhobü angenommen wers 
den. Acta Sanctorum Junii. Tom. IV. Antverp, 1707, p. 5. 6, 
42) Metbodii Episcopi et martyris convivium decem virginum 
ed. Leo Allatius. Romane, 1656. 8, Daſelbſt &. 305 wirb von 
dem brennenden Berg Diympos, ber auch Phoinikus bief, gehan⸗ 
—* = Mich. Le Quien Oriens christianus, T. I. P, 1740, 
p. 97 


1) Paus, 6, 8.4. 2) Paus. 7,17 6. 
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und andere Ehren zuerkannt hatten °), fiegte bald darauf 
Softratos aus Pellene *) und — wir wiffen nicht, wie 
viel fpäter — der Aigieer Zenophon. Dlympos lebte alfo 
nad) der 80. Dlympiabe. G. Rathgeber.) 
OLYMPUSA, eine der XThefpiaden, mit der He— 
rakles dem Halofrates zeigte, f. Apollod. I1,7.8. (H. M.) 
OLYNTA, Infel im moniſchen Bufen an der Küfte 
von Dalmatien. (Sceyl. p. 8.). Jetzt Solta, (Klausen.) 
Olyntbia Zind!, 1 Eugenia J/. 
‚_OLYNTHOS, Stadt in ber thrakiſchen Landſchaft 
Sithonien '), im Winkel des toronäifchen Meerbufend an 
einem im Innern von Chalkidike entfpringenden weftlich 
an ber Stadt vorlberfliefenden Fluͤßchen nördlich von 
ber Halbinfel Pallene gelegen, von dem am Iſthmos ders 
felben gelegenen Potidda etwa fechzig Stadien entfernt, 
fo daß das hochgelegene Olynth von Potidaͤa aus ſicht⸗ 
bar iſt ?), der Sage nad gegründet von Diynthos, dem 
Sohn ‚des Heralich *) und ber Bolya *), weshalb die 
olynthifchen Münzen einen unbärt:gen Herakleskopf fübs 
ren ®), oder nach Andern dem Sohne des thrafifchen Kd« 
nigs Strymon, ber auf der Jagd von einem Löwen zers 
riffen und auf Befehl feines Bruders Brongad an jener 
Stelle beerdigt ward *). Dlynth war griechiſchen Urs 
fprungsd und zur Zeit von Zerxes Zug von Griechen be 
wohnt ”), gleich nachher aber wurde es von den Bots 
tidern eingenommen, ald die Mafebonier biefelben vom 
tbermäifhen Meerbufen verbrängten. Aber fchon im 
Jahre darauf befegte Artabazos, den Marbonios mit ſech⸗ 
aigtaufend Mann Potidda belagern ließ, weil er den Bots 
tidern nicht traute, die Stadt nad der Niebermegelung 
aller diefer Einwohner mit Chalfidiern unter dem Xoros 
nder Sritobulos °). Diefed befreundete Verhaͤltniß zwi⸗ 
{hen Olynth und Totone wirb und durch Münzen mit 
der Infchrift OAYNOI2N KAITOP2NAI2N OMO- 
NOLA beftätigt °). Im Jahre vor dem Anfange bed 
peloponnefifhen Krieges, ald Potidda von Athen abges 
fallen war mit makedoniſchem Beiftand, berebete Perdifs 
kas die Griechen der chalkidiſchen Städte, für die Zeit 
bes Krieges mit Athen ihre Städte zu verlaffen, und 
theild Wohnungen anzunehmen, die er ihnen in Myg⸗ 
bonien am See Bolbe anbot, theilö ſich in Olynth zu 
einer flarken uud feften Stadt zu vereinigen 10). Damals 
wird Mekyberna nur Hafen Diynth's geblieben fein ''). 
Doch wurden keineswegs alle haltipilen Städte nad 
Dlynth verlegt, z. B. Potidda nit, das gleich darauf 
von Athen belagert wurde. Die verbünbeten Chalkidier 
lagerten gegen die Athener bei Olynth mit Forinthifchen 
Hülfstruppen unter Xrifteus, wurden aber gefchlagen '?) 
und mußten fi am Enbe des zweiten Kriegsjahres aus 
Mangel unter der Bedingung des freien Abzuges erges 
ben '’). Im folgenden Sommer griffen die Athener 


8) Paus. 6, 3, 4. 4) Paus. 7, 17. fin. 

1) Herod. 7, 122, Steph. Byz, "Oiuvdog, ben Fluß. Ne- 
noph. Hellen. 5, 8, 8. 2) Thuc. 1, 63. c. Schol, 8) Steph. 
Lyz,0L. 4) Sthen. 8, 834. 5) Eckäel. Doctr. Num. 2, 
73. 6) Conon. 4% 7) Herod. 7, 122. 8) Herod. 8, 127. 
9) Eekhel. . 1. 10) TAuc. 1, 58, 11) Serab. 7, epit. p. 
510, 12) Zhuc. 1, 62, 68, 13, T'huc. 2, 70, 
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das bottidifche Spartolos an, das ſich von Olynth Hülfe 
fenden lief, und wurden, nachdem fie die chalkidiſchen 
opliten geworfen hatten, durch die Angriffe der leichten 
ae und Peltaften verwirrt und mad) Potidda zus 
rüdgefchlagen *). Im fiebenten Kriegsjahre eroberten 
bie Athener Eion bei Amphipolis dur Verrath, verlos 
ven es aber gleich wieder gegen bie vereinigte Macht ber 
Shalfidier und Bottider '*). Ald_im neunten während 
des Waffenſtillſtands Skione und Mende von Athen ab: 
fielen und dies fih zur Ahndung anfdidte, ſchaffte Bra 
fives die Weiber und Kinder aus biefen Staͤdten zur 
Sicherheit nah Diynth '°). In dem darauf erfolgten 
Frieden mit Athen wurde den Chalkidiern, namentlich 
Dlynth, Spartolos, Argilos, Stageiros, Alanthos und 
Stolod Autonomie und Freiheit von jedem unfteiwilligen 
Bündniß, mit Athen ausbedungen '”); die Chalkidier aber 
wiberfeßten fich der Übergabe von Amphipclis an Athen 
und weigerten ben Beitritt zum Frieden '*), worauf fie 
fih dem von Korinth mit Argos den Mentineern und 
Eleern zu Stande gebraten Bündniß anfchloffen '*). 
Athen fehte daher dort den Krieg fort, eroberte Skio⸗ 
ne ?°), verlor aber Mefyberna an Olynth ?'). Ad Ars 
08 ſich nachher mit Atben ausföhnte, warb am bie Chals 
idier wol nicht fonderlich gedacht, doch waren biefelben 
gleich wieber bereit zur Zheilnahme, als Argos wieber 
gegen Athen zu Sparta trat ??). i 
So bielten ſich diefe Städte und namentlih Olynth 
im Gegenfage gegen Athen, ohne fih en an Sparta 
zu fliegen. Als nun aber bad Augenmerk beider diefer 
Hauptftaaten fi gänzlich von dem thrafifchen Angelegens 
heiten abwandte, benußte Olynthos die Zeit, um unter 
den chalfidifchen Städten ſich felbit theils mit Güte, theils 
mit Gewalt eine Symmachie zu gründen. Es hatte 
fi bald zur größten Stabt in Thrakien erhoben, forderte 
erft einige geringere Städte zum Bündniß auf, verans 
lafte dann aud einige gie: beizutreten und fuchte 
darauf die makedoniſchen Städte der Herrſchaft des Amyn⸗ 
tad zu entziehen und mit ſich zu vereinigen, was ihnen 
zuerft bei_ den benadbarten und allmälig in immer wei, 
term Umfange gelang, fo daß felbft Pella, die größte 
makedoniſche Stadt, zu ihnen trat und Amyntas ſich faft 
aus feinem Reiche verbrängt fah. Durch den Beitritt 
von Potidaͤa eröffneten fie fih den Einfluß auf die Halb» 
infel Pallene und waren im Begriff, auch biefe unters 
thänig zu machen: Hülfsquellen aller Art floffen ihnen 
zu, beträchtliche Seemacht, Reichthum an Schiffbaubolz, 
ausgebreiteter Verkeht und Überfluß an Nahrung, Freunds 
fhaft mit den ohne Koͤnigsherrſchaft lebenden Thrakern, 
die die beften Sölbner abgaben und mit denen fie ſich 
aud die Goldgruben im Pangäon eigen zu machen hofs 
fen durften. Sie fanden ſchon fo im Anfehen, daß 
nicht nur die ihnen wider Willen ſchon unterthaͤni⸗ 
en, ſondern auch die benachbarten ſelbſtaͤndigen Staͤdte 
keinen Schritt gegeri fie wagten, bis fie auch Afanthos 





14) Zhuc. 2,79. 15) Täue. 4,7. 16) Thuc. 4, 128, 
17) Thuc. 5, 18, 18) Thuc. 5, 21, 26. 19) Thue. 5, 31, 
20) Thuc, 5, 82, 21) Thuc. 5,89. 22) Thuc, 5, 80. 
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und Apollonia, bie größten Städte in ihrer Nachbarfchaft, 
zum Beitritt aufforderten ımd,, wenn fie benfelben ver: 
weigerten, mit Krieg bedrohten, dem dieſe nicht — 
ſen geweſen waͤren. Dieſe aber ſprachen den eiſtand 
von Sparta an, und dies bot, um keine vereinigte grie⸗ 
chiſche Macht auffommen zu laffen, feine Bundesgenoffen 
auf, und fanbte felbft auf die Aufforderung der Akan⸗ 
thier — eine Schaar von zweitauſend Neoda⸗ 
moden, Periöfen und Skiriten unter Cudamidas gegen 
Olynth. Diefe legten Befagungen in Akanthos und 
Apollonia und nahmen Potidaͤa mit beffen gutem Willen 
ein 2°), Die Dinnthier waren nah Zenophons Schil- 
derung damals ſchon im Stande, achthundert Hopliten 
und noch vielmehr Peltaften zu flellen und über tauſend 
Reiter, wenn fie Akanthos und Apollonia hinzugewon» 
nen hätten **), während freilih die Zahl ihrer eignen 
Reiter nicht über vierhundert und bie gefammte wehr⸗ 
bafte Einwohnerzahl etwa fünftaufend betrug ?*); auch 
hatten fie fhon mit Athen und Theben Unterhandlungen 
angefnüpft 28). Theben aber wurde vom Phöbidas, der 
feinem Bruder Eudemidas das zweite Aufgebot nachzu⸗ 
führen ausgefandt war, verrätherifcherweife überrumpelt, 
und mußte, alö Sparta darauf Agefilaos Bruder Zeleus 
tiad mit ber Gefammtmacht der Bundesgenoffen gegen 
Dlynth z0g *”), fi der Unternehmung anfchliefien. Te 
leutiad verbündete fi mit Amyntas. von Makedonien, 
ber früher von den Illyriern bebrängt, an Olynth das 
mafedonifhe Gebiet in deſſen Nachbarſchaft gefchentt 
hatte und nachher, von ben Theſſalern hergeftellt, dafjelbe 
äurücverlangte **), und mit Derdas von Elimien, zog 
von Potidda aus gegen Dlyntb und lagerte zehn Sta 
bien von der Stadt, ohne das Gebiet zu verbeeren. Die 
Dlynthier rückten aus und ſchlugen die lafonifchen und 
böotifhen Reiter, wobei der iakedaͤmoniſche Anführer Por 
lycharmes ſchwer verwundet warb; nur Derbas flellte die 
Schlacht her. Teleutias fing nun an das Land zu ver 
mwüften, und bie Olyntbier vergalten das durch Plünderuns 
en im Gebiete der mit Sparta verbündeten Städte der 
mgegend ?°). Als fie aber dabei im kommenden Frübs 
ling (DL. 99, 4. 381 v. Chr.) ſich mit fechshundert Reis 
ten bis an die Thore und in die Vorftäbte von Apollos 
nia wagten, griff plößlich Derbas, der eben ſich dort ber 
fand, fie an und brachte ihnen einen Verluft von achtzig 
Mann bei. Ein Verſuch, den jenfeit des Fluͤßchens, ges 
lagerten Teleutias zu überfallen, mifilang; als biefer da 
hitzig verfolgen ließ, wurden bie lafedämonifchen Truppen 
von ben Mauern berab beunruhigt unb verwirrt, bie 
Diynthier fielen aus mit Reitern, Peltaften und Hoplis 
ten, Teleutias wurde erſchlagen und das gefammte Bes 
lagerungsheer mit beträchtlicher Niederlage nach Patidda, 
anthos, Apollonia und Spartolos zerftreut °°), Die 





— ze 5.2 a 2) 
Demosth. nel mapuıro. 298, p. I Xen. li. Li 
3. 27) Dem. |. 1, 29, Xen. [ 1.397. 3) Died. 14, * 
* = - * 1.187 "y Isoer, Panegyr. 35, 30) 
en. 5, 3. 1-6. Rad) Diod. 21 fielen dabei über zwoͤl 
hundert Palrbämonier, er ER 


24) Xen. L 1. 14, 3%. 
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Lakedaͤmonier boten num Alles auf, ben Verluſt zu rä: 
hen, der König Agefipolis wurde mit dreißig Spartia⸗ 
ten und vielen Freiwilligen aus dem Übrigen Lande und 
den verbündeten Städten nebft einer Schaar von theſſa⸗ 
lifchen Reitern gegen Olynth gefandt, welcher von Amyn⸗ 
ta3 und Derbas unterftügt 1) das Gebiet von Dlynth 
und deffen Verbündeten verwuͤſtete, Olynth belagerte, 
Zorone mit Sturm eroberte, kurz darauf aber am hitis 
en Bieber, das ber hohe Sommer ihm zugezogen hatte, 
arb, worauf Polybiades ald Befehlöhaber gefandt wur: 
be), der die Belagerung fortfegte, bis Dlynth (DI. 
100, 2) durch Hunger genöthigt warb, zu unterbandeln 
und ſich Sparta zu unbedingter Bundeögenoffenichaft 
zu unterwerfen ??), in Folge welder es für bie böotifchen 
Feldzüge des Agefilaos Reiter flellte, die den Soͤldnern 
der Thebaner, ald diefe den Rüdzug des lafebämonifchen 
‚Heeres beunruhigten, eine Niederlage beibrachten * *). 
Während der hierauf eintretenden Bedrängniffe Spars 
tas durch Theben nahm Diynth bie ehemaligen Anfprüche 
wieder auf, nötbigte alle umberliegenden Städte ” feis 
ner Bundeögenoffenfhaft, wuchs zu einer Bevoͤlkerung 
von mehr als zehntaufend an und vermochte taufend Reis 
ter zu flellen ’*), fo daß es flr die bei weiten mächtigfte 
Stadt Thrakiens — konnte ?*), und für die ſaͤmmtliche 
fogenannte challidiſche Bevoͤlkerung dieſer Küften Mittels 
punkt und Herefchaft war. Das nahegelegene Potibäa aber 
bielt ſich von aller nähern Verbindung mit Olynth zus 
rüd. Die Ausdehnung ber Herrfhaft über Amphipolis 
brachte Olynth wieder in Streit mit deſſen Mutterftabt 
Athen, von wo aus Timotheus gefandt wurde. Gegen 
biefen nahm Dlynth den Söldnerhauptmann Charidemos 
in Sold, ber aber auf der Fahrt von Karbia nad Am⸗ 
phipolis von den Schiffen deö Zimotbeus gefangen ges 
nommen wurde ’'). Benn aber darauf Einige von ber 
Befiegung Olynth's durch Zimotheus erzählen ’*), fo ges 
ben dagegen Andere an ??), daß er eine Niederlage ers 
litt, und bie Angabe von jenem Siege fih nur auf 
die Gefangennehmung des Charidemos beziehen. Dlynth 
behauptete Ampbipolis, aber gleich darauf begannen neue 
Händel mit Makedonien, wo Amyntas, Sohn Philippos, 
Dt. 105, 2. 359 v. Chr. zur Negierung fam, die Athes 
ner, welche den Prätendenten Argaos unterflüsten, ſchlug 
und Amphipolis angriff. Olynth forah nun Athen um 
Bergleid und um Beiltand an, Philippos aber fpiegelte 
den Athenern vor, er belagere Amphipolis, um es ihnen 
berauszugeben *°), wofür diefe ihm heimlich ihren Beis 


ſtand —— um ihn in den Beſitz von Pydna zu ſe⸗ 
en *'). Nach der Einnahme von Amphipolis aber ges 


ftand Philippos diefer Stadt Autonomie zu *°). Und 
nachdem er den Krieg mit den Jüyriern, ber ihn damals 





82%) Xen. 5, 8, 18— 20, Vergl. 
34) Neem. 
86) Polyb. 


31) Xen. 5, 3, 8, 9, 
Paus. 8, 5,9. 88) Xen. 1.1.26. Diod. 15, B. 
5, 4, 34. 35) Demosth. ntpl nageng. —— 
9, 22. 87) Demosth, Aristocr, 669. ) Nep. Timoth. 1, 
39) Schol. Aesch. sol —— p- 755. 40) Dem. Olynth, 
IT <D) 8, 1. p. 19. Aristoer. 659. 41) Theopomp. 1. 81. bei 
Suid. Tom. 3, p. 467. worauf Demoftbenes (Olynth. 1. 1. 1. 
vergl. Rüdiger) anfpielt. 42) Died, 16,8. Polyaen. 4,2,17. 
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befchäftigte, beenbigt hatte, und mit Amphipolis in Zwiſt 
gerieth, griff er daffelbe zum zweiten Mat an. Amphi— 
pholiß fandte ben Hierar und Gtratofles nach Athen 
und bot dieſem feine Unterwerfung an, aber die Athener 
waren faumfelig **); Philippos nahm Amphipolis mit 
Sturm und behielt es nun ald fein Eigenthum **), DI. 
105, 3. Er eroberte darauf Pydna und behielt dies 
ebenfalls für fih, mit Olynth aber ſchloß er ein Buͤnd⸗ 
niß, trat bemfelben das an ben Grenzen von Mafebonien 
und Chalkidien gelegne Anthemus ab *°), und fagte ihm 
Potidäa zu, weldes er kurz darauf eroberte und nach⸗ 
bem er bie Einwohner verkauft, die athenifche Befasung 
aber freundfchaftlich entlaffen hatte, wirklich nebft ben 
dazu gehörigen Befisungen Olynth überlieferte **), DI. 
106, 1. v. Chr.; wofür zum Dank die Dlynthier 
ihm Beiftand in allen Kriegen, namentlich gegen Athen, 
ohne daß je einfeitiger Friede gefchlofjen werben bürfe, 
zufagten *”), und ihm in feinen Feldzuͤgen unterftüsten. 
Denn er breitete ſich vafch aus, verbuͤndete ſich die Thef: 
faler, ermwehrte ſich der gegen ihn verbündeten Thraker, 
Juyrier und Päoner, zerfiörte Methone und Pogafa **), 
DI. 106, 4. und verfuchte die Thermopylen zu überras 
fchen, worin ihm jedoch Athen verhinderte *°). Der Uns 
tergang Methone's fehredte Olynth aus feiner vertrauends 
vollen Freundſchaft *°) mit Philipp auf; ed wandte fich 
num an Athen, bemühte fih um deſſen Freundſchaft und 
bereitete ein Buͤndniß vor, ſchon vor DI. 107, 1. 352 
v. Chr. *'). Hiedurh mar allerdings von Dlynth's 
Seite der Vertrag mit Philippos verlegt und fie reisten 
ihn außerdem durch Aufnahme feiner beiden Stiefbrüder, 
nachdem er ben dritten berfelben, aus Beforgniß ber Nes 
benbublerfhaft um bie Krone, hatte umbringen laffen °?), 
Philippos griff das thrafifche Kaftell Herdon an, Athen 
beihloß eine Sendung von vierzig Trieren und allen 
Bürgern unter dem Alter von fünf und vierzig Jahren; 
bei der Nachricht aber, daß Philivp frank fei, warb man 
läffig und fandte nach drei Monaten nur zehn Schiffe 
mit Sölbnern unter Charidemos ®?). Diefe richteten 
Nichts aus; Philippos wandte fich gegen die mit Dlynth 
verbündeten chalkidifhen Städte, eroberte zuerft das Kas 
fell Geira, nach deſſen Erftürmung mehre ſich er 
lig unterwarfen °*), gewann Mekyberna und Xorone 
burch Verrat **), und ald er num nur vierzig Stadien 
von Dlynth entfernt war, erflärte er, nachdem er vorher 
jede Befhuldigung ber Feindſchaft gegen baffelbe mit Eis 
fer zurüdgewiefen hatte, entweder müßten die Olynthier 
aus ihrer Stabt weichen ober er aus Makedonien :*), 
Dlyntb fandte nah Athen um Hülfe DI. 107, 4, 349 





43) Dem. Olynth. 1, 2, 1. p. 11, 44) Diod. 16, 8. 
Polyaen. 4, 2, 17. 45) Dem. Phil. 2, 17. p. 70. 

Ol. IIL(T). 46) Diod. 1, 1. Dem, Aristocr. Ess, 659, Olynth, 
2,83, 1. p.19 aq. Phil 1, 2, 2, Chers. 105. Ol, 1, 3, 2, 
p. 11. Plut, Alex. 11. 47) Arg. Dem. Ol. II. 48) Diod. 
16,22, 31, 34, 85. 49) Dem. Phil. 1,5. p.44. Diod. 16, 38, 
50) Dem. Chers. 105 fin. Phil. 8, 127. 51) Dem, Aristoer, 


656. 52) Justin. 8, 8,10. 58) Dem. Olynth, II (III) 2,8. 
p. 2, 5%) Diod. i6 58, Justin 88,6 55) Died 
6, 58. 56) Dem. Philipp. 3, 16. p. 118. 
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v. Chr. unter dem Archon Kalimadyos. Demofthenes 
nahm ſich der Angelegenbeit auf das eiftigfte an und 
der Erfolg feiner brei olynthiſchen Reden war, ungeachtet 

bes Wiberfianded des Demades ‘’), die Genchmig 
bes Bünbniffes und die Abfendung des Ehared mit zwei⸗ 
taufend Peltaften umd dreißig Xrieren. Bald kam eine 
zweite Gefandtfhaft mit demfelben Anliegen und nun 
fandte Athen den Charidemos mit achtzehn Trieren, vier: 
taufend Peltaften und hundertundfunfzig Reitern, welche in 
Gemeinfchaft mit den Dlyntbiern die Halbinfel Pallene 
und das bottidifhe Land vermüfteten. ‚Eine dritte Ges 
fandtfchaft, wobei auf Sendung von Bürgertruppen ges 
drungen ward, bewirkte ein Aufgebot von zweitaufend 
einbeimifchen athenifchen Hopliten, dreihundert Reitern 
und fiebzehn Trieren fämmtlid unter Chares **). Aber 
von den beiben Feldherren war der eine noch wuͤſter und 
nichtöwürbiger ald der anbre**). Ungeachtet biefer Huͤlfs⸗ 
leiftung, deren Ganzes Demoſthenes im Überfhlag auf 
zehntaufend Söldner und funfzig Zrieren angibt, und 
ungeachtet ber eignen Macht Dlyntb’s, weldes taufend 
Reiter und mehr ald zehntaufend Einwohner hatte, fies 
len binnen einem Jahre faft alle chalkidiſchen Städte durch 
Berrath in Philippos Hand ®°), Die Olynthier wurben 
in zwei Zreffen gefchlagen, eingefchloffen und belagert, 
obgleih auch Philippos viel an Mannfchaft verlor °'). 
Er wirkte auch hier durch Beſtechungen; zwei angefehene 
Olynthier Lafihened und Eutbyfrates, die von ihm ers 
kauft waren, zerrütteten bie a Wr und brach⸗ 
ten es dahin, daß Apollonides, der ihre Maßregeln mißs 
billigte, verbannt und Laſthenes zum Reiterbefehlöbaber 
ernannt wurde 8°), worauf berfelbe fünfhundert Reiter 
fammt ihren Waffen dem Makedonier in die Gefangen: 
ſchaft lieferte °*). Darauf wurde im Epätfommer DI. 
108, 1. 348 v. Chr. unter dem Arhon Theophilos Olynth 
erobert ®), bie Einwohner verkauft ®*), die Stabt, eben 
wie Metbone, nebft Apollonia und zwei und dreißig ans 
dern in der Umgegend, von Grund aus zerflört, daß man 
faum mehr ihre Spuren erkannte *7). Darauf feierte 
Philippos die Dlympien, wobei die gefangnen Olynthier 
mit ſchmaͤhlichem Übermuth behandelt wurden **), die das 
felbft gefangenen Athener aber, namentlich Jatrofles, ben 
Sohn des Ergochares, und Gufratos, den Sohn bes 
Strombichos, gab er ohne Löfegeld frei *?); bie Verräs 
ther von Dlyntb, gegen die Athen ſchwere Strafbeſchlüſſe 
feſtſellte 70), ließ er umbringen ”'). Nach ber Unters 
werfung von Diynth vollendete Philippos in kurzer Zeit 

die Eroberung von XThrafien und Xheffalien ’?). 
(R, H. Klausen.) 





57) Suid, Anuadns. 58) Dion, Halic. Epist. 1. ad Am- 
mae, 9. p. 734. Dem. Mid. 44. p. 566, 9) Theopomp. 
bei Arhen. 10, 436 ce. d. 60) Dem. ı. ep. 426. 61) Diod. 
16, 53. 62) Dem. m. tape. 426. Died, 1, 1. 63) Dem. 
Phil. 3, 125, 128. 64) Dem. m. ug. 42%. Phil. 185. Bat. 
Cherson. 9. 65) Dion. Hal. Amm. 1, 10, p. 786, 6 
Diod, 16, 58, 67) Dem. Uber. p. 117, 68) Nem. m. 
zeg. p. 41 und 40, 69) Aesch, m. ap. pi 50. 70) 
Dem. x. mug. p. 426. 71) Dem, Cherson. 99. Coron. 241. 
72) Pol) b. 9, 22, 27. 
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OLYNTHOS (Mythologie), 1) Sohn bed tbr« 
kiſchen Königs Strymon, Bruder ded Branges und Abe 
fus; da er auf ber Jagd von einem Löwen getöbte« 
ward, ließ ihn fein Bruder Brangad an dem Drte, wı 
er geblieben war, beftatten und errichtete an diefem Dnı 
die Stabt Olynthus; vergl. Conon. Bareat. 4. 2 
Sohn des Herakles und der Bolbe, deſſen Monumer 
am Fluffe Diyntbiacus bei Apollonia fand; Sthen. 8 
334, ete, 3) Stephanus von Byzant nennt i. 2 
"Okvevdos einen Olynthos Sohn bes Herakles, nach we; 
chem die Stadt diefed Namens genannt fei. (Z/. Meier.) 

OLYNTHUS, Hübner (Insecta). @ine Got 
tung (Verein) Zagfchmetterlinge in die Nähe der Ar 
gus gehörig und zwar zu denjenigen, deren Dinterfli 
gel gezähnt oder aufgefchwänzt, aufgeftelt in Hüb: 
ners Verzeichniß bekannter Schmetterlinge. 1816. ©. 79. 
Kennzeihen: die Flügel unten vom Rumpfe aus blut: 
roth, die Hinterflügel larvenähnlih gezeichnet. Es ge 
bören bieber: Papilio Inachus, Cramer t. 36. D. 
und Narbal, Stoll 38, 6. 6. F. (Dr. Thon.) 

OLYRA Z,. Eine Pflanzengattung aus ber nas 
türlihen Familie der Graͤſer und ber dritten DOrbaung 
der 2ıften Linnefhen Glaffe.e Char. Die ( 
Blüthen ſtehen unter dem weiblichen und haben einem 
zweifpeljigen Kelch mit zugefpisten Spelzen, won benm 
die äußere meift gegrannt ifl; die Gorolle fehlt; un 
dem Fruchtnoten find zwei ftumpfe Schuͤppchen einge 
fügt. ine einzelne weiblihe Blüthe fteht am Ente dei 
Blüthenftiels; fie hat einen einblumigen, zweifpelism 
Kelch, deſſen Spelzen ungleich, bie äußere gegrannt, dit 
innere fehmäler find, Ihre Gorolle ift zweifpelzig, mit 
lederartigen, flumpfen Spelzen und drei umgekehrt: eiſit 
migen Schüppden. Der Griffel ift einfach mit, dm 
Narben; die Frucht langgeſchnaͤbelt, in bie flehenbleibene 
Gorolle gehullt. Hieher gehören auch bie Gattungen 
Lithachne Pal. Beauv. (A4grost. p. 135. t. 24. £. 2 
und Raddia Bertolon. (Opuse, sc, di Bologn. 181. 
Tom. II. p. 40). Die 15 befannten Arten fin: 
O. latifolia Z. (Lam, ill, t. 751. f. 1.), paniculaı 
Siw,, arundinacea Humb,., pauciflora Sw. (Lam. | 
e. f, 2. Litachne P. B. |, ec.) orientalis Zozreir, 
longifolia, cordifolia und micrantha Humb,, ventr- 
cosa, humilis und scabra Nees (in Mart. fl. bra. 
II. p. 303 sq.), pubescens, ciliatifolia, glaberrim: 
und floribunda Radd. (Agrost. p. 18 sq. — Legten 
ift Ol. brasiliensis Spr. syst., Radd. bras, Berzol. 
l. ©.) Sie wachſen als perennirenbe Gräfer mit unge 
wöhnlid breiten Blättern in ben Wäldern des tropifchen 
Theil von Südamerika, nur eine Art (O. orientalis) 
bat Roureiro in Kodindina gefunden. — Die Getreitw 
art, welde bie Alten Olyra nannten (dlvga Homer. 
Theophr. Dioscor., olyra Plin.), hält K. Sprengel 
(Seid. d. Bot. J. ©. 36, 60, 138) für den Dinkel: 
waizen (Tritieum Spelta L.) 5 Sprengel.) 

OLYROS, $leden in Böotien. Plinius, H. N. 
4, 12, Doch ift die Lesart unficher, (H. Meier.) 

Olze f. Holtzbach, 

Olzowski f. Olezowsky (©. 5 biefeö Bandes). 





OM 
OM, ein Fluß im Gouvernement Tobolsk in Si: 


' birien. Er bat feine Quelle in einem Sumpfe, Baraba, 


des tomstiſchen Kreifes und mündet bei Omsf (f. d. Art.) 


' in den Irtiſch. An diefem Fluffe wohnen die Barabins 


zen, eine tatarifche Nation, in verfhiedenen Horden 
und Ortfchaften, meiftentheild auf bloßen Steppen, wes⸗ 


! Halb diefe Gegend auch die Barabinzifhe Steppe heißt. 


Sie ift nicht ohne fruchtbare Kornfelder, aber voller 
Fluͤßchen und fifchreicher Seen. , J. C. Petri.) 

OM, bei ben Indiern ein myſtiſcher Name ber Gott⸗ 
beit, welcher felbft vom Brahmanen nit auögefprochen 


\ werben darf (wie der Name Jehova bei den Juden), 


— * u 17 7°“ 


„4 


f u. 
“ah Us m 


n" wi = * 


- Art.) in Andacht hingibt ?). 


fondern nur als ein Gegenftand heiliger —— dient. 
Das Wort beſteht eigentlich aus drei Buchſtaben AUM, 
die aber, nach einer im Sanskrit durchgreifenden Gons 
traction bes Diphthong au in Ö, zu OM werten. In 
jenen drei Elementen fieht der Hindu dad Emblem feis 
ner göttlichen Dreieinigkeit, des Zrimurti, und fo bes 
deutet ihm A den Wifchnu, U den Siva, M ben Brabhma, 
und OM das Eins aus diefen breien, dad Brahm ober 


das hoͤchſte göttliche Wefen. (Vgl. den Art. Trimurti,) 


In der Bhagavabgita rühmt fich die Gottheit (Kriſchna) 
felbft diefes Namens '). Er gilt als ber Ausbrud bes 
Uranfänglihen und Ewigen, und führt das Präbicat 
„unvergänglih” (akschara), Gleich einem flilen Va: 


» terunfer bei ben Ghriften oder dem Bismillah (Im Nas 


men Gottes) der Araber gebt dies flile OM allen Ge: 
beten, allen Weihungen, dem Lefen der Veda's und allen 
Geremonien voran, wie es fie beſchließt. Schon in Ma: 
nus Geſetzbuche finden ſich Vorfcriften, welche die Ans 
wendung des OM betreffen. Namentlich ſoll nach 2, 7# 
der Brahman, wenn er die Lefung eines Abfchnittes aus 
den Veda's beginnt oder befchließt, feine Betrachtung auf 
dad OM richten, weil außerdem fein Leſen fruchtlos fein 
würde. Gin Gommentator bemerkt zu biefer Stelle: 
„Sowie das Blatt ded Palifa von einem einzigen Stiele 
getragen wird, fo wird dad Univerfum aufrecht erhalten 
durch die Sylbe OM, das Zeichen des höchften Brahm“. 
Weiterhin bei Manu wird es ald ein hohes Verdienſt 
gepriefen, wenn ſich Jemand ber Betrachtung dieſes OM 
und ähnlicher Formeln, befonders des Gajatri (f. d. 
In dem heiligen Büchern 


„ zumal ſteht OM häufig zu Anfang der Abſchnitte, oder 


— ne 


doch an der Spike des Ganzen, wie 3. B. vor dem 


Ramajana (bei Schlegel), jeei Mat im Eingange des 


Mahabharata (im Frank's Ghreftomatbie), zu Anfang ber 
Bhagavadgita u. f. w. Und hat dies etwa der Autor 
vernachläffigt, fo verfäumen fpätere Scholiaften oder Ab⸗ 
fchreiber felten, in ihrem Vorwort ſolches nachzuholen. 
Selbft Büchern, welche nicht zur heiligen Litteratur ges 
bören, wird zumeilen jenes OM vorgejegt, z. B. in eis 


1) Omfära. S. bie Bhagavabgita 9, 7. Wal. 7, 8. 
bin der Pranavas in den gefammten Webas’ Pranavas ift 
ein Name biefer myſtiſchen Sylbe. Bol. auch 10, 25. und 17, 
23: „OM, biefer (tat), ber Seiende (sat) iſt die dreifache Bes 
—— bes hoͤchſten Weſens“. 2) ©. bie Stellen in Frank'é 

jaſa. Bd. 1.9.2. 6.70 fe. 
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nem Coder des Hitopabefa ’), bem Gommentar über bas 
Gedicht Nalodaja (Ausg. von Benary). Infchriften, 
welche Urkunden über Berträge, Schenkungen u. dgl. ent 
halten, haben ebenfalls öfter bad OM an ber Spiße *), 
Borzüglih Spätere vertiefen fih in Speculationen über 
Urfprung, Weſen und Bedeutung des OM, Nach bem 
Sambhu:Purana war vor der Schöpfung alles eine große 
Leere. Das erſte Licht, welches fich offenbarte, war das 
OM, welches bas Alphabet (Maha-varna) bervorbrachte, 
beffen Buchflaben (emblematifh) die Grundleime des 
Univerfums ausmachen. Die Upnekhat wimmeln von Robs 
preifungen des OM und von Reflerionen darüber, befon- 
ders die erfte und bie achtundvierzigfte in Anquetil's Aus⸗ 
* ). Auch auf die Buddhiſtiſche Trias wurde OM 
bergetragen, und den BubbhasVerehrern gilt es für ebenfo 
beilig, wie den Brahmanen. Ja, felbft in abendländifche 
Baubderformeln ift es übergegangen und den Namen Glos 
him, Adonai, Jehova an die Seite geftellt *). Aus den 
Schriftzeichen, welche die Sylbe darjtellen, bat man in 
bem berühmten Tempel zu Dfchagannath die Bilder dreier 
Gottheiten geformt, des Kriſchna, Bala⸗Rama und ber 
Devi ’).— Was OM eigentlich bedeute, ja ob es über: 
haupt etymologiſch erflärt werden koͤnne umd dürfe, iſt 
fehr zweifelhaft. Jones combinirte es mit bem dgyps 
tifchen On, welches „Licht, Sonne” bedeutet, daher der 
ägnptifche Name ber Stadt Heliopolis *), Ferner bat 
man es in Verbindung —— mit einer gewiſſen Anz 
ordnung des Sandkrits Alphabetes nach der Lage ber 
Spradorgane, bei welcher A, U und M an die Spitzen 
eines Dreieds zu fliehen kommen ?). Die indifchen Grams 
matifer endlih, um noch anderer Verfuche zu geſchwei⸗ 
gen, löfen es etymologiſch fo auf, daß jeder ber drei 
uchftaben als Nameggines der drei obern Goͤtter zu bes 
trachten wäre, wie bereit? angegeben worden, 
(E, Rödiger.) 
OMÄD-ED-DIN [Stüße ber Religion] *). Abu 
Abdallah Mohammed, bekannt unter dem Namen Omad 


Ei=fätib (AS le Omad der Geheimferretair), 
war ber Sohn des Safiseb:din Abulfaradbfh Mohammed 
und Enkel des Nefissed:din Abulrebfha. Auch führt er 
den Beinamen Ibn Achi Elsasts ( Apr GT CA 
und da er zu Iöfahan im I. d. Hl. 519 oder 1135 
Chr. geboren war, heißt er ferner der Iöfahanenfer 


( re, Er fludirte zuerft in Bagdad, wo 





3) ©. bie Ausg. von Schlegel und Laſſen Ih. II. (Bonn 
1831) 8,3. 4) Man f. ;. ». Transactions * —— 
Asiat. Society of Great Britain and Ireland. Vol. I. p. 463, 
464. und anderwärts. 5) Oupnek’hat, id est, Secretum te- 
gendum, studio et opera Anquetil du Perron, Tom, I. p. 15 
sg. Tom, 1. p. 357 5. 6) ©. 3. 8. Horft’s Zauberbiblios 
thek. Bb. 1. ©. 165. 7) ©. Asint, Researches, VIII. p. 62 
der Londoner ae 3) Cyrill, in Hos,, wo es beift: "Qw 
Zorı zur abroig [roog Alyunılous] 6 Alros, Bol. Jablonsky, 
Pantheon Acgypk. 1, 137, 9 S. bie Tafel ;. in Prank’s 
Gramm. Sanskrita p, 12, 

1) Man ſchreibt auch Emabdedbin und Amabebbin. 
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er im ‚Dienfie des Veſit Iabja: Ben Hobeira fiand 
und dann in Basra, Hierauf warb er ‚Gecretair bei 
Narebdin, dem Furſten von Haleb und Damascus und 

bier die Auſmerkſamteit des Salahebdin auf fich, 
der ibm auch mach dem Tode des Nurebdin in feinen 
Dienft nahm, und ihn zum Gebeimferretair für feine 
Gortefponben; mit dem Ghalifen von Bagdad unb ans 
dern auswärtigen Fürften beftimmte. Doc verlor er 
nah Salahebdin’s Tode alle feine Ämter, was ihm Ges 
iegenheit verfchaffte, ſich mit ber Abfaſſung gelehrter 
Werke zu befchäftigen. Unter feinen hiſtoriſchen Schrif⸗ 
ten, bie vor allen andern das Gepräge morgenländifcher 
Dhantafie und Diction an ſich tragen, ift uns die Ges 
fhichte Salaheddin’s unter dem Tilel „Mufter der koſſi⸗ 
tifchen Beredfamkeit ?), eine Geſchichte ber Eroberung 


Serufalemd" (‚ul zul I mil zu) 
durch die von Albert Schultens in feinem Anhange zur 
Vita et res gestae Sultani Saladini (vergl. auch die 
Vorrede zu dlefem Werke) mitgetheilten Auszüge näher 
befannt worden. Hadſchi Chalfa behauptet, dad Werk 
führe auch ben Titel u I za. Es beginnt 
mit dem 3. d. #1. 583 d. i. 1187 Chr. und befteht in 
wei Bänden. Der Berf. lobt in der Vorrebe den abs 
Bafidifpen Chalifen Naſir⸗ed⸗ din Ahmed Ben El:mortebhi 
billab (f. Catal. Bibl. Goth. N. 247). Außerdem ver: 
faßte Omabebdin eine Gefhichte der Eroberungen Ga: 
lahebdin’s in Syrien, Paläftina und Phönicien in fieben 


Bänden unter dem Zitel „Der ſyriſche Blitz“ (So! 


—RX Ferner ſchrieb er einen Anhang zu der 


Fortſetzung der Geſchichte Bagtds von Abdulkerĩm 
Ben Mohammed Eö-fem’ani in drei Bänden und nannte 


ihn „die Ausfirömung Über die Fortſetzung“ ( Jul 
> ); — eine Dicterbiographie und poetifche 
Blumenleſe „die undurchbohrte Perle des Schloffes und 
der Palmenzweig ber Männer des Jahrhunderts" (SA, 
| Jal BR, > Ja ) inmehren Bänden; — 
mehre eigene Gebichtfammlungen; einen Diwan in 4 Bäns 
den, Diubeitd und emen Diman Briefe ( wieso 
9 ya II ). — Endlich kennt man noch von ihm eine 
„Geſchichte bee Seldſchukiden“, ihrer Vefire und Großs 
beamten, und des erfien Auftretens der Türken unter 
dem Zitel: BIN 5 acy 5,KRN 8,03 „die Hilfe 
gegen Schwachheit und der Zufluchtsort ber Geſchoͤpfe.“ 
ußerbem fchreibt ihm Hadſchi Chalfa noch einen Aus: 
zug des Geſchichtswerkes 8 ll da „Hülfe gegen 
die Schwierigkeit" (Andere lefen 5 pas! 8,03 ) 





2) Koff war cin zur Zeit Mohanımcds berühmter Redner. 
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mit der Auffchrift zu: 8 ug Ba 1 309,7, 
e3 fcheint aber eine und biefelbe Schrift mit der vorber: 
(Bgl. Chrest, Arab, III, 179. — 
Abulf, Ann. I, 614. IV, 190 sq. und Anm. 137—30. 
Reinaud, Extraits des historiens arabes XVII sg. — 
Abdoll. ed. de Sacy p, 489. Anm. 84), 
Dmadedbin Nefimi (uw), aus Mesim 
bei Bagdad, lebte unter Sultan Murad II, Er wir 
alö der erfte genannt, der türfifche Berfe fchrieb (oorber 
dichteten bie en perſiſch). Seine binterlaffenen Ge: 
dichte find theils türkifch, theils perſiſch, theils arabiſch 
abgefaßt. Auch war er tief in die Gebeimniffe der Mo: 
ſtik eingeweiht und trat ganz in bie Fußtapfen bes als 
Keber verfchrienen Fadhlallah Horufi (f. diefen Art.), 
ber jedem der 32 Buchfiaben des Alphabets menfchliche 
Geftalt gab. In dem Wahne infpirirt zu fein, plaus 
derte Dmadebdin dem Bolfe die Gebeimniffe myſtiſchet 
Lehren aus und gab dadurch großes Ärgernif. Er mußte 
es fich daher gefallen laffen, vom ben Ulemas zu Haleb 
zum Tode verurtheilt zu werben, ba feine Lehre „der 
Menſch verwandle fi in Gott’ wörtlich —— 
goͤtterei ſei. Er warb dem geſprochenen Ürtheile gemäß 
lebendig geſchunden im I. ber Fl 820 d. i. 1417 Chr. 
Ahmed Ben Abi Ber Ben Mohammed Ben El: 
omäd, aub Elomädi und Dmäbebbin gemamt, 
aus Hamat in Syrien, fchrieb zu des Ibn Muflib bus 
balitiſcher Rechtslehre (ART 3 E pP) einen Gom 


mentar und nannte ihn „das glüdlich erreichte Zid" 
(lie pl ey eu La). 
Dmabebbin, der Mechtögelehrte aus Kerman 
(«le SN ), der7730. 81.0.1. 1374 0der 1372 ſtarb, und 
Omadeddin aus Rai (pt url) Han 
Berfaffer perfifcher Diwane (Gebichtfammlungen). 


Omadeddin Mabmub aus Schiräs war Anıt, 
und fchrieb mehre mebicinifhe Tractate 1) über bes 


Opium (wsas8l 3), 9 über Anatomie (J 
N, 3) har Sy 13 wörtlich „chineſiſches 
Holz ( Ehinarinde?)", alles perſiſch. 

Omadeddin Abu Hamid Mohammed, der Eobn 
bes Junir, aus Moful (doch beißt er aud Aandh 
ift Herausgeber von fchaftitifchen Rechtsbeſcheiden, bie 
in Waſet geftellt wurben (Sahuls öx). Auch 
commentirte er bad Gefäli Compendium über das ſcha— 
fitifpe Kirchen⸗ und bürgerlihe Recht (3 za>a 

DOmabebbin El-kendi, ber Grammatifer und 


Richter in Alerandrien, fehrieb eine Erläuterung des Ko: 
ran unter dem Zitel „der Bürge für die Gedanken der 


Offenbarung " (pad RR CHE) —ER ) in 23 


— 
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Parken Bänden (Heften). Er geht Vers vor Vers 
dur, und ‚erwähnt die Erklärungen des Samachſcheri 
umd bie gegen ibn vorzubringenden Widerkegungen. 
Uberdieß benugte er Erläuterungen feiner Vorgänger, 
und ba er ein tüchtiger Kenner der Grammatik war, 
richtete er ‚fein Augenmerk vorzuͤglich auf grammatifche 
Erklärung. Er ftarb um 720 d. 1. d. i. um 1320 Chr. 

Eimaula Abu Eſſa'ud Elomadi, ber Scheich 
Elislam und große hanifitifche Mufti, war zugleich Theo⸗ 
log, Iurift und Dichter, und hinterließ als folcher mehre 
ausgezeichnete Werke. Unter ihnen ragt fein Gommens 
tar zum Koran beroor, der den Zitel führt: „Die Leis 
tung beö gefunden Menfchenverftandes zu den Borzügen 


des erhabenen Buches“ (zT dl ‚il ls 
F „us ul). Der Sultan Soleiman 


war fo zufrieden mit diefem Buche, daß er ihm feinen Ges 
halt um das Doppelte erhöhte. Die zweckmaͤßige Ans 
ordnung und bie fchöne Diction brachte dem Verf. über: 
dieß den Ehrentitel „des Redners unter ben Koranss 
commentatoren"  ( CH —* nh:) en. — 


Mit dem berühmten Berkeli gerietb er in Streit, weil 
er bie Annahme von Lohn für das -Koranlefen und die 
Legate in baarem Gelde für erlaubt hielt. Die deshalb 


von ihm gewechfelten Schriften führen ben Titel J 
— Vf ss und Ss J Je) no 
I. Letztere Bann aber auch einen andern Bezug 
haben. Berner werben ihm folgende Werke beigelegt: 
Kal 3 of Aches ein Mepertorium der 
Richter für Ausfertigungen von Dofumentennachträgen 
(ARulx5) zu dem Gommentar Eu, bem berühms 
teften unter allen, bie über das hanifitifche Rechtsbuch 
„die Läuterung ber Grundlehren (Jedl EI) 


von Dbeidallab Sadr efch:fchariet herausgegeben wur⸗ 
ben; — ein erflärender Anhang zu dem Gapitel über den 


Kauf ( &J) in bes Borhaneddin „Anleitung über 
die Rechtslehten“ (gu, 3 Ela) — Squichtung 
des Gtreites über das Beftreichen der Schuhe ( > 
Gl le — JUN, — eine Kaf 
five auf Mim (Äysso 5a), die durch poetifchen 
Ausdrud und Gewandtheit in der Sprache fich vorzügs 
lich auszeichnet und vielfah commentirt wurde — ein 
Gommentar über den Anfang von Neſef's (Kyrill) 


„Grundlehren des Rechts" (Sarof 3 elf „uw 


SR); — endlich u Rechtsausfprüce" (<5slX5) 


türfifh, deren Sammlung aber erft mach feinem Tode, 
X Encpfl,d.W.u.X, Dritte Section. III. 
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ber im I. 982 d. Fl. ober 1574 Chr. erfolgte, verans 
ftaltet wurde. 

Abdol⸗Kadir Elomadi lanfäri, ber "Sohn bes 
Abul Käfim fchrieb einen undollendet gebliebenen Goms 
mentar zu des Ihn Malik grammatiihem Werke „die 
Erleichterung der Belohnungen und die Bervollfommenung 


der Zmede" (lK asia all gms) 
und betitelte ihm „die Leitung des Weges" (fa 
Maul). Gr ſtath um das 3. 0.81.8200. i. um 1417 Chr. 

Tadſcheddin Abulfatah Ahmed El-lali Elomadi, 
der Eohn des Bedr, ift Verf. des aſtronomiſchen Wertes 


Zul 3 a GEBE 3 ober Gblts 


5 ee lub, SL Buff 
obllan)f (yo. Gr flarb nach 800 d. Fl. d. i. nad 


1398 Ehr. 
Mohammed Elomabdi ift der Gommentator von 


feines Vetters (FaaR>) GL, juriftifhen Schrift 
Eſſeijid Mohammed Elomadi aus Haleb gab das 
medicinifche Gompendium heraus „die glänzenten Perlen 


über die Erhaltung der Gefundheit des Leibes“ FAN 
KuluN Kevalf pp 3 ga), und ließ es 


—— Borrede, zwei Capitel und ein Schlußwort zers 
allen. 

Oſchemaleddin, ber Sohn bed Omadeddin oder 
Dmadi fchrieb Aphorismen über den Handel nach bas 
nifitifchen Rechtsgrundſaͤtzen. Andere wollen ihm dieſes 
aus 40 Sägen beſtehende Merk abfprechen. 

Abdorrahman Ben Mohammed Ben Omadeddin, 
oder furzweg Omadi genannt, ber Danifit und Mufti 
von Damascus fchrieb, als er 1014 d. Fl. d. i. 1605 oder 
1606 nad Chr. nach Mekka pilgerte, ein Schriftcyen über 
die Wallfahrtögebräuche unter dem Titel aus 
le. Er ftarb 1051 d. FI. oder 1641 Chr. 

Der ejubidifhe Fürft Omapdebbin Ismael, ber 
Herrſcher von Damat, gewoͤhnlich Elmelek Elafbhal genannt, 
ber 732 d. i. um 1332 Chr. ftarb, möge bier als Schrifs 
fteller feinen Plag finden. Er ſchrieb naͤmlich einen ars 
tigen Gommentar zu der poetifchen Paraphrafe der Grams 
matik Gafije, die ebenfalld der legtere Verfaſſer Ibn 
Hadfhib unter dem Zitel Elwafije herausgab, Er bes 
nutzte hiezu die Gommentare anderer und vollendete feine 
Schrift zehn Jahre vor feinem Zope. 

Dmabdeddin Abulfeva Ismael El-hafith El:bis 
meſchki f. unter Ibn Ketbtr. — Außerdem führen mehrere 
Atabeke in Iraf und Syrien den Namen Dmadeddin 
und Omadeddewlet ( Stüße bed Reichs), unter ihnen der 
erſte in Irak. Sendfhi Ben Akſonkor El:borfafi, der uns 
ter dem felbfhufidifchem Sultan va Fra 


OMADIOS 


von Bagdad wurbe, und bald darauf ſich zum unabhäns 
igen Herm von Hamat, Halb und mehrer anderer 

täbte machte. Einer feiner Nachlommen war Dmaded⸗ 
din Gara Artlan Ben Davud, den Salaheddin aus Has 
{eb vertrieb. Letzterer foderte den bekannten Metaphyſiker 


Sqhehabeddin Iatja Sohraverdi (Song Bw), der 587 


d. ZI. d. i. 1191 Chr. als Keger das Erben verlor, auf, 
ibm ohne große Forſchungen eine Schrift über den Ans 


fang und bie Ruͤckkehr der erfchaffenen Wefen (as)l g 


olasle) nach der Anficht der Metaphyſiker abzufaffen. 


Sohraverbi gehorchte und gab alsbald das nach feinem 
Gönner — Werk * Tafeln des Dmadeddin“ 


(Suhl ZW) heraus, das er in eine Vorrede 


und vier Abfchnitte (oder Tafeln ci) zerfallen ließ. 
(Gustav Flügel.) 

OMADIOS (Quddioc), Beiname des Divayfos, 
unter welchem Namen ibm jährlich von dem Chiern und 
Zenediern ein Menſch geopfert worden fein foll, den 
man babei zerriß; vergl. Apoftol. Proverb. 21, 13. Db 
dieferlei Gult wirklich auf jenen Infein befanden habe, 
oder nur zur Erklaͤrung gewiffer religiöfer Gebräuche er: 
dichtet worden fei, und wie lange er im eriteren Falle 
gedauert habe, iſt nicht zu entſcheiden. ‚Geöner zu den 
orphifhen Hymnen (29, 5. 51, 7.) leitet den Namen 
davon ab, daß der Gott auf den Schultern der Silenen 
und Satyren getragen wurde, oder weil er den Thyrſus 
auf der Schulter zu tragen pflegte; der erften Deutung 
flinimt auch Hermann bei; id) finde es aber natürlicher, 
diefen Beinamen mit dem unazig zu vergleichen, unter 
welchem dem Dionyfos Menſchenopfer gebracht wurden; 
Plut. Themist, 13. Es ift alfo wyuudsog abzuleiten von 
öuds „graufam, wild.” (Meier.) 
OMAHAS ober MAHAS, zu bem großen Stamme 

ber Jrokeſen gehörig, wohnen am weſtlichen Miffuri. Sie 
find Stammverwandte ber Dfagen, von bober Statur 
und ſehr tapfer. Die Weiber zeichnen fi durch eine 
belle Farbe aus und müffen fi zur Zeit der Menftruas 
tion von den Männern entfernt halten. Sie zählen nad) 
Lewis und Glarfe 1500, nad Brown 750 Köpfe mit 
350 Kriegen. (Kämtz.) 
OMALA, Schumacher (Mollusca), Eine Mus 
fhelgattung, zu Menke's Familie Nymphacca gehörig 
und von demfelben feiner Gattung Tellina eingeordnet 
(Synopis meth. molluscorum ed. 2. p. 112.). Sie 
unterfhheibet ſich durd ihre ungleichen, in die Queere 
lang gezogenen, zufammengedrüdten auf beiden Seiten 
Haffenden Schalen, deren jede am Schloß zwei bivergis 
rende etwas in die Höhe ftebende Hauptzaͤhne hat, wo⸗ 
bei der Rand der Gruben (fossarum) ſchwielig hervors 
tritt, die gewoͤlbten Nymphen aber außen ausgehöblt 
find. Als Typus gilt Tellina planata (Ehemnit Gon: 
hyliencabinet VI. p. 197. t. 11. f. 99., und Schuma- 
cher Essai d’un nouvesu Systöme des habitations 
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des Vers testacds, — 1817. p. 128. t. X. 
f, 1.) Omala inaequivalvis, (D. Thon.) 
OMALISUS Geoffrey (Insecta), ine Käfergat 
tung zur Tribus Lampyrides, der Familie Serricornes, 
in der Abtheilung Pentamera gehörig, nach Latreille (in 
Cuvier regne animal ed, 2. IV. p. 465). Der Kopf 
ift bei diefen Käfern nicht fo rüffelartig verlängert, wie 
bei der verwandten Gattung Lyeus. Das legte Glied 
der Marillarpalpen ift abgefiugt, der Kopf ift größten: 
tbeild frei, die Fühlerglieber find faſt cylindriſch, an der 
Bafid etwas verbimnt, das zweite und britte viel küͤrzer 
ald die folgenden; die Augen flehen weit von eimanter 
und find bei beiden Geſchlechtern faft von gleicher Größe; 
die hintern Winkel des Bruſtſchildes find verlängert und 
fehr fpigig, die Fluͤgeldecken find nicht fo weich, als bei 
verwandten Gattungen. Das vorleste Tarſenglied iſt 
berzförmig, die andern find länglich, cylindriſch — Auser 
diefen Kennzeichen ift noch folgendes dıber ibren Bau 
zu bemerken. Der Kopf ift ſchmaͤler als das Bruſtſchild, 
die Augen rund und vortretend, die eilfgliederigen Füb: 
ler find länger als das Bruftfchild, die Refje it klein, 
bornartig, zugerundet und ſchwach gefranzt, die Manbis 
bein find hornartig, ziemlich lang, dimn, fehr gebogen, 
einfach), und laufen in eine fcharfe Spige aus; die Maril⸗ 
len find einfach, an der Bafis bornartig, an der zuge 
sundeten Spitze häutig; die Lefze iſt bormartig, ausge 
randet und trägt zwei furze, fadenförmige, breigliedrige 
Dalpenz das Bruſtſchild iſt plattgedrückt, etwas geran: 
det, faſt vieredig, etwas fehmäler, ald die Fluͤgeldecken 
welche ebenfall$ etwas plattgedrüdt find, die Füße find 
von mittlerer Länge. Diefe Käfer halten fih an trod— 
nen Drten auf allerhand Pflanzen, befonders auf Weiß— 
buchen auf. Im der Gegend von Paris findet man fie 
befonders auf Waldwiefen. Sie fliegen bei warmer trodı 
ner Witterung mit leichtem Fluge, wenn auch felten. 
Wenn man fie faffen will, flellen fie ſich todt und laſſen 
fid von ihrem Site herabfallen. Die Verwandlung ii 
nod unbefannt. Alle bis jest befannten Arten gebören 
bem füdlichen Euroya an. Als Typus dient: 
O. saturalis Olivier. (Geoffroy Insectes de Pa- 
ris I. pl. 2.£.9, Panzer Fauna 35.n, 12. der Flach⸗ 
fäfer.) Zwei und ein halb Linien lang, der Körper platt 
bie Fühler ſchwarz, etwas bebaart, bald fo lang als der 
Körper, das Bruſiſchild ſchwarz, die Flügeldeden dunkel 
roth, die Nath ſchwarz, an der Baſis breiter, als an de 
Spike, untere Körperfeite und Füße ſchwarz. Finder fib 
beſonders im noͤrdlichen Frankreich und iſt um Paris 
gemein, im Walde von St. Germain, im Fruhjahr auf 
Eichen. D. Thor.) 
OMALIUM Graverhorst (Insecta), Eine Käfer: 
attung aus Linne's Staphylinus gefondert und nad 
atreille (in Cxvier regne animal ed. 2, IV, 439) zur 
Section dentierura, der Familie Brachelytra gebörig 
und von ihm a. a. D. (warım?) Coprophilus genannt. 
Die Kennzeichen find: der Körper platt, alle Ehienbeine 
nad) außen gezaͤhnt oder flachelig, die Fühler viel länger 
als dır Kopf, gekörnt, und werden gegen die Spitze bif: 
fer; die bogigen Mandibeln Freuzen fich faſt, find wenig 
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gezaͤhnt und die Spike nicht lang. — Die Palpen find 
kurz, fadenförmig, und fichen wenig vor; die Marillars 
palpen befteben aus vier, bie Labialpalpen aus drei Glie— 
bern; die Kübler fiehen vor den Augen, unter cinem vors 
tretenden Rand, find fo lang als Kopf und Bruſtſchild 
jufammengenommen; ber Kopf ſteht frei, die Lefje ift 
ganz das Bruſtſchilb ift ſeitlich gerandet, die Flügeldeden 

bertreffen tafielbe an Länge, bededen aber den Leib nicht 
ganz. ES find Meine Kdferden, welche fih unter Moos, 
Steinen, Baumrinden, auf Bihtben und in Shwämmen* 
aufhalten; fie find fchnell, fliegen auch mitunter und les 
ben meiſt geſellig Der Unterfhied der Geſchlechter iſt 
nur von wenigen Arten befannt und ſcheint nicht gleiche 
förmig zu fein. Sie find weit verbreitet und gehen bis 
in den hoben Norden (Lappland) herauf, ſcheinen aber 
auf Europa beſchraͤnkt. Die Arten find ſehr zahlreich 
und Gyllenhal (Insecta Suecica, Scaris 1810, sq.) führt 
allein 31 in Schweden, Betterficbt (Fauna inseclorum 
Lapponica. Hammone 1828,) 18 in Lappland einheis 
miſche auf. Zur leichtern Auffindung hat man fie in fols 
gende Abtbeilungen gebracht. 

I. Körper etwas kurz, eiförmig, die Fluͤgeldecken 
viel länger ald das Bruſtſchild, den größten Theil des 
Dinterleibes bededend, 

1. O horeale Paykull (Staphylimns horealis 
mas. —). Pechſchwarz glänzend, die Kühler faſt fadens 
förmig an der Bafis, fo wie tie Füße, ziegelfarbig, 
das Bruſtſchild etwas platt, fparfam puntilet binten 
etwas verengt, die Hlügeldeden grob und etwas reis 
benweife punttirt. An Zlußufern in Schweden und Lapp⸗ 
land nicht felten. 

2. ©. consimile Gy//enhal (Ins, suec, Il, 199, 
Staph. borealis fuoemina Paykull Ins, suee,), Pedys 
ſchwarz glänzend, die Fühler nah außen verbidt, und 
rebft Schienen und Zarfen rofifarben, dad Bruſtſchild 
Fark gemölbt, hinten etwas verengt, fo wie der Kopf 
häufig punftirt. Beide Gefchlechter, mit vorigen am gleis 
chen Aufenthaltsorten — einander fehr aͤhnlich. 

3. O0. wetum Olivier (Staphylinus, Enceyel, 
3. 1. 3. f. 21. Gravenhorst mieroptera 213, 19.). 
Schmarz, glänzend, mit feinen Punkten häufig beſetzt, 
die Baſis der Kübler, die Seiten des nach hinten vers 
ſchmaͤlerten Bruſtſchildes, die breiten Flügelveden und bie 
Füße ziegelfarben.. Das Maͤnnchen hat einen fpigigen, 
behaarten After, das Weibchen einen zmweifpigigen. Vom 
Zuli bis September in Zeutfchland (Braunihweig) Schwer 
den, Lappland, in Erbfhwämmen, am ausfließenden Safte 
ber Bäume, namentlich der Birken, in Aas und Thierkoth. 

4. O. Ranunculi Gravenhorst (l. c. Siljha 
miouta, Fabrieius). Dunkelſchwarz, häufig und fein 
punftirt, der Mund, bie Bafis der Fühler und die Füße 
gelblich, die Zlügeldeden breit, ziegelfarbig, Brufticild 
kinten eckig. Sehr Mein. Beim Männden find bie 
Flügeldeden kuͤrzer, als der Hinterleib, der Innenwinkel 
an der Naht gerade, beim Weibchen find die Flügeldeden 
faft fo lang, ald der Leib, der Innenwinkel ſpitzig. — 
Es gibt eine Abänderung mit braunen Flügeldeden, und 
gelder Zühlerwurzel und Fuͤßen. — Häufig in Teutſch⸗ 
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Land, Schweben, Lappland, auf Wiefen und in Wäldern 
in den Blüthen ber Caltha palusıris und andern Ranuns 
ulaceen. j 

IL Körper laͤnglich, ber Hinterleib doppelt oder 
noch länger als die Flügeldeden. 

5. O. rivulare Olivier (Ene. 3. t. 3. f. 27. a, 
b. Panzer Fanna 27. n.15?), Schwarz, etwas glaͤn⸗ 
zend, punktirt, die Fühlerbafis roth, die Flügeldeden zies 
gelbraun, das Bruſtſchild mit zwei gefrümmten Längs: 

ruben. — Variirt mit ſchwatzbraunen Flügeldeden. — 

ine Linie lang. — Wie vorige Art nicht felten auf 
Blüthen, in Schwaͤmmen, befonders aber am Safte wun⸗ 
ber Birken, 

5. O. brunneum Gravenhorst, Rofibraun, glän: 
zend, punktirt, Kopf und After fhwärzlih, Fluͤgeldecken 
punftftreifig, an der Spike ſchwarz, das quere Bruſt⸗ 
ſchild mit einer verlofchenen Grube verfehen. — Variirt 
— um bie Hälfte Fleiner, mit brauner Naht der Flüs 
en. — Vaterland wie bei vorigen, doch nicht in 

appland, — nicht felten in ben Blüthen von Crataegus 
Oscyacantha, Pyrus malus, den verſchiedenen Weiden: 
arten u. f. w. (D. Ihe...) 

OMALOIDES (Inseeta). Eine von Dumeril (Ana- 
Iyı, Zoologie überf. von Froriep ©. 228) errichtete Kür 
ferfamilie, aus der Abtbeilung Teiramera, unterfcieden 
durch keilförmige, auf feinem Ruͤſſel figende Fühler und 
plattgedrüdtem Körper, die Gattungen Lyclus, Coly- 
dium, Trogosita, Cucujus, Ips, Mycetoplisgus und 
Heterocerus umfaffend. (D. Thon.) 

OMALON Dumeril (Insccia). Eine Hymenopter 
rengattung aus ber Familie der Ehryfiden, weldhe von 
ber verwandten Chrysis nur durch den verlängerten, faſt 
gleich breiten Hinterleib abweichen. Siche Abbildung im 

ietionaire des scienc. naturelles. Plauch. 31. fig. 6. 
Latreille bat diefe Gattung ganz Übergangen. (D. Thor.) 

OMALOPLIA Aegerle von Mühlfeld (lusects). 
Eine aus Melolontha (vergl. d. Art.) gefonderte Käfer: 
gattung, von Mac-Leay (Horse eutomol. I. 1. p. 149.) 
Serica genannt, nur dadurch unterfchieden, daß die Füb: 
ler neun (nad Macskeay zehn!) Glieder haben, bie Zar: 
ſenklauen gefpalten find, Der Körper ift gewoͤlbt, eifoͤr⸗ 
mig, oft mit feidenartigen Haaren bededt und glänzend, 
das Brufifchild mehr breit als lung Als Typus gilt: 

O, brunuea Linne (Panzer Fauna 95. f, 7.) 
faft einen Zoll lang, cylindriſch, hei ziegelbraun, glatt, 
bad Kopfidild etwas ausgerandet, auf dem Bruſtſchild 
feitlich ein dunkelbrauner Punkt, die Flügeldeden geftreift, 
findet fi in Gärten, auf Wiefen und fliegt des Abends 
jpit oder Nachts. Außerdem gebören noch bieher Me- 
olontha variabilis, ruricola u. A. (D. Thon.) 

OMALOPODA Dumeril (Insects), Cine Famis 
lie der Orthoptera nur die einzige Battung Blauta ent: 
halten; ber e bie platte Form ber Füße bezeich 
nend. (D. Thon.) 

OMALOPTERA ZLeach (Insecta). Cine eigene 
Ordnung zweiflügliher Inſecten, deren Kennzeichen nad) 
dem Aufftellen darin befteht, daß der Mund mit Mandis 
bein und Marillen verfehen, die Lippe rg it. Sie 


— 
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zerfältt in die Familien Hi poboscidae und Nycteribi- 


dae (Samouelle Entomologist's useful Com endium, 
p. 302.). Bergl. auch Diptera u. d. Art. (MD. Thon.) 
OMALORAMPHI Dumeril (Aves). Cine Fa⸗ 
milie der MWandsroögel (Analyt. Zoologie überſ. von 
Froriep ©. 44) durch ihren Furzen, ſchwachen ‚Schnabel, 
mit breiter platter Baſis, der ohne Ausichnitt iſt, charak⸗ 
teriſirt. Sie enthaͤlt die Gattungen: Hirundo, Apus, 
Caprimulgus. (D. Thon.) 
Omalus Jurine (Inseeta), f. d. Art. Bethylus. 


a & j 

OMAN „Le, eine an der Oſtkuͤſte Arabiend 
zwifchen Bahhrein und Mahrah liegende Landſchaft, von 
der die zum perfifhen Meerbufen führende See den Na: 
men führt (Bahhr el Omar, in Niebuhr's Beſchreibung 
Arabiend Tab, XVIII); in ihrem Rüden breiten ſich 
füdlich bis zum Lande Hadramaut, weſtlich biö zur Haupt: 
fladt der Wahabi’s und der Provinz Nadſchud große Wü⸗ 
fien aus. Die Bergkette, die das ganze Land umſchliest, 
zieht hier ſchroff in das Meer umd bildet nirgends eine 
fandige Küftenebene (Tehama) als nur in ber Gegend 


E 
der uralten Haupt» und Hafenſtadt Schhar „rw 


(Suar, Sir, Sahar bei den Europäern), die fchon Abul⸗ 
feba Eennt, während er die jetzige Hauptſtadt Mastat, 
wovon das Gebiet des oberfien Imam's den Namen bat, 
(f. Maskat), nur dunkel bezeichnet '). Das ganze wegen 
feines heißen Klimas bei den Arabern zum Sprühmort 
gervorbene, durch etliche Küftenflüffe bewäfferte Land bat 
nah dem Azizi (bei Abulfeda) einen Umfang von 300 
Parafangen oder perſiſchen Meilen, wovon adıt nad) 
Edriſi, zwölf nah Abulfeda eine Zagereife ober Karavaz 
nenftation ausmachen; fruchtbar an Waizen, Gerfte, Mais, 
Einfen, Heinen Weintrauben und befonders Datteln, bes 
ſitzt es auch Kupfer und Blei in feinen (bei den Alten 
Alabo genannten) Gebürgen; auf welchen nad) der Er: 
zäblung einer von Seegen erwähnten arabiichen Geogra⸗ 
pbie*) eine folhe Menge von Affen baufet, daß man 
fie zuweilen nur durch Haufen Bewaffneter vertreiben 
tann. Die omanifchen Küften find fehr reich an Fiſchen 
(melde das Mare Seewoſſer allenthalben durchſchimmern 
(äfit), fo daß man mit denfelben nicht nur Efel und Kühe 
füttert, fondern auch die Äcer duͤngt. Obgleich der Haupt: 
fi der Perlenfifcherei weiter noͤrdlich im, perfifchen Meer: 
bufen ift, fo haben doch auch die meiften Küftenftädte 
diefes Landes, derem Einwohner für die beften Seeleute 
Arabiens gehalten werden, feinen Mangel daran. Die 
Küfte ift wichtig für alle Schiffe, welche vom perſiſchen 
Meerbufen nah Oſtindien fahren oder die umgekehrte 
Richtung nehmen, wegen des Wechſels der regelmäßigen 
Minde, der bier abgewartet werden muß, und der Macht 
des Imam’s von Maskat, der auch gegenüber einige Ins 
fein und Küftenorte befigt *). ine ſchon bei Edriſi im 





1) S. meine Abulfedea Arabiae descriptio, Gottingae 1802. 
p- 9— 95. 9) v. Zach monatl, Gorrefpendeng zur Erb: und 
Himmelskunde B. XX. 1809. ©. 821. 8) ®ergl. History of 


Geyd Sayd, Sultan of Maskat, together with ar account of the. 
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12. Jahrh. vorkommende von dem arabifhen Gewährt: 
mann Seetzen's mit einem Bufag wiederholte. Nachricht 
fagt, daß die alte birecte Schiffahrt von Dman nad 
Sina dur die Seemacht der benachbarten Infel Kes 
(Keifh bei d'Anville und Niebuhr) geflört worben fei; 
bier babe ein mächtiger Statthalter, der nah Indien 
fegelte (die Portugifen erfchienen erfi feit 1508), eim 
Flotte errichtet, deren Fahrzeuge aus einem einzige 
Stüde Holz gearbeitet, und je mit 150 Matrofen be» 
mannt dem alten Araber Wunder der Weit fchienen, 
(Sie hießen ElSzimmiatz; von den omaniſchen Edit: 
fen, genannt Traͤnki's oder Tarad erzählt Niebubr (S 


306. a. a. D.), daß fie aus nit genagelten fondem | 


gleihfam zufammengenäbten Planken beflünden, auch Se— 
gel von Leinen und nicht wie die von Jemen Strobmat; 
tem hätten). Seetzen vermeinte bier, befonders wegen 
eined bei Sohhar gelegenen, (andern Schriftfiellern un 
befannten) Ortes Ophir den Hauptfig diefes in der heiligen 
Schrift gerübmten Eidorado zu finden (obgleich wol um 
ter Ophit mehr als ein füdliches reiches Küftenland ver: 
fanden wird *). Außer Nearh, dem Abmiral Xlerans 
ders, ber am Cingange des perfifchen Golf (Gay Nuf: 
fendom) Mafeta, das Vorgebirge ber Mafae fand, das 
nachherige Maskat, wie auch dad Mosfa des arrianiſches 
Deriplus, waren bier die Alten wenig unterrichtet; de 
Molemaͤus Omaniae regio et emporium neben tum 
Morrbenland (vegio lihanotophorus)‘wirb bei ihm ze 
weit füdlih angegeben (f. Mannertö Arabien), Wie aus 
die Hafenfladbt Aufara bei Ptolemäus und im arriari: 
ſchen Periplus (wenn anders damit Sohhar gemeint ifi). 
Merkfwürdig iſt, daß von dem Hauptftamme, der mad 
Albufeda's Gewaͤhrsmaͤnnern bier wohnte ». AST At, 


Al:Afad bei ben neuern Reifebefchreibern fait Feine Eur 
ſich findet (bei Otter werben fie Ezde genannt). Ste 
rechnet man zur Provinz Oman außer bem Gebiet (nid 
Königreih) des Imam's von Maskat (worin Roftak ve 
Refiden,, Maskat, die gegenwärtige, Sohhar bie alte 
Hauptfiabt, und mod zwei andere Küftenftädte Burls 
und Kalhat liegen) bie weiter nörbli in Geſtalt cine 
Halbinfel bis zum Gap Muffendom gelegene Landſchaft 
Ser oder Sir (bei Edrifi Ser Dman), welde auch Dfiülfer 
Ask> nah dem Gap ober Ras gleiches Namens ge 


nannt wird, Der Schach von Ser, weldher zur Zeit 
Niebuhr's eine für die Paffage des Meerbufens anfehn: 
lihe Seemacht und einige gegenüber liegende Infeln (wie 
jest ber Imam von Mastat) befaß, bat zu Unterthanen 
Sunniten (Rechtgläubige) nach der Lehre Hanbali, mit: 
send die Einwohner des Imam’s von ber für ketzeri 
—— Seite Bejaſi, aber gegen alle Auslaͤnder und 

uropder ſeht tolerant find. (Vergl. außer ben angefübe 
ten Schriften die Erdbefchreibung von Gaspari und Haf: 
fel Abth. IV. 8. VI) (Rommiei.) 





— 


countries and peoples an tbe or's of the Persian Golf ete. 
By Shaik Mansur, a native of Rome etc., translated from the 
original Italian. London 1819. (Minerva 1821. 8, IL) 

4) ©. Ritter's Erdkunde B. IL S. 201. 
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OMANA, 1) Stadt im glüdlichen Arabien (Steph, 
Byaz.), im Binnenlande nahe bei Mariabe und Nagara, 
weitlih von den Katabenern (Fol. VI. Plin. VI, 28, 
32.). — 2) Stadt in Karmanien am Berge Semitamis 
(Arrian. Peripl. mar, Erythraei. Marcıian. Heraecl. 

(Klausen,) 

OMANARSUK, 2oge zum ſudlichen Infpertorate 
auf Grönland gehörig, mit gutem Wallfiihfange. In 
der Nähe werden jährlih gegen 1000 Pfund Eiderdu⸗ 
nen gewonnen, (L. F\ Kämtz,) 

OMANER LYGIER. Die Dmaner (Abyyo: oi 
Ouavof) des Ptolemäus find nach der einftimmigen Dei- 
nung ber neuern Geographen bie Lygii Manimi des Za: 
citus +). Ptolemäus ſehzt das Gebiet der Omaner in dem 
Süden der Burguntionen und noch füblicher die Didu— 
ner Lygier. Da Tacitus ohne alle nähere Beftimmung 
nur den Namen anführt, fo läßt fich über den Diftrict, 
den er feinen Manimern einräumte, nichts Näheres bes 
flimmen. Vielleicht war der Name das Einzige, mas er 
von ihnen mußte, da die nordöftlichen Bölfer Germas 
niens zu feiner Zeit noch nicht mit den Römern in nähere 
Berührung gefommen waren. Im Allgemeinen weifet 
er der großen Voͤlkerſchaft der Lygier den Landſtrich über 
dem ausgedehnten Gebirgszuge an, welder bei ihm Sue: 
vien durchſchneidet ?), worunter ich das Riefengebirge mit 
feinen ſuͤdoͤſtlichen und nordweſtlichen Verzweigungen vers 
fichen zu müffen glaube. Wir müffen uns alfo bei ber 
Feſtſtelling der ebemaligen Sige der Dmaner lediglich 
an ben Unamist Gesgraphen halten. Der aufge: 
dehnte Landſtrich zwiſchen der Weichſel und Oder, wel: 
chen die Netze, Warthe und Wolna durchſtroͤmen, zwiſchen 
Kuſtrin, Frankfurt und Bromberg, gilt ihm als das Stamm⸗ 
land der Burgundionen. Wenn er nun die Omaner, wie 
feine Worte e8 zu verlangen ſcheinen, genau unter die 
Burgundionen feßt *), fo mußte das Gebiet diefes Ingis 
fhen Etammes ebenfalls im Weften die Oder und im 
Dften die Weichfel berühren, und mithin füllen die Omas 
ner oder Manimer den ganzen Zwiſchenraum zwiſchen 
den Gebieten der übrigen Ingifchen Voͤlker und der Bur: 

undionen aus, Auf der Wejlfeite ſtieß ihr Gebiet an 
das der vandalifhen Sillinger und an bem Ufer ber 
Weichſel waren zur Zeit des Ptolemäus gothiſche Voͤl— 
kerfhaften die Grenznachbarn. Die Grengen noch ge: 
nauer beflimmen zu wollen, wuͤrde nad) unferer Anficht 
ein nuslofes Beginnen fein, ba wir von allen hiftorifchen 
Hülfsmitteln entblöft, in jenen unbelannten Gegenden 
uraferes alten Vaterlandes bios der Phantafie als einer 
träigerifchen Führerin folgen müßten *). (Aug. /F ilhelm.) 


— — 


1) Tacit. Germ, 45, Manimos, Mammos ed, Norimb. 
Lanimos Cod. Humel. 2) Tacir. l. ec. Pirimit enim scin- 
ditque Sueviam continuum montium jugum, ultra quod plurimae 
gentes agunt, ex quibus latissime patet Lygiorum nomen. 3) 
Ptol. Geogr. II, 11. ed. Berti p.58. 'Yrö d2 roug Boryoür- 
ra; Aöyyar ol 'Ouerol. Coisl, Aouyromuerol. 4 Krufe, 
Archiv für alte Geogr. Ifter Bd. Iftes Heft. S. 6. BWilbelm 
Germanien und feine Bewohner. S. 250. Reihard, Germ. uns 
ter den Römern. ©. 79. Mannert Germanien. ©. 977. 
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OMAR ben el-chatıhab b. nofail b. abd’olasi ') 


(1 ne 0 Bw Aal u ee), 
mit dem Zunamen Abuheſs ars „fl und dem Beis 
namen Ei: Faruf Gy (ver Unterfcheidende) ?) trat 


im ſechsten Jahre nah dem Auftritt Mohammeds (615 
Chr.) ald Prophet, im 27. Jahre feines Alters zum Iss 
lamismus über >). Ausgezeichnet durch hervorſtechende Eis 
geuſchaften beftimmte ihn Abubekr zu feinem Nachfolger, 
noch fur; vor feinem Tode im Jahre 13 H. 634 Chr, 
und man muß geftehen, daß er wol ſchwerlich eine beffere 
Wahl hatte treffen können, fei es in Bezug auf die ins 
nere Verwaltung, fei es in Bezug auf die Umficht unb 
Muge Benusung ber Umftände bei Erweiterung des mos⸗ 
lemifchen Reichs. Seine firenge Gerechtigkeit, die er obne 
Anfehn ber Perfon übte *), feine Beſcheidenheit und Mäs 
ßigkeit im Gluͤck, ſeine Sorge für das Wohl der Moile: 
men, feine Milde gegen Befiegte gewannen ibm Aller 
Herzen. Man gehordte ohne Weigerung ben Befeblen 
des in Medina refidirenden Fürften, der ſich nie entfchlies 
Gen konnte andere Kleider zu tragen als diejenigen, wel 
de er getragen hatte, als er noch bie Heerden feines 
Vaters beauffichtigte, der, felbft ohne Leibwache, es nicht 
unter feiner Wuͤrde bielt, für die Sicherheit fremder Kauf: 
leute, welche nad Medina gefommen waren, zu wachen. 

Das griechiſche Kaiferreih war durch dogmatiſche 
Streitigkeiten aufgeregt, durch Zumulte und Empoͤrun⸗ 
gen zerriffen, durch auswärtige Feinde, in der gegenwärs 
tigen Periode Avaren und Perfer, theilmeife verbeert. 
Zwar war es bem Kaifer Heraklius (feit 610) gelungen, 
biefe Gefahren theils durch fiegreiche Unternehmungen abs 
zuwenden; allein neues, unabwendbares Unglüd drohte 
von Seiten ber Araber ſchon unter Abubekr, mehr noch 
mater Omar, Als diefer an bie Spige ber Moslemen 
trat, waren Jemama, Hira und Babarein von Ghaled 
ben valid *) bereitd erobert und der Krieg mit dem grie— 


1) Abulfedae, Ann, J. p. 223, Elmakin p. 20. hat Abd'- 
ol-asis Arc — Soijuthi Cod. Goth. n. 321. Er 


mar, freilich in einem fehr entfernten Ghicbe, mit Mobammeb ver: 
wandt; beider Bamilien ſtammten ab vom Haab ben luvi ben gär 
leb, Modschireddin Cod. Goth. n. 243. 2) Als einft ein Mod 
lem von Mobammeb’s Urtheil an Omar appellirte, bieb er ihm 
ben Kopf ab mit den Worten: „bich verbienen diejenigen, welche 
ſich dem Urtheil ihrer Richter nicht fünen wollen,‘ und baber fol 
er den Beinamen El:Karuf erbalten haben, Fön koteiba Cod. Goth, 
n. 816, vergl. Herbelor titr. Omar, 3) Sorjuthi Cod. Goth, 
n. 321. Ei-Heitemi Cod. Goth. n. 377, Nach Hadſchi Ehalifa's 
Zafeln trat Mohammed 6203 n, Erf. der Welt auf und Omar 
befehrte fich 6209. Die Gefchichte feiner Bekehrung f. bei Abul- 
fedae Ann. I. p. 88. Er achörte zu den erften Belennern ber 
neuen ®chre, war ber 40. ober 41, Ibn koreibal.l. Ei-Hei- 
temi l. o Vergl. Abulf 1. 1. p. 2834. Elmakin p. 38. 
Wakedi bei Omley I. p. 181,, wo bie Geſchichte des Dſchabata 
ben el aiham erzählt wird, 5) Im Sabre 12 — 693, Gholeh 
ben valid ftarb im Sabre 21 H. — 641 Ehr. zu Hemb ober Bar 
ma, Ibn koteba 1. 1. Hadschi Chalifa tab, chron. Omar 
fol ben Chaled laͤngſt gehaßt haben, den Abubekr allein ſchuͤtzte; 
warum? erzählt Ihn nabata in feinem Gommentare zu Ion ſei⸗ 
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chiſchen Kaiferreihe begonyen. Chaleb, und unter ihm 
Abuobeida *) belagerten Damask und nahmen es im I. 
14 — 635, mit Sturm den einen Theil Chaled, durch 
Vertrag den andern Abuobeida ’). Beide Anführer ges 
'rietben deshalb in Streit; Chaled, ein tapferer umfichtis 
ger Soldat, aber ein roher, herzlofer Eiferer für den Mo: 
bammebanismus, fbonungslos, wenn es galt, die Feinde 
feines Glaubens zu vertilgen, wollte den von Abuobeide, 
einem fanften, milden, befonnenen Manne, geſchloſſenen 
Vertrag nicht halten. Beide wendeten ſich an den Cha— 
Iifen, und diefer entfchied für Abuobeida, Chaled wurde 
feiner Stelle als Oberbefehlshaber entiest, Abuobeiba trat 
an feiner Statt an die Spitze des Heeres und, zum 
Gluͤck für die Bewohner, auch an bie Spite der Ber: 
waltung von Syrien. Willig gehorchte Chaled, ob er 
gleich erklärte, er haſſe niemand mehr als Omar, und ob 
er gleich alle eifrige Mohammedaner für fi hatte; doch 
fheint ihm Abuobeida fortwährend den größten Antbeil 
an ber Leitung des Krieges eingeräumt zu haben. In 
demfelben Sabre fiel Hemd (Emeffa) *) dur Vertrag 
in die Hände der Motlemen, ſammt Baalbef und Hama; 
die Bermohner verſprachen Kopffteuer und Zins und wurs 
den möglichft geſchützt, wodurch Abuobeida den Glaus 
bensgenoffen mehr Vortheil verfchaffte als Ghaled durch 
gluͤckliche Schlachten. Schaifar und Maara ſchloſſen Vers 
träge °), Rinesrin fiel aber erft nach tapferm Widerftand '°), 
welcher indeß, feit ber Schlacht bei Jarmuf (i. I. 15 = 
636), im Allgemeinen immer fhwäcer wurde. Heraklius 
nämlich, erftaunt über die Fortfchritte der halbnadten, 
fhlechtbewaffneten, und beshalb bis jest verachtelen Mos 
bammedaner, fammelte alle feine Streitkräfte (nach Gis 
nigen 240000 Mann) unter Manuel, um fie zu vertreis 
ben. Klug und befonnen zog ſich Abuobeida, auf Cha: 
leds Rath, nach Jarmuk zurüd, um mit Arabien in Ver: 
bindung zu bleiben, von wo er bald fo viel Verftärtung 
erbielt, daß er es wagte ein Treffen zu liefern. Nach 
mehrtägiger Anſtrengung gelang das Unerwartefte; bie 
Griechen wurden völlig gefchlagen und zum Rüdjug ge: 
nöthigt +"). Heraklius felbft, Syrien aufgebend, verließ 








dun’s Risaletti, cfr, Rasmussen Add. ad hist, Arabum etc. Hau- 
niae 1821. p. & 

6) Ben el dſcharrah ſtarb im Jahre 18 — 639 an der 
Peſt, in einem Alter von 58 Jahren. Ibn koteiba I. | Abul- 
ſeda l. 1. p. 244 und p. 58. n. 103. 7) &o bie Geſchichte 
der Groberung von Damast nah tem meiſten Echriftftellern; 
nach chriſtlichen Schriftſtellern gelang die Eroberung nur burdy 
Verratb. Assem. Bibl. or. Il. p. 97. Abulfeda 1. 1. p. 222 
gibt das Jahr 13 d. 9. anz ausgeihmüct ijt die Erzählung bei 
Okley 1, p. 95 a9. u. 133 ag. 8) Mach Sorjwrki, Ll-Heitemi 
0.0. O. und Hadſchi Ehalifa's Xafıln ©. 28, nah Abul- 
‚feda Ann. I. p. 224 und Zimakin p. 22 im Jahre 15 — 636. 
) Abulfeda 1. 1. p. 226. 10) Wergl. Freitag selecta etc. p. 
1. 1 ’ El-Heitemi |. L und Hadschi Chalifa 1. 1. fegen biefe 
Schlacht in das Jahr 15 d. 9, Abulfeda Ann. ]. p. 220 in 
das Jahr 13 — 634; Wakedi bei Okley kur; nah ber Eins 
nahme von Bimf; Abulfaradsch Chron. p 105 in das 4 Sabre 
von Omars Regierung Cedrenus I. p. 426 in das 25. Jahr bes 
Herallius (635)35 Fheophanes Chron. p 281 in das Jahr 625, 
Der Fluß Iarmuk oder Jermut floß im Gebixte von Gmeffa nad) 
Abulſaradſch, Gehrenus, Theophanes. 
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Edeſſa, Eehrte nach Konſtantinopel zurüd '?), und fol 
fogar den Bewohnern von Mefopotamien, Ägypten und 
Armenien fernern Widerftand_unterfagt haben '?). Nun 
fielen bald die nod übrigen Städte Syriens in die Hänte 
ber Araber; Haleb (Aleppo), Antalia (Antiochien) '*) 
und Rama durch DVertrag im I. 16 = 637 '*), Kai 
faria (Gäfarea) '*), Sfebafthia (Sebafle) und andere 
Städte; am wichtigſten und merfwürdigfien war aber 
der Fall Ierufalems und der Gegend um den Jordan ’ *). 

Die Erzählungen von der Einnahme diefer Stadt 
find ungemein verſchieden; foviel aber ift gewiß, daß Abu: 
obeida die Belagerung unternahm, gegen deren Ende 
Dmar felbft berbeieilte, um den Vertrag über Die Über: 
abe abzuſchließen '*). Ebenfo gewiß iſt es, daß Lie 

edingungen fehr mülbe waren, daß Omar mit unge 
meiner Mäßigung verfuhr und ſich forgfältig hütete, feis 
nen Soldaten irgend einen Vorwand zu Ausſchweifun⸗ 
gen oder zum Bruce des Vertrages zu e. ’m), 

In Perfien berrfhte damals große Verwirrung. 
Nah der Ermordung Ardeſchir III. 629 bis 632 vers 
drängten fi fieben Könige und Ufurpatoren, bis Jesbe⸗ 
dfcherd III, ein Adjäbriger Jüngling, den Thron befieg, 
obne jedoch die noͤthige Einheit in dem ausgedehnten 
Verferreihe wieder berftellen zu können. Dies begüns 
fligte die Unternehmungen der Araber unter Saad ben 
abu vakaß ?°); welcher den perfiihen Feldherrn Ruftam, 
in einem 3tägigen Treffen bei Hatefia (15 — 6%) 
flug *'), bierauf den Zigris überfchritt und Madam 
eroberte, nachdem fich die Perfer nach Holwän zurückgezogen 
batten. Nach der Schlacht bei Dſchalula (16 = 637) °*) 
waren fie genöthigt noch weiter zurück zu weichen; Abvss, 
wo ein perſiſcher Magnat, Harmofan, fib unabhängg 
gemacht hatte, und Nambormos eroberte Abumufa i. 2. 
17 = 638 ?°), Harran und Maufel i. I. 15 — 639 
Ajadh ben ganam ?*). Im Jahre 21 = 641 **) end 





12 Alulfeda 1. 1. p. 226. Elmakin p. 22. Freytag »- 
lerta etc. p. 8. 13) Abulfaradsch | 1. p. 107, 14) Nch 
Abulfeda p. 2:6 im J. 15 — 636. 15) Hadschi Chalifa |. 
l. EiloHeitemi l\. 1. 16) Durch Moeavia ben abu foflan. Abe 
koteiba 1. 1.5 nadı EI Heitemi im Jahre 19 — 640, 17) 6% 
fammelt fiad die Eaaın von der Einnahme Jeruſalems ia dem 


Werte von Sojurhi Lasdl Az] Codd. Goth. n. 348. 
849, vergl Z,emming Comment, exhibens specimen libri SzUl 
Las'f Haunise 1817. 4. 18) Nach Modschir-eddin el- 
hanbali Cod. Goth. n. 243. Albufeda 1, 1.p 223. Madschi 
Chaelifa 1. 1. im Jahre 15 — 635; nah Zi- Weiremi 1. 1, Ibn 


el-dschusi u. X. (bei Modschtr-eddin el-hanbali I, 1,) und EI- 
makin entweder im Monat Rebbia el:awel oder Dfil:naba bes 
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lich murben bie Perfer in einem Zreffen bei Nahawend 
von En:Noeman ben mofarrid elsmofanni ?*) fo ge: 
ſchlagen, daß Deinavar, Thabareſtan, Sendihän, Kasvin 
u. f. w. durch Chodſeifa, Adferbivfhan dur Mageira 
eingenommen werden fonnten (22 = 642) ?"); Sed⸗ 
ſcheſian und Mokſan folgten (23 = 643) 29) und Jes⸗ 
bedfcherb, vom Ahnaf ben kais gedrängt, war genöthigt 
fih zu den Zürfen zu flüchten. 

Nicht minder wichtig war die Eroberung von Ägyp⸗ 
ten, erleichtert durch die Religionsftreitigkeiten, zwiſchen 
Sakobiten und Orthoboren, vom Jahre 20 = 640 an”). 
Amru ben el aaf führte die Araber zuerft vor Ain-fchems 
(Heliopolis) und eroberte ed nad) kurzem Widerflande '°); 
Söfandria (Alerandria) folgte im Jahre 21 = 641 ’') 
nach ernftlicherer Gegenwehr. Die rem hatte 14 
Monate gedauert, der Verluft war ſehr beträchtlich ge⸗ 
wefen, allein der Gegenitand des Kampfes verdiente fols 
che Opfer; man fand in Alerandrien 4000 Paläjte, ebenfo 
viel Bäder und ebenfo viel Öffentliche Pläge. Hier fol 
fih auch, noch aus früherer Zeit, eine große, berühmte 
Bibliothek befunden baben, mit deren Büchervorrath auf 
Befehl des Chalifen die Bäder 6 Momate geheizt wors 
den feien, Diefe Erzaͤhlung von Abulfaradſch, Abd’ollas 
tif und Maurifi ift turd be Sacy *?) nicht gegen bie 
von Reinhard **) und Et. Groir ?*) erhobenen Fweifel 
gerechtfertigt. 

Noch in demfelben Jahre drang Amra ben elsaaß 
weiter vor, eroberte Barka und Tripolis in Afrika ’*), 
die fette Eroberung von Belang unter Omars Chalifat. 
Im Zabre 23 — 644, im Monat Dfi’lsfada wurde er, 
nach einer Regierung von 10 Jahren 6 Monaten 5 Tas 
gen *°) von einem WPerfer Aba-lulu (fein perjifcher Nas 
me war Firug), der ſich über feinen Herrn, den Mogaira 
ben fchobä vergebens befchwert hatte, gefährlich vermuns 
det, und flarb nach einigen Zagen ?”) 55, nach Andern 
63 Sabre alt ’*). Es werben mehre Söhne von verfchiebes 
nen Frauen erwähnt, von keinem aber etwas von Intereffe. 

Mit kluger Umficht befeftigte Omar feine wichtigen 
Eroberungen durch Anlage neuer Städte, welche ſaͤmmt⸗ 
lich eine gewiſſe Wichtigkeit erhalten. Im Jahre 14 od. 
15 — 635 oder 36 befahl er Bafra zu erbauen, in wel 
her Diba ben gasvan den Anfang mit Rohrhütten made 


26) AA wu w’ ur Ion kottiba. 


) Soijuthi, Er Heitemi und Hadſchi Chalifa. 233) Eoir 
jutbi und Gl: .Deitemi. 29) Nah Theophanes erklaͤrte ſich 
der gricchiſche Statthalter Cyrus zu einem beträchtlichen Zribut 
bereit, fein Nachfolger, ein Armenier, Manuel, verweigerte ihn, 
und weraniaßte fo bie Eroberung Äghptens. 390) ElsHeitemi und 
Hadſchi Chalifa. 31) Soijuthi, Eispeitemi, Hadſchi Ehalifa, Eu- 
tychei Annal. Oxon. 1658. p. 317. 82) Greg. Abulfaradsch 
hist, orient. 114. Abdo'llarif Relation de l' pie par 8, de 
Saey p. 183. 2i0. Makrisi in Norden Voynge ed. Langles IM. 
>. i6. 33) Über die jüngften Schickſale der alerandrinifchen 
ibliotbek. —— 1792, 534) Magaz, Encyclop. an V. T. 
IV. p. 433. 85) Hadſchi Ghalifa Ghron. Taf. 36) Ion 
Toteiba. Theophanes läht ihn 12 Jabre rigieren. ©. 284. 57) 
Abulfeda I. p. 350 u. X. Gimalin ©. PL, nimmt das Jahr 22, 
Hadſchi Gpalifa das Jahr 24 an. 38) Ion koteiba. 
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te ??); die Stabt fcheint vermachläffigt worden zu fein 
denn Otsman ließ fie dauerhafter —* — Ki 
nige Jahre darauf entfland Kufa (17 = 638) +°) aus 
bem Lager der Araber, unter Saad, am Tigris, auf dem 
Zuge gegen Madain, im der Umgegend von Ambar, im 
Sabre 20 —= 640 endlich Fofthath aus dem Lager bes 
Amru, mährend der Belagerung von Ainzfhems *'), 

Fruͤher wurde der Überfhuß im der Staatscaffe uns 
ter bie verdienſtvollſten Perfonen vertheilt *?); Omar, 
der Fürjt der Gläubigen, wie er ſich zuerſt nannte *:), 
beflimmte ihnen Penſionen **) und ficherte dadurch bei 
ben immer wacfenden Ginfünften, den Beftand einer 
Staatscaffe. In diefe floß ber fünfte Theil der gemadh: 
ten Beute, Kopfiteuer und Zribut der befiegten Voͤlker, 
und, feit Omar, ein Grunbzind, welcher nach der Be: 
nutzung ber Laͤndereien geregelt wurde **). In Mefopota- 
mien 3. B. ließ er das Land vermefien, in Morgen 
(Dicerib) zu 60 Ellen abtheilen, deren jeder, nach feiner 
Benugung mit 2, 4 ober 8 Dishems belegt wurde **). 
Die, burd die Ausdehnung des Chalifenreichs fehr ver: 
mehrten Geſchaͤfte, welche häufig fhriftliche Ausfertiguns 
gen erfobern mochten, ließen das Schwanfende der bis 
jegt üblichen Zeitrechnung empfinden; daher fegte Omar 
die Flucht des Propheten von Mekka nah Medina 
(Hedfhra) ald Anfangöperiode einer neuen Ära feft, und 
befahl die abzufaiienden Schriften nach derfelben zu be: 
zeichnen und zugleich auch zu befiegeln +”), 
„. ‚Eine befondere Tätigkeit und Sorgfalt zeigte ends 
lid) Omar bei ber im Jahre 18 — 639, in der Gegend 
von Medina, in Hedfchas und andern Theilen des Chas 
lifenteichs berefchenden Hungersnoth und der darauf fols 
ar Peft, an welcher innerhalb eined Monates 25000 

enfhen flarben **). Aus allen Theilen des Reiche, 

befonders aus Syrien, ließ er Lebensmittel herbeiſchaffen, 
den Kanal von Kolfom graben, um den Nil mit dem 
arabifhen Meerbufen zu vereinigen und die Zufuhr aus 
Ägypten zu erleichtern. 

Omar ben abd’olasis ben mervän 8°) re 


ol Vals} Apr Arc ') mit dem Zunamen Abus 


heiss yar> Er ?) adhter Chalif aus dem Haufe Om: 


maija, folgte dem Chalifen Soliman im I. 99 = 717 
im Monat Sfäfar und wird in Bezug auf feinen Ghas 








39) Abulfeda Ann. I. p.225. Ihn koteiba Dschihan nu 
p 451. 40) Abulfeda p. 283. Ibn koteiba. 41) Abulfeda 
p- 247. Eimakin p. 24, Renaudot hist, patriarch. Alexandr. 
p. 162. 42) Eimakin p. 19, 43) Emir el-mumenin Abul- 
feda p. 222. 44) Im Jahre 15.9. Soijurhi Abulfeda p- 
223. 45) Rad Ion dſcharis bei Sofjutbi, im 3. 15, nah 
Abulfaradih S. 108 im I. 20 d. 9., vergl. Makrisi bist. mo- 
netae Arab, ed. Tychsen p. 7. franı- überf. von S. be Sacy in 
Millin Mag. Eneyel, a. II. T. Vi. p. 479, Auch Iheophanes 
weift darauf bin Chron. p. 233. 46) Dachihan numa p- 457. 
* er = koteiba. — Sabre 16 d. H. im er⸗ 
en Nabbia. Sorjurhr, Elmakin p, 26, 459)— 

Zimakin p. % u. X. s NEN 

Ri Abulfeda Aun. I. p. 488. 2) Ibn koteiba Cod. Goth. 
u. i 
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rafter, ebenſo geachtet, wie ſein gleihnamiger Vorgänger 
Omar. J, mit. weldhem ex von’ icher Seite. vers 


wandt war ?), Gr batte ſich ſchon ‚früher durch. feine 
Billigkeit und ‚Gerechtigkeit ausgezeichnet, war. von S6— 
93 — 705 — Til -Befehlöhaber von Mebina-*) feit 93 
— 716 erſter Rathgeber des Chalifen Soliman gewelen *) 
worauf ſich feine. Ernennung zu deſſen Nachfolger er- 
klaͤren läßt. Mit befonderer Rüdfiht auf die Familie 
feines Vorgaͤngers, betrat er den Palaft des Ghalifen 
nicht eher, als bis fich dieſe entfernt hatte, und beſchaͤf⸗ 
tigte fich fofort mit der Aufhebung eines böchft ungerech⸗ 
ten Gebrauchs, welcher feit der Thronbefleigung der Dme 
maijaden (41 — 661) eingeführt worden war. Es wur⸗ 
den nämlich jeben Freitag gräßlihe Berwuͤnſchungen ges 
en Ai und feine Nachkommen ausgeftoßen, flatt deren 

mar eine Stelle aus Cap. XVI. v. 92 (Hine.) bes 
Koran („Wabrlih Gott gebietet euch Gerechtigkeit, Wohl: 
thun und Freigebigkeit gegen die Nächten, verbietet das 
gegen Verbrechen, Schänplichfeiten und Gewalttbat. Dies 
wird euch gelagt zu eurer Beachtung.) vorzulefen bes 
fahl *),. Die Beforgniffe der Familie Ommatja, melde 
burch feine Vorliebe für die Aliden erregt wurden, koſte— 
fien ihm das Leben; er ftarb an Gift im Monat Res 
dfcheb des Jahres 101 = 719, nad einer Regierung von 
2 Sahren 5 Monaten ’), in einem Alter von 39 Jabren 
und zwar im Klofter Simeon (rss) im Gebiete von 
Hemß '). 

Auf ihm bezog man eine Äußerung Omars T., wel 
cher gefagt haben Ole, ein Aſchadſch „Verwundeter“ aus 
feinen Nachkommen werde die Welt mit Gerechtigkeit er: 
füllen, denn er hatte früher eine Wunde in das Geficht 
erhalten ) und pflegte fhon als Befehlähaber von Mes 
dina nichtö zu thun, obne ben Rath von 10 Gefekeäges 
lehrten welche er um fich hatte '°), 

Sehr unzufrieden äußern fich dagegen bie chriftlichen 
Schriftſteller über ibn, ais einen Fürften, welcher ihre 
Glaubensgenofien gehaßt und verfolgt babe *') indeß 
widerfpricht diefer Beichuldigung Omars Nachgiebigkeit 
gegen bie Ghriften in Damask. Diefe nämlich erhielten 
auf ihre Bitten, alle in und um Damast befindlichen Kirs 
hen und Kiöfter zurkd, mit Ausnahme des Zempelö dem 
heil. Iohannes geweiht, welder den Mobammedanern 
verblieb '?). Die unter Omars Vorgänger Soliman be: 
gonnene Erpebition gegen Konflantinopel endlich war 
gänzlich geiceitert, und Omar genötbigt den Moslema, 
der fie geleitet hatte, nach ungebeuren Verluſten zurüds 
äurufen *°); 





3) Exine Mutter war eine Tochter bes Aaſſem, eines Sohnes 
des Omar ben ceischattbäbs Ibn koteiba 1.1. 4) Abulfeda 
Aun. 1. 5 430, 5) Abulfeda 1.1. p. 485. 6) Abulfeda I. 
1. 1, p. 358,. Eimakin p. 75. vergl, Herbelot titr. Omar ben 
Abdolaziz; dieſer führt einen andern Vers an nad Mirchond. 
7) Abulfeda, Elmakin 1. |. 8) Ibn koteiba und Al-Heitemi 
Cod. Goth. n. 387. 9) Ibn koteiba 1. 1. Eimakin p. 76, 
10) Abulfeda 1. \.p, 435. 11) Zheophanes p. 334. Abul- 
— p- 123. 12) Zimakin p. 77. 18) Meophanea 
p· 
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. Bon audgezeichneten Männem, welche ben 


Bon anbern 
Namen Omar führten, verdienen genannt zu werben: 
sur Ab ali Dmar ben mohammed ben omar, bekannt 


unter dem Namen Eſch⸗Schalabini GR ie * 
er ( A aus Schalubin (Sa- 
labtenna?) an der Küfte des Mittelmeeres im Gebiete 
von Granata in Spanien, ein berühmter Grammatifer, 
ftarb 641 oder 645 in Iſchbilia '*). 

Abu hafos oder Abu’tfafem Omar ben abi'lhoſein 
ali — bekannt unter dem Namen Ibn el faredh — 
V a! @r se —R — war ! 
vol en! ein berühmter Dichter, befonders befannt 
durch ein großes Gedicht von 600 Verfen über bie Ge 
bräuche ber Fafird. Er war geb. 576 — 1171 in Ka 
hira und ſtarb dafelbft im 3. 632 — 1234 '°), 

Abu faid Omar ben nufebbaula ſchahinſchah ben eijub 
Gr üiali Sal ns u gr m nl 
sa] Fürft von Hama, Brubersfohn des Sultan Sfas 
lah'eddin, geb. 534 — 1139 geft. 587 — 1191 **). 

Abul⸗chatthͤb Omar ben abb’allah ben abu rabia 
... el⸗karſchi elsmachfumi (A am Er 


N en AN ur 
ber einzige berühmte Dichter aus dem Stamme ter Ko: 
reiſchiten, geboren in der Nacht, in welcher der Chalife 
Dmar I. ermordet wurde, i. 3. 23 — 643, ftarb nah 
Einigen 70 Jahre alt, nah Andern i. J. 93 — 711 
in einem ter von 80 Jahren 7). - 
Abu fein Dmar (Amru?) ben fhabba ... en ner 


meiri el⸗ baßri RA) u. ad 6 27, „ 
per! verfoßte Gefchichten, Sammlungen von Merk: 


würbigfeiten, Sagen und eine Chronik von Baßra; geb. 
173 9. 789 Chr., gefl. 162 oder 163 H. 778 oder 779 
Chr. zu Sermenrai '*). 

Abu’: fafem Omar ben abu ali .. 


— 


. el s dirafi 


Geſetzeskundiger nach den Grundfägen der Hanbali, nad 
denen er mehre Werke verfertigt haben fol; farb 334 
= 945 zu Damasf oder Bagdad !?), 





, 18) Ibn Chellekan Cod. Goth. n. 415 cf, Abulfede Ann. 
IV, p. 492, welcher die Stelle des Ibn Challefan kun Her- 
belot titr. Schaloubini. [Bgl. auch ben folgenden Artikel ©, 
853. b. ] 15) Ibn Challekan I, 1. cf. Abulfeda Ann. IV. p. 
410. Das erwähnte Gedicht hat den Titel Talab; Marbeior 
titr. Faredh. 16) /bn Challekan. 1.1. Abulfeda Ann. IV. 
p- 112, 17) Ibn Challekarn Cod. Goth. n. 415. [Bat aud 
ben ©. 353. a. folg. Art] 18) Zywsd, 1. 1. Abulfede Ann. IA, 
p. 250 , vielleicht derſelbe, den Herbelot titr. Omar Al Basri anr 
führt, aber im 3.263 d. 9. fterben läßt, 19) ZönChallekanl. |, 
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Abu kaſem Dmar ben tſabet ets⸗ tſamanint 41 
ln. ee ul ein Grams 
matifer, commentirte das Buch All von Ion dſchani 


> 5 farb 42 = 1050 °°), 

Abu haffs Omar ben mohammeb, mit bem Beind» 
men Schehab⸗ eddin eſch⸗ſchahrverdi ober fahrverbi 421 
wor ya! ein fchafeitifcher Rechtögelehrter, geb. 539 
— 1144, flarb 632 — 1234 in Bagdad ?'),. 

Abu mohammed Dmara ben abu'l-haſſan alt... el 


jemani, mit dem Beinamen Nadfchm = ebbin Asero er) 
ALS (all u. ge wu Gl ya yes 
Gr ein berühmter Dichter und Hiſtoriker, 
verfaßte eine Geſchichte von Jemen Gym ual, 
eine Gefhichte der Vefire in Agypten, unter dem Zitel 
“elnny „usl age x) Fa) ex rs 
ER N und viele Gebichte, von denen ſich ein Bruch 
ſtuck in Abulfeda's Annalen (IV. p. 8) findet. Er wurde 
im Jahre 569 — 1173 in Kabira gehängt ober gefreus 
zigt auf Befehl des Sultan Sfalah:eddin, weil er, mit 
mehren andern vornehmen Xgpptern, in Verdacht fland 
die Dynaflie der Aliden wieder herſtellen zu — 

OMAR Ben Mohammed aus Jsfahan m —2 
bes Tractates „Grundlage ber Beredſamkeit und die 


Stüge der Wohlredenheit" (Brclig KEN uluf 
ill). 

Abdul Chattab Omar, Sohn bes Abballah und Ens 
fel des Abu Rebia, aus dem Stamme Machfum's, eines 


Sohnes des Morr, daher Machſumi (saw) 


enannt, wirb von Einigen für ben beiten Dichter des 

tammes Koreifch, der fich vieler großen Dichter zu ruͤh⸗ 
men hatte, gehalten. Er foll in berfelben Nacht des 
J. 23 der FL (beg. 19.Nov. 643), im welcher ber Cha: 
lif Omar umgebracht wurde, geboren fein, und flarb im 
3. 93 (beg. 19. Detbr. 711 Chr.), nachdem ihm fein 
Bater im I. 78 der Fl. (beg. 30. März 697) durch ges 
waltfamen Tod in Sebfchertän vorangenangen war. Dmar 
lebte am Hofe des ommatjadifchen Ghalifen Abdolmelik 
Ben Merwan, und hatte ſich deſſen ausgezeichneter Frei⸗ 


gebigkeit zu erfreuen. Sein Diwan (El⸗ Gedicht⸗ 


20) Ibn Challekan I.. Hadſchi Chalifa chron. Tafel. 
S. 60, 21) Ibn Challekan L N Ghalifa LL 
S. 70, Herbelot titr. Scheherverdi. Nod einige andere Pers 
fenen biefes Namens erwähnt Herbelot titr. Omar. 22) Ibn 
Challekan Cod. Goth. n. 415, Albufeda Ann. IV. p. 8. Habs 
ſchi Chalifa ron. Taf. ©. 73. Herbelot titr. Amasah, wo 
zwei Artikel in cinen verſchmolzen und verbeffert werben möffen. 
A.Cacyti.d. WM. u.R. Dritte Section. Ill. 
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fanmlung‘) ward auch noch im ſpaͤtern Zeiten ſehr ges 
ſchaͤtzt. (Sofuti, Ihn Chalifan und ges Chalfa). 
Abu Ai Omar Efchsfchelubini, Sohn des Moham⸗ 
meb und Enkel des Dmar, ans Schelubin (arx Sala- 
brenna) einem unzugänglicyen Schloffe im Gebiet von 
Granada am Monradufer gelegen, führt den Beinamen 
Ion Malif, und war einer der berühmteften arabifchen 
Grammatiter Spaniens (Abulf. Ann, Mosl.. 4, 492 
und p. 716). Doch barf er nicht mit dem befannten 
Grammatiter Ibn Malik, dem Verf. der Alfije, verwech⸗ 
felt werben, ber im 9. 672 ber Fl. (beg. 18. Jul. 1273) 
u Damascus ſtarb. Dmar hinterlich als Beweiſe feiner 
Heiftftellerifchen Thaͤtigkeit 1) „eine Einleitung in bie 


& „* .. 
Gefege der Grammatik“ unter dem Zitel 3 — 
5 2) „einen boppelten Commentar“, einen gro⸗ 
en und Meinen, zu der befannten Einleitung in bie 
Grammatit des Dſchaſauli (da zeit AU) 
und 3) „Supplemente" (EXÄRS) zu des Samach⸗ 
fhari Grammatif unter dem Zitel Mufaffil (Yyake). 
Schelubini der Kleine und Jüngere ( ya), eben: 
falls Grammatifer, lebte mit ihm und flarb 660 ber FI. 
(beg. 26. Novbr. 1261). Dmar dagegen warb im J. 
der #1. 562 (be. 28. Det. 1166) geboren und farb in 
Sevilla im I. 645 (beg. 8. Mai 1247 Chr.). 
Abul Hofein Omar Ben Mohammed, der Richter 
und Malelit, fchrieb ein Werk über die feltenen Ausdruͤcke 
in den Traditionen (sam Css,2) und flarb im 


J. der FI. 328 ( 41 18. Dctbr. 939) oder nach Ans 
dern 388 d. i. 998 Chr. 

Imam Dmar der Ghomwarasmier, ein berühmter 
Kanzelrebner (sr) und Mufti in Bald. Er 
Be 559 (beg. 30. Novbr. 1163 Chr.). Vgl. Annal, 

osl. 3, 596. 

Omar Ben Abbsel mwehhäb El⸗kadiri El⸗ ardhi, ein 
großer fchaflitifcher Scheih und Mufti zu Haleb, mit 
dem Beinamen „ber Mekkaner“. Er machte ſich auch 
als Schriftſteller bekannt. Bon ihm ift die 69 Verſe 
lange Kaffive auf Lam Gl — Gl Au, 
Ermahnungen enthaltend. Er felbft commentirte fie in 
einem flarfen Bande, und nannte den Commentar, ben 
er 1017 (um 1608 Chr.) vollendete, „die Wege bes 
Gtüde und die Standpunkte des Nugend‘ (zP 
SL [L. AH] Rlaog Boll). Zeven 
Beit begann er mit einem aus dem Koran bergenommenen 
Berfe, und er erwähnt im Eingange den Odmanen:Sultan 
Ahmed. Sein Tod fällt in das 9. 1024 (um 1615 Chr.) 

Omar Ben Ali der Alide ift Verfaffer eines encys 
klopaͤdiſchen Werkes der Wiſſenſchaften unter dem Titel 
„Auswahl der Wiſſenſchaften (RN rFVüe). 
Er war Hanifit und flarb 703 (brg. 15, Aug. 1303). 
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MNedſchm⸗ed⸗· din Omar Ben Mohammed Ben Eis 
kadtn (al. Elsadim), der Halebenfer und Richter zu 
Hamat in Sprien, ſchrieb ein Regtöcompendium nad) 
der Anſicht des Abu Haniſa, in welchem er praͤcis 
und beutli die Grundiehren wie bie abgeleiteten aufs 
flellte und hierzu die beften Werke feiner Vorgänger, vers 


zügli das Goduri und Tehawi (Se ) fo wie 
das Wert „der Heine Sammler" ( rel all) 
in eins verſchmolz. Es fiihrt den Titel „Meg zu der 
hanifitifchen Rechtsanſicht (Hd ziehe 


Kell). Gr flarb 734 (beg. 12. Sept. 1333 
Chr.). J 
Dmar Ben Mohammed El:anfüri, ber Dkailide 


(chaKN) iſt Verf. eines „Lritfaden, Rechtsanfprüce 
zu ertheilen“ (5 ze). Er ſtarb 576 b. 
i. 28, Mai 1180. 

DO mar Ei:bafithd Ersrumi ſchrieb eine gebrängte 
Geſchichte Medina's unter bem Titel „das Beſte über die 
Geſchichte Medina’s" (Ks Ey Jg &clls) 
in perfifcher Sprache, bie fein gelebrter Sohn Mohams 
med Aſchik in das Zürkifche überfehte. Omar lebte um 
das 3. 1000 d. Fl. (um 1591 Chr.) 

Dmar Pen Mobammed Ben Omar aus Damasd: 
cus ift Sammler und Nedacteur der Gedichte des Das 


dfchiri (pl ), von dem uns Hadſchi Chalfa 


und Safedi vollfiändige Kunde binterlaffen haben. Has 
dihiri ftarb 602 (beg. 18. Aug. 1205) oder nach Ans 
dern 632 (beg. 26. Sept. 1234). Omar üuͤberſchrieb 


den Diman „die Nachtigall der Liebe" ( A yb 
eusdt ne CIE öl) und teilte ihn in 
7 Abfchnitte. Auch fchrieb er ald Hanifit nach ben Grund: 
fäsen feiner Secte ein Gompendium unter dem Titel: 


„Der Leiter zur Metaphyſik“ ( “us 8 sa), 


Kemalsed:din Dmar Ben Ahmed Ben Hibatzallah 
Ben Elsabim, der Dfailide (NK) in Aleppo 588 
(1192 Chr.) geboren, fleht nicht nur ald Verfaſſer meh⸗ 
ter bedeutender Geſchichtewerke und als vortrefflicher Theo⸗ 
log und Jurift, fondern aud durd feine Gunft, die er 
von mehren ejubidifchen Sultanen in Ägypten und Ey: 
rien genoß, in großem Anfehen. Auch ichrieb er eine 
auferorbentlihe fchöne Hand und foll Erfinder einer 
neuen Schriftart fein. Er fübrt den Zitel Sahib, und 
fcheint mithin die Veſirats-Geſchaͤſte im Haleb verwaltet 
zu baben. Auch wurbe er vorzliglih zu Geſandtſchaften 

ebraucht. Unter feinen Werken ragt vor allen feine Ge: 
chichte Halebs hervor unter dem Zitel „bie Wuͤnſche des 


ver, bie ſich zu belehren ſuchen“ (13 NN um 
Ja Eur), kurzweg oft die Geſchichte Ibn El⸗ 


354 — 


OMAR 


atim’3 genannt. Hier erzählt er die Begebenheiten als 
Augenzeuge, da er Zeitgenoffe des Einbrudhs der Mon: 
olen in Syrien war. Das Werk umfaßt 10 Bänte. 
Einer feiner Fortfeger giebt 120 Hefte copirt an, und 
ein Theil fei noch brouillon. Noch Andere fchägen es 
30 Bänden, alles richtig, infofern das eine Eremplar 
größer gefchrieben war ald das andere). — Kemalseb:bin 
— unter diefem Namen ift unfer Omar vorzüglich be 
fannt — machte felbft einen Auszug daraus, und # 
ihn „den Rahm der Milch (+ f 54) ü ie 
Geſchichte Halebs“. — Dieler Auszug nun ift es, der 
vorzüglich in Curopa bekannt und benutzt worben iſt. 
—— wird ſowol die Wahrheit des Erzaͤhlten als 
auch die Darſtellung gepriefen. (Bgl. Wilken in den 
Kreuzz. Bd. 2. VII. fl. Mich aud an mehren Stellen, 
Reinaud in Extraits des histoir, Arabes XIX. — 
Chrest. arabe par de Saey. I, 75. — IU, 42—43). 
Prof. Freytag gab einen Theil beffelben heraus unter dem 
Titel Selecta ex historia Halebi (Paris 1819), und 
handelt in ber Vorrede weitläufig Uber den Berfaffer 
und diefen Auszug. — Das Hauptwerk warb von Ans 
bern bis zum 3. 971 (beg. 7. Jul. 981) fortgeiekt. — 
Auch fehrieb Kemalseb:bin eine Geſchichte feiner Vorfab— 


ren ber Beni Dfcherabe (sol,> ) unter dem Titel 
„die gewonnenen Nachrichten" ( Bo eV). 
— Ferner ift von ihm das Zroftfchreiben: „Abkühlung 
der Wärme der Leber" über das gebulbige Benehmen 
bei dem Verluft der Kinder (u öyl,> 3,5 
Al ar Je wall 3). — Dem König Zi: 
bir Gafi verfaßte er, als ihm fein Sohn Elsafts geboren 


ward, den Panegyrifus: (So! H Jg N) 
„die glänzenden Sterne”, eine Lobpreifung der Nachkom: 
men. — Huch macht ihm feine Vertheidigungsſchrift 
des alö Ketzer verfchrieenen Dichterd Abul Ala Elsmaarti 
unter dem Xitel „Entfernung der Ungerechtigkeit und ber 
gehäffigen Verfolgung” von Abul Ala Elsmaarri (go 


N Ulf sol GE ee | Au) 
große Ehre. — Kemalsed:din war Hanifit und flarb 
m I. 660 (beg. 26. Novbr. 1261) in Kabira, wohin 
er fih vor den Mongolen geflüchtet hatte. (Vgl. über 
ihn noch Abulf. Ann. Mosl, IV, 540 —570— 634 fl. 
und Anm. 427. — d’Herbelot. unter Adim. — Hadſchi 
Ghalfa an mehren Orten. — Biogr. univers. unter 
Khemal). 

Omar mit dem Beinamen Welſchama (2.40.) 
war Gouverneur der Provinz Ifät (eig. Aufüt Col. 
oder Wefüt Ca Macrisi hist, reg. islam, in Abyss. 
ed. Rink p. 11. cl. p. 18) in Abyffinien, welde ihm 
der Kaifer dieſes Bandes anvertraut hatte (Zudolf. hist. 
Aethiop. L. I. c. 3. sub XXI. ad Lib. Il. c. 17. 
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am Ende). Einer feiner Nahlommen bafelbft . aber, 
Sabr:evdin Mohammed, machte fi gegen das I. 700 
db. Fl. (beg. 16. Sept. 1300 Chr.) unabhängig, doch 
ward biefe Unabhängigkeit erſt fpäter dur Sa’d:eb:din 
Abul Berekat Mohammed, den Enkel des Sabr:ed:din 
diefer Familie geſichert. Sa'd⸗ed⸗din flarb 805 (beg. 
1. Aug. 1402 Chr.) Bon ihm führte auch die beberrfchte 
Provinz den Namen „Land des Ga’d:eb:din" (Kink 
1. 1. p. 22 ad Chrest. Arab. par de Sacy 1, 457). 
Baar Ben Ali Ben Alik, gewöhnlich der Koreis 
ſchite genannt, wurde zu Granada 667 (beg. 10. Sept. 
1268) geboren und farb 744 (1343 Chr). Er war 
früher am Hofe, hierauf Soldat und endlich Schriftfiels 
ler. Er binterließ mehre ascetifche Tractate in Verſen. 
Refchidsed:din Omar Ekarifi, der Sohn bes Is⸗ 


mael, fchrieb zwei Cinleitungen ( WUeaKe) in bie 
arabifhe Grammatik, und farb 689 (1290 Chr.). 

Omar Ben Abvolsmebihib Elasdi, gewöhnlich 
Erstondi genannt, von Ronda in Spanien, wo er 547 
(1152 Chr.) geboren wurbe. Cr machte ſich ald Grams 
matifer und Hiftorifer vortheilhaft befannt, und flarb 
616 (1219 Chr.). . 

Dmar Ben Ibrahim Ben Omar El⸗auſi (wo Pl) 


fehrieb unter dem Zitel „Palmenblüthen “ Re) Va) 


eine Gefchichte des Patriarchen Joſeph theils in Berfen, 
theils in Profa, welche Erpenius in feiner Schrift 
Historia Joseplhi patriarchae benußt bat. 

Dmar Ben Saffun Ben Dſchafar Ben Arius, von 
chriſtlichen Eltern in Ronda geboren, war feined Hands 
werks ein gelernter Schufter. Im Überbruß feined Ges 
fhäftes begab er fih nad Zrurillo (Turris Julia, Zurs 


dſchela —2* wo er gegen den Chalifen Mondhir 


einen Aufftand erregte. Es gelang ibm ſich huldigen zu 
laffen, und er eroberte nun eine Menge Städte, unter 
ihnen Hueöcar, Jaen und das fefte 20 Meilen von Gors 
duba entfernte Schloß Balai. Bon nun an warb er bem 
Ehalifen und benachbarten Provinzen durch feine verhee⸗ 
renden Einfälle dußerft gefährlich, und brobte felbft den 
Umfturz des Ghalifatö, ald er fi mit Mohammed, bem 
Sohne des Chalifen Abdallah, ber ald Gouverneur Über 
Sevilla gefeßt war, gegen beffen Vater verband, Auf 
kluge Benugung der Parteien verftand er fich überhaupt 
vertrefflib. Er ftarb in Huescar 306 d. Fl. — 14. 
Sun. 918) und hinterließ dad Reich feinen brei Söhnen 

Dmar, Sohn des Mohammed und Enkel des gros 
Gen zur Zeit des Mamun biübenden Aftronomen Chalid 
Ben Abdolsmelif aus Meru in Chorafan, ift Verf. von 
aftronomifchen Tafeln, wozu er nicht nur die frühern Ars 
beiten der Aftronomen, fondern vorzüglich bie feines 
Großvaters benußte. Auch ſchrieb er einen Tractat über 


die Gleichung der Steme (ls ro) und 
über dad Planiſphaͤrium“ Yet clio) 
(all, 
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Dmar Ben Elsferdän Abu Hafs Et:taberi, einer 
beften lberfeger griechifher Schriften unter Mamun, das 
bei großer Kenner ber Bewegungen der Geftirne und ib: 
rer Geſetze. Wie er bei feinem Xuftreten vorzüglich die 
Gunft des Barmekiden Zabja Ben Chalad Gene, eben 
fo eng fchloß er ſich nad deifen Sturz dem Fabhl Ben 
Sahl an. Diefer Vefir brachte ihn auch in die Nähe 
bes Chalifen Mamun. Borztglich gut verftand ſich Omar 
auf dad Nativitätftellen, auf die Berechnung der Geburtös 
ferne. Außerdem aber, daß er im Auftrage bed Mamun 
mehre griechiiche Werke in das Arabifche überfeste, ift 
er au Berfaffer a aftronomifcher und philofophis 
fher Schriften 3. B. der „Elemente der Aſtronomie“ 


(„ru Joh). Auch commentirte er den Als 


mageft. Andere Werke von ihm führt Gafiri (Bibl. 1, 
362.) auf, 

Omar Ben Abdorrahman Ben Ahmed Ben Ali 
Ei-fermani El⸗ cordubi, Abul Hokus genannt, war einer 
ber bewanbertften Männer in der Arithmetik und Geos 
metrie. Er fuchte fih im diefen Wiffenfchaften wie in 
ber Mebicin vorzüglich im Auslande auszubilden, und 
reifte deshalb aus feinem Vaterlande nad Afien. Nach 


feiner Rüdtepe hielt er ſich in Saragoffa (AuS,«) 


auf, wo er durch feine chirurgiſchen und mebicinifchen 

Kenntniffe fi großen Ruhm erwarb. Er flarb in obens 

— Stadt 458 d. Fl. (um 1066 Chr.) in einem 
Iter von faft 90 Jahren. 


Dmar Elhijam ( Lall) der Imam von Chos 


raſan, war vorzüglich im griechifcher Pbilofopbie unters 
richtet, und das Dauptbeflreben feiner fpätern Thaͤtigkeit 
war auf bie Reinigung bed Herzens und Heiligung ber 
Seele gerichtet. eine frübern freien Lehrfäge trug er 
nur im Geheimen vor; doch konnte er die Veröffentlis 
ug derfelben nicht verhindern, und ba fie keineswegs 
im Sinne der mufelmannifchen Rechtgläubigen abgefaßt 
waren, fürdhtete er felbft für fein Leben. Er wallfahrtete 
nun und fing an fo fromm zu reden und zu handeln, 
baß er fehr bald in den Ruf eines großen Heiligen fam 
und von allen Seiten ihm eifrige Schüler zuftrömten. 
So warb er bald Stifter einer neuen Eecte. Auch war 
er großer Aſtronom und Aftrolog, und ſelbſt Dichter. 
* — zu Anfange des zweiten Jahrhunderts der 
ucht. 

Dieiaseb:din Dmar Ben Bedr aus Moſul iſt 

Derf. des Werked „die Gewinnung des reinen Waſſers“ 


(RE pl MI I andl Elf 
(ya eine Eritifche Schrift. Er flarb 623 (1277), 

Andere ausgezeichnete Männer der mohammebanis 
fhen Vorwelt, die den Namen Omar führen, fommen 
theild unter ihren befanntern Beinamen vor, theild wer: 
den fie in ben —— ihrer Verwandten berührt 
(wie 3. B. mehrere Sultane Omar aus dem Geſchlecht 
des Timur). — Flügel.) 
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OMAR (Geographie). Die Infel Ibn Omar 
ee pl 855), eine keine Stadt am Ufer des Ti⸗ 


ar drei tn nn hi Kati 5 8 
urte) rergropen arabiſchen Shhriftieller, 5. B. de 
ara ibers - bes Kamil Ibn Eisathir, Eid 
- füheferi (d. i..von. ber Infel Ibn Omar gebürtig) fowie des 
en ——— Dmar Ben Acrama (Abulf. 

osl. als auch dadurch, daß fie biömei- 

Fa ‚bie zweite Mefibenz Feiner Dynaſtien zu Moful war. 
ie wird vom Tigris mondfichelförmig umfloffen. und. ift 
mithin von ber einen Geite mit dem Lande, verbunden. 
Die fhönen Gärten auf. ihrer nörblichen Seite, ſowie 
überbaupt ber fruchtbare Boden in ihrer Umgegend machte 


den Aufenthalt daſelbſt ſehr angenehm. „ Der Urfprung 
des Namens ift biöher noch unermittelt. (Nah Abui⸗ 
feba, Jakuti und Hadſchi Chalfa.) (G. Flügel.) 


OMAR ALCHENUAM (Chejan, Chiam), ein pers 
filher Aftronom, ber um 41079 n, Ebr. lebte, und ſich 
große Verdienfle um die DVerbefferung ber perfifchen Zeit: 
rechnung. erworben hat. ‚Die ‚alten Perfer hatten naͤm⸗ 
lich. zum Behufe einer genaueren Beſtimmung der Länge 
bed Sonnenjahres, auf welches fie alle Beitmeffungen zus 
ruͤckführten, eine große Anzahl von aftronomifchen Beobach⸗ 
tungen gemacht. Auf dieſe geftüßt, nahmen: fie die Länge 
des Sonnenjahres zu 365 Tagen und 6 Stunden am, 
ließen aber die 6 Stunden, als einen Bruch deö Tages 
wegfallen, und fchalteten zur Gompenfation alle hundert 
und zwanzig Jahre einen Monat von 30 Tagen ein, 
welches gerabe ebenfo viel ift, als ob fie nach der Qus 
lianifhen Art. alle vier Jahre einen. Tag eingefchaltet 
hätten. Als die Perfer den Arabern unterworfen wur: 
den, mußten jene fih bem Gebrauche der Sieger, das 
Jahr nah Mondumläufen zu berechnen, anſchließen. Nach 
wieber erlangter Freiheit, waren die Perfer aber darauf 
bedacht, ihre alte Methode, mit den Verbefferungen, die 
fi indeffen als nothwendig gezeigt hatten, wieder anzu⸗ 
nehmen. Zu dem Endzweck vereinigten fich unter dem 
Sultan Abu'l⸗-Fetah Melek-Schah, gemöhnlih Malek— 
ſchah genannt, dem dritten Sultan aus der Dynaſtie der 
Seldſchuken von Iran, der im Jahre 465 der Hedſchra 
ober 1072 n. Ehr, zur Megierung fam, 8 Aflronomen, 
unter benen Om ar Alche ij am ausdrüdlich genannt wird, 
ur Anführung einer neuen Zeit: und Jahresrechnung. 
Br Epoche derfelben wählten fie den 10. Ramadän 471 
der Hedſchra, das ift den 15. März 1079 nad Chr., 
den Tag des Eintritts der Sonne in das Zeichen des 
Widders, und fie festen feit, daß der erſte Tag des Jah⸗ 
red allemal der Tag der Frühlingsnachtaleiche fein follte, 
fo daf die Jahre wahre Sonnenjahre find, Ferner 
wurde anfänglich beftimmt, daß auch die Monate wahre 
Sonnenmonate fein follten; man wollte nämlich den Eins 
tritt der Sonne in jedes Zeichen aſtronomiſch beftimmen, 
Man fand es aber bald für die Verfertigung des Kalens 
ders bequemer, die Monate glei lang, jeden zu 30 

anzunehmen, und die 5 überfhüffigen Tage an das 
Ende des zwölften Monats zu fegen. Alle vier Sabre 
wurden flatt fünf, fechs Ergänzungstage angenommen, 
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Bis fo meit hiernach bie Rechnung mit ber 
früheren re in fo fern Te Ay & fie ſich 
auf der Bor ung einer ungefähr um 14 Minuten 
zu großen Jal gründete. Da man aber erkannt 
hatte, daß ber Überfug bed Sonnenjahred über 365 
Tage nicht volle 6 Stunden betrage, fo ließ man bie 
Einfhaltung, wenn fie einige Mal hinter einander auf 
das vierte Jahr gefalen war, auf das fünfte fallen, und 
man fand, daß man ber Wahrheit fehr nahe kaͤme, wenn 
man fieben Mal nad einander einen alle vier Fahre, 
und darauf einen Tag erſt in dem Jahre hingu⸗ 
—* Dies Syſtem bat fi bei ben Perſern erhalten. 
Sagt. Boffuet, Gefcichte der Mathematik, ter Theil. 
, 316. Ideler, Handbuch ber 8** II. 
©. 426.). — Derſelbe Chejan iſt auch als Dichter befannt. 
(Siehe Roſenkranz, allgemeine Geſch. der Poefie. I. 
©. 111.). (Scherk.) 
OMARI, das ift Nachlomme des Dmar. — Der 
Scheich Mohammed El:ojmiari ift Verfafler eines Lehr: 
gedichts über drei Lefearten des Korand. Er felbft fchrieb 
einen Gommentar dazu und flarb am Ende bed 3. 920 
(um 1514 Chr). — Das Driginal führt den Titel: 


II ROT 3 CA a3, 


Abulfatahp Mahmud (al, Mohammed) El:omari, 
Sohn des Ismael und Enkel bes an aus Damiette, 


war Gecretair und Dichter am Hofe des Sali Im 
Seirek (35). Er farb 533 (beg. 8. Septbr. 1139), 


und hinterließ eine Gedichtfammlung in zwei Bänden. 
Schehab⸗ eddin Ahmed Ben Jahja El:omari Eis 
fermani, befannt unter dem Namen Jbn Kadhl:allab, der 
Schreiber (Serretair) von Damascus. Er war Richter 
und zeichnete fi in mehren Zweigen der Schriftftellerd 
aus, Von ihm ift eine „Erinnerungsfchrift des Gedan: 
kens (oder Herzens lan)f 5,8), ferner ein ju⸗ 
riſtiſches Werk in 7 Abfchnitten unter dem Titel: As RN 
N een Ferner ſchrieb er eine 
Kafjide „ Schönheit ber Treue" (in Verfprechungen 
Kl yrläd 5 ym>), dann „die Thraͤne 
des Weinenden und das Wachfein des Muntern “ (Äxreu 


all br I UN), ferner die „goldene Schrift 


des Beitalters" 1 &n&5), ein der Jettmet des 


Xheälebi ähnliches Werk, das Nachrichten und Gedichte 
von Dichtern des Iten Jahrh. der FI. enthält, je nach · 
dem fie in Oſten oder Welten (in Aſien ober Afrika) 
lebten. Auch iſt er noch Verfaffer der Schriften: „Die 
brennende Liebe des Sehnfügtigen" (HL Kluo 


Bl zul 3) d. i, Lebenserhebungen des 
Propheten; — und: „Eine Gefchichte der Familie Omar 


und ihres Geſchlechte ( Ylas 3 md] Jolas 


OMARION 


pe 3, in 4 Bänden. Unter allen aber am werth⸗ 


teften ift fein geographiſches und ges 
Kl et —— 


ſchichte der Könige der Hauptftäbte ( part Tue 


basdt Sale „sl 3) in 20 ſtatken Heften (Bin: 
N Es zerfällt u zwei Theile, Der erfle handelt von 
ber Erde, und der zweite von den Bewohnern berfelben. 
Endlih noch ſchrieb er ben Tractat „bad Duften ber 


Gärten" (v5) FEW). Er farb im J. 749 ber 


1348). 
.. —— Rhmed Elsomari iſt Verſaſſer 


ber Schrift: „die Reinigung der Waſſergrube“ (Fu 
zell,ih. Sein Zod fällt in das I. 423 (1032. Chr.). 


Mahmub Ben Mohammed El⸗ umnabi (let ) 


Gl:omari ſchrieb: je ll ge half 


3 psBl ES „das Soroſſen der Blüten" über bie 


” 


Gnade, deren ber a Prophet genießt. — Omari 
1095 (1684 Ghr.). , j 
en Em Mobammeb El:Dmari ber Hanifite, 
fehrieb einen vortrefflichen Gommentar zu ben abgeleiteten 
Rechtölehren der Hanifiten, bie Joͤu Es sfa’äti aus 


Bagdad in bem Werke: ‚ules ar BrW 


. ‚die Vereinigung der beiden Meere und ber 


enfluß der beiden Ströme" gefammelt hatte. Eis 
Se, a hi in Damiette war, uͤberſchrieb feinen 
Gommentat, den er 966 (beg. 14. Det. 1558) vollendete, 


Zefänit Emisma’ (ReVl („se sl As), 
Bebr:eb:din Mohammed Ben Abdorrahim Ben El: 
bofein El⸗omari El⸗keilani machte ſich durch den Com⸗ 


mentar „zu feines Lehrers Dfdärberbi ( Ne) 


grammatifhem Werte Mugni (geull 3 af) 


mli befannt. Er vollendete baffelbe im I. 801 
De v Sept. 1398). (Gustav Flügel.) 
OMARION, Stadt in Theffalien mit vorzuglichem 
Dienfte des Zeus und der Athene, erwähnt von Theo⸗ 
pomp. (Steph. ar . «(Klausen.) 
OMASEUS Ziegler (Insecta) Dejean (Sper 
cies des Coleopteres III. B; 200 seq.) hat biefe Gat⸗ 
tung ber Laufkaͤfer nur als Abtheilung ber Gattung Fe- 
ronıa aufgenommen, unb gibt von ibr, als folder, fols 
ende Kennzeichen an. Die Größe ift über Mittelgröße, 
fügel find meiftens vorhanden, manchmal fehlen fie, die 
Farbe ift ſchwarz und glänzend, die Käfer find nicht fehr 
tebhaft, halten fich meilt unter Steinen auf. Der Koͤr⸗ 
per ift ziemlich in die Länge gezogen, das Bruſtſchild faft 
vieredig, erg abgeftugt, die Flügeldecken find ſchwach 
eifdrmig, ihre Ränder faft parallel; die Züge find ziems 
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lich ſtark und lang; die ziemlich "flirten Flihler faden⸗ 
fürmig, das legte Palpenglieb jaſt cyündriſch oder 
ſchwach beilförmig. Über die Arten vergl. den Art. Fe- 
ronia. (Dr. Thon. 

OMBAY, eine vom ben Beinen Sunda⸗ Inſeln, ie 
fhen Timor und Flores liegend, zwiſchen 8 und 9° füb« 
licher Breite. Ihre Länge beträgt etwa 12, ihre Breite 
4 Meilen und ihre Oberfläche 80 bis 90 Meilen. Wes 
nige Europder haben biefe Infel befucht, da fie theils 
an den fteilen Küften, theil$ an bem wilden Charakter 
der Bewohner viele Hinberniffe fanden. Pigafetta nennt 
die Bewohner Anthropophagen. (L. F. Kämtz.) 

Ombi, f. Ombites u. Ombos, 

OMBITES. Diefer Nomos *) war ber füdlichfte 
unter ben Namen ber Thebais, deren Plinius 11 aufs 
führt ?), und hatte feinen Namen von der Hauptftadt 
deſſelben, Ombos (f. diefe Enc. unter Ombos). 

Ein Papyrus, den Araber in den Gräbern ber 
Memnonen fanden und R. Theben an Droveiti verkauf⸗ 
ten, von wo er in das feum zu Turin fam +), ent⸗ 
hält das im I. 117 v. Chr. unter Ptol. Euergetes aufs 

enommene Protofoll eines Proceſſes, den Hermias, 
fficier des Königs Ptolemaios Euergeteö II. und Bürs 
er in Theben, mit dem Gholchpten *) Dros, Arſieſis 
ohn, und andern thebaniſchen Cholchyten feiner Familie 
führte. In diefem Papyrus lieft man: „Da Hermias, 
Sohn des Ptolemaios, einer ber (Hegemonen) des Nos 
mod Dmbites gegen die Cholchyten des Drteö, Dros, 
Pſenchonſis, Chonopres und die Brüder bderfelben ins 
Gericht gelommen war, wurde die dem Hermiat, Ver: 
wandten (des Könige) und Ötrategen und Nomarchen 
von Hermias eingereichte und an uns gefdidte Klage: 
ſchrift verlefen, deren Abfchrift bier folgt" :), In einem 
andern Papyrus u Zurin, ber in jenem erften erwähnt 
wird und einen Brief des Hermias aus dem Nomos 
Dmbites an dem Präfecten des Bezirks von Xheben, 
akleides, enthält, worin er über die Cholchyten Bes 
chwerde führt, fleht ald Auffchrift: „Dem Herakleides, 





1) Über das Wort Romos f. Cyrill. Alex. in Comm. ad 
Esai, cap. 19. P. E, Jablonski Opusc. T. IL p. 169 sq, 
Champoll, Epypte sous les Pharaoos, T. I. p. 65. Die Nomen 
wurden nicht, wie Gtrabo lib. 17. p. 2136. Alm. angibt, in Zos 
parchien eingetheilt, fondbern in xwurs und biefe wicderum im 
Torovs. Uber richtig gibt Strabo bie Felder als noch Eleinere 
Theile an, bie wegen ber durch den Mil gerflörten „Grenzen nicht 

enau genug beflimmt werben fonnten. Cf. Herodot. 2, 109, 
$ Plin. H. N. 5, 9. 8) Saint Martin im Joum, de sav, 
1822. Sept. p. 556. 4) Das Wort godyiens bezeichnet irgend 
eine Abtheilung der Priefterfhaft und zwar eine folche, die mit 
ben für die Todten zu verrichtenden heiligen Gebräuchen beſchaͤftigt 
war, und bafür gewiffe Hebungen bezog. Die Eholdyyten ummans 
ben bie Mumien mit Byffusftreifen, ſchmuͤckten fie gehörig aus 
und festen fie auch in ben Katalomben bei. Es läßt ſich vermus 
then, daß gewiffen Priefterfamilien gewiſſe Abtheilungen der Bes 

räbnifpläge angehört haben, fo daß für die bort begrabenen 
Fodten ihnen bie Hebungen zufloſſen; und bie einzelnen Glieder 
dieſer zu bekamen bann wicber von biefen Hebungen jeder 
feinen beftimmten Antheil, 5) Papyri Graeci R. Taurinensis 

Musei Aeg. ed. ab. Am. Peyron. P. I. Taurini, 1826. 4. 

Pap. I. p. 24. 
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einem der Erzleibwächter und Hipparchen, und bem Spe⸗ 
fites von Hermiad, Sohn bes Ptolemaiod, einem der 
Hegemonen von Ombos” und nahe am Ende: „da ich 
aber von bier mich in (den Nomos) Ombites begeben 
hatte, zogen die Cholchyten wieder in biefes Haus und 
bewohnen dafjelbe” °). 

Inſchrift zu Ombos. „Für die Erhaltung des Abs 
nigs Ptolemdos und der Königin Kleopatra, feiner Echwes 
fler, der Mutterliebenden Gottheiten, und ihrer Kinder 
haben dem großen Gott Aroeris Apollon und den Übris 
gen in bemfelben Tempel wohnenden Gottheiten, den 
Sekos, das im (Nomps) Ombites liegende Fußvolk und 
die Reiterei und die übrigen wegen bes ihnen bemiefenen 
MWohlwollend errichtet.” Diefe öfterö herausgegebene und 
am umftändlichften von Letronne erläuterte Infchrift ”) 
ſteht auf der Leifte des Karnießes eines linfs im Innern 
Des großen Zempelö zu Ombos *) befindlichen Thores. 
Der erwähnte König ift Ptolemaios VI. Philometor Theos 
(geft. 608. n. R. Erb. 146. v. Chr.), aus deſſen Zeit 
auch die MWeibinfchriften des Propylon vom Parembole 
und bed Pronaos zu Antäopolis find. 

Der Nomos Ombites wird auch in der von Burck— 
hard auf dem Propylon deö Tempels zu Defte (Pfelfis) 

efundenen Inſchriſt erwähnt: „Ich Apollonios, Sohn 
# Apollenios, Strategos des (Nomos) Dmbited und 
in ben Landfirihen um Glepbantine und Philai ?) fam 
und betete Hermes, den größten Gott, an" !°), Man 
kann aus diefer Infchrift Schließen, daß die Jurisdiction 
des Strategen im Nomos Ombites ſich füblih von Syene 
bis Zalmis, wahrfheinlih auf den ganzen an Agypten 
ſich anſchließenden Kanton bis Hierofgominon, erſtreckte. — 
Diefer Infchrift ift eine andere fehr ähnlich, Die ber 
Graf Karl Vidua in demfelben Tempel zu Dakkeh abs 
fchrieb. Nur ift fie weit mehr verftümmelt: „Ich Apols 
lonios, Sohn des Ptolemaios, des Arabarchen, fam ald 
Stratege ded Nomos DOmbeites und ber Befabung um 
Elephantine und Philai und um die Seeküfte des rotben 
Meeres bieber und betete ben größten ‚Hermes an zus 
leich mit Andos, meinem Freunde.” Hierauf folgt in 
leinen Schriftzügen; „— — Sobn, zum fünftenmal 
Nilaufwaͤrts hieher gereifet, fam zum Hermes mit ber 
Frau deö Ptolemäos, Sohnes bes Apollonios, des oben 
erwähnten Arabarchen 11). — Ebendaſelbſt fchrieb ber 
Schwede Leljegrem die nachfolgende Inſchrift ab: „Ich 
Pelition, Eohn des Apollonios, Stratege yiRuw dei 


Ib. Pap. II. p. 172 =. 7) Deser. de I’ Eg. Ant. 
Du T. I. Paris 1821. p. 409. Vol. V. Pl. 55. fig. 16, 
Jomard Mem. sur les inser, recueillies en Egypte. Hamilton 
Remarks on several parts of Turkey. vo I. Aegyptiaca. 
W. Hamilton, Äghpt. Weimar 1814, ©. 84. Zetronne, 
Recherches pour servir & l'hist. de l’Egypte. à Paris. 1829. 
p. 76-88. 8) &. biefe Encykl. unter Ombos. 9) Peyron: 
„und ber Befasung um Elephantine und Ph.“. 10) Burck- 
hardt Travels ia Nubia. p. 105. Herausgegiben iſt die Inſchrift 
auch in der franzöf. Überfesung von Belzoni's Weile T. II. 

14.; in 7%A. Legh Narrative of a Journey in Egypt. Load. 
817. 8. p. 178, und in ber teutfchen Überfegung. Weimar 1818, 
en des sav. 1821. Juill. p. he il) Peyron 
L LPp. 714. 
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Nomos Ombeites fam nach Pfelkis und betele den größ: 
ten Gott Hermes an“ u. f.w. '?), — In einer von 
Gau zu Khalapiche gefundenen Infchrift wird Befarion, 
Stratege von Ombos, erwähnt *?).. Diefelbe enthält 
einen Befehl diefed Strategen oder Nomarden von Om: 
bos in Bezug auf die Ausübung des aͤgyptiſchen Gultus 
in ber Burg zu Talmis. Man kann aus ihr fchließen, 
daß der Stratege von Ombos in gewiffen den Tempel 
zu Talmis betreffenden Dingen Befehl zu ertkeilen hatte 
Die am Schluſſe flehenden Worte: TRN KYPI2N 
HMEN ...... CEBACTLN bezog Niebubhr auf Geta 
und Garacalla, Letronne dagegen ergänzte die Lüde durch 
@LAIIIITREN, 

Zu Ombos fand Regnaut ein wegen der Berftüms 
melung jetzt unförmiges Bruchftüd von falfartigem Stein 
mit Kopt. Buchftaben '*), (G. Rathgeber.) 

Ombites (Münzen). Eduard Rüppell erwähnt zus 
erft in einem aus Livorno am 25. Nev. 1817 an Herrn 
von Hammer geichriebenen Briefe eine Münze dieſes 
Nomos, die er von ber Inſel Elephantine erbielt '>). 
Durd) von Hammer erhielt Jomard Kenntniß ber Münze, 
fo daß fie im ten Bande der Description de l’Ezypte 
eine Stelle fand 15). Durh J. Saints Martin wurde 
die von Jomard ihm mitgetheilte Münze dem binterlafle 
nen Werke Zochon d’ Annecy's einverleibt. Auf der Vor: 
derfeite ift ber mit Lorbeer befränzte Kopf Hadrians obne 
Umfcrift, hinten die Inſchrift OMBIT, LIA und em 
zur Rechten gewenbetes Krokodil mit dem Sonnendiscus 
auf dem Kopfe *"), Sie wurde alfo im 11. Regie 
rungsjahre Hadriand geprägt. Hinſichtlich des Krokodils 
berichtet Alian: „Unter den Xgyptern verehren einige bie 
Krofodile, und zwar mit derjenigen Ehrfurcht, wie mir 
die olympifchen Götter. Werden ibre Kinder von ben 
Krofodilen geraubt, was ſehr oft gefchieht, fo freuen fie 
fi darüber, fogar die Mütter der Unglüdliben, und 
bilden ſich nicht * darauf ein, daß ſie dem Gott eine 
Mahlzeit geboren haben. Übrigens leben die Krokodile 
mit den Ombiten fehr vertraut, Gie hören auf ihren 
Ruf und werden von ihnen in künftlichen, eigens zur dies 
fem Zweck — Seen ernährt, Auch werfen die 
Dmbiten die Köpfe der Opfertbiere, — benn fie felbit 
wuͤrden biefelben nicht leicht effn — ben Krofodilen 
zum Fraß vor und biefe fpringen dann um diefelben 
berum” **), Ein Gott mit Krofobiltopf, im Übrigen 


12) Atertbümer in Nubien, vom Prof. Eeljearem, aus 
dem Schwediſchen überf. von Hermes. Kunft:Bl. 1877. Nr. 15. 
©. 54. 13) 3. G. Niebuhr Inscriptiones Nubienses. Romae. 
1320, 4. p. 10. 14) Deser,. de l’Eg. Ant. Vol. V, Pl, 55. 
fig. 17. Expl. d. pl. p- 551. 15) Der Brief ift in den Fund⸗ 
gruben bes Orients (Ster Ib. 4 H. ©. 429.) abgebrudt, bie 
Münze feldft machte Rüppell dem Dr. Burgbart in Wien zum 
Geſchent. ) . de l’Egypte. Ant. T. V. Paris 1823. 
Pl. 58. fig. 10. Expl. d pl. 559. 17) Aen. 4, J. F. Töchen 
d’Annecy, Recherches hist. et geogr. sur les medailles des 
nomes ou pr&fectures’ de l’Egypte. a Paris. 1822. p. 54 mit 
Abbildungen. 18) Aelian, nat. an. 10, 21. Daß die um The: 
ben wohnenden Ägupter bie Krokodile für fehr heilig hielten, mußte 
ſchon Herodot (lib. &, c. 69.). Es gehörten aber bie Ombiten 
zur Thebais. 
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jedoch menfchlich gebitbet, ift auf den erhaltenen Tempels 
ruinen von Ombos ſehr häufig zu fehen. Aus Juvenal 
wiffen wir, daß umgefehrt den Zentpriten die Krokodile 
hoͤchſt verhaßt waren. Darum lebten die Ombiten und 
Zentyriten mit einander unabläffig im Kriege. Als einſt⸗ 
mald die Dmbiten ein religiöfes Feſt unter Schmaufes 
reien jeder Art 7 r bindurch feierten, wurden fie von 
den Tentyriten mit bewaffneter Hanb überfallen. Ein 
Ombite gerietb in die Gewalt der Feinde. Die Tenty⸗ 
riten fraßen ihn roh auf, nachdem fie ihn vorher in 
Stüde zerſchnitten hatten, damit, wie Juvenal binzufegt, 
der ganze Haufe am dem kannibaliſchen Siegesmahle 
Antheil nehmen konnte '®). (G. Rathgeber.) 

OMBOS, auf dem öftlichen Ufer des Nil im Nos 
mos Ombites ') war 40 Meilen von Apollinopolis 
Magna (jegt Fs5of) und 30 Meilen von Syene (jetzt 
all) entfernt 2), wiewol man letztere heutiges Ta⸗ 
ges zu Schiffe in 8 Stunden zurüdiegen ann. Ptoles 
mäus ?) läßt auf "Oußgoe Syene folgen; es haben 
aber 4 Handfchriften der königlichen Bibliothek zu Paris 
die richtige Lesart "Oupor, Unrichtig iſt auch ber Name 
bei Hierocles *), wo er nach Apollonias (Apollonopolis) 
feine Stelle hat. Im Itinerarium Antonins ift Ombos 
auf dem öftlichen Ufer und von Syene M. P. XXI. 


entfernt, ferner Gontra Ombos (jest url) auf dem 
weftlichen Ufer. Im ber Notitia Imp. Rom. sect. 20, 
wird vom Drte gefagt, daß er unter ber Gerichtöbarfeit 
des Feldherrn der Thebais ſtebe; es ift aber ſtatt Ambo 
zu lefen Ombo, Auf der Peutingerfhen Tafel lieft man 
die Übrigens unrichtig gefchriebenen Namen: Ilerasica- 
mina VI Spelei XLII Syene XII Ombos XX Ten- 
tira XVI. ®) und die Driſchaften in der Ordnung, wie 
fie fi dem von Süden nad Norden Schiffenden auf 
beiden Ufern zeigten. Scifft man jet von ber Inſel 

EN aus von ©. nah N., fo zeigen fi auf dem 
zechten Ufer, 7 Kilometres über Kum Ombu, zus 

pr „ wofelbft das Nilthal breiter zu werben ans 


fängt, als es in ben noch füblichern Gegenden ift ®), 
ferner: „Sapı hierauf links in einiger Entfernung vom 


Ufer Contra Ombos, jetzt Srhlım, dann folgt die Infel 
aa in] und gegenüber auf dem rechten Ufer das 
ehemalige Ombos, weldes jetzt en ne (Kum 





19) Jar. Sat. 15, 35—46. 72—83. Cf. Ruperti comm, 


ag- 754. 

” 1) ©. biefe Encykl. unter Ombites. 2) Itin. Antonini, 
8) Ptolem. geogr. |. 4. c. 5. 4) Hierocl. Synecdem. p. 732. 
5) Tab. Peuting. Lips. 1324. fol. Segm. vi. E. Auf d’Uns 
vilte's Karte ift die Lage von Ombos unrichtig angegeben. In 
der Carte geograph. de ’Egypte. Par Jacntin. Paris 1818. fül. 
File 3. (von Eegentil) fi) Knm:Ombu und Edfu aſtronemiſch 
beftimmt. 6) . de l’Egypte, T. XVII. Etat mod, Paris 
1824. p. 500. 
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Ombu) heißt. Über dieſes hinaus find auf dem weft: 
lihen Ufer ul und auf dem rechten el. Auch 
hier und bis E M> 2 Myriametres unter Kum 
Ombu ift bie Breite des Nils nicht fonderlic groß ”) 
Beſchreiben wir jegt die von Pocode, Norden, Denon 
und neuern Reifenden befuchten Ruinen *), bie, auf einer 
zwar nicht bedeutenden, aber doch ringsum weit fichts 
baren Anhöhe liegend, einen überaus malerifchen Anblid 
gewähren, fo ift zuerft ringsum die heiligen Gebäude aus 
ungewöhnlich großen Badfteinen eine 8 Metres dicke 
Einfhließungsmauer erbauet, deren Umfang ungefähr 750 
Metres beträgt. An der öftlichen Seite find 3 backſtein⸗ 
artige Vorfprünge °). Alles diefes hat ſich fehr gut erhaltenz 
nur ift die Mauer unten vom Sande bededt, weshalb 
ihre ganze Höhe noch nicht ausgemittelt werben konnte. 
An der füblihen Seite der Mauer find 2 Thore. Das 
breitere, jest unmittelbar am Fluffe, bat flärfere Mauern 
und ift auf den Eingang bes Eleinen Tempels gerichtet. 
Die wefllihe Wand ift jet vermuthli durch die Übers 
fhwemmungen des Nils eingeflürzt, deſſen Geftade die 
Trümmer bebeden *0). Etwas weiter gegen Dften ift 
das andere viel Fleinere Thor, welches fehr gut fich ers 
halten hat ''). Iſt man durch das Fleinere Thor bins 
durch gegangen, fo hat man innerhalb des heiligen Bes 
zirkes den Eingang des großen Tempels zur rechten 
Hand, der nicht einen, fondern zwei Göttern errichtet 
war, bergeftalt, daß bie rechte Hälfte dem einen, die 
linfe dem andern Gott geweibet war und dieſe Theilun 
in der Breite völlig fommetrifh durchgeführt it. Durd 
diefe ganz eigentbümlihe Bauweiſe unterſcheidet ſich der 
Tempel von allen übrigen in Ägypten *?). Das Mate: 
rial ift ein feiner graugelblicher Sandſtein, der in unges 
beuern Bidden brach 12), ſehr gut fich bearbeiten lief 





7) ib. p. 501. 8) R. Docode’3 Beſchr. ber Worgenl. 
Ifter Th., überſ. von Winbh. Ertangen 1754, 4 ©. 186, 
Abbild. Lu ad F 195. Norden Voy. d’Egypte et de Nubie. 
Par Langlös. T. IL a P. 1795. p. 151. T. II. p. 116. Pl. 
CXKXVIL Fivant Denon, Voy. d. la basse et la b. Egypte, 
a P. 1802. fol. p. 171. Pi. 175. n. 2. Expl. d. pl. p. XXIII. 
Hamilton Remwarks on several p. of Turkey. Vol. I. Aeg. 
W. Hamilton's Aegyptinea. Beim. 1814. & 34. f. Desecript. 
de l’Egypte. T. I. Ant. Deser. Paris 1821. 8. p. 216 sq. von 
GShabrol und E. Jomard. Bon den Hieroglyphen und Bild⸗ 
werten, bie noch am Zempel vorhanden find, ift ein ſehr kleiner 
Theil abgezeichnet und jenem Werke einverleibt worben. Wan 
muß aber aud) die aclieferten Abbild. mit großer Vorſicht gebrau⸗ 
den, ba an vielen Ötellen die nicht abgrzeichneten Heroglyphen ganz 
wißtührlid in Paris ergänzt find. Dieſes gilt befonders von bem 
Aufriffen der Gebäube. 9) Deser. de l’kEg. Antiquitds. T. 1. 
Paris 1820. fol. Pl. 89. Man. 10) Denon: les debordemens 
du fleuve en ont döchausss des fondations de quarante pieds de 
profondeur, elles &toient construites avec la mime solidite et la 
meme maguificence quece qui servoit de d&coration. 11} Deser. 
de l’Eg.A. T.1. Pl.46, cf. P1.39, 12) Zu Rom ber X. bes Sol und 
ber Luna. 13) Mehre Steine, die von der einen Säule, auf 
der fie ruhen, bis zur — J8* ſich erſtrecken, haben ungefähr bie 
Länge von 5 Metres (15 Fuß) und 14 Metre (etwas mehr als 
41 Fuß) Dide. So war es moͤglich, daß in ber ganzen Breite 
des Porticus nur 5 folder Steine lagen. Es finden fi fogar 
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und auch bauerhaft iſt. Aus ſolchem Stein befieben in 
Oberägppten von. Philai bis Theben die wefentlichfien 
Monumente. Was jegt von dem Gebäude noch ſteht, 
bat die Ränge von ungefähr 424 Metres (130 Fuß) '*), 
aber die Länge betrug mol fonft ungefaͤhr 60 Metres 
use Fuß). Die Breite mußte 37 Metres (114 Zuß) 
agen '*). Da ber Tempel eigentlich ein zweifacher 
war, mußte er auch zwei Eingänge haben. Darum ftand 
an ber Weſt- ober Worberfeite eine umgerade Anzahl 
von Säulen, nämlich je 5, deren Höbe vom Boden bis 
ur —* ungefaͤht 12 Metres (37 Fuß) '*) betragen 
Yaben bürfte. Im Umfange haben fie mehr als 6 Me: 
ires (beinahe 19 Fuß) 7). Ebenfo viele bat auch die 
zweite und dritte Reihe. Bon biefen Säulen ſtehen dies 
jenigen nicht mehr, die von der mittelften am entfernteften 
waren, und auch die angrenzenden Anten find eingeftürzt. 
Hinter diefer alfo ehemals von 15 Säulen getragenen 
Vorballe Tagen mehre im Verhältniß zur Breite fehr 
kurze Abtheilungen, — ein Saal, den 2 Reihen von 
je 5 um vieles kleineren Säulen trugen. Ging man 
durch die 3 bierauf folgenden Abtheilungen hindurch, fo 
kam man zuleßt vermutblich in einen geräumigern Saal, 
wiewol dieſes nicht beflimmt fi behaupten laßt, da der 
—— Theil des Tempels vom Sande verſchüttet if. 
on biefen aufgeführten Abtheilungen gehörte aber immer 
die rechte Seite dem einen, die linfe dem andern Gotte 
an. Die vorderfte, von 15 Säulen getragene Abthei⸗ 
lung war am böcften, um Vieles niedriger war bie 
zroeite, die 10 Säulen trugen, und die übrigen nahmen, 
wie es fcheint, ſtufenweiſe eine immer geringere Höhe 
an !*). Die Kapitäle der erften Reihe der Vorberfeite 
find einander ziemlich gleih. Die mittelfte Säule der 
zweiten Reihe hat Palmenblätter am Kapitäl, fo daß fie 
denen zu Philai, Edfu und Gene gleicht. Die ihr zus 
naͤchſt ſtehenden 2 Säulenkapitäte f. Pl. 42. fig. 4. Die 
glodinförmigen und mit Stengeln und. Blüthen des Los 
tus ir Kapitäle der beiden aͤußerſten Säulen in 
der zweiten Reihe gleichen denen zu Philai, In derſel⸗ 
ben Reibe hat die zweite Säule, von der Rechten an 
ezählt, ringsum mehre MNeliefftreifen über einander, voll 
deutungsvoller Verzierungen, die fommetrifch je höber 
binauf deſto reicher wurden und alle zufammen der Reins 
beit der Umriffe des Säulenfchaftes keinen Nachtbeil 
brachten. Im untern Relieiftreifen find Kaͤhne oder, wie 
bie Sranzofen meinten, Schalen, auf denen Scepter und 
Nilſchlüſſel errichtet find. Im mittlern befinden ſich 
Cartouchen, die zum Theil denen des Ptolemäos Epi: 
phanes, zum Theil denen des Ptolemaͤos Philometor 


noch größere im Gebäude. Die bedeutende Laft bat aber auch bei 
vielen biefer großen Bloͤde ihren Sturz verurfacht. 1 
milton: Die Tiefe bes gangen Gebäudes hält 120 Fuß. 15) 
Daf.: Die Façade bes Porticus it 88 Fuß lang. 16) Daf.: 
Die Säulen waren 30 Fuß bed. 17) Rorden: 24 Fuß im 
Umfang, größer ala die Säulen von Mebynet:habou. Hamilton: 
Rach unten zu hatten fie 20 Buß im Umfange. Dies find bie 
gewöhnlichen Verhaͤltniſſe an aͤgypt. Gebäuden, in melden bie 
Höhe ber Säulen in der Regel 8 bis 9 halbe Durchmeffer hält, 
18) Deser. de V'’Eg. Pl, #1, Sig. 1. cf. fig. & 
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58 10), mit einem aus 2 hoben beſtehenden 
opfpug geſchmuckt und von ſperberkoͤpfigen Lörven mit 
Pſenchtmuͤhen und Sceptern und von Geiern mit Steuer: 
rudern umgeben. Die Löwen bedeuten bie haft übe 
das Irdiſche, ihr Sperberkopf die Herrſchaft über ba: 
Überirdifhe. Die Pfenhtmüge aliein bezeichnet in der 
— — die ſchaft über das Hohe und 
iedrige, d. h. Himmliſche und Irdiſche. Endlich ſind 
im oberſten Reliefguͤrtel wiederum dieſelben Cartouches 
von dicken Uraͤen umgeben, die gleichfalls einen Kopf: 
fhmud, an den Schwänyen aber ben Nilſchlüſſel tra 
en ?°). Diele zwifchen jenen Reliefgürteln lebende und 
e auseinander haltende Hierogipphen find auf ber Ab: 
bildung weggelafien. Das mittelfte Kapitäl der britten 
Säufenreibe [. Pl. 42. fig. 1., die ihr zunaͤchſt flehenden 
Pl, 42. fig. 2. Unter den beiven dußern Säulen ber: 
felben Reihe ?*) enthält die der linken Seite bierogly: 
pbenartige Verzierungen, gebildet aus den =. fonft bei 
den Cartouchen ber Röniglihen Namen vo 2 
Bienen ??), ferner aus Urden und Vögeln, bie, wie es 
ſcheint, ald Sinnbild der Fruchtbarkeit Phallen tra> 
gen 2*), Über dem Thore anderer Tempel man 
gewoͤhnlich die geflügelte Sonnenſcheibe. Zu Dmbos, 
wo ber Zempel 2 äußere Thore hatte, iſt jedes berfelben 
mit dieſer Darftellung gefhmüdt. Nicht anders ift die 
Einrigtung bei den 2 folgenden Thoren im Innern des 
Portitus. Auch der von den Säulen der Vorhalle ge: 
tragenen Deden mußten in dieſem Doppeltempel 2 fe. 
Ihre Reliefs zeigen gemaltige, mit weit ausgebreitetn 
Flügeln ſchwebende Geier, welche Nilfchluffel und Rudet in 
den Krallen halten. Paſſend erfcheinen dieſe hoch in den 
Lüften ſchwebenden Vögel auf einem Grunde, deſſen leb⸗ 
baftes Blau das Himmelsgewoͤlbe darjtellen fol ?*). 
An andern Stellen des Plafond find Gottheiten, die auf 
Kähnen ſtehen und Disken auf den Häuptern tragen ?‘), 
in deren Mittelpunkt ein Stern, ohne Zmeifel der Sort 
oder Sirius ?*), glänzt, mit beffen Aufgang das Com 
merfolftitium eintrat und die Gemäffer des 9k zu Feigen 
begann. Die Agpter beobachteten ihn, um Propbe: 
zeiungen befonders über die Fruchtbarkeit bed Jahres zu 
gewinnen. Auch auf andere Weife erſcheinen Sterne bi 
den Figuren. Ginmal bemerft man einen Mann mi 
hoher Mühe, ber einen Kahn zieht, auf welchem ein 
Gott mit dem Kopfe eines vierfüßigen Thieres fickt. 
Hinter dem Kabne, aber auf bem Lande, fleht ein Gett, 
der flatt des Kopfes 2 Schlangen auf dem Naden bat 
und aud in jeder Hand eine Schlange hält. Vermutt⸗ 
lich pflegte diefe Schlangenart zur Zeit der Anfchwellung 
ber Nigewäffer fich entweder zu häuten oder zu paaren. 





19) Champollion Precis du ayst. hier. Pl. et expl. Paris 
1827. Pl. 3, fig. 132. 133. p. 19. 20) Deser. de l’Eg. T.L 
Pl.4. fig. 1, 21) ib. Plage. fig.3. 22) ib. Pl. 7 
23) ib. Pl. 44. fig. 6 24) ib. PL 4. Sg. et 2 


———— — das kr Sand, welches man auf einem aus 
em Plafonb ber vorberfien lenhalle Etui 
— — 4. fig. 4. 25) ib. = Pi ** ar Die 
— * ber Alten bei Zoega De orig. et ua obelisc. R. 1797. 
p- 
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Dahinter ficht man Iſis ober eine anbere Göttin mit 
menfhlihem Kopfe auf einem Kahne flehend ?”). Der 
ähnlichen Darftellungen findet ſich nod eine große Menge. 
Vermuthlich pflegten die Ombeiten im Sommerfolftitium, 
wenn der Nit zu fleigen anfing, das große Feſt Neiloa 
zu feiern **), umd ihre Götterbilder auf Kahne zu fegen, 
die vom Lande ausgezogen wurden. Diefe heilige Pros 
ceffion duͤrften die Plafondreliefs enthalten. Unter den⸗ 
felben bemerkt man mehrere, die nur roth borgezeichnet, 
nicht aber ausgeführt find. Ja im einem zeigen fich fos 
gar Gorrecturen, dergeftalt, daß die untere verworfene und 
die obere vorgezogene Figur ſich im Kreuze durchſchnei⸗ 
den. Aber auch die obere Figur iſt nur vorgezeichnet 
und mit einem Gitterwerf von Quatraten umgeben ?*), 
die heut zu Tage ungelbte Zeichner hauptſaͤchlich dann 
anzuwenden pflegen, wenn fie eine Figur größer zeichnen 
wollen, als fie in der Vorzeihbnung, nad welcher fie ars 
beiten, iſt ’°). Auf den Seitenpfofm des erſten Tho⸗ 
res ſieht man die liegende Sphinx mit jugendlichem Ant⸗ 
litz und Baͤrtchen, die ein Gefäß haͤlt ) hinter ihr bie 
geflügelte Eonnenkugel, an der ein Urdus hänge. Ahr: 
ſiche Darftellungen finden fib an den Obeliöfen, da wo 
gefagt wird, daß eim gewiſſer Herrſcher die Obelisten 
der Gottheit errichtete *?). Die vor der Sphinr am 
Tempel zu Ombos ftebenden und von einem Gartouchen 
eingefchloffenen Hieroglyphen bedeuten: „immer lebend, 
elicbt von Phtha und Is”. Diefelben fliegen fih in 
artouchen oft an die Kaifar bedeutenden Hieroglyphen 
an. Die in der rediten Abtheilung des Tempels binter 
den drei Säulenreihen des vorderiten se befind⸗ 
liche Wand ) iſt mit folgendem Relief ) geſchmückt. 
Der krokodilkoͤpfige Gott, im kurzer Tunika, mit Arms 
bändern gefhmüdt, Sonnenfheibe, Urien und zwei hobe 
Federn auf dem Haupte, ſitzt auf einem hoben Thron 
und hält Stepter und Nitichläffel, Eine weibliche Fi: 
gur, mit vier hohen Federn auf dem Haupte und mit 
Halsband umd Armbändern gefhmücdt, fpielt die ſieben⸗ 
faitige eier. Hinter dem Gott fleht ein Mann, auf 
deffen Haupte die Sonne, vielleicht auch der Halbınond, 
liegt, und hält Scepter und Peitfhe, Unter den beiges 
festen Hieroglyphen bemerft man Gartoucden Euerge— 
tes U.: „Slänzender Gott, genehmigt von Phtha, Bild 
des Amon:ra, Sohn des Sonnengottes, Ptolemaios, 
immer lebend, geliebt von Phtha“). Diefer König 
und feine Schweſter Kleopatra und feine Gemahlin Kieo: 
patra werben bekanntlich im der griechifchen Infchrift zu 
Philaͤ erwähnt, welche die Errichtung des dortigen be: 


27)D. de" Eg T. IL Pl. 4. fig. 8. 28) Meliodori 
rg lib. 9. p. 455. Lugd. 1611. 8. 29) Descr. de V’Eg. 
-T. 1. Pl. 44. fig. 3. 30) Handgriffe diefer Art lernten bie 
teren griechiſchen Bildner von den Ägnptiidhen. Dind, 1, 93, 
Schorn, &.d. gr M. S. Il. 31} D. de PEg. Pi. 41, 
fe. 4. 32: &o am Poramition bes Obelisk des Marsfeldes. 
©. biefe Enmtt. II, Sect. I. Th. S. 59 Get. 1. 3) D. de 
VEg. T. I Pl 4. fg. 1.8. PL. fie 2 2 34) Ib. 
PI. 48. fig. 19. 35) Anderwaͤrts ſtehen Biene und Gang 
—* dieſen Cartouchen, zu Dmbos dagegen blos Globen mit 
Uraͤen. 
x. Entytl. d. DR. Dritte Section. III, 
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liet betrifft >°). An derfelben Wand zu DO mbos iſt eine 
drei Fuß hohe umd in der ganzen feht ——— Laͤnge 
der Wand fich hinziehende Kranzieiften, gebildet aus 
Urden, die mit zugekehrtem Bauche neben einander auf 
den Schmwänzen fteben und die Sonnenfheibe auf den 
Köpfen tragen ’). Sie find mit ſicherer Hand in eis 
nem [et beftimmten Style gearbeitet und voll Gharafs 
ter, befonders find die Köpfe zu loben. Betrachten wir 
jest die Bilowerfe an dem oberen Theile des Thores, 
welches durch jene meh nte Wand führt, fo zeigt 
fi zuerſt gany oben in ber Mitte die Sonnenfheibe mit 
Urden und großen Flügeln. Die darunter, unmittelbar 
Uber der Thoröffnung ſtehenden Relief! ’*) find fo ge: 
ordnet, daß die eine Hälfte, nämlich bie rechte auf bie 
Verehrung des Arverie, die linfe auf die Verebrung des 
Profodilföpfigen Gottes ſich bezieht. Jene wird auf ter 
rechten, diefe auf der linfen Xhorpfofte fortgefebt. Der 
foerberköpfige Gott Arveris, deffen Name auf den Obe— 
listen aus den Charakteren des Horus umd des Sonnen 
gottes beſteht **), figt Scepter und Nilſchlüſſel baltend 
auf einem hoben Thron, uͤmringt von zwei Männer 
und zwei Frauen, entweder Prieftern oder Mitgliedern 
der föniglichen Familie. Sein Haupt ift mit ber Pichent: 
müge gefhmüdt. Der vor ihm ſtehende Mann bält auf 
einer Schale das fihende Götterbild mit Nilſchlüſſel auf 
den Anieen, Die weiblihen Figuren mit Iſiskopfſchmu 

tragen Nifchlüffel und der binten ftehende Mann trägt 
Nilipläffel und Scepter. Daneben ift ber foerberföpfige 
Gott noch mehrmals wiederholt, Hier jedoch bat er die 
Sonnenſcheibe und den Urdus auf dem Haupte, fo daß 
er der Darftellung einer der vier Seiten am oberen 
Schaft des barberinifchen Obeliät *°) vollkommen gleicht. 
Es werben ihm Weibraucgeföße dargebracht. Auch der 
krokodilkopfige Gott fit Scepter und Nilſchlüſſel baltend 
auf einem hoben Thron und wird von gleich vielen Pers 
fonen auf die nämliche Weife geehrt; denn überall liegt 
die flrenafte Symmetrie zu Grunde. Giner der anbes 
tenden Männer hält Scepter, Peitfhe und den Krumms 
ftab, wie ibn Dfiris auf einem Papprus führt *'). 
Ebenſo fymmetrifh find die Gartouchen und übrigen 
Hieroglpphen, wovon in dem großen Werke der Frans 
zofen Beine Abbildungen gelichert find. In —— 
Saale, der der zweite nach dem zweiten Porticus iſt, 
zeichnet ein Meiner Fries durch glücliche Erfindung ſich 
aus. Gartouchen Euergetis 1. ſtehen auf Schalen und 
der Federkopfſchmuck ragt Über ihnen empor. Auch hier 
bedeuten fie: „Glänzender Gott, genehmigt von Phtha, 
Bild des Amonsra, Sohn ded Sonnengottes, Ptoles 
maios, immer lebend, gelicht von Phiha“. Daneben 
figt mit angezogenen Beinen und mit dem Nilſchlüſſel 
auf den Knieen rechtd der fperberföpfige, links der Eros 


86) Papiri Greco-Egizi dell! J. R- Museo di Corte trad. 
ed ill, da Giov. Petrettini Coreirese. Vienna. 1826, 4 p. 57. 
87) D. de I Eg, T. l. Pl. 43. fig. 18, 33) Ib, Pl. 48. fig. 20, 
89) Am. Peyron Papsri Graeci. P, II. Taur, 1927. p. 56. 
40) ©. dieſe Encott, II. Sect. I. 6.8.44. Al) Augelo 
Mai, Catalogo de’ papiri Egiziani d. bibliet, Vatie. Roms, 1525. 
2. p. 9 tar 2 
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kodilkoͤpſige Gott. Dahinter und gleichfalls auf Schalen 
fiehen Geier mit Nilfhlüffeln und Rudern, ‚worauf brei 
Gandelaber folgen *?). Auch in ben Zwifcenräumen 
find Hieroglyphen und überall berrfht die größte Sym⸗ 
metrie. In demfelben Saale ift über dem Thore auf 
der Leiſte des Karniefes die griechiſche Infchrift, worin 
Ptolemaios VI. Pbilometor Theos erwähnt wird, mit 
fhönen Schriftzügen eingehauen +’). Wir haben biefe 
Jaſchrift im diefer Encykl. unter Ombites mitgetheilt 
und find überzeugt, daß fie nicht, wie Ghabrol und Jo⸗ 
mard annehmen **), über dem linken Thore, fondern, 
wie Retronne *°) zeigte, Über dem rechten Thore ſtand. 
In dem Tempel befinden ſich unter den Hiero⸗ 
glyphen noch viele Cartouchen. Es haben aber die 
Werfaffer der Deser. de I'Eg. weder ange eben, an 
welchen Stellen fie fie fanden, noch an ihre Auslegung 


edacht. Cine der von ihnen mitgetbeilten Zeichnun⸗ 
ur 8 zeigt im erſten Cartouchen den Vornamen „Sons 
nengott, * der Wahrheit oder Gerechtigkeit‘; der 


zweite Gartouche bedeutet „Amenotheph ”. Diefen König 
balte ich, fo lange fein noch älterer Cartouche aufgefuns 
den wird, für den Gründer bes Tempels. Amenotheph 
JIT. war der adıte König der achtzehnten Dynaſtie. Die 
Griechen nannten ihn Memnon. Er war Nachfolger 
Zutbmofis IV. Ihm ſelbſt folgte Horus. Es wird 
Iehrreich fein, dieſe Cartouchen mit andern beffelben Kbs 
nigs zu vergleichen, welche auf eilf Tafeln in einem mir 
noch nit zu Geficht gefommenen Werke mitgetbeilt 
find +”). on den in einem Fries vorfommenden Gars 
toudhen Ptolemäos Euergeteö II. babe ich oben ſchon 
gehandelt. Gin anderer Cartouche **) enthält bei ber 
vierten Hieroglyphe, wenigſtens in der gelieferten Abbils 
dung, eine Heine Abweichung von bem eben erwähnten; 
aber er muß gleichfalls dem Ptolemäos I. Euergetes 
angehören. Wieder ein anderer horizontaler Gartoude * 9) 
gleicht, eine bald nach dem Anfang vortommende, febr 
unerhebliche Verſchiedenheit abgerechnet, einem ber Gar: 
touchen des Königs Ptolemäos Philometor, nämlich dem, 
worüber die Biene fiebt. Einen fehr ähnlichen, aber ver 
ticalen Gartouchen fanden wir auf der zweiten Säule, 
von der zweiten an gezählt, in ber zweiten Reihe des 
vorderften Porticus im großen Tempel zu Dmbos. Pto⸗ 
lemäod Philometors Cartouchen find zu leſen: „.. ges 
nehmigt von lebendes Bild des Amon:ra, Sohn 
der Sonne, Ptolemaios, immer lebend, geliebt von 
Phtba und von Ifie, Philometor. Ferner findet fic °°) 
der Gartouche: ITOAMHE (d. i. Ilroizuuiog) zubes 
nannt (dnıxakotuevog) APKENTPE (d.i. Arckavdgog), 


....+ 





— — — — 


D. de V’Eg. T. J. Pl. 44. fig. 5. 43) Hamilton, 
— on — para of Turkey. Vol 1. Aegyptiaca p 75 
Vravels in various countries of the East. Ed. by R. Walpole. 
Lond. 1820. p. 585. 44) D. de l’Eg, T. I. A. D. p. 229. 
45) Letronne, Rech. p. 5. a Ih. de l’Eg. p. 81. AG) Deser. 
de V’Eg. T. I. Pl. 48. fig. 18 et 12. 47) Les monuinens de 
l' Egypte et de la Nubie, par Champollion Ine et Rosellini, 
400 pl, 10 vol. de texte, em 40 livrais. Vergl. Kunſtbl. 1831. 
Nr. 101. 48) D. de PEg. T. I. Pl. 48. fig, 17. 49) Ib. 
50) Ib. Pl. 43. fig. 8. 
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immer lebend, geliebt von Phtha. Diefen Namen bes 
Ptolemaͤos Alerandros bemerkt man auf einem innem 
Fried der umfcließenden Mauern ded großen Zempels 
zu Edfou. Die im,großen Zempel zu Ombos in be 
Höhe an Säulen *') ftehenben Gartouchen und ein an 
derer, der am Plafond feine Stelle bat *?), bebeuten 
JHITOAMAIZ (dv. i, TIroisuaiog) immer lebent, 
eliebt von Phtha, wie diefer Name auch in der 
nfchrift von Rofette vorfommt. Es ift noch ein ante 
ver hoͤchſt aͤhnlicher Cartouche zu Ombos abgezeicnet 
worben ®*), der gang daſſelbe bedeutet und auch auf dem 
Obelisk der Infel Philaͤ angetroffen wird. Den Namen 
Kleopatra, den die griechiſche Infahrift zu Ombos dar 
bietet, enthält audy die Hieroginphenfchrift **); es bleibt 
jedoch ungewiß, ob bier dielelbe gemeint if. Endlich 
find im großen Zempel zu Ombos noch foigende zwei 
Gartoudhen: AOTOKPTP KHEANAOA TPHNE 
(d. i. Artoxgarwp Kumup Nepova Tousaro;) jube 
nannt APMNHKF THKKZ (d. i. Tepuanızog Jaxı- 
xos)**), welde Worte den auf den aͤgyptiſchen Münzen 
diefed Imperator ftehenben Namen entiprechen. Hieraus 
würde bervorgeben, daß nicht allein unter Ptolemäos VL 
DPhilometor, deffen Soldaten die Wände des Sekos mit 
Bildwerk verzieren ließen, fonbern noch viel fpäter am 
bedeutfamen Schmud des Tempels gearbeitet wurde, je 
es ift derfelbe gar nicht beendigt worden, wie mir oben 
bei Gelegenheit des Plafond des Portifus bemerften. 
Ale Theile des großen Tempels find meift blau om 
— und überall mit Hierophyphen und bemaltız 
eliefd geziert, die blaue, rotbe, gelbe und grüne Farbe 
baben, wie im großen Tempel zu Philaͤ. Darftellungen, 
wie fie bad oben befchriebene Thor zeigte, finden fih be 
fonders haufig. Der fperberküpfige Gott iſt Aroerif, 
laut der Worte der griechifchen unter Ombites ug 
theilten Infchrift: Aowspe: Fein peyahın Anmökktom. 
war Sohn des Dfiris und der Iſis. Plutarch, der bie 
meldet, fügt hinzu: Era dE ganın zwi zör ZApoiren 
obrw yeyorlvar, xal xardaeIu monitor "Door m 
Alyunrior, Anöliowa d2 ind "Eiriveow *%), Ihm wa 
auch der große Tempel zu Apollonopolis Magna gewe 
bet, deſſen Bildwerke ihn ebenfalls ſperberkoͤpfig zeigen ‘') 
Den frofoviltöpfigen Gott hielten Einige für einen dem 
Kronos vergleichbaren Gott, Andere für Dfiris, Prichard ''. 
und Hirt*®) endlich fir Typhon. Als Grund wird e— 
geführt, dad Krokodil fei dem Typhon heilig gemein 
weil er fid in daffelbe verwandelte *°), um ſich feinem 
liberwinder Horus: Apollon zu entziehen. Dagegen be 
merkte ih, daß Aroeris und ber frofodilföpfige Typhder 





51) Ib. fig. 1.3. 59T fe 4 55) Ib. fe 
54) Ib. fig. 11. — KAEOITTPA. vergl. H. Salt Essai « k 
ayst. d. hier. ph. tr. p. L. Devere. Paris, 1837. Pl. 1. fig. 1& 
p- 60. 55) D. de l’Eg. T. 1. Pl. 41, fig. 5.016, 56) Pr. 
de Iside et Os. p. 356. cf. p. 355. 57) D. de l’Eg. A T.l. 
Pl. 59, 5. 6. 58) Prichard’s Analysis of the Acgıptian 
mythelogr p. 79-81. 59) liter Gegenftände der Kun 6. d 
Äapt. Abb. d. Hift. ph. Kt. d. K. Dr. AR. db. MW. a. d. I 
1 * 1821. Berlin. 1822. S. 158. 164. 60) Plat. del 
p- 571. 


OMBOS 
bier in friedlichen Verhaͤltniſſe erfcheinen und gleiche Ehre 


empfangen, auch ber letztere offenbar ebenfo gut wie 
Arveris ald ein woblthätiger Gott aufgefaßt if, wogegen 
Typhon durch den aͤgyptiſchen Götterfreis alö ein immer 
Dune Weſen fih hindurchzieht. Iſt es nicht beffer, 
den frofodiltöpfigen Gott als Flußgott, ald den mwohls 
thätigen Ni aufzmfaffen? Auf diefe Weife wird deutlich, 
warum die Ombiten, wie in diefer Encyhk. unter Ombi- 
tes berichtet wurde, bie andern Ägypiern fo verhaßten 
Krofodile verehrten. Warum fie aber den Eultus des 
krofodilföpfigen Niles mit dem Gultus des fperberköpfis 

en Sonnengottes jo eng zufammenfnüpften, daß fie beide 

Ötter in einem Heiligtbume neben einander verehrten, 
davon enthält folgende wichtige Stelle des Heliodorus ®') 
ben Grund: „Es traf fich, daß damals die Neiloa, das 
größte Heft bei den Ägyptern bevorftand, welches gerade 
zur Zeit der Sommerjonnenwende °*), wenn ber Fluß 
zu fleigen anfängt, gefeiert und von den Ägyptern aus 
folgender Urſache höber als alle übrigen Feſte geachtet 
wird. Die Agypter bilden ben Nil ald einen Gott, ja 
fie halten ihm für den allergrößten und mächtigfien Gott, 
ber dem Uranos an Anfehen und Würde zu vergleichen 
fei, weil er ohne Wolken und Regen ihre Felder bewäfs 
fert und fie in jedem Jahre ohne Ausnabme wie durch 
Regen beiruchtet". An dem erwähnten Feſte wurden, 
wie ein gewiſſer Nonnus ®°) meldet, Gböre veranftaltet 
und dem Nil Hymnen gefungen, wie fonft zu Ehren deö 
Beus, woburd zugleich die vor dem frofovilföpfigen Gott 
auf der Leier fpielende Figur, die wir auf einem oben 
befchriebenen Relief des großen Tempels zu Ombos fans 
den, erläutert wird. Wie Libanios in der Rede flır die 
Tempel meldet, waren bie Ägypter fogar überzeugt, daß 
die Vernachlaͤſſigung der Fefllichkeiten das Ausbleiben 
der Nilüberfhwemmung nach fich ziehen würde. 

Um zu erklären, weshalb die Ombiten das fonft ges 
fürdptete Krokodil für fo heilig hielten **), daß fie fich 
nicht entblödeten, ihren Flußgott mit dem Kopfe deflels 
ben zu bilden, darüber find zwei Vermuthungen aufge: 
fteüt worden. Das Land um Ombos berum, bemerft 
Pocode und Hamilton, ift an beiden Seiten des Nis 
niedrig und fumpfig. Der Fluß tbeilt fich dafelbft im 
zwei weit entlegene Arme, welche die vor Ombos liegende 
Inſel einfließen. Jeder hat außerdem eine Anzahl nies 
driger Infeln, die zum Theil angebaut find, zum Theil 
nur nadten Sand enthalten. Solche Gegenden lieben 
die Krofodile. Sie bleiben nicht gern lange im Waſſer, 
fondern liegen an ber Sonne ausgeitredt auf dem Sande 
und find übrigens furchtfamer Art. Die Bellen von Had⸗ 
jar Silcily, die unterhalb, und die Mafferfälle, die obers 
halb find, tragen auch dazu bei, fie am biefen Drt zu 


61) Heliod, Aeth. 9, p. 435. ed. H. Comm. 62) Vergl. 
bierüber Plin. H, N. 18, 18, 5, 9. Solin. 85. — Umgekehrt 
wurde der Sonnengott Dfiris verehrt wegen feines Einfluffes auf 
den Nil. Jablonski, Panth, Aeg. P. 1. Fr. ad V. 1750. p. 126 sq, 
63) Nonnus in Collectione histor. ad Gregorii Nazianz. in- 
vectiv. in Julian, Ub. II. hist, 32, in Opp. Gregor T. II. 
col 529. 64) M. Fr. Wendelini Admiranda Nili. Francof, 
1623. 8. p. 136. 140. 
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ziehen. Denn wenn bie Krofodile an Zelfen kommen, 
geben fie zurüd, fo daß, wenn fie von unten berauffoms 
men und nur ein wenig höber geben fünnen, es ihnen 
natürlich fein mag, auf diefen ihnen fo bequem liegenden 
Infeln ſich an die Sonne zu legen und ben * Weg 
durch den ſtarken Fluß zu vermeiden. Die Dmbiten, 
die diefe Thiere fich fehr fchmell vermehren ſahen und es 
für unmöglid) hielten, fie auszurotten, fuchten fie viels 
leiht dadurch von der Verfolgung der Menfchen abzus 
balten, daß fie ihnen befländig auf den wüſten Infeln 
und in den benachbarten Moräften Nahrung binlegten. 
Es wird behauptet, daß fie Niemand angriffen, wenn 
der Hunger fie nicht plage und fie nicht gereizt würden, 
Um fie nun vor den Angriffen des Volkes ſicher zu flels 
len, famen die Priefler vermutblih auf den Einfall, fie 
für Wefen höherer Art auszugeben, gegen bie man mes 
nigſtens dafür durch Verehrung ſich dankbar beweifen 
müffe, daß fie ihre gewaltige Stärke nicht misbrauchten. 
Eine abweichende Anficht Relten Ghabrol und Jomard 
auf. Da in ditern Zeiten nit ber Nit felbit, fondern 
nur ein Kanal beffelden an den Ringmauern von Oms 
bos floß **), kamen die Krofodile, die fonft nur im eis 
entlihen Bette bes Nil fih aufhielten, nur zur Zeit ber 
berfhwemmung an biefe Stadt. Daher betrachteten 
die Ombiten die Ankunft der Krofodile als ein Zeichen 
und ald dad Maf der wohlthätigen Überfhwemmung. 
Weil aber nur zu diefer Zeit die Krofodile etwas weiter 
an das Land gingen, konnten fie für ein Sinnbild des 
trinfbaren Waſſers, durch welches die Sonne fih bes 
wege °*), gehalten werden. Indem ich weder bie eine, 
noch bie andere Erfiärungsweife für befriedigend halte, 
finde ich eö zwedmäßig, die eigentbümlidhe Geftalt bes 
Gottes und bie Verehrung der Krokodile aus der früheſten 
Borzeit abzuleiten, Als noch nicht die nachmals in den 
meiften Landſtrichen Agyptens eingeführte Gottesverehrung 
beftand, dachten fi die Ombiten den Blußgott ſchon in 
der Geftalt des Krokodils und hielten an ihr im ganzen 
Verlaufe der Zeit fell. Darum aber mußte auch fpäters 
bin das Thier, deſſen Kopf Sochos oder Suchos 
trug — Souk *) eigentlih lautet ber Name biefes 
den Ombiten eigentbümlidhen Gottes, den ein Krokodil 
mit umgebogenem Schwanze auf den Münzen des Oms 
bites Nomos bezeichnet — in Ombos für beiliger gelten 
als anderwärtd. Es würden die Dmbiten ihren Kultus 
nicht fo bartnädig fogar mit den Waffen in der Hand 
vertheidigt haben, bätte nicht hohes Alter ihn gebeiligt. 
Denn ohne allen Grund kann die Erzäblung bei Juves 
nal ®*) nicht fein, wiewol ich zugebe, daß diefer Dichter, 
unbefannt mit der Geographie Ägyptens, flatt ein an 
den Grenzen von Ombos wohnendes Volk zu nennen, 





65) Strab. 1. 17. Ael. n. a. 10, 2i. 66) Euseb. Pr, 
ev, 3, 11. Par. 1628, Clem. Alex. Strom. 5. p. 632. Par. 1566, 
67) Das Krolobil mit umgebogenem Schwanze findet fih aud in 
dem Ramen eines Mannes, der Soukſe, Sohn des Eouf oder Se— 
met, und mit ausaefiredtem Schmwanze in dem feiner Kran, bie 
Souſek oder Sewekſe hieß; beide in Hitroglyphen geſchriebene Nas 
men auf der Stele des Grafen von Baͤmort. 63) ©. dieſe 
Eacykl. unter Ombites, 
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bie Tentyriten ald Gegner der Ombiten bezeichnet habe, 
die doch 50 Lieues von Ombos entfernt wohnten. 

Der große Tempel ift jest fo fehr vom Sande be: 
deckt, daß nur die Gefimfe der Eingänge fihtbar find *’). 
An mehren der äußern Säulen erreicht er beinahe die 
2 ihrer Höhe und bebedt auch außerdem fehr viele 

elief6. Das Innere des Porticus ift weniger verfchüts 
tet ald bie Außenfeite. Die binterflen Säle aber find fo 
ſehr mit Sand angefüllt, daß die Plafonds bis zu zwei 
oder drei Metres bededt find. j 

Denon fand zwifchen dem großen und Heinen Tems 
pel eine Brufiwehr von Quaterfteinen, welche die Aus: 
fiht auf jene Gebäude geftattete ”®); vermutblich waren 
es liberrefte der an der MWeftfeite von Ombos befindlis 
hen Einfhliefungsmauer. j i 

Der fleine Tempel, aus aͤhnlichem Sandſtein erbauet, 
fag norböftlih von dem größern und ungefähr vierzig Me⸗ 
tre3 von ihm entfernt, mit der Oflfeite unmittelbar am 
Nil. Die Achfe des größern und bie des Eleinern Tem⸗ 
pels bilden zufammen einen rechten Winkel, Der Eins 

ang bes Fleinen Tempeld war auf der Südſeite ’'). 

e hat ungefähr 23 Metres Länge; die größte Breite 
fcheint ungefähr 18 Metres zu betragen. Hoch iſt der 
Tempel 9 Metred. An der Vorberfeite ſtehen vier nad) 
oben zu ſich verjüngende Säulen. Zwiſchen den beiden 
mittleren gelangt man in den Pronaos. Hierauf führt 
die folgende Thür im das erfte, aus dieſem eine andere 
in das zweite gleich große Gemach. Endlich gelangt 
man durch die gegenüber liegende Thür in die hinterſte 
Abtheilung oder in das Allerheitigfte, neben welchem noch 
zwei eine Geitengemäcer, das eine rechts, das andere 
lints lagen, die jedoch jetzt ganz zerflört find. Die bin 
terfte Abtbeilung war, wie es ſcheint, niedriger als die 
vorderen "?). An den Eden find wie gewoͤhnlich Mauern 
ftatt der Säulen. Der untere Theil der vier die Vor— 
derfeite ſchmuͤckenden Säulen ift durch vorgezogene Zwis 
fhenmauern (plutei) ??) bededt und gefhloffen und die 
Thürpfoften And an die Schäfte der mittelften Säulen 
angebauet. Jedes der vier Kapitäle wirb wie am gros 
fen Tempel zu Denderah ”*), am Tempel zu Phil und 
am Zfistempel zu Sarbab ”*) dur vier Ifisköpfe ges 
bildet. Auf diefen ruht noch eine Plinthe, welche nad 
oben zu ſich verjüngt und baber von den Franzofen eis 
nem aͤgypiiſchen Tempelchen verglichen wurde. Auf dem 
Architrave find Hieroglyphen, auf dem Fried über dem 
Eingange bie geflügelte Sonnenſcheibe 

Die Bildhauerarbeit iſt ſehr reichlich an den Mauern 
angebracht und hat noch immer, nach mehr als 2000 Jah⸗ 
ren, allen Glanz ihrer erſten Farbe. Uber dem erſten 


69) D. de l Eg. T. I. Pl. 40. Meleriſche Ant, der Ruinen. 
70) Denon p. 126. 71) D. de l’Ea. T. I. Pl. 39, ef. Pl. 46, 
72) Ib. Pl. 42. fig. 5. Grundr. fig. 7. Aufr. 78) So an ber 
Fagade des großen Zempels zu Denderab. Tb. T. IV, Pl. 7. 
Die Kgnpter kennen keinen webe mepfrregos; bie Säulenreibe war 
ihnen feine freie Erweiterung des Tempels (nrepbr. laxamentum), 
fie war nur die durchbrochene Mauer. 74) Ib. T. IV. Pl. 10, 
75) de Legh. Narrative of a journey in Egypt. Lond, 1817. 
180. 
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Thor hinter dem zwiichen ben Säulen binburdführenben 
Gingange fisen drei jugendliche Götter auf erhoͤheten 
Thronen. Der mittelfte trägt die Pichentmüge und bält 
Krummfiab und Peitſche. Somwol vor ihm als hinter 
ihm flebt Athor (Neith? Ifis?) zwei Mal ober es find 
zwei Priefterinnen derfelben. Beide fireden bie Hände 
anbetend nach feiner Müge aus (nooszirzua, Alt der 
Huldigung). Die vordere hat jedoch den Hömers ober 
leierartigen Kopffhmud, die hintere die Pfbhentmüge. 
Mie Hirt meint, wird hier Horus von zwei Göttinnen, 
der Mutter und der Nährmutter Latona auf den Thron 
erhöbet ’*). Die übrigen zwei tbronenden Götter unters 
fheiden fih von den mittleren und auch unter einander 
durch ihren Kopfſchmuck. Der eine, der rechtö gewendet 
figt, hält den Nitlmeffer 7") mit angehängter Gondel, ber 
andere ben otosfcepter und eine Mübe, wie ber mits 
telfte Gott fie hat. Vermuthlich bezeichhen tiefe brei 
Götter nur den verfchiebenen böberen oder niederen Waſſer⸗ 
ftand entweder in brei verfchiebenen Jahreszeiten ober 
beffer in drei Perioden der Nilüberſchwemmung. Es 
wären alſo bie Momente bes Begriffes einer Gottbeit 
in drei Figuren auseinander gelegt. Hinter dem linkes 
gewenbeten Gott folgt wiederum eine Priefterin der Atbor 
mit Hömern und Sonnenfeibe, den vogelföpfigen Scep⸗ 
ter und auf einer Schale den Sperber und die mit ans 
gezogenen Beinen figende Figur haltend. Endlich folgt 
ein Mann, ber ben Lotosſcepter und Nilſchlüſſel trägt. 
Hinter dem rechtögewenbeten Gott ficht eine ber eben be 
fchriebenen ähnliche Priefterin mir Nilſchlüſſel und Krumm⸗ 
ftab, an dem die Gondel befeftigt iſt. Zuletzt folgt der 
Ibiskoͤpſige Thoth mit Urden und drei Kandelabergloben 
auf dem Kopf. Er zeigt mit einem Stäbhen, an dem 
Nilmeffer, deſſen Spige die Gondel trägt, die Höhe dei 
Mafferftandes an ’*). Bekanntlich nahm er im Kampfe 
der Götter gegen Typhon die Geftalt eines Ibis am 
Zwiſchen diefen Figuren fleben nicht abgezeichnete Gar 
touchen und andere —— Unverkennbar zieht 
ſich durch das ganze Relief die Beziehung auf den ſiei 
genden Nil, auf die verſchiedenen Grade der Uberſchwem 
mung und auf das Verhältniß der Sonne zum Nil bin 
durh. Der Akt der Huldigung (npogetrnue) machtt 
zur Zeit des Feſtes Neiloa einen 


eierte Fefllichkeit bezeichnet. — Auf einem andern Re 
lief des Heinen Tempels fist der jugendliche Arueris, 
von deſſen Kopf Urden, die Sonnenfceibe und noch ein 
leierartig geftalteter Schmud fi erheben, auf einem a 
böheten Thron, den linken Zeigefinger am Munde, Auf 


einem vor ihm ſtehenden DOpfertifch bringt ein Mann | 
drei Kuchen dar, die Mufcheln oder auf einander geichlas 


genen Händen gleichen. Hinter dem fitenden Gott feht 
auf der Erhöhung feines Thrones eine mit großen Fluͤ— 
geln verfebene Figur, den Nilſchluͤſſel baltend. Entweder 





76) Abb. d. K. Pr. At. a. a. D. ©. 192. 
P. II. p. 178. 227. 225. 78) D. de VEg. T. I. PL. 45. fig. 5. 


77) Jablonska. I 


aupttheil des Kultus | 
aus, und ed darf nicht befremben, wenn die oft erwähnte / 
Gondel in der Inſchrift von Nofette das Wort Pane: | 
hl db. b. eine von vielen verfammelten Menfchen au | 
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ift fie ein Sinnbild des Sonnenlaufes ober ber zur Zeit 
der Nilüberfchrwemmung webende Wind. Dahinter ſteht 
eine thierföpfige Frau, die Sonnenfcheibe auf dem Haupt, 
und bringt auf einer Scale ben Kopf eines Sperbers 
dar, während die Rechte den Nilfplüffel halt ’*). — 
Diefem Relief entfpricht ein anderes über dem zweiten 
Thore nach dem zweiten Portitus *°). Die Cartouchen 
und andere Hierogiyphen find nicht abgezeichnet. Der 
jugendliche Gott Arueris mit ähnlichem Kopfihmud auf 
einem gleichen Seſſel figend, hält hier ben Drefchflegel. 
Aber der Thron flebt nicht auf einem Stein, fondern 
zwei mit Lotus gefhmüdte Figuren, die ich für Nilnymphen 
balte, tragen ibn auf den vorgefiredten Händen und fus 
chen fein Geſtell, unter weldem fie Lotustanken mit ben 
andern ‚Händen halten, mit ihren Füßen im Gleichgewicht 
zu erhalten. Der vor dem Gott flehende Mann, deffen 
Kopfſchmuck dem des Iois auf dem oben befchriebenen 
Melief gleicht, fucht vermitteld einer langen Stange, an 
deren Ende eine Greifzange ift, eine bei den Nymphen 
hervorkriechende Schlange nicht zu tödten, fondern zu 
fangen. Man kann fid) denfen, daß dieſe gewiß heili— 
gen ®') und unſchaͤdlichen Schlangen durch bie fleigen- 
den Nilgewäffer aus ihren Sclupfwinfeln vertrieben 
wurden und alfo zur Zeit der Uberſchwemmung am bes 
fen gefangen werden konnten. Entweder brauchten fie 
die Ägypter zum bedeutfamen Pub an ihren Feſten oder 
fie zogen fie in den Göttertempeln auf. — Zwei Gars 
touchen des fönigl. Namens, von Thieren umgeben, die 
leichfalls nichts ald Hierogiypben find und auf ewiges 
Beben der Könige hinzubeuten fcheinen, find in einem 
Friefe *?), defien Einrichtung völlig dem Frieſe des gros 
fen Tempels zu Ombos gleicht. In dieſem ſaß jedoch 
ein fperberföpfiger Mann und ber krokodilkoͤpfige Sochos 
(Souk) an den Seiten der Gartouchen, im Eleinen Tem⸗ 
pel dagegen findet ſich ftatt des frofodilföpfigen ein ans 
derer Mann, der einen Hundskopf trägt. Man kann 
daraus fchließen, daß auch im Heinen Tempel zwei Gott: 
beiten verehrt wurden, ber fperberföpfige Aroeris und 
eine bunbsföpfige Gottheit. Durch den hundskoͤpfigen 
Anubis, der wie Hekate eine irbifhe und bimmlifche 
Gottheit war ®*), werden fonft der Horizont, die beiden 
Hemifpbärien und die Wendefreife bezeichnet **). Auch 
war er der Leibwächter des Dfiris und ber Iſis und fein 
Bild wurde an den Iſisfeſten umbergetragen #*). Ies 
denfalld muß auch diefer Fries zuletzt auf die zur Zeit des 
Sommerfolftitium eingetretende Uberſchwemmung hinaus: 
laufen. — Unter dem Plafond des dritten oder legten 
Saaled zur Rechten bildet die zwergartige Geftalt **) 
des Phthas (Prah) oder der Kabiren, feiner Söhne, die 
Kambyfes verlachte, mit je brei Canedelabern abmechfelnd, 
einen feltfamen Fries *”). Übnliche Iwerggeflalten ficht 
man zu Apollinopolis Magna **), Hermonthis *°) und 





79) D. Pl. 45. fir. 1. 80) Ib. fig. 2. 81) Herodor, 


2, 74. 82) D. de l’Eg. T. I. Pl. 45. fig. 8. 85) Plur, 
de Is, p. 368. 84) Jablanski P. Ill. p. 34— 3. 85) Ib. 
„18, 86) Herodot. 8, 37. 87) D. de l’Eg. Pl. 46. fig. 4, 


) Ib. T. I. Pl. 63. fig. 5. 89) Ib. PL. 95. fig. 2. et 8. 
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Zentyrid. Mit Ziyphon *°) haben diefe Männer wol 
nichts gemein, wiewol fie öfters wie Bebon oder Babys 
d. i. Typhon, Schwerter tragen ®'). Vielleicht dürfen 
bie Geftalten zulegt auf einen Chor hinauslaufen, der 
zur Zeit des Feſtes Neiloa von vermummten Aderbauern 
und Schiffen dem Phthas zu Ehren aufgeführt wurde. 
Aus den übrigen Reliefs deö Heinen Tempels haben die 
Franzoſen nod die vier Kopftrachten einer Figur ??) und 
vier andere einer andern Perfon mitgetheilt *?). 

Da ber fleine Zempel zu Ombos unmittelbar an 
ber Dftfeite des Fluffes liegt, der fein früberes Bett vers 
laffend, feinen Lauf immer mehr gegen Dften nimmt, ift 
berfelbe jegt fo zerſtoͤrt, daß nur vier Säulen, ſechs Säus 
Ienftüde und drei Thore noch übrig find. Die äußern 
Mauern find beinahe ganz niedergeriſſen. 

Unter dem Heinen Zempel und nabe an ber Ober: 
fläche des Wafferö bemerkte Hamilton auf der Seite des 
Dügeld zwei unterirdifche, lange und ſchmale Galerien, 
ungefähr drei und einen halben Fuß breit und zehn Fuß 
hoch, die im gemeinen Styl und ſtark gemauert waren. 
Es ſchien, ald wenn fie bis zum großen Tempel fich ers 
firedten. Vielleicht, vermuthet der Neifende, dienten fie 
den Prieftern zu verborgenen Gängen bei ihren geheim: 
nißeollen Geremonien, oder noch wahrfcheinlicher, fie was 
ren bazu beftimmt, bie Krofodile bis in das Heiligthum 
des Tempels zu ſchaffen. Herodot fcheint von unter 
irbifchen Gängen folder Art bei Gelegenheit derer des 
Labyrinths zu fprechen, und führt an, fie dienten zu 
Grabmälern für Krofodile und für die föniglichen Stifs 
ter dieſes Gebäubes ®*). 

Gaillaud fab am 18. Sept. 1820 bie Überrefte eis 
ned Freiörunden Baues, die er jedoch wegen feines fur: 
zen Aufenthaltes nicht aufräumen laſſen konnte. Doch 
vermuthet er, daß fie von einem Nilometer herrübrten ®*), 
dergleichen auch Chabrol und Jomard zu Ombos gefehen 
haben wollen. 

Die heiligen Gebäude von Ombos, bie im Alter: 
tbum, ſowol aus der Ferne ald aus ber Nähe betrachtet, 
einen ſehr majeftätifhen Anblid gewähren mußten und 
noch jegt eine hoͤchſt malerifhe Wirkung hervorbringen, 
fheinen zuerft durch eine große Feueröbrunft gelitten zu 

90) So Ehabrol und Jomard. 91) D. de VEg. T. I. 
Pl. 95. fig. 6.8, 92) Ib. Pl. #5. fig. 6, 8. 8. 10, 98) Ib. 
fig. 7. 11. 12. 19, 9) Hamilt. &. 39, — Ein anberes 
Grbäube erwähnt Norden T. IT. p.152. „Ungefähr 50 Schritte 
(vom großen Tempel) ſieht man auf dem Abhange ein anderes 
antited Werk, wodon ich auf derſelben Zafel die Zeichnung ac 
licfert habe. Es iſt über 18 Fuß hoch, mit einer regelmäfig 
vieredigen Niſche in der Mitte, aber in der Höbe breiter als un: 
ten. Seine Seiten find mit Hitroglyphen überfäct, bie unten am 
Erdboden fehr befchädigt find, und die hintere Seite ift beinabe ' 
ganz unter dem Sande verborgen. Diefes ganze Gebäude iſt aus 
großen vieredigen Blöden von weißlichem Etein, ber bem Mars 
mor febr ſich näbert, aufgeführt, Wozu diefes Denkmal biente, 
wüßte ich nicht anzugeben. War es viellcicht fonft ein Altar, defs 
fen obere Zafel jegt fehle ober unter den Ruinen Heat, oder ſtand 
in jener Riſche cin Götterbild "? 95) Fr. Caillaud, Voy. a 
Meroe, au fleuve blanc, T. I. p. 298. Gin Nilometer bat’ ſich 
unter andern zu Affuan erhalten. v. Minutoli Nadıträge. 
Berlin. 1827. ©. 252. 





OMBOS 


haben. Die Hite des hodaufgethürmten Sandes, in 
welchem fie feit Jahrhunderten vergraben liegen, mag gleiche 
falls ihrer Erhaltung nicht foͤrderlich geweſen fein. Am 
verberblichften war wol die veränderte Richtung im Laufe 
des Fluſſes, wodurch noch jegt von Jahr zu Jahr bie 
Ruinen immer mehr zerflört werben *). Cs ſcheint 
naͤmlich, daß da, wo jeht der Nil felbft eine Krümmung 
macht und eine Art von Hafen bildet, früher nur ein 
Kanal defelben war, mithin Ombos von bem eigentlis 
chen Bette des Fluſſes ziemlich entfernt lag. Im Laufe 
ber Zeit ift aber der Kanal zum eigentlichen Bette des 
Eluffes geworden. Wahrfcheinlich gehörte die vor Kum 


Ombu liegende Infel Sapmill, bie eine ber gröften 


im Nil ift, fonft zum Gebiete von Ombos. Bei diefer 
Inſel ſah Norben auf dem wefllihen Ufer, Kum Ombu 
gegenüber, das Dorf Bamban. 


Der jehige Name sael 5” d. i, Hügel von 


Dmbu ſchreibt fi von dem durch den Wind aufgehäufs 
ten Sand ber, unter bem wol auch die alte, noch nicht 
aufgefundene Stadt Ombos vergraben liegt. Norden 
fand bei den Ruinen einige elende Hütten. Als Denon 
fie ſah, waren fie von arabifhen Hirten bewohnt, Ghas 
brol und Iomard fanden gar feine Einwohner mehr. 
Der Landſtrich ift jest fo dürr und wüft, daß man keis 
nen Baum und nur felten die Fußftapfen eines Menſchen 
bemerkt. Mit feinem und beißen Sande find auch die 
Ufer des Fluffes bededt. Bleibt man dafelbjt zur Mits 
tagszeit eine Minute flehen, fo empfindet man einen 
brennenden Schmerz in den Füßen, dem man nur durch) 
ſchnelles Wandern entgehen kann *), 

Ungefähr eine Meile von Ombos fieht man an ber 
Seite einer erhöhten Sandbanf, die das Ufer des Fluſſes 
einſchließt, den ſehr niedrigen Eingang einer Katakombe. 
Die Eingeborenen ſagten, daß ſie weit unter der Erde 
fortgehe und brachten den Reiſenden daraus Schaͤdel, 
Kinnbacken, Wirbelbeine und Schwaͤnze von Krokodilen, 
woran man noch das Erdharz ſah, das fie erhalten follte, 
und die baummollenen Zeuge, womit man fie eingewis 
delt hatte **). Maren biefes etwa bie heiligen Gräber 
von Ombos? 

Infhriften und Münzen, fiehe ben Artifel Om- 
bites. (G. Rathgeber.) 


95) Chillaud 1. 1. IN In dem heifen Sande konnten bie 
franzöfifdien Soldaten Gier fieben. — Pocode fah wilde Biegen 
zu Kum Ombu und erwähnt noch den Arofen Mangel an Dols, 
ftatt deſſen Etrob von indianifchem Weisen oder Kübketh verbrannt 
wird, Norden fand bie Pharaonshühner in großer Anzahl. 98) 
Herodot (2, 69.) bezeugt, daß da, mo die Krofobile für heilig 
galten (Strab. 1, 17. p. 814. 816. ef. Cie, mat. d. 1, 36), fie 
einbalfamirt und in heiligen Gräbern beigefegt wurden (Deser, 
des crocodiles de l’Eg. p. G. Saiat-Hilaire in ber ( Deser. de 
PEg. T. XXIV. Hist. n. Zoologie p. 453). Ginbalfamirt muß: 
ten todte Menfchen und Thiere barum in Ägupten werben, weil 
fie aus Mangel an Holz weder verbrannt, nod wegen ber Nil: 
überfchmwemmung, bie das Begraben immer wieder and Tages· 
licht gebracht hätte, in ber Erbe eingefharrt werben konnten. 
Hieraus Lönnte man fließen, daß nicht allein Icbende Krokodile, 
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OMBRE, Scattenfarbe, Color umbraticus (He: 
raldif.) entftebt, wenn die Figur in einem Wapen ſchilde 
von ſchwarzer Farbe, wie insgemein geſchieht, daber bei 
dem blaſoniren die Farbe nicht beſchrieben wird, oder 
auch von anderer Farbe fo diimm gemacht wird, daß bie 
darunter befindliche Zinctur durchſchimmert. So führt 
3. B. der Marquis von Trazignies, in Belgien, feds 
Mal von Gold und Blau geſtreift, mit einem ſchatten⸗ 
farbigen Löwen, um den Schild eine rotbe, außgePerbte 
Einfaffung. (v. Strambery.) 

OMBREA, Stadt in Mefopotanien, und zwar in 
Chaleidice, unterhalb Edeſſa, nur durch Ptolomäus bes 
kannt; f. Cellarüi Notit Orb. Antiq. 3, 5, 40. ( Meier.) 

OMBRIAE (von öußgog-imber- Platregen) oder 
Notiae nannten Plinius und A. der älteften Maturfors 
fer gewiſſe zu ben Edelſteinen gezählte, und aber nicht 
mebr näher befannte Foffilien, mit Beziehung auf die 
populäre Meinung, baß fie unter Plagregen, wol auch 
unter Donner und Blis (dann Brontiac, Ceraunii 
Lapides) vom Himmel gefallen fein. — Spätere 
Scriftfteller (Rumpf, Gesner, Boctius, Aldrovandi) 
legten diefe Namen foffilen, meift halb» oder platt⸗ kugel⸗ 
foͤrmigen See-Igeln bei, deren eigentliche Natur ibnen 
noch unbekannt war, und über beren Urfprung eine äbns 
liche Meinung verbreitet gemwefen zu fein fbeint. No 
Andere vermengten felbft damit gewiffe Fiſchzaͤhne von 
ähnlicher Form: Bufoniten. Schon Lancıfi bei Mercati 
macht auf jene Differenz im Gebraud)e des Wortes auf: 
merkſam, und beiufligte ſich über jene Meinung. Doch 
fheint man erft zu Walch's und Schröter's Zeit die 
wahre Natur jener Ombriae erfannt zu baben *). 

(H, Bronn.) 

OMBRIOS, Beiname des Zeus, der fi in Regen: 
güffen offenbart. Auf dem Hpmettos in Attifa ftand 
ein Bild des hymettifchen Zeus und ein Altar des Zeus 
Bußgiog und bes vorfchauenden Apollon; offenbar weil 
man aus dem Metterzeichen am Berge die kommenden 
Regengüffe voraus erfannte. Auch auf dem Parnaß 
war ein Altar, auf dem Zeus bald als Öußoıos bald als 
dnreog angerufen ward, als ber, der bald in Regen: 
güflen 3erfiörung verhängt, bald fie ohne Berberung 
abwendet. Paus. 1, 32, 2, Als befruchtender Regen: 
gott führte Zeus den Beinamen ir. (Klassen) 

, OMBRIOS, eine der glüdfeligen Infeln, die jest 
bie canarifhen heißen. (Plin. 6, 32, 37. Solin, 56.) 
(Klausen.) 


— — — —— — — —— 


ſondern auch Cadaver derſelben bei Ombos genug ſich anhaͤuften, 
entweder wegen der in der Raͤhe liegenden Katarakten, über melde 
bie Thiere nicht hinaus Eonnten, oder aue andern Gründen. Da 
nun bie Ombiten biefe dem Sefunbheitszuftand hoͤchſt nacdıtbeiligen 
Cadaver wegfchaffen, d. b. einbalfamiren mußten, bürfte bie bamit 
zufammenbhängende, gewiß lange vor Amenophis zu Ombos eins 
geführte Verchrung der Krokobile aud) aus biefer phyſiſchen Urs 
face abzuleiten fein, 
") Plinii_Secundi historia mundi. Lib. XXXVIL Cap. X. 
edit. Basil. 1539. p. 669, M. Mereati Metallothecn Vaticana 
Romae 1717. fol. p. 247—248, Wald, bie Naturgefchihte der 
Berfteinerungen. Rürnberg, Bol, IL 1. 154—166, 1. u. 227, 


OMBRONE 


Ombrometer f. Regenmesser, 

OMBRONE, ein Fluß in Italien, der alte Umbro, 
der mitten durch das Zoffaniihe fließt und bei dem 
Schloſſe Ombrone fi in dad Meer ergießt. (Meier.) 

‚ OMBRONES ein Weichſelvolk, der Geographie des 
Mittelalters angebörig. (Meier.) 

OMEGA, Q udya, ber legte!) Buchftabe des grie⸗ 
chiſchen Alphabets; daher ber ſprichwoͤrtliche Ausdruck: 
„ih bin das A und das D" in der Apokalypſe, wor: 
über Eihhornsd Gommentar I. ©. 27. 28. mehr gibt, 
nah Schöttgen, Wetſtein und &. Gapellus 5. 
Apocal. 1, 8.22,13. Vgl. Z’heod, Hist. eccles, 4,8. — 
Es gehörte aber dad Dmega nicht zu dem urfprünglichen 
aus dem Drient empfangenen Alphabete, den yodunara 
Kudurıa oder Dowıxrıa des Herodot, fondern war eis 
ner der Zumüchfe, durch welde bie alte mangelhafte 
Buchflabenzahl zu dem ioniſchen Alphabete erweitert 
wurde. Vorher war 0 ebenfo wol Zeihen für ben 
kurzen wie für den langen Dslaut, und zwar für den 
letziern das einzige. Zwar ging von Billoifon ( Anecd, 
Gr. II. p. 124) die Annahme aus, es fei in alter Zeit 
bas lange D auch durch rin doppelt gelehtes O erſetzt 
worden, fo wie H burh EE5 fie fihäte ſich aber ledig: 
ih auf Infchriften Fourmont's (Corp. Inser. n. 49. 
59.), aus denen nad Boͤdh's Argumentationen fein Be 
weis mehr geführt werden kann. Wol koͤmmt aber ders 
gleichen vor in den römifchen Kaiferzeiten, und bier zwar 
nah Analogie der lateinischen Epigraphik, in welder 
ein doppelt gefeßter Vocal zur Bezeichnung ber Quan⸗ 
titätölänge nichts Ungemwöhnliches war. — Die Auf: 
nahme eined befondern Zeichens für den langen Dzlaut 
in das griechifche Alpbabet läßt ſich mit ziemlicher GSis 
herheit auf den Eyrifer Simonides aus Keos zurückfüh⸗ 
ten ?). Denn während bie alten liberlieferungen *) über 
den urfprünglihen Umfang und die allmäligen Bermebs 
rungen der griechiſchen Buchftabenfchrift ſich bur die 
vergleichenden Forſchungen von Scaliger und Geſenius, 
fo wie durch die Einficht eines vollftändigern Infchriften- 
ſchatzes zum Theil als evident falſch erwieſen baben; 
wäbrend zugleich die Überlieferungen felbft in der Vers 
theilung der meiften jener neuen Scriftzeihen an ihre 
fogenannten Erfinder (Palamedes, Epicharmus, Simoni: 
de8) in durdhgängigem Schwanfen und Widerſpruch bes 
griffen find: fo wird doch gerade die Einführung des 2 
und die Anwendung bed Dauchzeichend H zum Vocals 
zeichen mit faft allgemeiner Übereinftimmung dem Simo: 
nides beigeleat. Bol. van Goens de Simonide p. 
73—93. Mit befonderer Beruͤckſichtigung des Epicar: 





1) Nur als Zahlzeihen nahm noch hinter & das Sampi feine 
Stelle ein, während es als Buchftab, fo lange es überhaupt biefe 
Geltung hatte, zunaͤchſt auf r folgte. 2) Der etwas unklare 
Zweifel Bödb’s (Staatähaush. II. S. 937), fcheint ihm ſelbſt 
fpäter nicht Stich gehalten zu haben, wie wenigſtens bie Abhand⸗ 
fung über die Kritik ter pindarſchen Gefänge zu erkennen gibt. 
8) Die betreffenden Stellen des Plinius, Mar. Victorin, Schol. 
Dionns Ihr, Hyginus, Gedrenus, Tzeses ıc. finden ſich in allen 
Schriften ber Reuern behandelt, die ſich mit ber Geſchichte des 
griehiihen Alphabtts beſchaͤftigen. 
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mus, deſſen Antheil als viel unficherer dahin geftellt blei⸗ 
ben mag, ift neuerlich biefelbe Entiheidung von Gryfar 
getroffen worden (de Doriens. comoed. I, p. 158). — 

ladıdem das Due mit ben anderweitigen Ergänzun: 
gen der alten Buchſtabenreihe in der Zeit ber Perferkriege 
äuerft auf Samos Cingang gefunden, und von da nach 
ber Zradition durch Kalliftratus nah Athen gebracht 
worden, dauerte es doch befanntlich geraume Zeit, ebe 
bier durch die officielle Aufnahme der ionifhen Schrift 
die Arzıza yodunara verdrängt wurden. Wenn gleich 
aber jene Aufnahme unter dem Archon Euflides, Olymp, 
94, 2, auf den Vorſchlag bes Arhinos durch öffentlichen 
Staatsbeſchluß erfolgte, jo kommt doch einzeln auch nad) 
jenem Zeitpunfte ber Gebrauch des O fatt 2, fo wie 
anderer Buchſtaben der alten Schrift, die durch neue ers 
fegt waren, felbft in Staatöverhandlungen noch vor, was 
ſehr natürlich ift bei einer neu eingeführten Schreibart, 
die nur allmälig fo allgemein werden kann, daß man 
niemals in die alte zurüdjält, Desgleihen muß auf 
der andern Seite die Aufnahme des fimonideilhen Als 
pbabetö ald eine lange und langfam vorbereitete anges 
feben werben, weshalb denn, auch abgefehen vom Privats 
— einzeln vorkommende Elemente der ioniſchen 

Hrift ſchon vor Euklides nicht befremden duͤrfen. Dars 
auf ift nah dem Vorgange Früherer befonders wieder 
aufmerkfam gemacht worden von Bödh (Üb. d. fit, 
Behandl. der Pindar. Ged., Abhdl. der berl. Akad, 1822 
—1823. ©. 303. 304. und an verfchiedenen Orten des 
Corp. Inser. 1. P. IL), aud von Kreufer (Borfragen 
über Homer 1. ©. 115 fg.) — In weiterm Zufams 
menhange findet man die bier berübrten Punkte, befpros 
den von Salmafius (Explic. d. inseript. Herod, 
Aut Paris 1619,, befonders in den Addendis), Spans 
beim (de praest. et us. numism, Vol. I. p. 86 sq. 
Lond. 1706.), Ebisbull (Comment, ad Inser, Sig. 
Lond, 1721.), um Scaliger, Montfaucon, Payne: Knight 
u. %. zu übergeben. — Cine Zufammenftellung der vers 
fhiedenen Formen, melde das Omega im Laufe ber 
Jahrhunderte unter den Händen von Steinmegen, Münze 
prägern und Abfcreibern angenommen bat, gibt Mont- 
faucon Palacogr. Gr. Iıb. IV. p. 336. (F\ Ritschl.) 


OMEIDI (OM richtiger wol Amidi), NRocns 


ed:bin Abu Hamid Mohammed Ben Mohammed Eis 
omeidi Eö:famarkandi iſt Verfaffer mehrer aufgezeichnes 
ter Werke im Gifte der Hanifiten. Vor Allem machte 
er durch feine Schrift über die Dialectik und Topik, der 


er den Namen „Leitung“ (SU „Ac \3 —2 
Ja le) gab, Epoche. Er ſoll dieſe Wiſſenſchaft als 
der Erſte abgefondert behandelt haben; wenigſtens ſchlug 
er einen eigentbiimlichen Weg ein, und machte fi das 
durd vorzüglich den Juriſten unentbehrlich, die dieſe 
Schrift vielfach commentirten. Gin anderes Merk von 
ihm über benfelben Gegenftand führt den Zitel: „Koft: 
B,» 
barkeiten" (Ja I mM, Der Berfaffer 


ftarb 615 der Fl., d. i. 1218 n. Chr. (Nah Hadſchi 


OMEIS 


Chalfa's bibliogr. Lexikon. Vergl. auch Annal. Mos- 
lem. IV, 272. u. Anm, 190 u. 191). (6. Flügel.) 

OMEIS (Magnus Daniel), Profeffor der Bered⸗ 
famteit, Moral und Dichtkunſt zu Altdorf, war den 6. 
Sept. 1646 zu Nürnberg geboren, wo fein Vater 1663 
als Diakonus bei St. Sebald ftarb. Won vorsägfichen 
Talenten unterflügt, benugte er mit Eifer dem Unterricht 
auf den -Schulanftalten feiner VBaterftabt, und ging 1664 
auf die Hochſchule zu Altdorf, wo er fich, neben bem 
Studium der Ppilofopbie und Theologie, eine umfaffende 
humoriſtiſche Ausbildung erwarb, und fid bei Disputa- 
tionen und auf der Kanzel ruͤhmlich auszeichnetez baher 
er auch 1667 die philofophifhe Doctorwürde und als 
Mitglied des Pegnigifchen Blumenorbens den Poetenkranz 
erhielt, denn er galt zu feiner Zeit für einen guten Did: 
ter, wiewol feine Poefien, einige Kirchenlieder abgerech⸗ 
net, die in verfchiedene Gefangbücher aufgenommen wurs 
den, längft vergeffen find. Im Begriff, nach Helmftaͤdt 
zu geben, folgte er 1668 einem Rufe als Inftructor 
eined Sohnes des preußifchen Gefandten am wiener Hofe, 
und er benußte feinen Aufenthalt in Wien und in den 


öfterreichifihen Staaten zu feiner weiteren tern 
⸗ 


im Umgange mit Gelehrten und mit Perſonen aus h 
beren Ständen, felbft mit mehren, unter Leopold: Ne 
gierung fehr einflußreichen Iefuiten. Nach der Rüdkehr 
in das Vaterland wurde ihm 1674 in Altdorf bad Lehr: 
amt ber Berebfamfeit, und im ber Folge zugleich ber 
Moral und Dichtkunſt übertragen. Gin Panegyrikus, 
auf den Kaifer Leopold gehalten, verfchaffte ihm 1691 
die Würde eines kaiſerl. Hof: und Pfalzgrafen, und 1697 
woäblte ihn der Blumenorden zu feinem Präfidenten. In 
diefe Gefellfhaft wurde auch feine Gattin, Maria Do: 
rothea Voftia, eine geborene Spanierin, der ibre gelehrs 
ten Kenntniffe in alten Sprachen und ihre poetiſchen Zas 
lente einen Ruf erwarben, aufgenommen. Wie fein 
Vater, ſagte auch er in feiner legten Krankheit den Ta 
und die Stunde feined Todes vorher, und befahl, da 
man ihm Öterbelieber fingen follte, unter welchen er = 
beftimmten Stunde, den 22. Nov. 1708, entfchlief. Da 
zufällig fein Grab für den Sarg zu Bein war, erfchien 
das Diftihon: 


Omeisi exuviis parvam nimis ecce sepulerum ! 
Causam non opus est quuerere: MAGNUS erat. 


Kann er auch nicht den großen Gelehrten beigezähft 
werden, fo wird er boch ehrenvoll unter denen genannt, 
die durch Mede und Schrift viel Nugen flifteten und die 
wiſſenſchaftliche Gultur beförderten. Von dem weiten 
Umfange feines Wiſſens zeugen die vielen kleinen Schrif⸗ 
ten, Differtationen, Programme und Abhandlungen (über 
100 an der Zub!), meiſt pbilofogifchen, philoſophiſchen, 
moralifchen, hiſtoriſchen, literariichen und theologiſchen 
Inhalts, von tenen wir bemerken: Epitome librorum 


Aristotelis ethicorum et rhetoricorum (Nor, 1677. _ 


12.);5 de Epieuro, ab infami dogmate, quod sum- 
mum bonnm cosstat in obseoena corporis voluptate, 
defenso (1679,); Gloria academiae Altdorf., sive 
oratiomım. fascicplus, wniiversitatis Noricae ortum, 
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progresum , et cuncta memorabilia, omniurmque 
rolessorum vitas, mores scripta feliciter exhibens 
1683. 4); Disputatı, IV. de claris quibusdam in 
orbe .literato Norimbergensibus (1708. 4). (Diefe 
beiden Werke find die Grundlage von Will’s nürnberg. 
Gel.:2erifon), De germanorum veterum theolozıa 
et religione pagana (1693.); Eihica Pyıhagorica (Alid. 
1695, #); de bacchanalium veterum et hodierno- 
rum origine (1695); de jurejurando et speciatim 
academico (1700.); de philosophia in genere, ejus- 
que definitione, divisione et causis (1704.); Dispu- 
tatt, XXVI. in Ciceronis libros II. de ofliciis ab 
a. 1695—1702 babitae, Sehr viele Differtationen über 
moralifche Gegenflände, z. B. de conscientia, de mo- 
destia, de veracitate, de urbanitate, de verecun- 
dia, de aequitate, de virtute heroica, de pruden- 
tia eto.ʒ auch ehemals viel gebrauchte Lehr: und Schul 
bücher: Compendium ethicum (Alıd. 1694. 8.; Nor. 
1728. 12.); Ethica Platonica (1696. 8); Compen- 
dium rhetorieum (4699.; 1739. 12.); Hortus Cice- 
ronianus in usum gymnas. (Nor. 1698. u. 1705. 12.). 
Denn aud) feine eigenen Gedichte (Geiftlihe Lieber und 
Liederblumen. Nürnb. 1706. 8.5 auch viele einzeln und 
in Sammlungen) wenig Werth haben, fo hat er fich doch 
durch feine „Sründliche Anweifung zur teutfhen accuras 
ten Reims und Dichtkunſt, fammt einer teutichen My 
thologie“ (Altd. 17043 1712. 8.) um Ausbildung ber 
teutſchen Sprache einiges Verdienft erworben *). (Baur.) 

UMELLUR, eine Stadt des Diſtricts Cochin in 
Malabar, und zwar in der Radſchaſchaft Cochin unter 
britifher DOberhobeit, Sie liegt an der Grenze von 
Dindigul, etwa 9° 30° nördl. Br. und 77° Länge nad 
Rennell's Karte. . Rödiger.) 
.  Om-el-Sogeir, f, Siwah. 

OMER (wr), Tuos bei ben Alerandrinern, und 
hienach in der Wulgate und bei Luther Gomor, ein 
Maß der alten Hebrder fir irodene Sachen, das den 
ehnten Theil eines Epha oder eines attiihen Medimnes 
afte, f. 2 Mof. 16, 36, Damit iſt nicht zu verwech⸗ 
fein der größere Chomer (moh), welcher zebn Ephe 
enthielt, h (2. Rödiger.) 

OMER, Si. (50° 44° 52” Br. 19° 54° 57° Q), 
befeftigte Stadt und Hauptort eined Bezirks in dem 
franz. Departement Pas de Galais, welcher, auf 20,52 
AM. 95200 Einwohner in 136 Gemeinden enthält und 
in die Gantone Aire, Ardres, Audruicg **), Fauquember: 
gues Rumbred und St. DOmer getheilt it. — Sie liegt 
5 Meilen von Calais entfernt, zum Theil auf einer An 
böye an einem Sumpfe, den die Aa durchfließt und auf 





*) E. Reuschii memor. Omeisii hinter Jwrenei hist. evan- 
gel. c. not. Omeisli. Franvof. et Lips. 1710, 8. Hepini vitae 
prof. philos. Altorf. p. 260-284. Pänemann's vebenebeſchr. 
oe Beute, S. 119 — 126. Fabricii hist, bibl, sune. T. V. p- 

2. Will's m Nopitfch's nürnd. Gel.ster. Ster u. 7ttt Ih. 
Bibl. Nor. Williana in den Regiſtern. Sarı, Onomast. T. V. 
p- 625. Baader’s er. verft. bater. Schrifeft. Iften Bde Kr Ip. 

”) S. Gucyti. Ifte Sect. 1. S. 1 um V. SI — 

Aubruicqg, Markıfl. in der Rähe von Ardres mit 2032 Einw. 


OMER 


deffen, mit Geſtraͤuch bewachſenen Jsles flottantes zahl: 
reihe Heerden weiden, bat mit der Borftabt Hautpont 
2100 Häufer, 1 Kathedrale mit mehren ſchoͤnen Monu⸗ 
menten und 6 andere Kirchen, 3 Hofpitäler, 2 Waiſen⸗ 
bäufer, 1 Krantenbaus und fiber 20000 Einwohner, wel: 
de bedeutende Manufacturen und Fabriken im Leinen, 
Molle (22 Tuchfabriken mit 1100 Arbeitern), Baummolle, 
Leder, Seife u. f. w. unterhalten, — Eine bier fabricirte 
Sorte Schnupftabad führt noch jeht den Namen ber 
Stadt, Der wichtige Producten: und Fabrifatenhandel 
wird durch eine Börfe und Handeldgericht, ſowie durch 
die Candle befördert, welche die Stadt durch die Vereinis 
gung ber Lys und Aa, mit dem Meere (nach Galais 
93426 F. lang, bei einer mittlern Breite von 48 F.) und 
dem Binnenlande (nach Aire 61560 F. lang) in Verbins 
dung ſetzen; für Geiftesbildung forgt ein Collegium (1596 
von Philipp IT. geſtiftet) und die Öffentliche Bibliothek. 
— St. Dmer (lat. Audomaropolis oder Fanum Sti 
Audomari), früber Sithiru ober Sithiu, wurde den 
20. April 1677 von den Franzofen erobert, im Nim⸗ 
wegner Frieden von Spanien an Frankreich abgetreten 
und war feitden die zweite Stadt der Graffchaft Artois 
in den franz Niederlanden, und wie noch jetzt, eine der 
bebeutendften Feſtungen Franfreichs, (Leonhardi.) 


Die Stabt St. Omer ift indbefondere auch durch 
ihre erblichen Gaftellane berühmt worden, von denen Wil⸗ 
beim bereits im 3. 1111 vorfommt. Galfreb von St. Dmer, 
einer der Begleiter Gottfrieds von Bouillon, wurde ber 
erfte Stifter des Tempelherrenordens, im 3. 1118. Otto 
(Hofton), Gaftellen von St. Omer, lebte zugleich mit 
feinem Sohne Wilhelm im 3. 1127. Letzterer war mit 
Melifenda von Secquigny verheiratbet und Vater von 
fünf Söhnen, Walther, Wilhelm III, Otto, Gerhard, 
Hugo, Walther folgte dem Vater als Gaftellan von St. 

mer, befaß auch das Fürftenthum Tabarie, Tiberias 
oder Galilaͤa, im heiligen Lande, Otto war ein Tem⸗ 
pelherr, Gerhard, Propft zu U. 2, F. in St. Dmer, 
Hugo endlich befaß die Herrfchaft Fauquembergb. Bon 
den fimf Brüdern binterließ aber nur der einzige Wils 
beim III., der durch Walther's Tod Gaftellan von St. 
Dmer geworden war, maͤnnliche Nachkommenſchaft, und 
ed folgten ihm in dem Beſitze der Caſtellanei mehre Wil: 
beime. Der Lebte derfelben hatte eine einzige Tochter, 
Beatrir, welche die Gaftellanei St. Omer und die Grafs 
ſchaft Fauquembergh an ihren Gemabl, den Bicomte 
Philipp von Aire, brachte. Aber auch Beatrir hinterließ 
nur eine Tochter, Mathilde, mit deren Hand das Erbe 
des Haufes St. Dmer an Iohann von Mern, Herrn von 
Meningben, gelangte, Der Mathilde ältefter Sohn, Wils 
beim, war Gaftellan von St. Omer, Graf von Fauquems 
bergb ıc., und Vater von Wilhelm und Mathilde (vers 
mäblt vor 1283 mit Balduin von Beaumont). Diefes 
jüngeren Wilhelm und der Florentia von Varennes Toch⸗ 
ter, Gleonora, Gaftellanin von St. Dmer und Gräfin 
von —— ‚ war an Raſo von Gavre verheira⸗ 
thet, blieb aber kinderlos, daher die Gaftellanei und die 
Grafſchaft, gegen Ausgang bed 14. Jahrh., an Florenz 

%. Gncplt.d. 8.0. W. Dritte Section. III. 
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von Beaumont, einen Abkoͤmmling Balbuind und ber 
Mathilde von St. Dmer, fielen. 

Aus einer jüngeren Linie des Haufes St. Omer 
war entiprofien Joſſe von St. Dmer, mit dem Beina⸗ 
men Denys auf Moörbeed. Er mußte wegen eines 
Mordes fein Vaterland verlaflen, und biente in fd- 
nig Eduards III. Heeren. Ibm ergab ſich der Köni 
von Frankreih an dem blutigen Tage von Poitiers, ab 
es koſtete ihm bie Außerfte Anftrengung, das Beben diefes 
Gefangenen zu retten, denn feiner unter den Giegern 
wollte ihm die herrliche Beute gönnen. Joſſe ftarb als 
Gouverneur von St. Dmer, mit Hinterlaffung zweier 
Zöchter. Sein Grofneffe, Joſſe Il., Herr auf Moürs 
beed, Dranoutre und Emblingben, kommt ald Hergog 
Karls des Kühnen Kammerberr vor, und erzeugte in feis 
ner Ehe mit Johanna von Hondeſchoote, der Erbin von 

ondefhoote, unweit Dünkirchen, und Wlembon, die 
oͤhne Karl und Philipp. Karls jüngerer Sohn, Ioffe II. 
auf Dranoutre, Merred und Audenbem en Caeſtre, ers 
heirathete mit Anna Praöt die Herrſchaft Moürferk, ers 
zeugte auch mehre Kinder, mit denen jedoch feine Linie 
ſchon wieder erlofchen if. Karld diterer Sohn, Franz, 
Herr von Moürbeed, war, gleichwie der Vater, Gous 
verneur des Schloffes la Motte: au:bois:desNieppe und 
mit Antoinette von Bailleul verbeirathet. Sein jüngerer 
und Erbfohn, Johann auf Moürbeei, Dranoutre, la 
Boure, Audenhem en Gaeftre, Bleſſy, Bleſſel, Vicomte 
und Gouverneur der Stadt Aire, Hauptmann über 40 
Langen nieberlänbifcher Orbonnanzen, war mit einer reis 
hen Erbin, mit Jakobine von Yve, Frau auf Souve⸗ 
rain: Moulm, Wimille, Robecque, Hesdigneuil, Renes 
fhure, Sery, Baufchere u. f. mw. vermählt, und durch 
fie Vater von acht Kindern. Die einzige Tochter, Jo⸗ 
banna, wurde durch Vertrag vom 31. Jul. 1577 an 
nz von Montmorenci: Berfce irathet; von bem 
eben Söhnen war ber einzige Ludwig beweibt. Sein 
und der Magdalena von la Zramerie einziger Sohn, 
Robert von St. Dmer, Wicomte von Are, Baron von 
Mobecque, 2. von Moürbeed, Dranoutre, Renefchure, 
la Boure, Souverain: Moulin, Wimille, St. Quentin, 
Bleſſy, Famehen, Audenbem, Sem ıc., ließ die Herr: 
[haft Moerbeed, in der Gaftellanei Mont» Gaffel, durch 
bed Erzherzogs Albert und Iſabella Diplom vom 8. Febr. 
1614 zu einer Graffchaft erheben, ftarb aber am 1. Sept. 
1617, ohne Kinder aus feiner Ehe mit Anna von Groy 
auf Pamele zu binterlaffen. Seine gefammten Befigungen 
fielen daber an feiner Zante, Johanna von St. Dmer, 
Söhne, Franz und Johann von Montmorenci: Berfce; 
des Resteren Nachkommen find die Fürften von Monts 
morencisRobecque, die ihren Neichthum vorzüglich ber 
Erbſchaft des Haufes St. DOmer verdanken. — Derer 
von Gt. Dmer Wappen war ein goldener Querbalfen 
im blauen Felde. (v. Stramberg.) 

OMETIS, ZLatreille (Insecta). Cine aus Rutela 
—— Kaͤfergattung (Cuvier regne animal. ed. 2. 
V. p. 554.), .. zu der —— ee ber 
Pentameren gehört und ben ng zwi atonia 
und Melolorthn zu bilden ei ds — iſt 
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6108 angeführt, daß ein eignes Ahfeltüt den Raum 
zwifhen ben bintern Eden des Bruſtſchildes und denen 
der Baſis der Flügeldedten ausfünt. Die Gattung ſteht 
binter Chasmodia umd bat zum Zypus Rutela cetoni- 
oides (Eneyel, metb. — ), aud fol Rutela cerata, 
Germar , hieher gehören. (D. Thon.) 

OMI oder OITY, großer See auf der Infel Ni⸗ 
phon in Japan, welcher ſich durch bie Jedogawa in bie 
Bai von Dfaka einmünde. Die DOftfeite deffelben ift 
von einer Reihe hoher Berge eingelchloffen, von benen 
der Iefen einer der hoͤchſten if. Diefer See gibt dem 
Fürftenttume Omi, einer fehr fruchtbaren Provinz, welche 
fi durg den beflen Thee und Taback in Japan aus: 
zeichnet, den Namen. Die Bewohner befchäftigen ſich 
außer dem Landbaue vorzüglich mit Weberelen und Eis 
fenarbeiten. (I. F. Kämtz.) 


ÖMI (nord. Mytb.), d. b. der Tönende, Klin: 
ende (vom altnordiſchen omr, Ton, Klang), iſt ein 
ame Sdins, unter denen, welche er im alten Asgard 

batte, der fiebente, wird daher von Binn:Magnufen, 
welcher diefe zwölf benfo 
Reihe Odins deutet, ald dem Thierzeichen bes Krebfes 
entſprechend angenommen, und feine Bedeutung darauf 
bezogen, daß zur Sommerfonnenwenbe bie Feftpofaunen 
erfhallen, allgemeiner Jubel herriche, bie Wälder von 
dem ununterbrochenen Gefange der Vögel erklingen u. 
f. w. Auch ſchon früber vermuthete Trautvetter un: 
ter den zwölf Namen Odins im alten Asgarb die Vor: 
fiellung der zwölf Monate und unter Omi die des Brad: 
monats wegen bes Vogelgefangs. Unter den 52 Namen, 
welche Drin im Grimnismal als die feinigen aufzäblt, 
ift «8 ber 36fte, wird daher von Finn: Magnufen im 
norbifchen Kalender als die Gäfte Woche bezeichnend ge: 
nommen. (Snorra-Edda, Däcmasaga I. Grimnis- 
mäl 48. Ar. Ausg. der Edda Sämundar, Iſter Th. S. 
63. E. Chr. Trautvetter, Schlüffel zur Edda, Ber: 
lin 1815. ©. 43. Finn: Magnufen, Den äldere 
Edda. En«Samling af de Nordiske Folks äldste 
Sagn og Sange u. f. w. oversat og forklaret. Kjö- 
benhavn 1821. ifter Bd. ©. 157. 158. Deifelben 
Speeimen Calendarii gentilis veterum Gothorum, 
Danorum ete, in der gr. Ausg. der Edda Sämundar, 
Iter Bd. ©. 1086 u. 1102). (Ferd, Wachter.) 

OMIAS, Germar (Inseeta). Cine Gattung Rüf: 
felfäfer, von bem Auffteller früher mit unter Peritelus 
und Trachyphlocus begriffen, von Megerlev. Mühl: 
feld Bryssus und Platyınetopon genannt. Gie ift von 
Schönherr (Curcalionum dispositio p. 190.) in bie 
Ordnung Gonatoceri, Legion Brachyrhyngi und Ab» 
theitung Cyelomides gebracht. Die Kennzeichen find 
folgende: die Fühler find ziemlich er oft dümn; ber 
Schaft ift lang, hat eine ſchwache Baſis und ift nah 
oben feufenförmig, die erften Glieder der Geifel find läng- 
ich verkehrt, kegelformig, bie ibrigen kurz, knotig, bie 
Keule laͤnglich eifdrmig. Der Rüffel iſt niedergebogen, 
kurz, did, faſt rund, oben gegen die Spige mit einem 
faft dreiedigen Eindrud. Die Stimm iſt mebr oder we; 


Namen ald ebenfo viel himmliſche 
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niger breit, die Augen find Mein, rund, vorragend; bat 
Bruftfchitd ift ein, ſchmal, mit zugerundeten Seiten 
Die Fluͤgeldecken find oft breit, kurz eiförmig, oben flarf 
ewölbt. — Es find Bleinere, kurze oder rundliche oder 
af eiförmige Käfer, flügellos; das Schildchen fehlt mei: 
ftens, nur wenige baben ein dreiediges. Die Ahnlich⸗ 
keit mit Peritelus {ft groß, doc die generifhe Verſchie⸗ 
denheit wohl begrimbdet. 

Schönherr zählt nur 10 Arten auf, welche er in 

Igende Stirpes bringt: 

I. Die Fühler etwas dünn, der Schaft gefrimmt, 
bie Stim ziemlich breit, etwas gewölbt, bie Augen maͤ— 
Big vorragend, die Zarfen minder breit, bie Sohlenballen 
nicht fehr deutlich. Hieher Curculio rotundatus. Fahr. 
C. holosericeus, Fabr. C. gracilis, Beck. C. pu- 
berulus, Steven. Om. Verrucula. Schoerh, 

1. Die Fühler etwas dünn, der Schaft ziemlich 
gerade, bie Stim breit, etwas plattgebrüdt; Augen flart 
vorragend; hintere Schenkel gezäbnt, Tarſen breit, unten 
mit beutlihen Sohlenballen. Peritelus seminulus? 
m. Pr Aaıt haft 

: bier ziemlich ‚ ber Schaft flarf 
frümmt, die Stirn ziemlid breit, wenig gemölbt, And 
mäßig vorfiehend, Tarſen ee breit, Sohlenbaler 
undeutlich. Curc. gracilipes, Panz. Faum. germ, 

IV.. Die Fühler ziemlich ftart, der Schaft faft ge: 
rade, bie Stirn breit, gewölbt, Augen ſtark vorragent, 


Zarfen ſchmaͤler mit undeutliden Sohlenballen. Om. 
glomeratus, 
Als Haupttypus gilt O. rotundatus. Er ift ſchwatz 


die Fluͤgeldecken punktftreifig, Fühler und Schenkel find 
roth. Baterland: Teu d. D. Thor.) 
OMICHIUS (Franciscus), war DMagifter der Phi: 
lofopbie und Rector zu Guͤſtrow und fchrieb mit morali: 
ſcher Zendenz: „Eine newe Comoedia von Dionysii Sr- 
racusani und Damonis und Pythise Brüberfcdaft x. 
Durh M. Franc. Omichium." Roftod 1588. 8. Di 
und Plato tragen darin bem jüngeren Dionys lange Zu: 
endprebigten vor. Die Freundſchaſt des Damon und 
ythias ift hervorgehoben, aber durchaus olme poetiſche 
Kraft. Unter den handelnden Perfonen, deren Berzeich 
niß lateiniſch beigefügt ift, kommen auch Amicitia un 
Veritas vor; ber Hoſteufel und der närriihe Knecht 
Morio genannt, fehlen auch nicht; die Banern reden 
medienburgifches Plattteutfh. (S. 8. Bouterwed': 
Geſchichte der Poefie und Beredſamkeit Br. IX. Görrie 
gen 1812. ©. 475.) (K, Rosenkranz.) 
OMINA. Die Omina find Ereigniffe, aus bes 
man die Zukunft errathen zu fönnen glaubt. Ihr Che 
rafter iſt Zufälligkeit, wodurd ihre Beachtung fich ven 


anderen Weiffagungen unterfceidet, bei denen meift ein 
vorfäglihe Befragung vorausgeht. Was fih aber im 
Begriffe fondern ‚ läuft der. Wirklichkeit oft in 


einander, unb bie Bedeutung des Wortes Omen fam 
bald enger, bald weiter gefaßt werden. 

Unftreitig find die Omina der aͤlteſte Theil aller 
Mantik, als die einfachften und aͤlteſten Elemente derfel: 
ben. Es liegt ihnen, wenn auch oft bewußitlod, ber 
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Gebanfe an eine Vorſehung zu Grunde, welche durch 
gewile Zeichen unſere Vorhaben abräth oder begünfligt. 
uf der andern Seite find fie auch ber eigentlichite Sig 
des Aberglaubens, und ihre Herrſchaft ift hauptfäc- 
lih da, wo die Begriffe des Verftandes noch nicht über 
Gefühle und Ahnungen die Oberhand gewonnen haben. 
Eben darum ift aber auch ihr Wefen ſehr ſchwer zu ‚ers 
gründen, fobald man auf die Quellen und bie mancher⸗ 
lei Modificationen in ihren Ausflüffen genauer eingeben 
a Das Meifte verbirgt fi) in ben unterflen Volks: 
en. 
Die Mantik der Drientalen beruht auf einem allges 
meinen Pantheismus und dem Emanationsfpflem, wonach 
die Gottheit felbft im jedem einzelnen omindfen Beichen 
daͤmoniſch wirffam ift. Der Grund dieſes ganzen Pans 
theismus ift fabdifh und die Mantik aftrologiih. Die 
Dmina beruhen natürlid auf demfelben Elemente, Es 
gehören vorzüglich die ——— Blitz, Don⸗ 
ner u. f. mw. bieher. Aber auch Flug und Geſang ber 
Dögel wurde beobachtet. Mehre Bergvoͤlker Kleinaſiens, 
die Gilicier, Pifidier, Phrygier, Karier waren in der ganz 
zen alten Welt ald die fundigften Vogelwahrſager bes 
rühmt (Cie, Div. II, 33, Plin. H, N. VII, 55.) Auch 
die alten Germanen propbezeiten daraus (Tarit. Germ. 
e.16). Das Witterungsvermögen ber Vögel, der Glaube, 
weil fie befländig umberfliegen, daß fie die geheimften 
Handlungen und Worte ber ſchen vernähmen u. dgl. 
ſcheint fie zu dem propbetifchen Range erhoben zu haben. 
Auch omindfe Worte hat der Drientale, 1 Sam. 14, 10. 
Durchaus verfchieden von dem orientalifhen Cha— 
rakter ift die griechiſche Mantik, wie fie in dem diteften 
Monumente griechifcher Bildung, bei Homer, vorliegt, — 
ohne jede Spur eined pantheiftifgen Emanationsſyſtems 
durchaus eigenthümlich entwidelt; gewiß ein wichtiges, 
aber noch nicht beachteted Clement bei der Frage nach 
der Abftammung griechifher Religion und Bildung. 

Nah Homer erbob fi) das Anfehen der Drafel fo 
fehr, daß fie die Beachtung der Dmina ganz in den Dins 
tergrund fellten. Deſto vorberrfchender ift aber bei ihm 
das Gebiet der Omina, dad ber Drakel nur fehr bes 
ſchraͤnkt, und wil man bie griechiſche Mantit durch Vor⸗ 
bedeutungen ihrem eigentlichen Geifte nach kennen lernen, 
fo hat man fi an diefe Quelle zu halten. 

Bei Homer ift Zeus einzig und allein der Gott aller 
Weiſſagung, — ald ber Gott des Schidfals. Er allein 
von allen Göttern fendet die Dmina, und Apoll lehrt 
nur, biefelben deuten und verſtehen. Nicht wohnt und 
wirft die Gottheit daͤmoniſch in ihnen, fondern fie fendet 
ober veranftaltet fie nur nach ihrem jedesmaligen beſon⸗ 
deren Willen, und in nichts ändert fi ihre Natur. 
Solche Creiguiffe, welche fi im derjenigen Umgebung 
von Umftänden zutragen, daß man darin eine befon= 
dere Lenkung und Beranftaltung des oberfien 
Schickſalsgottes vermuthen kann, gelten daher ald Dmina: 
wenn unvermutbet bem Leukrus die Sehne des Bogens 
fpringt (Il. XV. 467 sq.), ober dem Ajas in bem Aus 
genblide der Entſcheidung der Lanzenſchaft abgehauen 
wird (I. XVI, 119.), wenn ber Sturm plöglic den 
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Staub gegen den Feind treibt (Il. XIL 262), wenn bei 
der Krifis einer Handlung jemand nieft, wenn irgend 
ein Wort, ein Ausruf u. dergl. ſich auf die gegenwärtis 
gen Umftände in dem enticheidenden Momente beziehen 
läßt u. ſ. w. 

Die genannten Dmina find aber alle nur felten und 
einzeln bei Homer, während dagegen eine andere Glaffe, 
die wir für bie älteften aller Omina aufgeben wollen, 
viel häufiger if. Es find diejenigen, welche fichtlich 
und unmittelbar von dem vermeintlichen Sit des 
Götterlönigs im Himmel und Olymp auszugehen 
feinen: zunächft Blig und Donner, befonders heftige, 
auffallende, und bei font wolfenlofem Himmel, feurige 
Lufterfcheinungen, Blutötropfen aus dem Himmel gefals 
len, Sturm und Wind (die nach bomerifher Phyſik aus 
den Wolken fommen), und Regenbogen. Am haͤufigſten 
endlich die Vögel, aber nur hochfliegende, die aus 
dem oberen Ather des Divmp ald Boten des Zeus kom⸗ 
men, nicht geringere Waffer: oder Hausvoͤgel wegen ihres 
Witterungsvermögend: vor allen der Adler, ber eigents 
liche Königliche Vogel des Jupiter, einmal auch der Falke 
(Od. XV, 525.) und der Reiber (Il. X, 274). Sie 
find die olwvol, von olog, weil dieſe größeren Arten ein— 
fam, nicht in Gefellfchaft, wie die Fleineren, leben. Bei 
dem bomerifhen Princip kann ſich alfo auch Feine Spur 
der daͤmoniſchen Dffenbarungen durch das Freſſen und 
den Gefang der Voͤgel zeigen. 

Nirgends zeigt ſich eine homerifche auögebilbete Aus 
guralbisciplin. kLediglich hängt ed von den Umfläns 
den ab, wer gerade ein erfcheinendes Zeichen auf fich 
beziehen will, meiſtens auch, ob er es glücklich ober uns 
gludlih auslegen will, ſodaß 3. B. Blit und Donner 
(wo nicht die Nüdficht auf Rechts und Links ftattfindet) 
für Beides gelten fann (vergl. 11. XI, 45. XV. 377 sq. 
Od. XX, 103. XXI, 413, mit Il. VII. 479. xvil, 
595. u.a.). Jeder kann daher auch dieſe Zeichen deuten. 
Zwar gibt es Vogelfhauer im Bolfe, deren Kunſt ges 
lernte Sache ift, aber diefe befchränkt fich hauptfächlich 
darauf, zu erkennen und zu unterfcheiden, welches weiss 
fagende Vögel und ob fie als Dmina in dem jebesmalis 
gen Falle gefendet find, fomwie mit Scharflinn die Ans 
wendung anderer Vorbedeutungen auf die gegebenen Ums 
ftände zu machen. 

Bei Blig und Donner, hauptfächlih aber bei dem 
Vögelfluge, bängt die Prophezeiung fehr davon ab, ob 
dad Dmen fich rechts oder links zeige. Der griechifche 
Bogelfchauer wandte ſich mit dem Geſicht nach Norden, 
fodaß ibm dadurch der Dften rechts, der Welten links 
lag. Die erftere Weltgegend galt als glüdlich, weil 
Sonne, Lit und Leben dort entgehen, die letztere als 
unglücklich, als die Wohnung der Nacht und des Todes 
(il. XI, 239 sq.). Die einmal feſtgeſetzte Richtung 
bleibt nun an und für fich immer biefelbe, für Je⸗ 
ben, auch den Nichtvogelihauer, mag er ſelbſt eine 
Stellung haben, welche er wolle. Sſtlich oder rechtshin 
ift gleichbedeutend mit glüdiih und umgekehrt (ſ. bas 
Nähere über bomer. Mantik in der Allgem. Schulzeit. 
1831. Nr. 144 —146.). A 
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nifirung 
fol 
vollends einbradyen. 9 

Übtigens hatte die homeriſche Periode den Einfluß, 
daß die Beachtung der Omina faft allem dem Privat: 
gebrauch überlaffen blieb, und fih zu feiner fo auögebil: 
deten Dieciplin und zu foldem Anfchen, mie bei den 
Etruriern und Römern, erhob. Die Himmelsbeobach⸗ 
tungen der Ephoren zu Sparta und der Pothaiflen zu 
Athen find nur Ausnahmen, umd gehören ald Augurien 
nicht unter dieſen Artikel, Rn —* 

Bon nachhomeriſchen Prodigien werde kuͤrzlich an⸗ 

eführt, zuerſt von Boͤgeln, daß eine große Schaar ver⸗ 
biedener Arten ein glückiches Dmen war, daß der Geier, 
Habicht und andere Raubvögel meift Unglüd bedeuteten, 
aud die Schwalben und Eulen. Nur zu Athen hoffte 
man von dem lehteren das Gegentheil. Der Falle war 
bei Verbeiratbung und Geldangelegenbeiten willlommen, 
der Schwan den Seefahrer. einung und Gefchrei 
der Raben ımb Kräben flößte Furcht ein, dad Hahnens 
gefchrei ermutbigte den Krieger u.f.wm. 

Von andern Thieren waren ominoͤs die Ameifen, die 
Bienen, Heufchreden, Kröten, Schlangen, Eber, Hafen 
u. f. w. Am Himmel waren es die Kometen, Sonnens 
und Montdfinfterniffe, Blige u. f. w. Außerdem Wind 
und Sturm, Erdbeben, die Eimöfeuer auf dem Meere. 
Waren ihrer zwei, Kaftor und ®Pollur, fo hatte ber 
Schiffer gute Fahrt; eins, Helena, war das Gegentheil. 
gibt es noch Dmina, die man am Körper 


mungen und fenfige unerwartete Zufaͤlle im Naturreiche, 


Erfbeinungen auf Reifen, die fehre mancherlei Art find, 
wenn 5 BD. ein Neger, ein Affe, Beſchnittener, Wiefel 
u. ſ. w en, wenn man eine Frau ſpinnen fiebt; 


im Haufe, wenn Salz, Honig, Bein, Waſſer u. dergl 
—— werden, wenn ein ſchwarzer Hund ins Haus 

2. f.w. 

Die bemerkten Beifpiele, die ſich mod febr vermeh- 
ren laffen, reichen hin, den Geift des ganzen Glaubens 
zu berafteriüren. Eine beiontere fehr beadhtete Claſſe 
find die omindfen Woͤrter. Ude deutende bütete man 
febr auszuſprechen, und erbrachte dafür andere Aus⸗ 
drüde, vor Allem bei Driem. Un Worte gab 
mon dem Sprechenden zurud mit dem Zuruie: es komme 
auf bein Haupt. Auch Kite man die Macht, 
ſchlimme Zeichen zu emtträften, wenn man ;. ©. einem 
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Stein auf dad Omen warf, ober das Thier töbtele, wertrz 
man unglüdlihes Holz, befonders bornigtes, verbrannre 
und die Aſche ins Waller warf u. dergl. 

Infofen die römifhben Dmina zu ber etru- 
rifhen Auguralvisciplin geboren, ift bier nit ber Pag 
fir das Näbere davon. Im Allgemeinen bemerken wir, 
daß die Römer die meifien Prodigien mit den Griedyen 
gemeinſchaftlich batten, und daS fi oft auch nicht bei 
den alten Schriftftellern unterſcheiden läßt, ob fie von 
roͤmiſchem ober griecbifhem Glauben berihten. Die 
Omina find theils Erſcheinungen am ‚ tbeilö der 
Gefang umd die Stimmen der Vögel ( ‚, Kräbe, Nacht⸗ 
eule, Hahn), ihr Flug (Adler, Geier u. a.), und ibr 
Frefien (Hübner), tbeils Beobachtungen an anderen Thie: 
sen, theils andere Morfälle, Nielen, Worte u. fe w. — 
Bekannt ift, daß in Rom, umgekehrt von Griechenland, 
lines für glüdlich gilt und rechts für bad Gegentheil, 
wiewol auch der griehifhe Sprachgebrauch zuweilen bei 
den Römern beibehalten wird. Die Stellung des römi: 
ſchen Augur mit dem Geſicht war aber nad Einigen 
gegen Dften (Liv. I. 18. Dionys. H, Arch. II, 5.) 
nad; Andern gegen Süden (Farro, L. L. VI. 2). 

(Fälrker.) 

Zu dem Vorſtehenden erlaube ich mir in Bezi 
auf die Griechen folgende 
Bei den Griechen biegen, was die Bateiner omima nannten, 
otuSola oder auch aruBoAor und orueia, die Baticimatioa 


: 


ig h gemag 5 
arartı'nag (Schol. Pindar Ol. 13, 10.). Ich 


\ 
H 
hl 
rd 
f 
jeih! 


. 

I 
: 
In: 


278 
a 
i 
ii 


T 
i 
un 
& 
; 
Bas 
Bu sit-bieli 
ur an KURT .D 


N 
| 


OMINA 


oruföroıg zur Ivaluıs. u. Apolog. 13.: olawoug re xal 
giuag zul auußökoug Te zul uarmug, von ovupuhug 
die andern als Nebenarten; was ift aber in biefem [pe 
ciellen Sinne ouupßorov? vermuthlih nur die oben ges 
nannten dnavrioeıs. Der Auddrud aiuporov bezeichnet 
ſchon an fich den zufälligen Zufammenhang des Ereigs 
niffes, aus welchem, mit dem, auf das geſchloſſen werden 
fol, und wird damit jeder noihwendige und abſichtliche 
Zufammenhang auögeichieven. Omen dagegen bezeichnet 
feinem etymologifhen Urfprunge nach zunäcit dad aip- 
Bokov dx gwng, und erſt abgeleitet ifi die Bedeutung 
orzßoAov Überhaupt. Die Erfindung ber Vaticination 
dur auufoia wurde der Demeter beigelegt, oder dieſe 
Art Vaticination war ihr geweiht; (vergl. Sie belis zu 
ben Fragmenten des Philocher. ©. 101 fa). Es ft 
oben angeführt worden, daß die zufälligen Ereigniffe, aus 
denen man auf bie Zufunft fchließt, entweder an und 
oder außer und wahrgenommen werben; zu dem unter 
jenen oben Ermähnten füge ich das plögliche Erſchrecken 
und Zufammenfahren, bdergleihen dad marızöv deiuu, 
das Klopfen und Zittern des Herzens, ber Augen mal- 
ol; hierüber hat Melampus ein, dem König Ptole⸗ 
mäus Philadelphus gewidmetes, und öfters in ben Aus⸗ 
gaben des Ariftoteles abgedrudtes, Werk verfaßt (mepi 
nuiucr $. naluxoy olwrogdreov); ein aͤhnliches Werk 
legt Suidas dem Pofidonius bei. Aber für ganz bes 
fonders heilig und göttlid galt das Niefen'); man hielt 
bies für eine Vorbedeutung des Zeus, bes Erretterd, und 
bewies ihm eine Art göttliche Verehrung ?) (nposxtrn- 
or), der Niefende jprady ſich oder bie Anmwelenden ihm 
ein „Lebe" (Zi) oder ein „Delf Zeus" (Zeü swaor) 
zu *). Es galt aber dad Nielen unter Umftänden für 
ein glüdlicheö, unter andern wieber für ein unglüdliches 
Omen; nad Arifoteles ift ed von Mitternacht bis Mit: 
tag ein — von Mittag bis Mitternacht ein 
luͤckliches Vorzeichen; jenes ift es, wenn zu unferer lin 
en, biefed, wenn zu unferer rechten Seite geniefl wirb *), 
worauf ber Komiker *) eine fcherzhafte Anfpielung macht; 
auch für ein beftätigende® und ermunterndes Zeichen ſah 
man ed an *). — Was die zweite Glaffe der die Zukunft vers 
kuͤndend en zufälligen Ereigniffe, nämlich bie an ben Dins 
gen außer und wahrgenommenen betrifft, fo unteridied 
man bier wieder mehre Arten; fo waren drödın aloe, 
bie fpeciell auf die Ceres zurüdgeführt wurden, ſolche 
Zeichen ber Zukunft, die in dem, was und auf ber 





1) Meinecke Menandr, p. 19%, 2) Athen. II, 66, C role 
— Arepuobg moogxuneir eig Fepous. Nenoph. Ana- 
Gen „ 2, 9. roiro di A6yovrog airod mriprurel tig dxoanı- 
res dE of orenriärn: märtıg put ÖgWa mgogFrUrnden zow Deör, 
xri. Pseudo-Aristotel. Prohlemat, 88, 7. 1b» mrapuor Gebr 
Ayoduede, 8) Morin sur les souhaita en faveur de ceux qui eter- 
nuent im Sten Banbe ber Mdm. de l'acad. des —— etc. pP 
436. Antholog. Gr. T. 2. pP 887. Br. 8, 95, Jac. divarns 
züj xerel Hoöxkog rw = anouügasır. Tüs dvds yrg Iyeı rujv 
xeow wixoordone,  ObdE Ay Zeö awaor day nıeneg" ob 
yüp Axoite Ts devög“ molb yüp ris drang * 4) Plu- 
tarch. Themistocl, 16. 5) Aristoph, Equitt. 635. raüre ggov- 
silorri no Ex debräg Anfrapde xaranuyar drig, zayı mgos- 
exuoe. 6) Homer. Od. go. 585. 
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Strafe begegnet, lagen; es war 3. B. vom fehr dıbeler 
Borbebeutung, wenn einem auf dem Wege eine Wieſel 
(yakj), oder ein Menfch, der die fallende Sucht hatte, 
begegnete; ebenfo fah man auf die Omina im Haufe, 
und die Wahrnehmung derfelben hieß olxomzonızov, wors 
über Zenofrates sine Before Schrift verfaßt hatte; es 
alt 3. B. für ein unglüdliches Zeichen, wenn Eſelsmilch 
ind Haus gebracht wurde ’), oder ein fihmarzer Hund 
ins Haus liefz Misgeburten im ‚Haufe oder in befien 
Nähe, und, für öffentliche Beziehungen, in ber Stadt 
überhaupt, andere wibernatürliche und außerordentliche 
Erfcheinungen (ripare), beren Deutung den Tegarooxö- 
os zulam *), waren ominds; fo propbezeite Lampon 
aus der Erſcheinung eines einhörnigen Widders, was 
Anaragoras verfpottet ?); das Herabfallen, die Verun⸗ 
flaltung, das Schwigen eined Götterbildes, Weihgeſchenks 
oder eines Theild deffelben galt für befonders übele Vor⸗ 
bedeutung '°); der unglüdliche pn 8 ber ficilifchen Uns 
ternehmung wurbe durch die in einer Nacht verübte muth« 
willige Berunftaltung, fat aller Hermen in Athen anges 
fündigt: dies galt für einen olwwo» roü kon !'); das . 
mals fiel auch dad von den Athenern in Delphi aus der 
perfifchen Beute errichtete goldne Palladium um, und den 
ehernen Palmbaum, auf dem es —— hatte, benag⸗ 
ten die Naben '?); vor ber leuktriſchen Schlacht fielen 
die golbnen Sterne herunter, bie bie Lafebämonier den 
von ihnen in Delphi aufgeftelten Statuen des Kaftor 
und Pollur gegeben hatten '*). Die prophetiihen Gr: 
ſcheinungen am Himmel bildeten eine eigne Glafje von 
Dmina, bie man duormzueiar oder dioozuia nannte, — denn 
dıoanpeioy ift feine griechiſche Form '*);— es gebören dazu 
Bligen '*), Betterleuchten '*) (bei welcher Gelegenheit 
ängftliche und abergläubifche Leute zur Ableitung des 
barin etwa liegenden böfen Omen einen pfeifenden Ton 
hören ließen *7), ben man mit dem „Gott fei bei ung" 
verglichen hat), Donner **) [Donner und Blig zur Rech⸗ 
ten gefehen oder gebört, war ein günftiges, zur Linken 
ein ungünftiges '?) Zeichen], Regen, Sonnen: und Mond» 





7) Plutarch. Demosth. 7. 8) PAlegon Trall. de mira- 
bilib, c, 2, Xntiphon war dreipoxoimg und Tepatonxomog. 
9) Plutarch. Pericl. 6. 10) Über das Schwigen ber Götter 
bilder f. Ausleg. zu Zucien, de dea Syr. 10. (T. 9. p. 378, 
Bip.) Cicero de divinat. 1. 3. 11) Täueyd. 6, 27. 
Plutarch. Niclas 18. de Pythiae oracul. 8. Pausen. X, 1 

. 13) Cicero a. a. D. #Pilutarch. L 18. de P. O. 8. 
18) Grauert im Rhein. Muf. I. 836, 15) Die Pothiaften 
oder Pothaiften in Athen ftellten am Erbaltar des Zeus Aftrapäos, 
der in ber Stadt zwiſchen dem Pythion und Diympion an ber 
Manier lag, drei Monate hindurch, in jedem drei und brei 
Nächte lang Beobachtungen an, ob ed in Harma, einem Dorfe in ber 
Nähe bes 8 Phile nicht blike, und wenn bies ber Fall war, 
ging bie attifche Theorie nah Delphi; bavon entftand die ſprich⸗ 
wörtliche Redensart: örore di’ "Apuarog dorodym. Wal. Strab. 
9, 403. T. 3, p. 406. Tzsch. Hesych. in dorganreı dı' "Aoue- 
ros. 16) Xenoph. Cyropaed. 4, 2,15. 17) Aristoph. Vesp. 
624. (645.) zar darpapa, monmiXoume, vgl. d. Schot. zu d. ei. 
18) Xenoph. Apolog. 12. Aoovrüs BE dupeldfes zus 7 un po 
yeiv h un ueyıaror olemıgınaov alive, 19) Homer, Il. 8, 
853. Od, u, 102 sg. Xenophs. Cyrop. 
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20), Bekanntlich ?*) wurde in Atben und vers 
mutblih in ganz Griechenland die Volksverſammlung 
aufgehoben, wenn waͤhrend derſelben fich eine diefer Er: 
fheinungen ereigiiete. Auch das Erbbeben (uòc) 
war ominds, unb ba man es von Pofeidon Bäarchos 
ableitete, fo pflegte man, wenigftens in Lakedaͤmon ??), 
ihm, wenn es ſich ereignete, einen Paͤan zu fingen. — 

Drittens waren mande Worte ominds, günftig 
(dgpnue) die einen, wnglnflig (dveymguu) die andern; 
folhe prophetifche Raute beißen, oft ohne Unterfchieb, 
xAndöres, puval, güruı; wie ſich aber diefe Synonyma 
unterfcheiden, baräber läßt fi um fo ſchwieriger etwas 
Sicyeres fefiftellen, da die Grammatifer den einen Aus— 
drucd oft durch ben andern erflären; vergl. Heſychius in 
ben Wörtern gruds, And. Da jedoch purn vorzugss 
weile von menichliher Stimme gefagt wird (Heſych. im 
W. Ammonius ©. 144. Vald.), fo möchte ih xAndo- 
veg und das ihm faft ganz fononyme yaum auf nichts 
menfhlihe Stimme beziehen, beren Urfprung bunfel 
war, und bie deöhalb eine göttliche genannt werben 
konnte. Die uurrız) dnö xAndorow ftammte nad) Aſchy— 
lus (Prom. 486.) von Prometheus, und wurde am 
meiften in Smyrna geübt, wo außerhalb der Stadt ein 
xAndörwv ispöv war; ndcft diefem im Tempel des Apols 
lon Spodios in Tiheben ?°); bewirkt wurde fie durch bie 
Sibylle 2*). Endlich lag auch in der Zeit ein Omen; 
man bat hierüber eine Abhandlung von F. G. Purmann, 
de ominibus ex notatione temporum captis (Francof. 
1795. 32 ©. 4.); jedes Geſchaͤft hatte feine Tage, an 
denen es mit Ausfiht auf Erfolg unternommen wurde 
(Autgas dmrndeloug), andere, an denen ed nicht gelang 
—* üremurndeloug, ünoypddas). Man vergl. z.B. 

esiod Eoy. x. Au. 765 sq. und die Schrift des Mas 
rimus nepl zarupyr. 

Bei günfligen Vorbedeutungen erklärte man, daß 
man fie annehme (Jfyeoduı tür olwör, accipere omen), 
ungünftige fuchte man durch allerlei Mittel von fich abs 
—— z. B. ſpie man dreimal aus, wenn einem ein 

abnfinniger oder mit der fallenden Sucht Bebafteter 
begegnete, und zu dem, ber und drogzum zugerufen 
hatte, fagte man ?°): „Dir auf dein Haupt” (ds xepu- 
Av aof). M. H. E, Meier.) 

Bei ben Völkern des Orients ift der Glaube an 
Omina fehr verbreitet, und er übt bort einen gemaltis 
gen Einfluß, zumal auf das Privatleben. In der Aufs 
faffungsweife und Deutung der einzelnen omindfen Dinge 
findet fich micht felten auffallende Übereinflimmung mit 
dem abendländifhen Volksglauben. So betrachten ed 
3. B. die Phanfigars, eine erblihe Räuberrace, die im 
den bichteflen Wäldern Indiens hauft, als ein böfes Omen, 
wenn ein Hafe oder eine Schlange über den Weg läuft, 
oder wenn eine Eule ſchreitz für ein gutes Zeichen da— 
gegen gilt ed ihnen, wenn fie zur Linken eine Kraͤhe 


20) Curt.IV, 10. Plur. Pericl. 85. Nie, 99. 21) Aristoph, 
Nub. 579. Acharn. 168. Eocles. 789. T’hucyd. 5, 195. 22) X 
noph. Hellenie. 4, 7, 4. 23) Paus. 9, 11,a.@. 24) Pälegon 
Trall, de longaev. c. 4. p. 122, 25) Aristoph. Fried. 1063. 
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fehreien oder eine Eidechſe pfeifen hören. Beſonders 
ängftlih beachten die Araber die Omina, und alle ihre 
Belhhäftigungen durchdringt bie Burcht vor böfen Anzeis 
den. Glüd oder Unglüd des Tages hängt für fie davon 
ab, was ihnen am Morgen zuerjt begegnet. Fuͤrchten 
fie, daß es mit ihrem Haufe in biefer Rüdficht nicht 
ganz richtig ſtehe, fo vermauern fie die Thür und brechen 
eine an der andern Geite ein. Hochzeit wird nur Mons 
tags oder Donnerftags gehalten, weil die übrigen Tage 
von böfer Vorbebeutung find. (E. Rödiger.) 

Omisch, in Dalmatien f. Almissa, 1fte Sect. III. 
©. 183.). 

Omisas, f. Euphrat, 

OMIZA, ein nur von Ptolemäus genannter 
in Gebrofia in Afien. (H 


92a 

OMMATJAH — Uber dieſes arabiſche Ge 
ſchlecht iſt der folgende Artikel Ommaijaden nachzuſehen, 
da feine Glieder ſich mehr politiſch als literariſch aus⸗ 
zeichneten. Hier fol von den Dichtern befjelben aus 
frübefter Zeit nur einer ber ausgezeichnetfien erwähnt 
werden. Giner der beftigften Gegner des Mohammed 
nämlih war Ommaijab, der Sohn des Abu’s: Salt 
Abdallah Ben Rebia, von deſſen Gedichten außer den 
von Abu Temmäm in der Hamäfa aufbemahrten (f. die 
Ausg. von Freytag, ©. 354 u. 776.) ſich mehre bier 
und da aufgezeichnet finden. Diefem wirb nadıgerübmt, 
daß er in den heiligen Schriften der Juden und Ghriften 
bewandert gewefen fei, und in ihmen die Weiffagung eines 
künftig erfcheinenden Propheten gefunden habe. Dennoch 
gewann er es nicht über fich, denfelben in Mohammed 
anzuerkennen, da er bie Hoffnung begte, er felbft fei der 
in jenen Schriften Verbeißene. Als er aus Syrien, wo 
er ſich zur Zeit des Treffens bei Bebr aufgehalten, nad 
Hedſchaͤs zurücdkehrte, und bei einem Brunnen in ber 
Nähe bes Schlachtfeldes einige feiner gefallenen Verwandten 
und Bekannten begraben fand, ſchenkte er zuerft feinem Kas 
meele die Freiheit, indem er ihm beide Ohren abfchnitt, 
und fang hierauf eine bei den alten Arabern berühmte 
Elegie, von ber ein Bruchſtück in Abulfeda’s Anmalen 
(1, 88,) erhalten worben if. Sein Tod fällt in das 
zweite Jahr der Flucht oder 624 n. Chr. 

‚ Abu Ommaijab, ber Hedheilid, ift Verfaſſer eines 
Divan, den Hadſchi Chalfa in feinem bibliograpbifchen 
Wörterbuch erwähnt. Später, als diefe beiden Ommaija⸗ 
den, lebte 

Ommaijah Ben Abbolafls, ber Andalufier, mit 
dem Beinamen Abu’s: Salt (af N), ein Arzt, 
Aftronom und Dichter, der viel reifte und um 510 ber 
Fi. (um 1117 n. Ghr.) in Ägypten war (Histor. Dy- 
nast. p. 375 5q.). Seine ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit 
war fehr ausgebreitet, und er hat mehre fehr ausgezeich« 
nete Werke binterlaffen, von benen bier folgende 
werben follen. 1) Cine Sammlung „einfacher Heilmittel" 


(oh! 08). 2) Eine „Apologie” ( past) 
bes Honein Ben Ishak gegen Ali Ben Redhwaͤn. 3) 


Ort 
M.) 
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Eine Logik, betitelt bie „Geraderidung des Verſtandes! 
(ya! e 34%). 4) Ein Zractat über das Aſtro⸗ 


labium und deffen Anwendung Yu Sl.) 


5) Ein Zractat über „Mufil.” 6) Ein großes Wer 
über die „Geometrie (ewig) AS). 7) Ein 
Handbuch diefer Wiſſenſchaſt (iiaig)l 3 a>s), 
dad er für den Schahinſchah Elmelek Elafdhal verfaßte. 


8) Das „aͤgyptiſche Sendfchreiben" Spa Un Ad 
aus dem Abulfaradfh a. a. D. mehres mittheilt, Er 
befchreibt darin die Merkwürbigkeiten des Landes, und 
erwähnt die Ärzte, Aftronomen und Dichter, mit benen 
er bafelbft Umgang hatte. 9) Der „Auftgarten" (ARHA>), 
eine Sammlung Gedichte andalufifher Poeten nah Art 
der Jetimet von Thealebi. 10) Ein „Divan von ihm 
felbft verfaßter Gedichte,” ziemlich flarf und nicht ohne 
dichteriſchen Werth. — Abu’s = Salt flarb 529 der 
Fl. d. i. 1135 m. Chr. (nad andern Angaben 10 Jahre 
fpäter). (G. Flügel.) 

OMMAIADEN (richtiger ald Ommajaden). Durh 
diefen Namen, welder in bdiefer und ähnlicher Form 
(Ommiabden) in allen europdifhen Sprachen aufgenoms 
men worden ift, wird bad Gefchlecht der 14 Khalifen bes 
zeichnet, welche in ben Jahren ber Hedſchra 41 bis 132 
(Chr. 661 bis 450) das von dem Propheten Mohammed 
gegründete arabifhe Meich beherrſchten. Das arabifhe 
Wort, ans welchen der Rame OD mmaijaden gebildet wors 


den if, Dmawi (Tevl) ober Dmaiji (a⸗h), if 


ein Abjectivum bes Subftantivum Ommaijeh (Auf) und 
bezeichnet einen Mann aus der Familie Ommaijeh '). 
Diefe Familie gebörte aber fo wie die Familie Hafchem, aus 
welcher der Prophet Mohammed entfproffen war, zu dem 
Stamme Koraifch, welcher durh Bildung, Beredfamfeit 
und Reinheit der Sprache vor allen andern drabifchen 
Stämmen fich ausgeichnete und im Befige der Herrfchaft 
u Mekkah und des Schutzrechts über bie Kabah war. 
Is der Stammvater der Familie Ommaijeh wird Ommaijeh, 
der Sohn des Abdſchems und Enkel bed Abdmenaf ges 
nannt ?)., Zu der Zeit, ald Mohammed anfing feine 
Lehre zu verfündigen und zugleich nad ber Heirſchaft 
über feine Vaterſtadt Mekkah trachtete, war das Haus 
Ommaijeh bafelbft in dem Beſitze eines ar Einflufies, 
und der Sohn deö Abu Sofian Herb, das damalige 


— 





9 Wal. Chrestomathie arabe ‚par Silvestre de Sacy (te 
Ausg.) T. I. p. 88., wo gelehrt wird, daf das Wort Ommaljch 


die Diminutioform von. Ameh (Bf) und die feit Oerbelot ge 

oͤhnlich Aueſprache Ommiah unrichtig if. Es if 
* — Kun. Gacyklopädie Ih. I. ©. 62, A u 
I ei Ommaijaben. 2) Pocockii Specimen historise Arabum 
(Oxon. 1806. 4.) p. 52. Ibn Kotaibah in J. G. Eichhorn mo- 


numenta — Arabum (Gothae 1775. 8.) p. 85. 
Herbelot bibliotheque orientale v. Ommiah, 
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Haupt biefes Gefchlechtes, ber Vater des erften ommaijas 
diſchen Khalifen Moawieh, war einer, der Anführer der 
Truppen, mit welchen der Stamm Koraiſch jene Stadt 

egen bie von Medineh aus unternommenen Angriffe des 
Gehpheten vertheidigte ?). Abu Soſian fehte feinen, Wi⸗ 
derftand gegen Mohammed auch nod fort, als feine 
Tochter Ommbabibeh (im I. d. H. 7. Chr, 628) durch 
feinen Better Chaled, dem Propheten jur Gemalin gege: 
ben war *), und wandte ſich erſt dann zum Islam, als 
Mohammed (im I. 8. d. H. Ehr. 629) mit einem zahl: 
reichen Heere vor Mekkah ftand und die fernere Verthei⸗ 
digung der Stadt feinen ‚Erfolg mehr zu verfprechen 
ſchien. Durd Abbas, den Stammwater ber Abbafidifchen 
Khalifen bewogen, begab ſich endlich mit demfelben Abu 
Sofian in dad Lager bed Mohammed und erkannte mit 
MWiderftreben feinen Eidam als den von Gott gefandten 
Propheten an *). So fehr Mohammed ſich bemühte, 
die Zuneigung feines biöherigen Widerfachers zu gewin: 
nen, indem er vor der Eroberung von Mekka den Befehl 
verfündigte, daß dad Haus des Abu Sofian für Jeden, 
welcher dahin fich flüchten würde, eine ebenfo heilige 
Freiftätte als der Tempel ber Kabah fein follte *), auch 
in der Folge ihn mit Auszeichnung behandelte, und den 
Moawieh, den Sohn des Abu Sofian als Schreiber in 
feinen Dienft nahm: fo Fonnten gleihwohl weder Abu 
Sofian noch die meiften übrigen Glieder bes Haufes 
Ommaijeh e$ vergefien, daß bie Eroberung von, Mekkah 
durch Mohammed ihrer Herrfchaft ein Ende gemacht hatte, 
und blieben daber unverföhnlide Widerfadyer des Prophe⸗ 
ten und bes ihnen nahe verwandten Haufes Hafchem ). 
Ihrem Einfluffe. war befenders die Zurüdfegung des Ali 
zuzufchreiben, welder als Better und Eidam des Pro: 
pheten und einer der erften Bekenner und eifrigften Ber: 
theidiger des Islam die naͤchſten Anfprüce auf-die Thron: 
folge im arabifchen Reiche nah dem Tode Mohammebs 
batte; obwol Abu Sofian ebenſo wenig dem. Khalifen 
Abu Ber mit Treue anbing *), ‚Abu Softan war indeß 
durch feine Partei zu mächtig, als daß die naͤchſten 
Nachfolger des Propheten Mohammed es hätten wagen 
dürfen, ihm und feinen Sohn Moawich mit Gerings 
fbäsung zu behandeln. Vielmehr verwaltete Moawieh 
ſchon im 3. 20 d. H. (Chr. 645) als Statthalter die 
Provinz Sprien, und Abuborr Gaffari, welcher gegen ihn 
die Anklage ungebührliher Erpreſſungen erhob, wurde 
ungeachtet der Beweiſe, welche er vorbrachte, ‚von dem 
Khalifen Dtsman mit Verweifung nach einem Dorfe 
(Raboeh) bei Medineh beſtraft ?): Alt, als er nach 
dem Zode bes. Khalifen Otöman endlich zur Herrſchaft 
über das arabifche Reich gelangt war, erbitterte feinen 





8) Abulfedae annales moslemici ed. Reiske et Adler. T. TI. 


. 78 sg. 86. 96, 146. 4) Abulfeda |. e. p. 184 5) Abul- 
Feda l. e. p. 146. 148. 6) Abulfeda 1. e, p. 148. 376, 
Elmacini historia Saracen. ed, Erpen. p. 8. ©. Reiskü 


annetationes bistor. ad Abulfedae ann. mosl. T. I, p. 101. Abb 
Schams, der Bater des Ommaiich, war der Wruber bes Haſchem, 
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histor. kai lc 8) Abulfeda lc. p. 06, 9) Abulfeda 
lc p. . 


OMMALJADEN 


MWiderfacher aufs Neue dadurch, daß er die von feinem 
Vorgänger eingefegten Statthalter von ihren Stellen abs 
rief und alfo au dem Moawieh die Statthalterfchaft 
von Syrien entzog. Die Feimdichaft des Haufes Om⸗ 
maijeb, an deſſen Spike Moawieh nad) dem Tode feines 
Daterd Abu Gofian fland, gegen dad Haus Haſchem, 
welchem ber Khalife Mi angehörte, dauerte alfo fort '°); 
und in dem bekannten Aufitande, welchen Ajiſcheh, bie 
Witwe ded Propheten Mohammed, unter dem Vors 
wanbe, bie Ermordung bes Khalifen Otsman zu räden, 
erregte, waren die Ommaijaden die gefährlichften Feinde 
des Ali, vornehmlih Moawieh, welcher durch den treuen 
Beiftand der Bewohner feiner Provinz Syrien, welde 
er wider den Willen des Ahalifen behauptete, in feinen 
Unternehmungen gegen ben Kbalifen unterftügt wurbe ''). 
Moawich fegte ald Bluträcher des Disman !*) ben 
Kampf gegen Ai au dann noch fort, als nach dem 
Siege des Letztern bei Charibeh (im Dee. 656) die Par 
tei der Aifcheh fich zerfireute und Ajifcheh felbft dem 
Khalifen ſich unterwarf '°), gewann ben Beifiand be 
Eroberers von Ägypten Amru (richtiger Amr), welcher 
ebenfalls feiner Statthalterſchaft beraubt worden war, 
nahm hierauf den Titel eined Khalifen an, überliftete 
nad ber verlomen Schlacht bei Safin (im Jul, 657) 
den Ali in Unterhanblungen, in welchen befonderd Amru 
ibm behülflich war **), und eroberte hierauf Agypten mit 
Hülfe defielben Amru und bald hernach mehre andre Pros 
vinzen. Nachdem während eines Waffenftiliftandes, wel⸗ 
chen bie freitenden Parteien mit einander gefchloffen hats 
ten, Ali von einem der drei Mörder aus der ſchwaͤrme⸗ 
rifchen Secte der Gharedbfchiten, welche ſich verabrebet 
hatten, durch die Ermorbung der 3 Hauptanftifter ber 
damaligen Unruhen, bes Ali, Moamwich und Amru an 
Einem Zage den Frieden im arabiſchen Reiche wieder 
berzuftellen, am Breitage ben 17. Ramadan des I. d. 9. 
40 (22 Ian. 661) zu Kufah ermordet worben war '®): 
fo wurde zwar Hafjan, der Sohn des Ali, von ber Par: 
tei des Hauſes Haſchem als Nachfolger feined Vaters 
anerkannt. Diefer aber fühlte fih zu ſchwach, in dem 
mit Moawieh aufs Neue begonnenen Kriege ſich zu bes 
baupten, und ein Aufſtand, welcher in feinem Heere aus⸗ 
brach, bewog ihn im Sommer deö 3. 661 mit Moawieh 
fi zu vergleihen und bemfelben das Khalifat gegen 
BVerwilligungen, welche Moawieh zwar zufagte, aber nicht 
geleiftet haben fol, abyutreten '®). 

Ommaijadifhe Khalifen in Syrien. Pier 
zehn Khalifen aus biefem Gefchledhte berrfchten in ber 
vorhin angegebenen Zeit über das arabifche Reich: 1) Abu 
Abdorrhbaman Moamieh I. *7), ber Sohn ded Abu 
Sofian. Da Moawieh vornehmlich auf den Beiſtand 


10) Abulfeda 1. c. p. 286. 288. 290, 11) Abulfeda Le. 
A 


p- 300, bulfeda 1. c.p. 824. 18) Abulfeda le, 
. 294 sq, 14) Abulfeda 1. c. p. 30% sg. Der Schlacht bei 
afin (Zi ) erwähnt auch bie Chronik des opbanes. 
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feiner forifhen Unterthanen rechnen mußte, um ſich gegen 
den Widerſtand der Söhne des Ai und ihrer Anhänger 
u behaupten, fo blieb Damascus, die Hauptfladt feiner 

tatthalterfchaft, feine Reſidenz nad feiner Erhebung 
auf den Thron, und alle feine Nachfolger aus feinem 
Geſchlechte hatten in diefer Stadt ihre Hofbaltung. Moas 
wieh war während feiner Regierung mehr darauf bebacht, 
bie innere Rube in feinem Reiche zu erhalten, als durch 
Eroberungen die Grenzen des Reichs zu erweitern, und 
vorzüglich befchäftigte ihn ber Plan, das Khalifat in feis 
nem Gelchlechte erbli zu machen. Nicht obne große 
Schwierigkeiten gelang ed ihm enblih den Widerſpruch 
der Anhänger des Haufes Hafchem und der vorhandenen 
Söhne des Khalifen Abu Behr und Omar ſowol als ber 
ehemaligen eg Ag bed Propheten, welche das 
Recht durch Wahl über den arabifchen Thron zu verfügen 
fih anmaßten, vornehmlich mit Hülfe der Ajifcheh und der 
Bewohner von Syrien und Irak zu Überwinden, und im 
3. d. H. 56 (Chr. 676) feinem Sohne, ben wegen ſei⸗ 
ned üppigen und ausfchweilenden Lebens berüchtigten 
Jeſid die Anerfennung als Thronfolger zu verſchaffen; 
wodurch das arabiſche Reich, welches ſeit dem Tode 
Mohammeds ein Wahlreich geweſen war, in ein Erbreich 
umgewandelt wurbe *20) ine ber merkwuͤrdigſten Eins 
richtungen des Moawieh war der von ihm angeorbnete 
Berid (vereda) oder das für Staatszwede eingerichtete 
Poftwefen '*), weldes bie Verbindung zwiſchen dem 
Hofe und den Provinzen und dadurch die Aufrechthal⸗ 
tung ber Ruhe und Unterwürrfigkeit erleichterte. Moawich 
farb im Monate Redſcheb des I. d. H. 60 (März) 680) 
über 70 Sabre alt. 

2) Iefid, Das Haus Hafchem, an beifen Spige 
damals Hoffein, ber zweite Sohn bes Ali fand, erkannte 
den Jefid nicht als den rechtmäßigen Fürften der Glaͤu⸗ 
bigen an; und zu Kufah fammelten ſich diejenigen, welde 
ben Hoffein ald ben wahren Khalifen betrachteten. Hoſ⸗ 
fein, welcher zur Zeit deö Todes von Moamich zu Mekka 

ch befand, fanbte daher feinen Vetter Moslim nad 
Kufah als feinen Statthalter, und biefem gelang es bas 
felbft ein zablreiches Heer zum Theil aus den Einwob: 
nern der Stadt zu bilden. Während aber Hoffein wider 
ben Rath feines Freundes Abdallah Ibn Abbas, weicher 
ihn an den Wanfelmuth der Einwohner von Irak, bes 
fonders von Kufab, erinnerte, fi von Mekka nad Kufab 
begab, verführte Obaidallah, welcher von Jeſid zum Statts 
halter von Kufah ernannt war und in ber bortigen Burg 
von Moelim belagert wurde, die Anbänger Hofjeins zum 
Abfall, und ließ den Statthalter Moslim, welcher von 
feinem Deere bis auf 30 Mann verlaffen durch die Flucht 
ſich zu retten gefucht hatte, aber in Gefangenfchaft ges 
ratben war, binrichten 2e). Worauf Horr, ber Führer 
ber Schaarwache (Sahib esschorteh) des Obaidaliab, 
mit 2000 Mann, wie es fcheint, abgefallener Anhänger 
des Haufes Hafhem, dem Hoſſein entgegenzog z Horr, 
als er mit Hoſſein zufammentraf, beredete ihn nach Kufah 








18) Abulfeda I. c. p. 366— 872, 
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fi zu begeben und bafelbft ben Statthalter Dbaidallah 
fih zu unterwerfen; indem er aber mit feiner Schaar 
den Hoflein und beifen Gefolge geleitete, führte er die 
Haſchemiten auf den Befehl des Obaidallah in bie bürre 
und wafjerarme Gegend von Kerbela, wo fie von Omar, 
dem Sohne des Saab, welcher mit 4000 Reitern aus 
Kufab herankam, überfallen und am 10. Moharrem bes 
J. d. 9. 61 (9. Det. 680) nad einer tapfern Gegen: 
wehr erfhlagen *’). Der Tod bes Hoffein, welchem 
ebenfowol als befjen vier Brüdern und ebenfo vielen 
feiner Söhne, die mit ihm erfchlagen wurben, die Ehre 
bes Märtyrertbums von ihren Anhängern zugeltanden 
wurde, hatte feineswegs bie Beruhigung des arabifchen 
Reichs zur Folge; vielmehr fand die Partei des Hauſes 
Haſchem ein neues Haupt des Abdallab, dem Sohn des 
Sobair, welder in Mekka feine Anhänger fammelte und 
auch in Medinah zahlreiche —— fand 22). fiber 
baupt trat die Spaltung der Araber und aller übrigen 
Moslims in die Parteien des Haufes Dmmaijeh und deö 
Haufes Haſchem, aus welchen fi die großen Secten 
der Sumniten und Schiiten entwidelten, feit dem Tode 
Hoffeins eniſchiedener hervor, als früberhin; die Anhänger 
des Haufes Haſchem oder der Nachkommen bes Ali achtes 
ten ſich für verpflichtet zu der furdtbarften Blutrache, 
und in dieſer Idee fand bie blutdürflige Schwärmerei 
mehrer Secten, weldhe unter ben Scüten ſich bildeten, 
3. B. der Affafinen, ihre — Die Stadt Medinah 
wurde zwar von dem Heere des Jeſid bezwungen, nicht 
aber Mekka, und unter ben heftigſten innern Unruhen, 
welche das arabiſche Reich erfhütterten, farb Jeſid zu 
Havarin im Gebiete von Emeſſa am 14. Rebi el ewmel 
des J. d. H. 64 (10. Nov. 683) im 38flen Jahre fei: 
ne3 Alters ?°’). 

3) Moamieh IL., ber Sohn des Jeſid, hatte nur 
3 Monate oder nach andern Nachrichten nur 40 Tage 
regiert, alö er an einer Krankheit (oder, wie Andere be: 
richten, an Gift) im Aſten Jahre feines Alters ſtarb, 
nachdem er in ber legten DBerfammlung der Großen bed 
Reichs, welche er berief, im Gefühl feiner Schwäche und 
Hülflofigfeit die Anweſenden aufgefodert hatte, einen 
andern Khalifen zu wählen **). 

4) Merwan, der Sohn bes Hakem, von einer 
andern Linie der Ommaijaden; denn Hakem, ber Bater 
des Khalifen, war ber Sohn des Abulas, welcher eben 
fo wie Abu Sofian, der Vater des Khalifen Moawieh L., 
ein Enkel des Stammvaterd Dmmaijeh war, indem ‚Herb, 
der Bater des Abu Sofian, und Abulas, der Vater des 
Hakem, Beide Eöhne des Ommaijth waren **). Wenn 


. 2) Abulfeda 1. c. p. 388 seq. Elmarinus p. 51. 2%) 
über Abba den Gohn des Sobair ſ. Memoire historique sur 
la vie d’Abd-allah ben-Jobair M. Quatremere im Nou- 
veau Journal Asiatique Avril 1882 (p. 239-8399.) und in den 
folgenden Monatsheften. Diefe Abhandlung enthält viele aus uns 
gebrudten morgenidndifchen Geſchlchtſchreibern entnommene Rachri 
ten. 23) Abulfeda l. & p. 398. Elmacinus p. 54, 24) Abul- 
feda 4, c, p. 402, 25) Ibn Kataibah in J.G. Eichhorn 
ınonum, antiquiss. histor. Arab, p. 87. 
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Abdallab, der Sohn des Sobair, die günftigen Umftände, 
weldye für ibn 2 dem Tode des Khalifen Moawieh II. 
eintraten, gebörig benutzt hätte, fo wuͤrde es ihm geluns . 
gen fein, dich zum Deren des ganzen arabifchen Reichs 
Bi machen; er wurbe nicht nur zu y ern „londern auch 

Agypten ald Khalife anerkann, und Felbfi in Syrien 
bildete fich eine Partei, welche ibm die Herrſchaft zuzu: 
wenden ‚gedachte, Abdalah ‚aber brachte ſich feb um 
diefe DVortheile, indem er einerſeits es ‚unterließ, nach 
Syrien zu eilen feine dortigen Widerſacher zu unters 
druͤcken und jene Probing Ah zu unterwerfen, und andrers 
ſeits es unterlieh, die, Anhänger des Hauſes Ommaijeh 
ſich geneigt zu machen, was damals leicht geſchehen 
fonnte ?°). Mittlerweile (im I. d. H. 64 Chr. 683) 
eilte Morwan, damaliger Statihalter von Mebinab, nach 
Syrien, fammelte bie —— ſeines Hauſes N; fich, 
und befiegte die Partei des Abballah in der Schlacht 
bei Mardſch Rahet in der Ebene (Guteb) von Damascus, 
bemächtigte ficy hierauf der Hauptitadt Damascus, und 
fiherte durch feine Vermaͤhlung mit der Witwe bes 
Khalifen Jeſid feine Herrſchaft gegen die Anfprüche des 
Chalid, ihres Sohns. Bald darauf unterwarf er fi 
auch Ägypten, während Abdallab, der Sohn des Sobair 
noch immer in ber Provinz Hedſchas als Khalife ſich be: 
bauptete ?”). Aber ſchon am 3. Ramadan des I. d. H. 
65 (13. April 684) flarb Morwan im 63ften Jahre feis 
ned Wterd nach einer Regierung von 9 Monaten und 
18 Tagen, von feiner Gemalin erdroffelt ?*). Nach der 
Erzählung der handſchriftlichen perſiſchen Chronik bes 
Haidar (Ms. or. Bibliothecae reg. Berolin. fol. Nr. 17 
A. fol, 162 verso). wurbe die Mutter des Chalid zu 
diefem Morde durch die Schmäbungen veranlaft, Bilde 
Merwan wider fie und ihren Sohn Chalid ausgefloßen 
hatte, als diefer auf eine dem Stiefvater mißfällige Weife 
in defjen Zimmer getreten war; fie mifchte, geht durch 
die Kiagen ihres Sohnes, Gift in die Speile ihres Ge: 
mals, und als er eingefchlafen war, fo drüdte fie ein 
Kiffen auf defien Mund und faß fo lange auf den Kiffen, 
bis ihrem Gemal der Athem ausging. 

5) Abdolmelif, der Sohn des Vorigen. Mor: 
man war von mehren feiner Anhänger, insbeſondere von 
Hafan, dem Sohne des Malik, als Ghalife nur unter 
der Bedingung anerkannt worben, daß er Ehalid, ben 
Sohn des Jeſid, zu feinem Thronſolger ernennen follte; 
Morwan beihmwichtigte aber bie Freunde des Ehalid durch 
Geld und andre Geſchenke; und wandte feinem Verſpre⸗ 
chen zuwider die Thronfolge feinem Sohne Abdolmelit 
zu, was ohne Zweifel die Hauptveranlajlung feiner Er: 
mordung war. Noch an dem Sterbetage feines Vaters 
wurde bem Abdolmelif als Khalifen zu Damascus ge: 
huldigt. So fehr feine Regierung im Anfange durch 
neue Bewegungen ber Alien, welche den Tod des Hoſſein 
zu rächen Ken. beunruhigt wurde, fo gelang es ihm 
gleichwol fich zu behaupten, und als Abdallah, der Sohn 
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bes Sobair, im Kampfe wider die Truppen bes Abbols 
melif, welche ihn in Mekka belagerten, im 3. b. 5. 73 
Ghr. 692 gefallen war, fo unterwarf fi dem Khalifen 
aus dem Haufe Ommaijeh auch Arabien, wo Abballah 
9 Jahre lang als Khalife ſich behauptet hatte °*). .. 
einer gluͤcklichen ge re von faft 21 Jahren flar 

Abdolmelit am 15. Schawal des I. d. H. 86 (9. Sept, 
705) im 6Often Jahre feines Alters, und feiner legten 
Pillensverfügun gemäß, empfing an bemfelben Tage die 


u" io, 2 Abulfeda ’°) alfo 


alid, deſſen Regierum 
ſchildert: „Walid liebte fehr dad Bauen; feine Regierung 


war fehr georbnet, und viele Eroberungen wurden auss 
eführt. Die Halbinfel Andalufien (d. i. Spanien) und 
Dawarennahar (d. i. das Land jenfeit des Oxus) wur: 
den bezwungen, und Hedſchadſch, Statthalter von Cho⸗ 
rafan und dem beiden Irals, drang in bie Laͤnder ber 
Zürken ein, fowie Moslemeh, ber Sohn bes Abdolmelik 
(Bruder ded Khalifen Walid), in die Länder ber Römer; 
Mohammed, der Sohn des Alkafim aus dem Stamme 
Thakaf, machte GEroberungen in Indien. An biefen 
Groberungen, durch melde bie Statthalter das arabiſche 
Mei zum böchften Gipfel aͤußerer Herrlichkeit erhoben, 
hatte Walid weniger Antheil. Dagegen befchäftigte ihn 
der Bau einer prachtvollen Mofchee an der Stelle einer 
hriftlichen Kirche des heiligen Johannes zu Damascus, 
und für biefen Bau wurden fremde Künftler nicht nur 
aus ben Ländern deö Khalifats, fondern auch aus bem 

jechiſchen Kaiferthume verfchrieben. Walid ftarb im 
Monate Dſchemadi el ewwel des J. d. H. 96 (Febr. 
745) ), im Agſten Jahre feines Alters. 

7) Suleiman, der Bruder des Walid, welder 
vom Monate Dſchemadi el achireh des I. d. H. 96 bis 
zum Monate Safar 99 (Febr. 715 bid Sept. 717) das 
abiſche Reich beberrfhte und fi den Ruhm eines 
gerechten und milden Regenten erwarb, ließ durch feis 
nen Bruder Mostemeh die bekannte Belagerung von 
Konftantinopel unternehmen, welche durch das griechifche 
Feuer, die Kälte ded Winterd 717 und Peft und Hun⸗ 

erönoth vereitelt wurde ?*), Guleiman, mwelder ein 
ehr ftarfer Eifer war, farb in dem Lager von Merdſch 
Dabet bei Kinnesrin im jehigen Paſchalik Haleb, welches 
er bezogen hatte, um eine Diverfion der Griechen gegen 
die arabifhen Provinzen zu verhindern, am ben Folgen 
einer Unverbaulichkeit, welche er durch den unmäßigen 
Genuß von Feigen und Eiern ſich zugezogen hatte ’*). 

8) Omar, der Sohn bed Abdulaſis und Entel bes 
Khalifen Merwanz Abdulafis, der Vater bed Omar, war 
der Bruder des Khalifen Abbolmelif und Dheim ber 
beiden Khalifen Walid und Suleiman. Omar verbankte 
das Khalifat der letzten Willenöverfügung bed Khalifen 
Suleiman, deffen Wefir er geweſen war ?*), und ba er 





29) Abulfeda 1. c.p. 4%. 30) Le.p.4%6. 31) Abul- 
fedd l. e. p. 492, 32) Abulfeda |. e. p. 434436. Elima- 
sinus p. 74. 8. 6. Schloffer’s Seſchichte der bilderſtuͤrmen ⸗ 
den Kaifer. ©. 186— 155. 33) Abulfeda L. c. pı 436—438, 
34) Abulfeda |, c. p. 434. 
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durch Talente wie durch Liebenswuͤrdigkeit bes Gharat: 
ters fich auszeichnete, fo fand die Vollziehung der Ver: 
fügung des Suleiman feine Schwierigkeit. Sogleich bei 
feinem Regierungsantritt mahte Omar dadurch bei den 
Mostims fich fehr beliebt, daß er die von Moawieh ein: 
geführte Fluchformel gegen Ali und deſſen Nachkommen- 
fchaft, mit welcher die Khalifen ſowol als die Scheich 
und Imams an dem Freitage ihre Reben und Gebet 
vor dem Volke in den Moſcheen befchloffen, abfchaffte °°). 
Nur kurze Zeit aber erfreuten fich die Moslims der Re: 
gierung diefes trefflichen Khalifen, welcher fchon am 26, 

ebicheb des 3. d. H. 101 (2. Febr. 720) im Alſten 
Fahre feines Alters ftarb, wahrſcheinlich durch Gift; ins 
dem, wie Abulfeda berichtet, die übrigen Ommaijaden 
ſich beeilten den Omar aus dem Wege zu räumen, weil 
fie befürchteten, daß ber Khalife durch Teſtament über 
bie Nachfolge im Khalifat verfügen und ihre Anſprüche 
unberudjichtigt laffen möchte ?*®), 

9) Iefid H, der Sohn des Abdulmelif, des fünften 
Khalifen aus dem Haufe Ommaijeh, und Enkel des Abo 
lifen Sefid J. von deffen Tochter Athikeh »7). Da in 
dem Zeftamente, in weldhem Guleiman den Dmar iu 
feinem Nachfolger ernannt hatte, dem Jeſid die Ihres 
folge nad dem Zode des Omar zugefihert worben mır, 
wurde bemfelben ohne MWiderfpruh noch im Monate 
Redſcheb des 3. d. H. 101 gehuldigt. Seine Negierunz 
wurde nur — durch den Aufſtand, welcher im 
erſten Jahre feiner Regierung durch Jeſid, Sohn des 
Mohalleb, in Choraſan erregt aber ſehr bald von de 
Khalifen Bruder, Moslemeh, durch die Vertilgung des 
Aufrührerd und feines ganzen Anhangs unterdrüdt 
wurde. Sowie Omar durch trefflihe Eigenſchaſten 
fi ausgezeichnet hatte, fo erwarb ſich Jeſid dagegen den 
Ruf eines finnlihen und vergmügungsfüchtigen Fürften; 
und vornehmlich feine Liebe zu den beiden Sängerinna 
Habbabeh und Salameh el-Kas brachte ihn bei feinen 
Untertbanen in übeln Ruf. Die erftere diefer beiden 
Geliebten überlebte er nur um 9 Zage, und der Schmen 
über ihren Verluſt foll feinen eignen Tod am 25. Schw 
ban des 3, d. H. 105 (27. Ian. 724) herbeigeführt 
haben ’*®). 

10) Hefham, ber Bruber des Jeſid, vom biefem 
in feinem legten Willen zum Thronſolger unter der De 
bingung ernannt, daß nad dem Tode bed Hefcham das 
Reich an Walid, den Sohn des Khalifen Jefid, fallen 
folte ?°). Während ber mehr als 19jährigen Regierung 
biefes Khalifen, wurben von den Arabern mehre glüdihe 
Kriege gegen bie Griechen und Türken geführt und die 
Grenzen des Chalifats durch Eroberungen in den 2i= 
bern jenfeit des Oxus (Mawarennahar) erweitert *°\ 
Heſcham hatte aber feinen Theil an den glänzenden Us 
ternehmungen feiner Statthalter, obwol er nach ber Be 


85) Abulfeda l. c. p. 488. Elmacinus p.75. 86) Aul- 
— lc. p. 40. Abulfeda l,c, Eimacinas p. 78. 
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bauptung des Abulfeda und Elmacin ein einfichtsvoller 
und der Regierungskunſt fehr kundiger Fürft war und 
ber innern Verwaltung feines Reichs große Sorgfalt und 
Thätigkeit widmete *'), Nah ber Erzähl des El⸗ 
macin war Heſcham eben fo üppig. unt weichlich, als 
babfüchtig und verichwenderifch. ie Abgaben, welde 
er von Pi Unterthanen erpreßte, wurden auf unnüge 
Weiſe von ihm vergeudet. Obgleich Heſcham nichts 
weniger als ſchoͤn war, da er auf eine ſehr auffallende 
Weile fhielte, jo wandte er bennoch eine libertriebene 
Sorgfalt auf feinen Körper, ſchminkte fein Geficht täglich 
mit Henna und färbte feine Haare. Die Kleiderpracht 
liebte er in einem foldhen Maße, daß die Kleider, welche 
er gefammelt hatte, nad dem Berichte des Elmacind 
eine binlängliche Lat für 600 Kameele bildeten, und bie 
Bahl feiner Unterkleider (kemis) 10000, fowie feiner 
Hofengürtel 1000 betrug. Als er zu Rufafeh in Mefos 
potamien, einer von ihm wiebergebauten ehemals zerſtoͤr⸗ 
ten Stadt, wo er wegen ber gefunden Lage dieſes Drtö 
fehr gern und mehr ald zu Damascus ſich aufhielt, am 
6. Rebi el ewwel bed 3. d. H. 125 (7. Ian. 743) an 
der Halsbräune 55 Jahre alt flarb, fo legte der anmes 
fende Schreiber des Zhronfolgers Walid alle Habfelig: 
Teiten des verftorbenen Khalifen unter Siegel, dergeftalt, 
daß die Dienerfchaft des Heſcham den Leichnam ihres 
Herrn wafchen zu fönnen, ein Geräth bei den Nachbarn 
borgte *?). 

11) Walid II, der Sohn des Khalifen Jeſid II, 
erbielt die Nachricht von dem Tode feines Oheims zu 
der Zeit, als er aus Furcht vor den Nachflellungen des 
Heſcham mit feinen Anhängern zu den Beduinen geflohen 
war und fich in großer Bedrängniß befand **), Gomie 
er aber zur Herrſchaft gelangt war, fo ergab er fich der 
Voͤllerei, Lüderlipkeit und Verſchwendung, und vernach⸗ 
läfjigte, feine Zeit in Zrinfgelagen und andern Ergoͤtzlich⸗ 
Reiten verbringend, bergeflalt die Gefcyäfte der Regierung, 
daß feine forifchen Unterthanen fih zu dem Beſchluſſe 
vereinigten, ben unmürbigen Khalifen abzufegen und zu 
tödten **). Diefe Lage der Dinge machte ſich Jeſid, 
ber Sohn des Khalifen Walid 1. zu nutze, indem er 
zwar wider den Math feines Bruders Abbas nah Das 
mascus fi begab, und bafelbft feine Partei fammelte, 
was ibm durch die Abmwefenbeit des Khalifen, welcher ber 
Peſt wegen die Stadt verlaffen hatte, erleichtert wurde, 
Walid brachte zwar Truppen zu feiner Vertheidigung 
—— wurde aber in einem Gefechte bei der Burg 

oman überwunden, weil Abbas, der Bruder des Sefid, 
welcher ibm treu geblieben war, nicht zu rechter Zeit 
ihm zu Hülfe kommen konnte, fondern vielmehr auf dem 
Wege zu dem Chalifen von Abduleſis, einem der Ans 
bänger des Jeſid angehalten und gezwungen wurde, mit 





41) Abulfeda 1. c. B 456. Elmacinus p. Bl. 4?) 
Abulfeda 1. ec. Durch bie Erzählung des Abulfeba wirb bie 
Rachticht des Elmacin (a. a. D.), bdeffen Zert obne Zweifel 
auch an biefer Stelle, wie an vielen andern, lüdenbaft ift, erſt 
verkändlid 43) Abulfeda 1. c. p. 458. ) Elmacinus 
p- 
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feinem Bruder ſich zu vereinigen. Wenige Tage nad 
biefer Niederlage wurde die Burg Noman, in welche 
Walid geflohen war, von den Zruppen bed Jefid erobert, 
und der Khalife im 42ften Jahre feines Alterd am 28. 
Dſchemadi el achireh bes I. d. H. 126 (18. April 744) 
getödtet *°). 

12) Sefid IL, ber Sohn Walid L, mit dem Bei 
namen ennakis (voll), d. i. ber Verkürger, weil 
er ben Zruppen bie von feinem Vorgänger bemilligte 
Bulage des Zehnten entzog und den frühern Befolbungs« 
fuß wieder herſtellte *°). Diefes Verfahren des Khaltien 
war um fo weniger Elug, als von allen Seiten ſich Wis 
derſacher erhoben, zum Zheil unter dem Vorwande, bie 
Ermordung des vorigen Khalifen zu rächen, und ber 
Khalife felbft in feiner Hauptſtadt von einem Angri 
ber Einwohner von Emefja und andrer forifchen Empoͤ⸗ 
rer bedroht wurde. Mitten unter folhen Unruhen ftarb 
Jeſid in feinem Sſten (nad Andern im 36ften) Jahre 
feines Alterö zu Damascus eines plöglihen Todes am 
20. Dieilpebiiheh des Jahrs der H. 126 (2. Det. 
744) nad einer Regierung von 5 Monaten und 12 
Tagen *7). 

13) Ibrahim, Bruder des Vorigen; „Ibrahim“, 
fagt Abulfeda **), „ift zwar ber breizehnte Khalife aus 
dem Geſchlechte der Ommaijaden, er fam aber nicht zum 
vollfommenen Befite der Herrſchaft und erhielt abwech⸗ 
felnd bald den Zitel eines Khalifen, bald den Titel 
Emirselmumenin; auch behauptete er fi) nur 4 Monate 
oder nad Andern nur 70 Tage.” 

14) Merwan II, Himar el bſcheſireh, d. i. der 
Efel von Mefopotamien (megen feiner Tapferkeit im 
Kriege. Nach dem von Elmacin S. 89 mitgetheilten 
arabiihen Sprichworte: „der Efel des Kriegs fliehet 
nicht“) genannt, ber Sohn des Khalifen Merwan L 
Einer der vielen MWiderfacher des Khalifen Jeſid des 
Verkürzerd war ber Ommaijade Merwan, damaliger 
Statthalter von Dijar el dſcheſireh oder Mefopotamien, 
welcher mit einer beträchtlichen Macht aus feiner Provinz 
gegen Damascus zog, um den Khalifen zu entfegen; 
aber erfi bei Damascus anlangte, ald Jeſid bereits ges 
ftorben und Ibrahim an deffen Stelle getreten war. 
Das Heer des Merwan hatte fich auf feinem Zuge über 
Kinnedrin und Emeffa dur Vereinigung mit den bor: 
tigen Truppen zwar bis zu 80000 Mann vermehrt; aber 
auch Ibrahim wurde noch von einer fo beträchtlichen 
Kriegsmacht unterftügt, daß er feinem Gegner 120000 
Mann unter der Anflbhrung des Ommaijaden Suleiman, 
eines Sohns des Khalifen Hefham, entgegenftellen konnte. 
In einer beftigen und blutigen Schlad;t fiegte Merwan, 
worauf Ibrahim aus Damascus entflob und bald her⸗ 





45) Abulfeda 1. c. p. 458 —462, Eimacinus p. 84. 85., 
welcher dem Khalifen Walid nody viel fchlimmere Dinge, als Abul⸗ 
fıba, = Laft legt, ibm jedoch den Ruhm augefkcht, baf er ein 
guter Dichter geweien ſei 45) Abulfeda \. e, p. 462. . 47) 
Abulf. 1. c. p. 464. Eimacinus p 56. 87, 48) Abulfeda 
l, c. p. 466. 

48 * 


— 
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benſo wie auch Suleiman feinem Widerſacher ſich 
und ce — von Suleiman, der ungenreu feis 
nem Eide nach dem Khalifat trachtete, erregien Unruben, 
wurben zwar von dem Khalifen Merwan durch bie Über: 
macht feines Heeres nicht ohne große Schwierigkeiten 
unterbrüdt *°)5 agegen aber trat dad Haus Hafdem, 
welches bisher im Berborgenen ſchon feit geraumer Zeit 
bie Ausführung feiner Pläne vorbereitet batte, und buch 
die von Merwan erhobenen Verfolgungen nunmehr oͤf⸗ 
fentlich mit einer ſolchen Überlegenheit wieder hervor, daß 
der baldige Untergang des durch Parteiung zerrütteten 
herrſchenden Geſchlechts unabwendlid war. / bu Moslem 
Asdorrbaman, welcher fchon feit längerer Zeit im Dienfte 
der Feinde des Hauſes Ommaijeh jtand *2 erhob ſich 
in Ghorafan feit dem I. d. H. 129 (Chr. 747) als Ber: 
theidiger der Anſpruͤche des Haufes Hafdıem, beifen 
aupt damald Ibrahim, der Imam genannt, aus der 
Fenlie Abbas war, und die Einwohner jener Provinz wurs 
den nach und nach für Ibrahim gewonnen. ‚Ibrahim fiel 
war durch Unvorfichtigkeit zu ‚Domaineh, einer forifchen 
tabt, in die Gewalt der Anhänger des Haufes Om: 
maijeb und flarb im Gefängniffe 2); aber am beffen 
Stelle trat Abulabbas Abvallah, mit dem Beinamen 
Eiiefah ( WR), d. i. der Blutvergießer, der Bruder 
des Ibrahim 5°). Ein Theil der Scaaren, welde Abu 
Moslem in Ehorafan gefammelt hatte, fam im 3.d. 9. 
132 (Chr. 749. 750) geführt von dem Feldherrn Kah⸗ 
tabah über den Euphrat nach Irak, uͤberwand ben dor⸗ 
tiaen Statthalter des Khalifen Merwon, und belagerte 
die Statt Wafit. Während bdiefer Belagerung wurde 
Abulabbas Abdallah als Khalife auögerufen, welcher ſich 
nach Kufeh begab und auch dort als Bürft der Gläubigen 
anerfannt wurde. Nachdem er bafelbft feine Anhänger 
efammelt hatte, fanbte er feinen Dheim Abdallah dem 
halifen Merwan, welcher mit einer beträchtlichen Kriegs» 
macht von Damascus ausgezogen war, entgegen, und 
obgleich das Heer der Ommaijaden viel zahlreicher war 
als das Heer ihrer Feinde, fo entſchied dennoch das 
Treffen am Fluſſe Sab in der Nähe von Harran am 
411. Dfchemadi el achireh des I. d. H. 132 (24. Jan. 
750) den Untergang jenes Gefchlehts. Ibrahim, der 
ehemalige Khalife, welcher im Heere Merwans ſtritt, 
wurde in diefer Schlacht getöbtet, und Merwan irrte 
vou Abdallah, dann von Saleh, deffen Bruder, welchem 
Abulabbas fpäterhin den Befehl über feine Truppen übers 
trug, verfolgt, von Drt zu Drt, bis er in einer chriſtli⸗ 





—468. 50) Abulfeda l. ce. 

. 470. Elmacinus p. 89. 50. 51) Abulfeda l. c. p. 475, 
Ki Moeslim war ſchon für Mohammed, ben Water des Ibrahim 
wirffam gersefen und hatte ſich bemüht, das Bolk ihm und übers 
haupt der Kamilie Abbas geneigt zu machen. 52) Abulfeda |, c, 
p. #76. Bergl. (Rousseau) stoire de la chute des Ommiades 
(aus einem Romane mit Namen Dhou' Chimma gezogen), mits 
getheilt von Gilveftre de Sacy im Magasin encydopediqus 
1806. Juin, p. 285. 53) Ibrahim und Abulabbas waren Sbhne 
des Mohammed, Enkel des Ali, Urenkel des Abdallah, und Ururs 
enkel bes Zach Dheims bes Propheten Mohammed. Abulfeda 
Lep # 


49) Abulfeda 1. e. p. 
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chen Kirche zu Buſir in KÄgypten am 27. Dfilhabfcch 
b. 5. 132 (4. Aug. 750) im 62ften Lebensjahre von einem 
geringen Manne mit einer Lanze erftochen wurde **). 
Eine furdtbare Verfolgung, welche dem Khalifen Abdul: 
abbad ben erwähnten Beinamen des Blutvergießers cr: 
warb, erging nunmehr über alle noch übrigen Glieder 
und Anhänger ded Haufes Ommaijeh, die flüchtigen Om: 
matjaden fanden nirgends Sicherheit gegen die Schwerter 
ber fie verfolgenden Anhänger des Khalifen Abulabbas; 
Abdallah, der Sieger in der Schlacht am Fluſſe Sab, 
lodte zu Damatcus 90 Ommaijaden dur das Berfpre: 
chen der Sicherheit zu ſich, und ließ nicht nur alle auf 
raufame Weife mit Keulen erfhlagen, fondern aud auf 

eppichen, welche uͤbet ihre Beichname ausgebreitet wur: 
ben, zum Hohne ein uͤppiges Mal bereiten, mit welchem 
er ſeine Dfjiciere unter dem Roͤcheln ber Sterbenden bes 
wirthete. Selbſt die Gräber der Shalifen aus dem 
Haufe Ommaijeh zu Damascus wurden aufgeriffen, und 
die Leichname heraufgeworfen; der Leichnam des Khalifen 
Hefham, welden man noch unverſehrt fand, wurde erit 
an ein Kreuz gefcblagen, dann zu Afche gebrannt. Die: 
fer blutigen Rachſucht des Haufe Hafhem und vors 
nehmlich der Familie Abbas entgingen nur bie wenigen 
Ommaijaden, welchen es gelang, nach Spanien zu ent: 


+ fommen,. Unter ihnen war Abdorrahman, der Begrim⸗ 


der einer Dynaftie, welche der Herrſchaft über jenes 
Land unter dem Zitel Khalifen oder Fürften ber Glaͤu⸗ 
bigen fid) bemächtigten. — Allg. Encyflopädie Th. 1. ©. 62 
die Titel Abdorrhaman I. I. IH. und außer den da: 
feibft angeführten Schriftftelem nod: The history_of 
the Mahometan empire in Spain by James Ca- 
vanah Murphy. London 1816. 43 J. A. Bonde 
historia de h domination de los Arabes en Espais. 
Madrid 1820. 1821. 3 Bde. 4 (teutfch von K. Rutſch⸗ 
mann. Karlärube 1824. 1825. 8.)3 Gefchichte der Om: 
matjaden in Spanien von Joſ. Aſchbach. Frankfurt 
1829, 1830. 2 Bände. 8. und Gefhichte von Spanien 
von 5. W. Lemble Bd. I. Hamburg 1831. 8. 

Auch die Dynaftie der Beni Taher, welche in ben Jah⸗ 
ren 1453 bis 1517 über Jemen berrfchte, und mit bem vier: 
ten Fürften, dem in einer Schlacht wider die osmaniſchen 
Türken getöbteten Amir Ibn Abdulwehhab erloſch, wird 
von den Ommaijaden abgeleitet. Vgl. Zerb&lot biblio- 
theque orientale v. Amer ben Abdaluaheb und 
Iof. v. Hammer’s Geſchichte des osmanischen Reichs 
3ter Ib. ©. 542. 543, (Wilken) 

OMMATIUS Illiger (Insects), Biefelfliege (öu- 
uarıor). Cine Gattung Zweiflügler (Diptera), melde 
abricius unter Dasypogon geftellt hatte. Sie gebört 
n die Familie Asilicı (Wiedemann außereuropäifce 
zweiflügelige Infecten L p. 418). Bei Latreille (Cu- 
vier ne animal ed. 2, V. p. 457) ftebt fie unter 
der Familie Tanystoma. Die —* find: Fühler 


54) Abulfeda 1. c. p. 480 sg. Elmacinus p. 95. 96. Rad 
ber Erzählung ber malen histoire de la chute des Ommia- 
des p. 293. wurde Merwan in ber Schlacht von Abdallah, bem 
Sohne bes Ali, getöbtet. 
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vorgeſtreckt, breigliederig; das dritte Glied mit einer lan⸗ 
gen gefiederten Endborſte. Alle Arten find außerhalb 
Europa zu Haufe. Wiedemann (l. c.) befchreibt zehn 
Arten, wovon wir — als Beiſpiele aufnehmen : 

1) ©. anratus Fabrieius (Dasypogon aur. Syst, 
Antl.). Bruftfild (Thorax) goldfdimmernd, mit braus 
nen Striemen; ‚Dinterleib umd Beine ziegelröthlic, jener 
mit zwei ſchwarzen Abfchnitten. Dies iſt die Befchreibung 
des Weibchens, das Männchen ift nicht befannt. Die Länge 
beträgt 6 bis 74 Linien. Vaterland DOftindien. 

2) O. conopsoides Mus. berol. Mit weißen Uns 
tergefihte; gelblichem, ſchwarzem, geftriemtem Brufifcilde, 


ſchwarzem Hinterleibe mit breit haargreifen Rändern und 
rötblihen Schienen. Länge 44 Linie. Vaterland Sus 
matra. 


3) O. marginellus Fabricius (Dasypogon marg, 
Syst. Antl. — Wiedemann ]. e. ı. VI. * 5.). Mit 
reiögelblichem, braungeflriemtem Bruſtſchilde, ſchwaͤrzlich⸗ 
aunem Hinterleibe und honiggelben Beinen mit ſchwar⸗ 
zen Schenkel: und Schienenfpigen. Vier bis 74 Linien 
lang. Das Weibchen bat einen weißlichen Knebelbart 
mit fchwargen Borften, das Männchen einen 58 
Vaterland Brafilien. (D, Thon.) 
OMMEGANCK (Balthasar Paulus), ein fehr be 
ruͤhmter holländifcher Maler neuerer Zeit, geb. d. 26. Der. 
1755 zu Antwerpen, gefl. d. 18. Ian. 1826. Gr war 
ein Schüler des berühmten Landſchafts- und Zhiermas 
lers Hendrick Autoniffen ); auch er befchäftigte fich bes 
fonders mit diefem Face der Kunft und lieferte darin 
vortreffliche Werke, die ihm einen fall europäifhen Ruf 
erwarben. Nicht allein die größten Öffentlichen Galerien, 
fondern aud die meiften Privatfammlungen Frankreichs, 
Englands und Holland bemühten fidy von feinen Arbeis 
ten viele aufzunehmen. Dmmegand zeigte in feinen 
Werken ein entfchiebened Zalent für die Landfchaften, 
er flellte die Natur mit einem wahrhaft zarten Gefühl 
in möglichfler Zreue, ohne in ängftlihe Trockenheit zu 
fallen, dar und gab feinen Gemälden noch einen eigenen 
Reiz durch die reihe Staffage, die in Landleuten und 
Thieren beftand. Befonders zeichnen fi unter den von 
ibm gemalten Thieren die Schafe und Ziegen aus; er 
fhien für diefe Gattungen von Thieren ſich bauptfächlich 
dem berühmten alten Meifter, Ian van der Meer de 
Songbe zum Vorbild genommen zu haben. 

Auf der im Salon zu Paris 1802 gehaltenen Kunft« 
ausftellung fah man von diefem-berühmten Meifter ein 
—— Landſchaftsgemaͤlde?), welches den großen 
für dieſes Fach audgefegten Preid gewann; diefe Ehre 
wurde unferm Künfller mehrmals und auch ſchon früher 
zu Theil, Auf einer ebendafelbft im Jahre 1814 gehal⸗ 
tenen Ausſtellung befanden fich zwei feiner Gemälde, wos 





1) Fuͤeßli im Künftterlerikon ift mit der Notiz über Ommer 
and etwas unficher und gibt ihm fogar dem Vornamen Antonifs 
en, weiß aud) nicht gewiß, ob er berfelbe ift, ben Fiorillo anführt. 

2, Man fehe den Gatalog biefer Ausftellung ©. 13. Nr. 75, 
und weiter hierüber: Explication des oeurres de peintures, sculp- 
ture etc. exposes au Musde central des arts, p. 42. Nr. 215, 
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“ ausftelung zu Amfterdam im Jahre 1818, 


— OMM KASIM 
von eins eime hoͤchſt malerifche Anficht der Umgebungen 
von Spad vorftellte ’). Ein beſonderes V n ge: 


wäbrte den Kunftfreunden ein Gemälde auf der Kunſt⸗ 
lches einen 
Scaffall in der * der Morgenſtunde ru v) 
Die Compofition diefes Bildes mar hoͤchſt poetiih und 
8 Veranlaſſung, daß in einer ber geachtetſten hollaͤndi⸗ 
hen Zeitfcehriften davon mit dem größten Lobe gefpro- 
hen und Ommeganck ald ber berühmtefte Meiſter in 
Antwerpen genannt wurbe ®). 

So jene die Gemälde diefes Meifters find, 
ebenfo ſchoͤn und hoͤchſt ausgeführt find feine Zeichnun: 
gen, welche aber auch bie fhönften Studien und meift 

andfchaften mit Thieren und befonders mit Schafen 
enthalten. Mehre biefer Zeihnungen find in den reichen 
Privatiammlungen zu Harlem, Amſterdam und andern 
Hauptorten Hollands. — Ommegands Talente verfchaff: 
ten ihm fpäter die reichlichſten Belohnungen; er erhielt 
an ber Afademie zu Antwerpen, wo er früber feine Lauf: 
bahn begonnen, die Profeffur. Ebenſo erhielt er den 
Ritterorden des belgifchen Löwen und wurbe zugleich Mit: 
glied des Königlichen nieberländifchen Inflituts, 1815 
wurde er Gommiffair der von belgifcher Seite an die 
franzöfifche Negierung gefendeten Gommiffion, um bie 
aus Belgien nad Paris transportirten Gemälde zu recla: 
miren. Das franzoͤſiſche Inflitut emannte ibn zum cors 
refpondirenden Mitglied, fo wie die Gefellichaft zur Ers 
munterung der Künfte in Antwerpen zu ihrem Vicepräji: 
denten und die Geſellſchaft der fchönen Künfte zu Gent 
zum Mitgliebe. 

Notizen über dieſen Meifter finden ſich befonders in 
Roland varı Eifuden und Adrian var der Willigen 
Geschiednis der vaderlandche Schilderkunst, 1820. 
Am Kunftblatt 1826 und in Burtin Traite des con- 
noisseurs des tableanx Vol. I. p. 258. 259. Dann 
wenig im Fiorilo und Fuͤeßly. (Frenzel.) 

Ommeganck (Maria Jacoba), war die Schwefter 
des ebengenannten Künftlers und Ehegattin des Malers 
Henric Amold Myin (Schüler von B. O. Ommegand, 
geb. 1760). Sie ſowol ald ihr Gatte arbeiteten beide 
in bem Fade ihres Bruberd und Lehrers, und biefe 
Künſtlerin erlangte ebenfalls einen fehr guten Ruf. In 
der Sammlung des Hrin. Brentano zu Amfterdam wa: 
ren zwei Randfchaftögemälde mit Schafen von biefem 
Meifter, welche als fehr merkwürdig betrachtet wurden. 

(Frenzel.) 

Ommexecha (Insecta), f. Orthoptera. 

OMM KASIM (Ibn). Schemöseb:din (auch Bedr⸗ 
eb:bin) Hafan Ben Elkaſim Eimorädi „sol, Eimifri, 
bekannt unter dem Namen Ibn Omm Kafim, war ein 


berühmter Grammatifer, Er begründete feinen Ruf durch 
einen Gommentar, den er zur Eifije des Ibn Malik fchrieb, 


3) Daffelbe vom Jahr 1814, ©. 74. Nr. 172, 4) Man 
fihe den Gatalog biefer Ausstellung ©. 15. Nr. 195. 5) Vader- 
landsche Letteroefening 1818; worin viel über die Ausftellung 
zu leſen iſt. 
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wie burch eine ähnliche Arbeit über die berühmte Kaffide 
des Schatibi, welche die fieben befannten Leſemanieren des 
Korans behandelt. Ibn Omm Kaſim flarb 749 der FL. 
(um 1348 Chr.) (Gustav Flügel.) 


OMM REBIA (gar 9 von Leo Africanus (p. 
732) Ommirabih genannt, Name einer bedeutenden 
Stadt und bes bei ihr vorliberfließenden Stromes im Reiche 
Maroflo. Die Stadt war und ift auch von mehren 
Berberftiämmen bewohnt, bie Aderbau liebten und reich 
an Kamelen und Heerben waren. Der Strom iſt reis 
ßend, entfpringt auf dem Atlas und ergießt ſich bei Aza⸗ 
mur ( sap) ins Mer. Im Winter und Frühjahr 
ift es fogar gefährlich, über denfelben zu fegen. Hoͤſt 
(p. 80.) nennt ein Mevier (Ole) unter dem 33° Mars 
bid oder Omirabi und einen fifchreichen See in deſſen 


Nähe. Dapper nennt den Strom Umarabea. (&. Edris. 
Afr, ed. Hartmann, ed, II. p. 160sq.) (Gustav Flügel.) 

OMM VELED SADE, oder Sbn Omm Beled, 
mit bem vollfländigen Namen Abdolsafis Hofein ben Sein 
Elabidin ift Verfaſſer des Gedichtö: „der Apfel des Wohl: 


geruchd" (uf W) ferner des „Schwertgedichtes“ 
A) mit dem Anfange: Gelobt fei Gott, der daß 
Schwert gefhaffen hat, und endlich der Schem’ije 
(2.) — rs Frohe Kunde, o ihr Scharf: 
fichtigen st Re basu ss a) 

v * Cr Fügst) 


Omnibonus, f. Leonicenus, 


OMNIBUS,. Im Intereffe bes commerziellen und 
—— Verkehrs hat die neueſte Zeit eine Menge 
nftalten entſtehen ſehen, welche durch Erleichterung und 
Beſchleinigung bed Zransportes, von Menihen fowol 
als von Waaren, bie Länder, ja ganze Welttheile, fo zu 
fagen, einander näber gene haben. Die Dampfboote 
und Dampfmwägen, die Eilpoften u. f. w. find auf diefe 
Weiſe mächtige Hebel der Aufklärung und Induftrie ge: 
mworben. Als ein nicht unmwürbiges Gegenftüd biezu ers 
feinen diejenigen Transportmittel, welche ben Verkehr 
zwifchen benachbarten Drten, oder endlich gar zwifchen 
den einzelnen Theilen großer Stäbte, zum Zwecke has 
ben. Paris hat zu ſolchen Anftalten im Innern einer 
Stadt das Vorbild gegeben. Die Omnibus, Fuhrwerke, 
welche durch ihren Namen fchom den Ausſpruch ausdrük⸗ 
fen, melden fie auf allgemeine Benugung machen, ent: 
landen zuerfi; ihnen folgten, mit gleicher Beflimmung, 
bie Dameö blanches u.a.m. Diefe Wägen, fämmtlich 
für eine größere Anzabl von Perfonen beftimmt, fahren 
S beftimmten Zagesflunden von einem Enbpunfte ber 
iefen:Stadt ab, und richten ihren Lauf nach irgend eir 
nem entgegengefeßten Punkte, während bed Weges fort 
und fort Perfonen aufnehmend und entlaffend, fo wie 
dad Ziel eined jeden ed erbeifht. Die Be ichkeit, 
den (langen oder kurzen) Weg, welhen man fonft zu 
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Fuß machen mußte, nun gegen ein fehr geringes Entgeld 
im Wagen zurückzulegen, iſt hiebei weit mehr beabfidhtigt, 
als die Schnelligkeit des Transportes. In Teutſchland 
De die Omnibus 3. B. in Prag nachgeahmt worden ; 
n Wien find die fogenannten Stellmägen oder Gefells 
fhaftswägen eine ganz ähnliche, fehr ausgedehnte Eins 
sihtung für die der Stadt zunaͤchſt liegenden ſchoͤnen 
Umgebungen. (Karmarsch.) 
OMNIS CAUSA *). Diefer Ausdruck bezeichnet 

im roͤmiſchen Recht, im Allgemeinen, theild die Cigens 
ſchaften einer Sache, und zwar phyſiſche ſowol, als juris 
ſtiſche (ſogen. causa interna), theils den Nutzen, den 
man durch die Sache hat (fogen. c. externa); in enges 
ver Bedeutung aber, und zwar im Digeftentitel de usu- 
ris (22, 1. D.) durchgängig, jeden Vortheil, den die Sas 
che gewährt, abgefehen von Zinfen und Früchten. Bes 
fonderö wichtig iſt die Verpflichtung zur Präftation der 
omnis ec, ald eine ber nach früberem Proceßrechte an die 
litiscontestatio, nach heutigen Proceßgrundfägen aber an 
die Infinuation des in einem Rechtsſtreite an den Be: 
Hagten erlaffenen erfien Decretes, ſich fnüpfenden Wirs 
kungen. Die Präftationspfliht begreift hier im Ganzen 
genommen die Verbindlichkeit des unterliegenden Beklag⸗ 
ten, dem Kläger Alles herauszugeben, was diefer, wenn 
bie Rechtsſtoͤrung nicht erfolgt wäre, gebabt haben mwürs 
be, obne daß dabei auf des Beklagten etwanige Unbes 
Banntfchaft mit dem echte deö Gegners, auf die Abmwes 
fenheit der mala fides, oder auf die Abwefenbeit des 
Derzugd etwas ankaͤme. Im einzelnen rechnen die Ges 
fege dahin a) die Verpflichtung des Beklagten, die nad) 
dem Eintritte jenes Zeitpunktes ufucapirte Sache dennoch 
dem Kläger herauszugeben, und b) die Berpfichtung, die 
feitbem gezogenen Früchte zu reſtituiren. Als eine dritte 
fpecielle Folge der Präflationspfliht gilt, wie wenigftens 
die Praris annimmt, daß der Beklagte c) die Schuld, 
zu deren Abtragung er dem Kläger verurtheilt worden 
iſt, von Zeit der Klage, d. b. der Behändigung der er 
fien Ladung an, verzinfen muß. Übrigens kann, was 
zur causa rei gehört, wenn ed im Urtheil übergangen 
worden, ober die Hauptklage font erlofhen ift, regelmaͤ⸗ 
Big mit feiner befondern Klage nachgefodert werben, wo⸗ 
von jedoch namentlich Gonventionalzinfen eine Ausnahme 
h Emminghaus.) 

„ OMNIUM. In England ift eö in der neueflen 
Beit öfter vorgefommen, daß man ein Anlehen in meh: 
en Arten von Staatöpapieren, oder unter verfchiedes 
nen Bedingungen — bat, z. B. zu 34, 348, 4 
Zinſen u. |. w. Geſchieht dies, fo nennt man den Ins 
begriff der Papiere Omnium. So machte der Kanzler 
ber Schagfammer im Jahre 1813 bekannt, daß für 100 
Pfund Sterlinge, die dem Staate bargelieben werden 
würden, 100 Pf. in rebucirten bdreiprocentigen, welche 
auf 574 fanden, 60 in confolidirten breiprocentigen, bes 
ren Curs 464 war, und in long annuities, beren Abs 





*) S. Brissonius de verbor. quae ad ius pertin. significa- 


tione, v. causa. Gchmeppe: rom. Privatrecht 4. Ausg. Bb. 
1.5 Ba? * — 
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laufözeit in das Jahr 1860 fiel, fo viel gegeben werden 
folte, ald die Mitbewerbung der Bänfer beflimmen 
dürfte. Im Jahre 1815 erhielt man bei einem Anlehen des 
Staat? 100 Pf. dargeliehenes Eapital 130 Pf. in 38 res 
ducirten, 44 Pf. in 3$ confolidirten und 10 Pf. in 45 
Renten. 

. Die Summe, welche entweder im Ganzen ober im 
Einzelnen, d. h. in den verfchiebenen Glaffen des Anlehnd 
zur Aufbringung beffelben unterzeichnet ift, nermt man 
scrip, abgefürjt aus Supscription. 

Wie jedes neue Anlchen höher zu fleben flegte, ald 
die Altern, fo ift dies auch gewöhnlich der Fall, wenn es 
in der Form des Omnium contrahirt wird, und es ents 
fteht dann für die Darleiber ein Gewinn, den man bo- 
nus nennt. Wenn alfo im Jahre 1813 das Omnium 
nad dem Gourfe 103 Pf. 4 Sh. 6 P. betrug, wofür 
der Darleiher nur 100 Pfund gegeben hatte, fo war das 
bonus 3 Pf. 4 &.6 9. (Eiselen.) 

OMNIVORA (Zoologie). Man bezeichnet mit dies 
fem Beiwort Thiere, welche fih ebenfowol von vegeta= 
bitifchen als animaliſchen Subftanzen nähren. Als Ty⸗ 
pus mag der — Menfch gelten! (D. Thon.) 

OMNIVORI Temmincks (Aves). Die zweite Orb: 
nung der Bögel in Temmincks omithologifhem Syfteme 
mit folgenden Kennzeihen. Der Schnabel von mittles 
rer Größe, ſtark, Präftig, mit fchneidenden Rändern, ber 
Oberfiefer an ber —* mehr oder weniger ausgeran⸗ 
det; die Füße in der Regel ſtark, mit drei Zehen nad 
vorn, einer nach hinten, die Figel von mittlerer Größe, bie 
Schmungfedern fpigig. Es gehören hieher die Gattungen 
Opisthocomus, Buceros, Prionites, Corvus, Nacifraga, 
Pyrrhocorax, Barita, Glaucopis, Gracula, Buphaga, 
Bombyecivora, Oriclus, Kitta, Coracias, Icterus, Myo- 

hone, Sturnus, Pastor, Paradisea, Lamprotornis, 

Ile in diefe Gattungen gehörige Vögel haben eine ziem⸗ 
lich gleiche Lebensweife und Gewohnheiten, alle leben ges 
fellig, oft in fehr zahlreiche Filige vereinigt, doch in Mo: 
nogamie. Sie bauen ihre Nefter auf Bäume, doch auch 
in Mauerloͤcher und andere Höhlen. Beide Geſchlechter 
brüten abwechfelnd. Ihre Nahrung befteht in vegetabis 
liſchen Subſtanzen und Kömern, Früchten u. f. w. und 
auch in animalifchen Infeften, Würmern, Aas u. f. w. 
Ihr Fleiſch ift wenig eßbar. (D. Thon.) 

OMOA ober San Francisco de Omoa, ein Fort 
an ber Honburadbai in ber zu Mittelamerifa gehörigen 
Provinz Honduras im 15° 50’ NED. flieht an einer 
breiten und ſichern Bai unterhalb des Gaps ber brei 
Spigen und gilt für den Schlüffel zu Honduras. Es 
wurde 1752 regelmaͤßig befeftigt, aber 1780 von ben 
Engländern genommen und von bdiefen wegen des uns 

efunden Climas in der Folge wieder verlaſſen. Danes 

en liegt ein von Negern und Mulatten zn. Dorf. 


Kämtz.) 

OMOCOTYLE. (Ouoc, ö, bie ulter und xo- 
zul, ı bie Höhle, Knochenhoͤhle) wird die Gelenkflaͤche 
des Schulterblatteö genannt, am welcher fich ber Kopf des 
Sberarmknochens bewegt; vgl. Schulterblatt. (Moser.) 
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Omode. &, Amade, Encl. Iſte Sect. III. S. 285 

wo flatt Rocyony zu lefen ift Rorgonn, (Gamauf‘) 
—— — * oder Signorinus de Ho- 
modeis, war aus Mailand gebürtig. Wahrfcheinlich aa 
es zwei Rechtslehrer dieſes Namens, —* nd 
Schüler des Rainerius (fl. 1358) und Zeitgenoffe des 
Bartolus; der jüngere wird bei der im Jahre 1414 neu 
efifteten Univerfität in Parma erwähnt. Der ältere hat 
onsilia herausgegeben. Außerdem finden fich unter feis 
nem Namen viele Mepetitiones in der gebrudten großen 
Sammlung, die gewöhnlich, mit dem Namen Tractatus 
tractatuum bezeichnet wird; indeffen ift es zweifelhaft, 
welde von ihnen dem älteren oder dem jlingern zuges 
bören, da die Schriften derfelben noch nicht gehörig ges 
fondert find. (Argelati bibl. ser. Mediol. T. 1. P. 2. 
P- 721. 723. Tiraboschi T. V. P. II. e 4 $. 19. 
Af® Seritteri Parmigiani T. I. p. XXXVIL v. Sa: 
vigny Gefchichte bed röm. Rechts im Mittelalter. Bo. 
VI. ©. 426. 427.) (Spangenberg.) 
Omobhyoideus, sct. musculus, Rüdwärtszieher bed 
Bungenbeines, ſ. Zungenmuskeln. (Moser. 
OMOLLUS. C, Valerius Omollus Verianus, defs 

fen Name auch Homollus, Homullus und Homulus 
gefhrieben wird, Gonful im I. d. St. 905 nach Gr. 
152. mit M. Acilius Glabrio. Vergl. Gruter. Corp. 
Inser, E 1083, (H. Y) 
„„OMOPHAGIA (Quogayla), die Gewohnbeit das 
Fleiſch roh, d. h. weder gekocht noch gebraten zu eſſen, 
und Omophagi (wpogpäyos) bie, welche diefe Gewohnheit 
haben. an unterfheidet nämlich in biefer Beziehung 
vier Stufen der Humanität; ber robefte Zuftand ift ber, 
wenn dem lebenden Dchfen das Fleiſch ausgefchnitten 
wird; ber nächfle Schritt ift ber, den Dchfen zu ſchlach⸗ 
ten und fein Fleiſch roh zu effen; auf diefer Stufe find 
manche wilde Voͤlker ſtehen geblieben; das Braten am 
Bratfpieße, endlich das Salzen und Kochen find die beis 
den legten Stufen. Böttiger Kunſtmythologie I. ©. 
73 fg. Dem wilden Bacchusdienfte gehörte ber Baxyog 
"Quopdyog an, und feine Berehrer begingen feinen Dienft 
jährlich gleichfalld wmoguyie, indem fie rohes Fleiſch 
aßen. Clemens Alex. Cohort. ad Gent. p. 11. Pot- 
ter. Jıövvooy uawöhny Öoyıukovaı Bäxgoı, auopaylı 
av isgonunlav (I. iegoymnlus) üyorres. Amobius Ri 
erwähnt fogar ein Bacchusfeſt des Namens Juopdya: 
Bacchanalia etiam praetermittemus inania, quibus 
nomen Omophagiis Graecum est, in quibus — 
mentito et sequestrata pectoris sanitate circumpli- 
catis vos anguibus, atque ut vos plenos dei numine 
ac majestate doceatis, caprorum reclamantium vis- 
cera cruentatis oribus dissipatis. (A. M.) 
OMOPHLUS Megerle von Mühlfeld (Insecta). 
Eine aus Cistela — von Dahl (Cleopiera und 
Lepidoptera p. 46.) aufgeführt, aber nicht charakterifirte, 
von Latreille übergangene Gattung, als beren Typus 
Cistela Lepturoides gelten kann. D. Thon.) 
OMOPHRON Latreille (Inseeta), Grundtäfer. 
Eine Käfergattung, welde Fabricius früher mit dem vors 
ber ſchon vergebenen Namen Scolyıus belegt hat, ber 
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—* a 
“Pr ’ — im- 
—— a regne animal ed, 2. IV. 


dem .erfteren folgende Kennzeichen. Das 
— ee . ‚nord 4: e if bei dem Maͤnn⸗ 
‚ja ai es |. — Fur Fe 
penglieb iſt ‚verlängert, faſt eiförmig, am Ende abgeſtu 
Ka Jade mr Die keſge iſt —*5354 
oder ſch ausgerandet. . Die Mandibeln ſtehen etwas 
vor und ‚un nt. Das anögerandete Kinn. bat 
in der Mitte einen Zehen. Dex Körper iſt kurz und faft 
Freisförmig. „Das, Bruftfchild ift kutz, hinten erweitert, 
die Flügeldeden find. kurz Gnpeifpeinig, == Der Kopf 
iemlich. breit, fait quer, ftedt faft im Bruftihild. Die 
— ſind groß, treten aber wenig vor. — Dieſe Kaͤ— 
fer machen ziemlih den Übergang von den Laufläfern 
zu den Wafjerkäfern, man findet ſie an Fluß⸗ und Badı- 
ufern, im Sande, vergraben, aus dem man fie leicht ber: 
ausbringt, wenn man ihre Löcher mit Waffer füllt. Sie 
balten gern in ber, Nähe der da wachſenden Waſſer⸗ 
fe auf. Die meiften bekannten Arten finden ſich 
in Europa, eine. in. Ägypten, eine andere in Nordame- 
zita. Ad Typus iſt u betrachten: 
Ö,.limbatum Fabricius (Panzer Fauna 2, f. 
9 Sturm Zeutfblands Inſekten Taf. 184.) Ein nied⸗ 
lich gezeichneter 2 bis 3 Linien langer Käfer, faft rund 
und Hart gewölbt, Oben rofigelb, nach den Seiten bels 
ler. Auf dem Kopfe fiebt hinten ein bronjegrüner, ſtark 
unktirter led, die Augen find fhwärzlih. Auf der 
Sitte des Bruftichildes. flieht ein ähnlicher vierediger Fled, 
die Naht der Flügeldeden, ift ebenfo gefärbt und von 
ihr ziehen fich drei buchtige grüne Binden nach den Näns 
bern, welche .fie aber nicht erreihen. Sie find bald breis 
ter bald ſchmaͤler. 
NMertwindig iſt die Larve diefes Käfers (Sturm 1. 
e, fig. 0.). Sie ift ungefähr einen halben Zoll lang und 
hält dad Mittel zwiſchen den. Larven ber Carabus und 
ber, Dytiscus, Ihr Körper hat eine längliche, fegelför: 
mige, ‚platte Form, ihre größte Breite iſt am Kopfe, Die 
Farbe ift ſchmutzig braun, der Kopf roftfarben. Die bei 
ben Fleinen Augen find ſchwarz und vor ihnen fichen 
wei Heine fünfgliedrige Fühler, Die ungeheuern großen 
andibeln find gebogen und gezähnelt, von den beiden 
Marillen trägt jede zwei Palpen, die Lippe ebenfalls, 
Der Kopf bildet ein Zrapezium und iſt ſchmaͤler als die 
folgenden Leibesringe. An den drei erflern biefer letztern 
fichen ſechs bornige Füße, nach hinten gerichtet, mit zwei 
fcharfen Klauen. Auf dem letzten Ringe fiehet ein aufs 
erichteter vierglieberiger, am Ende mit zwei Haaren be» 
Peter Faden. Diefer Käfer findet ſich im füdlichen 
ZTeutfchland, in Italien, Spanien, Frankreich, befonders 
häufig an den Ufern der Seine. (D. Thon.) 
OMOPTERA ZLeach (Insecta), Cine aus ber 
Linncifhen Ordnung Hemiptera gefonderte Infectenords 
nung, die Familien Cicadiadae, Cereopidae, Psyllidae, 
Aphidae und Coccidae umfafjend. Vergl. —— 
(D, Thon.) 
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„. „OMORKA, heißt in dem chaldaͤiſchen Mythus von 
ber Schöpfung . der Se, wie. er. von ‚Berofus ') 
liefert worden, das Weib, welches dad Chaos be 4 
Im Anfang namlich, fo lautet die Sage, —— Mage: 
ſterniß und Waſſer, worin eine Fülle, thierifcher Ur 
deuct, Doppelmenfchen mit Ziegenfüßen und. Hoͤrnein, 
entaurengejialten, Pferde mit Hundöföpfen, Menſchen 
und Zbhiere ‚mit Fiſchſchwaͤnzen, und, andere d 
Miſchlinge. Diefem Gewimmel von ‚Unnatur und, % 
malie war jenes Weib vorgeſetzt. Sie wird darauf von 
Bel, dem, hoͤchſten Gofte, ‚in zwei. Hälften, geipaktet, Aus 
der einen, bildet ex die Erde, aus der ‚andern den Hi 
mel; und damit find: auch jene ‚Ungeheuer, i 
Dmorfa ift das Symbol, der chaotiſchen Materie, aus 
welcher durch Einwirkung der Gottheit die Schöpfung 
bervorgeht. Der Mythus fieht übrigens ſicher in engem 
Zuſam nenhange mit. den Bildwerken im Belustenipel, 
auf welche Berofus ſich bezieht. Die Deutung des „Na: 
mens Dmorfa unterliegt großen Schwierigkeiten, fofern 
er als fremder Cigenname durd die Griechen, die. ihn 
überliefert haben, leicht corrumpirt fein kann, wie denn 
auch verſchiedene Schreibungen deffelben vorliegen 3 
dem Chaldaͤiſchen koͤnnte er „Mutter der Erde” bedeuten 
(sg Ox oder. Sea). Us ein zweiter Name, 
der auötrüdlich chalddiſch genannt ‚wird, — daneben 
Thalatth (OurdrF) vor, welcher die Bedeutung „Mond" 
haben foll ). Diefer ift vermuthlich einerlei mit: Tolath 
(nn d. i. Erzeuigerin), einem Namen für das weibliche 
Zeugungsprincip, indentificirt mit der Mondgöttin, wel: 
den Hamaker auch in punifchen Infcpriften nahgewie⸗ 
fen hat *). (E, Rödiger.) 
OMPHACE, Stadt in Sicilien, erwähnt von Phi⸗ 
liſios im vierten Buche der Sikelifa (Steph, Byz.).be 
wohnt von Sifanern, berühmt durch ein von Dädalos 
verfertigtes Götterbild, das Antiphemos, nachdem er 
phake zerfiört, nach dem von ihm gegründeten Gela ver 
feßte (Paus, 8, 46, 2). Zu Paulanias‘ Zeit. war es 
nicht mehr vorhanden (9, 40, 4.): vielleicht lag an deſ⸗ 
fen Stelle das an der Südweſtküſte Siciliens zwiſchen 
Ola und Agrigent gelegene Dädalium. (Tun. Anton. 


25.). (Klausen.) 
OMPHACIT. Werner ftellte früher dies Mineral 
als Abänderung des koͤrnigen Strahlſteines auf, gab ibm 
aber fpäter den Namen Omphacit. Doc ſcheint er 
faum von der Gattung des Augits weſentlich verſchieden 
zu fein. Es findet ſich dies Mineral von lauch⸗ und 
berggrüner Farbe nur derb und eingefprengt mit Hein: 
BEE u 
1) Alexander Polyhistor bei Euſebius im Chronicon (Sca- 
iger) Thessaur, temporum p. 5. graec. Ruseb. Eusebii Chron. 
graeco-armeno-latinum ed. Aucher. Venet. 1818. P. I. p. 18,) 
und bei Georg Syncellus Chronsgr. p. 29. ed. Goar, — 2) Sca⸗ 
liger lieft "Ouopxe, Soncelus bei Goar. 'Ouopwzxe, bei Dindorf 
‘"Oudpwxe, im armenifdyen Terte Margnaia. 8) Dies 
ebenfalls in den ſchwierigen Worten Beroſus a. a 
diatribe ali Punicorum in- 


. quot monumentorum 
terpretationem exhibens. Lugd. Bat. 1822. p. 9, 4) Hama- 
ker l.c. p. 6 59. Er bringt damit in Berbindun die bibtifchen 


mn Zolab unb Eltolad Joſ. 15, 30. 19, 4. 1 Ghron. 
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und feinkdrmiger Abfonderung, die fich nicht felten in 
dichten fplitterigen Bruch verläuft. Won den Durdys 
gingen find zwei, parallei den Flaͤchen eines rhombifchen 
rismas ziemli deutlich, zwei anbere diagonale une 
** * —— bis durchſcheinend, 
mit wenig Glanz. t Apatit, wird durch Feldfpath ge: 
tigt. Spec. Gew. 3,1 bis 3,2. Andert vor dem — 
rohre die Farbe wenig, bei anhaltendem Blaſen runden 
A Splitter zu Meinen grünen Schladentugeln. 
Klaproths Analyſe beſteht der Omphacit von Tei⸗ 
nad aus 56,00 Kiefelerde; 18,5 Talkerde; 15,6 Kalk⸗ 
erde; 3,25 Xhonerde; 4,75 Eifenorpbul; 1 Ghromoryd 
und Spur von Danganoryd. Diefe Analyfe weicht mes 
nig von der des Aäbefls ab. — Fundorte: Zeinach 
am Bader in Unterfleiermar mit Dystolith, Fattigau 
und Silberbach bei Hof im Baireutbifchen in Glimmers 
ſchiefer mit Granat. Ahnli am der Sawalye in Härns 
then. Der fonft bieber gerechnete körnige Strahiftein, 
ber im Gemenge mit Dyskolith in der Gegend vom Gens 
ferfee und a Corſika vorkommt, gebört nicht hieber, 
fondern möchte ald eine befondere Abänderung der Dial: 
lage zu betrachten fein. (Germar.) 
ı OMPHAKIAS, Omphakites, aud Omphakinon, 
(öppaxlag, Öuguxirng, Öupdsvog, dupuxıor) Wein von 
unreifen Beeren oder Trauben gemacht; es wird aber 
Omphakinon auch auf andere Dinge bezogen, und 3 
D. beißt örupäxıvov rasov, auch dupäxıror allein (sc. 
2%.) und öugixsor DI aus unreifen Dliven gepreßit. (7, M.) 
Omphalandria P, Br. f. Omphalea 7, 
OMPHALE war die Zochter deö Iarbanos *), Kö: 
nigs in Mäonien, welches Land fpäter Lydien bie, und 
Gemalin des Tmolos, nad) deſſen Tode fie Königin von 
Lpdien wurde. Won Klearhos (im vierten Buche ITeol 
Biow) wird behauptet, daß bie Lyder, durchaus verweich⸗ 
licht, ſtatt eines Koͤnigs eine Königin baben mußten, 
Omphale batte früher, wie andere Ippifche Frauenzimmer, 
an einem beſtimmten Orte im ande, der Kandesfitte ges 
mäß, Unwuͤrdiges erbulden müffen und fuchte fich jetzt 
nad erhaltener Macht zu rächen. Zuerſt tödtete fie alle, 
deren Unzucht fie früher hatte fröhmen müffen. Dann 
ließ fie an jenem Drte umgekehrt Sclaven ihres Landes 
mit den Zöchtern ihrer Herren einfperren. Die Loder 
benannten jenen Ort euphemiftifh Turasxür üyima, 
Divxiv dysöre ?), Ein Lyder, dem bie männliche Stren: 
e ber Ompbale fo verhaßt war, als die verweichlichte 
bensweiſe des mit Weibern Wolle webenden Midas, 
raͤchte fi an ihr und dehnte uͤberdieß dem Midas, deffen 
Einmifgung übrigens die ganze Überlieferung nicht fons 
berlih glaubhaft macht, die Ohren aus’). Herafles 
Dienftbarkeit hat Dmphale am berühmteften gemacht. 
Bon den alten Schriftfiellern, etwa den Ephoros ausges 
nommen *), wirb biefes Greigniß niemals an Herafles 
Entfernung von den Argonauten angefnüpft, wozu bes 
kanntlich der Raub des Hylas und beffen Aufſuchung 





1) Rein. Reinecc. Hist. Jul. P. I. Helm. 1594, p. 206. 
2) Athen. Deipn. 1. 12. T. IV. p. #16. Adagia i. e. pror 6 
a- Francof. 1656. fol. p. 164, 3) Athen. L 1. p. 417, 
A. Eacytiep.d. m. R. Dritte Section, III. 
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Anlaß gab, Herodoros behauptet fogar, Herakles habe 
gar nit am Argonautenzuge Theil genommen, weil er 
erade damald der Ompbale diente *) und Apolloder führt 
Beat Dienſtſchaft, den Argonautenzug, die Jagd des 
alydoniſchen Ebers und Theſeus Zug von Troigene zum 
bmos als gleichzeitige Ereigniffe auf *). Nach Phes 
rekydes zurnte Zeus auf Herafles wegen der Ermordung 
des Ipbitos, Sohnes des Eurytos, und trug dem Ders 
mes auf, ihn, Damit er den Mord abbüße, zu verkaufen. 

ermed verfaufte ihn für drei Zalente an Ompbale ”). 
ndere erzählen, Herafled babe, als er wegen der Er⸗ 
mordung des Iphilos mit einer Krankheit behaftet war, 
den Apollon befragt. Diefer ertheilte ihm das Drakel, 
er koͤnne leichter von feiner Krankheit befreit werben, 
wenn er gefegmäßig verfauft würde und die Kauffumme 
den Söhnen des Iphitos gaͤbe ). Hygin und Servius 
endlich erzählen, Jupiter felbft, wegen des Dreifufiraus 
bes erzümt, babe dem Herakles befoblen, der Ompbale 
zu dienen ®). Herakles fegelte mit einigen feiner Freunde 
nad Afien, ließ fich dafelbft freiwillig von einem berfel: 
ben, oder wie Hygin will, von Hermes an Omphale als 
Sclave verkaufen '*). Das gelöfte Geld gab der Ver— 
Bäufer, dem Drakel zufolge, den Söhnen des Ipbitos '') 
oder auch dem Eumptos, Bruder des Iphitos, wiewol 
diefer ed nicht annahm '*). Dmpbale foll dem weibis 
hen Helden ein durchfichtiges und mit Sandyr hellroth 
gefärbtes Gewand umgetban haben; ein Mythos, dem 
augenfcheinlich ein Feſtgebrauch die Entftehung gab. Dich⸗ 
ter und Satyriker gefallen fih in Befchreibungen, wie 
Herakles Mo befeider, Wolle gezupft und Ompbale ibn 
mit goldener Sandale geſchlagen babe '?). Omphale bas 
gegen vertaufchte unterdefien den Wolltorb, die Spindel 
und bie weibliche Tracht mit der Loͤwenhaut, der Keule 
und den Pfeilen des Heros '*). Noch vor diefer Kleis 
derumtaufchung wurde Omphale, über welcher der neben 
ihre luftwandelnde Herakles einen Sonnenſchirm bielt, von 
Faunus gefeben, Die Liebenden gingen in den Hain des 
Dionyſos. Mährend der Mahlzeit vertaufchten beide ihre 
Kleider und legten fich bierauf in neben einanderftchens 
den Betten zur Ruhe. Des Liebesgenuffes mußten fie 
ſich enthalten, weil das Dionyfosfeft des folgenden Ta— 
ges am geſetzliche Keufchbeit mahnte. Ergoͤtzlich genug 
ſchildert Dvid, wie Faunus, in der Abficht die fchlafende 
Dmphale zu überrafchen, zwar wirklich an fie gelangte, 
aber der Kleidung halber fie für Herafles, und umges 
kehrt den Herakles für Omphale hielt, bis endlich jener 
erwachte und der vom Bette berabgefallene Faunus auss 


4) Schol. Ap. Rh. 1, 1290, 5) Herodor. ap. Apollod. 1, 
, 19. Heyne obs. p. 76. Sch. Ap. Rh. 1.1. 6) — — 
207, 7) Schol, Hom. Od, . 28. Pherec. fr. ed. St. p. 186, 
Über Hermes f. Musaei Gr. de Herone et L. 150. Anim. ad h, 
1. p. 190, ed. Schnef, 8) Died. 4, 81. Euseb. Pr, ev. 2, 2, 
. 55. D. Par, 1628, 9) Sero. ad Virg. Aen. 8,800, cf. Soph. 


roch, 2350. 10) SopA. ib, Zusoindeis. 11) Diod. L. L 
12) Apollod. p. 205. 18) Lucian, deor. dial. 18, Vol. II, 
p. 40 . Ovid, Her. 9, 53 »9. Terent. Eun. 5, 8,4, Pro- 


pert, 8, 11, 17—20. Senee. Hippol. 317—329.' Here. fur. 
Jactant, inst. |, 1. de f, 9,7. Fulgent, * 2, 


14) Donat. ad Ter. |. 1. Tertull. — p. 


* 


OMPHALE 


elacht wurbe. Da num bie umgewechfelte Kleidung ber 
& chlafenden den Irrthum des Faumus berbeigeführt hattı, 
verordnete diefer Gott, feine Feſte nadt zu feiern, und 
es wurde bie in dem roͤmiſchen kupercalien übliche Nackt⸗ 
heit von jenem Abenteuer hergeleitet 22). — ‚Herafled 
batte unter andern Waffen der vom ihm getoͤdteten Dips 
polyte auch das Beil derfelben erbeutet und es der Um: 
phale zum Gefchenfe gemacht. Die ihr nachfolgenden 
Indifchen Könige trugen daſſelbe ald eine beilige Reliquie, 
die immer vom Water auf den Sohn forterbte, bis end» 
lich Kandaules fich derfelben fhämte und das Beil einem 
feiner Freunde zu tragen gab. Es kam fpäter nad Ras 
rien, wo es der labradäifhe Zeus trug '*). — Während 
feiner Dienfifhaft beſtrafte Herakles, als er feine Ges 
funtheit wieder erlangt hatte, bie Kerkopen, welde bei 
Epheſos, wie Apollodor '"), melbet, Strafenraub trieben 
und viele Übelthaten begingen. Herakles erlegte fie zum 
Theil; andere nabm er gefangen und überlieferte ‚fie ges 
bunden der Omphale. Den ESyleus, welder bie vor: 
beigehenden Fremden entführte und fie zwang, feine 
Weinberge umzugraben, ſchlug er mit bem Grabſcheit 
tobt. Den Jitonern, welche einen großen Theil des ber 
Dmphale unterrorfenen Landes aufplünderten, nahm er 
die Beute wieder ab, eroberte die Stadt, aus welcher fie 
ihre Einfälle tbaten, ſchleifte fie und führte ihre Eins 
wohner in die Sclaverei '*). Auch foll Herakles in Eye 
dien am Fluffe Sagaris eine große Schlange, bie viele 
Menfchen mordete und die fruchtreichen Ufer verbeerte, getoͤd⸗ 
tet haben und ed wurde angenommen, bad Sternbild bes 
Schlangenträgers fei der von Zeus an ben mel vers 
fegte Heraied **). Omphale bewunderte Herafles Zapfers 
keit und da fie erfahren hatte, ‚wer er wäre und wer feine 
Altern wären, ließ fie ihn voll Hochachtung gegen feine 
innere Größe 108 ?°). Hexakles fehrte mit vielen Ges 
ſchenken der Omphale nach Argos zurüd ?'). Noch als 
Sclave erzeugte Herafled mit Malis, einer Sclavin der 
Dmphale, den Akellos, nach welchem bie Infifhe Stadt 
Atele benannt wurde 2°), und ebenfalls mit einer Sclas 
vin den Kleolaos ?*). Don Herakles und einer Gclas 
vin des Jardanos war Alläod, der Stammvater der ‚Der 
rakliden, erzeugt ?*), die nah ber atyabifchen Familie 
und vor der Mermnabifchen über Lydien herrſchten. Der 
erfie diefer Herakliden, Heralles Ururenkel, hieß Agron, 
ber letzte Kandaules. Sie herrſchten nad — 
Zeitrechnung vom Jahre 1221 bis 716. it Omphale 
feibſt und, wie man ſich denken muß und Euſebius ans 
deutet, nach feiner Breilaffung erzeugte Herakles mehr 
als ein Kind ?°). So den Agelaos, von welchem Kroͤ— 
(08 abflammte **). Diobor ?’) und Dvid ?*) nennen 





ihnen, abftammen. 3) 
BI Did 4, 31. Wo 28) Ovid. Her. 9, 54, 
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den Sohn des Herakles Lamos, Paläphatus **) umb 
Eubocia ?°) Laomedes, Hygin Laomedon. 

Die Scpriftfteller anlangend, von denen ber Mythos 
der Omphale behandelt wurde, ijt e3 unbefannt, ob Pas 
nyafis die Dienftbarkeit ded Herakles durch Iphitos Ers 
mordung motivirte. Doc werben einige Verſe des Pas 
nyafis mit Recht von Müller auf Herakles Knechtſchaft 
bezogen. Durch biefe fam nun Herafled nach Eybdien, 
Denn daß Panyafis fon vor Pherefydes und Hellanis 
kos die Sage von der Dmphale behandelte, erhellet aus 
Schol. Ap. Rh. 4, 1149. „Panyafis fagt, daß ‚Des 
rakles, in Lydien erkrankt, durch den Fluß Zlue⸗ in Ly⸗ 
dien ſeine Heilung erlangte und deswegen die beiden 
Söhne deſſelben Hylloi genannt wurden.“ Man ſieht 
übrigens hieraus, wie damals fchon der nationale My: 
thos fo ganz und gar verwirrt war. Hetodot (von ber 
pontifhen Herakleia) erzäblte die Dienftbarkeit bei der 
Dmphale wie fpäter Apollodor ’') und gab an, daß beis 
wegen Herakles am Argonautenzug nicht habe Antheil 
nehmen können ??). Hellanikos, Zeitgenoffe ded Pberes 
kydes, führte den Aufenthalt des Herakles bei der Dms 
phale fpeciell aus **). Von Peiſandros werben zwar 
Avboi ygvoozirwveg erwähnt ’*). Indeſſen ift dies 
vielleicht nicht hinreichend, ihm die Kenntniß des lyd⸗ 
fhen Mythos von Herakled und Omphale beizumeffen. — 
Eine Omphale fdhrieben Son von Chios, Achaͤos von 
Ereiria und Antiphaned. In Ions Fragmenten werben 
langdauernde Feftgelage, Flöten, Salben **), in denen 
des Achaios Eclaven, Satyren, Becher mit Infchriften **), 
in denen des Antiphanes endlich attiſches Brod, kochen⸗ 
des Waſſer u. dgl. ?’) erwähnt, fo daß man nur an 
ſatyriſche Dramen bdenfen kann. — Das Sprüchwort 
„von der Ompbale zur Hebe übergehen‘ gründet ſich le 
diglich auf einen ziemlich unzüchtigen Wie bes Parafiden 
Komdos **). 

Die Entflehungsweife und Bedeutung des Mythos 
bat Paläphatus feiner Gewohnheit nach auf unzureichende 
Weiſe erflärt, Die Kunde von Herafles ruhmvollen 
Thaten habe in Omphale die Liebe zu dem ihr noch nicht 
perfönlich bekannten Herakles erregt. Später habe Des 
ralles die Omphale aufgeſucht und fie fo lieb gewonnen, 
baf er alled, was fie ihm auftrug, volljog *). Man 
tönnte annehmen, daß Griechen, vielleicht aus demjenis 
gen Lande gebürtig, wo Herakies den Iphitos töbtete 
und wo Eurytos lebte, in Kleinafien ſich niederließen 
und bier den von Haus aus ihnen eigenthümlichen Des 
rafled verehrten, Da fie nun in ben neuen Wohnfigen 
verweichlichten, erfanden Dichter oder Künftler in angrens 

29) Palarph. 45. 80) Fillois. An. Gr. T. I. p. 315. 
81) Auch Apoltodor (1, 9, 19. Heyne . 356.) läßt in der Er 
aͤhtung ber Thaten bes Herakles keinen Bag für bie Argonauten: 
art. 82) Schol, Ap. Rh. 1,1289. 38) Steph. Brz. "Axrin. 
Hellaniei fr, 111. 5) Zaur. Lyd. de magistr. 3, 64. p. 268. 
ed. F. 35) Athen. Deipn. T.IL p.491. T.1V. p. 4.350, 363. 
T. V p.800.519, aud) erw uflaırar ariumın duraroyp. 36 
Ib. T. IT. p 524. T. IV. p. 226. 850, 87) Ib. T. 1, p. 435. 


475. 483, s8) Ib. T. I. 441. — über Tırn ek 'Hoa- 
»idovs |. Sud. und Adagia. Francof, 1656, p. 37. 39) Pa- 
Zaeph, %. Eudoc, viel. p. 315. 
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zenben Ländern, deren Bewohner bem ’griechifchen Cha⸗ 
rafter treuer geblieben waren, ihnen zum Spott ben 
oben erzäblten Mythos, der überhaupt ein Sinnbild eis 
ner weichlihen Naturreligion ift *°). Andere fuchten 
die Dienftichaft des Herakles auf eine mehr fpeculative 
Weile zu erklären. So meint Müller *'), das Verkau— 
fen and Dienen fei ein Hauptmoment in allen Bariatios 
nen der berafleifben Sage, und findet die Parallele mit 
Apollond Knechtſchaft zu Pheraͤ unverkennbar. Gott und 
‚Heros mußten beide alö Beifpiele aufgeflellt werden, um 
die Heiligkeit und Notbwendigkeit der Morbfühne dem 
Gemüthe des alten Volkes recht tief einzuprägen *?). 
Darım mußte Herafied nah dem Mord des Iphitos 
verkauft werden. Nur fei binfichtlih der Perfon, zu des 
ren Dienft Herakles verfauft wurde, bie einheimifche 
norbtheffalifhe Sage verloren und erfi fpäter Ompbale 
ald feine Herrin bezeichnet worden. Die weibiiche Ums 
kleidung fei im Indifchen Gultus des (von den Griechen 
Herakles genannten Heros) Sandon *') ein Feſtgebrauch 
geweien. Auch im koiihen Gultus des Herakles pflegte 
der Priefter bei dem Dpfer an dem ihm zu Ehren ım 
Frühjahr gefeierten drrınayle ein Weiberkleid anzuziehen 
und weiblichen Kopfputz zu tragen, weil der Geld bei 
einem Kampfe ſich ſelbſt in die Kleider eines Weibes 
verftedt babe **), Daß wirklich der Sagenkreis oder die 
Gebraͤuche der Lyder die Entitehung des Mythos begünfligs 
ten, geht endlich aus dem hervor, was im Anfange dieſes 
Auffages aus Klearbos erzählt wurde. (G. Hathgeber.) 

Omphale in Kunftwerken. Lucian erwähnt Ge: 
mälde, worauf Heralles zu fehen war, wie er ber Om⸗ 
phale diente. Jener, in — und rothem Weiberge⸗ 
wand, ſaß unter ihren Maͤgden am Spinnrocken und 
wurde von der Dmphale mit der Sandale gefchlagen. 
Lächerlich genug nahm die nirgends pafjende Kleidung 
fih aus R Dmpbale dagegen hatte die Köwenbaut um 
ſich geworfen und trug die Keule ?), als ob fie Herakles 
wäre. Plutarch fab auf Gemälden die Omphale, wie fie 
dem Herakles die Keule aus ber Hand wand und bie 
Löwenbaut ausjog ’). j 

Erbaltene Kunftwerfe. I. Herakles allein. Die bei 
Porto d’Anzo (Antium) entdedte und von Angelo Gas 
brielli dem Papft Benedictus XIV. geſchenkte Moſaik im 
capitoliniihen Mufeum zeigt den fpinnenden Herokles. 
Sein Dberleib ift nadt. Unten ift er mit einem Weis 
berod befleivet. Gin Moden ftedt in feinem Gürtel. 
Mit einer Hand zieht er den Faden und dreht mit der 
andern die Spindel. Schild und Keule liegen neben ihm, 
Auf der Erde fieht man ein umgemworfened Gefäß, einen 
Thyrſus und Weinbeeren, Symbole der bakchiſchen Fefle, 





hist. s. conser, 10. Vol. IV. p. 171, 
Ar. 5 Vol. V. p. 255. L, 1776, 
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denen er mit Omphale beimohnte. Die Loͤwenhaut ift 
auf dem Zelfen ausgebreitet. Zwei Liebesgoͤtter, deren 
einer mit Eichenlaub befränzt ift, fpielen mit einem ges 
fefielten Löwen, Ein dritter bläjt die Syrinz. Im Hins 
tergrunde ift in einer Landſchaft ein Palmbaum *). — 
Eine 6 Zub 2 Zoll hohe Bildfäule aus penteliſchem 
Marmor zeigt den unbärtigen Herakles im Untergewante, 
wie er in ber rechten Hand die Spindel hält und den 
Mantel um den linten Arm gefchlagen bat. Diefe von 
G. Hamilton an den Landgrafen Friedrich IL. verkaufte 
Statue des Mufeum zu Caſſel ijt aber zu Rom ergänzt 
worden. Neuere Anfäge find der rechte Arm vom Dei⸗ 
toiden an mit der Spindel, der linfe vorbere mit ber 
darım gefhlagenen Chlamys, bie am Tronk herabhaͤngt, 
ferner die Beine unter dem Anie’). Voͤlkel bezweifelte, 
daß ber ſtark muskuloͤſe Körper Herakles zu beneunen 
fei; Gerhard dagegen meinte body, der neuere Bildner 
babe nicht unrihtig ergänzt. — Cine ähnliche Statue, 
ein Berk über Lebensgröße, von guter Arbeit und außer 
dem rechten Arme, einem Stud über der linken Hand 
und einiger Nachhülfe des Kopfes, von guter Erhaltung, 
befindet fih in ber Billa Miollis, fonft Aldobrandint, 
auf dem Quirinal und ift von A. Visconti ®) in Kupfers 
ſtich gegeben, Herakles erfcyeint dort in langer Zunika, 
bie er an ber linken Hüfte in die Höhe hebt und bie 
unter der Bruft geknüpft iſtz die linke Bruft if frei. 
Ein bis auf den Naden berabbängender Schleier bededt 
fein Hinterhaupt und liegt über der linken Schulter auf; 
den Stamm, ben man jegt wenigſtens bei der Gaffeler 
Statue fieht, hat die der Billa Miollis nicht. Noch eine 
Statue des Herafles in Weiberkleidern ward für den 
Garvinal Despuig in Aricia gefunden und von F. X. 
Visconti a. a. D. ©. 126 erwähnt; vielleidht ein und 
diefelbe mit der Gaffeler. — Den Kopf des bei der Om⸗ 
pbale verweilenden Herakles enthält, wie Windelmann 
zeigte, der fonft im Gabinet des Herzogs von Orleans, 
jest zu Peteröburg aufberahrte Amethyſt. Es ift über 
benfelben ein bidleisiges Buch gefchrieben worden, worin 
unrichtig vorgegeben wird, es fei Ptolemdos, König in 
Agypten, mit dem Beinamen Auletes darauf vorgejtellt °). 

II. DOmphale mit Herakles und obne denfelben. Müns 
zen der Stadt Mäonia in Lydien, welches Kand in früs 
berer Zeit felbft den Namen Mäonien führte, zeigen 
vorne ben Kopf des Herakles, hinten die mit Herakles 
Keule einherfchreitende Omphale. Die Loͤwenhaut liegt 


4) Mus. Capit. IV. Pl. 19. p. 87, M. G. m, 118. n, 454. 
Ser, d’Agine, H. de l'art. T. V. Par, 1823. p.12. Pl XIII. fig, 
11, Al. Laborde Deser. d'un pave en mosnique. aP. 1502. p, 
89, 5) 8. Völker, die ant. Sc. im Muf. zu Gaffel in Welck. 
Zeitſcht. fe ®. u. A. d. a. K. 1. B. 1. 9. Wort 1817. ©, 173 
— 181. Muill. II. 8. 6) Indicaz. delle seult. € della gall. 
de qundri della Villa Miollis, Roma 181%. fol. tav. 5. Gerb. 
und Pan. Neap. ant. Bildw. 1. Th. ©. 25. 7) Baudelot 
Deirval Dissert s. une pierre gr. du Cab. de Madame, Paris. 
1694, 8. (465 ©.) Mariette Pierr. gr. T. 1. p.379, Dese, du 
Cab. d’Orl. 1. PI.Xl. p. SI sy. Wind. W. 4 2. ©. 100 fa. 
ss 58. ©. 1%. 7.8. S. 132 fi. 2978; Aöhler Deser, 
d’une Amethyste du Cab, d. pierr. gr. de l’Emp. det. I. R. 
Petersb, 1793. M. G. m. Pl. 103. bis. m. 453 * 
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ihrer Kinten Schulter *). Auch auf auten, Münzen 
* Can in Lodien iſt der Kopf des bärtigen Heral⸗ 
(ed und binten,. wo, bie Infhrift CAPALANDN ſteht, 
DOmpbale zu ſehn, wie fie mit ber Loͤwenhaut bededt, 
ur. Mechten ſcreitet und) auf ber linten Schulter bie 
Keule trägt. ‚ Ein in Jonien geprägter Medaillon des 
Antoninus Pius hat, den. auf, einer Löwenhaut figenden 
erakles mit Keule und eine weibliche Figur,‘ die ihm 
die Hand gibt., Dahinter ift ‚der mit Pfeilen angefüllte 
Köcher '°). Hier iſt die Auslegung weniger ficher. 
Auf gefchnittenen Steinen fiebt man den Kopf ber 
Ompbale mit ber Löwenbaut: bededt. Köpfe dieſer Art 
nannte Gori Ompbale, 


—* Jole und Ken 
d Maffei enthielten fid ber ntfcheidung. Aber bie 
—2* Swmphale iſt allein richtig. 1) Bruſtbild von 
vorne. Garneol zu Floren R 2) Bruftbüd zur Rech⸗ 
ten aewendet. Zu Florenz, Onyr von gutem Style, das 
Fleiſch weiß, der Grund und das Löwenfell von anderer 
Farbe '?). 3) Kopf zur Rechten gewendet '?). 4) Kopf 
zur Linken gewendet '*). 5) fien des Herakles und 
ber Dmphale mit der Keule auf der Schulter '*). 6) 
DOmpbale mit Keule und Löwenhaut zur Rechten ſchrei⸗ 
tend 5). 7) Zur Linken fcreitend 4’).  B) Auf einem 
efchnittenen Steine fämmt Omphale oder eine. ihrer 

ienerinnen des Heralles Haare, der ſich feines Zuftans 





8) aen, 5. Pellerin Rec. II. Pl. 62, n.85. n. 107. Mionn. 
IV. 65. n. 897. M.n. 348. n. 346. Auf einer M. zu Gotha, 
K. des Herakles z. R., hinten MAIONDN, bie Keule 
und den en enthält, koͤnate das was Pellerin (I. l. a. 34. M. 
n. 349.) für eine Biene hielt, vielleicht eine Spindel fein, 9% 
Froelich Auim, in qu. a. vet. urb, Flor. 1751. tab. III. n. 26, 
76-78. Eckh, Cat. I. 198. n. 9. M. IV. 116. n, 659.” 10) 
Yaill, Sel, n. e. M. de Camp. p- 28. tab. adp. 35 Ej.N. 
Gr. 47. N. m. m. Lud. XIV. tab. 8. Gesen. N. Imp. R. 07. 
n. 26. Sestini Desc. sel, u, e M, de Camps. Berol, 1808. & r 
19. M. I. 62.n.3. Eckh. D, N. Il, 507. IV. 207. ı) 
Gori I. tab. 85. n. 2. Reale G. di Fir, Ser, V, tar. 27. n. 5. 
217-220. Tassie-Raspe a deser. cat. I, 860. n. 6029. II, 
34. n. 15943 sq., wo auch 5* Werte von Bragg und Ares 
pin, Malfei Gemme a. fig. U. in R. 1707. tab, 108, p. 214, 
Dact, Smithiana, 1. Ven. 1767. 4. tab. 80. p. 51. 12) G.1, 
tab. 58. n. 3. R. G, & F. tar, 27. n.1. p. 217. Gard. Zipp. 
p- 31. m. 294. Deſſ. Doct. 1. hift. Tauſ. ©. 332. n. 
Barb bei Mylord Middiet mit Händen. L. D. I. n. 295, 
23 


En 
® 
3 
“a7 
s 
* 
5 


Y co d, Kön. v. Sicil. Suite de sujets deser. apr 
Fan rec de © a P. 1737. fol. L. D. I.u. 292, Deff. Dact. 
n.682%. L.D. I.n. 298— 303. Sarb. L. D. II. on. 294. I. 
2.239. Def. Dact.m. 690, Mylorb Billiere. III. n. 21. 
, Dact. n, 687. III rg Def De n. Se * 

IL n. 249, u Bloreng. o 
—— Fans 35. n. 1. R. G. gr n.2.L. D.1.n.801, 
R 15) Tassie II. — 784, 
16) Mafleill.tab. 101.p. 212, Garn. tab. 102. Ameth. 
Gravelle I. 4 39. 260. Deff. Dact.n. 642. L. D. 
I. a. 294. Def. D. n. 64. 17) L.D.I.n.289. Sard. Graf 

v. Hoymb. L. D. II. n. 251. Smphale ſtehend, mit ber Lowen⸗ 
haut dedect und die Keule tragend auf e. Gormaline. J. C. de 
Jonge Notice s. le cab, d. m. et p. gr. du Roi d. Pays-Bas 
ä la Haye 1828. p. 161. 
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des zu ſchaͤmen ſcheint. Die ihm nun entbehrlich gewor⸗ 
bene Loͤwenhaut und ben Koͤcher trägt ber vor ihm ſie⸗ 
benbe Gros.'*). 9) Ein Sard. zeigt Omphale und He— 
raklles ftehend. Jene hat fon die Loͤwenhaut und iſt 
übrigens nadt. Diefer hält no die Keule und zugleich 
einen Becher '?), 
Den Herakles, wie er ber Omphale, bie in Gefelk 
ſchaft anderer weiblichen Figuren fügt, verkauft wird, 
—* —— auf dem Gemälde einer — *— 
erſten Hamiltoniſchen Samm anzutreffen, welche Vaſe 
aus Alerandrien in a Sa fein fol. Oms 
phale hat im ein duͤnnes burchicheinendes Gewand ſich 
eingewidelt, welches nicht allein ihre linfe Hand völlig 
einhällt, fondern auch. über das Untertheil bes Geſichts 
it. Ebenſo erfcheint 
x Derafled bei Dmpbale 
ebaltene Kopf bed gefchnittenen Steines in ber Petert 
Sammlung. Herakles, welcher zu ihr Lommt, 
läßt die rechte Hand auf feiner Keule ruhen und mit ber 
linken berührt er die Anie der Dmphale, wie diejenigen 
thaten, die etwas von andern erbitten wollten. Die vor 
ber Dmpbale figende weibliche Figur hat bie Haare nad 
männlicher Art binterwärts fur; gefchnitten, welches, da 
es ganz und gar ungemöhnlich ik. nicht ohne befonder. 
Andeutung gefchehen fei. Windelmann bielt fie für ein 
verfchnittenes M Eine weibliche Figur trägt ci: 
chwebt 


bemerken wir, baf 
Herakles gar nicht bier — iſt, ſondern ein Juͤng⸗ 
ling, der in ben mit ben Myſterien Spielen 
ſchon geiagt hat oder jagen will, und darum aufer der 
am linken Arm befindlichen Ghlamys bie Keule trägt. 
Bon Jungfrauen, wie fie hier vorgeftellt find, pflegten 
bie Juͤnglinge einen myſtiſchen Trank ?*) oder K a. 
zu erhalten. Worftellungen bdiefer Art finden ſich auf 
den Bafengemälden in großer Menge. 

Auf einem ſchoͤnen Relief, welches früher nur durch 
den vom Beſitzer Garbinal Borgia beforgten Kupferſtich 
befannt war, find oben Herakles Kämpfe mit dem % 
wen, ber Hydra, bem Eber, ber Hirſchkuh, den Vögeln 
und bie Reinigung ber Gtälle, links die Kaͤmpfe mit 
Diomebes Pferden, dem Stiere, der Amazone, rechts bie 
Kämpfe mit Geryon, ber Hefperidenfchlange und Kerbe 


18) Millin P. gr. in M. G. m. 123, n. 455. +* Mar 
tyn's Garbonir mit Her., Omph. u. Groß bei Tassie II. 784. n, 
15350. 19)L.D.II.n . Bisweilen ficht man den fisen: 
ben Herakles und eine vor ihm ftchende weibliche und nackte Fig 
Mit der Inſchr. Teurgov, Amethyſt. G. II. tab. 5. Wine. 
P. gr. de St. p. 298, Stosch, Gemm, a, cacl.tab. 63. Braci 
Mem. d’ant, ineis. II. 112. Fisc. M. P-Cl, IL. tav. 10. M. G. 
G. m, 122, n. 455. R. G. d. F. tar. 26. n. 1. p. 201. L. D. 
L = * — I, ur 229, Omyrcamme. R. G. 

.n.2.p. t an wol ber große gefchn. Stein, 
worauf Derafies und eine nadte weib or 
Gravelle Rec. L Pl. 87. L. D. II, no. 
ſchnitt auch Pichler. Tassie II. n. 15348, 20) Abb, D’Haunc. 
Coll, of Etr. Gr. and R, A. T. I. Pl. 71. #inck. Steria T. 
I. in R. 1788. p. 207. Wind. W. 4.8, © 14—%. 21) 
Hom. H, in Cer. 210. d’Hanc, I, 60, 22) Millia. Peint 
d. v, a. II. P. 1810, Pl. 50. 
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208 bargeflellt. Im ber Mitte. legt Omphale ihre Linke 
auf die Schulter des neben ihr flehenden Sünglings de 
rakles. Jene bat einen Kopfpus, wie ungefähr Sabine, 
ians Gemalin, ibn trug und ift nur balb bekleidet. 
eralles fügt bie Rechte auf die Keule und.trägt mit 
der Linken die Lömenbaut. Darunter flebt die Jnſchrift 
OMPHALE HERCULES. CASSIA MANI EILIA 
PRICILLA FECIT., umgeben von: einem Bogen, 
Köcher, einem Wollkorb und Spinnroden ??). 

Ein mit der Lömwenhaut bebediter. Kopf der Omphale 
aus pentelifchen Marmor wurde aud der Billa Albani 
in Rom nach Paris verfegt **). — Ferner ift ein wenig 
bekannter Kopf der Omphale im Gapitolinifhen Mu⸗ 
feum. Er fiebt im großen Saale auf der Fenflerfeite 
in ber Hoͤhe und if der ſechste von der Linken an ges 
Am Hinterhaupte heigen fih noch die Spuren 

ut, melche dafjelbe bededte. Die Nafe ift 
neu, die befchädigten Lippen. find mit Stucco 
beſſert. An den Haaren ift vom dem Ergaͤnzer viel 
nachgeholfen; ſelbſt das Geſicht fcheint von dem Eifen 
nicht unberührt geblieben zu fein. Nichts deſto weniger 
erkennt man im Ganzen noch hinreichend bie vortreffliche 
Arbeit, den großen Styl, überhaupt ein wuͤrdiges Pros 
duct der iſchen Kunft. Die Ohren find durchbohrt, 
um Obrringe einzubängen ?*). 

Aus Gyp en: ift die Farneſiſche Marmorgruppe, 
gegenwärtig im Mufeum von Neapel, auch auswärts bes 
annt. Herakles, mit langer, von der rechten Schulter 
fallender, unter der Bruft gefnüpfter Tunika, den Kopf 
mit einer zufammengefchlagenen und hinten herabhaͤngen⸗ 
ben ‚Haube, alfo weiblich bekleidet, hält einen Woden in 
der linten Hand und die Spindel in der Mechten. Bu 
feiner Rechten ficht Omphale in heroiſcher Nadtheit, 
rudlingd mit feinem Loͤwenfell bekleidet, von dem fie ein 
Ende wie ein Stüfd Gewand um bem linfen Schenkel 
geſchlagen hat, mit der Rechten flügt fie ſich auf eine Keule. 
Diefe ppe ift fehr wohl erfunden unb won guter Aus⸗ 
führung; das vortreffliche Motiv, zum Ausdrud ber Uns 
geſchicklichkeit des verkleideten Heros ihn die Spindel in 
einer Falte feines weiten Weibergewandes verwideln zu 
laffen , bat fie vor allen ähnlichen Darftellungen voraus. 
Neu find mit dem Plinthus die Beine beider Figuren, 
außerdem wol auch der rechte Arm der Omphale t 
der Keule und des Herafled linker mit der Spindel, mes 
nigftens dad Stüf Arm zwifchen der Hand und bem 
—— wahrſcheinlich aber auch jene 28). 

Endlich finde ich aus Guattani Mem. enc. T. V. 
p- 120. eine Donna Julia ald Omphale erwähnt ?”), 


23) Millin G. m. Pl. 117, n. 453. über die Infhr. |. Maf- 
fei Osserv. lett. T. 6. p. 301. Mus. Ver. 388, 8, Marat. 
1. et 985, 4, Inser, Lat. sel. ampl. coll, ed.J. C. Orellius. Vol. 
I. Turici 1828. p.808. n.1558. 24) Monum. ant. du M. Napo- 
l&on T. I. P. L 39. Mon. du M, V. 8. p. 290. Mus, Bon. V. 1. 
de Clarac,, Deser, du M. Roy, p. 94, n. 193, M, France. II. 
1. 9) Wind. ®. 48. &. 397. 26) Richardson Traits 
de la Peinture T. III. P. I. p. 221. Gerb. u. Pan. Neapels 
ant. Bübw, 1. Tb. ©. 24. n. 71. Eb. erh. ant. Bildw. 1. 
Gent. 2. H. Taf. 29. 27) Wie auf einer ber oben aufgef. Gem: 
men ber Omph. u. dem ‚Der. ein Licbesgott beigefügt war; der des 
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Infchriften. Eine Inf: N 
fäulen des Bacchus, Re R 


Schlange auf dem ſchwatzen Grunde at 
der bekannten Verftöße gegen das — ann 


theitig, mit concaven, ftumpfen di 
der Staubfaden fiebt = —* —— —— 
oder zweiſpaltig mit ebenfo vielen 
dreilappiger 
ufammen- 


im tropifchen Amerika einbeimifch: 1) ©. — 


Strauch mit herzfoͤrmigen, unten zottigen Ba— i 
drüfigen Blattftielen und we — in —— 


ö— — — —— — 
Heros Waffen trug, fo erblickt man & 
Gruppen von Eroten, bie mit Heraftes Klon akmumen ganze 
geißeri Aus. Capitol. IV. 87, M. G. m. Pl. 121. n. 472. R. 
‚di F. Ser. V. tav. 26. 0. 8. p. 208.). An die obige Mofall 
ſchließen ſich die auf Gemmen ſo haͤufigen Darft. von Eroten die 
auf 5 F * F. 41. tav. 2. n. 1.), fie zu 
J r mil en ſpielen. Zwa it 
* —— Herakles verfertigt und ne 
Ken öfters auf Gemmen (Mariette ]. tab, 81, L.D;:Ln.30 
M. Flor. I. tab. 33, 0.3. RG di Fir, tav, 6. 0.2, M. 
FLLLn4 RGdFn3 MMn6 KROAE 
a 4, Pe D. n. 282 Wergt. Gros Herakles Bouill, IIL, 10 1. 
Zudeſſen ift es möglich, "daß im Alterthume breite Gemälde 
2* —— bes Deraflc und der Omphale vorhanden 
—* A — cenen heiterer Erotenſpiele, wie die obigen, ſich 
25) Appian. 331, 2. 
175, 6. Mur. 473, 5. Orell. 
n. 1557. 


‚ 30) In England, 
Hercules (in ber Münchner Gal.) 
eg * ſie —* in ©. P. La 
tres les plus celebres, a P, 1805. fol, D ’ 

140, von E. Lingee geft. —— —— 


ab Ann. Caraccio dep. a. C. Geu ji 
Philarchae expl. ill, R. 1758. fol, vab, vp x 70 & Lucio 
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In Weftindien, befonders an ben Meeresküſten. Die 
Stengel diefed Gewäcles (in Gujana: Liane de lanfe, 
Liane Papaye) enthalten, wie bei vielen andern Lianen, 
einen Haren, geruch⸗ und —— Saft. Die Saa⸗ 
men find eßbar (Graines de lunsc) nur muß man das 
Mürzelchen und die Saamenlappen abfondern, weil biefe 
purgiren, Die Blätter werden jung und abgekocht zur 
Reinigung von Wunden und alten Gefdwüren anges 
wendet. 2) O, triandra Z. (Am. ac., Omphalandria 
Soliis obovatis Patr. Br. |, c. 335. ı. 22. 1. 4, Om- 
halea nucilera Swartz prodr. fl. Ind, oce.), ein bo: 
* Baum (bis 40 Fuß) mit ablangen, ſtumpfen, glatten, 
an der Baſis zweidriſigen Blättern und drei Antberen 
in jeder Blüthe. Auf Jamaika, St. Domingo und am 
Magtalenenfluffe (Santa Fe de Bogota. Die Saamen 
follen febr wohlihmedend fein. (Ad. Sprengel.) 
OMPHALIA (Paldozoologie), (von öuyurög = um- 
bilieus, Nabel, weil die Schale genabelt ift), franz. Om- 
phalie, ift ein Geſchlecht, welches De Haan für diejenis 
gen Nautilusarten der Autoren vorgefhlagen, welche halb⸗ 
eingefchloffene Umgänge befiten, fo daß es die Mittels 
ſtelle zwiſchen feinen Discites und Nautilus, nämlid mit 
ganz freiliegenden und ganz eingefloffenen Umgängen, 
eingenommen hätte. Allein, wie im annalogen Falle mit 
Ammonites, fo ift die Grenze zwiſchen diefen und ben 
wei anderen Gefchlechtern um fo weniger ſcharf zu bes 
immen, ald jenes Verbältniß die Umgänge leicht bei eis 
ner und berfelben Art fo ſehr wechſeln fann, daß ein 
Eremplar zu Omphalia, ein anderes zu Nautilus oder 
Discites fommen müßte. (De Haan —— 
Ammoniteorum et Goniatiteorum speeimen. Lugd. 
Bat. 1825. 8. p. 41 — 42.) (H.G. Bronn.) 
OMPHALIO. Die Baterflabt biefes grichifchen 
Malers ift und unbekannt. Sein Zeitalter läßt fich mit 
Gewißheit aus dem Grunde beflimmen, weil ihm Paus 
fanias (4, 31, 9.) zum Lehrer den Nicias, Sohn bes 
Nicomebes, gibt, der erweislich um DI. 113. blübte, und 
defien Sclav und Liebling Omphalio früher gewefen war, 
Man wird daher nicht irren, wenn man biefen in bie 
125. Olympiade ſetzt. Er ſchmuückte einen Tempel zu 
Mefiene mit Gemälden aus, deren Inhalt Paufaniad 
a. a. D. angibt. (Sillig.) 
OMPHALION, 1) Gegend in Kreta bei Thennaͤ 

und Knoſſos (Steph. Byz. Diod, 5, 70.) 2) Gegend 
in Theſprotien. (Steph. Byz. Ouꝙ. und Ilagaraioı aus 
Rhiaͤnos ITheffalifa. Pol. 3, 14.) (Klausen,) 
OMPHALOBIUM Gärtn, Cine Pflanzengattung 

aus der natürlichen Familie der y wre (nah Ro⸗ 
bert Brown in Tuckei's Reife S. 431. mit wenigen 
andern Gattungen bie Familie der Gonnaraceen bildend, 
nah Candolle Prodr. II. p. 84. zu den Zerebinthaceen 
aebörig) und der erflen Ordnung ber zehnten Linnéiſchen 
Claſſe (oder der 8. Ordnung der 16. 8. El.). Char. 
Der Kelch fünftbeilig (zuweilen viertheilig), ftebenbleibend; 
fünf nagelförmige, aufrecht oder offenſtehende Gorollens 
blaͤttchen; die Gtaubfäben von gleider Länge, glatt, 
pfriemenförmig, an der Bafis meift zufammengewadfen; 
ser Fruchtknoten geftichtz die Hütfenfrucht meift einfaamig; 
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ber Saamen an der Naht befeftigt, mit großem, halbir⸗ 
tem Arillus verfeben. Die hieher gehörigen neun be 
kannten Arten, welche tropifche Bäume und Sträucher 
mit unpaar gefiederten Blättern find, hat Gandolle (1. c.) 
folgendermaßen geordnet: A. Mit einzeln ftebenden Früch⸗ 
ten: a) mit gebreyten Blättern: 1) O. indieum Gärtn. 
(de fruct, t. 46., Rhus zeylanicus Burm. zeyl. t. 89., 
Connarus asiaticus Ju. O. Gaudichaudii Cand.); auf 
Beplon und den Moluden. 2) O, africanum (and, 
(l. c., Connarus africanus Lam. enc., Cav, diss. t, 
221., O, Lambert Cand,?); auf der MWefttüfte Afri⸗ 
fas und in Gujana? — b) Mit unpaar gefieberten Bläts 
tern: O. pinnatum Cand. (l. c. p. 86., Connarus 
innatus Lam. enc., ill. t. 572, din diss. t. 222,); 
n Dftindien. 4) O, Pratisii Cand, (Mém. de la Soc, 
d’hist. nat. de Par. II. t. 16. A.); in Gayenne. 5) 
O. Thonningii Cand, (Prodr, ]. c.); in Guinea. 6) 
O. Smeathmanni Cand, (l, ec.) auf der Weſtküſte von 
Afrifa. 7) O. Perrotteti (land, (l. ec.) in Gujana. — 
B. Mit gehäuft zufammenftehenden Früchten: 8) O. vil- 
losum Card, (}. c.. Cnestis trifolia Zam. enc.), auf 
der Weſtküſte von. Afrita. 9) O. pentagynum Cand, 
(l. c., GConnarus pentagynus Larn. enc., Caw. diss, 
ı. 223.) auf Madagasfar. — Omphalobium Jargu. f. 
Schotia Jargu., . (A. Sprengel.) 
OMPHALOCARPUS. Eine von Palifot de 
void aufgeftellte Pflangengattung aus der natürlichen Fa⸗ 
milie ber Sapoteen und der erften Drbnung der 13. Lin⸗ 
neifhen Glaffe. Char. Der Kelch beficht aus vielen 
dachziegelförmig über einander liegenden, concaven, ſtum⸗ 
pfen, außen zottigen Schüppchen. Die Corolle ift eins 
blättrig, regelmäßig mit ſechs⸗ (oder fieben:) fpaltigem 
Saume; die Röhre innen mit ſechs gefranzten Schuͤpp⸗ 
den. Die Staubfäden zahlreich mit langen, pfriemen- 
förmigen, geraden Antheren. Der Griffel fabenförmig, 
fiebenbleibend mit knopffoͤrmiger Narbe. Die bolzige 
Frucht mit einem Nabel verfeben, nicht auffpringend, 
vielfäderig, mit einfaamigen Fächern. Die einzige be: 
kannte Art, O. procerus P. B. (Flor. d’Oware et de 
Benin. 1. p. 6. ı. 5.) waͤchſt in Guinca und iſt ein bos 
ber, oben äfliger Baum mit ungeftielten Blütben, welche 
aus dem Stamme bervorfommen und mit einer nabel⸗ 
fürmigen Frucht, welde aus unregelmäßigen, holzigen 
Körperchen beſteht. Die Saamen find knochenartig, glän: 
zend, in eine breiartige Maffe eingebettet. (A. Sprengel.) 
Omphalocele f. Nabelbruch. z 
OMPIHALODES. Unter diefem Namen, der zuerft 
von Zournefort gebraucht wurde, trennten Mönch, eb: 
mann und mebhre neuere Pflanzenforfcher diejenigen Ar: 
ten von ber Gattung Cynoglossum, deren Nüßchen mit 
einer becherförmigen Haut verfehen find, 5 B. das Gar 
tenvergißmeinnicht (Cynoglossum omphalodes L., Om- 
phalodes verna Munch.). — S. d. Art. Cynoglos- 
sum, (A. Sprengel.) 
OMPHALOMANTIE, Babrfagungen der Hebam⸗ 
men aus den Knoten, bie fi zumellen an der Nabel: 
ſchnur der Neugebornen befinden, wie viel Kinder noch fols 
gen werden, Vergl, Bulenger de divinat, 1, 14. (/1..M.) 
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Omphalo-mesenterica sclet. vasa, Nabelgefrööges 
fäße f. Nabelblase, (Moser,) 
Ompbalo-meseraica, sclet.vasa, Nabelgefrösgefäße 
f. Nabelblase, (Aoser.) 
Omphalophyma f. Nabelkrankheit. 
Omphalopsychae ſ. Hesychasten, 2te Sect. VII. 
220. 


OMPHALOS (öugarög) 1) zu Delpbi*). In eis 
nem verlorenen Gefange erzählte Pindar, Zeus habe zwei 
Aeler fliegen laffen, den einen von Welten, ben andern 
von Oſten. Diefe feien zu Delphi zufammengelommen, 
weshalb bier der Nabel der Erbe fein follte‘). Früher 
noch batte Epimenides von Kreta wegen ber Wahrheit 
jener Erzählung den Apollon felbft gefragt und da er 
bierüber eine bunfele und zweibeutige Antwort erhielt, 
fi) alfo erfläret: Weder das Meer, noch die Erde bat 
einen Nabel im Mittel. Götter nur konnten ihn wiffen, 
den Menfchen ift er verborgen ?). In den erhaltenen 
Siegeögefängen Pindars ift vier Mal von dem Nabel 
die Dede *), Öfterd auch in ben Dichterwerken der Tragis 
fer *). Die Echoliaften, die Pindars verlorenen Gefang 
vor fich hatten, fügen nod bei, Zeus habe den Mittels 
punkt der bewohnten Erte ergründen wollen und es feien 
fpäter in dem heiligen Bezirke des Gottes als Denkmal 
bed Vorganges goldene Adler geweihet und neben bem 
Nabel aufgeftellt worden. Diefe wurden jedoch in dem 
phofifchen Kriege, worin Philomelos Anführer war ®), 
weggenommen ®). Ungefähr um dieſe Zeit wurde wol 
ber Omphalos der Borderjeite einer ebenen delphiſchen 
Münze eingepräget, die im fönigl. Kab. zu Kopenhagen 
aufbewahrt wird. Die Vorbderfeite hat bie Geftalt der 
innern Seite eines runden Schilde, In der Mitte 
ragt der Nabel hoch hervor und rings herum ift die gan 
Fläche der Münze concav. Auf der bintern Seite ift 
der heilige Dreifuß mit fünf, um den oberen Rand herum 
bervorftehenden Ringen oder Handgriffen und mit bem 
Beden (dem unteren öluog), umgeben von der Infchrift 
JEADLN?’) Wie Platon fagt, faß der Gott im 
Mittelpunfte ber Erde auf dem Nabel‘). Strabon 
meint gleichfalls, Delphi läge in der Mitte des gefamms 
ten, fowol außerhalb ald innerhalb des Iſthmos befinds 
lichen Griechenlands oder fogar in der Mitte der bemohns 
ten Erde und fügt binzu, daß in dem delphiſchen Tem⸗ 
pel noch zu feiner Zeit ein mit Binden verfebener Oms 
phalos und mit Hinficht auf die Vögel zwei Bilder ders 
felben zu feben feien °). Paufaniad berichtet, daß ber 





*) Bergl. ben Art, Delphi, 

a Pind. fr. p. 570. sStrab. \. 9. T. I. p. 505. Paus, 
10, 16, 2. Andre nannten ftatt der Adler Raben ober Schwäne, 
2) Plut. de def. orac. T. Il. P. II. p. 630, Wytt. Heinrid, 
Epimenibes 8, 1801. ©, 153. 8) Pind. Pyth, 6, 8. 8,62, 
ı1, 10. Nem. 7, 33, 4) Sesch, Choeph. 1029. Soph. Oed. 
T, 434. 891. Eur. Orest. 350. Phoen. 244, Schol. p. 641, 
Med. 668. Jon, 229, 5) Paus, 10, 2. 
P. 4 6. p 


B. Ett. u. P. 1836, ©, 110, 
© 9) Strab. L L 
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6) Schel. Pind, 
a h 7) Ramus Cat. n. vet. R. Dan. P. I. tab. 
TIL. fig- 12. p. 151, n.1. Bröndfted, Reifen u. Unt, in Gr. 1. 
8) Plar. de rep. |, 4. p. 427. 


— 
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Omphalos aus weißem Marmor befland und noch das 
mals die Delpher ihn für den Mittelpunkt der Erde hiel: 
ten '°). Die Cage von den Adlern Fannten endlich 
Plutard) ''), Glaubian '?) und U, !®), 

Den Urfprung und die Bedeutung des Omphalos 
anlangend, muß man ſich zuerſt erinnern, daß die Alten 
fih die Erbe in Geftalt einer Scheibe dachten, die wies 
berum einem Schilde verglichen werden fonnte So ges 
ſchah ed wol, daß der angenommene Mittelpunkt der Erds 
fpeibe den Namen Omphalos erhielt, den befanntlich der 
hervorſtehende mittlere Theil der Scilve führte '*). 
Darum ift num der Erdnabel auf den Münzen von Delphi 
und Parion erhaben und von einer runden, concaven 
Scheibe umgeben, bie einem Schilde verglichen werben 
fann. Es hängt auch im lateinifhen nmbo mit um- 
bilicus zufammen '*). Am menfdlid;en Körper pflegte 
ohnedieß der Nabel wenigftens von den Künfllern vers 
tieft gebildet zu werben '°) und es iſt berielbe, wie 
Varro bezeugt, nichts weniger als Mitte des Körpers ! 7), 
Dagegen könnte num eingewendet werden, entweder daf 
bie Alten den Nabel, ungeachtet er keineswegs Mittels 
punft des menichlichen Körpers ift, ibn dod ungenau 
für benfelben hielten ober daß fie die ganze Sache fo 
betrachteten, wie Vitruv angibt *°). Im Fortgange der 
Zeit fönnte freilich zu Delphi auch an dem Nabel ter 
Erdgoͤttin, die das Drafel einfimald inne hatte, gedacht 
worben fein. Inſonderheit wurde ber Nabel auf Kreta 
mit dem Nabel des eben geborenen Zeus in Verbindung 
gebracht. Die delphiſche Sage entftand erfi dann, als 
das Orakel in den Ländern dreier Welttheile überall feine 
bekannte Berühmtheit erlangt hatte, die ed dem von 
Delphi aus zunaͤchſt mit den übrigen Orakeln ber ver: 
ſchiedenſten Ränder fehr eifrig unterhaltenem Priefterver: 
Sehr verbankte; denn wollte man nicht zugeben, daß Dels 
phi im Verkehr zwifchen dem Drakel des Zeus Ammon 
im Libyen, zwifhen den Drafeln zu Diympia, Dodona, 
in Kleinafien u. f. f. den Mittelpunkt abgegeben habe, 
fo winde unendlich Vieles im Drakelweſen ganz unbes 
greiflich bleiben. Bielleiht waren es Orphiket und Py: 
tbagorder, die, wie fie einerfeitö jenen Verkehr beförders 
ten, fo anbererfeitö auch den Erbnabel in Delphi in das 
Dafein braten. Der zu Delphi verehrte Apollon glich 
in feiner myflifhen Seite dem tbrafifhen Apollon — 
Dionyfos, und daß der an dem Erbnabel angeordnete 
Gultus myflifcher Natur war, fann man ſchon aus dem 
fließen, was Strabon binfichtli der an dem Nabel bes 





10) Paus. ul. 11) Plar LI. 12) Claudien. in Mall. 
Theod, cons, prol, 11, 15) Sud. Tjs üup. P. 1. p. 608. 
Aem. Port, Hesych. P. L. R 830. — v, Astoour. P. 1. p. 578. 

P. II. p. 1400. Priapeia. Patavii, 1664. 
8. c. 76. v. 5. p. 75. Lir. 33, 48, 14) Hom. IL 14, 448, 
Polyb. T. I. p. 501. Schw. Nonm. Dion. 21. p. 563, 87. 
p. 925. Bl. Caryorh. de vet, clyp. L. B. 1751. p.8, 15) 
Jsidor. 18, 12. Darth. ad. Stat. Theb, 6. p. 441. 16) 
Wind W. 4.8 S. 223. 17) Varro de 1. 1]. 6. p. &. 
ed. Bip, 18) Firr. de arch. 3, 1,8. Alb. Dureri de sym- 
metria p. h. c. U, Paris, 1557, fol. p. #4. b. 45, b. 46. a. 
43. a. 48. b. 
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—— Binden berichtet. Wenn aber Einige meinen, 
der ſei darum Öuperds benannt worben, weil aus 
ihm 5 dugpn, ö 2 hervorſtieg *), fo geben wir zwar 
zu, daß ſchon im Altertum bergleihen behauptet wurde, 
wie denn daffelbe an ſchielenden oder ſchiefen Etymolo: 
gien diefer Art fehr fruchtbar war. Alein dad, was 
oben vorgetragen wurbe, bleibt demungeachtet das allein 
Wahre, Wie übrigens noch heutiges Tages von Wahr: 
fagern oder auch im Magnetismus die Nabelgegend be 
rüdfichtigt wirb, fo koͤnnte auch im Alterthum dergleichen 
noch weit mehr Statt gefunden haben. 

Nachahmungsweife wurden fpäter auch an dem bei: 
ligen Örtern anderer Länder Omphaloi angenommen. 
Diefe waren zum Theil nur Mittelpunfte kleinerer Des 
zirfe. Aber fogar auf die Ehre, Mittelpuntte ber Erb» 
oberflähe zu fein, Fonnten fie dann Anfprüche machen, 
ald die Erde nicht mehr für eine Scheibe, fondern für 
eine Kugel gehalten wurde. Nunmehr konnte am jeder 
betiebigen Eee ein folder Punkt gefebt werben. 

2) Der Omphalos auf Sicilien war zu Enna, ba 
wo Pluton die Perfepbone geraubt hatte ?°), Er hing 
alfo mit den Moflerien auf das engſte zufammen. Da nun 
das Triquetrum der ficilianifhen Münzen, wie in diefer 
Encykl. unter Olba in Eilicien gezeigt wurde, überhaupt 
ein Sinnbild jener Myſterien ift und die Beziehung auf 
die drei Borgebirge, obwol gerade fie ven alten und 
neuen Erflärern allein hervorgehoben wurde, nur ganz 
untergeordnet erfcheinen muß, könnte man vermuthen, 
daß um ben Omphalos zu Enna drei Schenkel ange: 
bracht waren. So dürfte alfo das Urbild der auf ſicili⸗ 
ſchen Münzen fo oft vorfommenden Triquetren am Oms 
phalos zu Enna zu fuchen fein. 

3) Die Worte bei Liv. 35. 18. Actolos, qui 
umbilicum Graeciae incolerent, find wol nur bilbtiche 
Redeweife. j 

4) Ompbalos der ganzen Peloponnefos zu Phlins **). 
Er log zwiſchen dem Orakel des Ampbiaraos **) und 
den Heiligthirmern des myſtiſchen Dionyſos, des Apollon 
und der Iſis. Das Iehtere war fo tief myſtiſch, daß ber 
Priefter allein das Recht hatte, bineinzugehen ?*). WBiels 
leicht dankte diefer Omphalos Pythagoraͤern feinen Urs 
forung. Wenigftens war Pothagoras ein Nachkomme 
— —— Hippaſos, der nach Samos auswandern 
mußte ?*), 

5) Bekanntlich war ber Berg Lykaͤon ber heilige 
Mittelpunkt der arkabifhen Gotteöverehrung, von wel: 
chem auch die einzelnen Radien ber Gefchichte dieſes Ban⸗ 
des, wie fie wahrfcheinlih von myſtiſchen Prieftern vor: 
getragen wurde, ausliefen. Nun berichtet Paufanias: 
„Auf dem hoͤchſten Gipfel bed Berges iſt ein von Erbe 
aufgeworfener Altar deö Zeus Lyfäos, von welchem man 
faft die ganze Peloponnefos überfehen kann. Bor bem 


48, . ‚6. 23) Auferbem 
Eleufinien zu Keleai. 2.3, 14, 1.2 29) F. 2, 13, 1.2 
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Altare ſtehen gegen Morgen zu zwei Säulen, auf denen 
in älteren Zeiten vergoldete Adler flanden. Auf dem 
Altare wird dem Zeus Lykaͤos ein geheimes Dpfer ges 
bracht. Ich hatte nicht Luft, mid nad den Dpferges 
bräuchen vorwitzig zu erfundigen. Es mag damit fein, 
wie es will, und wie ed vom Anfange an gewefen iſt )“. 
Zwei Adler fanden wir am Omphalos zu Delphi, Sollte 
nicht jener Play des Berges Lykaͤon der heilige Dm: 
phalos von Arkadien gemwelen fein? 

6) Dmphalos auf Kreta. Südweſtlich von Anofos 
oder genauer zwifchen biefer Stadt und Rbaufos war 
ein Omphalos ?*) und das heilige Gefild umber mit feis 
nem ehrwinbigen Hain hieß das Dmpbalifche 27). Ziems 
lich an biefer Stelle durchſchnitten ſich der längfte umd 
fürzefte Durchmeſſer der Inſel. Berglichen etwa Myſti⸗ 
fer diefelbe einem ovalen Schilde? Schilde trugen auch 
die um ben neugeborenen Zeus tanzenden Kureten. Grob: 
finnlihen Moftitern überlafjen wir die Einmiſchung feis 
ner Nabelfchnur ?*). 

7) Auf Mimgen der myſiſchen Stabt Parion im 
Kab. zu Gotha ?*) ift der Omphalos auf ber hinteren 
Seite, welche die Infchrift- ILAPI führt, unterhalb des 
dafelbft lebenden und zuridblidenden Stiered angebracht. 
Das auf der Vorberfeite befindliche, von Schlangen ums 
gebene Gefiht mit berandgeflredter Zunge ift ein Mor⸗ 
molyfeion, vermuthlich die tartarifche Hekate, und wurde 
in orphifchen Mofterien denen, die zu alererft fich eins 
weihen tiefen, nod ehe fie Epopten wurden, gezeigt. 
Der Omphalos gleicht dem der delphiſchen Münze bis 
in die geringften Kleinigkeiten. Er wurde aber von Anz 
dern wegen Unkenntniß der Sache irrig für ein griech. 
© gehalten, womit er faft nichts gemein hat. Strabon 
fpricht von einer alten Stadt Adraften zwifchen Priapos 
und Parion, wo ein Drafel des Apollon ?°), fo wie ein 
Tempel der Artemis fi befand. Ein anderes Drafel 
war zu Zeleia. Beide Städte verfielen fpäter ’'). Die 
Parier fegten ben Omphalos auf ihre Münzen, weil der 
DOrt zu ihrem Gebiete gehörte. Außer dem Mormoly: 
feion bieten die pariihen Mänzen noch andere Hindeu⸗ 
tungen auf Myſterien dar ??), 

8) Bon Ariſtides in der Robrede auf Kyzikos wird 
diefe, eine Strede oͤſtlicher ald Parton liegende Stadt, als 
der Eumphalos zwifchen Gadeira und dem Phafis bezeich⸗ 
net’). Wie ehr Kyzikos die Perfephone und die nicht 

235) P.8, 38,5. 26) Callim, H. in Jov. 45. Schol. M- 
candr. Alex. 7. Diod. Sic. 5, 70. 27) Steph. Byz. v. Vu- 
geälkıor. Bord, Kreta I. S. 11.404.176. 28) Call.lL 2) 
Arg. 2. 30) Auf bad Drakel kann man die Biene bezichen, bie als 
Nebenzeichen auf mehren parifhen Sitberm. fich findet. Sestim 
Lettere, T. Il. Livorno, 1789. tav. I n. 7. p. 20, Eckh. D. 
N. 1.460. 31) Strab. 1. 18. p. 588. Cas. Ben ben Sicu 
nen ber heiligen Gebäude errichtete Hermokrten den befannten pas 
rifhen Altar, der auch auf Münzen zu fcben if. 32) Deme ⸗ 
ters Kopf auf e. gold. M. zu Wien (MchA. N, vet. an. p. 199.) 
und auf füb, Der Gründer von Parion fellte ein Sohn ber De: 
meter fein. Unterirbifche Bauten, bie Dr. Hunt zu Parien fand 
(Walpole Mem. rel, to Eur. and As. Turkey. Lond. 1817. 
p: 88.) Bönnten theils von bem Drakel, theile von den Mofterien: 
— 33) Aristid. Paneg. Cyz. Or. T. L. p. 237. 
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rege inpftifche Hekate verehrte, it aus Münzen bes 

ann. 

9) Dmphalos zu Dapbos ’*), (GC. Ilathigeber.) 
Ompaloscopae f. liesychasten. 
OMPHALOSPORA. Diefen Namen hat Beffer 

(Enum. pl. Volh. et Podol. p. 86.) einer Unterabtheis 

lung ber Pflanzengattung Veronica beigelegt, Naments 

lich rechnet er bieber V. ogresiis L. und V. Buxbau- 

mi Tenor. (V. persica Poir.), weldye — 

Saamen haben. C. Sprengel.) 
Omphalotomie ſ. Nabelschuitt. 

Omphazit f. Omphaecit. 

OMPHEMIS Aafinesyue (Mollusca), eine En 
wenig dharakterifirte Gafleropoben= Gattung (Journ. de 
Physique Tom. 88, p. 424.), bie vielleiht zu Palu- 
dina gepogen werben muß, ob fie gleih Mende (5y- 
nopsis Molluseorum) vorläufig annahm, (1. Tor.) 

Ompluiscola Rafinesque (Mollusca) fiehe Lim- 


cus, 
Omphra Zeach (Insecta) fiehe Helluo, 
OMPHREUS Parreyss. (Insecta), Cine Gattung 
ber Laufkaͤfer (Carabus Linne), in der Section Pen- 
tamera, Familie Cornivara, Zribus Carabici und Ab⸗ 
theilung ET nad) Ratreille (Curier regne 
animsl ed Il. V. 549.) von Dejean neuerdings (Spe- 
eies general des Col&opteres V. 691) in die Zribus 
Feronii geftellt. Kennzeichen find: das legte Palpen⸗ 
lied ift fiark keilfoͤrmig gebildet, bie Fühler find faden⸗ 
drmig , ziemlich lang, das erfie Glied if fehr groß, ges 
gen das Ende verbidt und fo lang, als die drei folgen 
den zufammengenommen. Die Lefze ift quer, faſt vier: 
eig abgefhnisten. Die Manpibeln find leicht gebogen 
und fehr ſpitzig Die Ausrandung des Kiemes ohne 
Bähne. Der Tborar in bie Länge —D ſchwach herz⸗ 
förmig. Die Flügelveden bilden ein ſehr in die Länge 
eſtreẽtes Dval. Bei dem Männchen find bie zwei ers 
en Glieder der vordern Tarfen erweitert. — Nur eine 
Urt: 
O. Morio Parreyss, (Dejean ]. e. Ill. p. 4. 
V. p. 698.) Schwarz, ber Thorax laͤnglich, verſchmalert, 
bie Fiügeiteden etwas flach, verloſchen geitreift, der Rand 
mit eingedrüdten Punkten. Ganz glänzend, die Palpen 
braunſchwarz, bie drei erſten Füblerglieder ſchwarz, die 
andern bräunlich, behaart, Länge 10 Linien, Breite 
34 Linie. Don dem Wiener Naturalienhändler Par: 
rey 8 bei Montenegro entdedt. (D. Thon.) 
OMPOK Lacepede (Pisces). Cine Fiſchgattung, 
nach einem getrodneten Eremplar ee welches nad 
Gupvier (regne animal ed. 2. II. 291.) nichts war, 
als Silurus glanis, befien aufliegende zufammens 
efchrumpfte Rüdenfloffe weder der Unterſucher, noch ber 
eichner bemerkt hatte. Lacepede, Hist, nat. d. Pois- 
son. V. 1.2. (PD. Thon.) 
Ompoly f. Ampoy. Erfte Section. II. ©. 405. 





84) Hesych. P. I. p. 830. v. Ts. du. Serv. ad Virg, 
ken. 1, 72. 6. G. Lenz, bie Göttin von Papbos. Gotha 
1308. 4. ©. 2, 22, 


%. Qacyti d. Bo... Deitte Section. LIT. 
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OMPTEDA (Dietrich Heinrich Ludwig, Frei⸗ 
berr von), Neichetagsgefandter in Regensburg, ‚geboren 
den 5. Mai 1746 auf dem väterlichen Nitterfise zu 
Welmsvorf in der Graffhaft Hoya Auf höhere Lehr: 
anfialten wohl vorbereitet, trat ex in. ben Staatsdienſt, 
wurde. 1767 ordentlicher Beifiter: des ralenbergiichen Hof: 

erichted zu Hannover, 1770 Hofralb,, 1774 wirklicher 
tiegsrath, 1778 Dofrichter des calenbergifchen Hofgerichts 
zu —2 und 1782 zugleich Land⸗ und Schatzrath 
des Fürftentbums Calenberg. In ebendieſem Jahre 
ging er als kurhannoͤveriſcher Bevollmaͤchtigter Minifter 
nah Münden, und im folgenden ald koͤnigl. großbris 
tannifcher und kurfürſil. braunfchweig = lüneburgifcher 
Reichstagẽgeſandter nach Regensburg, wo er ben 18. 
Mai 1803 ſtarb. Im jeber Beziehung genoß und vers 
diente er eime auögezeichnete Achtung. Gr befaß in 
der Gefchichte und Riteratur, den Sprachen, tem Civil 
recht und in den diplomatifchen Wiffenfchaften fehr ſchaͤtz⸗ 
bare Kenntniffe, die er in feinen Ämtern und im Ges 
ſchaͤftsleben zum Wohl des Baterlandes redlich anmenbete. 
Damit verband er eine von aller Anmafung entfernte, 
bumane und wohlwollente Gefinnung. Außer einigen 
Staatöfchriften ließ er eine mit verdientem Beifall aufge 
nommene Literatur des geſammten fowol natürlichen als 
pofitiven Völkerrecht, Regensb. 2 Tb. 1785. 8, druden, 
ald deren Fortfegung und Ergänzung zu betrachten if: 
8. A. von Kampb neue Literatur des Voͤlkerrechts. 
Berl. 1817. 8. Das Werk enthält nicht nur die Bir 
cherkunde, fondern auch eine Gefhichte der Boͤlkerrechts⸗ 
wiffenfchaft und biographiiche Nachrichten von. ben be 
beutendften Schriftftellern in biefem Face, auch wird 
von den Hauptwerten Plan und Inbalt näber angeges 
ben und ihre Verdienſt um die Wiffenfchaft beftimmt. 
Als Antiquitaͤt ſchaͤtzbar iſt feine (den Zeitraum von 
1508 bis 1785) umfaffende Gefhichte der vormaligen 
ordinairen Kammergerihts:Bifitationen und ber zweihuns 
dertjährigen: fruchtlofen Bemühungen zu beren Wieder ⸗ 
berftellung. Negensb. 1792. 4.*) — Gein am 16. März 
1819, als koͤnigl bannöverifcher Kammexherr, auferorbents 
licher Gefandter und bevollmächtigter Minifter bei dem 
paͤpſtlichen Hofe, in ‚Rom verfiorbener Sohn ſchrieb: 
Neue vaterländifhe Literatur, eine Fortſetzung älterer hi⸗ 
ſtoriſch⸗ ſtatiſtiſcher Bibliotheken der bannöverifchen Lande 
bis zum Jahre 1807. Hannov, 1810, 3**)., (Baur.) 


OMRAN. Iſhak Ben Omran (ule), ein 
Arzt in Bagdad, ift Verfafler einer Sammlung „einfa⸗ 
cher Heilmittel" (Bo &ssoBl), dergleichen von 


frühern und fpätern arabifchen Ürzten, wie z. B. aud) 
von Ibn Beitar aus Malaga angelegt und edirt wur: 
den. Ibn Dmar fheint ums J. 1200 Chr. gelebt zu 


Ibn Omran Ahmeb Ben Soleiman Et:taberi gab 
„Aphorismen heraus über das Givils und Kirchenrecht 





*) Babers Lerifon, verft. bater. Schriftſt. 1. B. 2. Ih. 
*) Meufels gel. Teutſchl. 16ter Rachtrag. 
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bei den Mobammebanern nach ‚ben Grunbfägen ber Hami⸗ 


fiten. Iht Titel ib Er AN Ida (G. Flügel.) 

Omri f. Amri,, ‚Erfte Set III. ©. 415. 

OMSK, Kreis im Gouvernement Tobolsk in Sibis 
rien, im Norden an ben Kreis Zora, im Nordoflen an 
Kainst, im Südoften an Kusnezf, im Süven an bie 
Kirgifenfleppe, Im Werften an Ifhim grenzend. Er hat 
eine Oberflähe von 4549610 Defätinen umd zwar find 
davon 3624 Defätinen Stadtgebiete, 592438. Defätinen 
Adler: und Wiefengrund nebit Meiereien und Weiden, 
167379 Defätinen Waldımgen, 232460 Defätinen Salz 
feen, 373244 Defätinen Flüffe, Bäche und Sem. Zu 
den bedeutendften Seen gebören der Bolſchoe Dfero, 
Abilſchan, der Irtiſh iſt Greuzfluß, der. bebeutendfle Fluß 
ift der Om. Der Boden zeichnet fih durch Fruchtbars 
deit aus, ale Arten von Getreide werben gebaut, auch 
wird etwas, Hanf und Flachs gezogen. Die Bewohner 
find Nuffen und einige Zataren. 

Im Jahre 1822 wurbe ber Plan entworfen, ein eis 
genes Gouvernement zu Omsk zu errichten und. diefer 
von dem Kaifer beſtaͤtigt. Darnach follte bie Provinz 
Omst aus zwei verfchiedenen Theilen befteben, 1) aus 
den fibiriihen Linien und 2) aus der an letztere grenzen: 
den Kirgifenfteppe. Der erftere Theil follte vier innere 
Kreife iden: Omöf, Petropaulowät, Semi: Palatinst 
und Uſtkomenogorbk; zugleih follten die Feſtungen Pes 
tropaulowft, Semi: Palatinff und Uſtkomenogorſt zu 
Städten erhoben werden. Die an biefe Kreife grenzende 
Kirgifenftepve follte die aͤußern Kreife enthalten (Erd> 
mann, Beiträge zur Kenntniß des Innern von Ruß— 
land U, B. 217); indeſſen fcheint das Gouvernement 
noch bis jeßt nicht organifirt zu fein, wenigftens rechnet 
es Schuigler (Essai d’une statistique général de 
l’empire de Russie I, 54.) noch zu Tobolsk. 

(L. F\ Kämtz,) 

OMSK, (54 Gr. 58 Min. Br., 92 Gr. 3 Min. 
2.) eine Meine Kreisftabt in der fibirifchen Statthalter: 
ſchaft Tobolsk, im afiatifhen Rußland, an der Müns 
dung des Om in den Irtifh, in einer verhältnißmäffig 
iemlich fruchtbaren Gegend. Sie ift die wichtigfte Fes 

ng ber irtifhifchen Linie mit Wall und Graben, und der 
vornehmfte Waffenplag bderfelben; fie bat ein Zeughaus, 
mehre Magazine und andere Öffentliche KRrongebäude, 
270 hölzerne Wohnhäufer, 3 Kirchen, eine gut "E 
richtete Eaute für Soldatenföhne, ein Arbeitöhaus fir 
Verwiefene, auch eine Bergwerköfchule, 2350 Bewohner, 
unter welchen gegen 1000 Berbannte, von welchen bie 
ſchweren Verbrecher in einen Oſtrog eingeſchloſſen find, 
und eine Befagung von 800 —900 M Es wirb 


ann. 
bier ein ziemlich lebhafter Handel getrieben; auch iſt auf 
der andern Seite des Fluſſes, der Stadt gegenüber, ein 
Zaufhplag für den Handel mit den Kirgifen. Gie 
warb im Sabre 1716 von Peter I. erbaut, 1768 aber 
an dad Ufer des Irtifch verlegt, und ift 85 Meilen von 
Zobolst, 470 M. von St. Petersburg und 365 M. von 
Moskau entfernt. Bon diefer Stadt zieht ſich längs der 
Sübdgrenze der tobolskifhen Statthalterfhaft eine Reihe 
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von 11 Feſtungen und 15 Rebouten, e bie ifchim: 
fhe Linie genannt wird. . (J. C. Petri.) 
OMULUS (Valerius), ein Freund des Kaifers Antonis 
nus Pius, der feine, nicht felten derben, Späße ſich immer 
geduldig gefallen lief. So wird berichtet, daß, ald einfimals 
ber Kalſer ihm in feinem Haufe einen Beſuch abgeftattet 
und bie fhönen Porphyrfäulen, die er hier fand, bemundernd 
efragt hätte, wie er zu denfelben gekommen fei, Omus 
us ihm geantwortet babe: „Wenn Du in ein fremdes 
aus fommft, mußt Du taub und flumm fein". (Bol. 
apitolin. in Antonino Pio. c. XL). Auch bemühte 
er fih unter der Hand, aber ohne Erfolg, dem Kaifer 
feinen Adoptiv»: Sohn M. Aurel und deffen Mutter, die 
Lucilla (oder Domitia Galvilla) verdächtig zu maden; 
als er bie legtere eines Tages im Garten vor der Statue 
beö Apoll betend fand, fagte er dem Kaifer in’s Ohr: fie 
betet jegt um Dein Ende, und daß ihr Sohn regiere. 
(Vgl. denf. im M. Ant. Philof. 6. a. Ente.) 


(Meier.) 

Omurabi f. Morbea. 

ON (in der Bibel jx ımb Yin), alte und berühmte 
Stadt in Ägypten, welche die Griechen Heliopolis, 
alfo Sonnenjtadt nannten. (Vgl. d. Art. Heliopolis 
weite Section V. ©. 123.) On war ber einheimiſche 

ame, ber von ben Hebräern beibehalten, von ben Gries 
hen aber überfeßt wurde. Denn ouein oder oein bes 
deutet noch im Koptiſchen „Licht" '), und Gprillus fagt 
ausdrücklich, jener Name bezeichne bei den Ägypten die 
Sonne ?). Daß beiverlei Namen, On und Heliopolis, 
identiſch find, beweifet einmal fchon diefe Etymologie. 
Berner aber hat der alerandrinifche Überfeger des Pens 
tateuch für das bebr. ıx geradehin “Hidov mörıs gefeht, 
weldes der koptiſche Überfeger wieder durh On gibt. 
Ebenfo Eye. 30, 17°). Ja, in einem willfürlicen 
Bufage zu 2 Mof. 1, 11. findet fich bei beiden: „Dn, 
welches Heliopolis ift". Beiden gebührt aber in Din 
en, welche Ägypten, ihr Vaterland, betreffen, eine große 
torität. Es kommt dazu, daß diefelbe Stabt vom 
Propheten Jeremias (Gap. 43. ®. 13.) wow nn b. i. 
Haus ober ——— der Sonne genannt wird, und auch 
hier ſtellen die L EHoiaouucg und ’Qv als gleichbes 
beutend neben einander. Endlich flimmt damit der Name, 
welchen die Araber den liberreften der Stadt geben, 


=. Ain⸗ ſchems ( C/ac) d. i. Sonnen 


Die Stadt lag auf der Oftfeite des Nil, etwa zwei 
Stunden norböftlid von dem jegigen Kairo entfernt, alfo 





1) ©. la Croze, Lex. p. 71. 189. Jablonsky Pantheon 
Aeg. II, 1. p. 187. Deffen Opuscula ed, te Water Tom. |. 
. 184, Tom. II. p. 20. 210. Champollion, l’E ypte sous les 
haraons T. II. p. 41. 2) Cyrill. in Hos. p. 185. "Qv de lau 
zur abrobs 6 Aloe. 8) Über den Kopt. f. Quatremere Min. 
sur l’Egypte, I. p. 420, Warum bei Eich. Not ftatt Pot gefchrie: 
ben fin mag, darüber |. Gesenius im Thesaur. ling. hebr. p. 
. : 2* * — Africa — 2. Ausg. (Göt- 
ng. .) Ps sq. Abulfedae ptio Acgypti ed. Mi- 
a p. 34. Schultens index geogr. bei ber Vita 32 un: 
ter Misr, 
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ON 


ungefähr noch einmal fo weit vom alten Mempbis. Sie 
war die Hauptſtadt des nach ihr benannten Nomos ®) 
und überhaupt eine der älteften Städte im unteren Ägyp⸗ 
ten. Als eine grieifge Fabelei ift zu betrachten, was 
Diodor von Sicilien über den Urfprung der Stabt bes 
richtet, daß nämlich Aktis, einer der rhodifchen Helia⸗ 
den, nad Ägypten geflohen, Heliopolis gegründet und 
die Agupter in der Aftrologie unterwiefen babe ®). Die 
Hierogippben des großen Obelisf, von welchem weiters 
bin die Rede fein wird, zeigen den Namen OSRTSN 
d. i. Osortasen, der zweite Pharao der 23. Dpnaftie, 
welcher bei Manetho NRogſoc oder Oososwr heißt ’). 
Seit uralter Zeit war On berühmt durch feinen Sonnen: 
cultus und die Verehrung bed Mnevis. Eine Andeutung 
davon liegt fon in den Stellen 1 Mof. 41, 45. 50. 
46, 20., wo gefagt wird, daß Joſeph's Schwiegervater 
Priefter zu On geweſen, jedenfalls Sonnenpriefter, zus 
mal fein Name Potiphera nach fihrer Deutung „der 
Sonne eigen" heißt‘). Nah Herodot 2, 59, war 
zu Heliopolis aljährlih eine Feſtverſammlung zu Ehren 
der Sonne, und. Derodot felbft zog beiden dortigen Prieſtern 
viele Erkundigungen ein, weil fie für die gelebrteflen in 
ganz Ägypten galten (2, 3). Noch Strabo fand dort 
große Häufer ats Wohnungen der Sonnenpriefter, die 
jedoch nicht, wie ihre alten Vorfahren, bei denen Eidos 
xus und Plato dreizehn Jahre verweilten, ſich mit Phis 
lofopbie und Aftronomie befchäftigten, fondern blos Op⸗ 
fer und Gebräuche beforgten. Der griechiſche Geograph 
fährt dann fo fort in feiner Beſchreibung: „Die Stadt 
liegt auf einem Damme. Im ihr der Sonnentempel und 
der Stier Mnevis, der in einer Gapelle unterhalten und 
göttlich verehrt wird, wie der Apis in Memphis. Vor 
dem Damme, auf: weldem die Stadt erbaut ift, liegen 
Seen, die ihren Zufluß aus dem naben Kanal erhalten. 
Sept ift die Stadt verödet. Sie bat einen fehr alten in 
aͤgyptiſchem Stil erbauten Tempel, der viele fichtbare 
Sruren der Verwüftung des Kambyſes trägt. 3wei 
wobl erhaltene Obelisken diefes Tempels find nach Rom 


„ gebracht worden, bie übrigen befinden fid) noch an Ort 


und Stelle?) Macrobius will wiffen, daß der Cultus 


‚ des forifchen Heliopolis (Baalbek) ein Filial ded aͤgyp⸗ 


tifhen gemwefen '°). Bmei jener Obeliöfen, deren Strabo 
edenft, wurden nah Herodot (2, 111.) von Sefoftris 
obn und Nachfolger Pheron gefeht. "Der Propbet 


FJeremias (43, 13.), welcher felbft einige Jahre in Ägyp⸗ 


ten lebte, bat ficher diefe Obelisken im Sinne, wenn er 


® om dem Denkfäulen der aͤgyptiſchen Sonnenftabt redet. 
° Abulfeba Spricht von den großartigen Überrefien des Orts 
— und zeichnet befonders einen Obelisk aus von.bebeutens 


⸗ 


* 


p. 807. € 


‚Ider Hoͤhe, der auch heutzutage noch vorhanden iſt. Nie— 


5) Ptolem. 4, 5. 6) Diod. Sie, 5, 57, 7) ©, Cham- 
ollion, Precis da syst&mechierogl. p. 197 59. der erſten Ausg. 


Eine Abbildung diefes Namenringes f. bei demf. in den Planches 
"Mr. 119. fowie bei Prokeſch, Erinnerungen aus Aaopt, Taf. I. 
Mr. 20. 
4 
4 


8) Champollion ed 23. Nah Jablunsky 

Opusce, 1, . 11, 219.) ift die Bedeu: 
Sonne”. 9) Strabo XVII. c. 1. $. W. 
10) Macro. Satumal, I, 38, 


(Panth. II. p. 139, 
tung: „Prieſter ber 
h /asaub, 
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bubr berichtet über bdenfelben und über Heliopolis übers 
baupt folgendes: „Man fieht die Ruinen diefer alten 


Stadt nahe bei einem Dorfe Matarea (&,be) — 


oße Daͤmme und Hügel vol Heiner Stuͤcke Marmor, 
ranit und Scherben, einige Überbleibfel von einem 
Sphinx und ein noch aufrecht ftehender Obelisk, der den 
neueren Einwohnern zum Wegbeingen vielleicht zu ſchwer 
gewefen iſt. Er ift von Granit aus einem Stüde und 
an allen vier Seiten mit Hieroglyphen befcprieben. Die 
be des Obelisk über der Erde ift 58 Fuß. Diefes 
höne Stud des Alterthums fand in dem berühmten der 
Sonne gewidmeten Tempel, und in einer fo niedrigen 
Gegend, daß, wenn der Nil am böchften ift, dad Waſſer 
an demfelben noch jetzt fünf Fuß acht Zoll fteigt. Aber 
der el und auch ein Theil der Stadt war gegen 
die Uberſchwemmung des Nild mit großen durch Kun 
gemachten Hügeln umgeben, auf welchen nach den Zeugs 
niffen der Alten auch Häufer lagen :')", Als Höbe 
biefes Obelisk gibt Abulfeba circa 30 Ellen an, Pocode 
674 Buß '?). Profefh fagt von ihm: „der Obelisk 
fleht innerhalb eines Erbwalld von 800 Schritt im Ges 
viert, der vielleicht den Umfang des Sonnentempeld bes 
zeichnet, Er ſchien mir mit denen von Alexandria von 
leiher Höhe. Seine Richtung ift von SSW. nah 
NO. Auf jeder der vier Seiten find diefelben Hieros 
glyphen. Diefe nennen ald Errichter den aͤlteſten Phas 
raonen, ben wir bis jegt auf den Tempeln und Malen 
Ägyptens und Nubiend gefunden haben: Dfortafen, den 
achtzehnten Vorfahren des großen Memefes !’)". Nors 
den bat eine Abbildum deffeiben gegeben bei feiner Reife 
nah Ägypten und Nubien. Taf. 39. Vgl, auch bie 
Description de l'Egypte, Antiquites. Vol. V. pl. 
26. 27.— Einige Umgebungen von Heliopolis haben in 
ber heiligen Sage der Chriften einige Bedeutung erlangt. 
In der Mähe des Dorfes Matarea zeigt man nämlich 
einen Spfomorenbaum, welcher fi aufthat, um die heis 
lige Familie auf ihrer Flucht mach Ägypten vor ben Wer: 
folgen zu verbergen. Schon das arabifhe Evangelium 
der Kindheit Iefu erzählt davon, beögleihen, daß das 
Chriftusfind dort eine Quelle entfiehen ließ, in welcher 
Maria fein Kleid wuſch. Won dem Schweiße des Kin: 
des erzeugte fich der Balfam jener Gegend *). Die: 
felbe Sage berichten noch neuere Reifende aus dem 
Munde der bortigen Ghriften '°). Der Quell (Bruns 
nen) mit dem fchönften füßen Waſſer wird von vielen 
Reiſenden erwähnt, fowie auch die Balfampflanzung, die 
fi) ehemals hier fand '*). Bon jenem Syfomorendaum 


11) Niebukr's Reife. Th. I. ©. 98. 12) Pocode’s 
Beſchreibung des Morgentandes Tb. I. &. 37. d. teutichen Überf, 


Vergl. de Sacn zum Abdellatif &. 225 fü. 13) Anton von 
gratis, Erinnerungen aus Kgypten. Ih. I, (Mien 1829.) 
. 67. 14) Evang. infantise Christi Cap. 24. ed. Sike p. 


68. ober Thilo’s Codex apoeryphus N, T. T. I. (Leipz. 1882.) 


Fr 98. 15) ©. befonders Wansleb, Nouvelle relation (Paris 
677) E.> sg. und Niebuhr's Reife Th. I. S. 119. 16) 
Diefer famgarten war nod) gekannt von Prosper Alpinus, 


Leo Africanus (S. 696), Abbollatif or f. der Drfor: 


ONAETHUS 


a keſch mir noch ein Stud Rinde, das auf 16 
—— Breite nur + Spannen Dicke mißt, dabei aber 
gendiich treibt uud weithin den Shatten verbreitet ).— 
Schließlich fei noch bemerkt, daß auch unter on 2 
Jef. 19, 48. mehre Ausleger, wie Symmachus, die 
Bulgate, Vitringa und Anbere, Heliopoli verfieben, in» 
dem fie Sonnenftadt überſetzen ‚Doc hat diefe Meis 
mung nicht gerade viel für ſich. Siehe die Commentare 
u der Stelle. j (E. Rödiger.) 
ONAETHUS. Diefer Bildhauer arbeitete mit feis 
nem Bruder Thylakus und ihrem beiderfeitigen Söhnen 
ein Erzbild des Zeus zu Olympia, welches die Megarens 
fer geweiht hatten. Waterland, Zeitalter und Lehrer dies 
fer Künftter wußte [hon Pauſanias (V. 23, 4.) nicht 
anzugeben. (Sillig.) 
ONAEUM, oder ONAEON nad Ptolemäus, Feine 
Stadt in Ilyrien, bem heutigen Dalmatien, nad der 
Tabula Theodof. 1000 Schritt von Epetium (b. Zarno⸗ 
wiza); man hält e für das heutige Sabioncella. Das 
Vorgebirge, auf welchem die Stadt lag, bieß „das 
Dnäifhe". (H. M.) 
ONAGER (Gefchügfunde der Alten), ein Wurfs 
geſchuͤtz der Römer, und zwar bie größte Art von Bar 
liften (f. Art. Balista, wobei anzumerken, daß erft in 
der DVerfallzeit römifcher Kriegskunſt diefer Name feine 
beftimmte Geltung verlor und für alles ſchwere Geſchüͤtz 
ebraucht wurde). Es ſchleuderte große Steinmaſſen, 
Feuerbrände und Feuertöpfe, faulende Leihname x. auf 
den Feind innerhalb feiner Stadt » und Lagermauern. 
As Feldgefhüh findet man den Drager nirgends 
dacht; als Belagerungsgeſchütz bebiente bereits äfar ſich 
deffelben. Vegetius (de re mil.) nennt ben Dnager 
ald Steinwurfgefhüg (Bd. IV. 22.) und Ammianus 
Marcellinus befchreibt deffen Bau und Gebrauch mit 
großer Genauigkeit (Bd. 23). Den Namen Drager 
Waldefel) führte das Geſchuͤtz wahrſcheinlich um der 
—8 feiner Schleuderkraft mit ber des wilden Eſels 
willen, der nach alter Jagdfage bei feiner Flucht über 
die fiefelreichen Sandſchollen der afiatifhen Steppen die 
Kiefel unter feinen Hufen mit großer Gewalt rückwaͤtis 
dergeftalt ſchleuderte daß feinen zu fehr aufbrängenden 
Verfolgern oft Kopf, Bruft, Arm oder Bein zerſchmettert 
wurden. (Bergl. Godese. Stewech. Comment, ad 
lib, IV. Veget. Mem, de l’Acad. de Sc. et bell. 
lettr. de Berl. p. l’an 1760. Müller’s mil, Encykl.) 
(Beniken.) 

ONAGRAE (Onsgrarise Juss. ann. du mus. 

III. Cand. Epilobiaceae Fent.) Unter biefem Namen 
hat Suffieu (gen. pl. 317.) eine Pflanzenfamilie auf 
geftellt, welche fih an die Salicarieen und Rhizophoreen 
anfchließt. Der Name Duagra findet ſich zuerft bei 
Dioscorides als Synonym von Dnothera (ivodnga, 





der Ausg. und de Sacy zu d. Et. ©. 86 fa.), Ebrifi, Belon u. 
“. Hrinrid; Rantzow bemerkt in feinem Reiſchuche, daß der ledte 
tiefer Balfamfträudye bereits im I. 1615 durd eine überſchwem⸗ 
mung des Ni ausgegangen ſei. 

17) Prokefſch, a. a. D. 3b. J. ©. 68. 
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bei Theophraft 5 olvoHious) und Onuris für eine Pflanze 
gebraucht, welde nach Caͤſalpin's Meinun Fpilobium 
angustifolium iſt (Diosc. mat. med. IV. c. 116. ed. 
Spr! Comment. p. 624). Bon neueren Botanifern 
wurde die Gattung Oenothera: Onagra genannt, nas 
mentlid von Scopoli, Mönd, Gärtner und Lamarck. — 
Die hieher gebörigen Gewaͤchſe, welche Linn zu feiner 
natürlichen Orbnung der Calycanıhemae rechnete, find, 
als Kräuter und Sträucher, über die ganze Erde verbreis 
tet, befonderd häufig aber in Amerika. Der Kelch ift 
röbrig, zweis bis fünflappig, meift vierlappig; die Lappen 
find vor der Entfaltung Flappenartig zulammengelegt. 
Gorollenblättchen fo viel ald Keichlappen, in der Knospe 
zufammengedrebt. Staubfäben ebenfo viel oder doppelt 
fo viel, als Gorollenblätthen. Die Pollenkoͤrnchen ſind 
oft dreiedig und klebrig. Der Fruchtknoten einfach, mit 
dem Kelche verwachfen. Der Griffel einfab, fabens 
fermig Die Frucht ift eine Kapfel ober Beere, zwei⸗ 
bis fünffächerig; die Fächer mehrfamig, felten einfas 
mig. Die Samen in der Mitte angebeftet, ohne Ei: 
weißkoͤrper, mit gerabem Embryo, oberem, langem, dreh⸗ 
rundem Würzelhen und zwei kurzen "Samenlappen. 
Der Nusen, den bie Dnagren bem Menſchen gewähren 
ift fehr unbedeutend; die Wurzeln von Oenothera bien- 
nis L., dad Mark und die Sproffen von Epilobium 
angustifolium Z. und tie Nüffe von Trapa natans Z. 
(wenn man diefe Gattung zu den Onagren zählen darf) 
werben gegeflen; die Wolle, welche bie den von 
Epilobium an der Bafis umgibt, ift, doch nur als Probe, 
vu Zeugen verarbeitet worden. Viele Onagren werden 
brer fhönen Blumen wegen ald Zierpflanzen gezogen. 
An der Samenkapfel der Oenothera tetraptera (avan. 
bat Defrance eine bygroffopifhe Eigenſchaͤft beobachtet, 
indem fich die Klappen bei feuchter Witterung ausbreis 
ten und die Samen fallen laffen, bei trodner Atmos 
fobäre dagegen ſich zufammenzichen, wie man etwas Ähns 
liches oft bei dem Mündungsbefage der Mooskapſeln bes 
merken kann. 

Die Onagren zerfallen nad Gandolle in folgende 
ſechs Gruppen (Cand, prodr. IH. p. 35 —64.): 

I. Montinieae Cand, Mit Kapfelfrüchten ; bie 
Samen find mit einem bäutigen Flügel verfeben, ſtehen 
aufrecht und bedecken einander bachziegelförmig. Die 
Montinieen befiehen nur aus zwei noch wenig befannten 
Gattungen, Montinia L. und Hauya Sess. '), find 





1) Die von Seffe (fl. mex. med., Cand. prodr. I, ce.) aufs 
geftellte Gattung Hauya, dem berühmten Franzeſen Hauy zu Ebs 
ren fo genannt, gehört zur erften Orbnung ber adıten 8, Gi. 
Char. Der Kelch chlindriſch, lang, mit viertheiligem innen ge 
färbtem Saume. Die Gorollenblättchen in bem Kelch eingeheftet, 
oval. Die Staubfäben hervorſtehend. Der Griffel fabenförmig 
mit Enopfförmiger Narbe. Die gr vierfächerig, vierklappig 
vielfamig. Die Samen an ber Gpige mit einem Plügel vers 
fehen. Die einzige von Seſſe entbedite Art, H. elegans Sess, 
Cand. 1. e., ift ein meritanifcher Strauch mit abmechfelnden, ge: 
ſtielten, eiförmigen Blaͤttchen, von denen die jüngeren, fowie die 
Zweige und Keldye fammetartig-filzig find, und großen, blaßrofens 
rotben, in ben oberſten Blattachfein auffigeuden Blüten. 
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Sträucher und biöber nur am Vorgebirge ber guten 
Hoffnung und in Mexiko gefunden. 

1. Fuchsieae Cand. Mit Beerenfrüchten unb 
Kelchen, welche tiber den Fruchtfnoten hinausgehen. Die 
einzige Gattung Fuchsia P/um. bildet dieſe Gruppe. 
Sie enthält (zum Theil baumartige) Sträucher, welche 
mit Auönahme einer Art (F. excorticata L. fl, in 
Neufeeland) durhaus auf Amerika befchränkt find, 

II. Onagreae Cand, Mit Kapfeln, deren Fächer 
vielfamig find; die Samen ungeflügelt; der Kelch gebt 
über den Fruchtknoten hinaus; Staubfäden doppelt fo 
viel, ald Gorollenblätthen. Alle Pflanzen diefer Gruppe, 
welche die Gattungen Fpilobium /., Gaura Z/,, Oe- 
nothera Z. und Clarckia ®) Pursh umfaßt, find 
Kräuter ober Staudengemähfe. Sie fommen faft aus: 
fchlieglih nur in Amerika und Europa vor. 

IV. Jussieveae Card, Mit Kapfeln, deren Fächer 
vielfamig find; ber Kelch feiner ganzen Länge nach mit 
dem Fruchtinoten verwachſen, aber nicht über diefen bins 
aufgebend. Kräuter, felten Staudengewaͤchſe; beſonders 
in den tropifchen Ländern von Aſien, Afrifa und Amerika 
einheimifh. Hieher find die Gattungen Jussieva Z, 
Prieures Card., Ludwigia und Isuardia L. zu rechnen. 

V. Circaceae Cand. Die Kapfel eiförmig-Pugelig; 
ber Kelch ift hinfällig und geht nicht über den Frucht⸗ 
fnoten hinaus; von den zwei Staubfäden geht ber eine 
(bei Lopezia) in ein Corollenblättden über. Die Ar⸗ 
ten der beiden Gattungen, Lopezia Cuv. und Circaca 
Tournef., welche diefe Grupr“ bilden, find amerifanifche 
und europdiike Staudengewähfe und Kräuter mit ger 
genüberftehenden Blättern und Zraubenblüten, 

⁊ VI. Hydrocaryes Link. Die Frucht nußartig, 
gebörnt, mei einfächerig mit einem hängenden Samen, 
deffen Zappen ſehr ungleich, der eine Bein, ber andre 

oß und did. Die Arten der einzigen Gattung Trapa 
, welche die Gruppe ausmacht, find ald Wafferpflans 
zen in Europa, Amerifa und Afien einbeimifc. 

Als zweifelhaft zählt Gandolle die Gattungen Pleu- 
rostemon Aafin. und Onosuris Rafın. zu den Onagren. 

Die Philadelpheen, welhe Bartling (Ord. nat, 
p- 319.) zu diefer Familie ald Gruppe rechnet, weichen 


2) Die Gattung Clarckia Pursh. (am. bor. I. p. 250.) aus ber 
erften Ordnung der achten (eigentlidy der vierten) k. El. bat fols 
genden Char. Der Kelch röhrig, mit viertheiligem Saume. Die 
Gorollenblättdhen in dem Keldye eingefügt mit auf beiden Seiten 
einzähnigen Nägeln und breilappigem Saumt. Bon den acht 
Staubfäben find vier unfruchtbar. Der Griffel fadenförmig mit 
vierlappigen faft petaloibifcher Narbe. Die Kapfıl chlindriſch, ges 
furcht, vierfädyerig, vielfamig. Die einzige befannte Art. Cl. pul- 
chella Pursh, (l. c. t. 11., bot. reg. t. 1100. ), ein undebaartes 
Eonmengewähs mit abwechleinden, gangrandigen, linienförmigen 
Blaͤttern und einzeln in den Blattachſeln ftchenden purpurrotben 
Bluͤten, wurde zuerft an ben Fluͤſſen Glard und Koostoostn im 
Dregan » ober Golumbiagebiete von dem Gap. Ledis gefunden 
welcher mit Gap. Glard (To ichreibt Purfh) in den Jahren 1904 
bis 1306 im Auftrage bes Gongreffes der B. St. jene Gegenden 
bereite. Seit einigen Jahren bat fie ſich in ben teutfchen Gärten 
verbreitet, wo man fie ihrer ſchoͤn gefärbten und ſonderbar ges 
formten Blüten wegen zu ſchaͤten weiß, 
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durch bie größere A von Staubfäben, durch die mit 
Arillus und Eiweißkörper verfehenen Saamen und durch 
ben Habitus ab und fchließen ſich als eigene Familie 
vielmehr an bie Myrteen und Granateen an. 

Die Haloragese, welche Jufiieu unter den Dnas 
green begreift, fonderte Robert Brown als Familie ab, 
welche ſich durch den Mangel des Griffels, die hängen: 
ben Samen und die Anwefenbeit bed Eiweißförpers un: 
terfcheidet. Den Übergang bilben bie Hydrocaryes. 
Die Halorageen haben einen Kelch, der, wie bei den 
Dnagren, in feiner ganzen Länge mit dem Fruchtknoten 
verwachſen ift und defien Saum getbeilt ober Baum bes 
merfbar if. Die Blüten find durch Fehlſchlagen oft 
dikliniſch. Die Corollenblätthen fiehen auf dem oberen 
Ende der Kelchroͤhre oder fie fehlen ganz. Die Staub: 
fäden find ebenda eingefügt, boppeit oder ebenfoviel, fel- 
ten weniger, als Gorollenblättchen. Der Fruchtfnoten 
oft vielfächerig. Der Griffel fehlt. Narben ebenfoviel, 
als Fächer bes Fruchtknoten, warzig ober pinfelförmig. 
Die Frucht iſt bäutig oder nußartig, mehrfächerig, mit 
einfamigen Fächern. Die Samen überhangend, mit 
fleifhigem Ciweißlörper, in der Mitte liegendem, geras 
dem Embryo, nach oben gerichtetem, breprundem, langem 
Würzelben und kurzen Samenlappen. Die Halora: 
geen find als Kräuter und Staubengewächfe ober Sträu: 
cher faft Über die ganze Erde verbreitet. Sie werden 
= ——— (Prodr. III. p. 65.) in drei Gruppen 
getheilt: 

I. Cercodianae Juss. (Diet, des sc, nat., Hy- 
grobiae Rich, anat. fr.), Der Kelchſaum getpeilt, 
Staubfäden ebenfoviel oder doppelt foviel ald Kelchiappen, 
benen meift au Gorollenblättchen und Fruchtfächer an 
Bahl gleihen. Sträucher und Kräuter, felten Waſſer⸗ 
pflanzen, welhe in Afrika, Afien, auf den Infeln ber 
Süpdfee, in Amerika und Europa vorfommen. Hieher 
— bie Gattungen Serpicula Z,, Goniocarpus 

ön., Haloragis Forst., (Gercodia Murr.), Proser- 
pinaca ZL. und Myriophylium L. 

U. Callitrichineae Lavielle (Ann. de la sor, 
Linn., Linken). Der Kelchſaum nicht deutlich. Gos 
rolle fehlt. Ein Staubfaden, felten zwei. Die Frucht 
vierfäͤcherig. Die Arten der einzigen Gattung Calli- 
triche Fab. Column, Z,, welche diefe Gruppe bildet, 
= europdifhe und nordamerikaniſche einjährige Waſſer⸗ 
pflanzen. 

Il. Hippurideae Link. en. Der Kelchſchaum 
fehr Hein, ungetheilt. Keine Corolle. Ein Staubfaden. 
Die Frucht: nußartig, einfächerig, einfamig. Auch diefe 
Gruppe enthält nur eine Gattung Hippurus Z., beren 
wenige Arten ald Waſſerpflanzen in Europa und Nords 
amerika vorfommen. 

Die natürliche Familie ber Ceratophyllese Gray 
(brit. pl. arr., Cand, prodr. III. p. 3335 ſchließt fich 
vermittelft der Hippurideen an die Halorageen an, von 
benen fie fi aber durch mehre weſentliche Merkmale, 
befonberö durch den freien Kelch unterfcheidet. Juſſieu 
vechnete fie zu den Najaden, die aber monofotnledo: 
niſch fein follen. Die Geratophylleen haben mondcifche 
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Blüten. Der Kelch ift frei, zehn: bis zwölftheilig, mit glei⸗ 
chen Lappen. Gorolle fehlt. Die männliche Blüte bes 
fiebt aus 12 bis 20 eifürmigsablangen, zweifächerigen 
mit zwei biö drei Spigen verfehenen Antberen, die in ber 
Mitte des Keichgrundes zufammengebäuft find. In der 
weiblichen Bluͤthe befindet fich ein freier, eiförmiger, eins 
fächeriger Fruchtknoien. Der Griffel iſt fadenförmig, 
einwärts gekrümmt, ſchief angefegt, mit einfacher Narbe. 
Die Nuß einfächerig, einfamig, mit bem Griffel gekrönt. 
Der Same bängt von der Spige herab. Der Eiweißs 
koͤrper fehlt. Der Embryo ift gerade mit oberen Würzels 
chen, vier wisbelförmigen Gotyledonen (wie bei den Zap: 
fenbäumen ), von denen zwei breitere ſich gegenüber fies 
ben und fehr zufammengefegten Federchen. Die einzige 
Gattung, melde bis jegt hieher gerechnet werben kann, 
ift Ceratophyllum Z., deren beide Arten in fiehenden 
und langfam fließenden Gewäflern von Europa und 
Amerika untergetaucdht vorfommen. (A. Sprengel.) 

Onan f. Onanie. 

ONANIE, Onania s. Onanismus — nad Dnan, 
dem Sohne von Juda, fogenannt, welcher biefe Manu— 
flupration zuerſt rg haben foll, f. 1 Mof. Gap, 
33. — Selbſiſchaͤndung, Selbſtſchwaͤchung, Selbſtbe⸗ 
flecung, Selbſtbefriedigung, Masturbatio s. Mastu- 

ratio, gebört zu den wichtigfien phyſiſch-moraliſchen 
Rrankheiten, bauptfählich der Städter und herrfcht feus 
chenartig bei weitem allgemeiner in unferm Zeitalter. 

Die Quellen derfelben find bald phyſiſche, bald pfy: 
chiſche Reizungen, bald beide zugleich. As phyſiſche 
Reize wirken bier: 1) die eintretende Pubertät; denn 
durch die mächtige Revolution, welche diefe bei dem Juͤng⸗ 
linge und Maͤdchen zur Erzeugung ihres Gleichen ber: 
vorbringt, erhalten die Serualorgane beider Geſchlechter 
eine eigene Empfänglichkeit für Wolluſt. Findet wähs 
rend biefer Periode das eine Geflecht in dem andern 
einen geliebten Gegenfland, wie leicht wedt dann eine 
feurige Phantafie, ein näherer Umgang, eine noch fo 
fanfte Berührung ıc. blitzſchnell die phyſiſche Geſchlechts⸗ 
liebe aus ihrem bisherigen Schlummer! — Kennt nun 
dad jugendliche Herz die Zugend ber Keuſchheit nicht, 
oder wird dieſe durch jene finnliche Eindrüde überwältis 
get, fo kann eine leife Erinnerung an bem gelichten Ges 
genfland Uberwiegende Sinnenreizung oder Woluflgefüble 
erregen, und Dnanie nur zu leicht veranlaffen; 2) bes 

rimden ein fchwacher, zarter Körperbau, eine Üübergroße 

mpfinblichkeit und Reizbarkeit jene befondere Anlage 
zur Wolluſt, und regen oft vor der Zeit finnliche Bes 
gierden auf. Deshalb fallen rhachitiſche, ferophulöfe, an 
Würmern ıc. leidende, überbaupt kraͤnkliche oder verweich⸗ 
lichte Kinder p leicht in Dnanie. Zu dieſer verleiten 
3) auch allzufräftige und überreizende Nahrungsmittel, 
vorzüglich ſolche, welche die Samenabfonderung vermeb: 
ven, und bie Empfinblichfeit der Geſchlechtstheile erböben, 
3. B. lÜÜbermoß im Genuß der Fleiſchſpeiſen, der Filche, 
der Eier, ausländifcher Gewürze, der Chokolade, bed Weins 
und andrer geifliger Getränfe, fowie jede Unordnung 
und Unmäßigfeit im Effen und Trinken. Hieher gebö- 
ren 4) aud das öftere Selbſtbetaſten oder Betaftenlaffen 
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der Geburtöglieber, bad zu frühzeitige Zragen von Bein: 
kleidern, zumal wollenen und engen, das frühe Reiten, 
das Klettern und Rutfchen auf fen x. und alle flarfe 
Reibungen der Geſchlechtstheile; bei jungen Mädchen ins: 
befondere die unnatürlihe Bewegung und dad Engan— 
fließen der Zanzpaare bei bem Zanzen, bas zu fefle 
Schnüren x. 

Moralifhe Reize find: 1) das Beifpiel, ber 
Umgang mit Onans, die ſich nicht entblöden in Gegen: 
wart anberer noch unſchuldiger Kinder ihr verführeris 
ſches Händefpiel zu treiben, oder diefe felbft dazu miß⸗ 
brauchen. Zur geifigen DOnanie verleiten: 2) zu frühe 
und übermäßige Anſtrengung der Denkkraft und Beſchaͤf⸗ 
tigung ber Einbildungsfraft mit fohlüpfrigen Bildern, 
erotifhen Romanen und mit ber Sehnfuht nah Befrie: 
digung bed Geſchlechtsdranges, das Befchauen mit wollü⸗ 
fligen Darftellungen ausgefbmüdter Steindrüde, Kupfer: 
und Stablfliche, Gemälde, Büften und andrer Bildwerke 
3) Empfindelei und eine überfpannte Phantafie erzeugen, 
empfangen und nähren frühzeitig bie Lüfternheit, legen 
mithin bei fo Vielen ben erften Grund zur unnatürlichen 
Selbfibefriedigung, und dies um fo eher, je leichter fie bie 
Jugend von reellen Geiflesarbeiten abhalten. Dazu trägt 
4) bei das Leſen unzüchtiger Schriften, das Studium der 
Mythologie ıc. Gleich nachtheilig iſt das keſen der Bücher 
über Dnanie ıc. Selbſt gewifje Bücher und Stellen des 
alten Zeftaments fönnen Gefahr bringen. — 

Je jünger ein folder Lüftling, je mebr fein Körper 
nob im vollen Wachsthum ift, defto fürchterlicher jind 
die Folgen feines Sinnemauſches. Er nimmt almäblig 
an Leibesſtaͤrte und Kraftfülle ab; fein Newenſyſtem wird 
geſchwaͤcht, feine Muskelthaͤtigkeit gelähmt. Sein blau 
geringeltes Augenpaar röthet, trübt umd flumpft ſich, ver: 
liert allen Jugentglanz, alles Feuer, fein Blick wird uns 
ftet, ſchüchtern, fein Antlig fällt ein, fein Wangentoth er: 
bleicht oder wechfelt oft, feine Phyſiognomie wird un 
kenntlich, errt, affendhnlich, feine Geſichtszuͤge haben 
einen eigenthuͤmlichen Eharakter, etwas Verflörtes, Zer: 
riffened, Sein Haar wirb flruppig, troden, fällt am 
Kopfe aus. Seine Nafe glänzt, wie überfirnißt, feine 

ohlhand ſchwitzt immer, und riecht, gleich feinem faſt 
tetö kalten Hautſchweiße, fäuerlich, mie der von Saͤug⸗ 
lingen. Die Arme hängen ihm ſchlaff herab, Schenkel 
und Waden ſchlottern. Die Verbauungsträfte find ges 
möhnlih dahin; fein Körper magert ſichtlich ab durch 
täglichen Berluft und Nichterfag der Säfte, im Mad’ 
thum bleibt er zurüd, bie geringften Anftrengungen em 
müben ihn, ihn erquidt Bein Schlaf. Er wird ven 
fürcterlihen, wol auch unzüdtigen Zräumen beum: 
rubiget. Herzklopfen, Schmerz und Drüden in der Mu: 
gengegend, Kopfweh ıc. quälen ihn. In feiner @eib» und 

ertmäfche finden ſich weißgelbe Flecken von ergoffener 
Samenfeuchtigkeit, die, an das Feuer gebracht, eime 
falbe Farbe annehmen, — Der Onanit flieht bie Wei 
ber, die Onanitin jeden Mann, Beibe umgeben — 
lich Alles, was das Geſchlechtliche betrifft. it ihren 
Körperkräften ſchwinden nah und nach auch die geiftie 
gen; vorzüglid leidet die Denkkraft. Mit bdiefer Geis 
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ſtesſchwaͤche verbindet ſich mehr oder weniger Truͤbſinn 
und Mutblofigkeit. Onan’s find zerfireut, fehr ſchreckhaft, 
tommen leicht aus ber Fafjung. Ihre Seele wird uns 
luftig, verfdloffen, finfter, im ſich gekehrt. ‚Sie verlieren 
allen Sinn für reine, eble Lebensfreuden; ihnen efelt 
vor jeder ernften Beichäftigung, aber aud vor luftiger 
Gefelfhaft. Sie fuchen die Einfamfeit und brüten im 
Nichtsthun. — Sie Pönnen ihre Unthat nicht verfteden, 
und, da unmittelbar darauf, wenigftens bei nicht ganz 
Verborbenen, Neue und gute Vorfäge am gewöhnlichften 
find, fo laffen fie fich auch leicht dann zum Geſtaͤndniß 
ihrer Schuld bewegen, was fonft ſchwer if. — Oft 
verrätb auch zu langes Ausbleiben auf Abtritten, im 
Bette und an andern einfamen Orten ihre fiumme Ders 
gehung. — 

Beharrt der Unglüdlihe noch jetzt im feinen Gelü: 
ften, fo faffen ihn viel fchredlichere Furien. Seine bis: 
berige Kränklichkeit artet bald in wirkliche, feicht unbeil: 
bare Krankheiten aus; in Epilepfie, Rückendarte, Zittern 
der Glieder, Bleichſucht, Waſſerſucht, Schwindfucht, Par 
pohondrie, Wahnſinn ıc. Entging er ja noch ein Mal 
tem Tode, fo bleiben ein fiecher, ausgetrodneter Körper, 
Impotenz und ein frühes Altern fein Roos, 


Ihn fümmert, ibn fchredt die Erfenntniß feines Jam⸗ 
merzuflandes, die ſchwarze Vorfiellung von zeitlihen und 
ewigen Gefahren, dad Gefühl der Ohnmacht, feine Leis 
denſchaft zu befiegen und fih wol noch zu ermannen, 
Er verfinft in bie tieffte Schwermutb, und leidet oft 
mehr an feinem Gemüthe durch die Beforniß, ſich für 
das ganze Leben entnerot und zum Eheſtande untüchtig 
gemacht zu haben, alö an feinem Körper durch die Fols 
gen ber Selbſtſchwaͤchung. Ihn foltern oft Gewiſſens⸗ 

iffe, indem er wähnt, bei jeder Vergebung einen Den: 
ſchenmord begangen zu haben. — Fährt er nod im» 
mer fort, bei unvermögenbem Widerſtande, feiner Eins 
nenluft taͤgliche Opfer zu bringen, bildet er ſich ein, daß 
ed ihm unmöglich fei, biefe zu befämpfen, fo geräth er 
nicht felten in Verzweiflung. Unter dem Drud feiner 
Körper: und Geelenleiden, bei dem Gefühle völligen Uns 
vermögens zu feiner Beſtimmung bienieben, wird ihm 
das Leben zum Abſcheu und ber —* wünfcenömerth. — 
Wie Diele legten nit Hand an ſich felbft oder ent⸗ 
mannten ſich lebensgefaͤhrlich! — So raͤcht ſich biefe 
Furie an ihren Sklaben. — — 

Es fragt ſich mun: ift das Übel heilbar ober nicht? 
Leider flimmen Arzte und Erzieher darin überein, daß, 
wenn es einen hoben Grab fon erreicht hat, umd gleich 
fan zur Gewohnheit geworben ift, feine gründliche Hei⸗ 
Iung ſehr fchwierig fei und fo leicht mögliche Rüdfälle 
oft alle Hoffnung dazu vereiteln, 

Vor Allem muß man fich bemühen, ben moralifchen 
und phyſiſchen Buftand eines folhen Kranken genau ken⸗ 
nen zu lernen, deshalb fein Zutrauen durch innige Theil 
nahme Fi gewinnen und burch befcheidene Fragen bie 
wahre Lage deffelben zu erforihen fuchen. Erſt dann 
können die zwedmäßigften Mittel zu deffen Heilung ans 
gewandt werben. 
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Indeß läßt fich, gleich mehren Krankheiten, auch die 
Dnanie leichter verhüten, als gruͤndlich heilen, ' 

Die Hauptverhütungsmittel derfelben find: 

1) Man bemahre die Kinder frühzeitig vor Allem, 
was finnlih und weichlich macht, und fuche fie zeitgemäß 
und vernünftig abzuhaͤrten. Meichlichkeit nimmt bem 
Geifte die Herrfchaft über den Leib. Diefer muß Stärke 
haben, um jenem zu geboren. Man Heide die Kinder 
nicht zu warm, bette fie nicht zu weich, überfüttere fie 
nicht, am wenigfien mit Xedereien, gemöhne fie an 
Wind und Wetter, und vergoͤnne ihnen tägliche Bewes 

ung in freier Luft durch Spiele und zwedmäßige Leis 
en. - b fi Mü 

2) bewahre man fie vor Müffiggang, aller after 
Anfang. Kinder wollen immer befchäftiget fein; ee. 
oft wird Wolluft der Zeitvertreib unbefchäftigter Kinder; 
5) gebe man ihnen eine ihrem Alter angemeifene 
einfache, frugale Koft, gewöhne fie mäßig und ordentlich 
im Effen und Zrinfen zu feinz 

4) nehme man ihnen bie nächfte Gelegenheit zur 
Wolluſt, hüte fie alfo vor dem Umgange mit notorifch 
unfeufhen Kindern und Erwachfenen, babe fie flets un: 
tee Aufficht, laffe fie einzeln jedes in feinem Bette fchlas 
fen, nicht eher zur Ruhe geben, bis der Schlaf fie übers 
mannt; gewöhne fie zeitig auf den Seiten, zumal ber 
rechten, nicht auf dem Rüden ober bem Bauche zu ſchla⸗ 
fen, und früh bei dem Erwachen fogleih aufzuftehen und 
ſich anzukleiden. Knaben mögen weite, nicht fehr erwärs 
mende Beinkleider trager. Sei das Kind auch noch fo 
klein, fo laffe man von Niemand feine Schnamtheile bes 
rühren, und wache deshalb Über Kinderwärterinnen und 
Dienitboten. Dan dulde bei Knaben keinerlei Lage und 
Stellung, in der bie Theile gebrüdt ober gerieben wers 
den können, fein Unter fein lÜbereinanderfchlagen oder 
Verſchraͤnken der Füße, Fein Auflegen oder Scheuern des 
Leibes auf Zifhen, Stühlen, Bänfen, feine Bauchlages 
rung, feine Sigung mit gefperrten Schenfeln ıc.; man 
firafe die Kinder nie durch Schläge oder Ruthenftreiche 
auf ben bloßen Hintern; ber Lehrer ſetze fie im ber 
Schule nidt zu nahe neben einander, und orbne ihre 
Pläge fo, daß er ein jedes genau beobachten kann. Bei 
Verdacht endlich verwahre man ded Nachts ihre Hände 
in an den Enden zufammen genäbeten fo, daß 
fie nicht nach den Genitalien greifen können; 

5) gewöhne man fie bald an Thätigfeit und Ord⸗ 
nung, ohne doch ihre Denkkraft, zumal wenn fie große 
Geiltesanlagen verratben, zu früh —— en. Man 
gebe ihrer lebhaften Phantafie eine weife Richtung, nie 
zu viel Nahrung durch Theaterbefuche, durch Romanens 
leftüre, Beihauung nadter Menſchen, unzüchtiger Ges 
mälde und Statuen; 

6) ſuche man von der früheften Kindheit an, jugend⸗ 
lichen Herzen Schambaftigkeit einzuflößen, fei aber auch 
felbft immer ſchamhaft vor ihnen in Wort und That, 
entblöße ſich nicht, pflege ber Liebe nicht in ihrer Gegen⸗ 
wart, wie geile, unverflänbige Ältern wol ſich erlauben, 
bade nicht mit ihnen in Geſellſchaft und laffe fie eben 
fo wenig mit Andern baden. Man hüte fich ferner, bie 
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noch unſchuldige Jugend dur Bücher vor der Onanie 
warnen zu wollen; Dagegen präge man tief ihnen ein, 
daf Alles unerlaubt fei, was man fich fcheut, im Beis 
fein der Altern, Lehrer und Andrer zu thun; 

7) bilde man das kindliche Gemüth zur Tugend 
und Sittſamkeit überhaupt, und made bie jungen Gees 
len zur gehörigen Zeit und auf die rechte Art mit dem 
Geife und Grunbiehren der Religion bekannt. j 

8) Ein ficheres Mittel gegen Onanie bleibt endlich 
noch der Ehefland, wenn biefen anders Alter und fons 
ftige Verbältniffe geftatten. i 

Literatur: Campe's und Salzmann's Scrif- 
ten über Dnanie trifft der Vorwurf, eber zu dieſer ſtum⸗ 
men Sünde angeregt, ald fie verbannt zu haben. Alle 
darin vorgeſchlagene Mittel ald: religiöfe und moralifche 
Gründe, Vorſtellung ber fehädlihen Folgen, Hinweiſun⸗ 
gen auf das mothwendig verſcherzte Glüd einer zufriedes 
nen Ehe, die verfümmerten Freuden ber Vaterfchaft, deö 
Mutterwerdend, die Strafe der nicht ausbleibenden Ims 
poteng, und bie tief ausgeprägten, biefe Rafterthat vor 
aller Welt bloszuftellenden Gefictögüge des Selbſtſchaͤn⸗ 
ders ıc. find unzureichend zur Belehrung bes Sünders, 
weil biefer nur für den Augenblid lebt, in dem vorüber: 
gebenden Genuſſe das hoͤchſte Glüd zu finden waͤhnt, 
und mit erflaunenswürtigem Sophismus jede Möglichs 
keit einer firafenden Zukunft verfenat und ableugnet. 

Weniger gilt obige Ausftellung folgenden neueren 
Schriften: Die geſchlechtlichen Verirrungen der Jugend, 
eine belehrende Schrift für Altern und Erzieher, von Dr. 
Meißner. Dresden und Leipzig 1522. 8. Kayſer: 
Die Onanie nebft Vorfhlägen und Mitteln, wie derfelben 
Einhalt zu thun ift, und wie die dadurch verlomen Kräfte 
zu erfegen find, Naumb. 1826. 8. Langhans von 

en 2aftern, die fih an ber Gefundheit des Menfchen 
felbft rächen. Bern. 1773. 8. Guſtav Blumenröder 
hält die Onanie für etwas Unmännliches, Weichliches, 
und glaubt die Heilung berfelben nur in einer „poetis 
ſchen Erwedung eines echt männlichen Sinnes, eines 
Hocgefühld der Männerwürbe, ber Begeifterung für 
männliche Kraft, ber Keufchheit, des Muthes, ber Tapfer⸗ 
keit“ zu finden. Wo biefer frifche, kernige und gefunde 
Mannsſinn ift, Bann die Onanie Peine Wurzel faffen. 
Er’muß daher bei Knaben und Sünglingen möglichft ges 
wedt und genäbrt werben, damit beide im fieten Ningen 
darnach, das Unmännliche und Weichliche verachten und 
flieben lernen. Ununterbrochene Befhäftigung, anſtren⸗ 
ende, Präftigende körperliche Übungen und Spiele: Hieb⸗ 
echten, itterfpiele, Ererciren, Reiten (doch mit Bors 
fiht) u. a. gumnaflifche Unterbaltungen, patriotifche Lieder, 

B. von Ebeod. Körner, Gleim, Kleift ıc., eine 
Fröhliche zu Luft und Kampf ermunternde Mufit mit 
Metallinftrumenten, und vorzüglich eine Geift, Herz und 
Arm flählende Lektüre, 4. B. Göthe’s Göy von Ber: 
lihingen, Schil ler's Wallenftein, Zell u. A. find die 
fhidlichften Förberungsmittel diefes Mannfinnes. Aber 
auch bier muß ber Geelenarzt fireng inbivibualifiren, 
denn nicht immer entipringt die Onanie aus Xrägbeit, 
Weichlichkeit und unmännlidem Sinne. Ich kannte 
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Dnand, die für Wiſſenſchaft und Kunft entbufiaftifh slüb: 
ten, Schwert und Gefhoß ohne Zabel führten, aus ins 
nern Kraftgefühle die ganze Welt im Geifle durchflogen, 
ſich Iveale erfchufen und doch ibr unbefriebigted Stürmen 
und Sehnen mit — biefer unglüdiiben Entwürdigung, 
und Körpers und. Geiftentabeiung fiillten und büßten, 
weil bad Weib mit. feinen Schwähen und phyſiſchen 
Mängeln inrem Ideal nicht zu emtiprechen vermochte. 
Aud wo die Dnanie Folge nisdriger, ſtumpfer Brutali: 
tät ift, dürften diefe Mittel nicht anwendbar, wenigfiens 
unzureichend fein. 

Gharafteriftif der weiblichen Onanie: trod: 
nes, weiches, glanzlofes, am Vorderkopfe leicht ausfallen⸗ 
bed Haar mit gefpaltenen Spitzen, Kopfſchmerz, Augens 
ſchwaͤche, Lichtſcheue, trübe, glanzlofe, währige, unfläte 
ober ftiere, blaugrau geringelte, tiefliegende Augen mit 
mißfarbigen Dedeln, ein fcheuer, unficyerer, matter Blid, 
eingefallenes bleiches Antlig, welke, leicht bebende Rippen, 
Kurzathmigkeit, von häufigem Seufzen und Gäbnen un: 
terbrochen, fat ftetes Herzllopfen, Magenſchmerz, Mat: 
tigkeit, Abfpannungsgefübl in enden und Knieen, traus 
—* Gemüthsſtimmuñg, AÄngſtlichkeit, häufiger wie rohes 

auerkraut riechender Schweis, Schlaͤfrigkeit und Schlaf: 
loſigkeit, ſchreckhafte Traͤume, Haͤndezittern, ſchlaffe Kür: 
perhaltung, ſchwache, zitternde Stimme, Unluſt zu Arbei⸗ 
ten, Wortkargheit, große Empfindlichkeit, Maͤnnerſcheu x. 

Gegen weiblihe Onanie find noch befonders zu 
empfehlen: Erwedung bes Hochgefühls für Frauenwürde, 
fiete Anregung bed ohnehin in der Seele des Weibes 
tief gegründeten Sinnes für reine Weiblichkeit zur Keuſch⸗ 
beit, Unbefcholtenheit, Schönheit, Schaam, Ebrbarfeit 
und —— Mutterpflichten. Girrende, weichliche, ems 
pfindſame Liebesromane ſowol in Büchern, als im wirl⸗ 
lichen Leben, ſogar die für unſchuldig gebaltenen Kuß— 
pfaͤnderſpiele, ſelbſt unter Maͤdchen, nt fireng zu ver: 
bieten. Auch die Religion kann bier mit mebr Glüd, 
ald bei dem Knaben und Juͤnglinge, in Anſpruch ge 
nommen werben, fo wie auc eine Darftellung ber be 
fonderd_für ben weiblichen Körper fo traurigen Folgen 
diefer Verirrung gewiß bleibend heilfam wirfen wird. 
Übrigens möchte bei weiblichen Onand das Heilungs: 
geraaft mehr von ber Mutter und Erzieherin, als vom 

ater und Arzte ausgehn. 

Bu den pſychiſchen Heilungsverfuchen der Onanie 
gehören noch folgende: 

1) muß man einen Gewohnbeitöfünber der Art mit 
der größten Schonung behandeln. Da fein Gemuͤth fich zur 
Traurigkeit, oft ſchon zur Verzweiflung und zum Beben 
Hberdruß binneigt, fo vermeide man Alles, was dieſe 
Seelenftimmung unterhalten, wol gar erhöben kann 
Man ftelle ihm daher die Folgen feines Vergehens mit 
woblwollender Liebe und Theilnahme vor, richte feine ge: 
beugte Seele durch fanfte Zroftgrände wieder auf, umd 
erfreue ihn mit der Ausficht zu einer baldigen Genefung. 
Man warne ihm aber zugleich, jene zweckloſe Rummernif, und 
Alles, was diefe erweden und nähren kann, ernſtlich zu 

iehen, verbiete ihm deshalb audy das Lefen der Bücher 
ber Selbfibefledung, wären fie auch noch fo umſichtig 
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und biscret gefchriebenz 2) fuche man bie franfe, ver 
dorbene Phantafie deffelben zu berichtigen und alle wols 
lüftige Büder daraus zu verbannen. Dies wird möglich, 
wenn man ihm den Umgang mit unteufchen Menfchen, 
allen engern Verkehr mit bem andern Geſchlechte, und bie 
Romanenleftiwe ohne Unterſchied, fowie den Anblid obs 
feoner Gemälde und Standbilder unterfagt, zugleid aber 
denfelben vor ber Ginfamteit, feiner gefährlichiten Fein⸗ 
din, warnt. 3) Man fuche deffen Gemüth eine freie, 
thätige, rein umb echt religiöfe Stimmung zu geben: 
durh Empfehlung der Lektüre geiftreicher, moralifcher 
Schriften, gewählter interefjanter Lebens⸗ und Keifes 
befreibungen, der allgemeinen Weltgeſchichte ꝛc — 
Dagegen beuge man Allem vor, was zur zeligiöfen 
Schmwärmerei führt, Diefe ift obne Kraft, und zum thäs 
tigen Widerftand gegen eine mächtige Leidenſchaft viel 
u ohnmaͤchtig. Denn ift der religiöfe Rauſch vorüber, 
* ſteht auch wieder der Schwaͤchling da! — Sind Geis 
ſtesarbeiten ſein Beruf, ſo rathe man zu deren mie 
Betreibung und zur Abwechfelung mit zweckmaͤßigen Leis 
besübungen, (f. oben). 
In phufifcher Hinficht enthalte fih ber Rranfe: 
4) alles deſſen, was die rohe Sinnlichkeit nährt und die 
Samenabfonderung vermehrt. Er beobachte eine beſon⸗ 
dere Auswahl und Mäßigkeit im Genufje der Speifen 
und Getränke. Er entfage, außer den ſchon oben ges 
nannten, allen groben Mehl: und Zettfpeifen, ben Huͤl⸗ 
fenfrüchten, dem Sellerie, Spargel ıc., allen fehr nahrs 
haften und geifligen Getränten, zumal des Abents kurz 
vor Schlafengehen. Indeß wäre ihm am Tage der vors 
fichtige Gebraud eines alten guten Weines, als ſtaͤrken⸗ 
den rpneimittelt, wohl zu erlauben; 2) vermeide er fireng 
Alles, was den Körper verzärtelt, folglich allen Müffig: 
ang, zu vieles Gigen, zu langes Verweilen auf dem 
btritt, zu zeitiged und vieles Schlafen oder vielmehr 
Schlummern, zumal in weichen Feberbetten, allzumarme 
Kleidung ıc. Gr babe öfters fühl im Fluffe, made fich 
mäßige Bewegung im Freien, doch nicht zu Pferde, und 
treibe angemefjene körperliche Arbeiten bis zur Ermüdung, 
befuche wohlgefittete Geſellſchaften, und nähere ſich nur 
üchtigen Weibern. 3) Leider er wirklich ſchon an den 
olgen feiner Untugend, oder ift er von Natur ſchwaͤch⸗ 
lich, fo entdede er je eber je lieber fich einem gefchidten 
Arzte, der ihm theils durch inmerliche, theils durch äußers 
liche Mittel, 5. B. durch Kunftgefchrwüre an der Bor: 
baut, Circumciſion derfelben, und kuͤnſtliche Eiterung, 
—— und Schmerz, oder durch Anlegen der Zwangs⸗ 
jacke auf längere Zeit, durch kalte Baͤhungen des Mittel: 
fleifches ıc. den Kigel zu allen jenen Manipulationen wol 
benehmen wird, ohne zur Infibulation feine letzte Zus 
flucht nehmen zu dürfen. (Bergl. die Erinnerungen für 
Eeelforger im Beichtftuble S. 403. meines Handbuch 
der Paſtoral-Medicin für chrifllide Seelforger. Halle 
(Th. Schreger.) 
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dem Mittelalter war ber. Ort berühmt, als der Haupts 
fig eines mächtigen, bavon benannten Haufes, welches 
aber fpäter unter dem Namen Romano vorfömmt. Der 
Stammpater, Ezjelin, war ein fränkifcher Ritter, ber dem 
Kaifer Konrad 11. in die italienifchen Feldzüge folgte, 
und zu Belohnung der darin geleifteten Dienjte mit Onas 
ra und Romano, in der Zarvifer Mark, norböftlih von 
Baffano, belehnt wurde. Sein Sohn, Alberih, und fein 
Enkel Eszelin I., der Stammvater, firebten, nicht ohne 
Gluͤck, ihre Befigungen zu erweitern ; fie erwarben unter 
antern bie ſchon damals wichtige Stadt Baffano, den 
großen Fleden Maroftita, in dem Vicentinifhen u. f. w. 
und bildeten fi auf biefe Meife einen Fleinen Staat, 
ber einer jeben ber anfloßenden Freiftädte, einzeln genoms 
men, gewacfen war. Seine Befiger blieben, wie es 
ihre Örtliche Lage und ihre Abftanımung mit fich brach⸗ 
ten, eifrige Berfechter ber Faiferlichen Örrechtfame, und 
Ezzelin I. insbefondere wurde von Freund und Feind 
als dad Oberhaupt der Gibellinen, in dem alten Benes 
tien betrachtet. Seine Gemalin, Yuria, die Tochter Ris 
chards von Baon, eines großen und mächtigen Edel: 
mannd aus Padua, hatte ibm einen Sohn und eine 
Tochter geboren. Die Tochter, Cunizza, wurde an Tiſo 
von Campo San Piero verbeiratbet, und Mutter einer 
zablreihen Nachkommenſchaft: für ihren Sobn Gerhard 
murbe ihr die Hand einer reichen Erbtochter, der Gäcilia 
von Baon (nicht Abano) angetragen. Gunizza und ihr 
Gemal hielten ſich verpflichtet, hierüber den alten Ezzelin 
u Rathe zu ziehen, und diefer mißbrauchte das ihm ges 
chenkte Zutrauen, um die reiche Braut feinem Sohne, 
Ejzelin II. zuzuwenden. Durch flattlihe Geſchenke ver 
mochte er die Bormünder, ihm die Gäcilia auszuliefern; 
er ließ fie nach Baffano bringen und dort feinem Sohne 
antrauen. Nad) einigen Monaten unternahm Gäcilia mit 
einem glänzenden, aber nicht wehrbaften Gefolge, eine 
Reife nad) ihren Befigungen in der Nähe von Efte; Ger: 
bard von Campo San Piero, ber ihr früher zugedachte 
Bräutigam legte ihr bei S. Andrea einen Hinterhalt; 
Gäcilia gerietb in feine Gewalt und wurde durch ihn 
entehrt. Nach Baffano zurüdgefehrt, hatte fie der ihr 
angethanen Schmad kein Hehl, fie wurde von Gzzelin 

oßen, und bdiefer verheiratbete fi zum andernmal 
mit Adelheid, des tuscifhen Grafen von Mangano Toch—⸗ 
ter. Toͤdtlicher Haß entzweite aber fortan die Häufer 
Dnara und Gampo San Piero und Ströme von Blut 
folten um ibn vergoffen werben. 

Auch mit andern Widerwärtigfeiten hatte Egelin II. 
zu kämpfen. Der neu ermwählte Podeſta von Bicenza, 
ein Feind des Haufes Dnara, verbannte ihn und alle 
feine Angebörige im 9. 1194 aus ber Stabt; Ezzelin 
wollte fi mir Gewalt darin behaupten, und fledte, um 
fi die Verteidigung feines Palaſtes zu erleichtern, bie 
benachbarten Häufer in Brand, der unaufbaltfam um fich 
greifend, einen großen Theil der Stadt verzehrte. Ezze⸗ 
lin enttam nad Bafjano, wohin feine Anhänger ihn folgs 
ten, und diefe, die bisher ihm nur freiwillig dienten, wur: 
den durch ihre gegenwärtige Bebrängniß, und burch die 
Hülfsleiftungen, welde fie von Ezzelin annehmen mußten, 
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in Dienfl: und chenleute bes Hauſes Onara umge⸗ 
wandelt, Ungleih mächtiger, ald er jemals geweſen, 
kehrte Ezzelin unter feiner Verbündeten, der Veroneſer 
Vermittelung nach Vicenza zurück. Fuͤr die Zukunft, fo 
lautete bie Äbrede, ſollte die Stadt durch zwei Podeſtas 
regiert werben, ben einen follten die Dnara, den andern 
ihre Gegner beftellen. Das durch dieſe Einrichtung bes 
zwedte Gleichgewicht ging aber ſchon nad drei Jahren 
verloren; ber Podefla von 1197 eriliste zum andernmale 
das Dberbaupt der Gibellinen, und ſchickte die Stadt: 
földner aus, um Maroftica zu belagern. Ezzelin rief bie 
Paduaner um Beifland an, wurde von ihnen durch ein 
bebeutended Heer, welches er doch gewiflermaßen durch 
Verpfändung feiner Herrfhaft Onata erfaufen mußte, 
unterftüßt, und befiegte alfo verftärft die Vicentiner ums 
weit Garmignano, Bmeitaufend Gefangene wurden nad 
Padua eingebracht, aber bald wieder, ohne daß Ezzelin 
darum gefragt worden, freigegeben, nachdem bie vereinigs 
ten Vicentiner und Veroneſer verheerend bis an die 
Mauern von Padua gedrungen waren. Bon feinen 
Bundesgenoffen verlaffen, warf Ezzelin fi in der Ver 
tonefer Arme; ihnen, als Schiedsrichtern, überließ er die 
Schlichtung feines Streites mit Vicenza, nachdem er ih» 
nen, als Bürgfchaft für feine Folgfamkeit, feinen vier: 
jährigen Sohn und feine Hauptveflen Baffano und Ans 
garani bei Maroftica überliefert hatte. Diefes Zutrauen 
erwarb ihm ber Veronefer Zuneigung: ihr Podefta un: 
terhandelte in Ezzelins Namen feinen Frieden mit Bis 
cenza und ber * welfiſchen Partei, und gab ihm 
feine Schloͤſſer zutuck, was aber die Paduaner ſo übel 
nahmen, daß fie die Herrſchaſt Onara foͤrmlich confiscir⸗ 
ten. Ezzelin fand indeſſen Mittel, nicht nur bie Padua⸗ 
ner zu befänftigen, fondern fie auch, gleichwie die Bürs 
ger von Treviſo, auf bad engfle mit feinem Intereſſe zu 
verfnüpfen, und trotz einer bedeutenden Niederlage, die 
er im &. 1208 von bem Anführer der Welfen in ben 
dafigen-Gegenden, von dem Marfgrafen Azzo VI. von 
Eſte erlitten hatte, ſtand er bereitö im folgenden Jahre 
4209 im Begriffe, fib der Stadt Vicenza zu bemeiftern, 
als die Annäherung Kaifer Dttos IV. mit einem bedeu⸗ 
tenden Heere ihm Stillftand er Bleib dem Mark⸗ 
grafen Äzzo in das kaiſerliche berufen, fand er da⸗ 
felbſt die huldreichſte Aufnahme. benutzte ſie, um An⸗ 
geſichts des ganzen Hofes, ſeinen Gegner der Verletzung 
ritterlicher Ehre zu beüchtigen. „Ayo war," fo klagte 
Eiyelin, „der Gefpiele meiner Jugend, und ich bielt ihn 
für meinen Freund. Eines Tages aber, ald ich am feis 
ner Seite auf dem St. Marcusplate zu Venedig luft 
wandelte, wurbe ich von einer Motte Meuchelmörber ans 
gefallen. In bdemfelben Augenblide faßte der Markgraf 
meinen Arm, um. mir jeden Widerftand zu verbieten, und 
ich wiirde unfeblbar, gleich dem mich begleitenden Edels 
knechte ermordet worden fein, hätte ich mich nicht durch 
eine gewaltige Anfirengung des Markgrafen entlebigt. 
Darum erkläre ich ihm für einen nichtswürdigen Verräs 
tber, und Bitte um die Gunft, ibn in offenem Kampfe 
der gegen mich, gegen Salinguerra, und gegen ben Po: 
beta begangenen Treuloſigkeiten überführen zu dürfen. 
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Beinahe ein Gleiches äußerte ber inzwiſchen eingefroffene 
Salinguerra, aber der Kaifer erflärte ihnen, daß er für 
feine frühere Beleidigung den Zweikampf verflatten würs 
be, und war vielmehr bedacht, den Herrn von Dnara 
und den Markgrafen, unter allen Italiener diejenigen, von 
denen er fih die erſprießlichſten Dienfte verfprach, mit 
einander zu verföhnen. Schon am andern Morgen ritt 
er in ihrer Gefellihaft aus, den einen zu feiner Rechten, 
ben andern zur Linken. In franzöfifher Sprade, bie 
ihm an dem Hofe des Löwenherzen, und durch den Aus 
fenthalt in Poitou geläufig geworben), fagte Dito, zuerft 
fi) an Ezyelin richtend: „Sire Ycelin, saluons le mar- 
quis," und Ezzelin nahm den Hut ab und ſprach, ſich 
gegen den Markgrafen verbeugend: „Seigneur marguis, 
ue Dieu vous saure * Als biefer dankte, obne fein 
haupt zu entblößen, ſprach Otto auch zu ihm: „.Sire 
marquis, salaons Ycelin,* worauf denn ber Markgraf 
erwieberte: „que Dien vous sauve.“ Das Verſoͤhnungs⸗ 
geſchaͤft war noch nicht weit vorgerhdt, aber die Straße 
wurde für brei Meiter zu enge, ber Kaifer fpornte fein 
Roß, und ließ bie Beiden allein, und wie er nach einer 
Weile umblidte, fand er fie in traulihem Gefpräce, als 
fei aller Groll vergeffen. Weil diefes Gefpräch während 
bes ganzen Nitted über zwei Meilen weit ſich fortipann, 
wurde der Kaifer am Ende felbft beunruhigt, faum ab: 
geftiegen ließ er ben Ezzelin rufen, um ihn über den Ges 
—— ſeiner Unterhaltung mit dem Markgrafen zu 
eftagen: „Wir ſprachen,“ erzählte Ezzelin, „von den Tas 
gen unſerer Kindheit, und der alte Freundſchaftsbund 
batte ſich von ſelbſt erneuert.“ Dito hütete ſich wohl, ein 
für ibn fo vielverſprechendes Einverſtaͤndniß zu ſtoͤren, 
vielmehr lieh er es ſich angrlegen fein, in allen den bei» 
den Nebenbuhlern zu verleihenden Gnaden die groͤßte Uns 
parteilichfeit zu beobachten; während Azzo mit der Marks 
grafſchaft Ancona befehnt wurde, erging ein fehr hartes 
Urtheil gegen die Stadt Vicenza, ihre Bürger wurden 
als Aufrübrer zu einer Geldbuße von 60000 Pfund ver: 
urtbeilt, und mußten ben Ezzelin ald ihren Podeſta, Mecs 
tor und Reichövicarius annehmen. In diefer legten Ei: 
genſchaft foderte er von allen Einwohnern den Treueid, 
und weil die Mehrzahl feiner Gegner, flatt biefen 
fhwören, lieber nad Verona oder in des Grafen von & 
Bonifacio Gebiet auswanderte, fand Ezzelin eine fchöne 
Gelegenheit, fi auf Koften der Emigranten durch Gons 
fiöcationen zu bereichern. Er erlchte indeſſen noch mans 
den Glüdöwechfel, verlor und gewann wieter die Herr: 
ſchaft über Vicenza, wurbe ihrer nochmals entfeht durch 
die unwiderſtehliche Gewalt, welche ein Dominicanermönd, 
Johann von Vicenza, lediglich durch den Zauber ber Rede 
über feine Mitbürger und durch fie ausübte, blieb aber 
fietö das Oberhaupt der Gibellinen in der Tarviſer Marf, 
während er zugleih allmdlig die ganze Landſchaft am 
Fuße der Eugandifhen Hügel feinen angeftammten Be: 
figungen binzufügte. Sein bober Geift wurde indeſſen 
allgemach biefes ewigen Einerleis, des befländigen Rins 
gen und Streben müde; früber batte er bei den ſchoͤnen 
ünften Erholung gefucht, und ſtets einige provencalifche 
Dichter an feinem Hofe gehabt, wodurch er nicht ge: 
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ringen Einfluß auf bie werbende italienifche Poefie übte, 
jest warf er fi in die Arme ber Religion. Er vers 
tbeilte feine Befigungen unter feine Söhne und widmete 
ſich in fliller Einfamteit dem befchaulichen Beben, welches 
er mit fo firengen Bußübungen verband, daß er ſich den 
Beinamen: der Mönch, erworben bat. Aber aud) in dies 
fer Einfamteit fand er die gehoffte Ruhe nicht; fein thäs 
tiger Geift behandelte die Lehren der Religion, wie früber 
eine politifche Frage, und noch in fpätem Alter ergriff 
Ezzjelin die Meinungen der Gatharener, fo daß ein paͤpſt⸗ 
liher Bannfluch gegen ibn erging, und feinen Söhnen 
von Gregor IX. durch Bulle vom Fahr 1231 auferlegt 
wurde, ihn ben SKebergerichten zu überliefern. Ezzelin II. 
interließ die Eöhne Enelin IH. und Alberich, dann vier 
öchter, ‘von denen eine bie Gemalin oder Geliebte jened 
rätbfelhaften Sorbello von Mantua, den das Zeitalter 
als einen ber lieblichften Sänger in provencalifcher Weife 
verehrte, gewefen ift. 

Die Söhne, welche bereits 1232 durch eine Urkunde 
Kaifer Friedrihs II. in deffen befondern Schuß genoms 
men wurden, tbeilten fi, wie gefagt, in die väterlichen 
Befigungen. Dem jüngern, Alberich, wurden die ſaͤmmt⸗ 
lichen, in dem Gebiete von Zrevifo belegenen Lehen, und 
er erlangte mit ihnen einen beinahe unbegrenzten Einfluß 
auf die Stadt Zrevifo felbft, in deſſen Befige er ſich durch 
mebre Jahre erhielt, bis die von Pabua aus maͤchtig uns 
terflügten Welfen die Oberhand gewannen. Er wollte 
duch Waffengewalt feine Herrfchaft wieberberftellen, aber 
der Kaifer, der fih mit einem Heere aus Teutſchland 
eingefunden hatte, noͤthigte die fiteitenden Parteien zur 
Rube, und fie vollftändig zu machen, mußte Alberichs 
Tochter, Adelheid, an bed Markgrafen von Efte Sohn, 
Reynald, verheirathet werden (1238). Das Ehebimdniß 
war faum gefötoffen, als die von Gregor IX. über den 
Kaifer verh agle Ercommunication defjen Lage gänzlich 
veränderte. eil feine Untertbanen aller Pflichten gegen 
ihn entbunden worben, fo mußten ihm zunaͤchſt die faum 
um Gehorfam zurüdgekehrten Welfen, vorzüglich der 

arfgraf von Eſte und Graf von S. Bonifacio Beforgs 
niffe einflößen. Bon jenem verlarigte er, als Treuepfand, 
feinen Sohn und feine Schwiegertochter. Alberich, ems 
2: durch den Gedanken, feine Tochter ald Geifel nach 

pulien abführen zu ſehen, vielleicht auch in gleichem 
Grade beleidigt, daß ber Kaifer Treviſo für ſich behalten, 
verficherte ſich des Beiftandes feines alten Nebenbuhlers, 
bed Herm von Gamino, und veranlaßte unter deſſen 
Mitwirkung in Trevifo einen Aufruhr; bie faiferlichen 
Beamten wurden aus ber Stadt vertrieben, und biefe 
gerietb neuerdings unter Alberichs Botmäßigkeit, unter 
bie Herxrſchaft eines Schredenfoftems, welches beinahe 
ebenfo biutig, wie dasjenige, welches Ezzelin gleichzeitig 
in Padua einführte. Alberich blieb feitvem des Kaifers 
Gegner, fo daß er, während das empörte Parma von 
ben Kaiferlihen belagert wurbe (1247), gemeinfchaftlich 
mit Blaquinus von Gamino, die zum en ber Stabt 
von den Welfen ausgerlftete Hälfkennee befebligte, und 
fpäter, im Namen ber Republif Zrevifo, egen feinen 
eigenen Bruder einen nicht eben glüdlichen Sig führte. 
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Nach des Kaifers Tod fcheint indeffen Alberich mit feis 
nem Bruder verföhnt worden zu fein; ein gebeimes Ver: 
ſtaͤndniß beftand unter ihnen noch vor dem Anfange des 
egen Ezzelin. Während bes Laufes beffels 
ben fand fi auch Alberich in des Legaten Lager bei 
Longara ein, und fogleich entitand ein Tumult unter den 
Kreugfahrern, ber fi) mit einer verworrenen Flucht nach 
der Richtung von Padua hin endigte. Alberich felbft er: 
ſchien an der Spige eined zahlreichen Gefolgeö vor ben 
Thoren diefer Stadt, wol in der Hoffnung, dh ihrer in 
ber Verwirrung bemächtigen zu können; allein e8 wurde 
ihm, wie jebem andern Flüchtlinge von vg der 
Einlaß verweigert, und es blieb ihm nichts übrig, als 
den Rüdweg nad Trevifo anzutreten. Die Kreugfabrer 
fahen ihm nicht wieder, und überhaupt wußten die Vers 
bündeten ihm wenigen Dank für feine zweideutige Theil⸗ 
nahme an dem Kampfe gegen Ezzelin. Denn faum war 
biefer gefallen, ald auch die Stadt Treviſo das fo lange 
etragene harte Joch abfchüttelte. Alberich flüchtete mit 
einer Familie nach ber Feſte S. Zeno, in den eugandis 
fhen Hügeln und wurde fogleic durch die Banner von 
Venedig, Zrevifo, Padua und Vicenza belagert. Auch 
der Markgraf von Efte fand ſich mit feinen Voͤlkern ein, 
die Außenwerfe gingen durch Verrath über, und Alberich, 
feine Gemalin Margaretha, feine Söhne Johann, Alberich, 
Romanus, Ugolinus und Gormulfius, und feine Töchter 
Amabilia und Grifeiva flüchteten fi in den Hauptthurm. 
Drei Tage widerftanden fie dem Hunger, zuleät ergab 
fih Alberih an den Markgrafen von Eſte. Vergeblich 
erinnerte der alte Dann, daß feine Tochter an Reynald 
von Efte verheirathet geweien; er und Margaretha und 
alle feine Finder mußten ben fchredlichften Tod erleiden, 
und ihre zudenden oder gneröfteten Glieder wurben an 
die Städte verfendet, die unter der Tyrannei des Hau⸗ 
ſes Onara gefeufzet hatten (1260). 

Alberichs Älterer Bruder, Ejzelin IIT., war ben 24, 
April 1194 geboren, und batte in der brüderlichen Theis 
lung bie pi von Derona und Padua gelegenen Schlöffer 
erhalten. Kaum in feiner Herrſchaft befefligt, trat er in 
die genauefte Verbindung mit dem Kaifer, deffen Abneis 
gung gegen das ſtolze Mailand zu nähren, zugleich feine 
vornebmfte Sorge war; er errichtete mit ben Städten 
Eremona, Parma, Modena und Reggio ein dem lombars 
diſchen Bunde entgegengefegtes Bündniß, und es gelang 
ibm durch bie Wahlen des Jahres 1235 feine vornehm⸗ 
fin Anhänger (Montechi, wie fie bier hießen) in den 
Senat von Verona zu bringen. Die Montecchi benubten 
diefed, um einen Aufftand herbeizuführen und das Obers 
baupt ber Gegenpartei, den Grafen von ©. Bonifacio, 
aus der Stadt zu verjagen, und ber Senat beeilte ſich, 
an Ezzelin die Würde eines Podeſta, unter der neuen 
Benennung eined Hauptmanned des Volkes zu übertras 

en. Von biefem Xugenblide (1236) an war Ezzelin 

E wirkliche Fürft von Verona, wiewol er fi) vor der 

Hand jeder Abänderung in den Formen der Verwaltung 

enthielt, und fi darauf befchränkte, die Bürger zu Ein: 

nebmung einer faiferlihen Befagung, die aber unter Ez⸗ 

zelind Befehlen ftand, zu vermögen. Diefen Truppen 
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folgte Friedrich TI. felbft auf dem Fuße, denn Ezelin 
batte nicht aufgehört, feine Gegenwart zn erheiſchen Am 
16. Aug. 1236 zog der Kaifer mit 3000 teutfchen Reis 
figen in Verona ein, und durch die Eruppen von Vero⸗— 
na, Gtemona, Parma, Modena und Reggio verftärkt, er: 
Öffnete er den Feldzug gegen die lombarbifhen Städte. 
Vicenza wurbe im Fluge — und alles ſchien den 
kaiſerlichen Waffen den glücklichſten Fortgang zu verhei⸗ 
fen, da wurde Friedrich durch den Ungehorfam des Ders 
og8 von Öfterreich nach Teutfchland zurücgerufen; ftatt 
Peiner übernahm Eyzelin den Dberbefehl, und ebenfo ges 
fhidt, ein Die: als politifhe Umtriebe zu leiten, bes 
bauptete er feine bisherige Überlegenheit im Felde, wäh: 
rend er zugleich die fortwährenden Abwechölungen in ben 
Berwaltungdformen von Padua benußte, um die große 
Mehrheit der Bevölkerung ganz eigentlich zu bethören. 
Es kam foweit, daß die Paduaner felbft ihn auffoders 
ten, für den Kaifer Befig von ihrer Stabt zu nehmen, 
vorbebaltlidy nur ihrer Freiheiten und der unentgeldlichen 
Entlaffung aller Gefangnen. Ezzelin hütete ſich wohl, 
um folde Bedingungen zu mäfeln, hatte er doc ſich 
Padua zur Hauptftabt feines neuen Staates auderfeben. 
Gr nahm demnach, an ber Spike feiner beutfchen Voͤl⸗ 
fer, Befip von der Stadt (1237) und man bemerkte, 
daf er in dem Moment des Einzugs ſich mit aufgefchlas 
genem Bifir über fein Roß beugte, um den Thore einen 
Kuß aufzudrüden. Diefer Kuß war wahrlih fein Pfand 
der Verföhnung für die Menfchen, die fi ihm eben uns 
terworfen batten. Nichts fchien natinlicher, als baß er 
feibft das Amt eines Podefla übernehmen würde, er mag 
ein ſolches aber bereitd feiner Anfprüche unwuͤrdig gefuns 
den haben. Den Stadtratb ordnete er nad feinem Wohl: 
gefallen, als ibm biefer Rath aber die Emennung bed 
Podeſta anheimgab, lehnte er es, gleichfam aus Belcheis 
denbeit, ab, bievon Gebrauch zu madyen, und nur auf 
wiederholtes Anfuchen ließ er fi) bewegen, diefes Amt, 
und zwar an einen Neapolitaner, ben Grafen von Ghieti, 
zu verleihen. Zugleich vermochte er die Republifen Pa: 
duo, Verona und Vicenza, daß fie aus ber Zahl der fais 
ferlichen Zruppen 100 teutiche Reifige und 300 Sarar 
cenen in Sold nabmen, angeblich zu größerer Sicherheit 
der gibellinifhen Partei; eigentlich wollte er ſich aber 
auf diefe Weiſe eine flets gerhflete und von ihm allein 
abhängende Leibwache zulegen. Noch behauptete fi eine 
Anzabl Welfen in ber Bette Montagnana; fie gerirten 
ſich nicht nur ald die eigentliche Gemeinde von Padua, 
fondern hatten auch einen Angriff ber kaiſerlichen Trup⸗ 
pen muthig abgefhlagen. Dielen Widerftand benutzte 
Eyelin, um feine Herrfchaft in Padua weiter auszudeh⸗ 
nen. Durch feinen Podeſta ließ er von den Erelleuten 
und Bürgern, die durch Anhaͤnglichkeit an bie welfifche 
Partei befannt, Geifeln einfodern; gleidy darauf ließ er, 
oͤhne Unterfchied der Parteien, die wichtigften Männer 
der Stadt zufammentommen. Er wiſſe wobl, eröffnete 
er ihnen, daß alles, wad man von den Verbindungen ber 
Erulanten in Montagnana mit der Stadt erzähle, eitel 
Groichtung fei, indefjen wolle er nicht leugnen, daß fie, die 
Anmefenden, einen ausgezeichneten Beweis von Friedens⸗ 
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liebe und von Gehorfam fir des Kaiſers Befehle liefern 
tönnten, wenn fie nur auf einige Tage die Stadt ver: 
laffen, und dadurch jeben Stoff zu ferneren Berleumdun: 
en. wegräumen wollten. Etwa zwanzig ber angefeben- 
en Bürger thaten, wie Ezzelin gewuͤnſcht hatte, und ber 
gaben ſich nah den ihnen angemwiefenen Schlöffern in 
ber Nähe der Stammbefigungen des Hauſes Dnara. 
Wenige Zage hatten fie in biefem freiwilligen Grilium 
zugebracht, als Ezzelin fie fämmtlich, ohne daß man da= 
von in Pabua etwas erfahren hätte, aufheben und fie 
theils nad feinen Beften, theils zu gleicher Haft nad 
Apulien abführen lief. Wie die traurige Botfchaft end⸗ 
ih nah Pabua kam, ergriffen viele Bürger die Flucht, 
fi) der fommenden Zyrannei zu entziehen, und wie eine 
Bamilie auf biefe Art von feinem Herrfchaftäbereiche ent: 
wichen war, eilte Ezzelin ihre Thuͤrme niederreißen, ihre 
Häufer abbrechen zu lafien, fo daß allmälig wol bie 
Hälfte ver Paldjte der Stabt nur mehr in Ruinen ſicht⸗ 
bar war. Indeſſen bütete Eyzelin fich immer nod vor 
offenen Gemwaltthätigfeiten, bie plöglich ben Unwillen des 
Bolkes erregen, und einen Aufſtand herbeiführen konnten, 
ber in wenigen Stunden der noch kaum befeſtigten Ge: 
walt ein Ende gemadt hätte. Auch die verwegenfien 
Staatöflreihe wußte er mit einem Schleier zu bededen. 
Der Prior Jordan, der einft das Oberhaupt der Repus 
blik gewefen, bielt fi nod immer in der Stadt auf 
und Fonnte leicht in Verſuchung gerathen, von der Kan— 
zel aus das Volk über Ezzelins Zreiben und deffen uns 
vermeidliches Nefultat aufzuflären. Sich feiner auf eine 
bequeme Urt zu entlebigen, bezeugte ber Tyrann ihm 
fletö die größte Ehrfurcht. Eines Tages wurde er nad 
bem Palafte entboten, um in einer wichtigen Angelegens 
beit feinen Rath zu geben. Arglos folgte der Prior dem 
Boten, er beftieg das Roß, fo er für ihn mitgebracht, 
und wurbe nicht nach dem Palaft, fondern nach einer 
der Burgen Ezzelins geleitet, wo ein langwieriges Ge 
fängniß feiner barrte. Durch ähnliche Kunftgriffe wur: 
den bie fireitbarften Bürger der Stadt nad und nad 
genötbigt, fih für dad Heer ammerben zu laffen, ihre 
me, Ihr Mutb, follten fortan eine Tyrannei vertheidi⸗ 
gen, bie fo leicht durch fie hätte geflürzt werden können. 
‚Die Hoffnung, au Brescia feinen Staaten einzu: 
verleiben, war vielleicht für Eyzelin der Hauptgrund, daß 
er ben Kaifer zu der unglüdlichen Belagerung von Bress 
cia verleitete (1238), fie hatte aber ihr Ende noch nicht 
erreicht, als er für feine Perfon abgerufen wurde, um 
einen andern Feind, um den Markgrafen von Ejte zu 
bekämpfen. Bon allen feinen Feſtungen blieb dem 
Markgrafen nur das einzige Rovigo, dennoch fonnte Ey: 
zelin, bei feinem grenzenlofen Einfluffe auf den Kaifer, 
es niemald erreichen, daß bdiefer den Markgrafen als eis 
nen Reichsfeind behandelt hätte, Vielmehr entbot Arie: 
brich, während feines Winteraufentbaltes in Partua, den 
Markgrafen zu fich, fchien eine Verföhnung deſſelben mit 
Ejzelin zu beabfichten, und fein Vertrauen unter die bei: 
ben Nebenbubler auf gleiche Weile vertheilt zu baben. 
Eyzelin verbebite feinen Unwillen, bielt aber genaue Auf: 
ſicht auf alle Paduaner, die fih in des Markgrafen Wot: 
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nung betreten ließen; fie alle waren bem Tode verfallen, 
fobald der Kaifer die Stadt verlaffen haben würde. Denn 
jest bielt er fich ſtark genug um fi bie Befriedigung 
feines Racheburftes zu erlauben. Edelleute, beren Eins 
fluß ihm bedenklich ſchien, wurden entbauptet, geringere 
Bürger verbrannt,"oder mit dem Strange hingerichtet, wie 
dies an achtzehn diefer Unglüdlichen an einem Zage im Nos 
vember 1239 auf der Wiefe della Valle zu Pabua geichab. 
Mit jedem Tage befeftigte ſich Ezzelins Herrſchaft mebr 
und mehr, und obgleich dem Namen nach ein Bafall des 
Kaiferö, war er wirklich, zumal ſeitdem Friedrich angefans 
gen, die Angelegenheiten der Lombardei zu vernachläffis 
gen, ein ſouverainer Fürft, der mit ebenfo viel Thätigkeit 
als Gluͤck beſchaͤftigt war, fein Gebiet zu erweitern. Die 
paduaniſchen Emigranten hatten ſich in den Feſten Brenta 
und Agna, an ben Grenzen des Dogado, feſtgeſetzt; auch 
dabin, auf die Gefahr die Venetianer zu erzurnen, vers 
folgte fie der Tyrannz die Burgen wurben genommen 
und ibre Vertbeidiger ermordet, was vorzugsmeife den 
barinnen betroffenen Gliedern der Geſchlechter Garrara 
und Advocati galt. Sodann mwenbete Ezzelin ſich gegen 
feinen Hauptfeind, den Markgrafen von Efte, und nad 
hartem, durch zehn Iahre fortgefegten Kampfe waren alle 
Feftungen des Markgrafen, darunter einige, wie 3. B. 
Montagnana und Eſte felbft für unüberwinblid galten, 
bezwungen. In dem Sprengel von Berona bemeifterte 
fi Eyzelin des Caſtells S. Bonifacio, deffen Grafen 
ftets feinem Haufe feindfelig geweien waren. Der Stadt 
Trevifo, obaleich von feinem Bruder beherrſcht, entriß er 
mehre Schloͤſſer. Die kleinern Republiten Feltre, Bellu⸗ 
no und Trient unterwarf er ſich vollſtaͤndig, ſo daß er 
feinen Titel eines kaiſerlichen Vicars zwiſchen den Tri⸗ 
dentinifhen Alpen und dem Oglio vollkommen rechtfer⸗ 
tigte. Aber Ströme von Blut bezeichneten überall feine 
22 Hertſchaft, und niemals vielleicht ſah ein 
driſtliches Land Greuelſcenen, wie Ezzelin fie täglich vers 
anſtaltete. Bon einigen der auffallendſten müſſen wir 
wol ſprechen. 

Bereits 1228 war Wilhelm, ber Enfel jenes Zifo 
vom Campo ©. Piero, der an Ezzelins I. Tochter vers 
beirathet gewefen, fein Gefangener geworden. Wilhelm 
war nod ein Kind, ber alte Sof, der fo lange die beis 
den Häufer entgweit hatte, konnte mit Zifos und Jakobs 
von Gampo &. Piero Tode ald erlofchen betrachtet wers 
den, und Ezzelin felbft ſcheint für einen fo nahen Anvers 
wandten einige Neigung empfunden zu baben. Er ließ 
ihn mit Sorgfalt an feinem ‚Hofe erziehen. Im Jahre 
efehl, eingekerkert, 
um ald Geifel zu dienen: fogleich ftellten fih des Jüng: 
lings nächfle Anverwandte, vier Herren von Vado, ein, 
um fi für ihm zu verbürgen. Auf diefe Bürgſchaft 
wurde Wilhelm der Haft entlaffen, er aber ber zu jung, 


' gm zu beurtheilen, in welche Gefahr er feine Bürgen 
! flürzte, entflob nad) feiner Burg zu Zriviglio, wo er ſich 


befeftigte. Ezzelin ließ die vier Herren von Vado ergreis 
fen und nad der Belle Cornuta bringen; nad mehrern 
Sahren wurden die Thore der Burg vermauert und bie Ges 
fangenen dem Hungertode überlaffen. Wilhelm von Gampo 
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S. Piero behauptete ſich noch ſechs Jahre in feiner Unab⸗ 
bängigfeit, endlich erſchreckt durch ven unwiderſtehlichen Ans 
wuchs von Ezzelins Macht, fuchte er deffen Verzeibung, er 
überlieferte ihm zuerft feine Schlöffer, und dann fich felbfl, 
mit der Äußerung, er begebre künftig Eyyelins Freund 
zu fein, gleichwie er deſſen Vetter fei. Aber in der er: 
ſten Nacht, die er in des Tyrannen Refidenz zubrachte, 
fab er, fo wird erzählt, im Traume feine Obeime, bie 
Herren von Vado, hörte er die Iammertöne, mit wel: 
Gen ihre lange Todesqual die Gewölbe der Burg Gors 
nuta erfüllt hatte, und mit Schauder gewahrte er, 
in welches ‚Herren Hand er fi gegeben babe. Die duͤ— 
flere Warnung ging aud früh genug in Erfüllung. Ey 
—* verlangte 1249, daß Wilhelm feine Gemalin ver: 
oße, weil fie einem geächteten Haufe angebörte; auf 
feine Weigerung wurde er in das Gefängniß gefchict, 
nad Verlauf eines Jahres aber enthauptet, und fein 
Eigenthum eingezogen, während alle feine Verwandte 
und Zreunde, obme Unterſchied auf Alter und Gefchlecht, 
mit Ketten belaftet wurben. — Noch mehr wurden unter 
den Sclachtopfern dieſer grenzenlofen Tyrannei bie Da: 
leömanini beklagt. Eine Dame aus diefem Haufe, wels 
ches unter den gibellinifhen Familien in Pabua durch 
Reichthum und Macht obenanfland, beirathete 1250 einen 
Anverwandten deö Grafen von S. Bonifacio. Diefe zu 
Eremona, und wahrſcheinlich ohne der Dalesmanini Bor 
wiſſen abgeſchloſſene Verbindung, misfiel dem Despoten 
bergeftalt, daß er feinem Podeſta, dem Anfebifius von 


- Quibdotti, ben Befehl ertheilte, dad ganze Geſchlecht aus: 


zurotten. Des Anſediſius Bruder war mit einer Dales⸗ 
manini verbeiratbet, aber weder Verwandtſchaft noch 
Freundſchaft konnten ihn an der Bollziehung der blutig 

Befehle feines Gebieters verhindern. Nur Fand er einige 
Vorſicht noͤthig, denn er befürchtete einen Aufftand; um 
das Volk gleichſam auf die Probe zu flellen, fhichte er 
vorerft nur den jüngften und unbebeutendften der Daled: 
manini zum Tode. Als aber feiner ihrer Freunde einen 
Ruf bören ließ zu ibren Gunften, als Anfedifius nur 
Schrecken erblidte auf den Gefihtern der ſchweigenden 
Zuſchauer, da ließ er aud die übrigen Dalesmanini nach 
dem Richtplage bringen, und einen nah dem andern 
enthaupten, „Das Erſtaunen,“ bemerkt der Geſchicht⸗ 
fpreiber Rolandini, „war außerordentlich und allgemein, 
denn in ber ganzen Mark hatte das Haus Romano keine 
näheren, anhänglideren und getreueren Vettern gehabt, 
ald tie Dalesmanini, und ihre Anhaͤnglichkeit war von 
Geſchlecht zu Gefchlechte fortgeerbt worden. Aber nichts 
ift fo bedenklich, nichts verkündigt fo viel Ungemach, als 
wenn ein falfcher, treulofer Freund zu unbegrenzter Größe 
und Macht gelangt." ine Allegorie '), welde in dem 
Palafte von Padua verbreitet und auf Ezzelin angewen: 
bet wurde, zog dem Dichter nicht allein, fondern auch 
Alen, die ihm Beifall gefpendet zu haben ſchienen, die 





*) Accipitrem, milvi pulsurum belln, columbae 
Accipiunt regem, rex magis höste nocet, 
Incipinnt de rege queri, quia sanius esset 
Milvi bella pati, quam sine Marte mori, 
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Zobeöftrafe zu. Es waren ihrer überhaupt zwölf; ihre 
Frauen, Kinder und Brüder wurben fämmtlich eingeker⸗ 
dert. Gewöhnli wurden die Schlachtopfer des Dedpos 
ten in ſchwarzer Kleidung nad dem Marktplage gebracht 
und dafelbfi enthauptet, ihre Güter eingezogen, ihre Häus 
fer gefchleift, alle ihre Verwandte und Freunde, ohne 
Unterſchied des Geſchlechts, für verdächtig erklärt und in 
das Gefängniß geftedt. Nicht immer aber wurde ben 
Unglüdliben ein fo leichter Zob, befonderd wenn bie 
Beweife ihrer angeblihen Schuld durch die Folter ers 
preßt werden folten. Mehre Evelleute, die fein Bers 
brechen zu bekennen mußten, farben in einer Marter, 
die fein menfchlihes Weſen zu ertragen vermochte. Die 
Gefängniffe reichten nit mehr hin für die zahllofen 
Verdächtigen, überall mußten neue erbaut werben, befons 
ders in Derona, wo Gzzelin, feitbem er von der fruchts 
lofen Belagerung von Parma (1247) durch die Kaifer: 
lihen zurüdgetehrt war, feine Reſidenz aufgefchlagen 
batte, in Padua, Vicenza, Gonfelve. 

Durch Kaifer Friedrichss Tod wurde Ezzelin auch 
des letzten Scheins einer Anhaͤnglichkeit enthoben, und 
er beeilte ſich, die neue Alleinherrſchaft durch den Tod 
aller bedeutenden Leute in der Mark anzukuͤndigen. Faſt 
moͤchte man glauben, er habe ſich entſchaͤdigen wollen 
wegen der ſo lange Zeit für die oͤffentliche Meinung 
genommenen Rüdjichten, denn von nun an mußte bie 
ganze Bevölkerung Zeuge feines Wüthens werben, Wenn 
die Gefangenen in dem verpefleten Dunſtkreiſe feiner 
Kerker oder unter den Qualen der Folter umgefommen 
waren, dann wurben bie Leichen nach ihrer Baterftabt 
zurüdgeführt, um auf offnem Markte enthauptet zu wers 
den. Dft wurden die edelften Männer heerbenmweife zum 
Richtplatze getrieben, und dann ließ Eyelin feine Sara: 
cenen auf fie einbauen; nachher wurden die Todten aufs 

elefen, in Stüde zerſchnitten, und endlich verbrannt. 

an glaube aber nicht, der Abel allein habe unter biefer 
Zyrannei gelitten; jede andere Art von Auszeichnung 
war in Ezzelind Augen gebäffig und flrafbar. Zhätige 
Kaufleute, Fenntnißreihe Mechtögelehrte, gottfelige Präs 
laten, Klofterleute oder Ghorberen, ſchoͤne Juͤnglinge, 
mußten ihre Vorzüge auf dem Blutgerüfte büßen. Manch⸗ 
mal zwang Ezzelin die Hauseigenthuͤmer, ihm ihre Haͤu⸗ 
fer zu verfaufen, zumal wenn fie in ber Nähe befeftigter 
Punkte oder der Thore gelegen waren, nad wenig Zas 

en nahm er aber fein Geld zurück und zugleid dem 

erfäufer fein Leben. Flucht war unmöglich, weil die 
gefammten Grenzen mit Wachen umftellt, und jeder fehls 
geſchlagene Verſuch, über diefe Grenze zu entkommen, 
ohne Urtheil, ohne DVerbör, mit dem Verlufte der Augen 
oder eined Beines beflraft wurde. Es zeigten ſich jedoch 
allmälig Umftände, welche aufmerkfamen Beobachtern das 
berannahende Ende biefer unerträglihen Tyranei verfüns 
digen konnten, Zwei Brüder, Monte und Araldo von 
Monfelice, wurben nach Verona gebracht, um ihr Todes⸗ 
urtheil zu empfangen (1255), und famen vor bem Palaft 
an, wo Ezelin eben tafelte. Ihr Gefpräcd erregte feine 
Aufmerkfamteit, dann feinen Zorn in dem Grade, daß 
er in Haft die Zafel verließ und in ben Vorhof eilte, 
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um die Schreier zur Ruhe zu bringen. „Die Verräther 
follen zu böfer Stunde gekommen fein," bonnerte er 
ihnen entgegen, aber in demſelben Augenblide entriß 
Monte ſich den Armen feiner Büttel, warf ſich mit Loͤ⸗ 
wengrimm auf den unbewaffneten Tyrannen und flürzte 
mit ihm ringend zu Boden. Während er ſich bemühte, 
den Dolch zu greifen, ben Ezzelin gewöhnlich unter den 
Kleidern trug, während er defien Geficht mit den Zähnen 
zerfleifchte, hieb ein Soldat dem Monte das rechte Bein 
ab, und fein Bruder, der Miene gemacht hatte, zu hel⸗ 
fen, wurde von andern Soldaten zerriffen. Aber Monte, 
unempfinblih für bie erfte Wunde, wie flr bie folgenden 
Hiebe, ließ feine Beute nicht, und mühete fi, zwar 
vergeblich, feinen Gegner zu mwürgen, bis er zulest doch 
geſchlachtet wurde, aber auf dem Leibe bed Tyrannen, 
den Monte mit feinen Zaͤhnen und Nägeln zerriffen 
batte, und ber fib nur langfam von den empfangenen 
Bunden, von bem gehabten Schreden erholen konnte. 
Unheil ganz anderer Art ließ fich für den Tyrannen 
aus feinen Verhaͤltniſſen zu ber Kirche weifjagen. Ein 
offenbarer Ketzer, befangen in der gefäbrlichften, aus einer 
monflröfen —— von chriſtlichen, manichaͤiſchen 
und mohammedaniſchen Lehrſaͤtzen hervorgegangenen Ketze⸗ 
rei, hatte er auch nad Friedrichs II. Tod feine Erges 
benheit gegen das ſchwaͤbiſche Kaiferbaus fortgefett, Kon⸗ 
rads IV. Unternehmen auf beide Sicilien durch reichliche 
Geld = und Zruppenfpenbungen befördert, und überhaupt 
jegliche Art von Feindfeligkeit gegen ben paͤpſtlichen Stuhl 
geübt. Gleichwol war ed nur ein menfchlicer Abfcheu 
gegen bie ſcheußlichſte Tyrannei, welche den Papft Alerans 
der IV. zum Kampfe gegen ben Urheber fo vieler Übel 
berief. Noch im J. 1255 erließ Alerander ein Rund» 
ſchreiben an fämmtlihe Biſchoͤſe, Große und Freiftädte 
der Eombarbei, ber dmilianifhen Provinz und ber tars 
viler Mark: „ein Sohn der BVerberbniß" fagt der Papſt 
in heiligem Gifer, „ein Blutmenſch, von dem ſich bie 
Kirche abgewendet hat, Ezzelin von Romano, der uns 
barmberzigfte unter den Kindern der Menſchen, bat, von 
den Unordnungen ber Zeiten begünftigt, ſich eine tyran⸗ 
nifhe Herrfhaft Über die unglüdlihen Bewohner eures 
Landes angemaft. In ben fohredlihen Hinrichtungen 
ber Edlen, in dem fchonungslofen Niedermegeln der Bürs 
gr bat er alle Bande der menfchlichen Geſellſchaft, alle 
eſetze der evangeliſchen Freiheit zerrifjen. Darum baben 
wir, eingebenf eured Heiled, zumal in ſolchen Dingen, 
bie von Gott find, euch ald unfern Legaten zucefendet ums 
fern geliebten Sohn, den Erzbifchof von Ravenna, auf daß 
er, unfere Stelle in euern Provinzen vertretend, ben Eifer 
ber Gläubigen anfache; mit geiftlihen und weltlihen Waf⸗ 
fen ben Eyjelino und feine ungläubigen Anbänger befämpfe; 
bie Gläubigen, die dad Schwert gegen Ezzelin ergreifen 
werden, durch bad Zeichen des Kreuzes ſtaͤrke, unb fie 
ermuthige, indem er fie der den Streitern in dem heiligen 
Lande verheißenen Indulgenzen theilhaftig made. Cr 
ehe hin und erwede diejenigen, welche da lebend fchlas 
en, als ob fie den Todten angehörten; er flärfe dieje⸗ 
nigen, welche in Ghrifto wachen; er jäte und zerſtoͤre, er 
pflanze und erbaue, er befehle und verfüge in ber ibm 
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von Bott verlichenen Meisheit, je nachdem ed dem wah⸗ 
ren Glauben, der Ehre der Kirche, euerm Geelenheile 
und der Rube eures Baterlandes angemeffen fein wird," 
Es war ein bebrer Gedanke, im Namen Gottes, einen 
Krieg gegen den Feind des menſchlichen Geſchlechts zu 
verfündigen, es bedurfte aber auch mebr, als menſchlicher 
Beweggründe, um Streiter gegen Ezzelino zu bewaffnen. 
Er war in Streitkräften und Faͤhigkeiten feinen Gegnern 
fo überlegen, er batte durch eine Reihe von Verbrechen 
feine Macht fo feft begründet, daß die gewoͤhnlichen Bes 
weggründe des Intereſſes und der Selbſtſucht nicht auss 
reichen fonnten, daß eö der gemaltigften Zriebfevern und 
ber außerordentlihften Belohnungen bedurfte, um bie 
Beinde Ezzelins zu dem ungleichen Kampfe gegen ihn 
= begeiftern. Im März 1256 traf der Erzbiſchof von 

avenna, um bad Kreuz zu prebigen, in Venedig ein. 
Ihm ſchloß ſich zuerft an eine große Schaar von Fluͤcht⸗ 
lingen, befonders von Pabuanern, welde dem Zyrannen 
zu enttommen gewußt hatten. An ihrer Spige fland 
Zifo Novello de Campo ©. Piero, der jugenblihe Sohn 
jenes Wilbelm, beffen tragiiches Ende wir beſchrieben 
baben, und der legte Erbe eines in feiner Gefammtheit 
beinahe dur das Henkersſchwert vertilgten Geſchlechts; 
ibn beftellte der Legat zum Bannerträger, fowie den Bes 
netianer Marcus Badorr zum Marſchall bed Kreuzheeres, 
während ein anderer Venetianer, Marcus Querini, von 
den pabuanifhen Flüchtlingen zu ihrem Podeſta ermählt 
wurde. Auf biefe Art hoffte man bie Venetianer am 
ſicherſten für den beiligen Krieg zu intereffiren, und wirks 
li nahmen ſehr viele das Kreuz, theild aus Abfcheu 
gegen eine fo verabiheuungswürdige Tyrannei, theils 
auch aus Feindſchaft gegen einen Gebieter, deſſen in 
ftetem Wachsthume begriffener Staat nur durch einen 
ſchmalen Lanbftrih von etwa 7 Miglien, von Venedig 
etrennt war. Ja die Venetianer rüfteten auch bewaffnete 

ahrzeuge aus, den Eingang in die Brenta zu erjwins 
en, denn ber Feldzug follte mit einem Unternehmen auf 

abua eröffnet werden. Es vereinigten ſich aber ver: 
fhiedene Umflände, ein foldes Unternehmen zu beglins 
ſtigen; Trient hatte fih eben empört und Ejielins Anz 
bänger verjagt, feine alten Feinde, der Markgraf von 
Eite, der, obgleich aus feinen mehriten Befisungen vers 
trieben, immer noch mädtig blieb durch feinen Einfluß 
auf die Stabt Ferrara, und durch bad ihm noch ange: 
börige Laͤndchen Polefino de Rovigo, und der Graf von 
S. Bonifacio, der in Mantua die höcfte Gewalt uͤbte, 
lagen neuerdings gegen ihn zu Felde, und es hatte ſich 
ihnen bie maͤchtige Republit Bologna beigefellt. Endlich 
waren die in Brescia zwiſchen Welfen und Gibellinen 
waltenden. Streitigkeiten zu folder Höbe geftiegen, daß 
für Erzelin eine Möglichkeit ſich zeigte, auch diefe Stadt 
fi zu gewinnen. Eine fo lockende Ausſicht hielt ihn 
in ber Näbe von Brekcia feſtz um aber nicht ganz müßig 
u bleiben, warf er fih an der Spitze feiner erblichen 

ebensleute aus ben Landſchaften von Pebernonte und 
Baffano, auch der Zruppen von Padua, Verona und 
Bicenza, auf dad mantuanifhe Gebiet. Die ganze 
Landſchaft wurde mit Mord unb Brand heimgefucht, 
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und Exelin fhidte fi an, die Stadt felbft zu belagern, 
denn die Truppen, die er in Padug unter feinem Po— 
befla, unter Anfedifius von Guidotti, zurüdgelaffen, fchie: 
nen ihm vollkommen binreihend, um bie Kreuzfahrer zu 
beſchaͤſtigen. Aber feine Berechnungen hatten ihn betros 
gen. Anfedifius wollte die Gemwäffer der Brenta ableiten, 
um ſich der venetianifhen Schiffe zu erwehren, und nun 
durchzogen bie Kreuzfahrer trodnen Fußes das Flußbett ; 
er blieb unbeweglich in feiner Stelung bei Piebe bi 
Sacco, während ber u fih der Schlöffer Concad'al⸗ 
bero, Bovolenta und Gonfelve bemeifterte; er entfernte 
ſich von feiner Armee, endlich beorberte er feinen Stell: 
vertreter, fie nah Pabua zuruͤckzuführen. Solcher Kleins 
muth fand überall Anklang unter den Truppen, bie gros 
Bentheild nur wider Willen dienten, erhöhte aber nicht 
wenig ben Muth ber Kreuzfahrer, die ihre bisherigen 
Erfolge nur dem unmittelbaren Schute bes Himmels 
zufchreiben konnten, ba ihr Anführer fchon zu viele Bes 
weife feiner Unfähigkeit gegeben hatte. Am Montage 
den 18. Jun. 1256 ihr Heer aus Pieve di Sacco 
gen Pabua; an ihrer Spige, umgeben von feinem Gile: 
zus, intonirte der 2egat den Hymnus: 
Vexilla regis prodeunt, 
Fulget crucis mysterium, 

und mit Begeifterung wurden die begeifterten Worte von 
dem ganzen Heere wiederholt. Zwei Miglien von Pabua, 
an ber Brüde über den Bachiglione, batten die Truppen 
des Anfedifius fich —— ſie wurden vertrieben, an⸗ 
dere, die ihnen zu Huͤlfe anrückten, wurden über ben 
Haufen geworfen, wie fie faum die Stadtthore hinter 
fid hatten, und ihre unmordentliche Flucht machte eö den 
Kreuzfahrern möglich, mit ihnen zugleih in bie Vors 
ftädte einzubringen und fidh deren zu bemeiftern. Am 
andern Morgen wurden bie Mauern und Thore ber 
Stadt felbft angegriffen. Die bölzerne Vinea oder Gals 
ferie, unter deren Schuße die Bewohner fi dem Thore 
von Ponte Altinato näherten, wurde durch die Kunftfeuer 
ber Vertbeitiger in Brand geſteckt, aber die Klamme ers 
griff zugleih dad Thor und bahnte den Stürmenben 
einen Weg in die Stadt. Anſediſius entfloh mit wenis 
gen Getreuen, während die Sieger ohne Barmherzigkeit 
diejenigen ausplünderten, deren Befreier zu fein fie vers 
ſicherten. Als ihr Raubdurſt endlich geftillt worben, fans 
den fie aud Zeit, an die Befreiung der in Epelins 
Kerkern ſchmachtenden Unglücklichen zu denken. Die beis 
den Hauptgefaͤngniſſe enthielten jedes 300 Menſchen; ſechs 
kleinere Getängniffe waren nad Verbältniß nicht weniger 
angefüllt, Sterbende wurden aus ihnen berausgetragen, 
ehrwürdige Matronen, zarte Jungfrauen; aber bas ers 
bärmlichfte, das empörendfte, waren ganze Scharen ges 
blendeter unb entmannter Knaben. 

Ezzelin fland noch am Mincio, als er bie Kunde 
von dem Verluſte feiner wichtigften Stadt empfing. Eilf: 
taufend Paduaner, in ber Stadt, ober in ihrem Gebiete 
geboren, dienten unter feinen Fahnen und bildeten über 
ein Drittel feines Heeres. Er beforgte von ihnen, unter 
den gegenwärtigen Umftänden, einen Aufruhr; dieſem 
vorzubeugen, führte er in einem nächtlichen Eilmarfche 
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fein Heer nach Verona. Alle Paduaner wurden, unbe 
waffnet, in dig Abtei St. Georg eingelegt, und Ezzelin 
trat unter fie, Rache zu fordern gegen die Einwohner 
von Pieve di Sacto, als wo an feinen Kriegern Ber: 
rath verübt worden jei. Alle fühlten fi glücklich, auf 
folde Art die Dpfer bezeichnen zu bören, und felbit der 
Gefahr zu entgehen: die Bewohner von Pieve di Sacco 
wurden ausgeliefert. und in Feſſeln geſchlagen. Ezzelin 
verlangte ein Gleiches in Anſehung derer von Cittadella, 
weil ihre Landsleute fih ohne Widerfiand ergeben hatten; 
au fie wurden auögeliefert. Dann verlangte er alle 
ohne Unterfchied, die in den Landgemeinden des Paduas 
nifhen zu Haufe, und fie wurden von den Staͤdtern 
überliefert; er verlangte alle Evelleute, und die Bürger 
opferten fie ohne Saͤumen; endlich fchidte er gegen bie 
allein noch übrigen Städter feine Lehnleute aus Pedes 
monte aus, und fie wurden faft ohne Widerftand gefeffelt. 
So ließ fi) demnach eine ganze Armee einfperren, um 
nie mehr dad Tageslicht zu erbliden; denn die Unglüds 
lien wurden ihrer Kleider beraubt, der Kälte, bem Hun⸗ 
ger und Durfte überlafjen, diejenigen aber, welche diefen 
dreifahen Drangfalen, nad des Tyrannen Berechnung 
allzulange widerflanden,! wurden durch Rauch getöbter, 
zufammengehauen oder erdrofjelt, Bon dem ganzen ‚Deere, 
ber Blüte und zugleich der Stärke des pabuanifchen 
Staates entfamen kaum 200 Menſchen. 

Während Verona der Schaupla biefer Gräuel ges 
worben war, fland das ‚Heer der Kreuzfahrer unbeweg⸗ 
lid) in dem Lager bei Longara, nur mit Vergnügungen 
und Wohlleben befhäftigt, bis eine Meuterei, der Ezze⸗ 
ind Bruder wol nicht fremd blieb, und das Gerucht 
von dem Anzuge des Fürchterlichen felbft, die ungeregels 
ten Schaaren auseinander fprengte. Ezzelin, jegt ohne 
Widerfpruch Meifter im Felde, erihien nad wenigen 
Tagen im Angefichte von Padua. Er hoffte ohme übers 
mäßige Anftrengung der Stadt Meifter zu werten, allein 
bie Kreuzfahrer hatten ſich in den vor ber Stadt aufge 
worfenen Linien wieber gefammelt, und vertbeibigten dieſe 
Werke mit Entichloffenheit. Nach einigen vergeblichen 
Angriffen ließ Ezzelin feine Armee auseinandergeben, obs 

leih man fich erft im September (1256) befand; feine 
Gelomittel mochten zu Ende fein. 

Das 3. 1257 verging «ohne merfwürbige Ereigniffe. 
Beide Theile waren gleich erfchöpft, und bie innere Lage 
der Städte Mailand und Brescia nahm des Legaten, 
wie Ezzelins ganze Aufmerkfamkeit in Anſpruch. Im 
Mailand kämpften Erzbifhof und Adel mit dem Volke, 
in Brescia, wo fih Melfen und Gibellinen, mit gleich 
vertheilten Kräften gegenüber fanden, konnte man ſtuͤnd⸗ 
lich einem Ausbruche entgegen ſehen. Der Legat reilete 
von einer Stadt zur andern, um Frieden zu gebieten, 
Ezzelin aber ermunterte bie mailändiichen Edlen und die 
Gibellinen in Bredcia zum Kampfe, für welchen er ih⸗ 
nen alle Huͤlfe, die in feinen Kräften, zuſagte; aber 
troß der Leidenfchaftlichkeit der Parteien wurden feine 
Anerbietungen nur mit Miftrauen aufgenommen, und 
feine entfpiebenften Anhänger zeigten Feine Neigung, einen 
fo furchtbaren Beihüger in ihre Mauern aufzunchmen, 
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Im 3. 1268 gelang ed endlich dem Legaten, bie Bürger 
von Bredcia für das Bundniß der Kirche zu geminnen; 
er weilte noch in ihrer Mitte, ald die Nachricht eintraf, 
daß der Markgraf Pallavicini, ein Bundesgenoſſe Ezze⸗ 
lins, an der Spitze ber Gremonefer, bie brefcianifchen 
Schloͤſſer Volungo und Zorricella, an bem Dglio belas 
ger. Der Legat verließ fogleich die Stadt, um den 

fat zu bemwerfftelligen; mit ihm zogen feine Kreuz 
fahrer, alle Welfen von Brescia, Die mantuanifhen Böls: 
fer. Aber während der Nacht eilte Ezzelin, von Pefos 
biera aus, mit überlegenen Streitfräften herbei; er breis 
tete fi im Rüden ber Kreuzfahrer aus, und biefe ge 
riethen, bei bem Anblide der gefürchteten Paniere, in 
ſolchen Schreden, daß an Widerftand faft nicht mehr 
gedacht wurde. Wiertaufend Brescianer, ber Podeſta von 
Mantua und viele feiner Bürger, der Legat felbft, p» 
tben in Gefangenfhaft und das ganze Kreuzheer zerftäubte. 
As die Nachricht von biefem Ereigniffe Brescia erreichte, 
fuchten bie Trummer der Partei, welche zeither bie hoͤchſte 
Gemalt geübt, fi mit den Gibellinen zu verföhnen, alle 
Gefangene wurden in Freibeit gefen: unb nahmen ihre 
alten Stellen wieder ein, die Führer der Gibellinen aber 
batten nichtö bringenderes zu thun, ald ben Herm von 
Romano zur Befignahme ihrer Stadt einzuladen. äh: 
rend bie Armee des Tyrannen im Triumphe einzog, 
flüdpteten durch ein anbered Thor der Bifchof, die Sena: 
toren und eine große Zahl der ihnen gleich gefinnten 
Bürger; fie wußten, welches Schidfal ihnen bei längerm 
Verweilen beſchieden fein bürfte. 

Brescia batte fich den vereinigten Maffen Ezzelins 
und ber Gremonefer, die unter der gemeinfchaftliden Mes 
gierung bed Markgrafen Pallavicini und des Buofo von 
Doara ftanden, unterworfen, und nad) den zwiſchen die: 
fen drei Oberhäuptern der gibellinifchen Partei errichteten 
Verträgen follten ihre Eroberungen gemeinſchaftliches Ei: 
gentbum werben. Aber Ezʒelin fühlte ſich fo trunken 
von feinen Siegen, daß er feiner Verblindeten nur wenig 
mehr zu bedürfen, fie ungeftraft als Untergebene beban: 
dein zu können wähnte. Um fich Letzteres zu erleichtern, 
fuchte er bie Eiferfucht, die bereits zwiſchen Pallavicini 
und Doara beftand, und bie aus ibrer gegenfeitigen 
Lage hervorging, durch mancherlei Kümfte zu nähren. 
Dem Markgrafen gab er den Rath, ſich des Buofo zu 
entlebigen, als bes einzigen Mannes, ber feiner fernern 
Vergrößerung im Wege ſtehe. Den Buofo überbhäufte 
er mit Liebfofungen, er bot ibm fogar die Statthalter 
fhaft von Padua an. Ezzelins Anträge pflegten aber 
vielmehr Schreden, als Erkenntlichkeit zu erzeugen, und 
wurben auch diesmal verworfen, ja, al& der Eremonefer 
Aufgebot, nad) Ablauf feiner Dienftzeit, in die Heimatd 
zurüdfebrte, wagten es weder der Markgraf, noch Buofe, 
ohne foldye Bededung in Ezzelins Bereiche zu verbleiben. 
Beide kehrten nach Gremona zurück und börten, gleich 
bei ihrer Ankunft, daß Ezzelin fich die Alleinherrſchaft in 
Brescia anmaße und fie, nach feiner Weife, durch Hin⸗ 
richtungen und Gonfiscationen übe. In dem Zorne uͤber 
biefe Nachricht theilten fie fih mit, was der Tyrann 
Einem, wie dem Andern gerathen, um fi ihrer zugleich 
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m ent e digen. Moll des Abfcheues über feine Graufams 
iten, deren fie fich felbft, indem fie zu feinen Siegen 
en mittelbar theilhaftig gemacht hatten, gelobten fie 

ch feierlich, den Zyrannen zu flürgen. Zu dem Enbe 
erflärten fie dem Markgrafen von Efte, ihre Bereitwils 
ligfeit, dem apoftolifhen Bünbniffe gegen Ezzelin beizus 
treten, mit Vorbehalt ihrer Verpflichtungen gegen das 
faiferlihe Haus von Hobenflaufen. Ein folcher Vertrag 
war zu willfommen, und am 11. Jun. 1259 wurde zu 


Gremona der Bundeövertrag zwifhen dem Markgrafen 


Hubert Pallavicini, dem Buofo von Doara und der Ges 
meindbe Gremona einerfeits, und zwifchen dem Marks 
rafen von Efte, dem Ludwig von S. Bonifacdio, und 
en Gemeinden Mantua, Ferrara und Pabua anbrerfeits 
unterzeichnet. Es war barin verabredet, bie Brüber 
Aberih und Eyelin von Romano bi8 auf ben Tod zu 
verfolgen, fodaß weder ein Befehl des künftigen Kaifers, 
nod eine paͤpſtliche Dispenfation die Verbündeten des 
gegenfeitig geſchwornen Eides und ber eingegangenen Ber 
pflichtungen entlaffen könnte. Eben hatten die Pabuas 
ner das Gaftell Friola, in dem Gebiete von Vicenza, 
eingenommen, befeftigt und mit einer Meinen Befagung 
verfehen. Ezzelin eilte aud Brescia mit feinen teutfchen 
Söldnern und mit ben Aufgeboten von Verona und 
Wicenza herbei, eroberte Friola, und nahm an der gan: 
en Bevölkerung des Drts, an den Soldaten der Bes 
— und an den feindlichen Einwohnern, an Prieſtern 
und Layen, an Maͤnnern, Weibern und Kindern, eine 
gleich umerhörte Rache. Allen, ohne Unterſchied, wurden 
die Augen ausgeftohen, Nafen und Beine abgefchnitten, 
und in bdiefem Zuftande wurden fie der Barmherzigkeit 
der Gläubigen überlafien. Es war ber legte Gräuel, 
der dem Tyrannen vergönnt fein follte. 
An Mailand war ber Kampf der Parteien noch 
immer nicht zur Entſcheidung gekommen, und Ezzelin 
bielt es nicht Hr unmöglich, fich durch den ihm ergebenen 
Adel die Thore biefer wichtigen Stadt Öffnen zu laffen, 
wenn ed ihm nur gelingen follte, ganz unverhofft vor 
denfelben fi zu zeigen. Zu dem Ende feste er feine 
anze Macht in Bewegung, und mit der fhönften Armee, 
Bie er noch geführt, unternahm er die Belagerung ber 
brescianifhen Veſte Drei novi, an dem Dglio und ber 
von Brekcia nah Gremona führenden Strafe, mo bie 
Gremonefer eine ing hatten. Um dieſer gelegent» 
lich beifteben zu fönnen, bezog ber Markgraf Pallavicini, 
mit dem Aufgebote von Gremona, eine Stellung auf dem 
rechten Ufer des Oglio bei Soncino. Der Markgraf 
von Eſte lagerte fi mit den Truppen von Ferrara und 
Mantua, in gleicher Abficht, bei Marcaria an dem untern 
Dglio, auf feinem linken Ufer, 25 Miglien von Drei 
novi; die Mailänder endlich fehten fi in Bewegung, 
um in bad Lager bei Soneino einzuriden. Gzzelin 
Ponnte folglich feine Stellung vor Drei novi nicht länger 
behaupten, denn ein Marſch reichte hin, um alle feine 
Berbindungen abzuſchneiden. Darum ließ er feine ge: 
fammte Infanterie auf der Straße nach Brescia abziehen, 
ee aber, in der Hoffnung, die Truppen von Mailand 
und Gremona würden über den Oglio gehen, um feine 
=. Eeopff.d. B. u. F. Dritte Section. III. 
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retirirende Infanterie zu verfolgen, zog mit‘feiner Gavas 
lerie, der zahlreichſten, die man noch in der Lombardei 
gefeben, den Dglio hinauf bis Palazjolo, wo er feis 
nen Übergang über ven Fluß bewerkſtelligte. Hier ems 
pfingen ihn die aus Mailand vertriebenen Edelleute, 
und mit ihnen vereinigt, mäberte er fich der Adda, die er 
ebenfo ungehindert, wie früher den Dglio, überfchreiten 
konnte. ein, jetzt hatte dieſes verwegene Vorrücken 
fein Ende erreiht. Die mailändifhe Landwehr war 
wirklich in Bewegung gewefen, um ſich mit ben Cremo⸗ 
nefern zu vereinigen, aber ihr Anführer, Martia be la 
Torre, ward zeitig genug von Ezzelins Beginnen benach⸗ 
t und eilte, feine Mannſchaft zur Vertheidigung 
der Heimath zurückzufüͤhren. Diejenigen, die Ezzelin an 
ben Ufern bes Dglio befchäftigt glaubte, fanden vor 
Mailand, bereit ihn zu empfangen. Er machte einen 
Verſuch, Monza mit Gewalt zu nehmen, und diefer miß⸗ 
rathene Verſuch ſcheint ihn zuerft auf das Gefährliche 
feiner Sage, mitten unter den Streitkräften feiner Feinde 
mit zwei du gen in ſeinem Ruͤcken, auſmerkſam gemacht 
haben. xg ſich daher gegen die Adda zurück, 
um ſich einer der Veſten, welche die verſchiedenen Übers 
gangspunfte beberrfchten, zu verfihern; das Schloß Trezzo 
vermochte er micht zu nehmen, aber durch eine Seitens 
bewegung über Vimercate gelangte er an bie Brüde 
von Gaffano, die fi ohne Vertheidiger befand. Kaum 
batte er ſich derfelben bemaͤchtigt, als der Markgraf von 
Efte, der mit den Lanbwehren von Gremona, Ferrara 
und Mantua die Chiara d’ Adda durchzogen hatte, ſich 
auf dem jenfeitigen Ufer zeigte und, nad einem lebhafs 
ten Gefechte, den Brüdentopf wegnahm (16. Det. 1259). 
Erzelin war alfo abermald, und vollfiäntiger ald zuvor, 
eingeſchloſſen, denn jegt waren alle Brüden verwahrt, 
alle Furthen bewacht. Er felbft hatte in dem Gefechte 
bei Gaffano nicht commandirt, denn feine Aftrologen, 
benen er blindlings ergeben, hatten ihn vor Gaffano, wie 
vor Baflano und vor allen Orten, deren Namen auf 
leihe Art ausgingen, gewarnt. Ein Schauder batte 
ihn ergriffen, als er fich Angefichts der Brüde von Gafs 
fano befand, ohne zu halten, war er nad Bimercate zu: 
ruͤckgekehrt, um bafelbft ein Nachtlager zu ſuchen; bien 
wurde ihm ber Verluft des Brüdenkopfs gemeldet. Er 
flieg fogleih zu Pferde und drang mit, Ungefllm vor, 
um ben wichtigen Punkt wieder ji gewinnen, aber ein 
Pfeilſchuß verwundete ihn am linken Fuße, er mußte ſich 
entfernen, und Mutblofigkeit verbreitete ſich unter feinen 
Zruppen. Bald erfhien er jedoch wieder zu Roß, eine 
Furth wurde entdedt, umb ohne Widerſtand das Kleine 
2 durchgeführt. Die lebten Abtheilungen batten das 
nke Ufer erreicht, ald der Markgraf von Eſte mit feiner 
ganzen Macht zum Kampfe beranzog. In bem dadurch 
augenblicklich veranlaßten Schwanken achtete bie bredcias 
nifhe Gavalerie nicht mehr auf die von Ezzelino ertheil⸗ 
ten Befehle, fie machte vielmehr eine Bewegung, als 
wolle fie die kürzefle Straße nach Brescia einfchlagen. 
Der Tyrann erbebte, ald er dieſes erfle Zeichen von Un: 
geborfam erblidte, und fein Bemühen, ein fo gefährs: 
licheö Beifpiel dem übrigen Heere zu verbergen, war er: 
52 
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felglos; ein Theil ber Mannfchaft drängte ſich um ihn, 
als um ben einzigen Helfer in fo großer Noth, ein ans 
derer Theil folgte den Brefelanern, oder fuchte feine Metz 
tung in ber Flucht. Mittferweile hatten auch die Mais 
länder den Fluß überfchritten, und Ezzelin, von Feinden 
umgeben und von allen Seiten gedrängt, konnte nur 
langfam auf der Strafe gen Bergamo vordringen; feine 
Getreuen fielen, die Reihen verbünnten fih mehr und 
mehr, endlich wurde er felbft von einem Manne, deſſen 
Bruder er hatte verftümmeln laffen, am Kopfe bart vers 
wunbet, vom Pferde geftürt und gefangen genommen. 
„Erelin, jegt ein Gefangenen,” erzählt Rolandini, „bes 
obachtete ein drohendes Stillfhweigen; fein wilder Blick 
baftete an der Erde, doch unterdruͤckte er feine grenzen⸗ 
lofe Muth. Aber von allen Seiten firömten Soldaten 
und Randleute herbei, um ben einft fo mächtigen Mann 
zu fehen, den Herrſcher, ber berühmt, fünchterlih und 
raufam, wie fein Fürft auf Erden, und aller Drten 
re fich Iebbafte Freude.” Doc erlaubten bie feinds 
lichen Anführer nicht, daß jemand fih an Ezʒelin vers 
greife, er wurde vielmehr in des Buofo von Doara 
Haft gebracht und der Gorgfalt der Ärzte empfohlen, 
aber Erzelin verfhmäbte ihre Hülfe, zerriß feine Bunben 
und ftarb mach eilftägiger Gefangenfhaft zu Soncino, 
wo fein Leib ruhet. , 

Ejzelin war Mein von Muche, aber fräftig und ges 
wandt, feine Haltung ftoly, feine Rede bitter, und fein 
Bid lehrte auch die Kübnften zittern. Obgleich zweimal 
verbeirathet, zuerft mit Selvagia, einer natürlichen Tochter 
Kaifer — II., dann mit Beatrix, der Tochter bes 
Buon Zraverfo von Gaftelnovo, batte er niemals die 
Frauen geliebt, woraus ſich vieleicht erflärt, warum er 

egen fie ebenfo graufam war, ald gegen das ftärfere 
Geflecht. Überhaupt feheinen die manichäifchen Lehr: 
fäße, die er von dem Mater geerbt, ber Grundbegriff von 
den heiden Principien, vorzüglich beigetragen zu baben, fein 
Herz zu verfleinem. Gr hatte 66 Jahre gelebt, und 
davon 34 durch Schrecken und Blutvergießen regiert, 
Der Staat, den er gebildet, zerfchellte mit feinem Tode, 
aber den Beweis, ben er geführt, daß die italienifchen 
Städte, wenn auch feinen Herrn, doch einen Tyrannen 
ertragen könnten, ging für bie gegenwärtigen und foms 
menden Gefchlechter nicht verloren. (v. Stramberg.) 


ONAROS, ein Priefter des Bakchos auf Naros, 
mit dem bie verlaffene Ariadne nad) der Sage Einiger 
vermäbhlt warb (Plwt. Th, 20). (Klausen.) 


ONARR oder ONAR (nord. Mytb.). der mittlere 
Gemal der Non (Macht), während der erfle Naglfari, 
und der letzte Dellingr (Dämmerung) war, zeugte mit 
ibe die Erde, daher bei den Skalden Onar's einzige 
Tochter eine beliebte Umfchreibung ber Erbe if. Die 
Bedeutung von Onar läßt fib aus dem Altnorbifchen 
nicht mehr finden, daher hat man es aus dem Griechifchen, 
welches allerdings mit dem Germanifchen viele gemeins 
fame Worte hat, erklärt, und vermuthet, daß es wie 
drup Traum, melde Bedeutung auf bie mittlere Zeit 
der Macht gut paßt. Anar, wie eine andere Lesart ifl, 
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bat im Altnorbifchen die leichteſte Erklärung durch Annar, 
Anderer, Zweiter, gefunten, iſt zwar pafjender Name 
fir Nott's zweiten Gemal, aber von zu geringer Bedeut⸗ 
famfeit. (Smorra-Edda, Däema-Saga VI. — Der 
Skalde Hallfred, f. Lexic. Mytholog. zur gr. Ausg. 
der Edda Sämundar, Iter Bo. ©. 530, — Kraut: 
vetter, Echlüffel zur Ebda. ©. 61.). (Ferd. Wachter.) 


ÖNARR, ONAR, (nord. Myth.) ein Zwerg (Alfn) 
in Mötfognir’d Gefolge, ungewiß, ob eins mit bem 
Dnar im vorigen Artifel oder ein Anderer, bat aud feine 
mutbmaßilibe Erklärung im Griechiſchen drap gefunden, 
welche Bedeutung auf einen Über fhlummernde Natur: 
kraͤſte gefchten Glementargeift feine Beziehung baben 
Eönnte. Finn Magnufen, welcher die Zwergnamen 
in der Volufpa auch zugleich ald von kalendariſcher Bes 
beutung nimmt, fereibt den Dnar der Zeit ber Winter: 
fonnewende zu, weil bier die Natur im Winterfchlaf liegt, 
nimmt ibn mit dem Onar im vorigen Artifel für eins, 
und beziebt feine Ehe mit der Mitternacht auf bie in 
diefe Jahreszeit fallende Mutternacht der Angelſachſen, 
und zugleich auf die Mitternacht (Winternaht) des Jah⸗ 
red in ſinnbildlicher Bedeutung. Eine andere Lesart für 
Onarr iſt Anarr, welches Bartholin in ber Bedeu: 
tung von annarr, Anderer nimmt, Andere aber lieber 
von in, Mangel, ableiten. (Völo-spä, Nr. 11, gr. 
Auög. der Edda Saͤmundar. Iter Th. ©. 28.5; Speci- 
men Calendarii gentilis ebendaf, ©. 1033. — Stu— 
dad, Simund’s Edda des Weiſen u. f. w., überfegt 
und mit Anmerkungen begleitet. 1fte Abth. ©. 10. — 
Ettmüller, Vaulu-spa u. f. w. Leipzig, 1830. 
©. 110). (Ferd, Wachter.) 

ONASADA, Stadt in £yfaonien. Notit. — 
Lycaon. (A. M.) 

Onasimos, f. Onesimos. 

ONASSIMEDES, Diefer Bilbhauer, befien Xa: 
terland und Zeitalter und unbefannt geblieben find, ar: 
beitete ein Bild des Bachus maffiv in Erz, weldes in 
Theben aufgeftellt war. (Pausan. IX, 12,3.) (J. Sillig.) 

Oüata, f. Onate, 

ONATAS, griechiſcher Bildner und Maler. Plis 
nius kennt den Namen diefeö großen Künftlers nicht, 
und aufer einem Epigramm ber Anthologie auf feinen 
Apollon, ift es Paufanias allein, ber den Ruhm feines 
Namens gefihert. Der Vater des Onatas hieß Mikon '). 
Ein neuerer Kunftfcriftiteller glaubte, dieß fei der attis 
fhe Maler Miton, der mit Polygnotos mehre große 
Werke ausgeführt hatte. Weil er in dem Bilde der mas 
rathoniſchen Schlaht die Perfer größer ald die Griechen 

emalt hatte *), wurde er zu einer Geldftrafe von 30 

inen verurtheilt °), Nun ließe fich zwar annehmen, 
daß er in der Folge jenes feltfamen Richterfpruches Athen 
verlaffen und fi nach gina gewandt bätte, wo ibm 
dann Dnatas wäre geboren worden; aber dann märe 





1) Paus. 5, 35, 5. 6. cf. 8, 42. 2) Sopatri dumpdars 
Inrnudrow p. 340 ag. ed. Aldin, - 8) Zycurg. ap. Harpocrat. 
sv. Allkor. 
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Dnatas erft nach ber maratbonifhen Schlacht geboren 
worben, was auch deshalb nicht kann angenommen wer⸗ 
den, weil Onatas bald nach diefer Schlacht, ald die Plas 
täer aus der Siegeöbeute derfelben den Tempel der Pals 
lad Areia errichteten, daran neben dem Pheidias arbeis 
tete. Es müßte alfo Mikon ſchon in weit früherer Zeit, 
fei es nun, weil er bafelbft Befisungen hatte, oder auf 
Agina malte, oder aus andern Gründen, ſich bier aufges 
balten baben. Indeſſen ift diefes hinfichtlich eines attis 
fen Kuͤnſtlers wenigftens in biefer frühen Zeit nicht 
wahrfcheinlib. Auch wird keineswegs gefagt, daß ber 
Maler Miton, Vater des Agineten Onatas geweſen fei, 
fo daß es wol rathfamer ift, ihn ganz außer Spiel zu 
laffen und an irgend einen andern Agineten Namens 
Miton zu denken, der den Onatas auf Ägina erzeugte *). 
Es geht auch aus ben Angaben über die Zeit, worin 
Dnatas lebte, bervor, baß er nicht viel jünger war ald 
Polyanotos, foiglich auch nicht viel jünger ald der Mas 
ler Mikon. Onatas muß bereits nad der Schlacht bei 
Marathon (DI. 72, 3.) ald Zeitgenoffe des Polygnotos 
und Pheibias fi) bervorgethban haben *). Der Thaſier 
arbeitete feit DI. 79, 2. für Athen, ebenbafelbft nad) 
DI. 85, 4. fhmüdte er die Propylden und war, dem 
Platon zufolge, DI. 88, 2. noch am eben. Pheidias 
war geboren ungefähr DI. 73. und flarb DI. 87, 1. 
Onatas muß ferner nah Hierons Zode (DI. 78, 2.) 
dem Deinomenes, Sohn ded Hieron, und dem Künftler 
Kalamis gleichzeitig gewelen fein. Da nun Hieron 
Dt. 73. 77. und zuleht DI. 78, fiegte unb ein Jahr 
darauf DI. 73, 2. ftarb, und erft hierauf Deinomenes 
zur Regierung kam, fo gewinnen wir hieraus eine weis 
tere Zeitbefliimmung für Dnatas Blüthe. Auf diefelbe 
Zeit werden wir geführt, wenn wir den eben erwähnten 
Kalamis in das Auge faffen. Endlich wirb Onatas von 
Paufanias *) als ein Zeitgenoffe des Athener Hegias 
und des Argeier Ageladad bezeichnet. Beide konnten 
nur im entgegengefehten Alter, jener mit feiner fpäteren, 
diefer mit feiner früheren Thaͤtigkeit zufammentreffen 7). 
Hegias blühte um DI. 80.*) und Agelabas verfertigte 
die Bildfäulen des Anochos, der DI. 65., des Kleofibes 
nes, der DL. 66. fiegte, unb bed Ximafitheos, der DI. 
68, 1. farb. Nicht vor DI. 81, 2. arbeitete Ageladas, 
vielleicht 80 Jahre alt oder noch Älter, die Bildfäule des 
Zeus Ithomatas ?). Wir gewännen alfo aus Dnatas 





4) Paus. 5, 25, 5. 5) Fous. 9, 4, 1. Seit Henne (Opuse. 
acad. Vol. V. Gott. 1802. p. 370) — ſich Biele mit der 
ungenauea Angabe, Onatas habe um bie 75. DI. geblüht. 9 
Paus. 8, 42, 4, 7) Thierſch über die Ep. d. gr. 8. 2. 
Abh. Anm. ©. 60. 8) Muell. Comm. Soc. R. sc, Gotting. 
rec. el, hist. T. VI. p. 180.— DI, 83, ald Nebenbuhler bes Dre. 
dias mit Alkamenes und Kritiad. Ib. p. 159. 9) Zu Atben 
Eonnte Ageladas feit DL. 79. ober in der 80. DI. arbeiten. Das 
aegen muß er bie Bilbfäule des Herakies zu Achen nicht in ber 
fpäten Zeit, wie gewöhnlich angenommen wirb, verfertigt haben. 
Den Beinamen Xleritalos hatte Derafles wol beceits vor ber Peft, 
wirwol es wahrfcheinlich ift, daß erft DL. 87, 8. als biefelbe auf 
gehört batte und Agtladas nicht mehr am Leben war, fein Wert 
mit jenem Greigniß in Berbindung gebradjt wurde, etwa To, daß 
ein Dantfeft für das Aufhören der Peft an jene Bildfäule des 
Aleritatos fi anknüpfte. Ohne alfo mit Einigen zwei Künftler 
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Werken: zu. Plata und Dlympia einen Zeitraum von 
brei und nzig Jahren, in welchem er neben bem 
Alter des Agelavas und neben ber Jugend bed Pheivias 
blühte. — Als Dnatas auftrat, hatten ſchon andere Meis 
der äginetifben Schule fih Rubm erworben, Bon 
elion und Zeftäos, die den Dipdnos und Skyllis 

ir Behrern hatten, wurde Kallon unterrichtet. Diefer 
lühte nach der 60. Olympiade 20). Für Olympia ars 
beiteten Glaufiad (um Ol. 73—75.), Synnoon (um 
Dt. 75.), deflelben Sohn und Schüler Ptolidos (von 
Dt. 76. bis 82.) und Simon (Di. 76.). Ein Beitges 
noffe des Onatas mußte Anaragorad fein, der nach ben 
Perferkriegen den, auf gemeinfchaftliche Koften aller Gries 
en, die bei Platäa fiegreich gekaͤmpft hatten, zu Olym⸗ 
pia aufgefiellten Zeus verfertigte ''). j 
In feiner frühern Lebensperiode wird Onatas bie 
Beichnentunft geübt haben, da auf ihr bie bildenden 
Künfte wie auf einer gemeinfamen Baſe ruhen. Glei: 
ches wird auch von Pheidias berichtet '?) und ed wurde 
in dieſer Encykl. unter Olympieion za Aıhen hierüber 
dad Nöthige bemerkt. Es war aber während des Aufs 
blübens des hoben Styles die Malerei noch weit weniger 
zur Mündigkeit gelangt, fo daß bie Gemälde außer gu⸗ 
tem Sty! und Richtigkeit in der Zeichnung nur wenige 
von den Eigenſchaften am fich hatten, weiche gegenwärtig 
für unerläßlich gelten. Figuren und Gruppen wurben 
veihenmweife neben und über einander geflelt, auch wol, 
zu befferer Verfiändigung des Belhauers die Namen 
derfelben beigeichrieben, welche Weiſe wir noch an eini⸗ 
en, wahrſcheinlich Gemälden nacgebildeten erhobenen 
rbeiten und häufiger an Malereien auf Gefäßen von 
gebrannter Erde beobachtet finden. Licht und Schatten 
waren bamald noch nicht gehörig wahrgenommen und 
verftanden, folglich die Gemälde obne Wirkung. Man 
begnügte fi, den vom Umriß begrenzten Raum bedeus 
tenb mit Farben auszufüllen. Ungeadtet aber bie eins 
fachften Farbenmittel angewendet wurden, genügten bie 
großen Meifter doch durch kunſtreiche Anwendung derfels 
ben allen echten Kunftfoberungen, die bamald gemacht 
werben Fonnten :?), Das Hauptfireben ging endlich 
darauf hinaus, mit großen figurenreichen biflorifhen 
Bildern, deren Gegenftand damals noch aus ber mythi— 
ſchen Gefchichte entnommen wurde, Tempel und Hallen '*) 
u fhmüden. — Die Athener gaben befanntlih ben 
N latdern nach der marathonifhen Schlacht (DI. 72, 3.) 
worin dieſes freifinnige und zum Streit für — 
Freiheit ſteis bereite Volk allein ihnen Hülfe geleiſtet 
hatte 25), achtzig Zalente **) (oder nach unſerm Gelde 
102500 Xhaler) von der ungeheuern Beute '”) ab. 


Namens Ageladas anzunchmen, fegen wir die Blüte bes Argeier 
in bie 68. bis 82. Olympiade. 

10) Muell. Comm. p. 174. sigon dusiora et Tuscanicis proxi- 
ma 11)P.5,28. 12) P. Ch. Ldvesgue in Mem. de l’inst. 
nat. d. sc, et arts, Litt, et b. a. T. L. Paris. an VI. p. 409, 
18) H. Meyer zu Goͤtha's Rarbenlchre. 2, Th. 29 fa. Def. 
Gef. d. K. 1.271. 14) So eine Stoa zu Phlius durch ben 
Maler Siuar aus Rbegien. 15) Merodot 6,108. 16) Plat. 
Arist, 20. 17) Herodor (9, 80.) befchreibt bie ungeheuse Beute 
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angetroffen hätte, Unter ben erhaltenen Kunfiwerten fins 
ben ſich mehre, worauf ſolche einzelne Scenen des Feld: 
ugs zu feben find. Auf einem geſchnittenen Stein figen 
Kınf ber fieben Helden ?*), andere zeigen ben Tpbeus ? *) 
und Kapanens?°), in Relief enthält ben von ber 
Schlange ummundenen Archemoros, die Hypfipyle und 
den Adraftos, der die Schlange tödtet 28). Den Bruder: 


d ſagt (c. 81.), daß davon erft der achnte Theil für bie Götz 
im Rn Ark. worben, von der Übrigen Vertheilung aber nichts 
eroiffed bekannt fei. Die Heloten, darch welche Paufanias bie 
Beute zufammen fuchen lich, brachten Vieles auf die Seite und 
vertauften hernach die Koftbarkeiten weit unter ihrem Werthe 
an bie Xgineten, bie davon fehr reich wurden. 

18) Stieglitz Ach.d,B. 1.56. 8.35. 19) Comm. Gott, 
1.1.9. 189, 20) P.9,4,1. 21) Wie Pherekubes erzählt, erzeugs 
te Rua mit Jokaſte den Phraſter und Laonytes und ſchon blind 
geworben (Pisand. ap. Schol. Eur, Phoen. 1748.) mit feiner zwei⸗ 
ten Gemalin Eurpganeia (Pisand. 1. 1. Hemsterh, zu Hesych. v. 
"Foyurıs die Antigone, Jomene und den Eteokles und Polyneikes. 
Ginige bielten Eurpgancia für bie Schweſter der Iokafte, der Muts 
ter des Öbipus. (Schol. Eur. Phoen. 53, Apollod. 3. p. 149.) 
22) P. 9, 5, 5. Das in biefer Stelle ftatt "Orauias zu lefen ſei 
Oreräg wurde öfters ſchon * bee eg bat, ng u. 

ifee Dandfchrift ſich üsend, die frühere Lesart bier und P. 9, 4, 
—— — —* Saggio di |. Etr. T. II. Fir. 1824, 
tav. VII, n..7. p. 117. M.G. m, Pl 149. u, 5607. 9) 2. 
ib, n. 8. p. 120. M. G. m. PI. 139, n. 508. 2. ib. na. 9, 
M. G. m. 140, n. 509. 25) L. ib. n. 10. p. 122, M.G, 
ın. m. 510, Cassini IV. 29. Winck. Mon. in. n. 109. p. 148, 
Zoega Bass. tav, 47, T. I. p. 233. 26) Winck. M. in. ur, 
83. P. II. p. 11& M. G. m. 139, n. 5il. Im Palaft Spada. 
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kampf, ben Libanios ?”) mad einem bamals vorhande⸗ 
nen Runfimerfe beſchrieb, zeigt eine etruskiſche Ume mit 
babei flehenden geflügelten Schidfalsgöttinnen ober Erins 
nyen ?*). Anderswo ſieht man die an den Altären der 
Erinnyen fterbenden Brüder. Odipus Geftalt fleigt, 
ben lud wiederholend, aus dem Boben *°), Adraft 
und Amphiaraos 2ielucda« oder den Abfchied der Eri— 
phyle von Ampbiaraos und Adraſtos zeigt bie fchwarze, 
zu Sant’ Agatha de’ Goti gefundene Vaſe im Befit 
des Erzbifhoffs von Zarent ’°). Auf Kunſtwerken fins 
bet fich endlich der Kampf vor Thebens Thoren *') und 
ber in bie Ziefe binabgeriffene Ampbiaraos »2). Auf 
ber entgegengefegten Wand malte Polygnotod die Erle 
gung. ber Freier der Penelope durch Odyſſeus, alfo eine 
Monorngogoria nah der 22. Rhapfodie der Odyſſee. 
Auch Flarmann bat diefen Gegenftand in feinen Umriffen 
bargefiellt ?°), Mas wäre darum zu geben, wenn wir 
beide mit einander vergleichen könnten! Die Wabl beider 
Sujets anlangendb, war Dnatas kriegeriſches Gemälde 
uvoͤrderſt dem Tempel ber kriegeriſchen Göttin angemefs 
den. In den Großtbaten der argivifhen Heerführer was 
ren ferner die glorreichen Thaten ber eigen Anfüb: 
ver in dem Perferkriege verberrlicht. Auch Thebens Be: 
brängnig mußte in der abgeneigten Stadt Platäa nicht 
ohne Wohlgefallen gefehen werden. Wie übermüthige 
Freier Odyſſeus Haus zerrüttet hatten, fo batte Platia 
dur die Perfer feinen Untergang gefunden. Dem 
tapfern Odyſſeus, der das Zerrüttete wieder entfliehen lich, 
konnten bie Platder nur fich felbft vergleichen. Es bes 
durften aber biefelben einer ſolchen Erinnerung an ibr 
Unglüd und an ihre Großthat, da bei der unter Ariſtei⸗ 
des Mitwirkung eingeführten Iabreöfeier zu Ehren der 
in der Schlacht Gefallenen, der Archon mitten durch die 
Stadt ‚zu den Gräbern zog ’*) umd bei diefer Gelegen: 
heit eine gottesdienflliche Berrichtung im Tempel der Athena 
Areia kaum unterbleiben konnte. Auch die Geflalt der 
von Pheidiad verfertigten Bildfäule der Athena kann ic 
mir nur mit jenen Gemälden im Einklang denken, alfo 
in kriegeriſcher Haltung und vorftürmend, fo daß fie mit 
vorgeftredtem Arme dem böotifhen Schild bielt, der auch 
auf Münzen von Platäa fich findet **), So unterfchieb 
ſich diefelbe von den übrigen fünf Pallasflatuen des Phei⸗ 
bias **), unter denen bie eherne Pallad auf der Akropo⸗ 





28) Millin Voy, au midi 
X. on. 2 M. G. m. 107, u, 512%, 
Ingkir. M. Eır. Ser. ]. tav. 98, 


27) Liban. 'Exgo. p. 1119, 
de la France, Atlas. Yx 

29) Im Muf. zu Volterra, 
T. I. P. M. E 696, 30) Srorti Illustrazione di un vaso 
Italo-Greco. Napoli 1811. 4. Millingen. Peint. a. et in. de 
vases Gr. t. de div, coll, R. 1813. Pl, 20. 21, p. 36. 81) 
In Guarnacci'd Sammlung zu Bolterra. Ingh. M. Etr. Ser. 1. 
tav. 87. p. 678. Micali, Antichi mon, p. s. all’ Op. int. L’ It. 
av. il d. d. R. tav. 80. p. 9. Inph. 1. 1, tav. 88. p. 680, 
Gori Mus. Etr. Ingh. I. 1. tav, %0. p. 6986, 32) Zu Bol: 
terra. Ingh. 1. 1. tav. 84. p.669. 33) Die Obpffee bes Homer 
von John Blarmann. Berlin 1817. Taf. 26. zu Hem. Od. 
22, 90 84) Im Monat Mämakterion, den bie Böoter Alal: 
fomeniod nannten. Pur. wit. Aristid. 2i. Der baf, erwähnte 
Stier auf einer Münze von Platda. 85) Dobwell #. 1.8, 
E + ©. 76. d. t. Über. 36) de Quiney, Le Jup. Ol. p. 
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lis zu Athen, welche bie Athener ebenfalls von dem Eiſt— 
lingen der marathonifchen Beute verfertigen Heer, "fie 
wol nicht fehr am Größe übertraf. Das Antlitz, vie 
Hände und Füße der Athena Areia beftanden aus pet⸗ 
telifhem Marmor, die bekleideten Theile aus v tm 
Holz. Zu den Füßen der Göttin und alfo gem aßen 
von ihrem Schilde beſchirmt, war das Bild bed Platder 
Arimneflos *”), der feine Kandöleute in der Schlacht bei 
Marathon anführte und in ber Schlacht bei Platda ges 
gen den Mardonios ?*) ben erflen Preis ( dprorere) zu: 
ertheilt befam, Weil aber nicht Onatas, fondern Pheis 
Dias die Tempelbildfäule verfertigte, könnte man fchlies 
fen, daß fchon damals ber Athener vor dem Agineten 
als Bildner wenigftens in der hryfelephontinifchen Kunſt 
den Rang behauptete, wenn nicht vielleicht politifche 
Ruͤckſichten, wie die Hinneigung der Platder zu Athen, 
zur Wahl des Pheidias mitgewirkt hätten. Ungeachtet 
die Bewohner Plataͤa's von mancherlei Misgeſchick bes 
troffen wurden, wie fie denn das erfte Mal von DI. 
88, 1. bis 98, 2. alfo 41 Jahre, das andere Mal von 
Dt. 101, #. bis 110, 3. alfo 35 Jahre ohne Vaterland 
waren, fo blieb doch der Tempel unverfehrt »). Plus 
tarch berichtet, daß zu feiner Zeit die Gemälde fi in 
ihrer Vollkommenheit erhalten hatten *°). Nicht anders 
fheint auch Paufanias fie gefunden zu haben *'). 
Unterdefjen hatten auch die Agineten ben Tempel 
der Athena *?), vielleicht gleichfalls einer Areia — nicht, 
wie früher angenommen wurde **), ben Xempel bes 
panbellenifhen Jeus — entweder allererft aufgeführt oder 
den befferen Zeiten und dem volltommenern Kunftftande 
gemäß neu erbauet. Die Ägineten hatten nämlich zu 
dem guten Gelingen ber Schlacht bei Salamid mitge: 
wirft **), den wefentlichften Wohlſtand aber nach ber 
Schlacht bei Platda erlangt, indem fie den wichtigſten 
Theil ber reihen perfiihen Beute auf Nebenwegen an 
ſich zu bringen mußten **). Es handelte fich jet darum, 
die Zympanen des Tempels mit Bilbwerken zu zieren. 
Auch bier wurden die Sujets, wie es in Zempeln uͤblich 
war *°), aus bem mythiſchen Zeiten entnommen, doch 
fo daß die Helden einheimifhe, aus dem Eiland Ägina 
ſtammende und in ihm verehrte Helden waren, gleichwie 
auch Pindar in äginetifhen Siegesgefängen die nämlis 
chen Helden verberrlidht *?), ferner fo, daß wie zu Pla 
täa das Uralte auf die Gegenwart Bezug batte, oder nur 
ein Ideal der Gegenwart war. Wie die Katiden bie 
Barbaren Afiens ſchlagen, fo hatten fie neuerlich bei Sas 
lamid, dem Glauben nach, mitgefocdhten **), fammt 


37, Müll. a e mw. Muth. S. 413, 33) In- 
r. ad Herodot, 9, 72, 39) Thucrd. Paus. #40) Plut, 
Arkstid. 20. 41) Ed. Dobwell (Tour T. 1.9.27. — 1. 
&. 73. b. t. überſ.) fand überrefte ber Ringmauern von Platda 
(jest Koktla) und einige Hügel großer Steine. Die ruinirte Kirche 
des heil. Demetrius beftcht aus Steinblöcen, bie zu irgend einem 
alten Gebäude gehörten. Daf. eine Frieſe von weißem Marmor 
mit ioniſchen 3ierrathen. 42) Stadelberg, ber Xpollotempel 
u Baffä. Beil. 3, 48) Liter. Anal. berausg. dv. F. A. Wolf. 
II. ©. 198. P.2,30.4. 44) Muell. Aeg. p. 120 24. 45) 





Herodaot. 9, 79. 46) Bott. Amalth. 1. B. ©. 140, 47) 
Zhierf& dal ©. 150 fü. 48) Herador. 8, 64. 
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Akene, die auf Tging auch Seelämpfen vorftand *°). 
Belauntlih find die Überrefte beider Tympanen jegt zu 
Münden’). Im weltlichen Giebelfelde folgte den ver: 
mwundeten Griechen im Winkel bejfelben **) Aas, Di: 
leus Sohn **), ferner Zeufros ber Zelamonide ®’) und 
Ass, der Zelamonier **), Diefer kaͤmpft über dem nie: 
bergefallenen Patroflos*°), Inder Mitte des Tympa⸗ 
non ſtand Pallas >), den Kampf um Patroflos Leich⸗ 
nam leitend. Sie ift bie Lenkerin der Schlachten umb 
gibt den mit Befonnenheit verbundenen Muth #7). Hier: 
auf folgte wol Hippothoos **), im Begriff ben gefalle- 
nen Patroflos auf die Seite der Troer zu ziehen, ferner 
Heltor **), der Bogenfchlige Paris 9°), der in Bezug 
auf die Perferfriege perſiſches Coſtum trägt, ein anderer 
Krieger #*), vielleiht Aneias, und ein verwundeter 
Troer 82). Im öftlichen Giebelfelde fheint auf den Vers 
wunbeten in ber Ede ber knieende, mit ber Lanze kaͤm⸗ 
pfende Hifetaon, dann ein phrygifcher Bogenfchlige, viels 
leicht Klytios, zu folgen. Weiter zeigt ſich als Vorfech⸗ 
ter ein anderer, bisher Lampon benannter Sohn des Laos 
mebon unb Hefione, beren Kopf fih erhalten bat. Laos 
mebon felbft liegt verwundet *) zur rechten Seite der 
Dallas, die in der Mitte des Tympanon ſteht und ben 
Kampf um Laomedons Leichnam leitet. An ihrer andern 
Seite bemüht ſich mit vorgeneigtem Leibe ein Mann, den 
Laomedon wegzuziehen. Dann wird Telamon als Bor 
fechter und der mit dem Bogen ſchießende Herakles $*) 
folgen. An diefen reiht eine fehlende Figur fi an und 
ein im Winkel liegender todter oder verwundeter Mann 
befchließt die ganze Darftellung. Aus diefen Werfen ers 
feben wir, fo gut wir es nur wuͤnſchen können, ben bas 
maligen Standpunft. der äginetifhen Kunfl. Erwaͤgt 
man aber, daß eben in bdiefer Zeit mehre tlchtige Meis 
ſter der äginetifhen Schule lebten und in ben Bilbwers 
fen felbft eine Berfchiedenheit der Behandlung fidhtbar 
ift, fo dürfen wir biefelben wol ebenfo wenig dem Kals 
Ion allein, ald mit Hirt dem Onatas allein zufchreiben. 
Wo in der Ausführung der Bilbwerfe eine gewiffe Härte 
fich zeigt, kann man an jenen, überhaupt an Aginetifche 
Bildhauer von höherem Lebensalter, wo aber eine größere 
Kunftvollfommenbeit fihtbar ift, muß man an Dnatas 





49) 1b.3,59, 50) I.M.Wagner's Bericht über d. äginet. 
Bildw. mit Anm. v. Echelling. St. u.8.1817. Hirt, bie neu aufgef- 





gef, Bildſ. Börtig. Amalthra 1. B. ©. 197. Goͤthe Kunft und 


61) &L. 68. Öft. k. 
68) ©. ©. 61.0. 
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denken, der zwar, als er an biefen Statuen half, noch 

jugendüch war, aber gewiß zu feinen ſpaͤteren, weit bes 
deutendern Leiſtungen ſchon jegt den Grund gelegt batte. 
Sole vollfommene Figuren find im öftlihen Giebel 
felde der verwundete und liegende Laomedon und zur 
Linken der Pallas der Bogenfhüge Herafles, auf 
welche Werke ih am Schluffe diefes Auffages zurüdfoms 
men werde. Infonderbeit glaube-ih, daß Onatas auch 
bei ber Erfindung und Wahl der Sujets ſich thätig bes 
wiefen babe: biefe nämlich ift bier ebenfo überaus fins 
nig, bedentungsvoll und zwedmäßig, ald in den Gemäls 
den zu Platda und im Weihgeſchenk der Achaier. , 
us feiner Vaterſtadt reifte Onatad nad) Olympia 

und verfertigte unterwegs zu Phigalia dad Bild ber 
Demeter Meldna In Paufaniad Worten yerenig 
nülıora Üoreoov ig In} iv 'Ellüda dmioroareiug Tod 
Midov ift nicht nur eine Lüde, fondern ein Irrthum 
obendrein ®°). Bekanntlich wird von Hefiodos die maͤch⸗ 
tige, —* in Theſſalien verehrte Hekate als eine 
gleich der Alimutter Gda °*) im Himmel, auf der Erde 
und in den Gemäffern *”), alfo in drei Reichen here 
ſchende Göttin verberrliht. Natürlich konnte eine ſolche 
Göttin über die Jagd der Vögel, ber vierfüßigen Thiere 
und über den Fifhfang **), alfo über eime dreifache 
Jagd gefeht fein. Sie hatte auch die Obhut über die 
Pferdezucht **), weshalb die Reifigen fie anriefen ’°), 
ferner mehrte fie die Heerden der übrigen vierfüßigen 
Zhiere ’*) und hiemit den Reichthum ?*) ihrer Vereh— 
rer. Eine ganz ähnliche Göttin war auch feit ben früs 
beften Zeiten in ben arkadiſchen Städten Thelpufa und 
Dhigalia. Ob fie ben Namen Hefate führte, ift völlig 
gleihgültig )3 denn die arkadifchen Völker konnten 


65) P. 8, 4, 2. Heyne (©. 370.) fuchte durch Interpunftion 
der Stelle zu beifen, aber ohne Erfolg, Müller glaubte duntw 
fei audgefallen. M. Aeg. B; 106 sq. Auch fo hätte Paufanias 

eiert; benn Hieron und Deinomenes, bie uns des dem 

erred gleichaeitigen Gelon, herrſchten nicht zwei Menſchtnalter 
über Sorakus, fondern kaum mehr als ein halbes. Wie Paufa- 
nias in ben Irrthum fiel, zeigte Thierſcch Abh. Anm. €. 60, 
66) Hom. H, 31, 2, 67) Hes. Th. 406. 420, 65) Ib. 435. 
69) Auf dem krannoniſchen Relief ift bei der Hekate ein Pferd. 
Millingen anc. uned, mon. Statues, 1826, Pl. XVI. p. 
81. Die von Windelmann (Mon. in. n. 20. Vol. II. p. 23.) her⸗ 
ausgeg. Reliefs ftellen Zeus und Helate nach theffalifcher Bitte 
(Lucian, Lucius seu asin. 2, Vol, VI. p. 132.) bei Tiſche bar. 
MWindelmann glaubte Demeter und Pofeidon anzutreffen und er⸗ 
Härte fie aus ben Gtellen bei P. 8, 25, 4. 8, 42, 2. über die 
feltfamen Mythen und Kulte zu Thelpuſa und Pbigalia, was nur 
für meine Annahme einer urfprünglicen Identität zwiſchen dee 
theffatifchen Hekate und der Göttin zu Zhelpufa und Phigalia 
ſpricht. Meliefs biefer Art wurben zum Schmud der Gräber ber 
Geweiheten angewendet, weil Hekate eine unterirdiſche und eine 
myſtiſche Göttin war, und Zus ſelbſt ein Chthonios fein konnte, 
Die fpäteren Gopiften ber Reliefs kannten freilich die urfprüngliche 
Bebeutung berfeiben nicht mehr. Daher baben auch Zoega und 
Weller (Zoeg. Bass, tav. 56. T. I. p. 166. und ©. 277. ber 
teutfchen Über]. von Weider. Inghir. Mon, Etr. Ser. VI. tav. 
G. 8.) ganz Recht, wenn fie auf vielen biefer Reliefs, d. h. auf 
ben fpätern, wo Bieles, was urfprüngtich wefentli war, wegge⸗ 
laſſen ift, nur gewöhnliche Ehegatten zu Tiſche bargeftellt glaubten, 
70) Hes. 'Th, 482, 71) Ib. 487, 72) Ib. 418, 3) Wer 
nigftens nennt Lykophron fie oxilaf, woburd man unwilllüͤrlich 
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durch eigene religiöfe Beblirfniffe auf einen ganz dbns 
lihen Gultus geleitet fein ”*), ohne baß berfelbe aus 
dem einen Rande in das andere übertragen wäre. Daß 
aber die phigaliſche Göttin, wie die befiodifche Hefate "*), 
die arfadifhen Könige ſchuͤtzte, kann man aus einer Nach⸗ 
richt bei Pauſanias ſchließen?*). Die theffalifche or 
Fate, bie als Jagd und Flußgoͤttin der gewöhnlichen Ar: 
temid, bald darauf auch der &elene entfprach, wurde 
foäter ben Thrakern und Orphikern bekannt und in ihre 
Mopfterien eingeführt. Jetzt wurden zwei Seiten an ihr 
unterſchieden, einmal die Segensgöttin ber Gemeiheten, 
zweitens die Schredgöttin der Ungeweihrten, der aud 
bie Zauberinnen buldigten. Die Segensgoͤttin erhielt 
im Fortlauf der Zeiten eine hoͤchſt edle Geftalt; dagegen 
befam nunmehr die Schredgöttin bie ehemalige rohe, ob» 
wol bebeutungsvolle Miögejtalt 77), wie fie in alten Zeis 
ten gefunden war, ald die Kunft in Griechenland unges 
fähr nod auf der Stufe der aͤgyptiſchen fland. Solche 
misgeftaltete Bilder waren zum Theil noch in den Rum: 
pellammern der Tempel vorhanden oder es hatte ſich 
wenigftens ihr Andenken in ber Zrabition erhalten. Aus 
den oͤrphiſchen Myſterien gelangte ſowol die Segensgoͤt⸗ 
tin der Geweiheten als die Schreckgoͤttin der Ungewei⸗ 
beten in die Eleuſinien und trat fo in das bekannte my: 
ſtiſche Verhältniß zu Demeter, Perfephone, auch wol zu 
Nhea, ohne daß die frühere Iventität mit Artemis und 
die orpbifche Identität mit Selene in Vergeffenbeit ges 
rathen wäre. Nachdem bieß gefchehen, bemerften auch) 
die arfadifhen Voͤlker, welche die Eleufinien mit großer 
Bereitwilligkeit aufnahmen ”*), die Ipentität ihrer urals 
ten Göttin mit der myſtiſchen Göttin ber Geweiheten 
und Ungeweiheten. Da nun biefe bald im Gefolge ber 
Demeter und Perfepbone erſchien, balb nach myſtiſcher 
Weiſe geradezu den Begriff der Demeter in ſich ſchloß, 
war eö natürlich, daß ſowol die Thelpufier ald die Pbis 


an Hekate, mit der jener Dichter Hekabe zufammenbringt, erinnert 
wird, Lyc. Cass. 1041, Lob. Agl. 224, 
74) Indeffen kannte Thelpufa ben theffalifchen Askltpios. P. 
8, 5, 1.83. 6. Onkos ji Zhelpufa und Anderes erinnert am 
Möotien. [P. 8, 35, 3. 5, ibique Antimach. Apollon Onkäos, 
Müll, Dor. I. 200, In dem thebanifchen Dorfe Onka ein Bild 
der Pallas von Kadmos errichtet. Tisetz, ad Lye, 1225, Sch. 
Pind. Ol. 2, 39. Diefe Jagd: und Scradttin Pallas war ur 
forängtih von Hekate kaum merklich, unterfchieben. Onga Athena 
u Theben. Hessch, "Oyya Adıve. Antimach. fr. ed. Schel- 
enb. p. 77. n. 80. P, 9, 12, 2. Daf, das Ongaiſche Thor. 
‚Apollod. 8, 6, 6. Euphor. fr, ed, Mein. p. 75. Onta Pallas 
bei Aesch. sept. c. Th. 469. 483. Der von Kabmos erfchlagene 
Drache war von der Erinnys Tilphoſſa geboren. Sch, Soph. Ant. 
117. Mült Or. 122.) An Böotien erinnert au, was Pan 
fanias über das Pferd Arion mit blauer Mäbne beibringt. (P. 
8, 25, 5. Antimach. fr. p. 68. n. 20, p. 65. m. 18, p- 67. 
n. 19. Apollod. 8, 6, 8.) Im der zur Erläuterung vorgeführ: 
ten Thebais und in dem Gedichte des Antimachos vom Kriegszuge 
ber Argeier gegen Theben waren natürtic; böotifhe Sagen beban- 
beit. Theſſalien und Böotien waren bie eigentliche Deimatb ber 
Oectate. 75) Hes. Th 427. 76) P.8,5,5. 77) Beral. 
k B. Orph. Arg. 978., wo die tartarifcdhe Defate zu Kolchis ofr 
nbar nach alten moftifhen Zempelbilbern, bie bier und da in 
Gricdyentand, weniaftens in älterer Zeit vorbanden waren, befchrie: 
ben wird. 78) Eleufinifche Demeter auf den Grenzen der The 
puſitr. P.8, 85,2. 
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aleer ihre uralte Göttin nunmehr Demeter benannten. 
Das ältere Bild zu Thelpuſa, weldes freilich Paufanias 
nicht einmal erwähnt, dürfte wol einen Pferdefopf oder 
wenigftens ein Pferd als Attribut gehabt haben, wodurch 
die Göttin ald Schüterin der Pferdezucht und ber Meis 
figen ?°), oder auch im allgemeinen Sinne als Erd⸗ 
göttin *°) begeichnet wurde. Nur fo läßt der Urfprung 
der myſtiſchen, von Paufanias *') mitgetheilten Gas 

en fich erflären, die an die nunmehr Demeter benannte 

dttin angefnüpft wurden. Es wurden aber dieſe Sa⸗ 

en gewiß erft zur Zeit der Einführung ber myſtiſchen 
Demeter erfunden und in Umlauf gefegt, lediglich um 
die Mißgeftalt jenes dltern Bildes zu erflären, weldes 
wol eine Zeitlang noch im Gebeimbienft figurirte. Dies 
ſes Schredbild aller Ungemweibeten war nunmehr Demes 
ter Erinngs *?), In Paufanias Zeiten war eö wol gar 
nicht mehr vorhanden, weniaftend wurde, als der Reis 
fende zu Zbelpufa war, obwol gewiß febr ungenau, das 
damalige Bild der Segensgoͤttin Demeter, welches die 
Kifte und die Fadel trug *’), Demeter Erinnys genannt, 
wenn anderd Paufanias die Wahrbeit erfuhr und bier 
feine Unrichtigkeit ausgeſprochen hat. Wie uns bünft, 
war es allerdings eine Demeter, aber feine Demeter 
Erinnys. Bei Phigalien **), 30 Stadien von der Stadt, 
batte vor Einführung ber Myfterien bie der Hekate ents 
fprehende Göttin innerhalb einer heiligen, von einem 
Eichenhaine umgebenen Höhle bes Berges Cldon **), 
mwofelbft kaltes Waſſer aus der Erbe quoll, ein hoͤchſt 
ſeltſames Schnigbilo aus Holz, —* Verfertiger wenig⸗ 
ſtens in Pauſanias Zeitalter unbekannt war. Daſſelbe 
glich einer auf einem Felſen ſitzenden Frau und hatte eis 
nen Pferdekopf mit Maͤhne, an dem auch Bilder von 
Schlangen und andern Zbieren zu feben waren. Sowol 
die Höhle und ber Felfen als auch die genannten Attris 
bute follten die Erdgoͤttin bezeichnen 9%). Inſonderheit 
famen bdiefer die auf der Erbe kriechenden in unterirdifchen 
Höhlen zur Winterzeit fib aufbaltenden Schlangen zu. 
Zugleich war fie wegen bes Pferbefopfes Göttin der 
Dferbezudt *?) und Schüberin ber Reiter **). Auf ber eis 
nen Hand trug fie einen Delpbin, in der andern eine Taube. 
Diefe Atiribute trug fie ald Göttin des Gemäffers *°) und 
der Luft oder des Himmels *°), oder ald Schügerin des 
Kifchfangs *') und der Schiffahrt °?) und als Göttin 


79) Hes. Th. 432. 80) Ib. 406. 490. 81) P. 8, 25, 
4.5. 82) Tzetz. ad Lyc. Cass. 1040. Callim, ap. Tzetz. ad 
Lye. 153. Callim. fr. 207, p. 517, P,8, 5,8. Antimach, 
fr. p. 64. n. 17. Am Feſte der Demeter Erinnys wurde Oreſtes 
geboren. Prolem. Hephaest. lib. 3. p. 816. ed. Gale. Cine 
wöoblgeftaltete Demeter Grinnyg — wenn Greuger Symb. IV. 
86. ber 1. u. Recht bat — auf e. geſchn. St. 85) P. 8, 
25, 4. 84) Die Phigaleer hatten noch ein anderes Tempelbilb, 
chen Weib und unter ben Lenden Fiſch, an ber Stelle errichtet, 
wo ber ®ymar in bie Neba ſtürzte. Die Gelehrten nannten es 
Eurpnome, das Bold aber Artemis (P. 8, 41,4 Müll. Der. 
1. 376.) !egtere war, wie Hekate, fowol Erb: als Flufr und Eee: 
göttin. In jenem phigaliſchen Bilde war alfo der Begriff der 
Waſſergoͤttin mehr bervorgehoben, 85) Vieleicht an der meſſen. 
Grenze. Rbianos bei P. 4, 1, 4. Zufammenb. zw, Theſſal. und 
Meſſ. P. 4,8,2. 86) Hes. Th. 406, 420. 87\Ib, 883) Ib. 482, 
89) Ib. 406, 420. 90) Ib. 420, 91) Ib, 435. 92) Ib. 433, 
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ber Jagd des Geflügel. Der Übrige Theil des Leibes 
bis auf die Füße war mit einem engen und ſchwarzen 
Mode bededt, mit Hinfiht*auf die ſchwarze Erde *2). 
Seit den dreißiger Olympiaden wurde biefe Göttin mit 
ber myſtiſchen Demeter in Berbindung gebracht ?*). Die 
Phigaleer wie die Thelpufier behaupteten jegt, ald Des 
meter berumzog, um ihre Zochter zu fuchen, fei Pofeis 
bon ihr nachgegangen und habe ihre Liebe geſucht. Sie 
verwandelte ſich in ein Pferd *°) und on mit den 
Pferden bes Onkos auf die Weide. Pofeidon merkte 
den Betrug, verwandelte fi in einen Hengſt und ers 
langte feinen Zweck?s). Anfänglich gerierh Demeter in 
Born ?”), weshalb fie zu Theipufa den Namen Grins 
nys führte, Wie die Thelpufier erzählten, gebar Demes 
ter ein Pferd °*). Dagegen behaupteten die Phigaleer, 
fie babe die arkadiſche myſtiſche Göttin Despöna gehos 
ren; ferner babe Demeter aus Zorn gegen Pofeidon und 
wegen der Entführung ber Perfephone fchwarze Kleider 
angelegt, daher fie zu Phigalia Meläna hieß. So fei fie 
in die Höhle zu Phigalia gegangen und lange Zeit darin 
verborgen geblieben. Als nun alle Früchte der Erbe vers 
barben und immer mehr Menfchen vor Hunger flarben, 
mußte feiner unter den Göttern, wo Demeter fich verbors 
gen halte. Pan ging in Arfadien umher und jagte bald 
auf diefem, bald auf jenem Berge. Als er auf dem 
eläifhen fam, worin die pbigalifhe Höhle ſich befand, 
erblidte er die Demeter in ihrer Geftalt und Kleidung **), 
Beus, durch Pan bievon benachrichtiget, fdhidte die Mös 
ren an Demeter '), von ihnen wurbe die Göttin berebet, 
ihren Zorn zu endigen und ihre Traurigkeit zu vermin⸗ 
bern. Es leuchtet ein, daß dieſe ganze Erzählung erft 
feit der Einführung des Myfticismus von den Prieftern 
erfunden war, ald bie Phigaleer Urfprung und Bedeu: 


93) P. 8, 42, 3. Das eigenthümliche Opfer, welches Paus. 
8, 42, 5. befchreibt, beftand woi ſchon in dieſer früberen Zeit. Es 
war ber Hekate fo angemeifen als nachmals der Demeter. Opfers 
tbiere wurden nicht geſchlachtet. Dagegen wurden allerlei Baums 
früchte und befonders Weintrauben und Honig dargebracht, wie 
auch Mole, ſowie fie von den Schafen abgefhoren war (Hes, 
Th. 489.) Diefe wurde auf den vor ber Höhle aufgerichteten Altar 
gelegt und DL darauf gegofien. Solche Gaben brachte jeder Phi: 
galcer für fi, und jährlich bie ganze Bürgerichaft zufammen. 


- Die Prirfterin verrichtete die Gebraͤuche und mit ihr ber jüngfte 


von ben Dpferprieftern, deren brei waren und aus ben Bürs- 
gern gewählt wurden, 94) Verwandt ift bie Demeter Chthonia 
zu Hermione. 2.2, 85. Hoeckh. C, I. Gr. I, p. 598. n, 1193, 
Jo. Fr. &ibert Diss, I. de Cerere Chthonia. Regiomont. 1926, 8, 
95) Prolem. Hephaest, 1.3. p. 312. der hinzufegt: „und fie madıte 
das Waffer ſchwarz.“ 96) Den alterthümlichen Roman fpielte 
auch Zephyros mil einer Harpyie, Bortas mit einer Erinnys, 
Zeus mit Irions Gattin und Aronos mit Philhre. 97) Gbenfo 
bie darum Brimo benannte Hekate, als Hermes ihr beimohnen 
wollte. Tzetz. ad Lyc. Cass. 1176. 98) Apollod. 1. 3. p. 
291. Zzerz. ad Lyc. 158. Schol. Hom. Il. ».346. 99) Por: 
pbyrios (de antro Nymph. 10, p. 19. ed. Goens. cf. Quint. 
Smyrn, 10, 126.) erwähnt eine Höhle ber Selene und des Pan 
Eotäos in Arkadien. Wäre dieſe bie Phigalifche, fo gemönnen wir 
hieraus einen neuen Beweis, das jene Demeter uriprünglid der 
Hekate glich; denn legtere warb befannelich ſogleich bei ihrer Übers 
tragung aus Theffalien nad; Thracien zur Monbgbttin. 
1) Greuz. Symb. IV. 90, der 1, Ausg. 
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ber Attribute des Schnitzbildes ihrer der Hekate ent⸗ ein neues 88558 Da nun in Kgina die 
an Göttin: nicht mehr anzugeben mußten, oder orphiſche Hekate durch Myiterien verehrt war 
vielleicht ‚gar. ihren altertbümlichen und feltfamen Gultus daſelbſt ohne Aweifel vor Errichtung ber fpäteren von 
vernachläffigt hatten. Aber eben ſolches Alterthumliche Myron ertigten *) ein Bild vorhanden, aͤhnlich bem 


fuchten die Mufliter hervor, brachten es, um ihren news 
geſchaffenen Myſterien Ehrwürdigkeit zu verfchaffen, mit 
denfelben in Verbindung und erfanden ſchnell einen bes 
metrifchen Mythos, um die unbefannt gewordenen haͤßli⸗ 
chen *) Attribute ber ehemals Hekate, jet Demeter bes 
nannten Göttin erfiären. Und wer weiß, ob nicht 
auch in dem moftifchen Gultus der Demeter wenigſtens 
eine Zeitlang das Bild eigentlich, wie die Eingeweiheten 
wußten, nur als tartarifche Hekate aufgefaßt wurde, bis 
es endlich felbft den Namen Demeter befam, wegen feis 
ner Bebeutfamkeit im Gultus diefer Göttin. Wenigftens 
fprechen für diefe Anficht die drei Opferprieſter, die noch 
in Paufanias Zeit die Geremonien verrichteten, fo wie bie 
Erwähnung der Mören, die eine Seite des Begriffs ber 
breigeftalteten Hekate wiedergeben. Aber auch in feiner 
neuen Benennung ſcheint das alte Schnigbild feiner Mon: 
en halber und wegen der verfchrobenen myſtiſchen 

uölegung den Phigaleern misfallen zu haben, die wol 
bereitö viel beffere Kunftwerke hatten. Genug, als das 
Bild — man weiß nicht auf welhe Veranlaffung — 
durch Feuer aufgejebrt war ?), richteten die Phigaleer 
feine neue Bildfäule auf und verfäumten vieles von ih: 
ten Feſten und Opfern, bis das Land ein großer Miss 
wachs befiel und die delphiſche Prifterin, die wahrſchein⸗ 
lich mit den myflifhen Prieſtern zu Phigalia und ans 
derwaͤrts correfpondirte, von den Pbigaleern befragt, ben 
von Paufaniad erhaltenen langen Drakelſpruch ertheilte, 
„fie würden einander felbft mod aufzehren, wenn fie 
nicht die Göttin von neuem verehrten und ihre Höhle 
fhmüdten”. So mußten denn bie Phigaleer der Des 
meter mehr Ehre erweifen. Sie beauftragten den Agine: 
ten Dnatad, um welchem Preis er wolle *), ihnen 





2) Agatharchid. p. 11. 8) Yaufaniad 8, 5, 5. bemerkt, der 
Brand habe unter Simos, Eohn bes Phialos, von welchem die früher 
Phigalia benannte Stadt ben Namen Phialia erhielt, fich ereignet 
unb vorbebeutet, daß Simos bald fterben würde, 4) Ihierfd: 
Weil die Phigaleer ſich biebei mit foldyer Beharrlichteit vor allen 
großen Künftiern jener Zeit an Onatas mwendeten, fo darf man ans 
nehmen, dafi er in Behandlung alter Kormen fr befonders geſchickt 
gehalten wurde, Dadurch tritt er neben Kalamis und Myron auf 
die Scheibelinie der alten und neuen Kunft, indem er von biefer 
die Raturgemäfheit feinen Werken zu geben mußte, obne bie Eis 
genthümlihkeit der ältern Form ganz aufzuheben.” Dagegen ber 
merke ich, daß die Phigaleer mit den Agineten fhon in früherer 
Beit unter Pompos und deſſen Sohn Aginetes,eine Handelsverbin⸗ 
bung unterhielten (P. 8, 5, 5. Muell. Aeg. p. 74. 77.) und 
do zwar allerdings bie Äginetifhen Künftler mehr -ald andere 
ur Anfertigung folder Bildwerke im altgriechifchen oder heiligen 

tyle fi eigneten, Onatas aber gleichwol unter allen aͤgineti⸗ 
ſchen Bildnern am wenigften. Hoͤchſtens noch befaßte fih Onatas 
in bem ziemlich jugendlichen Xiter, worin er biefes Wert —— 
te, mit Aufträgen dieſer Art und auch da ungern genug. Ein 
befonderes Talent für ſolche Misgeftalten muß ich dem Onatas 
unter allen äginetifhen Kuͤnſtlern der damaligen Zeit 3 feiner 
Ehre am meiften abſprechen. Mas Thierſch hinſichtlich feines 
Verhältniffes zu Ralamis und Moron bemerkt, ift wahr hinſichtlich 
aller übrigen, befonbers ber ſpaͤtern Werke des Onatas. 


alten zu Zhelpufa und Phigalia. Auch hatte ſich Ona— 
tas in Böotien aufgebalten, wo Hefate nicht minder als 
in Theffalien felbft verehrt wurde ’). Duatas fand über: 
dieß ein Gemälde oder ein Abbild des alten Schnigwertes 
und nadı bemfelben *), zumeift aber, wie man fagte, 
nad) einem Zraumgefichte verfertigte er den Phigaleern 
eine eberne Bilpfaule *). Paufaniad, der vornehmlich 
biefer Demeter, wegen nad Phigalia reifle und bafelbft 
die ohne Zweifel aus den früberen Zeiten, ba bie Goͤt⸗ 
tin noch durchaus ber tbefjalifchen Hekate glich, herruͤh⸗ 
rende Spende von Früchten, Honig und Wolle an dem 
vor der Höhle errichteten Altar darbrachte, fand die von 
Dnatas verfertigte Bildſaͤule nicht mehr. Die Wenigs 
fien wußten fogar von ihrem frübern Vorhandenſein. 
Der ältefte von benen, ‚mit welchen Paufaniad hierüber 
ſprach, fagte, baß drei Mannesalter vor ihm ein Stud 
von dem Felſen ber Höhle auf die Bildfäule gefallen 
fei und fie zerbrochen habe, worauf fie ganz verloren ge: 
gangen fei. An ber Dede ber Grotte konnte man es 
noch fehen, daß Steine losgeriffen waren '°). 

‚. Das Volk der Achder beauftragte den Onatas als 
diefer, wie aus einer Infhrift, die ich fpäter mittheilen 
werde, ſchon durch viele andere Werke ſich audgezeichnet 
batte, für Olympia bie Bildfäulen der griechiſchen Heer⸗ 
führer zu verfertigen, fo viele derfelben mit einander loo⸗ 
feten, wer den Zweilampf mit Hektor, ber einen Gries 
hen berauögefodert hatte, antreten follte '*). Sie waren 
mit Ranzen und Schilden bewaffnet. Neftor allein fand 
auf einer befondern Bafe und warf bie Loofe in ben 
Helm 2). Die übrigen flanden gegenüber auf einer 
andern, vermuthlich halbfreisförmigen Bafe, Man fah Age: 
menmnon, beffen Namen allein zu Ehren ber Achäer '°) 
und zwar von der Rechten zur Linken beigefchrieben 
ſtand, vermuthlid ohne Helm '*), ferner Diomedes, die 
beiden Xianten, Idomeneus und defien Begleiter Merio: 
ned. Idomeneus ein Enkel des Minos und bes Helios 
wegen feiner Mutter Pafiphae, batte in Bezug auf 
diefe Abkunft einen Hahn zum Abzeichen des Schildes; 
benn ber Sonne war ber Hahn heilig, weil er ben Auf⸗ 
gen berfelben verkündiget. Ferner hatte Dnatas die 
Bildfäulen des Eurppylos, Thoas und Odyſſeus verfer: 
tigt. Diefes Weihgeſchenk erhielt zu Tlympia nabe bei 
bem großen Tempel des Beus feine Stelle. Auf der 
Bafe fland die Infchrift: „Diefe Gebilde haben bem 
Zeus die Achaͤer geweihet, Stammend von Pelop& ber, 
Tantalos göttlihem Sohn." Folgende zweite Infchrift, 





5) Muell, Aeg. p. 175. Lob. Agl, p. 242. 1851, pP. 

80, 2. 7) Schol. Hes. Th, p. 140. a. Er 
Oed, T. 160. Schol. 8) &o mwurbe einftmals ein Bild bes Dio- 
nofoß für Eleutherä copfrt. P, 1, 38, 8, ) Aus ber Erzaͤt⸗ 
lung — bemerft Schom &.239. richtig — läßt ſich fliehen, de: 
Künftler fei ungern an bies Werk gegangen. 10) P. 8, 42, 6. 
11) Hom. Il. 7, 161 sg. 1%) Ib. 7, 181, 13) Mueld. Acg- 
p. 105. 14) Hom. 1. 7, 175. 
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die auf Idomeneus Schilde fland, war offenbar von ben 
Achaͤern, um ben Verfertiger ihres Weihgeſchenkes zu 
ehren, darauf gefeßt worden: „Wie viel’ andere Bilder jo 
ift des weifen Dnatas auch died Merk, ben Miton hat 
in Agina gezeugt '*). Betrachten wit zuerft die Veran ⸗ 
laſſung ber —— fo hatten die Adyder, fo viel wir 
wiffen, damals durdy feine Friegerifche Unternebmung oder 
zubmvolle Schlacht ſich ausgezeichnet, nad welden Weih⸗ 
geichenfe dieſer Art in Olympia aufgeftellt zu werden 
pflegten. Paufanias fagt ausdrüdfih: „In dem perfis 
fchen Kriege mit dem FZerred haben die Achder weder an 
dem Zuge nad Thermopylä, nod an ber Seeſchlacht ber 
Atbener unter Anführung des Themiſtokles bei Euboͤa 
und Salami Theil genommen. Sie fiehen nicht in 
dem lafonifchen, noch in dem athenifchen Werzeichniffe 
der im Kriege verbundenen Voͤlker Sie famen auch 
nicht zu der Schlacht bei Platda. Daher find die Adhder 
auf dem Siegesdenkmale, das die Hellenen in den olym⸗ 
pifchen Zempel geichenft haben, nicht mit genannt. Sie 
dachten vermuthlih mur auf die Erhaltung ihres Vaters 
landes, waren auch vielleicht auf ihre Borzlige in dem 
trojaniſchen Kriege noch ftolz, und wollten fi bon den 
Lakedaͤmoniern, als Doriern, nicht im Kriege befehlen 
laſſen.“ Es hatten aber die Hellenen, die bei Platda 
fochten, dem Zeus eine von Anaragorad aus Agina !*) 
verfertigte Bildfäule zu Diympia aufftelen laſſen, auf 
deren Bußgefiell alle griechiſchen Voͤlker, die an jenem 
Kriege Theil genommen hatten, verzeichnet waren 17). 
Da nun in diefem langen Verzeichniffe die Achder nicht 
ficben konnten, empfinden fie den Schimpf fo fehr, daß 
fie entweder als Anaragotas an jener Statue noch ar: 
beitete, oder als fie ſchon aufgeflellt war, gleichfalls ein 
Weihgeſchenk für Divmpia bei Dnatas aus gina, der 
wol ebenfo feine Gemälde zu Plataͤa beendigt und die 
Demeter Meläna zugefagt batte, beftellten. Betrachtet 
man das Aunftwer? von diefer Seite, fo fann man bie 
glüdliche Wahl des Sujets nicht genug bewundern, Der 
trojan’fche Krieg war vor dem mediſchen ber größte. 
Die Griechen, die barin fämpften, führen überall in ber 
Niad den Namen Achder, wegen des Übergemichts dieſes 
Volks. Indem nun die Acder, die Nachkommen des 
göttlichen Pelopf, laut der Infchrift ſich zundcft als Er: 
richter des Kunſtwerks nannten, war ihnen allerdings 
Bad Weihgeſchenk, welches ihre Theilnahme an dem frübes 
ten ber beiden größten Kriege des hellenifchen Volkes 
perherrlichte, am ebrenvollften, aber auch die Nachkommen 
der Übrigen Griechen, die dem Agamemnon gefolgt was 
en, fonnten biefe finnige Darftellung nur mit Wohls 
jefallen aufnehmen, die zu Diympia, wo gleichfalld vor 
nanchen der heitern gymnifchen Kämpfe, durch melde 
ie Dellenen gleidy den homeriſchen Helden für die erns 
ten Kämpfe bed Krieges ſich tüchtig machten, das Roos 
ezogen zu werben pflegte, ganz an ihrem Platze war. 











15) P. 5, 25, 5. Append, Plan. p. 505. St, 11. W. Bo- 
ada Carm. ex antiqg, lapid. T. I. p. 68, Brunck, Anal, IIT. 
73 n. 188. Jacobs. comm. Vol II. P. I. p. 368. 16) P. 
‚23,2% 17) P. 5, 23, 1. 

A. Encytl. d. DB. u. A. Dritte Section. III, 
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Aber auch die’ Pinfllerifche Ausführung des Neflor und 
der neun ihm im Halbkreis gegenuͤberſſehenden Deerfühs 
rer muß achtungswerth geweſen fein, da Nero eine dies 
fer Bitdfäufen, die des Döpffeus, würdig fand, fie nach 
Rom zu entführen. - Homer nennt den Odyſſeus im 
Verzeihniffe der Helden zuletzt, woraus man- fihließen 
fann, daß jene Bildfäule am Ende bes Halbfreifes fland. 
Ubrigens if} der ganze Statnenverein, den Lewezow in 
bie Glaffe der geſellſchaftlichen auf verſchiedenen Bafen 
neben einander geflellten Gruppen feßt, hoͤchſt werth, 
von neuern Künfllern wieder in das Dafein gerufen zu 
werden. Beachtung verdienen befonders noch ber Tela⸗ 
monier Aias '*) und Atlas, Sohn des Dileus '*), beide 
Statuen aus dem weſtlichen Gibelfelde des Athenatems 
pels auf KÄgina. Auch in der Stellung der neun dem 
Neftor umringenden Helden hertſchte wol noch einige 
Symmetrie, wie in den Tympanen biefes Tempels. 

In den Aufichriften der Zeusbildfäule, welche bie 
Hellenen, die bei Platäa gefochten hatten, zu Olympia 
errichteten, werden zwar bie Pheneaten nicht erwähnt; 
aber Paufanias fagt Über die Arkader: „Un dem Giege 
über die Perfer bei Platda hatten fie auch Theil“ 29) 
Daß etwa nur einige wertige Pheneaten in jener Schlacht 
gekaͤmpft haͤtten, dieſe Vermuthung ift zu unbaltbar. 
Wahrſcheinlicher iſt es mir, daß die Pheneaten aus aͤhn⸗ 
lichen Gruͤnden als die Achaͤer, d. h. eben deshalb weil 
ihr Name in der Auffchrift jener Zeusbildſäule nicht 
vorkam, ihre dltere Theilnahme an dem trojanifchen 
Kriege 24) durch Aufſtellung eines Weihgeſchenks zu 
Dlympia verherrlichten 22). Auch iſt fein anderer Krieg 
mir bekannt, worin die Pheneaten im Zeitalter des Dna— 
tad gefochten hätten, und doch deutet die Geſtalt der 
Bildiäule, die in der Amis beim Weihgeſchenk des Phors 
mis ftand, auf einen Krieg bin. „Der Hermes, der den 
Widder unter der Achfel trägt, einen ‚beim auf dem 
Kopfe hat ımd mit einem Chiton (Unterkleiv) und einer 
Chlamys (Halbmantel) befieivet ift, wurde von ben Ar: 
kadern aud Pheneos dem Gotte gegeben. Die Auffchrift 
meldet, daß der Aginete Dnatas und mit ihm Kalliteles 
denfelben verfertigte. Kalliteles war, wie mir fcheint, ein 
Schüler oder Sohn des Dnatas" 22). Einen Hermes 
mit dem Helm auf dem Haupte enthalten bie merkwuͤr—⸗ 
digen Münzen von AÄnos in Thracien. Betrachtet man 
die mythifche Gefchichte, bie Sagen, die Feſte der Phe— 
ncaten, fo ift alles voll vom Gultus des Hermes ?*), 
Sogar den Widder, der zur Linken fchreitet, enthalten 3 
hoͤchſt merkwürdige Münzen der Pheneaten zu Hebers 
war 22). Der übrigen Kunſtwerke, worauf der Widder 





19) Wagn. S. 49. H. Gl. n. 62. Öft. Taf VI. d. 19) 
Wagn. ©. 52. N. ©t.n. 64. Öft. Taf. VI. db. Mafetbft auch 
der Kopf etwas größer abaeb. cf. Cockerell 1 1. Vol. VI, N. MI. 

1. 20 P. 8, 6, 1. fiber bie Tegeaten Plur. Aristid. 12. 

1) Hom. 1. 2, 605, Eustath. ad h. 1. p 227 sq. Bas. 1560. 
22) Mortilos Grab zu Pheneos (P. 8, 14, 7.) beutet auf Ber 
bindungen mit Olympla. 29) P.5, 7, 5. 24) Cie. mat, 
deor. 9, 222. 25) Mus. Hederr .P. I, p. 171. n. 4179. 4180, 
tab, 18, n. 899, p. 47. n. 1291, tav. IV. n. 98. In Catal. M, 
Herderv. partem primnm castig. Hor. 1828. p 21. n. 1291, tab. 
IV, o, 98. Unter dem Widder ſteht EV, Das Euchtit (P. 8, 14, 
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mit Hermes verbunden erſcheint, iſt eine große Menge. 
Der Hermes zu Diympia war ein Kriophoros und Pros 
machos zugleih. Jener hatte einen Tempel zu Tanagra 
und die Bildfäule des den Widder auf ben Schultern 
tragenden Gottes hatte Kalamid verfertigt 2*), der mit 
DOnatad dad Kunftwerk für Olympia arbeitete, woburd 
Hierond olympifcher Sieg verberrliht wurde. Auch ‚Ders 
mes Promachos batte einen Tempel und eine Bildfäule 
zu Tanagra, welche die Stlengis trug. 

Weibgeichent ber Thaſier. Der Infel Thaſos bes 
mächtigte fi bie perſiſche Flotte, während Mardonios 
andere Bbikerſchaften zu Rande unterjochte ?’). Als im 
folgenden Jahre die Zhafier durch ihre Nachbarn vers 
leumdet wurden, daß fie einen Aufruhr im Schilde führ— 
ten, ließ Dareiod dur einen Abgefandten ihnen befeh⸗ 
len, ihre Mauern zu ſchleifen und ihre Schiffe nach 
Abvdera zu bringen ?*). Diefem Befehle mußten fie 
geboren ?°). Je läftiger dieſe Bedrüdung burd bie 
Derfer war, defto gewiſſer iſt, daß die Thafier nad) Über: 
wältigung der Perfer gleiche Gefühle bes Dankes eins 
mal für den hoͤchſten der Götter, zweitens für ihren Nas 
tionalgott begten, als andere Griechen im dieſer Zeit. 
Es verehrten aber die Thafier den Herakles und ben 
Tempel deſſelben follten ſchon die Phöniker angelegt has 
ben °°). Paufaniad und Herobot meinen, daß bie Tha⸗ 
fier erft den Tyriſchen, und fpäter, als fie fid in bie 
Gemeinfhaft der Griechen begeben hatten, aud ben Hes 
rakles, Sohn des Amphitryon, verehrten ar Sie ſelbſt 
mufiten ſehr vielerlei Herakleöbilder in den Zempeln ihrer 
Anfel haben, die auf ihren Münzen copirt find. Cinige 
derfelben dürften älter als Dnatas, andere auch ihm 
gleichzeitig, wo nicht von ihm felbft verfertigt fein. Merk: 
wolrdig iſt e6 immer, daß der bogenihießende ’?) Heras 
Mes auf kleineren Gilbermünzgen zu Florenz '?) und 
Gotha ’*) und auf einer größeren zu Paris **) ziem⸗ 
lich daffelbe Goftum, ja diefelbe Stellung hat, als ber 
Herakles aus dem Öfllichen Gibelfelde des Zeustempels 
auf Agina **), derfelbe, über welchen wir oben bie Bes 
bauptung ausgeſprochen, daß Dnatas felbft ihm verfertigt 
babe. Andere Bildfäulen auf Thaſos waren erfi nad 
Dnatas Tod verfertigt *2). Es waren aber die Thafier 
fehr reich. Ihre Einkünfte zogen fie von dem feſten 
Sande **) und aus ihren Bergwerfen; denn bie Golds 
bergwerke zu Skapte Hyle, zum Theil von den Phoͤ— 


7) den "Stempel biefer Münze verfertigt habe, möchte id) doch 


nicht behaupten. 

26) P.9, 22,2. 27) Herodot. 6,4. 28) Ib. 6, 46, 
29, Ib. 6,48. 30) 7m. 2%, 4. 31)P.5,25,7. 32) Hom, 
Od. 11, 606, 33) Eckh. Num. vet. an. tab. V. n. 10. p. 61, 
34) Aus der Sedendorf. ©. 85) Pellerin. Rec. III. Pl. 98, 
n. 6. Mionn. Rec. d. pl. Pl. LV. fig. 5. cf. Mionn. — 
1. Pl, VII. fig. 6. 36) Glyptoth. 55. Oſt. Taf. VIII. n, 30, 
0. 37) S. diefe Encyll. unter Olympia. 33) Bier auf bem 
fetten Sanbe find wel bie —* ihrer umzuchtigen Darſtellungen 
berüchtigten thaſiſchen Silbermuͤnzen geprägt, bie ſonſt irrigerweiſe 
dach Lete in Makedonien gezogen wurden und aus orphiſchen My: 
ferien, die auch den Agineten bekannt waren, erklärt werden müfs 
fen. Da fie in fo großer Menge ſich finden, müffen fie an einem 
metallreiden Orte geprägt fein. Der Infel Thaſos ſelbſt können 
fie nicht zugeſchrieben werben, wegen ber völligen Berfchiebenheit 
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nifern angelegt °°), brachten gewöhnlich 80 Talente ein, 
weniger die auf Zhafos felbit, fo anfehnlih auch bie 
Summe war, welche diefe abwarfen, ſodaß Herodot bes 
merkt, die Thafier würden, wenn fie von den Abgaben, 
womit ihre Früchte belegt waren, frei wären, von bem 
feften Lande und aus ihren Bergwerken jährlid 200, in 
den beften Jahren aber 300 Talente ziehen *°). Ein 
fo reiches Volk konnte nah den Perferihlachten aller: 
dings ein Weihgeſchenk für Olympia beflellen, welches 
bad ber Pheneaten und fogar das bedeutendere ber Achäer 
noch hinter fich ließ. Daß Dnatas damit von ben Thas 
fin beauftragt wurde, dankte er wol der Empfehlung 
des Thaſier Polygnotos, mit dem er die Tempelwaͤnde 

Platda durch Gemälde verziert hatte. Dnatas vers 
Hertigte einen Herakles, der mit dem Fußgeftell aus Er; 
war, in der Höbe 10 Ellen hatte und in der einen Hand 
die Keule, in der andern einen Bogen führte. Hören 
wir Herodotd Unterfcheidung, fo könnte dieſer Eoloffale 
Gott nur ber unfterblihe Olympios zubenannte Herafles 
fein +"). Auf dem Weihgeſchenke zu Olympia fland bie 
Inſchrift: „Der Sohn des Mikon, Dnatas, bat mid 
ausgearbeitet. Er hat feine Wohnung auf Agina" +2), 
Ohne Zweifel hatte der Verfertiger der vermuthlich gleich: 
falls fehr Eoloffalen Heraflesbilpfäule, welde auf ben 
Zetradrachmen der Zhafier copirt ift **), den Koloß te 
Dnatas ſich befannt gemacht. Ad Dnatas diefer Werke 
wegen in Olympia verweilte, empfing er bie Aufträge 
der ficilifchen Tyrannen; denn ſicherlich ift das von dies 
fen zur Verberrlihung ber olympifhen Siege Hierons 
beftellte Weihgeſchenk in eine frühere Zeit zu fehen, als 
ber für die Pergamener verfertigte Koloß ded Apollon. 
UÜber die Veranlaffung und bie Zeit der Errichtung (nad 
DI. 78, 2. **) unter dem zweiten Deinomenes) iſt in 
biefem Werke unter Olympia gehandelt worden. Die 
Errichtung mufite aber vor DI. 78, 4. gefchehen fein, 
weil in biefem Jahre fein Haus geflürgt und, wie es 
fcheint, ganz auögerottet wurde *°). Kalamis, ber bie 
Pferde, worauf die Knaben faßen, verfertigte, war in 
Darftellung diefer Thiere höchft erfahren **). Die Ins 
fchriften des Errichters und Verfertigers bat Pauſanias 
ung erhalten +’). Die lehtere flimmt mit der Infchrift 
des Weihgeſchenkes der Thafier überein. Irrigermeife 
meinte Bröndfted in einer italienifhen zu Neapel 1820. 
4. erihienenen Schrift **), der 1817 zu Diympia ge 
fundene eberne Helm mit der berühmten Infchrift *°), 


ber Typen. Der Styl entfpricht dem älteren äginetifchen. Waft 
follte man glauben, daß wiewol die Agineten für ihre zahlreichen 
Münzen das Silber von Ihafos erhielten, fo bie Thaſier zu ar. 
Seren Kunftwerten und zu Münzen fi ber Äginetifchen Künftier 
bebienten. Xuf einer weit jüngeren Golbmünze mit ganz andern 
Darftellungen lift man $®AZION HITEIPO, Pellerin. In 1. 
Pl. 93. n. 5. p, 42. Fekh. D. N. 11. 53, 

39) Herodor. 6, 47. Banfen Lewenklaw Neue Chr: 
nica Zürkifcher nation. Frandf, a. M. 1590. Fol. S. 176, 30) 
Herod, 6, 46. 41) Ib, 2, 44, 42) P.5,35,7. Brunck. 
Anal, III. 174. n. 118. 43) 29 derf. zu Gotha. 44) Cor- 
sin: Fast. Att. III. 170, 45) Zhierfch 2. Abb. Anm, @. 60 
46) Plin. H. N. 34, 19, 11. Propert. 8, 7, 10. Ovid. Pont. 
4, 1, 33. 47) P. 8, 42, 4. Anth. Palat, T, IL. p- 860. a 
335, 45) Bergl. auch Kunftöl, 1830. ar. 65, 49) Sonft in 
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rübre von bem Merle bed Dnatas ber. Es ift jeht 
autgemadht, daß Hieron nach der Schlacht bei Kyme 
DI. 76, 3., worin er die Tyrrhener fchlug, ihn von der 


Beute bem Zeus zu Dlympia weibete *°), Dnatas 
Werk fält in eine ziemlich fpätere Zeit. Die günflige 
Aufnahme, bie diefes zu Olympia aufgeftellte Kart bei 


dem ficilifchen Könige fand, veranlafte die Tarantiner 
ein Kunftwerk für Delphi, wo auch die ‚Hellenen einen 
goldenen Dreifuß wegen der Schlacht bei Platäa errich⸗ 
teten 2) bei Onatas zu beftellen. Polygnotos Empfeh— 
lung koͤnnte mitgewirkt haben. Diefer naͤmliche hatte 
früher die Iempelmände zu Platäa mit Onatas gemalt; 
jest aber fchmüdte er die Lefche zu Delphi **) mit feis 
nen Gemälden. „Die Zarantiner — berichtet Paufas 
nias *2) — fchidten aud den Zehenden von der Beute, 
bie fie den barbarifchen Peufetiern abgenommen hatten, 
nah Delphi." Die Peuketier bewohnten einen Theil 
Apuliend und flammten aus Arfadien; ihr Ahnherr war 
ein Sohn des Lykaon und Bruder des Bnotros ®*), 
„Ihr Weibgefchen? hatten der Äginete Dnatas und Ras 
Inntbo8 **) verfertigt.. Es waren Bildfäulen zu Fuß 
und Reiterftatuen.” Unbefannt ift, ob Kalynthos ein Tas 
rantiner oder Phokeer oder ein Schüler des LÜnatas 
war. Vielleicht hatte Dnatas ihm nur angenommen, 
weil biefes Weihgeſchenkt ihm fonft zu viele Zeit weg— 
genommen hätte und die Pergamener den Koloß fchon 
beftellt hatten, „Der König der Japyger, Opis, ber ben 
Deuketiern zu Hülfe Pam, gleicht einem, der in ber 
Schlacht feinen Tod fand." Japygien, nad Japyr, eis 
nem Sobne des Dädalod und einer Kreterin *°), bes 
nannt, bildete gleihfalld einen Theil Apuliend, Nur 
war Japyger ber umfaffende Name für diefe Völker: 
fhaften. Die Zarantiner flritten fi mit den Japygern 
über ein angrenzendes Stud Land. Cine geraume Zeit 
hindurch fdarmugirten fie nur befländig mit einander 
und machten wechfelfeitig aus ihren Rändern Beute, Hier: 
durch wurde aber die Feindſeligkeit immer größer, bis fie 
zulegt in einen förmlidyen Krieg ausbrach. Die Japyger 
rüfteten nicht allein ihre Nationalmadıt, fondern nahmen 
auch Hülfötruppen von ihren Nachbarn, ſodaß fie zus 
fammen über 20000 Mann zufammenbradten. Die Tas 
rantiner rüfteten ebenfalls ihre Nationaltruppen und zogen 
überdem viele Rheginer, die ihre Bundesgenoffen waren, 
an fih. Es Fam zu einem hitzigen Treffen, worin auf 
beiden Seiten Viele blieben und endlich die Japyger den 
Sieg erdielten. Weil fih die Gefchlagenen auf ber 





Pouqueville's Beſitzz jegt „apud Rossium tribunum militarem 
Britannicum.‘* 

50) Sillig, über ben angeblichen Helm bes Onatas in Böts 
tig. Amalth. 2. B. &, 231, Broͤndſted, über bie Inſchr. b. 
olump. Delms in Bött. Am. 8. B. S. 658. Die befte Auslegung 
in Boeckh, C. 1. Gr. I, p. 84. n. 16. p. 832. Rose Iuser. Gr. 
vetustiss, pı 65. 51) P. 10, 18, 5. 52) Böttig. I. 4. 
Ach. d. Mat. 1. Ip. ©. 804. 58) P. 10, 18,5. 54) Dion. 
Haliec. 1, 10. p. 9. lin. 81, Aristoxen, ap. Malchum De v. 
Pythag. Alt. 1610. 8, p. 14, 55) Die frühere Lesart zul Ka- 
jurdonu TE dornzumm Foya .ift jept aus der mosfauer Handſchr. 
verheffert: ©. X. ic dor oö ourepyoi. 56) Strab. L 6. p. 
279, MHerodot. 7, 170. 
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Flucht trennten und theild ihren Rüdzug nach Taras 
nahmen, theild nah Rhegion flohen, fo tbeilten fich die 
Japyger ebenfalls. inige von ihnen verfolgten bie 
Zarantiner und weil fie dicht hinter ihnen waren, er: 
fhlugen fie viele derfelben. Die andern verfolgten bie 
Nheginer, und zwar mit foldher Hige, baß fie mit den 
Fliehenden zugleich in Rhegion eindrangen und ſich der 
Stadt bemaͤchtigten. Nah Diodor *7) war damals 
Menon zu Athen Archon, ſodaß diefe Schlacht in DI. 
76, 4. zu feben ift °*). Bald darauf müffen die Tas 
rantiner den mit vielem Blutvergießen verknüpften Sieg 
erlangt haben **), der bas —— veranlaßte. Der 
großen Schlacht zwiſchen den Tarantinern und Japy— 
ern, worin viele vornehme oder adelige Tarantiner 
a gedenkt Ariſtoteles mit dem Zuſatze, daß ſie bald 
nah den Perſerkriegen ſich ereignete und damals die 
Demokratie eingeführt wurde *°). Bei ber Verachtung, 
mit welcher die Griehen auf alle Barbaren herabfahen, 
unterließen fie nicht, diefelben weit umebler zu bilden, als 
Individuen ihrer eignen Nation. So wird Dnatas dem 
König der barbarifchen Japyger weit geringere Schoͤn⸗ 
beit gegeben haben, als dem fpartanifdhen Helden Phas 
lanth. Menigftens finden fi in dem flerbenden Fed: 
ter 6*), der von einer ähnliden Gruppe aus viel jlıns 
gerer Zeit berührt, ſolche unedie Züge. Diefe Statue 
mußten wir an biefem Orte ermäbnen, da gemiß ibrem 
Verfertiger das ältere Kunſtwerk des Dnatas nicht ganz 
unbekannt geblieben war und in Verbindung mit dem 
liegenden Troer im weftlichen und bem andern im öfllis 
chen Giebelfelde des Athenatempeld auf Agina fie das 
verloren gegangene Kunftwerk des Onatas gewiflermaßen 
uns erfegen muß. „Bei dem liegenden Dpis fteben der 
Heros Taras.“ Diefer Heros, von dem die Stadt Tas 
ras °?) und aud ein Fluß derſelben *2) ihren Namen 
batten, war ein Sohn des Pofeidon °*) und einer 
Nymphe des Landes **). Probus **) erzählt, daß die⸗ 
fer Taras, aus einer lafedämonifhen Stadt gebürtig, 
mit Saturia, Tochter des Minod, Königs von Kreta, 





— 


57) Diod. 11, 52. 58) Corsini Fast. Att. T. III. p. 176. 
Die Schlacht bei Salamis fällt in DL. 75, 1. 59) Herodot. 
7, 170. 60) Aristot. Pol. 5, 2, 8. p. 183, Sylb, Heyne 
Opusc, Acad. II, p. 221. Mült. Der. II. 176. 61) Sonft 
in ber Villa Ludovifi, dann feit Clemens XI, im Gapitol. Muf. 
Mojffei Race, di st, a. tav, 65. p. 61. Mus. Cap, Ill. 67, 
Mongez in ben M&m, de l'inst. mat, d. sciene. et arts. Litt. et 
b. a. T. II. Par. an VII. p. 458— 462. Filhol et Lavallde 
G. du M. N. T. III. No. 204. Les mon, a. du M. Nap. d, 
p. Piroli. T. IV. No, 22, M. Fr. II, ex. Schorn Stud. d. 
x. K. ©. 355. 4A. Nibby, Osservazioni artistico-antigu. sopra 
h statua volgarm. appell. del gladiator moribondo. R. 1821. 4. 
Ähnliche Statue aus pentel. Marmor. Real Mus. Borbon, Vol, 
VI. tav. 24. n. 2, Fasc. 22. todte Krieger. Ib. m 1. ef. Vol, 
VI. tav. 7. n.1. 62) Strab. 1. 6. p. 279. 68) Appian. 
bell, civ. 5, 93. Steph. Byz. v. Tages. P. 10, 10,4. 64) 
Serv. ad Virg. Aen. 8, 551. Horat. Od. 1. 28, 29. Wenn 
Einige den Taras wegen ber Stelle Birgils zu einem Sohne bes 
Herakles machen, fo ift dies ein Irrthum. 65) P.l.l. 66) 
Probus ad Virg. Georg. 2, 197. Daſſelbe hat (aus Probut) auch 
Pomponius Sadinus. Wergl. Maxoch, comm, in R. Hercul, M, 
aen. tab, Heracl. P. I, Nesp. 1754. p. 99. — 
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einen Sohn. erzeugt habe. Als diefer einft Schiffbruch 
kit, trug ihn ein. Deipbin nad Italien. Diefe Erzäh: 
lung beutet. ‚auf eine Golonie bin, die mit dem Gultus 
ber Pallos °’) auch den des tänarifhen Pofeidon, un: 
tee defien Schuge fie nach Italien ſchiffte, mit babin 
nahm %*). „Ein Beleg deö obigen Greigniffes — fährt 
Probus fort — ift noch jegt vorhanden; denn in dem 
Munieipium ber. Tarantiner ift das Bildniß eined auf 
einem Delphin fügenden Menſchen.“ Nun berichtet Aris 
ſtoteles, daß die Zarantiner auf ihren Numen gewöhnlich 
den Zarad auf dem Delphin prägten °°) und es ift dies 
in der That bad fiehende Gepräge ber größern Silber⸗ 
münzen, fodaß eine Gruppe, wie Probus ihrer gedenkt, 
in Zarad vorhanden geweſen fein muß, nach welchen 
jene copirt find. Eine der Münzen, in altem Style, 
ringsum von einer myſtiſchen Arabeste umgeben, zeigt 
dad, was auf der einen Seite erhaben if, auf der ans 
dern vertieft ’°). Die Gruppe, wonach bad Gepräge 
gemacht ift, war, wie ihr uralter Styl beweilt, noch vor 
Dnatad in Zarad errichtet. Dagegen find auf andern 
Silbermüngen der Zarantiner, beren dad Kab. zu Gotha 
allein eine fehr beträchtlihe Sammlung befigt ”*), aͤhn⸗ 
lihe Gruppen copirt, bie allzufammen erft nach Dnatas 
Zeitalter aufgeftellt wurden. Denn baß nicht eine, fon: 
dern viele foldher Gruppen zu Zaras waren, fiehbt man 
aus der verfchiedenen Haltung der Arme unb aus ben 
faft endlos verfchiedenen Attributen, die Zaras auf jenen 
Münzen mit den Händen hält ’*) — „und Phalanthps 








67) P. 8, 12, 5. 63) Arion fol biefeibe Fahrt nur in 
umgelchrter Richtung auf biefelbe Weiſe gemacht haben und bie 
Mujitticbe der Delphine, vieleicht nody irgend ein anderer Umſtand 
mußte beifen, bie alte Sage auf ihn zu Übertragen. 69) Aristor. 
ap. Poll. On. 9, 6, 80, über bie Grltforte f. Müll, Dor. II. 
216. 70) Peller. Suppl. IV, p. 25. Eckh. D, N. 1, 145, 
Taylor Combe Num, DI. Britann. tab, I]. fig. 9. p. 33. n. 4. 
71) Auf den Sibermünzen zu Gotha hält Taras in der Linken 
den Dretzack und in ber Rechten entweber die Diota G M.) oder 

ar nichts (IM). Cinmal hält er in ber Linken Dreisad und 
Shi, in der Rechten ein Horn. Auch ficht man ihn mit bem 
Ruder in ber Linken und der Diota in ber andern Band. Da we 
Zaras in ber Linken die Keule führt, hält er in ber Rechten ein 
Atroftolium, oder die Siegesgöttin, ober eine Traube (2 M.), ober 
eine Diota, ober enblid gar nichts (3 M.). Herner erfcheint Tas 
ras mit dem Bogen in der Binfen und dem Pfeile in ber rechten 
Hand. Wo Zaras ben Schild in ber linken band führt, bält bie 
Rechte bald den Dreizack, bold gar nichts. Auch ficht man Taras 
mit dem Delme in ber Linken, ein andermal wie er mit beiben 
Händen bie Banze trägt, Mo Zaras Linfe das Fuͤllhorn trägt, 
führt die Rechte entweder die Diota, oder die Sitgesgbttin ober 
gar nichts (2 M.). Sonſt fieht man in Taras rechter Hand noch 
ein Serungeheutr, eine Muſchel, ein Akroſtelium, Helm, Sieges⸗ 
adttin, Dreifuß, Diota, Vogel oder nichts. — Goldene M. mit 
TAPAZ. Eekh, Cat. P. I. p. 21. n. 2. Silb. M. 7 ji 
Thes, Brand, sel. T. I. p. 322 —25. Mus, Hunter, tab. 55 et 
56, Real Mus. Borbon, Vol, III. tav, 48, u. 1—13, tar. 64. 
n. 1—12. Vol. IV. tav. 15. n. 1—4. Traveſtie bes Taras auf 
€. Bafengem. (Tischb. IV. 57.) nach einer frenifchen Darftellung, 
wie bas an Pulcinell und Harlekin erinnernde (U, W. Schlegel 
über bram. X. 11. 8.) Goftüm beweiſt. 72) Wollte man bie 
Bielheit jener Gruppen befreiten, fo müßte man bie Behauptung 
aufitellen, daß bie Zarantiner dem Heroenbitde bald biefe, bald jene 
Ketribute in bie Hände gaben, 3. B. wenn ein Herallesfeſt gefeiert 
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aus Lakedaͤmon und nicht weit von Phalanthos ein Del: 
pbin; denn Pbalanthos foll, ehe er nad Italien kam, 
in dem kriſſaiſchen Meere Schiffbruch gelitten haben und 
von einem Delphin ans kand gebradjt worden fein 7°), 
Wie Antiochos erzählt, wurden in bem meſſeniſchen Kriege 
alle diejenigen, welche dem Feldlager der Bafebämonier 
nicht folgten, tür Knechte gehalten und Heloten genannt. 
Diejenigen Kinder, die ihnen während dieſes Krieges zu 
Haufe geboren worden waren, nannten bie Lakedaͤmonier 
DPartbenier oder Jungfrauenfinder und bielten fie für 
unehelih. Als diefe zu 3Ojährigen Männern herange⸗ 
reift waren ”*) hatten fie eine Berfhwörung unternom⸗ 
men, bie dann zum Ausbruche kommen follte, wenn der 
Anführer ber ——— Phalanthos, zur Zeit der 
vyakinthien, in Amyklaͤ feinen Hut auflegen würbe, 
iefer Phalanthos war ein Sohn bed Aratos und ſtammte 
im achten Gliede von Herakles ab ?°). Aber bie Rate 
bämonier verhinderten den Ausbruch ber Verſchwoͤrun 
und fendeten den Phalanthos nah Delphi, um bafelb 
ben Gott wegen Anlegung einer Golonie zu befragen. 
Diefer ertbeilte folgendes Drafel: Satyrion gebe ich bir, 
bie fetten Fluren von Zaras zum Beſitz und laffe bi 
der japnger Volk dur bie Macht deiner Waffen unter: 
drüden 9). Auch erhielt Phalanthos noch ein anderes 
Drafel: er würde an dem Orte ſich eined Stüdes Land und 
einer Stadt bemädtigen, wo er vom hellen Himmel 
einen Regen fallen fehen würde, Als er ſchon mit der 
Flotte der Partbenier, die obne ihren Müttern kebewohl 
zu fagen, ihr Vaterland verließen 77), nad Italien ges 
zogen und bier barbarifhe Bölfer überwunden hatte, 
weinte feine Gemalin Äthra über ihn, wodurch dad Dra— 
fel in Erfüllung ging, Wie Paufanias fagt, eroberte 
er Zarad mit Gewalt der Waffen "*), Antiochos bage: 
en erzählte, daß Barbaren und bie bier wohnenden 
reter die Parthenier gaftfreundfcaftlih aufnahmen ’*). 
Nah Verlauf vieler Jahre wurde Phalanthos bei Gele: 
enheit eines Aufftanded aus Taras verbannt, Er begab 
ih nad Brundufium, wo die alten Bewohner von Za: 
ras mad ibrer Vertreibung fich niedergelaffen batten. 
Diefen befahl er flerbend, feine Gebeine heimlich auf 
dem Markte in Taras zu verfireuen; denn ein Drakel 
babe verfündet, daß fie, wenn dies gefchehen fei, ibr 
Vaterland wieder gewinnen würden. Da aber da3 Drau 
kel keineswegs dieſes, fondern nur bie ewige Fortdauer 
der Stadt Zarad an jene Handlung gefnüpit hatte, ge 
Iangten bie Vertriebenen nicht in ihre Heimath und ber 
Befig von Taras wurbe den Partbeniern nur immer 
mehr geſichert. Wegen diefer Woblthat, die der Hera 








- murbe, trug Taras bie Keule, bei Dionnfosfeften bageaen bie Frank 


oder Diet. Dann würde man aus jenen Attributen die Monate 
in welchen bie Münzen geprägt, ober audı die Kempel, im de— 
Schatzkammern fie niedergelegt wurden, audmitteln Böanen. 

73) P. 10, 13. fin. 74) Justin. 8, 4, 8, 75) Schol. ve- 
tus Hor, Carm. 2, 6, 12, Callimack, in Schol, ined. ad Dio- 
nys. Perieg. Spohn Opnsce. Niceph, Blenm. 29. 76) Antioch 
ap, Strab, lib. 6. £ ZIR 0. 77) Just. 3, 4, 10, 75) P 
10, 10, 8 Just. 8,4, 11. orceupata arce Tarentinorum exp 
gnatis veteribus incolis. 79) Strabo p. 279, - 
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five Phalanthos noch ſterbend den Partheniern erzeiate, 
wurden ihm in Taras göttlihe Ehren bewilligt *°). 
Betrachten wir num dad Kunftwerf des Dnatas, fo muß 
man fi wundern, daß diefer dem Pbalanthos ten Deis 
phin beifügte und, wie Paufaniad will, auch biefer Des 
rod von einem Delphin and and gebracht wurde, wos 
gegen laut den übrigen Schriftftelern und der üblichen 

uslegung der Münzen, die tur das beigefdriebene 
Wort TAPAZ auf ber goldenen Münze zu Wien uns 
terflüßt wird, der Delphin dem Pofeivonsfohne Taras 
zufommt. Man könnte annehmen, Pauſanias habe in 
der Benennung der zwei Figuren der Gruppe geirrt; ins 
dem er den Taras Phalanthos und umgekehrt den Phas 
lanthos Zarad benannte, In diefem Falle könnte man 
fi den Phalanthos, der nad Servius die von Zaras 
egrünvete Stadt mehr in die Höbe gebracht haben foB, 
0 denken, wie der jugendliche Reiter **) ift, der auf 
zabllofen tarantinifhen Münzen als fiebender Typus die 
bintere Seite einnimmt **), Es muß mehr als eine 
folche Statue in Zarad vorhanden — ſein, wie die 
unuberſehbare Verſchiedenheit in Nebendingen beweiſt, 
welche die Copien auf den Münzen bei aller Uberein⸗ 
flimmung in der Hauptfahe uns zeigen. ndeflen iſt 
ed möglich, daß die Zarantiner in Betreff deö Phalan- 
thos ähnliche Sagen hatten, ald über den Taras. Dars 
auf deutet die von Paufanias zur Erklärung beigefügte 
Nachricht, vielleicht auch Juſtins liberlieferung, daß Pha⸗ 
lanthos von Taras nad Brundufium ſich begeben habe. 
Mer weiß nicht, daß ein auf einem Delphin figender 
Züngling ber fiehende Typus der Münzen von Bruns 
dufium ift **). Endlich konnte ja entweder an beiden 
Enden oder nur an dem einen Ende der Gruppe ber 
Delphin fein. Im erften Falle gebörte der eine Delphin 
zu Zaras, der zweite zu Phalanthod. Man muß ſich 
denten, daß die Heroen, von Delphinen getragen, aus 
den Infeln der Seligen berbeigelommen waren. Beide 
‚Heroen find an das Land geftiegen und haben ſich unter 
die Streitenden gemifht. Pbalanthos, der ſchon bei 
ber Anlegung ber Stadt die Japyger Überwand, bewirkt 
fehr paflend die glüdlihe Eniſcheidung der Schlacht, 
Aber vieleicht fah man nur einen Delpbin und ed war 
eftattet, ihm nicht allein mit dem zu Zuß kaͤmpfenden 
Faras, fondern auch mit bem Reiter Phalanthos zu ver: 
binden, weil er nämlich bei beiden ſchwamm. Auch fo 
bleiben die obigen Münzen von Werth, und es müßte 
bei der Wiederberflellung des Kunſtwerkes des Onatas 
und Kalynthos für den Delphin der Delphin der Müns 





80) Justin, 3, 4. fin. 81) Zahlreiche (Strabo p. 280.) und 
fehr audgezeicdhnete leichte Meiterei (Aelian. Tact. 2 Steph Br: 
v. Täonz.) ber Zarantiner. 82) Vermuthlich wurde einer ber 
beiden Heroen in den Spiecen, die am Schluſſe der Myſterien zu 
Zaras Statt fanden, etwa bei einem Reiteraufzuge oder bei Waf⸗ 
fentämpfen, von einem Jünglinge dargeftellt, woraus manche Ats 
tribute und Nebengeihen jener Münzen zu erklären find. 88) 
Zehn eherne zu Gotha, ef. Mapnan Misc, num, T. II. tab. 18. 
T. IV. tab. 8—1l. Real Mus. Borben. Vol, II. tav. 82. n. 
7—11. Die Figur wird wegen der eier Arion benannt. Eekh, 
D. N. I. 143. 
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zen, fir. ben Taras bie auf dem Delphin: ber Mim 
figente Zigur benugt, bie Haltung der leptern aber os 
türlich verändert werden. brfcheinlich um die nam⸗ 
liche Zeit ließen bie Tarantiner noch ein anderes Weih⸗ 
gefchent wegen der Überwindung der barbarifchen Mefa: 
pier **) zu Delpbi aufftellen. Es beftand aus ehernen 
Pferden und gefangenen Weibern. Bermuthlich bildeten 
biefe unglüdlihen Gefangenen eine ſchweigend und ge: 
beugt vorüberziebende Prozeffion. Dies Kimſtwerk war 
vom Argeier Agelabad verfertigt *°), der, wie Paufas 
nias ausdrücklich bezeugt, im derfelben Zeit lebte als 
— se), z 
18 der von ben Thafiern beftellte Koloß des 

rakles ſtand, verbreitete fi) der Ruhm diefes Fuel 
und bed Derfertigerd zu dem Pergamenern. Da biefe 
gewiß feit den älteflen Zeiten ben thefjaliihen Asklepios 
verehrten, konnte ihnen Apollon, der Erzeuger deffelben, 
nicht gleihgiltig bleiben. Genug fie liefen von Onatas 
einen ebernen Koloß des Apollon verfertigen, ben noch 
Paufanias ald ein Wunder betrachtet, fowol wegen feis 
ner Größe, ald wegen der darauf verwendeten Kunjt *?). 
Daß vor dem Zeitalter der chryſelephantiniſchen Koloffe 
bes Pheidiad vorzugsweiſe Herakled und Apollon Eolofs 
fale Bilbfäulen erhielten, davon ſcheint der Grund zu 
fein, daß dieſe Gottheiten nicht bloß im ben Tempein, 
fondern aud außerhalb derfelben als allgemeine Noths 
belfer angerufen wurden. Man Eonnte daher auch ihre 
äußere Geſtalt nicht groß umd mächtig genug ſich den⸗ 
fen. Einen, wie es ſcheint, ehernen Koloß des pytbifchen 
Apollon hatten ſchon Theodoros und Teiakles verfertigt 
und zwar zufolge der —— Anekdote getrennt, 
aber nach einem feſten Kanon. Bilder des Apollon lies 
ferten auch Dipoinos und Skyllis um die 50. Di. Ih— 
nen: vergleiht H. Meyer den Apollon im Palafte Pitti 
zu Florenz **), Geraume Zeit vor Onatad war Teltäos 
und Angelions koloſſaler Apollon auf Delos errichtet #°), 
Auf einer Münze der Delier will man den Kopf 9°) 
und auf einem geſchn. St. den ganzen Koloß copirt 
finden ?'). Auch ift diefe Bildfäule oder eine zu Athen 
vorhandene Gopie berfelben auf attifchen Tetradrachmen 
copirt. Angelion und Zeftdos blühten um DI. 58. Der 
amyklaͤiſche Koloß des Apollon, nad gewöhnlicher Ans 
nahme geraume Zeit früber ald ber Thron verfertigt **), 
ift u. in die 58. DI. zu ſetzen, in welcher Sparta 
dem Kröfus einen großen Keffel mit Figuren am Rande 
ſchickte. Dem amyklaͤiſchen entſprach der Apollon auf 
Thornar ??). Den Apollon Philefios im Divymdon bei 





84) cf, Herodot. 7, 170. 85) P. 10, 10.8. 86) P.8, 
42,5. 87)P.8,4%,4 899 Mever G. db. 5.81. 
Abth. ©. 81, 2, Abth. ©. 39. 89) A Journey into Greece by 
H. Wheler, Lond. 1682. p. 56. Voy. de Dalm. T, I. & Amst. 
1689. p. 87. Voy. de Spon, T. I. p. 137. 90) Mionn. U. 
815. n. 31. veral.n. 32, 91) Millin. Pierr, gr. in. M. G. 
m. PI.38. n. 474. 92) Heyne Samml. ant. Aufl. I. Et. ©. 
69. 71. de Quiner Le Jup. Ol. p. 198. 98) P. 8, 10, 10. 
Die eherne Figur des Raniſchen Muſ., die wol einen Kandelaber 
trug, mußte vor DI. 64, 1. angefertigt fein. Paciaudi Mon. 
Pel. 11. 51, Bocchh. ©. 1. Gr. 1.18, n, 6, 
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Mitet ?*), beffen Geſtalt wir noch jebt aus erhaltenen 
Bildwerken *2) uns zufammenfegen koͤnnen, re 
der Sifyonier Kanachos nah der Plünderung und Ans 
zündung des Hieron DI. 71. 1., in welcher der Erzfoloß 

iß nicht ausgedauert hätte, und vor DI. 75. 2., da 
erred ihn fortführte. Einen gleich großen Apollon von 
Gedernbolz verfertigte Kanachos auch für dad Didymaͤon 
bei Theben. Seine Stanbbilder waren = fteif und fas 
men ber Wahrheit nicht nah. Mir dürfen annehmen, 
daß fowol Dnatas als Kalamid, der mit ihm den Gies 
geöwagen des ficilifchen Königs zu Olympia arbeitete 
und gleichfalls einen Apollontoloß ausführte, die eben 
aufgezählten Koloſſe des Apollon durch Anblid oder we— 
nigftend aus mündlichen Befchreibungen kannten und 
recht eigentlich fi bemühten, bas Gute, befonders im 
Techniſchen, in welcher Hinficht fogar der amyklaͤiſche 
Koloß eine Beachtung verdiente, fich anzueignen und ihre 
mangelhaften Seiten zu übertreffen. Befonderd werben 
fie das alterthümlich Steife fehr bei Seite gelaffen ha: 
ben, da ſchon um dieſe Zeit Pheidiad in feinen chryſele⸗ 
phantinifhen Koloffen einen himmelweit verfchiebenen 
Weg eingefchlagen- hatte. Das Gefagte gilt aber nur 
vom Styl, nidt von den Xttributen des Gottes. Auf 
großen filbernen Münzen der bruttifhen Stadt Kaulonia 
aus uralter Zeit trifft man einen Apollon an, ber eine 
nadte laufende Figur, vermutblih den Dromos, und 
vor ſich einen Hirfh oder auch ein Reh bat, welches 
Thier er mit Hülfe des Dromos, alfo laufend erjagt *6). 
Diefe uralte Idee, die noch in einem Delphifhen aus 
Dion in Makedonien herrührenden Weihgeſchenke ver: 
finnlidt war *7), lag auch den meiften der oben aufge: 
führten Apollonkolofje zu Grunde und Dnatas brachte 


94) Über den Apollon des Kanaches. Kunſtbl. 1821, nr. 

16. S. 61— 64. 95) Diefen mileſiſchen Apollon ficht man auf 
drei autonomen mileſ. Erzmuͤnzen im Gabinet zu Gotha (veral. 
Pellerin Rec. II. Pl. 67. n. 89. Sest. Deser. n. v. p. 345. n. 8.) 
und auf fchr vielen Kaifermüngen ber Stadt von Auguft bis Gal— 
lien, 3. B. auf einer ebernen des Balbinus, Pupienus und Gorb, 
Pius, mo jcdoch Strahlen das Haupt des Gottes umgeben (Mionn. 
Ul. 178. à. 805.), der Gott mit neben einander geſetzten Füßen 
fleif ſtehend, ſehr musculds, hält in der geſenkten Linken ben Bor 
— auf ber ey kamen Rechten ein Hirſchkalb. Ganz oͤhnlich 
ft die erhaltene Bronzeftatue des britiſchen Muſeum, aus welder 
befonders bie firengen und archafftifchen Geſichte zuͤge, bie geſcheitel⸗ 
ten Haare mit Drabtldcdchen über der Stirn ſich entnehmen laffen. 
Specimens of ancieut sculpture, sel from Jiff. coll. in Great 
Britain, by tlie Soc, of Dilett. Vol. T. pl. 12. veral. Gori Mus. 
Etr. Vol, I. tab. 51. Ebenda ift ein ähnlicher Kopf aus Mar: 
mor (Spee. 1. |. pl. 5.), im Muf. Ghiaramonti (no. 284.) dage⸗ 
e eine etwa vier Fuß hohe Statue des Apollon Philcfios (Ebd, 
erbarb amt. Bildwerke. 1. Gent, 1. 9. Zaf. XT.). Wicherum 
flimmt mit jener Bilbf. des breit. Muf. bie Figur einer Gemme 
aufs genauefte überein (Rippert's Suppl. d. Daft. I, n. 132, 
ftertev Zaf. IV. on. 23,). Alterthümtiche Apollonbildſ. zu Kafs 
fe. Boͤlkel, bie ant. Sc. im M. zu Kaffel in Weld. Zeitſchr. 
.@uX%.d081.9.1.9 6. 162, 96) Auf zwei gros 
fen und einer Keinen Sibermünze im Gab. zu Gotha. (vergl, auch 
Mionn. Rec. d. pl. Pl. 59, n. 2.) &icben andere baf. zeigen auf 
der Hinterf. bie Bithrun, einmal mit beiacfügtem Lorberrbaum. 
ef. Real Mus. Borb. Vol. 10—12, Vol. VL, tav, 


V, tar. 61, n 
16. m. 1—6. 


97) P. 10, 18, 3. 
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fie zum Abfchluffe; denn die noch fpätern Kuͤnſtler faßten 
den Begriff des Gottes von einer ziemlich verſchiedenen 
Seite auf. Betrachten wir die Münzen der Pergames 
ner, fo ift zuvoͤrderſt auf einer filbernen, die, mie die 
vieredige Vertiefung der bintern Seite beweift, fehr we— 
nige Jahre nad Dnatad geprägt ift, der mit Lorbeer 
befränpte Kopf feines Apollon copirt. Hinter demfelben 
ift der Stern, den ich für den Sirius halte und mit 
des theffalifchen Apollons Sohn Ariftäos **) zufammens 
bringe ?*). Wie es fiheint, ift auf einem unter M. Aus 
relius geprägten Medaillon bad alte Kunftwerf des Dna⸗ 
tas vollftändig copirt. Apollon ift nadt und hält in ver 
Rechten ein Bleines vierfüßiges Thier, mit der Linken den 
Bogen. An feiner linken Seite ſteht eine weibliche Fi⸗ 
ur '). In ber Anthologie hat fi ein Epigramm des 

ntipater von Sidon auf eine von Dnatas verfertigte 
Apollonbilbfäule erhalten: „Phoibos ein reifender Knab', 
im ehernen Werk des Dnatas Zeuget der Leto und Zeus 
göttlide Schön’ in dem Bild, daß mit Recht Zeus jene ges 
liebt, und daß, wie der Spruch fagt, Herrlid an Haupt und 
an Blick fei der Kronide zu fhaun. Dies Erz goß nicht 
egen ber Hera Willen Onatas, Das mit Eleutho er 
hate zu folhem Gebilb" ?), In den Scholien *) und 
auch von Jacobs wird angenommen, ber bier befungene 
Apollon fei kein anderer als der eben erwähnte Koloß *). 
Eillig dagegen meint ohne Grund, in bem Epigramme 
fei eine von dem Koloß verſchiedene Apollonbildfäule bes 
ſchrieben »)M Die legten Worte des Epigrammes gaben 
u einer zwiefachen Auslegung Anlaß, indem Einige fie 
o verftanden, wie auch mir heutige® Tags von einem 
Geburtöfchmerz bei Hervorbringung geifige Werte des 
Dichterd oder Künftlerd reden ®), Andere an eine bei 
dem Kolof des Apollon flehende Bildfäule der Eileithyia 
dachten. Für die letztere Auslegung wlirbe die weibliche 
Figur der obigen Münze fprechen. Wollte man aber bie 
erfte Auslegung vorziehen, fo müßte freilich jene Figur 
anders, etwa Leto benannt werden 7). Es ſcheint aber, 
wie aus dem Lobe des Antipater von Sidon, der um 
die 168, DI. lebte, und des Paufaniad, dem nicht min: 
der die größten Meifterwerke eines Lyſipp und vieler 
anderer Künftler befannt waren, hervorgeht, ber pergas 
meniſche Apollonfoloß aus Erz unter allen übrigen Wer: 





HB) Bröndfted Reife und Unt. in Gr, 1.8. ©. 40. 9% 
Auf der hintern Geite ift die Infchr. EPT, und rin bärt. mit 
phryg. Müge bedeckter Kopf in ber vieredigen Vertiefung. arg. 8. 
aus Goufinery's ©. Mionn. Il. 535. n. 464. 

1) 3u Paris. nen. 11. Mionn. II. 601. n.59. 2) Pla- 
* 322. BDrunck, An. II. 14. n. 80, Anth, Pal. IL. 81. 
n. 238. 3) Evigr. Gr. Il. 7. Francof. 1600. fol. p. 462, 4) 
I. comm. Vol, Il, P. I. R 83. 5) Cat. art. p. 808. 6) 
Heyne Comm. T, X. p. 82. 7) Den Kopf ber Apollonbitdf. 
bes Onatas wuͤrden wir noch aus einer etwas größeren Darftel: 
lung kennen lernen, wenn bemwiefen werben Eönnte, baf ber &tem: 
pelſchneider ber ch. M. des Philetaͤros, Mönigs von Vergamos, de: 
zen hintere Seite die Infhr. PYLIETAIPOY unb einen Dreifuf 
enthält, ben Apollonkopf nad) ber Bildf. des Onatas verfertigt hätte. 
aen, Haym Del. Tes. Brit. P. I. Vol. II. in L. 1720, p. 
23. n, 2. in der Mindüfeafhen &. die andere (ib. p. 30.) in 
db. Devonsb. S. zeigt ſtatt des Dreifußes einen Bogen. 
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fen des Dnatas das bebeutendfle und barum eines der 
legten befjelben gewefen zu fein. Wie weit Onatas 
Thaͤtigkeit fich über die 78. Olympiade hinaus erfiredte, 
bleibt unbejtimmbar, auch ob er den Fall feiner Heis 
math (DI. 50, 4.) *) überlebt bat. 

Paufaniad, der allein den äginetifchen Styl ber 
Bildnerei erwähnt ?), fpricht nur fur; und gelegentlich 
über ihn, darum aber zu allgemein und ungenau, obne 
die einzelnen Perioden defjelben zu unterfheiden. Da 
nun neuere Kunftfchriftfteller dieſes nicht bemerften und 
ebenfalls bei ihren Unterſuchungen vom äginetifchen Styl 
fo handelten, als wäre berfelbe vom Anfang bis zu Ende 
derfelbe geblieben, fo ift darüber neulich unter vielem 
Guten auch mandes Irrige ausgefprochen worden. Der 
äginetifche Styl, der in der Kunft der Dorer hervor: 
ragte '°), dürfte vom Ägineten Smilis ausgeben, wie ber 
attifhe, der in ber Kunſt der Joner bervorragte, auf 
den Däbdalos ag Se wird, Jener Styl muß zus 
vörderft von einem Schriftfteller, der unter den Antonis 
nen ſchrieb, ein alter genannt werben, und er war fol 
ches, weil er vor dem Anfange des peloponnefifchen Kries 
ges aufbörte;z wurde er nämlich fpäter no bin und 
wieder nachahmungsweiſe angewendet ''), fo gehört dies 
fes nicht bieher. Mit Recht flelt Paufanias den aͤgi⸗ 
netifchen Styl mit andern zufammen, die theild ungefähr 
in der nämlichen Zeit, aber in andern Ländern, theils 
aber auch noch viel länger ald ber äginetifche beftanden. 
So mit dem attifhen, d. h. dem attiſchen vor Pheidias, 
ferner mit dem aͤgyptiſchen und pbönififchen '?). Dies 
fen Stylen glich er eben wegen ibrer gemeinfamen Alters 
thuͤmlichkeitz aber mit Recht unterfcheidet der Schrift 
fteller ihn wiederum von ihnen, fo daß er etwas Befon: 
deres an fich gebabt haben muß, Man fann auch ohne 
Schwierigkeit dasjenige angeben, wodurch fi der ägines 
tiſche Styl von dem aͤgyptiſchen, ſchwerer aber, worin 
er fi von dem attifhen vor Pheidiad unterfchieb, aus 
Mangel hinreihender Denkmäler; denn bei der Vergleis 
hung ift nicht allein nöthig, daß man eine hinreichende 
Menge von Denftmälern aus den verfhiebenften Zeiten 
des altattifhen vor fih habe, fondern es müffen, da je: 
der Styl wieder feine befondere Periode hatte, die zwei 
Denkmäler, die verglichen werden follen, genau der näms 
lichen Zeit angehören, was wol nie fidy nachweifen läßt. 
In der frühern Periode der aͤginetiſchen Schule !?) bes 











8) Muell. Aeg. p. 179, 9 P. 2, 30, 1, Schnitzbild bes 
Apollon auf Xaine. P. 8, 35, 5. Bilbſ. der Artemis Yimnatis 
aus Ebenholz bei Tegea. P. 10, 36, 3. Bildſ. der von den Am⸗ 
bryſſeern verehrten Artemis Diktonnaia bei Antilyra, aus ſchwar⸗ 
zem Stein. 10) Es ift ungenau, wenn Neuere behaupten, der aͤgi⸗ 
netifche Styl fei kein anderer, als ber allgemeine der Dorier, und 
der attifhe der allgemeine der Ioner. Raphaels Werke ragen 
auch in den italienifchen Schulen hervor. Kann man barum far 
gen, bie römifhe Schule fei keine andere ala die italienifhe? 11) 
Hirt ©. 173. 12) P.1,42,5. Bei Glegenheit einer Apol⸗ 
Ionbildf. zu Megara. Dagegen wird P. 7, 5, 9. die an das 
Koanptifche erinnernde Heraktesbildf. zu Erythraͤ ben äginetifchen 
und den davon unterfchiedenen Älteften attifchen Werken entgeaen= 
geſezt. 13) Einigermaßen kann man den ältern äginetiihen 
Styl aus den Figuren kennen lernen, die auf den Akroterien des 
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fand dad Auszeichnende derfelben in ber firengen Natur⸗ 
nachahmung, weldes fih biefelbe mit-aller Sorgfalt zum 
Gefeg und zur Vorſchrift machte. Ich flelle mir vor, 
daß damals die Menſchen noch wirklich ſolche Kopftrachs 
ten und Gemwänder hatten, wie fie in den äginetifchen 
Bildwerken den Heroen und Göttern gegeben find. In 
ber fpäteren Periode blieb die Schule diefem Grundfag 
gewiffermaßen nur zur Hälfte treu. Aus diefer fpätern 
Periode find die Aginetifhen Bildwerke :*), I ihnen 
fait am meiften das Alterthümliche in der Bearbeitung 
ber Köpfe, der Haare !*) und der Gemwänder auf Da 
nun aber bad Nadte ber Reiber, die Arme und Beine 
öfters eine Kunftvolllommenheit eigen, wie wir fie nut 
im Zeitalter eines Kalamis und Myron annehmen koͤn⸗ 


"nen, ja bierin durch die wiſſenſchaftlichſte Kenntniß eine 


bis zur Zäufchung gehende Wahrheit des Nadten bers 
vorgebracht ift, erfehen wir hieraus, daß jene alters 
tbümliche Unbeholfenheit nicht von ber Unwiffenbeit der 
Derfertiger, fondern von einer offenbaren Abfichtliche 
keit herruͤhrt. Es laſſen auch die techniſchen Kennts 
niſſe, welche dieſelben verrathen, kaum etwas zu wuͤnſchen 
uͤbrig. Das Alterthümliche und Unvollkommene iſt alſo 
das, was ganz eigentlich Äginetiſch zu nennen ift, weil 
es ſich durch alle Perioden der äginetifchen Schule bins 
durch zieht, das Volllommene dagegen zeigt fi) in dem 
Zheilen, worin die Künfiler fih Abweichungen von dem 
äginetifhen Style früherer Zeit erlaubten und mehr ein 
ſolches Princip befolgten, wie es die attifche Kunft fchon 
in diefer Zeit, noch mehr aber im der fpätern hatte. Da 
nun aber das Vollkommene nicht überall, fondern nur im 
einzelnen Zheilen ſich zeigt, erfcheint in den aufgefundes 
nen Bildwerken, ungeachtet fie ſchon der reiferen Zeit 
ber äginetifhen Kunſt angehören, immer noch eine ges 
wiffenbafte Sorgfalt, aber eine geringe Freiheit. Wenn 
nun Neuere behaupteten, die äginetifihe Kunft habe am 
Conventionellen feftgehalten und durch ihren gegebenen 
und feflen Typus von Unnatur das KFortfchreiten aufs 
geichloffen, dagegen habe der attifhe Styl, fo roh er 
auch anfänglid war, ben Keim zum Meitergehen und 
zur allmäbligen Vervollkommenung an fich getragen, fo 
muß ic auch dieſes zum Theil beftreiten.. Es waren 
nämlich auch im äginetifchen Style, wie oben bemerft, 
* Perioden, mithin ein Forfchritt aus dem unvolls 
ommenen in ben vollfommenern, wie im ber attifchen 
Schule. Hiebei fand aber der Unterſchied flatt, daß bie 
äginetifche Schule ihren Fortſchritt früher machte, wäh: 
zend die attiihe mod eine Zeitlang auf ibrer unvoll: 
fommenern Stufe beharrte. Umgekehrt warb nachher die 
äginetifche Kunft von ber raſch fortichreitenden attifhen 
überflügelt, die auf der Bahn einer richtigen und forgs 
fältigen Naturnabahmung weiter eilend, jenes — 
teriſtiſche zu erzielen ſuchte, welches, mit Ausſchließung 





aͤginetiſchen Tempels ſtanden (Wagner S. 82. Meyher 1. Abth. 
S. 30.) Sie wurden zwar in der zweiten Periode verfertigt, aber 
mehr im Styl ber erften. 

14) Uber den Styl derſ. ſ. Wagn. ©. 86— 108, Schel⸗ 
ling daſ. 14—138, 15) W. ©. 139, 
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alles Gonventionellen, jedem Gegenftanbe bad zuertheilt, 
wodurd wir denfelben erkennen können. Während die 
attifhe Schule dieſem Ziele ſchon mit ſtarken Schritten 
fi näherte, hörte die äginstifche ganz auf. Sie konnte 
nichtö mehr erreichen, was bie attiihe nicht ſchon hatte, 
oder mußte, wenn anders man von einer Fortdauer, bie 
obnedieß dur Äginas Unterjohung erſchwert wurde, res 
den will, fie in der Identität mit ihr finden. 


Über Onatas fagt Paufanias bei Gelegenheit der, 


von den Zhafiern errichteten Deraklesbilpfäule, einem ber 
reifereg Werke des Künfllerö: „dieſen Dnatas, der ein 
Üginet ift, werden wir feinem derjenigen nachſetzen, bie 
fowol vom Dädalos, ald von der attifhen Merkitatt 
berfommen 5)". Alſo Onatad wird noch als Künftler 
der äginetifchen Schule genannt, oder es wird anerkannt, 
baß er noch von ber —— Werkſtatt herkomme, 
zugleich aber, daß er feinem ber attiſchen nachſtehe. 
Hieraus folgt, daß Onatas in feinen ſpaͤteren Werken 
um biefelbe Zeit mit der attifhen und gemeinſchaftlich 
mit diefer eine gleiche Höhe von Vollendung erreichte *?). 
Er wird alfo durch jenes Lob zum Range ber erſten 
Meifter nicht nur der älteren grietifchen Kunft, fondern 
auch der fpötern erhoben. Onatas unvolltommene Jus 
gendverfuche glichen wol ben volltommenen feiner ägines 
tifhen Lehrmeifter. Seinen reiferen Werken müfjen wir 
ſchon diejenigen beizaͤhlen, die er für das oͤſtliche Giebel: 
feld des Tempels auf Agina verfertigte. Unter dieſen 
jegt zu München aufberwahrten Bilowerken bes wefllichen 
und oͤſtlichen Giebelfelded bemerft man einen bebeutens 
den Unterfcbied in ibrer mehr oder weniger vollfommes 
nen Bearbeitung. Daber müffen wir annehmen, baß bie 
Siguren zwar alle zu einer Zeit, doch nicht alle von eis 
ner Hand, fondern von verſchiedenen, mebr oder weniger 
gefhidten Künftlern verfertigt worden find. Ganz bes 
fonders zeichnen die zwei ſchon oben erwähnten Figuren 
des öfllichen Giebelfeldes durch Überragende Vollkommen⸗ 
beit fih aus. Eine derfelben zeigt den Bogenſchützen 
Herakles, von robuftem Körper und im beften Manneds 
alter, Der rechte Vorderarm, beide Hände und das 
linke Bein vom Knie abwärts fehlen. Auf dem Haupte 
trägt er einen Delm, welder nad) vorne zu einen Loͤwen⸗ 
kopf vorftellt, die Nüdfeite aber ift ganz glatt, wie an 
den Übrigen Helmen. Übrigens ift jene Helmverzierung 
mit ganz befonderem Geſchmack und vieler Liebe vollens 
det. Was Stellung und Harnifch betrifft, ift er ganz gleich 
einem andern Bogenfhügen. Da aber an letzterem das 
Unterkleid, welches er unter dem Harniſch trägt, auf jene 
conventionelle Weife gefaltet ift, welche dem altgries 
chiſchen Styl eigen ift, an ber andern Figur dagegen 
das Unterkleid nicht fo gefaltet, fondern beinahe obne 
alle Falte if, müſſen wir biefe Figur einem Künftler wie 


16) P. 5, 25, fin. de Qu. Le Jup. Ol. p. 176. 17) De 
Duiney bezog jene Vergleichung unrichtig blos auf die altartifcye 
Säule. Dann aber hätte ſich Pauf. den Zuſatz „von der attiſchen 
Werkſtatt“ erfparen Ponnın, dba das vom Däbdalos ſchon eben fo 
viel ausdruͤckt. Daber verſteht Schelling (W. ©. 172.) die Worte 
fo: nicht nur vom Däbatos, fondern von der attifchen Schule (ich 
fige hinzu: deu Spaten) überhaupt. 
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Dnatas zufcreiben. Die zweite Figur, der das rechte 
Bein von der Mitte ded Schenkels abwärts, einige Sins 
ger an ber linfen Hand und einige Stüde am linken 
Schenkel fehlen, fielt einen etwas aͤlllichen zu Boden ges 
fiürzten Mann, wie angenommen wird, den verwunbes 
ten Laomedon, in einer allerdings etwas gemwaltfamen, 
boc keineswegs übertriebenen Stellung bar. Er fheint 
bei feinem Falle ſich blos durch Hülfe des Schildes, ben 
er am linken Arme trägt, etwas wenig über dem Boden 
erhalten zu haben. Mit der Rechten ſcheint er fein 
Schwerdt ziehen zu wollen, wie man aud ber Sffnung ber 
Hand fowol, als der Richtung bderfelben fihließen kann 
Auf dem Haupte hat er einen Helm, welder etwas hoͤ⸗ 
ber gewölbt ift, als ber der Pallad, Born über ben 
Augen endiget er fi in zwei balbeirfelförmige Auss 
ſchnitte, welche mit dem Rande ber Augenbraunen gleich⸗ 
laufen. Das Mitteifiid aber zwiſchen beiden Augen 
läuft bis auf die Najenfpige herunter und bededt auf 
dieſe Weife den ganzen Nafenrüden nach feiner ganzen 
Länge. Der Helm h' übrigend mit Backenſchienen vers 
feben, welche mit Metallftiiten befonders angefegt waren. 
Dben in der Mitte auf dem Helm bemerft man eine 
Vertiefung, welche, wie es ſcheint, zur Befefligung des 
Helmbuſches diente. Außer dem Barte von ganz eiges 
ner und fleifer Art it von Haupthaaren nichts zu fe 
ben. ine ziemlich ſtarke Musculatur zeigt ſich am gans 
zen Körper, dabei bemerft man jedoch einen gewiſſen 
Grad von Fett, den gewöhnlich das Alter mit fi bringt. 
Diefe Miſchung von dltiiher Schwähe und jenes Über: 
reſtes jugendlicher Kraft bat der Künftler auf das Glüds 
lichſte vereinigt und dargeftelt. Es find Laomedon und 
Herakles fo weich und fleifhig gearbeitet, daß fie mit 
ben treiflichften antifen Gopien, welche von dem Disko— 
bolos des Myron auf und gefommen find, und ebenfo 
mit ben vom Parthenon entiührten Driginalwerken, 3. ®. 
mit dem Iliſſos und Thefeus, vollkommen die Vergleis 
dung aushalten. Diefe trefflichen zwei Figuren koͤnnen 
alſo für Originalwerke des Dnatad aus feiner mittleren 
Periode gelten und beurfunden uns beinahe ſchon den 
böcften Gipfel der äginetifchen Kunſtſchule. Wir dirfen 
aber glauben, daf die fpäter fir Olympia verfertigten 
Werke noch weit volllommener waren, wogegen die Anz 
fertigung der Demeter zu Phigalia nur mit einem Stills 
fand, ja Rüdjcritt verbunden und der ganze Auftrag 
dem Künftler verhaßt genug war. In dem Apollon zu 
Pergamos endlich zeigte fi eine gemiffe Ähnlichkeit mit 
den Werken aus Ageladas fpäteiler und Pheidias frähes 
ſter Periode. Es hatte ſich Dnatas bier des Beengen: 
ben des äginetiihen Styles am meiften, vielleiht voöllig 
entledigt, wie denn nunmebr die äginetifhe Kunft in bie 
allgemeine griechiſche uͤberging. 
Dnatas ſchritt von ber Malerei, die er früber dibte, 
ur Bildnerei über. Im roberen hieratiſchen Tempel— 
vl, welcher der erflen Periode des äginetiiben Styles 
entiprechen dürfte, arbeitete er ungern, menigflens mit 
eringerem Intereffe als die früheren Künftier dieſer 
hule. Auch iſt außer der in dieſem verfertigten De— 
melse Feine antere Göttin von feiner Hand befannt, 
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wenn man nicht bie Pallas in den Tympanen des Zeus⸗ 
tempeld auf AÄgina hieher rechnen will. Die von ihm 
gearbeiteten Götter waren Apollon, Hermes und Hera: 
Bes '*), deren Ideal denn freilich erft in ben nachfolgens 
den Zeiten zum Abfchluß fam. Heroen fcheint er faft 
am liebften gebilbet zu haben, wie, um feine Gemälde 
zu Platda zu übergeben, die Bildwerke des dginetifchen 
Zempelö, unter denen fein Laomedon ſich auszeichnet, 
und bie gewiß in noch vollfommenerm Style gearbeitete 
Gruppe homeriſcher Helden des Weihgeſchenkes der Achäer 
beweifen. An dieſes fchließt fi wegen der Heroen Tas 
rad und Phalanthos das Weibgefchen? der Tarantiner 
an, welches wol dem Ageladas zu einem rühmlichen 
Metteifer Anlaß gab, fpäter auch den Enfipp bei feiner 
Reiterſchlacht begeiften konnte. Diympionikenftatuen, 
die andere äginetifche Künftler fo häufig lieferten, hat er 
nicht verfertigt; der Wagen bed Hieron war ſchon ein 
größeres Ganzes. Vermuthlich waren jene einzelnen, 
hoͤchſtens lebensgroßen Figuren für ihn zu gering. Sein 
Genie trieb ihn entweder zu figurenreichen Gruppen oder 
zu Koloffen. Im Koloß des Apollon bat er die älteren 
Koloffe dieſes Gottes übertroffen, im Koloß bes Hera: 
kles arbeitete er dem un. vor, der ohne Zweifel das 
Werk des Dnatas noch übertraf. Als einen Vorläufer 
bes Lyſippos fann man füglih den Dnatas betrachten, 
wiewol jener, fo weit unfere Nachrichten reichen, feine 
homerifhen Helden bargeftellt hat. Dagegen gibt ber 
vermutblich portraitähnlihe Kopf des Dpis einen neuen 
Vergleichspunkt mit Infippifhen Werfen '”) ab. Die 
übrigen Glieder diefer Figur fonnten einen Ktefilaos bes 
geiftern. — Eine fchöne Eigenthümlichkeit des Dnatas, 
die er mit Diyllos, Amyfldos und Chionis theilte *°), 
ift die einfichtsvolle Wahl mythiſcher Sujets zur Vers 
rg! entfprehender Ereigniffe der Gegenwart, wor⸗ 
über wir bei dem Gemälde zu Platda und bei den Gies 
beifeldern des äginetifhen Tempels bandelten. Es ift 
bier die Mythologie anf eine ganz ähnliche Weiſe wie 
in der kyrik und von Aſchylos im Drama gebraucht, 
um ber Gegenwart eine höhere Bedeutung zu verleihen. 
In diefem Stüde folgten ihm feine etwas jüngeren Zeit⸗ 
genoffen, die den Tempel und den Zeusthron zu Diyms 
pia ſchmückten und noch viele denkende Künftier aus dier 
fer und aus fpäteren Beiten. — Das Techniſche der 
Kunft des Dnatas anlangend, fo findet fih an dem 
oben ermäbnten Laomedon eine antike Ergänzung oder 
Ausbefferung am rechten Gefäßmustel, welche fogleich bei 
Verfertigung der Statue gemadt ſcheint. Wielleicht 
war der Marmor an jener Stelle mangelhaft oder ein 
bei ber Bearbeitung gemachtes Verſehen nötbigte zur 
Ausbefferung diefer Stelle. Sowol hier ald am einigen 
andern Stellen bemerft man genau, daß die Alten bei 
ihren Ergänzungen ſich nicht, wie wir, des fogenannten 
griechifchen oder kalabriſchen Pechs bedienten, fondern eis 





18) Im Giebelf. bed aͤgin. T. und ber Koloß zu Olympia. 
9) Bött. And. ©. 188. 20) P, 10, 18,4. 10,1,4. He- 
od, 8, 27. Boͤttig. Arhäol, und Kunft. 1. B. 1, Er. ©, 
33" 
%. EneyH.d.W.u.8, Dritte Section. III, 
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nes anbern und unbefannfen Rittes 2t). Man bemerkt 
auch die Anwendung des Bohrers und es waren endlich 
die Figuren des äginetifchen Tempels bemalt, worüber 
Wagner fehr genau gehandelt hat ?*), neulich auch Hits 
torf bei Gelegenheit ficifianifcher Tempelgebaͤude ?*). 
Hinfichtlich feiner ebernen Werte rıuß man wiffen, daß 
damals der Erzguß befonders auf Agina, welches Eiland 
mit Samos in enger Verbindung fand, und zu Argos 
— man denke an Ageladad — von zablreihen Meiftern 
zu Bildern von Athleten, Herven und Göttern angewens 
det wurde. Es befland eine mit der argivifchen engver— 
bundene ausgezeichnete Künftlerfchule zu Sikyon. Die 
Weihgeſchenke für Olympia **) wurden wahrfcheinlich in 
Dlympia felbft gegoffen. Onatas wird mande Unvolls 
fommenbeiten feiner Vorgänger verbefiert haben. Die 
Derfertigung der von ben Thaſiern und Pergamenern 
beftellten Koloffe läßt fogar vermutben, daß er, ohne 
Zweifel mit Anaragoras wetteifernd, in diefem Kunft: 
zweige ebenfo fehr das Größtmöglichfte leiftete, als Pheis 
dias die chryfelephantinifche Kunft zum hoͤchſten Gipfel 
erhob. Jene war mehr für die heiligen Umgebungen 
und Vorpläke, diefe für die reichen Tempel felbft bes 
rechnet. Erft ald die Haupttempel mit den prächtigen 
Merken der Künfller des Pheidiasfifchen, Polykleitiſchen 
und fodteren Zeitalter gefhmüdt waren, nahmen Ly⸗ 
fipp, Chares und Andere den Faden da auf, wo Dnatas 
und Myron ihn hatten fallen laffen. 

Die von Dnatad verfertigten Werke waren meis 
ftend mit Epigrammen verfehen. Gin ähnliches Epis 
ramm fand auch unter Polygnotos Gemälden zu Delphi, 
ch halte fie für zu fchlecht, um fie dem Simonides aus 
Keos (gef. DI. 78, 1.) zuzuſchreiben. Sprachforſcher 
mögen entfcheiden, ob es Befattet fei, fie dem Melans 
thios ?°) oder einem andern befannten Dichter beizules 
gen, die damals in bdiefer Gattung ſich bervorthaten, 
oder ob fie erft im fpäterer Zeit hinzugefügt wurden ?*), 

As Schüler oder Sohn des Onatad wird Kalliteles 
genannt, ber den von den Pheneaten beſtellten Hermes 
mit ihm verfertigte. Wenn Onatas den ebenen Was 

en des Hieron mit Kalamit, und das Weihgeſchenk der 
arantiner mit Kalyntbos arbeitete, fo mußten entweder 
diefe Werke fchnell fertig fein oder fie waren gleich ans 
fangs bei zwei Künfttern beftellt. 

Mögen auch fpäter noch Kalliteles oder andere aus 
gina gebürtige Künftler fi bervorgethan haben, die 
äginetifge Schule fonnte ald eine ſolche nicht fortbauern, 
nachdem ein mächtiger Genius ein Mal ihre Schranken 
durchbrochen hatte; denn wäre die Kumft der Agineten 
auch nicht zerftört worden, fo würbe fie doch durch Dna⸗ 
tas einen ganz andern Charakter erhalten baber. Onas 
ta3 it der leßte, der im Gegenſatz von den attifchen 
Künfllern genannt wird, er zugleich derjenige, deſſen fpä= 





21) W. ©. 68, Außerdem über die Bearbeit. des Marmors 
baf. 8.149 — 47. 22) W. 8.209-236, 23) S. d. Eachtl. 
unter Olympieion zu Agrigent, 24 Essai sur l’art de la Fonte 
des Anciens in Millin Mag. enc, 1806. T, VI. p. 283, 25) 
Plut, Cin. & 26) Muell. Aeg. 105. 4 
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teren Werken ein Lob ertheilt wird, welches fie ben atti» 
ſchen der böchften Zeit unbedingt gleihftelt. In ihm 
war alfo die Grenze; er war noch Aginet, aber in feis 
ner Art, was Pheidiad in der feinen. So erſcheint Onas 
tas als der Gipfel der äginetifchen Schule und fließt 
fie in kunſtgeſchichtlichet Dinfiht *”). (G. Rathgeber.) 
ONATE, volkreiche und wohlhabende Stadt der fpas 
niſchen Landſchaft Guipufcoa, mit einer Abtei zu St. 
Michael und einer Univerfität, die einft in den Händen 
der Jeſuiten, und nicht ohne Bedeutung war. Bela, 
gewöhnlic der Graf Bela von Navarra genannt, wurde, 
als der liebfle und befte Sohn, von feinem Vater, Latro 
de Guevara, mit bem felten Haufe Guevara, in ber 
Landſchaft Alava und mit der Herrſchaft Date beſchenkt, 
wobei der Vater zugleich verorbnete, daß Bela und befien 
Nachfolger jederzeit das Recht Üben follten, die befagten 
Güter dem beften und geliebtefien ihrer Söhne zujus 
wenden. Des Bela Sohn, Xobann, Herr auf Guevara 
und Dfate, fiel von feinem bisherigen Dberberm, dem 
Könige Sancho dem BWeifen von Navarra, ab, um fi 
an Alfons VIII. von Kaftilien zu ergeben, und wurde 
auf diefe Weiſe die erſte Beranlaffung, die Provinzen 
Alava und Guipufcoa mit der Krone von Kaflilien zu 
verknüpfen. Bertrand von Guevara wurde von König 
Heinrich II. von Kaflilien, zu Belohnung der in der Bes 
lagerung von Bayonne 1374 geleifieten Hülfe, mit der 
Stadt Verden norbmweftlih von Ofiate, und, alö bie 
Bürger dem neuen Grundherrn den Einlaß verweigerten, 
on deren Stelle mit dem benachbarten Fleden Leniz bes 
ſchenkt, erbeirathete auch mit Mencia von Ayala die 
Herrſchaften Escalante und Trezegno, welde er zwar 
feinem jüngften Sohne, ebenfalls Bertrand genannt, zum 
Erbtheile anmwied. Von diefem jüngern Bertrand ſtammt 
das Haus des Grafen von Eecalante ab, während deffen 
ältefter Bruder, Peter Velez be Guevara, die Hauptlinie 
in Dñate und Leniz fortfegte. Peters Enkel, Inigo 
Velez, für den Düate zu einer Grafſchaft erhoben wor⸗ 
den, farb alö Groß: Adelantado von Leon im 3. 1500; 
er hinterließ von drei Frauen eine zahlreihe Nachkom⸗ 
menfchaft, mamentlih die Söhne Karl und Peter, von 
denen diefer die Linie in Salinillas, Karl aber die Linie 
in Burujon gründete, Seinen älteften Sohn, Victor, batte 
Inigo in der Belagerung von Baëcza 1489 eingebüft, 
ed folgte daher in dem Majorate von Date, Guevara, 
Leniz u. f. w. diefes Victor Sohn, Peter. Peter II. Graf 
von Düate, der 1521 nüglihe Dienfte gegen ben Aufs 
ruhr der Gemeinheit, befonderd durch die Einfchliefung 
der Stadt Valladolid, geleiftet hatte, farb den 13. Febr. 
1559, und hatte feinen Sohn Latro, und mach diefem 
feinen Enkel Peter zu Nachfolgern. Peter IV, Graf 
von D., ftarb im Auguft 1593 mit Hinterlaffung einer 
einzigen Tochter, Katharina Velez de Guevara, die an 
ihren Vetter, den vierten Herrn von Salinillas, Inigo 
Velez de Guevara, verheirathet wurde, 
Stammpater der Linie in Salinillad, Peter 
Belez, war von feinem Water, bem erflen Grafen von 


27) B. ©. 178. 
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Date, zu Größerm beflimmt geweſen, denn als biefer 
feinen aͤlteſten Sohn Victor, vor Baiza verloren, war es 
feine Meinung, das Privilegium des Majorats in Ans 
mendung zu bringen, und zum Nachtheile feines Entels, 
diefen Peter, als den beften und geliebteften feiner Söhne, 
zur Nachfolge in dem Majorat zu berufen. Hievon lieg 
fih zwar endlich und nicht ohne Mühe, Inigo burch den 
Herzog von Najera abbringen, aber bie Alodien, nament⸗ 
lih Salinillas de Buradon und Antheil an Ameyugo, 
trug doc Peter davon. Er war au Gomthur von Dos 
reago, in dem Drden von S. Jago, und farb den 27. 
Febr. 1551. Sein Enkel, Peter Velez de Guevara, war 
mit Mariana be Zarid, Raymunds, des Oberpoftmeifters 
von Spanien Zochter, verbeiratbet, und flarb im Zul. 
1584. Diefer Sohn, Inigo Velez, geb. im I. 1566, 
vierter Herr von Salinillad und fünfter Graf von Düate, 
benn er war, wie wir gebört haben, mit ber Erbin von 
D. verbeirathet, fand ald Kammerberr bei bem Prinzen 
von Afturien, nachmals König Philipp IIL, diente auch 
gegen die Holländer. Die harte Gefangenfhaft, bie er 
bei ihnen erbulden mußte, wurbe ibm dur ben Befik 
ber Gomthurei von Garicofa, in dem Orden von S. Jage 
vergütet, machte ihm aber doch das Waffenhandwerk 
widerwärtig.. Der Herzog von Lerma, der ihm nicht 
traute, ſchickte ihn ald Gefandten an des Herzogs Karl 
Emanuel von Savoyen Hof und nad Rom, dann in 
gleicher Eigenfhaft nah Wien, wo ber Erjherjog und 
König Matthias fein Hoflager aufgeſchlagen batte. Der 
Einfluß, den er ſich bier zu verfhaffen wußte, kannte 
bald feine Grenzen mehr. Es glüdte ihm, den altern» 
ben und mistrauifchen Matthias mit der einzigen Hoff: 
nung bes oͤſterreichiſchen Hauſes, mit dem Grzberzoge 
Ferdinand von Gräg, zu verföhnen, er war ed haupt: 
fächlich, der die übrigen Erzherzoge und auch die ſpaniſche 
Linie dabin brachte, daß fie zu Gunften Ferdinand, auf 
ihre Erbfchaftsanfprüche verzichteten, und ber Garbdinal 
Cleſel konnte dann erft zu Falle gebracht werben, wie 
ber Gefandte fib zu dem Ende mit den Erzherzogen 
Ferdinand und Marimilian vereinigt hatte. Als Ferdi: 
nand felbft den Kaifertbron beftieg, blieb deö Grafen von 
D Wirkungskreis glei autgedehnt, und bie von ibm 
ertbeilten felten und umfichtigen Rathſchlaͤge hatten ben 
größten Einfluß auf des Kaiſers Entilüffe. Nur in 
einer Angelegenheit war all fein Bemühen vergeblich; er 
fonnte den Kaifer nicht verhindern, die pfälzifhe Kur 
und ihre Zubehörungen an den Herzog von Baiern zu 
eben, und alfo den einzigen Staatsfehler in dem ganzen 
aufe feiner Regierung zu begeben. Um wenigſtens 
feines Hofes Misfallen über dieſes Ereigniß an Tag zu 
legen, wohnte D. den Belehnungöfeierlichteiten nicht alleın 
nicht bei, fondern er unterließ eö auch, dem neuen Kur: 
fürften feinen Glückwunſch barzubringen. Es konnte bie: 
ſes aber freilich nicht binreihen, um den Grafen in des 
neuen Premierminifters, des Dlivarez, Augen, wegen feis 
ner verunglüdten Negotiation zu rechtfertigen; er wurde 
vielmehr von bier im I. 1623 nad Spanien zurüdige: 
rufen, und batte den Grafen von Dffona, des Marque; 
von Aytona Sohn, zum Nachfolger. Der Kaifer, ber 
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ihn ſehr * entbehrte, ruhete indeſſen nicht, bis D. 
in feine fruͤhern Geſandtenverhaͤltniſſe in Wien zuruͤck⸗ 
kehrte; wir finden ihn daſelbſt ſchon im I. 1628 im Beſitze 
feined ganzen frühern Anſehens. Wallenſteins Entlaffung 
im J. 1630 war großentbeils fein Werk: er hatte diefem 
Feldherrn immer böcft feindlich gegenüber geflanden. 
Nach Ferdinands I. Tode fehrte $ 

rüd, König Philipp IV. hatte ihm, an des Herzogs von 
Alba Statt, das Oberhofmeifteramt zugedacht, wurde 
aber durch feines Premierminifterd wachſende Abneigung 
gegen den Grafen verhindert, diefe Abſicht auszuführen. 
Dafür fchlug fih D. zu des Dlivarez Gegnern, und feine 
Rathſchlaͤge trugen nicht wenig dazu bei, des Gemaltigen 
Fall zu bewirken. Einen Augenblid ſchien D. felbft bes 
flimmt, den erledigten Poften einzunehmen, weil er aber 
fomol für ſich, als für feine Söhne die übertriebenſten 
Foderungen machte, wurde ihm Luis de Haro vorgezo⸗ 
gen. Seitdem blieb er ſtets am Hofe und in Anfeben, 
wenn ges zuweilen die königliche Gnadenfonne hinter 
einem Gewoͤlke ſich zu verbergen ſchien; noch 1643 wurde 
er der Königin, die während der Reife des Monarchen nad) 
Aragonien ald Megentin in Madrid zurückblieb, als 
Ratgeber zur Seite geſetzt. Er ſtarb zu Madrid im J. 
1644 ald DOberhofmeifter, Geheimer- und Staatsrath, 
Präfident des Drdensrathd und Gomthur von Garicofa, 
in dem Orden von ©. Jago, und wurde in ber Kirche 
zu St. Philipp mit folder Pracht beerdigt, daß ber König 
bierin einen Wetteifer mit den Begräbnißfeierlichkeiten fir 
die Königin (+ 6. Det. 1644) erblicdte, dad Trauergeruüͤſte 
aus der Kirche wegnehmen, und des Grafen Sohn, Inigo 
IV. um 4000 Kronen ftrafen ließ. Übrigens war Inigo 
ein Mann von ausgezeichneten Gaben und Kenntniffen 
und eines eifernen Charakters, den nur eine Leidenfchaft, 
der Haß gegen Frankteich und Franzoſen, beberfchte. 
Spanien verdanfte ihm den ruhigen Befig des wichtigen 
Reichslehns Finale, und es wurden ihm feine Bemühuns 
gen um dieſe Sade, bie felbft Khevenhüller nicht zu 
Ende zu bringen mußte, mit einer Gehaltszulage von 
12000 Dufaten belohnt. Die Belohnung, die er von 
tem Kaifer empfing, das Fürſtenthum Piombino ging 
fogleich wieder verloren. Bon Inigos fünf Söhnen ftars 
ben bie beiden älteften, Peter, ber fechöte Graf, und 
Johann, ber fiebente Graf von D. im Jünglingsalter. 
Der vierte, Philipp Emanuel, Graf von Escalante, durch 
feine Vermäblung mit Anna Katharina von Guevara, 
blieb als Dberfter vor Perpignan im I. 1642. 
dritte, Inigo IV. Beley Ladron de Guevara, wurde 
durch feiner ältern Brüder Abgang Graf von D. und 
Herr von Salinillas, gelangte auch, nachdem der Ober: 
poftmeifter, Johann von Taxis, zweiter Graf von Billas 
medbiana am 21. Aug. 1622 in feinem Wagen burd 
einen Piftolenfhuß, und zwar, wie man glaubt, auf Bes 
fehl des eiferfüchtigen Königs Philipp IV. getödtet wors 
den, zum Belize der Graffhaft Villamediana und des 
ganzen, von feiner Großmutter Bruder, von Sobann 
von Zarid, im J. 1607 gegründeten Majorats. Die 
ungewöhnliche Gewanbdtheit, die er in der am Hofe des 
Papſtes Innocentius X. verrichteten Geſandtſchaft ent: 
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widelte, beftimmte den ‚Hof, ibn im J. 1648 an des 
Herzogs von Arcos Stelle nach Neapel als Vicekönig zu 
fenden. Durch feine Künfte wurde Mafaniello betbört 
und fodann auf die Geite geiöcft, und mit ebenio 
vieler Gefchidlichkeit als Maͤßigung wußte Inigo diefes 
Ereigniß zu benugen, um die Rube in dem Königreicye 
wieder berzuftellen. Auch von Außen verfchaffte er ihm 
Sicherheit, indem er in Perfon einen Feldzug nach dem 
Stato degli Presidii vornahm, und die Franzofen aus 
Piombino und Portolongone vertrieb. Zur Belohnung 
für diefe Dienfte erhielt er, als er 1653 Neapel verließ, 
für den Erfigeborenen feines Haufes ben Zitel eines 
Marquez von Gamporeal, der zwar bald in den von 
Guevara verwandelt wurde, weil Gamporeal dad Eigen» 
thum feines jüngften Bruders war. Bon größerer Wich⸗ 
tigfeit für das Haus war die von Inigo erbrachte Ents 
fheidung bes Raths von Kaftilien, wodurch nad einem 
mehr als bundertjäbrigen Mechtöftreite die Stadt Date 
für eine zu den Maioratögütern gehörige Municipalftadt 
erflärt wurbe; zu Entkräftung ber von ber Stabt flır 
ihre Unmittelbarkeit vorgebrachten Beweisgruͤnde hatte der 
Graf durdy den berühmten Pellicer herausgeben laffen 
Antiguedad de la possession y Sennorio de la Villa 
de Onnate y su Estado en la antiquissima Casa de 
Guevarra, 1651. Nodmald wurde Inigo berufen, einer 
wichtigen Provinz vorzuftehen; er war zum Generalgous 
verneur von Mailand ernannt, ald der Zod ihn am 23. 
Febr. 1658 ereilte. Seine Gemalin, Antonia Manrique 
de la Gerba, des fehöten Marquez von Aquilar Toch⸗ 
ter, und bes Ruy Gomez de Silva Wittwe, hatte ihm 
nur Zöchter geboren; die ältefte, Katharina, fuccebirte 
demnach in den Majoraten von D. Salinillas und Vils 
lamebiana. Damals war Katharina bereitö zum andern: 
male, und zwar mit bem zweiten Herzoge von Medina 
be lad Torres, mit Ramiro Nunez de Guzman verheis 
rathet, denn ihr erfter Gemal, Bertrand Velez Ladron 
de Guevara, Marquez von Gamporeal, ihres Waters 
jüngfter Bruder, war feit dem 21. Febr. 1652 verftors 
ben, batte ihr aber fünf Kinder binterlaffen, von welchen 
der Ältefte Sohn, Inigo Emanuel Velez de Guevara y 
Taxis, ihr als zehnter Graf von D. umd vierter Graf 
von PVillamediana, ald Marquez von Guevara und Herr 
von Salinillas fuccedirte. Inigo Emanuel ftarb im Nov. 
1699, und hatte den in feiner Ehe mit Aloyfia Klara de 
Ligne, einer Tochter des Fürften Alaudius Lamoral be 
Ligne, erzeugten Sohn, Diego Kaspar, zum Nachfolger. 
Diego Katpar, elfter Graf von D. und fünfter Graf 
von Billamediana, vermäblte fih den 4. Aug. 1694 mit 
Maria Nicoletta de la Gerda, des achten Herzogs von 
Medina:Geli Tochter, binterließ aber feine dauernde Nach⸗ 
fommenfchaft, denn O. und feine übrigen Majorate gins 
gen fpäter an bie von Katharina, der neunten Gräfin 
von D. und zwar aus ihrem zweiten Ehebette abſtam— 
menden Guzman über, und ein oe ern war ber Graf 
Joſeph von O. der an dem Hofe Karlö III. eine nicht 
unbedeutende Rolle fpielte. — Ein jüngerer Bruder bes 
zehnten Grafen von D., Bertrand Emanuel de Guevara, 
General der Galeeren von Spanien, er Comthur be 
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{08 Baflimentos bel Campo du Montiel in bem Orden 
von ©. Jago, erbeirathete mit Nicoletta Manrique de 
Mendoza y Belatco das Herzogthum Najera mit feinen 
ungebeuern Zubehörungen, hinterließ aber nur eine Toch⸗ 
ter, Anna Manrique de Guevara, die, nachdem fie lange, 
wegen ihrer Mutter Anhaͤnglichkeit an Oſterreich, im 
Kerker fhmachten miüffen, im J. 1713 an Peter Anton 
de Zuniga, des Herzogs von Bejar Bruder, verheirathet 
wurde. Vergl. den Art. Guevara. (v. Stramberg.) 
ONATUS, aus Kroton, pythagoriſcher Phitofopb, 
deffen Ariftorenus gedenkt; Stellen aus feiner Schrift 
suepl Feod xul Felov führt Stobäus an Eclog. Phys. 
p. 1 und 4. (H. M,) 
ONBESLIK, Ks (sel, eine türkifhe Silber⸗ 
münze, hat ihren Namen von (> wel, fünfzehn *), 
weit fie funfzehn Para oder eine halbe Zlota gilt. Das 
Gewicht des Dnbestif, der die Größe eines halben 
Gulden hat, beträgt etwas über 24 Quentchen und 
man rechnet im Duͤrchſchnitt 244 auf die raube Marf, 
dabei 514 auf die feine Mark, wonach der Zeingehalt 
7 Roth 12 Grän, der Wertb 6 Gr. 3 Pf. fein würde. 
auf der Vorberfeite flieht der Thogra *), barunter Münz: 
ort und Zahrzahl, auf ber hintern Geite türkifce 
Schrift *). (G. Rathgeber.) 
Onca, f. Onga, Onka, Onza und Unce, , 
ONCE, (DncesGarn) nannte man ehemals in 
Franfreih das feinfte levantiſche Baummwollengefpinnft, 
welches hauptfädhlid von Smyrna über Marfeille einge: 
führt wurde. Jetzt ift diefer Name veraltet. (Karmarsch.) 
Once et demi, f. Kartenspiel und Vingt un, 
ONCHESMOS ober —— — — 
"Orgonoe), Hafen in Theſprotien, Korkyra gegenüber, 
ber —— kun» genannt (Pol, 111, 14. Strab. VII, 
376. Dionys, Hal, Ant. I. p. 4.) € gab dem 
nad) Stalien wehenden Winde Onhesmites den Namen 
(Cie, Aut. VII, 2.). : (H, Klausen,) 
ONCHESTOS, Stadt am füblichen Ufer des fo: 
paiſchen Sees in Böotien, erwachſen aus einem alten 
Heiligthum des Pofeidon, weshalb man den füblicen 
Theil jenes Sees nad Dncheſtos benannte Aelian. Var, 
Hist, XII, 57. Diod. XVII. 10. Dem Pofeidon wur: 
den Wettfpiele im Wagenrennen gefeiert, wobei der Lens 
fer, wenn er bie Roſſe in Lauf und Richtung gebracht 
batte, abfprang und ihnen felbft unter ber Leitung bes 
Gottes die Vollendung des Laufs überließ, Hymn. Apoll, 
Prth. 52—60. Il. U, 506. Vergl. H. Merc, 88, 187. 
Pind. Isthm, I, 33, 53, Das Heiligthum fland auf 
einer Anhöhe im Hain des Gottes, der fpäter ausge⸗ 
bauen war. Strab. IX, 474. Als Gründer wurde On: 
heftos, Sohn des Pofeidon genannt. Paus. IX. 26, 3. 
Die Gegend ward oͤfters überſchwemmt, war daher reich 





1) ws bedeutet zehn, und (yA9 fünf. 2) Zughra iſt 
ber vergogene Ramens zug bes Sultans. Diefen Stempel (Tam⸗ 
gha) drüdt der Stempler (Zamabadfdiler) bem probehaltfgen Ei: 
ber auf.” 8) Gin Onbestik ift befchrichen und abgebüdet in Jo ſ. 
Appel’s Münzs und Mebaillenfammi. 2. Abth. Nr. 241, Fig. a. 
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an Viehweiden, aber auch an Fiebern. Dicasarch. vit. 
Gr. Oncheſtos war der Verfammlungsort böotifher Am⸗ 
phittyonen. Strab, IX, 474. Danad biegen Megareus, 
Kopeus und Plate, die heroifchen Gründer von Megara, 
Kopä und Platda Kinder des Oncheſtos oder Könige von 
Oncheſtos. Steph. Niaus aus Hellanifos. Paus, 1, 
39, 5. Eust, Il. p. 202, Müller Dichom. 238. Zu 
Paufanias(a, D.) Zeit lag Oncheſtos in Ruinen. — Auch 
wird ein Fluß Ondefios in Theſſalien erwähnt. Steph, 
Byz. Liv. XXXIII. 6.— Außer dem erwähnten Sohne 
bed Pofeidon führt in den Sagen aud einer der Söhne 
ded Agrius, die den Öneus entthronen, ben Namen 
ODncheſtos, Spollod. I, 8, 6. (Klausen.) 

Onchidiorus, Ferussac (Mollusca) f. Onchidoris. 

ONCHIDIUM, Buchanan (Mollusca). Eine Gat: 
tung Weichtbiere, binfichtlicd deren noch eine große Un: 
gewißheit über ihren Stand im Syſteme, ihren Umfang 
und ihre Arten berrfcht, indem verfchiedene Naturforicer 
barin ganz entgegengefeßte Anſichten begen, die neuefien 
Beobachter aber ein Beſtimmtes bethalb nicht ausfpredyen. 
Da der Umfang der Gattung aber keineswegs unbebeu- 
tend, ba fie felbft nicht unwichtig, fo fehen wir uns ge 
noͤthigt fie mehr biftorifh zu verfolgen, um bie Genera, 
die man aus ihr gefondert bat, welche aber vielleidt 
alle mit ihr vereinigt bleiben müffen, mit berfelben ab: 
zuhandeln. 

Dr. Hamilton Buchanan beſchrieb unter dem Nu 
men Onchidium typhae (Transactions of ıhe Lin- 
nean Society. V. p. 132. mit Abbild; copit in Bers 
tuch's Bilderbuh Bd. IL.) ein von ihm auf Typha 
elephantina Roxburgh. entdedted einer nadten Schnede 
ähnliches Thier folgendermaßen. Der Körper im Zus 
ftande der Ruhe ift längli, oben gewölbt, ungefähr 1 
Boll C) lang und 9 Linien (’”) breit, Er umſchließt 
alle Organe. Wenn das Thier friecht, wird ex linien 
förmig, an beiden Enden flumpf, 14 bis 2 lang und 
6 bis 9 * breit. Dann find auch die Seitenanhängfd 
bed Kopfs und die Zentakeln ſichtbar. Er ift umten 
platt, ſchwarz und eben, oben afchgrau (nad ber Abbil⸗ 
dung graugrün) und mit brüfigen, fowol hinſichtlich ber 
Form, als auch ber Rage, fehr unregelmäßigen Erhöhungen 
befegt. Der untere Theil des Körpers (nach Linnes 
Ausdruck, der Fuß, weil er das Drgan ber Bewegung 
und bes Anbeftens ift) ift feiner ganzen Ränge nach eben, 
von ſchmutziggelber Farbe, +’ kürzer als ber Leib nad 
beiden Enden, wenn dad Thier in Bewegung ift, und 
an beiden Enden zugerundet, Diefer Fuß ift unten 
platt, an den Seiten ſenkrecht. Er beſteht aus mehren 
Querringen (?!) denen des Regenwurms ähnlich, das 
Thier kann mittelö deffelben ziemlich ſchnell kriechen und fic 
an glatte Flächen feit im allen Lagen und Richtungen 
anheften, auch fich feitlich und auch ſich felbft zufammen: 
Der Kopf ift Elein, gelb, und befindet ſich 
unter dem vorden Theile bed Körper und am vorbem 
Theile des Fußes, mit dem er verbunden ifl. Bei den 
verfchiedenen Bewegungen des Thieres nimmt ber Kori 
beftändig eine andere Geftalt und Größe an. Im ber 
Ruhe ift er fo zurüdgezogen, daß man ihn faum be 
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merft. Wenn der Körper völlig audgebehnt ift, fo iſt 
der Kopf platt, unten oval und zeigt einen Mund, mel 
cher nach ber Länge des Thiers gerichtet iſt. Auch der 
Mund ändert feine Geflalt vielfah von der Zirkel » bis 
ur Linienform. Auf jeder Seite des Kopfs treten bie 

me (brachia), wie £inne fie nannte, dbnlid benen 
der Scylluea heraus, die ihre Form und Größe bedeus 
tend verändern und oft ganz eingezogen find. Diele 
Arme find voll (db. b. nicht hohl), zufammengedrüdt, und 
wenn fie gang ausgebreitet find, etwas bantförmig, mes 
nigftens gegen bad Ende breiter als an der Bafıd. An 
der Stirn ſtehen zwei Tentakeln, denen der ſchwarzen 
Schnecke ähnlib, an deren Spitzen Augen zu fleben 
feinen. — Diefes Thier ift nicht Bwitter, denn bie 
männlichen und weiblihen Zeugungsorgane finden ſich 
nicht bei einem Individuum vereinigt. Man bat bis 
jest noch feinen äuferlichen Unterfchied ber Geſchlechter 
entdeden Pönnen, wenn man fie nicht in Paarung traf, 
denn bei beiden vereinigen fi ber After und die Ge: 
fchlechtötheile in eine Kloake an der untern Geite bed 
Schwanzes und unmittelbar hinter dem Fuße; aber bei 
der Begattung kann man fie leicht unterſcheiden. Das 
maͤnnliche Glied ift durch feine Größe, der Größe bed 
Thiers werbältnißmäßig, bemerklich. Liber die Zragzeit 
und dad Gebären ift nichts befannt, — Das Thier lebt 
in Bengalen an ben Ufern des Ganges. 

Ungeachtet diefer Angaben über die getrennten Ges 
ſchlechter dieſes Thiers und deſſen wahrſcheinlichen Aus 
fenthalt im Trodnen, verband Cuvier dennoch mit dem⸗ 
ſelben ein anderes im Waſſer lebendes, bei dem die 
Geſchlechter nicht getrennt find, und welches er (Annales 
du Museum V. p. 37. ı. 6) unter dem Namen On- 
chidium Peronii befdrieb und abbildete. Peron hatte 
daffelbe von Isle de France mitgebracht, wo er ed an 
Felfen unter vem Waffer kriechend fand, obgleich man 
nad dem Bau feiner Athmenorgane hätte annebmen fol» 
len, daß es auf dem Zrodnen lebe; ein anderes Indis 
viduum fand derfelbe Reilende auf Timor. 

Das größte Exemplar war im Zuftande ber Zus 
fammenziehung (im Weingeiſt) 34 ” lang, 2 ” einige 
Linien breit; lebend alio wol viel länger. Zufammen; 

ezogen zeigte es auf dem Rüden einen leberartigen 
antel, in Form eines ellyptifhen Schildes mit größern 
und kleinern Warzen bebedt. Er gebt nad allen Seiten 
über den Fuß heraus. In der Furche, welche den Mans 
tel vom Fuße trennt, bemerkt man vorn den Kopf, bins 
ten den After und das Athmenloch und an der rechten 
Seite eine Furche, welche den Zeugungstheilen entſpricht. 
Der Kopf ift platt, fein vorderer Theil erweitert fi in 
zwei fleifhige Flügel, unten befindet fih der Mund als 
ein eiförmiged Loc umgeben von einem fleifhigen Wulf. 
bemfelben ſieht man zwei zurüdziehbare Fuͤhler, wie 

bei den nadten Schnecken, zwiſchen beiden, näher am 
rechten, ift die Öffnung für die männliche Ruthe. Die 
Dffnung für die weiblichen Geſchlechtstheile befindet ſich 
an ber treten Seite am After. Bon derfelben zieht ſich 
eine Furche an dem Fuße bin nad vorm und enbigt 
nahe an dem rechten Mundflügel, geht aber nicht bis 
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fter und iſt ebenfalls von einem fleifhigen Wulſt ums 
geben, ber After ſelbſt if einfach haͤutig. Die Farbe 
(im Weingeift) war. ziemlich einfarbig ſchwaͤrzlich braun. 
— Was den innern Bau betrifft, fo ift darüber Fols 
gendes zu bemerken. Der Mantel ift von ausgezeichnes 
ter Dide, wie man bei feinem andern Weichtbiere ans 
trifft. Die Athmenhboͤhle ift im Grunde derjenigen der 
Gartenſchnecke aͤhnlich, fie beftcht in einer Ausböhlung 
in ber fleifhigen Dide des Manteld auf deren Wänden 
die Gefäße ſich verbreiten, und es ift nur der Unters 
ſchied, daß fie bei der Nadtens und Gartenfchnede am 
Vordertheile des Körper, dagegen beim Ondidium am 
bintern Zbeile liegt. Imbefjen find nur ihre Seiten: 
wände und obere Wölbung mit dem Gefäßneg uͤberzo⸗ 
gen, der Boden berfelben ift einfach haͤurig. Auf der 
bintern Seite von dieſen findet fi die Öffnung, welche 
die Verbindung zwifchen diefer Athmenböble und den 
umlaufenden Säften berftellt. Nach dieſem ganzen Bau 
fheint das Thier ein Erdtbier fein zu an hätte 
nit Peron beftimmt verfihert, daß es im Waſſer lebe, 
Indefien könnte es nichts befloweniger ein Luftathmen⸗ 
des fein, da ein gleicher Fall bei den Gattungen Buli- 
mus und Planorbis eintritt, welche auch an die Ober: 
fläche des Waſſers kommen, um Luft zu fchöpfen. Das 
Blut tritt in dieſe Athmenhoͤhle durch zwei große Gefäße 
wie bei Aplyſia, melde in der Dide des Fleiſches lies 


Ye aber vurd eine feine Haut von der Bauchhöhle ges 


bieden find. Es würde zu weit führen, aud ohne Abs 
bildungen nicht wohl verländlich fein, wollten wir ben 
Lauf der Gefäße ausführlicer befchreiben, und wir müffen 
deshalb auf die gedachte Abbildung Cuvier's verwei⸗ 
fen. Der Mund ſcheint ſich nicht rüfjelförmig verlängern 
zu können, und bat doch weder Kiefern noch irgend ets 
was von Zähnen; die Zunge ift eine fnorpelige Platte 
in die Quere gefurcht und bornförmig zufammengebogen. 
Magen find eigentlih drei vorhanden, von denen ber 
erfte ald eigentlicher Kropf betrachtet werden kann. Am 
merkwürbigften ift die Xeber, welche in brei befonbere 
Lappen zerfällt, von welchen jeder fein ausflhrendes Ges 
faͤß hat, die an verſchiedenen Orten wieder in bie Eins 

eweide übergeben; ein Bau, der faft einzig in feiner 

rt if. Die Gefhlechtsorgane mehmen einen großen 
Raum des Körpers ein. Die männlichen Organe beſte⸗ 
ben aus einem bäutigen Beutel, an deffen Ende ſich ein 
Heiner Hoͤcker mit einer homartigen Epige befindet. 
Außerdem zeigt fi nod an einer andern Stelle, eines 
mit dem Beutel in Verbindung ſtehenden Gefäßes, eine 
Art Ruthe mit durchbohrter &icpel und mit einer Art 
Vorhaut verfehen. Wir müffen binfichtlic der weitern 
Beichreibung diefer merkwürdigen Organifation, ebenfalls 
wieder auf Guvier verweifen; ba überdies die Erkläs 
sung bdiefer eigenen ganz abweichenden Bildung großen 
Schwierigkeiten unterliegt. Was bie meiblihen Ges 
ſchlechtstheile betrifft, fo beflebt der Eierfiod aus zwei 
Lappen, welce ſelbſt wieder bis auf die einzelnen Körs 
ner, welche die Eier enthalten, getheilt find, bie alle wies 
‚ber durch eigene Kanäle mit den gemeinfchaftlichen Eier⸗ 
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gang in Verbindung ſtehen. Der Eiergang felbft, hat 
viel Ähnlichkeit mit denen der Aptyfien, wenn auch mit 
mehren Abmweihungen. Das Nervenſyſtem endlich ift 
ebenfo einfach und regelmäßig, wie bei den Gattungen 
Doris und Sritonia, 

Blainville fand im britifhen Mufeum ein Weich» 
thier, welches ihm zur Begründung feiner Gattung, Ve- 
ronicellus diente, Der Körper dieſes Thieres if nach 
ber davon gegebenen Beſchreibung fehr in die Ränge ges 
zogen, ſchmal, vorn etwas fpisiger ald binten, wo er 
auch dünner und breiter ift, der Rüden ift ziemlich er: 
haben, nad der Länge und Breite gewölbt und binten 
etwas böderig. Im hinterm Drittheil des Rüdenicil: 
bed wollte Blainville, die Spur einer Scale bemerkt 
baben, hat jedoch dies fpäter für einen Irrthum erklärt. 
Die ganze obere Seite des Ihieres ift vollfommen glatt 
und ragt eben ald Mantel volltommen über die untere 
vor, über Kopf und Fuß, Die untere Seite des Kör: 
perd ift ganz flach, in der Mitte ficht man einen deut: 
lien musfulöfen fchmalen in die Länge gezogenen bins 
ten mehr ald vom gerundeten Fuß, welcher auf den Sei: 
ten ſtark buchtig ift, und aufertem noch in feiner ganzen 
Länge durch deutliche Runzein getbeilt ift. Übrigens iſt 
die ganze innere Seite des Körpers: oder Mantelrandes 
ganz glatt, obne Spur von Kiemenblättcen. In bie: 
fem Raume ſieht man auf der rechten Seite hinten und 
ganz außer der Mittellinie ein großes rundes ganz offe: 
mes Loch, welches in die Athmenhoͤhle gebt. Etwas weis 
ter mach vorm auf der naͤmlichen Seite iſt eine ans 
dere Beine Dffnung in der Mitte eine Art von Zrichter, 

Dies if der After. Dorn verbirgt der Mantel bei dem 

engmogenen Ibier (Blainerlle Malacologie planch. 

— £ 7.) unter einer Art Kappe oder Vorfprung die 
Fabler. Endlib war an der rechten Seite der 
Sie wer Kübler ein anderes ebenfo wie fie vorfprin: 
— Drgan, auch faft von derfelben Geflalt, welches 
— dab männliche Geſchlechtsglied if. 

Blsimoille mannte diefe Art Veronicellus laevis, 
Ge zu derielden Zeit batte Feruffac eine Gattung 
— — Bamen Vazinulus begründet, deren Typus 
= — Iaumm aus Braſilien gejendetes Thier 

— Plsmeile erbieit Gremplare davon und lieferte 

en Intense in Ferussau’s Hist, natur. des Mol- 

— ehe aber auch, dafı biefer Vazinulus Tau- 

c zu \emm Veronicellus laevis Eins fei, wie 

z un u beibe all Üventifch in den Plinches feiner 
ag” a. abbilden ließ. Seine 
rigen Since üum zugleich eine große Verwandt: 

u u Ganung Veronicel- 
nn Auen vermutben, die aber Gus 
u Zee eeimin hatte, welche ihm wefent: 
er Seen, Davon verſchieden ſchie⸗ 
ie a Baum Peromia; vereinigte 
Pi Seramiwellus ol8 Unterab: 

—_ ee iiechniäinm, indem er ans 
ar * — ar getrennte 
⸗ J ne mie allerdings die 
Erz — kun und In ber 
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That flieht (I. c.) Onchidium unter ben Limacinds, 
Peronia unter Oyclobranches. Diefe legte Stellung 
ift offenbar falfh, da Cuvier ausdrücklich in feiner ana= 
tomifhen Befchreibung (fiehe oben) des nicht Vorhanden⸗ 
feins von Kiemen erwähnt, indem er das Athmenorgan 
mit dem ber Gartenfchnede vergleicht. 

Darum billigt auch Guvier in feinem neueflen Werte 
(regne animal ed. 2. III. p. 39.) diefe Vereinigung, 
Trennung und Berfegung nicht. Gr führt die Gattung 
Vaginulus Ferussac unter den Gasteropodes pulmo- 
nes terrestres auf, Onchidium unter den aquatiques 
und bemerkt bei jenem ausdrücklich, daß «3 von letzierm 
verfchieden fei, obgleich es von Blainville vereinigt wors 
ben, ber noch echte Onchidiums getrennt babe, um feine 
Gattung Peronia daraus zu bilden. Ob Cuviers Anga⸗ 
ben fi auf neuere Unterfuhungen gründen, wird nicht 
erwähnt. 

Dagegen bemerft aber Rang (Manuel de Thistoire 
naturelle des Mollusques Paris 1829.) ber mit Guvier 
ziemlich zu gleicher Zeit fchrieb, wenn auch Guviers Werk 
erft 1830 erfhien, daß nach den von ibm an lebenden 
Thieren gemachten Beobachtungen (Veronicellus pun- 
etulatus et Krausii) Veronicellus ganz; der GCharafte 
riftif von Onchidium entfpredye, weshalb er biefe Bat: 
tung und Vaginulus auch mit demfelben vereinige., Er 
babe dieſe Thiere auf Bourbon und Martinique nur in 
Wäldern und Graben unter alten umgeflürzten Bäumen 
efunden. Unmittelbar vor feiner Gattung Onchidium 

ebt aber Ouchis Ferussac, welches ber Gattung Pe- 
ronia Blainville Onchidium Cuvier entfprit. 

Nach diefer Auseinanderfegung wird man nun leicht 
begreifen, daß es gegenwärtig unmöglid iſt, etwas Be: 
fimmtes über die Syſtematik diefer Gattungen zu Tagen. 
Guvier felbft, der in einer Note (p. 47.) fi auf bie 
Angaben von Kuhl und van Haffelt (Bulletin des Scienc. 
naturelles tom, Ill. p. 83. 84.) bezieht, ſcheint über: 
fehen zu haben, daß diefe ausdrüdlic von vier Zente 
kein fprechen, indefien er feinen Ondidien nur zwei (den 
Charakter der Pulmonds aquatiques) zugeſteht; fomwie 
auch, daß es darunter Arten gibt die bis 4000 Fuß 
uber bem Meere leben, alfo aquatiques nicht fein kön: 
nen, bie nach ihm ſich da aufbalten, wo abwechſelnd 
Ebbe und Fluth; obwol er vielleicht nur einige Arten 
gemeint hat, indem er fagt: „plusieurs“, bann aber 
bürfte doch die ganze Gattung nicht unter die aquati- 
ques gefegt werden. 

Üdrigens gibt Guvier folgende Kennzeichen. Gin 
breiter ſchildfoͤrmiger fleifhiger Mantel ragt überall über 
den Fuß vor und bededt fogar den Kopf, wenn biefer 
eingezogen. Gr iſt mit zwei langen zurüdziehbaren Füh⸗ 

lern verfehen und über dem Munde ſteht ein ausgeran: 
betes Segel (roile) das aus zwei dreiedigen platt ges 
drudten Rappen gebildet ift. After und Aihmenloch 5 
finden fi unter dem bintem Mantelrand, wo auch etwas 
tiefer die Athmenböble flieht. Nabe bei diefen zur Rech 
ten, öffnet fi das weibliche Geſchlechtsloch, dad männ: 
liche ftebt unter dem großen rechten Fühler und beide find 
dur eine Burche verbunden, welhe unter dem rechten 
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Mantelrand läuft. — Diefe Fiefernlofen Mollusken has 
ben einen musfulöfen Kropf, auf dem zwei häutige 
Magen folgen. Mebre von ibnen leben am Rande des 
Meeres aber an Orten, wo abwechſelnd Ebbe umd Fluth, 
ſodaß fie alfo recht gut atbmosphärifhe Luft athmen. 

Ald Arten find angeführt, dad oben befchriebene O. 
typhae, — bann Peronii (Ann. d. Mus. |. c.) (Pe- 
ronia mauritiena Blainw.). — Onch, Sloani, S/oane 
Jamaica pl. 273. f. 1.2 — O, verruculatum, De- 
scription de l’Egypte. Moll, gaster, pl. 11. £.3. — 
O, celticum Cuvier und laevigatum, von denen blos 
bie brei erften (1. c.) befchrieben. Zwei andere O, ater 
und ferrugineum find befhrieben von Lesson Zoologie 
de la Coquille. tom, II, p. 301, 

Vielleicht können wir Sräperes unter Peronia, Va- 
ginulus, oder Veronicellus beibringen, wohin wir des⸗ 
halb verweilen. (Dr. Thon.) 

ONCHIDORIS, Blainville (Mollusca). @ine 
Gattung der Weichthiere, von Feruffac Onchidiorus ges 
nannt. Gie ficht nah dem von Menke mobificirten 
Syſteme bes Eebtern (Menke Synopsis molluscorum 
ed. 2.) in der Orbnung Gymnobranchia, Unterorbnung 
Cyclobranchiata der Claſſe Gasteropoda, Cuvier flellte 
fie (regne animal. ed. 2.) an benfelben Platz, in die 
Drbnung Nudibranches. Sie ift auf ein von Blains 
ville im britifchen Mufeum beobachtetes Thier gegründet, 
beffen Baterland man nicht kannte. Sie ift der Gat— 
tung Doris (f. d. Art.) nahe verwandt und unterfceis 
det fi nur durch bie von einander entfernt flehenden 
Geſchlechtsorgane. Die Kennzeichen find nah dem Ent: 
beder folgende. Der Körper rund, oben gewölbt, ber 
Zuß oval, did, rund herum vom Mantel überragt; vier 
Fühler, wie bei Doris. außer zwei Labialanhängfeln, die 
Kiemen bildeten fehr kleine Büfche, fleben kreisfrmig 
und find im einer Aushöhlung in der Mittellinie am 
bintern Theile des Rüdens enthalten; der After fleht 
ebenfalld in ber Mittellinie unten, unter bem hintern 
Mantelrand, die Öffnungen für die Gefchlechtötheile ftes 
hen ſehr weit von einander, find aber duch eine Furche 
verbunden, weldye ſich an der ganzen rechten Seite hin 
erftredt. — Es ift nur eine Art befannt, O. Leachii. 
ra Blainville Manuel de Malacologie t, 46. 
. 8.) (Dr. Thon.) 

Onchis, Ferussac (Mollusca), ſ. Peronia. 

Onchobotrytis, f. Bothriocephalus. 

ONCHOBRICE, Inſel bei Arabien. Plin. N. G. 
6, 28 fg. 32. (H. M.) 
ONCHOCEPHALA, Blainville (Helmintha), Die 
erfte Drdbnung der Eingeweidewürmer nah Blainvilles 
Spyftem (Xıt. Vers im Dictionsire des Sciences na- 
ınrelles tom. 57. p. 531.) mit folgenden Kennzeichen. 
Der Leib ziemlich weich, faſt gegliedert, Darmkanal voll: 
ftändig vorhanden, ber Mund mit zwei zurückziehbaren 
Hafen verfehen, deren jeber in einem Grübchen liegt, 
Generationdorgane auf verfchiebenen Individuen getrennt, 
— liber den letztern Charakter ift indeffen der Syſtema— 
tifer mit gewiß und Guvier (regne animal ed. 2.) 
fpricht ſich auch nicht deutlich d raus — Es ge 
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hören in biefe Orbnung nur — Gattungen Lingua- 
tula Froelich —— udolphi) und Prisno- 
derma Rudolphi, (Dr. Thon.) 

ONCIA, Golbmünze: 1) in Neapel. Auf ber 
Dorberfeite umgeben der Name und der beigefügte. Titel 
D. G. Siciliarum et Hieros, Rex, das Bildnif des 
Königs; die hintere Seite enthält das gefrönte Wappen. 
— Doppelte zu 6 Ducati: Karl, vom Jahr 1749. Beis 
gefügt it D.6') Gehalt 21 k.: 875 m. Gewicht 6 
den. 21. gr.: 8 gr. 763 mlgr. Wertb 17 L, 7 bz. 
8 rp.: 26 Fr. 35 cent. — Ein Golpflüd v. I. 1754 
mit beigefügten D. 2, im Gab. zu Gotha. — $erdis 
nand IV. v. 3. 1759 mit beigefügtem D. 6°), Gehalt 
20;* k.: 854 m. Gewidt 6 den. 1 gr.: 8 gr. 
763 mlgr. Werth 17 L. 2 bz. 9 rp.: 25 Fr. 6 cent. 
— 0. 3.1762. D. 6 ’). Gehalt 205% k.: 846 m, 
Gewicht 6 den. 21 gr.: 8gr. 763 mlgr. Werth 17L. 
2 bz.: 25 Fr. 48 cent, — v. J. 1771 D.2*), 

2) In Sicilien. Eine diefer goldenen Münzen 
bat vorne die Infchrift Carol. II, D. G. Sie. Bex. 
und den mit Lorbeer befränzten Kopf diefes Königs, uns 
ter welchem Uncia ftebt, auf der bintern Seite einen in 
Flammen flehenden Phönir, den die Sonne beſtrahlt, zu 
welcher er fich erheben will, Darüber fleht Resurgit und 
darunter 1734 *). — Cine ähnliche mit der Iahrzahl 
1736 *) bat an Gehalt 217% k.: 835 m., an Gewicht 
3 den. 10 ge.: 4 gr. 355 mlgr., an Bertb SL. 9 bz. 
3 rp.: 13 Fr. 23 cent, — Bon Karl von Bourbon 
(Don Carlos, Sohn Philipp V.) mit der Jahrzahl 1744 
im Paiferl. Kabinet zu Wien ’). — Bom Jabr 1747 *), 
1750 °), 1751 '°), 1754 '*), — Eine doppelte ficis 
lianiſche Unze vom Jahre 1757 '?) hat an Gehalt 21 
den,: 875 m., an Gewidt 6 den. 21 gr.: 8 gr. 763 
migr., an ®Wertb 17 L.7 bz o rp.: 26 Fr. 23 cent, 
— Das Gold der Unzen war 20 Karat 9 Grän fein und 
gingen 52% auf die rauhe, 60% auf die feine Mark, 
wonad der Wertb 3 Rtblr. 6 gr. Gonv. beträgt. Im 
Lande galt dad Stück 3 Ducati di Regno ober 30 Tari '?). 
Die boppelten enthielten 6 Ducati. (G, Rathgeber.) 





1) Abbildung ber curfirenden Gelbforten. Bern 1838. 8. ©, 

43. Fig. & 2) Daf. ©, #3. Fig. 1. 3) Daf. ©, 44, Fig. 1. 
cf. J. MM. Benaven, Le Caissier Italien. T. I. 1787. fol. PL, 
52, on. 11. 4) Beraw. I. 1. nm. 12. 5) Monnvies en or qui 
composent une des differentes parties du cab, de 8. M. l’En- 
pereur. Vienne 1759. fol. p. 115. n. 2. Auserlefenes und hoͤchſt⸗ 
anfehn!. Ducatencabinet. Hamb. 1784. 8. ©. 216. (vergl. v. Mas 
dai Thal. Gab. n. 4544.) Denaren. T. Il. Pl. 53. n. 14, 15, 
16. 6) Abb. d. curf. Geldſ. S. 57. 7) Monn. en or. p. 115, 
n: 4. 8) Benaven. 1. 1. n. 17. 9) Ib, n. 18, 19, ie im 
Gab. zu Gotha befindt. ift 1,% Dur. ſchwer. 10) Monn. en or. 
p: 115. n. 7, Benaor. u. 20, 11) Benar. n. 21. und T. I. 
. 59. wo über bie Müngen Pl, 58. n, 14— 21, bemerkt wird: 
iece de 3 Ducats, ou Once. Du poids de 5 trapesi. 500 
Grains. und p. 62. über bie Gewichte, beren man ſich im Königs 
reich Neapel bedient: Celui dont on se sert pour peser l'or, l’ar- 
gent, toutes sortes de monnoies, et les marchandises fines ou de 
valeur, est la Livre. La livre est composde de 12 onces, l’once 
de 30 trapesi. 12) Abb. d. curf. Gelbſ. ©. 50. n. 2, 13) 
Rech finde ih in Abot de Bazinghen Traits des monnoies. T. 
1. à Paris 1764. 4. p. 842, über die imaginaire oder Tech⸗ 
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ONCIA, Silbermimze. Malteferunze (franzoͤfiſch 
Once de Malte) wurde der filberne Ducato von Malta 
enannt, weil er eine Unze wog. Cine biefer Oncien 
at Thalergröße und vorne die Umſchrift F. Emmanuel 
de Rohan M. M. und das rechts gemwendete Bruftbild 
deffelben, Auf der hintern Seite ſteht innerhalb ber 
Umfcrift Hospita et $. Sep. Hierus, 1781. T. 30. 
das gefrönte Wappen *). er Gehalt beträgt bier 10 
den.: 833 4, dad Gewiht 23 den. 4 gr.: 29 gr. 
330 migr., der Werth 3 L. 6 ba. 3 rp.: 5 Fr. 38 
eent. (G. Rathgeber.) 
ONCIDIUM Siwarts, ine Pflanzengattung aus 
der Gruppe der Epidendreen der natürlihen Bamilie der 
Drhideen und der erfien Ordnung der 20jten Kinnes 
fen Glaffe. Char. Die Kelhblättchen faft glei, nas 
gelförmig, offenftebend; das fehr große, ebene, buchtig— 
gelappte Corollenlippchen ſteht auf der Baſis der obers 
balb auf beiden Seiten geflügelten Befruchtungsfäule, 
und hat einen breiten, ausgerandeten Mittellappen und 
eine fhwieligsböderige Scheibe; bie Narbe ift zottigz 
Die beiten, zulegt wadysartigen Pollenmaffen find durch 
ein fadenförmiges oder re oben breitere, unten mit 
einem Anbängfel verfehenes Stielchen befeftigt. (S. 
Schrad. n. Journ, I. t. 1. A.) Mebr ald zwanzig bes 
kannte Arten wachſen parafitiich auf Bäumen im beißen 
Amerifa und den dahin gehörigen Infeln. Biete zeichs 
nen fi durch fhön gefärbte Blüten aus, z. B. O.Pa- 
ilio Lindley (Bot. reg. t. 910.), O. pumilum Lind!. 
l. ec. t. 920.), O. puber Züindl. (}. c. 1007.), O. 
— Hooker (Bot. mag. t. 2773., welches von 
. intermedium Bertero, Spr. syst. III. p. 728. fpes 
eifisch nicht verſchieden fheint) u. 
Nees f. Myxotrichum Kurz, 
Oncie f. Unze. 
Oncinus Zour, — S. Theophrasta Royen. 
ONCOBA. ine von Forsfäl (Cent. IV. p. 
103. n. 21.) aufgeftellte Pflanzengatttung aus der erfien 
Ordnung ber 1äten Linnoͤſchen Glaffe und von unbe 
kannter natürliher Verwandtfhaft. Char. Der Kelch 
viertheilig, flehenbleibend, mit concaven, zuruͤckgeſchlage⸗ 
nen Lappen; zwölf offenftebende, gezaͤhnelte Gorollens 
biättchen, von denen die äußeren länger ald bie inneren 
find; ſeht zahlreiche Staubfäden; ein cylindrifcher Grifs 
fel mit kreisfoͤrmiger, fiebenlappiger Narbe; die Steins 
frucht fugelig mit ſechs⸗ bis zwölffächeriger, vielfamiger 
Nuß und ablangen, zufammengedrädten, in Brei liegens 
tun Samen. Die beiden noch nicht genau bekannten 
Arten find: 1) 0. spinosa Pers., ein anfehnlicher Baum 
mir warzigen, bornigen Zweigen, abwechſelnden, eiförmis 
en, gelägten Blättern und weißen Blüten. Iſt in 
Xrabien einheimifd, wo die Früchte von Kindern gegeflen 
werden. 2) O. monacantha* (Lundia monacantha 


w. — ÖOncidium 
(A. Sprengel.) 





nungsmünze, deren man ſich im Sicilien, befonders zu Meffina und 
Palermo bediente, folgende Bermerlung: L’once y vaut 30 tarins 
ou 60 carlins, ow 600 grains. Le tmia vaut 20 grains, et le 
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Schumacher (Guin, pl. p.231.) ein Baum mit eiförs 
migselliptifchen, meift zugefpisten Blättern, feitlichen 
Dormen und einzeln am Ende der Zweige flehenden Blüs 
ten. Von Thonning in Guinea gefunden. Die Neger 
verfertigen aus den Früchten Schnupftabadsdofen. 
(A. Sprengel.) 
ONCOMA, Diefe Pilanzengattung aus der erfien 
Ordnung der zweiten Linnefhen Glaffe und ber matürs 
lichen Familie der Bignonicen hat Labillardiere (Sert. 
austr, Caled, p. 23. t, 28.) unter dem wunderbar aus 
dem griechiſchen Beimort öyxzoög (gefhmwollen, wegen 
bes weiten Gorollenrahend) gebildeten Namen Oxera 
aufgeftellt. Char. Der Kelch viertheilig, trodenbäutigz 
die Gorolle röhrig mit weitem Rachen und vierlappigem, 
faft gleihförmigem Saume; zwei fruchtbare Staubfäden 
flehen weit aus der Gorolle hervor, zwei find unfrucht⸗ 
bar; die Narbe gefpalten, der Griffel gekrümmt; der 
vierlappige, vierfamige Frudtfnoten fteht auf einer viers 
lappigen Scheibe. Die einzige Art, O. pulchellum Spr,, 
(Car, post. p. 18., Oxera pulchella Labill. }. c.), 
ift ein neufaladonifcher Strauch mit warzigen Zweigen, 
ablangen flumpfen, ungehaarten Blättern und ſeitlichen 
fhönen Doldentrauben. (A. Sprengel.) 
Oncophorus Brid. — S. Dicranum Hedw. 
Oneotion Klein (Pisces) ſ. Cyclopterus, 
ONCUS ZLour. ine Pflanzengattung aus ber 
natürlihen Familie der Sarmentaceen und ber erfien 
Drdnung der ſechsten Linnefchen Glaffe Char. Die 
Coralle glockenfoͤrmig, krummhaarig, mit ablanger, ſechs⸗ 
eckiger Roͤhre, ſechsſpaltigem, zuruͤckgeſchlagenem Saume 
und pfriemenfoͤrmigen Feten; zwei Stüuͤrblaͤttchen ſtatt 
des Kelches umfaſſen die Corolle; die ſehr kutzen Staubs 
faͤden find auf der Baſis der Corollenfetzen eingefügt, 
die fehr Beinen Antheren find rundlich; der furze Griffel 
breitheilig mit drei zurüdgefchlagenen, an der Spike ge: 
fpaltenen Narben; die Beere ablang, bdreifächerig, viel: 
famig. Die einzige befannte Art, OÖ, esculentus Lou- 
reiro (Cochinch,. p. 240.), ein Metternder Strauch mit 
roßer, nolliger, eßbarer Wurzel, berzförmigen, langzuges 
pigten Blättern und am Ende der Zweige flebenden, 
ährenförmigen Blüten ift in Kochinchina einheimifch. 
(.d. Sprengel.) 
Oncylogonatum f. Onkylogonatun, 
„ ONDE, ehemals in Frankreich der Name eines ge: 
ringen Stoffes, der aus Seide (oder auch aus Wolle 
und Leinen) verfertigt und gewaͤſſert (moirirt) war. 
Man erzeugte ihn vorzüglich zu Amieus. (Karmarsch.) 
Ondegziare (Mufit) f. Bebung (Erfie Set, 
VII. S. 282.) und Tremolo, 
Ondrzegow f. Andersdorf ( Iſte Sect. IV. S. 22). 
ONDURÄS, ÖNDURÄS (nord. Mytb.) d. b. ter 
Gott mit den Holzfrittihuhen, Schneefhrittihuben, aus 
dem altnorbifchen Aundur (Norweg. Aander, Aandre) 
(lange aus Holze beſtehende zum Fabren über den Schnee 
dienende Scrittihule, mit Seehunds- oder Renntbiers 
fellen und dergleichen, fo unten beſchlagen, daß bie Daare 
bei dem Herablaufen der Berge platt anliegen, bei dem 
Hinauffteigen im Gegentheil entgegenfichen und vor 
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dem Herabgleiten fihern), und aus Äs, Gott, zufams 
mengefegt, if in ber Sfaldenkunft bie Benennung Uller’3, 
da er fo hurtig auf Schneeſchlittſchuhen läuft, daß Nies 
mand mit ihm wetteifern fann (Snorra-Edda äsamt 
Skaldu og tharmed fylgjandi ritgjördum, Utgefin 
af R. Kr. Rask, Stockholm 1818. p. 31 u. 79. — 
Schöning, zur Heimdkringla gr. Ausg. Vol. VI. ©. 3. 
— J. Ch. Fabricius, Reife nach Norwegen. Hamb. 
1779. ©. 209 fg.). (Ferdinand Wachter.) 


ONDURDIS, ONDURDIS, AUNDURDIS (norb. 
Myth.), d. h. „Böttin mit den Schneefchrittfchuhen‘ von 
vem altnorbifgen Aundur (f, den vorigen Artikel), und 
lis, Göttin, ift von ben Sfalden geliebte Benennung 
ver Göttin Skadi, da fie oft auf Schneeſchrittſchuhen 
nit dem ai nach Thieren läuft, daher wird fie auch 
m gleihen Sinne Ondurgub, eg Gottheit 
nit den Schneefchrittibuhen genannt (Bragi’s Vers 
n ber Skalda a. D. S. 122. — Eyvind Skaldaſpil⸗ 
er's Lied in der Heimökringla, Ynglinga: Saga, Kap. 9. 
je. Auög. Vol. I. ©. 13—14. — Snorra- Edda 1. 1. 
. 28.) (Ferdinand Woachter.) 

One f. Honein und Hanin (CrHAB). 

ONEEHOW (Onihau) eine von den Sanbwichds 
Inseln im nördlichen Theile des großen Dceans in 21° 
0’ nördlicher Breite und 199° 45” öftliher Länge von 
zreenwich. Sie liegt 5 Seemeilen wefllic von der Ins 
ıl Atui und bat einen Umfang von etwa 15 Meilen. 
die oͤſtliche ift hoch und fleigt fteil von ber See aufs 
särtd, der übrige Theil der Snfel ift —* Sie er⸗ 
eugt ſehr viele —* und andre Früchte. I; wird in 
orgerichteten Lachen gewonnen. Als Goof ſich diefer Ins 
el näherte, famen ihm bie Eingebornen mit vielen Früch⸗ 
m entgegen, für welche fie Eifen verlangten. Die Zahl 
er Einwohner wurde zu 500 gefchägt. (L. F. Kamtz.) 

O’NEAL , unftreitig der größte unter den ireländis 
ben Stämmen, dem ber Alleinbefig der ganzen Infel 
mm entgangen fein würde, hätte nicht die Nachtommens> 
baft des Großkoͤnigs Niall der neun Geifter, eben des⸗ 
nigen, ber gegen Ende des Aten Jahrhunderts einen 
ug nah Schottland vornahm, um den Dalriaden bei: 
ıftehen, oder das Geſchlecht Hy:Nial (die alterthuͤm⸗ 
che Benennung) eine Theilung gemacht, wonad bie 
Irdliche Provinz, oder Ulfter, dem einen Zweige, dad im 
Rittelpunkt der Infel gelegene Meath dem andern Zweige, 
ver dem Glan Golman, zugefallen war. Lange vor Abs 
uf ded Sten Jahrhunderts hatten biefe beiden Linien 
ater einander die blutigflen Fehden geführt, denn eis 
er jeden Oberhaupt wollte bie in dem Haufe Hy:Nial 
Stiche Oberherrſchaft über die ganze Infel fi aneignen, 
ıd eben biefe Zmifligfeiten waren eö, welche fremden 
efchlechtern den Weg babnten, ſich auf kürzere oder 
ngere Zeit ber Infelmonarhie anzumaßen. Um bie 
titte des 12ten Jahrhunderts, d. b. ald Ireland ans 
ig, die Aufmerffamkeit der Engländer zu befchäftigen, 
ar bad Gebiet des füblichen Hy-Nial abermals unter 
sei große Dberhäupter, Murward und O'malachlyn ver: 
eilt, während ber öftliche (nörblihe) Hy⸗Nial von feis 
u. Encyti. d. W. u. K. Dritte Section, III. 
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ner Bur ge bei Armagb, aud, die heutigen 
Graficaften Tyrone, Derry und Dunnegal regierte, über 
die Fürften von Fermanagh, Antrim und Argial oder 
über die heutigen Grafſchaften Armagh, Monagban und 
Lowth eine mehr oder weniger beftrittene Herrſchaft übte, 
und mit abmwecfelndem Erfolge mit Zorlogh D’connor 
um die Krone ber Infel rang. Torlogh ohnehin ſchon 
unaufhörli von den D’briens beunruhigt, wurde zu eis 
nem Bertrage genöthigt, worin er an feinen Nebenbubs 
ler, an D'lochlan D’neal, die volllommene Souverainität 
über Ulfter abtrat und ihm auch in Anfehung ber übris 
gen Provinzen beflimmte Gerechtfame zuſicherte; nad 

orlogh's Tode aber, im I. 1156, wurde O'lochlan als 
Monardy von ganz Ireland anerkannt, Allein feine Pars 
teilichkeit für Dermod, den König von Leinſter, bewaff: 
nete gegen ihn eine mächtige Partei, und bie gegen feis 
nen Grbfeind Dunleve, den Fürften von Ulad verübte 
Graufamkeit, als welchem er, unmittelbar nad) einem Fries 
benövertrage, die Augen ausftechen ließ, machte ihn zum 
Gegenftande eines allgemeinen Haſſes. Ganz Seeland 
erhob fi gegen D’lochlan, und der Tag von Kitterluin 
1167 Roflete ihm Krone und Leben, Die Infelmonarchie 
ging an Moderih D’connor, den Sohn Zorlogb’s über, 
doch war ihre Macht gebrochen, weil die D'neals nimmer 
dahin gebracht werden konnten, in Roderich ihren König 
zu erfennen. Während ihre anhaltende Widerſetzlichkeit 
die Ausbreitung der Engländer längs ber Oftküfte — 
beſonders begünftigte, wurden fie ſelbſt durch unaufhoͤr⸗ 
liche Succeſſionsſtreitigkeiten in ber hertſchenden Familie 
beunruhigt; für den oͤſtlichen, durch die Wildniſſe von 
Ulſter geſchuͤtzten Hy:Nial war dieſes freilich ohne unmit⸗ 
telbar verderbliche Folgen, nicht fo für den füblichen im 
bem offenen Meath haufenden Stamm. Sein Ober 
haupt, O'malachlyn, war von Mörberhand gefallen, und 
der Mörder hatte von feined Anverwandten Gebiet und 
Würde Befig genommen. Dieſes Ereigniß benuste Koͤ— 
nie Roderich, feine Herrfchaft zu erweitern; er fiel im 
Bünbdniffe mit den O’ruarcd in Meath ein, verjagte den 
Eingebrungenen und vereinigte bie weſtliche Hälfte bed 
Landes mit feinen Exbftaaten von Connaught, während 
er bie öftliche den D’ruarcd Überließ. Hiemit erbleichte 
für immer der Glanz des füdlichen Hy:Nials, denn ſchon 
nach wenigen Jahren wurde Meath von den Engländern 
eingenommen und colonifirt, und D'malachlyn's Nach⸗ 
kommen blieb nur mehr eine umtergeorbnete und be 
ſchraͤnkte, wenn gleich durch mehre Jahrhunderte forts 
geſetzte Exiſtenz. Auch die oͤſtlichen Hy:Niald mußten, 
nachdem es dem berühmten Johann von Gourcy geluns 
gen, fi in Down, dem uralten Sige ber Dunieve, fefls 
zufegen, auch wider ihren Willen, Antheil an den allge: 
meinen Bewegungen ber Infel nehmen. Ihr Oberhaupt, 
ein Jüngling von auögezeichneten Gaben, wurde von 
einem Engländer, der ihm berauben wollte, erfhlagen, 
ber Engländer fiel ald ein Opfer der Blutrache, und Ul: 
ſter wurbe Jahrelang durch eine fchredliche Fehde geplagt, 
deren einziged Refultat doch nur Mord und Gewaltthätig: 
feit war. Denn bie —— vermochten ebenſo wenig in 
dem Gebiete der Hy-⸗Nials feſten Fuß zu feften, ald es 


O’NEAL — 
dieſen möglich, ihre Grenze zu Überfhreiten, und von 
dem ganzen Kriege verbient ber einige Umftand Erwaͤh⸗ 
nung, daß die Hy:Nials Roderich's Abfegung dur feine 
Söhne benußten, um aus ihrer Mitte, in der Perfon 
D’iohlans das Schattenbilb eined Inſelmonarchen aufs 
zuftellen. D'lochlan mußte bald einem feiner Vettern 
weichen, wurde aber nochmals auf den Thron berufen, 
nachdem fein Nebenbuhler einen ewaltfamen Tod ges 
funden. Es ſtand jegt in feiner Macht, die Engländer 
aus der ganzen Infel zu vertreiben, aber feine Eiferſucht 
gegen feinen tapfern Bundeögenofjen, gegen ben Furſten 
von Connaught Cathal mit den blutigen Haͤnden, ließ 
ihn diefes Ziel nicht erreichen, ex verſchwand von dem 
Schauplat, wie eben dur feine Mitwirtung Munfter 
von der Anwefenheit der Engländer befreiet worden, und 
an feine Stelle trat Hugo D’neal, ber zwar in mehrern 
Gefechten über de Gourcy fiegte, allein, ald er zu Guns 
fien des entthronten Gathal eine Gonföderation gebildet 
hatte, von Garragh, dem neuen Könige von Connaught, 
eine entfceidende Niederlage erlitt. Die Männer feines 
Stammes, diefe Schmach einzig ihrem Anführer zufchreis 
bend, traten zufammen, und wählten ſich, flatt des abs 
gelegten Hugo, ein neues Oberhaupt, aber diefer fiel in 
einem Gefechte mit den D'donnels, und fein Tod hatte 
die gewöhnlichen Folgen von Blutrahe, Mord, Spaltuns 
gen und gewaltfamen Anmaßungen. Hugo machte wuͤ⸗ 
thenbe Xnfrengun en, den verlornen Thron wider eins 
zunehmen, fie blieben aber erfolglos, bis fein Gegner ſich 
der Sberherrlichkeit König Johann's von England uns 
terwarf, und fogar eine Reife über den Canal machte, 
um feinen Huldigungseid barzubringen. Diefes machte 
ihm feinen Unterthanen verächtlich, er wurde vom Throne 

eftoßen, und Hugo nochmald auf feine Stelle erhoben, 
nu weit entfernt, dad Beifpiel feines biöherigen Nes 
benbublerd zu befolgen, behandelte ben König Johann, 
als diefer 1210 Ireland befuchte, auf eine beinahe vers 
ächtliche Weife; fein Trotz ging fo weit, daß der König, 
während einer Reife durdy Ülſter, perfönliche Unannehms 
lichkeit und Gefahr erdulden mußte, und Genugthuung 
weder fuchte noch erhielt. Auch börte Hugo fein ganzes 
Reben durch nicht auf, die benachbarten englifhen Golo+ 
niften durch feine Raubzüge zu beunrubigen, ja ein mit 
dem mächtigften der englifhen Barone, mit Hugo de 
Lach, abgeſchloſſenes Bündniß machte es ihm möglich, diefe 
Rauhzüge bis an die aͤußerſten Grenzen von Leinfler 
audsudehnen, während er von ber andern Geite unbe: 
fehräntten Einfluß auf Connaught übte, und dort nad 
des tapfern Gathal Tode, defien Bruder Zirlaugh D’cons 
nor zum König wählen ließ (1223). 

Unter Hugo’3 Nachfolger Brian zeigt fi bie erfie 
Epur, daß die Könige von England von den Fürften von 
Ulfter wirkliche Dienfte verlangt hätten; mit andern eins 
gebornen Herren wurden Brian, rex de Kinelun (b. i, 
Kinel · Cogain oder Zir-Dwen), und Macs Gillemur, 
das Oberhaupt der O'neal von Glanneboi, in der Grafs 
ſchaft Down, aufgefodert, an der Spitze ihres Stammes 

egen bie Schottländer auszuziehen. Brian war indeffen 
9 wenig wie feine Vorgänger geneigt, Befehle anzuneh⸗ 
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men, vielmehr erfuͤllte er, nachdem er bie benahbann 
Staͤmme unter ſeine Fahnen vereinigt, den ganzen Nor 
ben mit Zumult und Unruhe, und Verrath alem konzte 
die Engländer von dem verderblichen Feinde beſttien 
Sein Hall verfcaffte den be Burgo die lange erfehnte 
Gelegenheit, in Ulfter feſte Wohnfige zu erlangen, un 
während ihr Oberhaupt mit Grund den Titel eines &rs 
fen von Ulfter annehmen konnte, waren die O’nel a 
die Moräfte und die undurchdringlichſten MWaldungen % 
res Stammlandeö verwiefen. Im dieſer Bedrängaiß rei 
ihr Oberhaupt, Dovenald D’neal, die Schotten um hüüt 
an. Eduard Bruce landete mit einer bedeutenden Dad, 
und ed begann ber verzweifelte Kampf, der, wenn de 
Eingebornen ihres Vortheils beffer bemußt, mit der Zus 
treibung aller Engländer hätte enden muͤſſen Ned we 
er nicht ausgefochten, als die von dem Papite über Je 
land verhängten Genfuren das Oberhaupt der Une) 
veranlaften, einen Abgeordneten nad Rom zu head, 
um bort bie Klagen des ireländifcen Volkes vorutragm 
und feinen traurigen Zuſtand und die Miöhanblungen, d 
es feit fo langer Zeit in empörendem Wiberfprude mi 
des Papftes Adrian Schenkungsbrief für König Heiarid IL 
von England, von den Eroberern erbulden mifen, # 
f&hildern. Der Papft wurde gerührt, theilte One Su 
gen der englifhen Regierung mit und empfahl fie uw 
genblidlicher und volljtändiger Abhülfe; doch find mi 
nicht, daß feine Ermahnung gefruchtet babe. Vitlact 
wurbe Dovenald, nach dem entfheidenden Siege der Cr 
länder bei Dundalf, gänzlich feines Gebiets entigt, un 
fein geächteter Stamm lebte in Unterdrüdung eder du 
gellofer Wildheit, bis zum Tode des letzten Palma 
von Uifter, des Wilhelm de Burgo, der zu Camdiays 
von feinen Dienftieuten ermordet wurde. Die &# 
genheit war zu günftig, ald daß fie Hugo da Hin 
ling der D’neal hätte unbenugt Laffen konnen. Inh 
Spise feiner wilden Schaaren überfcpritt er den Law 
from, und die von den de Burgo gegründeten Cal 
fielen eine nach der andern; mochten auch die Eng? 
mutbig kämpfen, bald war der legte aus Ulfter vertade 
Dhne fernen Einſpruch nahmen die D’neal Baht va 
ihrem alten Stammlande, dad damals (von 136 
um ben zu verewigen, unter deffen Anführung fo Br 
erreicht worben, bie neue Benennun Glanz Hugbten \ 
obere und niedere eingetheilt) empfing. Aber nidt } 
frieden, feiner Vorältern Sige wider eingenommen j | 
ben, börte Hugo nicht auf, auch die ſuͤdlichen Gele 
der Engländer zu beunrubigen, und während Eduanl 
Franzofen und Schotten beſiegte, war in Ireland 
BE beinahe auf die Mauern von Dublin beide 

ach 55 nicht durch große Ereigniffe, fondern nur 
elegentliche Raubzüge bezeichneten Jahren ließ fid © 
ih Hugo’s alternder Nachfolger, ebenfalls Huge 
nannt, gefallen, den Schein der Unterwerfung an? 
men. gelobte 1388 in des Vicekoͤnigs, des Un 
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*) Dovenald O'neal, König von Ulſter und wahrer Er 
ganz Ireland, nennt er fi in dem Beglaubigungsſchreiben 1 
nen Geſandten. 
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von Ormond Hände, daß er künftig ald treuer Unterthan 
leben, wegen der Graffhaft Ulſter, in beren Befige er 
verbleiben durfte, eine beflimmte, dem Grtrage der Guͤ—⸗ 
ter nahe Fommende Abgabe bezahlen, und eine angemeffene 
Zahl von Geifeln, als Bürgen feiner Treue ausliefern 
wolle. Diefer Vertrag, der nicht fobald errichtet, ald ges 
brochen wurde, erbielt erft feine Vollendung, als Kis 
hard II. felbft nach Ireland überfegte; jest fand ſfich 
Due der ben ftolgen Zitel eines Fürflen der nördlichen 
teländer angenommen hatte, in Drogheda bei dem Mos 
narchen ein, und mit ihm leifteten 75 Oberhäupter den 
Treueid. Hugo fand nicht nur die fchmeichelhaftefte 
Aufnahme, fondern empfing auch von bes Königs Hand, 
in der Domkirche von Dublin, den Ritterfhlag. Sein 
Stamm verbielt fi hierauf lange Jahre ruhig, und ein 
Verſuch, unter Heinrih VI. Regierung, die Ruhe zu flös 
ren, wurbe ſogleich durch den Vicekönig, den Grafen von 
Drmond, beftraft, fogar mußte ihr Oberhaupt Alles, was 
er von ber Grafſchaft Ulfter befaß, in den beflimmteften 
Ausdrüden an den ‚Herzog von Vork, ald den Erben ber 
Mortimer und de Burgo, abtreten, und darüber von ibm 
die Lehen empfangen. Indeſſen war diefer Zuftand nicht 
von Dauer, und die eingebornen Stämme erlangten alls 
gemad wieder ſolches Übergewicht, daß zuleßt von dem 
gangen engliichen Gebiete nur die einzige Graffchaft Dub⸗ 
lin feinen Tribut an fie zu entrichten batte. Der große 
D’neal, nicht zufrieden, die gefammte Pfalzgraffchaft Ul⸗ 
fier wieder an fich geriffen und feine Anfprüdhe an die 
Snfelmonardie erneuert zu haben, fing fogar an, bie 
Engländer zur See zu beunruhigen. Eine Anzahl eng» 
lifcher Schiffe, die von Dublin ausgelaufen waren, fah 
ſich plöglih von einem Schwarme von Kähnen umzins 
gelt, angegriffen und überwältigt; viele Gefangene, dar» 
unter der Erzbifhof von Dublin, und reihe Beute fielen 
den Seeräubern D’neals in die Hände. Das war mehr 
als die Bürger von Dublin und bie Geiftlihkeit ertras 
en konnten. Mit ihrer Hülfe wurde ein bedeutendes 
ruppencorps ausgerüftet, und verwüflend drangen bie 
Engländer bis Ardglaß, wo fi ihnen des großen O’neals 
Sohn mit der Blüthe feines Stammes entgegenſtellte 
(1454). Ein harter Kampf endigte mit der volfländis 
gen Niederlage der Ireländer, der junge Häuptling wurbe 
efangen, 600 feiner Glansmänner, wie immer, bie edel: 
Hen und tapferften, blieben auf dem Plabe, und der 
Verluſt war fo empfindlich, daß die englifhe Golonie 
geraume Zeit ohne Anfechtung von Norden ber blich, 
nur, daß nach wie vor der hergebradhte Tribut an die 
:D’neal entrichtet werben mußte, Der langwierige Kampf 
der beiden Rofen gab aber den D’neal Zeit, die verlors 
nen Kräfte wieder berzuftellen, und unter ber Regierung 
Eduards IV. wurde ihr Oberhaupt, Heinrich, ber Sohn 
von Innis (Eugenius), ald der maͤchtigſte aller einge 
bornen Fürften betrachtet, ehe noch fein Sohn Con More 
ſich mit des gewaltigen Vicekoͤnigs, des Grafen von Kil: 
bare Schwefter vermäblt, hiedurch unbegrenzten Einfluß 
auf das Haus ber Fißgeralde erlangt, und gewiflers 
maßen bie Redte eined Engländers erworben hatte; 
denn Gon wurde in Betracht dieſer Vermählung, bu 
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eine Afte des ireländifchen Parlaments, in bie Zahl der 
BVafallen ded Königs von England aufgenommen, und 
mit allen biefer Eigenſchaft anklebenden Rechten beklei⸗ 
bet. Als Con fpäter des Vaters Thron beftieg, gerieth 
er in Fehde mit dem Dberhaupte von Xirconnel, den 
er als feinen Untertban behandeln wollte (Vergl. den 
Art. DO’donnel). Der Krieg, ben der Vicekoͤnig vergebs 
lich zu vermitteln gefucht hatte, wurde mit der ausſchwei⸗ 
fendften Graufamfeit geführt, bis Con durch Verrath das 
Leben verlor; fpäter, als Kildare neuerdings das Amt 
eines Vicekoͤnigs bekieidete (1491), half er feinen Nefs 
fen an den D’donellen Rache nehmen, und es hatte dies 
fes die Folge, daß die O'neale felbft anfingen, fich ber 
Krone England verpflichtet zu glauben. In der Schlacht 
bei Knodtom, unweit Galway, flritten fie an der Eng» 
länder Seite gegen Glanricarde und die Obriens, fie hal⸗ 
fen auch die Unterwerfung von Gonnaught und Muns 
ſter befiegeln. Diefe friedlichen Verbältniffe beftanden, fo 
lange Kildare lebte, und fein Sohn dem Reihe ald Die 
cefönig vorftand, ald aber biefer dem Grafen von Sur⸗ 
ren weichen müffen, bielt fih Con Boccagh (der Hins 
Eende), das Oberhaupt der D’neal, aller Verpflichtung ges 
gen eine Macht, ber er bisher fo erhebliche Dienſte ges 
leiftet batte, entbunden; feine Schaaren überfhwemmten 
die Gefilde von Meath (1520), als eine feinem Ges 
ſchlechte von alten Zeiten ber zufländige Provinz. Als 
aber der Vicefönig, ben er unvorbereitet zu finden hoffte, 
in Haft gegen ihn anzog, kehrte O’neal unverfolgt in feine 
Suͤmpfe zurüd, und feine Unterwürfigkeits : Berficheruns 
gen wurben willig aufgenommen. Als Zeichen vollkomm⸗ 
ner Ausföhnung empfing Gon eine von Heinrich VIIL 
für ihm überfendete goldene Halskette, fammt einer Eins 
ladung nad England, „auf daß er feine groben und 
bäuerifhen Sitten ablegen und feinere dagegen eintaus 
fchen könne”, Diefe plöglihe Unterwerfung wurbe, wie 
e3 fcheint, vorzliglich durch die Erneuerung bes Kampfes 
mit den D’donnel berbeigeführt, und Gon war fo eifrig, 
alle Pflichten eines _getreuen Bafallen zu erfüllen, daß 
er feinem Better Kildare das Staatsſchwert vortrug, 
als diefer in Dublin einritt, um neuerdings von ber 
Würde eines Vicekoͤnigs Befig zu nehmen. Wie aber 
dad Gerücht verkündigte, Kildare fei in England binges 
richtet worden, und ein Sohn Thomas die Waffen ers 
griff, dem Vater zu rächen, da erhob ſich ber große D'neal 
abermalö gegen England, mit fehlechtem Glüde zwar, 
was ibn indeffen nicht binderte, bald an emfthafterem 
Kampfe Antheil zu nehmen. 

Heinrih VIII hatte feine religisfen Neuerungen auch 
auf Ireland ausgedehnt; überhaupt bier nicht fo willig 
aufgenommen, wie in England, fanden fie vorzüglich an 
Con, dem Sohne bed Hinkenden, einen mächtigen Geg= 
ner, noch ebe diefer von dem Garbinalscollegium eigends 
zur Vertheidigung der Kirche aufgefobert worben. Gon’s 
und der Geiftlicheit Abgeordnete durchzogen den ganzen 
Norden der Inſel, um eine Gonföderation gegen den 
tyranniſchen Feind der Kirche zu Stande zu bringen, und 
D’neal, von einigen ſchon ald Monarch ded Nordens bes 
grüßt, rüdte an ber Spitze eines bebeutenben Heeres 
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hinab in die Ebne von Meath (1539), unb bot Fehde 
allen denjenigen, bie es wagten, bie Rechte des heiligen 
Vaters anzutaften. Bei Tarab bielt er große Heerſchau, 
die Provinz wurde ausgeplündert, und fodann lief die 
wirklich furchtbare Menfhenmaffe, für die aber Niemand 
einen vernünftigen Dperationsplan zu entwerfen wußte, 
wößtentheild auseinander. Der Bicefönig folgte den 
Geimpiehenden auf dem Fuße; fein Sieg bei Bellahoe 
foftete nur 400 Iteländern das eben, allein ihre Stärke 
war gebrohen, und O’neal felbft mußte fih, wenn aud 
nach verlängertem Widerftande, unterwerfen und dem 
Dapfte abfagen. Er that noch mehr, er ging nach Eng: 
land, machte dem Könige feine Yufwartung, und vers 
forach, den Namen D’neal abzulegen, mit feiner Familie 
und feinen Verwandten die Kleidung, Sprache und Sits 
ten der Engländer anzunehmen und ihren Gefegen zu 
geboren. Dieſe feine Dulbigung wurde mit ausgezeichs 
neter Gunft aufgenommen. Con felbft wurde unter dem 
Titel eined Grafen von Tyrowen zum Pair von Ireland, 
fein angebliher Erftgeborner, Matthäus, zum Baron 
von Dungannon ernannt, zwei Edelleute feines Gefolge 
empfingen den Ritterfhlag, und ein Priefter, dem der 
Papit, auf feinen Vorfhlag, das Bisthum Clogher vers 
lieben batte, die königliche Beftätigung. Scheidend em: 
pfing noch der neue Graf, neben andern reihen Ges 
fchenken, aus des Königs Hand, eine goldene Kette, eine 
feierliche Beftätigungsurfunde über alle feine angeſtammte 
Beligungen, unter der Laſt jedoch, in Kriegäzeiten ein 

ewiſſes Gontingent zu ftellen, und endlich ein Haus in 

ublin, fammt einigen Gütern in der Umgebung. Das 
durch follte ihm das Öftere Erfcheinen in dem Parlament 
erleichtert werden, Damit war aber das Clanſyſtem kei⸗ 
neswegs abgefchafft, und der Graf fuhr fort, wie von 
jeber, feinen Stamm nad) -dem Gefege Brehons zu res 
regieren. Ebenſo wenig erlitt ber religiöfe Zuſtand ber 
Provinz eine Veränderung, und bis auf bie Zeiten Jas 
kobs 1. beitanden fämmtlihe Klöfter ber nachmaligen 
Giraffchaften Tirone, Zirconnel und Fermanagh in ihrer 
alten Verfaſſung. — Der frieblihe Zuftand, ben bed 
großen O'neal Unterwerfung zur Folge gebabt, überlebte 
nur furze Zeit die Regierung Heinrichs VIIL; zwar 
widerftand Gon den Lockungen eines franzöfifhen Ab: 
eorbneten, des Bifhofs Montluc, der ihn zu einem Auf: 

ande verleiten wollte, aber ſchwerer wurde es ihm, den 
Frieden unter feinen naͤchſten Anverwandten zu erhalten. 
Er felbft hatte, nach feiner Ruͤckkehr aus England, und 
den Kopf noch ganz erfüllt von der Größe und der för 
niglichen Herrlichkeit feines Haufes, den Fluch ausgeſpro⸗ 
chen über denjenigen feiner Abfömmlinge, weicher ſich die 
Eitten der Engländer aneignen, oder fi mit dem ſaͤch⸗ 
ſiſchen Stamme verſchwaͤgern wuͤrde. Dieſe veränderte 
Stimmung benutzten des Grafen —* Soͤhne, um 
fein Gemüth von dem aͤltern, dem Baron von Duns 
gannon, abzuwenden. Matthäus, ben der Graf als feis 
nen Erben batte anerkennen lafjen, war aufer ber Ehe 
geboren, und galt für ben Sohn eines Schmiebs von 
Dunbalf, bis feine Mutter, einft Con's Maitreſſe, ibn 
an deſſen Hof fendete; feine Erhebung mußte daher bei 
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ben ehelichen Kindern eine peinigenbe-@iferfucht erweden 
Sohann oder Shane D’neal, ein Iüngling von feſtem, 
fühnem Charakter und ein entſchiedner Feind ver Eng: 
länder, bemübete fih, von feinem Bruder Hugo unter: 
flüst, den Vater von dem Baron und von den Matt: 
babern, die feine ſchimpfliche Parteilichkeit für einen Ba: 
ftard befünftigt hatten, zu entfremden. Sie rüdten itm 
befonders feine Unterwerfung unter ein fremdes Joh 
vor, und ermahnten ihn, die alte Würbigfeit und Unab: 
bängigkeit feiner Familie wieder zu gewinnen. Der Du 
ter vermochte ihnen nicht zu woiberjtehen, und opferte 
das Intereffe feines Lieblings auf, in der Hofinu 
feine Unabhängigkeit und den frübern Einfluß auf im 
Volk wieder zu finden. Matthäus hatte aber einige fefie 
Punkte inne, und als feine Brüder, mit des Water 
Willen, ihn baraus zu verdrängen firebten, aud Toni 
ihre feindfelige Abfichten Außerten, gab er dem Vicekoͤnige 
Kunde von der Gefahr, in welcher er ſchwebte, und von 
der zweideutigen Haltung des Waters. Der Vicekönig 
ließ hierauf den Grafen und die Gräfin einziehen, und 
ab ihnen zuerft gelinde, dann ftrengere Haft im dem 
Haufe einer Magijiratsperfon zu Dublin. 

Johann, heftig hierüber erzuͤrnt, machte ſogleich As: 
ftalt, feinen Zorn an dem Baltard, den er alö den le 
heber des ganzen verbrüßlichen Handels betrachten must, 
ausdzulaffen, atthäus hatte mit bes PVicelönigs Un: 
terfiligung eine nicht unbedeutende Macht zufammın: 
—— aber Johann, durch eine Anzahl ſchottiſchet 

oͤldner verſtaͤrkt, überfiel die Verbündeten unberſehens, 
ſchlug fie aus dem Felde und verfolgte fie eine große 
Strede entlang unter gewaltigem Blutvergießen. Hier: 
mit nicht zufrieden, zog er vor die Hauptburg feines Vo: 
terd, deren fih Matthäus bemeiftert hatte; fie wurde 
erftiegen und geplündert, und das von ihr abbängend 
Gebiet, ein Diftrtt von 60 engl, Meilen Länge und # 
Breite, unflreitig ber fchönfte und blühendſte Theil de 
Infel, auf das graufamfte verheert. Der alte Graf fir) 
aus Betrübniß über diefe unfeligen Ereigniſſe, und Ir 
bann wurde fogleich als fein Nachfolger, als der greiı 
D’neal —“ behauptete ſich auch, gegen alle An 
firengungen des Vicekoͤnigs, bis zur Thronbeſteigung de 
Königin Maria. Gleich wie dad Haus Kildare, mit 
len feinen Angehörigen, durch fie reftituirt wurde, fo fe— 
auc Johann bei ihr Gnade, und er benugte die Datımı 
ihm gewordene Sicherheit, um alle feine bäuslichen F 
gelegenbeiten zu ordnen. Die Febde mit feinem Sr 
bruder war bald abgetban, denn Matthaͤus wurbe tv. 
einem ber Anhänger Johanns ermordet; Brian, des Mı 
thaͤus ältefter Sohn, hatte gleiches Schidfal, ibn v 
tete Macs Donell Zotan, ein O’ncal, ber vielleicht x 
feines Häuptlings Auftrag vollführt hatte. Hugo ı 
Cormac, Brians jüngere Brüder, entlamen durch 
Flucht, zu welcher ein Engländer ihnen die Mittel r 
fhafft hatte. Johann, immer nod) getreulih von fein 
Bruder Hugo unterftüßt, wendete fi) fodann gegen ſe 
Nahbarn, und nach und nad wurden die Stämme 
Mac Gennis, Macgwire, Macmabon, Drreily, D’ban' 
D’caban, Machrien, D’pagan, D’quin, Mac Ganna, ° 
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Gartan, Machonnel, Gallowglaffe genötbigt, fi zu ums 
terwerfen, und die DOberherrligjfeit des großen D'neal 
anzuerkennen. Dur eine glänzende, wenn auch wilde 
Zapferfeit gewann Johann die Herzen feiner Landsleute, 
ſchaarenweiſe firömten fie den Fahnen eines Anführers 
zu, der alle Arten von Ausgelaffenheit verftattete, ja durch 
fein Beifpiel bervorrief, der mit dem bochfahrenden, in 
feinem Haufe erblichen Sinne, alle Lieblingslafter eines 
halbwilden Volkes verband, und der fich vielleicht noch 
mehr den Schein gab, ber Engländer Sitten und Ges 
bräuche zu verabfcheuen, als er fie wirklich verabfcheute. 
Diefe allgemeine Zuneigung war ed aud, die ibn in 
ben Stand fehte, die von feinen Vorfahren vielfältig 
und vergeblid verfuchte Unterjochung der D’donnel zu bes 
werftelligen, obgleich er in dem Kaufe des Kampfes 
(vergl. den Artikel O’donnel)) eine der fchwerften Nieders 
lage erlitt, und kaum mit dem Leben entwifchte. Wie fo 
vieled Andere, veränderte ſich aber Johanns Lage mit 
der Königin Maria Zodez ber Zuftitiarius Sidney, der 
während bes Vicekoͤnigs Suffer Abwefenheit das Königs 
reic) regierte, erſchien plöglich mit Waffenmacht im Nor: 
ben, und foberte, von Dundalf aus, daß Johann fich 
bei ibm einfinde, Nechenfchaft über fein Beginnen von 
Anfang her ablege und Bürgfchaft für feine Treue ftelle, 
Johann, obgleih ein Trunkenbold im hoͤchſten Grabe, 
fo daß er ſich oft bis an den Hals in einen Mifthaufen 
eingraben lafjen mußte, um die unbändige Hige, die fein 
Eingeweide verzehrte, zu dämpfen, war nichts deſto wes 
niger klug, befonnen und fdharffinnig. Er wußte, daß 
feiner Untertbanen Anbänglichfeit auf ihrer Meinung von 
feiner Größe und Macht berubte, und daß die Erfüllung 
bes Gebotes des engliſchen Befehlshabers ihn, im ihren 
Augen, mit unausloͤſchlicher Erniedrigung und Schmad 
beveden würde. Stolz und Politit madıten ihm daber 
einen Ausweg gleih wünſchenswerthz um feine Lands: 
leute in ihrer Meinung von feiner Macht zu beftärken, 
um die Regierung von feiner friedlichen und freunds 
fchaftlichen Stimmung zu überzeugen, beantwortete er des 
Suftitiarius Zufchrift in den ehrfurchtsvollſten Ausdrücken. 
Vorzüglich bat er um die Ebre feines Beſuchs, und daß 
er bei feinem Kinde Pathenſtelle übernehmen wolle, wo 
ſich alsdann die fhönfte Gelegenheit ergeben würde, von 
allen Dingen, welche die Ehre oder das Intereſſe der 
Regierung berübrten, zu handeln. Sidney entvedte den 
gewaltigen Hodmuth, ber unter biefer Einlatung vers 
borgen, bielt es aber für räthlich, den mächtigen Haͤupt⸗ 
ling nicht auf das Nuferfte zu treiben; er that darum, 
wie Sobann wimſchte. Er wurde mit ber Auferfien 
Pracht empfangen und bewirtbet, und nachdem alle Pflich⸗ 
ten gegenfeitiger Höflichkeit erfhöpft worden, fand Sid⸗ 
ney enblid Gelegenheit, fein Gefchäft vorzunehmen. Mit 
MWiürde erklärte ihm Johann, ed fei allerdings wahr, daf 
er bed Matthäus Kinder von ber Erbfolge in Zyromwne 
verbrängt babe, allein er felbft fei Con's wahrer und 
ebelicher Sohn, der audy allein ein Recht auf deö Vaters 
Nachlaß babe. Matihäus hingegen, den Heinrih VIIL 
aus Übereilung zum Baron von Dungannon gemacht, 
fei ber Sohn eined Schmied aus Dundalk, während 
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deſſen Ehe mit einer gewilfen Aliſone erzeugt, gewefen; 
16 Jahre habe er alö folder in der Welt gelebt, bis es 
bem lifligen und ehebrecherifchen Weibe, der Alifone ges 
glüdt, ihn bei Con einzufhwärzen, und biefer dann, auf 
dad Wort einer Ehrlofen, das unfergefchobene Kind dem 
rechtmäßigen Erben vorzog. Er felbjt könnte ſich wohl, 
aus Ehrfurcht für die Königin, entſchließen, feine Ans 
fprühe an das väterlihe Erbe zu Gunften der Söhne 
des Matthäus aufzugeben, aber dann würden ſich mehr 
als 1000 Männer des Stammes D’neal erheben, um ihre 
eigene Rechte und die Ehre des Stammes gegen die 
Eingriffe eines Geſchlechtes von Baftarden zu wehren. 
Die königlichen Briefe und Verleihungen, auf welche ſich 
Matthäus geflügt, feien eitel und nichtig, denn nad 
Landeöbraud habe Con nur Zeitiebens ein Recht auf 
Zirowne gehabt, und fein Gebiet nur mit Wiffen und 
Willen der Edelleute und des ganzen übrigen Stammes 
weggeben oder veräußern koͤnnen. Nach englifhen Ges 
fegen hätte einer ſolchen Verleihung eine genaue Aufs 
nahme der zu verleihenden Güter vorhergeben müffen; 
von ber Aufnahme habe aber Niemand in Ziromwne ges 
bört, wo beinebenö die englifhen Gefege nicht eingeführt 
worden, und weldes nicht einmal eine Graffchaft nach 
englifcher Art bilde. Wenn bie Erbſchaft dem rechtmäßis 
gen Erben gehöre, fo fei er diefer Erbe, als der erſt⸗ 
geborene von Gons ehelihen Söhnen; fein Befig berube 
noch auf einem andern, und in feinen Augen ungleich 
ehrenvollern Grunde, ald dem Erbrechte, auf der freien 
Wahl feiner Stammgenoffen, die ihn, nad des Vaters 
Tode, als den würdigften und tapferften, zu ihrem Dbers 
haupte gewählt hätten, Solche Wahlen feien von jeher 
gefeglich gewefen, und bie englifhe Regierung habe ges 
gen feine etwas zu erinnern gehabt. Als der geſetzliche 
Oberberr von Tirowne fordere er nur bad Recht und die 
Privilegien feiner Vorfahren; diefe Nechte feien aber fo 
vollfommen begründet, daß auch nicht eines zweifelbaft 
genannt werden fönne, oder einer Unterfuhung der Res 
gierung betürfe. — Cine fo logifche und deutliche Aus⸗ 
einanderfegung wußte Sidney fo wenig, als einer feiner 
Raͤthe, zu beantworten, geſchweige zu widerlegen, Gie 
follte, fo verſprach er, der Königin zur Entfcheidung vor 
gelegt werben, denn für eine Behörde feien bie Punkte, 
auf weile es bier anfomme, allzu wichtig; einftweilen 
möge jib Johann rubig verhalten, in Erwartung, daß 
ibm volle Gerechtigkeit werben follte. Und man trennte 
ſich, nachdem manderlei Zeichen von Freundfchaft ausge: 
taufht worden. — 

Die gehoffte Entſcheidung erfolgte aber nicht, und 
Johann, auf ſich ſelbſt angewieſen, vollendete die Unter 
werfung der D’donnel und O'reilly, und begann mehre 
Punkte zu befefligen, um fi der angemaften Herrichaft 
über Ulfter noch mehr zu verfichern. Eines feiner Forts 
empfing den Namen Trutz-Englaͤnder (Foogh-ne-Gall, 
wörtl. Abſcheu der Engländer). Überhaupt zeigte er in 
allen Dingen bad Weſen eined unabhängigen Monars 
hen. Einen feiner Anhänger, der verdächtig, ein Späher 
der Engländer zu fein, ließ er auf diefen Verdacht hin 
benten, fo aud einen Andern, weil er Zwiebad, nad 
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? Art bereitet, gegeffen hatte. Den engliſchen 
— er durch ſtete Raubzuge beunruhigen. Unter 
diefen Umftänden erhielt Suſſer, der endlich nach Ires 
land abgegangen war, bie beftimmte WBeifung, einen fo 
beichwerliben Nachbar zu Paaren zu treiben. Er ging 
über die Grenze, hatte mit Johann einige unbedeutende 
Gefechte, und fing an, Unterhandlungen zu pflegen, uns 
ter Vermittlung bed bei der Armee anmwefenden Grafen 
von Kildare, der feinerfeitd Alles aufbot, um feinen Vet 
ter von der Thorbeit, es mit ber Macht eines ganzen 
Königreih$ aufnehmen zu wollen, zurüdzubringen, Jo⸗ 
hann felbft Außerte friedliche Gefinnungen. Er babe, 
räumte er ein, gegen rebellifhe Vafallen die Waffen ges 
braucht, aber, da er fi) niemald der Regierung widers 
fette, hoffe er, man werde ihn nicht in der Ausübung 
feiner rechtmäßigen Gewalt ftören. Wenn er etwa eine 
englifche Niederlaffung angegriffen, fo fei dieſes nur vers 
theidigungsweife gefchehen. Seine Nachbarn hätten nicht 
nur fein Gebiet verheert, ſondern auch Anfchläge gegen 
fein Leben gefchmiebet, fo daß er in immermwäbhrender Furcht 
vor Meucelmorb Iebe. Und er bewies diefes alled durch 
unverwerflihe Zeugniffe. Suffer bingegen beftand bars 
auf, daß Johann fich der Gerechtigfeitsliebe der Königin 
überlaffe, und ihre Entſcheidung uͤber feine Anfprüche abs 
warte. Nachdem Sohann hierauf Unterwerfung ange: 
lobt, wurde ibm verfprodhen, daß man ihn als Fürft 
von Ziromne anerkennen, unb ihn im Genuffe der mit 
folder Wuͤrde verbundenen Rechte und Vorzüge belaffen 
wolle, bis dahin dad Parlament bie Gültigkeit der dem 
Grafen Con und dem Baron von Dungannon audges 
flellten Verleihungen unterfucht haben würde. Im Falle 
fie ald ungültig anerkannt würden, follte Johann bie 
Miürde eines Grafen von Tirowne erhalten, von ber 
Krone England abhängen, und über feine Vaſallen bie 
von den Fürften von Tirowne hergebrachte Gewalt üben; 
bie Beſchaͤdigungen, über weldhe er verklagt, follten uns 
terfucht und nad Befinden vergütet werben. Nachdem 
der Vertrag auf fo billige Bedingungen abgeſchloſſen 
worden, folgte D’neal dem Vicefönig nah Dublin; er 
leiftete den Treueid und verſprach, der Königin feine Duls 
bigung in Perfon barzubringen. Dafür war nun fein 
Termin beflimmt worden, und Johann, von dem gaſt⸗ 
lien Empfange in Dublin gefchmeichelt, verweilte läns 
ger, als es noͤthig ſchien, bis ſeine Anhaͤnger entdeckten, 
daß der Vicekoönſg die Abſicht babe, ihn feſtzunehmen 
und gefangen nach England zu ſchicken. Empoͤrt und 
zugleich —* begab er ſich ſogleich von einem unge: 
mein zablreichen Gefolge begleitet, auf bie Meife. Bei 
feinem Einzuge in London 1562, erregte vorzüglich feine 
Reibwahe von Gallowglaſſes ber Zuſchauer Bewunde⸗ 
rung. Baarbäuptig, das lodichte Haar bis auf bie Schul: 
tern berabbängend, in prächtigen, fafrangelben Gewaͤn⸗ 
dern mit offenen Ärmeln, darüber die Schugwaffen, und 
jeder als Trutzwaffe eine Streitart führend, ſchienen fie 
von ben Gegenfüßlern herzukommen. Die Königin nahm 
die bargebrachte Huldigung mit Güte auf, und alö Jos 
bann ihr in gebrängter Kürze wiederholte, was er zu 
Sidney gefprochen, fühlte fie fi ergriffen von der kunſt⸗ 
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loſen Beredſamkeit bes furdhtlofen Mannes, Gie vers 
fierte ihn ihres Schußes, und entlieh ibm mit reichen 
Gefchenten. Die Engländer betrachteten diefen Hergang 
ald das Ergebniß der Reue eines rebellifchen Anführers, 
die Ireländer ald einen Priedensfchluß zwiſchen unab: 
hängigen Mächten; die Aufnahme, die Johann gefunden, 
und deren er in ber Heimath fleißig gedachte, erſchien 
ihnen ald die Anerkenntniß feiner &hverainität. Um 
feinen vermeintliben Verbündeten fogleih einen Beweis 
don feiner Wichtigkeit und Zuverläffigkeit zu geben, übers 
zog Johann die Bewohner der Hebriden, bie feit geraus 
mer Zeit die Provinz Ulfter beunrubigten und fogar eis 
nige ber englifchen Städte weggenommen hatten, Sie 
wurben in offener Feldſchlacht befiegt, ihr Anführer blieb 
auf dem Plage, und ber Vicefönig berichtete fo vortheils 
baft über dieſes Greigniß, daß jebt endlich der Befehl 
erging, den mit Johann abgefhloffenen Vertrag zur Bol: 
Hebung zu bringen. In der diefem Vertrag gegebenen 
atification gedenkt auch die Königin der fo eben von 
Sohann empfangenen Dienfte mit vieler Wärme (1563). 
Suffer fcheint indeffen bald Reue empfunden zu 
haben, daß er die Sache eine ſolche Wendung nehmen 
laffen, Er berichtete der Königin, daß O'neal fortfabre, 
feine Glanleute zu ererciren, fie durch MWerbungen ver: 
ftärfe, und unfehlbar einen Angriff beabfichtigte. Fuͤrch⸗ 
tet nichts,“ antwortete Elifabetb, „und fagt meinen Freun: 
den, daß es für fie das befte, wenn er fich empört, weil 
ih dann Gelegenheit finden werde, fie mit Ländereien zu 
befchenten. ewiß werde ich nicht noch einmal vers 
zeiben.” Diefe Antwort wollte aber dem Bicefönige 
nicht genügen. Er verlangte von D’neal den Zwed ſei⸗ 
ner Rüftungen zu wiffen, und wiewol biefer wahr {pres 
chen mochte, wenn er fie auf Rechnung der Schottländer 
ſchrieb, fo verfäumte Euffer doch nichts, um die Nord: 
renze in den furchtbarften Vertheidigungszuftand zu ſetzen. 
ein zweiter Nachfolger, Sidney, der fchon früher Ire— 
land Fennen gelernt hatte, nicht zufrieden, zur Vertheibi- 
gung gerüftet zu fein, wollte auch die Mittel zum Ans 
rifte haben, und verfah zu dem Ende ben wichtigen 
Doften Derry mit einer ftarfen Befagung. Darüber bes 
klagte fih O’neal nicht ohme Grund, und englifche Com— 
miffaire fanden ſich bei ihm ein, eine Ausgleihung zu 
verſuchen. Wahrſcheinlich fi) die Arbeit zu erleichtern, 
erzählten fie, daß Mac:Arthy, dad Oberhaupt von Des: 
mond, ſich unterworfen und, neben vielen andern Gnaden, 
ben Zitel eines Grafen von Clancarthy empfangen babe. 
„Wabrhaftig,” entgegnete D’neal, „ein fchöner Graf; ich 
babe einen Lakei von glei gutem Herfommen. Möge 
er fi der empfangenen Ehre freuen, O’neal beneibet ibn 
nicht. Allerdings babe ich mit der Königin, um mich 
ihr gefällig zu zeigen, Frieden gemacht, aber darum habe 
ich nicht vergeffen, daß meine Vorfahren eine Krone tru— 
gen. Ulſter war ihr Eigenthum, und wird aud wieder 
bad meine fein. Gie baben es mit dem Schwerte er 
obert, und ich werde es mit bem Schwerte behaupten.” 
Man trennte ſich unverridteter Sache, und O’neal zeigte 
fid) mit einigen Truppen vor Derm. Mitten im Frie— 
ben gefiil e8 dem Gommandanten Randolph, über die 
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Voruͤberziehenden herzufallen; er zerſtreute eine ihrer Abs 
theilungen, blieb aber felbft auf dem Plage. D’neal er: 

05 ih im neuen und heftigen Klagen über einen ſolchen 

teubruch, war aber body nicht ungeneigt, ſich zu vers 
ftändigen, und lud zu dem Ende den Bicelönig zu einer 
Unterredung in Dundalk ein. Sidney ließ nicht auf ſich 
warten, aber O’neal erfuhr mittlerweile, daß dad Pulvers 
magazin in Derry in die Luft geflogen fei, und daß bie 
Befagung den Drt habe räumen müffen, als weldyes 

anz Ireland der Rache des H. Kolum⸗-Kil zuſchrieb. 
Eeine Kirche hatte nämlih als Pulvermagazin dienen 
müffen, und ber Sage nach war ein ungeheurer Wolf 
aus dem benachbarten Forſte hervorgebrodyen und hatte 
einen Brand, den er in ben Zähnen hielt, in die ents 
weibte Kirche geichleudert. Eines fo mächtigen Beiftans 
bed gewiß, glaubte Johann den Vicefönig nicht mehr 
fürdten zu dürfen. Statt die Gonferenz in Dundalk 
abzuwarten, erhob er das Panier der Empörung, und 
feine erfien Operationen waren reifend und. erfolgreich), 
Mehre der widhtigften Grenzichlöffer fielen in feine Ges 
walt-und wurden gefchleift, während Johann feinen Abs 
ſcheu vor Keberei zu betbätigen, die Domkirche zu Armagh, 
welche der Erzbifchof Loftus dem reformirten Gottesdienfte 
ewidmet hatte, einäfherte. Er fiel in bie Landfchaft 

ermanagh ein, verwüftete fie von einer Grenze zur ans 
dern und verjagte ihren nad Unabhängigkeit firebenden 
Häuptling. Er ließ dem Grafen von Desmond, in 
Munfter, ein Bündnig antragen, foderte die eingebornen 
Stämme in Connaught auf, fh der allen Ireländern ges 
meinfchaftlihen Sache anzuf&ließen, und ließ durch fürms 
liche Gefandtfhaften in Rom und in Spanien um Hülfe 
gegen ben Feind der Kirche anfuchen. In deren Erwars 
tung fuchte er den Vicefönig durch mancherlei Vorfchläge 
binzuhalten; während Sidney ihn zu einer neuen Gons 
ferenz erwartete, war er mit einem Angriffe auf Dundalk 
befchäftigt, ber indeſſen ſchimpflich abgemiefen wurde, 
und als enblih des Vicefönigs Armee vorrüdte, fuchte 
Sobann, wie gewöhnlich, Sicherheit in feinen Wildniffen, 
Ihn dahin zu verfolgen, lag nicht in Sidneys Abficht, 
aber genau befannt mit ben Intereſſen ber großen Fa— 
inilien deö Landes, fand er fogleich Mittel, feinen Gegner 
auf ber empfindlichften Seite beizufommen. Galvagh, 
der durch Johann entfegte, und fo groͤblich mishandelte 
Fürft von Zirconnel, erhielt von dem englifchen Befehlds 
baber die Mittel, feine zerftreute Glan um ſich zu fams 
meln und fein Stammgebiet wieder einzunehmen, wurde 
auc) zu einem Schuß: und Zrugbündniß gegen den ges 
meinfamen Feind aufgenommen. Auf gleide Weiſe vers 
Er Sidney mit Macgwire, dem er feine Herrſchaft 

ermanagh wiebergegeben hatte, und mit mehren Stäms 
men ber Provinz Gonnaugbt. Er felbft mahm eine bes 
obachtende Stellung an den Grenzen von Ulfter ein. 
D’neal, ber vergeblich auf Hülfe von dem Auslande ges 
wartet hatte, dem auch der Graf von Desmond feinen 
Beiftand verfagte, fand ſich von allen Seiten eingefchlofs 
fen. Auf mehren Punkten zugleich angegriffen, erlitten 
feine Zruppen wieberholte Niederlagen; den Unmwillen, 
den er barüber empfand, lieh er an feinen Anhängern 
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aus, und biefe, ohnehin vom Hunger unb Mangel ges 
lagt, verließen haufenweife feine Bahnen, In wenigen 
Ronaten hatte er über 3500 feiner Glansmänner einges 
büßtz er felbft, ohne alle Hoffnung, nachdem er lange 
genug von einem Berflede zum andern geflüchtet war, 
hatte ſich entſchloſſen, ſich dem Vicekoͤnige zu überliefern 
und deſſen Gnade anzurufen. Er war in der Ausfuͤh⸗ 
zung dieſes Borhabens begriffen, ald der Dfficier, den er 
ald Geheimſchreiber brauchte, einige Bebenklichkeiten über 
bie vorzunehmende Handlung äußerte. Die englifhe Res 
gierung, meinte der Officier, feizu fehr beleidigt, um vers 
ur zu können, und wenn einmal die Großmuth eines 
einded angerufen werben müßte, fo wären ja die Schot⸗ 
ten und ihr Lager von Glanshugboy nicht allzu ferne, 
Welche Übel ihnen Iohann auch angethan haben möge, 
fo fei ihr Haß gegen die Engländer doch noch größer, 
fie würden darum unfhwer zu gewinnen, und mit ibrer 
Hülfe die Beindfeligkeiten fortzufegen fein, bis fid) ein 
erträgliher Frieden erreichen iaſſen. O'neal fühlte feine 
Hoffnungen neu belebt, Auf der Stelle ſchickte er einen 
Sohn des ſchottiſchen Anführers, der fein Gefangener 
erworben, dem Vater zurüd; er felbfi folgte auf dem 
fe. Zum Unglüde fand fih ein englifher DOfficier, 
Namens Pierd, ald Späher in ber Nähe. Als biefer 
von dem ben Schotten angefündigten Gafte hörte, fand 
er ſich ſchnell bei Alerander Oge, ihrem Befeblöhaber, ein. 
Er erinnerte an alle die Beleidigungen, welche die Schot= 
ten von D’neal empfangen, an den gewaltfamen, noch 
—— Tod von Aleranderd Oheim, und wußte ders 
& alt feiner Zuhörer Leidenfchaften anzufachen, daß zur 
tunde Johanns Untergang befdloffen, und die Leitung 
des verrätberifchen Anfchlags dem Piers übertragen wurbe, 
Auf fein Geheiß mußte ein Bote ben unglüdlichen Häupts 
ling in dad Lager der Schotten, als welche bereit feien, 
feine Fehde ald die ihrige zu betrachten, einladen. Arg— 
108 folgten Johann, die Frau Calvaghs von Zirconnel, 
mit welcher er mehre Kinder erzeugt batte, der Gebeims 
fchreiber, und etwa 50 Meifige. Nach Landesſitte wurden 
fie in des Anführers Zelt pen voor Di und gaſilich bes 
wirthet. Während des Mahlö begannen die Schotten 
mit bem Geheimfchreiber zu rechten, um das von ihm 
verbreitete Gerücht, bie Witwe ihres erfchlagenen Feld: 
beren habe dem großen D’neal bie Ehe zugefagt. Der 
Schreiber war defjen geftändig und fügte hinzu, es wuͤrde 
für die Königin von Schottland felbft eine Ehre fein, 
einen fo ausgezeichneten Herrn, als feinen Gebieter, zum 
Gemahl zu baben. Diefe Beleidigung wurde durch eine 
andere erwiedert. Dneal wollte ſich feines Schreiber 
annehmen, und ber Streit wurde immer heftiger, bis auf 
ein gegebenes Zeichen Bewaffnete hereinflürsten, und 
fämmtliche Gäfte niebermahten. Den Kopf O'neals lie 
Dierd ſich geben, um ihn nah Dublin zu ſchicken, wo ex 
ihm mit 1000 Mark gelohnt wurde, Sidney aber dran 
bis in das Innerſte von Ziromne ein, und fand übera 
bie wiligfte Aufnahme, denn Ale, die auf die Häupts 
lingftelle Anſpruch machen Fonnten, buhlten um feine 
Gunft. Die Königin hatte aber bereitd gewählt, und 
zwar einen Enkel Cons deö Großen, den Zirlough Lyn⸗ 
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ber fih von feiner Burg Straban, in 
Ziromwne aus, nur durch feine Neigung für Rube und 
Frieben bemerfbar gemacht, hatte. Willig verpflichtete 
fi) auch der neue Häuptling, ber Königin treu und 
bold zu fein, allen Anfprüchen auf die Untertbänigfeit 
der benachbarten Stämme zu entfagen, die Söhne des 
Barond Matthäus von Dungannon in dem Beſitze der 
ihnen angewiefenen Ländereien nicht zu flören, und fi 
auch Lünftigen Beſtimmungen, wie fie der Frieden bes 
Sanded und dad Intereſſe des Staats erheiſchen koͤnn⸗ 
ten, zu unterwerfen. Damit aber auch ihn niemand be» 
unrubige, ließ die Königin den Sohn Jobanns, den Dies 
fer früber ais Geifel gegeben, nah dem Schloſſe zu 
Dublin in Verwahrung bringen. So friedliebend aber 
auch Zirlougb fein mochte, war ed ihm doch nicht moͤg⸗ 
Yich, gänzlich den Anfprüchen feines Haufes an die Uns 
terthänigteit der benachbarten Stämme zu entfagen; weil 
feine Glan zu fehr gelitten hatte, nahm er 1000 Schotten 
in Sold, um das zu erzwingen, was in der Güte nicht 
zu erreichen war, mb es bedurfte des ganzen Anſehens 
des Vicelönigs, um ihn von wirklichen Feindfeligkeiten 
abzuhalten. Wahrfcheinlich war es diefe unerwartete Aufs 
wallung, die den Vicekoͤnig veranlaßte, in dem unmittels 
bar barauf einberufenen Parlament dad Haus D’neal 
noch weiter zu befchränten. Die dritte Seffion biefes 
Parlaments wurde mit einer Verbammungsacte gegen 
den ermordeten Johann D’neal eröffnet; darin iſt bie 
Rede von Johanns Verbrechen und wieberbolten Empoͤ⸗ 
rungen, und es wird die Nichtigkeit der Anſprüche der 
Familie D'neal an irgend eine Souverainität in Sreland, 
und dagegen ber Königin Recht an die Arone in einer 
langen, mit Gurmund, des Königs Belinus Sohn, ans 
hebenden biftorifhen Darftellung auögeführt. Sodann 
verordnet dad Parlament, daß der Name D’neal, zugleich 
mit der ganzen, unter Gottes freiem Himmel zu verriche 
tenden Geremonie der Inthronifation des Häuptlings, ers 
loſchen und abgefchafft fein foll; die bloße Annahme des 
Zitels ift als Hochverrath zu beftrafen. Die Landſchaft 
Ulfter wird von der Gerichtöbarkeit O'neals befreiet, und 
Johanns und feiner Benoffen Grundeigenthum der Krone 
einverleibt, doch foll dem Tirlough Lynnogh und feinen 
Anhängern, in Betracht ihrer zeitigen —— ver⸗ 
ziehen fein, und ein Stuͤck von dem Gebiete ihres Stams 
med ihnen ald ein Kronleben verliehen werden. Durch 
dieſe Acte wurde über die Hälfte von Ulfter der Königin 
Eigenthbum, doch fanden feine wirklichen Gonfiecationen 
flatt, und die Einwohner konnten, wie vordem, ihre Län: 
dereien benußen, obne ben mindeflen Zins zu entrichten. 
Aber felbft Zirlougb fand fid) verlegt durch die Abhaͤn⸗ 

igfeit, zu welcher man ihn verdbammen wollte, und Jakob 
Maurice, der glüdliche Rebell des Südens, fand es 
nicht allzu ſchwer, ihn für feine Sache zu bewaffnen. 
Tirlough nahm abermals ein Corps Schotten in feine 
Dienfte, und mollte, von biefen Hülfstruppen begleitet, 
den engliſchen Diftrict heimfuchen, ald unter feinen Leu⸗ 
ten eine Meuterei ausbrach. Er wurde fchwer verwuns 
det, fein Stamm gerieth in die heftigſte Verwirrung über 
die Frage, wer fein Nachfolger fein folle, und ber kuͤm⸗ 
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merlich wieber bergeftellte, aber von allen feinen Anhäns 
gern verlaffene Tirlough hatte nichts befferes zu thun, 
als fi dem Vicelönige zu unterwerfen. Kaum in feine 
Rechte wieder eingefebt, fand er neue Schwierigkeiten zu 
befämpfen. Thomas Smith, ein Geheimfchreiber der 
Königin, ließ fi) einen Theil der confiscirten Sändereien 
von Ulfter verleihen, und fendete eine Golonie, feinen nas 
türliden Sohn an der Spige, aus, um biefe Laͤndereien, 
vorzüglich die Halbinfel Ardes, urbar zu machen. Der 
junge Smith wurde zwar, bevor die Anlage begründet, 
von einem von D’neald Leuten ermordet, aber die Reis 
gung zu Niederlaffungen in Ulfter war einmal erwacht, 
und Smiths Schidfal feine Warnung für einen Abens 
teurer von weit größerer Macht und Fähigkeit, für ben 
befannten Grafen von Effer, der mit einer bedeutenden 
Zruppenzahl in Glanhugb:boy landete, und ſogleich ſich 
im Lande ausbreitete (1573). In dem Kampfe mit ihm 
entwidelte jedoch Zirlougb eine Tätigkeit, die man ibm 
nicht zugefraut hätte; unterfiiät von Brian Mac-Phelim, 
einem ber bebeutendften Herrn des Stammes D’neal, 
und von Hugo, dem Sohne des Barons Matthäus von 
Dungannon, beunrubigte er die Engländer auf allen 
Punkten, die mehrften Zheilnehmer an des Effer Unter 
nehmen gingen nad Haufe, und nur der Königin be 
flimmter Befehl konnte dieſen felbft in Ireland zurück⸗ 
halten. Weil er aber von offner Feindfeligkeit nichts 
mebr boffte, fuchte er feine Gegner durch Lift zu trennen, 
und ein Separatfrieden mit Brian Macs Phelim mar bald 
abgeichloffen. Den Zractat zu befiegeln, veranftaltete 
Efier ein Gaftmal; beim Nachtiſch ließ er den Phelim 
und beffen Semalin fefjeln, und vor ihren Augen ibre 
ſaͤmmtlichen Begleiter ermorden. Dann ſchickte er feine 
Gefangnen nah Dublin, wo Phelim, feine Gemalin und 
fein Bruder geviertheilt wurden (1574). Diefe Gräuels 
that überlebte Effer nicht lange, er ftarb, ohne fein Pros 
ject zur Ausführung gebracht zu haben; dagegen machte 
unter dem gemwandten Bicefönige Perrot bie königliche 
Gewalt, wie in ganz Ireland, fo befonders in Ulfier, 
wichtige Fortfchritte. Die Provinz wurde in fieben Graf: 
fhaften, worunter auch Zirorone, eingetheilt, und derge— 
ſtalt bezähmt, daß Tirlough in dem Parlament vom 
April 1554 feinen Plab unter den Baronen des Ober: 
baufes einnahm und fich bewegen lief, in feinem vor: 
gerudten Alter die ireländifche Nationaltracht gegen eine 
mobdifihe englifche Kleidung zu vertaufchen, Aber Dieie 
Schwachheit machte ihm zumal verähtlih in feinem 
Stamme, und eine bedeutende Partei richtete ihr Augen: 
mer? auf die Söhne des ermordeten Johann O’neal, bie 
nur eine Gelegenheit zu erwarten fchienen, fih von Der 
englifhen Herrſchaft loszufagen. Auch Hugo, des Mat: 
thaͤus von Dungannon Sohn, begann des Vicekoͤnigs 
Beforgniffe zu erregen. Hugo war durch die Berach⸗ 
tung, die ihn, des Baftards Enkel, in feinem Stamme 
verfolgte, im früher Jugend veranlaßt worben, bei ben 
Engländern Kriegsdienfte zu nehmen, und er hatte fich, 
vornehmlich in dem Aufruhr von Desmond, durch Eins 
ſicht, Thaͤtigkeit und Tapferkeit ausgezeichnet. Die Er: 
ziehung, bie er in England empfangen, und Verkehr mit 
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Vornehmen, hatten ſeine Sitten verfeinert, wiewol er, 
feinen Irelaͤndern gegenuͤber, mit vielem Grfolge das 
robe Wefen, das man fih von einem D’neal unzertrenns 
lich dachte, anzunehmen wußte. Ald Perrot fein Parlas 
ment verfammelte, erfchien — vor den Schranken, um 
Kraft der feinem Großvater Con und feinem Vater ges 
wordenen Verleihung, die Graffbaft Tirowne zurldjus 
fodern. Die Grafenwürde wurde ihm obne Anfland zus 
erfannt, nicht fo das Erbe, wegen deſſen man ibn an 
bie Königin verwies. In feiner Hoffnung getäufcht, 
wendete Hugo fih an dem Vicefönig, und durch mans 
cherlei Künfte, vorzüglich dur das Verſprechen eines 
bebeutenden Zinſes für die Krone, wußte er biefen ders 
geftalt einzunehmen, daß Perrot ihn auf das dringendſte 
der Königin empfahl. Im Befige einer fo gewichtigen 
Empfehlung verfhmähte Hugo es keineswegs, bei der 
Monarchin die gewöhnlichen Künfte der Höflinge anzus 
wenden, Wiederholt von ihr Über den Zuſtand von Ires 
land befragt, beflagte er hoͤchlich die barbarifche Vorliebe 
feiner Landsleute für ihre Gefege und Gewohnheiten, als 
durch welche fie allein verhindert würden, bie beglüdende 
Berfaffung von England anzunehmen, und er meinte, 
daß es faum ein befjeres Mittel geben würde, ber nörds 
lichen SIreländer Vorurtheil zu überwinden, ald wenn ber 
D’neal unterbrüdt würde. Diefe Anficht fand ber Koͤ⸗ 
nigin Beifall, und ſich zu deren Ausführung ein beques 
mes Werkzeug zu fichern, verlieh fie durch offene Briefe, 
denen dad große engliiche Staatsfiegel aufgetrudt wurde, 
die Graffgaft und den ganzen terfelben verbleibenden 
Befig dem Hugo D’neal. Ein Zind wurde nicht vorbes 
halten, wol aber eine Strede von 240 Acrtes, an bem 
Bladwaterfluffe, zu Anlegung eines Forts, auch wurde 
beftimmt, daß der Graffchaft Zirowne eine feſte Grenze 
angewiefen werben folle, daß Hugo fich keinerlei Art von 
Gewalt über die benachbarten Herren anzumaßen babe, 
daß den Söhnen bed Zirlougb und des Sohann D’neal 
ein binreichendes Einfommen auögeworfen werden, und 
Zirlougb Häuptling von Tirowne bleiben, auch die herz 
gebrachte Dberherrlickeit über Macgwire und D’cahan, 
zwei Uriagbtö oder Häuptlinge mintern Rangs aus ber 
Nachbarſchaft, beibehalten folle. Zriumphirend kehrte Hugo 
nach Ireland zurüd, der Vicelönig, obgleih empfindlich, 
daß alles ohne fein Zuthun verhandelt worden, konnte 
nicht umhin, die Befehle der Königin zu vollfireden, und 
ber alte Zirlougb ließ ſich, ungeachtet ber zu feinen Guns 
fien gemadten Stipulationen, bereden, feine Würde, 
—— In ganz 

oͤnigin, und in⸗ 
dem er ſich bemühte, die empfangenen —— 
gen zu vergrößern und ſeinen Untergebenen die übers 
triebenften Ideen von feinem Anfehen und Cinfluffe beis 
zubringen, ließ er zugleich, um diefen Einfluß wirklich zu 
erlangen, in ber Unterbrüdung verfchiedener aufrührifcher 
Bewegungen, gegen welche die Regierung feinen Beis 
ſtand angerufen hatte, den ausfchweifendfien Eifer bliden, 
Sehr ſchliau erbot er fich fogar, um künftigen Rubefid- 
rern fogleih begegnen zu Fünnen, ſechs Compagnien ges 
regelter Soldaten aufzubringen und zu unterhalten, und 
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als man biefes Anerbieten, unvorfichtiger Weife, anges 
nommen, fand er die fhönfte Gelegenheit, alle feine Uns 
terthanen zu ererciren, indem er bie gehörig eingeübte 
Mannfcaft fogleih durch andere erfegte. Unter dem 
Borwande, fi ein Haus zu bauen, als worin man ein 
Beichen von Unterwerfung unb Gultur erblidte, erhielt er 
bie Erlaubniß, eine Quantität Blei nach Dungannon zu 
fhaffen, wo er fie nicht zum Dachdecken, ſondern für 
künftige kriegeriſche Ereigniffe auffpeicherte. Seine wach⸗ 
fende Macht erregte jedoch die Eiferfucht der benachbarten 
Häuptlinge. Macmahon und Macgwire klagten nicht 
nur über mande Beläfligungen, die fie von ihm erbuls 
ben müffen, fondern beichuldigten ihn auch verrätherifcher 
Umtriebe; ein Gleiches that Zirlougb, indem er verſchie⸗ 
bene Erpreffungen an den Tag brachte. Aber Hugo, der fi 
ald den Fürften feines Stammes anfab, ließ feine Hand 
täglidy ſchwerer auf den Nachbarn laften, ſuchte die Freunds 
fhaft der fchottifchen Colonie in feiner Nähe und auch 
minder mächtiger Stämme, wenn ſich nur eine Ausſicht 
zeigte, ſich ihrer mit Vortbeil zu gebrauden; jo gewann 
er die früber von ibm mishandelte Glan der D’cahan, ins 
bem er dem Häuptling feinen Sohn zum Crzieher gab, 
was bei den Sreländern ein unauflösliches Freundfchaftss 
band fnüpfte. Gin Gerücht beſchuldigte fogar den Gras 
fen eined Einverftiänbnifjes mit Spanien, und um nicht 
das Scidfal feines Schwiegervaterö, de Owen Macs 
toole zu theilen, ber einen laͤcherlichen Verdacht mit ims 
mermwäbrendem Gefängniffe büßen mußte, wagte er nodhs 
mals eine Reife nach England. Seine erneuerten Bes 
theuerungen von unverbrüclicher Treue fanden anfäng» 
lich fein Gehör, er wurde fogar, weil er ohne bes Vices 
koͤnigs Urlaub reifete, eingeferkert, doch entwaffnete feine 
Demuth und Untermürfigkeit die zumende Königin, und 
ed wurde ihm vergönnt, vor bem Geheimenrathscollegium 
eine Verfiherungsacte auszuftellen. Gr verſprach darin, 
der Königin treu und hold zu fein, auf jede Art von 
Hoheitsrechten und auf das ireländifhe Geſetz zu vers 
zichten, und dagegen die Einführung — Geſetze 
und Gewohnheiten in feinem Bezirk zu befördern, ben 
Feinden der Königin keinerlei Vorſchub zu Leiften, Beinen 
Briefwechfel mit den Verrätbern im Auslande zu unters 
halten, Eeine Fatholifchen Priefter oder Mönche aufzunchs 
men, ſich in kirchliche Angelegenheiten nicht einzumifcen, 
ohne Erlaubniß feine Truppen auszuheben, wol aber 50 
von der Königin zu befoldende Reiter zu unterhalten, in 
Kriegslaͤuften ſich zu perfönlihem Dienfte bei der Armee 
einzufinden, ber Befagung von Bladwater bie nöthigen 
Lebensmittel um billigen Preis zu liefern, Abgaben nur 
mit Bewilligung der Regierung zu erheben, auch feinen 
Verbrecher anders, ald nach Kriegstecht hinrichten zu 
laffen. Er unterwarf ſich allen diefen Bedingungen, und 
der Graf von Ormond und Ghriftoph Hatton wurden 
feine Bürgen für deren gewiſſenhafte Erfüllung. — Kaum 
war biefe Verhandlung aufgenommen, als Johann O'neals 
Söhne ernfiliher, wie vorhin, an Hugos Sturze zu ars 
beiten anfingen. Einer von ihnen, Hugo Ne Gavelofe 
Ne Gefangene: fo hieß er, weil feine Mutter eine ber 
eifhläferinnen Sobanns, ihn während ihrer Gefangen: 
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ſchaft geboren), Fam an den Hof, um ben Grafen wies 
derholter Verräthereien anzuflagen, und namentlich eines 
geheimen Verkehrs mit Spanien, für welden er die an 
den Küften von Breffney geſtrandeten Spanier benutze. 
Der Gerettete wußte fi aber zu rechtfertigen, und kehrte 
nah Ireland zurüd, wo er ſich aber keineswegs übers 
eilte, die übernommenen VBerbindlichfeiten zu erfüllen, ſon⸗ 
dern vielmehr fich eines mächtigen Verbündeten verficherte, 
indem er feine Tochter an dem wie durch cin Wunder 
aus der englifchen Gefangenfhaft enttommenen Zürften 
von Zirconnel vermäblte. ” 
Uberhaupt ſchien ſich jest Alles zu vereinigen, um 
des Grafen Macht auf das Hoͤchſte zu fleigern. Ciner 
von Johann D’neald Söhnen, Arthur, ber in Gefellfhaft 
des Fürften von Zirconnel dad Wagflüd beflanden, ſich 
einer harten Gefangenschaft zu entziehen, war auf ber 
Flucht verhungert, ein anderer, Hugo Ne Gavelofe, 
wurde dem Grafen ausgeliefert, und auf ber Stelle, fos 
mol um Rache an dem Ankläger zu üben, ald auch um 
ſich feiner Verfhwiegenheit für bie Zukunft zu verfichern, 
zum Tode verurtheilt. Die Ehrfurcht für den D’neal 
war aber fo grof, daß niemand biefes Urtheil vollfireden 
wollte, bi8 Hugo einen Scharfrichter aus dem englifchen 
Diftricte fommen ließ. Die Königin Elifabeth, die ein 
Monopol zu befigen wähnte, wurbe durch dieſe graufame 
Handlung tief verlegt, und obgleich Dugo vorfhügte, 
daß er nur eine geleßmäßige Gewalt geübt, indem er 
einen Verräther nach Kriegsrecht beſtrafen lafen, wurde 
doch feine Gommiffion zurüdgenommen. ittlermweile 
batte fih auch ein mächtiger Feind egen ihn erhoben; 
einrih Bagnal foderte Rache von ihm, daß er feine 
chwefter verführt, und fie hernach, doch bei Lebzeiten 
feiner erften Frau, gebeirathet habe. Wiewol ed nun 
dem Grafen gelang, de in Anfehung biefes Punktes zu 
rechtfertigen, fo gerieth Bagnal dagegen, in ber Hige 
deö Streitd, auf die Spur feiner geheimen Berbinduns 
gen, und hielt fi durch diefe Entdeckung berechtigt, nicht 
nur ſich der Perfon des Grafen zu bemächtigen, fondern 
auch eine neue Klage auf Hocverrath gegen ihn anzus 
fielen. Aber auch diefen Streih wußte Hugo abzumehs 
ren, tbeil durch fünftliche Veweisführungen, theils durch 
das Anerbieten, in offenem Zweikampfe feine Unſchuld 
darzutbun, und da er gleichzeitig das Glüd hatte, den 
Sheriff von Fermanagh, dem von dem Macgwires ber 
Tod gefchworen war, aus ihren Händen zu erretten, auch 
in der Bekämpfung der rebelliihen Schotten nuͤtzliche, 
mit feinem Blute befiegelte Dienfte zu leiften, fo ſchien 
der Regierung Vertrauen zu ihm wieder bergefiellt. Nur 
zu Bagnal, der gegen die Schotten den Dberbefebl führte, 
verfab er fich nichts Gutes, vielleicht ſchaͤmte er ſich auch, 
gegen biefe Leute, die fich zum Theil auf feine Veran⸗ 
laffung bewaffnet hatten, ferner zu dienen. Er verließ 
darım dad Heer, ohne zwar einen entfheidenden Schritt 
zu wagen, nur daß er auf die furdtbarften Drohungen 
feinem Schwiegerſohne, dem Fürften von Zirconnel, ber 
fi) bereits in voller Empörung befand, einige Truppen 
unter feinem Bruder Cormac D’neal zu Huͤlfe fchidte, 
Es trat aber bald ein neues Ereigniß ein, welches es ihm 
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noch ſchwieriger machte, den Schein von Unterwürfigkeit, 
mit dem er fi zu umgeben gewußt, ferner beizubebal: 
ten. Der alte Tirlough war dem Tode nahe, und bie 
Rodung, ihm ald großer D’neal zu folgen und einen in 
ganz Ireland fo verehrten Namen zu tragen, zu groß, 
als daß Hugo ihr hätte widerfieben können, zumal ba 
noch einige Söhne Johann O'neals, die, glüdlicher als 
ihr Bruder Arthur, den Gefängniflen von Dublin ent: 
kommen waren, lebten, um ihm dieſen Zitel fireitig zu 
madıen. Vor allem war Hugo bedadıt, ſich dieſer, ihm 
fo gefährlichen Brüder zu verfichern; fie wurden auf fein 
Gebeiß eingekerkert, und Zirlougb hatte kaum den Geifi 
aufgegeben, ald Hugo fi ald großer D’neal begrüßen 
ließ. Eingedenk aber, daß er felbft den Rath gegeben, 
eine fo gefährlihe Würde zu unterbrüden, berichtete ex 
dem Vicelönige, daß er biefelbe nur angenommen, um 
zu verhindern, daß ein Feind der Engländer ſich ibrer 
anmaße, und daß er darauf verzichten würbe, fobald es 
ihm gelungen, Ordnung und Srieden im Lande berju: 
flellen. Der Vicekönig Fis-Biliam mußte geſchehen laf: 
fen, was er nicht verhindern fonnte, und Hugo hatte fo: 
gar die Dreiftigkeit, dem Nachfolger des Fig William, 
dem Lord Ruſſel, aufjuwarten, mit Klagen gegen feine 
Beinde, und neue Verheißungen und Untertbanentreue 
vorzubringen. Bagnal rieth, dieſe Gelegenheit wahrza⸗ 
nehmen, und bem eigentlichen Urheber aller Unruhen ım 
Norden feftzubalten, aber niemand hatte den Muth, bie 
fen Rath anzuwenden, und Hugo konnte ungebindert 
weitern Entwürfen gegen bie beftehende Ordnung der 
Dinge nachhängen. Don ihm unterftügt, führte der Fürft 
von Zirconnel feinen Krieg nicht ohne Erfolg fort, aber 
eben diefe Erfolge wurden die Veranlafjung, daß Elife 
beth die ireländifche Armee durch 2000 verfuchte Krieger, 
unter des berühmten Norris Befehlen verfiärtte. Noris 
batte fib bas Land kaum angefehen, alö er auf die bödi 
natürliche Idee gerietb, bie rebelliichen Diftricte durch 
eine Kette von Forts einzufchliehen. Hugo, der wohl ein 
fab, daß hiemit feine Herrlichkeit zu Ende geben würde, 
ren das gefährliche Beginnen burh einen Bühnen 
treich, der ihm zugleich im der Achtung feiner Lande 
leute noch fefter fege, verhindern zu können. Mit einem 
Geſchicke, dergleichen man noch nicht an den Sreländern 
wahrgenommen, nabm er das Fort Bladwater durd 
eine regelmäßige Belagerung, zugleich fuchte er den mis 
dvergnügten Grafen von Kildare für fi zu gewinnen, 
und durch die Bemübungen eined neuen Unterhändier 
die Ankunft ber längft verbeißenen Hülfsvöiker aus Sp» 
nien Tin befchleunigen. Andererſeits fchrieb er an den 
Vicekönig, der bereits mit einer Armee im Anzuge war, bi 
demütbigften Briefe, worin er alles Vorgefallene mit de 
Notbwendigkeit der Selbftvertheidigung entfhuldigte. Diet 
Briefe wurben aber durch den thätigen Bagnal aufar 
fangen, daß ber Vicefönig ihre Exiſtenz nicht einmal 
abnete, und bie Feindfeligkeiten gingen ihren Gang. Nor: 
ris wollte dad von den D’neald belagerte Schloß Mo; 
nagban entfegen; in einem ber Gefechte, die darum vor: 
fielen, wurde der Graf von Tirowne von einem enali 
fen Dfficier, Namens Gedgrave, aus dem Sattel gt 
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hoben, im Sturze aber gelang es ihm, feinen Gegner zu 
ergreifen und ebenfalls zu Boden zu reißen. Der Eng: 
länder, der immer noch im Vortheil war, wollte ihn 
töten, aber der Graf bog dem Streiche aus und ftieß 
feinen Dold dem Gegner in den Unterleib. 

Der Königin wollte vor dem Gange, den biefe Uns 
ruhen nahmen, bange werben, und fie gab den Befehl, 
mit Zirone und feinen Verbündeten zu unterhandeln, ihre 
Klagen und Vorſchlaͤge zu bören und um jeben Preis 
ficd mit ihnen zu einigen. Der Königin —— 
ſchlugen eine Conferenz in Dundalk vor, fie mußte aber 
auf — Felde, gleich einer Zuſammenkunft feindlicher 

Generale, gehalten werden, weil Tirone ſich in Dundalk 
nicht ſicher glaubte. Er ſprach zuerſt, mit großem Un⸗ 
willen, von der Gerichtsbarkeit, die ſich Bagnal, ganz im 
Widerſpruche mit den Rechten des Hauſes D’neal, ans 
maße; von Bagnald Bemühungen, ihn von feiner Frau 
u trennen und ihres Heirathöguts zu berauben; von ber 
rglift, mit weldher er die von Hugo an ben Hof ge: 
richteten Briefe aufgefangen, und von taufend andern 
Bedrüdungen, durch melde er genöthigt worden, bie 
Waffen zu ergreifen, und bei den Feinden der Königin 
Schutz zu fuhen. Er verlangte feine und feiner Ber: 
bündeten Begnadigung, freie Religionsübung, daß Bagnal 
angehalten werde, ihm die Mitgift feiner Schwefter, die 
er durch Gram getöbtet, auszuliefen, daß er in fein 
Gebiet weder einen Sheriff noch englifhe Befagungen 
aufnehmen dürfe; daß man ihm feine Reitercompagnie 
zurüdgebe, und Ale, die fein Gebiet vermwürftet hatten, 
zum Schabenerfage anhalte. Auf diefe und ähnliche von 
ugos Verbündeten geftellte Anttäge, erklärten die eng: 
uͤſchen Deputirten nicht eingeben zu können, und die eins 
zige Frucht der Gonferenz war ein Waffenſtillſtand auf 
wenige Tage. Diefe waren nicht fobald vorüber, ald 
Morris mit feiner einen Armee in bie Grenzen von 
Zirone einbrah und den Grafen fo in die Enge trieb, 
daß biefer das Fort Blackwater freiwillig verließ, feine 
Stadt Dungannon fammt dem Palaft und allen umlies 
genden Dorffchaften einäfcherte und ſich in feinen Waͤl⸗ 
dern verbarg. Zu gleicher Zeit wurde der Proceß gegen 
Zirone und feine vornehmſten Anhänger betrieben; fie 
wurben angeflagt, vorgeladen, und in aller Form Rech: 
tens ald Verräther verurtbeilt: nichts defto weniger mußte 
die Armee doch zulebt das zur Wüſte geworbene Land 
räumen. Der Vicekoͤnig Pehrte nah Dublin zurück, Nor: 
ris aber, der in Armagh und Monaghan Befagung ge: 
worfen hatte, blieb mit einem Xheile ber Zruppen an 
der Grenze flehen, um die Rebellen zu beobachten. Seine 
Wachſamkeit und des Winters Strenge, verſchafften ihnen 
die nöthige Muße, um ihre Lage zu bedenken, und fie 
wenbeten fid neuerdings an die Königin, ihre Reue und 
Unterwürfigkeit zu bezeugen. Xirone feinerfeits ſchrieb 
an Norris ebenjo pathetifhe, als rührende Briefe, bes 
klagte den Zuftand, im welchen er durch feiner Feinde 
Ungerechtigkeit und Graufamkeit verfeßt worden, und 
äußerte ben lebbafteften Wunſch, zu feiner Pflicht zuruͤck⸗ 
ukehren. Seine Vorſtellungen erweichten den fernerm 
lutvergießen ohnehin abgeneigten Feldherrn, und auf 


feinen Rath ließ die Königin allen Rebellen, die ſich uns 
terwerfen würden, eine vollfländige Amneflie verfündigen. 
Auch wurde nochmals in Dundalf ein Congreß eröftnet, 
auf welhem Zirone feine Betheuerungen erneuerte, und, 
wie er ſich auödrüdte, auf den Knien feines Herzens ber 
Konigin Verzeihung anrief. Mit einer wahrhaft vers 
dächtigen Leichtigkeit machte er fi anheiſchig, mit den 
Mebellen keine Gemeinſchaft ferner zu haben, einen Shes 
riff für feine Provinz anzunehmen, ben Zitel O’neal aufs 
zugeben, feine Verſtaͤndniſſe mit auswärtigen Mächten zu 
enthüllen, das Fort und die Brücke von Bladwater wies 
ber aufzubauen, die Pünftige Beſatzung mit Lebensmits 
tein zu verforgen, Geifeln zu geben, und eine Geldftrafe 
zu entrichten, und was bie in Vorfchlag gebrachte Ges 
bietövergrößerung für bie Söhne Johann D’neald bes 
traf, wollte er diefe Sache der Entſcheidung der Königin 
anheimflellen, nur daß er ſich vorbebielt, biefer feiner 
Vettern mancherlei Febltritte * beleuchten. Der Vers 
trag, welchem auch D’donnel, Macgmwire, D’ruarc beitras 
ten, war faum abgefcloffen, als die Ankunft dreier mit 
Kriegevorratb belafteter, fpanifcher Pinaffen, und bie 
fhriftlihe Zufage noch wirkfamen Beiftanded in ben 
Herzen der Infurgenten die lebhaftefte Reue über ibre 
Fuͤgſamkeit erweckte. Tirone fhidte zwar das von Phi⸗ 
lipp II. empfangene Schreiben dem Vicekoͤnige ein, muns 
terte aber die S'birnes von Leinfter auf, neuerdings die 
Waffen zu ergreifen. Sie wurben gezüchtigt, allein Zis 
rone, unter dem Vorwande, feinen Bundeögenoffen beis 
zufteben, ſchloß die Stadt Armags ein, und zwang bie 
Befagung zu capituliren. Norris, ber zu fpät zum Ents 
fage fam, vermochte auch diesmal nicht, ſich der trüges 
rifhen Berficherungen des Grafen von Treue und Fries 
densliebe zu erwehren, und enthielt ſich aller Feindſelig⸗ 
keiten, um zu unterhandeln. Dieſe Frift benubte Zirone, 
um feine Clan und die Midvergnügten, bie ihm aus als 
len Theilen der Infel zuftrömten, in ben Waffen zu 
üben, und um feine Landsleute in Gonnaugbt und Muns 
fier, fowie die unbezwungenen Stämme von Leinfter zu 
kräftigem Zufammenwirken gegen ben gemeinſchaftlichen 
Feind aufzurufen. Seine Streitkräfte wuchfen mit jedem 
Tage, und ald endlich doch die ernftliche Unterhanblung 
ihren Anfang nehmen follte (1597), erBlärte er obne 
Scheu, die Regierung babe ihr Wort gebrocyen, eö feien 
feine Geifeln — worden, wie man es ſich gegen⸗ 
ſeitig verſprochen, er habe keine Entſchaͤdigung fuͤr die 
in feinem Gebiete angerichtete Verwuͤſtung empfangen, 
und er fönne nicht mit den Gommiffarien der Regierung 
zufammentreffen, ohne zugleih feine Ehre und feine 
Sicherheit zu gefährden. er Vicefönig ging fo weit, 
ihn bitten zu laffen, er möge doch der Königin Anerbies 
ten, welcheö zudem das legte fein würde, ihn zu begnas 
digen, und fi mit ihm auszuföhnen, nicht von fich weis 
fen. Aber gelaffen erwiederte er: der Königin Diener 
hätten ihn wiederholt betrogen, er könne ihnen baber 
nicht mehr trauen. Der commanbdirende General hege 
rechtlihe und billige Gefinnungen, aber der Bicelönig 
wire ibm entgegen, und auf dieſem beruhe Alles, ba 
Norris bald dahin gebracht fein würde, * Entlaſſung 
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zu nehmen. Doch wolle er fich zu einer Zuſammenkunft 
verftehen, und zwar im freien Felde; denn er wußte, daß 
diefes ausdrüdlid von ber Königin verboten worden, als 
ihre Hobeitörechte beeinträchtigen. Norris wurde wirt: 
* ich, wie es der Graf voraufgeichen hatte, abgerufen, und 
fein Nachfolger, Burgh, war nur bedacht, durch kräftige 
Streiche den Krieg bald zu Ende zu führen. In diefer 
Abficht wollte er in das Herz der Landſchaft Tirone ein: 
dringen, und vor Bladwater fid mit Connyers Ciifjord, 
der durch Connaugbt heranzieben follte, vereinigen. Aber 
auch D’neal hatte feine Mafregeln genommen, während 
er felbft mit feiner Hauptmacht in der Nähe von Armagh 
ein verfchangtes Lager bezog, fhidte er 500 Mann unter 
Tirrel, nach Reinfter, um bie wilden Stämme diefer Lands 
fchaft in Bewegung zu fegen, und zugleich bearbeiteten 
feine Emiffarien die Bewohner von Gonnaught, auf daß 
fie fi) des Clifford Marſch miderfegten. Zirrel flug 
die Königlichen auf dad Haupt und nahm ihren Anfühs 
ver, den Sohn des Lord Zrimbleftone gefangen; Giifford 
mußte, nach einem verzweifelten Gefechte mit den Res 
bellen von Gonnaugbt, den Rüdzug antreten, aber Burgb, 
ohme auf diefe Unfälle zu achten, erftürmte, nad der 
bartnädigften Gegenwehr, das Lager bei Armagb, bes 
meifterte fich des Forts Bladwater, und war im Anzuge 
gegen Hugos — Dungannon, die nur mehr 
durch einige von dem Irelaͤndern beſetzte Päffe vertheidigt 
war, als fein plößlicher Tod den Feldzug unterbrad), 
Sein Nachfolger im Commando, ber Graf von Ormond, 
ſchloß mit Zirone einen Woffenftillftand auf zwei Mo: 
nate, dem nach vielfältigen Unterhandlungen eine abers 
malige Pacification folgte. Hugo erhielt für die unter 
feinen Fahnen dienenden Fremden ſicheres Geleit nach 
der Heimath, verzichtete auf den Zitel D’neal, wogegen 
ihm die damit verbundenen Befigungen blieben, verſprach 
nad Verlauf einiger Zeit einen Sheriff, der aber ein 
Eingebomer fein follte, aufzunehmen, und die Ausliefes 
rung aller des Verraths überwiefener Individuen, die bei 
ibm Zuflucht geſucht hatten, mit Ausnahme nur berjeniz 
gen, die ber Religion halber verfolgt wurden. Wozu 
man ihn noch bewegen wollte, daß er die Söhne bes 
Johann D’neal dem Grafen von Ormond übergebe, und 
dazu feinen eigenen Sohn als Geifel, verweigerte er 
bartnädig. j 
Es ftand nicht lange an, ald auch biefer Vertrag 
der früheren Schickſal theilen mußte. Xirone, ber bie 
Regierung ald ein Spielwerk zu betrachten und zu bes 
handeln gewohnt war, ſchnitt der engliſchen Befasung 
in Armagb bie Lebensmittel ab, indem er ſich zwiſchen 
diefer Stabt und Bagnald Lager bei Newm poflirte, 
Bagnal, dem ed nicht an Wegweiſern fehlte, denn Tir⸗ 
laugb, der Bruder, und Con, ber natürliche Sohn des 
Grafen, dienten unter feinen Fahnen, benugte einen von 
diefen angegebenen Pfad, um die Befagung von Armagh 
zu verſtaͤrken, während er zugleich mit feiner Hauptmacht 
vor Tirones Lager erſchien. Die Ireländer, alſo uͤber⸗ 
rafcht, geriethen in einige Unordnung, ſetzten ſich aber 
ſogleich wieder, und Bagnal war zu ſchwach und zu vor⸗ 
fitig, um feinen Vortheil weiter zu verfolgen. Mit 


großem Gefchide wußte Tirone fi vollends feinem Br: 
reiche zu entzieben, und wäbrend Bagnal ihn noch immer 
fefizubalten wäbnte, die Belagerung von Bladwater von 
zunehmen. Sie zog fich aber in die Ränge, Bazml 
wurde von der Belagerten Noth unterrichtet, zeg vn 
dem Grafen von Ormond bedeutende Verflärkungen in 
fih, und rüdte an der Spige von 4500 Zußgingen 
und 500 Reitern, alles gedienten Selvaten, die fis in 
Frantreich und Ireland in hundert Gefechten verlutt 
batten, heran, um dem Entſatz zu bemwerfftelligen. Den 
Meilen von Blackwater harrten feiner Tirone und Ir 
eonnel, die, nachdem fih auch Mac-William von Cow 
naught mit ihnen vereinigt hatte, 4000 Fußgänger un 
600 Meiter zählten. Das Zufammentreffen, betziſte 
durch den tödtlihen Haß der beiden Generale, war für 
terlich, mit gleichem Mutbe und gleichem Vorteile wur 
gefämpft, bis das Auffliegen einer Quantität Pulm 
die Engländer in Unordnung brachte. Zugleich emp 
ihr General einen Schuß vor die Stirme, der ihn all 
nieberwarf, feine entmutbigten Scharen zerfireuten ſh 
und Tirone hatte den vollftändigften Sieg erfodun 
Funfzehnbundert Engländer, worunter 130 Dffiiene ws 
Ruf, biieben auf dem Plage, 34 Fahnen, bie gelamm 
Artillerie, Kriegs» und Mundvorräthe, viele Walın 
wurden erbeutet, und alles dieſes foftete dem Inhinten 
nur 200 Todte und 600 Verwundete (159). Bid 
water wurbe fogleich übergeben und Armagh verlalln 
D’neal aber von feinem aanzen Volke ald Befrei te 
grüßt, und diejenigen, die biöher zweifelhaft gm“, 
erhoben fich aller Orten, am feinen Unternemen Then 
zu nehmen, und feinen Sieg zu vervollitäntigm. S° 
Ulfter und Gonnaugbt wurde der Aufftand allgemein, 7 
Leinfter griffen die eingebornen Stämme zu den Baht, 
DO’moore nahm fein Stammland Leir wieder cin, I 
gem dadurch die Mittel, laut einer Weiſung Duck 

ruppen nach Munſter zu verfenden, um auch die 215 
vergnügten diefer Provinz zu bewaffnen. Der engl!“ 
Statibaiter mußte ſich in Cor? einiaylichen, denm er Kl 
ed nicht nur mit den Eingebornen, fondern auch mit@ 
mächtigen Stamme der Fißgeralde zu thun. Ale Ep 
ren englifher Golonifation und Givilifation wurden '® 
nichtet und Jakob Figgerald, der Neffe des legten Er 
fen, wurde von Hugos Bevollmächtigtem feierlih — 
Graf von Desmond inaugurirt, unter der Bedingun 
feine Grafſchaft als ein Leben von D’neal zu beit 
Zum Glüde für die Engländer fonnte D'neal ſich 
feiner gewöhnlichen Verfahrungsweiſe nicht loöfagen. &r 
mit flürmifcher Eile die allgemeine Gährung des Lam 
zu benugen, bewarb er ſich um die ferne und unfid“ 
Hülfe von Spanien, fädelte er fogar mewe Unterden 
lungen mit dem Grafen von Ormond ein. Diele ke 
beit in feinen Operationen verſchaffte der Königin & 
fabeth Zeit, eine Armee von 22,000 Mann, wie fe 
Ireland noch nicht gefehen worden, unter den Beidl‘ 
des Grafen von Effer, der zugleih die Megierung F 
ben auögedebnteften Vollmachten übernabm, über " 
Kanal zu Schaffen (1599). Efjer’s erſte Erpebition © 
gegen die Rebellen von Munfter gerichtet; ſtatt de 
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falſche und verunglüdte Bewegung zu einer Diverfion 
gegen Leinſter, oder zu einem Angriff auf Dublin feldjt 
zu benugen, war Xirone, ber ein ganzed Corps von 
Schotten aus den Hebriden, 9000 Fußgänger und 1600 
Reiter, in Sold genommen, und aus Spanien eine reich» 
liche Zufuhr von Kriegsbebürfniffen empfangen hatte, nur 
bedacht, fich in feiner feften — zwiſchen Dundalk 
und Newry zu verſchanzen. As Eſſer endlich Anſtalt 
machte, ibn dort freilich nur mit ben Truͤmmern ſeines 
Heeres heimzuſuchen, ließ Tirone ihm ſogleich eine Zus 
fammentunft vorfchlagen. Nach mehren abmweifenden Ants 
worten, fand fie dur Vermittlung eined gewiſſen &ce, 
in der Näbe von Drogheda flatt. Die Parteien waren 
durch ein Flüßchen getrennt, Zirone, ber mit vieler Klugs 
beit einen fchmeichlerifchen, verführerifhen Charakter vers 
band, ftürzte ſich gleihfam von einem unmiderfiehlichen 
Drange, dem Vicekoͤnige feine Eprfurcht zu bezeigen, ges 
trieben, mit feinem Dierde in bie Fluthen und gelangte 
ſchwimmend an das andere Ufer, wo er fogleich, in bem 
Zone ber tiefften Unterwürfigkeit, feine Beſchwerden vor 
zutragen begann. Eſſer börte ihn mit fleigendem Ins 
tereffe, und der ſchlaue Irelaͤnder wußte allerdings ein 
Gefpräch herbeizuführen, worin, wie man glaubt, von 
gen andern Dingen, als vom Dienfte der Königin bie 

ebe war. Mac einer ziemlihen Weile ließ Eſſer ſechs 
feiner Dfficiere, Zirone aber feinen Bruder Carmac und 
fünf andere feiner Begleiter, beranfommen, um in ibrer 
Gegenwart bad eigentliche Geſchaͤft zu befprechen. Tirone 
verlangte eine allgemeine Amneftie, bie freie Übung der 
fatbolifchen Religion, die Nüdgabe der weggenommenen 
Güter, und für ſich eine ganz unbeſchraͤnkte Souverainis 
tät. Diefe Anträge verfprach Effer an den Dof zu bes 
fördern und fogar, wie es beißt, durch feinen Einfluß zu 
unterfiligen. Die Entibeidung abzumarten, wurde ein 
MWaffenftillftand auf 6 Wochen beliebt. Die Königin 
konnte indeſſen auf folhe Beringungen nicht eingehen, 
GEffer kehrte nach England zurück, um feine Thorheit zu 
büßen, und Zirone, dem Matthäus Dviedo, der neue 
Erzbifchof von Dublin, im Namen bed Papfles, einen 
geweibten Fererbufh, ald das angenehmite Geſchenk für 
den Fürſten von Ulfter (fo nannte ibn das paͤpſtliche Be: 
leitungsfchreiben), zugleich mit einer Unterflügung an 

eld und Kriegsbedarf, überbracht hatte, rüdte nach Abs 
lauf des Waffenftillftandes ind Feld, bequemte ſich aber 
doch bald zu einer neuen, auf die Dauer eines Monats 
verabrebeten Waffenrube. Diefen Monat benußte er zu 
einer Wallfahrt nach der beil. Kreuzabtei bei Zipperary, 
woburdy er den hoben Begriff des Volks von feiner 
Frömmigkeit nicht wenig fteigerte, und zugleich in pers 
foͤnliche Berührung mit den Häuptern der Iufurrection 
in Munfter trat. Gemeinfchaftlih mit ihnen, naͤmlich 
mit Desmond, Macarthy: More und Dermod Macartby, 
erließ er ein Schreiben an ben Papft Clemens VIII. 
um, „‚miebergebeugt vor bem Vater ber Geifter auf Er— 
ben, fein Mitleiven und feine Hülfe anzurufen, damit fie 
in den Stand gefeßt werden, die Feinde Eions, die ſich 
dem Bau der Mauern Jeruſalems widerfegten, zu libers 
waͤltigen.“ Sie bitten ferner um fromme und gelehrte 
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Priefter, von benen bie trauernde Kirche von Sreland 
regiert werben möge, und um die Erneuerung ber gegen 
Eiijabeth verhängten Ercommunication, ald welche ihnen 
in der Dertheidigung von Ireland großen Vorſchub leis 
fien würde. Es ſcheint indeffen nicht, ald habe der heil, 
Vater für gut gefunden, diefem Begehren zu willfahren, 
er begnügte ‚Nic, dem Fürften Hugo D’neal und allen 
feinen Berbündeten und Helfern gleiche Indulgenzen, 
wie denjenigen, bie um den Beſitz bes heil, Grabes ftreis 
ten, zuzuwenden. Zugleich erließ aud Tirone am 15, 
Novbr. 1599 ein Manifeft, worin er alle feine Landsleute 
auffoderte, die verruchte Sache der Keberei aufzugeben 
und die Waffen zu ergreifen, um gemeinfchaftlih mit 
ihm bad Baterland zu vertheidigen und vor Allem ben 
Fatholifhen Glauben, melden er zeither verfochten habe, 
und welcher ihm dermaßen theuer fei, baß keine perſoͤn⸗ 
liche Betrachtung ibn jemalö vermögen würde, bad ges 
beiligte Intereffe diefes Glaubens —— 

Der Waffenſtillſtand war mittlerweife abgelaufen, es 
wurde, vornehmlich in Munfter mit abwechſelndem Glüde 
—— und nebenbei war Tirone beſchaͤftigt, ſich ſeiner 

erbündeten in dieſer Provinz mehr und mebr zu verfichern, 
und von den zweifelhaften Geifel einzutreiben, als der 
neue Vicekoͤnig, Lord Mountjoy, in Dublin anlangte, 
Zirone glaubte ſich Gluͤck wuͤnſchen zu dürfen, daß er 
einem Feldherrn gegenüber fiche, ber ein Fruͤhſtuͤck einer 
gg ai Schlacht vorziebe, wurde aber durch bie er: 
ten Bewegungen des mit überlegenen Streitkräften ans 
ziehenden Bicekoͤnigs in ben weftlichen Winkel von Muns 
fer getrichen, und fo vollftändig eingefchloffen, daß nur 
Verrat es ibm möglid machen fonnte, den Innyfluß 
zu überfchreiten, ‚und in ben gewaltfamfien Maͤrſchen 
nad) feiner nördliben Heimath zu enttommen. Dabin 
folgte ibm Mountjoy, dem bie Sorglofigkeit der Infurs 
genten ſchon früber vergönnt hatte, in Dunbalf, Ardre, 
Kells, Newiy und Garlingford Befatungen zu werfen, 
Auch Derry mußte er baben; um das über Ulfter auss 
geſpannte Netz zu vervollftändigen, und der zu dem Ende 
auögefenbeten Abtheilung ihre Arbeit zu erleichtern, voll 
führte Mountjoy einen Angriff auf die zwiſchen Newry 
und Armagh aufgeftellten und wohlverſchanzten Infurs 
genten. Sie flohen, den Grafen an der Spige, mit 
mehr Schande ald Verluft. Diefes Ereigniß, die Flucht 
aus Munjter, die Einnahme von Derry, vernichteten den 
Nimbus, mit dem ſich Zirone bisher gefhmüdt hatte, 
Sehr viele feiner Anhänger fuchten Gnade, namentlic) 
auch Arthur D’neal, des verftorbenen Tirlough Sohn, 
bem nad einer Grafenfrone und einer Graficaft ge: 
lüftete, und Mountjoy wußte biefe Stimmung nicht nur 
zu benugen, ſondern auch noch allgemeiner zu machen. 
Eines der wirkfamfien Mittel hiezu waren Güterverleis 
hungen an einzelne Perfonen, bie, indem fie fi auf Ko: 
fien des ganzen Stammes, bei deſſen Gefammtheit nach 
dem ireländifchen Gefehe alles Grundeigentbum geweſen, 
bereicherten, in offene Oppoſition mit bemfelben geratben 
mudten. Während Muntjoy felbit die Rebellen von 
Reinfter zu Paaren trieb, ließ er durch feine bewegliche 
Eolonne die Zluren von Ulfter auf das graufamfte vers 
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heeren. Die mehrften der Eingebornen, bie nod etwas 
zu verlieren hatten, trennten fi von ihrem Anführer, 
um dur fchleunige Unterwerfung fo viel zu reiten, als 
noch moͤglich, und Zirone, der eine vortheilhafte Gtels 
lung mit Einſicht gewählt und befeftigt hatte, war nicht 
vermögend, fi barin zu halten, als ver Vicefönig, aus 
Leinfter zurüdgefehrt, einen allgemeinen Angriff auss 
führte, Ebenfe wenig vermochte er den Bau Des neuen 
Forts, Mount: Norris, zu flören, feine wiederholten Ans 
geiffe auf die Bedeckung der Bauarbeiten wurden zurüds 
geſchlagen, und als er ber englifhen Armee den Rüds 
ug nad Garlingford, in ihre Erholungtquartiere, abs 
bneiden wollte, wurde er mit bebeutendem Berlufte Fi 
ruͤckgeſchlagen. Er war wirflih beinahe auf das dus 
—* gebracht, als ein neues Schreiben des Papſtes an 
den General der katholiſchen Armee gerichtet, und mit 
Segenswünfhen für ihn und für alle feine Anhänger, 
„die niemald vor Baal die Knie gebeugt”, dann mit den 
Buficherungen einer ſchleunigen Hülfe erfüllet, feine Hoff: 
nungen auf das neue belebte, fo wie die wirkliche Lans 
dung der Spanier bei Kinfale, und die daraus für den 
englifhen Befehlshaber erwachfene Nothwendigkeit, letz⸗ 
tern alle feine Streitkräfte entgegen zu ſetzen, den eifer 
nen, bereitd um Ulfter geihlungenen Ring zerfprengte. 
Zirone verbarg fi nicht, daß für jeht der wahre Kriegs: 
fhauplag nah Munfter verlegt fei, und er fäumte daher 
nicht, fi auf demfelben einzufinden. Zirconnel war ihm 
vorausgegangen mit ben Scaaren von Leinfter und 
Gonnaugbt, Zirone folgte mit der ganzen Macht von 
Ulfter, und es bedurfte nur feiner Gegenwart, um alle 
mißvergnügte Stämme von Munfter, und auch viele der 
bafigen Engländer zum Kampfe gegen die Königlichen 
u begeiflern. Letztere, die feit kurzem bedeutende Ders 

ärkungen an ſich gezogen hatten, belagerten Kinfale; 
urplöglih fahen fie fih von einer ungebeuern, wenn 
auch regellofen Macht eingefchloffen, und nachdem Ti⸗ 
one auch ihre Verbindungen mit Gorf abgefchnitten hatte, 
Hunger, Kälte, übermäßige Anflrengung und Defertion 
täglich ihre Reihen verbünnten, ſchien es, um bie legte 
Hoffnung ber Regierung zu vernichten, mur mehr erfos 
derlich, daß die Ireländer unverrudt ihre Stellung beibes 
bielten. Zirone batte diefes auch wohl begriffen, aber der 
fpanifche Befehlshaber trang auf eine Schlacht, um bie 
Zerflörung der englifhen Armee zu befchleunigen, und 
mebre ber ireländifhen Oberhaͤupter verlangten ein. 
Gleihed. So mußte denn Zirone, wider feine liber: 
jeugung, denn er verhebite ſich nicht, daß er nur robe, 
zu feinem Zufammenwirken abgerichtete Maffen befeblige, 
den Angriff verfuchen. Zwei feiner Abtheilungen wurden 
nad unrühmlihem Kampfe aus dem Felde gefchlagen, 
dad Hauptcorps, von ibm felbft befebligt, wurbe mit 
ebenfo wenig Mühe über den Haufen geworfen, und 
die Nachhuth floh, ohne einen uß gethan zu haben. 
Demungeachtet bätte die irelänbifhe Armee immer noch 
im Felde fich zeigen können, und Zirone beftand ernits 
lich darauf, allein feine Verbündete waren zu fehr betäubt, 
und um bie Wette verliehen fie dad Heer. Mit ben 
Trümmern feiner Mannfchaft kehrte Hugo nad ‚Haufe 
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zurüd, wohin ihn aber, unmittelbar nad ber Gapitulation 
von Kinfale, der Vicefönig verfolgte. Tirone gerietb in 
ſolche Bebrängniß, daß er feine Stadt Dungannon felbit 
in Brand fleden mußte, und die von dem Vicekönige 
neu erbauten Fortd entfernten auch jede Ausficht, auf 
eine Verbefjerung feiner age. Denn von bier aus biel: 
ten die Engländer ihre Gegner in immerwährender Un: 
rube, welcher eine fürdhterlibe Hungersnoth auf dem 
Buße folgte. Zaufende von Menſchen ftarben buchſtaͤb⸗ 
lich Hungers, ihre Zeichen bededten die Landſtraßen, wie 
die verborgenften Winkel, jeder Tag minderte die Zahl 
derjenigen, bie es bisher bei Zirone ausgehalten hatten, 
und zuleßt glüdte es auch den Söhnen ded Johann 
D’neal, der bisherigen Haft zu enttommen, und die Gnade 
des Vicekoͤnigs anrufen zu können. In diefer Noth blieb 
dem gebeugten Häuptling felbft nichts übrig, ald die viel 
leicht trügerifhe Hoffnung auf Verzeihung; und feine 
Vorſchlaͤge, an deren Aufrichtigkeit wohl nicht mebr zu 
zweifeln, fo wie er felbft nur mehr beſchwerlich, nict 
mehr gefährlid war, fanden eine unerwartet günftige 
Aufnahme. Er erhielt die Erlaubniß, fih dem Bir 
nige, ber eben in ber Abtei Mellifont, unmeit Drog 
heda, angefommen mar, zu Füßen zu werfen (Febr. 
1603), und bat in ben bemüthigften Ausprüden um 
Wieberaufnahme in die Zahl der Untertbanen Sr. Mu 
jeftät, ald welche Eigenfchaft er durch feine Bergebungen 
verwirkt babe, Er verzichtete gänzlih und für immer 
auf den Namen D’neal, und die damit verbimdenen Bor: 
rechte und Gewalten, auch auf allen und jeben Grunds 
befis, ausgenommen denjenigen, der ihm durch königliche 
Gnadenbriefe verliehen werben möchte, und veriprach 
feine Beihülfe für die Abfhaffung der barbariſchen Ges 
bräuche feiner Landsleute. Dagegen wurden er und feine 
Verbündete —— aufgenommen; er wurde in ſeine 
Ehren und Würden wieder eingeſetzt, und empfing das 
Verſprechen eines königlichen Gnaden » und Beftätigungss 
brief über alle feine rähen Befitungen, einige wenige 
ausgenommen, bie zur Belohnung geborfamer Dber: 
bäupter, oder zum Gebrauche englifcher Befagungen be 
immt waren. Nach diefer wichtigen Verhandlung folgte 
irone dem Vicekoͤnige nach Dublin, und bier vernabm 
er zuerſt der Königin Ableben, eine Botichaft, die ihm 
einen Strom von Thränen entlodte; von bier aus fchric 
er au an ben König von Spanien, um ihm das Bor 
ge mitzutheilen, und um bie Entlaffung feine 
obnd, ber ſich zeitber an Philipps II. Hof aufgeba- 
ten batte, zu bitten. Als Mountjoy fpdter nah England 
zurldfehrte, wurde Zirone befjen Begleiter, fand bei dem 
neuen Könige die huldreichfte Aufnahme, und erhielt Be 
fätigungöbriefe über feine Güter und Würden, aber das 
englifhe Volk, eingeben des vielen Menſchenverluſtes 
durch die ireländifhen Kriege, blieb ihm hoͤchſt aufſaͤfſig 
und ohne eine zablreihe und bewaffnete Begleitung burfte 
er fich nirgends Öffentlich fehen laffen. Dem Könige ſelbẽ 
misfiel er zulegt ebenfalld, nachdem er es gewagt batıı, 
um die freie Übung der Patholifchen Religion in Srela 
zu bitten. Er kehrte demnach nicht ohne Beforgniffe für 
die Zukunft nad der Heimath zurück, und ed bedurft: 
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ſeht weniger Jahre, um dieſe Beforgniffe zu rechtfertigen. 
Es wurde in den Sigungsfaal ded geheimen Raths zu 
Dublin ein Brief eingefhwärzt, mit Nachrichten von dem 
beabfichteten Aufftande der Grafen von Zitrone, Zircons 
nel und anbrer Großen des Nordens, die aus Spanien 
und den Niederlanden Hülfe erwarteten, um das Gaftell 
von Dublin zu überfallen, und den Vicefönig und feine 
Mätbe zu ermorden. So unmahrfheinlih ed auch an 
fi, daß eine Provinz, die noch an dem in dem faum 
unterbrüdten Aufftande empfangenen Wunden blutete, 
deren Stärke gänzlic; gebrochen war, deren vornehmfie 
Familien fi fogar der Regierung dankbarlich verpflichtet 
fühlen mußten, daß eine ſolche Provinz fich neuerdings 
zu einem Aufftande erheben, oder daß der fpanifche Dof, 
in der innigen Überzeugung von feiner Ohnmacht, einen 
folchen Aufftand unterftüsen follte, fo fühlten doch ſowol 
Zirone ald Zirconnel, daß nur eilige Flucht fie dem 
Grimme ihrer Feinde entzieben koͤnne. Sie verliehen 
beide das Königreich, wurden in Gontumaciam verurtheilt, 
und ihrer Güter, aus welchen ſechs Grafichaften erwach⸗ 
fen find, verluftig erklärt; die gegen fie gerichtete Ans 
Flage war ebenfo wenig begründet oder durch Beweis 
unterftügt, daß König Safob I. ſich gebrungen fand, fein 
Verfahren gegen beide Grafen durch eine eigene Declas 
ration vom 15. Febr. 1607 zu rechtfertigen. Zirone 
fuchte Hülfe in Brüffel und in Rom, empfing überall 
nur Verfprehungen, und flarb in Spanien, ohne zu ers 
leben, auf melde ausſchweifende Weiſe die Engländer 
ihren leichten Sinn durch Wegnabme alles Grundeigens 
tbums, durch Auflegung der bärteften Dienflbarkeit mid: 
brauchten. — 

Sein Sohn, Obriſt in ſpaniſchen Dienſten, ſah aber, 
und empfand die ganze Schmach ſeines Vaterlandes. Er 
und Roger O'moote waren bie erſten, welche den kühnen 
Gedanken faßten, durd eine gewaltige Anflrengung das 
barte, auf Ireland Taftende Joch abzujchütteln, und wähs 
rend D’moore zu dem Ende die gefabroolle Reife nach 
feinem Stammlande unternahm, übte der junge Graf von 
Zirone feinen ganzen Einfluß auf feinen immer noch 
zahlreichen Stamm, um in bdemfelben ber Sache ber 
Freiheit rüſtige Kämpfer zu erweden. Darum war aud) 
Zorlagh D’neal, der bedeutendftie Mann bed Stammes, 
der noch in Ulſter anfäffig, beinahe der erfte, der ſich 
dem Unternehmen anſchloß. Des Grafen Einfluß auf 
die Mevolution blieb auch fo bedeutend, daß das Gerücht 

von feinem Tode beinahe bie ganze —— unter⸗ 
drückt hätte, obgleich mit demſelben einer feiner Vertrau⸗ 
| ten eingetroffen war, ber von wegen bed Karbinald Ri⸗ 
chelieu einen Beiſtand an Geld, Waffen und Kriegss 
bedürfniffen verhieß. Die Leiter der Bewegung erholten 
fich indeſſen von ihrem Schreden, nachdem der in ben 
Mieberlanden ſich aufhaltende Obrift Omen D’neal fich ers 
boten, die Korrefpondenz mit Richelieu fortzuführen, und 
noch mehrere bedeutende Männer, befonderd aber Phelim 
D’neal, auf Kinnaird in der Grafſchaft Zirone, dem Um: 
ternehmen beigetreten waren. Phelim, ein Bruder des 
ſchon genannten Zorlagb, war in Lincolns:Inn zu Lon⸗ 
don erzogen worben, hatte fi aber nach feiner Ruͤckkehr 
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in bie Heimatb wieder zur Fatholifhen Religion gewen⸗ 
bet. Tolle Verſchwendung hatte fein Vermögen zerrüttet, 
doch in keinerlei Art das Anſehen, welches ihm ſein Name 
bei ſeinem Volke verſchaffte, vermindert; dieſes Anſehen 
wurde aber zumal grenzenlos, als der Tod des jungen 
Grafen von Tirone ihm alle Rechte des Stammhaupies 
zuwendete. Cine fo beſtrittene Wuͤrde war indeſſen weit 
entfernt, feinen Ehrgeiz zu befriedigen, und obgleich nur 
bürftig mit Muth und Fähigkeiten auegeftattet, hatte er 
fi fein geringeres Biel auserfehen, als die Widerher⸗ 
ftellung der ausgedehnten Gewalt und Herrſchaft des 
ge D’neald. Unter dem Vorwande einer Werbung 
den König von Spanien, umgab er fi) mit allem 
verzweifelten und berrenlofen Gefindel der Infel, und in 
eben der Stunde, melde O'moores Anfchlag auf bas 
Gaftell von Dublin zerrinnen fah, am Abend des 22. 
34 1641, nahm Phelim durch Überfall das wichtige 
Gaftell Eharlemont, und unmittelbar darauf die Stadt 
Dungannon, und ber Ruf von biefen Greigniffen, und 
von der reichen Beute, von ber fie begleitet geweſen, 
vereinigte alsbald alle nörblihe Stämme unter Phelims 
Befehlen, fo daß er fi mit Ablauf der Woche an ber 
Spige von 30000 Mann befand. Er wußte indeffen 
feine Erfolge Eeineswegs zu benugen, was wol aud der 
Befchaffenbeit feiner unordentlichen, vorzüglich mit Pluͤn⸗ 
bern befchäftigten Truppen zuaufchreiben fein mag. Sein 
Zaubern verfhaffte den Engländern Zeit, ſich in den halt: 
baren Plägen der Provinz zu verwahren, die Belagerun: 
gen von Gaflles Derrid, im der Graffhaft Zirone, und 
von Lisburn, mußte er nach großem Menfchenverluft auf: 
heben, eine anderweitige Einbuße erlitt er in der Grafs 
fhaft Dumnegal, und auch von dem Gaftell Augher mußte 
er abzieben. Alle dieſe Unfälle beftimmten ihn, feine 
ganze Macht in dem Lager von Newry zu concentriren, 
von bort aus ließ er alle unbewehrte Golonien der Eng» 
länder in dem ganzen Norden zerftören *), und nur erft, 
nachdem biefed Gefchäft vollbracht, konnte er ſich ents 
fließen, die Belagerung von Drogheda vorzunehmen. 
Auch fie misglüdte, und die Annäherung der ſchottiſchen 
Hülfstruppen wirkte auf Phelim fo niederſchlagend, daß 
er Armagh in Brand fledte, umd ſich unter den Mauern 
von Charlemont verbarg, während mehrere feiner Anhaͤn⸗ 
ger fih nun in den Gaftellen der Landſchaft Zirone in 
Sicherheit glaubten. Phelim, deſſen Munitionsvorräthe 
ausgegangen waren, hatte fhon die Hoffnung verloren, 
Eharlemont zu behaupten, aber der Schotten zweimonat: 
lie Unthätigkeit erlaubte ihm, feine zerftreuten Anbäns 
E wieber um ſich zu fammeln, und nocd ein Mal im 
elve zu erfcheinen. Robert und Wilhelm Stewart, die 


1) Daß dabei unverantwortliche Sraufamkeiten verübt wurben, 
ift nicht zu bezweifeln, aber bie Engländer fcheinen kein Recht zu 
baben, fi barüber zu beflagen. Grenpille, Friedrich Hamilton 
u. X. mögen einen Phelim an Graufamteit noch übertroffen haben, 
und in einer Aufzählung ber Dienfte, gelciftet von einem aus 500 
Bußgängern und 1 Gompagnie Gavalerie beftchenden Regiment bes 
erg _ = es —— bie Zahl derjenigen, deren Güter 

as Regiment eingenommen bat, und bie verbungert find 
fiebentaufenb, e —— 
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englifchen Generale, ruͤckten ihm entgegen, und ed fam 
zu einem fcharfen Gefechte, dem heftigiten, bad nod in 
Ulfter vorgefallen war, und worin Phelim an Zobten 
500 Mann, auch viele Gefangne einbüßte. Obgleich die 
Engländer ihren Sieg nicht verfolgten, fo hatte er doch eine 
gaͤnzliche Entmuthigung ber Rebellen zur Folge; im eis 
nem Kriegsrathe war von ihren Anführern bereitö bes 
ſchloſſen, die unglüdlihe Sache aufzugeben, und nad 
dem Auslande zu flüchten, da erſcholl die Nachricht, der 
längft erwartete Dbrift Owen O'neal babe enblih an 
ven Küften von Dunnegal, mit einem Gefolge von buns 
bert Dfficieren gelandet, auch führe er bedeutende Vor⸗ 
räthe von Munition und Waffen mit fih, Dwen hatte 
in den Paiferlihen und ſpaniſchen Armeen mit vieler Aus⸗ 
zeichnung gedient, und fich nur erft im J. 1640 durch 
die tapfere Vertbeibigung von Arad befonders berühmt 
emacht. Mit einer reichen militärifhen Erfahrung ver: 
and er ungewöhnlichen Scharffinn, und eine gleich fel- 
tene Thaͤtigkeit, jeden Miegriff des Feindes zu benuzs 
; gelbt in allen Gbicanen des Vertheidigungskriegs, 
efab er die Mittel, ibn mach feinem Wohlgefallen in 
die Länge zu ziehen; eine Bertigkeit, die dem Anführer 
von ungeregelten Schaaren vorzuglih zu Statten foms 
men mußte. Seine Weltkenntniß, Klugheit, Borficht 
und Nüchternheit, erfchienen in einem um fo vortheilhaf: 
tem Lichte, ba fie den auffallendften Gegenfab zu der 
Robheit, Unwiffenheit, Unmäßigfeit und dem Leichtſinne 
Phelims bildeten. Dwen batte fih auch kaum in ber 
Normandie gezeigt, ald Aller Herzen ibm angehörten, 
und auf der Stelle wurde er, zu feines Vetters grenzen⸗ 
lofem Verdruſſe, zum Anführer der Gonföderation erwaͤhlt. 
Seine erſte Handlung war eine entſchiedene Misbilligung 
aller von Phelim begangenen Graufamfeiten. Die Ges 
fangenen, die noch übrig, fchicdte er nad Dundalf zus 
ruͤck, während er fi nach Kräften bemühte, diejenigen, 
die fich befonderer Grauſamkeiten ſchuldig gemacht hatten, 
zur Strafe zu ziehen; einigen berfelben ließ er ihre Wob- 
nungen über dem Kopfe anzuͤnden. Da er ſich vorſah, 
naͤchſtens in Charlemont belagert zu werben, traf er alle 
Anftalten * einer entſchloſſenen Vertheidigung. Zu ſei⸗ 
nem Gluͤcke blieben die Schotten unthaͤtig, auch nachdem 
der Graf von Leven mit ber Hauptmacht berübergefom: 
men war, und Dwen fonnte ungehindert Truppen auss 
heben und abrichten; allgemach wurde er Meifter des 
fladyen Landes, auch bie befeftigten Punfte fielen nad 
und nad, und am Ende waren die Engländer auf wes 
nige Städte beſchraͤnkt. Diefe, von Omen errungenen 
Vortheile trugen nicht wenig dazu bei, daß im October 
1642 eine ireländifche Nationalverfammlung in Kilfenny 
fammentreten, über tie Scidfale des Reichs berath— 
lagen, und wenigftend eine Art von Regierung für 
baffelbe anordnen koͤnnte, und aus den Haͤnden biefer 
Verſammlung empfing Owen feine Beftallung als Pro: 
vincial⸗General von Ulfter, während Phelim von ihr 
gänzlich vernachläffigt wurde. Dwen zeigte fi auch ſehr 
thätig, das ihm geſchenkte Zutrauen zu verbienen, zwar 
erlitt er von Robert Stewart eine Niederlage, bagegen 
zmpfing ber ſchottiſche General Monroe, der ihn in feis 
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nen Quartieren hatte überfallen wollen, eine nachdruͤdlicht 

Zuchtigung, und nicht länger auf Ulfter fi beſchraͤnkend, 

drang Owen in Weflmeath ein, erlegte in einem fiegreis 

en Gefechte den Lord Moore, und zwang deſſen Cole: 

gen Monk, fi unter die Mauern von Dublin zurüd: 

äuzieben. Überhaupt erhielt er, trog mancherlei Wechielt, 

und ber befchwerlidien Nachbarſchaft der Schotten, bie 

Angelegenheiten der Provinz in einem befriebigenden 

Buftande, bis der Zractat zwifchen der Generalverjamm: 

lung und bem Marquis von Ormond, vom 28. Mär; 

1646, die Fatholifhe Partei in fich felbft entzweite, Der 

Vertrag hatte bad ntereffe der Provinz Ulfter, in Be 

zug auf die wichtige Frage von den englifchen Golonien, 

ganz unberudfichtigt gelafien, außerdem waren ihre Zrup: 

pen von ganz eigentblimlicher Befhaffenheit, indem fir 

mehrentheildö aus fogenannten Greagbts oder Räubern 

beftanden, die, weil ihnen ihr Eigenthum von den eng: 

liſchen Goloniften entzogen war, obne feſte Wohnungen, 

gleih Nomaden, mit ihren Heerden von ber einen Ge 

gend zur andern wanderten, und dadurch nicht felten iv: 

gar ihren Randöleuten höchft befchwerlich fielen. Sie bat 

ten Rürzlich in Leinſter folhe Verwuͤſtungen angerichtet, 

baf der hohe Rath von Kilkenny ſich gezwungen fab, die 

Gewalt der Waffen gegen fie anzumenden, und feld 

Masregeln waren nicht geeignet, diefer Verſammlung ihrt 

Buneigung zu gewinnen. An ben General biefer ve: 

zweifelten Reute wendete fich der paͤpſtliche Nuntius, als 

ber Leiter ber Fatholifchen Ultras, er verfpra alle Unter: 

flügung, welche aus dem Auslande zu haben fein würde, 

zu Dwens Bunften zu verwenden, wies ibm einige Gelds 

fummen an, und ermahnte ihn, bad Friedensgeſchäͤft zu 

bintertreiben. Die Männer von Ulfter, die kein Gewerb 

mehr fannten, ald den Krieg, ergriffen die Partei des 

Nuntius, und fchaarten ſich fo fchnell, daß Dwen vor 

Ende März 1646 bereits 5000 Fußgänger und 500 

Reiter um ſich verfammelt hatte, mit benen er gegen 

bie Stabt Armagh anzog. Der fhottifhe General Monroe, 

durch diefe Bewegung beunruhigt, bildete ſchnell ein Gorps 
von 8000 Zußgängern und 800 Reitern, unb meinte, 
bie Ireländer in ihren Quartieren aufzufcblagen, fand fie 
aber nicht um Armagb berum zerfireut, fondern 7 Mei: 
len davon entfernt, bei Benburb, in einem gut gewoäbi: 
ten Lager. Der Zag verging in Scharmügeln, gegen 
Abend wollte Monroe ſich zurüdzieben, da brachen dir 
Ireländer mit Ungeftüm aus ihrer Stellung hervor. in 
engliſches Regiment, unter Lord Blaney, welches ihnen 
Einbalt zu thun vermeinte, wurbe in GStüden gehauen, 
bie fchottifche Reiterei auf die Infanterie geworfen, und 
Infanterie und Gavalerie durch einander in die Flucht 
gejagt. Über 3000 Schotten und Engländer blieben au: 
dem Plage, ihre Artillerie, Munition, Feldgerätbe wurden 
genommen, Monroe felbft entfloh, räumte mehre wich 
tige Poflen, und würde gänzlid aus Ulfter vertrieben 
worden fein, hätte nicht ein Befehl ded Nuntiud dem fie 
genden General nad Leinfter berufen. An der Spise 
von 10000 Mann marfdirte Owen nab Süden, um 
bie Pacification umzuwerfen. Dieſes Gelhäft war bald 
verrichtet, benn der Vertrag war niemals populär gewe: 
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fen, und von Owen's Kriegern geleitet, nahm ber Nums 
tius Befig von Kilkenny und von der böcften Gewalt, 
Dwen aber, im ®erein mit Prefion, dem General von 
Leinſter, rüdte vor Dublin, bie Belagerung diefer wich 
tigen Stadt einzunehmen. Damit wollte es aber nicht 
glüden, denn die beiden Generale haften einander herz⸗ 
lich, und ibre Truppen tbeilten dieſe Gefinnungen, fo 
daß man täglich einem Handgemenge entgegenfehen konnte; 
ald endlih die Zruppen des Parlaments in die Stadt 
eingeführt wurden, hob Owen eigenmäcdtig die Belage⸗ 
rung auf, und zog bei naͤchtlicher Weile von dannen. 
Überhaupt begann er, ſich ald ganz unabhängig zu bes 
trachten, und von Niemandem mehr, auch nicht von dem 
Nuntius, Befehle anzunehmen; denn er hatte feit kurzem 
auc das Gommando der Zruppen vor Gonnaugbt ſich 
übertrogen laffen, bielt einige Graffhaften von Reinjter 
befest, und übte eine unbefchränfte Gewalt über alle ire— 
ländifche Bezirke von Ulſter. Diefes Streben nad Uns 
abbängigkeit, der fühne, unternehmende und verſchlagene 
Charakter, den er immer deutlicher offenbarte, die Wilds 
beit, der Troß, ümd die befannten, auf den Befig von 
ganz Ireland gerichteten Anfprüche feiner Stammgenoffen, 
erfüllten auch die eifrigften Anbänger der Gonföderation 
mit Beforgniffen, und trugen nicht wenig bei, ben Ver: 
trag des Marquis von Ormond mit dem lonboner Par: 
lament (19. Jun. 1647) zu fördern. Um ſich einiger: 
maßen gegen die wahrfcheinlichen Folgen diefes Vertrags, 
den er vergeblich zu bintertreiben gefucht hatte, zu vers 
wahren, zeigte Dwen große Luſt, Kilkenny wegzunehmen, 
und der Nuntius mußte feinen ganzen Einfluß anwenden, 
um bie Gewalttbat zu verhindern, wogegen er aber zus 
geben mußte, daß Omen, nad Preftond Niederlage bei 
Dunganhil, aud den Oberbefebl über die Armee von 
Seinfker erhielt. Neue Zwiftigkeiten zwiſchen dem Nun: 
tius und dem hohen Rathe, veranlaßt durch die Pacifis 
cation von 1648, die ker Nuntius wie bie frühere von 
1646 zu flören gedachte, nötbigten dieſen jedoch bald, 
fi nochmals ohne Rüdhalt, in Owens Arme zu werfen. 
Owen, fogleih willig, gegen den hoben Rath zu fechten, 
ficherte feinen Rüden durch einen mit den Schotten we: 
gen Ulfter abgefchloffenen Waffenſtillſtand, und rüdte mit 
der ganzen bisponiblen Mannſchaft von Connaught und 
uUlfter in das Feld. Allein dem Nuntius fehlte eö an 
Gelde, um fo zablreihe Völker zu befolden; fie mußten, 
uam nur zu leben, das Band hoͤchlich beläftigen, und was 
ren baber um fo weniger fähig, der Armee Preftons bie 
Spige zu bieten. In feiner Noth ſuchte Owen, mit 
des Nuntius Zuflimmung, fich den Beiftand des in Dub: 
lin commandirenden Independenten » General Jones zu 
verfchaffen; Jones getraute ſich jedoch nicht eine ſolche 
— anzunehmen, weil aber doch Owen, als der Feind 
des Marquis von Drmond große Bedeutung hatte, fo 
ließ er ihn mitten burd feine Quartiere, nach Reinfter 
ieben, um bad von Prefton belagerte Athlone zu ents 
* Dwen kam zu ſpaͤt, verſaͤumte, durch allzu grohe 
Voͤrſicht, die Gelegenbeit, Kilkenny zu uͤberrumpeln, mußte 
fi nach Ulfter zurücdziehen, und wurde zum lberfluffe 
von ber Generalverfammlung, bie fih in Kiltenny 
X. Encytl. d. W.u. X. Dritte Section. III. 
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eingefunben hatte, und der feine Verhandlungen mit Jos 
ned fein Gebeimniß waren, öffentlich als Verräther ge: 
brandmarlt. Indefjen war Ormond, der in Gefolge der 
Pacification nochmals die Regierung des Königreichs 
übernommen batte, nicht fo feinpfelig gegen ibn gefinnt, 
und brachte fogar einen Vergleih mit ihm zu Stande, 
aber die Affuranz:Commiffarien, wie man fie nannte, bie 
ihren biöberigen Gegner gleich fehr haften und fürdhteten, 
wollten ibm die Zruppenzabl, die er ald Preis feiner 
Unterwerfung foderte, nicht bewilligen, und die Verband» 
lung blieb erfolglos. Nicht fruchtbarer waren Owens 
Unterbandlungen mit dem Könige felbft, dem er Unters 
werfung gelobt hatte, fobald der Monarch bie Infel bes 
treten würbe, wogegen er fi vollkommene Begnadigung, 
Gewiffensfreibeit, Generaldrang und die Grafenmürde flis 
pulitte, denn Karl Fam nit nah Ireland, und ber 
wunderlihe Krieg batte alfo feinen Fortgang. Die 
Plaͤtze, die Dwen noch in Leinfter inne hatte, wurben 
ihm nad und nach fämmtlich entriffen, und er fand feine 
Hülfe, ald in einer Annäherung an die Sache des Par: 
lamentd. Hierzu babnte ein von Mont bemilligter 
Waffenftilftand den Weg, und Omen machte ſich, gegen 
beftimmte Leiftungen in Geld und Munition anbeifchig, 
ben Marquis von Ormond zu befriegen. Der Entfab von 
Derry, wozu Goote ihm aber noch befonderd durch eine 
bedeutende Summe erfaufen mußte, war in der That 
ein wichtiger, den Kepublifanern geleifteter Dienfl. Dem: 
ungeachtet wollte das londoner Parlament von einem Als 
lürten, wie Owen, nichts wiffen, und caffirte rüͤckſichtslos 
bie von Mont und Goote abgefchloffenen Verträge, und 
hoͤchlich beleidigt, verfuchte Owen fi mit dem Marquis 
von Ormond auszufähnen. Diefer war bereit, feine pers 
ſoͤnliche Empfindlichkeit den Interefien des Königs zu 
opfern; Erfahrung hatte auch die Afjuranz:Commiffarien 
milder gemacht, und fo war Gefchäft und Einigung bald 
zu Ende gebradıt, Dwen fland im Begriffe, dem Mars 
quis 5000 Fußgänger und 500 Reuter zuzuführen, und 
alfo das Tagewerk des eben in Ireland angelangten 
Grommell bebeutend zu erfhmweren, als fein plößlicher, 
dem Gebrauche vergifteter Stiefeln zugefchriebener Tod, 
den Faden aller feiner Entwürfe durchſchnitt (1649), 
Eein früherer Nebenbuhler im Commando, überlebte ihn 
nur furze ‘Zeit, Phelim batte fich, feit Owen's Ankunft, 
auf eine untergeorbnete Rolle, obne Ehre oder Achtung, 
beſchraͤnken müffen. Während Glanricardd Verwaltung 
erbob er fi, bei bem Mangel an beffern Generalen, 
aus feiner Dunkelheit, und er leiftete dem Marquis eis 
nige Dienfle; wiederholte Unfälle nöthigten ihn aber, ſich 
auf einem kleinen Eilande zu verbergen. In diefem Vers 
fide fand ihn, Cord Gaulfield, deſſen Vater, bei ber 

berrumpelung von Charlemont dur Phelims Leute ers 
morbet worben war, und ber Lord übergab ihn ben Ges 
richten, das heißt, dem Tode. In der Unterfuchung 
wurde befonderd Gewicht darauf gelegt, daß er im Bes 
fige einer koͤniglichen Commiſſion gewefen, welde bie 
Ireländer zum Aufftande auffoderte, er erklärte aber, 
daß er diefe Commiſſion felbft fabricirt, und mit einem 
in bem Archiv von Charlemont — Siegel ver⸗ 
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feben habe. Man brang in ihm, die Echtheit der Goms 
miffion, und daß er fie von bem Könige empfangen habe, 
anzuerkennen, wogegen ihm eben und Freiheit zugefichert 
wurden, allein er verfhmähete es, biefe Güter um fols 
hen Preis zu erfaufen, und farb, nachdem ihm ber Ans 
trag auf der Leiter noch erneuert worden, ald ein Mann 
an dem Galgen. 

Welchen Einfluß Grommelld Siege und bie gänz« 
liche Unterdrüdung der Ireländer auf dad Geſchlecht übs 
ten, bürfen wie wol nicht erzäblen, doch blieben immer 
viele feiner Ziwveige in der Provinz Ulfter anfäfjig, und 
insbefondere gehören die D’neald von Shanes:Gaflle, die 
unbeftrittenen Repräfentanten des großen D’neal, zu den 
reichften Grundbefigern des Königreihe. Ihr ummittels 
barer Ahnherr, Heinrih D’neal, eben derjenige, der fi 
durch die mannhafte Bertheidigung von Gionmel und 
Limerid, gegen Cromwell und Ireton, fo berühmt machte, 
war mit Martha Stafforb verbeirathet. Sein Sohn, 
oder Enkel, Karl, Mitglieb des ireländifhen geheimen 
Mathe, war mit Maria Poutett, des Herzogs Karl von 
Bolton Tochter, verheirathet, verfchmäbte jedoch für fich 
elbft die ihm mehrmald angebotene Pairöwürde, mit der 

ufferung, daß er lieber. der dltefte Edelmann, als ber 
jüngfle Pair in Ireland fein wolle. Viele verarmte Fas 
milien des Landes bezogen von ihm SJahrgelder; er hat 
auch eine Geſchichte von Ireland geſchrieben. Er ſtarb 
London, wohin ibn der Wunſch, einige Urkunden für 
eine Geſchichte zu benußen, geführt hatte, im 98. Jahre 
feines Alterö, den 1. Jun. 1716, und hinterließ feinem 
Neffen Johann O'neal ein Einfommen von 8000 Pf. St. 
Kohanns, farb 1739, Enkel, aud Johann genannt, Pars 
lamentöglied für die Graffhaft Antrim, vwermäblte fich 
ben 11. Dechr. 1777 mit Henriette Boyle, des Lord Duns 
arvan einziger Tochter, wurbe am 30.Nov. 1793 zum 
aron D’neal von Shaned:Gaflle, und am 6. Dt. 1795 
zum Viscount D’neal ernannt, und farb den 17. Jun, 
41798, an den Wunden, die er in einem Gefechte mit 
den Rebellen von Antrim empfangen, mit Hinterlaffung 
zweier Söhne, von welden der ältere, Karl Heinrich, 
Obriſt der Miliz von Antrim und abjungirter Generals 
Poftmeifter von Ireland, im Aug. 1800 zum Viscount 
Raymond und Grafen D’neal ernannt wurde. Der jüns 
ere, Johann Bruce Richard, ift Obrifter von der Armee, 
Hauptmann in dem Goldfireamregiment von der Fußs 
arbe, Gonnetable des Gaftellö von Dublin, und Repräs 
entant der Grafſchaft Antrim, Beide find aber unvers 
mählt. — Shanes:GEaftle, unweit des Lougb-Neatb, in 
der Grafſchaft Antrim gelegen, ift ein weitfchichtiget, 
vieredted Gebäude; zu dem Gute gehören an 90000 
Morgen und, neben andern DOrtfcaften, auch das Staͤdt⸗ 
chen Randelftewn. — Der Oneal Wappenfchild zeigt, 
in ber obern Hälfte, eine rothe Hand im filbernen Felde, 
in der untern Hälfte, einen filbernen Fiſch im blauen 
Selbe, (v. Stramberg.) 


ONEFELT PAGUS, ein tbüringifcher Gau, beffen 
Name ein einziges Mal in den Urkunden und zwar nur 
von dem fulbatfchen Moͤnch Eberharb in den Summa- 
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riis tradit. Fuldens. '), erwähnt wird, Wegen dieſes 
Mangels an beflimmtern Nachrichten aus dem früheften 
Mittelalter wollte Wenk ?) das Borhandenfein diefes Gaues 
leugnen und, jenem beftimmten Beugnifie des Minds 
Eberhard zuwider, ben pagus Onefelt für ein bloße: 
Gentgericht, welche in biefen Gegenden übrigens gar nicht 
vorkommen, gehalten wiflen. Dnefelt gehörte zu ben Eeis 
nern Gauen und umſchloß die Ämter Harburg, Worbis 
und Gerode mit den winzingerodifhen Gerichten; dena 
biefe müffen gewiß nicht zu dem benachbarten Gau Eiches⸗ 
feld gerechnet werden, und auferdem ift fein Gau vor: 
handen, zu dem fie gehört haben könnten ’). Der Name 
fcheint, wie ſchon der Verfaffer des Chron. Godwie, ver: 
muthete *), von dem Berge und Walde Ohmberg, zwi: 
fhen Stadtworbis und Duberftadt, entlehnt zu fein, mo 
bie Eleine Bode entfpringt, bie nad Großbobungen bin: 
abftrömt, und bat noch einen Anklang in den Namen ber 
beiden Dörfer Warmen- und Kaltenohmfeld, nörblid von 
Stabtworbis, binterlaffen. 

Das von dem Grafen Wibelo (Miggo oder Wigger) 
und feinem Sohne Nüdiger von Bielflein geftiftete Klo: 
fier Gerode wurde im Jahre 1124 dem mainzifchen Er 
bifhof Adalbert von der Markgräfin Richardis aus dem 
Haufe Sredleben, der Witwe Rudolfs 1. von Stade, üb 
tragen, an bie es durch Erbſchaft von den Stiftern ge 
kommen war. Der Vater bed GStifters, Widelo, war 
ohne Zweifel der bis zum Jahre 1001 oftmals in den 
Urkunden erwähnte Graf Wigger, Gaugraf in der benach⸗ 
barten Germare Mark, und dieſes Altern Wigger's Das 
ter, alfo Widelo's Großvater, war dann MWyhardus, der 
ald Gaugraf des ebenfalls benachbarten Gaues Eichesſeld 
in einer Urkunde bed Kaiferd Dtto I. aus dem Jahre 950 
genannt wird „). Iene benachbarten Fleinern Gaue fdyeis 
nen alfo eine Zeit lang unter einem gemeinſchaft ichen Gras 
fen geftanden zu baben, und Wychard's Familie behnte 
unftreitig ihr Gaugrafenrecht auch über Dnefelt aus. 

BWahrfcheinlich lagen die in ber oben erwähnten Ur 
funde *) zu dem Kloſter Gerode gehörenden Güter in 
dem alten Gau Onefelt. Es find folgende: Juzimbach, 
Jugenbah, Wizenbrunnen, Weißenborn, Furbeche, 
Fuhrbach, und Lida, Luderode, oͤſtlich von Duderftatt, 
zwiſchen dieſer Stadt und ben Quellen der Helme geile 
en. Diefe find noch jegt ald Dörfer vorhanden und bie 
olgenden: Aſcha, Haſelbach, Hildenhagen, Immedal, Kiy 
zenrobe, Dbelieben und Solebach, ald wüfte Marken eben: 
falls in jener Gegend beflimmt madgewiefen worben ') 





1) Schannat Tradit. Fuld, e. 2. n. 60. p.2%. Berrken 
et Rihmut tradiderunt bona sua in pago Onefelt. Bielleicht it 
Dnefelt verſchrieben für Omfelt. 2) Wenk heſſiſche Landesge 
ſchichte 2, Bd. 1, Abth. ©. 859. Mote o. 8 Wolf eicherfee 
diſche Geſchichte 1I. B. ©, 24, 35. 4) Chronicon Goffwsicenss 
Lib. IV. No, CCCXXXIX. p. 723. Situs fuit ad montem « 
sylvam Omberg in Eichsfeldia, inter Stadtworbes et Duderstat, 
ad fontes minoris Bodae et Wipperae, ubi adhuc villae Mogus- 
tinae Warme et Kaltenomfeld inveniuntur. 5) Falcke in = 
mat Tradit. Corbeiens, p.746.747. 6) Gudenus Cod. diploma. 
a. —— 7) Wolf eichesfelb. Geſch. 1. Bd. 6. 74 
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Auguft von Werfebe *) ift der Meinung, daß auch ber 
Ort Berchtelesrode, Berntrode, in comitatu Wiggeri 
im Gau Dnefelt gelegen habe; bemgemäß wuͤrde ber 
pagus Onefelt auf der DOftfeite durch eine von Bernts 
ode nach Bleicherode über die Heine Bode bis zur füds 
oͤſtlchen Spitze des Robdenberges bei Bodelhagen zu 
— Linie von dem Wippergau (Wippergowe) und 
orgegau (Zurregowe), ferner auf der Nordweitfeite durch 
eine Über Duderſtadt und bie Gleichen bis an bad Ufer 
der Geine bei Kirchgandern ſich ausdebnende gebogene 
Linie von den Ritgau (Lisgowe, Hlisgo) und Leinegau 
(Lochne, Lachne, Lacne) und endlich im Süden durd 
die Reine und eine über Heiligenftadt, Beuren und Stabts 
worbis gehende ziemlich gerade Linie abzugrenzen fein, 
(Aug. Wilhelm.) 
ONEGA, ein großer Landſee in der ruffiichen Statt 
balterfchaft Dlonez, zwiſchen dem größern Ladoga und 
dem weißen Meere, 26 — 30 Meilen ur und 9— 1? 
Meilen breit, überaus fifchreich, aber fehr ftürmifh. Der 
Fluß Swir führt fein Waffer in ben Ladoga ab, welthes 
ihm durch viele kleine Fluͤſſe, befonders bie Witegra, Los 
foha und dem Woblo, zugeführt wird, Er hat mehre 
große Bufen,, viele Feine bewohnte Infeln umd bei ſtil⸗ 
lem Wetter einen fehr hellen Wafferfpiegel. Er fteht mit 
nod einigen kleinern Seen in Verbindung. Durch den 
Marienkanal wird die Witegra mit der Kowida vers 
bunden, welche letztere in ben weißen See fällt, der durch 
die Scheföna in die Wolga abflieft. Er ift beinahe eine 
Meile lang, geht durch den Matkofne und ward 1808 
beendigt. Hätte man durch einen, freilich weit längern 
Kanal die Molga mit der Newa verbunden, fo wuͤrde 
diefes für die Schifffahrt weit bequemer fein, als bie 
Fahrt über Wiſchnei Wolotſchok, weil man dort den Bes 
fehwerlichkeiten der Wafferfälle nicht ausgeſetzt fein würde. 
Diefe Verbindung der Wolga mit der Newa ift ſchon 
Lingft im Werke geweſen, ich weiß aber nicht, ob fie zur 
Ausführung gefommen if. Dbgleih der Onega mehre 
Sandbänfe und Untiefen hat, fo koͤnnen dennoch auf 
demfelben, bei einiger Kenntniß und Vorſicht, Fahrzeuge 
eben, um bie Produkte der angrenzenden Länder vers 
Faiffen zu önnen. Durch die Verbindung mit dem Ras 
doga mittels bes Fluſſes Swir koͤnnen die Erzeugniffe 
aus der Statthalterfchaft Dlonez nah Gt. Peteröburg 
u Waſſer geführt werden, wozu man ſich verfhiedener 
ahrzeuge bedient. 
Der Fluß Onega, welcher ebenfalls im ber olonezs 
ſchen Statthalterfchaft, in der Nähe des Dnegafees, feine 
Duelle bat, durchfließt die Meinen Seen Woſcha und Lat: 
fcha, heißt anfänglich Wid, nachher aber Dnega, if von 
feinem Urfprunge bid 3 Meilen unterhalb Kargopol, weis 
terhin aber wegen einiger Waflerfäle und ſchnellen Strös 
mungen wenig oder gar nicht ſchiffbar, und verflärkt ſich 
befonders durch den Ken, die Wolokſa und Mofa, den 
größten und ſtaͤrkſten feiner Nebenflüffe. Beider Stadt Ones 
ga fällt er in den onepslajafchen Bufen bes weißen Meeres. 





8) Vefchreibung ber Gaue zwiſchen Elbe, Saale und Unftrut, 
Weſer und Werra u. f. m. Hannover 1829, ©, 42 
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Die Stadt Dnega iſt ber beſte Ort in bem gleiche 
namigen ‚Kreife der Statthalterfchaft Archangel. Diefer 
Kreis liegt zwifhen dem 62 Gr. 50 Min. bis zum 64 
Gr. 25 Min. der Br. und dem 52 Gr. 6 Min. bis zum 
56 Gr. 38 Min, der 2, wird vornehmlich von dem Fluſſe 
Dnega bemäffert, hat wenige Beine Berge, fleinigen Bor 
den, der daher nur wenig Kom und Gemüfe trägt, bas 
für aber beträchtliche Wälder, vieles Wild und einige 
Salzquellen, die nicht benugt werden. Die Viehzucht iſt 
unbedeutend. Die Einwohner find Ruffen und nur mes 
nige Sirjänen. Die Stadt gleiches Namens liegt an der 
Mündung ded Onegafluffes, bat 205 Häufer, eine Stiche, 
1800 Einwohner und einen Heinen Hafen, wo jaͤhrlich 
einige Schiffe Holz, Pech und Theer zur Ausfuhr brine 
gen, Von hier aus gefchieht auch die gewöhnliche Fahrt 
nach der Infel Solowezfoi. (J. ©. Petri.) 

ONEGLIA, SHauptftadt der gleichnamigen Provinz 
in ber Grafſchaft Nizza an der Mündung des Impero 
in das mittelländifhe Meer und der Strafe von Nizza 
nad Genua liegend. Sie hat eine Stiftskirche, 4 Moͤnchs⸗ 
fiöfter, 1 Gymmnafium und gegen 4000 Einw., die ſich 
befonderd mit dem Bau von Diiven und Ölhandel bes 
ſchaͤftigen. Der dabei befindliche Hafen ift fchlecht. Hier 
wurde Andreas Doria geboren. 

Die Provinz Oneglia ift 44 geographifhe Meilen 
groß, wird von dem Fluffe Impero bewäflert und zeich 
net fi durch eine große Menge Ölpflanzungen aus, ders 
geftalt, daß das Land einem — — Igars 
ten gleicht. Ehemals gehörte fie der genuefifhen Familie 
Doria, bis 1576 der ‚Herzog Emanuel Philibert von 
Savoyen diefelbe dem Fürften Hieronymus Doria abs 
Paufte und mit Savoyen verband, (L. F. Kämtz.) 

Onego, Onegskaja f. Onega. 

ONEIA, bas oneiſche Gebirg, bie vom Iſthmos 
weſtwaͤrts durch bem füblichen Theil des ſchmalen Küftens 
landes aus dem forinthifchen in dad megarifche Gebiet ſich 
binfiberziehende Kette, bie mit den flironifhen Felfen ih: 
rer Länge nad pm das Meer abfällt. Strab. VIII, 
434. IX, 455. Polyb. Il, 52, Birſchieden davon ift der 
bei True. IV, 44. erwähnte niedrige Berg Oneion 
zwifchen Kenchreia und Solygeia. (Klausen.) 

ONEIDA, Binnenfee im Staate Neu⸗York in Nord⸗ 
amerifa, welder eine Länge von 20 — 30 englifhen Meis 
len und eine Breite von 5 Meilen bat und ſich durch 
den Onondagas in den Ontariofee ergießt. An ihm wohnte 
der Stamm der Dneidad, welcher fi in neuern Zeiten 
theild nach Weiten gezogen bat, theils ausgeftorben iſt, 
und einen Zweig bed ge Stammes der Irokeſen 
(f. d. Art.) ausmacht. in fehr umbedeutender Reſt dies 
fed Stammes wohnt in dem Dorfe Oneida, zwiſchen 
Bernon und Lenor, im Staate New: Dorf, welcher feinen 
Stammgenofien nicht nad Weſten folgen wollte. Sie 
beſchaͤftigen fich zum Theil mit Aderbau und Handwer⸗ 
fen, find aber von ihren Nachbarn veradhtet. Durch Mif: 
fionaire find fie zum Chriftenthum geführt und eine Meine 
bölgerne Kapelle dient zum Gotteödienfte. In der Mitte 
des Dorfes haben ſich einige weiße — und 
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Schenkwirthe niedergelaffen, von denen namentlich bie 
—* ſehr gute Geſchaͤfte machen. 

Dneida ift auch der Name einer Grafſchaft im Staate 
Neu:York, welche in Norden an Lewis, in Oſten an Hers 
fimer, in Südoften an Otſego, in Suͤdweſten an Mabis 
fon und in Norbweflen an Oswego grenzt und ihren 
Namen von dem im Morden liegenden Dneidafee bat. 
Ihre Oberfläche ift vom Mohamt, Woodkrik und Heinern 
Flüffen bewäffert und fehr fruchtbar. Die Volksmenge 
betrug im Jahre 1819 mit den an Dömego abgetretenen 
Difricten 33828 in 21 Ortfchaften; im Jahre 1820 mit 
Ausfhluß von Oswego 51000 in 21 Drtſchaften. Haupt 
ort der Grafſchaft ift Utica. (L. F. Kamtz,) 

Oneion, f. Oneia. 

Oneillia Ag., f. Claudea Lamx. , . 

ONEIROKRITIK, Oneirodynie, Oneirologie, 
Oneiromantie, Oneiromantike, Oneiromantis, Onei- 
ropolos, Oneiroscopie, Oneiroscopoi, f. Traum 
und Traumdeutung. . j (A. M.) 

Nur in Beziebung auf bie Griechen werbe ſchon 
hier Folgendes bemerkt, Die Wahrfagung aus Traͤu⸗ 

en gebörte bei ihnen zu den älteften Baticinationdarten, 
deren Urfprung auf Prometheus *) zurüdgeführt wurde: 
„in alten Zeiten”, fagt Paufanias *), „gab ed unter ben 
Wahrfagern (uürreıg) Beinen Seherfprüche verfündenden 
(zenauoröyor), fondern fie verftanden fih nur auf Aus— 
legung von Zräumen, auf Beobadtung bed Flugs der 
Vögel und der Eingeweide der DO:pferthiere"; den Glaus 
ben an die narrız) dv rofl; ümvors, an das Prophetiſche 
der Traͤume, findet man daher in ber heroiſchen Zeit voll⸗ 
tommen audgebilbet, und die drergonöho, wie Euryda⸗ 
mad *), übten um fo größern Einfluß, als man den Traum 
vom höchften Gotte, vom Zeus, ableitete; aber die Stelle 
der Zliade *), wo Achill den Agamemnon auffodert, we⸗ 
gen der Krankheit, die das griechiſche Heer betroffen, ei⸗ 
nen uüvrıg, oder einen iegevg, oder auch einen drego- 
nöhog zu befragen, wo das erfte Wort den Bogelfchauer, 
das zweite den Arufper bedeutet, beweift zugleih, daß 
dem Öveworökog nur ber britte und legte Plag in ber 
Öffentlichen Meinung eingeräumt wurde, auch ift es nicht 
bebeutungslos, daß gerade bei ihm allein ein Grund bins 
ugefügt wird, „denn ja auch der Traum ftammet von 
cus )“. Auch zeigt fie, daß dem Dneiropolos ftreng 
genommen nicht der Name Mantis zufam, wie denn 
auch in der fpätern Zeit nur ein auf Wenige *) beſchraͤnk⸗ 
ter Sprachgebrauch jenen dieſes Namens würdigte. Ob 
aber der. Homerifche, wie bie Dneitoflopoi und die Dneis 
rofritai der fpätern Zeit, nur die prophetifhen Träume 





1) Aeschyl. Prometh. 495. xäxgıya moWrog LE dvsparon 
“ > Imeo —2 2,1,34,5. 5) U. F. 149. 4) 
11. A. 64 5) Bergl. ben Euftathins und bie Scholien R 
et. 6) Galen. Comment, in Hippoer, ‚de morb. acut, I, p. 10, b, 
1b od uürreng Öroua xal H arıızı zarı nagdv ıwr olrw 
noolsyougev reyvar Enupfgera, nevreg yüg zaloürra ol e 
legooxöno: xal olwrıaral zul ol yeredkaxol zul ol dia auußd- 
kur zul of dıa fenelaw mooÄdyortes, nods Tours di xonauo- 
Aöyor zul Deouarttıs‘ Eveor di xal toh⸗ örergomökoug 
iv roig nürrenı xarallyousır, Al 5 ya Innoxgarmg 
zolg olawıoras uörous Övopiges acivictc. 
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Anbrer zur beuten hatte, ober felbft propbetifch zu traͤu⸗ 
men, darüber ſchwankten ſchon die alten Ausleget. Has 
mer glaubte, daß ed zwei Thore gäbe, aus denen bie 
Träume fämen, wovon das eine von Dom, das andre 
von Gifenbeim wäre; aus dieſem kämen die täufdenden, 
die nicht erfüllt würden, aus dem börmern bie wahrbaftis 
en’). Diefe legtern find die eigentlichen Boten des 
Seus Ars Ayyeloı), von Zeus gefandt (dionfunro), 
und goͤttlich (Feior dreipo:). Aber nicht nur in ber bes 
roiſchen, fondern aud in der Zeit der höchften Gultur 
war ber Glaube an dad Propbetifhe ber Zräume in 
Griechenland verbreitet; Ariftoteles ®) felbft gefteht, daß 
ed nicht leicht fei, weder fie zu verachten, noch an fie zu 
glauben; jenes nicht, weil doch die Erfahrung lehre, daf 
bie Meiften den Zräumen ſolche Bedeutung beilegten, «$ 
auch an fih Nichts unmahrfheinlides habe, daß über 
mande Gegenſtaͤnde eine Mantik in den Träumen liege, 
und daraus ließe ſich eine aͤhnliche Meinung auch über 
andre Gegenftände begrünten; dieſes nicht, weil weder die 
Gottheit noch fonft eine vernünftige Urfache fi al 
Grund berfeiben denken laffe. Erſt allmäblig bildete fid 
bie Zraumbdeutung (öweigorperix;) zu einer förmlichen 
Kunft aus, die in befondern Büchern mitgetheilt wur, 
Eyygugol rivsg rlyvar Öveipoxgerixui nennt fie Eufts 
thius °), und fie wurde ein Gewerbe. In Athen erbie: 
ten fih Manche von dieſer Belchäftigung; einige faßen 
bei dem Jafcheion '°), andre flanden auf ben Straßen 
und Märkten, und im Befig einer Schrift über Traum: 
beutung (Öremoxpırıxod nıvaxiov, auch dyvorzür ird- 
xww) legten fie für ein biliges Honorar von zwei Obo— 
len !') (no nicht zwei Groſchen) die Träume aus, 
welche ber gemeine Mann ihnen vortrug; denn die Wohl 
habenderen wandten ſich natürlich nit an jene gemes 
nen Zraumbeuter, die nur bie Lehre fremder Bücher auf 
einen gegebenen Fall anzumenden verftanden, was um 
fo weniger ſchwierig war, als jene Schriften die Traum: 
fombolif bis in das geringfte Detail verfolgten, fondern 
an verfländigere, bie fich felbft aus eigner und fremter 
—— und Nachdenken eine ihnen eigenthuͤmliche 
Symbolik gebildet hatten, wie Gimon !?) an feinen Freund 
Aſtyphilus aus Pofidonia. Zur Zeit des Sofraies war 
in Athen ald Iraumbeuter berühmt der Sophift Amı 
tiphon, der fihb auch auf Bundererflärung » verſtand 
und deshalb bald örepoxpirns, bald regurooxzonog zube 
nannt wird, und vom gleidyeitigen Redner dieſes Na 
mens, ber dem rhamneuſiſchen Gau angehörte, wol zu mt: 
terſcheiden iſt; ihn kann man vielleicht ald Begründer de 
ber natürlichen entgegengefegten, auf Alegorie und Em 





7) Odyss. 1, 560 :9. 8) meol röc zu Ünvow mm: 
e 1 Pr 462, Bekk. 9) Zu Il. 4. p. 48, 18. 10) Plustar 
Aristid. 27. Envrbw dx mıvaxiaov zıwös Övreporgnmod rapie ı 
YUuxyeiov xadelöuevog fhooxe, Alciphron. Brief. 3,59, rag’ Ei 
Toy 1& mıraza apa 16 'Iaryeiov noomderıwv zul Toue drei 
erg Unoxotreode — Vergl. Lobeck Aglaopham | 
3, 11) Aristoph. Wesp. 52, dous di öBoloig 1er Fasmama 
Unorgıvöusvov oltws ampes Öveipere, Lucian Gbtterran \' 
Yeonıgei zoiv dvoiv ößoloiv Ivexa, Ic verbanke biefe Sul 
Lobed a. a. O. 12) Plutarch Cimon, 18. 
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bofif berubenben Zraumbeutung anfehn, beren Lehre er 
in einer, fpäter viel benugten und auc in den uns ers 
baltenen Quellen nicht felten citirten, Schrift niebers 
legte 2), muepl xploswg Öveigwv. Bei Alerander dem 
Großen lebte Ariftander aus Zelmiffus als Wahrfager 
und Seher, der über dieſen Gegenftand eine vollftändige 
und treffliche Belehrung (imodixag züg nielorug xal 
öplorag) ſchriftlich binterlaffen bat. Überhaupt bilbete 
ſich almählig eine ziemlich reichhaltige Litteratur über 
die Traumdeutung; Artemidor, ber in ber erften Hälfte 
bed zweiten Jahrhunderts nach Ghr. Geb. lebte, fagt von 
den neneften Schriften biefed Inhalts, daß fie größtens 
theils eine aus der andren abgefchrieben wären, ihre Vers 
faffer die Schriften der Alten hierüber fehr unvollftändig 
vor Augen gehabt, zum Theil auch ſchlecht verftanden, 
bie gemeinen auf dem Markte verweilenden Zraumdeus 
ter und deren Beobachtungen veradhtet und viel Gubs 
jeftives aus ſich felbft hinzugefügt hätten; von ſich dage⸗ 
en rühmt er, daß ihm nicht leicht eine der älteren bier 
* gehoͤrigen Schriften entgangen ſei, und, über jene 
emeine Verachtung ſich wegſehend, habe er viele Jahre 
ang mit jenen Leuten Umgang gepflogen und Reifen zu 
biefem Zwecke in Griechenland, Italien, Kleinafien und 
den bedeutenbften Inſeln unternommen; bo über ihn 
und fein oneirofritifches Werk ift in diefer Encykl. ſchon 
erfte Sect. V. ©. 440. dad Nöthige berichtet worden. 
Die Scriftfteller aber vor Artemidor find außer den bes 
reitö erwähnten nad einer Anmerkung des Rigaltius 
folgende: Artemon aus Milet, Apollodor aus Telmiffus, 
Apollonius aus Attalea, Alerander aus Mindus, Gras 
tippus, Demetrius der Phalereer, Ariftarh, Dionys 
aus Rhobus, Epiharmus, Geminus aus Tyrus, Ders 
mippus, Nikoftratus aus Epheſus, Phöbus aus Ans 
tiochien, Pbilodhorus, Panyafis aus Halicarnaf, Gera: 
yion und Strato. — Die Träume wurden in die Un: 
termwelt gelebt, ihnen ſchwarze Flügel gegeben, darum 
heißt die Erde '*) „Ihwarzgeflügelter Träume Mutter”, 
Darum beißt Hermes, er, der die Seelen ins Schatten: 
reich geleitet, aud „ber Hührer der Träume’ '*); neben 
den erwähnten Gottheiten find es befonders Hekate und 
Gelene, welche die Iräume ſenden. Man unterfchieb 
Erap, die Erfceinungen im Traume, von ür«e, ben Er⸗ 
fheinungen im wachenden Zuftande, daher fprichmörts 
lich 28) oid’ ürap old’ ünag für „mirgends"; ber ges 
nauere Sprachgebrauch aber verſtand unter inap jenen 
Zuftand bed halben. Bemußtfeind, wad man nad ber 
Vorftellung der Alten des Morgens Früh bat '”). Für 
Die mwahrften Träume bielt man nämlich die, welche man 
kurz vor ber Morgendämmerung hatte '*), indem man 


A ns — 
13) Kuhnken. Dissert. de Antiphonte in feinen Opuscul. ed. 
1807. p- 249 sq. Cicer. de divinat. I, 51. II, 70. Artemidor, 
2, 14. 14) XIwr uekavonregiywr uärsg brelgwr. Euripid. 
Hecab. 79. 15) nyirmg Öreiomw. Homer Hymn, in Herm, 
16) Yalckenaer Obss. ad Ammon. p. 217. D’DOrville > 
Gbariton. ©. 291, 17) Aeschyl. 1. ©. Homer Od. r, 547, 
Pindar O. 13, 64, 18) »uxrbs duolyı., Homer Od, d, 839, 
st mediam noctem, qua somnia vera. Horat. Serm, I, 10, 50, 
am dormitante lucerna, Tempore quo cerni somnia vera 30- 
ent. Ovid. Her. 19, 195, 
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bie früheren nicht als von Gott gefanbt, fonbern als 
Wirkung der Speifen und ber Verdauung anſah. Man 
unterſchied aber fünferlei Erfcheinungen im Schlafe, gdr- 
raoua (visum), Zrönmyıov insomnium, welche beiden 
man ald Wirkung und Fortdauer der im Wachen erhals 
tenen Eindrüde anfah, denen man baher feine bivinatos 
rifche Kraft beilegte; zonuriouös (oraculum); fo nannte 
man bie Erfcheinung im Schlafe, wenn der Schlafende 
— daß eine achtbare Perſon, Eltern, Prieſter, ein 

ott ihm ausdrücklich fage, was geſchehn oder nicht ges 
ſchehn werde, zu tbun oder zu lafien fei; öpauu (visio), 
wenn ber Schlafende felbft ficht, was und wie es fich 
künftig ereignen werde; örspos (somnium), wenn er 
nicht das zukünftige Ereigniß felbft, fondern gewiſſe Zeis 
den und Symbole fieht, aus denen jenes auf dem Wege 
der Allegorie ſich erkennen läßt. Wie man den Träumen 
vor Mitternacht Leine divinatorifche Kraft beilegte, fo 
hatte man aud eine eigne Zraumbidtetif, und fah ges 
wiffe Nahrungsmittel, 5. B. Bohnen, Polypenköpfe, als 
ftörend die Erſcheinungen des Schlaf und ald Hems 
mungen der Träume an '*). Auch bie Träume im 
Herbfle wurden für ſehr umzuverläffig und trügerifch ges 
halten. Der Glaube an diefe Mantik wuchs vom pelos 
ponnefifhen Kriege an immer mehr, je mebr mit dem 
Abfterben der alten Religionen und dem Erlöfchen ihres 
Einfluffes auf die Gemüther, die unbefriedigte Sehne: 
fucht fih in die Arme des Aberglaubens und der Zaus 
berei warf. 

Sehr früh ging aus jenem Glauben auch das Stres 
ben bervor, fih auf einem fünftliden Wege prophetifche 
Traͤume zu verfchaffen, insbefondere über Heilverfahren, 
kurz, es entſtand der antike Somnambuliömus *°), 
die &yxolunoss, incubatio. ’Eyxorzüodu, incubare nannte 
man nämlih dad Schlafen in ber ausprüdlichen Abſicht, 
um prophetifche Zräume zu erhalten ?'), Mam fchlief 
aber zu diefem Zwecke nicht in profanen Häufern, fons 
bern in gewiffen Tempeln und bei gewiflen Altaͤren; 
durch firenge, angemefjene Didt mußte man ſich vorbes 
reiten; Rufleationen, Gebete und Opfer gingen bem Ber: 
ſuche unmittelbar voran, und wenn er feblihlug, wurde 
beides fo lange erneuert, bis es gelang; half Nichts, fo 
erkannte man daraus, daß das Individuum ber Gottheit 
nicht angenehm fei. Pindar ??) läßt ſchon den Belles 
rophon beim Altar ber Minerva incubiren. Es gab aber 
mehre förmliche Zraumorafel oder religiöfe Anftalten, bei 
denen bie Incubation im Großen vorgenommen wurbe, 
vorzugsweiſe für mebdicinifche, aber auch für andre Zmede, 
Sole Beſtimmung batten die meiften Zempel des Aſtle— 
pios, der, ald Traumſender (dveiponöunog), wegen Heiz 
lung von allerlei Krankheiten durch Incubation berühmt 
war; feine Tempel, namentlich der in Epidaurus, waren 
förmliche Schlafhäufer; in Epidaurus waren alle Wände 





19) Plutarch. Symp. 8, 10. dusörsren x tepaatızda vr 
zus Unvor öysov. 20) Er. Aug. Wolf Beitrag zur Geſch. 
db. magnetif Somnambulismus a. d. Alterth. in ſ. vermifdten 
Shriften. &. 382 fg. 21) Pyzomuäcder incubare dicuntur 
proprie hi, qui dormiunt ad aceipienda responsa, Serrius ad 
Aen, YII, 88, 22) O. 13, 64 sg. 
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mit Votivtäfelchen derer gefhmüdt, bie durch von ihm 
in biefem Tempel erbaltene Träume geheilt worben was 
zen ??); baffelbe gefchab im Tempel des Gottes zu Kos 
und anderdwo; bei Arifiophaned ?*) wirb die Heilung 
bes blinden Gotted Plutos, dem man durch Incubation 
im attifchen Aſklepiostempel das Geſicht wieder geſchaffen 
batte, carricirt dargeftellt. Im einem Hymnus an ben 
Aſtlepios 2°) heißt ed: „Wach' auf, beilender Gott — 
den Schlaf die von den Wimpern verfcheuchend, erhöre 
Du unfer Gebet" wobei Bödh bemerkt, daß ber Gott, 
der zum Behufe der Incubation dem Schlaf fendet, felbft 
als ein fchläfriger gedacht werde. Naͤchſt dem Afflepios 
ift zu nennen Herakles, welcher 3. B. in Mefopotamien, 
Rom, ald Zraums und Schlafgott verehrt wurde; 
dann Pluto und Proferpina; im Tempel berfelben im 
Dorfe Achraka, im Gebiete von Nyfa, auf dem Wege 
nah Tralles, wurden Kranke, nachdem fie mehre Tage 
efaftet hatten, durch Incubation geheilt, fei ed nun, daf 
de felbft propbetiihe Traͤume erhielten, fei es, baß bie 
Priefter für fie ſchliefen *°). Im Sparta fchliefen zu 
eroiffen Beiten einige Staatsbeamte im Tempel ber Pas 
pbae, welcher in der Nähe der Stadt in Thalamid war, 
und erbielten propbetifche Träume über Staatdangelegens 
beiten ?°), In Troͤzen war ein Tempel des Yan Ly⸗ 
terios, welcher den Staatsbeamten der Troͤzenier im 
Traume die Mittel gegen die, die Athenienſer beſonders 
heimſuchende, Peſt angab ?*). Als der Cult des Sera⸗ 
pis oder Sarapis nach Griechenland verpflanzt wurde, 
was in Athen zur Zeit des Ptolemaͤos Philadelphos ges 
ſchah ?*), und auf diefen Gott die afflepiadifhe Weiss 
heit und Kunft überging, wurde auch vorzüglich in feis 
nen Zempeln dyxodunaıs gelibt *°). Als Alerander feinen 
Freund ‚Dephäftion nach feinem Tode mit Genehmigung 
bes Ammon zum Heros erhoben hatte, die Städte ibm 
Tempel und XAltäre errichteten, Opfer und Feſte begins 
gen, da wußten bie Schmeichler Aleranderd auch von 
prophetifchen Traͤumen und Guren zu berichten, bie von 
dem neuen Gotte audgegangen wären ’'). Ganz befons 
berö aber waren diejenigen Heroen, bie fih im Leben 
als große Traumdeuter gezeigt hatten, im Beſitze ber 
Zraumoralel; namentlich erwähnen wir den Amphiaraos, 
feinen Sohn Amphilochos, den Wahrfager ber Epigonen 
vor Theben, und Kalchas, den Wahrfager im griechiſchen 
Deere vor Troja. Am berlbmteflen war das Ampbias 
taion, zwölf Stabien vor Oropus, was auf dem Plage 
fland, wo nad der Sage ber Heros von der Erbe vers 
fhlungen worden war; am Drafel hatte auch Amphilos 


Aus Antheil ??); der Tempel, wie bad Drafel, gehörten 
23) ©. Gruter. Thesaur. p. 71. 24) Plut. 6560q. 25) 
Bei Boeckh im Corp. Inser. Gr. I, p. 478, 2%) Strab. 14, 


649, I. 6. ©. 579 fo. Sid. 27) Cicero de divin. I, 49, 
Qui praeerant Lacedaemoniis non contenti vigilantibus curis in 
Pasiphane fano, quod est in agro propter urbem, somniandi caussa 
exeubabant, quia vera quietis dicebant. Vergl. Plutarch Agis 
9. Kleomen, 7, Tertullian, de anim, 46, 28) Pausan. 2, 
82,5. 29) Bordh ; er Inser. Gr. I, 16%, 89 Ar- 
rhian. Expedit, Alex. 7, 26. 3. Plutarch Alex. 76. a. €, 
31) Zucian Calumniatorib. non temere credend. ess. 17. T. 8, 
p- #7, Bip, 382) Zivius 45, 27. 
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dem ganzen böotifhen Bunde 22). Die, melde bir 
Zraumorafel benugen wollten, mußten brei Zase is 
ded Weins enthalten, einer ganzen Tag faflen, dann ik 
einer Reinigung (Luflration) unterwerfen, darauf ts 
MWidderopfer bringen, und auf deſſen Well fchlafend de 
prophetifchen Zraum erwarten; bie, welche bierbund » 
nafen, warfen in bie in der Nähe befindliche Ampbirras 
Quelle eine Gold» oder Silbermünze ?*), Ari te 
Note 33 erwähnten Urkunde ergibt fich aber, dej fi 
Wiederhergeftellten auch nicht felten ein Bild des kırla 
Gliedes geweiht haben; ed kommen bier vor, Brift 
Bruft, Schamtheil, Hand. Ebenfo hatte Amphianci a 
Theben ein Zraumorafel, wo jedoch feinem Abk 
eflattet war, ſchlafen »2). Ampbilodus hatte 2 
allos in Gilicien ein fehr berͤhmtes Iraumorakil "); 
ebenfo in Afarnanien *”) und Xrolien ?*). Kalches ka 
auf dem Hügel Drium in Daunien ein Iraumer‘ 
die, welche es befragten, opferten einen fchmaren Bd 
der, fchliefen auf dem Felle deffelben und erhieitee 
Zraume die Antworten ded Helden ’*). 
Welchen Antheil Priefterbetrug an biefen grlim 
Zraumanftalten gehabt bat, darlıber läßt ſich fchmerlid 4 
ein beflimmted Ergebniß aufftellen. Aber das muß bir c 
am Schluffe bemerkt werben, daß die griedifde Due 
Fritit, wie fie im Werke Artemivord vor und ling, du 
ibre wahrhaft Fünftlerifche Symbolik ein eigenttimlse 
Intereſſe gewährt. (Heie.) 
Oneisches Gebirge, f. Oneis. 
Onekotan, f. Kurilen, 2 
ONENSES, Stadt und Volk in Hitpaniı Tr 
tonenfiß nad Plin. H.N.3, 3. ©. 4, wenn anal 
Lesari richtig iſtz denn bie alphabetijche Ordnung © 
eher Anenses erwarten. (AN 
Onesander, f. Onosander. , 
ONESAS, Gemmenfdneider bei Bracci ee 
hr 


ONESIAE (Orr), Drt und Bad nen 
Aquitan., bei Eugdunum. Ferab. 4, 190. z& ur 
ori Feopü zühlıora, noriumrärov Tdarog. - ei 
nert hat in diefer Stelle aus Antonini Jtiner. 1% \ 
Kovorivuw $. verbeffert, was viel für fich hat. 
— ———————— — — — — 

33) Boeckh Corp. Inser. Gr. n. 1570, In biefe Artus, FÜ 
bie Ansbefferung ober Einfchmelsung ber beſchaͤdigten Wabgt * 
des Tempeis verfügt, damit jedoch das Andenten ber er —3 
tem bliebe, ſollten die Hicrarchen vom allen nor 
dies Schicſal treffen würde, ein Werzeichniß entwerfen, Wie 
einer fteinernen Säule aufftellen, mit Angabe des Gerd, r 
Baterftadt und des Gewichts des Anatpema. 34) Pain > 
Strab. 9, 40%. . 3. p. 405. Tzsch. Philostr. vit * — 
87. Tertull. de anim. 46. Die Gold- und Cübermänt I. 
ermöhnten Oropiſchen urkunde find hieraus zu erttärn Pr 
Onßatov obderi Fear &yxoumdära. Herodot. & 6 
tarch Aristid. 19. p. 369. de defect, oracnlor. ya 
p. 305 »9. H. Ob obot 1, 46 u. 49. ih —8 
raion in Theben oder in Oropus beziehen, iſt ſchwet zu ep 

Paus. 1, 34, 8. Lucian Alex. 19. und bajı „ Pr 
(=. 5, ©. 408. Bip.) Bj. Philopseud, 88. (3. 7- 34 
Dio Cass. 72. Tertull. de anim. 46. 37) ı 9 
p. 131, 2. 38) Aristid. orat. in Bacch, T. I. p. 


Strab, 6, 284, X. 2, p. 302. Tzsch. 
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Onsesikrates, f. Onesikritos, 

ONESIKRITOS (Ovzeizgırog). Dies ift bie durch 
bie meiften Stellen und die Übereinftimmung der Hands 
ſchriften beflätigte Form des Namens, wogegen die Fors 
men Onesikrates und Onesikratus fehr geringe Äußere 
Auctorität für fi baben. Nah Diogenes von Laerte 
VI, 84, wird als fein Vaterland von dem einen die Ins 
fel Ägina, von Demetrius aber, dem Magnefier (vermuths 
(ih in feinem Werke über die gleichnamigen Schrififtels 
ler, dv rois Öpuurünog) Aftypalda genannt, welches der 
Name einer nicht weit von Kreta entfernten Inſel bes 
igeifchen Meeres ift; diefer lehten Angabe folgt unter den 
auf uns gefommenen Schriftftellern allein Küan in der 
Thiergefhichte (XV, 39.). Vielleicht gehörte er der eis 
aen Infel durch Geburt oder bürgerlihe Verhältniffe, der 
indern fpäter ald Bewohner an, vielleicht hat er auch 
yon der andern das Bürgerrecht gefchenft erhalten. In 
einen frühen Jahren war er der bedeutendfie Schüler 
»e8 Gpnifer Diogenes gewelen. (Vgl. Diog. a. a. D, 
Plut. Alex. 65.). Auf weldye Weife er fpäter mit Alerans 
ser dem Großen befannt geworden, wird nirgends berichs 
‘et. Genug er wurde fein Steuermann, und zwar auf dem 
Schiffe, das ihn (den König) felbft trug; fo in die Nähe 
»ed Königs gebracht, wußte er fich bei diefem, vermuth⸗ 
ich nicht minder durch feine und grobe Schmeichelei, als 
zur Geiflesgewandtheit und anmuthige Unterhaltung fo 
ju empfehlen, daß er, wenn augh nicht zu feinen vertraus 
'en Freunden, doch zur nähern Umgebung gerechnet, mit 
nanchen Miffionen, namentlid nad) Indien, und unges 
neinen Belohnungen von ihm beehrt wurde, wie er 5.8. 
n Sufa ihn befränzt hat (Arrhian. 7, 5. 9.). Die 
Wichtigkeit feiner Stellung hat Onef. auffchneiderifch uͤber⸗ 
rieben, indem er, ber nur Steuermann, oder böcftens 
Dberfleuermann (dpyıxußsorirns) gewelen '), ſich lot 
;enabmiral nennt (vgl. Arrhian. 6, 2.6. Plut. Alex. 
36.) Plinius H. N. 6, 24 [22.] nennt ihn daher auch 
:lassis Alexandri praefectus, Schon während der Feld: 
‚ge faßte er den Plan, fie gefhichtlich darzuftellen, wenn 
sicht gar feine Theilnahme an denfelben durch diefe Abs 
icht veranlaßt war. Es fcheint, daß er einen Theil feis 
105 Werkes ſchon Alerander felbft vorgelefen habe; denn 
:5 wird von Lucian in der Schrift: Wie Geſchichte zu 
(reiben fei, $. 40. folgender Ausruf des Königs berich⸗ 
tet: „Wie gern, Onefifritos, möchte ich nach meinem Tode 
für kurze Zeit wieder aufleben, um zu erfahren, wie die 
defer died aufnehmen werden; denn wenn fie es jet los 
ben und preifen, fo wundere dich darüber nicht, da ein 
Jeder hofft, durch diefen nicht kleinen Köder unfer Wohl: 
wollen zu erlangen." Unter ber Hand mag fid) nach 
dem Tode bed Königs der Plan feines Werkes zu einer 
umfaffenden Biographie und Memoiren über den König 
und feine Feldzuge erweitert haben. Diogenes vers 
gleiht den Dneſikritos mit Zenophon, und bierin folgt 
hm Suibas, wie diefer mit Cyrus zu Felde gezogen, (des 


1) Es bericht ſich hierauf bie Äußerung Strabo’s 15, 698, 
T. 6. p. 61. Tzsch. 'Ovnatzgıros 6» obx Alekirdpovu nälkor 
+ zur nagadöfey Kpzızußegriem mpogeitor vg ün, 


455 


ONESIKRITOS 


ältern) Cyrus Erziehung erzählt und eine Lobſchrift a 
Cyrus verfaßt habe, fo fei Oneſikt. mit here 
gezogen, habe bie Erziehung dieſes Fürften geſchildert und 
eine Lobfchrift auf ihn verfaßtz auch ber Siyl fei bei 
Beiden höchft ähnlich, mit dem Unterfchiebe, baf ber be 
Einen Original, der des Andern Gopie ſei. Das Hin 
kende biefer Vergleichung üft einleuchtend, und das Über: 
ee ber Anabaſis und des Geſchichtswerkes Über bie 
eldzüge Aleranders ift auffallend. Aber die verfchiebes 
nen bier dem Onefikr. beigelegten Schriften bildeten vers 
muthlich ein großes Ganze, das mit Alexanders Jugends 
geihichte anfing, dann die Darflellung der Feldzüge ents 
hielt und mit dem Enfomion flog. Über den Pe 
des Werkes willen wir nur fo viel, baß im vierten Bu 
befjelben der fabelhafte Befuh der Amazone bei Alerans 
ber berichtet ift; vergl. Plut. Alex. 46. könnte 
ſich —— wundern, warum die uns erhaltenen Schrift⸗ 
ſteller wegen der Jugendgeſchichte Alexanders ſo gar 
nicht auf Dueſikr. berufen, wenn nicht ber bald zu ers 
waͤhnende unhiftorifche Charakter des Werks es wahrs 
ſcheinlich machte, daß man auf ihn nur, wo beffere Quels 
len fehlten, NRüdficht genommen babe. Daß er aber in 
ber Erzählung der Feldzuge auch auf die ditere Geſchichte 
bes perſiſchen Reichs zurüdgegangen fei, wird burd eine 
Stelle Lucian's ?) wahrfcheinlich, in ber gefagt wird, daß 
ber ältere Cyrus, nach den perſiſchen und affprifhen Ans 
naliften, mit denen auch Oneſikritos, der Verf. der Syns 
raphe über Alerander, übereinzuftimmen fcheine, 100 
ahre alt geworden ſei. Was den fpriftftellerifchen Cha⸗ 
vafter feines Werk betrifft, fo find darüber Xile einig, 
daß, während überhaupt die gleichyeitigen Schriftfteller 
über Alerander den Großen und feine Unternehmungen 
es mit ber Wahrheit nicht fehr genau genommen, und 
um bei den Befern die Bewunderung für ihren Helden 
und feine an ſich fhon wunderbaren Thaten noch höher 
zu fpannen, manche lÜbertreibungen und Dichtungen fich 
erlaubt haben, Dnefifritos faft alle Andere in lÜbertreis 
bungen und mährcenhaften Berichten noch übertroffen 
habe °). Es gilt dies zwar befonderd von den Berichten 
über die Länder und Völker, die durch bie Beldzüge Alerans 
berö zuerft oder doch genauer dem europäifdhen Publicum 
bekannt wurden, indem hier bie Übertreibungen feine Gons 
trole fanden; namentlich verbreitete er ber Indien, das 
Land, feine Vegetation *), die Zhierwelt *) in feinem 


nn 

2) Macrob, 14. us Jnkoömw ol ITegacv zul Aoavplar doo⸗. 
ol; zul 'Ornatzorros 6 ra mepl Alekärdpov avyyirbes ovarw- 
veiv doxei, Mit 6gos wiſſen bie Austeger Nichts anzufangen; ich 
verbeffere wpor, was betauntlich fehr oft in Spos corrumpirt ift 
und vermuthe, daß es ebenfo perſiſche und affpriiche Annaliften ges 
geben habe, wie die oo: Zaulaw, Aaupaznvew, Kulımur, 
Ereolar, Ziprior und andrer Stäbte erwähnt werden. Gis 
ner Mittheilung von Gefenius verdanke ich die Bemerkung, daß 
faft alle Völker bes Orients auf Befehl der Könige verfaßte Ans 
nalen hatten; bie perfildhen werben in der Bibel erwähnt, Efr. 4, 
15. 6, 2, Eſth. 6,1. 3) Strabe 1. c. Ilürreg ur yap ob 
nepl Aktzardgor 16 Sayunarov irn rahndois Ansdlyorro uäl- 
kor, unepßallsode: di doxei Tois Toooltoug Axeivog Ti Tepero- 
Joylg. Doc fügt Strabo hinzu, daß man auch Manches wahre 
fheinlihe und erwähnungswürbige bei ihm finde. 4) Strabo 
l. c, p. 35. Tzsch, 41. 61. 5) Aelian h, a. 16, 39. 17, 6. 
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Schoße, die Einwohner und beren Gewohnheiten bie fas 
beihafteften Nachrichten, und auf diefen Theil feines Wer: 
kes wird bei Strabo ©) und andern Schriftftellern öfter 
Nüdficht genommen; aber die Lüge fehlte ſelbſt nicht bei 
den Erzählungen, die ſich allerdings controliren ließen; 
3.8. erzäblte er im vierten Buche die Ankunft der Ama 
zone bei Aleranber; als er dieſen Theil feines Werkes 
dem Könige Lyſimachos, dem Nachfolger Aleranders, vors 
las, rief diefer lächelnd aus: „Aber wo war ich benn 
damals?“ Deshalb nennt ihn Gellius (9, 4.) neben 
andern Berfaffern von Wundergefhichten und Fabeln, 
neben einem Ariftead aus Profonnefos, Ifigonus aus Nis 
cha, Kteſias, Polpftephanus und Hegefias. Am häufig: 
ften berufen ſich die erhaltenen Schriftfteller ”) auf ibn 
wegen ber Verbrennung bes indifchen Brachmanen oder 
Gymnofophiflen Kalanos, der dem Alerander nach Pers 
fien gefolgt war und ſich beim Könige nad dem Ges 
brauche feined Vaterlandes auf einem Scheiterhaufen vers 
brannt hatte; Plutarch aber citirt ihn ®) in feiner Biogras 
pbie Aleranders noch fonft ziemli oft, und ebenfo Plis 
nius in der Naturgefcichte. (Meier.) 

2) Bon andern Perfonen biefed Namens werde bier 
nur der erwähnt, welcher der Lehrer des Kaiſers Goms 
modus in griechiſcher Literatur war; (f. ad Lamprid. 
in Commod. 1.) M.) 

ONESILOS, Sohn des Cherfis, Enkel des Siro⸗ 
mus, Urenkel des Euelthon. Wergeblich hatte er fich bei 
verfchiedenen Gelegenheiten bemübt, feinen ältern Bruder, 
Gorgos, der in Salamis auf Cypern als König berrichte, 
zum Abfalle von den Perfern zu bewegen, und noch zus 
letst beim Abfall der Ioner unter Ariflagoras feine Be: 
mühungen erneuert. Als Nichts fruchtete, ſchloß er feinen 
Bruder auf eine liftige Weile aus Salami aus, der 
fih dann als Flüchtling zu den Perfern wandte und er 
ſelbſt bemächtigte ſich ber Herrfchaft über feine Vater⸗ 
ſtadt. Als König gelang es ihm, die verfchiedenen Städte 
und Fürften Gpperns zum Abfalle von der perfilchen 
Herrfchaft zu bringen, nur bei Amathus fchlug fein Bes 
müben febl, und als er den Weitritt deffelben durch Bes 
lagerung erzwingen wollte, fdidte Darius eine perſiſche 
Tlotte gegen ibn unter Anführung des Perfers Artybios. 
Onefilos erbittet und erhält Hülfe von den Jonern; biefe 
befiegen zur See die perſiſche oder phönicifche Flotte; zu 
Lande aber werden bie Gyprier von den Perfern übers 
wunden und Dnefilos felbjt bleibt; die Einwohner von 
Amathus ſchnitten der Reiche den Kopf ab und hingen 
ihn über den Thoren ihrer Stadt auf. Später befah! 
ihmen das Drafel, den Kopf abzunehmen und zu beflats 
ten, dem Onefilos aber jährlich als einem Heros zu opfern, 





Tzetz. Chiliad. 3, 119. Strabo I. c, T. 6. p. 8. Txsch. 99, 
Über bie Elephanten auf Zaprobane Plin. H. N. 1. c. 6) T. 
6. p. 22. 27. 88. 51. 66. 113, 

7) Lucian de mort. Peregrin. 35. Strabo 1. e. p. 134, 
8) Bergl. Heeren de fontib. et anctoritate vit. parallel. Plu- 
tarchi p. 64 »q. Über Biteratur überhaupt vergleiche Fossius 
de historie. Gr. p. 60. Fabrie. Bibl. Gr, Ill, 8, p. 228, b. 
alt. Ausg. Sr. Croix Examen des historiens d’Alexandre le 
Grand, Paris 1804. 4 p. 53, 210. 442, 732, 745 29. 
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und biefed Opfer hat wenigſtens bis auf Herodol's Zei⸗ 
ten, wenn nicht länger, fortgebauert (Herodot. 5, 104 — 
114.). (Meier.) 


ONESIMUS, ein lateiniſcher Geſchichtſchreiber, von 
dem man eine ſehr fleißige Lebensbeſchreibung des Kais 
ſers Probus hatte, deren Vopiſcus öfter gedenft *). (Meier.) 

ONESIMUS, Sklave des Philemon zu Coloffä und 
Schüler des Apoſtels Paulus; echte Nachrichten über 
ihn find allein aus den Andeutungen einiger Pauliniſchet 
Briefftellen zu fchöpfen, und deshalb Außerft dürftig. Er 
war dem Philemon, feinem Herrn von Goloffä, entlaus 
fen, hatte ihm wahrſcheinlich Manches entwandt und fih 
der Sicherheit wegen nah Rom — Die Angade 
Einiger (des Baronius), er ſei nah Nom geeilt, um die 
Predigten des dort gefangen gehaltenen Paulus anzubb: 
ren, ift nur darauf berechnet, aus der Urgeſchichte der 
Kirche einen biebifchen, entlaufenen Sklaven fortzufhak 
fen. In Rom machte er die Bekanntfhaft des gefange 
nen Paulus, wurde von ibm belehrt, getauft. Wieder 

olt hatten ſich nun bie Apoftel dagegen erklärt, daß der 

bertritt zum Chriſtenthum in den aͤußern Lebensverbält: 
niffen, namentli) der SHaven gegen ihre Herren, die 

eringfte Veränderung hervorbringen dürfe; auch mußte 
de ſich vor jeder Störung der bürgerlihen Verhaͤltniſt 
forgfältig hüten, um nicht den Verdacht ftaatögefährlider 
Abfichten bervorzurufen oder zu beflätigen. Paulus ver: 
langt deshalb von ſeinen Bekehrten als erfte Frucht des 
neuen Glaubens, Ruͤckkehr zu feinem Herm. Pbilemon, 
bem Apoftel perfönlich bekannt, ſcheint ein kirchliches Amt 
verwaltet zu baben (Paulus nennt ihm Mitarbeiter) ; die 
Gemeinde verfammelte fich in feinem Haufe; durch einen 
Empfehlungsbrief fucht deshalb der Apoftel feinem Neu: 
befehrten einen gütigen Empfang zu bereiten, indem m 
ſich zugleich verbindlich macht, das etwa Entwandte felht 
u erftatten- Hiemit find nun aber unfere zuverläifigen 

dachrichten am Ende; hoͤchſtens läßt fih noch mit an: 
ger Gewißheit von der fo gerühmten chrifllichen Geis 
nung des Philemon erwarten, bie fo herzliche Fürbir 
des Paulus werde dem entlaufenen Sklaven Verzeibuns 
verfchafft haben. Allein gerade diefe gänzlibe Ungemwii 
heit des Erfolgs gab tem Gewebe der Fabel und 8 
gende freies Spice. Sobald man anfing, auch unbede 
tende Perfonen der heiligen Geſchichte zu Heiligen zu — 
heben und den Meiften unter ibmen zur Bevöllerung < 
ned neuen Olympus die Märtyrerfrone zuzufprechen, turfi 
auch der Sflave nicht überfehen werden. Bei Ausbil 
ber Legende läßt fih nun trefilih beobadten, wie t 
fpätere ſtets befjer unterrichtet fein will, ſtets weit 
ciellere Umſtaͤnde anführt, als bie frühere. Einen th 
flimmten Anknüpfungepunft befommt bdiefelbe babdurd 
daß in dem angeblichen Briefe bes heiligen Ignate 
eines Apoftelfhülers, an die epheſiſchen Chriften, ein & 
ſchof biefer Stadt, Namens Onefimus, erwähnt wird, t 


*) Vit. Prob. c. 4. Onesimus qui diligentisime witam ” 
bi seripsit. Angeführt wird er noch ebendaf. ce. 7. und im & 
u ru und Bonofus; vergl, Scriptor. Hist. Aug. pe®& 

ip. 
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dem Ignatius auf feiner Deportationdreife nah Rom 
ruͤhmlichſt befannt geworben fei. Auch abgefehen von der 
Echtheit diefer Briefe, die doch mehr als zweifelhaft ift, 
erwähnt Janatius mit feinem Worte, daß der ephefinis 
ſche Biſchof jener Schüler des Paulus fei, was er zu 
beffen Ehren ſchwerlich zu bemerken vergeflen haben würde, 
Demnad erklärt die Legende beide Oneſimus für biefelbe 
Derfon. Selbft die Chronologie ift bedeutend dagegen; 
der Brief des Philemon, von Paulus während feiner Ges 
fangenfhaft zu Rom gefcprieben, fällt etwa in das Jahr 
63; die angebliche Deportationsreife ded Ignatius dage⸗ 
‘gen ungefähr 107 oder 108, Außerdem ift jener anges 
hrte Bifchof von Ephefus ebenfo wenig hochbejahrt zu 
denken, weil auch biefer Umftand von dem Epiftologras 
phen wol zur weiten Empfehlung erwähnt wäre, als 
ber entlaufene Sklave fehr jung geweſen fein kann, weil 
dann Paulus feine Jugend ſicher mit An feiner Entſchul⸗ 
digung benugt hätte. Die wirkliche Eriftenz eines ephe⸗ 
fifhen Onefimus ſteht und fällt deshalb mit der Echtheit 
jener Ignatiiben Briefe; die Berichte fpäterer Kirchenhi⸗ 
ſtoriker und Martyrologen gründen ſich größtentheils auf 
diefe unfichere Autorität. Eine andere Angabe findet ſich 
in ben fogenannten apoftolifchen Gonftitutionen (VII, 46.), 
die, wenn auch nicht den Apofteln, doch gewiß den früs 
bern Jahrhunderten beizulegen find. Hienach ift Onefis 
mus Biſchof von Verve in Macebonien gewefen. Allein 
Diefe Angabe wird wenig beachtet; ber Legende war jes 
ner epbefinifhe Episcopat, fo recht in bem erfien Herb 
der Kirche belegen, weit zufagender; nimmt man num 
noch dad Beftreben hinzu, fein weiteres Geſchick dem feis 
nes Lehrers Paulus mie nachzubilden, fo begreifen 
ſich folgende Angaben fpäterer Martyrologen fehr leicht. — 
Die Verwendung bed Apofteld beim Philemon hatte bie 
Eräftigfte Wirkung; er nahm feinen Sklaven nit allein 
ſehr gütig auf, fondern ſchenkte ihm auch fofort die Freis 
beit und fanbte ihn nah Rom zurüd, um bort ben ges 
fangenen Paulus zu verpflegen. Don diefem wurbe er 
gum Biſchof gemacht, natürlich zum ephefinifhen, Ignas 
tius kannte ibn ja als ſolchen. ber Umftand ift das 
bei läftig, daß diefelbe Ehre dem Zimotheus Übertragen 
war; während Einige den Anachronismus nicht merken, 
daß fie den Onefimus durch Paulus felbft dem Timo⸗ 
theus zum Nachfolger einfegen lafien (gewiß überlebte 
diefer feinen Lehrer); fo heifen Andere ſich durch die An⸗ 
nahme, die Weihe des Onefimus fei eine abfolute gemwes 
fen, d. h. er fei nur zum Biſchof ernannt, ohne einer bes 
flimmten Gemeinde vorgefegt zu werden, und habe fo 
fpäter Nachfolger des Zimotbeus werben koͤnnen. Auch 
der Name eined Apoſtels wird unferm Onefimus beiges 
legt, auf biefelbe Art, wie andere aus der apoftolifchen 
Geſchichte befannte Männer, ein Titus, Zimotheus, defs 
elben gewürdigt werben. Die ſchon angebeutete Nach: 
ildung ber Geſchichte des Paulus, feines Lehrers, iſt bes 
fonder& in der vorgeblichen DMiffionsreife des Onefimus 
nad Spanien (Röm. 15, 28) zu erbliden. Jede chriſt⸗ 
liche Provinz fuchte ja eine Ehre barim, möglichft früh, 
und namentlich durch apoftolifche Männer befehrt zu feinz 
fo mußten bie einzelnen in ber heil, Geſchichte vorkom⸗ 
%. EmyMd.W.u.R. Dritte Sion. III. 
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menden Namen ſich gefallen lafjen, zu Miffionairen für 
allerlei Länder geftempelt zu werben. Nur in ber nis 
bern Ausführung ber fpanifchen Reife herrſcht wiederum 
viele Willkür. Bald foll er nur ein Mal, mit Paulus, 
in Spanien gewefen, dann mit ihm nach Rom zurldges 
kehrt und befjen Märtyrertode gegenwärtig geweſen 
fein; bald hat er nachher die Reife wiederholt, um eine 
ſpaniſche Jungfrau, die heilige Polyrena, dorthin zu bes 
gleiten, die von Paulus in Spanien zwar befebrt, aber 
dennod von St. Andreas in Griechenland erft getauft 
war. Dnefimus traf fie zu Paträ, führte fie nach Spas 
nien zuruͤck, um befonders in der Gegend von Toledo 
das Evangelium zu verkünden, und zwar, um bie Zeit 
bis zum Tode bed Timotheus auszufüllen, 35 Jahre 


lang. 

Über den Märtyrertob des Dnefimus, benm diefer 
konnte dem heiligen Manne nicht erfpart werden, find die 
Berichte der Martyrologen fehr abweichend, die einfachfte 
Angabe begnügt fid, ihn von Ephefus nach Rom (offen 
bar Nachbildung des Schickſals Pauli) fchleppen, dort 
fteinigen und begraben zu laffen. Am berühmteften ift 
aber ein angeblicher Bericht des Simon Metaphraftes, 


der ihn fein M hum zu Rom beginnen und zu 
Puteoli vollenden läßt, und zwar mit einem ungebeuern 
Anachronismus, in der Verfolgung unter Decius, Mitte 


bes 3. Jahrhunderts! Als kuͤhner Confeſſor wurde Onefimus 
mit mehren Männern und Frauen vor den Kaifer ge 
bracht, ber, um feinen unglüdlien Zug gegen die Pers 
fer zu beginnen, fie ſaͤmmtlich dem Licinius Valerianus 
übergab. Diefer ließ fie nach Puteoli führen, wo, nad) 
einigen Angaben von dem Präfetten Diomedes, nach ans 


dern von Tertullus, Praͤfekten Siciliend, Onefimus nebft 


13 Leidensgefährten unter flandhaftem Bekenntniß des 
Slaubens mit großen Martern durch aufgewälzte Steine 
hingerichtet ward. Diefe Erzählung ſcheint felbft einem 
Bollandus zu complicirt, fodaß er vorzieht, den Maͤrty⸗ 
rer von Puteoli für einen andern Oneſimus, ald ben 
Schüler Pauli zu erflären, deſſen Gedaͤchtnißtag der 31. 
Zuli fel. Der Tag des Panlinifhen (die dies natalis, 
da befanntlih ber Todestag der Märtyrer wegen ihres 
Eingangs zum neuen Leben, als ihr Geburtätag e 
ftelit wird) ift bei den Griechen auf den 15., bei den las 
teinern auf ben 16. Februar gefegt. Weil aber auch Res 
liquien bes Märtyrerd vorfamen, fo verfehlte man nicht, 
zu bemerken, wie biefelben erhalten fein; Matidia Aus 
ufta, eine Schwefter Zrajans, fol die Gebeine in ein 
ilbernes Gefäß gefammelt haben. 

‚Dnefimus, angeblih der fiebente Biſchof von 
Soiſſons und Nachfolger des Marcovinus um das Jahr 
360, fo wenigftens verfihern Angaben aus dem 9. Jahre 
hundert; bedenkt man aber, wie, trog bes Mangels an 
Kirchenarchiven, während der Stürme der Voͤlkerwande⸗ 
rung bie Legende dennoch die Vorgänger des Onefimuß 
einzeln aufzuzählen, befonders aber deren Unterwürfigkeit 
unter Roms Stuhl, zu einer Zeit, wo vom Primate 
— — Fe keine —————— — 

arzuthun fo man geneigt, e 
jener Bifpofsreihe im Zweifel zu zieh. And die übe 
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gen Angaben find fo unbefiimmt, daß bie ganze Perfon 
tect gut fir eine geradezu fingirte, mit Legendenpomp 
ausgefhmüdte, gehalten werden kann. Ihm werben, wie 
jedem Heiligen, die feltenften Wunder, miraculöfe Heiz 
lungen bei einen Lebzeiten und hernach durch bie Kraft 
feiner Gebeine, beigelegt; durch Faſten und Kafteien habe 
er fich ausgezeichnet, fei am 13. Mai geflorben, wo fein 
Todestag begangen wird. Seine Gebeine, zuerſt im 
Klofter des beil, or —— ſollen darauf 
on an ber Maas gebracht fem. 

— (.M. Rettbere.) 
ONESIMUS, Patriarch zu Jeruſalem, ber 1793 
noch lebte. Als Metropolitan von Scotbopolis bemerkte 
er, daß mehre rechtgläubige Chriſten arabifchen Urfprungs, 
welche die heilige Schrift zu lefen wünfchten, aus Mangel 
an Hülfsmitteln im arabiicher Sprache fie zu verfichen 
nicht im Stande wären, daher entſchloß er fi, aus den 
Schriften der Kirchenlehrer über die Pfalmen, bie von 
den dortigen Ehriften fo bäufig gebraucht wurden, eine 
Erklärung in arabifhber Sprade auszuziehen. Da er 
indeifen zur Patriarchenwürde erhoben wurde und, bie 
vielen Gelhäfte ihm binderten, feine Arbeit zu revibiren, 
fo trug er dieſes Geſchaͤft und befonders bie erichtigung 
des Ausdrucks dem Preöbyter Parthenius aus Aleppo 
auf. Diefer wurde nachher, vermuthlich auf Koften des 
Patriarchen, nah Wien geſchickt, den Abdrud zu beſor⸗ 
gen. Das Werk felbft enthält zuerfi das Proömium von 
Arhanafins über die Pfaimen, dann bie Vorrede eines 
Ungenannten und bes Eufebius, von den Verfaffern und 
Eintheilung der Pfalmen; auf diele folgt nun ber Com⸗ 
mentar felbft, dem allemal der Text, roth gedruckt, vor⸗ 
anfteht. Der Text ift mehrentheils in einzelne Verſe zer⸗ 
föhnitten und jeder Werd mit einer erflärenden oder prak⸗ 
tifhen Anmerkung begleitet. Wien, 1791. 438 ©. Fol. 
Faſt zu gleicher Zeit wurde auch ein ausführlicher Unters 
richt über die Hauptlehren des Chriſtenthums zu Wien, 
792. 431 ©. Fol. von eben dieſem Onefimud gedrudt, 
den er auch noch zu Scythopolis abgefaßt, um bie aras 
bifchen Chriften gegen Irrlehren ſicher zu ftellen, wovon 
Parthenius auch die Nevifion beforgte. &. Göttingifche 
Gel. Anzeigen, 1793. ©. 1641. (Rotermund.) 
ONESIPHOROS, ein Schüler und Freund bes 
Apofteld Paulus; unfere zuverläfigen Nachrichten über 
ihn befchränten fi allein auf die Angaben jenes Apos 
fel® im zweiten Brief an ben Zimotheus 1, 16. und 4, 
19. Bienach fcheint er ein wohlhabender Mann in Ephes 
fus geweſen zu fein, ber dem Paulus fehr ergeben, ihm 
während feines Aufenthalts im dortiger Stadt viele Dienite 
erwiefen bat. Später fuchte er feinen Lehrer auch wäh: 
rend der Gefangenfchaft zu Rom auf und ———— 
auch dort viele Theilnahme, weshalb dieſer in ſeinem 
Briefe von Rom aus des Dneſiphoros mit vieler Herz 
lichkeit erwähnt. Alles Weitere, was über ihn berichtet 
wird, gehört ber Legende an, die in ben Martyrologien 
das Schidfal des Mannes mit den verfchiedenften Far⸗ 
ben auszuführen weiß. Bunörberft —* ſie ihn nicht zu 
Epheſus wohnen, wie doch die dorth beſtellten Grüße 
an feine Familie verlangen, ſondern zu Iconium in Ly⸗ 
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caonien, wahrfcheinlidh deshalb, weil man meinte, er 
könne zur Beit der Abfaffung jenes Brief weder in Rom 
anmwefend geweſen fein, weil Paulus fonft wol einen Gruß 
von ihm, noch in Epheſus, weil er fonft wol benfelven 
an ibn und nicht bloß an feine Familie beftellt haben 
wirde; aus demfelben Grunde laſſen Einige ihn um biefe 
Zeit fogar ſchon geftorben fein. Auch einen gewiſſen 
Rang mußte man ihm verfchaffen, und zählt ihn deshalb 
gern den 70 Süngern Chriſti bei, obgleich er, als Kleins 
afiat, ſchwerlich in Paläftina anweſend gemwefen ift. Eben 
falls muß er, als Freund des Apofteld, durchaus gelehrt 
haben; bald wird er deshalb von diefem nah Samarien 
geſchidt, wo er im Jahre 74 feinen Tod gefunden babe, 
bald begleitet er den Paulus auf feinen Reifen, fogar 
nach Spanien, Am liebften macht man aber einem Bi: 
fhof aus ihm, nur über die Stadt ift man nicht einig, 
ob zu Choronda, Gäfarea, Loſon oder Golophon fein Eit 
gewefen fei; doch. wirb bie legte Stadt am liebſten an 
genommen, und der Ort Loſon fcheint daraus corrumpirt 
zu fein. Über feine Herkunft ift man fo genau unter 
richtet, daß man ibn aus bem Gefchlechte der Anicier 
ſtammen und einen Verwandten der Kaiferin Thryphaͤn 
fein laͤßt. In feinem Haufe zu Iconium fol Paulus 
gelehrt und dort die heilige Thecla bekehrt haben. Wegen 
bed Glaubens mußte er Iconium verlaffen und nadı Ya: 
rium fliehen, weöhalb er auch dieſer Stadt ald Bilhef 
beigelegt wird. Hieher, an bie Ufer bed Helle&ponts, 
wird auch fein Märtyrertod verlegt, bem er zugleich mit 
feinem SHaven Porphyrius unter dem Proconful Adrias 
nus auf eine ſchreckliche Weiſe erlitten haben fol, indem 
er nach vielen Martern an wilde Pferde gebunden und 
fo 14 Meilen weit zu Tode gefchleift fe. Die Angabe 
feines Todestages ſchwankt bei griechifchen und lateinis 
nifchen Martyrologen fehr; jene geben den 15, 16., 17. 
Auli oder den 8., 9. November, auch ben 29. April, aus 
den 7., 8. December an, biefe ziemlich einflimmig ven 
6. September. (FW. Rettbers.) 

ONESIPPOS (’Ovyoennos), ein Sohn des Her: 
kles und ber Ghryfeis, der Tochter bed Thefpios; Apob 
lodor 2, 7, 8. ROH 

ONESTES (’Oxcorng). Unter bem Namen bie 
Dichters ſtehn in der griechiſchen Anthologie 10 Ey 
gramme, bei deren einem und dem andern ſich im de 
vaticaniihen Handfchr. noch der Zufag Kogrdrov ode 
auch Bulavriov findet; daher vermuthete Jacobs (An- 
hol. Gr. T. XIIl. p. 926.), daß bier die Gedichte ver: 
ſchiedener Verfaffer unter einem Xitel vereinigt wären; 
Reiſke aber bezweifelte gar den Namen und vermurber 
"Oreolov ftatt 'Ovdorov, ohne Grund. (Al 

Onetkat, f. Kalmucken. 

ONETOR (’Ovrzwg), 1) Priefter des iväifchen Zer⸗ 
in Troja, der wie ein Gott im Volke verehrt wurde: 
feinen Sohn, den kühnen Laogonos erlegte Merione:: 

mer 1. IT, 603 folg. 2) Bater bes Phrabis, du 
teuermann bei Menelaos war, Od. y, 282. 3) Ir 
Schwager bed Apbobos, der Demofthened Vormurid at 
wefen war; Aphobos hatte feine Schwefter, die ihm wor 
ihrem früheren Manne, Zimokrates, überlaffen worde 
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war, kurz vor dem Zeitpunkte gebeirathet, im welchem 
Demofthenes feine Klagen gegen Aphobos und beffen Mit: 
vormünder wegen libel verwalteter Vormundſchaft anſtel⸗ 
Ion wollte, und Dnetor half feinem neuen Schwager in 
den Betrligereien, die fich biefer gegen Demofthenes zu 
Schulden fommen ließ; fein Name fommt daher in ben 
Reden des leteren gegen Aphobos oft vor, und 2 Reden 
in der Erecutionsinftanz find ausbrädlich gegen Onetor ges 
richtet (xar& "Orrrogos &Eovinc a uf. (Bol. Suid. s.h.v.) 
4) Der Df. einer Schriſt: E} zoruaruiraı 6 vogög „ob 
der Philofopb mit der Weisheit ein Gewerbe treiben folle', 
bie von Diogen. Laert. 3, 9. erwähnt wird, auf ihn wird 
vielleicht auch 2, 114. Rüdfiht genommen.  (Meier.) 

Onga, f. Onka. 

ONGARELLO aus Ferrara, wirb als ein trefflis 
cher Mufilfenner gerübmt, worüber, da der Mann nur 
den mufikalifchen Geſchichtsforſchern merkwürdig fein wird, 
nachgefehen werben kann: Opporoto degli Huomini il- 
lustri della Citta di Ferrara, ©. 132. Sogar Pietro 
Lichtenthal hat ihn in feinem Dizionario e Bibliografıa 
della Musica. Milano per Antonio Fontana, 1826, 
in 4 Th., nicht erwähnt. Unfer fleifiger Gerber gedenkt 
feiner auch nidjt. Dafür bringt er aber nach de la Borde 
eine Sängerin, Roſa Ongarelli, in das Gedaͤchtniß, die 
fib um das Jahr 1715 in Dienften des Markgrafen von 
Hejien:Darmftadt berühmt machte. (G. W. FE) 

ONGALKO, großberzogl. toskaniſche Golbmünze von 
Dufatengröße und Werth. Gosmus III. 1601 '). Eine 
andere bat vorne die Infchrift: Cosmus il. D. G. Ma. 
D.Etr. IV.. und zeigt ihn gebamifcht, gekrönt und rechts 
gewendet ſtehend. Die hintere Seite enthält in einer 
zierlich eingefaßten Zafel die Infchrift: ad bonitate (fo) 
aurei Hungarie (fo) Liburui. 1674 ?). Das florentinis 
ſche Gewicht beträgt 2 deniers 23 grains (13 Livres) ’). 
Gosmus III. 1676 *). Cosmus III. 1691, wie ber obige 
Dngaro des Jahres 1674 °). Franz Ill. 1736, mit bem 
Wappen auf ber bintern Geite®). Franz Ill. 1738, 
ebenfo. Diefe Ongari Franz III. haben baffelbe Ges 
wicht und benfelben Werth ald die teutichen. Das flos 
ventinifche Gewicht beträgt 2 deniers 22 grains (13 Li- 
vres). Die Italiener nannten alle auöländifhen Duka⸗ 
ten Ongari. (G. Rathgeber.) 

ONGARO (Antonio), einer der wenigen Dieter, 
welche im Dramatifhen neben Taſſo und Guarini ges 
nannt zu werden pflegen. Das Schäferfpiel des Erftern, 
Aminta, hatte fo großen Beifall gefunden, daß ein gans 
zes Heer von Nachahmern dadurch erwedt worden war. 
Um dem Überdruß, welchen diefe meift ſehr matte Schaͤ—⸗ 
ferwelt erregte, zu entgehen, verfuchte man zuletzt Fiſcher 





1) J. M. Benaven Le Caissier Italien. T. II. 1787. fol. 
PL 71. n, 11. Eben daſelbſt hat der Ongaro n. 12, biefelbe Vor⸗ 
derfeites aber bie hintere Seite ift gang abweichend. 2) Mon- 
moies en or, qui comp, une d. difl. p. du cab, de 5. M. l’Em- 
ereur. Vienne 1759. fol. p. 256. n. 1. 3. T. Köhler volft, 

ucatencab. 2. Xb. Dann. 1760, S. 880. ef. Numoph. Burckh, 
P. U. p. 250, n. 827, 8) Mono. en or, p. 256.n,2. 4) 
Auserlef. u. hoͤchſt anſ. Ducatencab. Hamb. 1784. & 21. m, 
1848, cf. Orsini T. 21. n. X. p. 112, 5) Benar. Pl 71. n. 
13. 6) Ib. Pi. 72. n. 14. 
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an die Stelle ber Schäfer zu fegen, und fo ſchrieb denn 
Ant. Ongaro feinen Alceo, welchen er eine favola pis- 
catoria, oder ein Fiicherfpiel, nannte. Er würde nod) 
mehr Beifall damit gefunden haben, als er wirklich fand, 
wenn er ſich nit allzu fllavifh an fein Vorbild gebals 
ten und nicht dem Aminta faft Scene für Scene gefolgt 
wäre. Diefe Ähnlichkeit, welche faft plagiarifch — 
nen iſt, zog dem Aleeo den Spotinamen des inta 
bagnato, oder des gebadeten Aminta, zu; weil ber Al- 
ceo in biefem Stüd, als Nachahmung des verfuchten, 
aber nit gelingenden Selbſtmordes des Aminta, ſich, 
feinem Gewerbe ‚gemäß, nicht wie fein Vorbild, von eis 
nem Zelfen in ein Waldthal, fondern in das Meer ftürzt, 
und ebenfalls gerettet wird. Diefes Stud warb zuerft 
in Nettuno, einem Schloffe der Familie Golonna, aufges 
—* und wahrſcheinlich gleich nachher in Venedig, 1582, 
n 8. gedrudt. Mehre andere Ausgaben von 1592 und 
Ferrara 1614 in 4. folgten; bie beite aber ift die des 
Eomino, Padova, 1722, in 8., welche auch den Aminta 
bes Taſſo und einige Notizen Über das Leben des Om 
aro enthält. Eine Sammlung feiner lyriſchen Gedichte, 
time del Signor A. Ongaro, detto l’aflidato, nell’ 
Academia degl’ Ilaminati, erſchien Vicenza 1605 in 
12., und voljtändiger ebendaf. 1620; auch Bologna, 1644. 
Don den Lebensumftänden des Dichters weiß man fehr 
wenig. Gewöhnlich wird angegeben, er fei aus Padua 
eweſen; aber in einem feiner Gedichte fagt er felbit, er 
ei in Adria geboren (welches Einige ohne allen Grund 
auf Venedig deuten) und noch ald Kind nach den Bers 
gen (vermuthlid von Padua) verfegt worden. Er lebte 
eine Zeitlang an dem Hofe der Farnefen zu Parına, und 
farb fur; nach dem Zode des Taffo, in feinem dreißig⸗ 
ften Jahre, (Blanc.) 
ONGHERS oder ONGERS ep) Ser 
ler, ein geborner Niederländer, welcher gegen Ende deö 17. 
Jahrh. (1691) in Prag wohnte und fpäter 1714 Vorfieher 
ber dortigen Malergilde oder, nach alter Art, Malerinuung 
war. Er malte Geſchichte und Architektur, feine Compofis 
tionen find rei und von fehr guter Zeichnung; weniger 
gut ift das Golorit, welches wenig ind Nothbraune fällt, 
Boͤhmen befigt von ihm eine bedeutende Zahl Altars 
bilder, fowie auch mehre Privatfammlungen gute Arbeis 
ten von ibm aufweifen. Er flarb 1730.  (Frenzel.) 
_ONGHERS (Unger, Oswald) *), ein berühmter 
Bildnißmaler des 17. Jahrhunderts zu Würzburg, wo 
er Hnfmaler und als folder Lehrer des berihmten Sob. 
Peter Feuerlein wurde. In einigen Kirchen von Würp 
burg, Bamberg und überhaupt Frankens und Schwaben 
finden ſich mehre hiſtoriſche Gemälde von ihm. Er war 
ein ſehr tüchtiger, geiftvoller Kuͤnſtler, und hatte ſich nad) 
verfchiebenen guten Meiflern gebildet. Der verfiorbene 
Eönigl. baieriſche Galleriedirector von Mannlih hat ein 
umftändliches Urtheil über ihm bei Gelegenheit der Ber 
ſchreibung eines in ber Gchleisheimer Galerie befindlis 
hen Bilded abgegeben. Dieſes Bild ift mit dem Jahre 
1675 und mit dem Namen Dug hers bezeichnet. 
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N J. von Sandrart das Bildniß des. 
—— nein und Kurfürft und Erzbifchof 
von Mainz, Johannes Philippus in Kupfer geſtochen 
oval fol, Ein Erdftig und gut gezeichnete Blatt von 
fehr freier geiftvoller Behandlung. (Bergleiche Murr’d 
Befcpreibung von Bamberg. ©. 120. Mannlic I, 
311. Ziwopsti II, 151. Blainville I, 176. Füeßli 
1, 991.). (Frenzel und Jäck.) 
ONGLADE (Onychia), ift eine Art tiefen Nagels 
geſchwins, befonderd auf bem Rüden des Fingers und 
dem abgefonderten Theile des Fingernagelö, welches die 
Alten fon unter dem Namen: Prerigium, Parouychia, 
Reduviae, he N 126 a s b. * 

ür die organiſche Phyſik. . II, 5.) nimmt 3 

Sn —— die eine charakteriſitrt ſich durch das 
Abfallen des Nagels ohne vorgängige Entzündung ber 
Matrir (Alopecie bed Nagels); die andere, eine Urt 
tiefen Nagelgeſchwuͤrs, beſteht in einer Entzündung ber 
Matrir des Nageld mit Verunſtaltung oder dem im Folge 
der Eiterung vor ſich gehenden Abfallen biefes homartis 
gen Blattes, welches durch ein ähnliches Gebilde erſetzt 
wird, oder nicht (eigentliche Onglade). Wenn der Nagel 
nicht abfällt, fo fintt er da, wo ihn feine Franke Matrir 
bevedte, ein. Die meiften Ongladen kommen bei ſyphi⸗ 
ütiſchen Kranken vor, und doch foll das Quedfilber das 
gegen unmirffam fein? Nach Dupuytren, Wardrop, Lelut 
u. 4. find fie ein ſchlimmes Übel (zumal die Onychia 
maligoa), und fönnen den Berluft eines Gliedes, ja felbft des 
Lebens herbeiführen, wenn die Matrir nicht durch Weißs 
glüheifen zerflört wird, welches weit weniger ſchmerzt, 
und mebr hilft, ald das graufame Ausreißen des Nageld 

ah Dupuptren). 

” ur = — faͤllt der Nagel ohne vorherge⸗ 
gangene Entzündung oder ———— von ſelbſt und 
ohne Schmerz oder Blutung ab. wird undurch ſichtig, 
weißgelb, dicker; feine parallelen Striche werden ſtaͤrker. 
Die darunter liegende Pulpe blutet nicht, und bedeckt fich 
mit einer neuen Oberhaut. Der Nagel wird nie durch 
einen neuen, oder ein anderes horniges Gebilde erſetzt; 
(vergl. F. Lelut im Repertoire d’anat, et de physiol. 
pathol. T. IV. 1827. p. 225 seq.). (Th. Schreger.) 

ONGNIES, OIGNIES, ehemaliges Kofler regus 
Irter Chorberren vom Orden des heil. Auguftinus, auf 
dem linfen Ufer der Sambre, zwifhen Namur und Ghars 
leroi, ungemein veigend gelegen, wurde im I. 1187 von 
vier Brüdern aus dem reichen Haufe von Walcourt, bie 
fich felbft und ihre Habe dem Dienfte des Herm weihe⸗ 
ten, geſtiftet, und im J. 1197 durch eine reichli 
Schentung des Burgherrn von Aiſeauxr, bed Balduin 
von Loupogne, als welchem Ongnies grundpflichtig, con⸗ 
folidirt; Balduin und feine Gemalin Oda gaben naͤm⸗ 
lich den Zehnten des Kirchfpield Rour, die Pfarrei 
Mougnelse, und das Gut Gourrioul. Agidius, der ältefte 
der Wakcourt, übernahm bie Leitung der werbenden Ge: 
meinde, und bad berrlichfte Gedeihen lohnte feiner forgs 
fältigen Pflege. Bald hatte der Ruf von den frommen 
Brüdern in Ongnies bie Grenzen ber Niederlande übers 
fepritten, die Ufer der Seine erreicht, ja ſich von einem 
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Meere zum andetn fortgep Agidius farb im J. 
1233, und hatte eine —* Reihe von Prioren (bis zum 
J. 1740 werden deren überhaupt 40 gezählt) zu Nach⸗ 
folgern; unter ihnen ift Johann Waſſlart, 1556 — 1573 
ald der Wieberherfteller, der von den Truppen Heinrich II. 
verwüfteten Kloftergebäube, und Bernhard Denys, 169 
— 1731 wegen feiner Verdienſte um bie Kiofterzucht zu 
bemerken. Won dieſem fchreiben fi) auch die geſchmag 
vollen Gebäude des neuen Klofterd ber. Der Klofters 
ſchatz enthielt mehre koſtbare Reliquarien, auch ein zwei 
Fuß hohes, fülbervergoldetes, mit Perlen und edlen Steis 
nen befegtes Kreuz, worin mehre Partikel des wahren 
Kreuzes eingefcplofien, dieſe Kunftwerke, in der ſtrengſten 
Bedeutung des Worts, waren mehrentheild Arbeiten von 
Hugo von Walcourt, dem jüngften der vier Stifter. 
Hugo wollte aus Demuth nur ein Laienbruder fein, und 
widmete die Kunft des heil. Eligius, die er in feltener 
Volllommenheit fi) angeeignet, einzig der Verherrlichung 
feiner Kirche. Die naͤmliche Kirche prangte mit zwei ans 
dern Merkwürdigkeiten, mit ben Gräbern der jungfräulis 
en Matrone, ber heil, Maria von Dignied und des — 
gottſeligen Geſchichtſchreibers Jakobs von Vitry (de Bir 
triaco). Maria, von Ongnies genannt, weil fie bie 
legten Jahre ihres Lebens an diefem Orte zubrachte, oder 
au von Wilebroud, war die Tochter anfehnlicher und 
reich begüterter Altern aus Nivelles, und um das J. 1177 
eboren. As Kind fon hatte fie fich durch feltene 
mmigkeit gebeiligt, in der Ehe, bie fie nach der Al 
tern Billen eingehen müffen, um 1191, lebte fie wie die 
heil. Jungfrau mit ihrem keuſchen Bräutigam, unter den 
bärteften Kafteiungen, quae admirandae magis quam 
imitandae, fagt ihr * Eine der gewoͤhnlichſten 
Kaſteiungen war ein achttaͤgiges ſtrenges Faſten, das 
aber nicht ſelten noch weiter ausgedehnt wurde. Go 
pflegte 3. B. Maria ſich während ber eilf Tage von 
Ehriſti Himmelfahrt bis Pfingften alle Nahrung zu ver 
fagen, ja einmal, nachdem fie zuvörderft die heilige Com⸗ 
munion empfangen, brachte fie 35 Tage zu, ohne em 
Wort zu fpreden, ohme die mindefte Speife zu fich zu 
nehmen. Ale ihre Bebürfniffe ſchaffte fie mit ihre 
Dände Arbeit an, denn ihr Eigenthum batte fie Länafi 
an die Armen weggegeben. Dem Dienfte der armielis 
ften diefer Armen, der Pflege der Ausfäsigen, fich wit: 
mend, batte fie unter den befchwerlichfien, allein dure 
inbrünftiges Gebet unterbrochenen Dienftteiftungen eine 
Reihe von Jahren in dem Siechenhauſe Wilebroudk, ki 
Nivelles, hingebracht, als ihr der Andrang der Merfchen, 
bie befonders aus Mivelles berbeiftrömten, die Fromm: 
Bunderthäterin zu fhauen, allzu beſchwerlich wurde. Ei 
wandte il im Gebete zu Gott, auf daß er ihr eine 
andern, ihrer Demuth mehr angemeffenen, Wohnort an 
weife, und ed wurde ihr im Geifte das Kiöfterlein u 
Ongnies gezeigt, weldes fie noch niemals geſe hern hatu 
und von weldem auch, als einem fo armen und kar— 
noch begründeten Haufe, nirgends in der Welt bie Mr 
gewefen. Sie begab fi demnah am 9. März 11 
nad Ongnies, nachdem fie ſich vorher dazu ihres &emsi 
Sohannes, und ihres Beichtvaterd Guido Erlaubniß ı 
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Beten, und — erkannte ſie den Ort, der ihr in dem 
Geſichte offenbart worden, ſowie bie Stelle des Gottes: 
baufes, wo fie ihr Grab finden follte. Hier, in Ongnies, 
lernte Jakob von Vitry die Gottgeweihete fennen, denn 
er hatte um ibhretwillen, um ihres Umgangs und ihrer 
Lehre zu genießen, feine Pfarre in ber Gegend von Pas 
ris aufgegeben, unb eine folche Lehrerin, eim ſolches Bei⸗ 
foiel, Eonnten nicht fehlen, ihn ſchnell auf dem Wege 
aller Bolllommenpeiten zu förbern. ine heilige Freund⸗ 
ſchaft bildete fi zwiſchen Jalob und Maria, und wurde 
fo innig, daß, nachdem Jakob fi anderweitig im Dienfte 
der Kirche verwenden laffen, fie durch diefe Trennung 
nur erhoͤhet werben konnte. Maria ſah aber den geliebs 
ten Schüler nicht mehr wieder, fie ftarb in den Übungen 
der höchften Frömmigkeit, etwa 36 Jahre alt, auf Jo⸗ 
hannisabend den 23. Jun. 12135 ihr Gedenken lebt je: 
doch noch freudig, vorzüglich in den niederländifhen Pros 
vinzen. Am 12. Dct. 1608 wurden ihre Gebeine von 
Jakob Blafäus, dem Bifchofe zu Namur, erhoben und 
neucrbings beigefeßt, und nach des Bifchofs Verordnung, 
wird nicht nur der Sterbetag der Heiligen, ber 23. Jun. 
fondern aud ber Tag biefer Translation, der 12. Dct., 
feierlich begangen. 

Seiner Freundin Lebensgefhidhte hat Jakob von 
Vitry befchrieben; eines der Wunder, die er von ihr bes 
richtet, bat ihn felbft zum Gegenflande. Jakob reifete 
aus dem heil. Lande, wo er das Bisthum Acco befaf, 
nah Rom; unterwegs wurbe bad Schiff von einem 
ſchrecklichen Sturme heimgefucht. Die Mannſchaft kämpfte 
nach Kräften mit Wind und Wellen, doc war alle Ans 
firengung verloren, und ber Untergang des Schiffs fchien 
ebenfo nahe als unvermeidlich; in gr erwarteten 
Ale ihr Schidfal, die einen den heiligen Glemens, die 
andern ben heil. Nicolaus, die bekannten Patrone ber 
Schiffer, anrufend. Jakob aber, der Reliquien der heil. 
Maria, die er fletd am Halfe trug, eingebenf, wendete 
fih an feine verfiärte Freundin, alfo zu ihr fprecdhend: 
„Du ebrwürbige Mutter und Gebieterin, du haft mich, 
fo lange du auf Erden weilteft, befondberer Liebe gemwürs 
digt, und aud ich habe dich, wenn aud nicht nad Ber: 
dienft, doch fo fehr geliebt, wie ed meine Schwachheit 
und Unvolfommenpheit zuließ. Laffe mich doch, der ich 
mid in fo dringenden Nöthen befinde, bie gefegnete 
Wirkung teiner Fuͤrbitte empfinden; ich wänfdhe, und 
bin ernftic bedacht, meinem 2eben eine ganz veränderte 
Richtung zu geben, und fürdte mid baher des Todes, 
den ich gegenwärtig vor Augen habe, zu ſterben.“ Dies 
ſes kurze, aber innige Gebet, war faum gefproden, als 
Jakob gleihfam entichlummerte. Die Heilige fand vor 
ihm, mit den Worten —— „Du haft mich gerus 
fen, bier bim ich, dich zu befchligen. Im Leben habe ich 
dich wahrhaftig Tl in biefem beſſern Leben höre ich 
nicht auf, für beim Heil zu beten. chte nichtö, hier 
ſollſt bu deines Lebens Ende nicht finden.” Und damit 
führte fie ihn in die Kirche von Ongnied. „Dieſe vier 
Altäre”, fuhr fie fort, „wirft du zu n ber Heiligen, 
welche der Prior des Haufes dir angeben wird, unb ben 
fünften, um meinetwillen, zu Ehren ber heil. Dreifaltigs 
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keit einweihen.” „Bor biefem Altar," und fie zeigte ihm 
mit dem Binger, „wird, fobald du es begehreft, Chriftus 
bir die gewünfcte Ruhe ertheilen; da wirft du finden, 
was bu dur viele Arbeit gejucht haft. Aber freilich, 
bu Mann des eignen Willens, du wollteft ja niemals 
meine oder beiner übrigen Freunde in Chriſto Rathfchläge 
hören, niemals fremden, fondern nur dem eignen Sinne 
folgen.‘ Und fie verfchwand, der Bifchof 7 erwachte 
aus feiner Entzudung. Der Sturm hatte ausgetobt, in 
einen Spiegel die See fi verwandelt, ohne Dinderniß 
erreichte das Schiff die Küfle von Apulien. Jakob ges 
langte zu den hoͤchſten Ehren, wurde Bifhof von Zus: 
culum und Gardinal, mußte, während eines Aufenthalts 
in den Niederlanden, auf des Priors von Ongnies Ans 
fuchen die dafige neuerbaute Kirche, mit ihren fünf 
Altären, weiben, und fand endlich, nach vielen überfians 
denen Mühfeligfeiten, nachdem er vieles gewirkt und vies 
leö getragen, in eben dem Ongnies, vor eben dem Altare, 
ber ihm einft von der heil. Maria bezeichnet worden, 
bie felige Ruhe, die durch nichts mehr geftört werben 
of. (v. Stramberg.) 
ONGNIES, OIGNIES, OIGNY, Kirchhof des 
franzöfifhen Departements Pass desGalais, Bezirk von 
Bethune, vormals aber in das Amt Lens, Provinz Ar: 
tois gehörig, zwiſchen Lens und Orcies, hat einem nicht 
unberühmten Gefdlechte den Namen gegeben. Alamandus 
von Ongnied lebte 1096. Golard (Nicolaus) war mit 
Maria von Molembais verheirathet und Water zweier 
Söhne, von welchen der ältere, Robert, die Hauptlinie 
in den Niederlanden fortfegte, während der jüngere, Bals 
duin, eine Nebenlinie, die ſich theilweife in Frankreich 
niederließ, pflanzte. Roberts Ururenkel, Gilbert, Propft 
zu St. Peter in Eile, Domdechant und Generalvicarius 
von Tournay, wurde zum Bifhof von Tournay gemweihet 
im 3. 1565, und flarb 1574. Gein älterer Bruder, 
Philipp, Herr von D., erheirathete mit Margaretha von 
ames die Vicomte Ypern, Lincelles, in der Gaflellanei 
ille, Bethencourt, in dem Amte Arras, Middelburg bei 
Brügge xc., hatte aber nur eine Tochter, Margaretha, 
Bicomteſſe von Ypern, Frau auf Ongnied, Middelburg, 
Batten und Havertkerfe, in der Gaftellanei Gaffel, Bes 
tbencourt und Eincelles, die fich in erfter Ehe mit Richard 
V. von Merode zu Frenz, und zum andernmale, den 21. 
Sept. 1585 mit Balduin von Montmorency zu Hubers 
mont vermählte, und am 20. März; 1602 das Zeitliche 
geltanete, nachdem fie feit dem 16. Dec. 1593 abermals 
itwe gewefen. &ie rubet zu Chätelineau, in der Grafs 
fhaft Namur, neben ihrem erfien Gemale. Lincelles 
erbte Marcus von Montmorency, der Sohn ber zweiten 
Ehe, Mibdelburg aber, welches im I. 1617 zu einer 
Graffhaft erhoben wurde, die Vicomte Ypern u. f. w. 
blieben dem Sohne erfter Ehe, dem wohin von Merobe, 
und famen fpäter, durch Heitath, an bie Zürften von 
Iſenghien, endlid an bie Herzoge von Aremberg. 
Colards (f. oben) jüngerer Sohn, Balduin, befaß 
Efirced, unweit Douay, Grufons, an dem berühmten 
Sclachtfelde von Bouvines und Gouy, in dem Amte 
Lens, war des Herzogs Philipp des Gütigen von Bur 
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gund Rath, Kämmerer und Haushofmeifter, auch im J. 
1435 Gouverneur von Lille, Douay und Orchies, in er 
fier Ehe mit Petronilla von Guillebaut, Grau auf Bruay, 
Ligny und le Quesnoy, in Artois, in anderer Ehe mit 
Ilabella von Hallwyn, Frau auf Beaurepaire, in Hens 
negau, verheirathet, und fiarb den 12. Jul. 1459 mit 
Hinterlafjung der Söhne Anton und Karl, von benen 
jener der erften, Karl ber zweiten Ehe angehörte. Anton, 
Herr von Bruay und Ligny, Gouverneur von Lille, ers 
beiratbete mit Johanna von Brimeu die fehr bedeutende 
errfchaft Ghaulnes in der Picarbie, und flarb ben 19. 
aͤtz 1478. Sein Sohn Ägivius oder Philipp, diente 
mit einem eignen Banner in Karld des Kühnen Heere, 
als diefer für das gemeine Wohl zu flreiten behauptete, 
und fiel bei Montibery, an bes Fürflen Seite, in zu 
bigiger Verfolgung ber geſchlagenen Franzofen (1465). 
Seine in der Ehe mit Antonia von Beaufort erzeugten 
Söhne, Philipp und Walram, beerbten den Großvater. 
Walram, auf Willemant bei Hesdin, auch durch Vers 
mäblung auf Pierrepont, Fretoy und Gontoire in der 
Nähe von Montdidier, auf Hamel, Agumont und Sapas 
teure, war Gouverneur der Graffhaft Eu, gründete im 
3. 1498 gemeinſchaftlich mit feiner Gemalin, Margaretha 
von Soiſſons (verm. 1480), das Frangiskanerkloſter 
Notre: Dame de ©. Nicquier bei Pierrepont, ftarb aber 
ohne Nachk ommenſchaft. Sein älterer Bruder, Philipp, 
auf Brouay und Chaulnes, war mit Sufanna Luillier 
verbeirathet und Vater von Ludwig von D,, deſſen Her: 
fchaft Thaulnes König Karl IX. im Dec. 1563 zu einer 
Grafſchaft cerbob, mit welcher noch durch fpdtere Briefe 
im März 1567 die Henibaft Briols vereinigt wurde. 
Ludwig hatte nämlich dem Könige als Hauptmann über 
50 Ranzen, Mitglied des geheimen» und Staatsraths, 
Surintendant des Finances und Gouverneur von Gorbie, 
namhafte Dienfte geleiftet. Cr baute das einft fehr bes 
wunderte Schloß in Chaulnes, mar mit Antonia von 
Raffe, Jobanns I. von Soyecourt Witwe, Frau auf 
la Hargerie, Zillolop, Balincourt, Demuin, verheirathet 
und dur fie Vater von 6 Kindern, Der ältefie Sohn, 
Franz, Graf von Chaulnes, eben derjenige, dem der 
Kardinal von Crequy, vor allen andern Großen ber 
Provinz Picardie, die Hand feiner Nichte, Maria von 
Slancht ſort, genannt von Grequy, zugedacht hatte, blieb, 
bevor er dieſes Ehebuͤndniß eingehen fünnen, in ber 
Sélacht bei Et. Denys, den 10. Nov. 1567. Der 
jüngere Sohn, Karl, Graf von Chaulnes und Herr von 
la Dargerie, Gtaatsrath, Hauptmann über 50 Ranzen 
und des beit. Geiftordens Ritter, war mit Anna Jou⸗ 
wacl des Urfins, Wilnelms von Lannoy auf la Boiffiere 
Witwe, vermählt und durch fie Vater von brei Kindern, 
Der einzige Sohn, Ludwig, Graf von Chaulnes, Herr 
von Maigny, Mery, Eſtoud, la Taulle, Champin u. |. w. 
Gouverneur von Peronne, Montdidier und Boye, Genes 
sallteutenant der Picardie, vermählte ſich durch Vertrag 
vom 28, Jul. 1585 mit Anna von Humieres, deren 
durch gewaltfame Mittel abgekürzt zu haben, man 
befchulbigt, und ftarb ohne Kinder im Det. 1604. 
feine ältere, an Karl von Humieres verheirathete 
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Scwefter Magdalena blieb Finderlos, bie Befisungen 
fielen daher an die jüngere, an Ppilibert Emanırl von 
Ally verheirathete Schwefter Louife, deren einzige Toch⸗ 
ter, Charlotte Eugenie von Ally, im 3. 1619 an des 
Gonnetable von Luines Bruder, Honorat von Albert, 
den nachmaligen Herzog von Ghaulnes, verheirathet wurde. 
Auf diefe Weife kam ein jährliche® Einkommen von mehr 
denn 30000 Rthlr. in das Haus Albert. 

Karl, ber andere von Balduins Söhnen, in ber 
zweiten Ehe, mit Sfabella von Hallwyn, geboren, befaß 
Eſtrees und Beaurepaire, und binterließ aus feiner Ehe 
mit Iafobine von Rubemore die Söhne Jakob, Balduin 
und Franz. Franz fliftete die Linie von Willerval, von 
welcher an ihrem Drte, Jakobs (+ 1526) Sohn, Claus 
bins, auf Efirdes, Grufons und Anftain, erbeiratbete mit 
Jakobine Mallet die Herrfhaften Coupigny in dem Amte 
Bethune und Berlettes, und wurde Vater von 8 Kins 
bern, von welden ber zweite Sohn, Franz, die Linie in 
Coupigny begründete, während ber äitefle, Jakob, die 
Hauptlinie fortfegte. Diefer Jakob und der Anna von 
Witten Sohn, Karl Philipp von Ongnied, Baron von 
Rollencourt in dem Amte St. Paul, lich feine Herrfchaft 
Eſtréees dur Briefe König Philipps IV, vom 8. 1623 
zu einer Grafſchaft erheben, und hinterließ aus feiner 
Ehe mit der Erbin von Santes bei Lille, mit Eleonora 
Hyppolita von Ongnies, aus der Linie von Willerval, 
die Söhne Claudius, Franz und Philipp Karl, die nad) 
einander ald Grafen von Efirces vorfommen, und mit 
denen, wie es fcheint, die Linie in Eſtrées erlofchen iſt. 

Der Ahnherr der Linie in Goupigny, Franz, bes 
Claudius und der Jakobine Mallet zweiter Sohn, + 1590, 
war in erfler Ehe mit Murimiliana van ber Mieeren, 
Frau der Herrfchaften Morchoven in der brabäntifchen 
Meierei Herenthals, Steenvorde, Opbom, Hollaeden und 
Beyerlant, in anderer Ehe mit Maria le Blaudain:des 
Mauville, Frau auf a m und Gourrieret, unweit Ong« 
nie, verheiratbet. Der Sohn feiner zweiten Ehe, Franz, 

undete bie Linie in Gourrieres, ber Sohn ber erften 

be, Claudius, auf Coupigny, Morchoven und Beyer» 
lant, Chef der Finanzen und Mitglied ded Staatsraths 
ber Niederlande, lich Morchoven fammt Goupigny und 
Mesplau, am 6. May 1624 von König Pisitipp IV. zu 
einer Graffchaft, unter dem Namen Coupigny erheben, 
und flarb den 10. Ian, 1640, nachdem er 1) mit Arına 
von Rubempre, unb 2) mit Anna von Croy, Frau auf 
Pamele, einer Zochter des erften Grafen von Solre, vers 
beiratbet gewefen. Der jüngere Sohn diefer zweiten 
Ehe, Karl Philipp, lebte in kinderlofer Ehe mit Maria 
Anna von Coubenhoven; feine Herrſchaft Smevegbem in 
ber Gaftellanei Gourtray, batte König Karl II. am 16. 
Dec. 1665 zu einer Grafſchaft erhoben. Des Glaubius 
älterer Sohn, ebenfald aus der zweiten Ehe, Balthafar 
Wilhelm, Graf von Goupigny, Here von Pamele, erheiras 
thete mit Agnes Bernhardina von Montmorency die Baronie 
Blacövelt in ber brabäntifhen Meierei Merchtem. Sein 
ältefter Sohn, Gosmas Claudius, Graf von Coupigny, 
Baron von Blacsvelt, Herr von Pamele Ledeberghe ıc., 
Rarb als Ritter des goldenen Vließed und Mestre-de- 
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camp sendral ber Armee König Karla I. im 3. 1709, 
aus feiner Ebe mit Ifabella Thereſia von Bournonville, 
des Herzogs Alerander Hyppolit Baltbafar Tochter, verm. 
1678, drei Kinder binterlaffend. Der jüngere Sohn, 
Anton Heinrid, gründete die Linie in Maftaing, der dis 
tere, Ferdinand Joſeph Graf von Goupigny, Baron von 
Blaösvelt, Oberft eined Infanterieregiments feit dem J. 
1704 und koͤnigl. fpanifcher Generallieutenant feit dem 
J. 1706, ftarb im J. 1723, nachdem er in feiner Ehe 
mit Charlotte de Berghes, des Fürften Philipp Franz 
von Berghes Tochter, ein einziged Kind erzeugt. Diefes, 
Marimiliana Therefia von Ongnies, Gräfin von Gous 
pigny, Baronin von Blaësvelt, farb, ald des Herzogs 
Gafton Joſeph Alerander von Groy » Borur Einderlofe 
Wittwe, den 7. Zul. 1774. 

Anton Heinrich, des Grafen Gosmas Claudius von 
Coupigny jüngerer Sohn, war kaiſerl. koͤnigl. Kämmerer, 
Gapitain der abdeligen Arcierengarde in ben Niederlan: 
den, Staatörath, Statthalter bes Lehenhofs von Bras 
bant, Grofamtmann von Nivelles und dem walloniſchen 
Brabant, und flarb den 11. April 1740. Seine Ges 
malin, Maria Paulina Sofepba von Sauce, des Karl 
Joſeph von Sauce, Grafen von Maftaing und Merfis 
court, Barond von Herimed, Brugetette u. f. w. einzige 
Tochter und Grbin, hatte ihm einen Sohn und eine 
Tochter geboren. Der Sobn, Dtto Heinrid, Graf von 
Maſtaing (in Hennegau bei Bouhain), Merficourt und 
Eoupigny (feit dem Eriöfchen der ältern Linie), Vicomte 
von Gaftiaur, Baron von Herimez, Arguennes, in ber 
Meierei Nivelles, von Ballacr, in der Meierei Arkel, 
von Sempfe und Meerdt, in der Meierei Gapellesop:bens 
Bosch, wurde durch Eaiferlihed Diplom vom 6. Januar 
1777 zum Fürften von Grimbergbe ernannt (zu dem 
Fürftentbum, früher Berghes genannt, gehörten, aufer 
der Hreibeit Grimbergbe, auch noch Beyghem, Bruſſeg⸗ 
hem, Buggenhout, diefes vormals felbft, unter dem Nas 
men Bournonville, ein Fürftentbum, Strombeed und 
Thiſſelt), und ſtarb als Faiferl. koͤnigl wirklicher Geheim⸗ 
zath, Kämmerer und Generalmajor, Mitglied des Staats» 
raths von Brabant und Oberftallmeifter des brüfjeler 
Hof. Die einzige Tochter, die er in feiner Ehe mit 
der Gräfin Maria Philippina Hyacintha von Merode 
erzeugt, Maria Joſepha Felicitas, Fürftin d' Ongnies 
de Grimberghe, wurde den 1. Jun. 1778 an ben Gra> 
fen Wilhelm Karl Guilain von MerodesWefterloo vermäblt. 

Der Stammpater der Linie in Courrieres, Sranı von 
D., wurde von König Philipp IV. zum Baron von Gours 
rieres und Durges ernannt, nachdem er ald Rriegsrath 
und Gouverneur von Philippeville nicht unerhebliche Dienfle 

eleiftet. Er befaß auch Flers. Sein Enkel, Franz Ios 
eph, Baron von Gourrieres und Durged, Oberft eines 
Gavalerieregiments, Generalmajor (Sergeant de bataille), 
Kriegdrath und Gouverneur von Courtray, flarb in dem 
Schloſſe zu Gourriered den 26. April 1701. Er hatte 
mit Marie Charlotte von Blawfere die Herrfchaften Yede⸗ 
wolle und Ganeghem erheirathet. Sein Sohn, Ludwig 
Theodor Frany Joſeph Maria, Baron von Gourrieres 
und Durges, Baif. Eönigl. Kämmerer, wurde im I. 1755 


463 — 


ONGNIES 


zum Generalmajor ımb wirklichen geheimen Staatsrath 
ernannt, erzeugte aber in feiner Ehe mit der Gräfin 
Michaele Eugenia von Argenteau nur eine Tochter. 


Der Stammvater der Linie in Willerval, Franz, der 
jüngere Sohn von Karl von D. und von Iatodine von 
Rubempre, befaß Beaurepaire und Perenchies, und ers 
beirathete mit Bona von Lannoy die Herrfhaften Wil: 
lerval, Allennes und Beaumont. Sein jüngerer Sohn, 
ebenfalld Franz genannt, fliftete die Linie in Beaurepaire, 
von der wir am Schluſſe handeln werden. Der aͤlteſte 
aber, Adrian, auf Willerval, Perenchies, Allennes und 
Beauraing, koͤmmt 1585 als Oberforſtmeiſter von Hen⸗ 
negau, und fpäter als Gouverneur von Zoumay vor, 
und war mit Johanna oder Agnes von Rofimbos, Frau 
auf Nofimbos, Fromelles, Philomes, Reffay, la Hutte 
und Houdaing in Dennegau, verheirathet. Diefer ditefte 
Sohn, Robert, Herr von Willerval, Philomes, Santes 
und Allennes, hinterließ einen Sohn und eine Tochter; 
der Sohn, Johann, ließ Willerval im I. 1612 zu einer 
Grafſchaft erheben, und farb Finderlos im n. 3, den 
17. Auguft; die Zochter, Eleonora Hyppolita, auf San: 
teö, wurde an den Grafen von Ejtried, Karl Ppilipp 
von Dugnies verheirathet. Adrians (f. oben) dritter 
Sohn, Karl, Herr von Rofimbos, denn er führte nur 
ber Mutter Namen und Wappen, hinterließ aus feiner 
Ehe mit Anna von Rubempre einzig zwei Töchter. Anton 
endlich, ber jüngfie von Adrians Söhnen, Herr von 
Perendies, Bergette, Molinghien und Court:au:boig, 
Dberforftmeifter von Hennegau, war mit ber Erbin von 
Saffignies, mit Margaretha von Jauche vheirathet, und 
gelangte nad feines Neffen Zod, durch Abtriebörecht, 
zum Befige der Graffhaft Willerva. Sie kam aber 
body bald wieder in fremde Hände, denn fein Sohn, 
Johann Franz, Graf von Willerval, Here von Saffignies, 
Perenchies :c., obgleih mit Agnes von Davre, Frau auf 
Miremont, verheirathet, ftarb ohne Kinder. 


Noch iſt die Linie von Beaurepaire übrig. Ihr 
Stammvater, Franz, des Stiſters der Binie in Willerval 
jüngfter Sohn, Herr auf Beaurepaite und Beaumont, 
war Deputirter ber Landſchaft Artois auf dem Gonvent 
ber wallonifchen Provinzen zu Mond 1579. Cr farb 
15%. Anna von Renty, Frau von Air in Boulonnais, 
hatte ihm 5 Kinder geboren. Der Sohn, Marimilian, 
auf Beaurepaire, Eöpierres xc., war mit Maria, des Gras 
fen Philipp von Ligne Tochter verbeirathet, erwarb 1610 
durch Abtriebsrecht gegen Werner Huyn von Amitenrad, 
die bedeutende Herrfchaft Sombreffe in dem wallonifchen 
Brabant, ließ 1622 Beaurepaire de einer Graffchaft ers 
heben, und jtarb im J. 1634. ine ſechs Söhne, Las 
moral, Baron von Espierres, Johann Franz, Graf von 
Beaurepaire, Karl Alerander, von Gantes und 
Domberr zu Lüttich, Philipp Karl, Herr von Sombreffe, 
Anton, Herr von Beaumont, Marimilian, Herr von Air 
und Quenelles (au, nach feiner Brüder Abfterben, Graf 
von Beaurepaire und Baron von Sombreffe), und Wil⸗ 
heim, Here von Zaur, farben ſaͤmmtlich unverehlicht, und 
wurden von ihrer an Philipp von Lannoy, Grafen von 
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la Motterie verheiratheten Schwefter, Louife Michaele, 
beerbt (1664). ‚(v. Stramberg.) 
ONI, ein am Rhion (Phaſis) im Bezirt Radſcha 
der kaukaſiſchen Provinz Imerethi gelegenes Dorf, und 
ruffifhe Feſtung, bewohnt von Imeretiem, Armenien 
und Juden, welche aber insgefammt Georgiſch fpres 
hen; merkwürdig, weil hier der Rhion den von N. D. 
aus dem Diftrict Dwalethi fommenden Bach Dihebfho 
in feiner Linken aufnimmt. Auch ift hier ein ſtarker 
Weinwuchs (Güldenftadt). (Rommel,) 
ONIA, (Oniae, Onii, Onion) Gtabt in Nierers 
ägupten, nach J’tolomaeos IV, 5. im Nomos von He⸗ 
liopolis, an demjenigen Nil:Arme, welcher bei ben Alten 
der Bubaftifde heißt. Über Gründung bes Drts f. 
Onias III. im folgenden Artikel, (Meier.) 
Oniares, f. Sparta. ‚ 
ONIAS (Chonio Y2tn und Oonias). Unter diefem 
Namen kommen in der jübifchen Geſchichte vier hohe 
Priefter vor. Dnias I. warb nach dem Tode feines Bas 
terd Jaddu ober Iddo (1737) im Jahre 305 vor Eh. ©. 
hoher Priefter, und hatte feinen Sohn Simon mit dem 
Beinamen der Gerechte ') zum Nachfolger. Diefem folgte 
fein Sohn DOniad II, ein feinem tugendhaften Vater 
ganz unähnliher Sohn. Geiz und Habſucht beherrſch⸗ 
ten ihn fo febr, daß er ben Zribut, welden bie Juden 
damaliger Zeit an den König in Ägypten zu entrichten 
hatten, nicht zahlen wollte, und das Kand warb von dem 
angebroheten Krieg des Königs nur durch Klugheit Jo: 
fepbö, eines Neffen bed Onias, gerettet, ber bie Zollgefälle 
in Pacht nahm, und mit dem Überſchuſſe den Tribut bes 
zichtigte *). E nias Il, trat dad Hohepriefteramt im 
Fahre 195 v. Eh. ©. an, und erlebte fehr traurige Zei⸗ 
ten, indem unter feiner Amtöverwaltung die Verfolgung 
der Juden unter Antiohus Epiphanes ausbrach, der die 
Juden zur Annahme der heidnifhen Religion zwingen 
wollte. Sein Bruder Iefu (mw), der feinen Namen 
in Iafon gräcifirte, verfpradh dem Epiphanes einen groͤ⸗ 
Fern Zribut, und zugleich die Befehrung der Juden zum 
Heidenthum, erhielt das Hohepriefteramt (1 Makk. 11, 
14. 2 Maft, 4, 7—10), und Dnias ward auf Anflifs 
ten feines zweiten Bruberd Menelaus zu Antiochien, wos 
bin er verwiefen wurde, enthauptet (1 Makk. 4, 33, 8). 
Diefer Onias hinterließ einen Sohn gleiches Namens, 
ald Dnias IV.; diefer hoffte nach dem Tode feines Das 
ters, und ber Hinrichtung feines Onkels Menelaus, der 
unterbeffen dad Hobepriefteramt ufurpirt hatte, und ends 
lich als Unrubflifter zu Berda in einem Afchenthurm vers 
fenkt wurde, diefes Amt zu erhalten; aber Antiohus Eus 
pator, als Nachfolger des Epiphanes, übergab diefes Amt 
einem gewifjen Allimus oder Jakimus, der aus der nies 
dern Glafje der Priefler, und nicht von bem Stamme der 
Hobenpriefter war. Hierüber aufgebracht begab DOnias, 
im Sabre 153 v. Ch. G, ſich nad Ägypten, ward von 
dem Könige Ptol. Philometor gut aufgenommen, befam 
Einfluß in bie Regierung, und beredete den König eis 


2) Joseph. Archaeol. XII. 





1) Bol. Art. Bimon Justus. 
4,1 
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nen Zempel für die damals in Ägypten fehr zahlreich 
anfäffigen Juden, jenem zu Ierufalem gleich, zu erbauen. 
Für die Juden berief er ſich auf Iefaias 19, 18. 19°), 
Diefer Tempel warb in Leontopolis in dem beliopolitas 
nifhen Nomos, wo er Statthalter war, erbaut, und er 
verwaltete daſelbſt das Amt des Hohenprieſters. Nach 
Zerſtoͤrung Jeruſalems begann durch einige dahin geflüch- 
tete Juden eine Empörung wider die Römer, und Lupus 
damaliger Statthalter lieg den Tempel fperren. Gein 
Nachfolger Paulinus, nahm die Loftbaren Tempelgeräthe 
heraus, unterfagte ben Juden den Zutritt in diefem Tem⸗ 
pel, und er gerieth endlich gen in Verfall *). Der Zals 
mud (Zraft. Joma) in der Sache zwar einftimmend, nur 
in bem Umftänden verſchieden, gibt zur Flucht des Dnias 
nach Ägypten, einen andern Grund an. „Simon der 
Gerechte“, heißt ed dafelbft, „beftimmte feinen Sohn Onias 
zu feinem Nachfolger im Hobenpriefteramt, mit lberges 
bung feines älten Sohnes Simei (wow). Dierer 
nun fuchte jenen durch folgende Lift zu verdrängen. Unter 
bem Vorwande ihm das Geremoniell des Opferbienftes zu 
lehren, bekleidete er ihn mit einem Wams und Gürtel, 
ftellte ihn fo bekleidet an den Altar, und rief der verfammel- 
ten Priefterfchaft zu: fihert euern Hohenpriefter! Er ver 
ſprach feiner Bublerin feine erfte priefterliche Function in ib» 
rem de zu verrichten, und — er bielt Wort. Auf: 
ebracht über die Beihimpfung der hobenpriefterlichen 
ürde, fielen die verfammelten Griefler über Onias ber, 
er aber rettete ſich in dem koͤniglichen Palaft, enttam 
von da nach Ägypten, und errichtete bafelbft einen Als 
tar. — Db auf diefem Altare den Goͤtzen oder dem 
wahren Gotte geopfert ward, hierüber find die Meinums 
gen der Zalmudiften verfchieven. Abgefehen von bdiefer 
maͤrchenhaften talmubifhen Legende, ift die Erzählung 
beö Joſephus fhon deswegen um fo glaubwirdiger, weil 
der Erzähler, der Geſchichie um mehre Jahrhunderie nde 
ber lebte, alö der Sammler ber talmudifchen Legenden. — 
Da bie damaligen dgpptifhen Juden, außer dem Tem» 
pelritus, noch in mehren und vorzüglich aud darin ab» 
wichen, daß fie die b. Schrift nicht, wie bie palaͤſtini⸗ 
ſchen Juden in ber aramdifhen, ſondern in ber griechi» 
ſchen Überfegung lafen, fo kommen fie in der Gejchichte 
ald eine befonbere jüdifche Secte unter dem Namen Heller 
niften vor ®), (Peter. Beer.) 
ONINGIS, wofür man auch Oringis —** 28, 
3.) und Anringis (berf. 24, 42.) findet, Heine Stadt 
in Hifpania Baetica; Plin. H. N. 3, 1. s. 3. (Meier.) 
, Onirodynie und ähnliche Gompofita ſ. unter Oneiro- 
Jynie etc. und unter Traum. (Z. M.) 
3) Mo es heißt: „„Einft werben fünf &tä 
ten bie Fi, Kanaans —— A Gott Bene le 
Eine berfelben wird OyIT TW, (oder nach dem Zargum RhT2 
KU na, alfo van mr Sonnenftabt, Heliopolis) genannt 
werben. Aladann wird Jchovah einen Altar in Ägypten haben, 
und im beffen (Aguptens) Grenzen wirb ein Denkmal Ichovas su 
Ghren fichen.”” 4) Joseph. Arch. XI. 85. XX. 10,1. L’Em- 
ereur 633 Selden de Success, pont. 5) Bıral. 
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ONISCIA, Somwerby (Mollusca). Eine von So⸗ 
werby (Genera of recent and fossil Shells Nr. 24.) 
aus Cassidaria Lamarck gefonderte Mollustengattung, 
mit leßterer zur Familie Purpuracea in der Ordnung 
Coelopnoa —— ber Claſſe Gasteropoda (Menke 
Synopsis molluscorum ed. 2.) gehörig und folgenders 
maßen harakterifirt. Die Schale länglic, faft cylindrifch, 
an der Spige etwas flumpf, an der Bafis zugefpißt, 
dad Gewinde furz; die Mündung länglid am der Bafis 
in einen ſehr kurzen Ganal auslaufend; die äußere Lippe 
etwas verbidt, innen gezähnelt, in der Mitte etwas zus 
fammengezogen, bie innere ausgebreitet, koͤrnig. — Als 
Typus gibt O. oniscus (O. triseriata Menke, Cassi- 
daria Oniscus Lamarck, Strombus Onisceus Linne 
Gualteri testac, s. 22, f. 1.), welche nebft O. can- 
cellata und Cithara (Buccinum Cithara Brocchi) im 
angeführten Hefte abgebildet- ift. (D. Thon.) 

ONISCIA Sow. (Paläozoologie.). Zu diefem Ges 
ſchlechte zählt Sowerby, neben den 3 lebenden, auch eine 
foffile Art, nämlid O. cyıhara Som. *), Buccinum cy- 
ihara Brocch. (chonchiol. 1]. 330. tab. V. fig. 5.). 
Cassis cythara Bronn (Reifen 1831. I, ©. 536. n. 110. 
Italiens Zertiärgebilde. 1831. S. 28. n. 110.), welche zu 
Belforte, Departement von Montenotte, wabrfcheinlich in 
dem ältern Grobfalfe vorfommt, ftetö in Kalkſpath vers 
wandelt. (G. Bronn.) 

ONISCIDES, Zatreille (Crustacea) Affeln, Die 
fechfte Section der Ordnung Isopoda (f. db. Art.), ſonſt 
als Familie betrachtet (Cuvier rögne animal ed, 2, 
IV. p. 141.) mit folgenden Kennzeichen. Bier Fühler, 
von denen bie beiden mittlern fehr Klein und böchftens 
aus 2 Gliedern beftehen, die feitlichen find borflig. Der 
Schwanz beftehbt aus ſechs Segmenten (Ringen) mit 
zwei oder vier iu Anhängfeln, am legten und 
obne ſeitliche Floffen. inige dieſer Thiere leben im 
Waſſer, andere auf dem Lande. Bei den Lestern zeigen 

ch unter den erfiern Schwanzblättern eine Reihe Kleiner 
cher (Stigmata), durch melde bie Luft zu den Ath⸗ 
menmwerfzeugen bringt. 

Der Körper diefer Thiere bat eine mehr ober weni: 
ger ovale Form und ift oben gewölbt, unten platt, zufams 
menziebbar, fo, daß mande ihn ganz fugelförmig zufams 
men biegen fönnen. Er befleht aus dem Kopfe und breis 
zebn Ringen, von denen die fieben erſten ein einfaches 
mit einer Kralle verſehenes Fußpaar haben; die ſechs 
legten bilden eine Art Schwanz, der unten mit fünf 
Paar fhuppenartigen (Afters) Füßen befegt ift, welche in 

wei Reiben aufeinander liegen unb von benen bie ers 
hen Paare oder die den echten Füßen zunaͤchſt flehenden 
die Refpirationds und Zeugungsorgane umfchließen. 

Die Affeln haben einen in die Quere breiteren Kopf, 
ber indeffen nicht fo breit ift, ald ber Ubrige Körper und 
in einer Ausrandung bed erften Leibeöringes liegt. Der 
Mund befteht aud einer obern Lippe (Lefze), aus zwei 
börnigen Mandibeln, welche unregelmäßig gezähnelt, an 


*) G. B. Sowerby Genera of recent and fossil shells. nr. 
Tacytlep.· d. W. u.R. Dritte Section. III. 
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ber Bafis fehr bid, an ber Spitze fehr zufammengebrädt 
und hafenförmig find, aus zwei Paar Marillen, welche 
bergeftalt übereinander liegen, daß der untere dem obern 
ald Scheide dient. Hinter allen diefen Theilen befindet 
8 bie eigentliche (untere) Lippe, aus zwei Stüden bes 
ehend und mit palpenähnlichen Fortfägen verfehen. Man 
kann fie ald Hülfökiefern (f. b. A. Decapoda. Crustac.) 
betrachten. Über den innern Bau vgl. d. X. Porcellio, — 
Diefe Thiere lieben feuchte, dunkle Orte, mebre leben im 

affer. — Sie nähren fich von vegetabilifchen und 
animalifhen Subſtanzen. 

Die hieher gebörigen Gattungen find: Tylos Latr., 
Ligia Fabrieius, Philoscia Latr,, Oniscus Z/,, Por- 
cellio Latr. Armodillo Latr., (D. Thon.) 

ONISCODA, Latreille (Crustacea). Eine von 
Leach Janira genannte zur Section Asellota (f. d. 
rt. Isopoda) gehörige Gruftaceengattung aus der Ord⸗ 
nung Isopoda. Kommt fait in allen Kennzeihen mit 
ber Gattung Asellus (f. Isopoda) ‘überein und weit 
blos darin ab, daß die Endflauen der vierzehn Füße ges 
fpalten, die Augen groß und einander genähert find, 
ftatt daß fie bei jener getrennt ſtehen. Die mittlern und 
— Fuͤhler find kurzer, als das borſtige Endglied der 

ußern. 

Es iſt nur eine Art bekannt, O. maculosa (Janira 
maculosa Leach. Edimburgh Cyel. VII. p. 434.) 
mit afchgrauem braungefledtem Körmer. Sie Andet ſich 
auf Algen an den engliſchen Küſten. (D. Thon.) 

ONISCUS, Zinne (Crustacea) Affel. (Branz, 
eigentlid clous-a-pörte, daraus cloporte, porcelets de 
St. Antoine). Diefe Gattung gehört unter die Section 
Oniscides der Iſopoden (f. oben Oniscides), Ihre 
Kennzeihen find folgende. Die feitlihen Fühler haben 
act Glieder, ihre Wurzel ift verftedt, und bie dußern 
Anhänge am Schwanzende find viel größer, als bie beis 
den innern. 

Die Fühler find unter den Seitenrändern des Kopfs 
eingefügt, welcher bis an bie Mitte unter bem vorderen 
Rande des erſten Körperrings ſteckt. Die Augen find 
gufemmengefett, förnig und fteben feitlih am Kopfe. 

er Körper befteht aus fieben Querringen, deren Sei: 
tenränder an ben vorbern Eden zugerundet, an ben bins 
tern fpisig find. Der Schwanz (eigentlih ber Hinter: 
leib) beflebt aus zehn Ringen, von benen bie fünf er 
fern ſehr ſchmal, die beiden vordern find ohne feitliche 
Verlängerungen, welche bagegen bei ben folgenden ſich 
fehr deutlich zeigen, ber fechile oder Ichte if breiedi 
fpigig und mit vier Anhängen verfehen. Die zwei fe 
lihen Anhänge des Schwanzes find fehr ſtark, bie ins 
nern liegen über benfelben, find ſchmaͤchtig, cylindrifch, 
befteben nur aus einem einzigen Gliebe, das am Enbe 
mit mehren Borften befegt ik und eine Mlebrige Feuch⸗ 
tigkeit ausſchwitzt. Die Füße fiten an den Seiten bes 
Körperd, die beiden erften Glieder derfelben find ro 
und bilden zwifchen ſich einen Winkel nad der Mitte 
linie des Bauches bin, alle enden in einen einfachen Has 
ken und ihre Größe nimmt von vorn nach hinten zu. 
Die Refpirationsorgane liegen unter dem — und 
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beftehen in ſechs Paar übereinander liegenden breiedigen 
Platten, von denen jedes Paar genau mit ber innern 
Seite auf einander paßt, und zufammen eine mehr ober 
weniger nach binten verlängerte Spitze bildet. 

Diefe Thiere lieben feuchte, dunkle Drte, finden fi 
daher häufig in Kellern, unter Steinen, Blumenaͤſchen. 
Ihre Haupinahrung mag in vegetabiliſchen Reſten, beſon⸗ 
ders verdorbenen faulenden chten, Blaͤttern u. ſ. w. 
beſtehen, doch ſieht man fie auch bie Körper verftorbener 
Andividuen ihrer Art benagen. Sie Frieden langfam, 
fo lange fie micht geflört werden, laufen aber bei dro⸗ 
hender Gefahr fehnell. Die Weibchen tragen ihre Eier 
in einem eiförmigen, binnen biegfamen Sad unter dem 
Leibe, der vom Kopfe bis an bad fünfte Fußpaar reiht. 
Die Eier fhliefen in diefem Sade aus, ber oben auf» 
foringt und an jeder Seite brei Lappen bildet, um bie 
jungen Thiere austreten zu laſſen, welche von ben er: 
wachfenen dadurch unterſchieden find, daß fie einen Koͤr⸗ 
perring und ein Paar Fuͤße weniger haben, daß ihr 
Kopf und verhaͤltnißmaͤßig ibre Fühler färker find, ihre 
Farbe aber gelblich oder blaͤulich und ſehr heil if. Noch 
einige Tage nach der Geburt pflegen bie Jungen ihre 
Zuflucht bei der Mutter zwifchen den Refpirationsplatten 
unter dem Schwanze zu nehmen. , 

Man bat diefe Thiere früher häufig ald Arznei ans 
gewendet und zum Theil geſchieht es noch jeht. 

Typus der Gattung und bekannteſte Art iſt: O. 
Asellus, Zinn (und aller Autoren. O. murarius, Cu- 
vier Journ. d’hist. nat. II. pl. 26. f. 11— 13). Der 
gemeine Kelleraffel, Kellerefel. Sechs bis fieben Lis 
nien lang, oben etwas runzelig , befonders auf dem Kopfe, 
dunkelgraubraun, mit hellern Rändern und einer Reihe 

elber Punkte an jeder Seite des Körpers, Bauch und 
üße weißlichgrau, einfärbig. Sehr gemein in, ganz 
Guropa. (D. Thon.) 

Die Kelleraffeln enthalten außer Ammonium 
ein brandiges DI, und eine fette, wachsaͤhnliche Subftanz 
nebft Ertractivftoff (nah Thoupenel). Wenn fie zer 
ftampft, einige Tage in einem verfhloffenen Gefäße ſte⸗ 
ben, fo entwideln fie Schwefelmafferftoffgas. — Arz: 
neilich gebrauchte man fie mebr fonft, als jegt, bei Stok⸗ 
ungen im Unterleibe, bei Gelbfucht, Wafferfucht, Steins 
befhwerden, Schleimafthpma, Skropheln x., indem man 
den von 50—100 u. m. lebendig zerftoßenen Infecten 
ausgepreßten Saft, oder einen wenigen Aufguß bavon 
zu +— 2 Ungen nehmen lief. Oder man foll 80— 
100 lebende Mauerwürmer auf einem heißen Eifen rö- 
ften und, zu Pulver gerieben, diefes mit einer Taſſe ko— 
chenden Weifbiered des Morgens nüchtern nehmen laflen, 
hierauf ftarfe Bewegung im Freien und bann Schwigen 
im Bette anrathen. 1) Millepedes praeparati Edinb. 
in Pulver zu 10—20 Gr., unwirkſamer ald die frifchen. 
2) Conserva Millepedum pp: weniger efelbaft, und 
doch wirffam. 3) Essentia Millepedum Würtemb., 
für wafferfüchtige Branntweintrinker neuerlih empfohlen 
zu 1—2 Sfmpeln. (Th. Schreger.) 

ONISCUS (Paläozoologie.). Als diefes Kruſtazeen⸗ 
gefchlecht noch eine größere Mannichfaltigkeit von Thieror⸗ 
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anifationen, unb namentlich alle jene Seebewohner in ſich 
chloß, welche jetzt die ganze Latreille’fche Ordnung ber 
Isopoden bilden, glaubten Einne u. a. Naturforſcher auch 
bie Zrilobiten damit vereinigen zu müffen [Oniscus 
trefactus Linne]*). Späterhin wandte man indbejons 
bre den Mangel der Füße dagegen ein, und glaubte eine 
eigne Drbnung baraus bilden, ober deren Analogen gar 
bei den Chitonen fuchen zu müffen. Seitdem aber bie 
neueren Unterfuhungen von Parkinſon, Eihwald, Gold: 
fuß und v. Sternberg die Füße nachgemiefen haben, hat 
fi) auch deren nabe Verwandtfchaft mit ben Isopoden 
einerfeitö, mit den Poecilopoden andrerfeits d 
gefelt. — 

Schwanztrümmer eined trilobitenartigen Thieres, 
defien Ringe nach hinten an Größe abnehmen, bis erftere 
in ein fpiged Ende ausläuft, weshalb Parkinfon folde 
mit Oniscus praegustator vergleiht, kommen in ber 
englifhen Fullers Earıh (SJuraformation) vor. (©. 
Urt. Palaeaden, Trilobiten). . Bronn.) 

ONISIA, eine dem oͤſtlichen Borgebirge Kreta’s, 
Stanum gegenüberliegende Inſel Plin. H. N. 4, 12, 
s. 20. heute Cofonisı. ( Meier.) 

ONITES, Sohn des Herafled und der Deianeira 
(Apollod. 2, T, 8.). (Meier.) 

ONITICELLUS, Ziegler (Insecta). Eine Ki 
fergattung aus ber Section Pentamera, $amilie Lamel- 
licornua, Zribus Scarabaeides, aus Onitis Fahricius 
— —* von den verwandten Gattungen durch folgende 

ennzeichen ſich unterſcheidend. Der Körper iſt laͤnglich, 
plattgedruckt, das Bruſtſchild (Thorax) groß, faſt oval 
und auch faſt fo breit als lang, immer glatt. Das Schild⸗ 
chen ift deutlih. Einfache erhabene Linien auf dem Kopf 
unterfeiden dad Männchen vom Weibchen. Die 4 biw 
tern Schienbeine find am ihrem Ende immer erweitert 
und haben faft die Geftalt eines in die Länge gezogenen 
Dreieds, die mittleren endigen in 2 ſtarke Stadyeln. 

Diefe Käfer leben in Rindvieh⸗, Pferdes und an 
berem Mifte, nicht aber in eigentlichen Miftpaufen, aud 
nicht in menſchlichen Ererementen. Sie gehören mehr 
ben beißen und gemäßigten Gegenden an; man findet fie 
in Europa, Afrika und Indien. Typus der Gattung if: 

©. flavipes, Fabricius (früher unter Ateuchus 
Onthophagus flavipes Latreille, Scarabaeus flav- 

es Panzer Fauna 48. N. 11.) Bis 4 Linien lang, 

opf bronzegrünlic, das Kopficilb vom ſchwach ausge 
randet, das Bruſtſchild grünlichbraun mit blaßgelben Rän 
bern, vorn zur Aufnahme des Kopfes auögerandet, auf 
jeber Seite mit einem eingebrüdten Punkt. Die Flüge: 
beden find etwa doppelt fo lang als breit, fhmusiggel 
mit dunkeln Laͤngsſtrichelchen; die Nath ift etwas erba 
ben, grün, Eine ebenfo gefärbte bung findet ſich 
an ber Spige jeder Blügeldede. Der Körper unten, je 
wie bie Beine, ſchmutziggelb mit grünem Metallfcyimmer. 





*) Linnd Syst, natur, III. 160, Wallerius Systema min- 

— F —* mir ig nr ber —— — Kimb, 
. + P. — nr i tlines yaoıo- 

ey. London 1588, 8. p. 265 —.266. — — 
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Im füblichen Frankreich häufig, feltner im füblichen Teutſch⸗ 
land (D. Thon.) 


ONITIS. Fabricius (Coleoptera). Eine der Gat: 
tung Oniticellus nahe verwandte — mit der⸗ 
ſelben zur Section Pentamera, Familie Lamellicornua, 
Zribus Scarabaeides gehörig, fonft unter Ateuchus 
Fabric. Copris Geoffroy gezaͤhlt. Kennzeichen: das 
zweite Glied der Labialpalpen ift das größte von allen, 
das Schildchen, obgleich fehr Mein und tief eingebrüdkt, 
if doch fihtbar. Die vordern Füße find bei den Männs 
den meiftentheils —* duͤnner, gebogen und bie Tar⸗ 
fen fehlen oft. Die 4 bintern Schienbeine find kurz oder 
nur von geringer Länge, bilden einen langen, am Ende 
viel didern ober erweiterten, breiten Kegel, die mittleren 
Beine ſtehen mehr von einander als die Übrigen. 
Kopf figt Hinten im Bruſtſchild (Thorar), ift gerandet 
und mit erhöhten Querlinien bezeichnet, auch mitunter 
mit einem Heinen Hom. Die Augen find rund und zeis 
gen fi) mehr auf der untern als obern Seite des Kopfe. 
den Fühlern bemerkt man nur 9 deutliche Glieder, 
das erfte ift länglich, gegen das Ende etwas angeſchwol⸗ 
len, dad zweite kurz und ziemlich did, die 4 olgenden 
Heiner, kürzer, aber breiter, die 3 legten bilden eine eis 
förmige blätterige Kolbe, deren Blätter etwas in einander 
figen. Die Lefje ift ganz unter dem Kopfſchild verbor: 
gen, duͤnn, ziemlich breit, lederartig, zugerundet und vorn 
gefranzt. e Manbibeln find Fein, faft eiförmig, fehr 
dünn, an ber Bafis und einem Theil des innern Ran— 
des leberartig, in der obern Hälfte durchſcheinend, am 
innern Rande ſtark gefranzt. Die Marillen find horn⸗ 
artig, ziemlich ftark, von der Baſis bis an die Einfügung 
der Palpen faft cylindriſch, dann gefpaltenz der aͤußere 
Theil ift flach, breit, zugerundet, lederartig, der innere, 
von berfelben Geftalt, iſt Heiner. Die fabenförmigen 
Marillarpalpen beſtehen aus 4 Gliebern; bie Lippe ift ges 
Iten, die Rabialpalpen find breigliederig, ſtark behaart. 
as Bruſtſchild ift groß, gewoͤlbt, meift etwas breiter ald 
die Flügeldeden, mit 4 Grübchen, 2 an jeder Seite und 
2 hinten am Schildchen, einander genäbert. Das febr 
deutliche Schildchen läuft in eine fcharfe Spitze aus; bie 
Flügeldeden find gleichlang und bergen 2 häutige Flügel, 
Der Körper bildet meift ein länglih Opal. Die vordern 
Büße find manchmal an Schienbeinen und Schenteln mit 
ftarfen Domen befett. 

Diefe Thiere leben in ben heißen umb gemäßigten 
Gegenden des alten Gontinents, einige Pennt man vom 
neuen. Man trifft fie, wie bie verwandten Gattungen, 
in thieriſchen Ercrementen an, fie graben unter denfelben 
Löcher in die Erbe, worein fie ihre Eier legen. Die Ar: 
ten fann man im 2 Abtheilungen bringen. Bir führen 
nur 2 ald Typen auf: 

1) Mit einem deutlichen Schildchen verfehen. 

a) O. Aygulus, Fabrie. (Olivier, Käfer ed. Sturm. 
L Taf. 44. Pie. 4.6.6. Scarabaeus Invus Jablonsky, 
Käfer, IL. Taf. 11. Fig. 5.) fieben bis acht Linien’Tanig. 
Der Kopf ift metallgrün, bat einen Meinen Höder und 
mehre erhoͤhete Querlinien. Das Bruſtſchild ift metall 
grün glänzend, fehr fein punktirt, mit 4 Grübchen, wos 
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von eind zu jeder Seite und 2 nahe beifammen gegen 
die Mitte deö Hinterrandes ftehen, ber hier in einer ſtum⸗ 
pfen Ede vortritt. Die Flügeldeden find braungelb, flach 
gefurdpt, die Bmifchenräume glatt, mit dem Rande läuft 
eine erhöhte ſcharfe Kante parallel, die ſich hinter ber 
Mitte etwas erweitert, hinten ſich umkruͤmmt und in ben 
Seitenrand felbft verläuft. Der Leib ift unten braun, 
bie Beine find metallgrün. Die vordern Schienbeine find 
edig, lang, dünn, am Ende gekrümmt und an jeder Seite 
mit mehren Dornen bewaffnet, am Weibchen breiter, kuͤr⸗ 
zer, am Aufßenrande mit 4 Zähnen befegt, am Ende nicht 
eingehummt. Bei bem letztern find auch die Vorder: 
und Hinterſchenkel unten nicht gezähnt, der Kopf ift mehr 
vorgezogen fpigig eirund. Vaterland, das Vorgebirge ber 
guten Ems. 
2) Mit undeutlihen Schildchen. 

b) O. Bison, Linne (Panzer Symbolae entom. 
Taf. 9. Fig. 10 sq.) Ungefähr 6 Linien lang, ſchwarz, 
ber Fühlerfnopf roftbraun. Der Kopfrapb gerundet, der 
Kopf mit einer erhöhten Querlinie und hinter berfelben 
2 in die Höhe fiehende, gebogene Hörner, welche fich oft 
nur als kurze Spigen zeigen. Am Bruſtſchild ein vor 

eſtrecktes, zwifchen die Kopfbörner treffendes Hom. Die 
lügelveden geftreift. Das Weibchen bat ftatt der Hör: 
ner ſtumpfe Spigen, auf dem Bruſtſchild nur eine nach 
vorn rund vortretende erhöhte Duerlinie, die vorbern 
Schienbeine find kürzer, breiter und gerader. Ziemlich 8* 
im füblichen Europa, auch in der Barbarei. (D. Thon.) 

ONKA, Beiname der Athene, unter dem fie bei 
Theben in dem, bicht vor ber Stadt am onfäifhen Thor 
gelegenen Dorfe Onfä verehrt ward, daher bei den Tra⸗ 
gitern die Göttin Nachbarin des Thores heißt. Lesch. 
Ih. 164. 487. 501 und Schol. 7zetz. Lycophr. 1225. 
Schol. Pind, Ol. UI. 32. Man bolt den Urſprung des 
Namens bald aus Agypten, bald aus Phönikien ber. 
Schol. Zesch. Th. 164. Eur. Phoen. 1068. Paus, 
IX, 12, 3., wobei die Meiften für das Letzte entfchieden 
und daher die Form "Oyya or Am wahrſchein⸗ 
lichften ift, daß der Name einbeimifch ift aus uralter Zeit 
ber und auf kadmeiſchen heiligen Gebräucden wurzelt. 
Denn au in Arkadien, das von allen fremden Einflüf 
fen am längften unberührt wirb, gibt eö ein ber Demes 
ter Erinys gebeiligtes Onfeion; der von Kadmos erſchla⸗ 
gene Drache aber heißt ein Sohn bed Ares von der Eris 
nys Zilphoffa, und num liegt auch jenes arfadifhe Ons 
kelon bei einem dortigen Zhelpufa, worin bie Stamm 
verwandiſchaft nicht zu erfennen ift. Vergl. Müller Dr: 
com. 121. 5 (Klausen.) 

ONKÄATES und ONKÄOS, Beinamen bes 
Ion in Arkadien. (H, M.) 

Onkaim (Schlacht bei), f. Ugjany (Schlacht bei). 

ONKEION, Ort in Arkadien am Labon, nahe an 
Thelpufa, mit einem Heiligthum der Demeter Erinys, 
die erwähnt ward vom Epifer Antimachos. Der Lanbess 

08 war Onkos, unter deſſen Roffe fi Demeter mifchte 
Roßgeftalt, ald fie nach der Tochter umberirtte und 
Poſeidon ihr nachftellte, der felbft auch in Roßgeftalt bar: 
auf mit ihr eine Tochter, berem u. den in ber 


ONKELOS 


dortigen Weihe Aufgenommenen genannt warb, und bad 
Roß Arion erzeugte, welches nachher bie Erde gebar nes 
ben dem Heiligthum bes roßnährenden onkaͤatiſchen Apol⸗ 
lon, worauf akles daſſeibe dem Onkos abnahm und 
fpäter dem Adraftos ſchenkte. ‚ (Klausen.) 
ONKELOS (orbp3), Verfaffer em — 
rſetzung des Pentateuch, welche unter ben vorhande— 
zus * de ältefte und befte gilt. Über Perfon, Bater: 
land und Zeitalter des Onkelos waren die Meinungen 
von jeber fehr getheilt. Die Juden nennen ihn den Pros» 
eiyten (a7). Im babylonifhen Talmud iſt vier Mal 
von einem Onkelos die Rede. Ein Mal heißt ed, daß 
DOnkelod, der Profelyt, ein Zargum über ben Penta⸗ 
teuch gefchrieben auf den Rath und mit ber Zuftimmung 
ded Rabbi Eliefer und des Rabbi Jofua, welde um bie 
Mitie des erſten chriſtlichen Jahrhunderts lebten. In ei⸗ 
ner zweiten Stelle wird Onkelos ein Freund deö alten 
Gamaliel genannt und erzählt, daß er bemfelben die letz⸗ 
ten Ehren erwiefen, indem er ein reichliches Mas. Räus 
cherwerf über feinem Grabe verbrannt, Diefe Nachricht 
führt ungefähr in gleiche Zeit, und an beiden Stellen 
Fan füglich eine und dieſelbe Perfon gemeint fein. Nicht 
fo gehören die beiden übrigen Stellen bieber, fofern fie 
wahrſcheinlich auf den griechiſch⸗ judiſchen Überſetzer Aquila 
zielen Von dieſem (oybspr) wird in ber ältern jeru⸗ 
falem’fhen Gemara faft alles erzählt, was bie babylonis 
fche einem Onfelos beilegt, namentlich auch, daß er fein 
väterliches Erbtbeil in das Meer geworfen, umd daß er 
ein Sohn des Kalonymos und ein Verwandter bes Ti⸗ 
tus geweſen ?). Dffenbar findet alfo bier wie dort eine 
Berwechfelung des Onkelos und des Aquila flatt. Das 
Buch Sobar macht ben Onkelos zu einen Schüler des 
Hillel und Schammai, und fegt_ihn fomit nad Ber: 
hältniß der obigen talmudiſchen Stellen etwas zu hoch 
binauf ?). Unter den neueren Gelehrten weifet ihm nas 
mentlih Morinus *) ein zu fpätes Zeitalter an, indem 
er ihn in das fechfte Jahrhundert ſetzt. Daß Onfelos 
nicht geborner Jude geweſen, läßt ſich ſchon aus feinem 
unbebräifchen Namen fließen, in welchem man das gie 
chifche ’Oyxtkos finden mag. — Als Baterland bed Ons 
felos hat man Öfter Babylonien betrachtet. &o noch 
Eihhorn und Bertholdt im ihren bibliſchen Einlei⸗ 
tungen. Man f. dagegen Winer a. a. D. Nament: 
lich ift dad Argument, welches Eichhorn für diefe feine 
Anficht aus der Beſchaffenheit der Sprache diefes Über: 
fegers entlehnte, gänzlich aus ber Luft gegriffen. 
Das Zargum des Onkelos fland von jeher bei ben 
Juden in bober Achtung, «8 wurde mit einer ‚Mafora 
verfeben, häufiger, als die übrigen Targumim, mit Accen⸗ 
ten gefchrieben und felbft commentirt *). Und in ber 


— 





1) Die angezogenen talmudifhen Stellen find naßgeioicfen 
in Wolf Biblioth. hebr. II. p. 1148 4. #Winer de Onkelo- 
so, (Lips. 1820,) p. 7. De Wette Einleitung in's A. T. $. 58, 
u.% 2) Dir En Jacob zu Avoda sara e, 1. nennt ftatt des 
Zitus ben Hadrian, wie Epiphanius in feiner Erzählung vom Aquila 
(de ponderibus et mensuris c. 15). 8) Sohar sect nW® var 
ad Lev. 18, 4, col. 181. 4) Exercitatt, bibl, p. 343. 5) 
&. #olf Bibl. bebr, IV. p. 732. 
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That verdient biefe Überfehung, zumal im Vergleich mit 
den übrigen Zargumim, große Auszeihnung. Die Reins 
beit der Sprache des Onkelos ift anerkannt. Sie fteht 
dem biblifchen Chaldaismus in den Büchern Edra und 
Daniel in vieler Rüͤckſicht noch fehr nahe und bezeichnet 
nächft diefem die zweite Stufe in der Fortbilbung des 
aramaͤiſchen Dialects. Onkelos bält ſich noch faſt ganz 
frei von der Willkür und den Fabeleien feiner Nachfol⸗ 
ger. Seine Überfegung fann im Ganzen eine woͤrtliche 
und treue genannt werden, wenn man abfieht von ges 
wiffen Änderungen, welde theils die Anfichten feiner 
Beit, theilö fein Iwed, die Unmündigen im Bolfe 
belehren, dringend erbeifchten. Abfichtlih und forgfältig 
vermied er befonderö alles, was ſchaͤdlicher Misdeutung 
unterliegen «oder bei den Ungebildeten oder Profelyten 
Anftoß erregen konnte. Er unterbrüdt alles, was an 
beidnifche und polytbeiftifche Vorftellungen erinnert. So 
fegt er z. B. für am, wo ed ben wahren Gott bes 
zeichnet, ſtets Jehovaz wo es dagegen Götter bebeus 
tet, da nennt er auöbrüdlih Bögen. Anthropopathiſche 
und anthropomorphifche Vorftellungen fucht er zu ent: 
fernen, 3. B. 1 Mof. 11, 5: „Sehova flieg herab", Ons 
kelos: „er offenbarte ſich“. Und fo führt er da, wo nad 
altteftamentlicher Vorftellung Gott felbft fih unmittelbar 
in irdifhe Angelegenheiten mifcht, gewöhnlich Gottes 
Wort oder die Schehina ein. Überhaupt zeigt er im 
aller Art ein euphemiftifhes Streben. Bildliche und tros 
piſche Ausdrüde loͤſet er in die eigentlichen auf oder ver 
wifcht doch die Kühnheit und das Ungemöhnliche derfels 
ben, indem er die gangbarern und beutlichern wählt. 
Nicht felten müldert er den Ausdruck in fhonender Ruͤck⸗ 
fit auf die Ehre feiner Nation, 3. B. 1 Mof. 39, 11 
und anderwärtd. Manches endlich ändert er audy in dem 
Sinne fpäterer Satzungen, 5. B. 3 Mof. 23, 11. — 
Am beiten ift die ——— charakteriſirt von Winer 
a. a. O. und von Luzzatto in der am Schluſſe dieſes 
Art. angeführten Schrift. 

Handſchriften des Onkelos finden ſich in den mei- 
ſten bebeutendern Bibliothefen und enthalten gewöhnlich 
zugleih den bebräifchen Pentateuch. Es find deren ver 

ichnet von Wolf, Kennicott, de Roſſi, Winer umd 
.*). Auch die Zahl der Ausgaben ift groß, nur daf 
bie Altern und befiern bereits felten geworden. Su 
find z. 8. von Lelong-Maſch, de Roſſi und Bir 
ner verzeichnet ?). Einige der älteften und wichtigſten 
find: 1) die Bologner Ausg. des Pentateuch v. 3. 1482. 
fol. 2) Pent. Soriensis 1490. fol. 3) Liffaboner Pent. 
auf Pergament 1491, 2 Bd. 4. (der chald. Text. mit 
Vocalen und Accenten) u. 4. Die jest gangbarften 
Terte fügen ſich theils auf die Gomplutenfer Polyglotten- 
bibel (1517) mit lateiniſcher Überfegung des Alphons 
von Zamora, wiederholt in der Antwerpener Polyglotte 








6) &. Wolf Bibl. hebr. II. p. 298 a4. Kennicott Disert. 
gener. . ed. Bruns. de Rossi Var. lect. V. T. Tom. 1. 
und einige MNadhträge in ben Schol, erit, (Parmae 1798) Wi- 
rer de Onkeloso $, 2 7) ©. de Rossi ll. ec. Lelong Bi- 
—* sacra. ed. Masch. P. II. Vol, 1. p. q. W#iner 1. e 
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(1569), und auf die Bombergfchen Bibelausgaben (1517. 
1525. 1547). Nach der legtern gab Burtorf feinen Zert 
in der rabbinifhen Bibel ( Bafel 1619) mit Verbefferung 
der Punctation, welche er mit Recht mehr auf die des 
biblifhen Ghaldaismus zurüdführte. Diefe liegt wieder 
den Terten in der Parifer (1645) und Londoner (1657) 
DPolyglotte zum Grunde; bei ber legtern beforgte Gleris 
us das Chaldaͤiſche und verbefferte auch bin und wieder 
bie lat. Berfion des Alphons, die jedoch noch immer fehr 
feblerbaft if. Gorrecter ift die lat. Überfegung des Paus 
Ius Fagius (Argentor. 1546). Der haldäifhe Text 
erwartet noch feine Eritiihe Sichtung. Die Handfchrifs 
ten bieten dazu die reichfte Ausbeute dar, wie fich ber 
Unterzeichnete felbft überzeugt bat durch Vergleichung eis 
ned alten Goder der Hallefchen Univerfitätöbibliothef, wels 
ber den bebr. Pentateuch mit Onkelos zur Seite enthält. 
Nah guten Wiener Handfriften hat Jahn mehre Stüde 
aus Onkelos in feiner chaldaͤiſchen Chreſtomathie druden 
laffen. Außerdem ift neuerlih, den $. 4. in Winer's 
Abhandlung abgerechnet, von Luzzatto für die Kritif des 
Onkelos Erfreuliches geleiftet worden. Er benußte außer 
mehren alten und feltnen Ausgaben, 3. B. ber oben ans 
geführten Liffaboner vom I. 1491, ein koſtbares Ma— 
uufeript mit punktirten und accentuirten Text vom I. 
1285 und ein handſchriftliches kritiſches Werk über Ons 
felo8 aus dem 15. Jabrbundert. Man f. deſſen in rabs 
binifcher Sprache abgefaßte Schrift: 73 amım zugleich 
mit dem lat. Zitel: Philoxenus, sive de Onkelosi 
chaldaica Pentateuchi versione diss. hermeneutico- 
eritica. Vienna 1830. 8. (E. Rödiger.) 

ONKENIRA (Rabbi Isaak), ein jüdifher Schrift 
fieller, der um die Mitte des 16. Jahrhunderts blühete, 
Seine Werke verzeichnet Wolf in der Bibliotheca he- 
braea Th. I. Nr. 1154. Es find deren drei, naͤmlich eine 
von den Juden fehr geſchaͤtzte polemiſche Schrift gegen 
die Ghriften, welche in Konftantinopel gebrudt erfchienen 
iſt; ferner ein ethiſches Werk in Verfen, in der Manier 
der Parabel, ebenfalls zu Konftantinopel (um das Jahr 
1670), und zu Berlin (im 3. 1701) gebrudt; endlich 
ein Gommentar über dad Buch des Rabbi Nachſon von 
den Opfertbieren. (E. Rödiger.) 

nkion. Onkos, f. Onkeion. 

ONKRUIT (Iheodor), ein bolländifcher Minias 
turbildnigmaler, über den man bei Mangel an ſichern 
Nachrichten nur fo viel weiß, daß er etwa 1720 geboren 
fei, fih in ben Jahren 1769 bis 1770 in den Umgebun⸗ 
gen von Utrecht mit feinem erwachſenen Sohn aufgehals 
ten und mehre Bildniffe dafelbft verfertigt habe. Mehre 
feiner colorirten Zeichnungen und Entwürfe zeigen vielen 
Geift und Fleiß. Seine Figuren find meiftens von fehr 
fleinen Verhaͤltniſſen *). i (Frenzel.) 

ONKYLOGONATUM, ift ein von König in 
London aufgefteltes Geſchlecht für eine foffile Pflanze 
aus ber Familie der Equifetareen, Murdifon hatte fie 
in verfchiedenen Gegenden Großbritanniens im Geſellſchaft 
einer, wahrfcheinlich hauptfächlicy durch fie gebildeten, Koh 


*) v, Eijnden en Welligen Geschiedenis etc, 
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lenablagerung ber Dolithreihe gefunden und ſie bewegen 
für befonder& wichtig gehalten; nämlich zuerft bei Whitby 
in ben Eaſtern Moorlands an der Küfte Vorkihires, dann 
minder deutlich im Kohlendiftritt von Brora an ber Suͤd⸗ 
oftküfte Sutherlanbfhires in Nordſchottland. Die Lage: 
rungsverhältniffe an beiden Drten find folgende: 


Gemeinſchaftliche Ver⸗ bei Braambury 
fleinerungen im Brora⸗Diſtrikie. 
—5** vertebralis, 


In Vorkſhire. 


A, perarmatus, A. cor- 
Goralrag. / datus. Pecten; Gryphaca |, Geſchiebkalk. 
Calcartous grit. bullata, G,nana, Lucina ( Sandftein. 
crassa; Modiola biparti- 
ta; Cardium dissimile. 


Schiefer =Drforbelan, 
— — von Erbe bedeckt 
ornbraſh. Sand und Schiefer. 
Kohliger Grit. Dichter Falkiger Ei: 
i fenftein. 
Rostellaria composita 
Sow. Buccinum n. 8 ha 
—2* elegans, Gervil- 
j = ia (Perna) aviculoides, R 
m... = Great Modiola cunenta, Mya ra Muſchel⸗ 
literata, Ostrea deltöi- Aogregat. 
den, ?Pholadomya Mur- 
chisoni, Pulastra; Tri- 
gonia clavellata, 
Lage An 
f it bi: ngeln unt 
——— bi Oncylogonatum. lättern, über: 
Ge sa ſchie⸗ 
erige Kehle. 
Schichten analog Große, reine Koh 


dem Zaferior-Dor 


lenſchi 345 in 
lite, — 


der Mitte durch ei⸗ 
ne Bage Eiſenkies 
getheilt, weiche 
mehre Erbbrände 
veranlaßte. Bitu⸗ 
mindfer Schiefer 
90 Fuß 


Sandiger Thon. 
Lias. 


Marlſtone. 
Lias. 


Alle dieſe Schichten ſind 
durch Bergleichung ihrer 
Berſteinerungen mitben eng⸗ 
liſchen beſtimmt. 


Dieſe Kohle der Juraformation zeigt daſſelbe che— 
miſche Verhalten wie die Steinkohle, und verraͤth beim 
Verbrennen nur wenig jenen pflanzlichen Geruch, welcher 
alle nur unvollkommen bituminiſirten Subſtanzen ſo ſehr 
charakteriſirt. Gepulvert nimmt fie jedoch, wie die Braun: 
kohle, eine odrig rothe Farbe an, während bie Stein» 
kohle ſchwarz bleibt; auch hat fich zwiſchen ihren Blaͤt⸗ 
terlagen ein bitumindfer Schiefer abgefegt, wofelbft man 
bei der Steinkohle oft eine rein Fohlige Materie findet. 

Im Sanbfteine nun haben fi vorzugsweife die 
flammartigen Theile jener Pflanze erhalten, weil fie bier 
wol einem geringeren Drude ausgelegt gewefen; aber fie 
erfcheinen nur in Form von Sandfteinkernen, da ihre ves 
getabilifche Materie gänzlich zerflört oder zur Bildung 


Rothes Konglomer 
rat. 
Granit. 
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jener Kohle verwendet worben ifl. Im Thone aber vers 
mochten die hohlen Equifetenftämme ber Berdrüdung we⸗ 
niger zu widerftehen; doch konnten fich die feinen Ums 
riſſe der Scheidenhäute genauer abdrüden und die veges 
tabilifche Materie beffer gebunden werden. Die Stamms 
ftüde haben 1” — 2" Durchmeſſer, find öfter aber ets 
was zufammengedrüdt und von verſchiedenet Länge. Gie 
find gegliedert, die Glieder (Internodien) 1” — 3" lang, 
die Gelenfe aber ringförmig verbidt, und in manden 
Eremplaren gewahrt man über benfelben je eine Berties 
fung, zweifelsohne die Narben ber hier abgetrennten Aſte, 
welche alternirend in 2 Zeilen geordnet geweſen. Sind 
die Stammftüde gerade, an ben Gelenken Knoten durch⸗ 
gebrochen, fo verräth die Bruchflähe Spuren einer das 
wifchen gewefenen Scheidemand; ihre Mitte ift vertieft. 

ie dufere Oberfläche ift glatt, nur Über die verbedten 
Ringe laufen fcharflantige, von je 2 gegen einander ge 
neigten fchmalen Flächen gebildete Rinnen, melde über 
und unter den Anfchwellungen fid) allmälig verlieren. — 
Die erwähnten Blattfcheiden liegen flach ausgebreitet, oft 
in großer Anzahl über einander, find ebenfalls mit paral- 
lenen, gleichweit entfernten, fharffantigen, allmälig und 
in gleicher Höhe nebeneinander in eine feine Linie aus: 
laufenden Rinnen verfehen; die Zwifchenräume find breis 
tee und flach, verſchmaͤlern ſich in entgegengefehter Rich⸗ 
tung und laufen endlich in ſcharfe feine Kanten aus. 
Dem auf biefe Reſte gegründeten Geſchlechte gibt König 
folgenden Character essentialis: Oncylogonatum, cau- 
lis eylindrieus, articulatus, articulis annulato-gibbo- 
sis, gibbis internodiisque longitudinaliter sulcatis, 
sulcis acutis. Species: O. carbonarium X. In Ge 
ſellſchaft dieſer Reſte finden fih noch Xheile zweier ans 
dern Pflanzen, nämlich Fiederblätter, wahrſcheinlich einer 
—— und verkehrt herzfoͤrmige Blaͤtter, vielleicht 
Bluͤtenhüllen — eines Gewaͤchſes. 

Nun hat Ad. Brongniart dieſe Reſte von Whitby 
ebenfalls unterſucht und gefunden (daß Fig. 1. u. 2. bei 
König verkehrt gezeichnet, worben), daß bie geftreiften 
Gelentanfchwellungen wirkliche Blattfcheiden find, welche, 
wie bei unfern Equifeten, in Zalten, die oben in Zähne 
audlaufen, abgetheilt find, daß diefe Zähne zwar ftumpf 
feinen, aber an ihrem Ende doch, wie bei unfern Equis 
feten auch häufig mit einem fpigen Anhange verfehen 
find, der nur leicht und frübgeitig abfält, daß an ben 
obern XZheilen der Stengel bie Knoten und Scheiben 
weit von einander ſtehen, nad unten zu aber immer nds 
ber zuſammenruͤcken, bis bie Scheiben endlich die Inters 
nodien des Stengeld ganz umbüllen und fi felbft aufs 
einanberivgen, daß bie Zwiſchenglieder jedoch nur an ih⸗ 
zem untern Theile ebenfo viele Laͤngenſtreifen befigen, als 
jene Scheibenzähne haben, fo daß fich diefe Reſte durch⸗ 
aus nicht weientlih von unfern lebenden Equifeten uns 
terfcpeiden, weshalb Brongniart jenes Geſchlecht mit Equis 
feten vereinigt, der Art jedoch auch einen neuen Namen: 
Equisetum columnare gibt. 

In dem Sandftein, welcher unfre Muſchelkalk⸗ von 
der Liad:Formation trennt, im Keuzerfanbfteine alfo, fine 
ben fich in Baden, Würtemberg, im Eifaffe, in Franken 
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nur fehr ähnliche Abdrüde von Stengeln fowol ald von 
Sceiden, welche Jäger in Gemeinfhaft mit etwas das 
von abweichenden Stengeltheilen befchrieb und abgebilbet 
bat. Er nennt fie Calamites arenaceus, und unterfcheis 
det die letzterwaͤhnten ald Varietas minor. Auch Schön: 
lein in Würzburg bat ähnliche Stengelrefte abbilden, und 
bei der Verfammlung der Naturforfher in Heidelberg 
1829 austheilen laffen, fpäterhin felbft zur Beflimmung 
an Brongniart — Auch der Verf. hat dergl. Res 
fie vielfältig beobachtet, die Scheidenhäute aber im größe 
ten Grade ber Deutlichkeit abgedrüdt gefunden, wie fie 
übereinanderliegend noch einen Stengel umbüllen, in eis 
nem dem Keuzerfandfleine untergeorbneten bitumindfen 
Schiefer bei Heidelberg. Jene von Jaͤger abgebildeten 
Scheiden nun bält Brongniart fir gleicher Art mit denen 
von Vorkfbire, vereinigt mit Equisetum columnare, 
und dußert die Meinung, daß fie nunmehr zu Beflims 
mung des Ganbfteins, worin fie vorfommen, mit bes 
nutzt werben können, welcher aber, wie erwähnt worden, 
einer ganz andern ältern Formation angehört. Es würde 
immerhin auffallend fein, biefelbe Art in fo weit von eins 
ander entfernten Schichten zu finden. Der Verf. aber ift der 
Meinung, daß ein Theil der Stengelftüde, welche Jäger 
Cal. arenaceus major genannt, und Brongniart das 
bei belaffen hatte, wirklih mit diefen Häuten zufammens 
gehören und Mittel zur Unterfheidung von Eq. colum- 
nare abgeben werben. Vom Grafen Sternberg dürfen 
wir nächitens weitere Auffchlüffe über diefe Refte erwars 
ten *). z (H. Bronn.) 

ONLIK el, auch olik. Diefe türkifhe Sits 
bermünze führt den Namen onlik (d. i. Zehntheil), weil 
fie zehn (Us!) Para gilt. Eben daher fchreibt ſich ber 
Name onpara, Say (d. i. Viertheil) heißt fie wol, in 
fofern fie den vierten Theil eines Grufch oder Piafter 
ausmacht. Sie hat dad Gepräge bed Onbeslik und die 
Größe eined unferer Viergrofchenftüde +). Das Gewicht 
eines ber Onlifs beträgt 14 Quentchen und der Gehalt 
ſcheint mit dem Onbeslik übereinzuftimmen. Nah uns 
form Gelde dürfte der Onlit 4 Gr. 2 Pf. Conv. zur 
ſchaͤtzen fein. (G. Rathgeber.) 

ONNE, Stabt im glüdlichen Arabien. Ptolem. (A. M.) 

ONO (ix) ift der Name einer Stadt Palaͤſtinas 
im Stammantheile Benjamind, in der Nähe von Eydbe, 
mit welder Stadt jene zufammmengeftellt wird (Ebr. 2, 
33. Nebem. 7, 37. 11, 35.). Die Erbauung oder vie» 
mehr ein Ausbau beider Städte wird einem Benjaminis 





*) König bei Marchison on the Coal-field of Brora in Sou- 
therlandsbire eto. X, bei M. in Transactions of the Geological 
Society of London New Series II. ıı. (London 1827.) 93 — 
296. tab. XXXII. Ad. Brongniart Histoire des Vegätaux fos- 
siles. Paris 1828, 4, p.115— 118. taf. XII. ®. Säger über 
bie Pflanzenverfteinerungen , welche im Baufandfteine von Stutt⸗ 
gart vorfommen. Gtuttg. 1827. Kol. 5. Bronn ind, Heibelber 
Bi Dee de — vie 2. v. Beonharti 

rift f. eralogie . &.459—461. H,B Gaea 
Heidelbergensis 1330-8. . 149— 150, 22 
+) 08. 6. Tychsen Tntroductio in rem numariam Muham- 
Rost, 1794. 8, tab. III. 
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ten zugefhrieben (1. Chron. 8, 12.). Auch kommt eine 
Thalebene des Namens Ono vor (Nebem. 6, 2.), wels 
che jebenfalld in der Umgebung jener Stadt zu fuchen 
ift, fo daß fie wol einen Theil der fruchtbaren Ebene 
Saron ausmachte oder ihr boch benachbart war, Nach den 
Notitiis ecclesiastieis bei Reland — ——— war 
bie Stadt drei Millien von Lydda entfernt. (Z. Rödiger.) 

ONOBA, eine Stadt in Hifpania Bätica unweit 
der öftlichen gg des Bätid. Strab,. II, 152. Mel, 
II, 1. Marcian. Herael. p. 40. (Huds.). Itin. Ant. 
131. Plin. 3, 1, 3. (Klausen.) 

ONOBALA ober Onobalas, alter Name eines 
Fluſſes in Sicilien, nit weit von Zauromenium, h. * 


„antera. : 

ONABALISTURIA, bei Ptolemäos eine Stabt in 
Difpania Bäticaz vermuthlich bloße Gorruption für das 
ıben erwähnte Onobe Aestuaria., A. 

ONOBRISATES, Name eines alten Volks im Aquis 
anifhen Gallien bei Plin. H. N. 4, 19 s. 32. jedoch 
ft die Lesart nicht ganz ficher. (H.) 

ONOBROMA Gärtn. (de fruct. 380, t. 160. f. 
'„„ Carduncellus Adans.), eine Pflangengattung aus 
er Gruppe der Gynareen (Garbuinen Gaffini’s) ber na 
ürlihen Familie der Compositae und der erftien Ord⸗ 
ung der 19. Linneifhen dlafle. Ahr Charakter befteht 
a bald dornigen, bald unbewehrten Schuppen des ges 
aeinfhaftlihen Kelchs, fpreublättrigem Fruchtboden und 
preublättrigsborftiger Samenfrone. Die hierher —— 
en 15 —J Arten wachſen im ſuͤdlichen Europa, 
oͤrdlichen Afrika, in Kleinaſien, in ber Krim und am 
taufafus. Eine davon O. arborescens Spr. syst. III. 
. 391., Carthamus L. in Spanien) ift flraudartig, 
ie übrigen find jährige, zweijährige oder perennirende Dis 
elgewächfe. Sie wurden ſaͤmmtlich von früheren Schrift: 
ellern zu der Gattung Carıhamus gerechnet, welche ſich 
urch fparrige, blattartige Schuppen des gemeinſchaftlichen 
delches, zerſchlitzte Spreublättchen des Fruchtbodens und 
Nangel der Samenfrone wohl unterſcheidet. (A. Sprengel.) 

ONOBRYCHIS. Dieſe Pflanzengattung aus der 
atlrlihen Familie der Leguminofen (Gruppe der Onos 
rychieen) und der legten Drbnung der 17. Linneifchen 
er ward ſchon von Zoumefort gefiftet, von Linne mit 
ledysarum vereinigt, von Lamard aber mit Recht wies 
erhergeſtellt. Char. Der Kelch fichenbleibend, fünffpals 
ig oder fünftheilig mit faft lancettförmigen, fpigen Fetzen; 
ie Segel der Schmetterlingscorolle kurz, der Wimpel 
roß, umgekehrt eiförmig, der Kiel ſchief abgeflugt, ſpitz; 
ie Staubfäden in zwei Bünbeln; bie Hütfenfrucht uns 
eftielt, nicht auffpringend, ein⸗ oder zweifamig, zuſam⸗ 
rengedruͤckt, ſtachlicht, fleifbehaart, ober mit einem ges 
Ähnten Kamme, felten unbewehrt und faft glatt. Dages 
en bat Hedysarum eine mehrfamige, gegliederte Hülfen- 
sucht. Bon ben 22 befannten Arten, felten Sträuchern, 
—— perennirenden, zweijaͤhrigen oder einjaͤhrigen 
draͤutern, wachſen die meiſten im füblihen Europa, eis 
ige auch in Mitteleuropa, Nordafrika, Mittel: und Kleins 
Ken und Oftindien. Die bei weitem befanntefle Art, 
). sativa Lam. enc. (övoßovgis Diosc. III. c. 160., 


471 


ONOKLEITES 


Hedysarum Onobrychis L., Jacgu. austr, t. 352, 
Enel. hot. t. 96.), g ein perennirended Kraut mit halb 
aufrechtem unbehaartem Stengel, gefieberten Blättern, lans 
cettförmigen ſtachlicht flumpfen, unten etwas feidenhaaris 
gen Blätthen, rothen Blütenähren, deren Wimpel län: 
ger ald der Kiel, beren Segel kürzer als der Kelch find 
und mit meiſt unbehaarten Hülfenfrüchten, Diefe Urt, 
welde, befonders auf Kalfhügeln im mittleren und füds 
lihen Europa, wie au in Kleinafien wild waͤchſt, wirb 
unter dem Namen Efparfette häufig als Futterkraut 
gebaut. Der Samen foll man fi) ald Hühnerfutter bes 
dienen koͤnnen (A. Sprengel.) 
ONOBRYCHIS minor, Viciae folio A Bauh. 
a) beißt bei Luyd ber Abdrud einer Pflanze 
aus der engliihen Steinfohlenformation, welche inbeffen 
Be einer fo hohen Organiſationsſtufe angehört 
atte *), H, Bronn. 
ONOCENTAURUS, ein —— Lil ber x 
ten, halb Menſch, halb Eſel. D. Thon.) 
ONOCHONOS, Fluß in Theffalien, der ſich in den 
Enipeus mündet, ler.T, 129. Plin.4,8,15. (Klausen.) 
ONOCLEA L. Eine Pflanzengattung aus ber 
natürlichen Familie der Farrenkräuter und der erften Orb: 
nung ber vierundzwanzigften Linné'ſchen Glaffe. Char. 
Die Fruchthaͤutchen bededen dicht die Rüdfeite des zus 
Pepe — Laubes und bilden mit ben Schleier: 
hen geſtielte, ſich nicht Öffnenbe Beeren. 1) O. sensi- 
bilis . (Plukn. mant, i. 404. f. 2, Lam. ill. t, 864;, 
Schkuhr's Handb. T. 102.) mit ablaufend gefiedertem 
unfruchtbaren Laube, deſſen Blättchen Tanzettförmig, groß 
* und faſt halbgefiedert find, und mit boppelt ge: 
dertem fruchtbarem Kaube, deſſen ruͤckwaͤrts gerollte, Fu: 
geiförmi e Blättchen, wie ber Stiel glatt find. Waͤchſt 
in den Wäldern von Nordamerika. Das Laub foll nad 
ber Berührung durch Menſchenhaͤnde verboren; baber 
ber Zrivialname. 2) O. obtusiloba Schkuhr (Handb. 
©. 9. X. 103.) mit gefiedertem unfruchtbarem Laube, 
beffen Blättchen balbgefiedertzgelappt mit ftumpfen, nad) 
unten Zleineren Lappen find, mit boppelt gefiedertem 
fruchtbarem Laube, deffen zurüdgerollt:fugelige Blättchen 
behaart find und mit fhuppigem Gtiele. In Penfyl: 
vanien. — Die übrigen, früher hieher gerechneten Ar: 
ten gehören zu ben Gattungen Lomaria /Villd,, Stru- 
thiopteris . und Woodwardia Sm. (A. Sprengel.) 
, ONOCLEITES (Paläophytologie). Jäger nennt 
einen Pflanzenabdrud aus dem gelblihweißen Ke— 
fandftein bei Stuttgart, naͤchſt der Eflinger Steige, 
Onocleites lanceolatus. Der Blattftiel, fo weit er 
rüdwärtd zu verfolgen, ift mit ungeflielten, etwas herab» 
laufenden, einander fchief gegenüberftehenden Blaͤttchen 
befegt, welche ſtumpf langettförmig find, und gegen bas 
Blattende bin ſchnell an Länge abnehmen. & haben 
eine Mittelrippe, von welder feine Streifen gegen den 
anzen oder nur feingeferbten Rand zu gehen fcheinen. 
Sablreiche Vertiefungen fcheinen anzudeuten, baß bie 





*) E. Luyd Lithophylac. Britann. p. 108. J. J. Scheuch- 
zeri Herbarium diluvianum. Lugd. Bat, 1728, Fol. p. 51. 65, 
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äufchen nicht auf den Rand befchränft gewefen 
arg san die ganze Unterflähe des Blattes bededt 
haben, wodurch, fo wie durch die ſchnelle Längenabnahme 
des Blättchen ſich diefe Pflanze fehr der Onoclea sen- 
sibilis nähert, obfhon Bau und Form ber Blättchen 
befier mit Blechnum radicans übereinzuftimmen ſchei⸗ 
nen. Da indeffen die Geſchlechtscharaktere dieſer Art 
allzuzweifelbaft feinen, fo hat Av. Brongniart fie uns 
ter dem Naman Filicites lanceolata, in fein Syſtem 
aufgenommen *). Bronn.) 

ONOCROTALUS, Brisson (Aves). Die $a: 

milie der Pelecanidae (f. d. Art.) zerfällt nad Boie 
(Isis XIX. p. 980.) — beffen Syflem wir uns, be 
fonders wegen Vollſtaͤndigkeit deffelben, gern anſchließen, 
da es überdieß bei weiterer Ausführung das natürlihfte 
zu werben verfpricht — nur im die Gattungen I achy- 

etes Phalacrocorax und Sula, als dem alten Linnéiſchen 
Ges Pelecanus angebörig. Unter Phalacrocorax bes 

teift aber derfelbe die Gattungen Carbo Meyer, Ha- 
* Iltiger, und ſchließt damit ſtillſchweigend Ono- 
crotalus Das (Pelecanus 7.) ein, ben inbeffen 
Vigors (zool. Journ. VII. p. 405.) zu eigner Öat: 
tung erhoben haben will, fo wie ihn auch Cuvier (regne 
animal ed. 2. I. p. 561.) zu eigner Untergattung er» 
hebt. Unfer Vorgänger Merrem hat (Sect. 1.8. 15. 
©. 169.) nun zwar erklärt, daß, ba ihm der Name 
Carbo zu miffällig, er deshalb auf Scharbes verweife, 
wir glauben aber die Regeln der naturhiſtoriſchen Nas 
mengebung doch wenigſtens fo weit achten zu 
müffen, daß wir einen folhen Barbarismus nicht 
aufnehmen, ſondern den nur vorgefhlagenen Na 
men auf gegenwärtigen verweifen, bem wir als einen 
urfprünglih altgriechiſchen dem ohnebieß um 
paffenden Phalacrocorax (nadtföpfiger Rabe!) des Plis 
nius vorziehen. Um die Synonymie zu vervollfländigen, 
bemerken wir, baß letztgenannte Gattung von Vieillot 
in Hydrocorax umgewandelt wurde. Der Name Pe- 
lecanus aber ift aus dem Grunde nicht wohl paffend, 
da er nur einen Theil der, fonft unter ihm begriffenen 
Arten umfaßt. 

Was die Kennzeichen betrifft, worin beide Gattuns 
en, welche wir mwenigftens als Abtheilungen beftehen 
fien wollen, übereintreffen, fo verweifen wir auf ben 

Artifel Pelecanidae, die befondern Unterfheidungszeichen 
beider von einander aber wollen wir für jede einzeln 
angeben. 

A. Onocrotalus. Der Schnabel ift fehr lang, breit, 

— jedoch mit einer deutlichen Firſte, gegen die 

pitze aufgeſchwollen, hackenfoͤrmig, mit einem ſtarken 
Nagel verſehen, die Schneiden deſſelben ſind gerade und 
— bie Äſte des Unterkiefers find fehr biegfam, 
is faft in die Spige getrennt, und zmwifchen ihnen bes 
findet fih eine in einen großen Sad ausgedehnte Haut. 


*) G. 8. Fäger über die Pflanzenverfteinerungen, welche im 
Baufandfteine von Stuttgart vorfommen. Gtuttg. 1877. S. Hd— 
38, Th. VI. Fig. 8. Ad. Brongniart Prodome d’une histoire 
des vigötaux fossiles, Paris 1828, 8. p. 194. 
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Die Nafenlöcher find fehr ſchmal, flehen der Länge nad 
in zwei Furchen, und find am Grunde berfelben faum 
bemerkbar eingebohrtt. Das Geſicht ift nadt und ber 
—5* Kehlſack geht ziemlich weit am Hals herunter. 

ie Schinnbeine find am untern Theil nackt, die Fuß: 
wurzeln kurz, ſtark, mit einer negförmigen Haut befleis 
det, bie Zehen find oben mit Schildern bebedt und durch 
eine breite Schwimmhaut verbunden; der Daum (bie 
Hinterzehe) ſteht faft ganz vom; die Flügel find lang, 
fpisig und ihre erſte Schwungfeder ift fehr lang. Der 
Schwanz ift von mittlerer Länge, etwas audgerandet 
breit und befteht aus zwanzig fall gerade abgefchnittenen 
Steuerfebern. 

Diefe Vögel find ungeachtet ihrer Größe und ans 
ſcheinenden Schwerfälligkeit doch gewandtere Flieger als 
man glauben follte. Dies rührt aber beſonders von ih: 
rem außerordentlich leichten Skelet ber, fo, daß das Ganze 
kaum anderthalb Pfund wiegt (das Nähere unten bei 
den einzelnen Arten), und außerdem von ber Menge 
Luftfäce, welche fib unter der Haut befinden. Es find 

efräßige Vögel, welche eine große Menge Fiſche zer: 
ag die ge um Theil im Schlund und ben 
fluß in dem a Kehlfad bergen. Da fie den einges 
fangenen Vorrath aus letzterem ihren Jungen vorwerfen, 
wobei es denn wol nicht fehlen Bann, daß das Blut mans 
ches zerbiffenen Fifches fi mit ergießt, fo ift daraus bie 
fhöne Mythe der Alten entftanden, als naͤhre der Pelis 
fan feine Jungen mit feinem eigenen Blute. Ungeachtet 
ihrer Shwimmfüße fegen fie fi doh auf Bäume. Sie 
fhwimmen mit tief eingefenktem Körper, tauchen vortreffs 
lich, gehen aber wenig geſchickt mit weit von einander 
fiehenden Füßen und freiltegenden Flügeln. Sie fangen 
viel größere Fiſche als die der nachfolgenden Untergats 
tung und haben eine fehr große Fertigkeit diefelben zu 
verfchlingen. Erſt wenn der Magen und die Speiferöhre 
bavon angefüllt find, folen fie den Reft in dem großen 
Keblfade aufbewahren. Sie find nah dem Geſchlecht 
oder wenig nach dem Alter fehr verfhieden, und erft 
nad mehrern Jahren ausgefärbt. Sie bewohnen theils 
einzeln theils geſellſchaftlich die Gewaͤſſer zwifchen ben 
Wendekreifen und verirren fi von da mitunter weiter 
nördlich auch bis nach Zeutfchland. Sie follen ſich jähr 
lih nur ein Mal maufern, Ihr Neft bauen fi, Mäns 
den und Weibchen gemeinfhaftlid, nahe am Waflerfpie 
gel in Selfenrigen und andern Vertiefungen, es ift weit 
und tief, befieht aus Moos und Gras, innen mit Dunen 
eg bie zwei bis vier Eier find weiß und rundlich 

ad Weibchen bebrütet diefelben mit firenger Ausdauer 
und wirb unterbef von dem Männchen gefüttert. Die 
Jungen follen nach dreiundvierzig Tagen ausfclüpfen und 
bann mit grauen Dunen bebedt fein, die fich fpäter in 
ähnlich gefärbte Federn verwandeln follen, 

1) ©. Antiquorum T’'hon *) bie Kropfgans, ber 
Pelitan. (Pelecanus Onoerotalus Linnes und der 





—2 Da ber ſonſtige Name der Art als Gattungename auftritt, 
tie übrigen Namen ber Species aber nur Alteroͤderſchledeneit en 
btztichnen, fo mußte ein neuer gewählt werben. 
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übrigen Autoren, Pelican Buffon Enl. 87. Edwards 
Glanures 92, Frisch Vögel Teutschlands t. 186, 
Pelecanus roseus Sonnerats Voy. I. pl. 54. P. 
manillensis, ib. f. 53., der junge Vegel Ebenfalls 
jung Buſſon enluminés 965. wards Glanures 
93. Pelec. philippensis Brisson), Beutelgans, 
Ohnvogel, Efeilhreier u. f. w, 

Der größte Schwimmvogel, denn er übertrifft an 
Größe den Singſchwan, an Geftalt einer zahmen Gans 
ähnlich, aber weit plumper gebaut. Seine änge beträgt 
über ſechs Fuß, die Breite über zwölf Fuß, das Gewicht 
fteigt bis 25 Pfund. Ausgefärbte Eremplare find fols 
—— gezeichnet. Der blaͤuliche Oberkiefer iſt in 

er Mitte gelblich, am Rande roͤthlich, am Nagel roth, 

der Unterkiefer auf den Seiten blaͤulich, uͤbrigens, wie 
der Kehlſack hellgelb mit rothen Adern. Der Augenſtern 
iſt hochroth, das Geſicht gelblichweiß, die Füße ſchmu⸗ 
dig fleiſchfarben; auf dem Naden ſtehen lange Federn, 
wie eine Mähne, dad ganze Gefieder ift blaßrofenroth 
oder· gelblich, im Sommer weißlich, die vorbern Schwung» 
federn find ſchwarz. 

Junge Dögel haben den Schnabel, Kehlſack und 
das Gefiht fhmugiggelb, der Augenftern ift braun, das 
Gefieder mweißgrau, auf dem Mantel fehr dunkelgrau, an 
den vordern Schwungfedern fhwänlid, Im mittlern 
Alter ift der Mantel braun und aſchgrau gemifcht, und 
der Unterförper weiß, fpäter fommen auf diefen gelbliche 
Federn zum Vorſchein. 

Am Grunde des Beuteld ift die Zunge mit bem 
Luftröhrenkopfe fünf bis ſechs Zoll fomwol von dem Gaus 
men ald von dem Haldwirbelbein entfernt, indem bie 
Luftröhre die Halöwirbelbeine verläßt, ſich vorwärtd wen⸗ 
bet und mit bem Grund ber Zafche zufammen gebeftet 
if. Sie ift fo Mein, daß man fie fogar biefem Vogel 
—— bat und kaum vier Linien lang. Der in 
den Sad ausgedehnte Schlund ziebt fih unten gegen 
den Hald zufammen, vermittelft vieler Muskeln. Außer 
biefen finden fi noch zwei befondere Muskeln, melde 
von dem hinterfien Wirbelbein entfpringen, fich an das 
Bruftbein anfügen, den Schlund auf jeder Seite zufam: 
mentrüden und dazu bienen zu verhindern, baß fein 
Waſſer aus dem Beutel in den Magen dringen kann. 
Beſonders merkwürdig find die Luftfäde, die unter der 


Haut des ganzen Körpers verbreitet liegen, und welche 


umfangreicher und in größerer Menge vorhanden find, 
als bei andern Vögeln. Die Luft gebt aus der Bruft 
in die Achſelknochen und von da in bie Fleinen Blaſen 
der zelligen, flarfen und aufgefchwollenen Haut, welche 
die Muskel unmittelbar bededt, und unter der Oberbaut, 
in welder die Federn fteden, den ganzen Leib umfchlieft. 
Diefe Blafen find fo davon angefüllt, daß, wenn man 
ten Reib bed Vogels drüdt, man die Luft von allen 
Seiten unter den Fingern gleichfam weggleiten fühlt, ja 
durch bad Drüden fogn: einen feinen Zon zu Wege brins 
gen Fann. Bei dem Athmenholen gebt die in der Bruft 
gg age Luft im die Knochenhöhlen, verbreitet 
& von ba in alle jene Saͤcke des Zell: und Fettgewe⸗ 
bed und dringt bis in die Spulen ber Federn Man 
X. Gacvti. d. Wau. A. Dritte Section. III. 
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kann, wenn man in die Luftröhre blaͤſt, dieſen Gang 
der Luft fogar dem Auge bemerklich machen, und es 
wirb baraus begreiflih, wie diefer Vogel ſich bamit eis 
nen größern Umfang geben kann, ohne feine Schwere 
zu vermehren, ja dieſe fogar vermindert und dadurch zu 
einem aͤußerſt geſchickten —* wird. Der Pelikan er⸗ 
hebt fi naͤmlich zu einer erſtaunlichen Höhe in die Luft 
und fliegt auch ziemlic) ſchnell. 

Außerdem ift der Pelikan ein — Vogel, der, mit 
Ausnahme ber Zeit, wo er nad feiner Nahrung gebt, 
ben ganzen Zag in Ruhe, den Kopf mit dem Schnabel 
auf die Bruft geflüßt und die Flügel hängend, zubringt. 
Der Gang ift langfam watſcheĩnd, der Vogel felbft in 
der Wildniß fcheu, außerdem aber leicht zähmbar, doch 
gegen mande Menfchen eine befondere Abneigung hegend, 
namentlih wenn Männden und Weibchen vereinigt 
find. Er foll ein hohes Alter erreichen, man will fie im 
ber Gefangenfhaft bis achtzig Jahre alt haben werden 
fehen, wenigſtens flarb unter denen in Verfailled gehaltes 
nen binnen zwölf Jahren nicht ein Einziger. Dieſer Vo⸗ 
gel bewohnt die Küften faft aller großen Meere, außer⸗ 
dem auc große Flüffe, Seen und weitläufige Moräfte, 
namentlih im Drient, in der Türkei, Ungarn und Süd» 
Rußland, kommt auch, wiewol felten, von ber Donau 
aufwärts mac Zeutfchland, Im Winter zieht er häufig 
ſcharenweis nad) Ägypten und in das füblichere Afien. 
Er ift ein ungeheuer gefräßiger Vogel, und foll zu einer 
Mahlzeit oft % viel Fifhe brauchen, als für ſechs Pers 
fonen binreichend wären, wenigitens ſah man ibn Kars 
pfen von einigen Pfunden in feinen Beutel aufnehmen. 
Zum Fiſchen vereinigen fie fich Paars oder Heerdenweiſe, 
flürgen fi dazu mit Geraͤuſch in das Waſſer und treis 
ben mit gemwaltigem Flügelfchlag, bie Fiſche einfhüchternd, 
biefe auf einzelne Stellen zufammen, wo fie dann ihren 
Sad als einen Hamen gebrauchen, wenn fie ihn m 
mit gefchloffenem und gefenttem Schnabel das Waſſer 
auslaufen laffen, und bie Beute in Rube auf dem Lande 
verzehren. 

In ber Gefangenfhaft frefien fie auch vorgeworfene 
Mäufe und Ratten, ja Buffon erzählt fogar, daß einer 
eine kleine vorgeworfene e verfchludt habe. Sie 
fangen das, was man ihnen zuwirft, fehr gefhidt auf. 

Mit dem Eintritt der Paarungszeit ſchwillt diefen 
— * an der Wurzel des Schnabels ein runder, wie 
ein borſtdorfet Apfel großer Höder empor, welcher ſchwam⸗ 
mig, weich und fleifchfarbig ift und fid im Sommer 
wieder verliert. 

Ihre zwei bis fünf auf beiden Seiten gleich abge: 
rundeten weißen Gier, welche etwas Eleiner ald die des 
Schwanes find, legen fie entweder auf die flache Erde 
am Waſſer oder auch wol weiter davon entfernt in bad 
Land binein, obne ein ordentliches Neft zu bauen, in 
eine aufgeſcharrte Höhlung oder noch licher auf fumpfis 
gen, unbebauten Inſeln, auf ein unorbentliches Gewebe 
von Riebgras, bas fie mit etwas weicherm Gras ausfuͤt⸗ 
tern, brüten fie in dreißig Tagen aus und bringen ihren 
Jungen, bis fie fliegen fünnen, in dem Kropffad Fiſche 
zu. Auch follen fie diefelben bei Gefahr in dieſen von 
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inem Orte zum andern tragen. Bei ber Fütterung beus 
= fie den Untertiefer nach der Bruft zu und laffen ihre 

ungen aus dem großen Beutel, wie aus einer Schüſſel 
ſteffen. Da es num bier nicht ohne Blutvergießen ab: 
geben mag, wei 


weil die Alten oder Jungen ee 
enöthigt find, große Fiſche zu zerreißen, fo iſt barau 
er vo A —— daß die Alten die Bruſt auf: 
riffen und die Jungen mit ihrem Blute tränften. Auch 
Waſſer follen die Alten den Jungen im Kropfe beitra⸗ 
gen. Man erzählt aud, was wol etwas fabelhaft ift, 
daß fie, wenn fie ihre Nefter in dürren Wüften bauten, 
ihren Jungen dad Waſſer in den Beuteln zutrügen, und 
daß Loͤwen und andre Raubtbiere, um ihren urft zu 
ftiden, zu ihnen kaͤmen, von ihnen getränft würden und 
deswegen ihre Jungen ſchonten. Diefe Erzählung bat 
wahrfeeinlich die Veranlaffung gegeben, daß die Agypter 
diefe Vögel Flußkamee le, die Perfer Wafferträger 
nennen. Nah har ge Beobachtungen, die man in 
der Menagerie zu Gaffel machte, legten bie Pelitane wer 
nigftens in biefer Gefangenſchaft nie mehr als zwei Eier. 

Mas den Nutzen dieſer Vögel betrifft, fo ift das 
Fleiſch, ob es gleich thranig ſchmeckt, befonderö das ber 
Jungen, efbar, Die Haut wird mit anfisenden Federn 

egerbt, und gibt dann ein fchönes Pelzwerk. Der große 
— wird —8* zubereitet, oft mit ſchoͤnen Sticke⸗ 
reien verſehen und zu Müsen und allerlei Beuteln, na⸗ 
mentlich zu Tabackebeuteln, gebraucht. Die Dunen find 
eben fo gut zu gebrauchen, als die von ben Gaͤnſen. 
Mach der Angabe der Reiſenden werden die Pelilane 
auch zum Fiſchfange abgerichtet, und Verſuche in Menas 

erien haben die Wahrheit diefer Angabe beftätigt. Der 

‚haben, ben fie anrichten, ergibt fi aus ihrer Nahrung, 
fowie daß berfelbe mach ihrem Bedarf nicht unbetraͤch⸗ 
lich fein fan, beſonders da, wo fie niſten. 

2) O. fuscus Gmelin et Linne. ge ige pl. 
enl. 957. Jieillot Gallerie des oiseaux pl. 276.) 
Der braune Pelitan. Die Federn an ber obern Schna> 
belwurzel find bis an die Stim verlängert, der Augen: 
kreis oben nackt. Bei dem Maͤnnchen iſt der Mans 
tel geftreift, der Kopf iſt oben gelb ober rein weiß, ber 
Hinterkopf weiß, ein weißer Sirich umgibt die Wurzel 
des Beuteld, der Hals ift kaſtanienbraun, vorm an tems 
felben ſieht ein Büfchel gelber Federn, auf dem Rüden 
und Flügeln find die Federn ſchmal und haben braune 
Flammen, Bruft und Bauch find Faftanienbraun mit weis 
fien Flammen. Das Weibchen ift grau, braun und rofl: 
vorh geflect, ber Körper unten weiß. Das Vaterland 
diefes Vogels find die Antillen, Martinique und Peru, 
Daß er fi aud noch anderwärts findet, beruht vielleicht 
auf ber Verwechfelung mit einer andern Art. 

3) O. erythrorhynchos Gmelin. (Pelecanus 
trachyrhynchus Latham, IE 2. 386.). Bier Fu 
ſechs Zoll lang. Der dreizehn Zoll lange Schnabel i 
von der Stimme an bis gegen die Hälfte glatt und flach, 
dann aber zeigt fi eine anderthalb Zoll hohe und 
mehre Linien breite Erhabenheit nebft Runzeln, die gegen 
die Spite hin wiederabnehmen. Der Unterkiefer hat an 
jever Seite in der Mitte einen ſchwarzen runden Fleck 
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und der Kehlſack ift ſchwarz geflreift, das Gefieder iſt 
rein weiß, mit Ausnahme ber großen Schwungfebern, 
welche ſchwarz find; auf dem Hinterkopf fleht eine vier 
und einen halben Zoll lange Haube, die Füße find 
ſchwarz. Das Vaterland fol die Hudfondsbai und Suͤd⸗ 
carolina fein. 

4) O. rufescens Latham, ( Rüppell Aılas zur 
Reise im nördlichen Africa. Taf. 21. p. 31). Roths 
rldiger Pelitan. Weiß, der Rüden zimmetröthlih, der 
Kropfſack fehr groß, dunkelrotb mit gelben Querfireifen. 
Länge von der Schnabelfpige bis zur Schwanzfpite, vier 
Fuß drei Zoll, ſechs Linien lang, wovon der Schnabel 
einen Fuß mwegnimmt. 

In Rüppell’s Atlas am angegebenen Drte findet 
fih folgende Beſchreibung diefes Vogel. Die fämmts 
lichen J welche den Koͤrper bedecken, haben eine 
laͤngliche lanzettfoͤrmige Geſtalt. Sie find von mild) 
weißer Farbe, und da das Flaumengefieder grau iſt, ſo 
ſchimmert dieſe Farbe mehr oder weniger durch. Die 
jenigen des Kopfes, des Halfes und ber Bruft ausges 
nommen, haben alle andere einen ſchwarzen Schaft. Die 
über vier Zoll langen Federn, welche an dem Hinterhaupte 
einen Schopf bilden, find graulichweiß, am ganzen Hinter 
hals ziebt ein kleiner flaumiger Federkamm herunter bis 
= dem Rüden. Diefer ift von dem Unterhals bis zu dem 

chwanze blaßzimmtröthlid. Die großen Schwungfebern 
find ſchwarz, ‚die kleinern grauweiß. Die Schwanzfedern 
find weißgraulic mit weißem Schafte an ber Wurzel und 
fhwarz in dem weitern Verlauf. Der Kropf ift überaus 
groß über fechs Zoll berabhängend und ſchoͤn amaranth⸗ 
roth mit warzigen Querflreifen von hochgelber Farbe. 
Der Schnabel iſt gelb mit amaranthrother Einfaſſung 
an den Rändern. Die Augen find rothbraun, die nadte 
Stelle um biefelben herum gelb, die Füße ſchmutzig heil: 
braun. Selten auf dem Ni und Bahhar Abbiad, haͤu⸗ 
figer in der Budt von Maffouah, am Senegal und 
wahrfcheinlih auch an ben andern großen Fluͤſſen Afri⸗ 
kas. Wird meiftens paarweife —— 

5) O, conspicillatus Zemminck (pl. color. n. 
276. Pelecanus perspicillatus Cuvier). Hat feinen 
Namen von zwei großen, faft zirkelförmigen nadten Stel: 
len, mit denen bie Augen umgeben find. Kommt ben 
©. Antiquorum vom —— an Größe gleich. Dir 
Kopffedern find fehr kurz, ebenfo wie die des Halſes 
und beide find weiß, wie die auf dem Nüden und an 
den untern Theilen, bie Fleinen Fluͤgeldeckfedern find ſehr 
lang, pfriemenförmig und weiß, die der zweiten Ordnung 
find ebenfalld merkwürdig lang; aber fo wie die Schul- 
ter, Schwungs und Steuerfedern ſchwarz. Der Kehlſack 
fcheint am lebenden Vogel gelblichfleifchfarben gewelen zu 
fein, bie Zarfen find in ber Abbildung gelblih, die 
Schwimmhaut braun. Die Länge des Vogels beträgt 
vier Zoll. Er ift von Neuholland gebracht 
worben, 

B. Carbo. Scharbe. Der Schnabel ift von mitt⸗ 
ler Länge, auf dem Rüden rundlich zufammengebrüft 
mit einer Furche vor den Nafenlöchern, welche rigenartig 
find und vor der Stime verborgen liegen. Die Spige 
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beiber Kiefern erfcheint wie angefeßt, ift abwärts gebos 
en, mit weit überhängendem Hafen, an dem nadten 
inn befindet ſich ein kleiner Sad. Das Geſicht ift nadt, 
der Fuß kurz und fehr flarf, weit nach hinten flehend, 
mit einer ganzen, alle vier Zehen, von denen die hintern 
nad Sinnen — verbindenden Schwimmhaut. Der 
Nagel der Mittelzehe iſt fägenartig eingeſchnitten. Die 
Flügel ziemlich kurz, die zweite Schwungfeber etwas läns 
ger ald die erfte und als alle übrigen. Der Schwanz 
abgerundet, mit 12—14 ſehr ftarfen harten elaftifchen 


edern. 

Dieſe Voͤgel ſind meiſt Meerbewohner, lieben im 

Sommer die fteilen Felſenküſten und geben im Winter 
nad den Buchten, feltner finden fie fich mehr im Innern 
des Landes. Manche find im Stande fih auf Bäume zu 
feßen, alle gehen ziemlich aufrecht, wobei ihnen ber flarfe 
Schwanz ald Stüße dient. Sie fliegen ſchnell, aber was 
dein, tauchen und ſchwimmen ganz vortrefflih, fie 
finfen dabei ziemlich tief in das Waſſer, find im Stande 
ſich fo zu halten, daß nur der Kopf über die Oberfläche 
bervorfteht und ſchwimmen auch gewandt zwifden ber 
Dberflähe und bem Grunde, wobei fie bie Fiſche mit 
großer Geſchwindigkeit verfolgen. Ihre Nahrung befteht 
bios in Fiſchen, die fie zwar im Waſſer fangen aber 
über der Oberfläche verzehren. Sie niften meiftens in 
den Spalten und auf den Abfägen der fteilen Küftenfelfen, 
doch auch befonders im Binnenlande auf Bäumen und les 
gen drei bis vier —** mit einem gruͤnlichen oder 
blaͤulichen kalkartigen Überzug bedeckte Eier. Die Juns 
en werben von beiden Ältern aus der Speiſeröhre ge: 
uttert, find im Gefieder von denfelben verſchieden und 
färben ſich erft im dritten Sabre aus. Die Geſchlechter 
weichen in Größe und Farbenglanz etwas ab, find im 
Winter am fchönften gezeichnet und haben theitweife eine 
doppelte Maufer. 

6) O. Carbo Linne (der übrigen Autoren Bech- 
stein, Fabrieius, Brünnich’s Pelecanus phalacro- 
corax, Brünnich Bogel im Winterfleid, Carbo Cor- 
moranus Meyer, Brehm. Carbo Desmarestii Pay- 
reaudan in den Annales des Sc, naturelles 1826. Juns 
ger Vogel. Buffon pl. enl. 927. Frisch Vögel 
t. 187. Dilaskarfr, N lleguskarfr. Graaskarfr und 
Hunplungur, $8ländifb. Hoidlaaring, Blikskaro 
in Kouwesen). Kormoranfcharbe, fhwarzer Pelikan, 
Serrabe, Scharb u. f. w. £ 

Das alte Männchen und das alte Weibchen kom— 
men in der Winterkleidung mit einander ganz überein 
und find faft nur durch die Größe zu unterſcheiden, ins 
dem das Männchen faft drei Fuß, die Flügelbreite vier 
Fuß fieben Zoll, der Schnabel drei Zoll mißt, das Weibs 
chen aber nur zwei Fuß ſechs Zoll lang iſt, die Flügels 
weite vier Fuß fünf Zoll, der Schnabel zwei Zoll vier 
Linien mißt. Letzterer ift bleifarben, did, der Oberkiefer 
reicht mit der hafenförmigen Spike über den untern vor, 
das Kinn ift nadt, bleifarben mit gelben Warzen, bie 
Wundwinkel und ein Fleck unter den Augen find faffrans 
gelb. Der Rand der Augenlider ift warzig, die Iris 
gruͤnlich, der Schlund und die kurze Zunge fleifhfarben 
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mit bleifarbiger Mifhung. Der Körper ift ſchwarz mit 
violettem Schiller, am Hinterkopf bilden die langen Fe— 
bern eine Art Haube. Am Hald fichen einzelne ſchmale 
weiße Federn, an der Kehle ein weißer Fleck. Die Schulter: 
federn und obern Dedfedern der Flügel zeigen einen azurs 
blauen Glanz mit ſchwatzen Rändern, die untern Flügelded’s 
federn find ſchwaͤrzlich, die ſchwarzen Schwungfedern haben 
einen metallifhen Glanz und auf den Schenkeln fteht ein 
weißer Fleck von feidenartigen Federn. Der Schwanz 
ift etwas gekruͤmmt, ſchwarz und bat vierzehn Steuer 
federn. Die ſtarken Füße find wiedie Shwimmhaut ſchwarz. 

Sommerfleide verliert fidh der weiße Schenkel 
fleck, der Kehlſack ift mit braun gemifcht, der Körper. ift 
* glaͤnzend und die Federn des Hinterkopfs ſind 

tzer. 

Der junge Vogel im erſten Winter hat folgendes 

Anfehen. Der Schnabel gebt aus dem Bleifarbigen in 
das Schwarze über, und ijt am Rande und an der Bas 
ſis des Unterkiefers weißlih. Vor den Augen fteht ein 
nadter Fleck. Die Farbe ift oben ſchwa Bin: oben 
auf dem Kopfe mit weißen Borften, die Wangen, bie 
Seiten des Halfes, die Keble, die untere Bruft, der Uns 
terleib und der Steiß find fhmusigweiß, die Gurgel und 
die Oberbruft find grau und braunbunt, die Weichen 
glängenbfgwarg, bie Schwungfebern ſchwarzbraun mit 
raunen Rändern, bie dem Körper nähren, nebft ben 
Obernflügeldedfedern ſchwarzglaͤnzend, der Schwanz iſt 
zugerundet, bie Gteuerfedern fchmärzlih mit blaͤßern 
Scäften, bie Füße ſchwarz. Im weiter vorgerldten 
Alter hat der junge Vogel Bruft, Bauch und Steiß 
fhwarz und weiß gemiſcht, und der Schnabel wird ets 
was länger. Die nadten oder mit Neftfedern bebedten 
Jungen, zeigen fi mie die der Kräbenfcharbe gefärbt. 

Faber, dem wir im Vorftehenden folgten (Isis 
XIX. p. 800) gibt an, daß die grönländifhe Kormos 
ranfcharbe länger im Körper, Schnabel und Schwanz 
ald die iöländifche fei, ſieht jedoch beide nicht ald vers 
fchiedene Arten an, gibt aber noch die Befchreibung eines 
jungen Vogel von der Kolonie, welhe fich feit etwa 
dreißig Jahren in Dänemark niedergelaffen hat, fowie in 
Holland, und welche wahrfcheinlich aus den an Grönland 

renzenden norbamerifanifhen Ländern flammte. Ein 
Folcher junger Vogel hat nach ihm im October folgendes 
Anfeben. Der Oberkiefer ragt mit einem frummen und 
fpigigen Nagel über den untern bervor, ift braͤunlich, 
der Unterkiefer blaugrau, die Zunge ift ſehr kurz, unten 
concav, oben gefielt, gelb, fowie der weite Rachen, das 
nadte Kinn und ber nadte Theil vor, über und ums 
ter den Augen. Bor den Augen fieben braune Feder⸗ 
borften. Die Iris ift braun, Kopf und Hals oben 
ſchwarzbraun, grau getlipfelt, auf diefem einzelne weiße 
fhmale Federn. Die Kopffeiten und+Kehle find weiße 
grau, bie übrigen Federn find ſchwarz mit violettem Glanze, 
die Schulterfedern und Dedfedern der Flügel afchgrau, 
glänzend mit einem breiten fchwarzbraunen Rande. Die 
größten Dedfebern oben mit grauen Spigen, die Heinen 
obern und alle untern Flügeldedfedern, die obern und untern 
Dedfebern des Schwanzeö, der After und die Seiten 
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des Koͤrpers haben die Farbe des Rüden. Der untere 
Zheil der Keble und die Gurgel graubraun mit Weiß ges 
mifht. Bruſt und Bauch befonderd in ber Mitte rein 
weiß mit dichten fhmugigbraunen Zleden. Die Flügel 
erreichen die Wurzel des Schwanzes, find ſchmal und 

erundet, die erfte und vierte, bie zweite und britte 
Schmwungfeder ungefähr von berfelben Länge, die Schwung⸗ 
und vierzehn Schwanzfebern ſchwarzbraun, jene ber zwei⸗ 
ten Orbnung mit metallifchem Glanze. Die Füße did bis 
zu den Knien befiebert, ber Tarſus und die vier mit 
Schwimmhaut vereinigten Zehen zuſammengedrückt ſchwarz, 
die Nägel graubraun, ber » —*— ger kamm⸗ 
foͤrmig eräbnelt Die Länge zwei Fuß ſechs Zoll, bie 
ausgebreiteten Flügel vier Fuß zwei Zoll. 

Brebm hat aus diefer Art folgende auögefonbert, 
und namentlid die dänifhe und holländifhe zu eignen 
Arten erhoben. (Handbuch der Naturgefhichte aller 
Vögel Teutſchlands. S, 817.). — 

Nr, 2. Carbo glacialis Brehm. Die Eisſchar⸗ 
be. (Pelecanus et Carbo cormoranus, auct.) Der 
Schnabel mißt von der Stirn bis zur Spige in ges 
rader Linie bei dem Männchen 35” (Linien) bis 38”, 
bei dem Weibchen 33 bis 35”, ber viergehnfeberige 
Schwanz bei dem erflern 7” 6” biö 10”, bei dem letz⸗ 
tem 7” 4” bis 8”; ber Oberkopf ift ſtark gewoͤlbt. 

Sie iſt der vorhergehenden (Dr. 1. Carbo ) fehr 
ähnlich, aber Heiner, 2’ 8 bis 11” lang und 4’ 6 bis 
9” breit, und unterfcheidet fich im ausgefärbten Kleide 
durch die wenigen deutlichen Federraͤnder auf dem Mans 
tel und das mehr in dad Blaufhwarze ziehende Schwarz 
am Halfe und Unterkörper, im Jugend» und mittlern 
Kleide durch das hellere Gefieder; denn in bem erflern 
ift die Mitte der Bruft und bed Bauches oft ungefledt 
fhmugigweiß, in jedem Alter, 1) durch das weichere Ges 
fieder, 2) den etwas fürzern Schnabel, 3) viel kuͤrzern 
Schwanz und 4) den gemölbten Oberkopf, auf welchem 
bei Nr. 1. der Scheitel faum merklich über die glatte 
Stirn vorfteht, bei Nr. 2. aber bedeutend über bie ge 
wölbte Stirn erhöht if. Sie lebt norbwefllih von Gröns 
land an bis auf Färde, fommt im Winter nach Island, 
und jung von Färde aus auch an die teutfche Küfle der 
Mordfee, und hat mit ber vorhergehenden das Betragen, 
fteht die Nahrung und Bortpflangung emein. 

Nr. 3. Carbo arboreus Dr, ie Braunfcharbe. 

Pelecanus et carbo cormoranus, auct. Naumanus 
Werk I. Ausg. Nachtt. Taf. 64, 120 und 121). Der 
Schnabel mißt von der Stirn bis zur Spige in geraber 
Linie bei dem Männchen 35 bis 38” bei dem Weibchen 33 
bis 35”; der viergehnfeberige Schwanz bei dem erftern 8” 
g” pis9”, bei dem letztern 8” 3” bis 6"; der Scheitel 
merklich über die etwas gewölbte Stirn empor. 

Sie hat die Größe der Eiöfcharbe, aber den langen 
Schwanz des Kormorans, und unterfcheidet fih von dies 
fer durch den gemölbten Kopf und kurzern Schnabel, 
von jener durch den längern Schwanz, von beiden durch 
die Zeichnung des Jugend» und mittlern Kleided. In 
jenem ift der Schnabel bräunlih, am Untertiefer blaus 
grau, das Nadte am Kopfe gelb, der Oberkörper ähnelt 
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dem ber vorhergehenden, der Unterförper aber ift viel 
dunkler, längs feiner ganzen Mitte mit ſcharf begrenzten 
braunen Längenfleden bejegt. Im mittlern Kleide bat 
ber Unterförper braunfdwarze und ſchwarzbraune Län: 
genfleden, Sie ift feit einigen 30 Jabren in Daͤnemark 
eingewandert, führt, ba fie überall verfolgt und vertries 
ben wird, ein zigeunerartiges Leben, drängt ſich in bie 
Reibercolonien ein, legt ihre 4 bis 6 bläulihmeiße Eier 
in die verlaffenen Nefter der Reiher in den eig en an 
dem Strande oder an den Ufern der Landfeen, kommt 
an bie teutfhen Küften der Oft» und Norbfee, ſchlaͤft 
gern auf Bäumen und frift die Fiſche des Meeres und 
der Landfeen. Sie wohnte, ehe fie. vertrieben wurbe, 
an manden Drten zu Zaufenden. 

Nr, 4 Carbo subcormoranus Brehm. Die 
Heine Kormoranfcharbe. (Carbo cormoranus Meyrr 
et Temmink. Meyer und Wolfs Taſchb. die Abb. 
3. 576). Der Schnabel mißt von der Stirn bi zur 
Spige in gerader Linie bei dem Männden 30 bis 32”, 
bei dem Meibchen 29 bis 31”, ber vierzehmfeberige 
Schwanz bei dem erſtern 7” 8” bis 8”, bei bem leg: 
tern 7” 4 bis 8”; der Scheitel ift kaum höher als bie 
ſtark zen Stimm, 

iefe Scharbe verhält fi zur großen Kormorans 
farbe ungefähr wie eine Rabenfräbe zum Koltraben. 
Sie ift 6° kürzer und fchmäler, alfo nur halb fo groß 
als Nr. 1., unterfcheidet fi aber noch überdies von al 
Ien vorhergehenden durch den kürzern Schnabel und bem 
Heinen Hafen an feiner Spige, von Nr. 3., befonders 
auch durch den kuͤrzern Schwanz. Im Prachtkleide ſchillert 
das Schwarz weit * in das Biauſchwarze als bei 
Nr. 1 und 2, fondern fällt ſtark in das Blaugrüne, und 
die weißen Federchen an dem Kopfe und Halfe find ſehr 
lang. Sie lebt und brütet in Holland, bält ſich auf 
dem Meere oder auf ben nahe am Strande liegenden 
Landfeen auf, rubt gern auf Pfäblen und Steinen aus, 
frißt Fiſche, vorzüglich Yale, niftet auf Meidenköpfen 
oder im Schilfe und in Binfen, felten auf hoben Bäus 
men, und legt 3 bis 4 grünliche, mit einer weißen Kalk» 
frufte überzogene Eier. Diefe Eier find wie bei allen 
Scharben fehr länglih und nah Verhaͤltniß Hein, wers 
ben aber bald von den naſſen Wafferpflanzen bed Ne 
ſtes, wie die der Steiffüße, beſchmutzt; oft wird eins faul 
ebrütet. Die Jungen ähneln denen des Kormorani. 
erkwürbig ift noch bei diefem und dem folgenden Vo⸗ 
el ein eigentlicher Kopflnochen, von dem Medel (vergl. 
natomie II, 2, 162.) fagt: „Eine noch ftärfere, aber 
auch weit feltener Abweichung von der Regel iſt ein 
fehr langer, ftarker, pyramidenförmiger Knochen, der auf 
ber dußern e der Hinterbauptöfuppe, ungefähr im 
ber Mitte ihrer Höhe, beweglich mit ihr verbunden figt 
und lebhaft am die getrennten Dornen ber Fiſche erins 
nert“. — Eine Abbildung dieſes Baues lieferte Gar= 
rel im Zoological Journal, 

In wie fern biefe Abfonderungen ald Arten im 
firengften Sinn bed Begriffs beobadtet werden können, 
müffen weitere Beobachtungen lehren. 

Diefer Vogel ift in der Regel in ber arktifchen Zone 
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zu Haufe unb geht über 70 Grab nörblicher Breite bins 
auf, wird jetoch nicht bei Spigbergen gefunden. Er ift 
eigentlich ein Stanbvogel, der ſich jedoch mitunter weit 
von feinem Vaterlande zu entfernen fcheint, indem er ſich 
in der neuern Zeit in Holland ald Brut und Standvogel 
angefiedelt bat, auch in ber —. und in Zeutfchland 
und Frankreich, doch meift nur im Winter, vortommt, ins 
de foll er in England auch brüten. 

Eine auffallendere Erfheinung ift die Golonie bie 
fer Vögel, welde 1810 auf ber &nfel Laaland erfihien, 
aus einigen Paaren beftand, fi) aber in der Kürze auf 
einige Zaufende vermehrte, welche im Jahre 1815 wegen 
des ungeheuern Schadens am Fiſchfang wieber vertrieben 
wurden. Im Sabre 1812 erfchienen einige Paare im 
Hoiſteiniſchen, welde in die dortigen Reihercolonien eins 
brangen, und die vom den Reihern verlaffenen Nefter 
auf den Bäumen benusten. Ihre Anzahl flieg ſchnell 
auf Taufende und Boie zählte im Jahre 1815 mehr 
als funfzig von biefen Vögeln benußten Nefter. Es 
wurde fogar von Seiten der Regierung eine Gommiffion 
niedergefegt, um den Schaben, den diefe Vögel anrichtes 
ten, ferner zu verhindern, und fo wurden fie in einigen 
Jahren gänzlich vertrieben. Im Jahre 1822, ließen fich 
einige Paare an dem Landfee ber Stadt GSkanberborg, 
drei Meilen tief im ande, in dem Gehölze auf dem Ins 
felchen Abeloe nieder. Da man fie nicht fannte und ber 
Eigenthümer der Meinung war, es feien wohlfhmedende 
Gänfe, fo verbot er das Wegſchießen. Sie famen aber 
im nächften Jahre im verfiärkter Anzahl, vertilgten faft 
ben ganzen Fiſchfang des Sees und wurden nun wieber 
vertrieben. So ift ed ihnen überall an dieſen Küften ges 
gangen, weil fie überall ber Fiſcherei fo großen Scha⸗ 
den thaten. 

Im Algemeinen brüten biefe Vögel nur nördlich; 
fie machen auf Zelfen ein großes ſchlechtes Neft in den 
Mündungen der Buchten und in dieſen felbft, in welches 
fie vier ſchlecht ſchmeckende Gier legen, welde etwas 

tößer ald Hübhnereier und im der Farbe denen der Kräs 
Are bnlich find, Mit diefer haben fie auch bie 
Auferziebung der Jungen gemein, : 

Wenn die Kormorane ſitzen, fo ift ihre Stellung 

aufrecht umd fie gleichen in der Entfernung mit ihren lans 

en Hälfen einem Haufen Knaben. Sie ſchlafen febr 

eft und fliegen in der Nacht ungern, weshalb man fie 
in Island oft durch ein übergeworfened Ne fängt. Dort 
fielen fie befonderd dem Cottus Scorpio nad), anders 
waͤrts den Aalen, den Heringen, Zuglachſen und Karpfen 
arten. Bechſt ein berichtet unrichtig, daß fie die Fiſche 
irn die Luft würfen, um fie am Kopf zu nehmen; aber 
fie verſchlucken fie jeder Zeit mit dem Kopf voran. Gie 
fetzen fich oft auf Bäume und auf die Maften der Schiffe. 
In Island ift man das Fleiſch der Alten wenig, ba es 
einen ſchlechten Geſchmack hat, falzt aber die Jungen zur 
MWinterprovifion ein. In Norwegen braucht man bie 
Haut zum Einbinden der Bücher, und in England wurs 
den diefe Vögel früher zum Fiſchfange abgerichtet. Wie 
ſchon bemerkt, werden fie wegen ihrer Gefräßigkeit fehr 


f&hädlih, man darf fie daher an füßen Seen durchaus 
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nicht bulben, auch vertrodnen die Bäume, auf we 
fi) un von in enge de 
. graculus Zirned (und der Übrigen Aut 
Frisch Vögel t, 188. — Pelecanus — Be 
nant, Retzuirs, Brünnich, Mohr, Temminck, ift der 
Bogel in ber Wintertraht. Färdeifh und islänz 
bifh im Sommer Skarfr, im Winter Toppskarfr, 
Hraukr). Die Krähenfcharbe, Kräbenpelitan, Eleiner Kor: 
moran, Wafferkrähe, Secheher, Kropfente, Schluder. 
Das erwachſene Weibchen zeigt ſich im Sommer in 
folgender er Der Oberfiefer des mittelmäßig gro: 
fen Schnabeld iſt fhwarzbraun, am Rande bläfjer und 
reiht mit einem nur eine Linie langen Haken über den 
Unterkiefer, der gelblich mit einem braunen Fleck ift. Die 
Mundwinkel, der Rachen, bie Fleine platte gekielte Zunge, 
fo wie Punkte auf dem fhwarzen Kinn find gelb, ein 
nadter Fleck vor den Augen ift bräunlic, die Augenkreife 
Im blaf, die Iris fmaragdgrün. Die Haube fehlt, die 
arbe ift im Allgemeinen oben und unten ſchwarz, mit 
gruͤnlichem auf Kopf, Hals, Steiß, Bruft und Unterleib 
braunen Schimmer, die Schwungfedern find fhwarzbraun, 
außen azurblau glänzend, die obern Dedfedern der Flüs 
el find glänzend mit ſchwarzen Rändern, die untern 
nb braun, bie äußere Geite der Füße und die obere ber 
Zarfen und Zehen ift ſchwarzbraun, bie innere fo wie bie 
Schwimmhaut blaß, die Nägel find braun, ber zweite 
inwendig fägezähnig. Der Eeiiförmig zugefpigte Schwanz 
i rer rel — Die Länge des 
ogels beträg oll, die Flügelweite 3 
der De ten 30ll 5 ar — 
as Maͤnn in der Sommertracht iſt dem Weib⸗ 
hen ſehr aͤhnlich aber größer, 27; Zoll lang, die Flüs 
gelweite 3 Fuß 6 Boll, die Schnabellänge 2 Zoll 5 Li⸗ 
nien, es ift befonderd unten glänzender, auf Rüden und 
Flügel find die Federn grün glänzend mit ſchwarzen 
Rändern; flat des braunen Schimmersd beim Weibchen 
68 ſich hier an Bruſt und Unterleib der ſchoͤnſte gruͤne 
ianz, die Füße find überhaupt und auch innen dunkler, 
bie Knie und Schwimmhaut aber bläffer. Das Winter: 
kleid kommt mit bem Sommerkleide bis auf einem Feder 
buſch überein, welcher aus 2 bis 3 Zoll langen fpigigen, 
ve Stim bis auf den Hinterkopf reihenden Federn 
efte 
Der junge Neftvogel hat im Jul, folgende Färbung. 
Der Glanz fehlt, der Körper ift oben ſchwarzbraun un 
ten fhmugigbraun, bei einzelnen Individuen weiß ger 
fledt, die Mundwinkel und die Zunge find fehr blaßgelb, 
die Iris braun, die Augenlider bleifarben, der Schnabel 
fhwärzlih mit_grünlihem Schiller, die Schwungfedern 
und die zwölf Steuerfebern find ſchwarzbraun, die legtern 
braun gerandet, das Kinn ift nadt, blaß mit wenigen 
ee Punkten. Die Kehle ift ſchmutigweiß. Das 
e im Nefte ift in ber erften Woche nadt, bleifarben, 
ber Schnabel kurz, braun, an ber Spitze kaum gebogen 
mit einem weißen Fleck, bie Mundwinkel, der Lund 
und die Schwimmbhäute find blaß, die Augen faum ges 
Öffnet. In der zweiten Woche ift ber Vogel mit kurzen 
braunen Federchen bedeckt, doch finden fi am Kopf und 
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Hals noch einzelne nadte Stellen, ber Schnabel ift et 
was länger, die Mundwinkel und der Schlund find blaßs 
gelb, die Füße braungrln mit bläfferer Schwimmhaut. 

Auf den Färdern kommt, doch felten, eine ſchnee⸗ 
weiße Varietät mit gelbem Schnabel und Füßen vor und 
zwar auch bei jungen Vögeln, 

Brehm (am angef hrten Ort) trennt von obiger 
Art die Folgende. Carbo brachymos die kurzſchwaͤmige 
Scharbe (Carbo graculus et cristatus, Linn.). Der 
Schnabel mißt von der Stimm bi zur Spitze in gerader 
Linie beim Männchen 32”, beim Weibchen 30"; ber 
bei beiden 6” bis 6" 4". j 

Sie hat mit der vorhergehenden faft gleiche Größe 
und Zeichnung, unterſcheidet fich aber unträglid von ihr 
durch den um 18” bis 22” fünzerm Schwanz, welder 
auf ben erften Blick fo in die Augen fällt, daß nur ber 
ganz Unkundige beide Arten verwecfeln Tann. Sie 
ähnelt übrigens ber vorhergehenden in allen Kleidern, 
bewohnt Norwegen unter dem 66° nördlicher Breite, auch 
Lappland, hält ſich in den fleilen Zelfenwänden der Küs 
ſten und Scheuren in Gefellfhaft auf, ift am Brutorte 
wenig, von ihm fern aber fehr ſcheu, verirrt ſich nur hoͤchſt 
feiten an die teutfchen Norbküften, und bat bad Betras 
gen, die Nahrung und Fortpflanzung mit ber zunaͤchſt 
vorhergehenden gemein. Noch iſt zu bemerken, daß die⸗ 
fer Vogel denfelben beſondern Kopfknochen, wie ber vors 
bergebende, befigt. : j 

Die Kräbenfcharbe ift ebenfalls ein norbifcher Stand» 
vogel, doch lebt er weniger weſtlich als der vorige, auch 
ſcheint er nicht fo weit nach den Norden heraufzugeben. 
Doch niftet er auch in England, verfliegt fich nach Teutſch⸗ 
land und wird fogar an ben fübeuropdifchen und nord⸗ 
afrikaniſchen Kuͤſten angetroffen. Sie niften in $elfens 
löchern und Rigen, in den obern und mittlern Regionen 
der Felfen, in den Meereöbuchten, lieben ihre Brutpläge, 
fodaß fie im Winter in dem Felfen fchlafen, in welchem 
fie im Sommer brüten und von ihren Ercrementen wer 
den bie Felfen ganz weiß. Die drei bis vier Eier find 
kleiner ald Hühnereier, länglich, weißlid und mit einer 
grünlihen Krufte bedeckt. Diefe Voͤgel ſitzen aufrecht 
mit geftredtem Hals, auf den emporgebogenen Schwanz 
geftüst, mit ausgebreiteten fächelnden Flügeln. 

Das Neft ſteht in den Felfenrigen, ift groß von 
Meergras gebaut mit verwelftem Gras, in der Mitte 
immer naß und ſchmutzig. Auch die Eier werben bald 
ſchmutzig und über drei Moden bebrütet. Beide Ge: 
ſchlechter brüten, und füttern die Jungen aus ber Gpeis 
feröhre und würgen das Futter aus dem Schlunde mit 
fhüttelnden Bewegungen, wie bie Zauben, herauf. Der 
Suni ift der Monat, wo die Jungen im Nefte liegen, aber 
in der Neftzeit felbft ift eine große Unfegelmäßigkeit, da 
man gleichzeitig bei verfchiedenen Paaren frifche Eier, 
Heine, und daft erwachlene Zunge findet, was nicht von 
einem Wegnebmen der Gier berrühren fann, da diefe nicht 
benugt werden. Sie find nämlich ſchlecht von Geſchmack 
und Geruch, haben einen fchr Fleinen Dotter und werben 
nach Angabe der Isländer beim Kochen nicht hart. Ein 
Ei ift immer faul. Obgleich gut gefüttert, ſchreien bie 
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Jungen im Nefte beftändig. - In der Brltzeit fliegen 
die Alten oft ind Meer und wieder zum Nefte zurüd 
mit Sutter. Ihe Flug ift ziemlich hoch, aber wadelnd. 
Beim Schwimmen tragen fie die fhöne Haute aufgerid- 
tet, im Sitzen auf dem Kopfe aufliegend. Sie ſchwim⸗ 
men hurtig und tief im Waſſer, doch mit freiem Rüden. 
Ihre Nahrung holen fie fi vom Boden des Meeres in 
einer Tiefe von 20 und 30 Klaftern, vornehmlich Cottus 
scorpio, und arbeiten oft. lange mit diefem breiten Fifche, 
ebe fie ihn durch ben weiten Rachen ganz und unmjers 
flüdelt hindurchbringen, und doc find fie nicht durch 
einen Fiſch gefättigt. Auch dem breiten Schollen fiellen 
fie nah, die Jungen werden viel mit Salmo villosus 
und Clupea Sprattus genährt. Letztere ſtinken zwar 
von den Unreinlichkeiten des Neſtes, find aber gut zuge 
richtet eine angenehme Speife; die Alten ſchmecken ſchlecht, 
und find nur nad abgezogener Haut efbar. 

8) O.africanus, Lath. (Sparrmann Mus. Carls, 
II. 61.): Oben fhwarz, unten fchiefergrau und weiß 
bunt, mit nadten Augenkreifen und fhmusigblaßgelbem 
Schnabel, der einen ſchwarzbraunen Oberkiefer bat, und 
ſchwarzen Füßen. Weibchen oben fhwarz und weißbunt, 
unten weiß. Zwanzig Zoll lang. Am Gap ber guten 
Hoffnung; Bengalen. Nach Lichtenftein (Berl. Doubl.) 
zu Graculus — nah Temminch eigne Art. 

9) O. nmaevius, Latham (Lath. Synops. III, 
t. 104. Sparm. Mus, Carls. ]. t, 10. Hydrocorax 
dilophus, Keill Gall. d. Ois. f.275. Carbo Auritus. 
Lesson Traiıe), Mit zwei $eberbüfchen hinter den 
Augen, Kehle und Wangen gelb, ſchwarz, grün ſchillernd; 
ber Rüden braun mit ſchwarzem Fled am Ende jeder 
Geber; hinter dem Auge herab ein weißer Streif am 

alfe; Augenkreife nadt, dunkelroth. Auf Neufeelanv, 
ber 2 Fuß lang. 

10) O. Gaimardi, Garnot, (Zoologie. Voyage 
de la 7* pl. 48.). Schnabel gelb, an der Wur⸗ 
7 roͤthlich, Tarſen roth, Gefieder braun; zwei weiße 

ngöfleten am Halfe herab. Küften von Peru, Jnſel 
St. Lorenzo. 

11) ©. brasiliensis, Lichtenstein (Berl. Donb). 
86, — Carlo bras. Spix avium Spec. nov. II. p. 83. 
t. 106). Schwarz, die Federn auf dem Rüden ım 
Flügeln fpigig, braun, ſchwarz gerandet; ber Kopf fet: 
in die Länge gezogen, faum etwas verbidt, ſchwarz, vor 
und unter den Augen nadt, ber u. des Männdens 
fhwarz, beim Weibchen unten, bis unter ‚die Bruft 
bräunlich, die Kehle Faum nadt, die Federn des Unter: 
rüdens tiefihwarz, ungefledt, nicht zugelpigt ; die Schwung: 
federn nicht lang, ſchwarzbraun, die zweite äußere lang, 
die ber zweiten —— kurz, die —* unten ſchwarz; 
Bruſt, Unterleib, Schenkel bis auf die befiederten Kniee, 
Steiß ſchwarz, ſpitzig, nicht ſehr ſteif, viel länger als die 
Blügel, Schnabel oben ſchwaͤrzlich, unten gelblich, unter 
ben Augen zufammengedrüdt, bis unter die Obren ge 
foalten; Füße flark, zufammengedrüdt, ſchwarz; Länge 
2 Fuß 3 Zoll, ze. 7 Zoll. In Brafilien, 

12) O. lucidus, Lichtenstein (Berl. Doubl.8.). 
Oben graubraun glänzend, umten weiß, Weiden und 
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Schienbeine braun, 14 Steuerfedern. Zwei Fuß 6 Zoll 
lang, der Schwanz 6 Zoll, — Bei Ermachfenen auch 
weiße feidenartige Federn in ben Weichen und an den 
Scenteln. Ein Eremplar mit ſchwarzem weißgefledtem 
Bauch, die Federn des Rüden braun. Wahrſcheinlich 
ber junge Vogel. Vom Gap der guten Hoffnung. 

Die folgenden Arten von Leffon in feinem Traite 
d’Ornithologie aufgeführt, dürften ald eigene Species — 
die legten ausgenommen, wol noch nicht ganz feftftehen; 
vielleicht zu manchen ber obigen = zählen fein, 

13) O. albiventer, Oben braun, unten alles weiß: 
glänzend. Auf den Malouien. 

14) O. leucotis, Cuvier (Mus. Parisiense). Kopf 
und Hals fhwarz, Ohren und Bauch weiß. Bon ben 
Malouien. 

15) O. ater. Ganz ſchwarz, fo groß wie eine 
Ente. Bon der Sechundsbai in Neuholland, 
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16) O. mystacalis, (Pelec. graculus Gmel. 9). 
Schwarz bronzeglänzend, jede Feder braun eingefaßt, 
unter den Ohren zwei lange weiße Flecken. Brafilien. 

17) O. dimidiatus, Cuv, (Mus. Paris.), Oben 
fhwarz, unten weiß. Neuholland. 

‚. 18) O. macrorhynchus, (Mus. Paris.). Schnabel 
bil, Gefieber fhwarz, mit Bronzeglanz, Kehle weiß; 
Weibchen roftrotb und braun, Brut ſchwaͤrzlich. Bon 
Zerra nuova. 

19) O. melanogaster, Cuv, (Mus. Paris.). Haube 
at Hals weiß, Rüden, Flügel und Bauch ſchwarz. 

ifa. 


20) O. pygmaeus, Pallas (Reise. App. Taf. 1.). 
Schwarz, hier und ba weiß, gefledt. Bon der Größe 
wie Anas querquedula, Vom caspifhen Meere. 


(D. Thon.) 


Ende des britten Theiles ber britten Gection. 


Nachträge und Ergänzungen 


zum 


britten Theile der britten Section. 


OLBIA’S Geſchichte, Verfaffung, Alterthuͤmer und 
Münzen, ſchon früher nicht unbeachtet *), find in den 
neueflen Zeiten noch öfter Gegenftand ber Forſchung ges 
worben, feit theild auf den Ruinen Olbia's theils anders 
waͤrts mehre auf Dibia fich beziehende Münzen umb 
Snfchriften gefunden worden find. Befonders haben brei 
Gelehrte, zwei teutfche, Staatsrath von Köhler ?) in 
—— und Hr. Peter von Köppen ), und ein fran⸗ 
zöfifcher, Raoul⸗Rochette *), diefer und bemachbarter Ges 
genden ihre Aufmerkfamteit gewidmet; zulegt hat Boeckh 
in feinem Inſchriftenwerke *) über diefen entlegenen und 
fchwierigen Gegenftand hoͤchſt reichhaltige und Felbfländige 
Unterfuhungen gegeben, welche bei der folgenden Dars 
ſtellung fo weit zu Grunde gelegt find, daß diefe faft nur 
für einen Auszug, mandmal auch für weitere Ausfühs 
rung jener anzufehn iſt. Jedoch wird die Geſchichte der 
Stadt immer im Dunfeln und in berfelben zwifchen Hes 
robot und Dio Gbryfoftomus, der im Anfange feiner 
borpfthenitifchen Rede *) fehr werthvolle Nachrichten über 
ben damaligen Zuſtand ber Stadt, ihre Bewohner, beren 
Gebräuche und Gulte enthält, fletd eine, auch durch 





1) Eckhel D. N. V. II. * Mionnet, 1,349, Sestini 
Lett. IV.p. 90. und Class, general I. p.13. 2) Diefer hat über 
die Münzen Dibia’s und mander benachbarten Städte einige, zum 
Theil den Denkſchriften ber Petersburger Akademie einverleibte Ab⸗ 
bandlungen und Beurtheilungen ber Schriften feiner beiden Nebenbuh⸗ 
ler verfaft, die zur Bervollftändigung des Materials und zur geſchick 
ten Benusung beffelben nicht ———— haben. 3) Koͤp⸗ 

en ſchrieb 1822 für die Wiener Jahrbücher eine an unbifannten 
Kufehriften reiche Beurtheilung des in der folgenden Note zu citi⸗ 
renden Werkes von Raoul» Rodyette, und gab dieſe zu einer felbs 
ftändigen Schrift umgearbeitet, unter dem Zitel heraus: Alterthüs 
mer am Norbgeftabe des Pontus. Wien 188, 8. Köhler fchrich 
darauf: Beurtheilung einer Schrift A. a. R. d. P. Petersburg 
1323. 8. wogegen „Kbppen's Rachhall am Norbgeftabe des Ponr 
tus.” Wien 1828, 8, gerichtet it. 4) Antiquites Greeques de 
Bosphore Cimmerien, Paris 1822, 8, Anhang dazu war: Choix 
de medailles antiques d’Olbiopolis ou d’Olbia faisant partie du 
eabinet du conseiller d’&tat de Blaramberg à Odessa avec XX 
lanches gravdes d’aprös ses dessins sur les medailles u 
es accompagndes d'une notice sur Olbia et d'un plan de l'em- 
laceınent ou se voient anjourd’hui les ruines de cette ville, 

aris 1822. 64 Seiten 8. Bemerkungen über das Werk bes frans 
aöfifchen Gelehrten gab Hr. v. Köhler unter dem Zitel: Remar- 
ques sur un ouyrage intituld: A, G. d. B. C, St-Petersb, 1828, 
148 Seiten 8. Die Schriften über einzelne Infchriften werben 
Gr. II, 6) Or. 


—* übergangen. 5) Corp. luset. p- 80 sq. 


XXVL T. 2. p. 74 sq. Reiak. 


die Urkunde zu Ehren des Protogened und einige andre 
faum ausgefüllte Luͤcke bleiben. 

Unter den griechiſchen Factoreien im Gebiete ber 
Skythen nimmt Dibia um fo mehr einen vorzügliden 
Rang ein, je auögebreiteter der Hanbel mit Wein, Salz, 
Sklaven, Pelz, Getreide und Fifchen war, ben es zwi⸗ 
fhen den, beſonders Fleinafiatifhen, Griechen und den 
nörblihen Barbaren vermittelte. Münzen haben bie ionis 
fhe Form Osin; ber ungenannte Verf. des Periplus 
vom Pontus Eurinus ”) gibt ihe den Beinamen Suriu, 
durch den er fie von einigen andern gleichnamigen Städten 
unterfcheidet; biefed mit Baſt und Greuzer in Saßia zu 
verwandeln, bazu ift fein Grund; Creuzer erflärt den 
Beinamen: es fei die Stadt des Sabos, bed thrakiſch⸗ 
phrogifhen Dionyfos, für deſſen Cult auch Herobot *) 
ſpreche; richtiger Boeckh: es fei die Stadt im Lande ber 
Savier; diefe nämli werden in ber olbifhen Urkunde 
zu Ehren des Protogened ald Nachbarn ber Dibier ges 
nannt, die zur Empfangnabme der üblichen Geſchenke in 
großer Anzahl in Dibia erfchienen feien °); ihr König 
muß der in berfelben Urkunde genannte König Saita: 
pharnes fein, ber öfter in die Nähe von Dibia zur Ans 
nahme von Huldigung und zum Empfang von Gefchen: 
fen gekommen fei; und ohne übrigens bier auf bie un: 
fihern Gombinationen neuerer Gelehrten über die Savier 
und deren Zufammenbang mit den Sapdern —— 
müffen wir doch anerkennen, daß ſie Herodot unbekannt, 
und erſt fpäter in die Stelle der Skythen gekommen fein 
müffen, die er ald Nachbarn der Dibier kennt; der Beis 
name kann alfo auch nur einer fpätern Zeit angehören. 
Wenn uns aber Plinius (N. G. 4, 26.) noch bie, gleichs 
wol fonft nirgends vorfommenden, Namen Olbiopolis 
und Miletopolid ald Namen ber Stadt nennt, fo 
mag ber erſte einer bloßen übereilten Gombination des 
Plinius feinen Urfprung verdanken, ba allerdings bie 
Einwohner, und zwar in ditern wie in fpätern Zeiten, 
auf Münzen, in Urkunden, bei den Schriftflellern Dibios 
politä genannt werden; und eine ähnliche Übereilung 
kann ihn beim zweiten Namen verleitet haben, einen blos 
Sen Beinamen, ben irgend ein Schriftfteller diefer Colo⸗ 
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nie Miletö gegeben haben mag, in einen wirklichen Mas 
men zu verwandeln. — Nah ber angeführten Stelle 
bes Periplus müßte man annehmen, daß der Name Bo» 
ryſthenes neuer und an die Stelle des Alten Olbia 
getreten fei; dieſe Meinung märe aber ebenfo unrichtig, 
als die Unterfheidung des Pomponius Mela, wornach 
beide Namen zweien verſchiedenen Städten zulämen; denn 
im Gegentbeil werden von den Schriftfiellern beide und 
zwar zu allen Zeiten von berfelben Stadt gebraucht, ſo⸗ 
wol Olbia in fpätern, ald Boryſthenes in ditern Zeiten; 
jenes ift nämlich der einheimiſche, diefes der Name, den 
die Stabt bei Fremden führt, die es nicht ebenfo genau 
nahmen, daß Dibia eigentlich gar nicht am Fluffe Borpyſthe⸗ 
ned liege; denn bei den Dibiern felbft biegen die am Fluffe 
mwohnenden Skythen Bopvosereira, Bopvaderitu; aber 
eben dadurch, daß Dibia ben biefe Hüfte befuchenden 
Griechen ein Stapelplag für den Handel mit jenen Bars 
baren wurde, alfo ein dumögıor Bonvosereirav und in 
wiefern es in ihrem Gebiete lag, auch eine zölıs Bopv- 
osemitor war, mußten fie leicht dazu fommen, die Stadt 
felbft der Kürze wegen Boryſthenes und die Einwohner 
Borpflbeniten zu nennen, 

Dibia lag eigentlich nicht am Boryſthenes (Dniper) 
fordern nah Herodots '°) genauer Beſchreibung am 
weftiihen Uier des Hypanis (Bog), gegenüber dem auf 
der Eandfpige des Hippolaud, — wie man das zwiſchen 
jenen beiden Blüffen keilförmig zulaufende Land nannte, — 
errichteten Tempel der Demeter. Damit flimmt auch 
Dio Chryſoſtomus **), nad weldem nur wegen ber 
Größe und Echönheit des Fluffes Boryſthenes die Stadt 
feinen Namen erhalten babe, eigentlih aber läge bie 
neue Stadt, wie vormald die alte, am Hypanis nicht 
fehr weit über der fogenannten Landfpige des Hippo: 
laus, auf dem andern Ufer. Die Ruinen Dibia’s, melde 
zum Theil Stomogil beißen, finden ſich in der Nähe 
von Dezakow, etwa 12 englifche Meilen von Nicolaev. 

Dibia war eine mileſiſche Golonie; Milet hatte diefe 
wie andre Handelöniederlaffungen im Pontus zu der Zeit 
gegründet, als die Meder unter Aflyages über Afien 
berrfchten; namentlih wird Dibia’d Gründung von Gus 
febius und Hieronymus in das zweite Jahr der 31ten 
Olympiade d. b. das I. 655 v. Ch. ©. geſetzt. Den 
ionifhen Urfprung verratben bie erhaltenen Monumente 
nur in wenigen von Bödh **) zufammengeftellten dias 
leftifchen Gigenthümlicpkeiten, worüber man ſich um fo 
weniger wundern barf, da jene insgefammt einer ziem⸗ 
lich fpäten Zeit angehören, in welcher der Dialektunters 
ſchied auch anderswo mehr oder weniger verwilcht war; 
doch leitet Bödh die fat vielfhweifige Umftändlichkeit 
einiger erbaltenen Urkunden Olbia's zum Theil aus ber 
ioniichen Gefhwäßigkeit her. Mehre Spuren jenes Urs 
fprungs finden fib in den uns befannt gewordenen Ins 
flituten, 4. B. im Kalender, wo wenigſtens die Monats: 
namen Bocdromion und Kalamdon ionifch find, einige 
aud im Eulte. Dio '?) entdedte in dem jungen Kallis 





10) 4, 53. 11) p. 74, 107, 
zoll Eywr ‚aurızöar toü —— — 


. Encpft.d. Wu. X. Dritte Section. ILL, 


18) Gr fagt: 
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flratus noch viel von ionifcher Geftalt, auch die bier ſehr 
weit verbreitete Männerliebe, glaubt er, käme von ber 
Mutterfiabt her. Ebenfo verräth die große Vorliebe der 
Dlbier für die homerifhen Gefänge — faft jeder Dis 
biopolite wußte zu Dios Zeit die Jliade auswendig, und 
neben Homer, den fie beinah wie einen Gott verehrten, 
erfannten fie feinen andern Dichter an '*) — Etwas 
loniſches; denn dorifhe Staaten, wie Sparta und Kreta, 
baben befanntlid den Homer faft ganz verworfen. Aber 
die barbarifhe Umgebung, die wol mehr ald Eine Vers 
fwägerung '*), mehr ald Gined Barbaren Aufnahme 
unter die Bürgerfchaft und ben Aufenthalt, den vorüber 
gehenden ober bleibenden, von einer noch größern Anzahl 
ald Fremden und Schutzgenoſſen veranlaßte, bewirkte 
auch, daß die Dibier nach Dios **) Zeugniß nicht eins 
mal reines Griehifh ſprachen; Spuren folder Barbas 
rismen und Soloͤcismen fehlen felbft nicht in den erhals 
tenen Staatöurfunden '?), 

Da aber Dibia immer fehr kriegeriſche Barbaren in 
feiner Nachbarfhaft und faft zu allen Zeiten bie feinbs 
lihen Anfälle derfelben zu beflehn hatte, ja mehr ald eins 
mal von ihnen erobert und verwüflet wurde, und felbft 
in glüdlicheren Zeiten nur durch Gefchente und Tribute 
Ruhe und Frieden von den Barbaren erfaufte; bat es 
auc nie zu der Blüte gelangen koͤnnen, die feine Lage 
und fein Handel erwarten ließen. Etwa 150 Jahre vor 
Dios Aufenthalt in Dibia, welcher bekanntlich vor Dos 
mitiand Tyrannei nach jenen Gegenden geflohen war 
(mas alfo ungefähr in das Ichte Jahrzehend des fiebenten 
Jahrh. der Stadt, etwa 64 v. Chr. fänt), hatten die Geten 
diefe wie die übrigen griedifchen Niederlafjungen auf 
dem linken Ufer des Pontus bi8 auf Apollonia erobert 
und verwüftet, bie nachher zum Xheil gar nicht, zum 
Theil ſeht ſchlecht wieder bergeflelt wurden und eine 

roße Anzahl Barbaren in ihre Mitte aufnehmen mußten. 

Ibia dagegen wurde auf den Wunſch der Skythen felbft 
bald wieder bergeftellt, indem fie bes griechiſchen Hans 
dels nicht länger entbebren konnten, der feit der Bermüs 
flung Olbia's wegen Mangel an einem griechiſchen Ems 
porion eine Unterbrechung erlitten hatte. Doch wurde 
nur ein Theil vom alten Umfange ber Stadt wieder aufs 
ebaut und mit einer ſchwachen niedrigen Mauer ums 
chloſſen, ſodaß bie neue Stadt in feiner Art der Größe 
und Macht der alten entſprach. Im der vermutblich nicht 
viel Altern Urkunde zu Ehren des Protogenes (die we⸗ 
nigftens Letronne und Bödh, zum Theil auch Köhler in 
bad ifte und 2te Jahrh. vor Chr. Geb, fegen) werden 
bie Verdienſte geſchildert, die dieſer fih um die Befeſti⸗ 
gone der Stadt erworben habe, als durd) Überläufer die 

eldung eingegangen war, daß die Galater und Skirer 
fi) verbündet, ein großes Heer zufammengebraht und 
bamit Dibia’8 fi zu bemächtigen vorgenommen, die This 
famaten aber, Skythen und Saubdaraten aus Furt vor 
den Galatern nach ber bie Stadt beſchützenden Befeſti— 


14) Dio p. 80. 15) Der ſtythiſche König Ariapeithes 
geugte mit einer griechiſchen Frau aus Iſtrepolis feinen Rachfol⸗ 
er Skyles. Herodot, 4, 78, 16) p. 78, 85, 86. 17) Berg. 
oechh ©. 108, 6 
1 
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gung Begehr hätten; damals war ber größte Theil der 
dem Fluſſe Dypanis zugewandten Stabtfeite unbefeltigt, 
mehre Thurme ſchadhaft, die Mauern nach dem Pofios: 
thurm zu unvollendet. Bor biefer Gefahr hatten viele 
Fremde, nicht wenige Bürger die Stadt ſchon verlafjen 
und eine noch größere Anzahl ſchickte fi an, ihrem Beis 
fpiele zu folgen. In dielem Buftande des Verfalls fand 
noch Die die Stadt, einige alte Zhürme ſo weit von 
ihr entfernt, daß fie nicht einmal zu, ihr zu — fies 
nen, alle Statuen und Götterbilder in den Zempeln, wie 
die Denkmäler auf den Gräbern verlegt; aber es feblte 
nicht an Urfache zu neuer Beforgnifp die Skythen waren 
eben eines Tages berangefprengt, hatten von den aus— 
geftellten Wachtpoften einige getöbtet, andre gefangen fort: 
efübrt, die Stadtthore waren verſchloſſen und auf der 
. Mauer war zur Warnung dad Kriegdzeihen aufgeilellt, 
— Unter-den römifchen Imperatoren baben Auguſt und 
Ziber dem Dlbier Ababos fo viel Gunft erwielen, daß er 
ihnen eine Stoa in Dibia weihte, Antoninus Pius der 
Stadt Hülfe gegen die Tauro-Skythen gefhidt und 
diefe gezwungen, ben Dibiern Geißeln zu geben; endlich 
dem Garacalla hat Rath und Volk von Dlbia eine Statue 
mit ehrender Infchrift gelebt. Aber im Ganzen ſcheinen 
fi die Olbier vom römifhen Einfluffe ziemlich frei und 
in griechifhen Sitten erhalten zu haben; Dio berichtet, 
daß fie alle nad) altsgriechiicher Weife das Haupthaar und 
den Bart fich lang wachſen ließen. 

Mas die VBerfaffung und Verwaltung Db 
bia’s betrifft, fo war es zwar niemals eine unterthänige 
Landſtadt der ſtythiſchen und farmatifchen Könige, aber 
die Unabhängigkeit von dem benachbarten barbarifdhen 
Neichen mußte es, wenigftens in den Zeiten der Schwäche 
und Noth, durch theils regelmäßige, theild außerordents 
liche Tribute und Gefchente an den König, die Großen 
(ounmronyous), das Volk, und durch Huldigung (Fepu- 
asia) ertaufen, worauf in der Protogenes: Urkunde öfs 
terö angefpielt wird; To werben bort 5 B. Geſchenke 
erwähnt, die der König Saitapbarned bei feiner Anwe⸗ 
fenbeit in Kanfylos rg zagödov ge = babe, was 
nur „für feine Reife” bedeuten kann. Gluͤcklicher mag 
feine Sage zu der Zeit geweſen fein, als Skylas, ber 
Sohn einer griechiſchen Mutter, über bie Skythen herrfchte, 
der fo viel Vorliebe für griechiſche Sitte hatte, daß er 
in Dibia ein eigenes, großes und prächtige Haus er 
baute, die Skythen, fo oft er in bie Nähe kam, in ber 
Vorftadt liefi, felbit aber ſich in die Stadt begab, die Thore 
ſchließen lief und durch ausgeftellte Wachen fich ficherte 
nicht von den Sktythen gefehen zu werben, unb bier oft 
einen Monat und darlıber in griechifcher '*) Kleidun 

any nach griechiſchen Gemwohnbeiten lebte, auch griech 
hen Gotteödienft beging, — Die Einwohner beftanden 
aus Freien und Sklaven (ofxersi«); ber letztern verdaͤch⸗ 
tige Gefinnung wird im jener Urkunde erwähnt, Die 
freie Bevölkerung wieder wurbe gebildet aus Bürgern 
und Fremden, welche lehtere des Handels wegen hier 
ebenfo zablreih, ald von Einfluß und Bedeutung was 





18) Herod. 4, 78, 
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ren, Im der Urkunde '*) zu Ehren bes Theokles werben 
achtzehn Städte genannt, welche diefen nach feinem Tode 
wegen feiner Verdienfle um Einheimiſche und Fremde eis 
nen goldenen Kranz ertheilt haben; biefe Städte haben 
natürlich alle Handel in Dibia getrieben und einige ibs 
rer Bürger waren bafelbft anfäffig; es find außer Olbia, 
Herafiea, Panium, Milet, Eherfonefus, Nicomedia, By⸗ 
zont, Prufiad, Ifros (oder Iſtropolis), Gycicus, Boss 
porus (d. b. Ponticapäum), Nicda, Amafia, DOpefjus, 
Gallatia, Apamea, Zyra und Synope. Die Fremden 
wurben bef&ügt oder vertreten von einem Bürger Dis 
bia's, den ihre Vaterſtadt zu ihrem Prorenus in Dibia 
ernannt batte *°), Gigentlihe Schubgenoffen ( Metöten) 
werben in ben erhaltenen Urkunden nicht erwähnt, — 
In der Nähe Dibiad aber lebten Mirbellenes, von halb 
griebifcher, halb ſkythiſcher Abkunft, die mit den Gries 
hen Olbia's bald freundlich verbunden, bald feindlich ges 
gen fie gefinnt waren ?'). 

An der Spige ber Verwaltung ſtand der Math 
(Bovir), welder in der Regel fih im Zempel des Zeus 
berfammelte ??), und die Bollsverfammlung (dxxineia, 
oder, wie fafl immer in den Urkunden ſteht, dxinara); 
wenn ein Mal dxxinoia märönuog genannt wird, fo glaube 
ich nicht, daß damit eine Derfaommlung bezeichnet werde, 
an der auch bie fremden Kaufleute, wenn gleich ohne 
Stimmredt, Antheil gehabt hätten; eher dürjte es wol 
blos eine große Volksverſammlung bezeichnen, bei der 
bie ganze oder ber größte Theil der Bürgerfchaft erſchie⸗ 
nen fei; denn da die Verfaſſung Olbias, mie die einer 
andern ionifhen Handelsſtadt, nämlich Maffilias, Etwas 
ariftofratifches hatte, fo möchte man annehmen, daß zu 
gewöhnlichen Volköverfammlungen nicht alle Bürger bes 
rechtigt, nur die Patricier verpflichtet waren zu erſchei⸗ 
nen, die mävdnuog aber habe die Anmefenheit aller 
flimmfäbigen erheiſcht. Die Verordnungen wurben im 
Namen vom Rath und Bürgerfhaft erlafjen, &dofs 1j 
Povin xcul via digen; in einigen neuern Urkunden wird 
auch die Genehmigung der Bebörden oder vielmehr des 
Archontencollegiums erwähnt, &oke roic ze ünyovar xul 
7 P. x. 1. d. Dorfchläge maden (eienyroaodas) konnte, 
wie es ſcheint, jeder flimmfähige Bürger; aber, was ein 
Beweis ariftofratiicher Verfaffung ift, nur die Behörden 
durften fie der Derfammlung vortragen (eneiv). Die 
obrigfeitlihen Stellen wurden vermutblich alle, was wer 
nigſtens von einer ausgemacht ift, nicht dur Loos ſon⸗ 
bern durch Wahl vergeben, und die Wahl war vielleicht 
auf gewiffe, durch das dsimpa Tod yerovs ausgezeichnete 
patricifche Familien befchränft; die Ämter wurden auf 
ein Jahr vergeben, aber, was wieder ariftofratifch iſt, 
biefelbe Perfon konnte mehr ald ein Mal und felbft 
mebre Jahre hinter einander zu demfelben Amte berufen 
werden. Die ein Gollegium bildenden Behörden beftans 
ben meift aus fünf Mitgliebern, deren einer Chef war; 
man bezeichnete ihn dadurch, daß man bie übrigen „feine 
Eollegen' nannte, > B. Corp. Inser, n. 2077. oi zugi 

19) €. I. Gr. n. 2059. 20) C. I. Gr. n, 2060, 21) 


Bocckh. p. 110. 22) Dio p. 81. Soumsar ünanres al; wb vol 
dos lepür, obneg slddacı Povlsisedm. 28) C. I. u. 059 
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Newtiparoy Neixnodrow verhregov Äoyosres, worauf bie 
Namen von vier Perfonen folgen. — Der oberfle Rang 
unter den Behörden kam, fcheint es, bem fünf Apyorrss 
Zu; nach ihnen wurde dad Jahr bezeichnet, und zwar in 
der Regel fo, daß nur gefagt wird, unter dem Archontens 
Collegium diefes oder jenes Chefs, ohne daß [mas jedoch 
in einer erhaltenen Urkunde gefchieht] die Übrigen Golles 
gen namentlich genannt würden, z. B. dal doyürsem 
Tüv nel Swolnerger Nerwmparov; in einigen Werorb- 
nungen wird jeboc das Jahr, auf bie in den meiften 
griehifhen Städten übliche Weife, nah dem bloßen Nas 
men des Chefs bezeichnet, Ind üpyorrog roü Jeive, 
Das ganze Jahr aber wird nach dem Eponymos bezeich⸗ 
met, der im Anfange defielben im Amte war, follte er 
auh im Verlaufe deffelben geftorden fen. Nah dem 
Gefagten kann es nur auffallen, wenn in ber Protogenes: 
Urkunde, obgleich das Archontencollegium und fein Chef 
u ift, do das Jahr, und zwar nicht in religids 
**) fondern in rein politifhen Angelegenheiten, drei 
Mal nah dem Priefter bezeichnet wird, dmi “Hooduioov 
deolw, dm Tod aörod iepfw, Zul IDMuordpzov icadıw, 
Sollte damals in Dibia nicht ein Archon, fändern ein 
Driefter Epyonymos für den Staat gewefen fein, wie in 
Athen einige Zeitlang nach dem lspets rüv aur;omv ?*) 
batirt wurde? Bei welchem Gotte aber der Eponymos 
Dibia’8 Priefter war, ift unbefannt, doch wahrſcheinlich 
nad einer Vermuthung Boeckh's bei dem Achilles Pons 
tarches, ber die Haupt» und Staatögottheit der Dibier 
— zu ſein ſcheint und dem das Archontencollegium 
ihgeſchenke darbringt. Die Stelle aber eines Chefs der 
Archonten war in Dibta wie bie des Eponymos in Athen, 
in Cherfon ?*) u. a. die bedeutendfle (H werlorn dort), 
und er ein wahrer Vorficher der Stadt (6 mposorwg 
wis mbkeog); doch bier nicht nur dem Range fondern 
auch der Bedeutung nad; die Geſchaͤfte des Archontens 
eollegiums entfprachen nämlich vielmehr denen der diteren 
attifchen, die auch an der Epite ber gefammten Vers 
waltung flanden, als benen der fpäteren, die faft nur 
eine gerichtliche Thaͤtigkeit hatten. Die olbifhen Ars 
chonten beriefen die Bolfsverfammlung, bielten Vorträge 
in berfelben, kurz fie batten vermuthlidy bier und im 
Rathe alle die Rechte und Gefchäfte, die im Athen bie 
Protanen, beren Proedri und der Epiftates der letzteren 
hatte; auch die Beforgung mandyer religisfen Angelegens 
beiten, 5 B. die Leitung vom geriffen Spielen und Fe⸗ 
fien, feinen fie wie die attiſchen gehabt zu haben. 
Naͤchſt den Archonten werden in Urkunden genannt 
Strategen, in einigen fünf, in andern ſechs; micht daß 
in bem einen Jahre dieſe, in dem andern jene Zahl er= 
nannt worden fei, fondern vielleicht weil bei allen dieſen 
Urkunden gar nicht die Abfiht war, alle jedesmaligen 
Strategen, fondern die nur am Gefchäfte, von dem grade 


24) Im einem folhen Falle nämlich, wie er 5. B. Corp 
Inser. n. 2077 ift, wird bie Datirungsmethobe Froerscorrog M. 
vollkommen erlärbar. 25) Nach meiner Meinung wurde biefer 
Name in Athen für diefe Zeit dem eriten der Neun Archonten cs 
geben, fo daß bie Veränderung nur den Namen, nicht die Perfon 
ser vielmehr bie Sache traf, 26) Boeckh. C, I, U, p. WM. 
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die Rede ift, Theil nehmenden zu nennen; Boedh dage⸗ 
gen, um die Fünfjahl zu retten, vermutbhet, daß in dem 
runden ber andern Art mit den Worten 5 B. oi zupl 
Jluniay orgarmyol Papias nicht ald der zum Gollegio 
ichnet werden folle, fondern der Archon 
ymos des 8 ſei. Meiftend wird in ben und 
erhaltenen Urkunden erwähnt, daß fie dem Apollon Pros 
flates ein Weihgeſchenk gebracht haben, im einer auch bes 
merkt, daß unter ihrer Zeitung der Tempel des Apollon 
Ithyporos ausgebeffert worben fei. Sie fcheinen uͤbri⸗ 
gend keine Kriegs: ſondern Givilbehörbe zu fein. Dann 
werben genannt bie fünf Agoranomen, welche alfo bie 
Markt: Polizei hatten, die Sieben Männer (vi im), 
bie Neun Männer (vi Zvvda); ber die Gefchäfte ber 
letztern ift felbft feine Bermuthung aufzuftellen; bie erſteren 
haben, wie wir aus der ProtogenessUrkunde wiſſen, wo 
fie allein und zwar auch bier nur ein Mal vorkommen, 
ben Vortrag in der Volksverſammlung gemeinfchaftlich 
mit den Archonten (oı ünyorres xui vi inzu elnar), 
Protogenes hatte drei Jahre binter einander bie oberfie 
Finanz = und Gafjenverwaltung und die bebeutenbfien 
Staateeinfünfte gingen durch feine Hände 27). Die Ein- 
fünfte, fcheint es, waren meiftend (wie auch in Athen 
und wol in den meiften griechifchen Städten) verpachtet, 
aber die Pächter oft fäumig, die Staatöcaffen deshalb 
leer, und die Aus: und Rüdftände nur durch die firengfie 
Erecution beisutreiben. An Protogenes wird es daher 
gerühmt, daß während feiner Kämmereiverwaltung fein 
Pächter aus feinem Eigenthume geworfen, oder ihm ein 
Stück deffelben verfauft worden fei, vielmehr habe Pros 
togened (aus eignem Vermögen, wie eö ſcheint) den eis 
nen theilweiſen Erlaß des Pachtgeldes, amberen Friften 
bewilligt, ohne Binfen zu nehmen. Alle öffentlichen Baus 
ten wurben an bie minbeftfobernben Entrepreneurö (2e- 
yurag) in Öffentlicher Licitation im Entreprife gegeben 
(ind ziouxu ürddoro). Bu beftimmten Zeiten (corogd- 
vors Zooros) mußte der Kämmerer Rechnung ablegen. 
Die VProtogenesslirfunde beweilt übrigens, daß bamals 
durch. Kriege und Miswachd (vielleicht auch durch die 
Tribute) die Stadt tief in Schulden geratben, ſelbſt zur 
Berpfändung heiligen Geräthd genöthint und dad flädtis 
ſche Eigentyum in feinem Werthe geſunken war. Biel 
efchab für Dad Gemeinweſen durch die Freigebigfeit der 
Bürger, die ber Stadt unverzinsliche Darlehn oder auch 
freiwillige Geſchenke machten. Ein ausgezeichnetes Beis 
fpiel folcher, dem Staatswohl zugewandten, Freigebigs 
Reit gab Protogenes, der zugleich zeigt, wie große Reich⸗ 
thümer bei einzelnen Bürgem Olbia’s anzutreffen waren; 
von den durch edle Geburt ausgezeichneten erwartete man 
aber überhaupt die Übernahme bürgerlicher Leiſſungen ?*). 
Wir finden in Dibia jene Vorforge für die Lebenöbebürfs 
niffe der ärmeren Glajfe, an ber es ariftofratifch verwal⸗ 
tete Handelöftädte am wenigften fehlen lafjen; die Bes 
börben kaufen aus oͤffentlichen Fonds Wein und Ges 





2m) Ent rg xonijg oleoroules xer Teuıelag ‚eyöustrog zab 
ztıofses Tas neylores tũjc möltos moosädeng. ) "Eimlöpee- 
vos nimeg vis herrovpylag Brrehfosy zura 1b afloe Tod ydrous. 
€, I u, 2061 sg. : 
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freie, wenn ſich Gelegenheit zeigt, jenen wohlfeil eimus 
Faufen, wenn hohe Getreidepreife oder felbft Kornmangel 
vorauszufehn ift, und bie Reichen geben freiwillige Beis 

e dazu. 
* Bon Dienern der Bebörben werben in unfren Urs 
Funden öfters ?*) ein Herold, ein Mal auch ein Diener 
der Strategen erwähnt, dem nachgeruͤhmt wird ’°), daß 
er fein Geſchaͤft zur Zufriedenheit beforgt habe. ; 

Gulte, Aus Herodot ’') erfahren wir, daß in Olbia 
ein ſeht wilder und ſchwaͤrmeriſcher Dienſt dem „Dio⸗ 
nyſos Bakcheios“ begangen wurde; Inſchriften erwaͤh⸗ 
nen den „Apollon Proſtates“, dem bie Strategen öfs 
ters Beibgefhente für das Wohl, das Gebeihen, den Fries 
den der Stadt und ibre eigne Gefundheit und Tüchtig⸗ 
feit darbringen, ben Apollon Ithnporos, den Zeus Por 
liarches ?*), vieleicht **) auch den Zeus Soter, und wir 
wiffen °*), daß im Tempel bed Zeus der Senat zufams 
men fam, den Hermes Agordos, dem bie Agoranomen 
ein Weihgefchent darbringen ?*). Aber vor allem verehr⸗ 
ten die Dibier den Achilles, der, weil feine Verehrung 
über den ganzen Pontus verbreitet war, den Beinamen 
Pontarches hatte; Die fagt (p. 78.): „Diefen (den 
Achill) ehren fie ausnehmend und ihm baben fie einen 
Tempel auf der fogenannten Achilles⸗Inſel, einen ans 
dern in der Stadt errichtet”. Als Gott, nicht als He⸗ 
ro6, wurbe er bier verehrt; bie hoͤchſten Staatöbeamten 
brachten ihm Weihgeſchenke bar für den Frieden, gute 
Emte, bad Gedeihn der Stabt und ihre eigne Gefunds 
beit; ihm zu Ehren wurben gumnaftifche Wettkaͤmpfe 
veranftaltet, wie eine Erdzunge auf der Landſchaft Hy: 
1da „Achilles Lauf" (Ayırkriog Jeoöuog) hieß. (Meier.) 

OLEVIANUS (Caspar). Über den Aufenthalt des 
Dievianus in Trier bemerken wir Folgendes nachträglich. 
Am Jahre 1559 kehrte Dlevianud in feine BVaterflabt zus 
ri. Gegen das Ende des Jumi übergab der junge 
Mann dem Magiftrate das Anfuchen um eine Lehrerſtelle, 
„weil (wie er in feiner Bittſchriſt fi oustrüdt) er nicht 
getommen fei, feine Zeit mit Müßiggeben zu verlieren, 
Zoch weniger es ſich gebühre, feiner verwitweien Mutter 
ferner mit großen Unkoften, wie noch biöbero gefchehen, bes 
jchwerlich zu fein“. Der Magiftrat nahm ibn am gegen 
eine jäbrlibe Befolbung von hundert trieriihen Gulden, 
mit der Pflicht, die Sugend in der fogenannten Burfe 
in den freien Künften, vorzüglich im der Philofopbie zu 
unterrichten. Cr fing bamit an, bie Dialektik des Mes 
lanchthon zu erklären, dabei vorzüglich theologifcher Bei 
fpiele ſich bebienend. Auf diefe Weiſe ſchaliete er feine 
neue religiöfe Anficht bier und da ein. Doch hatte dies 
noch weiter feine Bolgen. j 

Aber bald fchlug er an dad bamalige Stabthaus (die 
Stripe genannt) einen Zettel an, in welchem er bem 
Volke anzeigte, daß er ben 10. Aug. *) am Gt. Lauren 
——— — — — — — —— —— — 

.n. 2058. 2061. 80) n. 2071. ünmoeenoer ela- 

— u 4,79. 396.1. > 2081. 83) EL n. 2084, 
wenn Wordh's freilich unfichere Werbefferung wichtig iſt. 8%) 
Bergl. Not. 22. 85) C. I. m. 2078. 

*) An feinem Geburtstage. 
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tinstage, in der Burfe predigen würde. Wahrſcheinlich 
tbat er diefen ungefeglihen Schritt mit Wiflen einiger 
Magifiratöglieder, welche ibm heimlich zugethan waren. 
An dem genannten Tage hielt er au von 8 bis 11. 
Uhr feine Prebigt vor einer großen Anzabl Volks, geiſt⸗ 
licher und weltlicher Männer, Weiber, Knechte, Mägbe 
und Kinder, wie Dronfmann, der Stadtfchreiber, in feis 
ner Handſchrift fagt, der auch ammefend war, aber, wie 
er binzufegt, „nit fo gar wohl alles verftehen fonnte, 
was er damals prebigte, weil das Gedraͤnge zu groß ges 
wefen. Auch; habe bad, was er verflanden, ibn nicht 
hoch erfreuet, da er ibn heftig, ja erfhredlich gegen bie 
katholiſche Glaubenslehre habe fprechen hören. Da er 
nun erwogen hätte, daß eine folhe Predigt nur zum 
Aufruhr führen koͤnnte, fei er mit Bleiner Freude fortge⸗ 
gangen“. — 

Am folgenden Zage kam deswegen ber Magiftrat 
zufammen, und man beſchloß, den Doctor Dievianus in 
die Eigung zu befcheiven, da er, feinem Berufe zuwider, 
zu predigen ſich unterflanden habe, woraus Unorbnung 
und fat Aufruhr entftanden fei. Er erfhien und vers 
ſprach, ſoſches in Zufunft nicht mehr zu thun, wenn bie 
Stabtobrigkeit es nicht zugeben wollte. 

Aber ſchon am 13. Aug. kam die Sache bei dem 
Stabtmagiftrate wieder zur Sprache, wo mehre Mitglies 
ber begehrten, daß Dievianus im Predigen fortfahren 
folte. Doch war die Gegenpartei ftärker, und die Stims 
menmehrbeit befchloß, „Doctor Kaspar (nah dem Aus⸗ 
brud des Protocolis) fol des Predigens müßig geben.” 
Der Erecution des Beſchluſſes widerſehzte fi der Bürs 
—— Johann Stauß, ein eifriger Freund Dlevian's. 

r ſuchte der Sache eine andre Wendung zu geben, ins 
dem er vortrug, man follte diefe Frage an die Zünfte 
gelangen laffen, und alfo von den Bürgern vernehmen, 
ob fie den neuen Prediger dulden wollten ober nicht. 
Ungern willigten die Batholifchgefinnten Magiftratöglieder 
in dieſes Begehren; doch gaben fie nad, aber bie poli— 
tifche Wendung ded Bürgermeiflerd erreichte doch nicht 
ihren Zweck. Am Mittwoh nah Marid Himmelfahrt, 
wie unfer Berichterftatter fagt, erflärten fi die Zünfte. 
Die Stimmenmehrheit entihieb, daß Dlevianus nicht 
mehr in ber Burfe predigen bürfe**). Doch umging 
man bad Merbot, indem bie Anbänger bes jungen Pres 
digers es babin brachten, daß man ibm das St. Jakobs⸗ 
bofpital zum Predigen einräumte. Die Räthe des Kurs 
fürften Johann VI. machten bierauf im Namen des noch 
auf dem Reichötage zu Augsburg weilenden Fürften, ben 
Magiftrate wegen biefer Neuerungen firenge Vorftelluns 
gen; aber das binderte nicht, daß die Anhänger Dies 
vian’s fi förmlich zur augsburgiſchen Gonfelfion bekann⸗ 
ten, deren Mitglieder fie, nach ber Lehre Dievian’s, body 
eigentlich nicht waren. (Wyttenbach.) 

OLIVA, $leden, eine teutfche Meile von Danzig, 





Radh dem Protocoll waren folgende Bünfte für das Pre 
digen: bie Weber, Schneiber und Schmiede. u ben Antrag 
waren: bie Bäder, Krämer, Mesger, Kiefer, Bärber, Schufter, 
Pelzer, Dachdecker, Bimmerlente, Schiffer und Steinmegen. 
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an ber Straße nad Pommern, überaus ſchoͤn gelegen, 
am Fuße bewaldeter, maleriſch gruppirter Hügel, kaum 
eine halbe Stunde von dem, bier völlig ebenen, mit Vor⸗ 
werten, Mühlen und Fiſcherdoͤrfern angebauten, Dfifees 
ufer. — Ein flattlihed Anfehn gewinnt biefer Bleden 
(der 53 Häufer zählt), vornehmlih wenn man von Dans 
zig ber ſich ihm mäbert, durch die emporragenden Dächer 
und Thurmfpigen der meu aufgehobenen, einſt fo reichen 
und glanzuollen Eifterzienferabtei, vom ber er ben 
Namen erhielt, und deren in der polnifchen und preußis 
ſchen Geſchichte fo bäufig erwähnt wird. — Saͤmmtliche 
biftorifche Nachrichten, die hier in Betracht kommen koͤn⸗ 
nen, flimmen darin überein, daß fie von einem pomerel⸗ 
—— Fürften, und zwar im achten Decennium des 
zwölften Jahrhunderts, geſtiftet wurde; in der genauen 
Beftimmung des Jahres und des Gruͤnders findet jedoch 
eine, noch nicht autgeglichene, Verſchiedenheit der Meis 
nungen flatt. Die dlteften polnifhen Geſchichtſchreiber 
— und unter ihnen mehre, bie dem Zeitalter, über wels 
ches fie diefen Bericht erftatten, angehörten — behaupten 
nämlich, es habe fowol die Mark Danzig, fpäterhin Pos 
merellen (d. h. Kleinpommern) genannt, zwiſchen Weich⸗ 
fel und Leba, ald au Kaffuben, zwiſchen Leba und Per: 
fante, feit der glanzvollen Regierung Boleslaws des 
Großen (992— 1025) und bis zum Anfange des breis 

bnten Jahrh. unter der Ranbeshobeit der Könige von 

olen geitanden, die pomerellifhen Fuͤrſten feien damals, 
gleich den kaſſubiſchen, mur polniſche Statihalter gewe⸗ 
fen, und Sambor (um das I, 1175) fei unter ihnen 
der erfie, deſſen Name fi biftorifch nachweiſen laffe. 
Diefer Sambor nun foll, jenen Ausfagen nach, die Abtei 
Dliva im 3, 1178 geftiftet haben, und eine noch vor 
bandene Urkunde von diefem Jahre, im welder er fie 
mit fieben Dorffcaften ausftattet, wird entweder für die 
Fundationsacte felbft, oder doc für ein, glei nach der Stif: 
tung ausgefertigtes Schenfungsdocument angefeben. Pom⸗ 
merifche Ehroniften dagegen erwähnen jener polnifchen 
Landeshobeit uͤber —— und Pomerellen nicht, ſon⸗ 
dern ſtellen auch die aͤlteſten Regenten dieſer Laͤnder als 
unabhängige Furſten dar, und geben ihnen mit den Ders 
zogen von Weſtpommern (jemfeit der Perfante) einen ge: 
meinfchaftlihen Stammvater, den fie Meflibotus nennen, 
und vom dem fie ein ausfuͤhrliches Geſchlechtsregiſter her⸗ 
leiten, das weit über Sambor binauffleigt. Der Vater 
diefed Sambor wird darin Subislav L genannt, und 
von ihm fol, — jenen Ghroniften zufolge, denen Schüß 
und andere preußiſche Hiſtoriker nachſchreiben — das 
Kloſter Dliva im J. 1170 geſtiftet worden ſein. Eine 
im Chore der Kloſierkirche aufgeſtellte Reihe von Bildern 
der Fuͤrſten, die ſich um die Abtei verdient gemacht haben, 
beginnt ebenfald mit diefem Subislav, und nennt ihn 
den „fundator.“ in Gleiches fagt auch bie, nur im 
Manuferipte vorhandene, oliviſche Chronik aus. Da aber 
nit nur jene pommeriſchen Geſchichtſchreiber, fondern 
auch diefe Bilder nebft der Chronik einem viel fpätern 
Beitalter angehören, ais die vorhin erwähnten polnifhen 
Annaliften; fo bat ſich aus dieſer Verfchiedenheit der Anz 
gaben auch felbft durch Gerkens und Uphagend gelehrte 
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Unterfuchungen *) das Mahre noch nicht bis unbes 
flreitbaren Gewißheit ermitteln laffen. * Die Genese 
Ecclesiaram Claraevallensium (Ang. Manriquez. An- 
nal. Cisterciens. T. III. p. 181.), die, ohne eine Quelle 
namhaft zu maden, das 1186 als das der Gtiftun 
Dliva’s nennt, verdient neben jenen gründlichen Hiftoris 
Bern Beine Beachtung. — Daß der, in Feiner Urkunde 
erläuterte Name Dliva (dem auch einige niederländifche 
Eifterzienferkiöfter führten) allegoriſchen Urfprungs fei, 
eht aus einigen Bildern und Infchriften hervor, die fich 
m der Kirche bed Klofterd befinden, und in denen es 
mit einem ſruchttragenden Olbaum (oliva fructif:ra) 
verglichen wird. So flellte auch ein hydrauliſches Kunfts 
werk, das fi in einer vortrefflichen gemölbten Gapelle 
neben dem Kreuzgange befand, einen Diivenbaum bar, 
aus defien Blättern und Früchten Waffertropfen hervor: 
quollen. Unter den Moͤnchen (bie viel Fabelhaftes von 
ihrem Kloſter zu erzählen wußten) hatte ſich die Sage 
erhalten, ed habe urfprünglid mons olivarum (Blberg) 
ebeißen. — Was das Eifterzienferklofter Kolban ?) fl 

eflpommern war, follte die Abtei Diva für Oftpoms 
mern werben: eine Pflanzflätte des Chriſtenihums unter 
ben zum Theil noch heidnifhen Landesbewohnern. — 
Darum erhielt fie von Dadaus nicht nur ihren erften 
Abt (Ditbardt), fondern aud den größten Theil des ihm 
untergeordneten Gonventd, und wird deshalb auch in der 
vorhin erwähnten Genesis ete. eine „filia‘“ jenes Klos 
flerö genannt. Doc wurde für die Wirkſamkeit der von 
Diiva auögebenden Milfionen das Land zwifhen der 
Weichſel und Perſante zu klein, und ſo richteten nun 
die frommen Kloſterbruͤder ihr Augenmerk auf das jenſeit 
der erſtern gelegene Preußen, wo die mit dem Blute 
bed Adalbertus und andrer Märtyrer gedlingte Saat des 
Evangeliums noch immer kein Gedeihen gefunden hatte, 
Der Verſuch, fie aufd Neue auszuftreuen, erfoderte den 
hochherzigen Eifer eines Apofteld, und Dliva befaß in 
dem Pater Chriſtian, der ebenfalld von Kolbay bierber 
efommen war, den Mann, der fi) von biefem Eifer 

feelt fühlte, ibm aud in mehren feiner Kioftergenoffen 
anzufacdıen wußte, und nun, von ihnen begleitet, um 





1) Friedrichs I. Befignabme des polnifchen Preußens follte 
unter Andern auch baburc gerechtfertigt werden, daß lan 
Diplomaten aus den pommeriſchen Chroniken nadywiefen, jene Pros 
vinz babe urfprünglic zu Pommern gehört, woraus dann die Fol: 
gerung hergeleitet wurbe, daß bie brandenburgiſchen Regenten, als 
—— Erben dieſes Herzogthums, auch auf fie die begruͤnde⸗ 
teſten Anſprüche hätten. Am ſcharfſinnigſten führte Gerken diefen 
Beweis, und zwar in feiner Abhandlung „von ben Herzogen von 
Pommern Danziger Einie” (Berlin 1774); fand aber in Joh. 
Uphagen einen febr gelchrten Gegner, deffen „Ebrenrettung ber 
ölteren polnifhen Geſchichtſchreiber“ (1774) noch von feinem 
Piftorifer wiberlegt worben iſt, wenn gleich Voigt (in feiner preuß. 
Geſch.) ‚eine ſelche Widerlegung, ohne ſich jedoch darauf einzulaffen, 
„fr leicht‘ hält. 2) Es war von dem pommeriſchen Kürften 
Wartistaus 11, im Jahre 1168 geftiftet worden, und wurde, als 
der 155% gewählte Abt Barthel. Schobbe au Luthers Pehre über: 
trat, und e6 nebft allen dazu gehörenden Gütern bem Stettiner 
Herzoge Johann Frichrich überließ, fähularifirt. (S. Brü ge: 
mann's ausführliche Beſchreibung Pommernd. Thl. II. el @. 
119, Wuttſtrack's Eurge Beſchr. v. Pommern, ©. 476.) 
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das 3. 1200 über jenen Grengfirom binüberging, um 
Blut und Leben für die Sache feines Heilandes aufzus 
bieten. — Was biefer bewundernswerthe Glaubenöheld 
durch feine Klugheit, Ausdauer und Milde dort geleiſtet, 
wie er zu ber fo erfolgreich geworbenen Berufung des 
teutfchen Ordens nah Preußen den erſten Anlaß gege⸗ 
ben, zur Würde eines preupifhen Biſchofs emporgeſtie⸗ 
en, und dann, vom hierarchiſchen Geiſte verführt, leider 
v tief wieder gefunten, — gehört mehr der Geſchichte 
des Landes, das er bekehrte, als der des Klofters Dliva 
an, und ift von bem gelehrten und geiftvollen Bearbeiter 
jener erfiern, Johann Roigt, mit gründlicyer Ausführlich: 
feit erzählt worden. — Auch Chriſtian mußte bie bes 
trübende Erfahrung machen, daß er mit bem Evanges 
Tim nicht den Frieden, ſondern das Schwert gebragt 
babe. Mit wilbem Ungeflüme fielen Zaufende der zur 
Belehrung Aufgefoderten, um fi bed fremden Glaus 
bens, in deffen Gefolge auch die fremde Herrſchaft heran⸗ 
zunaben ſchlen, nachbrüdlich zu erwehren, nicht nur über 
die Gegenden ihres eignen Lande, wo diefer Glaube 
Eingang gefunden, fondern bald auch über die mit ihm 
fhon vertraut gewordenen Nachbarländer. ber, zerfiörten 
Kirchen und Kiöfter, und fchonten, als fie mit unbefieg: 
barer Gewalt felbft bis über die Weichſel drangen, wol 
am weniaften bed Orts, von wo der verhaßte Berküns 
diger defjelben zu ihnen berübergefommen war. Dliva 
wurde im Sept. bed 3. 1224 erjlürmt, loderte in Slam: 
men auf, und die gefangenen Moͤnche, die man unter 
gräueldaften Mishandlungen nach Danzig fchleppte, fanz 
den bier am 27ffen des genannten Monatö ben qualvolls 
ften Tod. — Zwar flelte Spantepolk, der Neffe jenes 
Sambor, die fromme Stiftung mit Hülfe feiner Brüder 
wieder ber, und Gregor IX. verhieß ihr in einer nad 
vorhandenen Bulle den beſondern Schuß des Apoſtels 
Petrus und des päpftlihen Stubld; allein ſchon zehn 
Jahre foäter (1234) ward fie aufs Neue ein Opfer ber 
Zerftörungswutb jener furdhtbaren Chrijtenfeinde, und fos 
wol ſechs Moͤnche, die nicht mit den übrigen entflohen 
waren, ald auch 24 Landsknechte, die Svantepolk dem 
Klofter zur Schußwehr gegeben hatte, flarben unter bem 
Schwerte oder in den Flammen. — Doch nidt nur 
die Befämpfer des Evangeliums, fondern auch die Ders 
breiter und Beſchuͤtzer deſſelben ftilten, ald das Kricgd: 
feuer immer weiter und verheerender um fi griff, ihre 
Rachſucht und Maubfucht an ber oliviſchen Abtei, deren 
Reichthümer unerfhöpflih fehienen. Im jedem ber brei 
Kämpfe, Die der teutiche Orden mit dem mächtigen 
Spantepol? zu befleben hatte, fielen die firgenden Ritter 
fhonungslos über fie ber. In dem erflen wurde fie 
(1243) geplündert und zum Theil, in bem zweiten (1247) 
— nad) abermaliger Beraubung — völlig niedergebramnt, 
und nur dürftig hatte man fie wieberherftellen können, 
als fie im dritten (1252) fchon aufs Neue erftürmt ward, 
und alle® mühfam wieder erworbene Habe verlor. — 
Diefen oftmaligen Verheerungen folgte nun aber eine 
faft hundertjährige, überaus gedeihliche Ruhezeit, in welcher 
Dliva fich zu einem Glanze und Reichthume emporhob, 
wodurch es das erſte und angefehenfle aller preußifchen 
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Kiöfter wurde. — Die pomerellifhen Herzoge, welche 
von dem danziger Reſidenzſchloſſe aus bie freundlich ges 
legene Abtei ſehr häufig befuchten, und bier auch — jes 
doch nicht in der Kirche, fondern in dem Kreuzgange 
bed Kloſters — ihre beste Ruheſtaͤtte fanden, beſchenkten 
fie mit fürfilicher Freigebigkeit. Svantepolt verlieh ihr 
im einer Urkunde vom 5. 1236 in. ber er feinen Bater 
Meftwin 1,, feine Brüder Sambor und Zatibor, feinen 
Dheim Sambor und beffen Sohn Subislav, ald ihre 
Wohlthaͤter, aufnennt, außer mehren Dorfichaften ben 
(damals fifchreichen) Sasperfee, den Bach Strieß (zum 
Mübhlenbaue), und won ber Stelle, wo biefer Bach in 
die MWeichfel fällt, bid zur Mündung berfelben, fowie von 
bieraus längs der Küfte des Meeres, fo weit die ſes das 
Gebiet des Kloſters berührt, eine freie Fifcherei und 
Schifffahrt. Meſtwin II, Svantepolls Sohn und Nadıs 
folger, beitätigt diefe Schenkung im I. 1295, wobei er 
die Benutzung des Meeresufers bis zu dem Bache Svi— 
lina, und alſo bis auf die Laͤnge einer Meile, ausdehnt; 
— und auch der bis am den päpfllichen Richterſtubl ge: 
langte Streit um 14 Dörfer, die Svantepolks Brüder 
Wratislav und Sambor dem Klofter im Gebiete von 
Mewe geſchenkt hatten, und die der zulegt genannte fpd: 
terbin dem Orden üiberwies, endete zu Dlivad Gunften 
damit, daß Meftwin U. den Rittern zwar jene Dörfer 
zufprach, die Abtei aber durch 16 andere Drtſchaften für 
biefe Einbuße entſchaͤdigte. — Zwar erlofh ſchon mit 
diefem Meftwin (1294) die fromme Dynaftie ber ..fun- 
datorum Olivae“, wie fie im der Überfchrift ihrer Grab» 
ftätte genannt werben; allein fein Erbe Przemislav, Her: 
zog von Großpolen, beflätigte der Abtei alle ihre ertbeils 
ten Privilegien (1295), umd ein Gleiches that ſowol fein 
Nachfolger Wlatislav Lofiete (1296), als auch defien 
Berdränger, Wladislav, König von Böhmen (1309). — 
Ebenfo fand Diva auch nah der Befignahme Pomerel: 
lens durch dem teutichen Orden (1309) in den Dochmeis 
ſtern deſſelben mobithätige Gönner und Befoͤrderer, und 
war vomehmlich in Zudolph König, der durch zwei Urs 
en vom J. 1342 (die große und Beine olivifche 
Handveſte genannt) nicht mur bie bem Kloſter ſchon 
früberbhin zugeficherte Benugung bed Meer: und Mei: 
feluferd von ber Steiß bis zur Svilina beftätigte, fon 
dem auch bie Art dieſer Benußung im Hinficht auf Fiſch⸗ 
fang, Bernfteinfammeln *) u. dgl. näber beftimmte; — 
und in Winrich Knyprode, der, ald am Charfreitage des J 
1350 eine furchtbare Feueröbrunft bie ganze Abtei inmerhalb 
=L Stunden in Ace legte, mit Hilfe des Abts 
von Pelplin *), der Biſchoͤſe von Ermland und Kujavien 
und anbrer Prälaten, für ihre ſchnelle Wiederherſtellung 
eifrigft Sorge trug. — Die Unvorfichtigkeit der „Ki 
chenbuben“, bie den Schornflein, der an bem firengen 
Befltage, wo man nur Brod und Waſſer genoß, unbe 
nugt blieb, zu diefer gelegenen Zeit durch Ausbrennen 


8) Ardentem lapidem, qui Börnftein dicitur, libenter colli- 
gent, heißt es in jener Urkunde.  &) GifterzienfersStiofter, fichen 
Meilen von Dliva, in ber Näbe von Mewe, geftiftet von Mai 
win U. im Jahre 1275, jegt Sig bes Eulmifchen Biſchofes. 
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mit Stroh und birrem Laubwerk reinigen wollten, hatte 
dieſes Unglüd veranlaßt. — Der Ehronitenfchreiber Simon 
Grunau erzählt von einer zweiten Feueröbrunft, welche 
50 Sabre fpäter (1400) die Kloftergebäude mit Ausnahme 
ber Kirche aufs Neue zerflört haben foll; andre Annalis 
flen erwähnen jedoch derfelben nicht. — Gewiß aber ift 
es, daß eine Raubhorde von 5000 Huſſiten, die König 
Wladislav Jagello in dem Kriege, ben er mit dem teuts 
ſchen Orden führte, nebft 15000 Polen zum Verheeren 
und Beutemachen nad Pomerellen gefendet, auch Dliva 
plünderte, bann fortzog, allein — nach einem mislunges 
nen Angriffe auf das nabe gelegene Danzig — wiederkam 
und voll rachfüchtiger Erbitterung Kirche und Kloſter 
(1433) fhonungslos ben Flammen opferte. — Bald 
flieg die reiche Abtei auf Neue aus ihren Trimmern 
wieder empor, blieb jedoch ‚auch fernerbin von dem Uns 
geflüme des Kriegs nicht lange verſchontz denn ſchon im 
3. 1460, ald Weſtpreußen dem teutfhen Orden ben 
Gehorfam aufgelündigt, fi dem polnifchen Königsfcepter 
unterworfen, und num mit Hülfe des neuen Beherrſchers 
einen verheerenden Kampf gegen ben frühern begonnen 
hatte, wurde fie von den Polen zu einem befefligten Las 
er gemacht, von wo aus fie Streifzüge nah Mewe, 
ubig umd Lauenburg unternahmen. — in gleiches 
Schickſal hatte fie im J. 1520, ald ber Hochmeifter 
Albrecht fi) mit gewaffneter Hand ber polniſchen Lehns⸗ 
bobeit entziehen wollte, und feine teutfhen Söldner — 
nad vergeblicher Beſchießung Danzigs — von den Polen 
verfolgt ſich in bie Kloftergebäude warfen, die Mauern 
derfelben zur Aufftellung ihres Gefhütes burchbrachen, 
jedoch [bon am fünften Zage, als fämmtliche Vorraͤthe 
der Abtei verzehrt waren, wieder abziehen mußten. — 
Furchtbarer aber ſchwang der Krieg feine vernichtende Fackel 
über Diva im 3. 1577, ald Danzig nad langem Wider 
fpruche ſich zwar endlich dazu bereit erklärte, dem neuge⸗ 
wählten Polenfönige Stephan Bathori zu hulbigen; jedoch 
nur unter Bedingungen, deren Bewilligung ibm mit ber 
Wuͤrde bed Landesherrn unvereinbar hien, Was ſich 
auf dem Wege der —— die durch das raͤn⸗ 
kevolle Benehmen des. oliviſchen Abtes Kaspar Geſchkau 
(oder Jeſchke), der als koͤniglicher Commiſſarius dabei 
zugegen war, gar ſehr in Verwirrung gebracht wurden, 
nicht ausgleichen ließ, ſollte durch das Schwert entichies 
ben werben, und fowol Rachſucht, ald au die Beſorg⸗ 
niß, daß bie polnifhen Zruppen fi in ben weitlaͤufi⸗ 
an Gebäuden der Abtei verfchanzen und von dort aus 
ür bie Stadt fehr gefährlich werden könnten, veranlaßte 
ben banziger Rath, einen Zrupp von Reutern und Fußr 
volk hinauszufenden, der am 15. Febr. ded genannten 
Jahres Kirche und Klofter mebft den dazu gehörigen 
Etallungen, Mühlen u. dgl. nach vorhergegangener Plüns 
berung in Brand ftedte und felbft den trefflichen Garten 
bed Abts ohne Schonung verheerte. Er felbft, der Vers 
baßte, war in höchfter Eile auf einem Fiſcherkahne ent: 
flohen *), ber größte Theil der Mönche war ihm gefolgt 
5) Er ftarb im Jahre 1594 durch zufällige Vergiftung, als 
ihm ein unadıtfamer Kammerdiener flatt eines Verdauung bes 
förbernden Wermuthöles cinen Scierlingsertract aebradjt hatte. 
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und bon den zurüdgebliebenen wurben zwei im lärmer« 
den Gewuͤhle erſchoſſen, die übrigen als Gefangene nad 
Danzig gebracht. Noch ftanden die auögebrannten Mauern 
und einige von ben Flammen verfhont gebliebene Ne— 
bengebäude; aber auch diefe ſchienen gefährlih, und fo 
zog drei Tage fpäter eine Schaar von Soͤldnern, Bürs 
gem, Zagelöhnern u. dgl. hinaus, um jene Überrefte nies 
berzureißen, die Gewölbe mit Pulver zu fprengen und 
Alles der Erde gleich zu machen. Auch wurde Jebem 
freigeftellt, fih aus dem Walde der Abtei fo viel Holz 
zu holen, ald er bebürfe; nur follte er ein Fünftel diefer 
guten Beute zur Verbefjerung der ſtaͤdtiſchen Feſtungs. 
werke hergeben. „So ward“, fogen bie Chronikfchreiber 
jener Zeit, „dem böfen Abte fein Bart, wie er den Wald 
zu nennen pflegte, gar tüchtig geſchoren“. — als 
ed nad einem zehnmonatlichen Kampfe nun endlich zwi⸗ 
ſchen der Stadt und dem Koͤnige zu einem Vergleiche 
kam, wurde dabei auch Dliva's nicht vergeffen, fondern 
eine Entſchaͤdigungsſumme von 20000 yoln. Gulden 
(derem damals fech auf einen ungarifhen Dufaten gin⸗ 
gen) feftgefegt, welde die Danziger in fünf jährlichen 

aten zu 4000 Gulden an bafjelbe abtragen mußten. 
Dazu kamen dann fehr bedeutende Gefchente an Geld 
und Baumaterial, bie der König und der preußifche Adel 
ihm fpendeten. Daß man aber bei ber fhon 1579 bes 
—— und zwei Jahre ſpaͤter beendigten Wiederher⸗ 

ellung des Zerſtoͤrten nicht nur mit großem Aufwande, 
fondern aud mit fehr richtigem Gefchmade und überaus 
tunfterfahrener Hand zu Werke ging, läßt fi vornehm⸗ 
lid) an. ber trefflih auögeführten Kirche noch jest erfehen, 
Denn ber Flügel des furchtbaren Kriegsengels hat daß 
vielfältig beimgefuchte Diiva feit jener Zeit zwar noch 
mehrmals berührt, es jeboch nie wieber mit dem vers 
nichtenden Schlage getroffen, dem es bis dahin fo oft 
hatte erliegen muͤſſen. — So mwurbe es in dem großen 
ſchwediſch⸗ polniſchen rung ben der bier zu Stande ges 
kommene Friebe (f. den Artikel) im I. 1660 beendigte, 
von einem feindlichen Heereöhaufen, der unter dem Ads 
miral Gildenhielm an der Weichfelmändung gelandet war, 
1626 gebrandſchatzt und bei einem zweiten Uberfalte ge⸗ 
plundert. — 1655 von dem ſchwediſchen Generale Sten⸗ 
bock mit Dragonern befegt, und erſt im folgenden Jahre 
burch die Danziger, die den Beind bier zur Machtyeit 
berrafhten, davon befreit. — Auch der franzoͤſiſche 
Prinz Conti, der mit einer geringen Kriegsmacht 1697 
bei Danzig ans Land flieg, um Auguft 1. die polnifche 
Koͤnigskrone flreitig zu machen, ſchlug fein Lager in Dliva 
auf, verließ ed aber, ald bie Zruppen feines Gegners 
beranrüdten, in eilender Verzagtheit und floh zu feinen 
Schiffen zurüd *). — Go lange Weſtpreußen dem Kös 
nigreiche Polen angehörte, nahm das Klofter unter den 
geifllihen Stiftungen dieſes Reichs eine der erſten Stel: 
len ein, und ber olivifche Abt galt für einen der anges 
fehenfien Prälaten deffelben. Ihm übertrug Sigismund IIL, 


6) Hierauf bezog ſich bad lange Zeit hindurch in Weftpreußen 
gebräudlich geweſene, jent ſchon in Vergeffenpeit gekemmene Sprich: 
wort: „Es wird bir geben wie ben Frangofen in Oliva”'. 
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1601 auf dem preußifchen Landtage, in Abwefenheit bes 
Bifhofs von Kulm die feierlihe Abnahme des Eides, 
den der Bifhof von Ermland, ald Mitglied des Lands 
raths, zu leiften hatte, und heftigen Widerſpruch fand es 
unter dem Adel der Provinz, ald 1680 der kolpatziſche 


Abt Hadi ’) zum Goadjutor des oliviſchen ernannt wurde. 


Er wär nämlid der Sohn eined Bürgers zu Bromberg, 
und jene reihe Pfründe follte nur einem preußifgen 
Evelmanne zu Theil werden können. Ja, es wurde fos 
ar in die Pacta Conventa, die Auguſt II. vor feiner 
bronbefteigung zu beſchwoͤren hatte, die Foderung mit 
aufgenommen, daß „die Abtei Dliva einer tüchtigen ade⸗ 
ligen Perfon verliehen werben” folle. Denn es kam 
zwar die Wahl des Abts dem Gonvente des Kloflerd zu; 
fie hatte aber dann nur Gültigkeit, wenn fie — mas 
nicht immer geſchah — von Seiten des Königs die Des 
flätigung erbielt, nach welcher dann noch die Approbation 
des Drdensgeneraled und zulegt die des Papftes einges 
bolt werden mußte. — Nie kamen bie polnifchen 
nige und beren Gemalinnen, ober andre gefrönte Haͤup⸗ 
ter in die Naͤhe Danzigs, ohne auch das ſchoͤn gelegene 
Dliva zu beſuchen, und bie reichen Äbte liefen es dann 
an fürftliher Aufnahme nicht feblen. Eo nahm aud 
Auguſt III, ald er der Stadt, die (1734) feinen Gegen: 
tonig Stanislaus Leecyndfi in Schuß genommen hatte, 
nach ihrer Übergabe feine Ungnade bemertbar machen 
wollte, und baber jebe von dort aus ergangene Cinlas 
dung zu einem Beſuche zurüdwies, feinen Aufenthalt in 
Diva, wo die Deputirten der danziger Bürgerfhaft mit 
ihrer Abbitte, die eine fehr Paltfinnige Aufnahme fand, 
vor ibm erfceinen mußten. — Inwiefern nun biefes 
bebaglihe Wohlleben der olivifhen Moͤnche aud für wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Beflrebungen gedeihlich geweſen, läßt ſich 
nicht darthun, da kein bedeutendes literaͤriſches Product, 
dad von daber and Licht trat, vorbanden iſt. Doch be: 
faß das Klofter eine, vornebmlib im Fade ber Patriflif 
woblausgeflattete, zahlreiche Bibliothek, und in ben Jah— 
ren 1674 bis 1700 (ja, vielleicht fhon 1567) auch eine 
Bucdruderei, deren Prefien aber — wie fib aus bem, 
was von ihren Erzeugniffen noch vorhanden ift, erfeben 
läßt *) — nicht von dortigen Scriftftellern befchäftigt 
wurden; fondern wol mehr nur für den Erwerb arbeis 
teten. — Sechs Jahrhunderte hindurch batte ſich bie 
Übtei durch ihren Reichthum auf bdiefer hoben Stufe bes 
Anfehens zu behaupten vermodt; als jebodh durch bie 
erfie Zheilung Polens (1772) Weflpreußen unter das 
Scepter Friedrichs II. fam, der neue Beberrfcher die auf: 
edehnten Güter des Klofterd einzog und den Abt nebft 
Finem Gonvente auf einen — freilih immer noch fehr 








7) Er war ein gemanbter Diplomat und wurde öfter in Gtaatt- 
efhäften gebraucht, forwie denn aud bie Königin Ghriftine von 
Ekieten bei ihrer Bewerbung um den polniſchen Thron (1668) 
ſich feiner Mitwirkung bebiente. Als Gaplan diefer Fürftin führte 
er von bem länaft aufgebobenen kolbaser Klofter den Titel eines 
Abtes. 8) Dean findet dieſe typographiſchen Produkte in „Iob. 
Thom. Schreiber’s Denktmale Danziger Buchbrudereien und 
Buchdrucket“ (Danzig 1740.) und in Bandde's Historya dru- 
kara w krolestwie polskiem (w Krakowie 1826.) Tom. u. aufs 
geführt. 
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beträchtlichen — Jahrgehalt befchränfte, begann Dlivas 
Glanz allmälig zu erlöfhen; wenn gleich der dem koͤnig ⸗ 
lihen Haufe verwandte Graf Johann Karl von Hohen⸗ 
zollern: Hechingen, der aus franzöfiiden Militairdienften 
zum geifllihen Stande übergegangen war, und neben 
dem fulmifchen Bistbume, welches er fpäterbin mit dem 
ermländifchen vertaufchte, auch noch die Würde des olis 
vifhen Abts erhielt, mit faſt verſchwenderiſchet Hand 
(wiewol nicht immer mit geläutertem Gefhmade) auf 
die Verfhönerung der Kirche und bed Gartens bedacht 
war, und vomebmlich durch die Anlagen, womit er den, 
nad ihm benannten, Karlsberg fchmüdte, den Umgebuns 
gen der Abtei ihre fchönfte Zierde verlieh. — Durch bie 
inziehung des gefammten Grundeigenthums dieſer Stif⸗ 
tung wurde Friedrich IL. auch Befiger bed Küflenfirichs, 
bis zu welchem die vorhin erwähnten Schenkungsurkun⸗ 
den Svantepolks und Meftwins II. diefes Eigenthum 
ausgedehnt hatten, und gründete nun bierauf feine Ans 
fprüche an den neuen banziger Hafen (Meufabrwaffer), 
der nach Verſandung des alten (1698 u. fg.) buch Aus⸗ 
baggerung und Ginpfählung neben dem olwifhen Eces 
ufer angelegt worden war und nun für einen Zuwachs 
dieſes Ufers gelten folte. Vergebens beriefen ſich die 
Danziger darauf, daß diefer Hafen dem, ber Abtei micht 
angebörenden, Meere abgewonnen fei, und baß felbfi 
dann, wenn er auf dem Territorium bed Kloſters fände, 
die Stadt noch 60 Jahre lang im ungefiörten Beſitze 
bleiben muͤſſe, weil fie den in Rede flebenden Küftenfirich 
contractmäßig bis zum 9. 1833 in Pacht genommen 
babe. Es galt dad Recht des Stärferen, der ſich denn 
auch ohne Weiteres ded Hafens bemädhtigte und alle 
Proteftationen und Miderfprüce unbeadtet ließ. — Dem 
im 9. 1803 verfiorbenen Jobann Karl von Hohenzollern 
folgte in beiden geiflliden Würden fein Neffe, Prinz 
ofepb, und zwar als ber legte unter ben oliviichen 
bten; denn eine königliche Gabinetsorbre vom 31. März 
1829, die jedoch erft am 1. Det. 1831 in Kraft trat, 
erklärte das Kiofter, deſſen Gonvent (der am Anfange 
des fiebzehnten Jahrh. 72 und 1789 noch 485 Moͤnche 
zählte) ohnebin ſchon bis auf bem Prior ausgeftorben 
war, für aufgehoben, und die pradtvolle Kirche der Abtei 
wurde num durch Dinmwegräumung ber Gborjtühle u. dgl. 
in eine Parodialtırde für die Batbolifche Gemeinde bes 
Fledens Dliva und der umliegenden Orticyaften, die ibre 
bisherige Pfarrlirhe an bie lutberiihen Miteinmohner 
abtreten mußte, umgewandelt. — Diefes vortreffliche, in 
wahrbaft majeftätifhem Style aufgeführte Gebäude, beffen 
rünliches Kupſerdach ihm ein ungemein gefällides Ans 
ben gibt, hat die Form eines Kreuzes, um deſſen Stamm 
ein niedrig gehaltener, ebenfall$ gewölbter Anbau herum⸗ 
— ift, der bis zum Chot bin durch Arkaden mit dem 
chiffe der Kirche in Verbindung flieht. Der größte 
Theil ber bier vorhandenen 40 Altäre befindet ſich im 
diefem Anbaue, aus dem einige Nebencapellen beraustres 
ten, unter weldyen die von dem Abte Rybinsti erbaute 
einen römifhen Xempel, jeboh nah fehr verjüngtem 
Mapftabe darftelt. Erbebend und Ehrfurdt gebietend 
it der Aufblid zu dem hoben, meiflerhaft angelegten 
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Gewölbe des Hauptgebäubes, vornehmlich wenn bie Töne 
der trefflichen Drgel dur baflelbe wieberhallen. lber 
ben niedrigen Arkaden fleigen flache, durch Feine Pfeiler, 
—— u. dgl. unterbrochene Wände zu ber kunſtreichen 
Ibung empor, und die nicht großen Fenſter find, ba 
der untere Theil der Kirche durch die des Anbaues erhellt 
wird, fo hoch geftellt, daß fie dem größten Theil ihres 
Lichtd auf diefe Mölbung werfen, woburd bad lange, 
ſchmale Schiff ein fehr impofantes und babei doch heite— 
res und freundliches Anfehn erhält. Überhaupt ift in 
diefem ſchoͤnen Gebäude mehr das Überfhauen des Gan- 
en, als die Betrachtung ded Einzelnen von erfreuender 
irtung. Denn von ausgezeichneten Meiſterwerken der 
Malerei und Bildhauerkunft ift hier nichts vorhanden, 
da Alles, was die Kirche bavon befaß, bei ihrer letzten 
Berftörung (1577) verloren ging. Auf beiden Geiten 
der erſten Chorabtheilung ftehen in einer hölzernen Ber 
ug Pac Wand jene ——— Bilder der fuͤrſt⸗ 
lichen Goͤnner und Wohlthaͤter des Kloſters, denen man, 
wie ſchon erwähnt wurde, eine hiſtoriſche Wichtigkeit ges 
re bat, die ſich vor der firengeren Kritit wol ſchwer⸗ 
ich rechtfertigen läßt. Die jest vorhandenen find zwar 
nur Nahbildungen der früher da gemwefenen, auf welche 
der Geſchichtſchreiber Schü (ft. 1594) fi beruft, und 
bie im I. 1577 mit der Kirche vernichtet wurden. Allein 
aud jene aͤltern konnten wol aus ber Zeit, welder bie 
bargeflellten Perfonen angehörten, nicht herrühren, da 
feitbem über Dliva der verheerenden Stürme fo viele er 
ingen, daß fich nicht annehmen läßt, jene Gemälde °) 
eien von feinem bderfelben getroffen worden. Bor bem 
bes angeblichen Stifterd der Abtei, Subislavs I., befin 
det fi das prismatiſch geformte, auf metallenen Kugeln 
ruhende Monument von ſchwarzem Marmor, das bie im 
J. 1578 aus dem Schutte des Klofterd hervorgefuchten 
Gebeine der „fundatorum Olivae“* dedt, unb von meh⸗ 
ren Reifebefchreibern fälfhlich für die Grabftätte ber olis 
vifchen Übte auögegeben wird. — Neben der Thüre, 
durch welche man aus der Kirche in dem Kreuzgang tritt, 
findet man das einzige bier noch übrig gebliebene Denk⸗ 
mal jenes berühmten Friedensfchluffes (vom I. 1660). 
Es ift eine in der Mauer befeftigte Marmortafel, welche 
bie Stelle bezeichnet, wo ber franzöfifche Gefandte, als 
man nun endiich auch über ben letzten Streitpunft einig 
geworden war, die in Betreff beffelben feftgefegten Ab: 
madungen aus den Händen des polnifchen und bes 
ſchwediſchen Abgeorbneten in Empfang nahm, und gegen 
einander austaufchte, worauf er ſich ſodann mit den nun 
BVerföhnten in die prachtvoll erleuchtete Kirche begab, in 
welcher ber Abt (ed war in ber Nacht vom britten bis 
vierten Mai) von feinem ganzen Gonvente umgeben uns 
ter Zrompetens» und Paufenfhall dad Te Deum au⸗ 
flimmte, während rings um das Klofter herum ber Don» 
ner des Geſchuͤtzes ertöntee Das Zimmer, in weldem 
bie Friedensverhandlungen geflogen waren, und bas man 


9) Bon ben darunter vorkommenden Bildern pommerelliſcher 

en findet man verkleinerte, in Kupfer aeftochene Kopien in 
regers Codex Pomeraniae Diplomaticus. Berlin 1768, Bb. I, 
%. Eacyti. d.W. u. X. Dritte Section. III. 
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bis zum J. 1810, wo die Kloftergebäube zur Einrichtung 
eines franzöfifhen Militairhofpitald geräumt werden muß: 
ten, für eim hiftorifches Heiligthum zu achten pflegte, 
und deshalb alles darin Vorbandene in eben der Stels 
lung ließ, in der eö fich bei dem letzten Hinausgehen 
der Gefandten befunden hatte, ift verſchwunden. an 
hat ed, fowie mandes Andre, das der Erinnerung an 
jenes Ereigniß gewidmet war, mad ber Aufhebung bes 
Klofterd (honungslos vergehen laffen. — Hinter der 
Kirche befindet ſich das kurz vor der preußifchen Befig: 
nahme Dliva's erbaute Palaid der Äbte und rings um 
bdaffelbe der meitläufige Kloftergarten mit mehren treff: 
lihen Anlagen theils im engliſchen, theild im franzoͤſi⸗ 
fhen Gefhmade. Das Sehenswerthefte davon ift eine 
koloſſale befchorene Lindenallee, die vermittelft einer über: 
raſchenden optifhen Zäufhung, indem man über bie 
niedriger liegende Landſtraße und das baranfloßende Ge: 
filde hinwegfieht, mit einem ziemlich fern gelegenen Fich⸗ 
tenwalde verbunden zu fein fcheint, fodaß eine breite durch 
den Wald gehauene Öffnung fie fortfegt, wodurd ein 
BZufammentreten der hinter ibm fichtbar werdenden Oftfee 
mit dem Wafferfpiegel des in der Allee befindlichen Zei: 
a bewirkt wird. — Bon dem Kloftergarten aus führt 
eine mit Bäumen beflanzte, etwa taufend Schritt lange 
Straße zu dem (fon genannten) Karlöberge bin, ber 
mit feinen drei Spigen aus ber bewaldeten Hügelreihe, 
welcher er angehört, maleriſch hervorragt. Auf der mitt: 
lern diefer Spitzen erhebt ſich ein koloſſales Kreuz, die 
beiden andern, ſowie auch bie zu ihnen hinaufführenden 
terraffenförmigen Gänge find mit Kiosfen, Gartenhäus: 
den, Einfiebeleien u. * geziert, und von allen dieſen 
Punkten genießt man über das beſchorene Gebüͤſch bins 
weg, oder durch den geluͤfteten Wald hindurch eine faſt 
unvergleichlich zu nennende Ausſicht, die ſich in der man: 
nigfaltigften Abwechfelung auf jedem anders geflaltete. 
Sie umfaßt einen weit ausgedehnten Meereöfpiegel, den 
am norbweftlihen Rande die Halbinfel Hela und im 
Süden eine lange Reihe großer und Feiner Ortfchaften 
begrenzt, die mit dem Badeorte Zoppot beginnt und mit 
dem bdanziger Hafenorte Neufahrwaffer und der ihm ge: 
genüberliegenden Feflung Weichfelmünde endigt; — fo: 
dann das große Gefilde, bad fi vom Geeufer bis zu 
ber Hligellette ausbreitet und von ber belebten Landſtraße, 
die nah Danzig führt, durcdfchnitten wird, Den Fuß 
diefer Hügel bedecken Landhaͤuſer, Gärten, Mühlen, Gi: 
fenhammer u. dgl, und unten am Karlöberge felbft liegt 
dad freundliche Dliva mit den Gebäuden und Gärten 
ber vormaligen Abtei, auf welche fowol der Verehrer der 
Natur, ald der Gefchichte mit einigem Intereffe hinunter: 
ſchaut. (Löschin.) 

OLYMPIADE. S. 167 b. Die Verbefferung ra- 
Eldıa für mpakidın nehme ich rer da nouSes für Lehr: 
penfa, alfo für Abtheilung überhaupt gebraudt wird; 
vergl. biefen Band der Encykl. ©. 250. 252, 


©. 168 a, Wegen ber Zage ber olymp. Spiele 
vergl. bie Berichtigung S. 321 fg., ebend. b. Not. 57. 
Eine Ausnahme einer echten Steinfirift, on Dlym: 


OLYMPISCHE SPIELE — 
pladenjahr bezeichnet ift, wird das fünfte Heft von®oedh’s 
Eorp. Inser. geben. h 

OLYMPISCHE SPIELE. ©. 294 b. 3. 17. ftatt 
weiten lies erften oder zweiten. Vergl. Shömann 

orrebe zum Pectiondfatalog der. Univ. Greiföwalbe, 

Winter 1832 — 33. ebend. Not. 15. fehlen Kommata vor 
749% und Serta. 

©. 295 a. Not. 19 I. yıxurrwv. Not. 35 1. Ti⸗ 
ryns. 
S. 29% a. 3. 8 ſtreiche als. 3. 2 1, Pelopon⸗ 
nes. b. 3. 10. I. Griechenland. 

&. 298 b. Not. 49. 3. 2. v. u. fehlt der Punkt 
vor Fuer. , 
S 300 a. Not. 77. fehlt: In. b. im Text 3. 9. 
v. u. fl. zwei I. zweien. , 

©. 302 a. x 4. Das in Klammern Eingefchloffene 
ſollte ald Note unter den Zert zu ben Worten: regel: 
mäßig gebalten wurbe fommen. 

e. 304 b. Not. 277. f.aunde. lau c. 

&. 305 b. Tert 3. 5. v. u. I. Aëthe. 

©. 306 a. Not. 50. 3. 16. I. Pheidolas. 

©. 307 b. Text 3. 16. v. u. I. DI. 114. vergl. 
Boeckh. C. 1. Gr. U. p. 188; 

S. 308 a. Not. 69. Die vorgefchlagene Verbefferung 
nehme ich zurüd. 
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©. 310 b. 3. 12. I. Pentaäteris. 

&. 311 b. 3. 15.1. welde. Die Liften wurden 
vermuthlich mad den Kampfgattungen geführt, fo daß 
bei jeder die Namen derjenigen angegeben wurden, bie 
ſich zu derfelben gemeldet hatten. 

e S. 313 a. Tert 3.4. v. u. |. xnovea, 3.6.2. 
u. tilge dad Komma vor Tüv. 3. 11. v. u. I. Beginn. 
©. 314 a. Not. 61. fl. Iwpirar I. dwpirau. 

S. 315 b. Text 3. 5. und 3. 11. I. Statuen. 

©. 318 b. Tert 3.12. I. Gepränge. ebend. Not. 
20. ft. oder vor I. oder aud vor. 

©. 319 a. Tert 3. 28. fehlt bad Komma nach be 
ffimmt. ebend. b. 3. 3. 1. in. 8. 32, l. dreien 
Theilen. 

©. 3% a. Xert 3. 
Tert 3. 1. v. u. für ben 
S. 321 b. Zert 3.1.1. ſchien. 3.5.1. äuıl- 

Not. 39. a. E. I, ngosypayarreg. 
©. 324 a. Tert 3. 17. I. an bie einzelnen 
Opfer. b. 3. 27. 1. Bemerkten. 

OMAGO, Umago, Marftfleden im Zriefter Kreife 
bed Königreichs Iilyrien, mit 1150 Einw. und einem Ha: 
fen. Die Einwohner treiben ſtarke Fiſcherei. (Aumy.) 


4. v. u. für hat I. habe. b. 
l. denn. 
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